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Vorrede. 


In unserer Vorrede zum 26. Jahrgange unseres Jahresberichtes war für die Zukunft die 
Mitwirkung von Sub- oder Fachredacteuren (Generalreferenten) bei seiner künftigen Herstellung 
in Aussicht gestellt worden. Dank dem selbstlosen, opferbereiten, in hohem Grade dankens¬ 
werten Entgegenkommen der Herren Collegen H. Dexler, R. Edelmann, E. Grundmann, 
E. Joest, M. Lungwitz, G. Müller, J. Richter, 0. Röder, A. Scheunert, J. Schmidt, 
Hugo und Otto Zietzschmann, welche die Thätigkeit von Fachredacteuren für unseren Jahres¬ 
bericht übernommen haben, konnte der vorliegende bereits vollständig und auch der vorhergehende 
Jahrgang schon theilweisc unter deren ‘redactioneller Mitwirkung hergestellt werden. Damit ist 
unser Jahresbericht in eine neue und zwar die dritte Phase seiner Entwicklung eingetreten. 

Als ich vor 30 Jahren bei meinem Collegen und Freunde Schütz und bei der Verlags¬ 
buchhandlung die Schaffung eines Jahresberichtes über die Leistungen und Fortschritte auf 
veterinärmedicinischem Gebiete, abgesehen von der andersartigen Berichterstattung in dem be¬ 
kannten Virchow-Hirsch’schen Jahresbericht, anregte, erklärte ich mich, um die sofortige 
Verwirklichung des von mir geplanten Unternehmens zu ermöglichen, nicht nur bereit, zunächst, 
bis zur Gewinnung einer genügenden Anzahl von Referenten, über den Inhalt der grössten Zahl der 
thierärztlichen Zeitschriften selbst zu referiren, sondern auch die mühsame und zeitraubende 
Arbeit des Zusammenstellens und Ordnens des vielseitigen Referatenmaterials, sowie die Redaction 
des gesammten Berichtes, die Herstellung der Register, des Inhaltsverzeichnisses u. s. w. allein 
zu übernehmen. Für die ersten 12 Jahrgänge unseres Berichts habe ich diese sehr erhebliche 
Arbeit allein geleistet. Bei dem dauernden Anwachsen des Referatenmaterials und der Zunahme 
meiner sonstigen wissenschaftlichen Arbeiten musste ich aber allmählich zu der Ueberzeugung 
kommen, dass es mir unmöglich sein würde, die redactionellen Arbeiten weiterhin noch allein 
zu bearbeiten. Ich sah mich deshalb genöthigt, für die Hauptordnung des Referatenmaterials, 
die Herstellung der Register und die vorbereitenden redactionellen Arbeiten einen Mitredacteur 
zu meiner Unterstützung hcranzuziehen. Diese wichtige Hülfe haben mir in der damit be¬ 
ginnenden zweiten Entwicklungsperiode unseres Jahresberichts nach einander in selbstloser und 
dankenswerter Weise die Herren Collegen Baum (vom 12. bis 21. Jahrgang), Sticker (beim 
22. und 23. Jahrgang) und Otto Zietzschmann (vom 24. Jahrgange ab) in vorzüglicher Art ge¬ 
leistet. Inzwischen hat aber wieder ein derartiges Anwachsen der thierärztlichen Publicationen und 
und damit unseres Referatenmaterials stattgefunden, dass wir (College Zietzschmann und ich) 
in Anbetracht der Eigenartigkeit der Berichterstattung für unseren Jahresbericht in Zukunft die 
redactionellen Arbeiten nicht mehr allein zu bewältigen vermögen, ohne das Hervortreten erheb¬ 
licher Mängel befürchten zu müssen. Dadurch aber, dass es mir gelungen ist, die oben erwähnten 
Herren Collegen als Generalreferenten für diejenigen Abschnitte des Jahresberichts zu ge¬ 
wönnen, die ihrem speciellen Arbeits- und Forschungsgebiete entsprechen, werden nicht nur die 
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ohne diese Mithülfe zu befürchtenden Mängel vermieden werden, sondern es wird durch die auf 
diese Weise in den Redactionsarbeiten ermöglichte Arbeitsthcilung eine wesentliche Vervoll¬ 
kommnung der Berichterstattung gegen früher erreicht werden. 

Die Arbeitsvertheilung ist in der neuen (der dritten) Entwickelungsphase unseres Berichts, 
in die wir mit dem vorliegenden Jahrgange eingetreten sind, folgende: Mein Mitredacteur, 
Herr College Otto Zietzschmann, bei welchem von sämmtlichen Herrn Mitarbeitern die Bei¬ 
träge einlaufen, nimmt die Hauptordming der Materie durch Einreihung derselben in die mehr 
als 30 Hauptabschnitte unseres Berichtes vor und sendet dann das Material zur weiteren Be¬ 
handlung an die Herren Generalreferenten; diese werden das ihnen übergebene Material sichten, 
in die Unterabschnitte der Hauptabschnitte einreihen und es in ersteren derart ordnen, dass 
die Titel nach dem Alphabet und die Referate nach ihrem Inhalte im logischen Zusammenhänge 
und sachlicher Verbindung folgen. Von den Generalreferenten gelangt das Material an den 
Unterzeichneten, dem, wie bisher, die Durchsicht und Prüfung des gesammten Jahresberichtes 
und dessen Schlussredaction bis zum Druckfertigmachen, sowie schliesslich auch die Ueber- 
wachung des Satzes und Druckes zufällt, während die Namen- und Sachregister von meinem 
Herrn Mitredacteur hergestellt und die Correcturen gemeinsam besorgt werden. 

Indem ich die Hoffnung ausspreche, dass die neue Art der Herstellung unseres Jahres¬ 
berichtes dadurch, dass sie zu einer wesentlichen Vervollkommnung desselben führen wird, ihm 
neue Freunde erw r erben wird, ist es mir, als dem Haujftredacteur unseres Jahresberichts, noch 
eine angenehme Pflicht, den genannten Herren Generalreferentcn für ihr collegialos Entgegen¬ 
kommen auch an dieser Stelle meinen herzlichsten und verbindlichsten Dank auszusprechen. 

Dresden, im September 1910. 


Ellenberger. 
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An die Herren Autoren von wissenschaftlichen Arbeiten 
veterinärmedioinischen Inhaltes und die Herren Herausgeber 
von veterinärmedicinischen Zeitschriften. 


Die Herren Autoren, die Abhandlungen über thierärztliche Gegenstände 
in anderen als in dem auf S. 2—4 befindlichen Mitarbeiterverzeichniss genannten 
Zeitschriften veröffentlicht haben, können nur dann darauf rechnen, dass über ihre 
Abhandlungen in dem Jahresbericht referirt werden wird, wenn sie Sonder¬ 
abdrücke ihrer Arbeiten unter der Adresse: Prof. Ellenberger, Dresden-A., 
Schweizerstr. 11 einsenden. Ich bitte deshalb alle thierärztlichen Autoren um 
freundliche Einsendung von Sonderabdrücken ihrer Journalartikel, von Monographien 
und Dissertationen oder um die Sendung von Autoreferaten, damit keine erwähnens¬ 
werten Arbeiten im Jahresbericht übersehen werden. Wer dies unterlässt, kann 
nicht beanspruchen, dass über den Inhalt der von ihm veröffentlichten 
Monographien, Dissertationen und der oben näher bezeichneten Zeit¬ 
schriftenartikel relerirt werden wird. Im Interesse der Sache richte ich an 
die Herren Herausgeber thierärztlicher Zeitschriften (besonders der thierärztlichen 
Wochenschriften) die Bitte, ihre Leser auf diese Verhältnisse aufmerksam machen 
zu wollen, indem ich hinzufüge, dass mir trotz meiner seit vielen Jahren an dieser 
Stelle immer wieder ausgesprochenen Bitte zahlreiche Dissertationen nicht 
zugesandt worden sind, sodass über diese natürlich auch nicht referirt werden 
konnte. Die Herren Herausgeber von solchen thierärztlichen, namentlich ausländischen 
Zeitschriften, aus welchen bis jetzt keine Referate aufgenommen worden sind, bitten 
wir um freundliche Einsendung von Austauschexemplaren ihrer Zeitschriften 
an den Herrn Verleger oder an die oben genannte Adresse. 


Ellenberger. 


Ellenberger und Schutz, Jahresbericht. XXIX. Jahrg. 
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Deutsche thierärztliche Wochenschrift. 1909. — Rundschau auf dem Gebiete der 
Fleischbeschau, des Schlacht- und Viehhofwesens. 1909. X. Bd. — Thier¬ 
ärztliches Centralblatt. 1909. XXXII. Bd. 

Vogelkrankheiten. 1909. — Generalreferat des Capitels XVIII. 

Russische Literatur 1909 und zwar: Messager de raöd. vet. soc. russe. — Russisch, 
biolog. Archiv. — Zeitschr. f. wissenschaftliche und pract. Thierheilkunde. 

Hufkunde und Hufbeschlag. Die hierauf bezügliche Literatur. 1909. Unter anderen 
Der Hufschmied. 1909. — De Hoefsmid. 1909. — La marechalerie framjaise. 
1909. Generalreferat für Capitel IVB, 9. 

The veterinary journal. Vol. LXV. — The journal of comp. path. and thera- 
peutics. Vol. XXII. — Comptes rend. Soc. biol. 1909. No. 1—36. — 
Comptes rend. de Pacad. des scienc. 1909. I. 

Zeitschrift für Veterinärkunde. XXL Jahrg. 1909. — Statistischer Veterinär- 
Sanitätsbericht über die preussische Armee und das XIII. (Kgl. Württbg.) 
Armeecorps für das Jahr 1908. — Bericht über das Veteriuärwesen im König¬ 
reich Sachsen für das Jahr 1908. — Bericht über die Kgl. Thierärztliche 
Hochschule zu Dresden für das Jahr 1908. — Generalreferat für die 
Capitel V und VI. 

Journal de mödecine vöterinaire et de zootechnie, publie ä l’Ecole de Lyon. 
T. LX. — Revue veterinaire, publiöe ä l’Ecole de Toulouse. T. XXXIV. 

Deutsche landwirthschaftliche Presse. XXXVI. Jahrg. — Sächsische Landwirt¬ 
schaftliche Zeitschrift. LVII. Jahrgang. 

Centralblatt fürBakteriologie,Parasitenkuude und Infectionskrankheiten. Bd. XLVIII 
bis LI. — Monographien über Parasitologie. 

Münchener Thierärztliche Wochenschrift (Wochenschrift für Thierheilkunde und 
Viehzucht). 1909. Jahrgang LIII. — Jahresbericht der Münchener Thier- 
ärztlichen Hochschule. 1908/09. 

Recueil de medecine veterinaire. T. LXXXVI. — Gen eralreferat für die Capitel 
IVA u. B, 2—7 u. 10. 

Rumänische Literatur 1909 und zwar: Arhiva veterinara. VI. Jahrg. (Original¬ 
arbeiten meist französisch). — Revista de Medicina Veterinara. XXII. Jahrg. — 
Revista Stüntelor Medicale. V. Jahrg. — Spitalul XXIX. — Rumänische 
Dissertationen. 

Le Progres vetörinaire. XXII. Jahrg. 1909. — Le Repertoire de police sanitaire 
veterinaire. XXV. Jahrg. 1909. — Veröffentlichungen aus den Jahres- 
Veterinärberichten der beamteten Thierärzte Prcussens für das Jahr 1906, 
II. Theil und das Jahr 1907, 1. und II. Theil. Berlin 1909, für das Jahr 1908. 
I. Teil. Berlin 1910. — Jahresbericht über die Verbreitung der Thierseuchen 
im Deutschen Reiche. 1908. — Statistik der Thierseuchen. 1908. — General - 
referat der Capitel I A, B, C 1—16 und IVB 8. 

Landwirthschaftliche Versuchsstationen. 1909. Bd. LXXI. — Landwirthschaftliche 
Jahrbücher. Bd. XXXVIII. — Arbeiten aus der Biochemie. — Arch. des 
Sciences biologiques de St. Petersbourg. T. XIV. — Arbeiten aus dem 
Kais. Gesundheitsamte. Bd. XXX—XXXIII, 1. — Generalreferat für die 
Capitel XI u. XX. 

Generalreferat für die Capitel IVA und B2—7 und 10. 

Veröffentlichungen in medicinischen Zeitschriften, welche für die Veterinännedicin 
von Bedeutung sind. 

Schweizer Archiv für Thierheilkunde. LI. Bd. 

Holländische Literatur 1909. — Niederländisch-indische Literatur 1909. — Vee- 
artsenijkundige Bladen van Nederlandsch-Indien. Bd. XXL 1909. — Tijd- 
schrift voor Veeartsenijkünde. Bd. XXXVI. 1909. 

Russische Literatur 1909 und zwar: Archiv für Veterinärwissenschaften. St. Pe¬ 
tersburg. 1909. — Journal für allgemeine Veterinärmedicin. 1909. — 
Veterinär-Arzt. St. Petersburg. 1909. — Thierärztliche Rundschau. Moskau. 
1909. — Abhandlungen, gelebite, des Kasanschen Veterinärinstitutes. — 
Originalinittheilungen. 

Milchzeitung. XXXIX. Jahrg. — Milchwirthschaftliches Centralblatt. V. Jahrg. 
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Zletzgchm&nB, Hugo, Bezirks- Amerikanische Literatur 1909. American Veterinarv Review. Yol. XXXIV. P. 4 
Ibierarzt, Dr. phil. bis 6, XXXV. P, 1—0, XXXVf. P. 1—3. — U. S. Department of Agri- 

eulture. Office of Experiment Stations. Experiment Station Record. Vol. XX. 
No. 5—12. Vol. XXI. No. 1—8. — Yearbook of the United States. Depart¬ 
ment of Agriculture. 1908. — U. S. Department of Agriculture. 24. Annual 
Report of the Bureau of Animal Industry for the Year 1907. — Annual 
Report of the Office of Experiment Stations 1907. — U. S. Department of 
Agriculture. Bureau of Animal Industry. Bull. No. 39, 108, 109, 111, 113, 
116, 117, 119, 121. Circ. No. 68, 137—141, 143, 144, 146—148, 150. 
Order 146, 155, 158, 1G3 with amendments. Office of the Sccretary Circ. 
No. 27, 29. Bureau of Chemistry Bull. No. 126. Farmers Bull. No. 345, 
355, 363, 378, 379. — 21. und 22. Annual Report of the Agricultural 
Experiment Station of Nebraska. — Bulletin No* 107 und 108 der Agri¬ 
cultural Experiment Station of Nebraska. — American Journal of Physiology. 
(Ausgewählte Arbeiten von 1905, 1906, 1908, 1909.) — Abstracts of Work 
done in the Laboratory of Veterinär}* Physiology and Pharmakology. Coruell 
University 1909. — U. S. Department of Agriculture. Report of the Secretary 
of Agriculture 1908. 

Südafrikanische Literatur: Report of the Government Veterinary Bactcriologist 
for the Year 1907/08. Pretoria 1909. — Agricultural Journal 1908. Kap¬ 
stadt 1908. No. 36. — Annual Report of the South African Association 
for the Advancement of Science. 1908. 

Fühling’s Landwirtschaftliche Zeitung. 1909. 

Generalreferat für die Capitel IC, 17—33. 

Zietz8chmann 9 Otto, Prof. Dr. Verzeichniss der selbständigen Werke und der Zeitschriften. — Jahresbericht des 
phil. Thierspitals in Zürich. 1909. — Revue gen. de med. vet. T. XIII. u. XIV. 

1909. — Recueil d’bygiene et de med. vet. mil. III. ser. T. X (Ende) und 
XI. — Revue vet. algcr. et tunis. 1909. — L’Hygiene de la viande et du 
lait. 1909. — Revue pratique des abattoirs et de rinspection des viandes 
et comestibles. 1909. 

Die Hausthiere betreffende anatomische und embryologische Arbeiten aus: 

Morphologisches Jahrbuch. Bd. XXXIX.— Anatomische Hefte. Bd. XXXVIII 
(114-116). XXXIX (117—119). XL (120). — Anatomischer Anzeiger. 

Bd. XXXIV und XXXV und dessen Ergänzungsheft (Verhandlungen) 
zu Bd. XXXIV. — Archiv für mikr. Anatomie und Entwicklungs¬ 
geschichte. Bd. LXXII (Rest) und LXXIII. — Archiv für Anatomie 

und Physiologie (anatomische Abtheiluug). 1908. — Biologisches Central¬ 
blatt. Bd. XXVIII. 1908. — Aus der Natur. Bd. V. — Sitzungs¬ 

berichte der phys.-med. Gesellschaft zu Würzburg. 1908. — Sitzungsberichte 
der Kais. Academie der Wissenschaften. Bd. CXV, III, 1906 und CXVI, 
III, 1907. — Archives d’anatomie microscopique. T. XI. — Journal de 
l’anat. et de la pbysiol. T. XL1V. 1908. — Comptes rend. de la soc. de 
biol. T. LXVI u. LXVII. 1909. — Arch. ital. de biolog. T. XLIX. 1908. 
— The journ. of Anat. and Physiol. XLIII. — The American journ. of 
Anat. Vol. VIII. 1908. — Archiv für Ophthalmologie. Bd. LX1X u. LXX. 
1909. — Archiv für Augenheilkunde. Bd. LIX und LX. 1908. — Zeitschrift 
für Augenheilkunde. Bd. XIX und XX, 1908 und Bd. XXI, 1909. — Archiv 
für vergl. Ophthalmologie. Bd. I, 1. 1909. — Dissertationen. — Erste 
Zusammenstellung und Haupt-Ordnung des gesaramten Jahres¬ 
berichtes, sowie specielle Ordnung der Capitel VII—X und XVII 
und des Capitels „thierärztliche Fachschriften“. Anfertigung 
des Sachregisters und Autorenregisters. 


Thierärztliche Fachschriften (Literatur). 

Zusammengestellt von Otto Zietzschmann. 


I. Selbständige Werke. 

Anrsbcretning for det veterinacre Sundhedsraad for 
1907 og 1908. l’dg. of Povl IIansen. Köbenhavn. — 
A bderh al d eri ,E., Lehrbuch der physiologischen Chemie 
in zweimuldreissig Vorlesungen. Zweite vol Ist. mngearb. 
u. env. Au fl. — Ackermann, H., Untersuchungen über 
Nenrektomiefolgen bei Pferden. Inaug.-Diss. Zürich. — 
Albert, Untersuchungen über den Flach- und Yoll- 
huf des Pferdes. Inaug.-Diss. Leipzig. - Alexander, 
Feber dieEntziindung derKronbcinbeugesehnc am Vonler- 
tüsse des Pferdes. Inaug.-Diss. Giessen. — Alpe.Y. 


c M. Zecehini, Nuova encidopedia agraria italiana. 
Torino. Unionc tipogrufica cditrice. Bis Lief. 112. — 
Andreac A.. Die inneren Irisschichten der Hausvögel. 
Inaug.-Diss. (Zürich). Dresden. — Angeliei, G., Igiene 
vetcrinaria. 11 terreno e l’aequa. Torino. Union# 
tipogrofiea editriee torinesc. — Anleitung für die Arbeiten 
der Milchvich-Controlvercinc. Herausg. v. Landw. Haupt- 
vcrcin für Ostfriesland in Norden. — An tu ni, N., 
Leber den Einfluss der Pasteur’schen Milzbrandschutz- 
inipfungen auf Fleisch und Milch der geimpften Thiere. 
Inaug.-Diss. Bern. — Aren an der, Ett egendomligt- 
fall (Imitation) lag fetthalt i mjölken hos fjällras, som 
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ärfyer sig i flerc led. Uppsala 1908. — Armsby, 

Grundziige der thierisclien Ernährung. New York 1908. 
8. Aufl. — Arnold, 0., Repetitorium der Chemie. 
13. Aufl. Hamburg und Leipzig. — Arsberättelsc 
fran kungl. Veterinär-Institutet für ar 1908. Stockholni. 

— Arzneidrogen. Als Nach sch lagebuch für den Ge¬ 
brauch der Apotheker, Acrzte, Veterinärärzte u. Studi- 
renden der Pharmacie bearb. von Dr. H. Zornig. Th. I. 
Die in Deutschland, Oesterreich und der Schweiz offici- 
nellen Drogen. Leipzig. — Arzneitaxe, Deutsche 1910. 
Amtl. Ausgabe. Berlin. — Assmann, Das casein- 
saure Methylenblau und Methylenazur in seiner Be¬ 
deutung für die Blutfärbung. Inaug.-Diss. Leipzig. 
1908. — Aue ruhe im er, 0., Grössen- und Form Ver¬ 
änderungen der Baucheingeweide der Wiederkäuer nach 
der Geburt bis zum erwachsenen Zustand. Inaug.-Diss. 
(Zürich). Würzburg. 

Bach, V., Systematische Untersuchungen über die 
Brauchbarkeit der Complementbindungsmethode für die 
Serumdiagnose der Tuberculose des Rindes. Inaug.-Diss. 
Leipzig. — Bachofen, Schweizerische Landespferde¬ 
zucht im Halbblut. Frauenfeld. — Derselbe, Typ¬ 
vererbung im llalblut. Vortrag, gehalten vor dem Ver¬ 
band der schweizerischen Halbblutzuchtgcnosscnschaftcn 
in Zürich am 25. April. Auf Wunsch der Delegirten 
des Verbandes als Broschüre gedruckt. Frauenfeld. — 
Bächstädt, .J., Versuche mit Jod-Sapogen (Schürholz) 
in der Veterinärmedicin. Inaug.-Diss. Bern. — Baker, 
Theorie und Praxis der Thierheilkunde. Chicago. 2. Aufl. 

— Bakker, Studien über die Geschichte, heutigen 
Zustand und Zukunft des Rindes und seiner Zucht in 
den Niederlanden. Inaug.-Diss. Bern. — Baiavoin e, R., 
Die Schutzimpfung des Rindes gegen den Rauschbrand 
in der Schweiz und in einigen anderen Ländern. Inaug - 
Diss. Bern. — Baldamus, lllustrirtes Handbuch der 
Federzucht. Hannover. — Baldassare, S., Sulla nc- 
cressitä difondare in Napoli una stazione spcrimentalc 
di pathologia e di profilassi delle malattic infettive 
degli animali. Napoli. 25 pp. — Bang. 0., Das Ge¬ 
flügeltube reu lin als diagnostisches Mittel bei der chroni¬ 
schen pseudoluberculösen Darmentzündung des Rindes 
(Jobnes Disease). Congressber. Haag. — Bang, S., 
Danish works on tuberculosis sincc Villcmin. Copen- 
hagen 1908. — Banzhaf, F., Einwirkung normaler 
Thiersera auf Rothlaufbacillen. Inaug.-Diss. (Giessen). 
Stuttgart.— Barrier, G. et G. Petit, Manuel d’aua- 
tomie et de dissection du cheval (osteologie). Paris 
1908. — Bartel, Fr. W., Ueber den Werth des Fihro- 
lysins. Inaug.-Diss. Bern. — B ar teil b ach, K., Ueber 
die Resorptionsfähigkeit der thierisclien Haut für Jod¬ 
kalium und verschiedene Salbengrundlagen. Inaug.-Diss. 
Giessen. — Barton, Der Hund in Gesundheit, bei Un¬ 
glücksfällen und Krankheiten. Philadelphia 1908. — 
Baumüller, E., Untersuchungen über die Sprung¬ 
gelenksgalle des Pferdes. Inaug.-Diss. Giessen. — Beck, 
Die Behandlung der Akarusräude des Hundes. Inaug.- 
Diss. Giessen. — Becker, M. W. G., Ueber die histo¬ 
logischen Veränderungen der Niere des Rindes bei 
Nephritis. Inaug.-Diss. Bern. — Becker. W.. Ueber 
die geburtshiilfliehe Entwickelung zu grosser Kälber in 
der normalen Hinterend läge ohne und mit Hülfe der 
Embryotomie. Inaug.-Diss. Bern. — Begcng, K., Ueber 
hypertropische Granularcirrhose beim Rind. Inaug.-Diss. 
Leipzig. — Be hm, Untersuchungen über den Mecha¬ 
nismus der Hinter- und Vorderextremität des Hindes in 
seiner Verschiedenheit bei Tieflands- und Höhenschlägen. 
Inaug.-Diss. Bern. — Beke, L., Landwirtschaftliche 
Bakteriologie. Für Hörer landwirtschaftlicher Aeademicn 
und praktische Landwirte. Dcbreczen. (Ungarisch.) 

— Belfanti, Manuale della pratica sierotcrapiea-vae- 
einale e diagnostiea nella veterinaria. Milano. 110 pp. 
Mit22Abb. —Belli, F., Sull'allcvanicnto del bcstiame 
bovino nel commune di Cainaiorc. Lucca 1908. 39 pp. 

— Berctning om veterinoervoesenet og ködkontrollen i 


Norgc. 1908. Kristiania. — 65. Beretning fra den 
kgl. Vetcrinocr- og Landbohojskolcs laboratorium for 
landökonomiske Forsog. Forsog med. Sukkerroeaffold. 
Köbcnhavn. — B er gm an, A., Om klöfröta och andra 
med progres sio nekros förlapande sjukdomer hos ren. 
Meddclanden fräu kungl. medicinalsty reisen. Steckhol in. 

— Bergmiller. Unsere Hunde, ihre Eigenschaften, 
Aufzucht, Pflege und Rassen. Stuttgart. — Bericht 
über die Eröffnungsfeier des Studienjahres 1909/10 an 
der kgl. ung. Veterinär-Hochschule in Budapest. Buda¬ 
pest. — Bericht über die Leistungen auf dem Gebiete 
der Anatomie des Ucntralncrvensystems. Herausgegeben 
von L. Edinger und A. Wallenberg. 4. Bericht 
(1907 u. 1908). Leipzig. — Bericht über die 35. Ver¬ 
sammlung der ophthalmologischen Gesellschaft. Heidel¬ 
berg 1908. Red. v. A. Wagenmann. Wiesbaden. — 
Bericht über die Kgl. Thierärztliche Hochschule zu 
Dresden für das Jahr 1908. N. F. III. Dresden. — 
Bericht über das Veterinär-Institut mit Klinik u. Poli¬ 
klinik bei der Universität Leipzig für die Jahre 1907 
und 1908. Herausgeg. v. A. Eber. Berlin. — Bericht 
über das Veterinär wesen im Königreich Sachsen für das 
Jahr 1908. LI1I. Dresden. — Bericht des Veterinär¬ 
dienstes der englischen Armee f. 1908. London. — Bericht 
über die Verwaltung des städtischen Schlacht- u. Vieh¬ 
hofes zu Breslau für die Zeit vom 1. April 1908 bis 
zum 31. März 1909. Breslau. — Berndt, R,, Hiilfs- 
bueh für Fleischbeschau- und Schlachtungsstatistik für 
Thierärzte. Berlin. — Derselbe, Hiilfsbuch für Fleisch¬ 
beschau- und Schlachtungsstatistik für nichtthierilrztliche 
Beschauer. Berlin. — Bertolini, G. e A.Gazzella, 
La macellazione ed il consumo carneo in Roma negli 
anni 1906/07. Roma. 42 pp. — Beyer, P. E., Ueber 
den Nachweis von Eiweiss im Thierharn mit Merck's 
Tabletten. Inaug.-Diss. Bern. — Biber, Karl, Unter¬ 
suchungen über das Verhalten der Leukocytenzahl im 
Rinderblute und unter physiologischen Verhältnissen, 
bcs. bei Mastitis und Gastritis traumatica. Inaug.-Diss. 
(Bern). Egeln. — Bidault, Les chevaux de Farmet 
sous revolution de Fempire. Paris. — Biel fehlt, H., 
Ueber die Wirkung des Glykogens beim Pferde. Inaug.- 
Diss. Bern. —Biewald, A., Casuistischer Beitrag zur 
Lehre von denFleischvergiftungen. Inaug.-Diss.(Giessen). 
Kreuzburg. — Bl aha, E., Das Blutharnen der Rinder 
in den österreichischen Alpenländern, eine echte Malaria¬ 
piroplasmose, ihre Bekämpfung. Verhütung und Heilung. 
Inaug.-Diss. Wien. — De Blieck, Vecartsenijkundige 
Mededeelingcn. Vergelvkende onderzoekingen naar de 
Onderkenningsmiddelen van kwaden droes. Britenzorg. 

— Block, F., Untersuchungen über Aspirin, Novaspirin 
und Aspirophcn. Inaug.-Diss. Giessen. — Blome. K. L., 
Ueber zwei neue Wurmspecies: Trichosomum papillosum 
und Ueterakis cylindrica. Inaug.-Dissert. Bern. — 
Bluntschli, II., Einführung in die Lehre von der Ab¬ 
stammung des Menschen. Zürich. — Blumenfeld. 11., 
Ueber den Späth der Rinder. Inaug.-Diss. (Leipzig). 
Dresden. — Bode, A., Ueber die Beziehungen zwischen 
den Fetten der Milch und des Colostrums zu denen der 
Nahrung, des Körpers und insbesondere des Embryo, 
Inaug.-Diss. Bern. — Böhler. F., Doppelanlage des 
rechten Augesmit Dermoidbildung beim Kalbe. Inaug.-Diss. 
Giessen. — Böhm, B., Fortgesetzte Untersuchungen über 
die Permeabilität der Gefässwände. Inaug.-Diss. Bern. — 
Böhm, ,)., Grundziige der Trichinenschau. Stuttgart. 

— Böhme. II. G., Ex terroristische Betrachtungen über 
die Formationes parorales et paranaricae der Wieder¬ 
käuer, Suidcn und (’arnivoren des Hausstandes in Bezug 
auf die Möglichkeit einer Benutzung zur Individual¬ 
charakteristik und Kennzeichnung der Thierc. Inaug.- 
Diss. Bern. — Böhme, M., Vergleichende histiologische 
Untersuchungen über die Uterindrüsen einiger Sauger. 
Inaug.-Diss. (Bern). Dresden. — Bö Ische, W., Das 
Pferd und seine Geschichte. Berlin. — Boerner, K., 
Maassstab zur Prüfung der Leistungsfähigkeit von Des- 
infeetionsapparaten. Inaug.-Diss. Bern. — Bolduan, 
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Ueber fmmunsera, New York und London. 1908. 
8. Aufl. — Brandes, 0., Ueber die Schädlichkeit des 
Einstreuens von Kainit in die Stallstreu der Hausthierc. 
Inaug.-Diss. Bern. — Brandt, II., Beiträge zur Bio¬ 
logie der Infusorien im Digostionstractus der Herbivoren. 
Inaug.-Diss. Bern. — Brauer, f. E., Der infectiöse 
Scheidenkatarrh, dessen Folgen und die Bacillolbehand- 
lung bei ansteckenden Krankheiten landwirtschaftlicher 
Nutzthiere. Leipzig. — Braun und Lühe, Leitfaden 
zur Untersuchung der tierischen Parasiten des Menschen 
und der Haustiere für Studirende, Acrzte und Thier¬ 
ärzte. Würzburg. — Bre h in er, Beiträge zurNeurektomie 
des N. tibialis. peronaeus profundus, medianus und der 
Nn. volares. Inaug.-I)iss. Giessen. — Bretschncidcr, 
M.. Ueber den Stelzfuss des erwachsenen Pferdes mit 
besonderer Berücksichtigung der secundären Sehnen-, 
Gelenk- und Hufveränderungen. Inaug.-Diss. (Zürich). 
Dresden. — Brilling, A., Beitrag zur Geschichte der 
deutschen und Stuttgarter Wurfmethode. Inaug.-Diss 
Leipzig. — Brückner, C., Die Kopfarterien des Hundes 
unter specieller Berücksichtigung derer des Bulbus und 
der Schädelhöhle. Inaug.-Diss. (Zürich). Dresden. — 
Brusaferro, St., Igiene della carne. Torino. — 
Brusasco und Tabus so, Lehrbuch der theoretischen 
und praktischen Medicin und Therapie der Thiere. 
II. Aufl. Turin. — Bücher, II., Topographische 
Anatomie der Brusthöhlenorganc des Hundes mit be¬ 
sonderer Berücksichtigung der tierärztlichen Praxis. 
Inaug.-Dissertat. Leipzig. — Bühler, K., Experi¬ 
mentelle und klinische Untersuchungen über Werth 
und Wirkung des Creolinliniraents bei Ektoparasiten 
der Haut. Inaug.-Dissert. Giessen. — Büchli, R., 
Die Klinik und die Bekämpfung der Rindertuber- 
culose. Inaug.-Diss. Bern. — Biirchner, H.. Samm¬ 
lung von oberstrichterlichen Entscheidungen, Urteilen 
und Verhandlungen verschiedener deutscher hoher Ge¬ 
richtshöfe in Bezug auf Veterinärwesen und Landwirt¬ 
schaft aus den Jahren 1892—1908. Hannover. — 
Bugge, G., Jahresbericht des bakteriologischen Instituts 
für Thierscuchen in Schleswig-Holstein. Kiel. — 
Burnett, Klinische Pathologie des Blutes der Haus¬ 
tiere. Itliaka. N. Y. 1908. — Derselbe, Die land¬ 
wirtschaftlichen Haustiere. New York. — B u t h man n, 
H., Ein Beitrag zur Frage der Verbreitung des Bae. 
paratyphi B. und dessen Beziehung zur gastrointestinalen 
Form der Fleischvergiftung. Inaug.-Diss. Giessen. 

Cadeac, C., Pathologie chirurgicale des articula- 
lations. Paris. — Caemmcrer, G., Die Beeinflussung 
der Wirkung peptolytirter Fermente nach Zusatz ver¬ 
schiedener Aminosäuren. Inaug.-Diss. Giessen. — Ca- 
gny, P. et H. J. Gobcrt, Dizionario veterinario. Tra- 
duzione italiano. Torino. Lief. 25—34. — Canova, 
P., Dicartcriellen Gcfässe des Bulbus und seiner Neben¬ 
organe bei Schaf und Ziege. Inaug.-Diss. (Zürich). Leip¬ 
zig. — Car hone, I). e T. Zona, La coltura monocito- 
gcnctica degli schizomiceti. Portici. 36 pp. — Ca- 
sella, II maralc-Razze, allevamento, ingrassamento, ma- 
lattie. Catania. — Ceradini, A., Eziologia e patogc- 
nesi della meningite cerebrospinale epidemica. Milano. 
129 pp. — Cereseto, G. B., La legislazione sanitaria 
italiana. Torino. Lief. 39. — Derselbe. La legislazione 
sanitaria italiana. Torino. — de Chapeaurouge. A., 
Einiges über Inzucht und ihre Leistung auf verschiedenen 
Zuchtgebieten. Hamburg. —Christiani, A., Die Aetio- 
logie der sporadischen und epidemischen Cerebrospinal- 
meningitis des Pferdes. Inaug.-Diss. Bern. — Cle- 
visch,A., Versorgung der Städte mit Milch. Hannover. 

— Cobl enzer, H., Die medicamentöse Behandlung der 
Samenstrangfistel des Pferdes mit Jod. Inaug.-Diss. Bern. 

— Coburn, Das amerikanische Schwein. New-York und 
London. — Coppel, J., Ueber das Vorkommen von 
chronischen Herzklappenveränderungen und ihre Bezie¬ 
hung zur Arbeitsleistung bei Gebrauchshunden. Diss. 
Leipzig. — Cornelius, P., Der Thierkörper lind die 


Scholle. Kurze Betrachtungen aus der praktischen 
Weidewirthschaft. 9. Flugschrift d. Dtsch. Gesellsc-h. 
f. Züchtungskunde. Hannover. — Cselkö, J., Grund- 
ziige der Fütterungslehre. Budapest, (Ungarisch.) — 
Cu rot, La ferrurc du course du galopeur et du trot- 
teur. Paris 1908. — Czcrwonsky, Beitrag zurKennt- 
niss der Refractiousanomalien und zur Aetiologie «ler 
Myopie des Pferdeauges. Diss. Bern 1908. 

Darwin, Ch., Die geschlechtliche Zuchtwahl. Dtsch. 
von II. Schmidt. Leipzig. — Davis, U., Die histolo¬ 
gischen Veränderungen bei der Nephritis des Hundes. 
Inaug.-Diss. Bern. — Degive, A., Pröcis de med. ope¬ 
rative vet, Bruxelles. Paris. — Deike, J., Bericht 
aus dem Controlverein Petkus. Heft 10 der Berichte 
über Landwirthsc-haft. Berlin. — Dettweiler, Die 
Aufzucht des Rindes. Beiträge zur Zucht und Aufzucht 
nebst Erhebungen über die Methoden und Kosten der 
Aufzucht einzelner Schläge. Berlin. — Dicnstalters- 
liste der Veterinäre der Kgl. Bayer. Armee. Zusammen¬ 
gestellt von A. Gram ml ich. Berlin. — Dietrich, 
Untersuchungen über die Wirkling des Atoxyls bei 
Pferd und Hund. Inaug.-Diss. Giessen. — Dietz, E., 
Die Echinostomiden der Vögel. Inaug.-Diss. Königsberg. 

— Diffine, Merkbüchlein für Hundebesitzer und Hunde¬ 
züchter. 5. Aull. Köln a, Rh. — Disselhorst, R., 
Die Thierseuchcn, soweit sie unter das Reiehsseuchen- 
gesetz vom 18. Mai 1909 fallen. Berlin. — Doflein, 
F., Lehrbuch der Protozoenkundc. Eine Darstellung der 
Naturproducte mit besonderer Berücksichtigung der pa¬ 
rasitischen und pathologischen Formen. 2. Aufl. Jena. 

— D o 1 i w a, G., Beiträge zur Kenntniss der Colchicum - 
Wirkung. Inaug.-Diss. Bern. — Donath, Geflügel-, 
Kaninchen- und Ziegenzucht mit Rentabilitätsberech¬ 
nungen. Leipzig. — Dorn, C., Die intravenöse An¬ 
wendung des Argentum eolloidale und dessen therapeu¬ 
tischer Wirkungswerth. Inaug.-Diss. Bern. — Dralle, 
A., Versuche über die Durchlässigkeit der Darmwand 
für Bakterien. Ein Beitrag zur Frage der Infectionswege, 
spec-iell der der Tuberculose. Inaug.-Diss. Bern. — Du¬ 
ell osal, Fr., Le keraphyllocelc du pied du cheval. 
These inauguralc Bern. *— Dü rin ge, Br., Handbuch 
für Geflügelzucht. Leipzig.— Duerst, U., Anatomisch- 
mechanische Untersuchungen über die Ursachen der ab¬ 
schüssigen Kruppe bei Pferden und Schafen. Hannover. 

— Dumont, A., Vergleichende Untersuchungen über 
das Nierenbecken der Hausthierc. Inaug.-Diss. (Bern). 
Dresden. — Dumont, C., Untersuchungen über die 
Wrightsrhen Opsonine bei der Kälberruhr und der Druse 
der Pferde unter besonderer Berücksichtigung der opsoni¬ 
schen Technik, mit anschliessenden Phagocytosestudien. 
Inaug.-Diss. Bern. — Durig, A., Einleitung (aus: Phy¬ 
siologische Ergebnisse der im Jahre. 1906 durchgeführten 
Monte-Rosa- Expedition). Akad. Wien. — Durig, A. 
u. W. Kolm er, Ueber das Verhalten von Puls, Blut¬ 
druck und Körpertemperatur. Wien. 

Eber, A., Bericht über das Veterinärinstitut Leipzig. 
Berlin. — Eberl ein, R, Die Hufkrankheiten des 
Pferdes mit Ausnahme der Krankheiten der Ilornkapsel. 
Im Handbuche der thierärztb Chirurgie und Geburts¬ 
hilfe von J. Bayer u. E. Frühner. Bd. IV. Theil 2. 
Lief. 4. Wien und Leipzig. — Ebhardt, F., Unter¬ 
suchungen über das Vorkommen und die Bedeutung 
localer Eosinophilie bei thierisch - parasitären Organ¬ 
erkrankungen unter gleichzeitiger Berücksichtigung eini¬ 
ger infcctiöser Organ leiden. Inaug.-Diss. Bern. — 
Ebner, H., Experimentelle Untersuchungen über die 
StickstofFausscheidung durch den Darm bei nephrekto- 
mirten Hunden. Berlin. — Eckert, J., Weitere Bei¬ 
träge zum Vorkommen von Bacillen der Paratyphus¬ 
gruppe im Darminhalt gesunder Hausthiere und ihre 
Beziehungen zu Fleischvergiftungen. Inaug.-Dissertat. 
(Giessen). Leipzig. — Edelmann, Vorschriften für das 
Veterinärwesen im Königreich Sachsen. Dresden N. — 
Derselbe, Schlacht- und Vichhüfc. Aus Atlas und 
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Lehrbuch der Hygiene mit besonderer Berücksichti¬ 
gung der Städtehygienc. München. — Edinger, L. 
und E. Claparcde, Uebcr Thicrpsychologie. Leipzig. 

— Ehinger, J., Beiträge über die Resorptions¬ 
fähigkeit der thierischen Haut für Salicylpräparate. 
Inaug.-Diss. Giessen. — Ehlers, K., Die Hypoplasie 
der Schmelzeinstülpungen am ersten Molaren im Ober¬ 
kiefer des Pferdes, ihre Ursachen und Folgen. Inaug.- 
Diss. Bern. — Ehrhardt, .1., Was bringt uns das 
eidgenössische Lebensmittelgesetz in Fleisch- und Milch¬ 
hygiene Neues? Zürich. — Ehrlich, P. u. A. La¬ 
zarus, Die Anämie. Abth. I. Theil 1: Normale und 
pathologische Histologie des Blutes. 2. verm. Aufl. von 
A. Lazarus u. 0. Naegeli. Wien. — Ellcnbcrger, 
B au in u. D i 11 r i c h. Handbuch der Anatomie der Thiere 
für Künstler. Bd. IV. Hirsch, Reh, Ziege. — Ellen- 
berger u. Schütz, Jahresbericht über die Leistungen 
auf dem Gebiete der Yeterinärmedicin. Red. von W. 
Ellenberger u. 0. Zietzschmann. Jahrg. XXVIII f. 1908. 
Berlin. — Engelmann, 0., Beitrag zur Kenntniss der 
Entwicklungsgeschichte der Hinterhauptsschuppe. Inaug.- 
Diss. (Zürich). Jena. — Erb, H., Untersuchungen über 
die Desinfectionskraft von Phenostal und Kresoloxalsäurc 
mit besonderer Berücksichtigung von Erregern thierischer 
Infectionskrankheitcn. Inaug.-Diss. (Giessen). Leipzig. 

Faelli, F., Conferenza di zooteenia ad uso dei 
Veterinari e dei Dottori in Scienze Agrarie. Torino. — 
Farkas, G., Die Frage der thierischen Seele. Ver¬ 
öffentlichungen der Veterinär-Hochschule in Budapest, 
No. 20. — Feldhus, F., Untersuchungen über das 
Fibroma nervorum der Hausthiere. Inaug.-Diss. Giessen. 

— Ferrante, G., Lezioni suU’igiene dei bovini tenute 
nelle scuole popolari di agricoltura della provincia. 
Verona. 34 pp. — Ferretti, U., LMndustria dei freddo 
e Je sue applicazioni all’ igiene, alle Industrie e ai eom- 
merci ece. L. Cappelli. Rucca J. Casciano. 445 pp. mit 
281 Abbildungen und Tafeln. — Fes tu (eine züchterische 
Biographie Dr. Weinbergs Vollblutstute Festa). — 
Fieweger, R., Zur Pathologie des acuten und chroni¬ 
schen Alkoholismus. Inaug.-Diss. Giessen. — Findeis, 
G., Kalender für Thiorfreunde und Thierzüchter. Wien 
1910. — Fischer, Joh., Untersuchungen über einige 
Bestandtheile des Buchweizens in Rücksicht auf die 
Aetiologie der-Buchweizenkrankheit. Inaug.Diss. Bern. 

— Fischer, 0., Untersuchungen der Stallluft auf 

Kohlensäure und Ammoniak. Inaug.-Diss. Bern. — 
Fish, Abstracts of work done in the laboratory of 
veterinary physiology and pharmacology. lthaca, New 
York. — Flaum, Die Stammbäume der englischen 
Vollblüter in Deutschland. Leipzig. — Flöricke, 
Jahrbuch der Vogelkunde. 2. Bd. Stuttgart. — 
Fluhrer, II., Studien über Immunität mit besonderer 
Berücksichtigung veterinärmedicinischer Fragen. Inaug.- 
Diss. Erlangen. — Fon tan, Vademecum du vetcrinaire 
sanitaire. Paris 1908. — Fraas, E., Leber Purgen 
und seine Anwendung in der Thierheilkunde. Inaug.- 
Diss. Giessen. — Fracaro, R., Di una enzoozia di 
pneumonite infettiva al 20° Reggimcnto di artiglieria 
da campagna in Padova. Arzignano 1908. 19 pp. — 

Francke, Merkbuch für Ziegenhalter. 2. Auflage. 
Berlin. — Frank, B., Versuch einer Schilderung der 
Winkel Verhältnisse des Schädels, des Kopfes und der 
Kopfstellung der Hausthiere und Vorschläge zu einer 
Horizontalen. Inaug-Diss. Bern. — Freiborger, E., 
Die Fohlenlähme. Inaug.-Diss. Wien. — Frey tag. 
F., Repetitorium der Physiologie für Thierärzte. 
2. verb. Auflage. Magdeburg. — Fr ick, II., Thier¬ 
ärztliche Operationslehre. Berlin. — Frickinger, 
II-, Die Conjunctivalreaction als Diagnosticum der 
Tuberculose beim Rind. Inaug-Diss. Bern. — Fried - 
heim, W., Die Stickstoffvertheilung in der Kuh-, 
Büffel-, Ziegen-, Frauen- und Eselsmilch bei Säure- 
und Labfällung. Inaug-Diss. Bern. — Fried mann, 
A., Beiträge zur Resorption der Analschleimhaut. Inaug.- 


Diss. Giessen. — Friemann, F., Untersuchungen über 
Baumw'ollsamenmehl mit Berücksichtigung seiner toxi¬ 
schen Wirkung. Inaug.-Diss. Bern. — Fritz, G., 
Beitrag zur Infectiosität des Rothes offen lungentubercu- 
löser Rinder. Inaug.-Diss. Bern. — Fröhner, E., 
Lehrbuch der gerichtl. Thierheilkunde. 3. neubearb. 
Auflage. Berlin. — Fuchs, H., Beitrag zur Kenntniss 
der Magengeschwüre bei den Haussieren. Inaug.-Diss. 
Giessen. — Fürstenau, J., Versuche über die Emp¬ 
findlichkeit der Kaninchen für Vom Menschen stammende 
Tuberkelbacillen unter gleichzeitigem Vergleich mit der 
Empfindlichkeit der Meerschweinchen und eine historische 
Uebersicht über die bisher an Kaninchen angestellten 
Versuche. Inaug.-Diss. Giessen. 

Gacrtner, A., Eine neue Katzenseuche. Inaug.- 
Diss. Bern. — Gaspardis, G., Igiene della gravi- 
danza. Gorizia. 1908. 12 pp. — Gasse, R., Ein 
Beitrag zur localen Reaction des Thierkörpers bei Ein¬ 
wanderung von Echinokokken und Finnen. Inaug.-Diss. 
Bern. —- Gebauer, II., Die rectale Untersuchung beim 
Rinde. Inaug.-Diss. Bern. — Geerts, Louis, De 
Geitenbeweging in Belgic. Mechelen-Ryekmans. — G e h r i g. 
P., Beitrag zur Casuistik der Neubildungen fies Rindes, ln- 
augural-Diss. Giessen. — Georgi, W. A., Die Ein¬ 
wirkung der Pyocyanasc auf den kranken thierischen 
Organismus. Inaug.-Diss. Bern. 1908. —G iesc, CI., Bei¬ 
träge zur Architektur der Knochenspongiosa und zur Sta¬ 
tistik und Mechanik des Fessel- und Kronenbeins bei der 
regelmässigen, der bodenweiten und bodenengen Stellung 
des Pferdes. Inaug.-Diss. (Bern) Berlin. — Giesen, 
R., Leber die proteolytischen Fermente der als Futter¬ 
mittel benutzten Körnerfrüchte. Inaug.-Diss. Bern. — 
Giugiaro, G ITalFevamento dei bestiame bovino, 
ovino e suino. Cuneo. — G lass er, K., Untersuchungen 
über bacilläre pscudotubcrculöse Erkrankungen mit be¬ 
sonderer Berücksichtigung der Pseudotuberculosis ovis. 
Inaug.-Diss. Bern. — Gleich, A. von und K. von 
Haager, Die Milch-und Fleischtheuerung. Eine social¬ 
hygienische Studie. Wien. — Goedeke, A., Die 
Tuberculose des Pferdes. Hannover. — Goertz, Unter¬ 
suchungen über die Struetur des Fesselbeines mit Be¬ 
rücksichtigung der Zehcnstellung und der Rasse des 
Pferdes. Inaug.-Diss. Giessen. — Gold Schmidt, R., 
Die Fortpflanzung unserer Thiere. Leipzig. — Gott¬ 
schalk, W. M. P., lieber Tannismut. Inaug.-Diss. 
Bern. — Graefc-Saemisch, Ilandb. d. ges. Augen¬ 
heilkunde. 2. Aufl. Lfg. 107 — 70. Leipzig. — Grams, 
E., Das Gewicht der als „Fleisch“ verwertbaren Organ- 
theile und des Eingeweidefettes der schlachtbaren 
Hausthiere; ein Beitrag zur Berechnung des Fleisch- 
consums. Inaug.-Diss. Bern. — Greeff, R., An¬ 
leitung zur mikroskopischen Untersuchung des Auges. 
3. verm. Auflage unter Mitwirkung von Stock und 
Wintersteiner. Berlin. — Gross, Das ostfriesische 
Pferd. Hannover. — Grosser, 0., Wege der fötalen 
Ernährung innerhalb der Säugethierreihe (einschliess¬ 
lich des Menschen). Jena. Grossnickel, F., 
Das Vorkommen von Nephritis bei Bnistseuehc. 
Inaug.-Diss. Giessen. — Gruenhaldt, Die industrielle 
Geflügelzucht im Gross- und Kleinbetrieb. Hannover. 
0. Aufl. — Grüter, Fr., Beitrag zur Kenntniss der 
Bronchitis chronica des Pferdes. Inaug.-Diss. Zürich. — 
Griittncr, F., Beiträge zur Kenntniss der Darm- 
tuberculosc beim Rinde. Inaug.-Diss. Giessen. — 
Guarneri, A., Cursimento dei bestiame. Commune di 
Assola. Assola. 1908. 11 pp. — Gurler, Die Milch¬ 
wirtschaft. Chicago 1908. — Guse, Pferdezucht und 
Reitkunst. Leicht-fassliche Anleitung zur Behandlung 
junger Pferde unter besonderer Berücksichtigung länd¬ 
licher Verhältnisse und Interessen. Berlin. — Gustin**. 
G., Die sog. Warzenmauke fies Pferdes. Inaug.Diss. 
Giessen. — Glitt, 0., Wurden die Interessen der 
Landwirthsehaft. in der nördlichen Oberpfalz dadurch, 
dass man die öffentliche Förderung der Viehzucht auf 
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einen Landschlag concentrirte, irgendwie vernachlässigt 
oder geschädigt ? Ein Beitrag zur Rassenbiologie in 
besonderer Berücksichtigung des mitteldeutschen Land¬ 
schlages. Inaug -Diss. (Bern) Weidau. 

Haas, E., Einfluss der Thierzucht auf die Tliier- 
heilkundc und Bedeutung der letzteren für die Thier- 
zlicht. Inaug.-Diss. Bern. — Habaeher, Akanthosis 
nigricans (Janovsky) beim Hunde. Inaug.-Diss. W ien. — 
P i e r re H a e h e t - S o u p 1 e t. V ntersuchungen iiber die 
Psychologie der Thicre. Deutsch von Friedrich Streissleri 
Leipzig. — Haeckel. E., Natürliche Schöpfungs¬ 
geschichte. 11. Aufl. 2 Bde. Berlin. — Hagenbeck, 
K., Von Tliieren u.Menschen. Berlin. — Hahn, A.W., Bei¬ 
trag zur Anatomie der Kammerscheidewand unserer 
Hausthiere. Inaug.-Diss. Bern. — Ilaiduk, Th., Die 
Fussriiude des Geflügels. Inaug.-Diss. Giessen. — 
Hall, IL, Leber den Nachweis der Tuberkelbacillen 
Dank des Aiitiforinin-Ligroinverfahrens unter besonderer 
Berücksichtigung der Darmtubereulose. Inaug.-Dissert. 
Giessen. — Handbuch der biochemischen Arbeits¬ 
methoden. Herausg. von Emil Abderhalden. Bd. I. 
Allgem. Theil. 2. Hälfte. Lex. 8. Wien. — Handbuch 
der Biochemie des Menschen. Herausg. von (.'.Oppen¬ 
heimer. Bd. I. Chemische Baustoffe der thierischen 
Substanz. .lena. — Handbuch der Biochemie des Men¬ 
schen und der Thiere. Herausg. von Carl Oppen¬ 
heimer. Bd. II. 1. Hälfte. Biochemie der Zelle. 
Bd. III. 1. Hälfte. Die Drüsen und die Abscheidungen. 
XII u. 783 Ss. mit 6 Abbild, .lena. — Handbuch der 
thierärztlichcn Chirurgie und Geburtshülfe. Herausg. 
von J. Bayer u. E. Fröhner. Bd. IX. Theil 2. 
Wien. — Handbuch des Medicinal- u. Veterinärwesens 
im Königreich Sachsen. Nach dem Stande vom 1. 1. 09. 
Dresden. — Handbuch der physiologischen Methodik. 
Herausg. von Hob. Tigerstedt. Bd. II. 1. Abtheil. 
Blut und Blutbewegung. 1. Lex. 8. Leipzig. — Hand¬ 
buch der pathogenen Mikroorganismen. Herausg. von 
W. Kölle und A. Wassermann. II. Erg.-Bd. H. 3. 
Jena. — Handbuch der Milchkunde. Herausg. von P. 
Sommerfeld. Mit Abbild, und 3 Taf. Wiesbaden. 

— Handbuch schlesischer Stamm- und Reinzuchten. 
Herausg. von der Landwirthschaftskammer der Provinz 
Schlesien. 2. Aufl. — Harms, E., Chemotherapeutische 
Versuche bei der Nagana. Inaug.-Diss. Giessen. — 
Haupt mann, E., Ueber die Wirkung des Tuberculins 
auf mehrfach vortuberculinisirte Rinder. Inaug.-Diss. 
Wien. — Hayer, Uebersetzung von Friedbeiger und 
Fröhner's Pathologie und Therapie. Chicago u. London. 
1908. — Heide, Zur Bekämpfung des Rauschbrandes. 
Inaug.-Diss. Wien. — Heidema, A. W., Verzamelde 
Opstellcn mit r Uct Taard“. Groningen. 1908. — 
Heine, E., Untersuchungen über das dritte Augenlid 
der Hausthiere. Inaug. - Diss. (Bern.) Dresden. — 
Heine, P., Leitfaden der Trichinenschau. Hannover. 

— Derselbe, Hülfsbuch für Fleischbeschauer. 3. Aufl. 
Hannover. Mit Abbildungen. — Ilempcl, A., Ueber 
Altersveränderungen an der Fundusdrüsenregion des 
Pferdemagens. Inaug.-Diss. Bern. — Ilernpel, J., 
Beitrag zur ansteckenden Anämie der Pferde. Inaug.- 
Diss. (Giessen.) Berlin. — Hcnnepe, B. J. C. tc. Die 
Immunisirung von Rindern gegen Tuberculose. Inaug.- 
Diss. Bern. —- Hennings, Die Säugcthiere Deutsch¬ 
lands, ihr Bau, ihre Lebensweise und ihre wirthschaft- 
liche Bedeutung. Leipzig. — Keusche), F.. Ueber 
die Betheiligung der verschiedenen Organe des Thier¬ 
körpers an der Generalisation der Tuberculose beim 
Rind, Schaf und Schwein. Zugleich ein Beitrag zur 
Technik der Untersuchung geschlachteter tuberculüser 
Thicre. Berlin. — Hertel, F., Beitrag zur normalen 
und pathologischen Anatomie der Langerhans'schen 
Zellinseln des Pankreas. Inaug.-Diss. Giessen. — 
Hessen, V., Leber den Einfluss, den die Erhitzung 
mit starker Kalilauge auf die quantitative Analyse des 
Glykogens ausübt. Inaug.-Diss. Bern. — Hess!er, 


G., Ein Beitrag zur Infectiosität der Milch tuberculöser 
Kühe. Inaug.-Diss. Bern. — Heyden, Ueber den 
Einfluss, den die Coneentration der Kalilauge auf die 
quantitative Analyse des Glykogens ausiibt. Inaug.- 
Diss. Giessen. — Hildebrand, J., Untersuchungen 
über Form und Stärke der Metacarpalknochen der 
Pferde und Feststellung des Werthes der Röhrenumfang¬ 
messungen. Inaug.-Diss. Bern. — Hink, A., Die 
Zucht eines edlen Pferdes im Grossherzogthum Baden, 
im Besonderen in Mittelbadcn. Hannover. — Hintze, 
Robert, Das Wesen der Schnüffelkrankheit der Thiere. 
Inaug.-Diss. Leipzig. — Hochschule zu Kopenhagen, 
Das öOjährige Jubiläum der thierärztlichen und Land¬ 
wirtschaftlichen Hochschule. 1858—1908. Kopen¬ 
hagen. — Hock, F., Die Kastanien der Equiden. Ihre 
Entwicklung, ihre Structur, ihr Werth zur Rasse- und 
Exterieurbeurthcilung und die wahrscheinliche Ursache 
ihres Vorhandenseins. Inaug.-Diss. Bern. — Hoff- 
mann, Zur DilTerenzirung ähnlicher Bakterien durch 
Züchtung auf farbstoff-, traubcnzuckcr- und sanatogen- 
haltigen Nährböden. Inaug.-Diss. Giessen. *— Hoff¬ 
man n, L, Der moderne Zoologische Garten. Stuttgart. 
Denkschrift. — Derselbe, Welche Züchtungsgrund¬ 
sätze lassen sicli aus den Einrichtungen zur Förderung 
der Thierzüchtung in England feststellen? lieft 4 der 
Arbeiten der Deutschen Gesellschaft für Züchtungskunde. 
Hannover. — Derselbe, Buch vom gesunden und 
kranken Pferd. 2. erw. Aufl. Stuttgart. — Honda, J., 
Gehörorgan des Hundes. Inaug.-Diss. Erlangen. — 
Honeker, Die Zucht der rehfarbenen, hornlosen 
Schwarzwaldziege in Württemberg. Stuttgart. 1908. 

— Honigmann, E., Die Anwendung des lJydrogenium 
peroxydatum medicinale in der Veterinärpraxis. Inaug.- 
Diss. Giessen. — Ilorn, G., Einfluss der Fäulniss auf 
die Zerstörung des Cyankaliums. Inaug.-Diss. Giessen. 
-- Hornc, IL, Iluspattedyrenes Anatomi. 4. Udg. 
Kristiania. — Hoth, B., Ein Beitrag zur Lehre der 
Ausblutung bei verschiedenen Schlachtmethoden. Inaug.- 
Diss. Bern. — Hoitinger, R., Hygiene der Haus¬ 
thiere. Aniiuar. d. Escol. Polytechn. de S. Paulo. — 
Hoyberg, II. M., Om Moelkekontrollens Ordning og 
praktiske Udförelse i Byerne. Köbenhavn. — Hub- 
recht, A. A. W., Die Säugethierontogenese in ihrer 
Bedeutung für die Phylogenie der Wirbelthiere. Jena. 

— Huguier, Kontribution ä Petude de-la noeuite des 
viandes tuberculeuses dans Ealimentation humaine. 
Dissert. Paris. — Hutyra, F., und J. Marek, Spe- 
ciclle Pathologie und Therapie der Hausthiere. 2. venu. 
Anfl. 2 Bde. Jena. 

Jacobson, A. P., Ilcsteracer og Hesteavl. Aar¬ 
bus. 1908. — Jahresbericht, der königl. ung. Veterinär- 
Hochschule in Budapest für das Studienjahr 1908/09. 
Budapest. — Jahresbericht über die Leistungen auf d. 
Gebiete der Veterinär-Medicin. Herausgegeben von 
Ellenberger und Schütz. Red. von Ellenberger 
und 0. Z i e t z s c h m an n. Jahrg. XXVIII. 1908. Berlin. 

— Jahresbericht üb. die Verbreitung von Thierseuchen 
im Deutschen Reiche. Bearbeitet im kais. Gesundheits- 
amto zu Berlin. Jahrg. XXIII. 1908. Berlin. — 
Jahresbericht über das Veterinärwesen im Königreiche 
Sachsen für das Jahr 1908. Jahrg. LIII. Dresden. — 
Jahresbericht über die Fortschritte der Thier-Chemie 
oder der physiologischen, pathologischen und Immuno- 
Chemie und der Pharmakologie. Herausgcg. v. Rud. 
Andrea sch u. Karl Spiro. Bd. XXX VIII über das 
Jahr 1908. Red. von R. Andreasch. Wiesbaden. — 
Jahresberichte über die Fortschritte der Anatomie und 
Entwicklungsgeschichte. Herausg. von G. Schwalbe. 
N. F. Bd. XIV. Literatur 1908. Jena. — Jahres¬ 
bericht über die Leistungen und Fortschritte in der 
Anatomie und Physiologie. (Aus: Jahresbericht der 
gesammten Medicin.) Bericht f. d. J. 1908. Berlin. — 
Jahresbericht über die Fortschritte auf dem Gebiete 
der Chirurgie. Jahrg. XIV. Bericht üb. d. Jahr 1908. 





Abtheil. I. Wiesbaden. — Jahresbericht über die 
Leistungen und Fortschritte auf dem Gebiete des Uro¬ 
genitalapparates. Jahrg. IV. Bericht über das Jahr 
1908. Berlin. — Jahresbericht über die Fortschritte 
auf dem Gebiete der Geburtshülfe und Gynäkologie. 
Jahrg. XXn. Bericht über das Jahr 1908. Berlin. — 
Jahresbericht über die Leistungen und Fortschritte auf 
dem Gebiete d. Neurologie u. Psychiatrie. Jahrg. XII. 
Bericht über das Jahr 1908. Berlin. — Jahresbericht 
Zoologie, f. 1908. Redig. von P. Mayer. Berlin. — 
Jahresbericht über die Fortschritte in der Lehre von 
den pathogenen Mikroorganismen, umfassend Bakterien, 
Pilze, Protozoen. Bearbeitet von Baum garten und 
Tan gl. Jahrg. XXIII. — Jahresbericht über die 
Fortschritte in der Untersuchung der Nahrungs- und 
Genussmittel. Bearbeitet von Beckurts unter Mit¬ 
wirkung von H. Frerichs. Jahrg. XVII. Göttingen. 
1907. — XXIV. Jahresbericht über die Fortschritte und 
Leistungen auf dem Gebiete der Hygiene. Begründet 
von Uffelmann. Herausg. v. A. Pfeiffer. — Jahres¬ 
bericht über die Leistungen und Fortschritte der ge- 
sammten Medicin (Fortsetzung von Virehow‘s Jahresber.). 
Herausg. von W. Wal dev er und C. Posner. Jahr¬ 
gang XLIII. Bericht über das Jahr 1908. Berlin. — 
Jahresbericht über die Fortschrittte der Physiologie. 
Herausg. von L. Hermann. Bd. XVI (über das Jahr 
1907). Stuttgart. — Jahresbericht über die Leistungen 
und Fortschritte im Gebiete der Ophthalmologie. Begr. 
von A. Nagel und fortgesetzt von J. von Michel. 
Jahrg. XXXIX. Bericht f. das Jahr 1908. — Janssen, 
W., Untersuchungen über Infectionswege und Vor¬ 
kommen der Tuberculose bei Kälbern mit besonderer 
Berücksichtigung der Färberischen Darstellung des 
Tuberculosevirus in Ausstrichpräparaten nach Ziehl, 
Gram und der Pikrinsäure-Alkoholmethode. Inaug.- 
Diss. Bern. — Jochim, W., Untersuchungen über 
ein bei einem Hunde gefundenes pathogenes Faden- 
bacterium (Streptothrix pvaemiae canis). Inaug.-Diss. 
Bern. — John, Fr., Beobachtungen über das Auf¬ 
treten und die Therapie des seuchenhaften Panaritiums 
der Rinder. Inaug.-Diss. Bern. — Johne, A., Taschen¬ 
kalender für Fleischbeschauer. Berlin. — Derselbe, 
Taschenkalender für Fleischbeschatier und Trichinen¬ 
schauer. Berlin. — Joop, R., Kann man bei der 
bakteriologischen Diagnose des Rothlaufes die Ein¬ 
sendung der Organe entbehren. Inaug.-Diss. (Giessen.) 
Leipzig. — Jonske, W., Untersuchungen zur Frage 
des Vorkommens latenter Tuberkelbacillen in den inter- 
musculären Lymphdrüsen göneralisirt tuberculöser Rin¬ 
der. Inaug.-Diss. Bern. — Jiiterbock, K., Zur 
Diagnose und Therapie der Vaginitis infectiosa bovis. 
Inaug.-Diss. Bern. 

Kämpfe, L., Vergleichende anatomische und histo¬ 
logische Untersuchungen über Tuba auditiva der Ilaus- 
thiere und Luftsack des Pferdes. Inaug.-Diss. (Zürich). 
Dresden. — Karnbach, K., DieNeubildungen derNasen- 
höhle und der Nasennebenhöhlen des Pferdes. Borlin. — 
Kaiser, (»., Zur Kenntniss der Transsudate und Exsu¬ 
date bei Thieren unter normalen und pathologischen 
Verhältnissen. Inaug.-Diss. Bern. — Kallina, P., 
Ist die Nierentuberculose des Rindes zur ^offenen Tuber- 
eulosc“ zu rechnen? Nebst patholog.-anatom. Bemer¬ 
kungen zur „Ausscheidungstuberculose*. Inaug.-Diss. 
Giessen. — Karsten, Fr., Ucbcr das Vorkommen von 
Mikroorganismen im Conjunctivalsacke des Pferdes und 
des Rindes. Inaug.-Diss. Giessen. — Katz, S., Die 
Athmung bei verändertem intra- und extrapulmonalem 
Drucke. Inaug.-Diss. (Bern). München. — Kegel, 
Untersuchungen über die Ausscheidung des Atoxyls und 
des kakodylsauren Natriums im Harn und Koth. Inaug.- 
Diss. Giessen. — Keim,H., Zur Aetiologie der Gebär¬ 
parese des Rindes. Inaug.-Diss. Leipzig. — Keller, 
Uebcr den Bau des Endometriums beim Hunde mit be¬ 
sonderer Berücksichtigung der cyklischen Veränderungen 


an den Uterindrüsen. Inaug.-Diss. Wien. — Keller, 0., 
Die Stammesgeschichtc unserer Hausthiere. Leipzig. — 
Kempa, A., Ein Beitrag zur Geflügeldiphtherie. Inaug.- 
Diss. Bern. — Kitt, Was muss jeder Hundebesitzer 
wissen? Die Gesetze und polizeilichen Vorschriften über 
das Halten von Hunden. Die auf den Menschen und 
auf Thiere übertragbaren Krankheiten des Hundes. Die 
Pflege und Erziehung des Hundes. Mit 1 Tafel und 
21 Textabbildungen. Stuttgart. — Derselbe, Manuale 
di anatomia patologica degli animali domestici per 
studenti e veterinari. 213 Abbild. 3 Farbentafeln. 
Mailand 1908. Uebersctzt von Bossi. — Derselbe, 
Manuale di anatomia patologica degli animali domc- 
stici. Traduzione it sulla terza edizione. Vol. II. 
Mailand. 160 Ss. 59 Abbild. — Klempin, P., Pro¬ 
teolytische und amylolytische Fermente in pflanzlichen 
Nahrungsmitteln, speciell im Hafer. Inaug.-Diss. 
Leipzig. — Klenze. Praktischer Milchwirth. 4. Aufl., 
bearbeitet von R. Häcker. Des Landmanns Winter¬ 
abende. Bd. XIII. — Klingner, K., Beitrag zur Ana¬ 
tomie der Rindernieren. Inaug.-Diss. Bern. — Klop- 
meyer, J., Beiträge zur Anatomie der Magenschleim¬ 
haut der Säugethiere mit Rücksicht auf deren physio¬ 
logische Bedeutung. Inaug.-Diss. (Bern). Rostock. - 
Knobbc, B., Ueber die Einwirkung menschlicher und 
Rindertuberkelbacillcn auf das Euter der Ziege, ein Bei¬ 
trag zur Frage der Beziehungen zwischen der Tuberculose 
des Menschen und der Thiere. Inaug.-Diss. Bern. — 
Koch, Die Nematoden der Schaflunge. Inaug.-Diss. 
Wien. — Koch, Fr., Vergleichende anatomische und 
histologische Untersuchungen über den Bau der Vulva 
und Ulitoris derllausthiere. Inaug.-Diss. (Bern). Dresden. 

— Kochiyama, M., Histologische Untersuchungen über 
die Heilung von Trepanationswunden an Kaninchen- 
Schädeln. Diss. Würzburg 1908. — König, Unter¬ 
suchungen über das Verhalten der rothen Blutkörperchen 
und über den Hämoglobingehalt des Blutes bei der 
rheumatischen Hämoglobinämie der Pferde im Vergleich 
zu gesunden Pferden und zu anderen inneren Krank¬ 
heiten der Pferde. Inaug.-Diss. (Zürich). Stuttgart. — 
Kohlstock, A., Ueber den Einfluss der constanten 
Berieselung mit heissem Wasser auf die Wundheilung. 
Ein Beitrag zur Thermotherapie in der Thierheilkunde. 
Inaug.-Diss. (Leipzig). Dresden. — Kon die, R., Die 
Thierzucht-Verhältnisse und veterinär-sanitären Zustände 
in Bosnien und der Herzegowina. Inaug.-Diss. Bern. 

— Koops, W., Ueber die Möglichkeit, das Pferd zur 
Lieferung eines Immunserums gegen die Schweinepest 
heranzuziehen. Inaug.-Diss. Bern. — Kräpelin, K., 
Einführung in die Biologie. Zum Gebrauch in höheren 
Schulen und zum Selbstunterricht. 2. Aufl. Leipzig. 
Berlin. — Kraemcr u. Müller, R., Jahrbuch für 
Wissenschaft!, und prakt. Thierzucht. Herausgegeb. von 
d. Deutsch. Gesellschaft f. Züchtungskunde. Hannover. 

— Kramer, G., Feststellung der Unterscheidungs¬ 
merkmale der Fette der Schlachtthierc, des Wildes und 
Geflügels durch vergleichend physikalischeUntcrsuchungen. 
Inaug.-Diss. Giessen. — Krebs, Die Verfärbung des 
Harnes durch pflanzliche Laxantien und ihre klinische 
Bedeutung. Inaug.-Diss. Giessen. — Krcgenow. <’., 
Ueber die Filtration des Staupecontagiums. Inaug.-Diss. 
(Bern). Jena. — Krudcwig, U. B., Ueber Bismutum 
subnitricum und die Frage seiner toxischen Wirkung. 
Inaug.-Diss. Bern. — Kühn's Veterinärtaschenbuch. 
Herausgegeben von Felix Train. Jahrg. XVIII. Berlin. 
-- Kühne, E., Widerstandsbestimmungen bei Muskeln 
und Nerven nach der Kohlrausch'schen Methode. Inaug.- 
Diss. Giessen. — Kupffer, 0., Ueber Kropfoperatimi 
bei Tauben und Hühnern unter Berücksichtigung der 
anatomischen und histologischen Verhältnisse. Inaug.- 
Diss. (Bern). Fürstenberg a. 0. — Kurzweil, Beitrag 
zur Localisation der Sehsphäre des Hundes. Inaug.-Diss. 
Wien. — Kussmann. E., Ueber die Wirkung einiger 
Abführmittel auf die Diinndarmfistel eines Hundes. 
Inaug.-Diss. Bern. 
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Laabs, 0., Beitrag zur Kenntniss des Rausehbrandes. 
Inaug.-Diss. Bern. Laboratories, The veterinary 

bacteriologieal. Transvaal departement of agricullure. 
Pretoria. — Larnarck, Jean, Zoologische Physiologie. 
Deutsch v. H. Schmidt. Leipzig. — Lamchc, Fr., Vor- 
beugung und Behandlung der Hundestaupe mit Deutseh¬ 
mann \s Antistreptokokkenserum und mit der Dauerhefe 
„ AntigourmineA Inaug.-Diss. (Zürich). Dessau. — 
Lampret, A., Der durchschnittliche Koehsalzgehalt des 
Wiener Selchfleisches. Inaug.-Diss. Wien. — Laue, 
Die Sorgfalt in der Milehwirthschaft. New-York und 
London. — Lang, Praktische Ziegenzucht. 2. Aufl. 
Hannover. — Lang, W., Der Beruf des Thierarzt es. 
Soll ich Thierheilkunde studiren und wie ist das 
Studium zu erledigen. Magdeburg. — Lange, I\, Unter¬ 
suchungen über iStalldcsiiifeetioneii mit dem neuen 
Autanpräparat. Inaug.-Diss. Bern. — Langkau, R., 
Bacillus paratyphosus B, Bac. suipeslifer und Bac. en- 
teritidis Gacrtner im Vergleich zu den Erregern der 
Kälbemihr. Inaug.-Diss. (I.eipzig). Berlin. — Langner, 
II., Beobachtungen bei intraovarialen Injenionen. Inaug.- 
Diss. Zürich. — Lanze, Leber Haemagglutinine der 
Leguminosen. Inaug.-Diss. Giessen. — Lanzi llotti¬ 
li uonsanti, X., Süll' avvelcnamento degli animali per 
nitrato sodieo, per fosfa'o minerale e sale pastorizio. 
Mantova. 1908. 24 pp. — Lauxen, X.. Experimentelle 
Untersuchungen über die Einwirkung des Phosphors 
auf Knochen- und Blutbildumr bei wachsenden Hunden. 
Diss. Bonn. — Lehndorff. Handbuch für Pferde¬ 
züchter. 5. Aufl. Berlin. — Leimig, II., Ueber die 
siinitiitspolizeiliebe und volkswirtschaftliche Bedeutung 
der Trächtigkeit der Schlnchtsehweine. Inaug.-Diss. 
Bern. — Lehr, A., Beiträge zur Schädlichkeit der 
Kornrade. Inaug.-Diss. Giessen. — Leipziger, E., 
Beiträge zur Immunisiruiig gegen die afrikanische Pferde¬ 
sterbe. Inaug.-Diss. Bern. — Lenze, P., Ein Beitrag 
zur Form und Formveränderung der Erythrocyten und 
ihr Ycrhältniss zu den Blutplättchen bei unseren llaus- 
thieren. Inaug.-Diss. (Bern). Arnswalde. — Leonhardt 
und Schwarze. Das Sammeln, Erhalten und Aufstellen 
der Thierc. Neudamm. — Lepinte, Rapport sur le 
service veterinaire, zootechnique et des epizootis de 
Ulndo-Chinc. Hanoi-Haipliong. 1908. — Lewek, G., 
Beitrag zur Kenntniss der Erkrankungen der Luftwege 
und der Lungen des Rindes. Inaug.-Diss. (Leipzig). 
Dresden. — Liehtensteril t G., Lumbalanästhesie beim 
Pferd und Rind. Inaug.-Diss. Giessen. — Li ehert, 
W., Chemische und toxikologische Untersuchungen über 
Therosot. Inaug.-Diss. Bern. — Linde mann, II., 
L eber Polydaktylie beim Einhufer. Inaug.-Diss. (Leipzig). 
Dresden. — Linden au, 0., Untersuchungen von Rinder¬ 
augen, insbesondere über die Ametropie dieser Sehorgane. 
Inaug.-Diss. Bern. — Lingenberg. J., Klinisch - ana¬ 
tomischer Beitrag zu den Neubildungen am Präputium 
und Penis des Pferdes. Inaug.-Diss. Giessen. —Linnen¬ 
brink, A., Neuere Untersuchungen zur Frage des Vor¬ 
kommens latenter Tuberkelbacillen in den Lymphdrüscn 
des Rindes und Schweines. Inaug.-Diss. Bern. — Lippe- 
W ci sse nfe 1 d -D e 11w ei 1 er, Die vollständige Schweine¬ 
zucht. Leipzig. — Liier, F.. Vergleichend physiologische 
Untersuchungen über die normale Reetaltemperatur, 
A t hem - und Pulsfrequenz der Vogel, unter besonderer 
Berücksichtigung unseres Hausgeflügels. Inaug.-Diss. 
Bern. — Löwen thal, M., Zur Kenntnis experimentell 
erzeugbarer Oedeme. Inaug.-Diss. Bern. — Long u. 
Preusse, Prakt. Anleitung z. Trichinenschau. 8. ver¬ 
änderte Auf]. Berlin..— Ludwig, Am Bienenstand. 
Ein Wegweiser zum einfachen und lohnenden Betrieb 
der edelen Imkerei. Berlin. — LUders. Beitrag zur 
Technik der Embryotomie. Inaug.-Diss. Bern. — 
Liissem, G., Vergleichende Untersuchungen über den 
Bacillus suipestifer (Uhlcnhuth). den Bacillus paratyphi B 
und den Bacillus suipestifer des hygienischen Institutes 
der Tierarzt!. Hochschule zu Hannover. Inaug.-Diss. 
Giessen. — Lifsscnhop, K., Zur Kenntniss der 


Tuberculos# des weiblichen Gesell lech tsapparates des 
Schweines. Inaug.-Diss. Bern. — Lungwitz. M., 
Das Knochengerüst des Pferdes. 4 Blätter. Han¬ 
nover. 

Madsen. Th., Statens seruminstitut. 1903 — 08. 
Kübcnhavn. — Magnin, L., L'abrcuvemcnt chez le 
cheval. Paris. — Mählich, P.. Unsere Kaninchen. 
E.in ausführliches Handbuch für alle Züchter und Lieb¬ 
haber von Kaninchen. 2. Aufl. Berlin. — Marcus, 
II.. Ueber die v. Pirquct'schc Cutanreaction auf Tuber- 
culose beim Rind. Inaug.-Diss. Bern. — Marquardt, 
Wie verändert sich die Schleimhaut des Pferdemagens 
mit zunehmendem Alter der 'filiereV Inaug.-Diss. Giessen. 

— Märtel, Rapport sur les operations du Service veteri¬ 
naire sanitaire de Paris ct de la Seine pendant Fannce 
1908. — Derselbe, l/examen des viandes. Paris. — 
Martinoli, G., Un easo raro de cephalo-diprosopus 
(tctraophrhalmus) in un bue. Buenos Aires. 10 pp. 

3 tav. — Martine, Bericht über die Ilauptprüfung der 
Milchflasehcnspülmaschinell und Vorprüfung neuer Mol- 
kereigeräthe. Heft 15t> der Arbeiten der Dtseh. land¬ 
wirtlisch. Gesellsch. Berlin. — Maschcroni, E., I fos- 
fati ncir alimcntazione dcl bestiame. Piacenza. 8 pp. 

— Matiheis. M. de. Le assieurazioni del bestiame 
nel Macello pubblico dell* Aquila degli Abruzzi. Aquila. 
1908. 10 pp. — Mazzacura, N., La campagna anti- 
nialarica in Saline Loniehe. Reggio (’alabria 1908. 19pp. 

— M e li 1 h os e, R., Leber das Vorkommen von Bakterien 
in den Echinokokken und Uy.slicerken und ihre Bedeu¬ 
tung für das Absterben dieser Zooparasiten. Inaug.- 
Diss. Bern. — Meisiier, Die Vorschriften des Bürger¬ 
lichen Gesetzbuches über die Viehgewährschaft. München. 

— Mercks Jahresbericht über Neuerungen auf den 
Gebieten der Pharmakotherapie und Pharmacic 1908. 
Darm st ad t. Jahrg. XXII. — Mey, B., Das Pittylen, 
seine Wirkung und Anwendung in der Thierheilkunde. 
Inaug.-Diss. (Bern). Berlin. — Meycr.M., Untersuchun¬ 
gen über die Uonjunctivalreaction auf Tuberculose beim 
Rind. Inaug.-Diss. Bern. — Mintzlaff. M., Leber, 
Milz, Magen und Pankreas des Hundes. Inaug.-Diss. 
Leipzig. — Mobilio, Deila eircolazione venosa della 
testa con specialc riguardo ai rapporti fraquclla infra- 
e extraeraniana nogli cquini. Torino. 103 pp. con 

4 tav. — Mücke!, ()., Die Venen des Kopfes des 
Pferdes und ihre Variationen. Inaug.-Diss. Leipzig. — 
Müller, H. u. II. Frick. Lehrbuch der Chirurgie für 
Thierärzte. Stuttgart. — Münnig, G., Zur Histologie 
der Cardiadriisen von Sus scrofa. Inaug.-Diss. (Zürich). 
Dresden. — M ocsch I er, F., Die Schafzucht und -Hal¬ 
tung, ihre Rentabilität und ihre Bedeutung für die Ge¬ 
genwart und Zukunft, Berlin, Gross-Lichterfelde West. 

— Mögender ff, S. J. M., Die Milchuntersuchung vom 
thierärztliehcn Standpunkt aus betrachtet. Inaug.-Diss. 
Bern. — Möhler u. Eichhorn, Handbuch der Fleisch- 
hvgienc. (Amerikanische Uebcrsetzung und Ergänzung 
des gleichnamigen Werkes von Edelmann.) Washington 
1908. — Moldenhauer, ,)., Ueber das Verhalten des 
Pankreas, insbesondere der Langerhans'scheii Zellinseln 
nach Gangunterbindungen. Inaug.-Diss. Bern. — MoJ- 
lereau. 1L, Ch. Porcher u. E. Nicolas, Vademecurn 
du veterinaire. III. cd. Paris 1908. — Mo Ion, Sin- 
droini surrenali. Venezia 1908. 158 pp. — Molthof, 
K., Untersuchungen an Pferden über das Verhältnis 
der Kopfhöhlen zur Lungencapacität und Bemerkungen 
über die letztere im Verhältnis zum Brustraum. Inaug.- 
Diss. Bern. — Monier ct Huon, Guide pratique de 
Finspeclion des viandes. Paris. — Monsarrat, Rap¬ 
port sur Je serxicc des epizootics dans lc departement 
du nord. Lille. — Moore, Die Pathologie und diffe¬ 
rentielle Diagnose der Thierseuchen. New'-York 1908. 
3. Aufl. — Morgan, Th. 11., Inst inet und Gewohnheit. 
Autorisirte deutsche Uebersetzung von Maria Semon. 
Leipzig u. Berlin. — Derselbe, Experimentelle Zoo¬ 
logie. Uebersetzt von Helene Rlnunbler. Leipzig. — 
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Mühlenbruch, Ch., lieber die Blasenmolc unserer 
Hausthiere. Inaug.-Diss. Giessen. — Müller, Die Lehre 
vom Exterieur des Pferdes. VII. 1908. Wien u. Leipzig. — 
Müller.Fr. W., EinBeitrag zurKenntniss der Gebärparese 
des Rindes. Inaug.-Diss. Leipzig. — Müller, J.E., Unter¬ 
suchungen über die Verwendbarkeit der Merck'schen 
Reagenstabletten zur quantitativen Zuckerbestiramung im 
Thierharn. Inaug.-Diss. Bern. —Müller, 0., Bericht über 
die Thätigkeit des bakteriolog. Instituts der Landwirth- 
schaftskammer für die Provinz Ostpreussen. (1. April 
1908 bis 31. August 1909.) Königsberg. — Müller, 
P. Th., Vorlesungen über Infection und Immunität. 
2. Aull. Jena. — Müller, R., Sexualbiologie. Ver¬ 
gleichend-entwicklungsgeschichtliche Studien über das 
Geschlechtsleben des Menschen und der höheren Thierc. 
Berlin. — Derselbe, Das Problem der secundären Ge¬ 
schlechtsmerkmale und die Thierzucht. Stuttgart 1908. 

— Derselbe, Einleitung in die Gesellschaftsbiologie. 
Stuttgart. — Müller, W. u. G. v. Wendt, Milch¬ 
gewinnung vom hygienischen und wirthschaftl. Stand¬ 
punkt aus nebst Vorschlägen zur Bekämpfung der Rin- 
dertuberculose und Regelung des Verkehrs mit Milch. 
Abhandl. aus dem Gebiete der Thierhaltung. Heft 2. 
Berlin. — Dieselben, Grundziige einer wirthschaftlichen 
Ernährung der Milchkühe etc. Ebendas. Heft 3. — 
Dieselben, Wie füttert der Landwirth zweckmässig 
Rübenblätter? Ebendas. Heft 1. — Müller u. Gloss, 
Die Krankheiten des Hundes und ihre Behandlung. Phi¬ 
ladelphia 1908. 2. Aufl. — Müllern, K. v., Grundriss 
der klinischen Blutuntersuchung. Mit 5 Abbild. 6 färb. 
Taf. Wien. — Muenich, J., Die Einwirkung starker 
Inductionsschläge auf das Herz. Inaug.-Diss. Giessen. 

— Münster, Graf zu, Anleitung zur rationellen Haus¬ 
pferdezucht. 2. Aufl. — Mugler, W., Ueber Lebcr- 
cirrhose der Pferde. Histolog. Untersuchungen. Inaug.- 
Diss. Bern. 

Nachmias, J., Kalkincrustation und Ossification 
in den Sehnen und Sehnenscheiden des Pferdes. Inaug.- 
Diss. Wien. — Nahrungsmittelbuch, Deutsches. Herausg. 
vom Bunde deutscher Nahrungsmittelfabrikanten und 
-Händler. 2. verm. Aufl. Heidelberg. — Naunheim, 
A., Das „Morbicid technisch“ als Desinfections- und 
Desodorisationsmittel in der Thierheilkunde. Inaug.- 
Diss. Bern.— Neeresheimer, Der Thierkörper, seine 
Form und sein Bau unter dem Einfluss der äusseren 
Daseinsbedingungen. Leipzig. — Nelke, IL, Ueber das 
Kalbefieber des Rindes, mit besonderer Berücksichtigung 
der Aetiologie und Pathogenese. Inaug.-Diss. Bern. — 
Neumann, LandwirthschaftlieheGesellschaftsreise durch 
die Schweiz, mit Anlagen: Förderung der Viehzucht 
durch Bund und Cantone. Prämienwesen. Abstam¬ 
mungsnachweis. Braun- und Fleckvieh. Heft 159 der 
Arbeiten der Deutsch, landwirthsch. Gesellsch. Berlin. 

— Neven, 0., Ueber die Wirkungsweise der Arznei¬ 
mittel bei Trypanosomiasis. Inaug.-Diss. Bern. — Ne- 
vermann, Veröffentlichungen aus den Jahresveterinär- 
berichten der beamteten Thierärzte Preussens für das 
Jahr 1907. Jahrg. VIII. Theil 1 u. 2. Berlin — 
Nörner, C., Praktische Schweinezucht. 2. Aufl. Neu¬ 
damm. — Derselbe, Praktische Pferdehaltung. Ra¬ 
vensburg. 

Oberwinter, Ueber die Wirkung des Chlor- 
bariuras bei den Hauswiederkäuern. Inaug.-Diss. Bern. 

— Oettle, Fr., Studien über die Geschichte, die 
Entwickelung und den heutigen Stand des Allgäuer 
Rindes und seiner Zucht unter besonderer Berück¬ 
sichtigung der neuzeitlichen Zuchtbestrebungen. Inaug.- 
Diss. Bern. — Oh ly, K., Inwieweit sind Operationen 
von Neubildungen der Nasen- und Kieferhöhle beim 
Pferde ausführbar. Inaug.-Diss. Giessen. — Oldekop, 
H., Topographie der Herzogthümer Schleswig und Hol¬ 
stein, einschliesslich Kreis Ilerzogthum Lauenburg, 
Fürstenthum Lübeck und Enclaven der Freien und 


Hansestädte Hamburg und Lübeck. Kiel. — Olden¬ 
burg, Anleitung zur Pferdezucht im landwirthschaft- 
lichcn Betrieb. Berlin. — Oppenheim. J., Beiträge 
zur Beurteilung saprämischen und septischen Fleisches. 
Inaug.-Diss. Wien. — Oppenheimer, C., Handbuch 
der Biochemie des Menschen und der Thierc. Jena. — 
Oppermann, A., Beiträge zur Frage der Schädlich¬ 
keit von Equisetum palustre. Inaug.-Diss. Bern. — 
Ostermann, J., Untersuchungen und Versuche über 
Hygiene 1 S als Desinficiens, Desodorans und Wund heil- 
mittel. Inaug.-Diss. Bern. — Ost er tag, R., Leit¬ 
faden für Fleischbeschauer. 10. Aufl. Mit 190 Abbild. 
Berlin. 

Pächtncr, J., Respiratorische StolTwcehselforschung 
und ihre Bedeutung für Nutzthierhaltung und Thier¬ 
heilkunde. Mit einem Beitrag zur Kennte iss vom 
Lungengaswechsel des Rindes. Inaug.-Diss. (Giessen). 
Berlin. — Pätz, W., Beiträge zur Kenntniss der 
Wirkung des Arecolins auf den Darm. Inaug.-Diss. 
Giessen. — Pardi, F., Contributo allo studio dcllo 
sviluppo del grasso nel mesentcrio dei mammiferi. Pisa. 
14 pp. — Park und Williams, Die pathogenen 
Mikroorganismen mit Einschluss der Bakterien und 
Protozoen. New York und Philadelphia, 1908. 3. Aull. 

— Pearson, Grundriss der Milchhygiene (Uebcrseizuiig 
des gleichnamigen Werkes von Jensen). Philadelphia 
und London. — Pedersen - Bjergaard, Dansk 
Fjerkra-Standard. Kobenhavn. — Pelz, R., Entgiftung 
des Cocains im .Thierkörper unter der v. Ksmarch’schen 
Ligatur. Inaug.-Diss. Bern. — Pesce, Moderne 8ehlaeht- 
höfe. Pisa. — Derselbe, Macelli moderni. Ispezione 
e conservazione delle carni. Milano 1910. 510 pp. 73 Ab¬ 
bildungen. — Peters, I., Ueber Blutlinien und Ver¬ 
wand tschaft-szuchtcn nach den Erhebungen der Ost- 
preussischen Holländer Herdbuchgesellscbaft. Hannover. 

— Pflanz, J., Die Verkleinerung des Brust- und 
Beckengürtels in der Embrvotomie unter besonderer 
Berücksichtigung des geburtshülflichen Instrumentariums. 
Inaug.-Diss. Bern. — Pflugmachcr, E.. Ist der 
thierärztliche Sachverständige in der Lage, aus dem In¬ 
halt des Magens und des Darmes der Schlacht t liiere 
festzustellen, ob dieselben nüchtern abgeliefert wurden? 
Inaug.-Diss. Bern. — Piorkowski, Ihne neue bio¬ 
logische Methode zur Bestimmung des Werthes von 
organischen Präparaten. Berlin. — Pittius, Mileh- 
entrahmungs-Anlagen auf dem Hofe. Maschinenzeitung. 
VII. Jahrg. S. 113. — Plate, Darwinismus und Land¬ 
wirtschaft. Festrede zur Kaiser-Geburtstagsfeier. Berlin. 

— Plate, L., Der gegenwärtige Stand der Abstammungs¬ 
lehre. Ein populär-wissenschaftlicher Vortrag. Leipzig. 

— Plümickc, Die Zucht des edlen Halbblutpferdes 
mit besonderer Rücksichtnahme auf die allgemeinen 
ZuchtverhäLtnisse der Provinz Wcstprcussen. Ein Rath¬ 
geber für alle Zucht- und Aufzuchtfragen. — Pötting, 
B., Untersuchungen über die Entstehung und die histo¬ 
rische Entwickelung der Bulldogge und des Mopses. 
Inaug.-Diss. (Bern). Braunschweig. — Poli, A., Am- 
mazzatoio e mereato <lel bcstiame di Torino. 2 Tafeln. 
2. Aufl. — Poli A. e 0. C'aloi, La sardigna o 
squartatoio in rapporta alla legislazione medico-sanitaria 
italiana. 2. Aufl. — Pommrich. W., Ueber die 
Elasticitat der Arterien. Inaug. - Diss. Giessen. — 
Possctto, G., Rassegna dei nuovi medicamenti chimici. 
Torino. — Pott, E., Handbuch der thicrisohen Er¬ 
nährung und der landwirtschaftlichen Futtermittel. 
II. Aufl. III. Bd. Speciclle Futtermittellelirc. Berlin. 

— Priebatscli, lieber die Grundwirkung des Queck¬ 

silbers. Inaug.-Diss. Bern. — Provcnza. G., Isuini. 
gli ovini e di eaprini siciliani ncll* industria zootccnica 
locale. Catania. 34 pp. — Pucei, €., Dell' ibridis- 
mo, applicazioni degli ibridi in zooteenia. Bologna 
1908. 77 pp. — Derselbe. La mezzadrin e la pro- 

duzionc del bestiamc in Toscana, Firenze 1908. 
19 pp. 



Quadekker, „Hct paard u . 4. Aufl. Deventcr. — 
Quevedo, J. M., Die Epizooticn des Kindes in Argen¬ 
tinien. Buenos-Aires (spaji.). 

Rail li et et Mo ule, Histoirc de l’ecole d'Alfort. 
Paris 1908. — Kau. Aufgaben und Entwickelung der 
deutschen Landespfetdezueht im 'Vergleich zur Landes- 
pfcrdezucht in Frankreich und Ungarn. Mit einem An¬ 
hang: Die Zucht des Anglo-Arabcrs in Frankreich und 
die Zucht des Arabers in dem ungarischen Staats¬ 
gestüt Babolna. Stuttgart, — Kauber’s Lehrbuch 
der Anatomie des Menschen. Neu bearb. von Fr. 
Kopsch. 8. Aufl. — Register, Svenska Ayrshirc- 
föreningens. 1908. VIII. Stockholm. — Rebberg, II., 
lieber partielle Aplasie und Ricsenwachsthum des 
Hvarium. Inaug.-Diss. (Bern). Berlin. — Rchsc, A., 
lebet* die Verwendbarkeit der Chloralhydratnarkosc in 
der Vctcrinärchirurgie. Inaug.-Diss. (fiessen. — 
Reichert, A, Klinische Untersuchungen über normale 
Pulsfrequenz unserer Ilausthiere. Inaug.-Diss. Giessen. 

— Reichs -Viehseuchengesetz nach Beschlüssen des 
Reichstags vom 18. Mai. Berlin. — Kein ecke. G., 
Beiträge zur Kenntniss und Bekämpfung der südafrika¬ 
nischen Pferdesterbe. Inaug.-Diss. Bern. — Rein¬ 
hardt, L., Die Empfänglichkeit der Organe des 
Kaninchens und Meerschweinchens für Tubereu lose. 
Inaug.-Diss. Bern. — Reinländer, A., lieber die 
Brustseuchc der Pferde und selbst ausgeführte Schutz¬ 
impfungen. Inaug’-Oiss. Bern. — Respighi. E., Sollt» 
e avvelenamento da piombo. Salsomaggiore 1908. 
12 pp. — Richter, H., Der muskulöse Apparat der 
Iris des Schafes und seine Beziehungen zur Gestalt der 
Pupille. Inaug.-Diss. (Lei]»zig). Zürich. — Ricger, P., 
Untersuchungen über den Einfluss der Stallhaltung nach 
Weidegang auf das Milchvieh mit besonderer Berück¬ 
sichtigung der Veränderung der äusseren Decke. Inaug.- 
Diss. Bern. — Ritzenthaler, M., L’anatomie patho- 
logique de la pyelonephrite baeillaire du boeuf. Inaug.- 
Diss. Bern. — Rivas und Zanolli, Die „Trcmbla- 
dera“, eine besondere Erkrankung der Herbivoren. La 
PI ata. — Rode, R., Die Luftbahn zwischen Brust- und 
Bauchhöhle. Inaug.-Diss. (Bern). München.— Roeleke, 
P., Ueber Immunisirung gegen Sclrweineseuche. Inaug.- 
Diss. Giessen. — Römer, K., Ueber Tuberculosc beim 
Rind. Inaug.-Diss. Tübingen. — Rolle. P., Unter¬ 
suchungen über r Anios", ein neues Desinfectionsmittel 
und Desodorans. Inaug.-Diss. Bern. — Romano, T., 
Sulla prova della tubercolina. Acquaviva. 1908. 11 pp. 

— Roncaglio, G., Osservazioni d’istologia patologicn 
nelle teniti e tenodesmiti. Parma 1908. 11 pp. 1 Farbcn- 
tafcl. — Roscher, P.. Ueber den Vorderdarm von 
Cricetus frumentarius, ein Beitrag zur vergleichenden 
Anatomie und Histologie. Inaug.-Diss. Leipzig. — 
Rossi, L., Alcune veritä sulla importazione del 
bestiame bruno svizzero. Cremona 1908. 8pp. — Ross- 
mcissl. Untersuchungen über die Milch kastrirtcr 
Kühe. Inaug.-Diss. Wien. — Rowald, Aceton und 
Acetonessigsäure im llundeharn. Inaug.-Diss. Giessen. 

— Ruckeishausen, L., Klinische und experimentelle 
Studien über das Arccolin. Inaug.-Diss. Giessen. — 
Rudovsky, Differentialdiagnose der Lungenseuche. 
Inaug.-Diss. Lemberg. — Ruppcrt, B.. Ueber con¬ 
genitale histologische Lcbcranomalien. Inaug.-Diss. Bern. 

— Russ, Der Graupapagei, seine Naturgeschichte, 
Pflege, Abrichtung und Züchtung. Magdeburg. — 
Rutherford. Bericht des thierärztlichen General- 
dircctors in C'anada. Ottawa (engl.). 

Saalbcck, A.. Ist das Tuberculin zur Feststellung 
derTuberculose am lebenden Hausgeflügel zu gebrauchen? 
Inaug.-Diss. Leipzig. — Saas, K., Beobachtungen über 
den Erfolg der von Behring'sehen Immunisirungs- 
Impftingcn gegen Tuberculose bei Rindern und übet* 
die daraus geschöpften Erfahrungen bcz. der Dauer der 
Immunität. Inaug.-Diss. Wien. — .Sassen, II., Ver¬ 


gleichende Untersuchungen über die Wirkung einiger 
Kampferarten (Laurineenkampfer, synthetischer Kampfer, 
Borneol und Isoborneol). Inaug.-Diss. Bern. — Sassen¬ 
hagen, Fr.. Studien über pathologisch begründete 
Unterscheidungsmerkmale von Hühnerrassen, spee. der 
Nackthälse und Haubenhühner. Inaug.-Diss. Bern. — 
Sassenhagen, M.. Ueber die biologischen Eigenschaften 
der (’olostral- und Mastitismilch. Inaug.-Diss. Bern. 

— Saut er. G.. Zur Kritik der Fettbestimmung im 
Blute. Inaug.-Diss. Giessen. — Schade, Hippolo- 
gisches Orientirungsbuch. Dresden. — Sch äff, E., 
Naturgeschichte der in Deutschland heimischen Wild¬ 
arten. Berlin. — Schafzucht. Ueber die, Wollproduction 
und Handhabung des Wottgeschäfts in Argentinien. 
Heft 8 der Berichte über Landwirtschaft. Berlin. — 
Sch aper, Taschenbuch für die landwirtschaftliche 
Thierzucht. II. .lahrg. — Derselbe, Taschenbuch der 
thierärztlichen Hochschulen des Deutschen Reiches. 
Hannover. -- Sc hat, P. T.. Beiträge zu den Unter¬ 
suchungen über die Trypanosoma Evansi und zur Be¬ 
kämpfung der Surra unter dem Hornvieh auf ,lava. 
Inaug.-Diss. Bern. —- Schattke, A., Ein Beitrag zur 
Kenntniss der Magenverdauung des Pferdes bei nor¬ 
maler. bei den Militärpferden üblicher Fütterung. Inaug.- 
Diss. Leipzig. — Scheitele, .).. Hämolyse und Gailen- 
seeretion am abgekühlten Thiere. Inaug.-Diss. Giessen. 

— Scheit I in. W., Vergleichende Untersuchungen über 
die Blutviscosilät bei gesunden und kranken Thieren. 
Inaug.-Diss. Zürich. — Sehenzle, W.. Die Acarus- 
räude der Hausthiere im Besonderen l)eim Pferd. Inaug.- 
Diss. Bern. — Seherin er, S.. Ueber die Histogencse 
der Parmtuberculose des Huhnes nelist einigen Be¬ 
merkungen über die Histologie des normalen Hiihner- 
darmes. Inaug.-Diss. Leipzig. — Scheuncrt, A., 
Verdauung. Vorgänge im Enddarme. Im Handb. der 
Biochemie des Menschen und der Thiere. Jena. — 
Derselbe, Verdauung. Besonderheiten der Verdauung 
bei Thieren mit mehrhöhligen Mägen (Wiederkäuer), 
Kaltblütern und Vögeln. Ebendas. — Schimkewi tseh, 
W., Lehrbuch der vergleichenden Anatomie dcrWirbcl- 
thiere. Stuttgart, — Schlenker. Ueber Dystrophia 
papillaris canis. Inaug.-Diss. Giessen. —- Schmaltz, 
R., Atlas der Anatomie des Pferdes. II. Th. Topo¬ 
graphische Myologie, Berlin. — Schmid, A., Zucht 
und Haltung des Rindes. Des Landmanns Winterabende. 
XXXIX.Bd. Leipzig.— Schmid,G..Untersuchungen über 
die Beziehungen zwischen Gelliigeldiphthcrie und Epi¬ 
thelioma contagiosum. Iuaug.-Diss. Giessen. — 
Schmidt, A., Die Bugbeule des Pferdes und ihre Be¬ 
handlung. Inaug.-Diss. Giessen. — Schmidt, II.. 
Fruchtbarkeit in der Thierwclt, Beitrag zur biolog. 
Soziologie. Leipzig. — Schmidt. Jonas. Beziehungen 
zwischen Körperform und Leistung bei den Milchkühen. 
Arbeiten der Deutschen Gesellschaft f. Züchtungskunde, 
Heft 1. Hannover. — Schmidt, M., Wandwiderstand 
und Elasticität von Blutgefässen. Inaug.-Diss. Bern. 

— Schmidt, W., Die Cystitis und Nephritis unserer 
Hausthiere und ihre Behandlung mit Urotropin. Inaug.- 
Diss. Giessen. — Schmitt, >L, Sind Rapskuchen in 
Folge zu hohen Senfölgehaltes schädlich? Inaug.-Diss. 
Bern. — Schmitz. E., Kxperimenteile Untersuchungen 
über die Virulenz latenter tuberculöser Herde beim 
Menschen, Rind und Schwein. Inaug.-Diss. Bern. — 
Sehmorl, G.. Die pathologisch-histologischen Unter¬ 
suchungsmethoden. 5. neu bearb. Aufl. XVI u. 379 Ss. 
gr. 8. Leipzig. — Sehnackers. W., Beiträge zur 
Pathologie der Myokard- und Endokarderkrankungen 
der Hausthiere. Inaug.-Diss. Bern. — Schneider, 
\\\, Zur Frage der Schnelldiagnose der Tuberculosc, 
Bern. — Schneider. K. ('., Vorlesungen über Thier¬ 
psychologie. Mit 00 Fig. Leipzig. — Schoenbeck, 
Die Widersetzlichkeiten des Pcrdes. Berlin. — Schöl- 
tyssek, A., Ueber Bestimmung des Blutdruckes in un- 
erüffneien Arterien und über einen neuen Capillar- 
sphygmographen. Inaug.-Diss. Bern. — Schottelius, 



M., Bakterien, Infectionskrankhciten und deren Be¬ 
kämpfung. Stuttgart. — Schräge, Beitrag zur Lehre 
vom Eiwcisssioffweehsel. Liaug. * Diss. Bern. — 
Schrauth, 0.. Beiträge zur Entwicklung des Xeizbeutels. 
der Milz und des Pankreas beim Wiederkäuer und dem 
Schwein. Inaug.-Diss. (Giessen) Borna-Leipzig — 
Schreck, IL, Der klinische Nachweis der Gallcnfarb- 
stoffc im Hundeharn und dessen Bedeutung. Inaug.-Diss. 
Giessen. — Schroeder. G., Untersuchungen über die 
Jahresringe als Altersmerkmal der Cavieornier unter 
specieller Berücksichtigung des Rindes. Inaug.-Diss. 
Bern. — Schwäbel, Fr., lieber die knotige Muskel- 
tuberculose des Rindes. Inaug.-Diss. Giessen. — 
Sch war dt, J., Untersuchungen über locale Eosinophilie 
bei zooparasitischen Leiden der quergestreiften Muscu- 
latur mit besonderer Berücksichtigung der Frage der 
Abhängigkeit des Grades der Eosinophilie von der Art, 
dem Alter und dem lebenden, abgestorbenen und ver¬ 
kalkten Zustand der Parasiten. Inaug.-Diss. Bern. — 
Schwarz, N., Anatomische Grundlage der erworbenen 
Azoospermie eines zweijährigen Zuchtstieres und Bau 
der Hoden desselben. Inaug.-Diss. (Bern). Aschaffenburg. 

— S c h w e n d i m an n, P., Leitfaden des Hufbeschlags. Bern. 

— Sch wer dt, H., Beiträge zur Lehre vom Zahnalter des 
Pferdes. Inaug.-Diss.Bern. — Schwesinger, Th., Unter¬ 
suchungen über die Bedeutung der Theilung bei den 
Körperzellen. Inaug.-Diss. Bern. — Schryter, IL, Die 
Druckschäden bei Reit-. Zug- und Lastthiercn der Armee. 
Bern 1908. — Schubert, Fr., Beiträge zur Anatomie des 
Herzensd.Ilaussäugethiere. Inaug.-Diss. (Leipzig)Dresden. 

— Schüler, E., Conscrvirung von Versandmilchproben 
ohne Schädigung der Tuberkelbaeillcn durch Formalin, 
Borsäure und Antiformin. Inaug.-Diss. Bern. — Schuh, 
Fr., Untersuchungen über Pyometra des Pferdes. Inaug.- 
Diss. Bern. — Schultz, P., Compend. d. Physiologie 
des Menschen u. der Säugcthiere. 4. verm. Aufl. v. R. 
du Bois-Reymond. Mit 81 Abb. Berlin. — Schul tze, 
A., Die Altersbestimmung bei Kälbern nach den Merk¬ 
malen an den Zähnen, am Zahnfleisch, am Nabel, an 
den Klauen und an den Hornanlagen. Inaug.-Diss. 
(Bern) Berlin. — Schulz, K., Zur Agglutination der 
Rotzbacillen. Inaug.-Diss. Bern. — Schulz, P., Mi¬ 
kroskopische Untersuchungen des Colostrums der Kühe. 
Inaug.-Diss. Giessen. — Schumann, Das Kaninchen, 
seine Zucht, Pflege und Yerwerthung. Stuttgart. — 
Derselbe, Die neue pommersche Hengstkörordnung. 
13. Heft der Arbeiten der Landwirthsehaftskammcr für 
die Provinz Pommern. Stettin. — Schuppli, Vieh¬ 
haltung und Alpwirthsehaft, einschliesslich der zuge¬ 
hörigen Betriebszweige: Futterbau. Milchwirtschaft, 
Futterbau und Schweinehaltung. Berlin. — Schürt er, 
A., Beitrag zur Pathologie des Morbus maculosus equorum. 
Inaug.-Diss. Zürich. — Schuster, Unsere einheimischen 
Vögel. Nach ihrem wirtschaftlichen Werth (Nutzen 
und Schaden) beurteilt und beschrieben. Gera-Reuss. — 
Schuster, \Y., Die Hauskatze. Monographien unserer 
Haustiere, herausgegehen von Kosmos, Gesellschaft der 
Naturfreunde. 2. Bd. — Schützer. E., Ein Beitrag 
zur Kenntniss der Dermatitis chronica verrucosa in der 
Fesselbeuge des Pferdes (sog. Straubfuss). Inaug.-Diss. 
Leipzig. — Sebcr, M., Moderne Blutforschung und 
Abstammungslehre. Frankfurt a. M. — Derselbe. Die 
Musculatur und das elastische Gewebe des Magens der 
Einhufer, Fleischfresser und des Schweines. Inaug.-Diss. 
Zürich. — Seeberger, A.. Ucber äussere Körpermaasse 
und deren Beziehungen zu Grösse und Entwicklung von 
Lunge und Herz bei zwei verschiedenen Schafiassen. 
Inaug.-Diss. Bern. — Seihe 1. Ergebnisse der Mileh- 
controle in einer Abmclkwirthsehaft. Inaug.-Diss. 
Giessen. — Scibert. R., Klinische und experimentelle 
Untersuchungen über die Kreuzdornbeeren. Inaug.-Diss. 
Giessen. — Seigel.J., leber die Cuti- und Ophthalmo- 
Reaction. Inaug.-Diss. Bern. — Sem in le r, A., Unter¬ 
suchungen über Grössenverhältnisse von Herz und Lunge 
gegenüber Grösse, Lebend- und Schlachtgewicht bei zwei 


verschiedenen Schweinerassen. Inaug.-Diss. Bern. — 
Serra. G., Sulla distribuzione del tessuto classico ne11 1 
intestino degli animali domestici. Torino. 15 pp. I Taf. 

— Servatius, M., Untersuchungen übqr die Involution 
des Rinderuterus vom klinischen Standpunkte aus. 
Inaug-Diss. (Bern) Hannover.— Siebert, G., Beiträge 
zur Wundheilung unter dem feuchten Blutschorf. Inaug.- 
Diss. Bern. — Sieg, Untersuchungen über das Vor¬ 
kommen der einzelnen Zuckerarten im Harn von Milch¬ 
kühen. Inaug.-Diss. Giessen. — Sievert, W., Ucber 
die toxischen Eigenschaften des Hirudins mit Rücksicht 
auf die Quecksilberhirudinvergiftung. Inaug.-Diss. Bern. 

— Sluis, Y. van der, Ucber die Abtödtung der Tu¬ 
berkelbacillen in natürlich inficiiter Milch und über die 
Pasteurisirung der Milch. Inaug.-Diss. Bern. — Smit, 
II. J., Lieber das Vorkommen von Tuberkelbacillen in 
der Milch und den Lymphdrüsen des Rindes. Inaug.- 
Diss. Bern. — Sobcisohn, Ueber die physikalischen 
Heilmethoden der kolikartigen Krankheiten der Pferde. 
Inaug.-Diss. Wien. — Sokolewsky, Thicrakklimati- 
sation. Hannover. — Sommerfeld, P., Handbuch der 
Milchkunde. Wiesbaden. — Soucail, B., Entschädi¬ 
gungen bei Epizootien. Diss. Toulouse. — Spohr, 
Die Ruckermethodc als Abrichtungsmethode des Sol¬ 
datenpferdes. Berlin. — Staal, J., Opsonische Kraft 
und eurative Wirkung einiger therapeutischer Sera. 
Inaug.-Diss. Bern. — Stäubli, C., Trichinosis. Wies¬ 
baden. — Stambke. IL, Ueber den Einfluss der Körper¬ 
bewegung auf die Verdauung des Schweines. Inaug.- 
Diss. Bern. — Stammbuch oftfriesischer Rindviehschläge. 
Herausgegeben vom Vorstand des Vereins Ostfricsischer 
Stammvielizüchter. Norden.— Steinbach, C., Beitrag 
zur Kenntniss der Strahlfäule und der Strahlfäuleringe. 
Inaug.-Diss. (Zürich) Dresden. — Steinmüller, G., 
Ueber die Segel- lind Taschenklappen des Herzens 
unserer Hausthiere. Inaug.-Diss. Bern. — Stemmer, 
G., Anatomisch-histologische Untersuchungen über den 
Schild der männlichen Suhlen mit Berücksichtigung der 
Fleischbeschau. Inaug. Diss. (Bern) Leipzig. — Stephan, 
L., Die Tumoren in der Leber des Hundes. Inaug.-Diss. 
Giessen. — Stick dorn, W., Beitrag zur Biologie des 
Rothlaufbacillus. Inaug.-Diss. Giessen. — Stitt, Prak¬ 
tische Bakteriologie, Blutuntersuchung und thierischc 
Parasitologie. Philadelphia. — Stöhr, Pli., Lehrbuch 
der Histologie und der mikroskopischen Anatomie des 
Menschen. 13. verb. Aufl. Jena. — Straetz, R., Die 
postmortale Reaction der Musculatur bei den Schlacht- 
thicren. Inaug.-Diss. Bern. — Strauss. J., Die An- 
fiillung der Lungen der geschlachteten Schweine mit 
Brühwasser und die Methoden der Verhütung der An¬ 
füllung. Inaug.-Diss. Bern. — Stiiben, F., Unter¬ 
suchungen über Sapoformal (Bungen). Inaug.-Diss. 
Giessen. — Sturm, A., Ueber Dottertumoren und Ei¬ 
eoncremente bei Hühnern in ihren Beziehungen zu Ei¬ 
leiter und Eierstock. Inaug.-Diss. Bern. — Suckow, 
Ueber Vererbung und Aufzucht der Pferde mit beson¬ 
derer Berücksichtigung der Schrittpferdezucht. Hannover 
1908. — Derselbe, Rentable Pferdezucht. Actuelle 
Fragen der Landespferdezucht. Hannover. 

Tagebuch für die ärztliche Praxis. 10. Aufl. Berlin. 

— Tasehenkalender für Fleischbesehauer von Johne. 
Berlin. — Tapken, J., Beitrag zur Kenntniss der Eiter¬ 
erreger des Pferdes. Inaug.-Diss. Giessen. —Teicliert, 
K., Methoden zur Untersuchung von Milch und Molkerei- 
produeten. Stuttgart, -- Teike, R., Die Einwirkung; 
von Lecithin. Muiracithin. Ovogal und Pepton auf den 
Bacillus vituliseptieus. Inaug.-Diss. Bern. — Theo- 
pold,J., Untersuchungen über die Entwickelung der 
Lebcrläppchen des Schweines. Inaug.-Diss.— Thimm, 
U. A., Bibliograph}* of trypanosomiasis. 8. London. 

— Tiden, L., Minne af Pehr Hernquist, Professor oeh 
lektor. Stockholm 1908. — Tigerstcdt, Rob., Lehr¬ 
buch der Physiologie des Menschen. II. Bd. 5. um- 
gcarb. Aufl. VIÜ u. 519 Ss. mit 201 z. Th. farbigen 
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Abbildungen. Lex. 8. Leipzig. — Tillmann, 1L, Bei¬ 
träge zur Kcnntniss des Rauschbrandes. Inaug.-Diss. 
Bern. — Tinimcrmims, J., Nederlandse Rundvcedcelt. 
Maastricht Leiter-Nypels. — Trautmann, Klinische 
und experimentelle Untersuchungen über die Ausculta- 
tion der Lungen. Inaug.-Diss. Giessen. — Turowski, 
II., Ueber das Verhalten der körperlichen Elemente zu 
einander im normalen Rinderblut. Inaug.-Diss. Giessen. 

liebele, G.. Handlexikon der thierärztlichen Praxis. 
Mit 2 anatom. Orientirungstaf. Ulm. — Uebersichts- 
karte der Lungenseuche- u. Viehseuchen-Sperrgebietc 
von Oestcrrcich-Ungarn. 2 Karten in färb. Steindr., 
1 : 15Ü0000 nebst aufgedruckten Verzeichnissen d. Sperr¬ 
gebiete. Bearbeitet im kaiserl. Gesundheifsamte. Je 
72 X Ob,5 cm. Berlin. — Uhlenhuth, P. und 0. 
Weidanz, Prakt. Anleitung zur Ausführung des bio¬ 
logischen Eiweissdiffercnzirungsverfahrens mit besonderer 
Berücksichtigung der forens. Blut- und Flcischuntcr- 
suchung, sowie der Gewinnung präcipitirender Sera. 
Jena. Mit38Fig. — Ul 1 mann, A., Die histologischen 
Veränderungen bei dem ncphritischen Schweine. Inaug.- 
Diss. Bern. 1908. 

V a c h e r, The food inspcctors handbook. — Va e t h, 
J., Die Fohlenlähme. Inaug.-Diss. Bern. —Veen, van 
der, J., Ein Fall von Zahnanomalie beim Pferde. Inaug.- 
Diss. Bern. — Veen, van der, K., Beiträge zur E'rage 
der Virusträger im Besonderen bei Schweinerothlauf. 
Inaug.-Diss. Bern. — Vennerholm, J., Speciellc 
Operationsichre des Pferdes für Thierärzte und Studi- 
rendo. Stuttgart, — Veratti, E. e A. Negri, Rela- 
zione di alcunc experienze di controllo sui metodi usati 
da 11a ditta Hart mann e Guarnieri per la sterilizzazione 
dt.d catgut. Pavia. 8 pp. — Verm eulen, K. A., 
Die Tuba auditiva beim Pferde und ihre physiologische 
Bedeutung. Inaug.-Diss. (Bern). Leipzig. — Vcr- 
waltungshericht, XVI., über den städtischen Schlaeht- 
und Viehhof zu Magdeburg. Rechnungsjahr 1908. — 
Verworn, M., Allgemeine Physiologie. Grundriss der 
Lehre vom Leben. 5. verm. Auf!. Mit 319 Abbild. 
Jena. — Veterinärkalender, Deutschem für das Jahr 
1909/10. Rev. von R, Sch mal tz. — Veterinärkalendcr, 
König’s für das Jahr 1909. Berlin. — Veterinär- 
kniender für das Jahr 1909. Taschenbuch für Thier¬ 
ärzte. Herausgeg. von A. Koch. Wien. — Veterinaer- 
kalender 1909. Red. af D. Gautier, Köbenhavn. — 
Veterinär-Sanitätsbericht, statistischer über die preuss. 
Armee und das XIII. (Kgl. Württcmbergische) Armee¬ 
corps für das Rapportjahr 1908. Berlin. — Vigadi, 
V., Pathologie und Therapie der Hautkrankheiten der 
Haustliiere. Marmarosszigct. (Ungarisch). — Vor¬ 
schriften für das Veterinärw T esen in Bayern, Heraus¬ 
gegeben von Vogel. Bd. III. München. —Vorschriften 
für das Veterinärwesen im Königreich Sachsen. Her¬ 
an sgegeben von Edelmann. Bd. IV. — Voigt, Ex- 
cursionsbuch zum Studium der Vogclstimmen. Leipzig. 
— Voss, 0., Ein neues Verfahren zur Fettbestimmung 
im Blute. Inaug.-Diss. Giessen. 

Wagner, A., Die Wochenbettpflege. 2. Auf]. 
Stuttgart, — Wagner, R., Ilistiologische und anatomi¬ 
sche Untersuchungen über die männlichen Geschlechts¬ 
organe, insbesondere den Penis von Felis domestica, 
Inaug.-Dissert. (Leipzig). Dresden. — Walter, Die 
Karpfennutzung in kleinen Teichen. 3. Aufl. Neu¬ 
damm. — Walther-Lang, Beruf des Thicrarztcs. 
Soll ich Thierheilkunde studiren und wie ist das Studium 
zu erledigen. Magdeburg. — Ward und Jaffa, Reine 
Milch und die öffentliche Gesundheit. Ithaka. X. V. — 
van Warmclo, W. L., Opstellen over africhting van 
Paard en Ruiter. Groningen-Ueidema, — Weber, J., 
Die Port ex Frangulae und ihre klinische Anwendung. 
Inaug.-Diss. Giessen. — Weber. W., Ueber die Des- 
infectionswirkung der Aetherole. Inaug.-Diss. Giessen. 


— Wegner, Beiträge zur Kenntniss südafrikanischer 
Landwirtschaft. Berichte über Landwirthschaft. II. 8. 
Berlin. — Weiss, Rentable Schweinehaltung der Land- 
wirthe. Neudamm. — Wenner, Fr., Beiträge zur 
Kenntniss der Cholclithiasis und Untersuchung von 
Cholclithcn des Rindes. Inaug.-Diss. Bern. — White, 

G. A., Restraint of domestic animals. — Wieders- 
heim, R., Vergleichende Anatomie der Wirbelthiere. 

7. verm. Aufl. des „Grundr. d. vcrgl. Anat. d. Wirbel- 
thierc.“ Mit 1 Taf. u. 476 Abbild. Jena. —Wiegert, 
Ueber die Wirkung von Magn. sulfur. bei subcutaner, 
intravenöser und intratrachealer Anwendung. Inaug.-Diss. 
Bern. —Wie mann, J., DieParacolibacillosis(Jensen)der 
Kälber und ihre Beziehungen zu den Fleischvergiftungen 
durch Bakterien vom Typus Bac, enteritidis (Gärtner). 
Inaug -Diss. Bern. — Williams, Thierärztl. Geburts¬ 
hülfe. Ithaka, N. Y. — Williams, W., The principles 
a practice of veterinary med. 9. ed. London. — 
Wilsdorf, Taschen stamm buch der wichtigsten branden- 
burgischen und ostfriesischen Rindviehstämme. Prenzlau. 

— Windrath, H., Weiterer Beitrag zur Frage nach 
der Verwerthang von tiefabgebautem Eiweiss im thieri- 
schen Organismus. Inaug.-Diss. Giessen. —Winslow, 
C. E. A. und A. R., Systematik der Coccaceen mit 
einer Besprechung der Grundzüge der Eintheilung der 
Bakterien. New York und London 1908. —Winslow, 
K., Thierärztliche Materia medica und Therapeutik. 
6. Aufl. New York 1908. — Wirth, Ueber Myiasis, 
die Fliegenkrankheit. Inaug.-Diss. Wien. — Wirz, 0., 
Das Hohlraumsystem der Gland. lactif. bei Bos taurus. 
Preisschr. Bern. — Woerner, L., Ueber gefärbte 
Nährböden. Ein Beitrag zu ihrem Verhalten bei der 
Einimpfung des Milzbrand-, Rauschbrand-, malignen 
Ocdem- und Heubacillus, sowie der Bakterien der 
Gruppen des Paratyphus und der hämorrhagischen 
Septikämie. Inaug.-Dissert. Giessen. — Wohlerl, 

H. , Zur Anatomie der Papilla foliata und der Tonsille 
des Pferdes. Inaug.-Disscrtat. (Bern). Leipzig. — 
Wolf, F., Der Skorbut des Schweines. Inaug.-Dissert. 
(Leipzig). Dresden. — Wolf, B., Beiträge zur Agglu¬ 
tinationstechnik. Inaug.-Diss. (Leipzig). Berlin. 1908. 

— Wolffhügcl, R., Ueber Echinorhynchus birudinaeeus 
(Pall.). Revista del centro de cstud. de agronomia y 
veterinaria. Buenos Aires. 1908. — Derselbe, Ueber 
Demodicidae und Sarcopticidac. Ibidem. Buenos Aires. 
1908. — Wolfram, M., Untersuchungen über die 
Wirkung der Extractc von lebensfrischer Thymusdrüse, 
Inaug.-Diss. (Bern). Berlin. — Wolfstein, L., Das 
specifischc Gewicht des Harnes und seine klinische Be¬ 
deutung. Inaug.-Diss. Giessen. — Worch, 0., Die 
Castration und ihre Wirklingen auf den Organismus: 
der gegenwärtige Stand nach der Frage von der inneren 
Secretion. Inaug.-Dissert. Bern. — Wosnitza, 0., 
Beitrag zur Casuistik des Botulismus. Inaug.-Dissert. 

8. Leipzig. 50 Ss. — Woudenberg, N. P., Ueber 
VergrÖsserung der Schilddrüse bei Hausthieren. Inaug.- 
Diss. (Bern). Berlin. — Wrede, V. u. P. Oehmke, 
Recht und Unrecht im Pferde- und Viehhandcl. Berlin. 

— Wulff, Fr., Vergleichende Untersuchungen mit rohem 
und mit getrocknetem Rauschbrandvirus. Inaug.-Diss. 
Bern. — Wulff, W. C., Untersuchungen über das Vor¬ 
kommen von Amyloidkörperchen im Thierharn. Inaug.- 
Diss. Bern. 1908. — Wundram, G., Die Formen der 
Erythroeyten. Inaug.-Diss. Bern. — Wurm, Kritische 
Naturgeschichte des Auerwildes. Berlin. — Wurth, A., 
Das Jodkalium und seine Ausscheidung im Harn der 
Haustliiere. Inaug.-Diss. Bern. 

Z ah nb re c he r und 0. S ii s sk i n d, Die Flcisch- 
versorgung der Gressstädte und die genossenschaftliche 
Viehverwerthung in Bayern. München. — Zeh, Ueber 
die Wirkungsweise des Milzbrand-, Hühnercholera- und 
Schweinescuchenserums. Inaug.-Diss. Bern. — Zen ge 1, 
W., Die Rind Viehzucht, in Mecklenburgs ältester Zeit, 
Inaug.-Diss. Bern. — Zimmermann, A., Die Anatomie 
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der Pferdezchc. Budapest. (Ungarisch.) — Z in: in er¬ 
mann, R., Fortgesetzte Beiträge zur Function der 
Milz als Organ des EisenstotTwechscls. Imiug.-Diss. 
(Bern). Berlin. — Zink, P., Studien über die Schäd¬ 
lichkeit des Tanacetum vulgare und seiner Bestand- 
theile. Inaug.-Diss. Bern. — Zippelius, G., Die 
Bäuerliche Pferdezucht und Pferdehaltung. 3. Au fl. 
Leipzig. — Zisterer, J., Bedingt die verschiedene Zu¬ 
sammensetzung der Eiweisskörper auch einen Unter¬ 
schied in ihrem Nährwerth. Inaug.-Diss. Giessen. — 
Zschockc, A., Die Intracutan-Reaction bei Tuberculosc 
von Rind und Schwein. Inaug.-Diss. (Leipzig). Dresden. 

— Zuntz, N. und A. Loewy, Lehrbuch der Physio¬ 
logie des Menschen. Leipzig. — Zwaardemaker, U., 
Leerboek der Physiologie. Haarlem. — Zwaenepoel 
und Herrn ans, Krankheiten und Hygiene des Schweines 
und seine ökonomische Ausbeutung. 

II. Zeitschriften. 

Abhandlungen, gelehrte, des Kasan’schcn Veterinär- 
Institutes. — Abstracts of Work done in the Labora- 
tory of Ycterinary Physiologv and Pharmakology. Vor¬ 
ne 11 University. — Allatorvosi Közlöny. Redig. von 

A. Lukacs u. E. Vamos. Jahrg. VIII. Budapest. — 
Allatorvosi Lapok. Red. von F. Hutyra u. ist. Ratz. 
Herausg. vom Landesverein der Thierärzte Ungarns. 
Jahrg. XXXII. Budapest. — American veterinary review. 
Published by the United States veterinary med« asso- 
ciations. Vol. XXXV. u. XXXVI. — Anmeldle smit- 
sommc husdyrsygdoinme. Seuehenbericht. Norwegen. 

— Annales de medecine veterinaire. T. LVIII. — An- 
nals of tropical mcdicine and parasitologv. — Anzeiger. 
Anatomischer. Bd. XXXIV mit Ergänzt in gsheft. (Ver¬ 
band!. der anatom. Gesellschaft auf der 23. Yersamrnl. 
in Giessen v. 21.-24. April 1909) und Bd. XXXV. 
Herausg. von K. v. Barde leben. Jena. — Arbeiten 
aus dem Kaiserlichen Gesundheitsamte. Bd. XXX bis 
XXXII. — Tuberculose-Arbeiten aus dem Kaiserlichen 
Gesundheitsamte. — Archiv für wissenschaftliche und 
praktische Thierheilkunde. Herausg. von Dammann, 
Eberlein, Ellenbcrgcr und Schiit/.. Redig. von 
J. W. Schütz. Bd. XXXV. Berlin. - Archiv, 
Schweizer, für Thierheilkunde. Bd. LI. Herausg. von 
der Gesellschaft Schweizerischer Thierärzte. Red. von 
Zsehokke, Hess und Borgeaud. Zürich. — Archiv, 
internationales, für Veterinärmedicin. Herausg. von Fr. 
Freytag, Magdeburg. — Archiv für Veterinärwissen- 
sehaften. Herausgeg. vom Medieinal-Depart einen! des 
Ministeriums des Innern. St. Petersburg. 12 Hefte. — 
Archiv (VirehowV) für pathologische Anatomie u. Phy¬ 
siologie und für klinische Medioin. Herausg. von Orth. 
Berlin. — Archiv für die gesummte Physiologie des 
Menschen und der Säuget liiere. Herausgeg. von E. F. 
W. Pflüger. Bd. CXXV-( XXVIII. Bonn. — Archiv 
für Anatomie und Physiologie, anatomische Abt heil ung. 
1909. (Archiv für Anatomie und Entwiekelungsgeseh.) 
llerausgegeben von Waldeyer. Leipzig. — Archiv für 
Anatomie und Physiologie. Physiol. Abtheilung. Jahr¬ 
gang 1909. — Archiv für mikroskopische Anatomie u. 
Fntwiekelungsgesehiehte. Bd. LXXIII und LXX1V. 
Herausgegehen von 0. Hertwig und W. Waldeyer, 
Bonn. — Archiv für Zellforschung. Herausgegeben von 

B. Gold Schmidt-. Bd. II. Leipzig. — Archiv für 
Entwickelungsmcchanik der Organismen. Bd. XXVII. u. 
XXVIII. Herausgegeben von W. Roux. Leipzig. — 
Archiv für Anthropologie. X. F. Bd. VIII und IX. 
Braunschweig. — Archiv für Zellforschung. Bd. III. 
Leipzig. — Archiv für Biontologie. Herausgegehen von 
der Gesellschaft naturforseh. Freunde zu Berlin. Bd. IV. 
Berlin. — Archiv für Gynäkologie. Bd. LXXXYllI u. 
LXXXIX. Berlin. — Archiv für klinische Chirurgie. 
Bd. LXXXIX bis X(T. Berlin. — Archiv für Laryn- 
gologie und Rhinologie. Bd. XXII. Berlin. — Archiv 

■für Ohrenheilkunde. Herausgegehen von Politzer und 


Sch war tze. Leipzig. — Archiv für Augenheilkunde. 
Bd. T.XI u. LXII. — v. Graefe’s Archiv für Ophthal¬ 
mologie. Bd. LXIX u. LXX. Leipzig. — Archiv für 
vergleichende Ophthalmologie. Herausgegehen unter 
Mitwirkung vieler Faehgenosscn von Gustav Frey tag. 
Jahrg. I. Leipzig. — Archiv für Psychiatrie u. Nerven¬ 
krankheiten. Bd. XLV. Berlin. — Archives d’anatomie 
inicroscopique. Herausgigeben von Ran vier und 
Henneguy. T. XI. — Archiv, ital. de biolog. 
Vol. XLIX. — Archives des Sciences biologiques, pu- 
bliees par UinstituL imperial de medecine experimen¬ 
tale ä St. Petersbourg. T. XIV. — Archivio scientifieo 
della Reale Societa Nationale cd Aceademia Vcierinaria 
Italiana. Publicazione nensile dir. da Brusasco e 
Mazzini. Torino. — Arhiva Veterinara. Redig. von 
Logusteanu, Atanasiu, Motas, Filip u. a. (Ori¬ 
ginalarbeiten meist französisch.) Rumänisch. — Aus¬ 
weis über den Stand und die Bewegung der anstecken¬ 
den Thierkrankheiten. (Bosnien und Herzegowina.) — 
Ausweis über den Stand der Epizootien mit Einschluss 
der Rinderpest. (Oesterreich.) — Ausweis über den 
Stand der Rinderpest und anderer eontagiüser Thicr- 
k ran k bei ten. (Un ga rn.) 

Beiträge 1 zur chemischen Physiologie und Patho¬ 
logie. Zeitschrift für die gesammte Biochemie. Urner 
Mitwirkung von Fachgenossen. Herausgegeben von Hof¬ 
meister. Bd. XIII u. XIV. Braunschweig. — Bei¬ 
träge zur Geburtshilfe ( 'u. Gynäkologie. Bd. XIII. u. XIV. 
Leipzig. — Beiträge zur klinischen Chirurgie. Bd. LX 
bis LXIV. Tübingen. — Bekanntmachungen, amtliche, 
über das Veterinärwesen in Baden. Herausgegehen vom 
Ministerium des Inneren. Jahrg. XXXVIII. Karlsruhe. 

— Bericht über die Thäligkeit der Wuthsehutzabtheilung 
am Kgl. Institut für Infcetionskrankhciten zu Berlin. 

— Bericht über die Kgl. thierärztliche Hochschule zu 
Dresden für das Jahr 1908. — Bericht über das Vete¬ 
rinärwesen im Königreich Sachsen für das Jahr 1908. 

— Berichte über Seuchen der Hausthiere. (Luxem¬ 
burg.) — Blätter, Thierärztliehc, für Niederländiseh- 
Indien. Bd. XXL — Bolletino sanitario settimanale del 
bestiame. (Italien.) — Buletinul Societatei de Modieina 
Veterinara. (Bukarest.) — Bulletin de Ja soeiete cen¬ 
trale de medecine veterinaire (im Ree. de med. vet.) 
N. S. T. LXXXVI. Redige et publie par G. Petit. 

— Bulletin de la soeiete des Sciences velerinaires de 
Lyon. — Le Bulletin veterinaire. Journal de scienee 
veterinaire pratique et de renseignements professionnels. 
Red. L. Mailet. T. XIX. Paris. — Bulletin du servier 
de la poliee sanitaire des aniinaux domestiques. (Bel¬ 
gien.) — Bullet in hehdomadaire sur la marehe des epi- 
zooties des aniinaux domestiques. (Serbien.) — Bulletin 
quarantenaire hehdomadaire. (Aegypten.) — Bulletin 
sur la marehe des maladies eontagieuses des aniinaux 
domestiques. (Bulgarien.) — Bulletin sur la marehe 
des epizooties des aniinaux domestiques. (Rumänien.) — 
Bulletins sanilaires du ministen* de ragriculture, servier 
des epizooties. (Frankreich.) — Bureau of animal in- 
dusfry (U. S. Department of Agriculture). 

Ccnlralblatt für praktische Augenheilkunde. Jahr¬ 
gang XXXIII. 1909. Leipzig. — Centralblatt für die 
gesammte Biologie. Abtheilung II. Biophysikalisehes 
Centralblatt. Herausgegeben von Oppenheimer und 
Michaelis. Leipzig. — Centralblatt, Biologisches. 
XXIX. Herausgegoben von Goebcl, Hartwig und 
Rosenthal. Leipzig. — Centralblatt, Hygienisches. 
Vollständiges internationales Sammelorgan für das ge¬ 
sammte Gebiet der Hygiene. llerausgegeben von 
Sommerfeld. Bd. IV. Leipzig. — Centralblatt- für 
Physiologie. Herausgegehen von S. Fuchs u. J. Munk. 

— Centralblatt. Internat, f. d. gesammte Tuberculosc- 
forschung. Ileransg. von L. Brauer. 0. de la Camp 
u. G. Schröder. Red. von G. Schröder. Jahre. IV. 
Würzburg. — Centralblatt für die medicinischen 
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Wissenschaften. Herausgegeben von M. Bernhardt, 
H. Senator u. K. Salkowski, Jahrg. XLVII. Berlin. 

— Centralhlatt. für die gesammte Physiologie u. Patho¬ 
logie des Stoffwechsels mit Einschluss d. experimentellen 
Therapie. Hrsg, von v. Noorden, Schittenhclm und 
Schreiber. Jahrg. X. (X. F. Jahrg. IV.) Berlin. — 
('cntralblatt für normale und pathologische Anatomie 
mit Einschluss der mikroskopischen Technik. Hrsg, von 
E. Krause u. M. Mosse. Jahrg. VI. Berlin u. Wien. 

— Centralhlatt. für allgemeine Pathologie und patho¬ 
logische Anatomie. Begründet von E. Ziegler. Red. 
von M. F. Schmidt. XX. Jena. — Centralhlatt für 
Bakteriologie, Parasitenkunde und Infeetionskrankheiten. 
Hrsg, von Uhl worin. Bd. XLVIII bis LI. — Central¬ 
hlatt f. Gynäkologie. Jahrg. XXXIII. Leipzig. — Central¬ 
blatt, internat. für Laryngologie, Rhinologie und venv. 
Wissensch. Hrsg, von F. Semon. XXV. Berlin. — 
Centralhlatt, Milchwirthschaftliches. V. — Centralhlatt, 
thierärztliches. Herausg. vom Verein der Thierärzte in 
Oesterreich. XXXII. Jahrg. Wien. — La Clinica vete- 
rinaria, Sezione scientifica bimestrale. — La Clinica 
veterinaria, Sezione pratica settimanale. — Comptes 
rendus hehdomadaires des Sciences de la socicte de bio- 
logic. Paris. — Comptes rendus hehdomadaires de 
facademie des Sciences. Paris. 

Departement, U. S., of Agriculture. Report of the 
Secrctary of Agriculture. 1908. — Bureau of Plant In¬ 
dustry. — Bureau of Animal Industry. Order No. 146, 
155—158, 163 with amenderaents. Office of the Secrc¬ 
tary Circ. No. 27 u. 29. Circular No. 65, 137—141, 143, 
144, 146—148, 150. — Office of Experiment Stations. 
Experiment Station Record. Vol. XX u. XXI. — De¬ 
partment, U. S., of Agriculture. 24. Annual Report of 
the Bureau of Animal Industry for the year 1907. — 
Department, Transvaal of Agriculture; the vet. bacteriol. 
Laboratories. Pretoria. — Department, memoirs, indian 
civil vet. Jahrg. I. 

Echo veterinaire. Annee XXXVIII. Red. Eraers. 
Liege. März 1909 bis Februar 1910. — Ercolani, II 
nuovo. XI. — [Ergebnisse der allgem. Pathologie und 
pathol. Anatomie d. Menschen u. der Thiere. Hrsg, 
von Lubarsch und Ost er tag. Jahrg. XIII. Abth. I 
u. II. Wiesbaden. — Eigebnisse der Physiologie. Hrsg, 
von L. Asher und K. Spiro. Jahrg. IX. Biochemie 
und Biophysik und Psychophysik. Wiesbaden. — Er¬ 
gebnisse der Anatomie und Entwickelungsgeschichte. 
Hrsg, von Merkel u. Bonnet. Bd. XIX. — Ergebnisse 
der Schlachtvieh- und Fleischbeschau im Deutschen 
Reich im Jahre 1907. Bearb. im Kaiserl. Gesundheits¬ 
amt. Berlin. — Experiment Station Record. Vol. XIX. 
No. 5—12. Vol. XXI. No. 1—8. 

Pjerkrae-Standard, Dansk. Red. of J. Pedcrsen- 
Bjergaard. Köbnhavn. — Finsk Veterinärtidskrift. 
Bd. XV. Red. von 0. v. Hel lens und R. Ilindersson. 
Helsingfors (Finnland) — Fleischheschauerzcitung,* 
Deutsche. Jahrg. VI. Red. von Bayersdörffer. 
Karlsruhe. — Fleischerzeitung,Deutsche. Jahrg. XXXVII. 
Berlin. — Folia neuro-biologica. Internat. Central- 
Organ f. d. ges. Biologie des Nervensystems. Bd. III. 
Leipzig. — Folia haematologica. (I. Theil.) Bd. VII. 
Leipzig. II. Theil: F. serologica. Ebendas. — Früh- 
ling’s Landwirtschaftliche Zeitung. Hrsg. v. Edler, 
Jahrg. LVIII. j Stuttgart. 

degenbaur’s morpholog. Jahrbuch. Bd. XXXIX. 
Leipzig. — Giornale della reale societa Italiana d'igicnc. 

— Giornale della reale societa nazionalc cd accademia 
veterinaria Italiana. — Graefc’s. A. v., Arch. f. Ophthal¬ 
mologie. Bd. LX1X u. LXX. Leipzig. 

Hefte. Anatomische. XXXVIII. (114.—116. Heft.) 
XXXIX. (117.-119. Heft). LX. (120. lieft). Hrsg. 


von F. Merkel u. R. Bon net. Wiesbaden. — Hippo- 
logisk Tidsskrift. Bd. XXI. Udg. of Sicverslcth. 
Kübenhavn. — De Iloefsmid. Red. von A. W. Hei- 
dem a in Groningen. — Holländische Zeitschrift für 
Thicrhcilkundc. XXXVI. Jahrg. — Hufschmied, Der. 
Zeit sehr. f. das gesammte Huf beschlagswesen. Red. v. 
M. Lungwitz. Jahrg. XXVII. Leipzig. — Ilüsszemle. 
Hrsg, vom Landesvercin der Thierärzte Ungarns. Redig. 
von A. Breuer. Jahrg. IV. Budapest. 

Jahrbuch, Gegenbaur’s morphol. XXXIX. Hrsg, 
von Rüge. — Jahrbuch für wissenschaftliche und prak¬ 
tische Thierzucht einschliesslich der Züchtungsbiologie. 
Hrsg, von R. Müller und Krämer. IV. Hannover. — 
Jahrbuch der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft. 
XXIV. Berlin. — Jahrbücher, Landwirtschaftliche. 
XXXVIII. — Jahresbericht über die Verbreitung von 
Thierseuchen im Deutschen Reiche. Bearb. vom Kaiserl. 
Gesundheitsamt zu Berlin. Jahrg. XXIII. Das Jahr 
1908. (S. im Uebrigen unter selbständige Werke.) — 

Journal, The Veterinary. Januar-December. Vol. LXV. 
London. — The Journal of comparative pathology and 
therapeutics. Edit. bv M’Fadyean. XXII. Edin¬ 
burgh u. London. — Journal de medecine veterinaire 
et de zootechnie, public ä Ecole de Lyon. T. LX. — 
Journal für allgemeine Yeterinärmcdicin. (Russisch.) 

— Journal für wissenschaftliche und praktische Vete- 
rinärmedicin. Jahrg. III. Dorpat. — The Journal of 
tropical veterinary Science. IV. Calcutta. — Journal, 
Transvaal Agricultural. VII. — Journal, The Philippine 
of science. Manilla (Philippinen). — Journal of expe¬ 
rimental medieinc. Vol. IX. — The Journal of anat. 
and physiol. Vol. XLIV. — American Journal of phy- 
siologv. — Journal of anatomy, The American. VII. 
1908/09. — Journal de Fanatomie et de la physiologie 
normales et pathologbjiies de Thomme et des animaux. 
Hrsg, in Verbindung mit Rctterer, Tourncux und 
Loisel von Duval. XLV. 

Kiserletiigyi közlemenyek. Red. von der Central- 
commission für Versuchswesen. Bd. XII. Budapest. — 
Közlemenyek az üsszehasonlitö elet-es körtan köreböl. 
Red. von F. Hutyra u. St, Ratz. Hrsg, vom Landes¬ 
verein der Thierärzte Ungarns. Bd. VIII. Budapest. 

— Köztelek. Köz-es mezögazgasägi lap. Redig. von 
B. Buday. Budapest, 

Landwirtschaft!. Jahrbuch der Schweiz. — Land¬ 
wirtschaftliche Jahrbücher. Bd. XXXVIII. — L'hygienc 
de la viande et du lait. 

Maanedsskrift for Dyrlaeger. Bd. XX—XXI. Udg. 
of C. 0. Jcnsen, St. Friis og D. Gautier. Köben- 
havn. — Magyar Orvosi Archivum. Redig. von A. 
v. Bökay, 0. Pcrtik und M. Lenhossek. Neue 
Folge. Bd. X. Budapest. — La Marechaleric francaise. 
Medicinalberichte über die Deutschen Schutzgebiete für 
das Jahr 1907/08. Iferausgcgeb. vom Reichs-Colonial- 
arnt. Berlin 1909. — Mezögazdasägi Szemle. Redigirt 
von J. Cselko und T. Kossutänyi. Magyar ovär. — 
Milchzeitung. Jahrg. XXXVIII. — Mittheilung aus dem 
landwirthsehnftl. Institut zu Leipzig. — Mittheilungen aus 
den landwirtschaftlichen Instituten zu Breslau. Bd. V. 

— Mittheilungen der Deutschen' Landwirthschafts-Ge- 
sellsehaft (1). L. G.). Jahrg. XXIV. — Mittheilungen 
des Vereins badischer Thierärzte. Redig. von Hafner, 
Fchsenmcyer und Hink. Jahrg. IX. — Mittheilungen 
des schweizerischen Landwirtlischaftsdepartements über 
die ansteckenden Krankheiten der Hausthierc. Schweiz. 

— Mittheilungen aus dem medicinischen Laboratorium 
zu Weiterveden (Niederländisch-Ostindien). — Mitthei¬ 
lungen aus den Grenzgebieten der Mcdicin und Chirurgie. 
Redig. von v. Naunyn und v. Eiseisberg, Jena. — 
Mit theilungen der The London Gazette. (Seuchcnbcrieht 
von Grossbritannien.) — Moderno zooiatro, il. Anno XX . 
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Torino. — Monatsberichte der Kaiserlich russischen 
Veterinär-Verwaltung. Russland. — Monatsblättcr, 
klinische für Augenheilkunde. XLVIL Stuttgart. — 
Monatshofto für praktische Thierheilkimde. Herausg. 
von Fröhncr u. Kitt, Bd. XX. H. 6—12. Bd. XXL 
II. 1—4. — Monatsschrift, Oesterreichische für Thier- 
heilkundc und Revuo für Thierheilkimde und Thier¬ 
zucht. Redig. von Koch. Jalirg. XXXIV. Wien. — 
Monatsschrift für Desinfcction. II. Jahrg. Berlin. 

Natur, Aus der. Zeitschrift für alle Naturfreunde. 
Herausg. von W. S e h ö ni c h c n. Jahrg. V. Leipzig. — 
Xorsk Veterinaer-Tidsskrift. Ldg. of II. Home. Bd. XXL 
Kristiania. 

Oesterreichische Monatsschrift, für Thierheilkunde 
und Revue für Thierheilkunde und Viehzucht. Redig. 
von Koch. Jahrg. XXXIV. Wien. — Om srnitto samma 
chusdjurssjuk dommaczi. Schweden. — Orvosi Iletilap. 
Redig. von M. Lcnhossek u. A. Szekcly. Jahrg. XIV. 
Budapest. — Orvosi Archivum Magyar. Red. von A. 
Bdkay, 0. Pcrtik u. M. Lcnhossek. N. F. Bd. X. 
Budapest. 

Presse, Deutsche landwirthschaftliche. Redig. von 
0 . H. Müller. Jalirg. XXXVI. Berlin. — Progres 
veterinaire, Le. T. XXII. Alfort. 

Record, Experiment Station. Vol. XX and XXL 
— Record, The vetcrinary. London. — Recueil de 
mödecine veterinaire. Public par 1c corps cnseignant 
de Pecolc d f Alfort. T. LXXXVI. Paris. — Recueil 
d’hygieno et de medeeine veterinaire militaires. Ser. III. 
T. XL — Le repertoire de policc sanitaire veterinaire. 
T. XXV. — 7. Report of the government entomologist 
for the year 1908. — 24. Annual Report of the bureau 
of animal industry for the year 1907. — Annual Report 
of the office of experiment stations 1907. — Annual 
Report of the South African Association for the ad- 
vancement of Science 1908. — Report of the govern¬ 
ment vetcrinary bacteriologist 1907/08. Pretoria. — 
American vetcrinary review. Vol. XXXIV. P. 4—(>. 
Vol. XXXV. P. 1—6. Vol. XXXVI. P. 1—3. — Re- 
vista de inspeccion veterinaria. — Revista de Medicina 
Veterinara. (Artikel französisch.) Rumänisch. ,lahr¬ 
gang XXII. Bukarest. — Revista Pasteur. Medicina 
experimental y comparada veterinaria practica hygiene 
general. Barcelona. — Revista sanitara militara. (Ru¬ 
mänisch.) Bukarest. — Revista stiintclor medieale. 
Jahrg. V. Bukarest. — Revue generale de medeeine 
veterinaire. Herausg. von Leelainche. T. XHI et 
XIV. — Revue veterinaire publice ä Pecolc de Tou¬ 
louse. T. XXXIV. — Revue veterinaire algerienne et 
tunisienne. — Revue pratique des abattoirs et de Pin- 
spection des viandes et comestibles. — Romania Medi- 
cala. Jahrg. XIII. Bukarest. — Rundschau, Thier¬ 
ärztliche. Thierärztlicher Centralanzeiger. Herausgeg. 
von Schäfer. Bd. XV. Friedenau-Berlin. — Rund¬ 
schau, Thierärztliche. Moskau. (Russisch.) — Rund¬ 
schau auf dem Gebiete der Fleischbeschau, des Schlacht- 
und Viehhofwesens. Red. von Bündle und Achter¬ 
berg. Bd. X. — Russische medieinische Rundschau. 
Monatsschrift für die gesammte russische medieinische 
Wissenschaft und Literatur. Herausg. von Lipliawsky 
und Weissbein. Jahrg. VII. Berlin. 

Schlacht- und Viehhofzeitung, Deutsche (Deutscher 
Schlachtviehverkehr). Jahrg. IV. Redig. von Hcrter 
und Hein. Berlin. — Sitzungsberichte der phys.-med. 
Gesellschaft zu Würzburg. — Sitzungsberichte d. Kais. 
Academie der Wissenschaften. Wien. — Sinitsomme 
Husdyrsygdommc. (Seuchenbericht von Dänemark.) — 
Staatseourant, Nederlandsche. (Seuchenbericht der 
Niederlande.) — Statistik der Thierscuehen 1908. — 

Ellenberger und Schlitz, Jahresbericht. XXJX. Jabrg. 


Svensk, Veterinärtidskrift. Bd. XIV. Utg. af J. Venner¬ 
hol m. Stockholm. 

Tidsskrift, Hippologisk. Bd. XXL Udg. af Sie- 
verslcth. Köbenhavn. — Tidsskrift for Hesteavl. 
Bd. XIV. Udg. af Schwarz-Nielsen. Köbenhavn. 

— Thierarzt, Der. Eine Monatsschrift. Bd. XLVIII. 
Herausgeg. von J. Schwabe. Leipzig. — Thierzucht. 
Deutsche landwirtschaftliche. Jahrg. XIII. — Thier¬ 
zucht, Süddeutsche landwirthschaftliche. Jahrg. IV. — 
Tuberculose-Arbeiten aus dem Kais. Gesundheirsamtc. 
Berlin. — Tuberculosis. Monatsschr. der internatio¬ 
nalen Vereinigung gegen die Tuberculose. Herausg. v. 
G. Pannwitz. Bd. VIII. Berlin. — Tijdschrift voor 
Vceartsenijkunde. Bd. XXXVI. Utrecht (Holland). 

Vägdhidi szemle. Red. von M. Ronai. Jahrg. V. 
Budapest. — Veeartsenij kundige, Tijdschrift voor. 
Bd. XXXVI. ut Veeartsenijkundige Bladen van Nedcr- 
landsch-Indicn. XXL Batavia. — Verhandlungen der 
anatomischen Gesellsch. Ergänzungslieft zu Bd. XXXIV 
des Anat. Anzeigers. —Veröffentlichungen aus den Jahres* 
Veterinärberichten der beamteten Thierärzte Prcussens 
für das Jahr 1906. Tlieil II und das Jahr 1907. Theil I 
u. II. Herausg. von Nevermann. Berlin. 1909. — 
Versuchsstationen, Die landwirtschaftlichen. Bd. LXX 

u. LXXI. — Veterinärarzt. (Russisch ) St. Petersburg. — 
Veterinärbote. (Russisch.) — Vcterinär-Sanitätshericht. 
statistischer, über die preussische Armee und das XIH. 
(Kgl. wiirttembergische) Armeecorps für das Jahr 1908. 

— Veterinärtidskrift, Finsk. Bd. XV. Redig. von 0. 

v. Helle ns u. IL Hindersson, Helsingfors (Finnland). 

— Veterinärtidskrift, Norsk. Bd. XXL Udg. af II. 
Ilorne. Kristiania. — Veterinärtidskrift, Svensk. 
Bd. XIV. Udg. af J. Vennerholm. Stockholm. — 
Vorschriften für das Yetcrinärwcsen im Königreich 
Sachsen. Herausgegeben von Edelmann. Bd. III. 
Dresden-N. 

Wissen und Leben. Herausgegeben vom Verein 
des gleichen Namens. Zürich. — Wissenschaftliche 
Arbeiten des Veterinärinstitutes zu Kasan. — Wochen¬ 
schrift, Berliner thierärztliche. Bd. XXV. Red. von 
Schmaltz. Berlin. — Wochenschrift, Deutsche thier¬ 
ärztliche. Ilrsg. von Damm an n. Lydtin undRöckl. 
Red. von Malkmus. Jahrg. XVII. Hannover. — 
Wochenschrift, Münchener thierärztliche (für Thierheil¬ 
kunde und Viehzucht). Hrsg, von Albrecht. Jahrg. LIIL 
München. — Wochenschrift, Berliner klin. Hrsg. v. 
Posner und Kohn. Jahrg. XLVL 1909. Berlin. 

Yearbook of the United States Departement of 
agriculturc. 1908. 

Zeitschrift f. Augenheilkunde. Bd. XXI u. XXII. 

— Zeitschrift f. physiolog. Chemie (Hoppe-Sey ler’s). 
Bd. LVII1. Strassburg. — Zeitschrift, Biochemische. 
Beiträge z. ehern. Physiologie u. Pathologie. Bd. XIII. 
Berlin. — Zeitschrift f. Biologie. Neue Folge. Hrsg, 
von 0. Frank, M. v. Frey, E. Voit. Bd. XXXV. 
München. — Zeitschrift, Deutsche für Chirurgie. Red. 
von Bier, Gar re. Treu de len bürg und Wilms. 
Bd. C—CIV. Leipzig. — Zeitschrift für den Ausbau 
der Entwickelungslehre. Bd. III. Stuttgart. — Zeit¬ 
schrift für Fleisch- und Milchhygiene. Jalirg. XIX. 
Heft 4—12 u. Jahrg. XX. Heft 1—3. — Zeitschrift 
für Geburtshülfe. Bd. LXIII u. LX1Y. Stuttgart. — 
Zeitschrift für Gestütskunde und Pferdezucht. Bd. IV. 

— Zeitschrift f. Hygiene u. Infectionskrankheiton. 
Bd. LXI und LXII. Leipzig. — Zeitschrift f. In¬ 
fectionskrankheiton, parasitäre Krankheiten und Hygiene 
der Hausthicre. Hrsg. v. Oster tag. .Toest und Wolff- 
hiigcl. Berlin. Bd. V u. VI. — Zeitschrift f. Krebs¬ 
forschung. Bd. VIII. Berlin. — Zeitschrift für Immuni- 
tätsforschung u. exper. Therapie. Bd. I. Jena. — 
Zeitschrift f. klin. Medicin. Bd. LXVIII u. LX1X. 
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Berlin. — Zeitschrift f. Wissenschaft l iehe Mikroskopie 
und f. mikroskopische Technik. Hrsg. v. Behrens. 
Leipzig. — Zeitschrift f. angewandte Mikroskopie und 
klinische Chemie. Bd. V. Hrsg. v. Marpann. Leipzig. 

— Zeitschrift f. Morphologie u. Anthropologie. Bd. XII. 
Stuttgart. — Zeitschrift f. Untersuchung der Xahrungs- 
und Gcnussmittel. Bd. XVII u. XVIII. — Zeitschrift, 
Jenaisehe, für Naturwissenschaft. Bd. XLIY. Jena. 

— Zeitschrift, Sächsische landwirtschaftliche. Bd. LVII. 

— Zeitschrift f. Ohrenheilkunde u. f. d. Krankheiten 
der Luftwege. In deutscher u. engl. Sprache herausg. 
von Knapp, Körner u. A. Bd. LYI. Wiesbaden. — 
Zeitschrift für Laryngologie. Khinologie und ihre Grenz¬ 
gebiete. Bd. I. Würzburg. — Zeitschrift f. exper. 
Pathologie u. Therapie. Bd. VI u. VIE. Berlin. — 
Zeitschrift f. Pferdekunde u. Pferdezucht. Jahrg. XXVI. 


— Zeitschrift f. allgemeine Physiologie. Hrsg, von 
Verworn. Bd. VIII. Jena. — Zeitschrift f. Thier- 
medicin u. vergleichende Pathologie. Herausg. von 
A. Johne etc. Bd. XIII. — Zeitschrift f. Vetcrinär- 
kunde. Jahrg. XXL — Zeitschrift f. wissenschaftliche 
u. prakt. Yeterinärmediein. llrsg. v. dem Veterinär - 
Institut zu Jurjew (Dorpa|f* Jahrg. III. — Zeitschrift 
f. Yeterinärmediein. (Russisch.) Warschau. — Zeit- 
schril't f. Ziegenzucht. Jahrg. X. — Zeitschrift f. 
wissenschaftliche Zoologie. Bd. XCI—XCIII. Leipzig. 

— Zeitung, Badische Fl ei sch beschau er-. Jahrg. VI. — 
Zeitung. Deutsche Fleischbeschauer-. Jahrg. VI. — 
Zeitung, Fiililing's landwirthschaftliche. Bd. LVIII. 
Stuttgart. — Zeitung, IIluslrirte landwirthschaftliche. 
Jahrg. XXIX. — Zeitung. Deutsche Schlacht- u. Vich- 
huf-. Jahrg. IX. 


Alle Arbeiten, deren Titelnummcrn einen * besitzen, 
sind excerpirt worden. 

I. Seuchen und Infectionskrankheiten. 

Ä. Ueber Seuchen, Infectionskrankheiten und likro- 
organismen im Allgemeinen. 

Zusamraengestellt von 0. Röder. 

*1) Betcgh, L., lieber eine neue, einfachere Modi- 
fieation der GranTschen Färbungsmethode. Közlentcnyek 
az összchasonlitd eiet- cs kortan köreböl. Bd. VIII. 
p. 76. — *2) Derselbe, Feber eine Methode zur 

clectiven Färbung der Sporen der säurefesten Bakterien, 
lbid. Bd. VIII. p. 120. — *3) Bugge. G., Feber 

oberflächlich gelegene Pseudocolonien auf Agar mit 
Bakterienbewegung in ihrem Innern. Zeitsehr. f. In- 
fectionskrankh. u. s. w. d. Hausthierc. Bd. YI. S. 137. 
— *4) Bur nett, Bericht über die Thätigkcit des Vor¬ 
standes der landwirtschaftlichen Versuchsstation in 
Nebraska. 22. Ann. rep. of the agr. exp. stat. of 
Nebraska, p. 1. — *5) Barre, H., Einige Beob¬ 
achtungen über filtrirbares Virus. Rev. gen. de med. 
vet, T. V1IT. p. 433. — *6) Crescenzi. Der Gehalt 
der rothon Lymphknoten an Bakterien. La clin. vet. 
Scz. prat. settim. p. 129. — 7) Chrctien, Einige 

Beobachtungen über die Bakterienflora der Lymph- 
drüsen. L’hyg. de la viande et du lait. August. 
(Streptokokken und Staphylokokken in Drüsen gesunder 
Tliiere.) — *8) Derselbe. Beitrag zum Studium der 
Bakterienflora der gefleckten Eier. Ibid. 1908. p. 247. 

9) Doy, Infcctiöse Erkrankungen des Menschen 
vom Standpunkte des Thierarzt.es. Amcr. vet. rcv. 
Vol. XXXVI. p. 54. (Fleischvergiftungen.) — *10) 

Dralle, A.. Versuche über die Durchlässigkeit der 
Darmwand für Bakterien. Jnaug.-Diss. Bern. — *11) 
Elthardt, Weitere Beiträge zur Frage der localen 
Eosinophilie bei pflanzlich-parasitären Organleiden. 
Deutsche thicrärztl. Wochen sehr. No. 40. — *12) 

Eckert. Die dritte Expedition in's Gouvernement 
Archangelsk. Russ. Arch. f. Ycterinärwiss. S. 332 
bis 3G7. *13) Flcmming. Verbreitung der Mikro¬ 

organismen in der Luft. Deutsche thierärztl. Wochen¬ 
schrift.. No. 40. S. 603. — *14) Gilruth. Bericht 

der Veterinärabtheilung. New Zeal. agr. ann. rept, 17. 
Ref. in Exp. stat. rcc. Vol. XXL p. 279. — *15) 

Glover, Barnes und Kau pp, Ueber einige Thier¬ 
krankheiten. Folorad. sta. bul. 137. — *16) Hopffe. 
Feber das Vorkommen anacrober Fäulnisscrreger im 
Magen, besonders im Bansen der Wiederkäuer. Ber. 
über die thierärztl. Hochschule zu Dresden. 1908. 
(Octobcr 1909.) *17) Holterbach, Ucberscc- 


transporte von lebenden Thieren. Thierärztl. Rund¬ 
schau. Jahrg. XV. H. 30. S. 233 u. 234. — *18) 

Jcwell, Ueber das sog. Schiffsfieber. Amer. vet, rev. 
Vol. XXXIV. p. 512. — 19) Kitt, Viehseuchen einst 
und jetzt. Deutsche landwirthschaftl. Thierzucht. 
Jahrg. XIII. S. 505. — 20) Knuth, P., Neuere 

Arbeiten auf dem Gebiete der tropischen Veterinär¬ 
hygiene mit besonderer Berücksichtigung des Jahres 1907. 
Zeit sehr. f. Infcctionskrankh. u. s. w. der Hausthierc. 
Bd. VI. S. 180. (Sammelreferat). — 21) Lepine, 

Bericht über den zootechnischen Dienst und die Epi- 
zootien in Indochina. Ree. d’hyg. et de med. vet. mil. 
T. XI. — *22) Lucke y. Bericht des Stabsthierarztes 
in Montana. Ref. in Exp. stat. rcc. Vol. XX. p. 786. 

— *23) Mclvin, Bericht des Vorstandes des Bureau 

of animal industry im Jahre 1907. 24. ann. rep. of 

tlic bur. of anim. ind. p. 9. — *24) Mcttam, A. E., 
Diseases of animals communicable to man. Dublin 
journ. Dec, p. 410. — *25) Nadeshdin. W., Ueber 
das Veterinärwesen im Dagestan’schcn Gebiet, Thier- 
ärztliche Rundschau. Moseau. No. 1. S. 9—11. (Russ) 

— *26) Xorgaard, Bericht der Thierversuchsstation. 

Rept. bd. comis. agr. Hawai. 4. Ref. in Exp. stat. rec. 
Vol. XXL p. 483. — 27) Paels, Bericht über die 

Thätigkcit des Reichsseruminstituts in Holland 1907. 
Deutsche thierärztl. Wochonsehr. No. 47. S. 701. — 
28) Panisset, L.. Die neuen Methoden in der Dia¬ 
gnostik der infeetiösen Krankheiten. Rev. gen. de med. 
vet. (Im Wesentlichen der Inhalt des Berichts von P. 
im Haag.) — 29) Beters, Bericht der Thierscuchcn- 
station in Massachusetts. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XX. 
]). 786. (Bekämpfung von Tollwutli. Rotz, Milzbrand, 
Aktinomvkose. Lungenwurmkrankheit der Schafe und 
Kälberdiphtheric.) — *30) Preusse. Staatsveterinär¬ 
wesen. Berl. thierärztl. Wochenschr. Bd. XXV r . S. 104. 

— 31) Radriger, Bericht über die Thätigkcit des 

bakteriologischen Instituts der Landwirthschaftskammcr 
für die Provinz Sachsen zu Halle a. S. während des 
Jahres 1908/09. — 32) Derselbe, Eriifungcn zur 

Ratten- und Mäusebekämpfung empfohlener Mittel. 
IHastr. landwirthschaftl. Ztg. Jahrg. XXIX. S. 760. 
(Referat aus Jahresbericht 1908/09 der Landwirthsehafts- 
Kammer der Provinz Sachsen.) — *33) Rüther, Zur 
Toxämiefrage. Deutsche thierärztl. Wochenschr. No. 51. 

— *34) Rutherford, Bericht des Oberthierarztes. 
Rept. vet. dir. gen. Canada. 1908. — *35) Schadrin, 
N. A., Feber das Veterinärwesen in den Gouvernements 
mit vereinfachten Landschaftsämtern. Thierärztl. Rund¬ 
schau. Moseau. No. 13—14. S. 397—402. (Russ.) 

- *36) Derselbe, Feber das Landsehaftsvetcrinär- 
wesen in dem Ssimbirsk’schen Gouvernement, Ebendas. 
Moseau. No. 22. S. 697—705. (Russ.) — 37) 
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Schöppler, Hermann, Ein Nürnberger Thierseuchen¬ 
flugblatt aus dem 18. Jahrhundert. Berl. thierärztl. 
Wochenschr. 1908. S. 254. — 38) Strubell, A., 

Die Immunität des Igels gegen echte Toxine, seine 
Widerstandsfähigkeit gegen banale Gifte. Münch, med. 
Wochenschr. No. 49. — 39) Derselbe, lieber 

die Einwirkung der Pyocyanase auf das Diphtherie¬ 
toxin. Centralbl. f. Bakt., Parasitenk. u. Infections- 
krankheiten. Bd. LI. S. 420. — *40) Tapken, 

Johannes, Beitrag zur Kenntniss der Eitererreger des 
Pferdes. Inaug.-Diss. Giessen. — *41) Ward u. A., 

4. Jahresbericht des Thierscucheninstituts in Minnesota. 

Ann. rept. Minn. Vol. VI. Ref. in Exp. stat. ree. 
Vol. XXI. p. 381. — *42) Dieselben, 5. Jahres¬ 
bericht des Thierseucheninstituts in Minnesota. Ibidem. 
Vol. V. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXI. p. 381. — 
*43) Wilson, Bericht des. Seeretärs der Landwirth- 
schaft auf das Jahr 1908. Yearbook of the departm. 
of agricult. 1908. p. 9. — *44) Derselbe, Dasselbe. 
Rep. of the secret. of agricult. p. 15. 1908. — *45) 

2. Jahresbericht des Thierseucheninstituts von Nord- 
Dakota. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXI. p. 381. 

— *46) Gesellschaft schweizerischer Thierärzte. Ein¬ 

gabe an das Schweizerische Landwirthschaftsdepartement, 
betreffend die Revision der Viehseuchengesetzgebung der 
Schweiz, spccieli der eidgen. Bestimmungen über Vieh¬ 
seuchenentschädigung und Viehseuchenbekämpfung. 
Schweiz. Arch. Bd. LI. H. 6. Beilage. S. 1—96. — 
47) Ueber Berathungen über das Reichsviehsouchen- 
gesetz, ReisekostenpauschVergütung der Kreisthierärzte. 
Impfungen mit virulenten Culturen, Tollwuth. Recht¬ 
sprechung, Schafräude finden sieh Erlasse und Ver¬ 
ordnungen unter Staatsveterinärwesen. Berl. thierärztl. 
Wochenschr. Bd. XXV. S. 249. — 48) Nachweisung 
über den Stand der Thierseuchen in Deutschland vom 
15. Juli 1909. Ebendas. Bd. XXV. S. 589. — 49) 
Nachweisung über den Stand der Thierseuchen in 
Deutschland vom 15. September 1909. Ebendas. 
Bd. XXV. S. 765. — 50) Nachweisung der Thier¬ 

seuchen (vom 15. October 1909) in Deutschland. 
Ebendas. Bd. XXV. S. 816. — 51) Ministerial-Ver¬ 
fügung betr. Milzbrand; Nachweisung über den Stand 
der Thierseuchen in Deutschland; Ministerial-Verfügung 
betr. Influenza der Pferde. Milzbrandentschädigungs- 
regleraent für Ostpreussen; Bradsot der Schafe; Roth- 
1 auf - Impfanstalt Prenzlau werden behandelt: unter 
Staatsveterinärwesen. Ebendas. Bd. XXV. S. 334 ff. 

— 52) Thierseuchen in Deutschland 1906. Ebendas. 

5. 327. 1908. — *53) Staatsveterinärdienst in Holland 

im Jahre 1909. — 54) Veterinärpolizeiliche Behandlung 
eigener Pferde von Militärpersonen. Berl. thierärztl. 
Wochenschr. Bd. XXV. S. 588. — *55) Infcctions- 
und Intoxicationskrankheiten unter den Pferden der 
preussischen Armee und des württembergischen Armcc- 
corps im Jahre 1908. Prcuss. u. Württemberg, statisl. 
Veterinärbericht. S. 56. — 56) Infections- oder Intoxi¬ 
cationskrankheiten unter den Pferden der beiden 
sächsischen Armeecorps im Jahre 1908. Sächsischer 
Veterinärbericht. S. 186. (73 Fälle, von denen 53 

geheilt wurden.) — 57) Pastcurellose unter den franzö¬ 
sischen Militärpferden im Jahre 1908. Bericht in 
Rec. d’hyg. et de med. vet. mil. T. XI. (Man wird 
in Zukunft zwischen Rothlaufseuche und Brustseuche 
trennen.) — 58) Pyämie und Septikämie unter den 

Pferden der preussischen Armee und des würtlem- 
bergischen Armeecorps im Jahre 1908. Prcuss. und 
Württemberg, statist. Veteriuärbericht. S. 74. (5 Fälle, 
die sämmtlich letal endeten.) 

Holterbach (17) kommt in seiner Abhandlung 
über die „Ueberseetransportc von lebenden 
Thieren“, sowohl auf den Import, als auch auf den 
Export zu sprechen. Bei dem Import empfiehlt Vcrf. 
folgende Vorsichtsmaassregeln: Quarantäne, wiederholte 
Untersuchung des Blutes, Uebcrimpfung desselben auf 


empfängliche Thiere. Bei dem Export räth Verf., die 
auszuführenden Thiere gegen die betreffenden Krank¬ 
heiten des Landes immunisiren zu lassen: wie z. B. 
gegen Texasfieber, Rauschbrand, Milzbrand, Rinderpest, 
Schweinerothlauf, Schweinepest. 

Ellenberger u. Schattke. 

Jewell (18) beschreibt unter dem Namen Schiffs- 
ficbcr die bei jungen Pferden während oder nach der 
Verschiffung derselben auftretenden Erkrankungen, die 
der Influenza, der Druse, der Pharyngitis und dem 
Katarrhal lieber (Katarrh der oberen Luftwege) zuzu¬ 
zählen sind. Vcrf. erwähnt die Symptome und die Be¬ 
handlung der Krankheiten mit besonderer Berück¬ 
sichtigung der Prophylaxe (I)esinfeetion der Ställe, 
Serumbehandlung). H. Zietzschmann. 

Bur nett (4) berichtet über die Thätigkeit des 
Vorstandes der landwirthsehaftlichen Ver¬ 
suchsstation in Nebraska. Sie erstreckte sich 
auf die Bekämpfung der Tuberculo.se, auf das Studium 
des im Berichtsjahre stark aufgetretenen Petechial¬ 
fiebers der Pferde, auf die Tilgung der Schweinepest, 
auf Fütterungsversuche bei Rindern und Schweinen und 
auf Untersuchungen über die Anwendung der Melk¬ 
maschinen. H. Zietzschmann. 

In seinem Bericht der Veterinärabtkeilung in 
Neuseeland schildert Gilruth (14) die Bekämpfung 
der Tuberculose, des Rauschbrandes, der contagiösen 
Mammitis der Kühe, der contagiösen Stomatitis der 
Schafe etc. Ausserdem beschreibt er folgende in Neu¬ 
seeland häufiger beobachtete Krankheiten: die septische 
Metritis der Kühe, das Gesichtsekzem der Schafe, die 

Hernien bei fetten Schafen u. a. II. Zietzschmann. 

In dem Bericht über die Thierversuchs¬ 
station in llawai schildert Norgaard (26) die 
Maassnah men beim Import von Rindern (Tubore ul in¬ 
probe) und beschreibt von vorkommenden Krankheiten 
die Osteoporose, die epizootische Laryngitis der Pferde, 
die Aktinomykose, die Augcnenlzündung der Rinder, 
die mykotische Stomatitis der Pferde und die Bleiver¬ 
giftung bei Rindern. H. Zietzschmann. 

Melvin (23) berichtet über die Thätigkeit des 
Vorstandes des Bureau of Animal Industry der 
Vereinigten Staaten im Jahre 1907. Dieselbe hat 
sich im Berichtsjahre unter dem neuen Fleischbesehau- 
gesetz ganz wesentlich erweitert, auch in Folge der 
Bekämpfung des Texasfiebers war die Thätigkeit eine 
sehr ausgedehnte. Das neue Fleischbeschaugesetz be¬ 
friedigt. im Allgemeinen, es bedeutet einen grossen 
Fortschritt gegenüber dem früheren Gesetz. Verf. be¬ 
richtet über Neuerungen im Fleischbeschauwcsen, so in 
der Abstempelung der geschlachteten Thiere durch 
Metallstcmpel, über die Nothwendigkcit der Einführung 
der Fleischbeschau auch in den kleineren Schlacht¬ 
häusern. die nicht für den Export schlachten, er be¬ 
richtet weiter über die Trichinenschau, die nach seiner 
Ansicht für das in Amerika genossene Fleisch nicht 
nöthig ist. weil dort das Fleisch nicht roh gegessen 
wird. Die Thätigkeit des Verf. erstreckte sich weiter¬ 
hin auf die Ucbcrwachung des Milchverkehrs, besonders 
in Washington, wo ausgedehnte Untersuchungen in den 
Milchwirtschaften stattfanden, auf die Tilgung des 
Texasfiebers in den südlichen Staaten, die Tilgung der 
Räude der Schafe, Rinder und Pferde, der Beschälseuche 
der Pferde. Verf. berichtet weiter über die Thätigkeit 
an den Quaranläncanstalten. Untersuchungen des ex- 
portirten und importirten Viehes und über die Thätig¬ 
keit in der pathologischen Section, in der Arbeiten 
über das Petechialfieber der Pferde, die Surra. den 
Rotz, die Tuberculose, die Tollwuth und die mykotische 
Stomatitis vorgenommen und zahlreiche Sektionen wilder 
Thiere ausgeführt, wurden. Endlich berichtet Verf. aus¬ 
führlich über die Thätigkeit der biochemischen, der 
zoologischen, der Versuchsstation und der milchwirth- 
schaftlichcn Station. H. Zietzschmann. 


2 * 
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In seinem „Bericht des Secretärs der Land¬ 
wirtschaft auf das Jahr 1908 u berichtet Wilson 
(43) über die Maul- und Klauenseueheuusbrüche in den 
Vereinigten Staaten, über die Fleischbeschau, die Unter¬ 
suchung des exportirten und importirten Viehes, über 
die Bekämpfung der Thierseuchen (Texasfieber, Tuber¬ 
eulose, Schweinepest, Tollwuth u. a.), und über die 
t liierärztlichen und milchwirthschaftlichen Maassnahmen. 

H. Zietzsehmann. 

In dem Bericht des Secretärs der Land¬ 
wirtschaft in den Vereinigten Staaten berichtet 
Wilson (44) über Maul- und Klaucnseucheausbrüche, 
über die Fleischbeschau, über die Untersuchung des 
Uxportviehs, über Seuchenbekämpfung, Herstellung von 
Impfstoffen und über Thierzucht und Milchwirthsehaft. 

H. Zietzsehmann. 

In seinem Bericht des Oberthierarztes von 
Canada bespricht Rutherford (34) die Maassnahmen 
zur Bekämpfung der Schweinepest, der Tubereulose, des 
Rotzes, der lläude, der Beschälseuche, des Milzbrandes, 
des Rauschbrandes, der Trypanosomeiikrankheiten u. a. 

H. Zietzsehmann. 

Im zweiten Jahresbericht des Thierseuchen¬ 
instituts von Nord-Dokota (43) wird besprochen 
die Bekämpfung des Rotzes, der Beschälseuche, des 
Sumpffiebers, der Schafräude, des Milz- und Rausch - 
brandes, der Tuberculose und der Schweinepest. Ein¬ 
gehend wird die Bekämpfung der letzeren durch die 
Impfung behandelt. II. Zietzsehmann. 

In dem Bericht des Staatsthierarztes von 
Montana beschreibt Luekey (22) die Bekämpfung 
der Schafräude, des Texasfiebers, des Rotzes, der 
Schweinepest und der Tuberculose. 

H. Zietzsehmann. 

Glovcr, Barnes undKaupp (15) berichten über 
einige in Colorado häufig aufgetretene Thierkrank¬ 
heiten, die nekrotische Stomatitis der Schweine, die 
nekrotische Dermatitis der Schafe, die Astragalusver- 
gifiungcn, die etwa jährlich f>0 Tausend Verluste ver¬ 
ursachen, den Milzbrand, Rotz, die Maul- und Klauen¬ 
seuche und die Schweinepest. H. Zietzsehmann. 

In dem 4. Jahresbericht des Thierseuchen¬ 
instituts in Minnesota schildern Ward u. A. (41) 
die Maassnahmen zur Bekämpfung der Tuberculose 
(von 18 Tausend mit Tubcrculin geprüften Thicrcn 
wurden 1165 reagirende getödtet), des Rotzes, der 
Schweinepest und der Tollwuth. Ferner wird besprochen 
die verminöse Bronchitis der Schafe und Rinder und 
die Magenwurmkrankheit der Schafe. Beebe schildert 
seine bakteriologischen Arbeiten über Wuth. hämor¬ 
rhagische Septikämie, Sumpffieber, Tuberculose, Beschäl¬ 
seuche, Durchfall der Rinder, Vulvitis der Rinder, bös¬ 
artiges Katarrhalfieber und Influenza. 

II. Zietzsehmann. 

In dem 5. Jahresbericht des Thierseuchen¬ 
instituts in Minnesota berichten Ward u. A. (42) 
über die ausgedehnte Anwendung der Tubcrculin- 
Prüfungen der Milchkühe, die von 15 Städten verlangt 
wird, ferner über 206 Ausbrüche von Schweinepest, über 
das Vorkommen des Sumpffiebers, der Johne'schen 
Krankheit, des Milzbrandes (nur 1 Fall), des Rausch¬ 
brandes und der Magenwurmkrankheit. Beebe stellte 
bakteriologische Untersuchungen an über Milzbrand, 
hämorrhagische Septikämie. Sumpffieber, Katarrhalfieber. 
Johnc’sche- Krankheit, und studirte einige Fälle von 
Futtervergiftungen. II. Zietzsehmann. 

U nter S t a a t s v e t e r i n ä r w c s c n berieh let I * r e u s s e 
(30) über die Beschälseuche im Bezirk Allenstein, 
die Rinderpest in Russland, Nach Weisung über 
den Stand der Thicrseuehen in Deutschland vom 
15. Januar 1909 und über die Maul- und Klauenseuche, 

Lötsch. 

Die foIgeiulen In f ec t i o n s k r a n k h e i te n kamen 
im Jahre 1909 in Holland vor (53): Maul- und 


Klauenseuche 18 Mal. Kranke und verdächtige Thiere 
wurden getödtet. 

Milzbrand 554 Fälle \ 

Tollwuth 3 „ > Kranke Thiere wurden getödtet. 

Rotz 20 „ J 

Schweinerothlauf 568 Fälle. Räude (Pferd und 
Schaf) 2872 Fälle. A. Vryburg. 

Feiert (12) theilt in einem ausführlichen Reise¬ 
berichte der 3. Expedition ins Gouvernement Archangelsk 
1906 mit, dass die Rennthiere an Milzbrand, an 
einer besonderen Klauenseuche, an Lungenseuche, 
an der K 1 a u c n seuclie des Rinde s und am b ös- 
artigen Katarr halficbcr des Rindes erkranken 
können. Die Vaceination gegen Milzbrand wird gut 
vertragen. Kongo. 

Nadeshdin (25) veröffentlicht eine Mittheilung 
über das Ve tcrinärwusen im Dagcstan’schcn Ge¬ 
biet. Aus der in vieler Beziehung interessanten Mit- 
theilung sei folgendes hervorgehoben: 

Das Dagestan’schc Gebiet, zerfällt in einen kleinen, 
mit üppiger Vegetation versehenen, ebenen Küstenrayon 
und einen grossen Gebirgsrayon mit spärlicher Vegeta¬ 
tion und wenig Ackerland. Die Wirtschaft ist eine 
Klein- oder Parcel len wirthschaft. Die Grasfläche ist 
mit Ausnahme der Alpcnweiden auf ein Minimum 
rcducirt. Die Weiden sind schlecht. Die Heuernte 
ist eine spärliche, oder es existiren in vielen Dörfern 
gar keine Heuschläge. Das Heu kostet 40—60 Cop. 
pro Pud und das Stroh 20—30 Cop. Von einer 
einigermaassen befriedigenden Pflege des Viehs kann 
daher keine Rede sein. In den Wirtschaften kann 
nur ein Minimum an Vieh gehalten werden, wobei jedes 
nicht unbedingt notwendige Stück Vieh für den Sommer 
ins Gebirge getrieben wird. — Dank diesen Umständen 
ist das Vieh kleinwüchsig, wenig ertragsfähig und 
hat nur den Vorzug, dass es ausdauernd ist. Stellen¬ 
weise spielen die Maulesel in der Wirthschaft eine 
grosse Rolle, während die Büffel in Gebirgsgegenden 
wenig verbreitet sind. 

Die Bevölkerung ist wenig cultivirU des Lesens 
und Schreibens unkundig, ohne irgend welche Rechts¬ 
begriffe, nur von ihrem Gewohnheitsrecht (Adat) Ge¬ 
brauch machend. 

ln jedem Bezirk befinden sich ctatsmässig zwei 
Veterinärärzte, in der Wirklichkeit giebt es ihrer in 
den meisten Bezirken nur einen. Die Bezirke sind 
gross, umfassen bis 78 Dörfer, mit mehr als 20000 
Höfen und 75000—90000 Kopf Gross- und 150000 
Stück Kleinvieh. Die grösste Entfernung der Dörfer 
von dem Wohnort des Veterinärarztes beträgt 60 bis 
70 Werst, Von einem organisirten Veterinär wesen ist 
keine Rede. Auch kann der Kampf gegen die Epizooticn 
nicht erfolgreich geführt werden, weil keine zeitgemässen 
gesetzlichen Bestimmungen, sondern nur veraltete 
Circularvorschriften existiren. Der Arzt fährt gewöhn¬ 
lich laut polizeilicher Vorschrift aus, um nur die Seuche 
zu constatiren, schreibt die veterinär-polizeilichen 
Maassregeln vor und sitzt dann zu Hause, um die Be¬ 
richte über den Gang der Seuche zu empfangen und 
durch das letzte Schreiben vom Erlöschen derselben in 
Kcnntniss gesetzt zu werden. 

Die Epizooticn nehmen zur Zeit keine grösseren 
Dimensionen an, weil die Bevölkerung gewöhnlich die 
schwerkranken Thiere schlachtet und verzehrt, ohne 
darnach zu fragen, ob dieselben mit Milzbrand, oder 
Rotz oder anderen Epizooticn behaftet waren. 

Zur Hebung des Veterinärwesens im Dagestan'schen 
Gebiet schlägt der Autor folgende Maassnahmen vor: 

1. Ersetzung der in Form von Avancen ab¬ 
gelassenen Fahrgelder durch bestimmte für ein Jahr 
normirtc Summen. 

2. Assignirung von jährlichen Summen zum An¬ 
kauf von Instrumenten und Medicamenten. 

3. Errichtung von Ambulatorien in allen Veterinär- 
bezirken. 
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4. Eröffnung von Punkten für Feldscherer in 
handeltreibenden Dörfern, welche Punkte von Thier¬ 
ärzten zu besuchen sind. 

5. Ausarbeitung von Ortsstatuten über die Be¬ 
kämpfung von Epizootien. 

6. Errichtung einer bakteriologischen Station bei 
der Bezirksverwaltung. 

7. Organisation von jährlich abzuhaltenden Be¬ 
rathungen unter den Thierärzten und Feldscherern. 

Waldmann. 

Schadrin (35) veröffentlicht einen Artikel über 
das Veterinärwesen in den Gouvernements mit 
vereinfachten Landschaftsämtern, zu welchen folgende 
Gouvernements gehören: Wilna, Witebsk, Grodno, 
Wolhynien, Kiew, Kowno, Minsk, Mohilcw und Podolien. 
Aus den Mittheilungen des Autors geht u. a. hervor, 
dass die Veterinärorganisation im Gouvernement 
Wolhynien im Jahr 1908 einen Personalbestand von 
24 Veterinärärzten und 48 Feldscherern aufwies; unter 
den ersteren befanden sich 23 Distrietsveterinärärzte 
und ein Gouvernementsveterinär, der als Consultant 
die ganze Geschäftsführung zu leiten hat. — Der 
Flächenraum des Gouvernements beträgt 6312G Quadrat¬ 
werst und ist in 23 Veterinärdistricte eingetheilt. Von 
den 3249831 Kopf zählenden landwirtschaftlichen 
Haustieren fallen auf einen Vcterinärdistrict 141290 
Tiere. Das gesammte Veterinärpersonal wird auf 
Kosten des Gouvernementslandschaftsamtes erhalten; 
ebenso wird der Kampf gegen Epizootien und die 
Behandlung sporadischer Krankheiten auf Kosten 
des Gouvernementslandschaftsamtes ausgeführt. In 
allen Veterinärpunkten existiren Ambulatorien, welche 
aus einem Schuppen mit einer Manege bestehen; 
die Apotheke befindet sich in der Wohnung des Thier¬ 
arztes. Zur Miete und zu den Bedürfnissen der Am¬ 
bulatorien werden jährlich 200 Rubel und für Medi- 
eamente 100 Rubel assignirt. Die Thierärzte werden 
mit chirurgischen Instrumenten versehen. Bakteriologische 
Stationen giebt es im Gouvernement nicht, wohl aber 
subventionirt das Gouvernementslandschaftsamt alljähr¬ 
lich das Bakteriologische Laboratorium des Ministeriums 
des Innern in Kiew mit 1100 Rubel. 

Die Ausgaben des Gouvernementslandschaftsamtes 
für das Veterinärwesen betrugen im Jahre 1908 
5G300 Rubeln. 

An Epizootien wurden im Jahre 1907 registrirt: 

1. Der Anthrax in 51 Punkten mit 422 Er- 
krankungs- und 386 Todesfällen. Gleichzeitig wurden 
67 Erkrankungsfälle an der Milzbrandpustel unter den 
Menschen beobachtet. — Impfungen wurden sehr wenig 
angewendet. So wurden im Jahre 1907 nur in 56 
Punkten Schutzimpfungen ausgeführt, und zwar wurden 
geimpft mit der I. Vaccine 2495 Pferde, 3432 Rinder 
und 3775 Schafe, von welchen Thieren nur 7 Rinder 
fielen, und mit der II. Vaccine 2455 Pferde, 3239 
Rinder und 4755 Schafe, von welchen 12 Pferde, 
3 Rinder und 12 Schafe fielen. 

2. Der Rotz trat in 18 Punkten auf, wo 32 rotz¬ 
kranke Pferde auf Wunsch der Besitzer getödtot wurden, 
ohne dass denselben eine Entschädigung gezahlt wurde. 

3. Die Druse trat in 6 Punkten bei 51 Pferden 
auf, von welchen 3 fielen. 

4. Die Maul- und Klauenseuche trat in Form einer 
ausgebreiteten Epizootie im ganzen Gouvernement auf. 
In 271 verseuchten Punkten 33979 Erkrankungen mit 
406 Todesfällen constatirt. 

5. Die Schweineseuche wurde in 54 Punkten re¬ 
gistrirt. Es erkrankten 3475 Schweine, von welchen 
2484 fielen. 

6. Der Schweinerothlauf wurde in 7 Punkten bei 
143 Schweinen beobachtet. Es fielen 84 Schweine. 
Schutzimpfungen wurden bei 402 Schweinen ausgeführt, 
wobei kein Todesfall constatirt wurde. 

7. Blutharnen kam bei 87 Rindern vor, von welchen 
13 fielen und 74 genasen. 


8. An der Räude erkrankten 40 Pferde, von wel¬ 
chen 3 fielen. 

9. Rausehbrand wurde bei 12 Rindern beobachtet; 
cs fielen 10 Thiere. 

10. Die Tollwuth trat in 12 Punkten auf, und zwar 
bei 1 Pferd, 18 Rindern, 5 Schweinen und 16 Hunden, 

Die therapeutische Thätigkeit der Thierärzte ge¬ 
winnt immer mehr und mehr Boden. Die Zahl der 
thierärztlich behandelten Thiere schwankte im Jahre 
1907 in den verschiedenen Districten zwischen 30—960 

— 1213. Jedoch macht sie immer etwa 0,18 pCf. der 

Gesammtzahl der Thiere aus. J. Waldmann. 

Schadrin (36) berichtet über das Landschaft^ 
Vetcrinärwesen im Ssimbirsk'schen Gouverne¬ 
ment u. A. Folgendes: Die Organisation des Veterinär¬ 
wesens beginnt mit dem Jahre 1884 und hat im Jahre 
1900 — 40700 Ruh. (2,2 pCt. des Budgets). 1901 — 
47 900 Hub., 1903 — 46565 Rub. (3,2 pCt.) und 1905 

— 62723 Rub. beansprucht. Den grössten Tlieil der 
Kosten trägt das Gouvernementslandschaftsaml, wäh¬ 
rend der geringste Tlieil derselben von den Kreisland- 
sehaftsämtern bestritten wird. 

Das Veterinärpersonal bestand im Jahre 1907 aus 
22 Aer/ten und 45 Feldscherern. Verwaltet wird das Vetc¬ 
rinärwesen von der Veterinärabtheilung des Gouvernc- 
mentslandschaftsamtes, welche aus einem älteren Ve- 
terinärarzt und seinem Gehilfen und 2 Kanzleibeamten 
bestellt. — Die Thätigkeit des Veterinärpersonals bestellt 
hauptsächlich in der Bekämpfung von Epizootien und 
zum Tlieil in der Behandlung von sporadischen Krank¬ 
heiten. Von Infect ionskrank beiten ist besonders der 
Rotz der Pferde verbreitet. Von 1894—T907 ist der¬ 
selbe alljährlich in 48—85 Punkten aufgetroten. Es 
sind jedes Jahr durchschnittlich 8 Pferde an Rotz ge¬ 
fallen und 126 w r egen Rotz getödtot worden, so dass der 
Verlust durch diese Krankheit auf 0,04 pCt. des ganzen 
Pferdebestandes sich beläuft. 

Der Anthrax tritt alljährlich auf und verlangt nicht 
geringe Opfer: Es erkrankten im Verlauf von 3 Jahren 
(von 1905—1907) an Anthrax 728 Pferde, von welchen 
547 fielen. An Rindern und Schafen fielen an dieser 
Krankheit im genannten Zeitraum 862 Thiere. — Als 
das beste Mittel zur Tilgung des Anthrax in Gegenden, 
in denen er stationär ist, haben sich die Schutzimpfun¬ 
gen erwiesen. Im Verlauf von 5 Jahren (von 1896 bis 
1900) wurden 5322 Pferde, 8879 Rinder und 5080 Schafe 
geimpft. 

Die Maul- und Klauenseuche ist in grossem Um¬ 
fange besonders im Jahre 1905 aufgetreten, wo 103304 
Rinder (mit 55 Todesfällen), 45643 Schafe und 7657 
Schweine (mit 3 Todesfällen) an dieser Seuche erkrankten. 

Ferner spielt der bacilläre Rothlauf der Schweine 
im Ssimbirskschen Gouvernement keine geringe Rolle. 
Alljährlich weiden von 50 bis über 300 Erkrankungs¬ 
fälle registrirt. Die Schutzimpfungen gegen den Roth¬ 
lauf werden iu beschränktem Maasse ausgeführt. 

Die therapeutische Thätigkeit ist im Ssimbirskschen 
Gouvernement im Vergleich zu anderen Gouvernements 
schwach entwickelt. J. Waldmann. 

Mett am (24) berichtete in einem Vortrag über die 
auf den Mens c h e n ü b e r t r a gb a r c n Thierkrank¬ 
heiten, und zwar über Tubereulose. Rotz. Wuth. Milz¬ 
brand. Maul- und Klauenseuche, Kuhpocken und Akti- 
nomykose: ferner über Trichophytie, Favus, sowie über 
thieriseh-parasitäre übertragbare Erkrankungen, wie Tri¬ 
chinose, Täniasis. Das Referat enthält nichts Neues. 

Schütz. 

Die Gesellschaft schweizerischer Thierärzte (46) 
verbindet mit ihrer Eingabe an das Schweizerische 
Landwirthschaftsdepartemcnt eine Zusammenstellung 
über das Vorkommen der Seuchen in dem Zeit¬ 
raum von 1886—1907. eine Uebcrsicht über die ge¬ 
setzlichen Bestimmungen in den schweizerischen fan¬ 
tonen betreffend die staatlichen Viohscuchenkassen und 
ihre Leistungen im Jahre 1907 und Vorschläge behufs 
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Aufbesserung der Fonds der Viehseuehenkassen. denen 
eine Tabelle über die Besteuerung der Rindviehbesitzer 
in der Schweiz beigegeben ist. Tcreg. 

An Infeetions- oder Intoxica tio ns krank - 
beiten wurden im Jahre 1908 4485 preussischc und 
württembergische Militärpferde (55). also 9.17 pOt, der 
Erkrankten und 4,47 pCt. der Iststärke behandelt. Von 
diesen sind geheilt 3898. gebessert 5, ausrangirt 2, ge¬ 
storben 202, getüdtet 12, am Jahresschlüsse in weiterer 
Behandlung geblieben 310 Pferde. Gegen das Vorjahr, 
kamen 7971 Krankheitsfälle weniger vor, und zwar war 
diese Abnahme fast ausschliesslich durch das geringere 
Auftreten der Hothlaufseuche bedingt, deren Frequenz 
um 7031 Fälle niedriger war als im Vorjahre; ausser¬ 
dem wies auch die Brustseuche eine Verminderung um 
1122 Fälle auf. Der Verlust war gegen das Vorjahr 
um 14 Pferde geringer. G. Müller. 

Rüther (33) behandelt die Toxämie frage und 
rechnet hierher die Vergiftung durch keimfreies Muskel¬ 
fleisch. Es soll mit der Bezeichnung Toxämie eine 
l'eberfluthung der Musculatur durch Giftstoffe solcher 
Bakterien bezeichnet werden, die an einer bestimmten 
Stelle in vivo die präsumptive Unterstützung des Orga¬ 
nismus bei physiologischer Bildung von Stoffwechsel* 
producten übernehmen, die infolge Absorption dann die 
Schädigung einer sogen. Autointoxication bewirken. 

Johne. 

Bakteriologie. Dralle (10) hat Versuche über 
die Durchlässigkei t der Darm wand für Bakterien 
angestellt und ist zu folgenden Resultaten gekommen: 

1. Ein Aufwärtswandern rectal injicirter Keime bei 
Tauben, Schweinen, Schafen, Ziegen, Kaninchen und 
Meerschweinchen findet nach den Versuchen nicht statt. 

2. In den Fällen, w r o eine Infection nach rectaler 

lujection von Keimen Milzbrand, Roth lauf, Tubercuiose 
beobachtet wurde, erfolgte sie auf enterogenem Wege, 
selbst in den beiden Fällen von Tubercuiose, wo eine 
Infection der pharyngealen und bronchialen Lymph- 
driisen cingetreten war. O. Zietzschmann. 

Cresccnzi (f>) prüfte die sogen, rothen Lymph¬ 
knoten mikroskopisch, culturcll und durch Verimpfung 
auf ihren Gehalt an Mikroben. Ks gelang ihm nur 
selten solche nachzuwcisen und dann waren diese in 
ihrer Virulenz bedeutend herabgesetzt. Friek. 

Bugge (3) beobachtete bei Untersuchungen von 
Musculatur auf Keimgehalt auf den Agarplatten neben 
zahlreichen anderen Colonien einige colonieälinliehe 
runde Gebilde, in deren Innern eine lebhafte 
Bewegung der Bakterienmassen vorhanden 
war. Die nähere Untersuchung ergab, dass r jene 
colonieähnliehen, kreisrunden, scharf begrenzten Gebilde 
in Protcuscolonien und in Colonien mit beweglichen 
und unbeweglichen Bakterien Ansammlungen von 
Bakterien in künstlichen Agardellen sind. Die Dollen 
sind durch Platzen von Luftblasen entstanden, enthalten 
eine geringe Menge Flüssigkeit, die die Bewegung be¬ 
weglicher Spaltpilze bis zum Verdunsten des Wassers 
unterhält. Bei zähseh leimigen beweglichen Bakterien 
kann in den Dellen die Bewegung unterbleiben. Um 
hei Zählungen einwandfreie Resultate zu erhalten, ist 
die Luftblasenbildung bei der Verkeilung des Materials 
in flüssigem Agar möglichst zu vermeiden, oder es sind 


die entstandenen Pseudocolonien bei Zählungen zu be¬ 
rücksichtigen. Joest. 

F1 emming (13) hat bei Ballonfahrten nachgewiesen, 
dass noch in über 4000 m Höhe Bakterien in der Luft 
enthalten sind und bis zu 500 m sogar in gleicher 
Zahl wie an der Erdoberfläche. Interessant ist es, dass 
sich in den höheren Luftschichten hauptsächlich farb- 
sioffbildende Arten finden. Johne. 

Carrc (5) veröffentlicht einige allgemeine Be¬ 
obachtungen über filtrirbare Mikroben, indem ei 
Fillrirbarkeit, Unsichtbarkeit der Einzel erreget', Oultur, 
Widerstandsfähigkeit. Infectionsmodus, Schwierigkeiten 
des Studiums der Erkrankungen, Natur des Virus, 
Immunität und Impfung kurz behandelt. Im Einzelnen 
sei auf die 10 Seiten umfassende Darstellung verwiesen. 

0. Zietzschmann. 

Betegh (1) verwendet zur Gram'sehen Färbu ng, 
statt der Anilingentianaviolettlüsung, mit einigen Tropfen 
Carbolsäure versetzte Dahlialösung (2 g Dahlia, 20 g 
Alkohol, 50 g Aqua dest.). Die Methode eignet sich 
überhaupt zur Darstellung der Gram-positiven sowie 
der säure- und alkoholfesten Bakterien. Die Färbe- 
niissigkeit ist sehr haltbar. Hutyra. 

Betegh (2) beschreibt eine Methode zur electiven 
Färbung der säurefesten Bakterien. In mit 
Carbolfuclisin. dann mit Dahlia gefärbten und nachher 
mit Jod-Jodkalium behandelten Präparaten erscheinen 
nämlich die jungen, noch nicht säurefesten Bacillen blau, 
die bereits säurefesten dagegen rotli gefärbt, wobei in 
ihnen die angeblichen Sporen deutlich hervor treten. 

Hutyra. 

Eh har dt (11) liefert weitere Beiträge zur 
Frage der localen Eosinophilie bei pflanzlich- 
parasitären Organ leiden, und zwar bei Rotz und 
Tubercuiose, wobei er zu folgenden Resultaten gekommen 
ist. Während sich bei der Tubercuiose der Lunge vom 
Pferde, der Leber vom Kalbe, des Herzmuskels und 
Euters vom Rinde keine eosinophilen Zellen fanden, 
waren sie spärlich bei der Tubercuiose der Leber und 
des Darmes vom Rinde, spärlich, stellenweise häufig 
in den tuberculösen Processen der Leber vom Pferde, 
sowie der Lunge, Zunge und Niere vom Rinde. Ver- 
liältnissmiissig zahlreich kamen acidophile Zellen bei 
der Tubercuiose der Lunge und des Darmes vom Kalbe 
vor. Die tuberculösen Veränderungen der Lunge und 
Leber vom Schwein endlich wiesen meist starke Eosino¬ 
philie auf. Johne. 

Chrötien (8) hat die in den Halles centrales in 
Paris zuriiekgewiesenen gefleckten Eier (oeufs täches) 
bakteriologisch untersucht. In 3 Versuchsreihen konnte 
er jedesmal Bakterien nachweisen, und zwar 1. Baeterium 
coli commune, 2. einen Staphyloeoccus albus, 3. einen 
Staphylococcus aureus. 0. Zietzschmann. 

Obwohl der Ablauf einer Eiweissfäulniss in den 
Vormägen der Wiederkäuer allgemein als bestehend 
angenommen wird, hat man bisher nur die Producte 
derselben im Pansen- resp. im Vormageninhalt nach¬ 
gewiesen, niemals aber die Erreger dieser Fäulnis» er¬ 
mittelt. Hopffe (1(?) hat auf Veranlassung des lief, 
mit Hülfe des von Passini ausgebildcten Verfahrens 
die anaeroben Bakterien aus dem Pansen¬ 
inhalte einiger Wiederkäuer (Schaf, Dromedar) 
isolirt, die als Erreger der Eiweissfäulniss da¬ 
selbst in Frage kommen. 

Ks konnten gezüchtet werden: 1. Bac. putrifieus 
Bienstock; 2. Bac. saccharobutyricus immobilis Gras- 



berger und Schattenfroh; 3. Granulobaotcr saccharo- 
butyricus (beweglicher Buttcrsäurcbacillus Grasberger 
und Schattenfroh); 4. Bac. paraputrificus Bienstock. 
Ferner fand sich regelmässig ein streng anaerob 
wachsender und typische Eiweissfäulniss hervorrufender 
Diplococcus. Scheunert. 

Tapken (40) stellte umfangreiche Untersuchungen 
über die Eitererreger des Pferdes an. 

Es fanden sich in 30 vom Yerf. untersuchten Fällen 
von Eiterung 20 mal Staphylokokken, und zwar 10 mal 
Staphylococcus pyogenes aureus, davon 5 mal allein, 
8 mal Staphylococcus pyogenes albus, davon 4 mal 
allein, 2 mal Staphylococcus pyogenes citreus, und 
diese nur in Gemeinschaft mit anderen Keimen. Beim 
Pferde werden im Gegensatz zum Menschen, bei dem 
der Staphylococcus pyogenes aureus der gewöhnliche 
eitererregende Staphylococcus ist, die Staphylokokken¬ 
eiterungen häufig durch Staphylococcus pyogenes albus 
hervorgerufen. Eine strenge Trennung der Staphylo¬ 
kokken in Staphylococcus pyogenes aureus, albus und 
citreus aut' Grund der Pigmentbildung stüsst zuweilen 
auf Schwierigkeiten. Eine Differenzirung der Staphylo¬ 
kokken des Pferdes auf Grund der übrigen angewandten 
Untersuchungsmethoden erwies sich als nicht durch¬ 
führbar. Eine Unterscheidung der Staphylokokken des 
Pferdes und derjenigen des Menschen war nicht mög¬ 
lich. In den untersuchten 30 Fällen von Eiterung 
fanden sich 18 mal Streptokokken, und zwar 2 mal 
Streptococcus pyogenes brevis, davon 1 mal allein, 
16 mal Streptococcus pyogenes longus s. eqwi, davon 
11 mal allein und 5 mal in Gemeinschaft mit anderen 
Keimen. Lötsch. 

B. Statistisches ttber das Vorkommen von Thiersenchen. 
Dan Jahr 1908 umfassend. 

Von O. Röder. 

Die Mittheilungen sind nachstehend genannten amt¬ 
lichen Quellen entnommen: 

Deutsches Reich. Jahresbericht über die Verbrei¬ 
tung von Thierseuchen im Deutschen Reiche. Bearbeitet 
im Kaiserlichen Gesundheitsamte zu Berlin. .Will.Jahrg. 
Das Jahr 1908. 

Belgien. Bulletin du Service de la police sanitaire 
des animaux domestiques (halbmonatlich). 

Bosnien und Herzegowina. Ausweis über den 
Stand und die Bewegung der ansteckenden Thierkrank¬ 
heiten (monatlich). 

Bulgarien. Bulletin sur la marchc des maladies 
contagieuses des animaux domestiques (wöchentlich), 

Dänemark. Smitsomme Husdyrsygdomme (mo¬ 
natlich). 

Frankreich. Bulletins sanitaires du ministcre 
de l’agriculture, Service des epizooties (monatlich). 

Grossbritannien. Mittheilungen in The London 
Gazette (wöchentlich). 

Italien. Bollctino sanitario sett imanale dcl 
bestiame (wöchentlich). 

Luxemburg. Bericht über Seuchen der Hausthiere 
(halbmonatlich). 

Niederlande. Nedcrlandsche Staatscourant (mo¬ 
natlich). 

Norwegen. Anmeldte smitsomme husdyrsvg- 
domme (monatlich). 

Oesterreich. Ausweis über die ansteckenden 
Krankheiten der Hausthiere ausschliesslich Rinderpest 
(wöchentlich). 

Rumänien. Bulletin sur la marclie des epizooties 
des animaux domestiques (wöchentlich). 

Russland. Monatsberichte der Kaiserlich russ. 
Veterinärverwaltung: des Min. d. Innern. 

Schweden. Om smittosamma. husdjurssjukdomar 
(monatlich). 

Schweiz. Mittheilungen des schweizerischen Land- 


wirthschaftsdepartcmcnts über die ansteckenden Krank¬ 
heiten der Hausthiere (wöchentlich). 

Serbien. Bulletin hebdomadaire sur la marche 
des epizooties des animaux domestiques (wöchentlich). 

Ungarn. Periodische Nachweisung über den Stand 
der Thierseuchen (wöchentlich). 

Aegypten. Bulletin quarantenairc hebdomadaire. 

Die zu den nachfolgenden Angaben in Klammern 
zugefiigten Zahlen sind die entsprechenden des Vor¬ 
jahres. Da die Art der Erhebung in den einzelnen aus¬ 
wärtigen Staaten verschieden ist, so können die bei 
diesen Staaten vermerkten Zahlen nicht ohne Weiteres 
zu einwandfreien Vergleichen mit den Zahlen Deutsch¬ 
lands verwendet werden. 

1. Rinderpest. Die Krankheit hat im Deutschen 
Reiche im Jahre 1908 nicht geherrscht. 

Russland 1908. Im Kaukasus herrschte die 
Rinderpest in 7 (6) Gouvernements in 1204 (812) Ge¬ 
meinden. Es erkrankten 29 659 (11 336) Thiere, 15 877 
(8329) verendeten und 3607 (502) wurden getödtet. Im 
asiatischen Russland trat die Seuche in 9 (8) Gouver¬ 
nements in 976 (913) Gemeinden auf. 25 151 (8870)Thiore 
erkrankten, 8864 (3190) verendeten und J8 469 (4434) 
wurden getödtet. 

Aegypten 1908. Es erkrankten auf dem Lande 
8301 (4873) und in den Quarantäneanstalten 65 
(335) Rinder. 

2. Milzbrand. Deutsches Reich 1908. Der 
Milzbrand ist im Vergleich zu den Vorjahren weiterhin er¬ 
heblich zurückgegangen. Erkrankt sind 5588(6173)Thiere, 
und zwar 125 (127) Pferde, 4865 (5343) Rinder, 369 
(492) Schafe, 13 (14) Ziegen und 216 (205) Schweine. 
Mit Ausnahme von 2 (1) Pferden, 184 (154) Rindern. 
7 (2) Schafen, 1 (0) Ziege und 19 (9) Schweinen sind 
alle übrigen erkrankten Thierc getödtet oder gefallen. 
Der Verlust stellt sich demnach auf 96,2 pCt. (97,3). 
Milzbrandfälle wurden festgestellt in 25 (25) Staaten. 
83 (84) Regierungsbezirken, 738 (759) Kreisen. 3832 
(4196) Gemeinden und Gutsbezirken, 4536 (5000) Ge¬ 
höften. Die meisten Erkrankungsfälle kamen wiederum 
in den ersten beiden Vierteljahren vor, in denen auch 
die Seuche wieder die grösste räumliche Ausbreitung 
erlangt hatte. Die grösste räumliche Ausbreitung er¬ 
langte die Seuche wieder in den Regierungsbezirken 
Schleswig. Posen, Breslau und Liegnitz. Als Anlass zu 
den Seuchenausbriichen wird sehr häufig unzwcckmüssige 
Beseitigung von Milzbrandcadavcrn oder Theilen von 
solchen angegeben. Die meisten Milzbrandausbrüehe 
gelangten durch die Besitzer selbst zur Anzeige. In 
vielen Fällen erfolgte die Ermittelung der Seuche bei 
der Fleischbeschau bezw. der Beschau nothgesehlachteter 
Thicre, auch in Abdeckereien wurde häufig Milzbram 1 
durch die Obduetion fest gestellt. Die [neubationsfrist 
erstreckte sieb, soweit Miitheilungen darüber vorliegen, 
auf 1 —10 Tage. Schutzimpfungen nach Pasteur sind 
in Württemberg bei 351 (398) Thicren für Rechnung 
der Staatskasse mit gutem Erfolge vorgenommen worden. 
Nur ein Rind ging am 2. Tage nach der Impfung an 
Milzbrand ein, anscheinend war aber dieses Thier 
bereits zur Zeit der Impfung auf natürlichem Wege in- 
fieirt gewesen. In Eisass - Lothringen wurden ins- 
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gesammt 165 (196) Rinder und 7 (7) Pferde in be¬ 
drohten Beständen naeli Pasteur mit gutem Erfolge 
geimpft, lieber Impfungen nach Seibern heim liegen 
keine Berichte vor. Von Uebertragungen des Milzbrands 
auf Mensehen sind 120 (156) Fälle mitgetheilt, von 
denen 19 (2) tödtlich verliefen. Nach Berufsarten be¬ 
fanden sich unter den Erkrankten, soweit Angaben vor¬ 
liegen, 42 Schlächter, 7 Abdecker, 5 Gerber, 3 Schäfer, 
1 Viehhändler. Die von den preussischcn Provinzial¬ 
landtagen beschlossenen Nachträge und Abänderungen 
zu dem Reglement betr. die Entschädigung für an 
Milzbrand gefallene Thiere, wurden genehmigt für die 
Provinz Ostpreussen am .'1 April 1908, für die Provinz 
Hannover am 6. Juni und 4. November. In Hessen ist 
am 27. Juni 1908 ein Gesetz erlassen worden, betr. 
Entschädigung für an Milzbrand, Rauschbrand und 
Schweinerothlauf gefallene Thiere. In Anhalt sind 
durch Verfügung der Regierung vom 20. Juli 1908 
Maassregeln gegen den Milzbrand und Rauschbrand ge¬ 
troffen worden unter Beigabe von Anweisungen zur 
Feststellung dieser Seuchen. 

An Entschädigungen sind in Preussen, Bayern, 
Württemberg. Sachsen-Weimar, Braunschweig, Sachsen- 
Altenburg und Elsass-Lothringen einschliesslich der 
Rauschbrandfälle, in Sachsen, Baden, Hessen, Sachsen- 
Meiningen, Anhalt, Waldeck, Reuss ä. L., Reuss j. L. 
und Lippe ohne die Rauschbrandfälle 97 (110) Pferde, 
5414 (5941) Rinder, 89 (27) Schafe mit zusammen 
1 447 875,01 M. (1 684 451.10 M.) gezahli worden. 

Belgien 1908. Es erkrankten in 9 (9) Provinzen 
in 828 (898) Gemeinden 569 (684) Rinder und 5 
(2) Pferde. 

Bosnien und Herzegowina 1908. In 37 (29) Be¬ 
zirken erkrankten und starben 388 (542) Thiere, näm¬ 
lich 55 (38) Pferde, 295 (384) Rinder, 7 (108) Schafe 
und 31 (12) Ziegen. Eine hier nicht mit inbegriffene 
Ziege ist genesen. 

Bulgarien 1908. Im Laufe des Jahres trat der 
Milzbrand in 94 (46) Ortschaften auf. 

Dänemark 1908. Milzbrandfälle kamen im Laufe 
des Jahres in 143 (146) Thierbeständen vor. 

Frankreich 1908. Die Zahl der in den einzelnen 
Berichtsmonaten verseuchten Ställe bewegt sich zwischen 
14 im November und December und 27. im Juli. 

Grossbritannien 1908. Es wurden in England 
625 (667) Ausbrüche mit 887 (927) Erkrankungen, in 
Wales 23 (21) Ausbrüche mit 55 (41) Erkrankungen 
und in Schottland 501 (407) Ausbrüche mit 545 (526) Er¬ 
krankungen gemeldet. 

Italien 1908. Es erkrankten insgesammt 3858 
(2995) Thiere an Milzbrand. Die meisten Erkrankung»- 
fälle — 883 — kamen im Juli vor. Aus dem neuge¬ 
schaffenen Modus der Statistik ist nicht ersichtlich, 
welchen Gattungen die Thiere ängehörten. 

Niederlande 1908. Die Zahl der in den ein¬ 
zelnen Berichtsmonaten betroffenen Provinzen schwankt 
zwischen 7 und 11 und die der erkrankten Thiere 
zwischen 19 im Juni und 66 im März. 

Norwegen 1908. In 19 (18) Aemtcrn kamen 
373 (476) Ausbrüche mit 395 (503) Erkrankungen vor. 


Oesterreich 1908. Nach den Wochenübersichten, 
welche die Einzelfälle von Milzbrand nicht berück¬ 
sichtigen, bewegt sich die Zahl der verseuchten Orte 
zwischen 2 (4) und 27 (27). Die meisten Gehöfte 
waren wie in den Vorjahren in der 2. Hälfte des Jahres 
verseucht. 

Rumänien 1908. Gemeldet wurden aus 27 
(19) Districten 878 (503) Erkrankungen. Davon ent¬ 
fallen 442 (291) auf Rinder, 72 (15) auf Pferde, 347 
(177) auf Schafe und 17 (0) auf Schweine. 

Russland 1908. Erkrankungsfälle an Milzbrand 
sind im europäischen Russland in 69 (70) Gouvernements 
und 8555 (9026) Gemeinden insgesammt 34 650 (40 273) 
gemeldet worden. Aus dem Kaukasus wurde Milzbrand 
aus 12 (12) Gouvernements und 525 (337) Gemeinden 
mit 3315 (1760) Erkrankungen gemeldet. Im asiatischen 
Russland kamen in 17 (16) Gouvernements in 280 
(492) Gemeinden 1829 (3708) Erkrankungen zur An¬ 
zeige. 

Schweden 1908. In 15 (18) Provinzen wurden 
214 (219) Ställe von Milzbrand betroffen. 

Schweiz 1908. Die 201 (418) Milzbrandfälle ver¬ 
teilen sich auf 160 (285) Gemeinden. 

Serbien 1908. Gemeldet wurden 67 (105) Er¬ 
krankungen in 23 (28) Gemeinden. 

Ungarn 1908. Die Zahl der in den einzelnen 
Berichtswochen verseuchten Ortschaften bewegt sich 
zwischen 93 (27) und 478 (295). Die weitaus meisten 
Erkrankungen kamen wiederum in der 2. Hälfte des 
Jahres vor. 

Aegypten 1908. Es wurden einschliesslich des 
Rauschbrandes auf dem Lande 43 (21) und in den 
Quarantäneanstalton 600 (768) Milzbranderkrankungcn 
festgestellt. 

3. Rauschbrand. Deutsches Reich 1908. Er¬ 
krankt sind in 14 (15) Staaten, 57 (60) Regierungs¬ 
bezirken, 208 (214) Kreisen, 1020 (1043) Gemeinden 
und 1645 (1643) Gehöften 1837 (1831) Thiere, nämlich 
7 (5) Pferde, 1758 (1762) Rinder, 61 (61) Schafe, 2 (2) 
Ziegen und 1 (1) Schwein. Gefallen oder getödtet sind 
sämmtliche erkrankten Thiere, bis auf 3 Rinder, die 
genasen. Die meisten Erkrankungen wurden wie in den 
Vorjahren im dritten, die wenigsten im ersten Viertel¬ 
jahr beobachtet. Die höchsten Erkrankungsziffern wiesen 
wiederum auf die Regierungsbezirke Schleswig 617 (719) 
und Münster 146 (138), ferner auch der Regierungs¬ 
bezirk Stade 168. Räumlich am stärksten verbreitet 
war wiederum die Seuche in Schleswig. Es liegen einige 
Mittheilungen über eine Incubationsdauer von 36 Stdn. 
bis 4 Tagen vor. In mehreren Fällen wurde die 
Seuche bei der Fleischbeschau oder in Abdeckereien 
festgestellt. 

lieber Schutzimpfungen wird aus Bayern, Baden 
und Elsass-Lothringen berichtet. In Oberbayern, Nieder¬ 
bayern, Mittelfranken und Schwaben sind in zusammen 
139 (119) Gemeinden oder Alpen mit einem Bestände 
von 30 48G (21301) Stück gefährdeten Jungviehs im 
Alter von l / 2 —2 Jahren 17 059 (14 249) Jungrinder = 
55,96 pCt. (66,89 pCt.) geimpft worden. Von den ge¬ 
impften Thiercn sind an Impfrauschbrand 0 (1), an 
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natürlichem Rauschbrand 31 (23) verendet. Von den 
nicht geimpften 13 427 (7052) Rindern sind 110 (119) 
an Rauschbrand gefallen. In Baden sind in 4 (4) Amts¬ 
bezirken insgesammt 673 (712) und in Elsass-Lothringen 
531 (165) Thiere mit gutem Erfolge geimpft worden. 
Da in Elsass-Lothringen in je einem Falle Rauschbrand¬ 
erkrankungen einerseits bei 8 und 10jährigen Kühen, 
andererseits aber auch bei Kälbern unter 3 Monaten 
einwandfrei beobachtet wurden, so ist die Annahme be¬ 
rechtigt, dass die Grenzen des für Rauschbrand emp¬ 
fänglichen Alters weiter sind, als bisher angenommen 
wurde. 

An Entschädigungen wurden gezahlt in Sachsen 
für 22 (37) Rinder 7317,33 M. (11 768,24 M.), in Baden 
für 9 (21) Rinder 1892 M. (5420 M.), in Hessen für 
19 (38) Hinder 3636 M. (9775,40 M.), für 62 Schafe 
und 5 Ziegen 1068,80 M., in Sachsen-Mciningen für 
1 (12) Rind 175 M. (1575 M.), in Anhalt für 1 Rind 
231,66 M. Für Preussen, Bayern, Württemberg, Sachsen- 
Weimar, Braunschweig, Sachsen-Altenburg und Elsass- 
Lothringen sind die betreffenden Summen in den für 
Milzbrand gezahlten Entschädigungen enthalten. 

Belgien 1908. Die 274 (299) Erkrankungen an 
Rauschbrand vertheilen sich auf 157 (200) Gemeinden 
in 9 (9) Provinzen. 

Bosnien und Herzegowina 1908. Im Laufe 
des Jahres erkrankten in 7 (5) Bezirken 27 (6) Rinder. 

Bulgarien 1908. Im Laufe des Berichtsjahres 
wurden 15 (13) Ortschaften von Rauschbrand betroffen. 

Frankreich 1908. Die Zahl der in den einzelnen 
Monaten von Rauschbrand betroffenen Ställe bewegt 
sich zwischen 37 (37) und 108 (100). Die höchste 
Ziffer wurde im October erreicht. 

Italien 1908. Es erkrankten im Laufe des Jahres 
407 (396) Thiere. Die meisten Erkrankungen kamen 
im Januar vor. 

Norwegen 1908. Bei 65 (31) Ausbrüchen in 
19 (11) Aemtern erkrankten 67 (36) Thiere. 

Oesterreich 1908. Die Zahl der in den einzelnen 
Berichtswochen von Rauschbrand betroffenen Orte be¬ 
wegt sich zwischen 0 (0) und 9 (12). Die meisten Fälle 
kamen im October und November vor. 

Rumänien 1908. In 4 (2) Districten erkrankten 
1 (4) Pferde und 11 (8) Rinder an Rauschbrand. 

Schweden 1908. Die Seuche trat auf in 15 (12) 
Provinzen in 56 (49) Ställen. 

Schweiz 1908. An Rauschbrand sind in 272 
(264) Gemeinden 783 (927) Thiere gefallen. 

Ungarn 1908. Die Zahl der in den einzelnen auf¬ 
einanderfolgenden Berichtswochen von Rauschbrand be¬ 
troffenen Orte bewegt sich zwischen 36 (10) und 125 
(173). 

4. Tollwuth. Deutsches Reich 1908. Die 
Seuche ist gegen das Voijahr bedeutend zurückgegangen. 
Es sind 133 = 16,3 pCt. Erkrankungsfälle weniger zur 
Anzeige gelangt, davon unter Hunden 115. Auch hat 
sich die Zahl der Hunde, die wegen Verdachts der An¬ 
steckung getödtet sind, um 20,2 pCt., die Zahl der 
unter polizeiliche Beobachtung gestellten Hunde um 
68 pCt. und diejenige der getödteten herrenlosen wuth- 


verdächtigcn Hunde um 58,4 pCt. vermindert. Erkrankt 
und gefallen oder getödtet sind im Ganzen 683 (816) 
Thiere und zwar 585 (700) Hunde, 2 (3) Katzen, 6 (16) 
Pferde, 77 (65) Rinder, 8 (7) Schafe, 0 (1) Ziege, 
5 (24) Schweine. Ansteckungsverdäehtige Hunde wurden 
1111 (1393) auf polizeiliche Anordnung getödtet und 
41 (128) unter polizeiliche Beobachtung gestellt. Herren¬ 
lose wuthverdächtige Hunde wurden 148 (356) getödtet. 
Betroffen wurden von der Seuche 4 (5) Staaten, 33 (39) 
Regierungsbezirke, 165 (202) Kreise, 644 (720) Ge¬ 
meinden. Die meisten wuthkranken Hunde sind wie in 
den Vorjahren in den östlichen Theilen des Reiches 
nach gewiesen, so in den Regierungsbezirken Bromberg 
81 (62), Posen 78 (95), Marienwerder 75 (23), Allen¬ 
stein 55 (58), Gumbinnen 54 (58). Die Incubations- 
dauer schwankte, soweit sichere Beobachtungen angestellt 
werden konnten, bei Hunden zwischen 10 und 72 Tagen, 
hei Rindern zwischen 28 und 50 Tagen. 

Uebertragung der Wuth auf Menschen mit tödt- 
lichem Ausgang ist mehrmals vorgekommen. Genaue 
Zahlen lassen sich nicht angeben, weil den beamteten 
Thierärzten oftmals nichts über den Ausgang der Biss¬ 
verletzungen bei Menschen bekannt wird. 

Belgien 1908. In 9 (8) Provinzen und 66 (125) 
Gemeinden erkrankten 113 (237) Thiere an Tollwuth, 
ausserdem wurden als wuthverdächtig getödtet 116 (154) 
Hunde, 9 (23) Katzen. 

Bosnien und Herzegowina 1908. Es kamen 
in 31 (22) Bezirken 136 (116) Tollwuthfälle vor, da¬ 
runter 75 (76) bei Hunden und 34 (26) bei Rindern. 
Ausserdem wurden 139 (136) Hunde und 1 (1) Katze 
als wmthverdächtig getödtet. 

Bulgarien 1908. Die Wuth kam im Laufe des 
Jahres in 99 (136) Ortschaften zur Anzeige. 

Frankreich 1908. Als tollwmthkrank erwiesen 
sich 1482 (1892) Thiere. Die meisten Erkrankungen 
kamen im Mai und Juli vor. 

Italien 1908. An Tollwuth erkrankten 526 (635) 
Thiere. Die meisten Fälle kamen im Januar, April und 
Juli vor. 

Niederlande 1908. Es kamen keine (41) Er¬ 
krankungen an Tollwuth zur Anzeige. 

Oesterreich 1908. Die Zahl der in den einzelnen 
Berichtswochen als verseucht gemeldeten Ortschaften 
bewogt sich zwischen 14 (9) und 65 (34). 

Rumänien 1908. Erkrankt sind in 25 (22) 
Districten 273 (236) Thiere, darunter 198 (161) Hunde 
und 46 (65) Rinder. 

Russland 1908. Im europäischen Russland be¬ 
trug in 62 (62) Gouvernements in 4060 (3059) Ge¬ 
meinden die Zahl der erkrankten Thiere 7253 (5844), 
die der gefallenen 2150 (1889) und die der getödteten 
6124 (4635). Im Kaukasus sind in 9 (10) Gouverne¬ 
ments die entsprechenden Zahlen 168 (137), 263 (291), 
55 (61) und 251 (257). Im asiatischen Russland in 
16 (16) Gouvernements in 200 (146) Gemeinden 599 
(414) erkrankte Thiere, es fielen 314 (209) und ge¬ 
tödtet wurden 329 (235). 

Serbien 1908. In 53 (47) Gemeinden erkrankten 
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75 (79) Thicrc an der Tollwuth. darunter 67 (59) 
Hunde. 

Schweiz 1908. In 2 (4) Gemeinden erkrankten 
2 (6) Hunde und 2 (0) Katzen an Tollwuth. 

Ungarn 1908. Die Zahl der verseuchten Orte be¬ 
wegt sich in den einzelnen Beriehtswochen zwischen 
164 (102) und 380 (199). 

Aegypten 1908. Im Berichtsjahre kamen 41 (50) 
Tollwutherkrankungcn vor. 

5. Rotz. Deutsches Reich 1908. Die Zahl der 
F r k ran kungs fälle an Rotz ist gegenüber dem Vorjahre 
geringer, dagegen die der verseuchten Gehöfte grösser 
geworden. Es wurden 418 (442) Erkrankungsfälle, 
also 5,4 pCt. weniger gemeldet. Die Fälle vcrtheilen 
sich auf 6 (6) Staaten, 27 (31) Regierungsbezirke, 80 
(86) Kreise. Von der Seuche neu betroffen sind 110 
(109) Gemeinden und Gutsbezirke und 154 (139) Ge¬ 
höfte. Gefallen sind 28 (17) Pferde. Auf polizeiliche 
Anordnung wurden getödtet. 455(496), auf Veranlassung 
der Besitzer 43 (19) Pferde. Von den auf polizeiliche 
Anordnung getödteten Pferden sind 92 (88) und von 
den auf Veranlassung der Besitzer getödteten 16 (1) 
bei der Seetion rotzfrei befunden worden. Ausserdem 
sind von seuchefreien Beständen 33 (50) der Ansteckung 
oder der Ansteckung verdächtige Pferde auf polizeiliche 
Anordnung und 7 (4) auf Veranlassung der Besitzer 
getödtet und seuchefrei befunden worden. Der Gcsammt- 
verlust an Pferden beträgt mithin 566 (586) Stück, 
also 3,4 pCt. weniger als im Vorjahre. Von den 418 
Erkrankungsfällen kommen auf Preussen 399. Räumlich 
am stärksten verbreitet war die Seuche in den Regierungs¬ 
bezirken Gumbinnen, Posen, Potsdam und Bromberg. 
Auf je 10 000 Stück des Gesammtbestandcs an Pferden 
nach der Zählung vom 2. December 1907 kommen im 
Reiche 0,96 (1,02) Erkrankungsfälle. Als Incubations- 
daucr wurden bei einem Pferde 8—10 Tage beobachtet. 

Uebertragung des Rotzes auf den Menschen wurde 
zwei Mal beobachtet. Beide Fälle endeten nach drei 
Wochen tüdtlich. 

An Entschädigungen sind für auf polizeiliche An¬ 
ordnungen bezw. nach Anordnung der Tödtung gefallene 
539 (567) Pferde 253 520,70 M. (224 150,26 M.) gezahlt 
worden. 

In Schlachthäusern und Rossschlächtereien ist die 
Rotzkrankheit 14 (12) Mal festgestellt worden. In 
Württemberg wurden zur Ermittelung des Rotzes in 
8 Oberamtsbezirken insgesammt 6 seueheverdächtige 
und 38 ansteckungsverdächtige Pferde der Malleinprobe 
unter Verwendung von Malleinum siecum (Foth) unter¬ 
worfen. Von den ersteren reagirten 3 Pferde bei der 
ersten MaUeinprobc atypisch oder zweifelhaft. Eins 
davon wurde auf polizeiliche Anordnung getödtet und 
rotzfrei befunden, ein weiteres wurde zum zweiten Male 
der Malleinprobe unterworfen, worauf eine Reaction 
nicht mehr eintrat. 

In Preussen sind durch Verfügung des Ministeriums 
für Landwirtschaft, etc. vom 10. December 1908 Be¬ 
stimmungen getroffen über die Blutuntersuchungen rotz- 
verdächtiger Pferde. 

Belgien 1908. Rotz wurde festgestellt in 5 (6) 


Provinzen, in 10 (15) Gemeinden bei 18 (46) Pferden. 
Ausserdem wurden in Schlachthäusern rotzkrank be¬ 
funden 38 (84) Pferde, ferner 2 verendete Pferde und 
3 (3) im Hafen von Gent. 

Bosnien und Herzegowina 1908. Aus ’8 (1) 
Bezirken wurden 17 (15) Erkrankungsfälle gemeldet. 

Bulgarien 1908. Im Laufe des Jahres wurden 
132 (126) Ortschaften von der Seuche betroffen. 

Dänemark 1908. Die Rötzkrankheit kam in 21 

(11) Thierbeständcn vor. 

Frankreich 1908. Getödtet wurden 398 (385) 
Pferde. Die Zahl der verseuchten Departements bewegt 
sich in den einzelnen Berichtsjahren zwischen 8 (10) 
und 24 (25). 

Grossbritannien 1908. ln England 757 (807) 
Ausbrüche mit 2372 (1783) Erkrankungen, in Wales 9 
(0) mit 18 (0) Erkrankungen und in Schottland 31 (51) 
Ausbrüche mit 95 (161) Erkrankungen gemeldet. 

Italien 1908. Gemeldet sind 535 (507) Erkran¬ 
kungen. 

Niederlande 1908. Im Berichtsjahre erkrankten 
26 (58) Thiere an Kotz. 

Oesterreich 1908. Die Zahl der verseuchten 
Gehöfte bewegt sieh in den einzelnen Berichtswochen 
zwischen 7 (4) und 39 (22). 

Rumänien 1908. Die 200 (129) Erkrankungen 
vertheilen sich auf 19 (10) Districte. 

Russland 1908. Im europäischen Russland wurden 
in 62 (62) Gouvernements 7828 (3059) Gemeinden von der 
Seuche betroffen. Es erkrankten 15 693 (12 975), fielen 
505 (426) und getödtet wurden 15 169 (12 505) Thiere. 
Im Kaukasus wurden in 10 (10) Gouvernements 808 
(188) Gemeinden betroffen. Als erkrankt wurden 1489 
(674), als gefallen 67 (56) und als getödtet 1399 (1101) 
Thiere gemeldet. Im asiatischen Russland kam der 
Rotz in 13 (17) Gouvernements in 358 (330j Gemeinden 
zum Ausbruch. Es erkrankten 690 (636), fielen 97 
(92) und wurden getödtet 577 (513) Thiere. 

Schweiz 1908. Aus 2 (4) Gemeinden wurden 5 

(12) Erkrankungs- und Verdachtsfälle gemeldet. 4 (5) 
Thiere wurden getödtet. 

Serbien 1908. In 1 (0) Gemeinde erkrankte 1 
(0) Fferd an Rotz. 

Ungarn 1908. Die Zahl der verseuchten Gehöfte 
bewegt sich in den einzelnen Beriehtswochen zwischen 
18 (34) und 78 (89). 

Aegypten 1908. Es wurden auf dem Lande 
152 (124) und in Quarantäneanstalten 8 (24) Rotzfälle 
gemeldet. 

6. Maul- und Klanensenehe Deutsches Reich 
1908. Die Maul- und Klauenseuche hatte im Berichts¬ 
jahre nahezu die gleiche Ausdehnung wie im Vorjahre. 
Sie nahm im 2. Vierteljahre etwas zu, ging aber dann 
im 3. und 4. Vierteljahre immer weiter zurück. Am 
Schlüsse des Jahres blieben nur noch 31 Gehöfte von 
17 Gemeinden verseucht. Die grössten Bestände an er¬ 
krankten und verdächtigen Klauenthicren wiesen auf 
die Regierungsbezirke Marienwenler, Oberbayern, Mittel- 
franken und Köslin. Die Stückzahl des gesammten Be¬ 
standes an Klauenvieh in den neu betroffenen 824 
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(1352) Gehöften betrug 18 773 (23 991) Stück Rindvieh, 
19 450 (16 875) Schafe, 179 (134) Ziegen, 16 081 
(13 185) Schweine; zusammen 54 483 (54 185) erkrankte, 
der Seuche und der Ansteckung verdächtige Thiere. 
Aus dem Auslande ist die Seuche in 2 Fällen aus 
Russland und in einem Falle aus den Niederlanden 
eingeschleppt worden. Bei der thierärztlichen Beauf¬ 
sichtigung der Viehmärkte und der Schlachthäuser, wie 
auch durch die polizeilich angeordnete Untersuchung 
der von der Seuche gefährdeten Thiere wurde die Seuche 
in zahlreichen Fällen festgestellt. Das Verbot der 
Viehmärkte in den betroffenen Gegenden hat nach den 
zahlreichen übereinstimmenden Berichten wesentlich zur 
Seuchentilgung beigetragen, allerdings wird auch be¬ 
richtet, dass dieses Verbot öfters wirtschaftliche Schä¬ 
digungen brachte. 

Die Incubationsfrist hat in etwa 25 sicher beob¬ 
achteten Fällen 2—17, meist aber 2—5 Tage betragen. 
Mit der künstlichen Uebertragung des Ansteckungs¬ 
stoffes (Nothimpfung) durch den Speichel kranker Thiere 
wurden meist gute Resultate erzielt. Die Bestände 
seuchten meist schneller und milder durch. Ueber¬ 
tragung der Seuche auf Menschen wurde mehrmals be¬ 
obachtet. 

Seit dem 1. Juli 1908 ist ein erweiterter Nach¬ 
richtendienst bei Neuausbrüchen der Maul- und Klauen¬ 
seuche in bisher seuchefreien Kreisen etc. zur Ein¬ 
führung gelangt. 

Maassregeln zur Bekämpfung der Seuche sind 
verschiedentlich angeordnet worden, so z. B. Führung 
von Controlbüchern durch die Viehhändler, veterinär¬ 
polizeiliche Beobachtung des Viehverkehrs bei der Ein¬ 
fuhr auf Märkten und in Viehhändlerstallungen, ferner 
Bekanntmachung der Neuausbrüche in benachbarten 
Bezirken etc., Errichtung von Sperr- und Beobachtungs¬ 
bezirken bei Seuchefällen, Verbot der Abhaltung von 
Geflügelausstellungen in verseuchten Gemeinden, thier- 
ärztliche Beaufsichtigung von Thierschauen, Verbot der 
Abgabe ungekochter Milch aus Sammelmolkereien u.s.w. 
Derartige Anordnungen sind getroffen in Preussen, 
Bayern, Württemberg, Hessen, Waldeck und Eisass- 
Lothringen. 

An Entschädigung sind in Württemberg für 5 (21) 
Rinder 1350 (8449) M., für 3 (109) Kälber 70 
(2180) M. gezahlt worden. 

Belgien 1908. In 6 (9) Provinzen in 66 (423) 
Gemeinden erkrankten 147 (18 605) Klauen thiere. 

Bulgarien 1908. Im Laufe des Jahres wurden 
61 (1849) Ortschaften von der Seuche betroffen. 

Frankreich 1908. Im Januar herrschte die 
Seuche in 41 Departements in 128 Gemeinden in 195 
Ställen. Im December dagegen waren nur noch in 
2 Departements in 2 Gemeinden 2 Ställe verseucht. 

Grossbritannien 1908. Die Maul- und Klauen¬ 
seuche herrschte nur in Schottland. Es kamen 3 Aus¬ 
brüche mit 112 Erkrankungen vor. 

Italien 1908. Im Januar waren in 44 Provinzen 
924 Gemeinden verseucht. Im December hingegen 
herrschte die Seuche noch in 32 Provinzen in 189 Ge¬ 
meinden. 


Niederlande 1908. Im Januar waren in 6 Pro¬ 
vinzen 1170 Thiere an Maul- und Klauenseuche erkrankt. 
Im December war die Seuche erloschen. 

Oesterreich 1908. Die Zahl der in den einzelnen 
Berichtswochen als verseucht gemeldeten Gehöfte be¬ 
wegt sich zwischen 0 (0) und 680 (710). Besonders 
stark war die Seuche im October und November ver¬ 
breitet. 

Rumänien 1908. In 20 (22) Districten erkrankten 
im Laufe des Jahres 11 038 (677 428) Klauenthiere. 
darunter 11 015 (671 356) Rinder. 

Russland 1908. Im europäischen Russland er¬ 
krankten in 54 (53) Gouvernements in 2379 (5683) Ge¬ 
meinden 144 257 (519 441) Thiere, 436 (1921) fielen 
und 18 wurden getödtet. Im Kaukasus waren in 12 
(9) Gouvernements 611 (188) Gemeinden verseucht. Es 
erkrankten 114 064 (20 577) und fielen 266 (19) Thiere. 
Im asiatischen Russland erkrankten in 13 (16) Gou¬ 
vernements in 284 (330) Gemeinden 33 981 (58 959) 
Thiere und es fielen 70 (82). 

Schweiz 1908. Es wurden aus 96 (133) Ge¬ 
meinden 592 (613) Ausbrüche gemeldet. Die Zahl der 
erkrankten und verdächtigen Thiere belief sieh auf 
14 555 (7325), darunter befanden sich 8751 (5964) 
Rinder. 

Ungarn 1908. Die Zahl der verseuchten Gehöfte 
bewegt sich in den einzelnen Berichtswochen zwischen 
2 (2) und 788 (2867). 

Aegypten 1908. In den Quarantäneanstalten er¬ 
krankten 4 (31) Thiere an Maul- und Klauenseuche. 

7. Ltragenseuehe. Deutsches Reich 1908. Die 
Lungenseuche hat im Berichtsjahre nicht unerheblich 
zugonommen. Erkrankt sind 448 (163) Stück Rindvieh, 
das sind 285 — 174,8 pCt. mehr. Die Falle vertheilen 
sich auf 3 Staaten und zwar Preussen 423, Sachsen 23, 
Coburg-Gotha 2. Betroffen wurden 10 (3) Regierungs¬ 
bezirke, 15 (3) Kreise, 24 (6) Gemeinden und 32 (7) 
Gehöfte. Gefallen sind 28 (9) Thiere. Getödtet wurden 
auf polizeiliche Anordnung 744 (401), auf Veranlassung 
der Besitzer 229 (10). Ausserdem sind an seuchefreien 
Beständen 66 (5) der Seuche oder der Ansteckung ver¬ 
dächtige Rinder auf polizeiliche Anordnung und 43 (0) 
auf Veranlassung der Besitzer getödtet und bei der 
Section seuchefrei befunden worden. Der Gesammt- 
verlust an Rindern aus Anlass der Bekämpfung der 
Lungenseuche betrug 1110 Stück gegen 425 im Vorjahre, 
das sind 685 = 161,18 pCt. mehr. Der Gesammt- 
bestand an Rindern in den neu betroffenen 32 Ge¬ 
höften betrug 1254 gegen 782 in 7 Gehöften im Vor¬ 
jahre. 

Von je 10 000 Stück des Gcsammtbestandes an 
Rindvieh nach der Zählung vom 2. December 1907 sind 
im Reich erkrankt 0,22 gegen 0,08 im Vorjahre. Die 
stärkste räumliche Verbreitung, sowie die höchsten Er¬ 
krankungsziffern weisen nach die preussischen Re¬ 
gierungsbezirke Marienwerder und Posen. Die Seuche 
ist mehrfach durch den Handelsverkehr mit Milch ver¬ 
schleppt worden. Bei der thierärztlichen Beaufsichti¬ 
gung der Schlachthäuser oder bei Vornahme der Fleisch¬ 
beschau ist die Lungenseuche in 6 Fällen ermittelt 



worden. Als fncubationsdauer wurden in einem Falle 
119 Tage angegeben. 

Im Berichtsjahre sind für 990 (124) auf polizei¬ 
liche Anordnung getödtete bczw. nach Anordnung der 
Tödtung gefallene Rinder 201 888.23 M. (23 489,53 M.) 
gezahlt worden. ^ 

Russland 1908. Im europäischen Russland er¬ 
krankten in 18 (15) Gouvernements in 905 (444) Ge¬ 
meinden 4971 (3178) Rinder, 892 (703) fielen und 
4071 (2338) wurden getödtet. Im Kaukasus erkrankten 
in 2 (3) Gouvernements in 4 (7) Gemeinden 11 
(20) Rinder, 8 (8) fielen. Im asiatischen Russland er¬ 
krankten in 12 (12) Gouvernements in 857 (727) Ge¬ 
meinden 14 115 (6672) Rinder, es fielen 8003 (4016) 
und getödtet wurden 614 (402). 

8. Pockenseuche. Deutsches Reich 1908. Die 
Pockenseuche der Schafe hat zu Beginn des Jahres 
noch in 32 Gehöften geherrscht. Im Laufe des Jahres 
trat sie erneut auf in zusammen 4 Gemeinden und 
4 Gehöften der Kreise Oletzko (Reg.-Bez. Gumbinnen), 
Lötzen und Lyck (Reg.-Bez. Allenstein). Die Gesammt- 
zahl der Schafe in den neuverseuchten Gehöften betrug 
402 (985), von denen 154 (214) gefallen sind. Am 
Schlüsse des Jahres war die Seuche in allen 4 Kreisen 
erloschen. 

Bulgarien 1908. Im Laufe des Jahres wurden 
466 (265) Ortschaften von der Seuche neu betroffen. 
Am Schlüsse des Jahres blieben noch 302 (183) Ge¬ 
meinden verseucht. 

Frankreich 1908. Die Zahl der verseuchten 
Herden bewegt sich in den einzelnen Berichtsmonaten 
zwischen 1 (0) und 24 (42). 

Rumänien 1908. In 16 (11) Distrieten erkrankten 
im Laufe des Jahres 44 842 (14 516) Schafe, davon 
fielen 681 (367). 

Russland 1908. Im europäischen Russland er¬ 
krankten in 27 (29) Gouvernements in 440 (693) Ge¬ 
meinden 23 034 (32 921) Schafe, 5372 (8450) fielen. 
Im Kaukasus trat die Seuche in 4 (6) Gouvernements 
in 33 (25) Gemeinden bei 3861 (837) Schafen auf, 412 
(216) fielen. Im asiatischen Russland erkrankten in 
8 (4) Gouvernements in 20 (34) Gemeinden 2908 
(1992) Schafe, 496 (664) fielen. 

Serbien 1908. An der Pockenseuche erkrankten 
in 3 (1) Gemeinden 408 (90) Schafe, 55 (28) fielen. 

Ungarn 1908. Die Zahl der verseuchten Ort¬ 
schaften bewegt sich in den aufeinander folgenden 
Berichtswochen zwischen 23 (11) und 60 (82). Wie im 
Vorjahre herrschte die Seuche am stärksten bei Beginn 
und am Ende des Jahres. 

Aegypten 1908. Auf dem Lande erkrankten 32 
(20) und in den Quarantänen ns t alten 240 (177) Schafe 
an der Pockenseuche. 

9. Beschälseuche und Bläsehenausschlag der 
Pferde und Rinder, a) Beschälseuche der Pferde. 
— Deutsches Reich 1908. Die Beschälseuche der 
Pferde ist im Berichtsjahre in Preussen aufgetreten; 
es erkrankten in den Kreisen Angerburg (Reg.-Bez. 
Gumbinnen), Lötzen, Johannisburg und Lyck (Reg.-Bez. 
Allenstein) in 62 Gehöften von 40 Gemeinden im ganzen 


82 Pferde. Am Jahresschluss blieben alle 4 Kreise mit 
zusammen 36 Gemeinden und 55 Gehöften verseucht. 
Durch eine im Jahre 1906 aus Russland eingeführte 
Stute wurde die Beschälseuche in die Kreise Anger¬ 
burg und Lützen eingcschleppt. Die erste Feststellung 
der Seuche erfolgte Anfang October 1908 im Kreise 
Lyck. Sämmtliche Seuchenausbrüche in den Kreisen 
Johannisburg, Lötzcn und Lyck, sowie im Kreise Anger¬ 
burg sind höchstwahrscheinlich auf diese Einschleppung 
zurückzuführen. 

Bosnien und IIe rze go w i n a 1908. In 1 (0) Bezirk 
erkrankten 6 (0) Pferde, 1 fiel und 5 wurden getödtet. 

Rumänien 1908. In 2 (0) Distrieten erkrankten 
13 (0) Pferde an Beschälseuche, 1 (0) fiel. 

Ungarn 1908. Die Beschälseuche wurde im 
August festgestellt. Die Zahl der in den folgenden 
Berichtswochen als verseucht gemeldeten Gehöfte be¬ 
wegt sich zwischen 1 und 10. 

b) Bläschenausschlag der Pferde und 
Rinder. Deutsches Reich 1908. Der Bläschen- 
ausschlag hat bei Pferden im Berichtsjahre gegenüber 
dem Vorjahre etwas zugenommen und bei Rindern etwas 
abgenommen. Die Zahl der Erkrankungsfälle betrug 
bei erstcrcn 206 (193), bei letzteren 4680 (5653), das 
sind 6,7 pCt. mehr und 17,2 pCt. weniger. Von der 
Seuche betroffen waren 17 (18) Staaten, 68 (68) Reg.- 
Bezirke, 333 (314) Kreise, 1194 (1177) Gemeinden und 
Gutsbezirke und 3995 (4494) Gehöfte. Die stärkste 
räumliche Ausbreitung erlangte die Seuche wie in den 
Vorjahren im Neckar- und im Donaukreis, danacli in 
Unterfranken und im Schwarzwaldkreis. Die meisten 
Erkrankungen kamen im 1. und 2. Vierteljahr vor. 
Von der Gesammtzahl der Erkrankungen kommen 130 
(79) Pferde und 1149 (1473) Rinder auf Preussen, 68 
(85) Pferde und 1075 (1329) Rinder auf Bayern und 
5 (2) Pferde und 1152 (1240) Rinder auf Württemberg. 
Die Angaben über die Incubationsdauer schwanken 
zwischen 1—8 Tagen. Durch polizeilich angeordnetc 
Untersuchung aller durch die Seuche gefährdeten Thiere 
am Seuchenorte ist der Bläschenausschlag in Preussen 
in 36 und in Württemberg in 107 Beständen festgestellt 
worden. 

Oesterreich 1908. In den einzelnen Berichts¬ 
wochen bewegte sich die Zahl der verseuchten Gehöfte 
beim Bläschen ausschlag der Einhufer zwischen 0 (0) 
und 67 (112) und beim Bläschenausschlag der Rinder 
zwischen 3 (0) und 362 (177). Die meisten Er¬ 
krankungen kamen wiederum im Mai und Juni vor. 

Ungarn 1908. In den aufeinanderfolgenden Be¬ 
richts woehen bewegt sieh die Zahl der verseuchten Ge¬ 
höfte beim Bläschenausschlag der Einhufer zwischen 
1 (0) und 162 (239). Im November und Dezember 
war die Seuche erloschen. Beim Bläschenausschlag 
der Rinder bewegt sich die Zahl zwischen 1 (0) und 
169 (112). Die meisten Erkrankungen kamen hier von 
Mai bis August vor. 

10a. Rande der Pferde. Deutsches Reich 1908. 
Die Pferderäude hat auch in diesem Jahre zugenommen. 
Erkrankt sind 959 (690) Pferde (darunter 6Esel) = 39pCt. 
mehr. Die Fälle vertheilen sich auf 12 (12) Staaten,- 
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47 (50) Regierungs-Bezirke, 171 (157) Kreise. Die 
stärkste räumliche Ausbreitung hatte die Seuche in den 
Regierungsbezirken Marienwerder, Danzig, Königsberg, 
Gumbinnen, Potsdam. Die höchsten Erkrankungsziffern 
wies Potsdam auf. In einem Falle wurde die Seuche 
aus Russland eingeschleppt, in vielen Fällen hingegen 
wurde sie durch den Pfcrdehandel verbreitet. Die Er¬ 
mittelung erfolgte in 35 Fällen durch die thierärztliche 
Beaufsichtigung der Pferdemärkte und in 26 Fällen 
durch die thierärztliche Beaufsichtigung der Pferdc- 
schlächtereien. Die Ucbertragung der Pferderräude auf 
den Menschen wurde neunmal beobachtet. 

Bosnien und Herzegowina 1908. Es er¬ 
krankten ira Laufe des Jahres 279 (413) Einhufer an 
Räude. Davon sind 26 (23) gefallen und 19 (10) ge- 
iödtet worden. 

Bulgarien 1908. Die Räude der Einhufer kam 
im Laufe des Jahres in 44 (29) Ortschaften zum Aus¬ 
bruch. • 

Niederlande 1908. Im Februar und December 
herrschte die Räude nur in je einem Bestände bei 1 
bezw. 3 Pferden. Ira April trat die Räude in 3 Pro¬ 
vinzen in 3 Beständen bei 117 Pferden auf. 

Oesterreich 1908. Die Zahl der in den einzelnen 
Berichtswochen verseucht gemeldeten Gehöfte bewegt 
sich zwischen 22 (28) und 102 (83). 

Rumänien 1908. Es wurden 192 (12) Er¬ 
krankungen gemeldet. 

Serbien 1908. Es erkrankten im Laufe des Jahres 
in 3 (2) Gemeinden 3 (3) Pferde, von denen 1 fiel. 

Ungarn 1908. In den einzelnen Berichtswochen 
bewegte sich die Zahl der verseuch len Gehöfte zwischen 
43 (80) und 749 (1102). Die meisten Fälle kamen im 
März und April zur Anzeige. 

10b. Räude der Schafe. Deutsches Reich 
1908. Die Schafräude hat weiter zugenommen. Es 
waren betroffen 15 (18) Staaten, 55 (52) Regierungs- 
Bezirke, 210 (197) Kreise, 595 (521) Gemeinden, 
2191 (1547) Gehöfte. Die Stückzahl der Schafe in den 
1631 (1280) neu betroffenen Gehöften betrug 102 215 
(81 257), das sind 25,8 pCt. mehr. Die stärkste räum¬ 
liche Ausbreitung der Schafräude wurde beobachtet in 
den Regierungsbezirken Erfurt (797 Gehöfte), Hildes¬ 
heim (214 Gehöfte). Von den 102 215 erkrankten, 
bezw. gefährdeten Thieren entfallen 70 455 (50 143) auf 
Preussen, 10 214 (11 936) auf Württemberg. Bei 

Ucberwachung der Schlachthäuser und Vornahme der 
Schlachtviehbeschau wurde die Schafräude 19mal fest- 
gestellt. In Württemberg erwiesen sich bei der im 
Frühjahr vorgenommenen allgemeinen Schafschau von 
2534 thierärztlich untersuchten Schafbeständen mit zu¬ 
sammen 357 216 Schafen 16 (71) Bestände mit 2682 
(8313) Schafen als mit Räude behaftet. 

Belgien 1908. An Räude erkrankten in 1 (3) Pro¬ 
vinz in 1 (5) Gemeinde 50 (247) Schafe. 

Bosnien und Herzegowina 1908. Im Laufe 
des Jahres erkrankten 426 (281) Schafe und 1112 
(1230) Ziegen. 43 (203) Ziegen fielen. 

Bulgarien 1908. Es wurden im Laufe des 
Jahres in 18 (51) Ortschaften die Schafräude festgestellt. 


Frankreich 1908. Die Zahl rler in den einzelnen 
Monaten räudekrank befundenen Schafherden bewegt 
sich zwischen 4 (3) und 51 (63). 

Grossbritannien 1908. Es wurden gemeldet in 
England 264 (216) Ausbrüche, in Wales 516 (443) und 
in Schottland 98 (104) Ausbrüche der Schafräude. 

Italien 1908. Im Laufe des Jahres erkrankten 
25 546 (27 555) Thiere an der Räude. 

Luxemburg 1908. An Räude erkrankten in 
2 (2) Gemeinden in 2 (2) Gehöften 361 (252) Schafe. 

Niederlande 1908. Räude der Schafe kam in 
213 (177) Gehöften zum Ausbruch. Es erkrankten 
1671 (1508) Schafe. 

Oesterreich 1908. Die Zahl der in den einzelnen 
Berichtswochen gemeldeten Ausbrüche der Schafräude 
bewegt sich zwischen 0 (2) und 43 (19). Von August 
an war die Seuche erloschen. 

Rumänien 1908. Im Laufe des Jahres erkrankten 
1791 (3370) Schafe an Räude. 

Schweiz 1908. In 5 (4) Gemeinden kamen 
6 (6) Ausbrüche mit 274 (105) Erkrankungsfällen zur 
Anzeige. 

Ungarn 1908. Die Zahl der in den einzelnen 
Berichtswoehcn verseucht gemeldeten Gehöfte bewegt 
sich zwischen 58 (48) und 515 (191). 

Aegypten 1908. In den Quarantäneanstalten 
kamen 6 (96) Erkrankungsfälle vor. 

11a. Rothlauf der Schweine. Deutsches Reich 
1908. Der Rothlauf ist in allen Bundesstaaten auf¬ 
getreten, hat aber auch in diesem Jahre weiter ab¬ 
genommen. Es waren betroffen 86 (86) Regierungs¬ 
bezirke, 1014 (1004) Kreise, 16941 (21522) Gemeinden 
und Gutsbezirke und 33 023 (47 486) Gehöfte. Die 
Zahl der ermittelten Erkrankungsfälle betrug 52 689 
(75 619); gefallen oder getödtet sind 35 714 (55 720), 
das sind 67,8 (73,7) pCt. der erkrankten Schweine. 
Die stärkste räumliche Verbreitung und die meisten 
Erkrankungsfällc kamen im 3. Vierteljahr zur Be¬ 
obachtung. Wie in den früheren Jahren war die 
Seuche am stärksten verbreitet in den östlichen 
Provinzen Preusscns. Von den 35 714 gefallenen oder 
getödteten Schweinen kommen 28 611 (45 851) auf 
Preussen und 2465 (3695) auf Bayern. 

Eine Incubationsdauer von weniger als 3 Tagen 
wurde aueh in diesem Berichtsjahre wiederholt mit 
Sicherheit beobachtet. Ucber die Vornahme der Schutz- 
und Heilimpfung liegen Berichte vor aus Württemberg, 
Baden, Sachsen-Coburg-Gotha und Elsass-Lothringen. 
Diese Berichte lauten durchweg sehr günstig. (Näheres 
hierüber in dem Jahresbericht über die Verbreitung 
von Thierseuchen im Deutschen Reiche: Das Jahr 1908. 
S. 77—79.) 

An Entschädigungen sind in Hessen für 482 (528) 
auf polizeiliche Anordnung getödtete oder nach An¬ 
ordnung der Tödtung gefallene Schweine 21 943,92 M. 
(24348,75 M.) gezahlt worden. Ermittelung der Seuchen- 
ausbriiehe erfolgte in einer grossen Anzahl von Fällen 
bei der thieriirztlichen Beaufsichtigung von Märkten und, 
soweit zahlenmässigc Angaben vorliegen, in Schlacht¬ 
häusern, bei der Fleischbeschau und Ergänzungsbeschau 
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in Preussen in 1651 (2652), in Bayern in 189 (263) 
und in Sachsen in 94 (161) Fällen. 

Auf Menschen ist der Rothlauf wiederholt in Folge 
Verletzung mit Rothlauf-Impfspritzen übertragen worden. 
Die erkrankten Personen waren meist Thierärzte. In 
dem einen Falle erwiesen sich subcutane Injectionon 
von Rothlaufserum an dem inficirten Finger schnell 
wirksam. 

In Hessen ist am 27. Juni 1908 ein Gesetz erlassen 
worden, betr. Entschädigung für an Milzbrand, Rausch¬ 
brand und Schweinerothlauf gefallene Thierc. 

Bosnien und Herzegowina 1908. Gemeldet 
sind aus 12 (10) Bezirken 77 (34) Erkrankungen. 

Bulgarien 1908. Im Laufe des Jahres wurde 
1 (2) Ortschaft von der Seuche betroffen. 

Dänemark 1808. Vom Rothlauf wurden im Laufe 
des Jahres 330 (262) Schweinebestände betroffen. 

Frankreich 1908. Die Zahl der in den einzelnen 
Berichtsmonaten verseuchten Schweinebeständc bewegt 
sich zwischen 38 und 105 (21 und 77). 

Grossbritannien 1908. Ausbrüche von «Schweine 
fieber“ kamen in England 1975 (2185) zur Anzeige. Die 
Zahl der erkrankten, ansteckungsverdächtigen und gc- 
tödteten Schweine betrug 13 615 (10 405). Die ent¬ 
sprechenden Zahlen sind für Wales 85 (109) und 297 
(462) und für Schottland 41 (42) und 372 (408). 

Italien 1908. An «Schweineseuchen“ erkrankten 
im Laufe des Jahres 14 499 (11 602) Schweine. 

Luxemburg 1908. In 3 (4) Gemeinden in 22 
(24) Gehöften erkrankten 43 (94) Schweine, davon sind 
33 gefallen. 

Niederlande 1908. In den einzelnen Berichts¬ 
monaten bewegt sich die Zahl der erkrankten Schweine 
zwischen 5 und 651. Die letztere Zahl wurde im August 
erreicht. 

Oesterreich 1908. Die Zahl der in den einzelnen 
Berichtswochen verseuchten Gehöfte schwankt zwischen 
18 (24) und 438 (1513). Die stärkste Verbreitung er¬ 
langte die Seuche im Juli. 

Rumänien 1908. Es erkrankten m 25 (20) Di- 
stricten 8786 (1424) Schweine, davon fielen 6329 (872) 
und 2441 (548) sind genesen. 

Russland 1908. Im europäischen Russland er¬ 
krankten in 56 (53) Gouvernements in 3929 (1960) Ge¬ 
meinden 55 996 (22 694) Schweine, davon fielen 40 225 
(16 668) und 230 wurden getödtet; im Kaukasus in 
7 (4) Gouvernements in 39 (28) Gemeinden 2208 (561) Er¬ 
krankungen, 1675 (280) Schweine fielen und 2 wurden 
getödtet: im asiatischen Russland in 3 (4) Gouvernements 
in 12 (8) Gemeinden 493 (388) Erkrankungen, 417 
(337) Schweine fielen. 

Schweden 1908. Im Laufe des Jahres brach der 
Rothlauf in 8 (8) Provinzen in 26 (16) Ställen aus. 

Schweiz 1908. Rothlauf und Schwei ncscu ehe 
werden zusammengefasst. In 610 (541) Gemeinden 
wurden 1481 (1202) Ausbrüche mit 13 347 (7745) Er¬ 
krankungen festgestellt, davon fielen oder wurden ge¬ 
tödtet 2430 (1810) Schweine. 

Ungarn 1908. Die Zahl der in den einzelnen 
Berichtswochen als verseucht gemeldeten Gehöfte be¬ 


wegt sich zwischen 165 (104) und 2954 (3182). Am 
stärksten herrschte die Seuche von Juni bis September. 

11b. Schwemeseuche einschliesslich Schweine¬ 
pest. Deutsches Reich 1908. Die Schweineseuche 
ist zwar wiederum in allen Bundesstaaten aufgetreten, 
hat. aber weiter an Häufigkeit abgenommen. Es waren 
betroffen 85 (85) Regierungsbezirke, 826 (841) Kreise, 
8782 (10 000) Gemeinden und Gutsbezirke und 15 952 
(19634) Gehöfte. Erkrankt sind 75688 (92033) Schweine, 
gefallen oder getödtet 60 101 (70991) = 79,4 (77,1) pCt 
der erkrankten Thiere. Die grösste räumliche Ver¬ 
breitung mit den meisten Erkrankungsfällen zeigte 
diesmal das 1. Vierteljahr. Die stärkste räumliche 
Verbreitung hatte die Schwcincseuche, wie in den Vor¬ 
jahren, in den preussischen Regierungsbezirken Breslau, 
Liegnitz, Posen, Bromberg etc. Von den 75 688 er¬ 
krankten Schweinen entfallen 58 359 (77 217) auf 

Preussen^ auf Bayern 7089 (3888), auf Sachsen 1882 
(2150) etc. 

Zur Seuchenverbreitung hat. wiederum der Schweinc- 
handel erheblich beigetragen. Sehr viele Seuchen¬ 
ausbrüche wurden ermittelt durch die Veterinärpolizei- 
liehe Ueberwaehung der Schweincmärktc und durch 
die Fleischbeschau. Ueber 300 Fälle wurden in Ab¬ 
deckereien ermittelt. 

In den Kreisen des Regierungsbezirkes Königsberg 
hat das Verbot der Abhaltung von Sehweinemärkten 
einen erheblichen Rückgang der Schweineseuche be¬ 
wirkt, während im Kreise Oststernborg und in einem 
beschränkten Gebiete in Mecklenburg-Schwerin hiervon 
kein merklicher Einfluss auf die Seuchcntilgung gesehen 
wurde. 

Nach 22 aus Preussen, Bayern und Oldenburg mit- 
gethciltenBeobachtungen dauerte das Incubationsstadium 
bei der Schweineseuche (einschl. Schweinepest) 3 bis 
14 Tage. 

In Elsass-Lotbringen wird der Rückgang der 
Schweineseuche auf Schutzimpfungen zurückgeführt, die 
im Vorjahre in den hauptsächlich von der Seuche be¬ 
troffenen Kreisen in erheblichem Umfange vorgenommen 
wurden. 

Bosnien und Herzegowina 1908. Schweine - 
seuclie einschl. Schweinepest wurde aus 31 (37) Be¬ 
zirken mit 1667 (3288) Erkrankungen gemeldet. Von 
den erkrankten Thiercn sind 779 (1765) gefallen und 
834 (1461) getödtet worden. 

Bulgarien 1908. Im Laufe des Jahres wurden 
73 (185) Ortschaften von der Schweineseuche einschl. 
Schweinepest, betroffen. Am Jahresschluss blieben noch 
20 Ortschaften verseucht. 

Dänemark 1908. Von Schweinepest wurden im 
Laufe des Jahres 13 (46) Bestände betroffen. Am 
Schluss des Jahres blieben noch 2 Bestände verseucht. 

Frankreich 1908. Die Zahl der in den einzelnen 
Berichtsmonaten durch Schweineseuche und Schweine¬ 
pest verseuchten Bestände bew r egt sich zwischen 25 
und 101 (9 und 40). 

Grossbritannien 1908. Siehe unter Rothlauf 
(Scbweinefieber). 
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Italien 1908. Siehe unter Rothlauf (Schweine¬ 
seuchen). 

Luxemburg 1908. In 3 (2) Gemeinden in 3 (2) Ge¬ 
höften erkrankten 10 (29) Schweine. 

Norwegen 1908. Es wurden aus 1 (3) Amt 
2 (21) Ausbrüche mit 18 (488) Erkrankungen gemeldet. 

Oesterreich 1908. Die Zahl der in den einzelnen 
Berichtswochen als mit Schweineseuche einschl. Schweine¬ 
pest verseucht gemeldeten Gehöfte bewegt sich zwischen 
257 (231) und 586 (623). 

Rumänien 1908. An Schweineseuche erkrankten 
in 23 (16) Districten 1995 (4048) Schweine, davon fielen 
1342 (2745), während an Schweinepest in 4 (3) Districten 
1829 (167) Schweine erkrankten und hiervon 1324 (133) 
fielen. 

Russland 1908. Im europäischen Russland er¬ 
krankten in 47 (48) Gouvernements in 1710 (1960) Ge¬ 
meinden 27 223 (27 124) Schweine, davon fielen 10 368 
(18 949). Im Kaukasus erkrankten in 2 (3) Gouverne¬ 
ments in 4 (26) Gemeinden 371 (1503) Schweine, von 
denen 315(974) fielen. Im asiatischen Russland erkrankten 
in 2 (3) Gouvernements in 15 (11) Gemeinden 185 (189) 
Schweine, ausserdem fielen 187 (148). 

Schweden 1908. Im Laufe des Jahres wurde die 
Schw'eineseuchc in 6 (6) Provinzen in 13 (32) Ställen 
festgestellt. 

Schweiz 1908. Siehe unter Rothlauf. 

Serbien 1908. Die Schweinepest; wurde im Be¬ 
richtsjahr in 3 (26) Gemeinden bei 45 (811) Schweinen 
fest-gestellt. Von den erkrankten Thieren sind 27 (524) 
gefallen. 

Ungarn 1908. Die Zahl der in den einzelnen 
Berichtsjahren als verseucht gemeldeten Gehöfte be¬ 
wegt sich zwischen 509 (849) und 6313 (7153). 

Aegypten 1908. An „Schweinefieber** erkrankten 
auf dem Land 8 (145) Schweine, in den Quarantänc- 
anstaltcn 1 (0). 

12. Geflügelcholera and Hühnerpest. D c u t s c h e s 

Reich 1908. a) Geflügelcholera. Das Auftreten 
der Geflügclcholera ist im Berichtsjahre aus 20 (21) 
Bundesstaaten in 71 (75) Regierungsbezirken, 350 (429) 
Kreisen, 776 (1090) Gemeinden und 1329 (2387) Ge¬ 
höften gemeldet. Gefallen oder getödtet sind 14 397 
(26 390) Hühner, 13 877 (19 170) Gänse, 4795 (7306) 
Enten, 272 (191) Tauben, 256 (481) Stück anderes Ge¬ 
flügel, zusammen 33 597 (53 583) Stück Geflügel. Die 
höchsten Verlustziffem weisen nach die Regierungs¬ 
bezirke Potsdam, Bromberg, Oppeln, Allenstein, Posen. 

Durch ausländisches Geflügel ist die Geflügelcholera 
in zahlreichen Fällen, meist aus Russland, vereinzelt 
aus Oesterreich-Ungarn. Italien und Bulgarien cinge- 
schleppt worden. Die Incubationsdauer betrug, soweit 
genaue Angaben hierüber vorlicgen, 3—48 Stunden und 
5 Tage. 

Tm Kreise Diedenhofen-West in Lothringen sind 
gegen die im erheblichen Umfange verbreitet gewesene 
Geflügelcholera Impfungen mit „Galloscrin* 4 vorgenommen 
worden, ohne dass jedoch ein günstiger Erfolg erzielt 
werden konnte. 

Im Reg.-Bezirk Liegnitz ist durch Bekanntmachung 


empfohlen worden, die namentlich aus Russland an¬ 
gekauften Bestände nach der Ankunft 3 Tage lang zu 
isoliren. Im Reg.-Bez. Magdeburg ist die Untersuchung 
des auf der Eisenbahn eingeführten Geflügels angeordnet 
worden. 

Bosnien und Herzegowina 1908. In 10 (11) 
Bezirken erkrankten 2929 (1956) Stück Geflügel an Ge- 
flügeieholera. 

Oesterreich 1908. Die Zahl der in den einzelnen 
Berichtswochen als verseucht gemeldeten Gehöfte be¬ 
wegt sieh zwischen 2 (3) und 282 (283). 

Ungarn 1908. Die Zahl der in den einzelnen 
Berichtswochen als verseucht gemeldeten Gehöfte bewegt 
sich zwischen 16 (14) und 139 (152). 

b) Hühnerpest. Die Hühnerpest wurde im Be¬ 
richtsjahre aus 7 (8) Bundesstaaten in 31 (47) Regierungs¬ 
bezirken, 46 (115) Kreisen, 51 (188) Gemeinden und 
115 (640) Gohöften gemeldet. Es ist also ein erheb¬ 
licher Rückgang der Seuche eingetreten. Gefallen oder 
getötet sind 1826 (12 348) Hühner aller Art, 159 (179) 
Gänse, 3 (28) Enten. Wie bei der Geflügclcholera 
stimmen auch bei der Hühnerpest die Erkrankungsfälle 
im Allgemeinen mit den Verlustziffern überein. Die 
höchsten Verlust Ziffern w’cisen nach die Reg.-Bez. Oppeln 
und Danzig. 

Oesterreich 1908. Es wurde in 9 einzelnen 
Berichtswochen je 1 Gehöft von der Hühnerpest betroffen. 

Ungarn 1908. Die Zahl der in 22 Berichtswochen 
als verseucht gemeldeten Gehöfte bewegt sich zwischen 
1 (1) und 6 (9). 

13. Gehirn -Rückenmarksentzündnng (Borna'sche 
Krankheit) and Gehirnentzündung der Pferde. 

Deutsches Reich 1908. a) Gehirn-Rückenmarks - 
entziindung (Borna’sche Krankheit) der Pferde. 
Die Krankheit ist, wie im Vorjahr, aus der prcussischen 
Provinz Sachsen und aus dem Königreich Sachsen ge¬ 
meldet: ferner aus dem Herzogthum Sachsen-Al tenlnirg. 
Fiir die Provinz Sachsen besteht die Anzcigepflicht seit 
1896, für das Königreich Sachsen seit 1905. Für das 
Herzogthura Sachsen-Altenburg ist vom 1. Mär/. 1908 
die Anzeigepflicht eingeführt durch die Bekanntmachung 
des Reichskanzlers vom 13. Februar 1908. Ausführungs- 
bestimmungen sind hierzu ergangen durch Ministerin l- 
verordnung vom 20. Februar 1908. 

Im Laufe des Jahres wurden in der Provinz Sachsen 
von der Seuche betroffen in 17 (21) Kreisen in 108 
(325) Gemeinden 127 (492) Pferde, von denen 115 
(449) fielen oder getötet, wurden. 

Im Königreich Sachsen erkrankten in 26 (25) Amts¬ 
hauptmannschaften in 367 (519) Gemeinden in 448 
(1006) Gehöften 508 (1095) Pferde, davon fielen oder 
wurden getötet 433 (931). Die Seuche hat sonach so¬ 
wohl in der Prov. Sachsen, wie im lvgr. Sachsen er¬ 
heblich abgenommen. Im Herzogthum Sachscn-Altcn- 
burg erkrankten in 2 Landrathsamtsbezirken in 9 Ge¬ 
meinden in 9 Gehöften 10 Pferde, von denen 7 ver¬ 
endeten oder fielen. 

Am meisten verseucht waren die Kreise Weissen- 
fels mit 24 und Eckartsberge mit 19 Erkrankungsfällen 
im Kgr. Sachsen die Amtshauptmannschaft Chemnitz 
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mit 125 Erkrankungsfällen. Am stärksten trat die 
Krankheit wie in den Verjähren im 2. Vierteljahr auf. 

Die Incubationsdauer betrug in einem im Kgr. 
Sachsen beobachteten Falle 9 Tage. 

b) Gehirnentzündung der Pferde. Im König¬ 
reich Sachsen ist die Anzeigepflicht für Gehirnentzündung 
der Pferde vom 1. Januar 1905 ab und im Herzogin um 
Sachsen-Altcnburg vom 1. März 1908 ab eingeführt. 
Im Kgr. Sachsen wurden im Berichtsjahre in 5 (5) 
Kreishauptmannschaften in 31 (30) Amtshauptmann- 
schaften in 205 (183) Gemeinden in 320 (235) Gehöften 

332 (235) Erkrankungsfälle gemeldet. Von den er¬ 
krankten Pferden fielen oder wurden getödtet 202 (140). 

Im Herzogthum Sachsen - Altenburg erkrankten in 
3 Landrathsamtsbesirken in 12 Gemeinden in 12Gehöften 
12Pferde. Hiervon sind 8 gefallen bezw. getödtet worden. 

Im Königreich Sachsen sind im Jahre 1908 auf 
Grund des am 8. Juni 1900 in Kraft getretenen Gesetzes 
vom 12. Mai 1900 betr. Gewährung von Entschädigung 
für an Gehirn - Rückenmarksentzündung oder Gehirn¬ 
entzündung uragestandene Pferde 628 (1043) Thiere 

333 333,40 M. (492 817,35 M.) gezahlt worden. 

14. Influenza der Pferde. Deutsches Reich 1908. 
Durch Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 29. ,1 uni 
1908 ist für den ganzen Umfang des Deutschen Reiches 
vom 1. Oktober 1908 ab die Anzeigepflicht für die als 
Influenza der Pferde bezeichneten Krankheiten (Brust¬ 
seuche und Rothlaufseuche oder Pferdestaupe) eingeführt 
worden. Aus der für das 4. Vierteljahr 1908 vorliegen¬ 
den statistischen Uebersicht ergiebt sich, dass in diesem 
Zeiträume die Influenza der Pferde in 18 Bundesstaaten 
in 808 Gemeinden in 578 Gehöften in einem Gesammt- 
bcstandc von 9325 Pferden bei 3133 Pferden vorkam und 
zwar erkrankten 2877 Pferde an Brustseuche und 256 
an Pferdestaupe. Von den 3133 erkrankten Pferden 
entfallen 2529 auf Preussen, 142 auf Mecklenhurg- 
Slrelitz, 117 auf Mecklenburg-Schwerin und 110 auf das 
Königreich Sachsen. 

In 5 genauer beobachteten Einzelfällen betrug die 
Incubationsdauer 5—21 Tage. 

15. Ansteckender Scheidenkatarrh der Rinder. 

Deutsches Reich 1908. In Sachsen-Altenburg, wo 
die Anzeigepflicht für den ansteckenden Scheidenkatarrh 
seit dem 1. August 1904 besteht, sind im Berichtsjahre 
in 67 (29) Gehöften in 44 (15) Gemeinden 546 (170) 
Rinder erkrankt. Auch in Schwarzburg-Rudolstadt er¬ 
langte die Seuche im Berichtsjahre eine grössere Aus¬ 
breitung. Es kamen im Laufe des Jahres in 156 Ge¬ 
höften 337 Erkrankungen vor. 

16. Druse der Pferde. Deutsches Reich 1908. 
Im Berichtsjahre erkrankten in Ostpreussen, woselbst 
die Anzeigepflicht für die Druse der Pferde vom 
1. .luni 1905 an eingeführt ist, 6392 (4250) Pferde bei 
einem Bestände von 16 956 (12 589) Pferden. 382 
(311) Pferde sind gefallen. Während bei Beginn des 
Berichtsjahres 93 Gehöfte von 89 Gemeinden verseucht 
waren, wurden im Laufe des Jahres von der Seuche 
neu betroffen 841 Gehöfte in 719 Gemeinden. Am 
Schlüsse des Jahres blieben verseucht 146 Gehöfte in 
141 Gemeinden. Hohe Erkrankungsziffern zeigten die 


Regierungsbezirke Königsberg mit 3442 erkrankten und 
188 gefallenen Pferden und Gumbinnen mit 2343 er¬ 
krankten und 160 gefallenen Pferden. 

17. Tuberculose unter dem Quarantänevieh. 
Deutsches Reich 1908. Im Jahre 1908 sind in die 
Scequarantäneanstalten Altona-Bahrenfeld, Apenrade, 
Flensburg, Kiel, Lübeck und Rostock 118 009 (97 951) 
Stück Rindvieh aus Dänemark eingeführt worden. Von 
diesen Thieren wurden vor der vorgeschriebenen 
Prüfung mit Tuberculin 2 zurückgewiesen, 27 sind ge¬ 
fallen und 127 noth gesell lachtet worden; 2108 Rinder 
sind am Jahresschluss ungeprüft im Bestände geblieben. 
Von den mit Tuberculin geprüften 117 147 Rindern 
wurden 724 = 0,6 pCt. in Folge eingetretener Reaction 
als tubcrculosevcrdächtig erkannt. Als nicht reagirend 
und daher der Tuberculose unverdächtig ergaben sich 
116 423 Rinder. Die aus den Quarantäneanstalten 
entlassenen Thiere wurden in bestimmten öffentlichen 
Schlachthäusern ab geschlachtet* Es wurden von den 
nach dem Ergebnisse der Tuberculinprobe als der 
Tuberculose unverdächtig anzusehenden und nach 
Schlaehthöfen übergeführten 115 966 Rindern bei der 
Fleischbeschau 33 888 = 29,2 pCt. tuberculös be¬ 
funden. Im Durchschnitt sind bei der Fleischbeschau 
unter den aus den Quarantänen als unverdächtig ent¬ 
lassenen Rindern rund 47 (36) mal mehr tuberculose 
ermittelt worden, als bei der Tuberculinprobe in den 
Quarantäneanstalten. 

G. Seuchen nid Iilcctioiskraikheitea im Einzelnen. 

I. Theil. 

Zusammcngestellt und geordnet von 0. Röder. 

1. Rinderpest. 

*1) Arloing, S. und V. Ball, Beitrag zur patho¬ 
logischen Anatomie der Rinderpest. Arch. de med. exp. 
T. XX. Nov. 1908. — *2) Keylock, Rinderpest in 

China. The journ. of compar. pathol. and therapeut. 
Vol. XXII. p. 193. — *3) Leurink, Rinderpest¬ 
bekämpfung auf den Philippinen. Vceartsenijk. Bladen 
Ned. Indie. Bd. XXI. No. 5. p. 203. — *4) Piot- 
Bey, Ueber die Rinderpest. Bull, de la soc. eentr. 
de med. vet. p. 333. — *5) Prokopenko, Ueber 

die Immunität der Schafe und Ziegen gegen Rinder¬ 
pest. Mess, de med. vct. soc. russe. p. 301—307. 
— *6) Schneider, J.. lieber die Behandlung der 
Rinderpest. Journal f. allgem. Veterinärmedicin. No. 1. 
S. 31—32. 

Umfang und Verbreitung. Statistisches s. S. 23. 

Pathologie. Arloing und Ball (1) haben sich 
die Aufgabe gestellt, die Kenntnisse über die patho¬ 
logische Anatomie der Rinderpest zu vervoll¬ 
ständigen, indem sie mikroskopische Studien und 
graphische Darstellungen veröffentlichen. Die Be¬ 
schreibungen beziehen sich auf die Krankheit in 
Aegypten während der Jahre 1904 und 1905, in denen 
die Diagnose manchmal etwas zweifelhaft war, da 
gleichzeitig auch die Piroplasmose (Malaria, Texas¬ 
fieber) und das ägyptische Texasfieber (Rhodesiafieber, 
Rothwasser) herrschten. 

Im Allgemeinen standen die Läsionen mit den 
physiologischen Störungen nicht im Verhältnis. Am 
beträchtlichsten sind die Veränderungen des Verdauungs¬ 
apparates. Die Epitheldesquamationcn am Lippen- und 
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Backenlcgument können fehlen: sie fehlen regelmässig, 
bei Rindern von der Insel Cypern, die im Laufe der 
experimentellen Erkrankung gctödtet wurden. Die 
histologische Untersuchung der Backenseh leimhaut; ergab 
beträchtliche Entzündungserscheinungen mit theihveise 
so stark ausgesprochener Leukocyteninfiltration, dass 
sie schwarmweise von der Tiefe her in’s Epithel vor¬ 
drangen; auch in Protoplasmavacuolen der Epithel¬ 
zellen waren Leukozyten zu finden. Die Läsionen der 
Magenschleimhaut bestehen in kleinen Hämorrhagicn 
oder Entzündungsherden in der Pylorusdriiscnzone; 
an ihrer Stelle können auch oberflächliche Ulccrationen 
mit Alteration der Drüsenschicht zugegen sein. In der 
Suhmucosa sind alle (iefässe thrombosirt, auf die 
die l'lccrationen zurückzuführen sind. Die Darm¬ 
schleimhaut ist im Zustande der Congestion. Dünn- 
und Dickdarmveränderungen decken sich. Besonders 
intensiv sind die congestiven Veränderungen in der 
Umgebung der Ileocoecalöffnung. Mikroskopisch ist das 
Drüsenepithel geschwunden, die Submucosa und Muscu- 
laris im Zustande der Entzündung mit Diapedese. Die 
Leber ist normal in der Farbe oder wie bei Infeetions- 
krankheiten verändert. Die Gallenblase ist normal. 
Wenn auch ausgesprochene Dyspnoe zugegen war, so 
sind doch Lungenläsionen nicht nachweisbar. Manchmal 
sieht man Lungenödem; einmal zeigten sich experi¬ 
mentell die Erscheinungen der Pleuropneumonie. Das 
Herz ist der Sitz von Ecehymosen; das Myokard ist 
normal. Die Lvmphdriisen sind geschwellt, wässerig. 
In den Nieren findet man Congestion der Glomoruli; 
nur einmal war in einem schweren Falle acute 
Nephritis zu constatiren. Gegen Ende der Krankheit 
vermindert sich die Zahl der Mononuclcärcn. die der 
Polynueleären vergrössert sieh. 4 farbige Tafeln sind 
beigegeben. 0. Ziotzschmann. 

Bekämpfung und Behandlung. Key lock (2) 
stellte bei Rinderpest in China grössere Impfver¬ 
suche an mit Serum und virulentem Blut und halte 
namentlich bei der Simultanimpfling von Serum und 
Blut gute Erfolge. May. 

Lcurink (3) schreibt über die Bekämpfung der 
Rinderpest auf den Philippinen. Die Krankheit von 
1888 wurde und wird noch öfter durch Schlachtvieh 
von China eingeführt. Letzteres sucht man dmch 
Quarantäncmaassrcgcln zu verhindern. Weiter wird die 
Krankheit durch Impfung bekämpft. Früher wandte 
man die Simultanimpfung an. 50—400 ccm Immun- 
serum wurde eingespritzt und 7—10 Tage nachher 
1 ccm virulentes Blut. Bei ungenügender Reaetion nach 
einigen Tagen nochmals 10 ccm virulentes Blut. Die 
Mortalitätsziffer bei dieser Impfung war + 8 pCt. Ausser 
den Thieren, welche dabei an Rinderpest sterben, be¬ 
kommen viele Thiere, welche an latenter Piroplasmose 
oder latenter Surra leiden, eine acute Verschlimmerung 
dieser Krankheiten mit tödtliclicm Ausgang. Dennoch 
ist diese Impfung am rationellsten in einem Lande, 
wo Rinderpest einheimisch ist, weil die geimpften Thiere 
eine dauernde Immunität bekommen. Die Eingeborenen 
der Philippinen sträubten sich aber gegen diese Methode, 
weil eben noch Thiere daran sterben. Darum hat man 
die Simultanmethode verlassen und impft jetzt nur 
noch mit Serum von hochimmunisirten Thieren. 

Sobald Rinderpest ausbricht, bekommen gesunde, 
verdächtige und kranke Thiere subcutan je GO—100 ccm 
Serum. Die Immunität dauert 6 Wochen. Das Serum 
wirkt auch curativ, wenn die Thiere noch im ersten 
(Ficber-)Stadium sind. 

Ellenberger und Schlitz, Jahresbericht. XXIX. Jalirg. 


Die künstlich mit Rinderpestblut inficirten Thiere, 
welche das virulente, zum Ilochimmunisircn nöthige 
Blut; liefern sollen, bekommen, sobald sie zu fiebern an¬ 
fangen, eine intraperitoneale Einspritzung von G Litern 
1 proc. NaCI-Lösung. Nach 2 Stunden werden die Thiere 
gctödtet und liefern nebst +6 luter Blut noch circa 
5 Liter Peritonealflüssigkeit, welche ebenso virulent ist. 
wie das Blut, und auch zur Hochimmunisirung ge¬ 
braucht wird. A. Vryburg. 

Piot-Bey (4) berichtet, dass er die erdenklichsten 
Mittel für die Behandlung der Rinderpest ohne 
Erfolg angewendet hat. Seine prophylaktische Maass¬ 
nah me besteht im Isoliren: er hat beobachtet, dass 
eine Lebertragung dann nicht mehr eintritt, wenn die 
Thiere in Abständen von 10 m aufgestellt sind, weshalb 
der Autor die Contagiosität fiir viel geringer hält, als 
man bisher angenommen hat, Richter. 

Schneider (G) theiIt die Resultate seiner 187G 
angewandten Behandlung der Rinderpest mit sub¬ 
cutan er Injcction von Carbolsiiure mit. Behufs In- 
jeetion hat der Autor auf ein Schnapsglas gekochten 
Wassers 25— 30 Tropfen reiner krystallisirter Carbol¬ 
siiure genommen und diese Lösung an beiden Seiten 
des Thorax hinter den Schulterblättern subcutan in- 
jicirt und diese Injcctionen täglich einmal ausgeführt. 
Von 250 behandelten Kühen genasen 107. Die späteren 
Versuche, die der Autor mit der Injcction von 3 bis 
4 proc. Carbolsäurolösung machte, fielen alle ungünstig 
aus. Indem der Autor sich auch auf die günstigen 
Resultate der Behandlung der Rinderpest stützt, die 
von dem Collegen Wyrshikowsky erzielt worden sind, 
glaubt er, «lass die Rinderpest heilbar sei. 

.1. Waldmann. 

Prokopen ko (5) kommt durch «las Studium der 
Literatur und durch Versuche zum Schluss, dass eine 
Erkrankung der Schafe un«l Ziegen an Uungenseuche 
nicht nachgewiesen werden kann, und dass die Gesetz¬ 
gebung über Maassnahmen bei Rinderpest in Bezug 
auf Schafe und Ziegen verändert werden muss. 

Kongo. 

2. Milzbrand. 

*1) Angelici. Die Prophylaxe des Milzbrandes in 
Sardinien. La clin. vet, Sez. prat. sei tim. p. 401. - 

*2) Biliari. E.. Schutzimpfungen gcg«‘n Milzbrand. 
Allatorvosi Lapok. p. 3. —- *3) Brcklc. Unter¬ 

suchungen betreffend die Erzielung von Keimfreiheit bei 
milzbramlspoivnhaltigcn Fellen und Häuten. Centralhl. 
f. Bakt. Bd. L. 1. Abth. Orig. H. 1. S. 101. — 

4) Chausse, Ueber 3 Fälle von Milzbrand auf «len 

Menschen übertragen. Rec. de med. v« ; t. No. 7. 
p. 213. — *5) Cinca und Fenea, Postmortale bak¬ 
terielle Diagnostik des Milzbrandes durch bakterio¬ 
logische Prüfung der Fäces. Compt. rend. de la soe. 
de biol. T. L.WII. p. 301. — *0) t'inca, Al. und 
G. S toiccscu. Bakteriologische Diagnose des Milz¬ 
brandes mittels Hauteulturen. Arhiva veterinara. 
Jalirg. VI. p. 71. (Rumänisch.) Findet sich auch in 

Compt, rend. de la soe. de biol. T. LXYII. p. 140. 

*7) Dam mann u. Frecse, Der Milzbrand bei 
Schweinen. Deuts«*he thierätzt 1. Wochensehr. No. 38. 
— *8) E«lelmann. Bekämpfung des Milzbrandes im 
Königreich Sachsen. Ebendas. No. 41. *0) Eichen - 

berger. Ad., Ueber Milzbrand-Erkrankungen beim 
Menschen. Schweiz. Arch. Bd. LI. H. 2. S. 103 bis 
11G. — *10) M'Fadyean, Anthraxbacillen in der 
Milch. The journ. of comparat. patholog. and tlicrap. 
Yol. XXII. p. 148. — 11) Ferra nti. Verwechselung 
zwischen MilzbrandhacilluS und Bacillus septicus. 11 
miovo Ercolani. p. 245. — *12) Fis«*hoeder. K., 
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Beiträge zur Kenntnis* des Milzbrandes. Central!*], f. 
Bakt. Bd. LI. Orig. 11.4. S. 320. — 13) Fröhn er, 
R.. Anzeigepflieht für den Milzbi’and beim Menschen 
vom 1. 1. 1900 ab. Deutsche thiorärztl. Wochensehr. 
Xo. 50. S. 755. — *14) Gärtner und Damniann. 
Gutachten des Reichs-Gcsumlhoitsraihes über das Auf¬ 
treten des Milzbrandes unter dem Rindvieh.im Sebmeie- 
gebiet (Kgl. preuss. Regierungsbezirk Hohenzollmi) und 
über den Zusammenhang dieses Auftretens mit der 
Verunreinigung des Srhmeiebaches durch Abwässer von 
Gerbereien in der Stadt Ebingen. Arbeiten a. d. kais. 
Gesundheitsamte. 1907. Bd. XXV. S. 410. - - 15) 
(irui) d mann. Behandlung milzbrandkranker Rinder 
mit Kreolin. Bericht über das Yelerinärwesen im 
Königr. Sachsen. S. 19. — *10) Höllerbach. Der 
importirtc Milzbrand. Thierärztl. Rundschau, .lg. XV. 
H. 13. S. 97 u. 98. — *17) Derselbe. Milzbrand- 
baeillen in der Milch. Deutsche thierärztl. Woehensehr. 
No. 43. S. 644. — *18) Hoppe. St.. Verbreitung 
milzbrandälinlieher Bacillen in der Aussomvelt. Inaug.- 
Diss. Leipzig. — *19) Hunting, Anthrax beim Pferde. 
The vet. journ. Vol. LXV. p. 118. — 20) ,1 blink, 
Erfahrungen über die Milzbrand-Schutz- bezw. Heil¬ 
impfung nach Sobernheim. Deutsche thierärztl. Wochen¬ 
schrift. Xo. 18. S. 255. (Sehr zu empfehlen!) — 
*21) Kclcti, .1.. Bekämpfung des Milzbrandes mittelst 
Scrumimpfungcn. Allatorvosi Lapok. p. 123. — *22) 
Klinke. Ueber die Schutzimpfung nach Prof. Sobern¬ 
heim hei Milzbrand der Rinder und die Dauer der da¬ 
durch bewirkten Immunität. Berl. thierärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. XXV. S. 213. — *23) Kluge. Zur Dia¬ 
gnose des Milzbrandes. Deutsche thierärztl. Wochen¬ 
schrift. No. 25. S. 304. — *24) Kovarzi k, K.. Ueber 
die immunisirendc Wirkung des Milzbrandserums. Alla¬ 
torvosi Lapok. p. 147. — 25) Kunze, Bewert Innig 
der Temperatur bei der Milzbranddiagnose am lebenden 
Thiere. Berl. thierärztl. Woehensehr. Bd. XXV. S. 755. 
(Yergl. Original.) — *26) Läszlö, II., Leber die Dia¬ 
gnose und die Ursachen der Ausbreitung des Milz¬ 
brandes. Allatorvosi Lapok. p. 611. — *27) Marti- 
nowitsch, Zur Diagnose von Milzbrand. Mess, de 
med. vet. soc. russe. p. 702—703. — *28) Mcletjew, 
L.. Ueber die Anthraxepizootic bei Rennthicren und 
über den Bestand der Rennthierlierden im Gouverne¬ 
ment Archangelsk. Journal f. allgem. Veterinärmcd. 
Xo. 7. S. 317—320. — 29) Derselbe. Leber Milz¬ 
brand unter den Renntbiereii und über die Gruppirung 
der Rennthierherden im Kreise Petsebora in Archangelsk. 
Mess, de med. vet. soc. russe. p. 317—320. — *30) 
Milks. Untersuchungen über den Milzbrandbacillus, 
das Milzbrandserum und die Milzbrandhyperimmuni- 
sirung. Louis. Sta. bul. 109. Ref. in Exp. stat. ree. 
Vol. XX. p. 577. - *31) Oppermann, Ein inter¬ 

essanter Milzbrandfall. Deutsche thierärztl. Woehensehr. 
No. 51. S. 758. — 32) Oettle. Schutz- und Heil- 
impfung gegen Milzbrand nach Prof. Dr. Sobernheim. 
Münch, thierärztl. Woehensehr. Bd. LIII. S. 307. — 
*33) Pawlowsky, X.. Ueber die Ursache des Massen¬ 
sterbens der Rennthierc. Journ. f. allgem. Vcterinär- 
med. No. 7. S. 317—320. — 34) Poletajew, Verlust 
der Virulenz der Häute milzbrandkranker Thiere durch 
Trocknen. Russ. Areh. f. Vetcrinärwi ssenseh. S. 791 
bis 887. — *35) Derselbe. Zur Frage über den Ver¬ 
lust der Virulenz beim Trocknen der Felle von Milz¬ 
brände adavern. Mess. d. med. vet. soc. russe. p. 325 bis 
327. — *30) Potudin, M., Zur Therapie der carbun- 
kulösen Form des Anthrax. Arch. f. Vcterinärwissensch. 
Heft 12. S. 1574—1475. St. Petersburg. (Russ.) — 
*37) Schipp. Milzbrand und Milzbranddiagnostik. Dtsch. 
thierärztl. Wochenschr. No. 0 u. 7. — 38) Sehmicd- 
hoffer, J.. Einsendung von Ladavertheilen behufs Unter¬ 
suchung auf Milzbrand. Allatorvosi Lapok. p. 258. 
(Zusammenfassendes Referat.) — *39) Sieber. Beiträge 
zur Biologie des Milzbrandbacillus. L Central hl. f. 
Bakterie!. Bd. XLVII1. Originale. Heft 5. S. 583. — 


*40) Strueff. Nie.. Ursache des Todes bei dem acuten 
Milzbrände. Ebendas. Bd. L. 1. Abth. Origin. S. 150. 

— *41) Szathmäry, D.. Milzbrand beim Büffel. Alla¬ 
torvosi Lapok. p. 520. — *42) Tesselkin, Bemerkung 
zur Geschichte der Milzbrandimpfung nach Prof. Zen- 
kovsky. Mess. d. med. vet. soc. russe. p. 421—422. — 
*43) Toyosumi, 1!., Leber die Widerstandsfähigkeit 
thieriseher Milzbrandbacillen. Ccntralhl. f. Bakteriol. 
Bd. LL Xo. 3. S. 275. — *44) Xylander, Beiträge 
zur Desinfcetion von inilzhrandhaltigen Häuten. Arb. 
aus d. Kais. Ges.-Amte. 1907. Bd. XXV. S. 457. — 
*45) Zeh, Ueber die Wirkungsweise des Milzbrand-, 
Hühnereholeru- und Schweineseueheserums. Inaug.-Diss. 
Dtsch. thierärztl. Wochenschr. Xo. 41. S. 013. — *40) 
Zürn. Die Behandlung des Milzbrandes der Thiere mit 
Kreolin. Münch, med. Wochenschr. — *47) Uebertra¬ 
gung des Milzbrandes auf Menschen. Veröffenll. aus 
den Jahres-Yoterinärbcrichlcn der beamteten Thierärzte 
Preussens f. d. Jahr 1908. Th. I. S. 20. Berlin 1910. 

— 48) Milzbrand bei Menschen. (Bezieht sich auf die 
Prov. Westfalen.) Dtsch. thierärztl. Wochenschr. Xo. 5. 
S. 09. — *49) Milzbrand beim Pferde. Verüffentl. aus 
den Jahres-Veterinärberichten der beamteten Thierärzte 
Prousscns f. d. Jahr 1908. Th. 1. S. 17. Berlin 1910. 

— 50) Milzbrand beim Schwein, Milzbrand beim Schaf. 
Berliner thierärztl. Wochenschr. Bd. XXV. S. 180. — 
51) Milzbrandbräune bei Schweinen. Ycröffcntl. aus den 
Jahres - Ycterinärberichten der beamteten Thierärzte 
l’reussens f. d. Jahr 1907. Th. I. S. 10 u. 17. Berlin. 

— *52) Milzbrand bei Schweinen. Ebendas, f. d. Jahr 
1908. Th. 1. S. 15. Berlin 1910. — 53) Uebertragung 
des Milzbrandes auf Hunde. Ebendas. S. 22. Berlin 
1910. — 54) Milzbrandbeliandlung mit Kreolin und 
Krcosotvasogen, Ebendas, f. d. Jahr 1907. Th. L 
S. 10. Berlin. (Grössere Anzahl günstiger Berichte.) 

— *55) Impfungen gegen Milzbrand. Ebendas, f. d. Jahr 
1907. Th. I. S. 17. Berlin. — *50) Dasselbe. Ebendas, 
f. d. Jahr 1908. Th. 1. S. 18. Berlin 1910. 

Umfang und Verbreitung. Statistisches s. S. 23. 

Pathologie. Oppermann (31) schildert einen 
interessanten Milzbrandfall, welcher lehrt, dass 
zur Sicherheit der Diagnose eine mikroskopische Unter¬ 
suchung stets unerlässlich ist. Johne. 

Uebertragung des Milzbrandes auf Men¬ 
schen (47) wurde im .Jahre 1908 in Preussen bei 
94 Personen beobachtet, 12 davon sind gestorben. Im 
Vorjahre waren 114 Erkrankungen und 14 Todesfälle 
vorgekommen. Rüder. 

Szathmäry (41) constatirtc mit Sicherheit Milz¬ 
brand bei einem Büffel, der nach dreitägiger Er¬ 
krankung nothgcschlachtet wurde. Im Leben bestand 
Fieber. Mangel an Fresslust, Aufblähung, Entleerung 
von blutig gefärbtem, weichem Koth, Blulharnen, sowie 
Röthung der Mastdarmsehleimhaut. Bei der Obduction 
wurde hochgradige acute Schwellung der Milz constatirt 
(das Organ wog 32 kg). Hutvra. 

Gärtner u. Dam mann (14) kommen in ihrem 
Gutachten zu dem Schlüsse, dass zwischen dem Auf¬ 
treten des Milzbrandes unter dem Rindvieh 
im Sßhmeiegebiet und der Verunreinigung des 
Schmeiebaches durch Abwässer von Gerbe¬ 
reien in der Stadt Ebingen ein thatsächlicher 
Zusammenhang besteht. Eine wirksame Bekäm¬ 
pfung der Gefahr ist aber nach Ansicht der Yerff. nur 
zu erreichen durch Desinfcetion der gesammten Ab¬ 
wässer oder mindestens der Weichwässer in den ein¬ 
zelnen Gerbereien oder an einer Sammelstellc und 
durch das Verbot des Einleitons undesinficirter Weich¬ 
wässer und des Weiehens der Felle im Schmeiebaehe. 

Ellenberger u. Lötsch. 

M artin owi t sch (27) beschreibt 3 Sectionen von 
Rindern, wo makroskopisch Milzbrandverdacht aus- 
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gesprochen werden konnte, aber mikroskopisch und bak¬ 
teriologisch war die Diagnose nur ein Mal positiv. 

Kongo. 

Beim Milzbrand des Pferdes (49) erhoben zwei 
Berichterstatter einen ähnlichen Obductionsbefund wie 
beim Milzbrand des Schweines, indem sie neben Ver¬ 
änderungen an inneren Organen auch eine schwarz- 
rothe und sulzige Anschwellung am Halse, besonders 
aber im Kehl- und Schlundkopf vorfanden. Die Schleim¬ 
haut des Rachens, des Schlund- und Kehlkopfes, sowie 
der Luftröhre war hämorrhagisch entzündet und mit 
Blutungen durchsetzt. Röder. 

Hunting (19) stellte Anthrax beim Pferde 
mehrfach im Schlachthaus fest und zwar in 12 Monaten 
11 Mal. Keiner dor Fälle war intra vitam von einem 
Thierarzt diagnosticirt worden. Die Pferde wurden alle 
wegen Kolik behandelt. Post mortem fand Verf. oft 
an der Schulter und den Rippen in der Subcutis dunkle, 
schwarzrothe Hämorrhagien, ferner vergrösserte, dunkel¬ 
gefleckte Mesenterialdrüsen. Alle Fälle wurden auch 
mikroskopisch bestätigt. May. 

Damm ann und Frcese (7) besprechen den Milz¬ 
brand bei Schweinen und stellen fest, dass dieser 
bei dieser Thiergattung 1. als Rachenmilzbrand (Anthrax- 
bräune) und 2. als Darmmilzbrand auftritt. Beide 
Formen wmrden eingehend besprochen, Johne. 

Von mehreren beamteten Thierärzten wird darauf 
aufmerksam gemacht, dass Fälle von Milzbrand bei 
nothgeschlachtcten Schweinen (52) in Folge der 
fast negativen Sectionsbefunde leicht übersehen oder 
für Rothlauf gehalten werden können. Zuweilen findet 
sich nur eine blutig-sulzigc Durchtränkung des Untcr- 
hautgew f ebes der Kehlkopf- und Schlundkopfgegend mit 
starker Schwellung und Röthung der regionären Lvmph- 
driisen, während in der Milz nichts Abnormes sich 
findet. Veterinärrath Rodevvald fand bei der Section 
eines Schweines nur geringgradigen Milztumor, und Aus- 
strichpräparatc der Milz gaben bei der mikroskopischen 
Untersuchung ein negatives Resultat. Erst durch An¬ 
legen von Culturen und durch Impfversuchc wurde 
Milzbrand diagnosticirt. Tin Anschluss hieran nahm R. 


Impfungen von Schweinen mit Milzbrandculturen vor, 
die zum Theil von milzbrandkranken Rindern stammten. 
Diese Versuche orgaben, dass das Schwein eine hohe 
Immunität gegen Milzbrand besitzt-, dass die pathologi¬ 
schen Veränderungen bei an Milzbrand verendeten 
Schweinen sehr geringgradig sein können, oft. sogar so 
geringfügig, dass kaum ein Grund vorliegt, den Ver¬ 
dacht auf Milzbrand auszusprechen: im Uebrigen können 
auch die für Milzbrand bei Schweinen als charakteristisch 
geltenden Veränderungen des Kehl- und Schlundkopfes 
fehlen. R. wirft die Frage auf, ob nicht manche plötz¬ 
lichen Todesfälle bei Schweinen mit Milzbrand in Ver¬ 
bindung zu bringen sind und ob nicht diese unerkannt 
gebliebenen Schweinemilzbrandfälle eine Quelle weiterer 
Uebcrtragungen des Milzbrandes auf Rinder und andere 
Thicrc sind. Röder. 

Pawlowsky (33) veröffentlicht einen Artikel über 
die Ursachen des Massensterbens der Rennthierc in den 
Tundren des Arc-hangelsk’schen Gouvernements. Aus 
der Mittheilung ist ersichtlich, dass im Jahre 1907 die 
Rennt hier seuche in 2 Tundren des genannten Gou¬ 
vernements wüthetc. —Von 160 601 Rennthieren fielen 
143 886, was einen Verlust von 1 151 088 Rubeln aus¬ 
macht. Der Verlust fiel auf 73 nomadisirende Samo¬ 
jeden und Syrjänen und Russen. 

Beim Auftreten der Seuche suchen die Nomaden 
mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln und unter 
grossen Anstrengungen mit ihren Herden stehende oder 
flicssende Gewässer zu erreichen, wobei die erkrankten 
Thiere, welche nicht folgen können, Zurückbleiben. Mit¬ 
unter werden die Herden ganz aufgerieben, sodass der 
Nomade mitten in der Tundra ganz mittellos nach- 
bleibt. Da er sonst nichts versteht, als seine Herde 
zu hüten, so ist er durch den Verlust der Herde voll¬ 
ständig ruinirt. 

Im Jahre 1908 stellte der Autor fest, dass die in 
der Temansk’schen Tundra zu jener Zeit herrschende 
Rcnnthierseuche der Milzbrand war. Durch die 
Cadaver werden die Weideplätze verseucht, und durch 
die abgezogenen Häute wird natürlich die Seuche weiter 
verbreitet. J. Waldmann. 

Mcletjcw r (28) veröffentlicht eine Abhandlung über 
die Anthraxepizootia bei Rennthieren und über 
den Bestand der Rcnnthierhcrdcn im Gouvernement 
Archangelsk. Aus nachstehender Tabelle sind die dies¬ 
bezüglichen Daten ersichtlich: 


Jahr 

Fielen 

an 

Anthrax 

Fielen an 
anderen 
Krankheit. 

Bestand 
d. Renn- 
thiere 

Jahr 

Fielen 

an 

Anthrax 

Fielen an 
anderen 
Krankheit. 

Bestand 
d. Renn- 
thiere 

Jahr 

Fielen 

an 

Anthrax 

Fielen an 
anderen 
Krankheit. 

Bestand 
d. Renn- 
thiere 

1847 

40 000 



1885 

15 000 

auch Klauen¬ 

185 060 

1897 


8410 


1848 

20 000 

— 

— 



seuche 




Aphten- 


1851 

17 000 

_ 

— 

1886 

27 555 

— 

174 328 



seuche ? 


1874 

10 000 

— 

— 

1S87 

74 000 

52 670 

165 000 

1898 

46 768 (?) 

— 

103 643 

1875 

26 331 

\ incl.and 

138 112 

1888 

35 000 

— 

154 600 

1899 

15 528 

— 

99087 

1876 

20 468 

/ Krankh. 

157 143 

1889 

— 

7415 

137 523 

1900 

— 

2930 

126 387 

1877 

— 

20 850 

— 

1890 


3000 

149 367 

1901 

— 

— 

185 660 

1878 

— 

16 529 

170 600 

1891 

— 

5720 

164 814 

1902 

1552 

17 092 

196 978 

1879 

— 

— 

170 805 

1892 

— 

12 440 

185 434 

1903 

— 

16 433 

199 160 

1880 

— 

— 

177 295 

1893 

— 

7635 

187 667 

1904 

— 

11 637 

196 595 

1881 

— 

11 590 

179 333 

1894 

— 

18 226 

185 434 

1905 

— 

8000 

270 707 

1882 

— 

4027 

194 650 

1S95 

— 

15 246 

187 607 

1906 

— 

14 000 

242 423 

1883 

— 

7363 

— 

1896 

87 872 

- 

133 628 

1907 

88 053 

184 604 

184 604 

1884 

48 061 

— 

— 





1908 

— 

7697- 

200 000 


J. Waldmann. 


Fleisches milzbrandkranker Thiere einen unbe¬ 
rechtigten Optimismus an den Tag zu legen, und führt 

3 * 


Eichenberger (9) warnt dringend, entgegen den 
bestehenden Vorschriften in der Beurtheilung des 











zur Bestätigung der Berechtigung dieser Warnung drei 
typische Milzbrandinfectionen an. die sich während 
seiner Amtstätigkeit ereigneten. 

Tm ersten Falle war das Fleisch einer nothge- 
schlaehieten tubereulösen milzbrandverdächtigen Kuh 
bedingt bank würdig erklärt worden. Am 2. Tage nach 
der Nothschlachtung wurde mit dem Verkaufe des 
Fleisches begonnen, der Verkauf aber sislirt und das 
Fleisch confiseirt. als um Mittag der zuerst zur Fleisch- 
schau beigezogene Thierarzt der Ortspolizei ein Tele¬ 
gramm des veterinär-pathologischen Institutes in Bern 
vorwies, wonach an dem von ihm zur l'ntersuchung 
eingesandten Material mit Sicherheit Milzbrand fest - 
gestellt worden war. b l j 2 Tage nach der Xothschlach- 
tung der Kuh starb der beim Schlachten beschäftigt 
gewesene Metzgerbursche F. in Folge einer Pustula 
maligna am rechten Arm. — Der zweite Fall betraf 
einen Thicrarzt. welcher sich wahrscheinlich bei der 
Obduction eines nothgeschlachteten milzbrandkranken 
Mastochsen im Ocsieht, links von der Nase eine In- 
fection zugezogen hatte, die erfolgreich durch wieder¬ 
holte Milzbrandseruminjectionen bekämpft wurde. — 
Der interessanteste Fall ereignete sich mit einer in der 
Agonie nothgeschlachteten Kuh eines Landwirthes. welche 
bei der Besichtigung durch den Thierarzt als an Milz¬ 
brand erkrankt erklärt wurde. Die Feberführung auf 
den Wasenplatz verzögerte sich bis zum nächsten Tage, 
an dem sich nur noch die Fiisse und Eingeweide zur 
Verscharrung vorfanden. Alles Febrige war zum Theil 
schon beim Hause vorn Wagen, zum Theil aber bei und 
aus der Grube gestohlen worden. (legen alle Be¬ 
iheiligten erfolgte Strafanzeige, um so mehr, als am 
ü. Januar die Nachricht vom Arzt und den Angehörigen 
einging, in Bern sei ein Mann, der vom Fleische dieser 
Kuh genossen habe, plötzlich gestorben. Die Obduction 
ergab, dass der Verstorbene wirklich einem typischen 
Darmmilzbrand, hervorgerufen durch den Genuss von 
Fleisch einer milzbrandkranken Kuh, erlegen sei. 

Tercg. 

llolterbach (10) glaubt die Prophylaxis 
gegen den importirten Milzbrand in der Haupt¬ 
sache in folgenden Punkten zu erblicken: 

Aufklärung der Arbeiter und Beamten über die 
Wichtigkeit und Nothwendigkeit einer möglichst frühen 
Behandlung: genaueste Coutrole der Waare aus ver¬ 
dächtigen Ländern: Verladung derselben mit behand¬ 
schuhter Hand und gut bedecktem Nacken. Desinfcrtion 
der Hände nach der Arbeit, getrocknete Häute sind zur 
Einfuhr nur in gut verpackten Ballen zuzulassen. Fs 
ist anzustreben, dass keine trockenen Häute mehr ein¬ 
geführt werden, sondern feucht desinficirte Waare: keine 
Haut darf auf der Schulter getragen werden: Maga¬ 
zine cte.. in denen Häute und Wolle lagern, dürfen nur 
nass gereinigt und desinfieirt werden. Jeder Fall von 
fnfeetion durch Wolle und Häute muss womöglich bis 
zu seinem Ursprung verfolgt werden, damit man auf 
die betreffende Regierung einen Druck zur Einführung 
geeigneter veterinärsanitärer Maassnahmen ausüben 
kann. Jeder Fall von industriellem Anthrax muss zur 
Anzeige der Behörde gebracht werden. Zuwiderhandlung 
ist mit schwerer Strafe zu ahnden. 

EHeuberger u. Schal tke. 

Edelmann (8) bespricht die neue Verordnung 
vom 5. August 11)00, welche die B e k ä in p f u n g de s 
Milzbrandes im Königreich Sachsen durch das 
Verbot der Nothschlachtung milzbrandkranker und ver¬ 
dächtiger Rinder zum Zwecke hat. 

Im Königreich Sachsen haben die Notbschlachtiingen 
milzbrandkranker Rinder, über die schon seit dem Jahre 
1885, nachdem 1884 die Entschädigung für an Milz¬ 
brand verendet# oder deswegen getödteie Rinder ein¬ 
geführt worden war. eine sorgfältige Statistik gesammelt 


wird, eine besonders auffällige Höhe erreicht. Während 
der letzten 25 Jahre sind durchschnittlich 54 pCt. aller 
milzbrandkranken Binder nothgeschlachtet worden und 
zwar bewegte sieb das Procentverhältniss in den Jahren 
1 SS')—1000 zwischen 20 und 42 pFt. und ging 1001 
bis 10OS nicht unter 27 pFt. herunter. Von 1005 ab 
waren 47. 47 und 40 vom Hundert der milzbrandigen 
Rinder not h gesell lachtet. 

Im Königreich Sachsen sind in den letzten 
24 Jahren 504 Menschen in Eolge Milzbrandinfeetion 
bei Notlisehlaehtungen erkrankt und hiervon 48 an 
Milzbrand gestorben. 

obgleich nicht zu verkennen ist. dass es sich bei 
dem geschilderten Vorgehen um ein vielleicht ziemlich 
kostspieliges Experiment handelt, wird dennoch zuzu¬ 
geben sein, dass man auf diesem Wege wohl Aussicht 
hat. zum Ziele zu gelangen. Hierbei verspricht nament¬ 
lich auch der künftige Wegfall der Entschädigung für 
geschlachtete Rinder §s. Ziffer 5 der Verordn.), auch 
wenn sie milzbrandkrank befunden werden, wirkungs¬ 
voll zu werden. Johne. 

Bakteriologie. Eischoeder (12) hat auf An¬ 
regung des Prof. B. Pfeiffer über die Milzbrand- 
infection und M i I z b ra n d i m in ti n i t ä t gründliche 
Fntei Michungen ausgeführt, indem er das Verhallen der 
Milzbrandkeime im Blutserum, sowie in anderen Säften 
und Geweben der verschiedenen Thiere und zwar zu¬ 
nächst ausserhalb des Thierkürpcrs, dann ihr Verhalten 
in der Bauchhöhle, in der Fnterhaut und in der Blut¬ 
bahn geprüft hat. Gesondert und nebeneinander machte 
er Verbuche mit kapselloscn Stäbchen, mit Kapselstäb¬ 
ehen und mit Pauerkeimen, zunächst mit; virulenten 
Keimen, dann mit abgeschwächten und endlich mit 
avirulcntcn Stämmen. 

Aus den Ergebnissen dieser Versuche geht hervor, 
dass, wenn man Milzhrandsporen in geeignete Nähr¬ 
böden überführt, so treten an ihnen innerhalb weniger 
Minuten Veränderungen auf. welche als der Ausdruck 
der beginnenden Keimung an zu sehen sind, zugleich ver¬ 
lieren die Sporen ihre Widerstandsfähigkeit gegen hohe 
Hitzegrade und andere schädliche Einflüsse. Physio¬ 
logische Kochsalzlösung ist für die Sporenkeimung kein 
besonders günstiger Boden, günstiger ist dagegen 
Eeitungswasser. in welchem schon innerhalb 1 Stunde 
etwa die Hälfte der Sporen zu keimen beginnt, ln 
Bouillon von 87° (’. setzt die Keimung massenhaft und 
schnell ein und nach 1 Stunde werden nur ganz ver¬ 
einzelte unveränderte Sporen angetroffen. In Kaninehen¬ 
serum beginnt die Keimung nicht ganz so .stürmisch, 
ebenso i in Ziegenserum. Sehweineserum, dann im 
Hühner- und Hundeserum, und etwas langsamer im 
Pferdcserum, Binderserum. Meerschweinchenserum und 
am spätesten im Hammelserum. Innerhalb :l 4 bis 
l l /-_» Stunde ist bei 37° die Keimung schon so weit 
vorgeschritten, dass man an den Keimlingen sowie an 
der Sporenhaut eine deutliche Zweitheilung beobachten 
kann. Die Ausbildung fertiger, mehrgliederiger Milz- 
hrandstähehen tritt erst 3—5 Stunden nach der Ein¬ 
saat ein. Eine Neubildung von Sporen in Bouillon 
lässt sich schon nach 14—15 Stunden feststellen, so 
dass die Ausbildung von Sporen aus Stäbchen mindestens 
eine Zeit von ca. 10 Stunden erforderlich ist. Im 
Serum vollzieht sieh die Sporenbildung nach 24 bis 
72 Stunden. 

Der Leib des Stäbchens Ft von einer feinen, zarten 
Hülle umgeben. Im ihiorisehen Körper erleidet die 
Hülle bei der Züchtung im Serum eine Quellung und 
stoffliehe Fmänderung. in Folge deren sie fiir den 
EarbstoiT zugänglich gemacht wird und in Ausstrichen 
als eine Kapsel sichtbar gemacht werden kann. Die 
Kapselbildung tritt in jedem Serum auf, im milzbrand* 



feindlichen wie im nicht feindlichen. An der Kapscl- 
bildung nehmen jedoch nicht: sämmiliehe Stäbchen 
theil. In Folge der stärkeren Quellung an den Enden 
der einzelnen Glieder treten die sogenannten Bambus- 
formen in Erscheinung. Nach einiger Zeit (12 bis 

14 Stunden) ist an den Kapseln ein deutlicher Zerfall 
bezw. eine Rückbildung bemerkbar. Die Färbbarkeit 
der Kapsel nimmt ab, am Fände treten körnige Massen 
auf, cs zeigen sich Zusammenhangstrennungen zwischen 
dem Stäbchenleib und der Kapsel, und es werden 
Schichtungen bemerkbar, oder die Kapsel wird im 
Ganzen immer schmäler, sie färbt sich immer blasser, 
daneben treten immer neue Kapselstäbchen auf, doch 
nimmt die Anzahl der Kapselstäbehen mit der Zeit 
immer mehr und mehr ab, so dass man Serumculluren 
erhalten kann, die nur Kapselstäbehen enthalten. Die 
Milzbrandbacillen erlangen eine Widerstandsfähigkeit, 
gegen die aufquellende. Wirkung des Serums. Die 
Kapsel ist demnach als etwas Vorübergehen¬ 
des, als ein abnormer, krankhafter Zustand 
zu betrachten. 

Irgend ein Zusammenhang zwischen den kapsel- 
bildenden und milzbrandfeindlichen Eigenschaften des 
Serums ist nicht nachweisbar. Die Widerstandsfähig¬ 
keit. der Kapselstäbchen gegenüber dem Kaninchen¬ 
serum ist durchaus nicht grösser als die Widerstands¬ 
fähigkeit der nicht gekapselten Stäbchen. Die im 
lebenden Thiere gebildeten Kapselstäbehen sind weniger 
widerstandsfähig als die im Serum gewachsenen. Die 
feindliche Kraft des Serums eines mit Milzbrand unter 
die Haut geimpften Kaninchens ist in den ersten 

15 Stunden nach der Impfung erhöht. Dem wirksamen 
Kaninehenserum am nächsten steht das Pfcrdeserum, 
doch wirkt es nicht so kräftig und so schnell. Dem 
Pferdeserum scliliesst sich das Meerschweinchenserum 
an. Das Serum anderer Thiere ist bedeutend schwächer. 
Hundeserum scheint in Verdünnungen mit Kochsalz 
kräftiger zu wirken als reines Hundescrum. 

Unterhautflüssigkeit des Kaninchens besitzt im 
Glase ebenfalls starke milzbrandfeindliehe Eigenschaften. 

Von Zellen befreites Exsudat aus der Brusthöhle 
des Kaninchens ist ebenso wirksam wie das Blutserum 
des Kaninchens. Ganz bedeutend schwächere feindliche 
Wirkung zeigt dagegen eine Aufschwemmung von farb¬ 
losen Blutzellen des Kaninchens. Milzbrandsporen 
werden im Glase von farblosen Blutzellen gierig ge¬ 
fressen. im Gegensatz zu den Stäbchen, die nur ganz 
ausnahmsweise von farblosen Blutzöllen aufgenommen 
werden. Die Sporen werden auch im unveränderten 
Zustande gefressen und können sich lebensfähig er¬ 
halten, die Stäbchen werden aber wahrscheinlich erst 
im abgetödteten Zustande aufgenommen. Die Sporen 
können sich auch innerhalb der Zellen zu Stäbchen 
entwickeln. 

Ein Unterschied in dem Verhalten der bekapselten 
und der unbekapselten Milzbrandstäbehen im Körper 
des Kaninchens ist nicht, nachweisbar. Es kann 
demnach: 

1. die Kapsel der Milzbrandstäbchen alsein Schutz¬ 
mittel gegen die milzbrandfeindlichen Kräfte des Thier¬ 
körpers nicht angesehen werden; 

2. Die Fressthätigkcit der Körperzellen des 

Kaninchens im Kampfe gegen die Milzbrandkeime nicht 
von entscheidender Bedeutung sein. v. Ratz. 

Hoppe (18) stellte Untersuchungen auf milz¬ 
brandähnliche Mikroorganismen an und fand 
auch einige Bacillen, welche in ihrem morphologischen 
und culturellen Verhalten eine grosse Aehnliehkeit mit 
echten Milzbrandbacillen aufweisen und die mit den 
erwähnten Stäbchen nicht identisch sind. 

Die vom Verf. bei Entnahme von Erdproben ver¬ 
schiedener Tiefe, von Proben stagnirender Gewässer 
und bei Untersuchungen der verschiedensten Futtermittel 


und der Faeces vom Bind. Pferd, Schaf und Schwein 
gezüchteten Bacillen A, B und C weisen mehr oder 
weniger Eigenschaften auf, die als Charakteristica fin¬ 
den Milzbrandbacillus angesehen werden. Yerf. be¬ 
obachtete Unbeweglichkeit. Bainbusform, Kapselbildung. 
Bildung von Haarlocken auf Agar und Gelatine. Sporen¬ 
bildung und selbst Thierpathogenität, jedoch mit dem 
Unterschiede, dass alle diese Merkmale vereint nur 
beim echten Milzbrandbacillus sich finden. 

Ellenberger u. Schattke. 

Sieber (31)) hat nachgewiesen, dass das Wachs¬ 
thum des Milzbrandbacillus durch Galle- und 
gallensalzhaltige Nährböden, ferner durch Zusatz von 
Galle zu den gewöhnlichen Xährsubstraten wenig be¬ 
einflusstwird. Die mit Galle beladenen und die auf Gallen- 
nälirböden gewachsenen Bacillen verzögern die In- 
fection: in einigen Fällen ist die Infeetion überhaupt 
nicht eingetreten. Die überlebenden Thiere behalten 
aber keine Immunität gegen Milzbrand. Die Galle ver- 
ändeit den Milzbrandbacillus weder bezüglich der 
Virulenz noch bezüglich des Wachsthums, da abeentri- 
fugirtc. von Galle befreite Bacillen ihre Wachsthums- 
fähigkeit lind Virulenz behalten. Die Galle scheint im 
Thierkörper infectionswidrige, um nicht zu sagen thera¬ 
peutische Wirkung zu entfalten, da sowohl gleich¬ 
zeitige, als auch räumlich und zeitlich getrennte Ein¬ 
verleibung von Galle und Uultur die Infeetion ver¬ 
zögert. v. Ratz. 

Strueff (40) suchte die Ursache des Todes hei 
dem acuten Milzbrände durch experimentelle Unter¬ 
suchungen zu entscheiden. Mit der Entwickelung der 
Toxinlehre entstanden vielfache Versuche, auch heim 
Milzbrände ein ähnliches Toxinproduct aufzufinden, mit 
dessen Wirkung die Erscheinungen zu erklären wären. 
Verf. begann seine Arbeit mit dem Studium der Ver- 
theilung der Bakterien in den verschiedenen Organen. 
Er hoffte, vermittelst dieser Methode der Lösung der 
Frage, welches Organ am meisten von der Milzbrand- 
infection in Mitleidenschaft gezogen wird, näherzutreten. 
Zu den Versuchen wurden ausschliesslich Kaninchen 
gebraucht. 

Auf Grund der ausgefiihrten Untersuchungen kommt 
Verf. zu dem Schlüsse, dass der Tod beim acuten 
Milzbrand eine Folge der bakteriellen Embolie der 
Lungen ist zur Zeit, wo die übrigen Veränderungen in 
den Organen noch nicht so weit vorgedrungen sind, 
dass sie das Leben bedrohen könnten. Daraus folgt, 
dass, wenn auch Toxine beim Milzbrände zugegen sind, 
die im Laufe des acuten Milzbrandes gebildete Menge 
derselben nicht so gross ist, um bemerkbar zu sein. 

v. Ratz. 

M'Fadyean (10) stellte An thraxbacil len in 
der Milch von 3 Thiercn fest, denen dieselbe nach 
dem Verenden an Milzbrand entnommen worden war. 
Intra vitam ist es Verf. noch niemals gelungen, bei 
milzbrandkranken Thiercn in der Milch Bacillen nadi- 
zuweisen, doch scliliesst er die Möglichkeit nicht aus, 
dass Anthraxbacillen kurz vor dem Verenden auftroten 
können. Er hält cs deshalb für geboten, eine Woche 
oder 10 Tage lang nach einem Milzbramlfall die Tempe¬ 
ratur aller Milchkühe des Stalles festzustellen und bei 
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Temperaturerhöhung die Milch des bei reffenden Thieres 
a u sz u sch 1 iesse n. M a y. 

Toyosumi (43) machie Untersuchungen über die 
Kormvcränderung der thierischen Ba eil len desMilz- 
brand es in thierischen Flüssigkeiten und bakiericide 
Plattcnversuche mit thierisclien Bacillen und Culiiir- 
bacillen. Die Resultate dieser Untersuchungen lassen 
sich in folgenden Sätzen kurz zusammenfassen: 

1. Die direct aus dem Thiere gewonnenen thierischen 
Bacillen oder die im Serum lhierisch gewachsenen Bacillen 
des Milzbrandes zeigen eigenartige Formveränderungeu 
bei weiterem Aufenthalt im activen Serum (am Besten 
bei 42° Diese Formvcründerung. welche sich leicht 
unter dem Mikroskop nachweisen lässt, nennt der Yerf. 
dem Aussehen nach Abblassung und Fragmentation. 

2. Eine solche Formveränderung tritt bei den 
U'iil turbaeil len in denselben Flüssigkeiten nie auf. 

3. Die Ursache dieser Formveränderung ist wahr¬ 
scheinlich auf die Wirkung des Serums zurückzuführen. 

4. Diese Wirkung des Serums ist im Meer¬ 
schweinchenserum schwach, im Kaninchen- und Ratten- 
serum ziemlich stark vorhanden. 

5. Ob diese Serumwirkung im directen Zusammen¬ 
hang mit der Serumbakterieidie steht, wissen wir nicht. 

<k Dass die thierischen Milzbrandbacillen gegen 
Körpersäfte und Zellen widerstandsfähiger als die 
Uulturbacillen sind, konnte Yerf. mit den Ueukocyten 
und dem Serum der Meerschweinchen, Kaninchen. Hatten 
und Hühner mittels baktcricider Plattenversuche nicht 
constatiren; vielmehr zeigten die Versuche in manchen 
Fällen gerade das Gegenl.heil. v. Ratz. 

Poletajew (35) trocknete Fellstücke von Milz- 
brandeada vern von Pferden. Kaninchen und Meer¬ 
schweinchen in Petrischalen im Thermostaten bei 
25—40° C. ohne Lichtzutritt. Die Felle wurden 
2—8 Tage getrocknet und mikroskopisch und bio¬ 
logisch auf ihre Virulenz geprüft. Von 30 Fellen 
blieben nur <> virulent, Konge, 

Die Versuche Ä'ylander's (44), milzbrand¬ 
halt i g e H ä u t e d u r c h Z u s a t z e i n e s D e s i n f e c t i o n s - 
mittels zum Weiehwasser zu desinficiren, haben 
ein für die Praxis brauchbares Resultat nicht ergeben. 

Fllcnberger und Lötseh. 

Brekle (3) forschte nach, wie man eine Keim¬ 
freiheit bei milzbrandsporenhaltigen Fellen und 
Häuten erzielen könnte und constatirte bei seinen 
Untersuchungen, dass bei den natürlich Sporen haltigen 
Fellen stets nach 48 Stunden alle Sporen ausgekeimt 
waren. 

Werden Milzbrandsporen auf Näliragar, Glycerin¬ 
agar, in Bouillon oder Kinder.se rum gebracht und hei 
einer Temperatur von 43—44° C. gehalten, so keimen 
sie innerhalb 4S Stunden aus und bilden, bei dieser 
Temperatur gehalten, keine Sporen mehr. 

Milzbrandsporcnhaltigc Meerschweinehenhäute 48 
Stunden lang bei 43—44° 0. in Nährbouillon oder in so 
viel Wasser gehalten, dass sie überall feucht sind, 
lassen die Milzbrandsporen auskeimen, ohne neue zu 
bilden, so dass ohne Schädigung der Felle die Milz¬ 
brandkeime leicht durch Kalkmilch abgetüdtcl werden 
können. 

Durch 48 ständiges Wach stimm bei 43—44° C. 
findet eine gewisse Abschwächung der Milzbrandkeimo 
statt, deren Grad noch näher zu bestimmen ist. 

In wie weit dieses Verfahren in der Gerbereipraxis 
bei m i 1 zb rai i < 1 Sporen h a 11 i gen Rindshäuten angewendet 
werden kann, müssen Versuche im Grossen lehren; 
dabei wird es lediglich eine Aufgabe der Technik sein, 


ein Schwanken der zum Gelingen des Versuches noth- 
wendigen Temperatur von 43—44° C. zu verhüten, da 
sonst eine Vermehrung der Sporen stattfände, was dem 
erstrebten Ziel direct entgegengesetzt wäre. v. Ratz. 

Läszlü (20) stellte zahlreiche Untersuchungen an 
über das Auftreten von fremden Mikroorganismen 
in zur Versendung in verschiedener Weise verpacktem 
t hierischein Rohmaterial, mit besonderer Berück¬ 
sichtigung der mikroskopischen Milzbranddia¬ 
gnose. 

Zu diesem Behufe legte er theils geschlachteten 
gesunden, theils an verschiedenen Krankheiten um- 
gestandenen Thicren entnommenes Blut und Organ¬ 
stürke in vorher sterilisirte, in reine und mit frischem 
Wasser ausgespülte, ferner in unreine Glasgefässc und 
untersuchte nach verschiedenen Zeiträumen das Material 
auf dessen Bakteiiengchalt mikroskopisch. Im ersten 
Falle war der Befund frühestens nach 3b, zuweilen aber 
erst nach 9G Stunden, im zweiten Falle bereits nach 
0—18 Stunden, im dritten aber schon nach 3—f» Stunden 
positiv in von gesunden Sehlaclitthiercn herstammenden 
Organen. Verhältnissmässig noch kürzer stellten sieli 
die Zeiträume bei Organen, die von umgestandenen 
Thicren herstammten. Dabei fanden sich in einigen 
Fällen, wo der Milzbrand ganz sicher ausgeschlossen 
war. den Anthraxbacillen vollkommen ähnliche Bakterien 
vor. Da nun in der Praxis Material von umgestandenen 
oder nothgeschlaehteten Thicren gewöhnlich erst nach 
Ablauf eines län<f#en Zeitraumes zur Untersuchung ge¬ 
langt, erscheint es, falls das Material in der an¬ 
gegebenen. häufig auch jetzt noch üblichen Weise an 
die Untersuchungsstelle eingesendet w r ird, sehr bedenk¬ 
lich, die Milzbranddiagnose auf Grund des mikro¬ 
skopischen Befundes allein festzustcllcn. Hutyra. 

Diagnose. Al. Gin ca und G. Stoiccscu (0) 
unternahmen Versuche in Betreff der Diagnose des 
Milzbrandes mittels der bakteriologischen 
Untersuchung der Haut in den Fallen, in welchen 
diese Untersuchung nicht umgehend angestellt werden 
kann und der Leichnam mehr oder weniger in Fäulniss 
übergegangen ist. 

Zu diesem Zweck werden Hautstücke auf Ilolz- 
stückchcn oder auf Pappe aufgespannt und dem 
Laboratorium zugestellt. Durch Kratzen mit einem 
Bistouri oder mit einem Glasstück bekommt man von 
den trockenen Hautstückchen eine Art Pulver und 
einige Borsten. Diese werden in einen sterilisirten 
Mörser gebracht, 10 Minuten lang mit dem Pistill ver¬ 
rieben, wobei einige Tropfen sterilisirten Wassers hinzu¬ 
gefügt werden, so dass eine Emulsion zu Stande kommt. 
Nun nimmt man den flüssigen Tlieil und schüttet je 
5 Tropfen in mehrere Bouillonröhrchen. Diese werden 
für die Dauer von 30 Minuten bei 05—70° gehalten, 
hierauf werden je 10 Tropfen Bouillon in Röhrchen 
mit flüssigem Agar besät, in Petrischalen gegossen und 
nach der Coagulirung bei 37° aufbewalirt. Nach 
24—48 Stunden finden sich in Milzbrandfällen sicher 
Colonien von Anthraxbacillen, die in Bezug auf die 
Pathogenität zu vcrificiren sind. Mit dieser Methode ist 
die Haut von 38 Thicren untersucht worden — 4 Pferde, 
0 Schafe, 14 Meerschweinchen lind der Kaninchen —, die 
an Milzbrand, künstlich erzeugt, oder natürlich, verendet 
waren und nachdem die Haut in mehr oder weniger 
stark ausgesprochene Fäulniss an der Luft oder durch 
Vergraben übergegangen war. Man erzielte positive 
Resultate in den Fällen von Milzbrand selbst 14 Mo¬ 
nate nach dem Verenden der Thiere, während die 
Untersuchung der Organe und des Blutes manchmal 
schon nach 2—3 Tagen negative Ergebnisse ergab. 
Die YeriT. schliesscn, dass dieses Verfahren zu empfehlen 
sei für die Diagnose des Milzbrandes bei vergrabenen 
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oder nicht vergrabenen Cadavcrn, selbst wenn die 
Fäuluiss mehr oder weniger fortgeschritten ist. 

Riegler. 

Kluge (23) erwähnt zur Diagnose des Milz¬ 
brandes, dass er niemals die in den Lehrbüchern 
angegebene Temperatur von 40—42° nachweiscn konnte. 
Mehr Aufmerksamkeit möchte dem r Fallen der Tempe¬ 
ratur“ kurz vor dem Tode zuzuwenden sein. Johne. 

Schipp (37) liefert in einem Vortrag über Milz¬ 
brand und Milzbrand diagnos ti k eine Besprechung 
dessen, W'as während der letzten beiden Dcccnnien über 
das Wesen des Milzbrandes, insbesondere über die Art 
seiner Entstehung, sein Auftreten und seinen klinischen 
Verlauf bei den verschiedenen Hausthieren, sowie über 
den pathologischen Befund bei demselben bekannt ge¬ 
worden ist. Johne. 

Cinca und Fcnea (5) stellten zahlreiche Versuche 
an über die postmortale bakterielle Diagnostik 
des Milzbrandes durch bakteriologische Prü¬ 
fung der Faeces. 

Von 21 Meerschweinchen, 7 Kaninchen, 5 Schafen 
und 1 Schwein, welche thcils an natürlichem, tlicils an 
experimentellem Milzbrand eingegangen waren, wurden 
Proben aus dem Coceurn oder Rectum untersucht. Die 
Resultate waren in 29 Fällen positiv und zwar bei 
17 Meerschweinchen, 7 Kaninchen. 4 Schafen und einem 
Schwein. Cinca und Fenea halten nach ihren l’nter- 
suchungen die Prüfung der Faeces für ein sicheres 
Mittel zur postmortalen Diagnostik des Milzbrands, 
selbst wenn die Cadaver schon in Fäuluiss iibergegangen 
sind und die üblichen Methoden negative Resultate 
geben. May. 

Nach Holterbach (17) hat M'Fadycan in den 
letzten 2 Jahren in 3 Fällen die nach dem Tode dem 
Euter entnommene Milch von Kühen, die an Milzbrand 
verendet waren, untersucht und in allen Fällen nach 
den gewöhnlichen Deckglasfärbemcthoden die Anwesen¬ 
heit zahlreicher Anthraxbacillen feststellen können. 

Daraus mögen eifrige Sanitätsbeamte einen hastigen 
Schluss ziehen auf die Gefährlichkeit der Milch milz¬ 
brandkranker oder verdächtiger Thiere und an neue 
Paragraphen u. Verordnungen denken. Aber M'Fadycan 
ist anderer Ansicht; die daraus drohende Gefahr hält 
er fiir gering. — Dass der Bacillus in der Agonie in 
die Milch des Euters Übertritt, ist durch die drei Unter¬ 
suchungen bewiesen. Und das erklärt sich aus der 
Thatsache, dass kurz vor dem Exitus letalis (1—2 Stunden 
höchstens) die Bacillen im kreisenden Blut sich rapid 
vermehren. Um diese Zeit aber lässt die Kuh alle An¬ 
zeichen einer schweren Infeetionskrankheit. erkennen, 
was den Gedanken an ein Melken und Verwendung der 
Milch verscheucht; abgesehen davon, dass in diesem 
Stadium die Milch versiegt zu sein pflegt. Auch wird 
das Milzbrandgesetz und seine Handhabung ein Melken 
der kranken (und der im gleichen Stall stellenden etwa 
verdächtigen) Kühe sicher zu verhindern wissen. 

Johne. 

Impfang. Kcleti (21) hält auf Grund seiner durch 
genaue Temperaturmessungen Controlirten Erfahrungen 
dafür, dass die Serumbehandlung beim Auftreten 
des Milzbrandes nicht bei sämmtliehen Thicron des 
Bestandes, sondern nur bei jenen vorzunehmen sei, bei 
denen sich eine Erhöhung der Temperatur nachweiscn 
lässt. Zu diesem Behufe sollen sämmtliehc Thiere täg¬ 
lich zwei Mal gemessen und jene, deren Temperatur 
39,5° übersteigt oder anhaltend um 39,0° schwankt, 
der Behandlung unterzogen werden. Nach seinen Er¬ 


fahrungen wird die Erkrankung stets von einer teni- 
peratursteigerung eingelcitct und können die Thiere 2 
bis 3 Tage lang fiebern, bevor überhaupt sonstige 
Krankheitserscheinungen sich bemerkbar machen: die 
letzteren können dann plötzlich und mit grosser Heftig¬ 
keit. einsetzen und binnen einigen Stunden zum Tode 
fiihien. Haben sich bereits klinische Symptome ein¬ 
gestellt, so ist dies ein Zeichen, dass die Thiere schon 
seit mehreren Tagen krank waren und pflegt in solchen 
Fällen die -Serumbehandlung schon viel seltener zum 
erwünschten Ziele zu führen, während sie sich sonst, näm¬ 
lich im Beginne des fieberhaften Zustandes angewendet. 
gewöhnlich wirksam erweist Selbstverständlich muss 
das Serum in angemessen höheren Dosen und bis zuni 
Abfall der Temperatur auch wiederholt angcw r endet 
werden. Bei gesunden Rindern Angestellte Temperatur¬ 
messungen zeigten, dass die Körperwärme im gesunden 
Zustande nur ausnahmsweise 39,0° übersteigt. 

Hutyra. 

N ach K1 i n k e * s (22) Erfahrungen über die 
Selmt zimpfung naeh Sobernheim bei Milzbrand 
der Rinder und die Dauer der dadurch be¬ 
wirkten Immunität wäre nur mit einer etwa halb¬ 
jährigen Dauer des Schutzes zu rechnen. Lütseh. 

Biliari (2) erzielte mit der Sobernhcim'schen 
Simultanimpfung gegen Milzbrand sehr befrie¬ 
digende Resultate, denn von 320 geimpften Rindern 
starb nur ein Stück nach sieben Wochen. In zwei 
Fällen hat sich die Serumbehandlung auch bei bereits 
kranken Rindern bewährt. Hutyra. 

Impfungen gegen Milzbrand (55) sind im 
Jahre 1907 von zahlreichen Kreisthierärzten und meist 
mit gutem Erfolge vorgenommen worden. Fs wurde 
sowohl das P as t c urisehe, als auch das Sobernheim - 
sehe Verfahren angewendet. Das Sobernheimische 
Serum soll sich auch wiederholt als Heilmittel gut be¬ 
währt haben. Röder. 

Impfungen gegen Milzbrand (56) sind im 
Jahre 1908 in Preussen zahlreich, wenn auch nicht so 
viel als im Vorjahre ausgeführt worden. Im Allgemeinen 
werden die Impfungen nach dem Pasteur'sehen, wie 
nach dem Sobe rnhei machen Verfahren günstig bo- 
urtheilt und cs sind beide etwa in gleichem Umfange 
angewendet worden. Beide Impfungsarten wurden gut 
vertragen. Impfmilzbrandfällc sind nur bei dem Pasteur - 
sehen Verfahren vorgekommen, und auch hier nur hei 
2 Thicron, von denen das eine ausser an Milzbrand an 
einer chronischen Pleuritis litt. Trotz der Impfung sind 
bei beiden Methoden innerhalb der Schutzfrist Milzbrand- 
fällc aufgetreten. Von mehreren Berichterstattern wird 
auf die gute Heilwirkung des Sobernheim'schen 
Serums bei erkrankten Thieren hingewiesen. Röder. 

Tesselkin (42) berichtet über die erste Impfung 
nach Zcnkovsky 1890. Der Ausfall dieser Impfung 
führte dazu, dass die M i I z h ra nd i mpfun ge n in Russ¬ 
land gestattet wurden. Kongo. 

Milks (30) stellte Untersuchungen über den 
Mi I z brandbae i 11 us, das Milzbrandserum und 
die Milzbrandhypcrimmunisirung an. Fr fand, 
dass der Milzbrandbacillus unter natürlichen Bedingungen 
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am besten auf feuchten Weiden und Böden gedeiht. 
Es erklärt sich hieraus die Zunahme des Milzbrandes 
in feuchten .Fahren. Das im Handel gebräuchliche 
Milzbrandserum prüfte Yerf. an Meerschweinchen, Mäusen, 
Kaninchen und Schafen. Kr fand in der Wirkung der 
verschiedenen Sera eine grosse Verschiedenheit. Eine 
liyperiminunisirung bei Schafen erreichte Yerf. durch 
mehrmalige Injeetion steigender Dosen von Milzhrand- 
agarculturen. H. Zietzschmann. 

K o v ä r z i k (24) berichtet über a n a p h y 1 a k t i s e h e 
S y in p t;o m e bei Ri n der n n a c h d e r I m p f u n g in i t 
Milzbrand serum. 

Von 151 Hindern eines ansteckungsverdächtigen 
Bestandes stellten sich etwa 5—20 Minuten nach der 
subcutanen Injeetion von 10—20 ccm Immunserum des 
Jcnner-Hasteur-Instituts in Budapest folgende Erschei¬ 
nungen ein: Heftiges Kopfsehütteln, Schlagen nach 
der Injectionsstelle und Reiben des nasalen Kopftheiles, 
schaumiger Ausfluss aus dem Maule, Prusten, Auf¬ 
sträuben des Haarkleides, hochgradige Empfindlichkeit 
der Haut bei gleichzeitigem Auftreten von Knoten in 
derselben, ferner üdematöse Schwellung der Augenlider: 
etwas später Rüthung. und Schwellung der Schleim¬ 
häute an den natürlichen Körperöffnungen, bei einigen 
Thieren ausserdem Zittern und Aufblähung. Mittler¬ 
weile entwickelte sieh bei allen Thieren eine hoch¬ 
gradige üdematöse Anschwellung: des Kopfes, inbesondere 
an dessen nasalem Tlieilc. Nach einer gewissen Zeit 
stellte sich Sehweissausbruch ein, worauf die Krank¬ 
heitserscheinungen allmählich nachlicssen und die 
Patienten genasen, einzelne Thierc erkrankten jedoch 
nach Ablauf von 1 / 2 — 1 Stunde abermals unter ähn¬ 
lichen Erscheinungen, auf neuerliche Einspritzung von 
10—20 ccm Serum trat aber auch bei diesen definitive 
Heilung ein. Bei einer Kuh erreichte die Schwellung 
einen so hohen Grad, dass ihr Kopf dem eines Nil¬ 
pferdes ähnlich sah, eine andere benahm sich wie 
rasend, während ihr Körper sich mit einem dichten 
Knötchenausschlag bedeckte; endlich entwickelte sich 
bei einer dritten Kuh rasch eine hochgradige Auf¬ 
blähung mit Erscheinungen von Athemnoth. Eine Kuh 
starb auf der Höhe des Krankheitsbildes, eine zweite 
erst später, nachdem sie sieh vorher bereits einige 
Stunden hindurch wohl befunden hatte. Am nächsten 
Tage schienen die Thierc geheilt, zeigten aber eine 
auffällig gute Fresslust, während die Zugochsen grosse 
Schwäche bekundeten. Im Ganzen erkrankten: 

von 6(1 Kühen . . 13 Stück, d. i. 19,0 pCt. 

r 49 Jimgriiidern 4 „ „ „ 8,1 „ 

„ C Kälbern . — „ * * — „ 

„ 30 Zugochsen 2 „ r „ 6.6 „ 

Der Yerf. ist geneigt, die beobachteten Krankheits¬ 
erscheinungen als Zeichen der bei den betreffenden 
Thieren bereits bestandenen latenten Milzbrandinfection 
aufzufassen. (Das Milzbrandserum des Jenner-Pasteur- 
Instituts wird von Pferden hergestellt. Bef.) 

In einem zweiten Falle wurden 45 Rinder am 
10. Mai mit je 10 ccm desselben Serums und G8 Tage 
später mit je 10 ccm Sobcrnhcim'scbem Serum geimpft, 
worauf nach 28 bezw. 50—52 Stunden 20 pCt. der 
Impflinge unter anaphylaktischen Erscheinungen er¬ 
krankten (das letztere Serum wurde zu jener Zeit von 
Pferden. Rindern und Schafen erzeugt, lief.). Eine 
Woche später wurden sämmtliche Rinder mit I. Cultur- 
irapfstoff geimpft, worauf jenes Rind, das auf die vor¬ 
herige Serumbehandlung am stärksten reagirtc, an Milz¬ 
brand umgestanden ist. Ilutyra. 

Zeh (45) hat Versuche über die Wirkungs¬ 
weise des Milzbrand-, II iih ne rehol e ra- und 
Sch weine se u c hen s er um s ausgeführt und zwar am 
Meerschweinchen und hat bei dieser Thierart eine 


Wirkung des Immunserums sowohl bei Milzbrand als 
auch bei Ilühncrcholera und Schweineseuche gefunden. 
Auf antitoxischen Leistungen beruht die Wirkling der 
Sera nicht, da die Immunthiere mehr oder weniger 
häufig (besonders häufig war dies bei subcutaner In- 
feetion zu beobachten) auch ohne septikämisehe Ver¬ 
breitung der Erreger zu Grunde gehen. Johne. 

Angeliei (1) theilt mit, dass der Milzbrand 
in Sardinien starke Verluste erzeuge nicht nur am 
Vieh, sondern auch am Menschen. Da angesichts der 
noch sehr primitiven wirtschaftlichen Verhältnisse eine 
polizeiliche Bekämpfung unmöglich ist. empfiehlt er die 
Impfung und will, um den Besitzern die Sache mund¬ 
gerecht zu machen, die Lymphe auf Kosten des Staates 
gratis abgeben. Frick. 

Behandlung. Potudin (30) theilt zur Therapie 
der carbuneulosen Form des Anthrax mit, dass 
er, nachdem Injectionen von Crcolin, Karbolsäure und 
Sublimat in die Anthraxbeule keine günstigen Resultate 
gegeben und auch die operative Entfernung von Anthrax- 
hculcn geringeren Einfangs insofern kein ganz befrie¬ 
digendes Resultat geliefert haben, als die Wunden nur 
langsam geheilt sind, zu Injectionen von 01. tcre- 
hinthinae gegriffen hat. Auch bei Anthraxbeulen von 
grossen Dimensionen haben Injectionen von 10 g Ter- 
pcnthiiiöl. an verschiedenen Stellen der Geschwulst aus¬ 
geführt. sehr gute Resultate gegeben. Die Geschwulst 
und die Temperatur haben abgenommen, und die 
Thierc sind alle genesen. Es sollen sieh in Folge der 
Injeetion Abscesse bilden, die. nachdem sie geöffnet 
werden, sehr bald verheilen. Der Autor empfiehlt diese 
Behandlungsmethode bei der Beulenseuchc angelegent¬ 
lichst. J. Waldmann. 

Zürn (4ü) bringt die Creolinbehand lung 
m i 1 z b r a n d k r a n k c r Menschen in Vorschlag. 

Das Crcolin verdiene den Vorzug vor der Carbol- 
säuretherapie, da es einmal ungiftiger ist, besser des- 
inficirt und endlich auch die Entwickelung der Erreger 
besser hemmt. Yerf. meint bei eingclretener Allgemein- 
infection grössere Dosen empfehlen zu müssen, analog 
den in der Thierheilkunde gemachten Erfahrungen. 
Erweist sieh erst das Crcolin in grossen Dosen un¬ 
giftig, darin meint Yerf., sei es auch in jenen localen 
Anthraxfällen mit Erfolg anzuwenden, die besonders 
zur Allgemeininfcction neigen. Schütz. 

3. Rauschbrand. 

*1) Balavoine, R., Die Schutzimpfung des Rindes 
gegen Rauschbrand in der Schweiz und in einigen 
anderen Ländern. Schweiz. Arch. Bd. LI. II. 3. 
S. 137—185. Mit; 7 Fig. und Journ. de med. vet. 
p. 483. Inaug.-Diss. Bern. — *2) Burgics, Th., 
Ueber Rauschbrand und Rauschbrandschutzimpfungen. 
Allatorvosi Lapok. p. 233. — *3) Detre, L., 

Flüssiger Impfstoff gegen Kauschbrand. Ibid. p. 37. 

— 4) Gold mann. Zwei rauschbrandähnliche Er¬ 

krankungen, Münch, thicriirztl. Woc-henschr. Bd. LID. 
S. 347. — *5) Foth, Die Diagnose des Rauschbrandes. 
Zeitschr. f. Infectionskrankh. u. s. w. d. Haustliiere. 
Bd. VI. S. 201. — 6) Hasenkamp, Rausehbrand 

bei einem Pferde. Deutsche thicrärztl. Wochcnschr. 
No. 32. S. 471. — *7) Husson, R., Mittheilung über 
die Ilausclibrandimpfung mit virulentem Faden nach 
Thomas. Repertoire de police sanitaire vet. p. 655. 

— *8) Kerneny. E., Ueber den Rauschbrand. Alla¬ 
torvosi Lapok. p. 438. — *9) Laabs, 0., Beitrag 

zur Kcnntniss des Rauschbrandes. Inaug.-Diss. Bern. 
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— 10) Myran, K., Kin tödtlicher Fall von Geburt s- 

rauschbrand bei einer Kuh. Norsk Yetcrinaertidsskrift. 
Bd. XXI. p. 277. — *11) Quadekker, Rauschbrand (!) 
beim Pferde. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. ßd. XIX. 
S. 174. — *12) Ilossi, Fleisch von rauschbrand¬ 

kranken Rindern. II nuovo Krcolani. p. 278. — *13) 
Schütt und Warringsholz, lieber die Temperatur 
rauschbrandkranker Rinder. Berl. thierärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. XXV. S. 826. — *14) Somogyi, M., 

Der Rauschbrand und die Rauschbrandschutzimpfung. 
Allatorvosi Lapok. p. 485. — *15) Stein brück, 

Beitrag zu den Beobachtungen über die Temperatur 
rauschbrandkranker Rinder. Berl. thierärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. XXV. S. 967. — *16) Tillmann, II., 

Beiträge zur Kenntniss des Rauschbrandes. Inaug.-Diss. 
Bern. — *17) Warringsholz, Die Bekämpfung 

des Rauschbrandes durch Schutzimpfungen. Berl. 
thierärztl. Wochensehr. Bd. XXV. S. 155. — *18) 

Wulff, F., Vergleichende diagnostische Untersuchungen 
mit rohem und getrocknetem und erhitztem Rausch¬ 
brandvirus. Zeitschr. f. Thiermediein. Neue Folge. 
Bd. XIII. S. 241—268. — 19) Rauschbrandimpfung. 
Veröffentl. a. d. Jahres-Veterinär-Berichten der beamt. 
Thierärzte Preussens f. d. Jahr 1907. I. Theil. S. 29. 
Berlin. (Allgemein gute Erfolge.) — 20) Impfung 

gegen Rauschbrand. Veröffentl. a. d. Jahres-Veterinär- 
Berichten der beamt. Thierärzte Preussens f. d. Jahr 1908. 

I. Theil. S. 28. Berlin. 1910. — 21) Rausehbrand 
bei Pferden. Ebendas. 1. Theil. S. 30. Berlin. 1910. 

— 22) Dasselbe. Berl. thierärztl. Wochensehr. Bd.XXY. 
S. 892. (Obergutachten.) 

Umfang and Verbreitung. Statistisches s. S. 24. 

Di&gn 086 . In einer umfangreichen Arbeit theilt 
Foth (5) die Ergebnisse seiner Untersuchungen über 
die Diagnose des Rauschbrandes mit. 

Verf. bespricht zunächst die Diagnose an der 
Leiche. 

Für die praktische Kauschbranddiagnose gilt, wie 
Foth ausführt, Folgendes: 

1. Typische umfangreiche Muskelerkrankungen 
sichern die Diagnose hinlänglich. Nur wenn sie im An¬ 
schluss an Geburten im Hintcrtheil auftreten, ist Vor¬ 
sicht geboten. 

2. Sind die Muskelerkrankungen nicht schwammig, 
trocken und porös, sondern feuchtglänzend und nur auf 
einzelne kleine Stellen beschränkt, so ist es wahrschein¬ 
lich, dass Rauschbrand vorliegt, wenn an den inneren 
Organen charakteristische Veränderungen gefunden 
werden, namentlich Leberveränderungen, Nierenherde, 
hämorrhagisch-fibrinöse Beläge auf dem Brustfell (nicht 
zu verwechseln mit den bei vielen krepirten Rindern un¬ 
zutreffenden Röthungen und blutigen Unterlaufungen 
längs der Rippen im vorderen Theil der Brusthöhle) 
und fibrinöse Auflagerungen auf dem Epicardium u. s. w\, 
und wenn das Blut sehr fest geronnen ist. 

4. Fehlen solche Veränderungen, so sind beschränkte 
feuchte schwarze oder schwarzrothe Veränderungen in 
manchen Muskelparthien wahrscheinlich nicht rausch- 
brandiger Natur. 

In den unter 1 bezeiehneten Fällen, die die grosse 
Mehrzahl bilden, ist abgesehen von der dort erwähnten 
Ausnahme eine weitere Untersuchung nicht erforderlich. 

In den Fällen untei 2 wird sich der erfahrene 
Praktiker wohl vielfach unter richtiger Würdigung aller 
gefundenen Veränderungen ein zutreffcndesUrtheil bilden; 


sehr häufig aber werden doch ernste Zweifel bestehen 
bleiben. 

In den Fällen unter 3 endlich ist eine Entscheidung 
nacli dem Sectionsbildc überhaupt nicht möglich. 

Hier muss der Sachverständige nach weiteren dia¬ 
gnostischen Hülfsmitteln Umschau halten. 

Die Frage der bakteriologischen Diagnose, 
die den weitaus grössten Theil der Arbeit einnimmt, 
kann bei der Fülle von Einzelheiten im Rahmen eines 
kurzen Referates nicht näher erörtert werden. Es muss 
hier auf die Originalarbeit verwiesen werden. Nur das 
sei hier bemerkt, dass es dem Verf. gelungen ist. ..be¬ 
stimmte Gesetzmässigkeiten in der Lebensweise der ver¬ 
schiedenen, hauptsächlich in Betracht kommenden 
Krankheitserreger zu ermitteln, die zuverlässig diffe¬ 
rential-diagnostisch verwerthbar sind, und ein Verfahren 
auszuarbeiten, das relativ einfach ist und doch eine 
hinlängliche Sicherheit der Diagnose gewährleistet." 

Joest. 

Till mann *s (16) Untersuchungen über den 
Rauschbrand haben folgende Ergebnisse gezeitigt: 

1. Die viel verbreitete Ansicht, dass der Kausrh- 
brand bei Kindern unter 3 bezw. 6 Monaten, sowie bei 
solchen über 4 Jahren eine Seltenheit sei. ist nicht zu¬ 
treffend. 

2. Die pathologische Anatomie fies Kauschbrandes 
hat in den bekanntesten Lehrbüchern keine völlig richtige 
Darstellung erfahren beziigl. a) der Haut, an welcher 
nekrotische Zustände nur ausnahmsweise Vorkommen: 

b) der Unterbaut, in welcher regelmässig nicht gelb- 
sulzige, sondern rothsulzige Infiltrate angetroffen werden; 

c) der Musculatur, deren Feuchtigkeitsgehalt in den 
Parthien mit poröser Struetur nicht ein grosser, sondern 
ein geringer ist, und die in einzelnen Fällen überhaupt 
keine Abweichung zeigt; d) der Exsudate in den Körper¬ 
höhlen. welche nicht nur blutig serös, sondern in einer 
bemerkenswerthen Anzahl von Fällen rothsulzig und 
fibrinöser Natur sind; e) der Lungen, betreffs welcher 
auffällige pathologische Zustände, als welche die blutig- 
seröse Durchfeuchtung und die rothsulzige Infiltration 
des interlobulären Gewebes anzusehen sind, nicht er¬ 
wähnt sind; f) der Leber, die nicht selten eine eigen¬ 
artige Verfärbung und Structurvcrändcrung erleidet: 
g) der Milz, die keineswegs stets unverändert, sondern 
häufiger geschwollen, erweicht und gashaltig ist: h) des 
Darmes, in dem hämorrhagische Zustände nur ausnahms¬ 
weise sich vorfinden. 

3. Es kommen Kauschbrandfälle vor. bei denen 
ausschliesslich innere Organe verändert sind. 

4. Die Verkeilung der Kauschbrandbazillcn ist, be¬ 

sonders in den Rauschbrandherden der Musculatur, eine 
ungleichmässige. 0. Zietzsehmann. 

Somogyi (14) beobachtete den Rausehbrand 
zumeist bei Rindern im Alter von 2 Monaten 
bis zu einem Jahr, während solche im Alter von 
1—3 Jahren schon viel seltener befallen wurden: in 
stark bewohnten Gegenden erkrankten wiederholt, auch 
Saugkälber sowie mitunter auch 6—9 Jahre alte Rinder. 
Die Erfolge der Schutzimpfungen waren im Allgemeinen 
zufriedenstellend; die besten wurden mit Impfstoffen 
von Preisz erzielt, die auch bei Anwendung in der 
Schultergegend keine Impfverluste verursachten. 

Ilutyra. 

Kerneny (8) konnte in 32 Fällen von Hauseh- 
brand keine äussere Verletzung constatiren und 
ist darum der Ansicht, dass die Ansteckung gewöhnlich 
vom Darmkanal aus erfolgt. Die Geschwulst befand 
sich einmal im Zwerchfell, einmal im Rachen. 8 mal 
auf der einen Schulter, 7 mal an einem Schenkel oder 
auf der einen Seite der Kruppe, während in 28—30 
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Fällen mehrere Geschwülste gleichzeitig vorhanden 
waren. In 4 Fällen waren die Kälber nur 3—4 Monate, 
dreimal . r >*/ 2 —D Jahre alt. Die Krankheit dauerte ge¬ 
wöhnlich nur 24 Stunden, zweimal 2 bezw. 2 1 2 Tage 
lang. Die Schutzimpfung hat sieh gut bewährt. 

Hutyra. 

Lanbs (0) hat sich mit Rauschbrand beschäf¬ 
tigt, und ist zu folgenden Resultaten gekommen: 

1. Fs giebt Rnusehbrandfällc ohne jede Verände¬ 
rung in der Körpermusculatur. 

2. Makroskopische und mikroskopische Untersu¬ 
chungen allein genügen besonders in den Fällt*» nicht, 
wenn die Diagnose r Rauschbrand“ sicherzustellen ist. 

V). liier muss Unltiir und Impfung entscheiden. 

4. Die Vertheilung der Rauschbrandbacillen im 
Thierkörper ist verschieden: auch die (irösse derselben, 
sowie die Sporcnbildung ist nicht überall gleichmässig. 

5. Die Sicherung der Diagnose „Rauschbrand“ 
durch Impfung und Uultur muss aus anderen Organ- 
t hei len bezw. Körperstellen, nicht aus der Museulatur 
erfolgen, sobald letztere keine Veränderungen aufweist. 

b. ln der Milz und Leber finden sich die Kausch¬ 
brandstübchen meist in reichlicher Anzahl, fast immer 
mit schöner Sporenbildung. <>. Zietzsehmann. 

Wulff (18) empfiehlt auf Grund seiner „Ver- 
g 1 e i (* h e n d e n diagnostischen Unters u c h u n g e n 
mit rohem und mit getrocknetem und erhitz- 
1 ein Rauschbrand vi rus", das zur Untersuchung auf 
Rausehbrand eingesandte Material stets in getrocknetem 
und erhitztem Zustande an die verschiedenen Yersuchs- 
thiere zu verimpfen. Das Trocknen erfolgt am zweck- 
massigsten in einem besonderen Trockensehrank in 
einem constanten warmen Luftstrom. 

Kllenberger u. Schattke. 

Schütt u. Warringsholz (13) beobachteten bei 
einem typischen Falle von Rauschbrand normale 
Temperatur. Dieser Befund, der im Widerspruche 
mit den Angaben der Lehrbücher stellt, ist deswegen 
von Wichtigkeit, weil er zu Fehldiagnosen führen kann 
und auch schon geführt hat. Lötseh. 

Nach Steinhrück's (15) Erfahrungen wird die 
Temperatur des Rindes durch die Rauschbrandinfection 
nicht wesentlich beeinflusst. Lötseh. 

Pathologie. Rossi (12) sah das Fleisch eines 
Rindes, das in den allerersten Stadien des Rausch¬ 
brandes geschlachtet worden war. Das Fleisch sah 
sehr gut aus und hielt sieh auch gut. R. lässt die 
Frage, ob solches Fleisch zum Genüsse unter Deelara¬ 
lionszwang zulässig sei, offen. Er hält die Beschlag¬ 
nahme solchen Fleisches und die Anwendung der lür 
ansteckende Krankheiten sonst üblichen Vorschriften 
für am Platze, nicht weil der Rauschbrand eiwa auf 
den Menschen übertragbar sei, sondern weil dadurch 
schwere wirthschaftl iehe Schädigungen verursacht würden. 

Frick. 

Quadckker (11) fand bei der Obduclion eines gut 
genährten DJ ähr. Pferdes: starke Schwellung des 
Kopfes, der linken Hals- und Schultcrfläche und des 
linken Vorderbeines: ein scharf gegen die Cutis ab ge¬ 
grenztes, blutig verfärbtes, 3 cm dick geschwollenes 
Zellgewebe; stellenweise schwarzrot verfärbte und 
schwammig veränderte Museulatur. Beim Einsehneidcn 
in die Unterbaut und Muskeln wurde Knistern und Ent¬ 
leerung einer reichlich blutig gefärbten Flüssigkeit be¬ 
obachtet. Ausserdem war eine auffallende Anämie fast 
aller Muskeln, soweit sie nicht in der oben beschrie¬ 
benen Weise verändert waren, zugegen, sonst wurde 
nichts Abnormes beobachtet. 

Bei der bakteriologischen Untersuchung ergaben 
die Ausstrichpräparate in grosser Menge sporentragende 
Bacillen, die sehr dem Rauschbrandbacillus glichen. 


Desgleichen zeigten Agarculturen typische Rauschbrand¬ 
bacillen. und ein aus dieser Cultur geimpftes Meer¬ 
schweinehen verendete auch an Rauschbrand. 

Auf Grund des Obductionsbefundes in Verbindung 
mit dem bakteriologischen Untersuchungscrgebniss nimmt 
0. als Todesursache Rauschbrand an. 

Edelmann. 

Impfung. Balavoine(l) bemerkt nach eingehen¬ 
der Beschreibung der Schutzimpfmethode gegen 
Rauschbrand und der damit erzielten Resultate, dass 
mit der Schutzimpfung gegen den Rauschbrand ein 
Uebclsfand verbunden ist. Sie veranlasst nämlich den 
sofortigen Tod empfindlicher Tliiere. Dazu kommt, dass 
die künstlich verliehene Immunität bei einigen Thieren 
eine ungenügende ist, so dass die Impflinge in den fol¬ 
genden Monaten dem Rausebbrand erliegen. Trotzdem 
hat sicli die Schutzimpfung als ein sehr nützliches Vor¬ 
gehen erwiesen. Ihr Werth lässt sich durch die Sta¬ 
tistik beweisen. Tereg. 

Burgics {2) machte gelegentlich seiner Rausch¬ 
brandimpf ungen an grösseren Rinderbcständen die 
Erfahrung* dass der von Preisz hergcstelltc Impfstoff, 
auch wenn hinter der Schulter angewendet, sehr zu¬ 
friedenstellende Erfolge giebt, während der vom Eastcur- 
Uhamberland-Instilut bezogene die Thiere nicht hin¬ 
reichend immunisirte. 

Während eines Seuchenausbruches erkrankte ein 
zwei Wochen altes und ein vier Monate altes Kalb. In 
15 von 32 Fällen hat sieh die Geschwulst in der 
Scliultcrgegcnd bezw. am Kopf entwickelt. Hutyra. 

Detrc (3) empfiehlt für die Rauschbrand¬ 
schutzimpfung. einen flüssigen Impfstoff: 

Er stellt ihn nach einem nicht näher bezeichnten 
Verfahren in der Weise dar, dass er „im Lyoner trocke¬ 
nen Impfstoff die Muskelfasern und Eiweisscoagula von 
den Sporen und Giften trennt und so eine gleichmässige 
Uultur gewinnt, die sämmtliche wirksamen Stoffe des 
Lyoner Impfstoffes enthält.“ Der wirksame „Extract“ 
lässt sieli durch höhere Temperaturen beliebig ab¬ 
schwächen und werden auf diese Weise zwei Vaccins 
erzeugt, deren Wirkung mit den zwei Lyoner Impf¬ 
stoffen vollkommen übereinstimmt. Die „Sporen und 
Toxine 14 werden in hypertonischer Kochsalzlösung auf¬ 
geschwemmt und in zugesehmolzenen Röhrchen in den 
Verkehr gebracht. Vom „Siammextract“ tödten 0,03 ccm 
Meerschweinchen in 1—lfö Tagen und erhält sich diese 
Wirkung in der Kochsalzlösung mindestens l f2 Jahr 
lang. Die Meerschweinchen geben nicht an Intoxieatioa, 
sondern an Rauschbrandinfection zu Grunde. Das neue 
lmpfvcrfahren soll sieli auch in der Praxis schon be¬ 
währt haben. Hutyra. 

Husson (7) empfiehlt angelegentlich die Bausch¬ 
ig ran d impf ung mit virulenten Fäden nach Tho¬ 
mas. Er schätzt diese Methode wegen ihrer Einfach¬ 
heit in der Anwendung und wegen ihrer sicheren Wir¬ 
kung. Röder. 

Nach Warringsholz (17) empfiehlt sich die 
Schutzimpfung gegen Rauschbrand als allge¬ 
meine Impfung des Jungviehes im Alter von 1 > bis 
2 1 o Jahren in Gemeinden, die mehr als 0,5 pCt. Rausch- 
brandmortalität haben, in anderen Gemeinden nur in 
Beständen, in denen regelmässig oder plötzlich mehrere 
Rausebbrandtalle auftreten. Betreffs der lmpfmetliode 
können die Versuche noch nicht als abgeschlossen gelten. 
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Das Ziel ist eine einmalige Impfung mit abgcschWächter 
Reincultur. Lötsch. 

4. Tollvvuth. 

*1) An gelier, Die SchneiIdiagnosc bei der Toll- 
wuth. La Hin. vet. Sez. prat. settim. p. 705. — 2) 
Barthelemy, Ein Fall von Tollwuth beim Pferde. 
Ree. d'hyg. et de med. vet. mil. T. XI. — *3) Bai»es 
und Joneseo, Läsionen der Nieren bei der Tollwuth. 
Compt. rend. de la soe. de biol. T. LXVII. p. 723. 
— *4) Crimi, Serumbehandlung der Tollwuth und 
Uebcrtragungsvcrsuelie der Wuth von der Mutter auf 
den Fötus. Areh. seientif. della r. soe. et aeead. vet. 
It. p. 13. — *5) Dudley, Das Vorkommen der Wuth 
auf den Philippinen. Journ. amer. med. ass. Vol. LI. 
Ref. in Exp. stat. ree. Vol. XX. p. 1184. — *6) 
Fermi. CI.. Die Wirkung des Speichels auf das Wuth- 
virus. Ccntralbl. f. Baki. Bd. XLIX. H. 1. S. 138. 
Desgl. Giorn. della r. soe It. d’igiene. p. 245. — *7) 
Derselbe, Leber die Zerstörung des Wutlivirus in 
situ. Central bl. f. Bakt. Bd. XLIX. H. 1. S. 139. 

*8) Derselbe, Der Reiehthum an Virus in den 
verschiedenen Xerventheilen wuthkranker Thiere. (iiorn. 
della r. soe. It. d’igiene. p. 297. — *9) Derselbe. 
Leber die lyssicidc und immunisirende Wirkung der 
Cerebrospinalflüssigkeit gesunder, wuthkranker und 
immunisirter Thiere. Centralbl. f. Bakt. Bd. XLVIII. 
11. 2. S. 216. — *10) Derselbe, Weitere Lnter- 
suchungen, ob der Pasteur'sHie Antiwuthimpfstoff tödt- 
liehe Wuth erzeugen kann. Ebendas. Bd. XLIX. II. 1. 
S. 141. — *11) Derselbe, Immunisirende Kraft des 
Aetherextractes aus normaler Nervensubstanz, von 
Lecithin. Cholesterin, Eidotter, Fiweiss. Bioplast in und 
von Serum solcher Thiere, die mit vorgenannten Sub¬ 
stanzen immunisirt waren. Lyssicidc und bakterieide 
Wirkung dieser Substanzen. Giorn. della r. soe. It. 
d'igicne. 1908. p. 526. 1909. p. 13. — 12) Franca. 
Lntersuchungen über die Wuth der Thiere. Areh. de 
real. inst. bact. Camara Pestana. 1908. F. 1. — 13) 
Derselbe, Die Virulenz der Gehirnrückenmarksflüssig¬ 
keit bei tollen Thicren. lbid. 1908. F. 1. — *14)Fröhner. 
R..Tollwuthbekämpfung. Deutsche thierärztl. Wochenschr. 
No. 44. S. 660. — 15) Goldbeck, Zum Tollwuth- 
gesetz. Berl. thierärztl. Wochenschr. 1908. S. 189. 
— *16) lleks, M., Stille Wuth in einem Kuhbestande. 
Allatorvosi Lapok. p. 614. — *17) Hey mann, Br., 
Leber dio Verwendbarkeit der bunten Ratte zur Toll- 
wuthdiagnose. Zeitsehr. f. Hyg. u. Infectionskrankh. 
Bd. LXU. S. 401. — *18) Herr und Stirn.son. Das 
Vorkommen der Tollwuth in den Vereinigten Staaten. 
Journ. amer. med. assoc. Vol. LIIl. No. 13. Ref. in 
Exp. stat. rec. Vol. XXI. p. 784. — *19) Koch, 
Joseph, Leber abortive Tollwuth. Zeitschr. f. Hygiene 
u. Infectionskrankh. Bd. LXIV. II. 2. S. 258. — 
*20) KraVouchkine, Tollwuthimpfungen in St. Peters¬ 
burg. Bericht über das Jahr 1907. Areh. des Sciences 
biol. de St. Petersbourg. T. XIV. p. 304—310. — 
*21) Derselbe. Leber Immunisirung gegen Wuth 
mittels normaler Hirnsubstanz. Deutsche medieinische 
Wochenschr. 1908. S. 831. — *22) Kraus u. Fuku- 
hara. Leber das Lyssavirus .Fermi“, über Schutz¬ 
impfung mit normaler Nervensubstanz und über Wir¬ 
kungen des rabieiden Serums. Wien. klin. Wochen¬ 
schrift. 1908. No. 49. — 28) Krause, Wie man in 
alten Zeiten gegen die Tollwuth vorging. St. Hubertus. 
Jahrg. XXVII. TS. 496. — *24) Lamb u. McKcndrick, 
Obscrvations on rabies. Scientific memoirs by officers 
of the medical and sanitary departments of the govern- 
ment of India. No. 36. Calcutta. — *25) Lignieres, 
Zur Casuistik der Wuth. Revue veter. p. 285. — 
*26) Longfellow, Leber Tollwuth. Americ. vet. rev. 
Vol. XXXVI. p. 308. — *27) Moelil, K., Leber das 
Vorkommen von Rabies in Russland und Bemerkungen 
über die Stellung des praktischen Thierarztes der Dia¬ 


gnostik gegenüber. Maanedsskrift for Dvrlaeger. 
Bd. XXL S. 248, 292 u. 325. — *28) Möhler, lieber 
Natur, Lrsaehe und Vorkommen der Wuth. Americ. 
vet. rev. Vol. XXXVI. p. 31. — *29) Derselbe. 
Weiteres über die Tollwuth. Ibidem. Vol. XXXVI. 
p. 248. — *30) Moore. Die Diagnose der Wuth. 
Ibidem. Vol. XXXVI. p. 20. — 31) Müller. G.. Km 
schwer erkennbarer Fall von Tollwuth. Bericht über 
die thierärztl. Hochschule zu Dresden. 1908. S. 222. 

— *32) Negri. A., LH hu* die Morphologie und den 
EntwickHungscyklus des Parasiten der Tollwuth. Zeit¬ 
schrift f. Hygiene. Bd. LX1IL S. 421. — *33) Pin- 
zani. G.. Leber das Vorkommen der LentzsHim 
Passagewut hkörperchen und ihre Speeifität. Centralbl. 
f. Bakt. Bd. LI. H. 5. S. 522. — *34) Poor und 
Friedman. Versuche über die Herstellung eines Anti- 
wuthserums. Ann. rep. dep. henllli (’it. of New York. 
1908. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XX. p. 1184. — 
*35) Proescher, F„ A (langer free method of using 
freslily prepared virus (virus fixe) from the brain of 
the hydrophobie rabbit. New York med. journ. Ort. 9. 

— 36) Remlinger. Leber die Tollwuth bei den 
Strassenhunden von ConstantinopH. Bull, de la soe. 
cent. de med. vet. No. 8. p. 137. — *37) Derselbe. 
Kann normale Nervensubstanz gegen Wuth imimmisiivn? 
Compt. rend. de la soe. de biol. T. LXY1. p. 294. 

— *38) Rcpctto. R.. Leber die Lebertraguug der 
Tollwuth durch die NasensHileimhaut. Centralbl. f. 
Bakt. Bd. XLVIII. H. 5. S. 595. — *39) Rcpctto. 

R. , Leber die Virulenz der Zerebrospinalflüssigkeit 
wuthkranker Thiere und Menschen. Ebendas. I. Abtli. 
Orig. Bd. XLIX. S. 457. — *40) Stcfanescu, Elisa. 
Die Gegenwart der Ncgri’sehe Körperchen in den 
Speicheldrüsen der wiithenden Hunde. Romania med. 
Jahrg. XII. p. 145. (Rumänisch.) — *41) Yiala. 
Les vaceinations antirabi(jues ä Kinstitut Pasteur cn 
1908. Ann. de Kinstitut Pasteur. T. XXIII. p. 508. 

— *42) Viräg, M., 18 moiiatige Incubation bei der 
Wuthkrankheit. Allatorvosi Lapok. p. 350. — *43) 
Williams und Lowden, Die Aetiologie und Diagnose 
der Wuth. Ann. rep. dep. health City of New York 

1906. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XX. p. 1184. 

44) Tollwuth bei Pferden und Rindern. Verüffenil. a. 
d. Jahres-Veterinär-Berichten der beamt. Thierärzte 
Preussens f. d. .lahr 1907. I. Theil. S. 36. — 45) 
Tollwuth. Deutsche thierärztl. Wochen sehr. No. 35. 

S. 526. (Fall, in dem zahlreiche Rinder gebissen 
wurden.) — 46) Tollwuth unter den französischen Mili¬ 
tärpferden im Jahre 1908. Rec. d’hyg. et de med. 
vet. mil. Vol. XL p. 5. — 47) Tollwuth-Sehutz- 
impfung des Menschen, Xachkranklieiten bei derselben. 
Veröffentl. a. d. Jahres-Yeterinär-Berichtcn der beamt. 
Thicrärztc Preussens f. d. Jahr 19U7. I. Theil. S. 38. 
(Schwere Entzündung des Rumpfes mit vollkommener 
Empfindlings- und Bewegungslosigkeit.) — 48) Zur Be¬ 
kämpfung der Tollwuth. Berl. thierärztl. Wochenschr. 
Bd. XXV. S. 764. — *49) Lebersieht über die im 
Jahre 1907 in Preussen zur amtlichen Kenntniss ge¬ 
langten Bissverletzungcn durch tolle oder der Tollwuth 
verdächtigt* Thiere. Veröffentl. a. d. Jalires-Yetcriiiär- 
Beriehten der beamt. Thierärzte Preussens f. d. Jahr 

1907. 1. Theil. S. 38. Berlin. — *50) Lohersielit 

über die im Jahre 1908 in Preussen zur amtliehen 
Kenntniss gelangten Bissverletzungcn durch tolle oder 
der Tollwuth verdächtige Thiere. Veröffentl. a. d. 
Jahrcs-Veterinär-Berichten der beamteten Thierärzte 
Preussens f. d. Jahr 1908. I. Theil. S. 36. Berlin 
1910. — *51) Dasselbe. Deutsche thierärztl. Woehen¬ 
schrift. Xo. 39. S. 583. — 52) Landwirthsrhafis- 

ministerium. Anordnung zur Bekämpfung der Wuth¬ 
krankheit für die Provinz Schlesien. Ebendas. No. 4. 
S. 49. 

Umfang nnd Verbreitung s. Statistisches S. 25. 
ln einer Arbeit über das Vorkommen der Wuth 
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auf den Philippinen berichtet Pu«ll<*y (4). dass 
in 49 Provinzen 244 Hunde. 4 Katzen. 1 Karnhii. 

1 Kuh. 4 Pferde. 2 Sefiweine. 4 Kalten und 1 Affe an 
AVutli erkrankten. 11. Zietzschmann. 

Herr u. S t i in so n (18) hiM'ichten über das Vor¬ 
kommen der Tollwutli in den Verein inten Staaten. Int 
.Iahre 1908 starlien in .40 Staaten 111 Personen an 
AVutli. In 4!) Staaten wurde die Tollwutli in 444 Orten 
feMeest (d 11. Der Pasleur'selien Impfung unterzogen sieh 
nahezu 1400 Personen. II. Ziel/sehinann. 

Zur amtlichen Kenntniss nelannten in Preussen 
204 Verletzungen von Menschen durch tolle 
oder der Tollwutli verdächtige Thiere (41§w Fs 
ist dies seit 1004 die kleinste Zahl. 72.2 pUi. der \ er- 
letztcn waren männlichen (»esrhleehts. Die meisten 
\ «*rletzungeii fielen auf Mai und Juni und enden eien 
sieh in Schlesien (124). Von rlen (iehissenen starlien 2 
trotz sofortiger Schutzimpfung an Tollwutli. Johne. 

Zur amtlichen Kenntniss Planeten im Jahre 1007 
404 B i ss v e r l e t / u n ec n hei AI e u s r h e n durch 
tolle oder t o 11 w u t h v e rd ii e h t i ee Thiere (40). Ks 
wunlen geimpft 482. davon starlien 2 — 0.42 pCt.. 
nicht geimpft wurden 24, davon starben 2 = 8.70 p( 't. 
Berechnet man die Anzahl der Todesfälle unter den 
Geimpften und Nichtgeimpften nur auf die von als 
sicher toll erkannten Thieren eelusseiien Ah Mischen, so 
(‘reicht sieh Koleendcs: Ks wurden im (ianzen von 
sicher tollen Thieren verletzt 274 Menschen. Dann 
wurden 2t'Ji eeimpft und starben 2 = 0.74 ji( ’t.: 6 
wurden nicht eeimpft. davon starben 2 = 44,44 pUi. 

Köder. 

Aus der l ehersieht über B i ss \ e r 1 e t z u n ee n 
\ o n Al e n s e h e n durch tolle o d e r t o 11 w u t li v e r - 
«nichtige Thiere in Preussen (40) ergjebt sieh, 
dass im Jahre 1008 204 derartiee Verleizuneen zur 
amtlichen Kenntniss gelangten. ln den Vorjahren waren 
die entspreehemlen Zahbm foleende: 1002: 240: 1004: 
407: 1004:404; 1004: 474: 1000: 467: 1007:404. 
Von den erwähnten 204 Personen unterzoeen sieb 270 
der Schutzimpfung nach Pasteur, das sind 94.6 pUt. 
der \mrlrtzten. Die meisten Personen wurden in der 
Tollwuthstation Breslau eeimpft. Von den 270 Ge- 
impflen starben 2 — 0.0? pUt., von den nicht ge¬ 
impften 10 Personen starb 1 == 0,24 pUt. Im Jahn' 
1007 starlien von 482 Schulzitei in pf teil 2 = 0.42 pt’t.. 
1000 von 442 4 = 1.14 p('t.. 1004 von 424 4 = 
0,04 pCt,. 1004 von 440 5 = 1.4 pCt.. 1004 von 281 
4 = 1.42 pCt. Das Ergehn iss der Schutzimpfung ist 
somit im Jahre 1008, soweit so kleine Zahlen Schlüsse 
£ulassen, etwas ungünstiger als «las der vorhergehenden 
Jahre. Aehnliches ergieht sieh, wenn man den Aus¬ 
gang der Bissverletzung nur bei den Personen berück¬ 
sichtigt, die von sicher tollwnthkranken Thieren ge¬ 
bissen wurden. Ks starben 1008 von 100 seluitz- 
geimpften Personen 2 = 1,04 pCt , 1007 von 266 2 = 
0.74 pCt., 1906 von 246 4 = 1,69 pCt. Aon 4 Per¬ 
sonen, die von sicher tolhvuthkranken Thieren gebissen 
wurden, sich jedoch nicht impfen liessen, starb 1 = 
44.4 pCt. der Verletzten. Röder. 

Al oh I er (28) schildert in einer Rede die Natur, 
Ursache und das Vorkommen der AVuth in den 
A r ereinigten Staaten. Bezüglich der Ursache glaubt 
A'erf. mit dein amerikanischen Forscher AVilliams. 
«lass die Negri‘sehen Körperchen die AVuth hervorzu- 
rufen im Stande sind, und dass dieselben zu den Pro¬ 
tozoen gehören, da sie 1. eine ganz bestimmte charak¬ 
teristische Gestalt besitzen, 2. die Gestalt der Körper¬ 
chen je nach dem Sta«lium der Krankheit verschieden 
und charakteristisch ist. und 4. die Struetur und die 
färberisehen Kigenthümliehkeiten der Körperchen denen 
gewisser bekannter Protozoen, besonders der Rhizopoden, 
gleichen. Bezüglich «les A T orkommens «ler AVuth in den 
\ ereinighui Staaten erwähnt Verf., «lass die Krankheit 
seit etwa 1000 bedeutend an Ausbreitung gewonnen 
hat. sie kommt jetzt fast in allen Staaten vor, während 


sie noch in den neunziger Jahren nur in einigen 
wenigen Staaten beobachtet wurde. Ks machte sich 
daher auch die Gründung eines 12. PasteuUsehen Impf- 
instituis in Washington nothwendig, in «hun bereits 1RO 
Personen behandelt wurden. A T crf. giebt auch statis¬ 
tisch«* Krhebungen über die Impfungen gebissener Per¬ 
sonen in den anderen Instituten. 1904 starben nn 
T«dlwuth 44 Personen, 1004: 48, 1904: 44. 1906: 8i>. 
1907: 74. 1908: 92. Zum Schluss macht A’erf. Mit- 
theilungcn über «las Vorkommen der Tollwutli in den 
europäischen Staaten. 11. Zictzsehmann. 

AI oh ler ?’29) bringt weitere A'cröffentliehun - 
gm über die Tollwutli als Ergänzung zu seiner 
früheren Arbeit. Er behandelt die l'Übertragung der 
Krankheit durch den Genuss von Ali Ich und Fleisch 
kranker Thiere und die Alaassnahmen zur Adrbcugung 
und Tilgung der Seuche. Besonders redet A'erf. der 
Einführung des Alaulkorbzwanges das AVort. 

H. Zietzschmann. 

In einer Bede bespricht Kongfcllow (26) die 
Tollwuth in Bezug auf Erscheinungen mul Formen 
«lerselben. die Ineubationszeit. pathologische Anatomie. 
Di agnose und Behamllung gebissener Menschen. 

II. Zietzschmann. 

Pathologie. Kepetto (48) benetzte 4 Tage hin- 
«liireli einmal täglich <lic Xasensehleimhaut der Ratten 
mit einem mit fixer 4 proc. Ly ssa vi rus e m u 1 sion 
dim-htriinkten AVattek Mäulchen, wobei er es vermied. 
Verwundungen oder Fpithcldefeete zu verursachen. 

Aus diesen Aersuchen ergiebt sieh: 

1. Dass 4 von 4sehwarz(M) Ratten.derenNasenschleim- 
haut mit einer Kmulsion von fixem Virus aus Sassari 
benetzt wunten, an «ler AVuth zu Grunde gingen, cs 
zeigte sieb also (‘ine Sterblichkeit von 60 pCt. 

2. Dass ein Theil der Ratten am 6. Tage Läh¬ 
mung aufwies und am 7. Tage verendete und andere 
am 7. Tage Lähmung aufwiesen und am 8. Tage starlien. 

Folglich ist eine Infeetion durch die intaete Nasen¬ 
sehleimhaut mit Tolhvuth möglich. V. Ratz. 

Heks (16) berichtet, über zahlreiche Erkran¬ 
kungen an «ler stillen AVutli in einem werthvollcn 
Kuhbeslamle. Binnen 14 Tagen erkrankten 14 Kühe, 
wovon 11 Stück starben. 1 getödtet wurde. 2 aber 
nach etwa 4 tägiger Krankheit genasen. 

Die Symptome bestanden in hochgradiger Be¬ 
nommenheit des Sensoriums und Schwäche, gespreizten 
Stellungen, häufigem Brüllen und anhaltenden leeren 
Kaubewegungen, sowie Aufwärtskrümmen des Halses un«l 
Speichelfitiss. Temperatur 49.4—49.7° C.. Puls sehr 
schwach; frequent; Athmen ruhig, oberflächlich; Peri¬ 
staltik träge. Schläge auf die Stirn lösten Muskel- 
krümpfe aus. Bei manchen beobachtete man ausserdem 
\Orwärtsdrängen. sowie am liegenden Thiere Roll¬ 
bewegungen um die Längsaxe. Die zwei genesenen 
Kühe zeigten, abgesehen von den Zwangsbewmgimgen. 
ganz ähnliche Symptome, jedoch in massigerem Grade, 
die Benommenheit, die leeren Kaubewegungen sowie der 
Speichelfluss waren aber auch in diesen Fällen gut 
ausgesprochen. Die Diagnose, wurde durch Kanineben¬ 
impfungen in einem Falle bestätigt (Untersuchung auf 
Xegrisehe Körperchen ergab ein negatives Resultat.) 

Htiiyra. 

Viräg (42) berichtet über einen Fall von AVutb- 
k ran k hei t bei einem 18jährigen Pferde, das fast 
18 Monate vorher von einem wüthenden Hund am 
Nasenflügel gebissen worden war. llutyra. 

Ligniöres (24) beobachtete beim Rind einen Fall 
von Pseudo will h. einen Fall von intermittirender 
Wuth. einen Wuthfall nach dreijähriger lncubation, 
sowie einen Fall spontaner Heilung. Zur Bekämpfung 
der in seiner Gegend so häufigen AVuth des Rindes cm- 
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pfiehlt- Vcrf. <1 it* intravenöse Impfung mit Bulbus- 
emulsion des wuthkranken Hundes nach Galtier. 

Nover. 

Habes u. -lonesco (3) beobachteten regelmässig 
Läsionen der Nieren bei der Tollwutli. Heim 
Kaninchen stellten sie Hyperämie und Hypertrophie fest, 
besonders die Kindensehicht war stark hyperämisch. 
Heim Hund sahen sie Proliferation der Ge fasse; die 
Glomeruli waren reich an Zellen: stellenweise waren 
starke Hyperämie und Blutungen vorhanden. May. 

Koch (19) kommt auf Grund der Literatur und 
eigener Beobachtungen zu dem Schlüsse, dass bei Hun¬ 
den. Kaninchen. Hatten, aber auch beim Menschen die 
Strassen wuth in einer Anzahl von Fällen abortiv 
verläuft., dass insbesondere die beim Menschen beob¬ 
achteten und auf die Wuthschutzimpfung zurückgeführten 
spinalen Lähmungen, die in der Hegel in Heilung über¬ 
gehen. als leichte Wutherkrankung aufzufassen sind. 
Ferner ist K. der Ansicht , dass die Aufnahme und 
weiterhin die Ablagerung des Wiithorregers durch die 
allgemeine Circulation in das Gehirn und Kücken mark 
eine weit grössere Bedeutung haben, als bisher ange¬ 
nommen wurde. Schütz. 

Angeliei (1) hat untersucht, oh sich bei Impf¬ 
versuchen mit Toll wuth an Kaninchen und Meer¬ 
schweinchen die Ineubation bezw. der Verlauf be¬ 
schleunigen liesse. Kr gab zu diesem Zwecke den Yer- 
suchstliieren subcutan Alkohol (33proe.), (’hininum 
hydrocbloricum (lproc.), brachte ihnen Schädelver- 
lctzungen bei und badete sie *20 Minuten lang in *20° 
warmem Wasser. Das Ergebnis war, dass nur die kalten 
Bäder den Tod beschleunigten, wenn sie in der zweiten 
Hälfte der Incubationszeit an ge wendet wurden. 

Frick. 

Diagnose. In seiner Arbeit über die Aetiologie 
und die Diagnose der Wutli ziehen Williams u. 
Low den (43) folgende Schlussfolgerungen: Die sogen. 
Sehnuormcthode ist den anderen Methoden zur Auf- 
findung der Negri'schen Körperchen überlegen. Die 
Negri'schen Körperchen sind als (’harakteristica der 
Tollwuth anzusehen. Im fixen Virus finden sich zahl¬ 
reiche Körperchen. Dieselben werden bisweilen schon 
vor dem Auftreten sichtbarer Krankheitserscheinungen 
gefunden und zwar am 4. Tage nach der Infection beim 
fixen Virus, am 7. Tage beim Srrasson\irus. Yerff. be¬ 
obachteten sehr kleine Negri'sche Körperchen, die im 
Stande waren, die Borkefeldfilter zu passiven. Die 
Negri'schen Körperchen gehören zu den Protozoen, da 
sie eine bestimmte charakteristische Gestalt besitzen, 
da sie ferner einen eonstanten Cyklus in der Morpho¬ 
logie je nach dem Stadium der Krankheit durchmachen 
und da die Structur und die färberischon Eigenthiim- 
liehkeiten denen anderer Protozoen gleichen, besonders 
denen der Mikrosporidion. Der Beweis, dass die Negri- 
schen Körperchen lebende Wesen sind, ist nach der 
Meinung der Yerff. auch ein genügender Beweis dafür, 
dass die Negri'schen Körperchen die Erreger der Toll¬ 
wuth sind. H. Zietzschmann. 

In einer Rede bespricht Moore (30) die Diagnose 
der Tollwuth. Er schildert die Negri’sche Ent¬ 
deckung und die Nachprüfungen derselben, die in 9(i bis 
99 pCt. aller Fälle positiv ausficlen. 

Im Staate New York wurde die Wutli zuerst im 
Jahre 1822 beobachtet.. Seit dieser Zeit wurden mehrere 
Fälle fast jährlich eonstatirt. Vcrf. hat in den letzten 
10 Jahren 921 Tollwuthdiagnosen zu stellen gehabt, 
davon betrafen 840 Hunde, die übrigen Pferde, Rinder, 


Schafe, Schweine und Katzen. Bei der rntersuehung 
wendet: Yorf. vor Allem die mikroskopische Methode 
an, die zuverlässig, jedoch dann nicht leicht ist. wenn 
die Tüdtung der Thicre vorzeitig erfolgte. Die bestem 
Resultate picht die Negri'sche Methode, weniger zu¬ 
verlässig sind die Methoden nach Babes und Golgi 
und nach van Gebuchten und Nelis. Die Impf- 
methode ist ebenfalls zuverlässig, es wird mit derselben 
jedoch zu viel Zeit verloren, ln 60 Verdaehtsfällen, 
bei denen Negri'sche Körper nicht gefunden wurden, 
fiel auch die Impfung negativ aus. Als Vorzüge der 
Methode hebt Verf. hervor, dass 1. die Körper auch in 
den Frühstadien der Krankheit gefunden wurden. 2. die 
Diagnose schnell zu stellen ist und 3. die Auffindung 
der Körper nicht schwierig ist und Versuchst liiere bei 
der Methode nicht, nöthig sind. Durch Fütterungs- 
Versuche mit Gehirnen kranker Thiere hatte Verf. keim: 
Hcsultäte. Zur Verarbeitung des verdächtigen Materials 
empfiehlt Verf. die Einpackung desselben in Eis und 
Versendung auf dem kürzesten Wege. Zum Schluss 
schildert Verf. die gesetzlichem Maassnahmen. 

II. Zietzschmann. 

Nach Ileymann (17) haften der bisher üblichen 
Methodik der Diagnose der Tollwuth durch sub- 
durale oder intramuseuläre Injetdion derGehiniemulsiomm 
an Kaninchen verschiedene Mängel an. Diese sind: 
1. die Empfindlichkeit der Kaninchen gegenüber Fäulnis- 
bakterien; 2. die lange Incubationszeit der Tollwulh 
beim Kaninchen (3—5 Wochen): 3. die Umständlichkeit 
und Kostspieligkeit der aufgeführten Methode. Um 
diese Mängel abzustellen, versuchte Verf. die bunte 
Hatte zur Tollwuthdiagnose zu benutzen. Seine Er¬ 
fahrungen über die Brauchbarkeit der bunten Hatte 
lassen sieh dahin zusammenfassen. dass die bunten 
Ratten in Folge ihrer bedingten Lyssaempfänglichkeil, 
das Kaninchen zwar nicht ersetzen können, denn von 
51 geimpften Ratten blieben 9 = 17,6 pUt. am Leben, 
von 20 Kaninchen kein einziges. Da aber die Ineuba- 
tionszeil bei der bunten Ratte bedeutend kürzer ist als 
beim Kaninchen, im Mittel 14 Tag«', und die Empfäng¬ 
lichkeit der Ratte gegen die unvermeidlich mit der 
Impfung verknüpften anderweitigen Noxen nur gering 
ist, empfiehlt Verf.. unter Aufgabe des subdural ge¬ 
impften Kaninchens künftig 2 Kaninchen intramuseulär 
und 2 bunte Ratten subcutan zu impfen, um sicher zur 
Diagnose zu gelangen. Schütz. 

Moehl (27), der in Kostmma in Russland, einer 
Gegend wo Rabies häufig ist. praktieirl. girht eine 
ausführliche Darstellung der Symptome um! dos Ver¬ 
laufs der Krankheit. Er behauptet, dass die Impfung 
zum diagnostischem Zwecke, der Nachweis der 
Negri'schen Körperchen und das Vorkommen von 
Zucker im Harn nicht die Diagnose sieherstellen können, 
und dass man in der Praxis, wo es nothwendig ist. 
möglichst schnell die Diagnose zu stellen, den Sym¬ 
ptomen und dem Verlauf, event. auch dem Seelions¬ 
befunde die grösste d i a g n o s t i s e h e Bedeutung 
beilegen muss. Holth. 

Elisa Stefanesou (40) fand Negri'sehc Körper¬ 
chen in der Parotisdriise eines wiitlienden 
II U n d e s. 

Dir ParotisdriUo ist in Kormol gehärtet, mit dem 
Gefriermik rotoin -in Schnitte zerlegt und mit der Mann¬ 
schon Lösung 30 Minuten laug gefärbt worden. Die 
Körpereben färben sieh roth-violetI. das ZelIproioplasma 
blau. In diesem Ealle fanden sieb Körperchen im 
Ammonshorn. viele in den Purkinje'schen Zellen. 
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keine im Bulbus und im Rückenmark. Ks fanden sich 
1\«•!(i^rclifii im Lumen dm* Drüsen, die so mit au^ge- 
seliieden wurden. Rfogb*r. 

Fermi (U) eunstatirte. dass der Speichel keine 
w ii tli t öd t e n d e Wirkung besitzt. Tliut-sächlich 
war er nicht faliii:. «las fixe Virus sollet Lei einer Ver¬ 
dünnung bis zu 1: 10 000 und nicht einmal auf sub- 
eutaneni Wege avirulenl zu machen. Die Tliiere starben 
10 Tage nach der Injection, «loch muss diese Verspätung 
\on 3—4 Tagen ausx-liliesslieh der Verdünnung des 
Virus zugesehriebcii werden. v. Katz. 

Bakteriologie. Xegri (32) beschäftigt sich in 
seiner Arbeit mit der Deut uni; der soircn. \ e g r i - 
.sehen K ö rp e re h e n. Die Natur dieser Gebilde ist 
bisher noch nicht fest irrst eilt. Die (‘inen sehen in ihnen 
Degeneraiionsproducte der Ganglienzellen. die anderen 
sprechen sie als einzelliee Lebewesen an und bezeichnen 
sie als Ncuroryrtes hydropliobiae. Verf. hält die von 
ihm entdeckten Gebilde für Parasiten. Sie zeigen sich 
in der grossen Mehrzahl der Fälle als irut individuali- 
sirte Körper mit sehr scharfen. regelmässigen Umrissen. 
Sie bestehen aus einer „Grundmasse'*. worin stets 
durchsichtig 4 , farblose, grwöhnlieh rundliche bezw. ei¬ 
förmige Körperchen anzutreffen sind. Die (irundmasse 
spricht Verf. als Protoplasma, die runden bezw. ei¬ 
förmigen Körperchen, die sogenannten Innenformal innen, 
als Kerne an. In den Kernen sieht man einen sieh 
diffrrenzirenden chromatischen Tlieil, der alle Merkmale 
des Uiromatins besitzt und eine sehr sehwaeh sich 
färbende. nicht näher definirbare Substanz. Anfangs 
ist der Kern einheitlich. Mit der Grösse des Parasiten 
nimmt auch der Kern zu und sein Chromatin zerfällt 
in winzig kleine Klümpchen (Sporen). Fm jedes dieser 
gleichförmigen kleinen Körnchen theilt sieh auch das 
Protoplasma. Die Sporen sind anfangs zu einer einzigen 
compacten Masse vereinigt, ihre Zusammenfiigung wird 
allmählich eine mehr lockere: auch können dieselben 
unter Umständen sich von einander entfernen und zu 
selbständigen neuen Wesen werden. Verf. belegt seine 
Schilderuni des Fntwiekelungseyelus des Toi I wuth - 
parasiten durch zahlreiche Abbildungen. Schütz. 

P i n i z a n i (33) hat die Richtigkeit des L e n tz'sehen 
Befundes über die Passage wu thk örperehen fest¬ 
gestellt und suchte eine Antwort zu finden auf zwei 
Fragen, nämlich: Sind diese Gebilde, die sicher nur in 
pathologischen Fällen verkommen, spceifisch? Und 
welches ist ihr Ursprung und ihre BedeutungV 

Seine Ausführungen lassen sich in folgende Sätze 
zusammenfassen: 

1. Bei Kaninchen, denen Passagewuth eingeimpft 
worden ist. sind besonders geartete Körperchen in der 
Gehirnsubstanz verstreut anzutretVen. wie sic von Lentz 
beschrieben worden sind. Diese Körperchen kommen 
in normalem Gehirn nicht vor. 

2. Genannte Körperchen sind keineswegs spceifisch; 
sie finden sich auch im Gehirn von Kaninchen nach 
Impfung mit Diphtherietoxin und sind höchstwahrschein¬ 
lich identisch mit den „Körperchen mit pendelförmigen 
Innenkörpern“, die von Schiffmann bei Gänsen nach 
Tn fee t ion mit Hühnerpest virüs beschrieben worden sind. 
Fs erscheint demnach die Annahme logisch, dass diese 
Körperchon wahrscheinlich auch bei anderen Infcctioncn 
vorgefunden werden, namentlich hei solchen, die sich 
in den Nervencentren loealisircn. 


3. Höchstwahrscheinlich handelt es sich dabei um 
im Zerfall begriffene Lcukocytcn. v. Ratz. 

Fermi (’S) hat den Gehalt des Gehirnes an Virus 
der Tollwut h bei kranken Thieren in der Weise ge¬ 
prüft, dass er sieh von den Stirn-Hinterhauptslappcn, 
dem Kleinhirn, den Ammonshörnern, dem Xuclcus cau- 
datu.s u.s. w. Verdünnungen mit physiologischer Kochsalz¬ 
lösung herstellte und zwar im Verhältnis von 1 : 50(XX), 
1:40000. 1:30000, 1:20000 und damit Ratten sub- 
cutan impfte. Fs ergab sich: 

1. die Ammonshörner, das Kleinhirn und das ver¬ 
längerte Mark wirkten bereits bei 1:50000 tödtlieh, 
Rückenmark bei 1 : 40000, Stirnlappen und Lendenmark 
bei 1 : 30000, Hinterhauptslappcn und Lendenmark bei 
1 : 20000 und weisse Hirnsubstanz bei 1 : 1000 und 
darunter. 

2. Der Vergleich der einzelnen Thcilo auf Gehalt 

an Xegri’sehen Körperchen ergab, dass letztere in den 
Ammonshörnern in 100 pUt., in der Hirnrinde in 87 pCt., 
jm verlängerten Mark in 80 pUt.. iin Kleinhirn in ö(> pCt... 
jn den Sehhiigeln in 25 pUt. und im Xuclcus camlatus 
in 20p(’t. vorkamen. Friek. 

Fermi (9) machte bezüglich der lyssicidcn und 
im munisiren den Wirkung der Cercbrospinnl- 
fliissigkeit wuthkranker und immunisirier, sowie 
auch gesunder Tliiere Untersuchungen und erfuhr, dass 
die Uerebrospinalfliissigkcit von Hunden, Katzen und 
Eseln eine ziemlich starke lyssieidc Wirkung besitzt. 
Diese Wirkung findet sieh nicht nur bei wuthkranken 
und immunisirten, sondern auch bei gesunden Thieren. 
Die Urrebrospinalfliissigkeit von immunisirten Thieren 
wirkt stärker wuthtödtend und diese Flüssigkeit von 
seihst- stark gegen die Wutli immunisirten Thieren ist 
der immunisirenden Wirkung nicht nur gegen das fixe 
Virus, sondern auch gegen das Strassenvirus beraubt;. 
Da die Cerebrospinalfliissigkoit immunisirter Tliiere 
die immunisirende Kraft verloren hat und auch ihre 
lyssieidc Wirkung sehr wenig die lyssieidc Wirkung 
der Uerebrospinalflüssigkeit gesunder Thierc übertrifft, 
so ergiebt sieh, dass vielleicht wuthtödtendc und das 
Herum imnmnisirende Substanzen nicht in diese Flüssig¬ 
keit übergehen. Diese Thatsaehe würde mit den dies¬ 
bezüglichen Erfahrungen übereinstimmen. v. Ratz. 

Rcpctto (39) prüfte die bisher widersprechenden 
Angaben über die Virulenz der Cerebrospinal- 
fliissigkeit wuthkranker Tliiere und Menschen 
nach. Pasteur, Franca u. A. fanden sic virulent, 
Wissokowitsch und Fermi immer avirulent. Aus 
den von Rcpctto angestellten Versuchen ergiebt sieb, 
dass die Cerebrospinalflüssigkeit wuthkranker Tliiere 
nicht virulent ist. Schütz. 

Impfung, lmmunisirnng. Um die Frage zu ent¬ 
scheiden. ob der Pastcurische antirabischc Impf¬ 
stoff tödtliche Wuth erzeugen kann, stellte Fermi 
(10) an Kaninchen und Hunden Versuche an, indem 
er diese Tliiere einer längeren Pasteur’sehen Be¬ 
handlung unterzog, d. h. indem er täglich 30 Tage 
lang, 2 Einspritzungen vornahm und so bis zum Mark 
vom 1. Tage kam. 

Durch diese Versuche hat Verf. naehgewiesen, dass 
die Pastcurische Impfung die Tliiere durch Wuth 
tödten kann und dass sie in gewissen Fällen auch eine 
Gefahr für den Menschen darstellen kann, denn die 
vollkommene Pasteurische Behandlung, die aus 2 Ein- 
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spritz unsren täglich 30 Tage lang besteht, hülfet nicht 
nur die Muridcn, sondern auch die Kaninchen und 
Hunde. Es ist daher rathsam bei der Paste u r'sehen 
Behandlung, beim Mark des 3. Tages stehen zu bleiben, 
oder dem Impfstoff mittels eines geeigneten chemischen 
Stoffes (I proc. Carbolsäure) zu sterilisiren. v. Hätz. 

Fermi (11). der seit .Jahren die Tolhvuth zu 
seinem Specialstudium gemacht hat, hat eine ganze 
Reihe chemischer Substanzen auf ihre imnuinisiremle 
und baktericidc Eigenschaft untersucht und ist zu folgen¬ 
den Schlüssen gekommen: 

1. Der Aetherextraet normaler Nervcnsubstanz, 
sowie der dabei verbleibende Rückstand, haben keim' 
gegen Wuth immunisirenden Eigenschaften, zeigen sich 
aber in gewissem Grade giftig. Die Gründe für letztere 
Eigenschaft sind noch nicht klargclegt. 

2. 5 proc. ölige Emulsionen von Lecithin und Cho¬ 
lesterin immunisiren gegen Strassenwuth nicht, scheinen 
vielmehr leicht toxisch zu wirken. 

3. Durch 1—2 proc. ölige Emulsionen von Lecithin 
und Cholesterin wurden 12,5 pCt, der mit Virus fixe und 
87 pCt. der mit Strassenwuth inficirten Tliicre lebend 
erhalten. 

4. Es scheint, als ob die fettigen Bestand!,heile 
der Emulsionen organischer Substanzen besser ertragen 
werden und kräftiger immunisiren. Das Bioplastin, 
welches lOpCt. Lecithin enthält, würde kräftiger wirken 
und besser ertragen werden, als eine 5 proc. Lccithin- 
emulsion. 


5. Von den subcufancn mit Strasscnvirus inficirten 
Versuchstieren wurden : 


a) 

durch 

Vaccine. 

100 pCt. gerettet 

10 

_ 

frischen Eidotter .... 

81 , „ 

0 

- 

ein Gemisch von Lecithin 
und rholesterin . . . 

73 .. 

d) 


getrockneten Eidotter . . 

75« 

e) 

„ 

Bioplastin. 

09 „ 

f) 

„ 

frisches Eiereiweiss . . . 

02 « 

g) 


1—5 proc. Lecithin . . . 

00 _ 

10 

- 

Cholesterin. 

11 „ 


Ö. Von den mit Virus fixe subeutan geimpften 
Thicren wurden: 


a) durch Lecithin . . . 12,5 pCt. gerettet 

b) „ Vaccine ... 0 

Frick. 

Krajuschkin (21) tritt den Angaben Fermi*# 
entgegen, der behauptete 1. dass er im Stande sei. durch 
Zusatz von 10 proc. Carbolsäure zu einer Emulsion von 
Virus fixe-Hirn dessen Virulenz abzuschwächen, ohne 
es seiner immunisirenden Eigenschaften zu berauben 
und demzufolge anstatt der langwierigen und kost¬ 
spieligen Kaninchenpassagen eine Abschwächung des 
Virus mit Carbolsäure vorschlug und 2. dass man bei 
Ratten und Mäusen Immunität gegen Lyssa erzeugen 
kann durch Injcction von Aethcrextracten der normalen 
Gehirnsubstanz. Krajuschkin stellte fest, dass die 
Carbolsäure in einer Concentration von 1 pCt. nicht im 
siande ist, die Infectiosität des Virus fixe selbst; im 
Laufe von 10—12 Tagen abzuschwäehcn. und dass nor¬ 
male Hirnsubstanz, welche Fermi zur Immunisirung 
gegen Lyssa vorschlägt, nicht gegen Strassenwuth schützt. 

Schütz. 

Fermi (7) wollte fest stellen, ob cs möglich wäre, 
durch Antiseptica die Thicrc eine Stunde oder weniger, 
nach 15 Minuten, von einer oberflächlichen Infcetion 
der Augenbindehaut, der Nasen- und Darmschleimhaut 
die er durch einige Tropfen fixen Virus verursacht 
hat, zu retten. Die Versuche zeigten, dass bei Re¬ 
sorption des Wuthvirus von Seiten der gesunden 
Schleimhaut aus, es schon nach 15 Minuten nicht mehr 


möglich ist, durch reichliche Waschungen mit Sublimat 
und mit Thymol das Thier zu retten. v. Ratz. 

La mb und Me. Kcndriek (24) prüften zunächst 
die Frage, welche Eigenschaften das Strasscn¬ 
virus bei Passagen durch den Hund annimmt. 

Bisher nahm man allgemein an. dass das Strasscn¬ 
virus bei Passagen durch den Hund abgescliwiirht wird 
Marie wies 1907 nach, «lass dies nicht der Fall ist. 
Auch Verff. fanden, dass die Virulenz des Virus durch 
Hundepassagen vermehrt und nicht abgeschwächt wird. 
Die Ineubationszeit hei rüg bei der 4. Passage 13. bei 
der 9. Passage nur 8 Tage. Auch für Kaninchen war 
die Virulenz dieses Passagevirus gegenüber dem Virus 
der Strasse erhöht. 

2. Priift.cn Verff. das Vorkommen der Xegri’schcn 
Körperchen bei Passagewutli. Sie fanden, dass sich 
diese Körperchen nur bei der ersten Passage nach- 
weise n lassen, am schönsten im Ammonshorn und in 
der Hirnrinde: bei späteren Passagen sind sie sehr 
selten oder fehlen ganz. 

3. Beschreiben L. u. M. mehrere Fälle einer be¬ 
sonderen Form der Wutli beim Kaninchen, deren 
Hauptsymptom eine fortschreitende Abmagerung isi. 
Lähmungserseheinungen fehlen. Auch bei einem natür¬ 
lich inficirten Hund wurde diese ..atrophische“ Form 
der Wutli beobachtet. 

4. Konnten L. u. M. zeigen, dass Meerschweinchen 
und Affen ebenso leicht zu inficiren sind, wie Hunde 
und Kaninchen. 

5. [ m die Dauer der Schutzimpfung abzukürzen, 
versuchten die Verff.. Affen durch eine einzige Injcction 
von vims fixe zu immunisiren. Die Thiere. die 23 Tage 
später durch subdurale Injcction einer kleinen Menge 
von virus fixe auf die etwa erworbene Immunität ge¬ 
prüft wurden, starben sämmtlich an Wuth. 

Ö. Prüften L. u. M. das Serum von Mensclum 
während und nach der Wuthseliutzimpfung auf die An¬ 
wesenheit von baktericiden Stoffen, die nach Bai)es 
u. A. l>ei der Immunisirung gegen Tollwuth im Serum 
auftreten sollen und das Virus in vitro zerstören. Sie 
konnten die Anwesenheit solcher Antikörper in keinem 
Stadium während oder nach der Immunisirung nach- 
weisen. Auch im normalen Serum von Menschen. 
Affen, Kaninchen und Meerschweinchen waren sie nicht 
vorhanden. Schlitz. 

Rcmlinger (37) beantwortet die Frage: Kann 
normale Nervcnsubstanz gegen Wu th immunisiren? 
nach seinen exacten Versuchen negativ. Hunde und 
Kaninchen, welche subeutan oder per os normale 
Nervensubstanz erhielten, gingen naeli der Impfung 
(vordere Augenkammer) mit Wuthgift an Rabies ein. 

May. 

Primi (4) hat nach der von Rcmlinger an¬ 
gegebenen Methode zwei trächtige Mutterschafe mit 
Wuthvirus behandelt, indem er denselben anfangs 
intravenös steril hcrgestcllte und filtrirtc Emulsion 
von den Ammonshörnern an Wuth gestorbener Kaninchen 
beibraehfe. Später gab er dies«' Gehirnemulsion sub¬ 
eutan. 

Das erste Schaf brachte nach der ersten Injcction 
ein gesundes Lamm zur Welt, starb aber nach der 
10. injcction an Milzbrand. Auch das zweite lammte 
im Laufe der Injcetioncn. das Lamm starb später, aber 
nicht an Wuth. wie die L T ebcrimpfung fies Gehirns an 
Kaninchen ergab. 

Nach der 25. Injcction starb das zweite Schaf an 
einer Pneumonie. Zuvor hatte ihm Verf. Blut entzogen 
und davon Serum gewonnen. Dieses Serum mischte 
Verf. mit Wuthvirus und impfte damit Kaninchen, 
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Ixv.w. 1 *ra<*litr cs mit Virus geimpften Thieren nach 
• Irr Impfu ult bei. 

Das Resultat dieser Versuche wai'. dass das Serum 
des immunisirten Schafes keinerlei schützende Eigen¬ 
schaften den damit hehamhdten Thieren gegen Wuth 
\ ei'leilit, wie R c nt J i iigc r behauptet hat. Frick. 

I’oor und Friedman (34) berichten iiberYer- 
suelie über die Herstellung eines Antiwuth- 
serums. Sie geben an. dass es gelingt. ein starkes 
Immunsenim gegen Wuth für Kaninchen. Schafe. Hunde 
und Pferde herzustellen. Zur Produetion eines der¬ 
artigen Serums ist eine laiiL r e Vorbehandlung erfurder- 
1 1 <• h. Das Serum verlängert die Inrubationszoit der 
Tollwuth. wenn es Versuchst liieren kurze Zeit nach der 
Tollwuthinfcetion (dugespritzt wird. H. Zietzehmann. 

Proeselier (35) beschäftigt® sieh mit der Frage, 
oh das u n a h ge se h wä e h t e virus fixe, wie es zur 
Schutzimpfung gegen Tollwuth in neuerer Zeit vor- 
gesrhiagen wurde, wirksam und vor allem u lisch äd- 
lieli für den Menschen ist und oh an Stelle des 
bisher verwandten, schwer zu exenterirenden Rücken¬ 
marks nicht, das Gehirn Verwendung finden kann. 

Verschiedene Autoren geben an, dass hei Ver¬ 
wendung des frischen virus fixe rascher Immunität cin- 
tritt, andere halten seine Verwendung für zu gefährlich. 
Der praktische Werth der Anwendung des frischen 
virus fixe hängt einzig davon ah. oh das Virus für 
Menschen »toxisch und »virulent ist. Um die absolute 

1 ngiftigkeil des vom Verf. verwandten Pittsburger 

irischen virus fixe darzuthun. wurden die ganzen Gehirne 
zweier an Passagewuth gestorbenen Kaninchen in Koch¬ 
salzlösung verrieben und zwei Menschen eingespritzt. 
Ih’e Inject ion war vollständig ungefährlich. Folglich 
i>t das betr. virus fixe für den Menschen ungefährlich. 
Verf. behandelte seither 40 von tollwuthkranken oder 
verdächtigen Hunden gebissene Menschen mit grossen 
Dosen frischen virus fixe und hatte keinen Todesfall 
zu beklagen. Schütz. 

Kraus und Fukuhara (22) beschäftigten sieh 
ebenfalls mit der von Babes und Fermi ermittelten 
Thatsaohe, dass die normale X e rve n sub s ta n z ge¬ 
wisser Thier arten im Stande sein soll, damit 
vorbehan d e 1 f 1 # Tliiere i rn niu n zu maeben gege n 
e i n e n a e h t r ä g 1 i e h e o d e r g 1 e i c h zeitige Inf e e t i o n 
mit Lyssa virus, und dass das Serum derartig vor¬ 
behandelter Thiere rabieidc Eigenschaften liabcn soll. 

Die Versuche von K. u. F. zeigen, dass Thiere, die 
mit normaler Ncrvensubstanz vorbehandelt wurden, sieh 
gegen eine nachträgliche Infcct-ion genau so verhalten, 
wie nicht vorbehamhdte Ratten, d. h. sie geben an 
typischer Lyssa zu Grunde. Sie konnten auch nicht 
teststellen, dass das Serum der mit normaler Ncrven- 
>uhstanz vorbehandelten Thiere antiral.üsehe Figen- 
sehaflen besitzl. Nur Serum, welches von mit Lyssavirus 
immunisirten Thieren stammt, wirkt rabieid in vitro. 
Heilwirkungen im Organismus, wie sie Fermi beschreibt, 
kommen auch diesem Serum nicht zu. Schütz. 

I eher die im Jahre 1007 in Petersburg ausge- 
lülirten Toi 1 wu t h i mp f u n gen berichtet Krai'oueh- 
kinr (20). Fs wurden 1010 Hunde, 32 Katzen und 

2 andere Thiere «lern Institut eingeliefert. Odo davon 
wurden als wuthvcrdäehtig in Beobachtung genommen. 
41 davon, die von tollwütliigcn Thieren gebissen worden 
waren, wurden getödtet. OS sollten prophylaktisch ge¬ 
impft werden. Von den 035 Thieren wurden 237 als 
wiithend erkannt. 

Von 1570 Personen, die sieh dem Institut zur 
Wuthbehandlung vorteilten, wurden 1570 geimpft. Die 


Mortalität betrug 0,5 pft. Wenn man die 3 Kranken, 
welche während der Impfung schon weitgehende Krank¬ 
heit serschcinungen (Hydrophobie) zeigten, ausschcidet. 
Ire trug die Mortalität nur 0.2 pCt. Scbeunert. 

Viala (41) berichtet über die im Institut Pasteur 
im Jahre 1008 vorgenommenen Toi I wuth sehn Iz- 
impfungen. Fs wurden 524 l’ersonen nach Pasteur 
schutzgeimpft; es starben 3. Da bei einer Person die 
Wuth schon während der Behandlung ausbrach, bei 
einer zweiten die eclilen Symptome der Krankheit sicli 
schon 15 Tage nach Beendigung der Behandlung zeigten, 
Immunität aber erst etwa 3 Wochen nach Abschluss 
der Impfungen eintritt. dürfen diese beiden Fälle zur 
Berechnung der Sterblichkeit nicht einbezogen werden. 
Die Sterblichkeit betrug demnach 0,10 pCt. Schütz 

Frühner (14) theilt zur Tollwuthbekämpfun g 
mit. dass der Regierungspräsident zu Wiesbaden an¬ 
geordnet habe, dass die vom Kreisthierarzt wegen Toll- 
wuth oder Wutliverdarhts verhängten Sperrmaassregeln 
nicht aufgehoben werden dürfen, wenn auch das In¬ 
stil ut für Infeetionskrankheiten in Berlin erkläre, dass 
Tollwuth nicht fcstgcstellt werden konnte. Das Gut¬ 
achten des Kreisthierarztes bleibt allein maassgebend. 

Johne. 

5. Rotz. 

*1) Aljäkrinsky, Leber Opluhalmorcaction beim 
Rotz. Archiv für Veter.-Wiss. (russ.) St. Petersburg, 
H. 12. S. 1485—1402. — *2) Andrej ew, Leber das 
Verhallen von Normal- und Immunagglutinin bei Ab¬ 
sorption und Filtration und beim Erhitzen — mit be¬ 
sonderer Berücksichtigung der Rotzagglutinine. Arb. 
aus dem Kais. Gesundheitsamt. Bd. XXXIII. S. 84. — 
*3) Derselbe, Zur Frage über die Erhaltung der Vi¬ 
rulenz in pathologischen Produetcn rotzkranker Thiere. 
Russ. Archiv für Veter.-Wiss. S. 554—508. — *4) 
Aujeszky, A.. In welchen Zeitahständen darf die 
Malleinprobe wiederholt werden? Allatorvosi Lapok. 
p. 300. — *5) Ba rtol uce i, Die Prophylaxe des Rotzes. 
II nuovo Freoluni. p. 87. — 0) van der Burg, \V., 
Zur Agglutinationsprobe bei Rotz. Berliner thicrärztl. 
Woehenschr. Jahrg. XXV. S. 213. (Vergl. Original.) 

— *7) riioroma nsky. Anwendung abgetödteter Rotz- 

culturen bei Pferden mit Malleinreaetion. Russ. Areb. 
f. Veter.-Wiss. S. 570. — 8) Christensen. A. C.. 
Oplithalmoreaction beim Rotz. Maanedsskrift for Dyr- 
laeger. Bd. XXI. p. 433. (2 rotzige Pferde zeigten 

0. bei Anwendung von Mal lein.) — 0) Coli ins, Die 
Anwendung der Agglutinationsprobc bei der Diagnose 
des Rotzes. Am. rep. dep. health City of New York 
1000. Ref. in Exp. slat. rec. Vol. XX. p. 1180. — 
*10) Dediilin. A., Chronischer Rotz beim Menschen. 
Zeitsehr. f. Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XIX. S. 175. 

— *11) Van Es, Feber Rotz. North Dakota Sta Bul. 
85. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXL p. 701. — 
*12) de Haan, Die Complementablenkungzur Diagno.se 
des Rotzes. Geneesk. Tiidsehr. Ne<l. Indie. Bd. XLIX. 
11. 2-3. Ref. Veeartsenyk. Bladen. N. Indie. Bd.NXI. 
II. 3 u. 4. p. 115. --- *13) Hoogkammer, l'cber die 
Thierseuehenbekämpfung im Felde, speeicll über die 
Bedeutung des Malleins für die Diagnose des Rotzes. 
Monatsh. f. prakt. Thicrheilk. Bd. XXL S. 256. — 
*14) llutyra. F., Zur Agglutinationsprobe bei der Rotz¬ 
krankheit. Berl. Ihierärztl. Woehenschr. Jahrg. XXV. 
8. 405. — *15) Jirnoff, Die Bindung der Complc- 
mente bei Roiz. Ru>s. Arch. f. Vet.-Wiss. S. 30—47. 

— *10) Me. Kenzie. Der Rotz. Amerie. vet. rec. 
Vol. XXXIV. p. 730. — *17) Keyser, Mallcindiagnose 
mittelst <’oniplementablenkung. Tijdschr. v. Veeartsenyk. 
Bd. XXXYl. 8. p. 550. -- *18. Koncff, Uebcr Rotz 
im Gouvernement Ekatermoslaff 1008. Mess. d. mcd. 
vet. soe. russe. p. 301—303. — *10) Krcstowsky, 
A’igenreaction bei Rotz. Russ. Areh. f. Vcter.-Wiss. 
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S. 1071 —1072. — *20) Lothes, Leber die Eintritts- 
Stellen des Rotzgiftes in den Pferdekörper. Veröffentl. 
a. d. Jahrus-Yeterinär-Berichten d. beamt. Thierärzte 
Preussens für das Jahr 11)08. I. Theil, S. 47. Berlin 
11)10. — *21) Derselbe, Zur Pathogenese und Dia¬ 
gnose der Rotzkrankheit. Berl. thierärztl. Wochcnschr. 
Jahrg. XXV. S. 007. — *22) Machat in und Bautz, 
rontrolversuchc über Immunisation der Pferde nach 
Prof. Levy u. Marxcr. Kuss. Areh. f. Vcter.-Wiss. 
S. 1177—111)3. — 2:4) Mack, Heber Rotz. Nevada 
Sta. Circ. 1. Ref. in Exp. stat. ree. Vol. XXL p. 584. 
(Besprechung der Tilgung und Prophylaxe.) — *24) 
Malcolm, Ausrottung des Rotzes in Birmingham. The 
journ. of comp, pathol. and therap. Vol. XXII. p. 140. 

— *25) Miehin, N., Leber Ophthalmo-Maileinisation 

beim Pferde. Thierärztl. Rundseh. (russ.) Moskau. No. 1. 
8. 1—0. — 26) Miessner, Erwiderung auf die „Be¬ 
merkungen zu der Publication: „Leber die Serodiagnose 
der Rotzkrankheit und die Beschleunigung der Agglu¬ 
tination der Rotzbacillcn durch Centrifugiren" von Dr. 
mcd. vet. Müller, Strasshurg. Areh. f. wiss. u. prakt. 
Thierhcilk. Bd. XXXV. S. 808. — 27) Miessner 
und Schulz, Erwiderung auf die Ausführungen des 
Herrn Obervetcrinär Dr. Susi mann: „Bemerkungen zu 
den Publicalionen: Versuche über den Einfluss des 
Malleins auf den Agglutinationswcrth des Blutes ge¬ 
sunder und rotzkranker Pferde" von Miessner und „Zur 
Agglutination der Rotzbacillcn’* von Dr. Karl Schulz. 
Ebendas. Bd. XXXV. S. 642. — *28) Miessner und 
Trapp. Untersuchungen über die Entstehung der Rotz¬ 
krankheit, Ebendas.' Bd. XXXV. S. 84. — 21)) 

Müller, M.. Leber die Verwendbarkeit, der Präcipitin- 
reaction zur Rotzdiagnose und die Beziehungen der 
Rotzpriieipitine zu den Rotzagglutininen. Zeitschr. für 
Immunitätsforschung und exper. Thcr. Bd. III. II. 4. 
S. 401. — JO) Derselbe, Bemerkung zu der Publi¬ 
cation: „Leber die Serodiagnose der Rotzkrankheit und 
die Beschleunigung der Agglutination der Rotzbacillen 
durch Centrifugiren/ Areh. f. wiss. u. prakt. Thicr- 
heilk. Bd. XXXV. S. 148. (Eine Entgegnung auf den 
Artikel von Pfeiler zwecks Sicherung seiner Priorität 
in der vorliegenden Frage.) -— *51) Nevermann, Zur 
Agglutinalionsprobc bei Rotz. Berl. thierärztl. Wochen¬ 
schrift. Jalirg. XXV. S. 847. — 82) Derselbe, Zur 
diagnostischen Verwendung der Agglutination und der 
Lomplcmentablenkung bei Rotz, Ebendas, Jahrg. XXV. 
S. D51). CVergl. Original.) — *88) Pfeiler, Die Er¬ 
mittlung der Rot/.krankheit durch die Präeipitinmethode, 
Areh. f. wiss. u. prakt. Thierhcilk. Bd. XXXV. S. 828. 

— *84) Sitscheff, Zur Frage über die Heilung des 
latenten Rotzes durch Maliern. Russ. Areh. f. Veter.- 
Wiss. S. 886—948. — 85) Schubert, Leber die Be¬ 
dingungen zur exacten Anwendung der Complement- 
ablenkungsrnetliode. Ein Nachtrag zu der Veröffent¬ 
lichung irn Decembcrheft dieses Archivs: „Die Ermitt¬ 
lung der Rotzkrankheit mit Hülfe der Methode der 
Lomplementablenkung" von Schütz und Schubert. Arc-h. 
f. wiss. u. prakt. Thierhcilk. Bd. XXXV. S. 811). — 
*86) Schulz, K., Zur Agglutination der Rotzhaeillen. 
Inaug.-Diss. Bern. — 87) Schütz und Schubert, 
Die Ermittelung der Rolzkranklmit mit Hülfe der Comple- 
rnentnblenkungsmethode. Areh. f. w. u. pr.Thierldkd. Bd. 
XXXV. S. 44. — 88) Städter, Die moderne Bekämpfung 
der Rotzkrankheit. Berl. thierärztl. Wochcnschr. S. 484. 
1908. — 89) Sust mann, Bemerkungen zu den Publi- 
eaiionen: „Versuche über den Einfluss des Malleins auf 
den Agglutinationswerth des Blutes gesunder und rotz¬ 
kranker Pferde" von Dr. Miessner und „Zur Aggluti¬ 
nation der Rotzbacillcn" von Dr. Karl Schulz. Archiv 
f. wiss. u. prakt. Thierhcilk. Bd. XXXV. S. 511. — 
*40) Szabo. Intestinale Rotzinfeetion. Allatorvosi 
Lapok. — *41; Villar, Mal lein und Tubereulin. The 
vet. journ. Vol. LXV. p. 882. — 42) Der Rotz unter 
den Pferden der preussisehen Armee und des württem- 
bergisehen Armcecorps im Jahre 1908. iTeuss. und 

£ Heuberger und Schlitz, Jahresbericht. XXIX. Jahrg. 


Württemberg, stat. Vet.-Bcr. S. 56. (5 Pferde: 1 ge¬ 

storben. 4 getödtet.) — 48) Rotz unter den französischen 
Militärpferden im Jahre 1908. Bericht im Ree. d’hvg. 
et de med. vet. mil. Tom. XI. p. 5. (1 Fall: 8 Ver¬ 
dächtige getödtet.; — *44) Die Agglutinationsprobe zur 
Rotzdiagnose. VerölT. a. d. Jahrcs-Yet.-Bcr. d. beamt. 
Thierärzte Preussens f. d. Jahr 1907. I. Theil. S. 49. 
Berlin. — *45) ßlutuntcrsuehungcn bei Rotz. VerötV. 
a. (I. Jahres-Vet.-Ber. der beamt. Thierärzte Preussens 
f. d. Jahr 1908. I. Theil. S. 49. Berlin 1910. — 46) 
Lebertragung des Rotzes auf Menschen. Vcrüff. a. d. 
Jahrcs-Yet.-Bcr. der beamt. Thierärzte Preussens f. d. 
Jahr 1907. I. Theil. S. 49. Berlin. (1 Fall.) — 47) 
Dasselbe. Veröffentl. a. d. Jahres-Vet.-Ber. der beamt. 
Thierärzte Preussens f. d. Jahr 1908. I. Theil. 8. 48. 
Berlin 1910. (8 Fälle.) — 48) Lebertragung des Rotzes 
auf den Menschen. Deutsche thierärztl. Wochen sehr. 
Xo. 88. (1 Fall bei einem Droschkenkutscher in Berlin 
hotr.) — 49) Leber einen Fall von acutem Rotz beim 
Menschen. Deutsche militärärztl. Zeitschr. 5. Fcbr. 
(Bo fing er berichtet über Rotz bei einem südwest afri¬ 
kanischen Reiter, Tod nach 82 Tagen.) 

Umfang und Verbreitung s. Statistisches S. 26. 

Van E)s (11) berichtet über die in North Dakota 
vorgekommenen Fälle von Rotz bei Pferden. Dieselben 
ereigneten sich besonders in (legenden, in denen viele 
neue Ansiedler sieh sesshaft gemacht hatten. 

H. Zietzschmann. 

Me Ivenzic (16) bespricht das Vorkommen des 
Rotzes in den Vereinigten Staaten und die Diagnostik 
desselben. Als zuverlässigstes Diagnostieum des acuten 
Rotzes bezeichnet er die Isolirung und Züchtung dos 
Rotzbacillus, zur Diagnose des chronischen Rotzes 
empfiehlt er die Malleinprobe, die in 90pCt. zuverlässig 
sein soll. H. Zietzschmann. 

Aetiologie. Pathologie. Lothes (20) stellie 
während der Cölner Rotzepidemie Beobachtungen 
darüber an. welches Organ die häufigste und ge¬ 
wöhnlichste Eintrittsstelle des Rotzgiftes 
bildet. Er fand, dass es hauptsäelilich der Darmranal 
und da wieder die Tonsillen sind. Diese Organe passirr 
allerdings das mit der Nahrung oder dem Wasser auf- 
genommenc Rotzgift, ohne regelmässig in ihnen Ver¬ 
änderungen zu setzen. Als Lieblingssitz der ersten 
speeifischen Processe spricht Yerf. hauptsächlich die 
Lymphknoten am Halse an, von denen aus dann die 
Weiterver 1)reitung sta11findet. Röder. 

Lothes (21) glauld, wie vorstehend gesagt, dass 
spcciell in der Cölner Rotzepidemie die Lebertragung 
des Ansleekungsstoffes von (iehöft zu (iehüft sowie in 
den betroffenen Pferdebeständen fast ausschliesslich auf 
dem Wege «ler alimentären Infection stattgefunden hat. 
Er ist der Ansicht, dass es int vclerinärpolizciliehen 
Interesse dringend erwünscht ist. dass neben der bio¬ 
logischen Blut Untersuchung beim Rolz das Malleini- 
sirungsverfahren weiter geprüft und ausgebaut wird. 

Lol seh. 

Szabti (40) berichtet über zwei Fälle von in¬ 
testinaler Rotzinfeetion. In dein einen starb der 
14 jährige Sohn des Eigcntliiimets mehrerer rotziger 
Pferde angeblich an Bauehtyplms: derselbe pflegte die 
rotzigen Pferde zu tränken und halte die (iewolmheit, 
nachher selbst aus dem Eimer Wasser zu trinken. In 
dem anderen erkrankte (‘in 8jähriger Hund, der wieder¬ 
holt den Nasenausfluss eines rotzkranken Pferdes auf- 
leekte und nach der Tödtung des letzteren auch von 
dessen Fleisch frass. Die Krankheitserseheimmgen beim 
Hunde waren: eiterige Bindehautentzündung, grünlich 

4 
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gefärbter Ausfluss aus der Nase, erschwertes, schniefendes 
Athmen sowie Entleerung eines dünnflüssigen Dann- 
kot lies. Hut y ra. 

Bei den Untersuchungen iiher die Entstehung 
d e r Ho t zk rank h e i 1 kam es M i e s s n e r und T r a pp (28) 
in der Hauptsache auf (‘inen genauen (»bdiietionsbefimd 
an und speeiell auf Feststeilum: etwaiger rotziger Darm¬ 
veränder i mgen. Auf die Itarmverämlerungen deshalb, 
weil in letzter Zeit vielfach die Ansicht vertreten war, 
dass die Kotzkrankheit ähnlich der Tiihcrciilose vor¬ 
nehmlich vom Darm aus ihren Ursprung nehnu' und 
die Luftwege bei der Entstehung des Kotzes nur eine 
untergeordnete Rulle spielen soll Um. Hierbei stand 
natürlich auch die viel umstrittene Krane über die 
Existenz eines primären Lun gen rot/.es mit im engsten 
Zusammenhanne. Hei ihren Untersuchungen kamen die 
Verl’f. zu folgenden Schlussergebnissen: 

1. Die gewöhnlichste Eingangspforte für die Roiz- 
bacillen stellen die Haut und die Schleimhäute der 
oberen Luft- und Yerdauimgswege dar. 

2. Die Verbreitung der Roizkrankheii durch den 
Mägendarmcanal ist unter natürlichen Verhältnissen 
wahrscheinlich ein seltenes Yorkummniss. 

3. Bei einer künstlichen Infection mit Rolzbacilhm 
von dem Magendarmcanal aus ist eine rotzine Er¬ 
krankung der Magcndarmsehlcimhaut einwandfrei bisher 
nicht nachnewiesen worden, dagegen erkranken stets 
primär die (iekröslvmphknoten und secundär die Lungen. 

4. Die verminösen Darmvcrämleningen kennzeichnen 
sich stets durch das Auftreten grösserer Mengen von 
eosinophilen Zellen. 

Den eigenen Untersuchungen sind die bisher vor¬ 
liegenden Beobachtungen vorausgeschickt. Ausserdem 
ist noch ein umfassendes Literaturverzeichniss der Arbeit 
bei gefügt. Illing. 

Andreje w (II) beschäftigt sieh mit der Frage über 
die Erha 11 ung der Virulenz in pa t h oI ogischen 
P r od u c t e n r o t zk r a n k e r T h i c r e zum Zwecke 
bakteriologischer Untersuchungen. Ausführliche Ver¬ 
suche ergaben, dass eine positive Diagnose auf Holz 
spätestens am 4. Tage nach Absendung des Materials 
■geschehen kann, dass Xasenausfluss nur mit stark ver¬ 
dünntem Glyeerin gemischt werden darf und dass 
sonstige pathologische Produete nur in Paraffin con- 
servirt werden dürfen. Konge. 

Bitsche f f (*>4) bestätigt durch Prüfung der Frage 
über die Heilung des latenten H o t zes durch Mal lein 
an sehr demonstrativen Versuchen die Angaben C h o ro - 
mansky's und früherer Forscher über die Heilbarkeit 
von latentem Hotz durch wiederholte Malleininjectionen. 

Kongo. 

Diagnose. Yillar (41) erwähnt bezüglich der 
Diagnostik durch Mal lein und Tuherculin beim 
ersten Mittel besonders die Localreaclion als wichtig. 
Die Schwellung in Folge einer Malleininjeetion bei 
rotzigen Pferden zeichnet sich aus durch die Grösse* 
die Schnelligkeit des Wachsens, die lange Dauer und 
die Empfindlichkeit beim Berühren. Bei nicht rotzigen 
Thieren verschwindet die Anschwellung in 24 Stunden. 
Beim Tubereulin ist die Localreaction gering und kaum 
zu bemerken. May. 

Bar to lue ei (5) hält es zur Verhütung der 
Ho tzausbrü che für absolut erforderlich (was in 
Italien bisher nicht geschieht), dass neben regelmässigen 


He Visionen grösserer Pferdebestände, der Händler u. s. w., 
Mallcinimpfungen, Tödten von allen verdächtigen Pferden, 
vor allen Dingen auch den betreffenden Besitzern eine 
hinreichende Entschädigung gewährt wird. Friek. 

Da nach Hoogkammer (ld) das Mallein zur 
Zeit das werth\i»lUte Mittel im Kampfe gegen den Holz 
ist. so muss nach Yerf. dessen Anwendung in den mili- 
täneierinären Seuehenvorschriften — auch im Fehle — 
vorgeschrieben werden. 

Die rotzverdäehtigen Einhufer müssen sobald wie 
möglich aus den Ställen entfernt, gut abgesondert und 
danaeh mittels Mallein vorsehriftsmässig auf Hotz unter¬ 
sucht werden. Es ist empfehlenswerth, hei allen rotz- 
\erdäehl igen Pferden Temperaliiraufnahmen vor/.uneh- 
iiH’n und Pf(*i‘de mit erhöhter Körpertemperatur mittels 
Mal lein zu untersuchen. Womöglich werden aus einem 
rotzverdäeht igen Bestände nur die auf das Mallein ne¬ 
gativ reagirenden Thiere in andere Garnisonen über¬ 
geführt. In Gegenden, wo der Hotz endemisch ist. 
werden Von den neu angekauften Pferden die auf das 
Mallein negativ reagirenden al»gesondert, event. getödtet. 

Ellenherger u. Lölseh. 

(’ h o ro m irti-s k y (7) erziehe hei Anwendung a h- 
ge t öd t e t e r H o i z e u 11 u re n bei auf Mallein rea- 
girenden Pferden dasselbe Hesultat. wie mit Mallein, 
ö allwöehent liehe Impfungen mit Halten Hntzculturen 
riefen eine Heilung 1 »ei Pferileu mit latentem Hotz her¬ 
vor. Bei der Seetion d(‘r Versuelisthiere konnte die 
Heilung durch den Impfversuch an Katzen bewiesen 
werden. Konge. 

Aujeszky (4) gelangt bezüglich der Wieder¬ 
holung der su heu tauen M a Mein pro he unter Be¬ 
rücksichtigung der in der Fachliteratur sieh vorfindenden 
Beobachtungen zu Her Sehbissfolgerung, dass eine Wieder¬ 
holung in dringlichen Fällen wohl auch bereits nach 
10—14 Tagen statthaft sei. dass es sich jedoch im In¬ 
teresse eines möglichst sicheren Resultates empfehle, 
die Probe erst nach Ablauf von drei Wochen neuer¬ 
dings vorzunehmen. Hutyra. 

Malcolm 124; misst bei der Ausrottung des 
Hot zes in Birmingham dem Mallein (‘inen grossen 
Werth bei. May. 

Machatin u. Baut/, (22) stellten (. ontrolversuehe 
über 1 m m u n i sa t i <»n der Pferde nach Lcvy und 
M ni xer an. Der Impfstoff Forassa war direct von 
Marx er aus Strasshurg bezogen. Versuche an Meer¬ 
schweinchen, Katzen und Pferden bewiesen, dass dieses 
Verfahren die Thiere immun gegen natürliche 
IIo t z i n f e e t i o n macht. Konge. 

Kon eff (18) errichtete im Dongebiet eine Ver¬ 
suchsstation zur Prüfung der Möglichkeit der Yaeei- 
nation bei Rotz. Am 8. August wurden 12 Pferde 
mit der I-Vaecine und am 28. mit der 11-Vaeeine gc- 
impfi. von diesen Pferden und ö gesunde wurden 
am 10. November mit Hotz infieirt. Nach der Impfung 
erkrank len am 12. Tage nur die gesunden Pferde. 

Konge. 

A 1 j ä k r i n s k y f1) berichtet über die Oph t ha 1 m o - 
reaeiion beim Hotz, dass er auf Grund seiner ex¬ 
perimentellen Untersuchungen zu folgenden Resultaten 
gelangt ist: Die Augenreaction ist weniger zuverlässig 
als die subeuiane; wenn nach Borowsky die subeu- 
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tane Reaction 16 pCt. Fchlergebnissc gebe, so betrage 
die Zahl der Fehler bei der OphthaImoreaction noch 
bei Weitem mehr. Die Alicen reaction kiinnc man für 
die Landpraxis nicht empfehlen. — Auf Grund der 
durch zweijährige Arbeit gewonnenen Ueberzeugung 
spricht der Autor sich dahin aus, dass man nicht nach 
einfacheren, sondern nach zuverlässigeren Methoden 
suchen soll. J. Waldmann. 

Krestowsky (11)) prüfte die Augenreaction 
an 12 rotzvcrdäch tigen Pferden. Bei allen Pferden 
war die Reaction positiv und von der 20.—ÖÜ. Stunde 
nach der Inoeulation bemerkbar. Die Augenreaction 
bei 1000 Pferden zeigte, dass bei Rotz stets Conjunc¬ 
tivitis blennorrhoica bemerkbar ist, dass aber auch rotz¬ 
freie Pferde bei dieser Untersuchung f’onjunctivifis be¬ 
kommen können. Deshalb kann die Augenreaction in 
Militärbeständen blos zur Ausscheidung derjenigen 
Pferde dienen, die mit Mallein subeutan nachgeprüft 
werden müssen. * Kongo. 

M i c hi n (25) berichtet über 0 p h t h a 1 m o m allei- 
nisation beim Pferde, dass diese diagnostische Me¬ 
thode unter den russischen Thierärzlen wegen ihrer 
bequemen Anwendbarkeit die erste Stelle einnehme. 
Der Autor hat seine Versuche Ende December 1008 
begonnen und die Ophthalmomalleinisation nebst sub- 
cutancr injection von Mal lein an 66 Pferden ausge¬ 
führt, wie dieses aus der tabellarischen U Übersicht der 
Versuche ersichtlich ist. 

Bei 8 mit Rotz behafteten Pferden hat er nur die 
Ophthalmoreaction gemacht. Gewöhnlich von 7—8 Uhr 
Morgens, nach Feststellung der mittleren normalen Tem¬ 
peratur, hat er 2—3 Tropfen Mal lein in den Conjunc- 
tivalsack hineingeträufelt und das Pferd in einen ge¬ 
schlossenen Raum gestellt. Nach I»—8 Stunden ist ge¬ 
wöhnlich die Reaction eingetreten, um am folgenden 
Morgen ganz zu verschwinden. Um 1) Uhr Abends an 
demselben Tage hat er dem Pferde 1,0 Mallein subeutan 
injicirt. 

Die beiden Applicationsmethodcn sind sowohl bei 
deutlich mit Rotz behafteten, als bei rotzverdächtigen, 
wie auch bei gesunden Pferden ausgeführt. 

Nachdem der Autor die positiven Resultate, welche 
Konew, Wladimirow, Krestowsky und Aleksse- 
jew bei ihren Versuchen erhalten haben, hervorgeho¬ 
ben, sagt er, dass seine Versuche vollständig die Beob¬ 
achtungen obengenannter Autoren bestätigen. Fr em¬ 
pfiehlt seinerseits allen Uollcgen. ausgedehnte Uontrul- 
versuche mit der Ophthalmoreaction anzustellcn, weil 
wegen der Einfachheit der Application und wegen der 
Schnelligkeit der Erlangung der gewünschten Resultate 
eine einfachere diagnosticirende Methode zur Ermitte¬ 
lung dessen, ob eine Wirt lischaft rotzfrei ist, nicht 
existire. 

Da man sich bei der Vernichtung der verdächtigen 
Thiere nicht ausschliesslich einer Ophthalmoreaction 
bedienen könne, so wäre es nothwendig, die Thiere, 
welche eine Ophthalmoreaction gegeben, zu separiren 
und bei ihnen noch andere diagnostische Methoden (sub- 
cutane Injection von Mallein, bakteriologische Unter¬ 
suchung etc.) anzuwenden. 

Es sei noch hervorgehoben, dass bei der oben er¬ 
wähnten gleichzeitigen Ausführung der Ophlhalmorcac- 
tion und subcutanea Injection von Mallein bei 66 Pferden 
in 52 Fällen die Resultate beider Applicationsmcthoden 
zusammenfielen, während sic in 6 Fällen nicht ganz sich 
deckten, in 5 Fällen ganz von einander differieren und 
in 8 Fällen unbstirnmt waren. J. Wald mann. 


Die A ggl u t i n a t i o n s p r o b e (44) i st i m .1 ah re 11)07 
bei allen rotzansteekungsverdäcluigen Pferden und bei 
einigen rotzverdäclitigen Pferden in Prcussen aus- 
gel'iihrf worden. Es hat sich ergeben, dass die Agglu- 
tinationsprobe ein wcrthvolles Hülfsmiltel ist; für früh¬ 
zeitige Erkennung und damit zur Bekämpfung der 
Rotzkrankheit. Es gelingt fast ausnahmslos, die rotz¬ 
kranken Pferde festzustellen. Bei der veterinärpolizoi- 
liehen Verwendung der AggUitinationsprobe soll man 
Pferde mit Agglutinationswertlien von 1500 und darüber 
sämmtlich tödten. Röder. 

Schulz (86) versucht festzustellen, in welcher 
Weise die Ro I za ggl utina lion abhängig ist von ver¬ 
schiedenen Einflüssen, die theils auf das »Serum. theils 
auf die Bacillenaufschwemmung, endlich aber auf beide 
Substanzen, zugleich einwirken. Verfasser kommt auf 
Grund seiner Untersuchungen zu folgenden Schlussfolge¬ 
rungen : 

Alter und Geschlecht, der Pferde haben auf 
die Agglutinationswerthe der Sera keinen Einfluss. 
Die Agglutinationswerthe von Pferden, die mit Krank¬ 
heiten verschiedenster Art. die Rotzkrankheit 
ausgenommen, behaftet sind, weichen von denen ge¬ 
sunder Pferde nicht ab. Bei rotzfreien Pferden 
treten innerhalb von 6 Monaten in der Regel keine 
Schwankungen der Agghitinationswerthe ein. Bei Uon- 
servirung der Sera mit 5 proe. Carbolsäurc ist 
zu beachten, dass die Agglutinationskraft dieser Sera 
naeli etwa 2—3 Monaten allmählich abnimmt. Sera, 
die nach Zusatz von 5 und 10 proe. Uarbolsäure. von 
gleichen Mengen Lysol oder von 0,5—1 proe. Sublimat 
sofort der Agglutination unterworfen werden, ergeben 
dieselben Agglutinationswerthe, wie die reinen Sera. 
Ein Zusatz von 5 —10 proe. Formalin zerstört die 
Agglutiniue sofort. Schwache Fäulniss übt auf die 
Agglutinine eine wesentlich schädigende Wirkung 
nicht aus; da gegen 1 äss t v o r g e r ii c k t e F ä u ln iss 
keine regelrechte Agglutination mehr zu Stande 
kommen. Das Gefrieren lassen der Sera beein¬ 
trächtigt die Agglutinine nicht. Durch Erhitzen 
der Sera werden die Agglutinine geschädigt resp. 
z e r s 1 ö r t. Bnktericnfiltc r verschiedener Art ha 11 e n 
die Agglutinine nur zum Theil zurück. Uibils- 
agar, Cibilsg.lv ccri nagar und Kartoficl-Xährbüden 
scheinen die Agglutinirbarkeit der Rotzbacillcn zu er¬ 
höhen. Die Testflüssigkeit ist bei Aufbewahrung im 
Eisschrank Monate Iang ha 11 bar. Das G e frieren- 
lassen der Flüssigkeit hat keinen Einfluss auf ihn* 
Agglutinabilität. Das Erhitzen der Test fliissig- 
keit über 85° hat eine schwache Erhöhung der 
Agglutinabilität zur Folge. Filtrirtc Testflüssigkeit 
lässt keine regelrechte Agglutination in Erscheinung 
treten. Für <las Zustandekommen der Agglutination 
ist Blut war me die geeignetste Temperatur. 
Temperatur von 60° wirkt schädigend oder zer¬ 
störend. niedere Temperaturen hemmend auf den 
Agglutinationsvorgang. Ellenberger und Schattke. 

Nach II ii t v ra 's (14) Ansicht über trifft die Zahl 
der Fehldiagnosen, die bei der Agglutinations¬ 
probe des Rotzes gefunden werden, die Zahl der Fehl¬ 
diagnosen. welche auf Grund der Malleinprüfung auf 
Rotz auftretcn. Lötseh. 

Nach Nev ermann 's (31) Ansicht hat sieh die 
Aggl utinationsprobe als ein werthvolles lliilfs- 
mittel zur frühzeitigen Erkennung und damit zur Be¬ 
kämpfung der Rotzkrankheit erwiesen. Lutsch. 

A n d r ej e w (2) gelangt bei seinen U n t.e r - 

4 * 
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such linken über das Verhalten von Normal - 
und I m m u n a ir ir 1 u t i n i n bei Absorption und 
Filtration und beim Erliilzen — mit beson¬ 
derer Berück sieh ligung der Rot za ggl u t in i n£ 
— zu ftjjgjpiidrn Sehlussh• 1 gc run ge n: 

1. Die Ro t za ggl u ti n ino werden durch manelie 
Fnlloide und Suspensionen. wie Fasein, (’aolin, Barium- 
sulfal. Kieselgur. Kieselsäure. Kohle sowie bei der 
Filtration durch Kieselgur stark absorbirt. Sie werden 
ilureh längeres Erhitzen bei <»(* 0 stark geschädigt. Bei 
allen diesen Einwirkungen zeigen sieh oft erhebliche 
Differenzen in dem Verhalten ein/einer Sera: ein deut¬ 
licher und regelmässiger Fntersehied zwischen den in 
Xnrmal-I'ferdeseris und den in Seris von rotzkranken 
Pferden entlud lenen Agglutininen tritt, jedoch nicht zu 
Tage. Insbesondere lässt sich aus den Versuchen 
keine Methode ableiten, um relativ hochwerthige 
Normal- und relativ geringwerl liigc Roizsera zu diffe- 
renciren. 

2. Die Typhus-. Paratyphus- und R u h r - 

a gg 1 u t i n i n e verschiedener Serumproben bei Filtra- 
tioits- und Absoi-plionsverstndien wenlen in ungleichem 
(irmle von dem absorbirenden Material zuriickgehal len; 
dabei zeigte sich jedoch kein geset/.massiger Zusammen¬ 
hang mit der Titerliölie »ler Sera und ebenso weni lt 
liess sich ein principieller Fntersehied zwischen den 
untersuchten Normal- und linmunägghit ininen erkennen. 
Offenbar spielen individmdle Fntersehiedc der serum- 
liefernden Thiere eine grosse Rolle. Scheunen. 

Pfeiler (Ö.4) hat eingehende Fntersuehungen zur 
Ermittelung der R o t zk r an k h e i t durch die 
P rä ci p i ta t ion sm e t hod e unter gleichzeitiger Con¬ 
trol e durch die Agglutination und die Fomplemcnt- 
ablenkung angestellt. 

Aus einer tabellarisch lusnmmengestelIten Feber- 
siclit von insgesammt ö()ll durch die Blutunlersuehung 
geprüften Fällen geht hervor, dass bei gleichzeitiger 
Anwendung der A ggl ul inal ions-, Comp lern ent aldenkungs- 
und Präci])ilationsit|idhode 50 Pferde als an der Rotz- 
k rank heit erkrankt anzusehen waren. Die Fnnipleinent- 
ablenkung ist bei der Ermittelung der frischen und 
alten Fälle vornehmlich, die Agglutination bei der Er¬ 
mittelung der frischen und der nicht zu alten Fälle 
bet heiligt. Die Prä<*ipitat ion hat frische Fälle immer 
crmitlelt, auch bei der Erkennung zweifellos älterer 
Fälle sich bewährt: die Präcipitationsmethode ist also, 
trotz der heute noch nicht genügend atisgearbeiteten 
Versuchsanordnung, als ein einfaches und werthvolles 
llülfsmittel für die Diagnose der Rotzkrankheit anzu¬ 
sehen. Illing. 

.lirnoff (15) erzielte bei seinen Versuchen der 
Bindung der (% in p I e m c n l e bei Rotz ähnliche 
Resultate, wie Sc hü fz und Schubert |Arch. f. 
wissenschaft 1. u. prakt. Thicrheilk. Bd. XXXV). aber 
früher als diese Autoren. Kongo. 

B 1 u t u n 1 ersuch u n ge n bei Rotz (45) sind in 
der Zeit vom F April 1!H)8 bis zum Öl. März 
im pathologischen Institut der Berliner tliierärzi liehen 
Hochschule und im thierhygienisehen Institut in Brom¬ 
berg an 2277 Pferden vorgrnommen worden. Bei allen 
Blutuntersuelmiigen wurde die Aglutinations|>robe aiis- 
gefiihrt. Bei den Fntersuehungen im Berliner Institut, 
wurde schon im 1. Halbjahr (April—September) 1 DOS 
neben der Agglutination meist die Fomplernentablenkung 
geprüft und in ihrem E rgebnis.se berücksichtigt. All¬ 
gemein, d. h. in beiden Instituten und bei allen unter¬ 
such len Blutproben, hat die Fntcrsuehung auf Aggluti¬ 


nation und Complemenlablenkung vom 1. Octobcr 1908 
ab statt gefunden. 

Das (iesamrntergebniss dieser combinirten Methode 
zur Ermittelung rotzkranker Pferde war sehr günstig. 
Auf (irnnd der bisherigen Erfahrungen mit der eorn- 
binirten Blutprobe sind für die Beurtlieilung des Ergeb¬ 
nisses der Fntcrsuehung folgende (irundsätze vereinbart 
worden, nach denen nunmehr vetcrinürpolizcilieh ver¬ 
fahren wird: 1. Pferde, deren Serum in der Menge von 
0.1 ccm eine vollständige Ablenkung des Fomplemcnts 
liervorruft. sind ohne Rücksicht- auf die Höhe des 
Agglutinationswertlies als rotzkrank anzuschcn und zu 
todten. 2. Pferde, deren Serum in der Menge von 
0.1 rem nur eine unvollständige oder erst in der Menge 
von 0.2 eem (‘ine vollständige oder unvollständige Ab¬ 
lenkung des Fomplemcnts hervorruft, sind zu tüdten, 
ohne Rücksicht auf die Höhe des Agglutinationswerthcs. 
Ö. Pferde, deren Serum in der Menge von 0,2 eem 
keine Ablenkung des Fomplemcnts hervorruft, sind zu 
tödten, wenn der Agglutinationswcrth mehr als 1000 
beträgt. 4. In jedem Pferdebestande, in dem durch 
die erste Blutprobe rotzkranke Pferde ermittelt, worden 
sind, ist eine zweite Blutentnahme am Tage der 
Tödtung der rot/kranken Pferde und eine dritte Blut¬ 
entnahme 14 Tage nach der Tödtung der durch die 
beiden vorhergegangenen Blutuntersuehungon ermittelten 
rotzkranken Pferde und nach Ausführung der Des- 
inf.eetb.tti vorzunehmen. Sollten ilureh die dritte Blut- 
uirtcrsuchung noch rotzkranke Pferde ermittelt werden, 
so ist genau so zu verfahren, wie nach der ersten Blut¬ 
untersuchung. 5. Pferde, deren Serum in der Menge 
von 0.2 eem keine Ablenkung des Fomplemcnts hervor¬ 
ruft und einen Agglutinationswerth von 1000 oder 
weniger hat, sind als unverdächtig anzusehen, wenn die 
Blutentnahme mindestens 14 Tage nach Aufhebung 
der Ansteckungsgefahr stattgefunden hat: ist der Zeit¬ 
punkt des Aufiiörcns der Ansteckungsgefahr nicht, 
sicher zu ermitteln, so ist eine zweite Blutentnahme 
14 Tage nach der ersten vorzunchmen. Liefert die 
zweite Blutimtersuehiing dieselben Ergebnisse, wie die 
erste, so sind die Pferde als unverdächtig anzusehen. 
f>. Dir Bliituntersuelumg eines Pferdebestandes ist- als 
abgeschlossen zu erachten, sobald sämmtliche Pferde 
als unverdächtig anzusehen sind. Röder. 

de Haan (12) untersuchte 18 rot zverdfith t i ge 
Pferde mittelst der Fom p 1 cmcn t a b 1 e n k un gs- 
m e t liode. Zugleich, oder einige Zeit vorher war den 
betreffenden Thiere® Mallein subeutan eingespritzt. Die 
erhaltenen Resultate wurden bakteriologisch und bei 
den getödteten Thieren durch die Seetion eontrolirt. 

Verf. meint, dass für die Rotzdiagno.se, Fomple- 
mentablenkuiigsmethode und Malleineinspritzung unge¬ 
fähr den gleichen Werth haben. Da aber in dieser 
Richtung noch nicht genügend Prüflingsmaterial vor¬ 
liegt. will er Dis auf Weiteres für die Diagnose auf 
die Malleiiiisinmg mehr bewirbt legen und vorläufig 
nur dem positivem Erfolg der F o m p 1 e m e n 1 a b - 
1 e n k ung di a g n o s t i sc h e n We r t li geben. 

Während gewöhnlich Mal lein- und Fomplemeni- 
rcaetion parallel verliefen, passirte es ein einziges Mal. 
dass die Mallrinprobc positiv aiisfiel. und die Fomple- 
monlahhmkung-ueaciioi] negativ war. In diesem Falle 
war 5 Tage vorher Mallein eingespritzt und Verf. meint, 
dass die ( omplcmentreaclion vielleicht daher negativ 
war, weil sie zu kurze Zeit nach der Malleininjection 
statt fand. Theoretisch wäre das sehr gut zu erklären. 
(Negative Phase nach \\ right. Ref.) Nach 22 Tagen 
wurde die < 'ompleimmtreaction wiederholt und jetzt mit 
positivem Erfolg - auch die am selben Tage zum zweiten 
Mal gemachte Malleinprobe. Das betreffende Pferd 
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rcagirte einen Monat später nicht mehr auf Mal lein und 
blieb auch weiter gesund. A. Yryburg. 

Keyser (17) studirtc im Laboratorium von de 
Jung-Leiden die Mal leusdiagnosc mittelst Com- 
p l e m e n t a b 1 e n k u n g. 

Um zu bestimmen, ob bei der Fleischschau beim 
Pferde angetroffenc pathologische Aenderungen rotziger 
Natur sind, kann man folgende Methoden anwemlcn: 
1. Meerschweinchenimpfung; diese ist nicht immer 
zuverlässig und das Impfthier reagirt zu spät. 2. A gglu- 
tination, auch unzuverlässig, da normales Pferdeserum 
einen sehr hohen Agglutinationstiter für Potzbaeillen 
haben kann. 3. A ufsuchcn von 11 o tzba ci 11 cn in 
den verdächtigen Läsionen. Das Auffinden von rotz¬ 
ähnlichen Stäbchen reicht gewöhnlich aus, um die Dia¬ 
gnose sicher zu stellen. 4. Com ple mental) lenk ung. 
Letztere Methode wurde mit Erfolg in 2 Fällen ange¬ 
wendet. Reagenzröhrchen mit einer Mischung von 
Serum der verdächtigen Pferde. Antigen (Malleus- 
bacil lenextract) und ('omplement, 1 Stunde auf 37° C. 
gehalten, dann mit dem hämolytischen System beschickt, 
liessen keine Hämolyse bemerken, während die Uontrol- 
röhrchen mit normalem Pferdeserum starke Hämolyse 
zeigten. Das Serum der verdächtigen Tliiere enthielt 
also Malleusamboeeptoren. Da in den betreffenden 
Läsionen auch (spärlich) rotzähnliche Stäbchen gefunden 
wurden, wurde die Diagnose Rotz gestellt, obgleich 
zwei geimpfte Meerschweinchen gesund blieben. 

A. Vryburg. 

Dedülin (10) schildert einen Fall von chro¬ 
nischem Rotz eines ('(»liegen. Die Krankheit.ssym- 
ptiune waren hierbei in den ersten 2 Monaten unbe¬ 
stimmt und wechselnd (gastrische und Fiebererschei¬ 
nungen. Erscheinungen einer Lungenaffection und einer 
eitrigen Pleuritis). Erst im zweiten Monat machte sich 
ein Schmerzgefühl in einem Knoten in der Unterbaut 
des Oberschenkels bemerkbar, und einige Tage später 
erschien noch ein zweiter Knoten in der Nähe des 
ersten. Die bakteriologische Untersuchung des Knotens 
ergab reine Rotzeultur; subeutan geimpfte Meer¬ 
schweinchen und Katzen starben nach 7 Tagen. Eine 
Woche später bildete sich noch ein Knoten auf dem 
anderen Fusse. Während der Zeit der Knotenbildung 
traten starke Temperaturerhöhungen und Schmerzen auf. 
genau wie kurz vor dem Auftreten des ersten Knotens. 

Einen Monat später war das Befinden des Er¬ 
krankten besser. Es waren keine neuen Knotenbil¬ 
dungen und keine Schmerzen mehr aufgetreten, nur 
manchmal stellten sich in verschiedenen Zwischenräumen 
Fieberanfälle ein. Seit Anfang der Krankheit, sind nun 
neun Monate verflossen, und der jetzige Zustand ist 
verhältnissmässig zufriedenstellend. Edelmann. 

6. Maul- und Klauenseuche. 

*1) Beebc, Erfahrungen über die Maul- und 
Klauenseuche. Amer. vet. rcv. Vol. XXXV. p. 430. 
— 2) Hendren. Maul- und Klauenseuche. Ibidem. 
Vol. XXXV. p. UV.). Mit 3 Photographien. — 3) 

Kronburger, Ein Fall von Maul- und Klauenseuche- 
verdacht. Münch, thierärztl. Wochenschr. Bd. LIIL 
S. 917. — *4) Läszld, S., Störungen der Uautfunetion 
nach dem Ueberstehen der Maul- und Klauenseuche 
Allatorvosi Lapok. p. 592. — *5) Loefflcr, Die Sero- 
therapie, die Seroprophylaxe und die Impfung bei Maul¬ 
und Klauenseuche und deren Werth für die Yeterinär- 
polizei. Deutsche med. Wochenschr. Jalirg. XXXY. 
No. 48. — *tjj) Lovink, Bekämpfung der Maul- und 
Klauenseuche in Holland. Tvdsskriff Yecartscnvkunde. 
Bd. XXXVI. II. 14. S. 8lil. — *7) Möhler und 
Rosenau, Der Ursprung des letzten Ausbruches der 
Maul- und Klauenseuche in den Vereinigten Staaten. 
U. S. dep. agr. bur. anim. ind. (’ireul. 147. — *8) 
Pearson, Der Stand der Maul- und Klauenseuche in 


den Vereinigten Staaten. Nat. Stockman and Farmer. 
32. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XX. p. 791. — *9) 
Salmon und Smith, lieber Maul- und Klauenseuche. 
U. S. dep. of agrieult., bur. of anim. ind. 1908. 
Lire. 141. — *10) Sist.o, Beitrag zur Kenn in iss der 
Maul- und Klauenseuebe. (iiorn. della r. soe. cd aecad. 
vet. It. p. 310. — 11) Till mann. Empfiehlt sieh die 
Einführung der FmtsehüdigungspFlicht für die durch die 
Maul- und Klauenseuche entstandenen Verluste? Berl. 
thierärztl. Wochenheim. Bd. XXV. S. 180. — 12) 
Die Maul- und Klauenseuche im Jahre 1908. Ebendas. 
Bd. XXV. S. 182. — 13) Die Verbreitung der Maul¬ 
und Klauenseuebe im Jahre 1907. Ebendas. 1908. S. 131. 

— 14) Stand der Maul- und Klauenseuche im Deutschen 
Reiche am 15. Jan. Deutsche thierärztl. Wochenschr. 
No. 5. S. (!9. — 15) Rückgang der Maul- und Klauen¬ 
seuche (auch in Ungarn). Ebendas. Xo. 34. S. 508. 

— 10) Maassnah men zur Verhütung der Maul- und 
Klauenseuche bei Rindern, Schafen. Schweinen und 
Ziegen. U. S. dep. agric. bur. anim. ind. Order 155. 

— 17) Präservativmaassregeln gegen die Maul- und 
Klauenseuche. Deutsche thierärztl. Wochenschr. Xo. 37. 
S. 555. (ln der Schweiz getroffen.) — *18) Rasche 
Heilung vun Maul- und Klauenseuebe. Kef. aus Organ 
des baycr. landw. Vereins. Landwirthseh. illustr. Ztg. 
Jalirg. XXIX. S. 335. 

Umfang nnd Verbreitnng. Statistisches s. S. 20. 

Be ehe (1) schildert seine in Asien, Europa und 
den Philippinen gemachten Erfahrungen über die 
Maul- und Klauenseuebe vor amerikanischen 
Hörern. Er beschreibt die bekannten Erscheinungen 
der Seuche. In Asien und Europa kamen oft Seuehon- 
fiillc vor, in Amerika gab es nur 1870, 1901 und 1908 
Ausbrüche der Krankheit, Von den letzteren hatte B. 
Gelegenheit, in Pennsylvania mehrere kranke Bestände 
zu untersuchen, die sich durch aus Buffalo imporlirtc 
Rinder- infieirf hatten. Er fand hei den erkrankten 
Rindern vorwiegend die Maulseuche, die Klauenseuche 
trat nur leicht auf. IL Zietzschmann. 

Pearson (8) berichtet über den Stand der 
Maul- und Klauenseuche in den Vereinigten 
Staaten im Jahre 1908. Er schildert die in Penn¬ 
sylvania getroffenen Maa^snahmen zur Tilgung der 
Seuche. Bis 7. December waren 794 Herden infieirt. 
Die Einschleppung erfolgte durch imporlirtc Büffel. 

IL Zietzschmann. 

Salmon und Smith (9) behandeln in einer Arbeit 
die Maul- und Klauenseuche in Bezug auf ihre 
Natur und die durch dieselben verursachten Verluste 
bei der Hausthierhaltung, sie besprechen die Ursachen 
bezw. die Uebertragung der Seuche, die Erscheinungen 
derselben, die differentielle Diagnose und die Vorbeugung 
und medicinische Behandlung. II. Zietzschmann. 

Aetiologie. Pathologie. In einer Arbeit über den 
Ursprung des letzten Ausbruches der Maul- 
u n d K 1 a ti c n seu c h e in den Vereinigten Staaten 
berichten Möhler und Rosenau (7) über dir Natur 
und die Eigenthiimliehkeiten der Krankheiten, über die 
Uebertragbarkeit auf den Menschen und über die Ge¬ 
schichte des letzten Ausbruches. Sie kommen zu 
folgenden Schlüssen: 

1. Der letzte Ausbruch der Krankheit in den Ver¬ 
einigten Staaten war von einigen Kälbern nusgegangen. 
die zur Pockenlymphegewinnung gedient hatten. 2. Die 
bei diesen Kälbern benutzte Vaccine enthielt den ln- 
fertionsstoff der Maul- und Klauenseuche. 3. Die Aus¬ 
brüche der Maul- und Klauenseuche in den Jahren 1902 
und 1903 hatten wahrscheinlich den gleichen Ursprung. 
4. Es ist wahrscheinlich, «lass die Infcclion «1er Poeken- 
l.ymphe mit dem Maul- und Klaimnsetiehevirus im Aus¬ 
lande. wo die Seuche herrschte, erfolgte, und das> die 
Seuche mit der verunreinigten Lymphe in «lie Ver- 



54 


einigten St aalen cingeschleppt wurde. 5. Die Symbiose 
der Anstcekungsstoffe der Poeken und der Maul- und 
Klauenseuehe ist aus>eroidenl lieh bedeutungsvoll. TIiirre, 
die mit dem Yirusgcmisch geimpft werden, zeigen in 
der Keirel nur die Veränderungen der einen dieser 
Krankheiten, nämlich der Poeken. Xieh1sde>towenrger 
ist in der Poekeneruption auch der Ansteckungsstoff 
der Maul- und Klauenseuehe enthalten. 

11. Zietzsehmann. 

Sisto (10) sah hei Kindern, die vor l 1 2 .laliren 
die Maul- und Klauenseuehe Überstunden hatten, 
die Seuche ausbrechen, ohne dass frische Tliiere ein¬ 
en führt worden waren oder sonst eine Einschleppung 
aus der Nachbarschaft naeh/uweisen war. Kr beschuldigt 
dafür das Vorhandensein des Ansteckungsstoffes §m 
Stalle vom letzten Seuchengnngc her: vor allen Dingen 
sind ihm die Spinngewebe als Schlupfwinkel verdächtig. 
Diese werden in abergläubischer Weise bei der Stall- 
reinigung nicht beseitigt und bei der Desinfection oft 
nicht entfernt. Frick. 

iiäszlö (4) thoi 11 neue Beobachtungen mit über 
Funct i o nsst ö run g en der 11 a u t n aeh dem V e bcr - 
stehen der Maul- und Klauenseuche. 

Diesmal war der Setiehcnverlauf ziemlich milde, 
trotzdem blieben etwa lOpft. der Tliiere im Laufe des 
Sommers kränkelnd, hatten ein langes, gesträubtes 
Haarkleid, athmeten oberflächlich und frequent, häufig 
in hundesitzigen Stellungen und mit aufgesperrtem Maul, 
während die Körpertemperatur um 40° ('. schwankte 
und die Pulszahl bedeutend erhöht war. Die Tliiere 
ernährten sich sehr schlecht und magerten infolgedessen 
stark ab. Hei der Section wurden, abgesehen von einem 
geringgradigen Emphysem der vorderen Lungentheile. 
keine Organveränderungen vorgefunden. Nach dem Fin- 
trittder Winterszeit traten die Kunctionsstörungen merk¬ 
lich zurück, vollständige Heilung wurde jedoch in keinem 
Falle beobachtet und mussten die auch fernerhin 
mageren, langhaarigen Tliiere schliesslich im Weg«' der 
Schlachtung verwerthet werden. Hutyra. 

Immanisirang. Löffler (5) weist auf die Fr- 
mitttelungen hin, dass nach dem Ueberstehen der 
Maul- und Klauenseuche eine gew r isse Im muni- 
tät zurück bleibt, die allerdings von sehr verschiedener 
Dauer ist. wenige Monate bis einige Jahre währen kann, 
und von der Intensität der Erkrankung und von der 
Yirulenz der Erreger abhängig ist. Die Menge der 
wirksamen Antikörper im Blute durchseuchter Tliiere 
kann durch steigende Mengen hochvirulenter Lymphe 
erheblich gesteigert und so ein hochwirksames Schutz¬ 
serum gewonnen werden. Das vom Pferde gewonnene 
Serum hat sich zur Bekämpfung der Seuche bei 
Schweinen und Schafen sehr bewährt, es gelingt damit 
die Seuche zu coupiren und die hohe Sterblichkeit bei 
jungen Schweinen völlig zu beseitigen. Bei Kindern ist 
Pferdeserum wenig brauchbar, da es wahrscheinlich als 
artfremdes Serum zu schnell ausgeschieden wird. 
Kinderserum aber ist im Stande, in genügend hoher 
Dosis die Schwere der Erkrankung zu mildern, den 
Yerlauf abzukürzen, die Todesfälle auf ein Minimum zu 
beschränken, sodass hierdurch die schweren wirthschaft- 
liehen Yerluste ausserordentlich herabgemindert und zu 
erträglichen gestaltet werden können. 

Den Hauptwerth des Schutzserums sieht Löffler in 
der prophylaktischen Wirkung. Fs gelingt zwar durch 
abgeschwächtc Lymphe oder durch combinirle An¬ 


wendung von Serum und Lymphe eine active Immunität 
von etwas liingern’ Dauer zu erzielen, aber es ist da¬ 
durch eine Infcctionsmöglirhkeit und Verbreitung der 
Seuche gegeben, sodass der praktischen Anwendung 
dieser Immunisining die grössten Hedenkcn entgegen - 
stelien. Durch etwa alle 10 Tage wiederholte Injee- 
tionen kleiner Mengen Schutzserums lässt sieh der un¬ 
gefährliche Scrumschutz beliebig verlängern und dies 
bei der Seuehentilgung erfolgreich verwerlhen. 

Da das Serum zwar nur gegen kleine Mengen von 
Infcet ionserregern schützt, die natürliche Febertragung 
von (iohüft zu (iehöft pp. aber ebenfalls nur durch 
Verschleppung kleinster Mengen des Ansteckungsstoffes 
erfolgt, so würde es immerhin genügende Sicherheit ge¬ 
währen, wenn gleichzeitig mit der Schutzimpfung eine 
genaue fortlaufende Desinfection Hand in Hand geht, 
um diesen Ansteckungsstoff zu vernichten. Fs hat sich 
ferner hcrausgestcllt. dass ähnlich wie es bei manchen 
menschlichen Infoctionsk rank heilen Bacillen träger giebt. 
auch bei der Maul- und Klauenseuche «Dauerausscheider** 
Vorkommen, auf welche die früher nicht zu erklärenden 
Scuchcnauslirüi-he zurückgeführt werden müssen. Bis 
jetzt sind durch sic noch bis 7 Monate nach Ablauf 
der Seuche NVuausbriiche beobachtet, und müssten so 
lange die durchseuchten Tliiere von den gesunden ge¬ 
trennt, oder die Lci/tcren unter Scrumschutz gehalten 
werden. Ein Verfahren, die Dauerausscheider zu er¬ 
mitteln, ist bisher noch nicht bekannt. Ycrf. hofft, dass 
die Serumimpfmig in Verbindung mit strengsten veterinär- 
polizeilichen Maassnahmen sich so gut bewähren wird, 
dass auch andere füllurstaaton diesem Beispiel folgen 
werden, und dass es dann gelingen wird, die gewaltigen 
Seuehcnziige mit ihren enormen Verlusten zu verhüten. 

Schütz. 

Bekämpfung. Lovink (0) berichtet über die Be¬ 
kam p f u n g der M a ul- u n d Klau e n s e u c h e i n 
Holland. 

Diese liess früher zu wünschen übrig, da man der 
Ansicht war, dass diese Krankheit sich nicht gut be¬ 
kämpfen liess, und dass Durchseuchen der betroffenen 
Viehbestände noch das Beste sei. ln 1907 waren zwei 
Provinzen stark verseucht. — Da es zu kostspielig sein 
würde, alle kranken und verdächtigen Thicrc zu tödten, 
liess man die betreffenden Ställe durchseuchen, sorgte 
nun durch strenge Polizeimaassregel. Isolirung, Verbot 
von Viehtransport usw. dafür, dass die Krankheit 
localisirt blieb und sich nicht in die anderen Provinzen 
verbreitete. Die sporadischen Fälle, welche dennoch in 
den nicht verseuchten Provinzen auftraten, wurden 
durch Abtödtung der kranken und verdächtigen Tliiere 
schnell beseitigt. In 1908 kamen, wie man das immer 
bei der Maul- und Klauenseuehe sieht, in den verseucht 
gewesenen fegenden wieder sporadische Fälle vor. Jetzt 
wurden auch die kranken und verdächtigen Tliiere gleich 
geiödtet. Yryburg. 

Kasche Heil u n g v o n Maul- und Klauen sou c h e 
(18) wurde beobachtet hei Verabreichung* von 50 g 
Alkohol pro Kopf und Tag (im Mehltrank) und täglichem 
Auswaschen der Mäuler mit fampherwein und Waschen 
der Filter und Klauen mit Formalinlösung. 

frundmann. 

7. Ltingenseuche. 

*1) Bartels, Zur Diagnose der Lungenseuche. 
Aus d. Bor. über die 8. Ilauptversamml. des Vereins 
beamteter Thierärzte in Preussen. Deutsche thierärztl. 
Wochensehr. Xo. MO. S. 451. — *2) Bau mann, An¬ 
wendung von f iiI turen der Peripneuiiionie des Kindes 
im Punkte Sorldschinsk im fouvernement Samara 1907 
bis 1908. Mess, de mcd. vct. soe. russe. p. 255—258. 
— *M; Biljiirsky, X., Die pathologische Anatomie der 
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Lungenseuehc des Rindes. Gelehrte Abhandl. des Ka- 
san'schen Veterinär-Instituts. Kd. XXVI. II. 2. S. 150 
bis 223 und II. 3. S. 318—330. — *4) S. Grüner. 
Herstellung von Lungeuseucheoulturen in vitro und 
Methoden zur Prüfung dieser Culturen. Kuss. Arch. f. 
Veterinärwiss. S. 405 — 427. — *5) Kerzelli, Milz¬ 
krankheit — Piroplasmose (Tmngenseuche) der Rennt hielte. 
Kuss. Arch. f. Veterinärwiss. S. 543—553. — *8) Ma- 
karewsky. Ein Fall von Durehdringen des Virus der 
Lungenseuehc des Rindes aus den Limiten und der 
Pleura ins I nterhaut- und Zwisolicnmuskelgewebe. Mess, 
de med. vet. soe. Russe, p. 045 — 048. — *7) 

Ru sehenzoff, Aus dein Jahresbericht der Lungen- 
seiiohcabthcilung des bakteriologischen Laboratoriums 
des Minist, des Innern. Ibidem, p. 303—314. — 8) 
Derselbe. Die Impfungen mit Lunirenseueheoulturen 
1308 auf Verordnung der Veterinärverwaltung. Kuss. 
Arch. f. Veterinärwissensehaften. S. S37—333. — 

*3) Sadornoff. Resultate der Anwendung bei?Culturen 
der Peripneumonie aus dem Institut Pasteur. Ebendas. 
S. 47—57. — MO) Teleshinsky, Leber «lic Reaetion 
naeh der Impfung der Lungoiisouehc. Mess, de med. 
vet. soe. Russe, p. 470—471. 

Umfang nnd Verbreitung. — Statistisches siehe 
S. 27. 

Pathologie. Kerzelli (5) studirte die von den 
Samojeden als Milzkranklu-it bezeiehnete Lun gen- 
seuche der R e n n t h iere. welche im Spätsommer auf- 
tritl. Die Krankheit charakterisirt. eine Blässe der 
Schleimhäute, eine Vorgrössenmg der Milz bei einer 
Temperatur von 33.0°. Bei der Untersuchung des 
Blutes fand K. in den rotlien Blutkörpern Pirosomen 
0.5 —2 }i lang, mit exeentrisch gelauertem Kern: die 
Blutparasiten zeigten 3 Formen: Stäbchenform, Kugcl- 
form und Birnenform. Die Arbeit ist gut illustrirt. 

Kon ge. 

Biljiirsky (3) veröffentlicht eine umfangreiche 
Abhandlung über die pathologische Anatomie der 
Lungenseuehc des Rindes. 

Die Arbeit umfasst nicht weniger als 145 Druck¬ 
seiten. von welchen der geringste Th eil der Beschrei¬ 
bung der vom Autor ausgefiihrten Untersuchung der 
pathologisch-anatomischen Veränderungen der Lungen 
bei der Lungenseuche gewidmet ist. während der übrige 
grösste Th eil der Arbeit in einer kritischen Zusammen¬ 
stellung der Literatur über die Lungenseuche, über die 
croupöse Pneumonie, über den Bau der Lungen etc. 
besteht. — Die Literatur ist in gewisse Zeitperioden 
eingetheilt-, so z. B. von Laennec bis Rokitansky, 
von Rokitansky bis Sussdorf. — Auch unter dem 
Capitol r Eigene Untersuchungen“ findet man viel 
Wiederholung der Literatur, so dass die Resultate der 
eigenen Arbeit sieh schwer ermitteln und hier wieder¬ 
geben lassen. ,1. ’Waldmann. 

Makarcwsky (0) beschreibt bei einer lungen- 
seuchekranken Kuh in der linken Rippengegend ein 
Infiltrat des Unterhaut- und Zwischenmuskelgewebes, 
wie es bei Impfungen in dieser Gegend beobachtet wird. 

Kongo, 

Diagnose. Bartels (l) erwähnt zur Diagnose 
der Lungenseuche Folgendes: Bei der Lungenseuehc 
ist die Stellung der Nasenflügel typisch. Die Thiere 
stellen sie gewissermaassen fest, die Nebennasenlöcher 
treten ganz deutlich und prägnant hervor. Bei Pneu¬ 
monie ist die Athmung auch angestrengt. aber die Auf¬ 
blähung der Nasenlöcher fehlt. .lohne. 

Impfung. Grüner (4) giebt eine klare und exaetc 
Schilderung der Herstcl lu n g von Lungen sem-he- 
culturcn in vitro und der Methoden zur Prüfung 
dieser Culturen nach dem Verfahren von Dujardin- 
Beaumctz mit schematischen Zeichnungen auf Grund 
seiner praktischen Arbeiten in den Laboratorien von 
Samara und Tsehita. Kongo. 


Sadornoff (3) veröffentlicht die Resultate der 
Anwendung der Culturen der Peripncum oni c 
aus dem Institut Pasteur in zwei verseuchten Dörfern 
und in einem von der Lungenseuehc bedrohten Dorfe 
im Kreise Kurgau (Sibirien). Im Ganzen wurden 
1230 Stück Vieh geimpft. Eine Impfreaction war bei 
32pCt. zu bemerken. 2 von diesen Rindern wurden 
künstlich inficirl und erkrankten nicht. I)ic Lungen¬ 
seuche wurde durch diese Impfungen coupirt und in 
das nichtverseuehte Dorf nicht eingeschleppt. 

Kongo. 

Ru sehenzoff (7) schildert die Thätigkeit seiner 
Abtheilung (Lungenpluehe) 1. durch Herstellung von 
Culturen nach D uj a r d i n - Be au m e tz und durch Ver¬ 
impfung auf Serum. Bouillon nach Martin. 

Mit diesen Culturen wurden 10 052 Stück Vieh 
geimpft. 2. Durch Schutzimpfungen im Gouvernement 
Orenburg, Tobolsk und Turgai mit Culturen des In¬ 
stituts Pasteur, mit den Culturen des Laboratoriums, 
mit den am Seuchenorte gewonnenen Culturen und mit 
Lymphe am Seuchenorte infieirtcr Kälber. 2 bis 
3 Monate nach der Impfung wurde ein Versuch der 
Ansteckung der geimpften Rinder gemacht. Alle Ver¬ 
suche wurden von besonderen Commissionen ausgefühlt. 
Bei den Versuchen konnte kein Unterschied zwischen 
einzelnen Culturen festgeslellt werden, in verseuchten 
Gegenden wurde die Seuche in 2 Monaten oder schitclh-r 
getilgt, kein Stück Vieh ging an den Impfungen zu 
Grunde, die Schwanzspitze wurde bei 0.2 pCt. cinge- 
biisst, die Rcaelion nach der Impfung war gering und 
die Immunität befriedigend. Kongo. 

Tel eslii nsky (10) beobachtote bei Lungen - 
seuche-Impfungen mit Culturen aus dem Institut 
Pasteur am 10.—20. Tage nach der Impfung «lie Er¬ 
weichung eines Zwischenwirbelknorpcls in der Nähe der 
Impfstelle. Diese Stelle des Schwanzes lässt sich 
unter rechtem Winkel umknicken und der Schweif ist 
dabei an dieser St «die gefühllos. Kongo. 

Bau mann (2) schildert die Anwendung der 
Schutzimpfungen mit Culturen der Lun gen - 
seuche des bakteriologischen Laboratoriums in Samara 
mit obligatorischer Tödtung der Kranken und zwei¬ 
monatiger Sperrung seuchenverdächtiger Ställe. 

1307—1308 sind geimpft worden: 3074 Stück Vieh, 
zum Theil in verseuchten Stallungen. Die Combination 
der Schutzimpfungen mit Schlachtung der kranken 
Rinder führte zur schnellen Unterdrückung der Seuche 
besonders in den tiegenden, wo die angewandte Uultur 
friseli war. Kongo. 

8. Pocken. 

1) Bridre. Die Prophylaxe der Pocken. I/hyg. 
de la viamle et du lait. Januar. — *2) Gorge, Ein¬ 
seitiger Sehafpoekenaussehlag beim Hammel. nach 
Impfung mit abgcsehwäehtom Virus. Ree. de mc«l vet. 
No. 3. p. 117. — 3) Green, Leber Kulipoeken. 
Laneet No. 4430. lief. Zeitsehr. f. Fleisch- u. Milehhvg. 
Bd. XIX. S. 218. — •4) Krause. Bekämpfung der 
Kuhpoeken durch Impfung. Veröffentl. a. d. Jahre>- 
\ eterinär-Beriehten «1er beamt. Thierärzte Prcussens 1. 
d. Jahr 1307. II. Theil. S. 14. Berlin. -- *5) Motas, 
Beiträge zum Studium der Variola des Schweines. 
Arhiva veterinara (rumänisch). VI. Jahrgang. S. 1. — 
*0) Voigt. Die <)\ine der Ziege und Konows Caprine. 
Areli. f. wiss. u. prakt. Thierheilk. Bd. XXXV. S. 235. 

*7) Derselbe. Thierversiielie mit Vaccine, Variola 
und Ovine. Zeitschr. f. Infeetionskrankh. usw. «D'r 
Hausthiere. Bd. VI. S. 101. — 8) Kuhpoeken. Vor- 
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öffentlich. ;i. d. Jahres-Veterinär-Berichten der beamt. 
Tinerärzte Preusscns f. d. .Jahr PJOtl. II. Theil. S. 1(5. 
Berlin. (Mit t hei luilgen über das Auftreten der Kuli- 
poeken in einigen Kuhbeständen , Infeetion von 
Menschen.) 

Umfang and Verbreitung. .Statistisches s. S. 28. 

ViPUS. Gorge (2) berichtet in seinem Artikel 
über Schafpocken a ussch I ag bei Impfung mit 
ab geschwächtem Virus, dass er bei Hammeln, die 
er mit verdünntem Sehafpoekcnvirus ins <Mir impfte, an 
derselben Seite in Höhe der Impfstelle an dem Gesicht 
t*in Reihe Pusteln erzielt habe. Alle diese Pusteln 
nahmen denselben Verlauf wie die typischen Schaf¬ 
pocken und vernarbten nach ca. einem Monat. An 
anderen Körperstellen war kein solcher Ausschlag zu 
eonstatiren. Nach seiner Meinung müssen auch solche 
Hammel von den als gesund befundenen getrennt 
werden. J. Richter. 

Voigt (7) stellte Thierversuche mit Vaccine, 
Variola und Ovine an. Er zieht aus seinen experi¬ 
mentellen Untersuchungen folgende Schlüsse: 

„Die Variola veranlasst, wie beim Menschen, 
auch am Affen einen allgemeinen Ausschlag und all¬ 
gemeine Erkrankung, verläuft aber am Affen milder 
als beim Menschen. 

Den von anderer Seite gemachten Angaben über 
schwere Erkrankung des Schweines an der Variola 
kann ich nichts Bestätigendes hinzufiigon. 

Am Rinde, Schaf und an der Ziege, wie am 
Kaninchen beschränkt sich die Variola auf die Hervor¬ 
ruf i mg fieberfreier örtlicher keaction in Gestalt von 
Papeln. Knötchen und Pusteln. 

Schaf und Ziege werden von der Variola nur un- 
\ oll ständig gegen die Sehafpoeken geschützt. 

Die Vaccine- ruft örtliche mit etwas Fieber be¬ 
gleitete Erscheinungen hervor, ausser beim Menschen, 
auch beim Affen und beim Schwein, dagegen entstehen 
durch die Vaccine lediglich örtliche Erscheinungen, die 
ohne nennenswerthes Eieber verlaufen, am Rind, Schaf, 
Kaninchen und an der Ziege. 

Durch die Vaccine werden Schafe und Ziegen 
gegen die nachfolgende Ovine nur unvollständig im¬ 
mun isirt. 

Umgekehrt immunisirt die Ovine das Rind nur 
unvollständig gegen die nachfolgende Vaccine. 

Aehnlieiies dürfte von der Variola gelten. Be¬ 
sonders die Beziehung der Ovine zu den Affen und die 
Frage der Fortpflanzung der Vaccine und der Variola 
von Lamm zu Lamm und von Ziege zu Ziege bedürfen 
noch weiterer Untersuchung, wie auch die Übertragung 
der Ovine auf das Schwein. 

Bis jetzt ist noch keinerlei Nachweis der Ueber- 
fiihrung der Variola oder der Vaccine in die Form der 
Ovine oder der Ovine in eine mildere Dauerform er¬ 
bracht worden/ Jucst. 

Anlässlich seiner Thierstudien über die Wechsel¬ 
beziehungen zwischen der Vaccine, der Variola und der 
Ovine hatte der Hamburger Impfarzt Voigt ((>) Ge¬ 
legenheit, auch über die Scluifpocken der Ziege und 
über die Wirksamkeit der Capri ne Konew's Be¬ 
obachtungen zu machen. 

Ko new in Charkow hat im Centralblatt für 
Bakteriologie, (Bd. XL. S. 387, Referate) eine kurze Mit¬ 
theilung gebracht, der zufolge es ihm gelungen ist, das 
Virus der Sehafpoeken in eine zur Schutzimpfung der 
Schafe milde Form umzugcstalten dadurch, dass er den 
Sehafpuekenstoff Ziegen unter die Haut spritzt und den 
auf diese Weise gewonnenen Stoff von Ziege zu Ziege, 
immer subcutan. weiter forfpflanzt. Konew berichtet. 


die Ovine mildere sieh während dieser Passagen derart, 
dass an den Ziegen schliesslich weder Papeln noch 
Seeret, sondern nur eine locale Kntzündung entstehe. 
Di( *ses Ziel habe er in der 15. Generation der Ziegen- 
o vine erreicht. Kon c w n o nnt den so umgew an d el t c n 
Stoff „Caprine* und berichtet, er habe mit demselben 
schon bl 785 Schafe auf ein Jahr gegen die Ovine 
immunisirt. Lpizootien unterdrückt. Audi Voigt hatte 
mit Konew's Caprine sehr gute Erfolge, so dass er diese 
Methode zur eingehenden Prüfung empfiehlt. Der Um¬ 
stand. dass nach Konew die caprinisirten Schafe mir 
ein Jahr immun sein sollen, schadet dem Verfahren 
wenig, weil die meisten Schafe nach erreichtem 
8, Lehensjahr der Schlachtbank zugeführt werden. 

Illing. 

Pathologie. Mot a s (5) zeigt, dass die Seit wein e- 
variola in Rumänien einige Infectionscentren hat, 
wo selbst sie von Zeit zu Zeit mit den Zeichen einer 
ziemlich schweren Thicrscuche auftritt, mit zwei Typen: 
der eine mit schwerer, acuter Evolution, der zweite mit 
benigner, unvolIständiger Evolution. 

Die schwere Form zeichnet sich durch hohes Fieber 
aus. 40,2°—41.8°, das während der ganzen Krankheit an¬ 
hält. Schwinden der Fresslust. Prostration und Un¬ 
empfindlichkeit. Man bemerkt eine Eruption auf der 
ganzen Körperoberfläche. in verschiedenen Graden, von 
der einfachen miliaren Kongestion bis zu Pusteln, die 
wie ein Fünf-Pfennigstück gross sind. An manchen 
Stellen erscheinen erbsengrosse Knötchen. Das Uentrum 
der Pusteln ist eingesunken und von gelber Farbe; 
zuweilen sind sie eingetrocknet, nabelförmig. mit dem 
darunler liegenden Gewebe verwachsen. In manchen 
Fällen sind die Pusteln so sehr einander genähert, dass 
sie schwarze Krusten bilden, die ganze Strecken, oder 
fast den ganzen Körper bedecken. Diese Krusten 
lösen sich dort, wo keine Haare vorhanden sind. Unter 
»lenseiben ist die Haut vernarbt, der Ort der Pustel 
ist nur durch einen pigmcntirt.cn Kreis zu erkennen. 
Dort, wo Haare \orlianden sind, haften die Krusten 
längere Zeit, bis sie ein trocknen und sieh zu Staub 
um wandeln. Unter den eingel rocknetcn Krusten be¬ 
merkt man manchmal eine eonsisteilte eitrige Masse, 
unter derselben eine rotlie, gramilirtc Oberfläche. 

Die Eruption dehnt sieh gleichmässig auf der ganzen 
Körperoberfläche aus. in der Umgebung der natürlichen 
Oeffnungen. After. Maul. Augenspaltc und innere Seite 
der Ohrmuschel. Auf den Hornhäuten entstehen 
Oedeme, die sieh in Geschwüre umwandeln. Man sieht 
Conjunctivitis mit nussgrossen Absecssen an den Augen¬ 
lidern. Die eruptiven Erscheinungen treten all¬ 
mählich auf. 

In den unvollständigen Formen sind die Pusteln 
seltener und kleiner. Die darunter liegende Haut ist 
trocken und rein. Die Thiere zeigen einen grünen 
Durchfall und magern stark ab. Die Krankheit ist in 
10—20 Tagen zu Ende. 40 pCt. der Schweine ver¬ 
enden. Von (180 Schweinen sind 275 verendet. Es er¬ 
kranken kleine Ferkel, 2 Monate alt. bei denen die 
Krankheit eilten schweren Charakter hat. Die älteren 
Schweine sind widerstandsfähiger; Thiere die mehr als 
0 Monate alt waren, blieben in Berührung mit den 
erkrankten» ohne' angesteckt zu werden. 

Die erste Erscheinung ist eine einfache Congestion. 
die von einer IInntinfi 11ratiou gefolgt ist ; cs bildet sich 
ein Knoten, der von einer congestiven Zone gut ab¬ 
gegrenzt. ist. Dann wird das Centrum weich und gelb¬ 
lich. die Haut wird dünn und platzt, so dass eine 
gelbliche Masse frei wird, die durch die Berührung mit 
der Luft hart wird, bräunlich-roth, und den darunter 
liegenden Theilen anliaftet. Sie fallen dann ab. ohne 
eine Spur zu hinter'lassen. Die Drüsen sind vergrössert, 
blutüberfüllt, ebenso die Lungen und die Nieren, die 
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Milz ist vergrössert. Es kommt manchmal zu diffuser 
Nekrose des Dirkdarms. 

Die mikroskopische Untersuchung wurde an Stücken 
vorj'iMimiimeii, die in Paraffin ei?ur»‘schlosten waren; die 
Schnitte wurden mit (iiemsa gefärbt. Man sieht, dass 
die Hornschicht der Epidermis dissociirt- ist oder 
ganz fehlt, ebenso wie ein Theil der Malpighi’sehen 
Schicht, die unregelmässige Räume zurüeklässt oder 
Zellen in vaeuoliirer Degeneration. Im Derma, in der 
Papillarsehicht und in der Retieularschieht eine In¬ 
filtration von Ueukocyten, ebenso in der Umgebung der 
Haarfollikel. In der Umgebung der Schweissdriiscn eine 
Infiltration von Ueukocyten, von denen ein grosser Theil 
eosinophil ist; sie finden sich im Uiimen der Drüsen 
und an der Spitze der Papillen. In der Papillarsehicht 
sieht man auch Plasmazellen. Auf den cntblüssten 
Oberflächen der Ilorn- und Malpighi'schcn Schicht sieht 
man zahlreiche Haufen von Staphylokokken. 

Die Impfung gesunder Ferkel mit 151 nt und Krusten, 
oder die innige Berührung eines kranken Ferkels mit 
zwei gesunden konnten die Krankheit nicht übertragen. 
Ebenso rcsuliatlos vertiefen <lie Versuche an Kälbern 
und Kaninchen. 

Die Untersuchung des Pustelinhalts und ver¬ 
schiedener Organe ergaben nicht die Anwesenheit der 
Dadd’schen Spirillen. Riegl er. 

Impfung. Krause (4) bekämpfte die in einem 
grossen Rinderbestande auftretenden Kuhpocken mit 
Erfolg durch Impfung. 

Das Perineum und die Umgehung der Scham 
wurden gründlich gereinigt und desinlieirt und dann 
mir 4—5 etwa 1 ein langen Selmitlen oberflächlich 
scarificirt und p:o Kuh 0.2 g Lymphe eingestrichen. 
An diesen Stellen kamen regelrechte Pocken zur Aus¬ 
bildung. die unter Zurücklassung einer Narbe abheilten. 
Gleichzeitig ging aber auch di»* Abheilung der kranken 
Stellen am Euter schnell vor sich. Später wurden auch 
die neu einzustellenden Kühe mit bestem Erfolg geimpft. 

Röder. 

9. Beschälseuche und Blüschenauschlag. 

*1) Rihari, E.. Hei träge zur Aetiologie des 
Rläschenaussehlages. Allatorvosi Lapok. p. 248. — 
*2) Dausei, P., Beitrag zur Uasuistik der „Dourine“ 
(Beschälseuche), Ztsehr. f. rnfeetionskrankh. u. s. w. der 
Haust liiere. Bd. V. S. 448. — 3) Fröhner, Unter¬ 
suchungen über die Beschälseuche in Ostpreussen. 
M.matsh. f. prakt. Thierheilk. Bd. XX. II. 9 u. 10. 
S. 385 und 11. 11 u. 12. S. 4SI. Mit 5 Abbild. (Zum 
Referat ungeeignet, vcrgl. Original.) — 4) (io Id heck. 
Die Beschälseuche. Illuslr. landw. Ztg. Jahrg. XXIX. 
S. 70. — *5) J a k i m o w, \V. L., Ucber die Behandlungs- 
versuehe der Bes»*hälkrankh»*it »ler Pferde im Jahre 1008. 
Vorläufige Mittheilung. Thierärztl. Rundschau. (Kuss.) 
Moskau. II. 1. S. i 1. — *ii) Derselbe. I'eher die 
Behandlung der Besehälkrnnkheit, Arch. f. Veter.-W iss. 
(Russ.) St. Petersburg. 11. 3. S. 317—332. — 7) 
Lorenz, lieber »len gegenwärtigen Stand der Beschäl¬ 
seuche in Masuren und die in Bezug auf ihre definitive 
Tilgung bestehenden Aussicht»*!!. Deutsche thierärztl. 
Woehensehr. No. 2(5. S. 388. — *8) Marek, Unler- 
stiehung»*n über die Beschälseuche. Ebendas. No. 0 
u. 10. S. 121. — *0) Micssner. Die Beschälseuche. 
Berl. thierärztl. Woehensehr. Jahrg. XXV. S. 034. — 
10) Micssner und Immisch, Untersuehungen über 
die Beschälseuche der Pferde und über Dourine. 
Vortrag. Deutsche thierärztl. Woehensehr. No. 45. 
S. (»78. — *11) Monod. Das Problem der Beschäl¬ 
seuche. Bull, de la soe. eent. de nn' , »l. v»*t. No. 22. 
p. 510. — 12) Nevermann, Zur Beschälseuche in 

Ostpreussen. Berl. thierärztl. Woehensehr. S. 884. 
1008. — *13) Rennes, lieber die Behandlung der 
experimentellen Beschälseuche der E»|uiden. Bull, de 


la soc. cent. de nied. vet. No. 8. p. 131. — 14) 
Rutherford, Dourine. The vet. journ. Vol. L.\V. 
p. 527. — *15) Zwick und Fischer. Zur Aeliologie 
der Beschälseuche. Berl. thierärztl. Wochensehr. 
Jahrg. XXV. S. (583. — IG) Dourine unter den fran¬ 
zösischen Militärpferden im Jahre 1008. Re»*. »Phyg. 

et de med. v»*t. mil. T. XI. (G Fälle in Algier mit 
1 Todesfall; Atoxylbehandlung.) 

Umfang und Verbreitung. Statistisches s. S. 28. 

Pathologie. Dausei (2) beschreibt Krankheits¬ 
verlauf und Sectionsergebniss bei einem künstlich mit 
Dourinetrypa nosomen infieirten arabischen Hengst. 
Die Einzcllieiten sind in der Originalarbeit einzusehen. 

Joest. 

Marek (8) kommt hei seinen Untersuchungen 
über die Beschälseuche zu folgenden Schlüssen: 

Die Uebcrtragung der Beschälseuche ungarischer 
Herkunft auf Pferde ist sowohl auf natürlichem Wege 
durch die Begattung, als auch mit dem Secrcte der 
Geschlechtsorgane, dem Blute und dem serösen Inhalte 
der Thalcrflccke von kranken Pferden gelungen. Dom 
gegenüber ergaben die Ucbertragungsversimhe hei 
Hunden, Kaninchen, Meerschweinchen, weissen Ratten 
und weissen Mäusen bei subcutaner, intraperitonealer, 
intravaginalcr und intraoeularer Impfung mit dem 
gleichen, sicher Trypanosomen enthaltenden Material 
kein Resultat, was um so auffallender war, als »lie 
Uebcrtragung der algerischen Dourine ebenso prompte 
Resultate wie bei Pferden ergehen hatte. Auch hebt 
Verf. hervor, dass mit der ungarischen Dourine erfolglos 
geimpfte Versuehsthiere nach der Impfung mit algerischer 
Dourine prompt erkrankten. 

Hinsichtlich der Ae t io I ogie der Besch ä I sou ehe 
betont Verf.. dass zwar »lie europäische mul die ausser- 
europäisehc Besehälsem-he duivh den gleichen Mikro¬ 
organismus, »las Trypanosoma e<piiper»luin. liervorgerufen 
wenle, somit ein ätiologisch gleiche Lei»len darst»*lle. 
»lass ab»*r »lie Virulenz des Erregers bedeuteiule 
Schwankungen z»üge, sollest »lie Virulenz der curoj»äis<*hen 
Dourine scheine nicht ganz gleich zu sein. 

Die natürliche Infection erfolge durch »len 
Deekaet, eine mittelbare Infection dürfte sehr seit»*n 
sein. Amdi die durch Zwischenträger erscheine un¬ 
wahrscheinlich, da »lie Trypanosomen in »lern an diesen 
cintroeknemlcn Se»*iete der (ieselileehtsorgane bereits 
in einigen Stunden zu Grunde gehen. Der Umstand, 
dass das Trypanosoma e»iuiperdum inshesomlore hei 
der europäischen Bes»*hälseuehe im kreisenden Blute 
äusserst selten vorkommt-. erklärt. es. dass bliitsaujien»If 
lnseeten hei der Verbreitung der Krankheit keine Rolle 
spielen. 

Bezüglich der Pa thogenese der Krankheit scheine 
f»*stzust»*hen. »lass die in »lie G»*sehlechts»»rgane L r »*langten 
Trypanosomen sich zunächst an der Eintrittsstelle ver- 
mehren, zeitweilig in das kr«*isen»le Blut iibertr»rti*n und 
das Fieber erzeugen. Im Blute um! in »len serösen 
Ex- bozw. Transsiulaten ruf»*n »lie Trypanosomen eine 
Eosinophilie sowie die Entwicklung einer nu*hr <><ler 
weniger schweren Blutarmuth hervor. Aus »len Blut- 
gefäss»*n können die Trypanosomen durch die unver- 
selirte (iefiisswand in »las Gow< , bc gelangen und ödematöso 
Anschwellung»'!! erzeugen. — Betreffend die Entstehung 
der Yeränderun gßn im Nervensystem lieferten 
Verf.'s Versuche keine Aufklärung, Johne. 

Miessncr's .{!>) Beobachtungen über »lie Besehäl- 
seuelie stimmen mit denen von Marek überein: «lenn 
auch er konnte Trvpanosomen, wenn auch nur ausser- 
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ordentlich spärlich, im Srheidensehleim beobachten. 
Ebenso gelang C s, die Krankheit durch Blut auf ein 
Pferd zu übertragen. Dem Ar>em>plien\lg'tycin ist eine 
starke Heilkraft gegen Trypanosomen eigen. Lötsch. 

Nach Zwick und Fischer (15) war es bisher 
nicht eelun^en. bei bescli ä I se u <• he k ra n k e n Pferden 
gefundene Trypanosomen auf Mäuse oder andere Ver¬ 
suchst hierc zu übertragen und damit ist auch die 
schlüssige Beweisführung. dass Trypanosomen die Erreger 
«hgr europäischen Beschälseuche sind, durch Versuche 
zur Erzeugung der Krankheit mittels Verimpfung von 
Reinen Iturc-n in vivo nicht .möglich gewesen. Miessner 
vertrat sogar den Standpunkt, dass Trypanosomen 
überhaupt nicht als Erreger der europäischen Beschäl¬ 
seuche in Betracht kämen. Nun ist. es aber bei den 
Untersuchungen im Kaiscrl. tiesundheitsamte an drei 
beschälscuchekranken Stuten gelungen, den Nachweis 
von Trypanosomen zu erbringen. Stets konnte 1 man 
im Inhalt der im Befolge der Beschälseuche auftretenden 
Quaddeln Trypanosomen leicht und häufig in grosser 
Zahl finden. Vor Allem ist es aber den Vcrff. gelungen, 
die Besehälsciichetrypaiiosomen auf die Versuchst liiere 
des Laboratoriums, sowie auf Rinder. Schafe, Ziegen. 
Pferde durch Ur material von besehälseuchekranken 
Pferden zu übertragen und die künstlich erzeugte 
Krankheit generationsweise fortzupflanzen. Lötseh. 

Behandlung. Monod (11) berichtet in seinem 
Artikel über das Problem’ der Beschälseuche, 
dass er bei 3 Zuchthengsten mit Alowl-trisulfid-In- 
jectioncn und mit Trisulfid allein eine Heilung erzielt 
hat. .). Richter. 

Rennes (13) giebt in seinem Artikel über die 
Behandlung der experimentellen Beschäl- 
seuebe der Equiden an, dass er die Mcieiirial-Atoxy 1- 
Therapic nicht empfehlen kann, weil leicht Quecksilber¬ 
vergiftung ein treten kann, dass er aber mit Brechwein¬ 
stein- Atoxyl sehr guten Erfolg in einem Fall erzielt 
hat. Das Pferd erhielt in Intervallen von 3—4 Tagen 
abwechselnd injicirt 4 g Atoxyl und 3 g Brcehweinstein. 
Nach C> Wochen langer Behandlung war Heilung ein¬ 
getreten. J. Richter. 

Jakimow (5) berichtet über die von ihm im Jahre 
1008 ausgeführten Behandlungsversuchc der Bc- 
scliälkrankheit der Pferde Folgendes: 

Die 10 der Behandlung unterworfenen Beschäler 
wurden in 3 Gruppen getheilt: 

Die Patienten der I. Gruppe wurden ausschliesslich 
mittelst subcutaner Injection von Atoxyl behandelt, wo¬ 
bei 2 Kuren zu je 10 Injectionen ausgeführt wurden. 

Die Patienten der II. Gruppe erhielten während der 
ersten Kur Atoxyl subcutan und Arsen innerlich: da 
aller bei einem Hengste die Krankheit recidivirie, so 
wurde noch eine zweite Kur ausgeführt, die ausschliess¬ 
lich in der subcutanea Application von Atoxyl bestand. 

In der III. Gruppe wurden *2 Hengste behandelt, 
die an einem hartnäckigen Reeidive litten. Sie erhielten 
intravenöse Einspritzungen von Atoxyl und intramus- 
culäre Injection von Sublimat. 

Die Krankheitssymptome verschwanden nach den 
ersten Injectionen von Atoxyl und traten später nicht 
mehr auf, mit Ausnahme des einen, in der ersten Ver¬ 
suchsgruppe genannten Hengstes. 

Das Aussehen der Thierc besserte sich sichtlich, und 


man konnte eine Gewichtszunahme an denselben be¬ 
merken. J. Waldmann. 

Jakimow Ob veröffentlicht einen Artikel über die 
Behandlung der Beschälkrankheit, in welchem 
er, gestützt auf seine zahlreichen Versuche, folgende 
Schlussfolgerungen namhaft macht: 

1. Das Trypanroth für sieh allein ist nicht im 
Stande, ein Thier von der natürlichen Beschäl krankheit 
zu heilen. 

2. Eine eombinirte Behandlung der Beschälseuche 
mit Trypanroth und Arsenpräparaten ergab viel bessere 
Resultate, aber auch nur dann, wenn hinreichende 
Mengen von Arsenpräparaten cinverleibt wurden. Hier¬ 
bei ist es gleichgültig, ob das Arsen in Form von Ein¬ 
spritzungen der arsenigen Säure, oder in Form von sub- 
eutauen Injectionen von Natrium arsenieosum dem Thier 
beigebraeht wild. 

3. Bei Einverleibung ungenügender Mengen von 
Arsenpräparaten konnte selbst bei Anwendung grosser 
Mengen Trypanroth die Krankheit nicht beseitigt werden. 

Somit ermöglicht die Uombination des Trvpanroths 
mit Arsen die Heilung der natürlichen Beschiilkrankheit; 
allein es treten in Folge der subcutanen Injectionen 
dieses Mittels bei geringer Unvorsichtigkeit Abseesse 
auf, weshalb die Application sowohl des einen, als auch 
des anderen Mittels eine unbequeme ist. 

Die ferneren Bemühungen ries Autors, ein Mittel 
zu finden, das sicher wirke und keine unangenehmen 
Folgen na (di sieh ziehe, sind von Erfolg gekrönt: Im 
Atoxyl glaubt der Autor dieses Mittel gefunden zu haben. 

Die Resultate seiner diesbezüglichen Versuche will 
der Autor in der nächsten Zeit veröffentlichen. 

J. Waldmann. 

Bihnri (1) erzeugte in einigen Fällen typischen 
Bläschenausschlag beim Schaf durch Verimpfung 
von Material eines Rindes und liess sich der Ausschlag 
auch weiter auf ein zweites Schaf überimpfen. Bläscheti- 
inhalt wirkte stärker als Geschwürssecret. 

Das Virus wurde zerstört durch Sonnenhitze in 
48 Stunden, ferner durch 70° Wärme, 1 : 1000 Sublimat, 

5 proc. (ärbolsäure sowie durch 10 proe. Lysoform. Die 
Krankheit wurde zumeist bei Kühen, die mehrmals ge¬ 
kalbt hatten, beobachtet, und eine Kuh erkrankte drei 
Tage nach ihrer Genesung abermals. Die Ineubatiun 
betrug 3—5 Tage. Hutyra. 

10. Rfiude. 

*1) Almond, Beitrag zum Studium der Acarus- 
rätide beim Hund. The vct. joura. Vol. LXV. p. 74. 
— *2) Arnsdorff, Ein Beitrag zur Behandlung der 
Acarusräude. Berl. thierärztl. Wochenschr. Bd. XXY. 
S. 0. — 3) Bugge. Ueber Acarusräude beim Rind. 
Ebendas. Bd. XXV. S. 522. — *4) Butcher, Die 
Räudebehandlung bei verschiedenen Thiercn. Americ. 
vct. rev. Vol. XXXV. ]). 50. — *5) Cave, Die Fuss- 
räudernilbe der Schafe (Symbiotes communis, var. ovis) 
The journ. of compar. palholog. and tlierapcut. Vol. 
XXII. p. 50. — 0) Ellingc-r, Tberapogen. ein Heil¬ 
mittel der Räude der Schafe. Berl. thierärztl. Wochen- 
sehrift. Bd. XXV. S. 141. — *7) Gmeincr. Friedrich, 
Die Acarusräude der Thierc. Zeitsehr. f. Thiermedizin. 
Neue Folge. Bd. XIII. S. 1—32 u. 8. 81-108. — *8) 
Derselbe, Demodex folliculorum des Menschen und 
der Thierc. Berl. thierärztl. Wochenschr. Bd. XXV. 
S. 095. — 9) Good, Die Sehafräude. Kentucky Sta. 
Bul. 143. Ref. in Exp. Stat. Ree. Vol.XXI. p. 385. (Ur¬ 
sachen. Erscheinungen, Behandlung). — *10) Grüner, 
S. A., Leiter Sarcoptes beim Rennthicr. Archiv f. Vet.- 
Wissenseh. (russ.) St. Petersburg. Heft 12. S. 1492 bis 
1490. — *ll)Jlanft, Mittheilung über die Sehafräude. 
Bericht über das Vetcrinärwesen im Künigr. Württem- 
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bcrg. 1008. Stuttgart 1 i» 10. S. 184. — *12) Hcbrant 
und Antoine, Ueber Sarcoptesräude des Hundes und 
der Katze und ihre Uebertragbarkeit auf den Mensehen. 
Annales de medeeine vcterinaire. An nee LVII1. Januar. 
}). 4 - 0. — 13) Dieselben. Ein Fall von Räude beim 
Hunde. Ibidem. AnneeLVlII. December. p.(Ii)(5—(»08. 

— *14) Lemke, Weshalb ist Acarusräude schwer 
heilbar? Thicrzärztliehe Hundschau. Jahrg. XV. 11.20. 
S. 225—227. — *15) Miller, Behandlung der Schaf- 
räudc. Bericht über das Veterinärwesen im Königreich 
Württemberg für das Jahr 1008. Stuttgart 1010. S. 184. 

— *1(5) M eM u I len, Die Fussräude der Schafe. Americ. 
vet. rev. Vol. XXXV. p. 705. — *17) Parker, Chori- 
optesräude bei der Angoraziege. Ibidem. Vol XXXV. 
p. 704. — 18) Fillers, Sareoptesräude bei Findern. 
The vet. journ. Vol. LXV. p. 454. — 10) Frietsch, 
Acarusräude bei einem Reh. Bericht über die Thier- 
ärztliche Hochschule zu Dresden für das Jahr 1008. 
S. 77. — *20) Sehenzle.J eher einen Fall von Aearus- 
räude beim Pferde. Deutsche thierärztl. Woehenschr. 
No. 50. — *21) Schürmann, W., Ueber eine durch 
Milben hervorgerufene Erkrankung von Batten. Uentral- 
blatt für Bakteriologie. Org. Bd. XEVlll. 1. Abtheil. 
Heft 2. S. 1 (»7 — 172.*22) Stoicescu. Beiträge zur 
Behandlung der Sarcoptenkrätze bei Pferden. Arhiva 
veterinara (rumänisch). Jahrg. VE S. 40(5. — *25) 
Wett engl, Franz. Eine seltene Verlaufsw’cisc der 
Demodexräude beim Hunde. Mittheilung, aus der cliir. 
Klinik der Thierärztl. Hochschule in Wien. Oesterr. 
Monatsschr. f. Thierheilk. Bd. XXXIV. 11.8. S. 348. — 
24) Schafräude und deren Behandlung in Preusscn, 
Veröffentl. a. d. Jahres-Veterinärherichten d. beamteten 
Thierärzte Preussens f. d. Jahr 1007. I. Theil. S. 85. 

— 25) Zur Bekämpfung der Schafräude in England, 
lllustr. Landw. Ztg. Jahrg. XXIX. S. 874. — 2(5) Ueber- 
tragung der Pferderäude auf Menschen. Veröffentl. a. 
d. Jahres-Veterinärbcrieht. d. beamt. Thierärzte Preuss. 
f. d. Jahr 1007. I. Theil. S. 81. — 27) Scliafräude 
(Allgem. Verordnung v. 10. 3. 00). Deutsche thierärztl. 
Wochen sehr. No. 13. S. 185. — 28) Verfügung betr. 
Schafräude in Preusscn. Berl. thierärztl. Woehenschr. 
1008. S. 258. — 20) Maassnahmen zur Tilgung der 
Schafräude. U. S. dep. agric. hur. anim. ind. Order 14(5. 

Umfang and Verbreitung. Statistisches s. S. 28. 

Pathologie. Eine ca. 5jähr. Angoraziege zeigte 
naeh Parker (17) jeden Sommer einen Anfall von 
Eczcm der Haut, das sich auf ca. 2 des Körpers er¬ 
streckte. Die Haut war verdickt: und mit harten Krusten 
bedeckt, die Haare fielen aus. Bei der mikroskopischen 
Untersuchung fand Verf. zahlreiche Milben, die er als 
C hori op t cs communis diagnosticirte. Eine Ansteckung 
anderer Ziegen erfolgte merkwürdiger Weise nicht. 

H. Zictzsehmann. 

Hcbrant u. Antoine (12) geben als charakte¬ 
ristische Merkmale der Räude den Sitz und die Art 
der Verletzung, den Juckreiz, die ansteckende Natur 
und die Leichtigkeit an, mit der man hei Anwendung 
krätzewidriger Mittel Heilung erzielt. Eigenthümlich ist 
auch der an Mäuse erinnernde Geruch räudekranker 
Hunde. Nach Ansicht der Verff. überträgt sich die 
Räude sehr leicht auf andere Hunde und Katzen, ja 
sogar auf den Menschen, die mit den erkrankten Thieren 
leben. Aber die dadurch hervorgerufene Hauterkran¬ 
kung unterscheidet sich wesentlich von der allgemeinen 
Räude des Menschen, indem sie mehr dem Nesselfiehcr- 
auschlage ähnelt und leicht ohne jede Behandlung 
nach wenigen Tagen verschwändet. 

Ellcnbergcr u. Sehatlke. 

Unter Beifügung schöner Photographien schil¬ 
dert Mc. Müllen (1(5) einen Ausbruch von Fuss¬ 
räude der Schafe in den Vereinigten Staaten, der 
einen über 1000 Stück starken Transport aus Idaho be¬ 
traf. Anfänglich zeigten die Thierc Lahmheit, der sehr 
bald die charakteristischen Erscheinungen der Fussräude 


folgten. OOO Thierc erkrankten, die Behandlung be¬ 
stand in Beschneiden der Klauen, Entfernung der los- 
gedösten Horntheile, Eintreiben der Thierc in ein Bad 
von Kupfervitriollösung. Todesfälle traten nicht ein. 
alle Thierc genasen nach mehreren Wochen. 

II. Zictzsehmann. 

Grüner (10) veröffentlicht seine Untersuchungen 
über Sarcoptcs beim Rennthicr. 

Zunächst w r eist er darauf hin, dass in der Literatur 
diesbezügliche Beobachtungen völlig fehlten, dass die 
Krankheit bei den Jakuten unter dem Namen Tataar 
bekannt ist, und dass erst im Jahre 1908 der V eterinär¬ 
arzt Ochotsky im Werchojanskschcn Gebiet an den 
Flüssen Omolai und Butantai das stationäre Auftreten 
derselben beobachtet hat. In den genannten Gegenden 
trete die Krankheit das ganze Jahr hindurch auf. na¬ 
mentlich aber im Winter. Die Zahl der von dieser 
Bäude genesenden Bennthiere sei eine geringe: viele 
von den erkrankten Thieren sollen eingehen und andere 
geschlachtet werden. — Der Autor hat als Unter- 
suehungsmaterial die von den erkrankten Hautstellen 
abgeschabten Borken und Schuppen verwendet, welche 
reichlich Krätzmilben enthalten haben. Aus der aus¬ 
führlichen Beschreibung der Untcrsuehungsincthoden, 
wie auch der Leibesform und des Baues der Milbe geht 
nichts Wesentliches hervor, auch werden keine beson- 
deicn Merkmale angegeben, durch welche sich der Pa¬ 
rasit von den Sareoptesmilbcn anderer Hausthiere un¬ 
terscheidet. Die beschriebene Sarcoptcsmilbe bezeichnet 
der Autor „Sarcoptcs scabici var. rangiferi“. Sie soll 
auch auf den Menschen übergehen. J. Wald mann. 

Schiirmann (21) hat bei Ratten eine eigenartige, 
durcli Milben hervorgerufene Hauterkrankung 
gesehen, von der er Folgendes sagt: 

Zuerst bestehen starker Juckreiz und grosse Un¬ 
ruhe der Thierc, Bötlmng und Schwellung der betref¬ 
fenden Hautpartien: dann bilden sieh Knötchen, Pusteln 
und Borken. Am deutlichsten treten diese Kischei¬ 
nungen an den unbehaarten oder srhwaehhehaarfen 
Stellen auf. den Füssen, der Nase, dem Schwanz und 
den Ohren. An diesen Stellen wechseln rothe erhabene 
Knötchen auf entzündlich geröthetem Grund mit da¬ 
zwischen gestreuten Bläschen ab mit Borken und Krustcn- 
bclag. Die Thierc fressen sich gegenseitig die Borken 
häufig ab. 

Durchschnitte der erkrankten Partien zeigen das 
Stratum eorneum zerfasert, das Stratum granulosum 
umgiebt die Milben und ist wie das benachbarte Stra¬ 
tum germinativum verhornt. 

Die mikroskopische Betrachtung der Milben ergiebt, 
dass es sich um die Grabmilbe, Sarcoptcs, handelt. 

Durch Uontact kann die Krankheit übertragen 
werden auf Batten, Mäuse und Menschen: Hunde. Meer¬ 
schweinchen und Kaninchen dagegen bleiben gesund. 

Therapeutisch kann man gegen die Erkrankung 
durch Einreihungen des ganzen Körpers mit Penibalsam 
und Alkohol ana Vorgehen. Schütz. 

Uave (5) stellte die Fussräud e m i 1 be der 
Schafe (Symbiotes communis, var. ovis) als 
Ursache einer Erkrankung der Zwischcnklauenhaut fest. 
Die Schafe gingen lahm. Die Parasiten zeigten keine 
Neigung, andere Kürporthoile zu befallen, sondern 
blieben auf die Haut des Klauenspa] tes beschränkt. 

May. 

Acarusräude. Alinond(l) liefert, einen Beitrag 
zum Studium der Acarusräude beim Hund. Er 
hebt besonders hervor, dass die Krankheit Monate lang 
in der Haut latent bleiben kann. Erst wenn gewisse 
unbestimmte Bedingungen eintreten oder, mit anderen 
Worten, wenn die Umgehung der Entwicklung der Pa- 
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rasiten günstig ist, kommt die Räude sichtbar zum 
Ausbruch und man findet die Hrrcger unter dem Mi¬ 
kroskop. Als Behandlung empfiehlt er: Wöchentliches 
Bad. jeden Fleck Morgens mit dem llöllensteinstil't be¬ 
handeln, Abends die erkrankten Stellen cinreiben mit 
folgender Mixtur: Ul. oliv. 3.0, (’reosot. 3.0. Paraffin. 3.0. 

May. 

Wett engl (23) hatte (ielegenheit eine selten e 
Verla u f> weise der Demodex r ä ude beim Hunde 
zu beobachten. 

Bei einem Foxterrier war neben dem typischen 
Bilde der Demodexräude zu beobachten. dass an der 
sonst purmentlosen Haut an den in Form einer Scheibe 
erkrankten Hautpartien. die etwas über das Niveau dc-r 
Haut vorraglen und sieh durch eine scharladirothe 
bis dunkelrothe Farbe aiiszeiehnetcn. Indien «lisse- 
minirten Krusten noch gruppenweise» anordnete Bläs¬ 
chen mit wasscrklarem Inhalt in grosser Zahl vorhanden 
waren. Bei Hntlccning dieser Bläschen «»real» die 
mikroskopische rntcrsiiehung eine unglaubliche Menge 
von I)emod(‘xmilb(Mi in der sonst wasscrklaren Flüssig¬ 
keit. Diese Bläschen entspraidimi den ganz enorm aus¬ 
gedehnten. in ihrer grössten Anzahl der Haare beraubten 
llaarhälgen. Bemerkenswerth war die überaus rasche 
Zunahme der Veränderungen bei dem betreffenden Th je re. 

Fllenberger u. Lötscli. 

Nach (i mei n er‘s (S) Ansicht lehrt uns die Patho¬ 
logie des De m o<l c xa u sse h 1 a ge s . dass wir durch 
Schädigung der Uberhaut, den pathogenen Mikrokokken, 
welchen zudem die Acari den Boden bereits präparirt 
haben. Hingang in die Follikel \erschaffteü : darin be¬ 
stand bisher der Hauptfehler der Therapie. Nach 
Schemen der Haare an den erkrankten Stellen reibt (i. 
diese Emulsion behutsam mit einer Lösung ein, die 
sich zusammensetzt aus: 01. (’arvi. Spiritus ana ;>.(); 
Ul. Ricini Tot). Mit dieser Therapie, heilte Yerf. seit 
3 Jahren jeden Fall von beginnender Aeariasis. 

Lö'tseh. 

(i m e i n e r (7) stellt in seiner Arbeit „Die Acariis- 
räude der Thiene“ auf (irund sm'ner ausgiebigen 
l.ntersuchungen den Lardinalsatz auf, dass der Acarus- 
milbe als solche eine pathologischer Holle nicht zufallt, 
dass sie insb«»son«h»re beim Hunde als die alleinige I'r- 
sacjie der Acarusräude nicht angesproehen werden darf. 

Stets fand Yerf. neben den Milben Spaltpilze in 
Peincultur. die sich als Staphylococcus pyogenes albus 
erwiesen. Die eitmäge Folliculitis und Perifolliculitis, 
das anatomische Substrat der Acarusräude. ist bedingt 
einzig und allein durch fptaphylocoecus pyogenes albus, 
der sich nicht nur in den llaarhälgen und Talgdrüsen 
neben «len Aeari naehweisen lässt, sondern auch im 
(iewebe, den Absce>sen seine deletäre \Yirkuö§| ent¬ 
faltet. Yerf. betrachtet die Acarusräude des Hundes 
als eine Staphylokokkeninfection. Nach der Ansicht 
des Yerf. stellen die ätherischen Uele insgesammt werth¬ 
volle Antiscabiosa dar. praktisch verwerthbar erweisen 
sich allerdings nur Ufeum Amdlii und Oleum (’arvi. Auf 
gleicher Stufe mit diesen stünden auch <Iio Ben/ol- 
derivate uml Toluolderivate f( 'arbolsiiure, UTcolin . Lysol. 
Naphthalin. Saliey Isäure.) in wässeriger, öliger Lösung 
oder Salbmiform. Line LebertTagung der Milben auf 
«len Menschen konnte Yerf. ni«»lit naehweisen. Vielfache 
Lebertragungsversuehe mit Deinodiees hominis auf Pferd. 
Wiederkäuer. Hund. Katze. Kaninchen ljatt«» nach keiner 
Richtung positive» Krfolge g«»z«»igt. Yerf. warnt schliess¬ 
lich vor foivirter Hinwirkung von Thempräjiara ton. 
Sublimat oder sonstig«»!!, stark r«»iz«»nden Antiparasitiea. 
die eine Verschleppung auf bislang gesunde Partum 
nach sieh ziehen könnte. S«»in Beobachtungsmaterial 


von über 40 geheilten Fällen widerlegt die Annahme 
v<m der rnhcilbarkeit des Demodexaussehlages. 

HHeuberger u. Sehattke. 

Lemke (14) kann sich auf (irund seiner zahl¬ 
reichen Fälle nicht der Ansicht der Autoren an- 
sehlicssen. dass der tiefe Sitz der Milben «lie Ur¬ 
sa ein* der Unheil bafk ei t sei. Nach der Ansicht 
des Yerf.'s f«»hlt bei den Acarusmilben «lie Hingangs- 
pfort«» für das antiparasitäre Mittel. Dasselbe kann 
ihnen nur «lureh ihren starkmi (’hitinpanzer hcigehraclit 
werden, ein Problem, das noch ni«»ht gleich gelöst 
werden winl. Hllenberger u. S«»hattke. 

Schnitzle (20) berichtet über einen Fall von 
Acarusräude beim Pferde, als Ausschlag über «len 
ganzen Körper in Form von haarlosen Stellen von 
Hrbsen- bi> Zw«’imarkstiiekgrösse von unregelmässiger 
Form und uus«diarfer Begrenzung. Juekg«»fiilil fehlte. 

Bchamlluug: Aufträgen von Sclimiers«»ifc. griiml- 
liclies Abwaschen «lerselb«»n nach 1 — 2stiin«liger Hin- 
wirkung: an den nächsten 2 'Pagen Morgens und Aben<Is 
wunle j«‘ ein Korperviertel mit 400 g 7 pro«». Larbol- 
glycerin 1 ii<• htig eingeluirstet und nach 24 Stunden «las 
ganze 'Pliier mit Seifenwasser oder Kl«»ienabko«»hung ab- 
gcwaschcn. 2 'Page spät«»r wurde das Verfahren (mit 
Ausnahm«» «i«*s Auftragens der Sehmiers«*if«») wiederholt. 
Keine ll<*iIung sondern Ausbr«»itung des Anschlages. 
Bei Anwendung «los von (im«»iner empfohlenen Mittels 
(Ul. Carvi. Spirit. ana 10.0. 01. Pieini läO.O) Heilung 
in ca. 1 2 Jahre. Jolme. 

ßehandlllllg. In ein«»r Arbeit über die Räude- 
behaiidlung bei «len verschiedenen T liieren 
schlägt Butcher |4) vor. «li«» Leb«»nsgeschiehte «ler die 
Rnu«!«» verursachemhm Milben richtig zu würdigen und 
danach «lie Behandlung einzuriehten. Weiterhin sind 
hygienische Verhältnisse zu berücksichtigen und alle 
«ler Ansteckung verdäehtigen Thiere mit zu behan«l«»ln. 

II. Zietzschmann. 

Arns«lorff (2) heilte nach seiner Angabe einen 
schweren Fall von Acarusräude bei einer trä«htigen 
Pchpintseh«*rhün«lin mit ..ti«»o Dötzer's Parasiten- 
er«'me“. Auf «len trächtigen Zustand des Thi«»res war 
die Boli;in«11ung ohm» jeden Hinfluss. Lötsch. 

Stoieeseu (22) behau «leite in einem Pegi- 
ment «lie an Sa rcop t«»s k rät ze erkrankten 
Pf«»rde mit arsenikhalligen Waschungen, mit der llel- 
merieh'schen Salbe und einer Mixtur, besteheml aus 
Benzin, Prlroleum ana 300 g, Ul. ea«lini, Steinkohlen- 
tlieer ana 100 g. Die Mixtur gab die besten Resultate: 
sie heilte die Kriilze innethalb 4 — (> Tagen. Weniger 
günstig waren die HrgebnisM» der Lreolinsalb«». 

R legier. 

Häuft (11) l«»gt b«»i der Behandlung der 
Srhafrämle den Hauptwerth auf eine gründlich«», vor¬ 
bereitende Schmiereur und glaubt so, im 1 nieresse der 
Vermeidung von Y<*rlusten, mit milderen Ba«leflüssig- 
k«»iten aiiskommen zu können. Röder. 

Miller (lö) gibt auf (irund seiner Erfahrungen 
bei «ler Behandlung der Sehafräutle dem 2 1 L . proe. 
Creolin- und dem 2 proe. Lysolbad den Vorzug vor 
anderen. Beim Lysolbad. «las bei richtiger Anwendung 
absolut sich«»r wirke. g<»nügc eine Badc<!au«»r von 
1 1 j Minut«»n, selbst für Schafe in der Woll<». für Läm¬ 
mer von 1 Minute: für noch nicht (1 Wochen alte 
Lämmer s«»i das Bad zu gefährlich. Dem ZümleFschen, 
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dem Gerlach'sehen und dem Walz’schen Bade dagegen 
spricht. M. die Sicherheit des Erfolges ab. Köder. 

11. Rothlauf, Scliweinescuchc, Schweinepest. 

a) Rothlauf. 

*1) Banghaf, Einwirkung normaler Thiersera auf 
Rothlauf baeil len. Deutsche thierii rztl. Woehensehr. 
No. 8!E S. 5S4. — *2) Bassenge, JE, Ueber Ver¬ 
suche zur Imnmnisirung gegen Schweinerothlauf. Zeit¬ 
schrift f. expur. l’ath. u. Tlicr. Bd. VT. — 8 ) Echsen - 
m ei er, A., Die Impfungen gegen den Rothlauf der 
Schweine in Baden 11)07. Mitth. d. Vereins badischer 
Thierärzte Bd. IX. II. 1. S. 7. (Vergl. Original.) 

— 4) Derselbe, Die Impfungen gegen den Rothlauf 
der Schweine in Baden 11)08. Ebendas. Bd. IX. H. 12. 
S. 1D4. (Vergl. Original.) — *5) ten II.ave, Heilung 
einer Rothlaufbacilleninfeclion beim Menschen durch 
Rothlaufserum.Tijdsskrift v.Veeartsenijkunde. Bd. XXXVI. 
H. 18. S. 828. — fl).Toest, E.. Schweinerothlaiifscrum. 
Handh. d. Technik u. Methodik d. Immunitätsforsch. 
Bd. II. S. 510. ■- *7) Rickmann, Die Bekämpfung 
des Rothlaufs der Schweine. Berl. thierärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. XXV. S. 048. — *8) Derselbe, Zur 
Frage der Identität der Erreger des Schweinerothlaufs, 
des Erysipeloids und der Miiuseseptikämie. Zeitsehr. f. 
Hyg. u. Infeetionskrankh. Bd. LXIV. II. 8. S. 8(12. 

— 11) Römer, Fine Uebertragung von Rothlauf der 

Schweine auf den Menschen. Referat aus Mitth. d. 
Vereins bad. Thierärzte. 1008. No. 8 in Münch, thier¬ 
ärztl. Wochensehr. Bd. EIII. S. 12. — *10) Bosen - 
hach. .E. Experimentelle, morphologische und klinische 
Studie über die krankheitserregenden Mikroorganismen 
des Sehwcinerothlaufs, des Erysipeloids und der Mäuse¬ 
sepsis. Zeit sehr. f. Hyg. u. Infeetionskrankh. Bd. EXIIE 
II. 2. — 11) Schreiber. Ueber Bothlaufimpfungen, 

ihre Erfolge und Misserfolge. Berl. thierärztl. Wochen¬ 
schrift. Bil. XXV. S. 0(18. (Vergl. Original.) — *12) 
Stic k dorn. W., Beitrag zur Biologie des Rothlauf- 
bacillus. Centralbl. f. Bakt. Bd. l/ H. 1. S. 5. — 
*18) van der Veen, K.. Beiträge zur Frage der Virus¬ 
träger im Besonderen bei Schweinerothlauf. Dissert. 
Bern. lief. Tijdsskrift v. Vccartsenijk. Bd. XXXVE 
II. 0. S. 014. — 14) Zipp, J. IE, Infection eines 
Menschen durch Rothlaufhaeillen und Heilung durch 
Rothlaufserum. Tijdsskrift voor Vecartsenij künde. 
Bd. XXXVE S. OS 00. Bef. Zeitschr. f. Fleisch- u. 
Milehhyg. Bd. XIX. S. 254. — 15) Mangelhafter 

Kothlauf-Impfsehutz bei Anwendung von Serum und 
(’ultur. Voröffentl. a. d. .lahrcs-Vcterinär-Beriehtcn d. 
beamt. Thierärzte Freussens f. das .lahr 1007. I. Th. 
S. 107. Berlin. — 10) Uebertragung des Rothlaufs auf 
Menschen. Ebendas. S. 111. Berlin. (14 Fälle.) — 
17) Entschädigungsbedingungen der Rothlauf-Impfanstalt 
Frenzlau. Deutsche thierärztl. Woehenschr. No. 18. 
S. 180. (S. Original.) 

Umfang und Verbreitung. Statistisches s. S. 20. 

Bakteriologie. Stick dorn (12) liefert neue Bei¬ 
träge zur Biologie des Ro th lauf bnei 11 us, indem er 
Untersuchungen über Veränderungen der Virulenz und 
der Stammeseigenthiimliehkeiten, bezw. über Entstehung 
von Stamniesuntersehieden des Rothlauf baeillus ge¬ 
macht hat. 

Die Versuche ergaben, dass die Virulenz des Roth¬ 
lauf baeil Ins durch lange Nährbödenpassage (Bouillon 
und Agar) allmählich herabgesetzt wird. Die Virulenz¬ 
abnahme erfolgt nicht gleichmäßig. Sie nimmt mit der 
Ziiehtungsdaucr zu und kann schliesslich zum voll¬ 
ständigen Verlust der Virulenz für Mäuse führen. 

Nach Fassage durch weissc Mäuse bleibt die Viru¬ 
lenz für weisse Mäuse erhalten, für graue wird sie um 
ein (ieringes herabgesetzt. 


Durch Taubenpassage wird die Virulenz des Rolli 
laufbacillus für diese Thicrart beibehalten, für graue 
Mäuse aber erhöht. 

Gegen Rothlauf passiv immunisirtc weissc Mäuse, 
die einer einfachen Rothlaufinfeetion widerstehen, sterben 
bei gleichzeitiger Injcction einer für sieh allein nicht 
tödtlichen Dosis von Culturcn des Bactcrium coli 
c o m in u n e des »Schweines. 

Die durch längere Nährböden-, Mäuse- und Tauben¬ 
passagen erhaltenen Bothlaufstämmc unterscheiden sieh 
auffallend durch ihr Waehsthum im Gelatinestich. 

Stammesuntersehiede des Roth laufbacillus lassen 
sieh durch künstliche Fassagebehandlung nicht erzeugen. 
Die mit den Fassagcstämmcn hergcstellten Sera schützen 
gegen ihre Uullureii wechselseitig. v. Ratz. 

Rosenhach (10) hat in der Göttinger chirur¬ 
gischen Foliklinik mehrere Fälle von Hautentzündungen 
an den Händen beobachtet, die von den gewöhnlichen 
Panaritien verschieden sind, mit dem Sehweinerothlauf 
Aehnlichkeit haben und von ihm Erysipeloid genannt 
w'orden sind. 

Um zu ermitteln, ob das Erysipel uidmikrobion 
mit dem des Sch wo i n e ro th 1 a u fs identisch sei, 
hat R. experimentelle, morphologische und klinische 
Studien angestellt. Mäuse, die durch 0,01 ccm Erysi- 
peloid-BouilloncuItur sicher getödtet werden, sind gegen 
das Doppelte dieser tödtlichen Dosis geschützt durch 
0.1 ccm des Höchster Sehweinerothlaufserums (Süsserin). 
Dem Sehweinerothlaufserum gegenüber zeigt die Ery- 
sipeloideultur dasselbe Verhalten wie die Schweineroth- 
laufbaeillen. nämlich quantitativ gleichen Schutz durch 
Susserin und denselben Agglutinationstiter von Susserin 
gegen die Erysipeloideultur wie gegenüber den Botli- 
laufculturcn. Durch Einspritzung von Erysipeloideultur 
gelingt es, Schweine rothlaufkrnnk zu machen: sind sie 
jedoch vorher mit Susserin immunisirt. so bleiben sie 
gesund. Trotzdem ist die Identit;it von ,Schweineroth- 
lauf und Erysipeloiderreger nicht absolut bewiesen, weil 
nach anderweitigen Erfahrungen Toxine mit ähnlichen 
krankheitserregenden Eigenschaften, aber von sehr ver¬ 
schiedenem Ursprünge, Schutzkörper entstehen lassen, 
welche nicht nur gegen das je erzeugende Toxin, 
sondern auch gegen ähnliche Toxine ganz anderen 
Ursprungs einen Schutz verleihen. 

Ein drittes Mikrobion mit denselben Eigenschaften 
w T ic die Erregern von Sehweinerothlauf und Erysipeloid 
ist der Bacillus muriseptieus. Er ist mit den erwähnten 
Erreger entweder identisch oder nahe verwandt. Durch 
die Immunitätion mit Höchster Serum wird Mäusen 
gegen die Infection sowohl mit Mäusesepsis, als auch 
mit Erysipeloid und Rothlauf ein hoher Schutz verliehen. 

Die morphologischen Untersuchungen ergaben, dass 
schwache und kräftige Einsaat wohl die äussere Form 
der Culturcn beeinflussen können, aber nicht die wesent¬ 
lichen und praktischen Unterschiede der drei Mikroben. 
In beiden Fällen ist die Rothlaufeultur die kleinste und 
zarteste, sie hat den kleinsten Zerstreuungsbezirk und 
i‘in Zerstrcuungsliof fehlt ganz. Bei Mäusesepsis ist die 
Cultur die grösste, sie hat einen sehr grossen Zer¬ 
streuungsbezirk und Zerstreuungshof. Erysipeloid steht, 
in der Mitte. Das Waehsthum und Zerstrenungs- 
vermögen ist also hei Sehweinerothlauf am geringsten, 
bei Erysipeloid mittelgross und bei Mäusesepsis am 
grössten. Ausserdem bieten schon makroskopisch die 
Culturcn in Bezug auf Grösse, zierliche oder gröbere 
Besehatlenheit der seitlichen Triebe wesentliche Unter¬ 
schiede dar. 

Bei der mikroskopischen Betrachtung der Culturcn 
zeigt. Sehweinerothlauf dünne, zarte und sehr schlanke 
Stäbchen. Erysipeloid hat wesentlich dickere, oft auch 
ungleich dicke, auch gebogene »Stäbchen. Mäusesepsis 
hat auch Stäbchen, doch in sehr viel grösseren Di¬ 
mensionen. 
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Die klinischen Erscheinungen des Erysipeloids be¬ 
stehen in entzündlicher Schwellung, welche Sjianmni^s- 
rrefühl und damit eine Bewegungshinderung der Finger, 
Hitzegefiihl und Brennen in der Haut erzeugt, (ianz 
eharakteristisch ist ein quälendes ducken im Bereich 
der erkrankten Partie. Die Roihlaufinfertioncn bei 
Menschen verlaufen mit viel intensiveren Erscheinungen. 
Es treten starke Schwellung und hlaurothe Färbung 
der infieirten Th ei I o und lieft ige Schmerzen auf. die 
znr Gebrauchsunfähigkeit der betroffenen Glieder führen. 

Was nun die Identität der Krankheitserreger von 
SHiweinerul hlauf, Erysipeloid und Mäusesepsis betrifft, 
so vertritt R. die Ansicht, dass die Morphologie so con- 
stante und charakteristische Verschiedenheiten der drei 
Mikroben dargethan hat. und dass die klinischen 
Symptome ebenfalls solche Unterschiede zeigen, dass 
man die Identität nicht aufrecht erhalten kann, sondern 
die Krankheitserreger als verschiedene Mikroorganismen 
anselien muss, die als nahe Verwandte Rassen einer l>e- 
sonderen (iruppe angeboren. Schütz. 

Riekmann (8) tritt der Ansicht Roscnbach's 
(Zeitschr. f. Hyg, u. Infeetionskrankli. 11)01). Bd. LXIII. 
S. 343) entgegen, der der Ansicht ist, dass die Er¬ 
reger des Sch wcincroth laufs, des Erysipeloids 
u n d d e r M ä u sc se p t i k ä m i e zwar einer Bak terien- 
gruppe angehören, sich aber doch durch eonstante mor¬ 
phologische Verschiedenheiten und durch die eonstante 
Verschiedenheit der klinischen Symptome trennen lassen, 
so dass die Identität der 3 Mikroben nicht aufrecht er¬ 
halten werden könne. 

R. weist darauf hin, dass das Rothlaufserum alle 
3 Bakterien agglutinirt und gegen sic immunisirt;, dass 
bei seinen Thierversuchen sich alle 3 fast stets gleich 
verhielten und dass die angeblichen morphologischen 
Verschiedenheiten absolut nieh eonstant seien. Mit 
R o se n b a c h fordert li i c k m a n n noch weitere Versuche 
mit einer grösseren Anzahl von Reineulturen der Er¬ 
reger des Erysipeloids und der Mäuseseptikämie. 

Schlitz. 

Van der Veen (Et) berichtet über Virusträger 
bei Sehwcincrothlauf und kommt zu folgenden 
Schlüssen: Der Bae. rhusiopathiae suis kommt in 
Holland nicht; allgemein beim Schweine vor. — Virus¬ 
träger werden nicht so oft angetroffen, als die Pi ti¬ 
schen Untersuchungen vermuthen Hessen. — Die 
Uorenz'sehc Impfung soll nur von Sachverständigen 
ausgeführt werden, und ist richtig ausgeführt, ohne Ge¬ 
fahr für die Umgehung. Vryburg. 

Impfung. Banghaf (1) hat die Einwirkung 
n o rm al e r Thierse r a a u f R o t h I a u fb ac i 11 c n unter¬ 
sucht und die normalen Sera von Schwein, Pferd, Rind, 
Schaf und Ziege auf das Vorhandensein von Baklcrio- 
lysineii, Opsoninen und Agglutinincn gegenüber Roth- 
laufbacilleii geprüft und ist zu folgendem Ergebnisse 
gekommen: 

«1. Die normalen Sera von Schwein. Pferd, Rind, 
Schaf und Ziege üben auf die Rothlaufbacillen keine 
bnkterieide Wirkung aus. — 2. Durch die Einwirkung 
des normalen frischen Schweineserums erfahren die 
Rothlaufbacillen eine geringgradige und erst im Ver¬ 
laufe mehrerer Tage sich allmählich vollziehende Vi- 
rulenzabsehwächung, ohne dass das Wnehslhum und die 
Keimfähigkeit derselben beeinträchtigt wäre. — 3. Sämmt- 
liche untersuchten Thiersera üben aut'die Rothlaufbacillen 
einen die Phagoeytose beschleunigenden Einfluss aus: 
der Gehalt an Opsoninen ist jedoch bei jedem der be¬ 
treffenden Sera im Verhältnis^ zu dem des Rothlauf- 
immunsurums als gering zu bezeichnen. — 4. Der 


Gehalt an Agglutinincn gegenüber den Rothlaufbacillen 
ist bei den normalen Seris von Schwein, Pferd, Rind, 
Schaf und Ziege gering und bei jeder Thicrspecies in¬ 
dividuellen Schwankungen unterworfen.“ .lohne. 

Rick mann (7) zieht aus seinen Ausführungen 
über die Be k äm p f u ng des Rotlila u fes der Sch wei ne 
folgende Schlussfolgerungen: Die Erwartung, dass mit 
Hülfe der Simultanimpfungen allein eine Verminderung 
des Rothlaufs der Schweine erzielt werden könne, ist 
nicht in Erfüllung gegangen. Sämintliehc Impfstoffe 
gegen den Roth lauf der Sehweine müssen der staatlichen 
Vontrole unterstellt werden. Die Schweinebesitzer finden 
in den Sehweineversieherungsgesellsehaftcn genügenden 
Schutz ihrer Bestände. Lötseh. 

Basken ge [2) versucht die Entdeckung der 
Brieger - Ma versehen Seliiilteiloxine für Typhus und 
Cholera auch zur Gewinnung von Schutz- und 
I m pfstoffen gegen Sehwcincrothlauf zu ver¬ 
wert hen. 

Obwohl die Lorenl/.'sehe Impfmethode ein für die 
Praxis hinreiidicndcs Schutzverfahren darstellt, so scheint 
ihm (‘in anderes, durch welches die Verwendung von 
lebenden Erregern und die jährliche Wiederholung über¬ 
flüssig würde, erstrehensvverth. Da die Rothlaufhaeillen 
auf Agar nur in ganz feinen, t haut rupfen ahn liehen Colo- 
nie» wachsen, deren Abschwemmung keine genügende 
Ausbeute durch Schiittebnethode gewährt, versucht B. 
die Bacillen in Bouillon zu züchten, und durch Agglu¬ 
tination und Centrifugiren aus dem flüssigen Nähr¬ 
medium zu gewinnen. Durch verschiedenfache, im 
Original näher beschriebene Behandlung. Ausschütteln 
in Aqua dest.ill., Petroläther und 10 proe. Glycerin- 
lüsung gelang es nicht, einen Impfstoff zu gewinnen. 
Da in den verwendeten 48ständigen Culturen vielleicht 
nicht so viel Bacillen gewachsen waren, um genügende 
Tuxinmcngen zu bilden, nahm B. zuletzt ä Wochen 
bebrütete Bouilhmeulturen, isolirte in oben genannter 
Weise die Bacillen, liess sie 24 Stunden lang in Aqua 
dest. im Sehiitttdapparat, und entfernte die Bacillen 
aus der Aufschwemmung durch Pukallfilter. oder tödtete 
sin durch Erhitzen auf 77 0 im Thermostaten oder auf 
(">0° im Wasserbade. Subcutanc Einspritzung von 
Ü,!t—1,0 ccm dieser Flüssigkeiten schlitzte Mäuse 
sicher gegen nachfolgende Einspritzung von Rothlauf- 
cultur, während Uontrolthiere innerhalb 2—3 Tagen 
verendeten. Die Gewinnung des Impfstoffes ist noch 
zu umständlich und theuer, so dass diese Methode für 
die praktische Immunisirung der Schweine jetzt noch 
nicht in Betracht kommen kann. B. hofft aber, dass 
sich auf diesem Wegs* die Herstellung eines brauch¬ 
baren Impfstoffes ohne Nachbehandlung mit Erregern 
finden lassen wird. Schütz. 

ten H ave (ä) inficirte sieh mit Rot hl au f- 
b ac i 11 en e u 11u ren. Der betreffende Finger war zwei 
Tage nach der Infeelion schmerzhaft und geschwollen. 
Nach subeutaner Inject ion von f> eem Serum gingen 
diese Symptome innerhalb 12 Stunden beinahe ganz 
zurück, traten aber allmählich wieder auf. und eine 
Woehe nach der Seruminjection waren Schwellung und 
Schmerz stärker als zuvor. Nach einer neuen Ein¬ 
spritzung von 10 eem Serum waren auch wieder inner¬ 
halb 12 Stunden die Krankheitssyrnptomc beinahe ver¬ 
schwunden. Es trat leichtes Fieber auf und An¬ 
schwellung am Arme, wo das Serum cingespritzt war. 
Nach drei Tagen aller vollständige Heilung. 

Vryburg. 

b) Scb wei ne seuehe und Schweinepest. 

*1) Albcrti, Eine exanthcmatische Form der 
Sepiieaemia haemorrhngiea beim Schweine. La elin. 
vct. Scz. prat. settiin. p. <»00. — *2) Andrejew, J., 
Experimentelle Untersuchungen über die Wirkung des 
Suptols. Areh. f. Veter.-Wiss. II. 2. S. 172. St. Peters- 
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bürg. (Kuss.) — *3) Borbas, J., Ueber die Seliutz- 
impfumr treuen Schweinepest, AUaiorvosi Lapok. p. 025. 

— *4) Me Bryde, Filtrationsversuehe mit dem Bacillus 

eholerae suis (Schweinepest bacillus). U. S. dep. agr. 
bur. anim. ind. Bul. 113. — *5) Brinkmann, 1., 

Hcillymphe bei Srhwcineseiiehc. Kerl, thierärztl. 
Woehenschr. Bd. XXV. »S. 328. — *0) Connawav, 
Die Immunisirung der Schweine gegen Schweinepest. 
.Missour. Sla. Lire. 25). lief, in Exp. siat. ree. Vol. XX. 
p. 583. — *7) Dorsel, Neuere Untersuchungen des 

Bureau of animal industrv über die Versuche und 
Bekämpfung der Schweinepest, Yearbook of tho departm. 
of agrieult. 15)08. p. 321. — *8) Derselbe, Die 

Schweinepest. U. S. dep. agric. farm. bull. 375). — 
0) Derselbe, Anwendung von Serum immuner 
Schweine zur Bekämpfung der Schweinepest. The vet. 
journ. Vol. UXV. p. 555). — 10) van Es, Schweinc- 
pest oder Schweinefieber und ihre Bekämpfung. 11>i»1. 
Vol. LXV. p. 120. — *11) Gell mann, K., Impf¬ 

versuche mit Suptol-Burow. Allatorvosi Lapok. p. 74. 

— *12) G lasser, K., Zum heutigen Stande der Schweine* 
pestfrage und zu den weiteren Untersuchungen von 
Uhlenhuth. Hiibcner, Xylander und Bohtz über das 
Wesen und die Bekämpfung der Schweinepest und 
über die Bakteriologie der llogcholera (Paralyphus B) 
-Gruppe. Deutsche thierärztl. Wochensohr. No. 35. 

- 13) Derselbe, Bemerkungen zu dem Artikel über 
Schweinepest von Prof. Uhlenhuth, Stabsarzt Dr. llaendel 
und Thierarzt Dr. Schern. Berl. thierärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. XXV'. S. (5(54. — 14) Hiibcner, E.. 

Zur Geschichte der Immunisirungen gegen Schweine¬ 
pest. Ebendas. Bd. XXV. S. 307. (Vergl. Original.) 

— *15) llutyra. E. und d. Wetzl. Schutzimpfung 

gegen Schweinepest. Zeit sehr. f. Infectionskrankh. u.s. w. 
d. Hausthiere. Bd. VI. S. 1. Siehe auch Berl. lliicr- 
ärztliehc Woehenschr. S. 8r>3. — *10) Jakob, Die 

Vorbeugung der Schweinepest. Tennessee sla, bul. 85. 
Kcf. in Exp. stat. rec. Vol. XXf. p. 182. — *17) 
King, Untersuchungen über die Schweinepest und die 
Vorbeuge gegen die Krankheit. Kansas sta. bul. 157. 
Kcf. in Exp.' stat. rcc. Vol. XX. p. 881. — *18) 
Koops. W.. Ueber die Möglichkeit, das Pferd zur 
Lieferung eines Immunserums gegen die Schweine¬ 
pest. heranzuziehen. Inaugural-Dissertation. Bern. — 
*15)) Melvin, Vorschläge zu einer geregelten Bekämp¬ 
fung der Schweinepest. Wall. Farmer 34. Ref. in Exp. 
stat. rec. Vol XX. p. 1083. — *20) Derselbe, 
Bekämpfung der Schweinepest (Hog-cholera, Swinc-fever) 
durch Serum-Immunisation. The journ. of compar. 
pathol. and therap. Vol. XXII. p. 20. — 21) Martin, 
Günstige Erfolge mit Suptol-Burow. Berl. thierärztl. 
Woehenschr. Bd. XXVI S. 172. — *22) McNeil und 
Stange, Untersuchungen der thierärztlichen Abtheilung 
in Jowa über die Schweinepest, Jow. sta. col. agr. 
Sept, 1007—08. Kef. in Exp. stat. rec. Vol. XXL 
p. 38(1 — 23) Ost er tag. R,, Zur Geschichte der Im¬ 
munisirungen gegen Schweinepest. Berliner thierärztl. 
Woehenschr. Bd. XXV. S. 470. — 24) Piorkowski, 
Ueber Sehwcincseuchc. Ebendas. Bd. XXVI S. 522. 

— 25) Priewc, Schweinescuchc und Supiol. Ebendas. 
Bd. XXV. S. 204. — *2(5) Racbiger, Impfstoffe 
gegen Schweineseuche und Schweinepest nach Dr. Krafft- 
München. Ebendaselbst, Bd. XXV. S. 711. — *27) 
Reynolds, Ueber Schweinepest und Schweinepest¬ 
impfung. Minnesot, sta. bull. 113. Ref. in Exp. stat. 
rec. Vol. XXI. p. 82. — 28) Derselbe, Methoden 
zur Bekämpfung der Schweinepest. Northwest agr. 24. 
lief, in Exp. stat, ree. Vol. XXI. p. 83. — 20) 
Riethus, IE. Resultate der Impfungen gegen Schweine¬ 
seuche mit Suptol-Burow. Berl. thierärztl. Woehenschr. 
Bd. XXV. S. 172. — *30) Spitzer, H., Ueber Suptol- 
und Pestserumwirkung bei Schweinescuchc und Schweine¬ 
pest. Ebendas. Bd. XXV. S. 767. — *31) Stadie, 
A., Versuche zur Bekämpfung der Sehweinepest mit 
Hülfe specifischen Serums. Ebendas. Bd. XXV. S. 113, 


— *32) Stange, Die Serumeinspritzung als Vorbeuge- 
mittel bei der Schweinepest. Amerie. vet. rcv. Vol. 
XXXV. p. (588. — *33) Stedefeder. Immunisirungs- 
versuche gegen die haeilläre Form der Schweinepest. 
Ein Beitrag zur Frage über das Wesen der Schweine¬ 
pest, Dtsch. thierärztl. Woehenschr. No. 37. S. 546. — 
*34) Stock. Neues über das Schweinepestserum ..Neu“. 
Ebendas. No. 47. S. 700. — *35) Stute, Beiträge 
zur Kenntniss der ovoiden Sputumbakterien desSchweines. 
Arch. f. wiss. u. prakl, Thicrheilk. Bd. XXXV. S. 338. 

— *36) Szöllös, A., Versuche mit Suptol-Burow. 
Allatorvosi Lapok. p. 361. — *37) Szur.in, S., Schutz¬ 
impfung gegen Schweinepest, Ebendas. p. 338. — 
*38) Titzc, Beitrag zur Immunisirung gegen Gefliigel- 
eholera, Schweineseuche und Schweinepest mit r Agres- 
sinen“ nach Ball und mit Baktcrienextracten nach 
Conradi und Bergen. Deutsche thierärztl. Woehenschr. 
No. 3. S. 38. — 30) Tätray, .L, Leber die Bekämp¬ 
fung der Seliweineseuchc. Allatorvosi Lapok. p. 245. 

— *40) Uhlenhuth, II üben er, Xyl and er, Bohtz. 
Weitere Untersuchungen iiher das Wesen und die Be¬ 
kämpfung der Schweinegest mit besonderer Berücksichti¬ 
gung der Bakteriologie der Jlog-t’holera- (Paratyphus B-) 
Gruppe sowie ihres Vorkommens in der Aussenwelt, 
Arbeiten aus dem kaiserl. Gesimdheitsamte. Bd. XXX. 
S. 217. — 41) Uhlenhuth, Brendel und Schern, 
Ueber Schweinepest, Berliner thierärztl. Woehenschr. 
Bd. XXV. S. 510. — 42) Wassermann, A.. Er¬ 
widerung an Herrn Dr. Burow. Ebendas. Bd. XXV. 
S. 137. — 43) Winter, F., Ueber die Sehweinescuehe 
(swine-plaque). Maanedsskrift l'or Dyrlacger. Bd. XXL 
S. 182. — *44) Wyssmann, E., Ueber Impfcrgnbniss0 
mit Suptol-Burow. Schweiz. Areli. Bd. II. II. 3. 
S. 188—103. — 45) Zeli, Ueber die Wirkungsweise 
des Milzbrand-, Hiihnereholera- und Schwcineseuchen- 
serums. Inaug.-Diss. Deutsche thierärztl. Woehenschr. 
No. 41. S. 613. (Referat siche unter Milzbrand). — 
46) Die Sehwcincseuchc im Jahre 1007. Berl. thier- 
ärztliche Woehenschr. 1008. S. 132. — 47) Die 
Sehwcincseuchc im .lahrc 1008. Ebendas. Bd. XXV. 
S. 184. — 48) Schweineseuche. Obergutachten der 
technischen Deputation für das Veterinärwesen über 
das Inrubationsstadium. Veröffontl. aus den Jalires- 
Vetcrinärberichten der beamt, Tbierärztc Prcussens für 
das Jahr 1006. II. Theil. S. 114. Berlin. — *40) 
Ueber Schweinepestserum. Michigan stat. circ, 6. Bef. 
in Exp. stat, rcc. Vol. XXL p. 700. — 50) Prüfungen 
von Bruschcttini’s Schweinepestscrum und Bruschettini's 
Schweinepest- und -seueheserum. U. S. dep. agr. offie. 
of the seereif circ. 27. (Ergaben, dass die Sera keinen 
Schlitz verleihen.) — *51) Zur Bekämpfung der Schweine¬ 
seuche. Bericht über das Veterinärwesen im Königreich 
Württemberg für das Jahr 1008. Stuttgart DUO. 
S. 186. — 52) Impfungen gegen Sehweinescuehe und 
Schweinepest. Vcröffentl. aus den Jahres-Veterinär- 
Berichten der beamteten Thierärzte Prcussens für das 
Jahr 1007. I. Theil. S. 121. Berlin. (Im allgemeinen 
lauten die Berichte wenig günstig.) — 53) Impfungen 
gegen Sehweinescuehe und Schweinepest, Vcröffentl. 
a. d. Jahres-Veterinär-Berichten der beamteten Thier¬ 
ärzte Prcussens für das Jahr 1008. I. Theil. S. 114. 
Berlin. (Uebcrsieht über die Erfolge mit verschiedenen 
Impfstoffen.) 

Umfang und Verbreitung. Statistisches s. S. 30. 

Aetiologie nnd Pathologie. Me Bryde (4). einer 
der amerikanischen Forscher, die zuerst auf die Filtrir- 
barkeit des Virus der Schweinepest aufmerksam macht en, 
unternahm Fi 11ra t i o n s v e r s u e h e m i t deni Baci 11 us 
eholerae suis, dem Bacillus, der früher als Erreger der 
Schweinepest in Amerika angesehen wurde. Er kommt 
zu folgenden Schlussfolgerungen: 1. Der Bacillus eholerae 
suis ist nicht im Stande, die Pastcur-Uhamberland- 
filter V und B zu durehdringen. 2. Die kleinen Bn ke- 
l'cld-Laboratoriumseylinder zeigen verschiedene Pcrmca- 
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bilität. 3. (iewisse Berkefeldcy linder lassen den Hae. 
cholerae suis nicht Jassiren, wenn eine genügende 
Menge Material filtrirt ist. 4. Die in den Kulturen des 
Bae. elnd. suis auftretenden Körnchen haben für die 
Filtration keine Bedeutung. 5. Die bei den Filtrations- 
versuehen im Jahre 190') erhabenen Filtrate enthielten 
den Bac. eliolerae suis nicht. G. Die Schweinepest wird 
verursacht dureli ein uliravisildes. die (’hamherland- 
filter passirendes Virus. H. Zietzsehmann. 

Albcrti (1) sali von 10 Schweinen G an Septi- 
eae m i a haeinorr h a L r i ca erkranken und sterben, die 
eine eigenartige klinische Krkraiikimgsfnrm /einten. Sie 
bekamen stark ger»"»t liefe Ohren, frassen nielits und 
fieberten. Die Schwellung der Ohren nahmen baulich 
zu (sie waren 5 — G mal so dick als normalb und am 
8. Ta ec starben die Schweine. 

B«*i der Obduclion war die Haut des Kopfes und 
Halses diffus roth, im Bereich des Kehlgäjiges und der 
Ohren war sie Manroth-. Die Cutis war üdematüs 
durchtriinkt, die Subcutis besomiers im Keblgang und 
an den Ohren war gelbsulzig. leidit grünlich und mit 
zahlreichen Blu1punkt.cn durchsetzt. I'eber die Schnitt¬ 
fläche floss viel bernsteingelbe Flüssigkeit. Das Fett 
war ebenfalls serös durehtriinkt. Die Tonsillen lind 
Lymphdriisen sind Manroth, »geschwollen, saftig und 
s<‘hr blutreich. An den Ein.gi’Weiihm war ausser einem 
Mil/.tumor und Schwellung der Lymphdriisen keine 
Veränd«‘ni ng. 

Mikroskopisch, culturell und durch Impfung wies 
Verf. im Oedem »len Haet. seplic. liaetnorrh. nach. 

Frick. 

Da nach den Angaben vieler Autoren sieh in »lein 
Sehleimseerete der oberen Luftweg des Schweines 
Bakterien (Spulumbakterien) finden, die dem Bacillus 
suisepticus hinsichtlich ihres morphologischen und 
pathogenen Verhaltens ähnlich . wenn nicht gar 
identisch sind, «lie Franc der Identität dieser Bakterien 
mit dem Bacillus suisepticus bis heute aber noch un¬ 
entschieden ist, desgleichen auch die vergleichenden 
l’niersuchungen über die fraglichen Bakterien bis jetzt 
fehlten, so stellte Stute (3b) Untersuchungen über die 
ovoiden Spiitumbak tVrien des S«■ h wei hes an 
und kam hierbei zu feinenden Resultaten: 

1. Die im Unohensehleime gesunder Schweine vor- 
liandenen bipolaren, ovoj»len Spiitumbak torien sind für 
Mäuse. Kaninchen und Meerschweinchen pal Imgen. 
Tauben und Hühner sind wenig empfänglich für das 
(üft dieser Bakterien. 

2. Durch Kaninchenpassage g«‘lingt es nicht, die 
(lifiii:keif dieser bipolaren Bakterien so zu steinern, 
»la^s man mit ihnen Ferkel tüdtlich inficiren künnte. 

3. Im normalen Sehweineblutserurn sind Schutz¬ 
stoffe n«‘nen diese biptdaren Bakterien vorhanden, so 
dass man durch subcutane Kinverleibunn des Serums 
Kaninclu’n gegen nachfolgende Infection schützen kann. 

Illing. 

Dorsel (S) behandelt in gemiunvefständlirher 
Weise die Schweinepest nach Ursachen, Infeetions- 
m<»nlichkeit. Erscheinungen, anatomischen Merkmalen, 
differentieller Diagnose. Vorbeugung und Behandlung:. 
Verf. glaubt-, dass durch »lie staatlich c»mtrolirtc Serum¬ 
impfung gute Erfolge in der Bekämpfung der ver¬ 
heerenden SciicIh' erzielt wenlen. Di»’ Impfung darf 
nicht durch «lie bandwirth»* selbst, snmlmi muss duivh 
Thierärzte erfolgen, die mit grosser tiewi>scnliafiigkeit 
arbeiten müssen. Der Ureis einer Dosis stellt sich 


etwa auf 25 Fonts. Die Impfung soll in der Haupt¬ 
sache aU Vorbeugunusimpfung verwendet werden, in 
bereits inficirten Herden ist die Wirkung nicht ganz 
vollkommen, daher ist rechtzeitige Vornahme der 
Impfung sehr empfehlenswert!]. II. Zietzchmann. 

Dorsel (7) verölTent licht die Frgebnisse der 
neueren U n tersu eh u ngen des Bureau of A ni m a 1 
Indust ry über die Ursache un»l Bekämpfung 
der Schweinepest. Verf. streift die früheren Unter- 
smdiungen über die Schweinepest und hebt hervor, da>s 
der früher von Salomen und Smith gefundene 
llaeilhm eholerae suis (Sehweinepestbaeillus) nicht al> 
Ursache der Schweinepest angesehen werden kann. 

E> ist ein» 1 bekannte Thalsache, dass die Schweinejiest 
aussenor»leni licli contagiüs und bald alle Thiere eines Be¬ 
standes ergreift, urul »lass ferner Thiere. welche die 
Krankheit überstanden haben, gegen neue Infection 
immun geworden sind. Spritzt man nun »len Thieren 
RVineulturen »les vermeintlichen Sehweinepestbaeillus 
ein. so immunisirt man dieselben voll gegen eine In- 
h’i’tion mit »liesen Bazi Ihm. gegen echte Schweinepest- 
ausbriiehe hing»*g«m sin«l sie nicht unempfänglich. 
Durch zahlreiche Unti’rsuehungcn im genannten Bureau 
wmrde rinn gefumhm. dass als Ursache »1er Sehweine- 
jM’st ein ult rav isibles. filtrirbarcs Virus anzusehen ist. 
Auf liruml dieser Befunde wurde »laran gegangen, »lie 
ImmunisirungsYcrsindie in ainlerc Bahnen zu lenken. 
Fs wurde versmdit. das Virus im Blute erkrankter 
Thier»’ abzusehwäelnm und zwar »lureh Trocknung. Er¬ 
hitzung und durch Uhemiealien. Die hierdureli crzi«’lten 
Resultate waren je«loch unsicher, weil vielfach entweder 
die Abschwäehung zu stark «»»hm zu schwach war und 
so ein ungenügemler Schlitz oder Impfpest eintrat. 
Erst unter Zuhiilfenahme «les Blutserums erkrankter 
Thiere: gelangt»* mau zu besseren Resultaten und zwar 
waren die Erfidgc am besten, wenn Sehweineblutserurn, 
ungenügend, wenn Esel Mut s«’rum genommen wur«le. 
Zur Steigerung »ler immunisirenden Kraft wunlen den 
immunen Thieren noch versohmdeni* Mengen virulenten 
Blutes theils subeiitan, theils intravenös, theils- intra- 
peritoneal einverleibt. Die Injeetioneu sehad«‘ii «hm 
r J’liieren ni«’ht. sic verursachen höchstens einen vorüber¬ 
gehenden Appetit Verlust. Die Entnahme des Blutes 
Ix’zw. des Serums von den geimjdten Thieren erfolgt 
entweder auf einmal dureli Ansteehen der Carotis, oder 
besser durch mehrmalige Abnahme aus den an¬ 
geschnittenen tiefässen der Sehwanzgegend. was etwa je»l»: 
Woehe geschieht. Nach «ler 3. bis 4. Abnahme erfolgt 
«lie Todtung «les Thieres und die letzte Abnahme des 
Blutes aus »h’r Carotis. Das Serum wird aus dem 
Blute in der üblichen Weise gewonnen und nach einer 
vorn Verf. beschriebenen Methode testirt. Die Impfungen 
für die Praxis erfolgen nun in der Art, «lass entweder 
Serum allein o»ler S«*rum mit virulentem Blute tSirnulian- 
irnpfung,) injieirt wird. 1 >»*ide Methoden haben praktische 
Ei folge zu verzeichnen: die letztere verleiht längeren 
Schutz, sollte j«‘«loch. «la sie nicht ganz gefahrlos ist, 
nur von Thierärzten ausgeführt werden. Verf. giebt 
folgende Versiichsresultate bekannt: 1. In einem Be¬ 
stände, der zur Zeit «h’r Impfung der Infection nicht 
ausgesetzt war, erkrankten weder die geimpften noch 
«lie ungeimpften Controlthiere. Als jedoch einige 
Wochen nachher «lie Seuche cingeschleppt wurde, ver¬ 
endeten GS pCi. der nichtgeimpften Thiere, während 
von den geimjiften keines starb: 2. In Beständen, «lie 
zur Zeit der Impfung der Infection ausgesetzt waren, 
ohne dass dies erkannt wurde, verendeten von den ge¬ 
impften 4 pCt., von den nicht geimpften 89 pCt. 3. In 
Ih’ständen mit kranken Thieren verendeten 13 pCt. der 
geimpften und 75 ]>Ct. der ungeimpften. 

II. Zietzsehmann. 
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Uhlenhut h (40), Hübner, X v 1 a n d e r und 
Bohtz haben weitere Untersuchungen über 
das Wesen und die Bekämpfung der Schweine¬ 
pest mit besonderer Berücksichtigung der 
Bakteriologie der Hogcholera- (Paratyphus 
B-) Gruppe sowie ihres Vorkommens in der 
Ausscnwelt angestellt. 

Die Verff. haben bei der Portsetzung ihrer Ver¬ 
suche die Filtrirbarkeit des Ansteckungsstoffes der 
Schweinepest immer wieder darthun können und an¬ 
gesichts der nunmehr in 5 verschiedenen Ländern, 
Afrika, Ungarn, England, Deutschland, Frankreich an 
7 verschiedenen Instituten auf Grund einer grossen 
Anzahl von Versuchen erfolgten Bestätigungen der Be¬ 
funde der Amerikaner dürften die 3 negativen Versuche 
von Lourcns und die 2 negativen Versuche von 
Glasser kaum noch Beweiskraft für die Richtigkeit 
ihrer Anschauungen und die Unrichtigkeit der Be¬ 
obachtungen der anderen Forscher haben. 

Den Verff. ist nun eine Anreicherung des Virus 
im normalen Schweine- und Pfcrdescrum nicht geglückt. 
Aus den weiteren Versuchen der Verff., den Einfluss 
bestimmter Temperaturen auf das Virus der Schweine¬ 
pest kennen zu lernen, geht hervor, dass Serumfiltrate 
nach 16—24stündiger Einwirkung von 45° und 46,5° 
noch virulent bleiben. Durch Fäulniss wird das Virus 
abgetötet, nicht aber durch selbst monatelanges Auf- 
bewahren im Eisschrankc. Ferner stellten die Verff. 
fest, dass fast sämmtliche Desinfeetionsmittel dem Virus 
gegenüber in eiweisshaltigen Flüssigkeiten erheblich 
schlechter wirken als in wässerigen. Auch die Methode 
der Complementbindung lässt sich ähnlich w’ie bei 
anderen durch ultramikroskopischc Erreger hervor¬ 
gerufenen Krankheiten für die Diagnose und auch für 
evcntl. Auswertung des Schweinepest-Immunserums 
leider nicht verwenden: ebenso fielen Versuche, die 
Cuti- und Ophthalmo-Reaction diagnostisch zu ver- 
werthen, negativ aus. 

Aus den Versuchen der VerlT. geht weiterhin her¬ 
vor, dass man durch die Serumimpfung bei recht¬ 
zeitiger Anwendung einen Schutz vor der Seuche er¬ 
zielen kann; denn eine Heilwirkung hat das Serum 
leider nur in sehr beschränktem Maasse, und so wird 
der Erfolg der Impfung davon abhängen, dass man im 
Stande ist, cs frühzeitig genug an wenden zu 
können. 

Die charakteristischen Darm Veränderungen, wie man 
sie bei der Schweinepest, beobachten kann, können nach 
den Versuchen der Verff. durch verschiedene Mikro¬ 
organismen bedingt, sein, ausser dem filtrirbaren Virus 
können sie durch den Bac. Gaertncr, B. suipestifer, 
Bact. coli hervorgerufen werden. Der Bacillus suipestifer 
ist also auch nach diesen Versuchen nicht der 
specifischc Erreger der Schweinepest. 

Die wiederholt erhobenen Befunde von Paratyphus¬ 
bacillen bei Typhuskranken, Typhusreconvalcsccntcn, 
Typhusbacillenträgern, also bei Personen, die nach¬ 
weisbar niemals mit Paratyphuskranken in Berührung 
gekommen waren, der gelegentliche Nachweis dieser 
Bacillen im Eiter verschiedenartigster Abscesse, im Blut 
und den Organen anderweitig Kranker, im Blut und 
den Organen ganz gesunder Personen, der Nachweis 
dieser Bakterien im Wasser, in Nahrungsmitteln, die 
Vergiftungen hervorgerufen haben, nicht nur in Fleisch 
und Wurstwaaren, sondern auch in Fischen, Mehl¬ 
speisen, Gemüscconserven, in absolut genusstauglichen 
Wurstwaaren und im Organismus des Schweines und 
Kalbes, berechtigen zu der Annahme, dass diese 
Bakterien in der Natur weit verbreitet sind, und dass 
sie unter gewissen Bedingungen pathogene Eigenschaften 
annehmen können. Dabei soll jedoch besonders betont 
werden, dass es nicht gelingt, den Nachweis zu liefern, 
dass alle diese sich culturell und serologisch gleichenden 
Ellenberger und Schlitz, Jahresbericht. XXIX. Jalirg. 


Bacillen der Paratyphus B-Gruppe in der That identisch 
sind. Verff. sind überzeugt, dass sic in Zukunft häufiger 
als secundiire Parasiten bei den verschiedensten Krank¬ 
heiten gefunden werden. 

Schliesslich ergiebt sieh aus den von den Verff. 
angestelltcn Agglutin^tionsversuchcn für den Bacillus 
suipestifer, dass er garnicht oder doch nur in ganz 
gering verdünntem Blutserum 1 : 5 bis 1 : 20 agglutinirt 
wird, und zwar ohne Unterschied, was die Herkunft 
des Serums anlangt, von Thieren, deren Sera sieh so¬ 
wohl in Versuchen; wie auch in der Praxis als Schutz- 
sera bewährt hatten. Dagegen wurde der Bac. suipestifer, 
sowie Bac. paratyphi B, Bac. typhi muri um und Bac. 
psittakosis von den im Handel zu beziehenden gegen 
die Sc h wci ne p e s t un w ir k sam e n S e ra, die durch 
Vorbehandlung mit dem Schwcinepestbaeillus hergestellt 
sind, in weit stärkeren Verdünnungen sicher agglutinirt, 
und zwar hatten die 4 Bacillen der Gruppe des Para- 
typluis B unter sich im Gegensatz zum Bac. entcritidis 
Gaertncr bei dem gleichen Serum auch stets die gleichen 
A ggl u tin a ti on sgrenze n. 

Auch diese Resultate sprechen gegen die 
ätiologische Bedeutung des Bac. suipestifer 
fiir die Schweinepest. Lötsch. 

Glässcr (12) hat Untersuchungen angestcllt : 
A. Zur Benennung der Seuche des Schweines* 
deren Erreger in einem filtrirbaren Virus, und 
der Krankheit, deren Erreger in dem Bac. 
suipestifer gegeben ist. — B. Weitere Beob¬ 
achtungen über den Typhus und Paratyphus 
des Schweines und kommt zu folgenden Schluss¬ 
folgerungen : 

Die Ursache der Schweineseuch e ist, der Bacillus 
suipestifer und ist in ihrer chronischen Form so gut 
wie nicht contagiös. — Die Ursache der Schweine¬ 
pest ist ein filtrirbares Virus. Sie trägt alle Merkmale 
einer Seuche an sich und ist leicht von Thier zu Thier 
übertragbar. — Der Typhus der Shell weine wird 
durch den Bac. tvphi suis veranlasst: tritt spontan 
und seuchenhaft auf. Es handelt sich hierbei um locale 
Darm- und insbesondere Diekdarmentziindungen. — Der 
Paratyphus des Schweines. Ursache: Bac. para¬ 
typhi suis. — Wahrscheinlich kommt auch noch eine 
Gärtnerbaeillose in Betracht. 

C. I. Die neueren Untersuchungen zu 
Uhlenhuth, Hühner, Xylancier und Bohtz und 
Bemerkungen dazu. II. Heber das filtrirbare 
Virus. III. Immunität und Immunisirung. 
IV. Versuche in der Praxis. V. Bakterio¬ 
logische Befunde. Im Original nachzulcsen. .lohne. 

Bekämpfung. Immunisirung. Zur Bekämpfung 
der Schweineseuche (51) und um den einheimischen 
Züchtern Gelegenheit zu schaffen, im eigenen Lande 
ohne Seuchengefahr Einkäufen zu können, hat die 
Königl. württembergisehe Zentralstelle für die Land¬ 
wirt hsehaft den Schweinezuchtstat innen einen Zusatz¬ 
antrag zur Annahme empfohlen. In 11 Paragraphen 
sind zunächst allgemeine hygienische Maassnahmen, 
dann besondere Abwehrmaassregeln, besondere Unter- 
driickimgsmaassregelii und allgemeine Bestimmungen 
gegeben. Röder. 

Titze (38) liefert einen Beitrag zur Immunisirung 
gegen Geflügcleholera. Schweineseuche und Schweine¬ 
pest mit Aggressinen und Baktericnexlrnden. 

Fs ergiebt sich daraus, dass mit Autolysaton und 
Schüttclextraeten von Geflügclcholcrabaktcrien vor- 
bchandcltc Kaninchen kein gegen Gefliigeleholcra 
wirksames Schutzserum lieferten, dass hingegen im 
Serum von mit Autolysäten und Schüttclextraeten aus 
Schweinescuche- und Schweinepest bakteriell vorbehandelte 
Thieren schützende Antikörper sich nach weisen Hessen. 

Johne. 

5 
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Nach Raebiger (2fQ sind die Impfstoffe gegen 
S c h w e i n e se u c h e u n d S <• h w e i n e p e > I n a e li 
I) r. K rafft. Baktorienpräparate. die bei rechtzeil igrr 
Anwendung in der weitaus größten Zahl der Fälle 
derart scuehenkranke Sehweine zu heilen vermögen. 
Diese Impfstoffe seheinen, prophylaktisch angewandt, 
auch eine zweckentsprechend lanire Immuniliitsdauer 
hei Schweinen zu erzeugen. Lötseh. 

Brinkmann (5) hat gute Erfolge mit der von 
der Firma I,. W. Gans. Frankfurt a. M.. gelieferten 
Heil ly mp he hei Seh weine seu ehe erzielt. 

Lötseh. 

Szöllös (3b) beriehtet iiher günstige Resultate 
nach Suptoli mpfun gen. 

In einer Herde mit LS!) Sehweimm. wo im Laufe 
eines Tages lt> Stück erkrankten, betrug der Verlust 
nach der Impfung insgesammt 13pUb In einer anderen 
Herde mit 42') Ferkeln im Alter von b Monaten starben 
bis zur Impfung 10 Stück, nachher im Ganzen J) Stück. 
Der Berichterstatter zi<*1 1 1 aus seinen Befahrungen die 
Schlussfolgerung, dass das Suptol gesunde Thiere nicht 
schädigt, an acuter Septikiimie oder an Misehinfeetion 
erkrankl(‘ heilt und der Ansteckung ausgesHzte Schweine 
vor der Erkrankung schützt. Hutyra. 

Andrejew (2) berichtet über die Wirkung des 
Suptols auf Grund seiner an Meerschweinchen ge¬ 
machten experimentellen Untersuchungen Folgendes: 

1. Das Suptol ruft im Organismus der Meerschwein¬ 
chen keine Beschleunigung des lnfcclionsprocesses her¬ 
um. d. h. iibt keine aggressive Wirkung aus. 

2. Das Suptol verleiht den Meerschweinchen keine 
Immunität bei der künstlichen Jnfection derselben mit 
Se h wein esc uehebaeil len. 

3. In dem Suptol konnten keinerlei Eigenschaften 

nachgewiesen werden, welche bei der Infection des Or¬ 
ganismus mit Sehweineseuehebaktcrien eine heilende 
Wirkung gehabt hätten. ,1. Waldmann. 

Wyssmann (44) sehlicsst aus seinen bei der Im¬ 
pfung in 5 Schweinebeständen gemachten Erfahrungen 
mit Suptol Burow, dass dieses Bakterienpräparat in 
Fällen acuter und chronischer Schweineseuche vielfach 
eine überraschend schnelle und gute Heilwirkung ent¬ 
faltet. Tereg. 

Spitzer (30) hat Versuche zur Schulz- und Heil¬ 
impfung gegen Schweineseuehc mit Suptol angestellt 
und kommt zu folgendem Resultate: 

Es gelingt nicht, durch Einspritzung von Suptol 
Ferkel vor der Ansteckung mit Sehweineseuehe oder 
Schweinepest zu schützen. Auch treten diese Krank¬ 
heiten bei geimpften Thieren meist mit gleicher Heftig¬ 
keit auf, wie bei ungeimpften. Die Heilwirkung des 
Suptol ist bei acuter Sehweineseuehe nur gering zu 
bewerfhen. Versuche zur Immunisirung gegen Schweine¬ 
pest ergaben, dass das „verbesserte Serum der Land- 
wirthschafNkammer zu Halle“ ebenso wie das l’est- 
serum ..Neu“ von L. W. Gans im Frankfurt a. M. nicht 
im Stande war. die damit geimpften Tliiere vor der 
natürlichen Ansteckung durch Sehweinepestvirus zu 
schützen oder an Schweinepest erkrankte Thiere vor 
der tüdtlichen Wirkung des KrankhcitsstolTes sicher zu 
bewahren. Lötseh. 

(iellmann (11) berichtet über ungünstige Resul¬ 
tate nach I mpfu ngen mit Suptol. rn einer Herde, wo 
vorher \on 730 Schweinen bS Stück erkrankten und 
t) Stück starben an „typischer septikämischer Sehweine- 
scuche". betrug der nachherige Verlust unter 17S ge¬ 


impften Schweinen 54,5 pCt., unter b3 ungeimpften 
dagegen nur 33,3 pUt. Hutyra. 

Hutyra u. Wetzl (15) stellten, ausgehend von 
der Thatsaeho. dass die Schweinepest durch ein 
ultravisibles, filtrirbares Virus erzeugt wird, Irnmuni- 
sirungsversuehe bei dieser Krankheit an. Sie 
favM'ii «lie Frgebnisse ihrer rntersucliungen wie folgt 
Itisariiincn : 

„Die niitgctheilfen Versuche lassen, ebenso wie 
.jene von Fhlenhuth und von Dorset und ihren Mit¬ 
arbeitern* keinen Zweifel darüber bestehen, dass Blut 
be/w. Blutserum von Schweinen, deren durch das Ueber- 
stehen der natürlichen Erkrankung erworbene Immunität 
durch suheut;me Einverleibung grösserer Mengen Pest-’ 
Idut hoehgetriehen wurde, bei gesunden Schweinen eine 
p as s i ve I m m u n i t ä t zu erzeugen vermag. Die letz¬ 
tere bewährt sieh sowohl gegenüber einer gleichzeitigen 
künstlichen subeutanen, als auch, zumindest auf die 
Dauer \on einigen Wochen, gegenüber einer nachherigen 
<’ontactinfcetion. und sie wird in letzterem Fall, offenbar 
durch di(* nachhaltige Einwirkung des Festvirus in eine 
aclive um ge wandelt. Thiere nämlich, die kurz 
vor oder nach dem Ausbruch der Schweinspest mit 
Jmmunsermn behandelt, dann in der verseuchten Herde 
belassen wurden und der natürlichen Ansteckung Wider¬ 
stand geleistet haben, blieben in der späteren Zeit 
dauernd gesund und entwickelten sich in der Mast ganz 
in normaler Weise weiter. Unsere Beobachtungen iiher 
das Verhalten solcher Thiere erstrecken sich zwar 
nur auf sechs Monate, da jedoch die Impflinge zum 
grössten Thcil auch fernerhin an infieirten Orten be¬ 
lassen wurden, dabei auch Anzeichen der überstandenen 
Erkrankung (Verlust des Borstenkleides und nachherigen 
Ersatz durch frische Borsten) erkennen Hessen, ausser¬ 
dem einige auch die Einverleibung grösserer Mengen 
von Blut kranker Schweine ohne wahrnehmbare Rcaelion 
ertragen haben, erscheint die Annahme vollauf begrün¬ 
det, dass ihre Immunität sich ebenso dauernd gestalten 
wird. wie .jene von Schweinen, die ohne vorausgegangene 
Schutzimpfung eine natürliche Erkrankung bezw. eine 
hinreichend heftige natürliche Ansteckung überstanden 
haben. 

Wohl war der Impfschutz in unseren Versuchen 
kein absoluter und bewährte er sieh im Allgemeinen 
weniger gut der natürlichen Ansteckung als der künst¬ 
lichen subeutanen Infection gegenüber: denn ein nicht 
unbedeutender Theil der Impflinge fiel der Seuche trotz¬ 
dem zum Opfer. Nun waren aber die Bedingungen für 
die natürliche Ansteckung sehr günstig: denn die ziem¬ 
lich grossen Vcrsuehsherden wurden, bei Ausschluss 
jedweder hygienischer Maassregeln, für die ganzeSeuehen- 
daucr auf demselben infieirten Orte belassen, wo die 
Thiere fortwährend reichlich Gelegenheit hatten, sich 
gegenseitig anzustccken: ausserdem aber handelte es 
sieh in allen Fällen um überaus heftige Seuchenaus- 
briiehe: denn unter den Uontrolthiercn erreicht# der 
Verlust wiederholt Hü—(>('» pCt., und die Seuche cr- 
Mreckte sich ausserdem, eben wegen der grossen Zahl 
der empfänglichen Fontrolthiere. stets auf mehrere 
Wochen. Wenn nun unter solchen ungünstigen Um¬ 
ständen der Verlust unter den Impflingen der ersten 
Versuchsreihe, abgesehen vom Versuch No. 11 und von 
der nur einmal, etwa eine Woche nach dem Ausbruch 
der Seuche geimpften zweiten Gruppe im Versuch No.IV, 
50 pCt. nicht erreichte und mitunter nur etwas über 
b pUt. betrug, so bedeutet dies einen praktisch recht 
befriedigenden Erfolg. Eben durch den jedenfalls 
bedeutenden Unterschied zwischen den Verlusten in den 
geimpften und den ungeimpften Schweinegrnppen, der, 
ebenfalls mh einer einzigen Ausnahme, sich auf 30 bis 
HO p('t. belief, wird der praktische Werth der Serurn- 
immunisirung bestimmt, der um so höher veranschlagt 
wer«len darf, als durch die .Serumbehandlung in vielen 
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Fällen offenbar auch die bereits stattgefundene 
lüfeotion unwirksam gemacht wird, und als der 
Impfschutz auch bei Schweinen im Gewicht bis 39 kg 
zur Geltung gelangte. Solche Thiere repräsentiren be¬ 
reits einen so hohen Geldwerth, dass die Impfkosten, 
obwohl sie bei der Umständlichkeit der Herstellung des 
Impfstoffs gewiss nicht unbedeutend sein dürften, durch 
den erzielten materiellen Nutzen sehr stark überwogen 
werden. 

Nach unseren Erfahrungen empfiehlt es sieh, ins¬ 
besondere anlässlich von Seuehenaiiftbrüchen, möglichst 
frühzeitig sämmtlirhe Seit weine der betroffenen Herde 
mit Immunblut bezw. Immunserum zu behandeln und 
hierauf die Herde am selben Orte bis zum Aufhüren 
der Erkrankungen und Todesfälle zu belassen. Dabei 
erscheint eine alsbaldige Absonderung der offensichtlich 
erkrankten sowie womöglich die Tödtung der bereits 
schwerkranken Thiere angezeigt. Auf diese Weise 
werden nämlich allzuschwere Ansteckungen der übrigen 
Thiere hintangehalten, während durch die dabei trotz¬ 
dem statt findenden, jedoch nur leichteren Fnfectionen 
die passive Immunität der geimpften Thiere in eine 
aetive umgewandelt wird. Selbstverständlich muss die 
ganze Herde auf die ganze Dauer des Seuchenverlaufes 
unter Sperre gestellt und veterinärpolizeilich überwacht 
werden. 

Die Impfung noch gesunder Bestände erscheint nur 
bei unmittelbar drohender Ansteckungsgefahr angezeigt, 
und man muss in solchen Fällen mit der kurzen Dauer 
der lediglich passiven Immunität rechnen.“ 

Die Verfasser beschreiben weiler die Garst e 11 u n g 
des Immunscrums an Schweinen. Von Pferden liess 
sich bisher kein wirksames Imnuinscrum gewinnen. 

Endlich l hei len die Verff. noch einige anlässlich 
der Schutzimpfungsversuche gemachtc Beobachtungen 
über den Verlauf und den anatomischen Charakter der 
beobachteten Seuebenziige mit. äoest. 

Connaway (f*>) berichtet über Versuche zur Im- 
munisirung der Schweine gegen Schweinepest. 

Er fand, dass eine Simultanimpfung von 20 bis 
30 ccm Serum mit 1—2 ccm virulentem Schweinepest- 
blut eine genügende Immunität gegen die natürliche 
Ausbreitung und gegen die Verbitterung virulenter Or¬ 
gane verendeter Thiere verlieh. Serum, das von Thieren 
gewonnen wurde, die eine natürliche Infcction Über¬ 
stunden hatten, hatte nicht, die Schutzkraft wie Serum, 
das von Thieren gewonnen wurde, die durch Injection 
grosser Dosen virulenten Sohweincpestblutes livper- 
immunisirt worden waren. Bei bereits erkrankten 
Thieren bat die Serumeinspritzung allein ungenügende 
Wirkung, doch ist. sic zur Tnjection gesunder Thiere 
zwecks Vorbeugung sehr empfehlenswert!!. Bei bereits 
erkrankten Thieren muss unbedingt die Inject ion viru¬ 
lenten Blutes mit vorgenommen werden. Zur Prophy¬ 
laxe ist ausserdem ergiebige Desinfeotion erforderlich. 

II. Zietzschmann. 

Mclvin (19) veröffentlicht folgende Vorschläge 
z u c i n e r ge regelten B e k ä nt p f u n g de r S e h w e i n e- 
pest: 

Das Schutzserum soll nur von staatlichen Versuchs¬ 
stationen oder von Instituten bezogen werden, die die 
Wirksamkeit ihrer Sera prüfen lassen, ehe sie dieselben 
verschicken. Die Impfung der Thiere soll nur von 
Thierärzten vorgenommen werden. Zur Ausführung der 
Impfung und der Controle sind die Staaten in kleine 
Distriete einzutheilen. die je einem Thierarzt zu unter¬ 
stellen sind. Die Thierärzte haben stets eint' gewisse 
Menge Serum bei der Hand zu haben, um sofort die 
Impfungen vornehmen zu können. Die Schweinebesitzer 
sollen über den Werth der Impfung und der schnellen 
Vornahme derselben aufgeklärt werden. Sobald in einem 


Distriet die Schweinepest ausbricht, sollte über die er¬ 
krankten und verdächtigen Bestände die Sperre ver¬ 
hängt und die Desinfeetion angeordnet werden. Ausser¬ 
dem sollten alle nicht sichtbar kranken nnsteckungs- 
verdächtigmi Thiere mit Serum geimpft werden. Alle 
Thiere der benachbarten Wirtschaften. die der An¬ 
steckungsgefahr nicht ausgesetzt waren, sind mit Serum 
und virulentem Blute (Simultanmethodc) zu impfen. 
Alle verendeten Thiere sollen verbrannt werden. 

H. Zietzschmann. 

King (17) stellte Untersuchungen über die 
Schweinepest und die vorbeugende Behand¬ 
lung derselben an. 

Nachdem Verf. in Gemeinschaft mit McUlintock 
keine Erfolg«’ in der Absehwäeluing des virulenten 
Sdiwcinepcstbluh's durch verschiedene physikalische 
und chemische Mittel aufzuweisen hatte, versucht er es. 
das fillrirbare Virus in normalem Srhwcincblutsenim, 
das er in ('ollodiumsäckdicn in die Bauchhöhle von 
Kaninchen gebracht, hatte, künstlich zu züchten. Doch 
misslangen auch diese Züchtungsvcrsuehe. Zur Ab¬ 
schwächung des Virus impfte Verf. das Schweinepest- 
blut auf Schafe über. In gewissen Fällen trat auch 
eine Abschwächung ein, sodass er ohne Gefahr das 
Schafserum gesunden Schweinen injiciren konnte, doch 
machte die Testirung des Schafserums Schwierigkeiten. 
Bessere Erfolge sah Verf. mit Esel- und Pferdeblnt- 
serum. Spritzte er virulentes Schweinepestserum Pferden 
intravenös ein, so traten bei denselben toxische Er¬ 
scheinungen ein. Wurde nun von den geimpften Pferden 
2 Stunden nach der Injection Serum abgenommen und 
gesunden Schweinen subeutan in kleineren Dosen in- 
jicirt. so wurde eine acute Form »ler Krankheit erzeugt: 
wurde »las Serum nach 4 Stunden abgenommen und 
verimpft, so trat bei intravenöser Injection die Krank¬ 
heit auf. jedoch nicht, bei subcutaner Injection. Eine 
weiter»’ Abschwächung beobachtete' Verf. bei Serum, »las 
24 Slumlen nach »ler Impfung abgenommen wurde. 
Er empfiehlt für die Praxis di<* combiniric Impfung v»*n 
24stiimligcm Serum, »las subeutan und intravenös in- 
ji»*irt wird, und von 4 ständigem Serum, »las subeutan 
einverleibt wir»!. Das 24stümiige Serum allein verhöbt 
kein»’ genügende Schutzkraft, Virulentes Schweineserum 
in flüssiger Form wird abgeschwäclit. wenn es 9 Monate 
lang bei einer Temperatur von 10—15° U. gehalten 
siml. Das Pferdeblutserum behält seine Wirksamkeit, 
für eine Periode von f> Wochen, wenn cs hei 10 —15° (\ 
aufbewahrt wird. Die Immunität geimpfter Schweine 
»lauert 3—8 Monate an, meist ist dies lange genug, 
weil die Thiere dann mittlerweile schlachtreif sind. 

II. Zietzschmann. 

Stadie’s (31) Versuch»’ zur Bekämpfung »ler 
Schweinepest- mit Hülfe speei fischen Serums, 
«lie bezweckten, auch von anderen Thicrarl.en als von 
Schweiinm Serum zu gewinnen, haben gezeigt, dass 
Serum von Hindern bei iuhmsiver Vorhehamllung in 
grossen Dosen nur gegen leichtere Infcctioncn mit 
Schweinepest schützt. Ob cs möglich ist. bessere Resul¬ 
tate mit dem von Rindern gewonnenen Serum zu eizieh’n. 
sollen fortgesetzte Untersucbung»*n entscheiden. 

Uötseli. 

Stange (32) empfiehlt die Serumeinspritzung 
a 1 s Vo r b e u ge m i 11 e l b »• i d e r S c h w e i n e p e s t. Er 
zieht folgende Schlussfolgerung«^ aus seiner Betrachtung^ 

Immune Schweine, denen grosse Mengen virulenten 
Blutes eingespritzt werden, prodtnüren ein hochwerthiges 
Immunserum. Die Serumeinspritzung bei verdächtigen 
Thieren soll möglichst vor dem Auftreten von Krank- 
heiiserseheinungen vurgenommeu werden. Zur Unter¬ 
stützung der Serumwirkung ist die Simultanmethode 

5 * 
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empfehlenswcrth, um gleichzeitig auch eine activc 
Imitiunisinmg hrrYorzurufen. Bei bereits erkrankten 
Thieren sind sehr holte Srriimdosrn zu pcben. 

II. Zietzsehmann. 

B eynti I d s (27) berichtet über seine En tersurhumien 
iiher die Sch we inepi^f und die Schweinepest- 
impfune. Letztere wies folgende Resultate auf: 

In bereits infieirten Herden starben von 25 1 ge- 
impfteii Schweinen 44 an der Pest, von 71» nicht eo- 
impften starben (58. Von 201 nicht inlieirten ireimpfien 
Schweinen starben 2, ohne deutliche Erscheinungen der 
Pest zu zciggn: !) nielil geimpfte Schweine dieser Herden 
starben sämirilficli. Leber die Serum-1inpfdosen macht 
Verf. folgende Angaben: Für Schweine bis 20 Pfd. 10 ccm, 
bi\ 50 Pfd. 15 ccm. bis 100 Pfd. 20 ccm. bis 150 Pfd. 
25 ccm. bis 200 Pfd. .40 cem. bis 250 Pfd. 40 eein. bm 
400 Pfd. 50 ccm. Die Dosis des virulenten Blutes be¬ 
trat:! 2—2.5 ccm: für säuernde Tliiere wird nur 1 ccm 
benutzt, zusammen mit 10 ccm Serum. Yerf. l: 1 aubl 
in der Impfung eine brauchbare; Methode für die Praxis 
zu sehen. Das Serum halt sieh lange Zeit wirkungv 
fähig. Mit der Impfung virulenten Blutes ist vor der 
Hand Vorsicht geboten. Der Preis des Serums beträgt 
2 Cls. für den Cubikecntiineter, der des virulenten Blules 
1 Et. fiir den Cubikcentimeter. Die Simultanimpfuiig 
eines 1 (’entner schweren Schweines würde daher z. Zl. 
42 Cts. kosten. Dieser Preis dürfte sich mit der Zeit 
auf 25 (’ts. erniedrigen, sodass die Kosten der Impfung 
dann reichlich durch die guten Krfidu» 1 aufgewogen 
werden. H. Zietzsehmann. 

S t o e k ('*»4) berich tet X c u e s ii her d a s S e h w eine- 
pest so rum „Xcu u v Gans in Frankfurt a. M. Verf. 
hat. dasselbe sowohl zu Immunisirungs- als zu lleil- 
zweeken mit gutem Erfolge angewendet. Johne. 

Melvin (20) beriebtet über Bekämpfung der 
Seh weinepest (Hogcholera, S w i n e - f e v e r) dureli 
Se r u rn - Im m u n i sa t io n in den Vereinigten Staate« 
sehr günstig. Das Immunserum wird folgendermaassen 
gewonnen: 

Ein immunes Sehwein (welches die Krankheit über¬ 
standen hat) wird mit Blut von kranken Thieren ge¬ 
impft (HyperimmunisatioiO. Das betr. Sehwein leidet 
hierdurch nur vorübergehend. Sobald es sieh erholt 
hat. wird ihm Blut entzogen. Dieses wird defibrinirt. 
mit einem Antiseptieum versetzt und dann als Schutz¬ 
mittel anderen Schweinen injieirt, May. 

Jakob (10) bespricht die Vorbeugung der 
Schweinepest durch die Impfung mit Serum, deren 
vorzügliche Wirkung er bei Versuehssehweinen naeli- 
weist. Auch in einem Falle in der Praxis hatte Yerf. 
gute Resultate, indem in einem Bestände nach der 
Impfung nur Dl bereits inficirte Tliiere vergibleten, 
während vorher (54 an der Pest eingegangen waren. 

H. Zietzsehmann. 

Me. Neil und Stange (22) stellten in der thier- 
ii r z 11 i e h e n A b t h e i I u n g i n .1 o w a Ente r s n e h u n g e n 
über die Schweinepest, an. Sie prüften die beiden 
Methoden der Impfung mit Serum allein und mit Serum 
und virulentem Blute (Simultanmethode). Sie kommen 
zu folgenden Ergebnissen: 

Das Blutserum hoch immunisirter Schweine schützt 
seliweinepeslempfindliche Schweine, denen grosse Dosen 
virulenten Blutes eingespritzt' wird, vor der Erkrankung 
für eine gewisse Zeit. Dieses Serum schützt Tliiere 
gegen natürliche Infectionen. wie sie in Jowa Vorkommen. 
Die Simultanmethode schützt gleichfalls gegen künst¬ 
liche und natürliche Infection und verhüllt zweifellos 
jungen Thieren eine dauernde Immunität. 

11. Zietzsehmann. 


In einem vom Michigan-Staate herausgegebenen 
Circular werden Anleitungen zur Verimpfung des 
Schwe ine pcst.se rums (4!)) gegeben, das im staat¬ 
lichen bakteriologischen Laboratorium liergestcllt wird. 
In derselben wird der Anwendung der Simultanmethode 
zur Zeit nicht das Wort geredet. Hingegen wird die 
Serumeinspritzung warm empfohlen in Beständen, die 
der Schwcinepestanstcekung verdächtig sind. Allerdings 
ist der Impfschutz kein langer. II. Zietzsehmann. 

Borb.is (3) unterzog der Schutzimpfung gegen 
Schweinepest 70 gesunde und 1(5 kranke Thicre in 
einer Herde, wo bereits vorher 77 Stück erkrankt und 
25 Stück gestorben sind: ungeirupft blieben 1(58 gesunde 
und 38 kranke Schweine. Die Krankheit trat mit solcher 
Heftigkeit auf, dass der Besitzer auf einen Verlust von 
50 (50pro gefasst war. Nach der Impfung mit Immun- 

serinn starben von den geimpften gesunden Thieren 
10 p( 't.. von den geimpften kranken* 81,2 pCt., von den 
ungeimpften gesunden 13.7 pEt., endlich von den ungc- 
impften kranken 8K.4 pEt. Bei den gestorbenen Thieren 
wurde Lungen- und Brustfellentzündung ohne Darm- 
veränderungen und llämorrhagien nachgewiesen. 

Hutyra. 

Stetlufeder (33) hat Imnninisirungsversuche gegen 
die bacillän 1 Form der Schweinepest angestcllt und ist 
hierbei zu folgendem (iesammtergehnis gekommen: 

1. Es ist möglich, durch stomaehale Einverleibung 
des Bae. suipestifer Schweinepest zu erzeugen. 2. Die 
durch «len Bae. suipestifer erzeugte Schweinepest ist 
contagiös. 3. Es gelingt, durch subeutanc Einverleibung 
virulenter Bae. suipcsiifer-Euliuren in dem Blute von 
Kaninchen, Pferden. Kälbern und Hunden, nach Vor¬ 
behandlung mit Suipestifer-Antiserum von Kaninchen 
auch in dein Blute von Schweinen Agglufinine zu er¬ 
zeugen. die auf den Bae. suipestifer in hohem Grade 
einwirken. 4. Man kann Ferkel durch Impfung mit 
Scris. die in starker Verdünnung den Bae. suipestifer 
agglutinircn. vollständig o«ler doch in hohem Grade 
gegen eine Infrction der bacillärcn Schweinepest schützen. 
5. Die in der Praxis erzielten Erfolge der Schutzimpfungen 
widersprechen nicht den im hygienischen Institut er- 
woihenen, sonderet sind weit eher in dem gleichen 
Sinne zu deuten, wenn die günstige Einwirkung der 
äusserst guten Witterungsverhältnissse zur Zeit des 
Versuches berücksichtigt wird. Johne. 

Szurän (37) berichtet über sehr günstige Resultate 
der Seh utzi m p fung gege n Sch weinep est mit dem 
Impfstoff von Hutyra un«l Wetzl. 

In einer Herde, in der bis zur Impfung 43 pGt. der 
Tliiere erkrankten und 38 pEt. starben, kam nach der 
Impfung kein Krankheitsfall mehr vor: in einer zweiten 
Herde, in der vor der Impfung 34,3 p(’t. erkrankten und 
17 p( ’t. starben, ist nachher nur noch ein schon früher 
erkranktes Thier gefallen. In beiden Fällen hat die 
Impfung nicht nur die Seuche sofort zum Stillstand ge¬ 
bracht, sondern auch auf bereits kranke Tliiere eine 
ausgesprochene Heilwirkung ausgeübt. Hutyra. 

Koops (18) berichtet auf (»rund seiner Versuche 
betr. der Möglichkeit, das Pferd zur Lieferung 
eines Iin m unserums gegen die Schweinepest 
heranzuziehen, Folgendes: 

Die nach wiederholten Injectionen mit pestvirus¬ 
haltigem Seliweineblut resp. Serum bei Pferden auf- 
tretendc Ueb ere mpfind I i ch k ci t macht ein lloeh- 
treiben derselben zur Gewinnung eines Immunserums 
gegen die Schweinepest auf dem gewöhnlichen Wege 
u n m ö glich. Diese E e 1> e r c m p f i n d 1 i c h k e i t i s t 
nicht bedingt durch das im Schwcincpeslblut ent¬ 
haltene Pestvirus, sondern durch die wiederholte In- 
jection der im Sehwcinepesiblute enthaltenen, fiir das 
PfenI a r t f r c m den E i w e i s s k ö r p e r. 

Elienberger u. Schattke. 
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12. Geflügelcholera und Hühnerpest. 

a) Geflügelcholera. 

*1) .lespersen, N. C., Geber Hühnereholera. 
Maanedsskrift for Dyrlaeger. Bd. XXL S. 162. — *2) 
Sehnbl, 0., Untersuchungen über die passive Immunität 
bei Hühnereholera. Central bl. f. Bakt. Bd. LI. H. 3. 
S. 285. — *3) Webb, Bipolar gefärbte Bacillen vom 
Typus der Geflügelcholera als Ursache einer weit ver¬ 
breiteten, acuten und tüdtliehen Pneumonie bei jungen 
Pferden und Eseln in Indien. The journ. of comp, pathol. 
and therapeut. Vol XXII. p. 105. — 4) Zeh, Ueber 
die Wirkungsweise des Milzbrand-, Hühnereholera- und 
Schweineseuchenserums. Inaug.-Diss. u. Dtseh. thierärztl. 
Wochensehr. No. 41. S. 613. lief. s. unter Milzbrand. 
— 5) Impfungen gegen Geflügelcholera. Yerüffcntl. a. 
d. Jahres-Veterinär-Bericht. d. beamt. Thicrär/.tc Preuss. 
f. d. Jahr 1907. 1. Theil. S. 137. (Die Urtheilc lauten 
wenig günstig.) — 6) Dasselbe. Ebendaselbst für das 
Jahr 1908. I. Theil. S. 135. Berlin 1910. (Vorwiegend 
günstige Berichte.) 

Umfang und Verbreitung. Statistisches s. S. 31. 

Jespersen (1) bespricht das Vorkommen der 
Hühnereholera in Dänemark. 

Die Krankheit ist nicht stationär, wird aber häufig 
mit ausländischem Federvieh eingeschleppt: die Seuche 
verbreitet sich dann gewöhnlich, und kleine Epizootien 
treten auf. Verf. hat das Blut der infieirten Hühner 
mit Bezug auf das Vorhandensein von Agglutininen unter¬ 
sucht, aber mit negativem Resultat. Es wurden thera¬ 
peutische Versuche angestellt, und von den gelobten 
Präparaten zeigten sich Ferrum sulfuricum', Acidum 
sulfuricum und Sublimat (in das Trinkwasser gegel)en), 
vollständig wirkungslos. In der Praxis wurden dagegen 
ausgezeichnete Resultate durch prophylaktische Serum- 
injeetionen erreicht. llolth. 

Bakteriologie. Scliöbl (2) bestätigte, dass die 
Bakterien der Geflügelcholera durch die Wirkung 
des Immunscrums nicht direct abgetödtet werden, dass 
diejenigen Keime, welche im Thierkörper am Leben 
bleiben, noch nach langer Zeit eine Infection veranlassen 
können. Man kann also die Beobachtung machen, dass 
bei der übertragenen Immunität manchmal Tliicre nach 
längerer Zeit an acuter Infection sterben, während aller¬ 
dings die Mehrzahl der auf dieselbe Weise behandelten 
Thiere dauernd am Leben bleibt, ein Verhalten, welches 
auch hei der passiven Immunität gegen Schweineroth¬ 
laufbacillen sehr oft beobachtet werden kann. 

Verf. machte sich zur Aufgabe, diese interessante 
Erscheinung einer genaueren Untersuchung zu unter¬ 
ziehen, und kam zu dem Resultat, dass wenn bei Thicren 
zu der Zeit, wo der Schutz des Immunserums nicht 
mehr vorhanden ist, einTheil der eingespritzien Bakterien 
noch am Leben ist, so kann es, durch irgend einen 
Umstand veranlasst, Vorkommen, dass diese eine Infection 
erzielen können. Und in der Thal tritt auch die nach¬ 
trägliche Infection in der oben genannten Zeit auf. 

Für die praktische Anwendung der Simultanimpfung 
muss man aus seinen Versuchen schliessen, dass dieselbe 
nur dann zu einem Ziele führen kann, wenn die zur 
Infection verwendeten Bakterien durch ihre Vermehrung 
einen Reiz auf den Organismus ausiiben. Es liegt jedoch 
auf der Hand, dass hierdurch eine doppelte Gefahr ge¬ 
geben ist. Einmal können die sich vermehrenden 
Bakterien Infection veranlassen, das andere Mal können 
lebende infectionstiichtige Keime für normale Thiere 
gefahrvoll werden. Beide Umstände lassen sich mit 
Sicherheit durch die Aggressinimmunisirung vermeiden. 

v. Ratz. 


Webb (3) stellte bipolar gefärbte Bacillen 
vom Typus der Gcfliigelcholera als Ursache 
einer weit verbreiteten, acuten und tödt- 
lichen Pneumonie bei jungen Pferden und 
Eseln in Indien fest. 

Intra vitam war hohes Fieber, starke Depression, 
beschleunigtes und erschwertes Athmen. verschärftes 
Vesieiilärathmen, bisweilen Bronehialat Innen vorhanden. 
Das Sectionsbild war nicht immer ganz das gleiche. 
Meist war eine deutliche Pleuritis zu bemerken, bis¬ 
weilen fehlte sic aber auch. In den Lungen fanden 
sich verdichtete Stellen, welche oft purulent oder 
nekrotisch verändert waren. Mehrfach wurde auch 
leichte Darmentzündung und Lebereirrhose gesehen. 
Stets Messen sich in den veränderten Lungentheilen 
bipolar sich färbende Baeilllen nachweisen. 

Für statistische Zwecke will W. die verschiedenen 
Formen bezw. Stadien -der Erkrankung unter dein 
einen Titel „Influenza 1 * siibsummiren. wenn er auch 
zugiebt. dass die classUchen Symptome der Influenza, 
besonders Affection der Conjunctivalsehlcimhäute. fehlen. 

May. 

b) Hühnerpest. 

Vaeat. 

13. Gchini-Rüokcnmarksenlzündung der Pferde, 

*1) Christian i. A., Die Aetiologie der sporadi¬ 
schen und epidemischen Cerebrospiiinlmcmrigitis des 
Pferdes. Inaug.-Dissert. Bern. Arcli. f. WissenschaftI. 
ii. prakt. Thicrhcilk. Bd. XXXV. S. 252. - *2) 

Joost, E. und K. Degen. Ueber eigcnthündiche Kern- 
einschliisse der Ganglienzellen bei der enzootiseben 
(iehirn-Rückenmarksentzündung der Pferde. Zeit sehr, 
f. Infectionskrankb. u. s. w. der Hausthiere. Bd. VI. 
S. 348. — *3) Marcq. ,1.. Berichte über die enzoo- 

tisclie Cerebrospinalmeningitis (Borna'sehc Krankheit) 
des Pferdes. Annales de medeeine veterinaire. 
Annee LVIII. Januar. ]». 11 24. — *4) Opel, 
Ucbcr die Atoxvlbehändlung bei Bornn'schcr Krankheit. 
Deutsch^ thierärztl. Wocliensehr. No. 20. S. 294. — 
*) Wolodsko, E., Ueber die Borna'sche Krankheit 
der Pferde. Veterinärarzt. St. Petersburg. No. 16. 
S. 248—250. (Russisch.) 

Umfang und Verbreitung. Statistisches S. 31. 

Bakteriologie. Joest und Degen (2) t hei len 
mit, dass sie bei ihren Untersuchungen über hist# 
logische Veränderungen im Centralnervensystem an der 
s c u e h e n h a f t e n G e li i r n - R ii e k c n m a r k s e n t z ii n - 
düng (Borna'sehe n Krankheit) erkrankter 
Pferde in den grossen Ganglienzellen des Ammons- 
hornes mit Hülfe <ler Mann'schen Färbung intramicleär 
gelegene Körperchen (K e rne i n sc h 1 ii s s e) nachweiseil 
konnten, die sieli durch eine ausgesprochene Affinität 
zum Fosin auszeielmen. 

Die nähen; Beschreibung dieser Gebilde muss in 
der Originalarbeit neehgclesen werden. 

Auf die Frage, was sind diese Gebilde? ant¬ 
wortet Joest: Es könne sieh nur um Produrte einer 
besonderen Zell Veränderung oder um etwas Fremdes, 
in die Zelle und ihren Kern Von aussen Eingudrungenes 
handeln. Die eigentliche Natur der Kerncinschliisse 
konnte vorläufig einwandfrei noch nicht festgestellt 
werden. 

Bezüglich der wichtigen Fragt', in welcher Be¬ 
ziehung die i u t ra nueleä reu Körperellen zur 
e ii /.oo tisc he n G ehi rn - R ii ek en m ark en t z ü n<1 u n g 
der Pferde stehen, Mess sieh an einem grossen 
Material feststellen, dass die Gebilde in 88.9 pCt. der 
zur histologischen Untersuchung verwendbaren Fälle 
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nachweisbar waren, während sie im Gehirn gesunder 
und an anderen Krankheiten verendeter Pferde stets 
fehlten. Die I n t ra n ur len rk ü rj »ereh e n scheinen somit 
einen für die senehenhafte (iehirn - Kiiekcnmarks- 
eutzündung der Pferde charakteristischen Befund dar¬ 
zustellen. Die Frage, oh die Körperchen in ätio¬ 
logischer Beziehung zu der Krankheit stehen, lässt 
Joe st vorläufig offen. Joest. 

Das Auftreten von Diplokokken in der Ccrebro- 
spinalfliissigkeit der an sporadischer acuter 
Meningitis gestorbenen Pferde veranlassen Uhri- 
stiani (1). die Eigenthiimlichkcit und Bedeutung dieser 
Diplokokken so weit als möglich klarzustellen und sic 
mit den Frregern der epidemischen Genickstarre des 
Menschen sowie der Borna‘sehen Krankheit der Pferde 
zu vergleichen. 

Ycrf. hält die acute, sporadische Ccrebrospinal- 
meningitis der Pferde für eine Infectionskrankheit, die 
aber nicht abhängig, sondern höchstens begünstigt wird 
in ihrer Entstehung von äusseren Einflüssen. Verf. 
kann keinen stichhaltigen Grund erkennen für die An¬ 
nahme, dass die sporadische acute Cerebrospinalmenin¬ 
gitis und die Borna’sehc Krankheit der Pferde zwei 
nach Ursache und Wesen verschiedene Krankheiten seien, 
EUenbcrger und Schaftke. 

Pathologie nnd Bekämpfung. Wolodsko (5.) ver¬ 
öffentlicht einen Artikel über die Borna'sche Krank¬ 
heit der Pferde, aus welchem zu ersehen ist. dass 
der Autor LS Fälle dieser Krankheit behandelt hat. 
Von den Patienten genas nur einer. — Der Tod trat 
nach 22—20 Stunden ein. 

Das Krankheftsbild bestand i?i .Schläfrigkeit, Theil- 
nahmslosigkcit. Depression, abwechselnd mit Aufregung. 
Die Temperatur war normal, der Puls schwach: 
auf Nadelstiche und Schläge reagirten die Thiere 
nicht; sie stützten sich mit dem Kopf an die Wand, 
und nach gewaltsamer Entfernung aus dieser Lage führten 
sie Drehbewegungen aus, wobei sic nicht selten auf die 
Knie fielen oder kopfüber stürzten. 

Bei der Section konnte nur eine Affection des Ge¬ 
hirns ermittelt werden, namentlich ein geringgradiges 
Gchiri uh lern, Hyperämie der Gehirnhäute und Anwesen¬ 
heit einer geringen Menge eines gelblichen Exsudats in 
den Gehirnventrikeln und zwischen den Gehirnhäuten. 
Im Blut konnten Mono- und Diplokokken nachgewiesen 
werden. 

Die Behandlung mit Kälte und Aderlässen erwies 
sich erfolglos. — Nur ein Pferd, dem eine subcutane 
Injeetioii von 100.0 Dniseserurn gemacht worden war, 
genas. — Auch in anderweitig beobachteten Fällen 
Borna'schcr Krankheit hat die Behandlung mit Calomel, 
Morphium und Chlorbaryum keine Erfolge gehabt. 

J. Wald mann. 

Mareq (3) berichtet über mehrere Fälle von 
Borna'scher Krankheit, die er zu beobachten Ge¬ 
legenheit hatte. 

Aetiologisch und bakteriologisch stimmt Verf. den 
gemachten Erfahrungen früherer Autoren zu. Wenn 
auch eine Ansteckung der Krankheit eine untergeordnete 
Holle zu spielen scheint, so hält Verf. doch die Des¬ 
infektion des Stalles und des Pflasters für äusserst wichtig. 

Ellenberger und Schattke. 

Opel (4) glaubt in dem Atoxyl ein wirksames 
Mcdicament gegen die Borna’sche Krankheit gefunden 
zu haben. Johne. 


14. Influenza der Pferde (Brustseuche und Roth- 
laufseuche). 

*1) Härtels, Zur Serumtherapie der Brustseuche. 
Vortrag. Deutsche thierürztl. Woehenschr. No. «13. — 
*2) Browning. Echinacea angustifolia bei der Be¬ 
handlung der Influenza. Amer. vet. rev. Vol. XXXV. 
p. 004. — 3) Cameron, Die Influenza der Pferde. 
Journ. dep. agr. Victoria. 6. Hef. in Exp. stat. ree. 
Vol. XX. p. 383. (Vorkommen in Melbourne be¬ 
schrieben.) — 4) Drcycr, Beitrag zur Dauer des 
Incubalionsstadiums der Brustseuche. Zeitsehr. für 
Veterinärkunde. II. 5. S. 219. (Das Incubations- 
stadium betrug in den betreffenden Fällen 18 bis 
24 Tage.) — *5} Eriis, St., Präventive SerumbehamL 
limg gegen Brustseuche unter den Pferden des dänischen 
Heeres. Maanedsskrift für Dyrlaeger. Bd. XXL S. 1. 

— *0) Gamba, Antistreptokokkenserum bei der Brust- 
scuche des Pferdes. Areh. scientif. della r. soc. cd 
accad. vet. It. p. 05.,^ *7) llempel. J. u. W. Pfeiler, 
l eher (’omplemetHbinduiigsversuehc mit dem Diplo- 
i-oeeus pleuropneumoniae Schütz und der Pasteurelia 
fijiiina Uignieres. Zeitsehr. f. Infeclionskrankh. u. s. w. 
der Haust liiere. IM. VI. S. 28. — *8) Lcistikow. 
Die Influenza der Pferde. Berl. thierärztl. Woehensehr. 
IM. XXV. S. 237. — 9) Lorenz, Einiges über Ent- 
wiekelungsformen des Erregers der Brustseuche. Eben¬ 
daselbst. Bd. XXV. S. 059. (Vorgl. Original.) — 
*10) Mayer, G., Untersuchungen hei der Brustseuche 
der Pferde. Central bl. f. Bakterie]. Orig. I. Abth. 
IM. XLVIII. II. 5. S. 7)89—595. — 11) Meyer, 
Klinische Betrachtungen zur Klärung der Influenzafrage. 
Münchener thierärzti. Woehenschr. Bd. LIII. S. 341, 
301. 377. — *12) Moga, Serovaecination gegen den 
Milzbrand als Behandlung der Influenza der Pferde. 
Arhiva veterinara. (Humiiniseh). Jahrg. VI. S. 121. 

— 13) Xielsen, N. O., Ein Beispiel des Nutzens der 
Serumbehandlung der Brustseuehe. Maanedsskrift for 
Dyrlaeger. IM. XXI. S. 75. — *14) Bugge Noess. 
Seruminjeelionen als Vorheugungsmittel gegen Brust¬ 
seuche. Xorsk \ «*terinnerti<Iskrift Bd. XXL 8. 334. 

— *15) Ost erlag. B., Untersuchungen über die Be¬ 
kämpfung der Brustseuche. Zeitsehr. f. Infections- 
krankheiten u. s. w. der Hausthiere. Bd. V. S. 179 
u. 371. — *10) Pfeiler, W., Weitere Complement- 
binduiigsversuche mit dem Diplocoecus pleuropneumo- 
niae Schütz und der Pasteurei !a equina Lignieres, 
nebst Bemerkungen über das Vorkommen der Pasteurelia 
bei Brustseuehe. Zeitsehr. f. Infectionskrankh. u. s. w. 
der Hausthiere. Bd. VI. S. 117. — 17) Thomann, 
Bericht über die bei den Dienstpferden des Kgl. Thü¬ 
ringischen Ulanen-Regiments No. 6 vom 30. April bis 
30. Mai 1907 mit Lorenz'schen Culturen vorgenommenen 
Impfungen. Zeitschr. f. Veterinärkunde. II. 5. S. 209 
und 11. 0. S. 257. — *18) Wall, S., Beitrag zur 
Kenntniss der bei der Brustseuche in den krankhaften 
Veränderungen vorkommenden Bakterien. Zeitschr. für 
Infectionskrankh. u. s. w. der Hausthiere. Bd. V. 
S. 335. — *19) .Serumbehandlung bei Brustseuehe. 
Yerüffcntl. aus den Jahres-Veterinärberichtcn der be¬ 
amteten Thierärzte Preussens f. das Jahr 1907. Berlin. 
11. Theil. S. 0. — *20) Die Brustseuche unter den 
Pferden der preussischen Armee und des wiirtlcm- 
bergischen Armeecorps im Jahre 1908. Preuss. und 
Württemberg. Statist. Yetcrinärberieht. S. 01. — *21) 
Die Kothlaufseuehe unter den Pferden der preussischen 
Armee und des wiirttembcrgischen Armeecorps im Jahre 
1908. Ebendas. S. 71. — 22) Erlass des preußi¬ 
schen Ministeriums für Landwirtschaft. Domänen und 
Forsten vom 4. September 1908, betr. Influenza der 
Pferde. Monatsh. f. pract. Thicrheilkundc. Bd. XX. 
H. 7 u. 8. S. 354. (Vcrgl. Original.) 

Umfang und Verbreitung. Statistisches s. S. 32. 

Wegen Erkrankung an Brustseuehe wurden im 
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Jahre 1908 2917 pmissische und wi'irf teml)crsxisclu* 
Militärpferde (20), also 6.04 pCt. aller Erkrankten und 
2,96 pGL der Iststärke behandelt. Von diesen sind 
geheilt- 2585 Pferde — 86,91 pl'L, gestorben 181 Pferde 
— 4,49 p(T. Im Bestände l)lieben am Schlüsse des 
Jahres 251 Pferde. Der Verlust von 181 Pferden be¬ 
trug mithin 4.49 pCl. der an Brustseuehe erkrankten 
Pferde, 0,27 pCt. aller Erkrankten überhaupt. 0.18 ph't. 
der Iststärke und 0.98 p(’t. des (Jesammt Verlustes. 

Auf die Quartale vertheilen sieh die Krankheits¬ 
und Todesfälle folgemlermaassen: 1. Quartal 706 Fälle, 
davon Verlust 81 = 4,89 pCt.; 11. (Quartal 252 b’ä11 

davon Verlust 11 = 4,87 pCt.; III. (Quartal 422 Fälle, 

davon Verlust 22 = 5,21 pCt.; IV. Quartal 1587 Fälle, 

davon Verlust 67 = 4.86 p(’t. 

Die meisten Krank heit s- und Todesfälle entfallen 
also in diesem Happortjahr auf das IV. Quartal, (legen 
das Vorjahr sind 1122 Fälle weniger behandelt worden, 
und dementsprechend ist auch «hu* Verlust um 16 Pferde 
geringer gewesen als im Jahre 1907. 

Der Verlauf der Seuche gestaltete sich ver¬ 
schieden; ein ausgesprochen schneller Verlauf kam nur 
bei wenigen Truppentheilen zur Beobachtung, in der 
Mehrzahl der Seuchengänge war der Verlauf mehr 
schleppend. Bei einem Kegimcnt wurden prophylaktisch 
Versuche mit Arsenik gemacht, und zwar erhielten 
80 Pferde 4 Wochen wiederholt täglich je 0,7 —0.8 g 
Arsenik. 14 derselben wurden trotzdem brustseuche¬ 
krank, sodass der Ausfall des Versuches als negativ 
anzusehen war. 

Von 762 Pferden wurden die an den Brustorganen 
physikalisch festgesiellten Krank hei tsprocesse ihrem Sitz 
nach näher angegeben, und zwar litten: 178 Pferde an 
linksseitiger Lungenentzündung. 155 Pferde an rechts¬ 
seitiger Lungenentzündung, 147 Pferde* an beiderseitiger 
Lungenentzündung, 98 Pferde an rechtsseitiger Lungen¬ 
brustfellentzündung. 86 Pferde an beiderseitiger Lungen¬ 
brustfellentzündung, 88 Pferde an linksseitiger Lungen¬ 
brustfel len t zündung. 18 Pferde an beiderseitiger Brust¬ 
fellentzündung, 4 Pferde an rechtsseitiger Brustfell¬ 
entzündung, 8 Pferde an linksseitiger Brustfellentzündung. 

Von Mit- und Naehkranklieilen sin«I zahlenmässig 
erwähnt: Sehnen-und Sehnenscheidenentzündung 188 Mal, 
Herzschwäche 89 Mal. Kchlkopfpfeifcn 86 Mal. Durch¬ 
fall 17 Mal, innere Augenentzündung 15 Mal. (iehirn- 
krämpfc 18 Mal, Kolik 10 Mal. Mastdarm- bezw. After- 
lähmung 10 Mal, Lähmung der Hinterhand 9 Mal, 
Kreuzschwache 8 Mal. Verschlag 5 Mal. Entzündung 
der Augenbindehaut 4 Mal, Lungendämpfigkeit. Lungon- 
blutung. Blutharnen, Sehlumlkopflähmwng. Bliiiflecken- 
krankheit, rothlaufartige Anschwellung der (iliedmaassen, 
Ncsselausschlag je 8 Mal, Haarausfall 2 Mal, Hirnhaut¬ 
entzündung, Entzündung der Küekenmarkshäute. Blasen¬ 
lähmung, Lähmung «les Penis, Schwund der Kruppen- 
musculatur, Halsbräune, llornhautentziimlung Sprung- 
gelenksentzündung, Fesselgelenksentzündung je 1 Mal. 

(J. Müller, 

Aetiologie und Bakteriologie. Ilernpei und 
Pfeiler (7) versuchten das Verfahren der (’omple- 
mentbindung zur Lösung der Frage nach der Actio- 
logie der Brustseuchc der Pferde heranzuziehen. 
Sie gingen bei ihren Versuchen von der Erwartung 
aus, „dass cs gelingen müsste, unter Verwendung 
von Sehüttelextracion der Pastcurella erpiina Ligniefes 
und des Diplocoeeus pleuropneunmniae Schütz die 
liegen wart von speei fischen Amboceptor«‘n im Blut¬ 
serum brustseuchekranker Pferde mittels der l'omple- 
mentbindung naehzuweisen. 4 * Sie fassen die Ergebnisse 
ihrer Studien wie folgt zusammen: 

„Bei der gewählten wechselnden Versiichsanordnnng 
gelingt es nicht, mit Hilfe der Complementbindiings- 


mnhode zu ermitteln, oh der Sch ü (z‘sehe Brustseuehe- 
slreptocoecus oder die Pasteurelia c«piina Beziehungen 
zur Brusiseuoh# der Pferde haben. Ein Schluss über 
den Anthcil der Pasteurelia dpiina an «hu* Entstehung 
der Brusts«*ucho ist auf (inind dieser rntersuehurigen 
jedoch nicht zulässig, da die ( omplementbimlungsver¬ 
suche mit den Sch ii t z'sehen Streptokokken, denen 
doch fiir d«*n Verlauf der Brustseuehe eine gross«* Be- 
«l«*utung beizumessen ist, s«*lhsl hei Verwendung eines 
Immunserums gleichfalls negativ ausgefallen sind. 

Das Höchster Antisiropiokokkenserum eignet sich 
für Omiplcmentbimlungsversuche mit den Sehiilz- 
sclien Brusts«*uehestreptokokken als ('onlrolserum. da 
cs eine \erhältnissmässig starke Bindung «les (dm- 
|dements an die Extracte der Bruslsouehesin*piokokk<*n 
bewirkt.“ Joost. 

An II o th I au fseueh e erkrankten im Jahre 1908 
1027 preussische und württomborgisrhe Militärpferde 
(21). also 2,12 p('t. aller Erkrankten und 1,04 p('t. der 
Iststärke. Von dieset| sind; geheilt 995 “ 96.88 p('t.. 
gebessert und dienstbrauchbar 1 — 0.09 p('l.. gestorben 
1 = 0,09 pt't., getödtel 2 = 0.18 p('t. 

Im IVsIande blicbßn am Sehlusse des Jalnvs 
28 Pf«*r«le. Auf die einz(*lnen Quartal«* entfielen «lie 
Erkrankungen in folgender Anzahl: l. (Quartal 88, 
LI. Quartal. 0. III. Quartal 147. IV. Quartal 842. Dem¬ 
nach hat «lie Seuche im IV. Quartal in grösster Aus¬ 
dehnung geherrscht. (i. Müller. 

Ir. M ay er (10) hat Blut im t ersuch u ngen hei a n 
Brustseuehe erkrankten Pferden \orgenommen. 
weil für die Brustseuche «ler Pferde «Ii«* Annahme nahe¬ 
liegend schien. «lass heim ersten B«*ginn der Erkrankung 
«lie Erreger im Blute gefunden werd«*n können, wie «lies 
bei menschlichen Infcctionskrankhcitcn -- Typhus, Para¬ 
typhus, (icn ick starre — der Fall ist. 

Mayer fand hei seinen Liuersuehungen im Blute 
einen kleinen, laiizeltförmigen. gramnegaliven Doppel- 
«“oecus. June KapsfHbihlung wurde ni«*hl beobaehlcl. 

Der l'nceiis wuchs nur auf Nährböden. «lenen nicht 
über 60° ('. erhitztes Serum zug« v setzt war. 

Mit «lern Blute kranker T hie re konnten Kaninchen 
hei intraperitonealer Impfung nicht inficirt werden. Bei 
Mäusen wurden grosse Dosen Impfmaterial ziemlich lange 
Zeit gebraucht, um «Icn T«»<1 herheizufühn*n. Der Sce- 
tionsbefund bestand in einer «lisseminirlen. kalarrha- 
li sc Ire n Lungenentzündung. 

Irgend welche Schlüsse hat M. aus seinen Fnter- 
suchungen ni«*ht gezogen. Schütz. 

Wa 11 (18) hat die hei der B r u s t so u «• lie der Pf e r«I «* 
vorkommrmh'n krankhaften Veränderungen bak- 
teriologiseh untersucht. Er ^langte zu folgemleu 
Schlüssen. 

„1. Streptokokken werden bei Brustseu«*he regel¬ 
mässig in «len krankhaften Veränderungen ang«*troffen. 
sofern nicht «las Fiitei*su<‘bungsmat(*ri;il verfaul i ist. in 
welch l»*izt«*rem Fall«* ihr Nachweis «»ft unmöglich ist. 
Di«* Streptokokken können jedoch so gering an Zahl 
sein, «lass man eine Diagnose lodigli«*h «lurelt mikro- 
sk«»|»iscfie rnlcrsuclmng nicht ohne Weiteres stellen 
kann. 

2. In der ltegel trifft man in «len krankhaften 
Veränderungen bei Brustseuehe nur Streptokokken. 
In <!<*n Lung«*nvi*ränderung«*n können j«*«h»eb ausser 
Streptokokken auch andiTi* palhog«.*nc Bakterien (Miseh- 
«m1 1 *r S«*eundärinf(*eli«»n). wie Staphylokokken. Pasteu- 
rcllabaktcrien, Pyogenes- und t'olihaeillen. angetroffen 
werden. 

8. ln die Lunge injieirt«* Streptokokkeneullimui 
können Veriimlcrungen verursachen, «lie den \ erände- 
rungen bei Brustseuehe ähneln. Joest. 
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Pfeiler (16) stellte /um Zwecke der Klarlegung 
der Aetittfogic der Brust seiielic der Pferde 
weitere Gimplementbindimgsversuche (vergl. die Arbeit 
von llempe) und Pfeiler unter Xo. 7) mit dem 
Dijiloeoeeus pleuropneumoniae Schütz und der Pasteti- 
rella equina Ligniercs an. Die Versuche wurden mit 
den kleinsten gerade noch lösenden Mengen von Uom- 
plement angestellt. 

Sie ergaben, dass auch unter dieser Bedingung 
eine Bindung des Uomplements an Streptokokken- 
oder Pasteurella- Antigen weder beim Serum von 
briisiscuche- noch influen/.akranken Pferden statt hat. 
Auch das Serum eines lange mit Bruslseuchebrepto- 
kokken vorbeliandclten Pferdes zeigte keine Keaction. 
Aus den Uomplementhinduiigsvcrsuelien Hess sich ferner 
der Schluss ziehen, dass die Pasteurella e<piina für die 
Entstehung der Briistseuehe nicht in Frage kommt. Ks 
gelang jedoch der bakteriologische Nachweis der Pasteu¬ 
rella eipiina bei einer verhältnissmässig Indien Zahl von 
an Briistseuehe eingegangenen Pferden. l eber diese 
sich anscheinend widersprechenden Thal Sachen aussert 
sich Yerf. wie folgt: „Das Fehlen jedweden Antikörpers 
(Agglutinin, conipleinentablenhende und baktericide 
Substanzen) im Serum von auf der Höhe der Krankheit 
stehenden Thieren lässt sich angesichts dieses Um- 
standes nur so erklären, dass die Pasteurella erpiina 
bei leichteren Fällen von Brustseuche nicht auftritt, 
dass sie vielmehr nur die am heftigsten erkrankten 
Thiere, und zwar in den letzten Tagen der Krankheit 
befällt. Bei ihrer hohen (Giftigkeit dürfte der Tod in 
vielen Fällen von Brusi seuche durch ihre Finwirkung 
herbeigeführt werden. Infolge des späten, sekundären 
Auftreiens der Pasteurella erpiina erklärt sich das Aus¬ 
bleiben der Antikürpcrbildung gegenüber diesem Bac- 
terium. da die Thiere sterben, ehe in ihrem Blute eom- 
]>lementablenkend(* oder sonstige serodiagnostisch-ver- 
werthbare Substanzen gebildet worden sind. .loesi. 

Leistikow(S) geht näher auf die Ursachen der 
Influenza der Pferde, ihre Krankheitserschei¬ 
nungen. ihren Verlauf. Diagnose und landes¬ 
polizeiliche A n or d n u n g ein. Fötsch. 

Ostertag (15) stellte umfassende Unter¬ 
such u nge n ii her die A c t ioI ogic und Be¬ 
kämpfung der Brust sc u ehe der Pferde an. 
Ks zeigte sich, dass die ätiologischen Untersuchungen 
über diese Krankheit mit ausserordentlichen »Schwierig¬ 
keiten verknüpft sind. 0. äussert sich hierüber 
folgcndermaassen: 

„Bei den übrigen Seuchen ist man im Stande, 
durch Impfung den Träger des Ansteckungsstoffes fest- 
zu st eilen und vermittelst des Trägers des Ansteckungs¬ 
stoffes die Krankheit willkürlich hervorzurufen. Hier¬ 
durch ist bei allen übrigen Seuchen die Möglichkeit 
gegeben, frisches Fntersuchungsmaterial nach Belieben 
zu beschaffen und andererseits den Krfolg von 
Impfungen, die keine wirkliche Ansteckung, sondern 
nur eine vorübergehende Erkrankung mit nachfolgender 
Immunität zur Folge hatten, zu contndiren. 

Bei der Brust seuche der Pferde versagte dieser 
Weg der Untersuchung völlig. Der negative Krfolg 
der angeführten Febertragungsvcrsuehe ist vielleicht 
als ein Beweis dafür aufzufassen, dass bei dem Zu¬ 
standekommen der Brustseucheinfcetion Umstände eine 
Bolle spielen, deren Natur uns heute noch gänzlich 
unbekannt ist.“ — Im Kinzelnen ergaben die angestelltcn 
Untersuchungen: 

1. Dass in dem Nasenausfluss brustseuchekranker 
Pferde — wie in dem Nasenschleim gesunder Pferde — 
stets ein (Gemisch verschiedenartiger Bakterien, unter 
denen sieh auch Streptokokken befinden, zugegen ist; 


2. dass in der ausgeathmeten Luft, in dem Drossel- 
venenblute. in dem Liingenblute solcher briistseuehe- 
k rank er Pferde, die genesen, Bakterien mit den an¬ 
gewandten Ilülfsmitieln nicht nachweisbar sind; 

Ö. dass dagegen in dem Brusthöhlenexsudat. in 
den Bronchial- und Mediastinaldrüsen und unter Um¬ 
ständen auch im Blute von Pferden, die unter den 
Krscheinungen einer Brustseuchc-Pleuritis zu («runde 
gehen. Streptokokken zugegen sein können, die in 
ihrem Verhalten mit den Streptokokken der Eiterung 
iibcrcinstimmen. 

4. Ks ist nicht gelungen, durch Xasenausfluss- 
material, ausgcaihmete Luft, Brusthöhlenexsudat. Harn 
und Blut brusiscuchekranker Pferde, die aus Beständen 
stammten, in denen die Brustseuche bereits mehrere 
Pferde ergriffen hatte, die Krankheit auf gesunde Pferde 
zu übertragen. 

Ks konnte also auch nicht fcstgestelll werden, 
dass eine der genannten Materialien bei den unter¬ 
suchten Pferden der Träger des Infectionsstoffes der 
Brustseuche zur Zeit der vorgenommenen Unter¬ 
suchungen war. 

5. Ks ist auch nicht gelungen, durch Einimpfung 
der Schiitz’schen Streptokokken und der Ligniercs'schcn 
„Kokkobakterien“ gesunde Pferde brustseuchekrank zu 
machen. 

Weitere Untersuchungen zeigten, „dass in den 
speei fisch veränderten Theilen brusi seuchekranker 
Pferde mit den jetzigen llülfsmitteln Bakterien nicht 
nachgevvicsen werden konnten." Wo Bakterien ge¬ 
funden winden, liess sieh diese Thatsaehe durch be¬ 
sondere Umstände (Tod. Fäulniss umschriebener Lungen¬ 
herde u. s. w.) erklären. 

Die Versuche zur (iewinnung eines Schutzserums 
gegen die in schweren Fällen der Briistseuehe sccundär 
auftretende Streptokdkkeninfeclion führten dazu, durch 
die Immunisirung von zwei Pferden ein Serum zu ge¬ 
winnen. das in der Menge von 0.1 ccm Mäuse gegen 
die tüdtliche Streptokokkeninfection schützte. Mit 
diesem Serum wurden zwei grössere Versuche in der 
Praxis angestcllt. die indessen kein bestimmtes Uriheil 
über den Werth der Impfung gestatteten. „Bei dem 
Versuche, den Serumtiter durch weiter fortgesetzte 
Immunisirung der Ycrsuchspferde zu steigern, sind 
sümmtliehe Pferde eingegangen. Die Thiere bekamen 
nach den Einspritzungen der Slreptokokkeneulturen 
eitrige Entzündungen der Gelenke und Sehnenscheiden, 
die sich zum Theil wieder zuriickbildctcn. schliesslich 
aiier zum Tode führten. Das (Gleiche trat bei den zu 
den Immunisirungsv ersuchen benutzten Schafen und 
Ziegen ein. Nur zwei Esel ertrugen die zwecks Immu¬ 
nisirung vorgenommenen Streptokokkeninjcclionen gut." 

.loest. 

Prophylaxis and Impfang. Bug ge Nocss (14) 
hatte im Winter 1909 Gelegenheit, während einer 
Brustscuehcepizootie die präventive Wirkung von 
Injektionen von Serum durchseuchter Pferde zu ver¬ 
suchen. 

In den Monaten Peeember bis April wurden in 
Beständen, wo ein oder mehrere Fälle von Briistseuehe 
aufirktreten waren, in Allem 205 Pferde mit Serum 
behandelt: von diesen erkrankten später: 1 an aus¬ 
geprägter Briistseuehe. 4 an leichter Briistseuehe, und 
6 zeigten einige Tage etwas Fieber und Mangel an 
Fresslust. Bei keinem dieser 11 Pferde wurden Naeli- 
kranklieitcn beobachtet. Holth. 

Moga (1*2) schildert die äusserst guten Resultate, 
die er in der Prophylaxis der Influenza der 
Pferde erzielt hat. 

Zufällig ist er auf diese Behandlung gekommen, 
ln einem Artillerieregiment traten bei einigen Pferden 
Milzbranderkrankungen auf; gleichzeitig erkrankten 



7B 


andere Pferde an Influenza. Pie Serovaeeination 
stimmt lieber Pferde gegen den Milzbrand hatte das 
Aufhören des Milzbrandes zur Folge, aber auch der 
Influenza, die ja bekanntlich nicht sporadisch auftritt. 

Ycrf. versuchte diese Serovaeeination, um der 
Influenza vorzubeugen, und selbst die schweren Fällo 
wurden der gleichen Behandlung unterworfen, einige 
nur mit Serum und dann mit Vaccine, andere von 
Anfang an mit Serum und Vaccine. Diese Behandlung 
verringerte die Sterblichkeit auf wenige Procent, während 
die üblichen Behandlungsmethoden eine Sterblichkeit von 
8 — 10 pCt. aufweisen. Ycrf. empfiehlt, das curative 
Verfahren folgendermaassen zu verwenden r am ersten 
'Page Morgens und Abends je 10 ccm Serum, am zweiten 
Tage 5 ccm Serum und nach einer halben Stunde 
1 / 2 ccm Cultur, am dritten und den folgenden Tagen 
je 10 ccm Serum, Morgens und Abends, selten 20 ccm. 
Als prophylaktisches Mittel die gewöhnlich empfohlene 
Behandlung: in derselben Sitzung werden Serum und 
Cultur cingespritzt. Hiegier. 

Friis(ö) bespricht die bei den diinischon Militär¬ 
abtheilungen mit den präventiven Scruminjec- 
tionen gegen Brustscuehe gemachten Erfahrungen. 
Das Resultat w r ar im (i rossen und (tanzen befriedigend, 
doch konnte man in einer Abtheilung keine schützende 
Wirkung notiren. nach der Meinung des Ycrf. ver- 
muthlich, weil das zugängliche Serummatcrial nicht 
einwandfrei war. Holth. 

(Jamba (6) hat bei 17 Militärpferden, die an 
schwerer Brustseuche litten, Antistreptokokkcnserurn 
angewendet und alle 17 gesund werden sehen, während 
von 4 anderen, die kein Serum erhalten hatten, 2 starben. 
Yerf. sehliesst daraus auf Wirksamkeit des Serums (?). 

Friek. 

Ueber die Serum behänd I ung bei Brust¬ 
seuche (19) berichten einige Kreisthierärzte wider¬ 
sprechend. Der eine Berichterstatter sah nach Verwendung 
des von Lorenz in Darmstadt hergestellten Serums nicht 
den geringsten Erfolg, während ein anderer gute Erfolge 
erzielte mit einem Serum, das er von Pferden gewonnen 
hatte, die 3 Wochen vorher die Bruslseuchc iiberstanden 
hatten. Es wurden 38 Pferde geimpft (200 g subeutan), 
von denen dann nur eins leicht erkrankte. Röder. 

Bartels (1) erwähnt zur Serumtherapie der 
Brustscuehe, dass er sehr gute Schutz- und Heil¬ 
erfolge von der Anwendung des Wil I erd in g’schcn 
Serums gesehen habe. Lorenz, der sich auch mit der 
Herstellung eines Serums gegen Brustseuche beschäftige, 
halte sein Serum mit dem Wil Iording'schcn für 
identisch. .lohne. 

Behandlung. Browning (2) hat in 12jähriger 
Praxis die Tinctur von Echinacea angustifolia 
beiiler Behandlung der Influenza erfolgreich angewendet. 
Er schätze das Mittel als gutes Stimulans ohne giftige 
Nebenwirkungen. H. Zictzschmann. 

15. Ansteckender Schoidenkatarrh. 

*1) Attinger, Der 'Einfluss des ansteckenden 
Scheidenkatarrhs auf die Rinderzucht. Süddeutsche 
landw. Thierzucht. Jahrg. IV. S. 412. — *2) Bl aha, 
Eduard A., Ansteckender Scheidenkatarrh der Rinder 
und „Trachomkörperchen“ bezw\ Prowazck'sehe Körper 
(Chlamydozoa) bei demselben. Berl. thierärzt 1. Wochen¬ 
schrift. Jahrg. XXV. S. 879. — 3) Freese, Der 
ansteckende Scheidenkatarrh der Rinder und seine Be¬ 


kämpfung. Hannoversche land- u. forstwdrthsehaftl. Ztg. 
X r o. 22. — 4) Haubold, Bissulinpraparatr gegen 
Scheidenkatarrh. Bericht über das Yetcriuiirwescn im 
Königreich Sachsen. S. 79. (Mit gutem Erfolg be¬ 
nutzt.) — *5) J iirerbock. K., Zur Diagnose und 
Therapie der Vaginitis infcctiosa bovis. Zischr. f. 
Thicrmed. Neue Folge. Bd. Xlll. S. 354—389. 

*6) Ländler, K., Erfahrungen über den seuehenhaften 
Seheidenkatarrh. Allatorvosi Laj>ok. p. 171. — 7) 
Lehmann, W., Der infeetiöse Seheidenkatarrh und 
seine Bekämpfung. Berl. thierärzt 1. Wochensehr. 
Jahrg. XXV. S. 787. (Ycrgl. Original.) — 8) Maltern. 
Fistel in der Ohrspeieheldrüsengegend heim PfcrdL 
Münch, thierärztI. Wochcnschr. Bd. LHI. S. 323. 
(Nach Druseabscess.) — 9) Mayall. Contagiöse Yn tri - 
nitis bei 2 Kühen. The vet. journ. Yol. LXY. p. 294. 

— *10) Nencioni, Die Erkrankung des Bullenpenis 
bei ansteckendem Scheidenkatarrh des Rindes. II mmvo 
Ercolani. p. 404. — 11) Prictsch. Bissulin gegen 
Seheidenkatarrh. Bericht über das Ycterinärwcscn im 
Königr. Sachsen. S. 79. (Der Erfolg blieb bei älteren 
Processen nicht selten aus.) — *12) Spa ra pani, Ver¬ 
lauf und pathologischer Befund beim ansteckenden 
Seheidenkatarrh des Rimles. II mmvo Ercolani. p. 483. 

— 13) Tosi, Der ansteckende Seheidenkatarrh des 

Rindes und seine Folgen. Arch. scientif. della R. soc. 
cd aeead. vet. ital. p. 109. (Kritisch-historischer Vor¬ 
trag, bringt nichts Neues.) — 14) Wills, Einige Be¬ 
merkungen über (ieschlechtskrankhcitcii des Rindes. 
Amcric. vet. ree. Yol. XXXYi. p. 850. (Bemerkungen 
über den neuerdings auch in Amerika beobachteten 
Seheidenkatarrh.) — *15) Ansteckender Seheidenkatarrh 
der Rinder. Verüffcntl. a. d. Jahrcs-Yet.- Berichten d. 
beamt. Tbicrärztc Preussens f. d. Jahr 1907. II. Thcil. 
S. 18. Berlin. — *10) Dasselbe. Yeröffentl. a. d. 
Jahres-Vet.-Berichten d. beamt. Thierärzle Preussens 
f. d. Jahr 1900. 1L Thcil. S. 20. Berlin. - 17) 

Ueber den ansteckenden Seheidenkatarrh der Rinder. 
Berl. thierärzt!. Wochcnschr. Jahrg. XXV. S. 904. 

Umfang und Verbreitung. Statistisches S. 82. 

Aus den Berichten über den ansteckenden 
Seheidenkatarrh der Rinder (15) geht hervor, 
dass er zwar fast in allen Regierungsbezirken vorkam, 
aber er zeigt im Allgemeinen einen milden Charakter, 
so dass dieser Seuche in landwirthschaftlichen Kreisen 
nicht mehr die Bedeutung wie in früheren Jahren zu¬ 
gemessen wurde. Die sonst vielfach beobachteten Be¬ 
gleiterscheinungen, wie Verkalben, häufiges Umrindern 
und (t üstbleiben der Kühe, traten seltener in die Er¬ 
scheinung, und in einigen Kreisen sollen hierdurch 
grössere wärthsehaftliehe Schäden verursacht worden 
sein. Wiederholt ist übrigens fcstgestcllt worden, dass 
auch das noch nicht gedeckte Jungvieh von der Seuche 
ergriffen war. Zur Behandlung des Scheidenkatai rlis 
wurden vielfach Bacillnlsalhc oder -Kapseln oder Chi- 
nosolkugeln angewandt. Ein Berichterstatter empfiehlt 
eine Salhe mit Acetum pyrolignosum. Röder. 

Der ansteckende Seheidenkatarrh der Rin¬ 
der (10) scheint nach den Berichten in starker Aus¬ 
breitung zu herrschen, jedoch immer mehr einen gut¬ 
artigen Charakter anzunehmen. Der Seuche wird daher 
ziemlich allgemein keine grössere Bedeutung beigemessen; 
die Conception wird in den meisten Fällen nichl ge¬ 
hindert, einige Berichterstatter behaupten indess das 
(iegcntheil. Auch über die Beziehungen zwischen Abor- 
tus und Seheidenkatarrh gehen die Meinungen ausein¬ 
ander, zwei Berichterstatter verneinen den Zusammen¬ 
hang. Auch über die Wirkung der Uhiimsol- und Ba- 
eillolbehandlung sind die Urtheile sehr verschieden. Lni 
Kreise Bernkastcl wurde die curative Behandlung durch 
behördlich ernannte und fachmännisch unterrichtete 
Personen genau und mit Ausdauer du rehgeführt. Dies 
hatte den Erfolg, dass die Mehrzahl der erkrankten 
Thiere binnen 14 Tagen, in hartnäckigen Fällen nach 
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4 Wochen gesund waren. Zum Schluss wurde eine 
gründliche Desinfeetion der Ställe vorgenommen. Ueber- 
dies wurde in diesem Kreide eine Anweisung an die 
Stierhalter über die Beobachtung und Bekämpfung des 
Scheidenkatarrhs erlassen und eine Belehrung iiher den 
ansteckenden Seheidenkatarrh in Tausenden von Druck- 
e\emidaren an die bäuerliche Bevölkerung vertheilt. 
Aolmlich war das Verfahren im Kreise W itt lieh. 

Bödcr. 

A 1 1 i n lt e r (1) weist nach, dass der ansteckende 

5 e li c i <1 e n k a 1 a r r h auf die Binderzucht in Bayern his 

jetzt nicht den störenden Einfluss ausgeübt hat. der 
ihm vielfach zugescltriehen wird. (irundmann. 

Pathologie. Das Ergeh nisg der Untersuchungen 
B Iah a *s (2) iiher a n > t ec ke nde n Scheiden k a ta rrh 
der Binder und * Trachom körpere hen “ hezw. 
Prowa zek'sche Körper ((.’ h I am y d o/.oa) hei 
demselben ist. dass Prowazek’sche Körper = Trachom¬ 
körperchen; (< ’hlamydozoen ?) beim ansteckenden Schei¬ 
den katarrli der Binder von ihm immer zumeist äusserst 
zahlreich gefunden wurden: dass cs sich ferner um eine 
scheinbare specifischc Erkrankung des Epithels handelt 
mit Entartung der adenoiden Schicht der Schleimhaut, 
wahrscheinlich weiten Verlegung der Driisencanälchen, 
infolge dessen Follikelbildung. Lötsrli, 

Xencioni (10) hat die Veränderungen. welche am 
Penis des Bullen heim ansteckenden Seheiden¬ 
katarrh der Kühe Vorkommen, genauer untersucht 
und irefunden. dass die Knötchen. Bläschen u. s. w. von 
«len Lymphfollikeln des Penis ausgehen und identisch 
sind mit den Veränderungen in der Scheide der Kiihe. 

Frick. 

Sparapani (12) sah hei einer Kuh mit an¬ 
steckendem Seheidenkatarrh als Complication 
Unfähigkeit aufzustehen, ataktische Bewegungen der 
Hinterbeine. Kothvcrhaltung und Verminderung der 
Milehmenge. Sp. sucht die Frsache in toxischen Pro- 
ducten. welche sich hei diesem Falle gebildet haben. 

In einem zweiten ähnlichen Falle ging das Thier 
an Uebcrfiit tcrung mit Klee zu (irunde und Sp. konnte 
hei der Ohduelion feststellen, dass die körnige Be- 
srliaffeiilieit der Schleimhaut his in die Flerushörner 
reichte. Seihst die Schleimhaut der Tuben und das 
Üstium abdominale derselben war mit (iranulis besetzt, 
die Kierstöckc dagegen gesund. In letzterer Verände¬ 
rung der Tuben glaubt Sp. die Ursache fiir die Steri¬ 
lität suchen zu müssen, welche nicht selten nach dem 
ansteckenden Seheidenkatarrh zurückbleibt. Frick. 

Behandlung. Jüterbock(5) 1 hei 11 in seiner Ab¬ 
handlung „Zur Diagnose und Therapie der Va¬ 
gi nitis infeetiosa bovis a . die er im Laufe der 
letzten 10 Jahre bei der Untersuchung von ungefähr 
4000 Bindern gemacht hat. von denen Vcrf. fast 2500 
wegen ansteckenden Seheidenkatarrh! behandelte. 

Die Symptome bieten ein sehr wechselvolles Bild 
und lassen sich daher nur sehr schwer zu einem sche¬ 
matischen Symptomeneomplex vereinigen. In den weit¬ 
aus meisten Fällen bietet sich bei der Untersuchung 
nicht das Bild des acuten, sondern das des chronischen 
Katarrhs dar. Die Prognose ist nach Ansicht des Vcrf. 
abhängig erstlich von dem Charakter der Seuche, ferner 
von der Dauer ihres Bestehens hezw. von dem Zeit¬ 
punkte des Eintrittes der Behandlung und zum grossen 
Theil auch von der Einsicht und Enenrie des Besitzers. 
Von den vielen im Laufe der letzten 10 Jahre zur Be¬ 
kämpfung empfohlenen Medieamentcn verwendet Vcrf. 
die von den Baeillolwcrken hergestellten graduirten 


Bacillolsalbenstangcn neben häufigen Waschungen der 
(icsehleehtstheile mit l 1 2 proc. Bacillollösung und gründ¬ 
lichen Desinfectionsmaassnahmen betreffs der Stallungen. 
Bei so durchgefiihrler Behandlung ist es dem Verf. fast 
immer gelungen, in kurzer Zeit der Seuche Herr zu 
werden. Ellenberger und Schattke. 

Ländler (0) hält nach seinen Erfahrungen über 
den seuchen liaft en Seheidenkatarrh dafür, dass 
die Krankheit durchaus nicht selten Verwerfen verur¬ 
sacht und noch viel häufiger die Uonccplion verhindert. 
In manchen Ständen kann das Verwerfen mitunter auch 
15 pUt. erreichen. Bei der Behandlung erzielte er ins¬ 
besondere mit Bissulinstäbchen sehr gute Erfolge, in¬ 
dem die Bötliung der Schleimhaut bereits nach 4 his 
5 Tagen ahhlasste und darauf auch die Knötchen 
mehr oder weniger bald verschwanden. Die Stäbchen 
eignen sich auch zur Behandlung der Bullen. 

llutyra. 

16. Druse. 

1) Bernardini, Abscess hinter der Parotis heim 
Pferde. La elin. vet. Sez. prat. settim. p. 28. — 
2) Derselbe. Eine Brustbenle nach der Druse. 
Ibidem, p. 54. — *8) Uraig, Autisteptokokken- 

serum in der Behandlung der Druse. The vet. 
journ. Vol. LXV. p. 81. — *4) Demenv, 1). und 

I. Sz ende. Anwendung des Druse-Streptokokkenserums. 

Allatorvosi Közlöny. Xo. 1 — *5) Friis. St.. Serum- 
behandlung der Druse unter den dänischen Militär¬ 
pferden. Maanedsskrift for Dyrlaeger. Bd. XXI. ]). 5. 
— 0) Kreutzer. Bruse-Streptokokken-Serum. Miineh. 
thierärzt liehe Wochenschrift. Bd. LIII. S. 705. -- 
7) Lind n er, Beobaehtungen hei Druse. Ebendas. 
Bd. LIM. S. 745 u. 707. — *8) Mori, Vcr- 

sttehe mit Antistreptokokkenserum aus dem militär- 
thierärzt liehen bakteriologischen Laboratorium bei 
der Druse. La elin. vet. Sez. prat. settim. p. 887. — 
9) Must er I e, Metastase infolge von Druse. Miineh. 
thierärzll. Woehensebr. Bd. LIM. S. 808. — *10) Otto. 
Ueber Impfungen gegen Druse mit Serum und Fxtraet 
nach Jess-Piorkowski. Berl. thierärzll. W'oehensehr. 
Bd. XXV. S. 921. — *11) Prieolo, A., Sur une pro- 
priete d'un serum prepare avee des exsudats strepto- 
cncciques. Uentralbl. f. Bakter. Original. Bd. XLVIll. 

II. 1. S. 109. — 12) Derselbe. Untersuchungen über 
den Streptococcus equi. La elin. vet. Sez. seientif. 
bimestr. p. 1. (Sehr umfangreiche Arbeit, die nur 
hier und da eigene Untersuchungen eingestreut enthält 
und im Uebrigen noch nicht zu Ende geführt ist.) — 
*18) Bier. Die Druse. Am. vet. rev. Vol.XXXIV. p.008.— 
*14) Schreiber, Eine neue Schutz- und Heillymphe 
gegen Druse. Berl. thierärzll. W'oehensehr. Bd. XXV. 
S. 118. — *15) Szollös, A.. Beiträge zur bösartigen 
Form der Drifte. Allatorvosi Lapok. p. 417. — 
*10) Veit. Ein Heilmittel bei der Druse. Berliner 
tliierärziliehe Wochenschrift. Bd. XXV. S. 417. — 
17) Zaeppfel. Druseahseess am Lendenmark. Bee. 
d’hyg. et de med. vet. mit. T. XI. (Paralyse, Tod.). — 
IS) Zier, Druse - Streptokokken - Serum Dr. Jess- 
Piorkowski. Miineh. ihierärztl. W'ochenschr. Bd. LM1. 
S. 585. ((iuier Erfolg). — *19) Serumbchandlung der 
Druse. Veröffentl. a. <1. Jahres-Veterinär-Beriehten der 
beamt. Thierärzte Preussens für das Jahr 190G. II. Theil. 
S. 9. Berlin. — *20) Behandlung der Druse. Ver¬ 
öffentlichungen a. d. Jahres-Veterinär-Beriehten der be¬ 
amteten Thierärzte Preussens f. d. Jahr 1907. Berlin. 
II. Theil. S. 9. — *21) Druse unter den Pferden der 
preussischen Armee und des Württemberg. Armeeeorps 
im Jahre 1908. Prcuss. und Württemberg, statist. 
Veterinärbericht. S. 75. 
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Umfang und Verbreitung. Statistisches S. 35. 

Wegen Druse wurden im Jahre 1908 280 preussische 
oder württembergische Militärpferde (21) in Behandlung 
genommen. Von diesen sind 265 geheilt, 7 gestorben. 

8 am Jahresschlüsse in weiterer Behandlung geblieben. 
Die meisten Zugänge (185) und Verluste (4) brachte 
das 4. Quartal. Bei den gestorbenen Pferden handelte 
es sieh 4mal um eiterig-jauchige Pneumonien infolge 
Verschluckens mit Eindringen von Abscesseiter in die 
Luftwege, lmal um mctastatischc Absccsse im Gehirn, 

1 mal um solche in den (lekrösdrüsen mit Entleerung 
des Eiters in die Bauchhöhle, lmal um Pyämie. 

G. Müller. 

Pathologie. Rice (13) beschreibt die verschiedenen 
Formen der Druse der Pferde und schildert eingehend 
4 Fälle sogenannter innerer Druse, derjenigen lorm, 
bei welcher es zu einer Abscedirung der Mesenterial- 
driisen kommt. Vcrf. glaubt, dass derartige lalle sich 
besonders leicht nach vorzeitigem Ocffnen der Druse- 
absccsse ereignen. Er empfiehlt daher, die Absccsse 
richtig ausreifen zu lassen, oder wenn ein vorzeitiges 
Ocffnen sich not big macht, peinlichste Beachtung der 
antiseptischen Regeln. II. Ziclzschmann. 

Sziillös (15) beobachtete auch in diesem Jahre 
die Druse in bösartiger Form, indem die Krankheit 
eine sehr rasche Entwickelung zeigte und nicht selten 
tödtlieh verlief, Thicre jedoch, die sofort in Behand¬ 
lung genommen wurden (möglichst frühzeitiges Spalten 
der Abseessc, eventl. vorher kalte Umschläge), blieben 
zumeist am Leben, ln mehreren Fällen wurde auf der 
Kruppe an thalergrossen Stellen Haarausfall beobachtet. 

llutyra. 

Impfung nnd Behänd lang. Dcmcny u. 8 z. ende 
(4) behandelten 30 drusekranke Pferde mit ,less- 
Piorko wski’schem Streptokokkenserum und 
äussern sich lobend über dessen Heilwirkung. Fast in 
allen Fällen stellte sich nach der Behandlung'ein Sinken 
der Körpertemperatur sowie Nachlassen der Rachen¬ 
geschwulst ein, sodass der Verlauf sich günstigei ge¬ 
staltete. Zu prophylaktischen Zwecken verwendeten 
sie dasselbe Serum bei 90 gesunden Pferden; nachdem 
sie in einen verseuchten Stall eingestellt wurden, ist 
nur ein einziges Pferd später an der Druse erkrankt. 

Hutyra. 

Friis (5) thcilt mit, dass recht zahlreiche Versuche 
mit Druseserum (d. Deutschen Schutz- und Heil-Serum- 
Gesellschaft, Berlin) in den dänischen Militärabtheilungen 
vorgenommen seien, theils zum prophylaktischen, thei 1 s 
zum curativen Zwecke, ohne dass diese Behandlung 
merkbaren Nutzen geleistet hat. Holth. 

Pricolo (11) immunisirtc Pferde mit Culturcn der 
Drusestreptokokken und mit dem Pleuraexsudat von 
Meerschweinchen, die nach einer intrathorakalen In- 
fection mit StreptokokkenkuHuren verendeten. 

Das Serum der behandelten Pferde beschleunigte 
den Tod der Meerschweinchen, wenn sie eine tödtliche 
Dose der Streptokokken und zu gleicher Zeit auch 
Serum erhielten, oder verursachte den Tod, wenn die 
Dose etwas kleiner war. Bei Kaninchen, weisscn Ratten 
und Hunden verlief die Krankheit nach der Inoculation 
der Streptokokken auch schneller, falls den Thicren 
auch ein Serum injicirt wurde. Das Serum verhalt sich 
also wie eine Aggrcssin. Man muss annehmen, dass 
das Serum Antieomplemcnte enthält, die die natürliche 
Immunität der Individuen erdrücken und die speei- 
fischen Schutzstoffe des Blutserums paralysiren. Drei 


Monate nach der letzten Injection des Mccrschweinchon- 
exsudates hat das Serum der Pferde diese Eigenschaften 
verloren. v - 

Mori (8) stellte bei einem Transport Remonto¬ 
pf erde Druse fest und impfte 68 anscheinend gesunde 
subcutan am Halse mit je 1;> ccm Antistreptokokken- 
scrum. das im militärärztlichen bakteriologischen Institut 
in Rom hcrgcstcllt wird. Von den 68 erkrankten um 
noch 3 Perde. Auch bereits offensichtliche Drusekranke 
(5 Sliick) erhielten 2 Tage hintereinander je 15 g des 
Serums und genasen danach schnell. hrick. 

Mit Serum und Extrakt nach Jess-Pior- 
kowski hat Otto (10) gute Erfolge gegen Druse er¬ 
zielt, nur muss die Anwendung rechtzeitig geschehen, 
ebenso bei Petechialfieber und Lahmheiten nach 
B r u stseueh e. Lötscli. 


Schreiber (14) hat eine neue Schutz- und 
Hcillymphc gegen Druse hergestellt, zu der er in 
erster Linie 3 versehiedeneStämme von I) r u se - S t rc p t o - 
kok ken benutzte. Dieser Impfstoff ist absolut unge¬ 
fährlich und intravenös zu injiciren. Lötscli. 


Geber die Serum behänd I ung der Druse be¬ 
richten mehrere Kreisthierärzte (19) widersprechend. Ls 
wurden mehrere Sera verwendet, jedoch wurde mit 
keinem ein durchschlagender Erfolg erzielt. Lin und 
dasselbe Serum, z. B. das .less - Piorkowski sehe wirkte 
in manchen Fällen gut, während es wieder in anderen 
Fällen im Stiche liess. In zwei Kreisen sollen Impfungen 
mit Antistreptokokkenserum befriedigende Resultate ge¬ 
bracht haben. Insgesammt wird das Ergebniss der 
Serumbehandlung als zweifelhaft bezeichnet. Bezüglich 
anderer Behandlungsmethoden rühmen einige Bericht¬ 
erstatter die Wirkung subcutancr .lodipineinspritzungen 
(25pCt.) und Andere die Tallianincinjcetioncn. Röder. 

Ucbcr die Behandlu ng der Druse (20) berichten 
zahlreiche Kreistliicrärzte. Gute Erfolge wurden erzielt 
mit subcutaner Einspritzung von .Jodipin, auch Argentum 
colloidale und Tallianine und Bierhefe werden von 
mehreren Berichterstattern gelobt. Die Impfungen mit 
Druseseruni werden immer seltener ausgeführt. Ls 
scheint das Vertrauen zu dieser Behandlung zu schwinden. 
Die meisten Berichterstatter waren mit den Resultaten 
des Jcss-Piorkowski'sehcn Druscscrums nicht zufrieden, 
während einer ganz ausgezeichnete Erfolge hatte. Im 
Kreise Emden soll sich die Schutzimpfung mit Strepto- 
kokkenserum insofern bewährt haben, als bei 12 geimpften 
Thicrcn sich nur eine leichte, fieberhafte Affeetion der 
Schleimhäute der oberen Luftwege ausbildete. Roder. 


Craig (3) hatte in der Behandlung der Druse 
mit Antistreptokokkciiscrum aus Höchst in einem 
Fall einen guten Erfolg. Die Temperatur sank sehr 
bald, der Ausfluss aus den Abscessen Hess nach und 
die Schwellung der Umgebung derselben begann zu 
verschwinden. In kurzer Zeit waren alle Absccsse ab- 


gelieiU. 


May. 


Veit (16) hat gute Erfolge in der Behandlung 
der Druse mit dem von Beugen u. Uomp. (Hannover) 
abgegebenen Drusevasolinient erzielt. Lötscli. 
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II. Theil. 

Zusammengestellt von H. Zi e tz soll man n . 

17. Tubcrculose. 

(S. auch Fapite! Krankheiten der Vögel. Fleischbeschau 
uml M Heilkunde.) 

*1) Albicn, W.. Untersuchungen iiherintrauterine 
Ttdmreuh»seii$f£etion. ZcitM-hr. f. Thiermcdirin. N. F. 
Bd. XIII. 8. 109 148 u. HU 11)0. — *2) Alexan- 

d rose n. Yaecinaiionsv ersuche in Rumänien mit von 
Brhring's Bovovaecin. Ailiiva veterinara. .1 aln*£. A l. 
p. 192. (Rumänisch.) — 8) Arider, Diffuse Osteitis 
der Hunde hoi Tubemiloso. .loiirn. de med. veter. 
I». 71*2. — *4) Anker. Tuhereulnsehckämpfiing in 

Holland. Tijdschrift v. Yeeartsenijkundc. Bd. XXXYl. 
11. p. TOM. — *!}) Arloing. Tiiberkelbacillen in den 
Fymphdriisen . ohne .siehthare tul»oreulöse Verände¬ 
rungen. Jouru. de med. veter. p. 198. — *0) Her¬ 
sel he. Tuherculoseimpfung heim Kinde. Kev. gen. de 
un d. vet. T. XIY. p. 781. — 7) Hersel Im», Tnher- 
eulose und Tubgrrulinimpfiing. .loiirn. de med. vet. 
p. 05. — *8} Baeh. Systematische Untersuchungen 

über Hie Braueliliarkeit Her Fomplemenl bindungs- 
methode für die Serumdiagnose der Tuhereulose des 
Kindes. Inaug.-Diss. Leipzig. — *1} Badeseu. Intra- 
dermoreaetion als diagnostisches Mittel hei der Kinder- 
t uhereulose im Vergleich zur suheutanen Tubemilin- 
oinspritzung. Ailiiva veterinara. Jahrg. YI. p. 05. — 
10) Banir. O.. Die pathologische Anatomie der 
(irl'lügeltuberculose und die gegenseitigen Verhältnisse 
der (iefliigol- und der Säugethiertuhereulose. Maaneds- 
skrift lor IK r langer. IM. XXI. p. 81, 142, 171 
und IHM. (Fine umfassende Abhandlung, die sieh nicht 
kurz referiron lässt.) — *11) Bartel. J. und K. Hartl, 
Feber Immunisirungsversuehe treten Perlsucht. Fentral- 
hlatt f. Bakt. Urin 1. Ahth. Bd. XIA III. H. 5. 
8. 007—070. — *12) Bartel. .1. und \Y. Neumann. 
Felier Immunisirungsversuehe gegen Tubcrculose. Eben¬ 
daselbst. 1. Ahth. Orig. Bd. XFY1II. 8. 057—007. 

— *18) Base nau und van der Sluis, lnfeetion von 

Menschen mit Schweincluhereulose. Yeeartsenijk. Bladen. 
IM. XXXYl. 7. p. 510. — *14) Dieselben. Beitrag 
zur Febertragbarkeit thieriseher Tuberkelhaeillen auf 
den Mensehen. Zeitsehr. f. Fleisch- u. Milehhyg. 
Bd. XIX. 8. 2M7. — *15) Beitzke. Feber die 

Häufigkeit der Tuhereulose am Leiehenmaterial dos 
Berliner 'pathologischen Instituts. Berl. klin. Wochen¬ 
schrift. Jabrg. XI,YI. No. !h 8. M88. — *16) 

Bo Mini, Die Ophthalinoreaetion bei der Kindertuber- 
eiilnse. Areh. seientif. della r. soe. cd aeead. vet. 
Ital. p. 1. — *17) Bergeon, Tuhereulose bei einem 
Panther. Revue vet. p. 93. — *18) Berginan, 

Ft was über angeborene Tuhereulose beim Kinde. 
Svcnsk \eterinaertidsskr. Bd. XIY. S. 2M5. — *19) 
Bergmann, Feber congenitale Tuhereulose beim 
Kindvieh. Fentralbl. f. Bakt. 1. Ahth. Orig. Bd. FH. 
S. 19M. — 20) Botegh. L., Fin geheilter Fall von 

miliarer Tuhereulose beim Schwein. Allatorvosi Lapok. 
p. M70. — *21) Derselbe. Feber eine neue Methode 
zur Darstellung der Tuborkelbaeillenspnron. Fentralbl. 
f. Bakt. 1. Ahth. Orig. Bd. XUX. S. 401. — 22) 
Bittner. (iehirntubereulose bei einer Kuh. Münch, 
thieräi’ztl. Wochenschr. Bd. hilf. S. 785. — *2M) 

Bongert, Feber den TuberkelbaeilMngehalt des Blutes, 
der Musculatur und der Fymphdriisen t ubereulöser 
Schlachtthiere und die sieh hieraus ergebenden Schluss¬ 
folgerungen für die praktische Fleischbeschau. Deulsche 
thieriirztl. Wochenschr. No. 18. S. 202. (Vortrag.) 

— *24) Bot escu, Poenaru und dz. Popescu, 

I nt radcrmorcactinn mit Tubereulin bei tuberculosen 
Milchkühen. Arhiva veterinara. Jahrg. YI. p. 15. 
(Rumänisch.) — 25) Bmll, Feber das Yorkommen 

und den Nachweis von Tuberkelbacillen im strömenden 
Blute lungentubereulöser Kinder. Berl. thieriirztl. 


Wochenschr Bd. XXV. 8. 908. - *26) Burow, 
Feber die bisherigen Frgebnisse meines Verfallrens zur 
Behandlung der Kinder!uhereulose. Mitth. d. deutsch, 
lamhvirthsch. (lesellsch. Jahrg. XXIV. S. 628. — 
*27) Cantani. A., Feber die antitoxisehe Wirkung 
des Jods bei Tuhereulose. Zeitsehr. f. Hvg. u. Infec- 
tionskrankh. Bd. LXIII. H. 1. — *28) Fhausse, 
Frfahrungen über die Wirkung der Kindertubereulose 
bei Katzen. Kec. de med. vet. No. IM. p. 420. — 
*29) Derselbe, Feber die Wirkungen der mensch¬ 
lichen Tuberkelhaeillen bei der Katze, lbid. No. 21. 
p. 085. — *80) Derselbe. Fiitterungsversuehe mit 

menschlichem tubereulösen Malerial bei der Katze. 
Fompt. rend. de la soe. de biolog. T. LXVII. p. 094. 

— *81) Derselbe. Die käsige Degeneration bei der 
Tubereulose. Kev. gen. de med. vet. T. XIII. p. 871. 

— *M2) Derselbe, Die Eingangspforten des Tuber- 

culosevirtis. Kec. de med. vet. No. 17. p. 57M. 
No. 19. p. 040. — MM) Fonte. A.. Das Tubereulin 

im sanitären Dienst und in der (iesetzgebung. Kev. 
gen. de med. vet. T. XIV. p. 221, 642, 707. (All¬ 
gemeine Betrachtungen.) — *84) Foquot. Feber 

Tuhereulose der Farnivoren. Bullet, de la soe. eent. 
de med. vet. No. 10. p. 179. — M5) Dam mann, 

Ostcrtag’sches 'ruberen losetilgungsverfahren. Deut sehe 
thieriirztl. Woehensehr. No. 18. S. 191. (Vortrag.) 

— MO) Dum iiiiinn und Stedcfeder, Tu bereu löse 

Frkrankung eines Flejdianten. hervorgerufen durch 
Bacillen des sogen. 'I’ypus bumanus. Ebendas. No. 24. 
(Siebe Original.) — *M7) Dieselben. Prüfung der 

von Bonome aufgestellten Präeipilinreaction als dia¬ 
gnostisches Mittel der Tuhereulose und zur Diffe- 
reneirung zwiselien Menschen- und Kindertubereulose. 
Ebendas. No. 2. — *88) Darmagnae. Fh.. Tu ber¬ 

eulose des Pferdes. Tuhereulose Fleeration im Rectum. 
Kev. gen. de med. vet. T. Xlll. p. 089. — 89) 

Derselbe, Fnzootie de tuhereulose aviairc d’origine 
humaine possible. Kee. de med. vet. p. 504. Kef. 
Zeit sehr. f. Fleisch- u. Milehhyg. Bd. XX. S. 48. — 
*40) Derselbe, Fnzoolisehc Tuhereulose des Geflügels, 
übertragen durch den Menschen. Ree. de med. vet. 
No. 15. p. 504. — *41) Diel er len. Beitrag zur 

Frage der frifeelionswege. Tubereu lose-Arb. a. d. Kais. 
Gesundheitsamte. II. 9. 1908. S. 98. — 42) Eber, 

A., Die Impfung gegen Tubcrculose. IX. intern, thicr- 
iirztlieber Fottgress im Haag. Septemb. 1909. — 48) 

Derselbe, Weitere experimentelle Beweise für die 
nahe Verwandtschaft der beim Menschen und beim 
Rinde vorkommenden Tuberkelhaeillen und die Mög¬ 
lichkeit einer Umwandlung menschlicher Tubcrkel- 
bacillen (Typus bumanus) in rindervirulentc Formen 
(Typus bovinus). Miineh. med. Woeliensehr. Nh* 18. 

— *44) Eber. A., Weitere Beobachtungen über An¬ 
wendung des v. Bchring'sehen Tuberculose-Schutz- 
impfungsverfahrens in der Praxis, nebst einem Nachtrag 
über Taurumanimpfnngen. Fentralbl. f. Bakt., Para¬ 
sitenkunde u. Infcctionskrankh. Bd. LIL II. 3. 8.889. 

— *40) Derselbe, Dasselbe. Deutsche thierärztl. 

Woehensehr. No. 48. — *47) Derselbe, Dasselbe. 
Fiihlings landwirthsehaftl. Zeitg. S. 850. — 48) 

D erse 1 he. Das Dresdener Tubcrculose-Schutzimpfungs- 
verfaliren für Kinder mit Hülfe nichtinfeetiöscr Impf¬ 
stoffe nach Prof. Dr. Klimmer. Berl. thierärztl. 
Woeliensehr. Bd. XXV. 8. 548. — 49) Derselbe, 
Dasselbe. Fentralbl. f. Bakt. etc. Bd. XLIV. No. 18 
bis 14. 8. 885. — 50) Derselbe, Dasselbe. Berl. 

thiepärztl. Woeliensehr. Bd. XXV. 8. 600. — *51) 

Fbright, E„ Tubereulin treated guinea-pigs in the 
reeognition of tubcrculosis. Amor, journ. of med. 
scienee. - 52) Fd er, Foxitis tuberculosa. Miineh. 

thierärztl. Woeliensehr. B<L Flll. 8. 899. (Beim 
Kind.) — *58) Fggeling. Ein Fall von Gehirntuber¬ 
eulose beim Kinde. Ycröffentl. aus den Jalircs- 
Veterinärberiehten der beamt. Thierärzte Prcussens 
für das Jahr 1906. Theil 11. 8. 11. Berlin. — 
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54) Eichhorn, Bedeutendes Gewicht der tubereulösen 
Leber einer Kuli. Sächsischer Veterinärbericht. S. 47. 
(Die Leber wog 56.5 kg.) — 55) Derselbe, Tuber- 
culose bei einem Pferde. Ebendas. S. 46. — 

56) Feiler, A., Zur Differentialdiagnose der 
Eutertuberculosc. Allatorvusi Lapok. p. 488. — 

*57) Folger, A. F., Uebcr Tuberculose des Myokards, 
speeiell über einen Fall beim Pferde. Monatshefte für 
prakt. Thierheilkunde. Bd. XX. Heft 7 u. 8. S. 348. 

— *58) Foth, Tuberculinprobcn nach Moussu und 

Mantoux. Berl. thierärztl. Wochenschr. Bd. XXV. 
S. 727. — *59) Fritze, G., Beitrag zur Infcctiositäl 
des Kothes offen lungentuberculöser Kinder. Inaug.- 
Diss. Bern. — *60) Gallandat Huet, Tuberculose 
der Pferde. Veeartsenijk. Bladen XXXVI. 4. p. 230. — 
*61) Gasis, D., Ueber eine neue Reaction der Tuberkel¬ 
bacillen und eine darauf begründete differential- 
diagnostische Färbungsmethode derselben. Centralbl. 
f. Bakteriologie. I. Abth. Orig. Bd. L. Heft 1. S. 111 
bis 127. — *62) Geiger, Z., Primäre Eutertuberculosc 
beim Kind. Allatorvusi Lapok. p. 137. — *63) Gergel v , 
S., Tuberculose der Hoden bei einem Ochsen. Ibid. 
p. 473. — 64) Glässer, Karl, Untersuchungen über 
bacillärc pseudotuberculöse Erkrankungen mit be¬ 
sonderer Berücksichtigtirg der Pseudotuberculosis ovis. 
Inaug.-Diss. Bern. — *65) Glöckner, E., Beitrag zur 
Impfung gegen die Tuberculose der Kinder mit dem 
Klimmerschen nicht infcctiösen Impfstoff. Berl. thier¬ 
ärztl. Wochensehr. Bd. XXV. 8. 292. — *66) Gold¬ 
berger, Seltener Tuberculosebcfund. Ebendaselbst. 
Bd. XXV. S. 576. — *67) Griffith. 3. in¬ 

terimistischer Bericht der König). Commission für 
menschliche und thierisehc Tuberculose. The vet. 
journ. Vol. LXV. p. 141. — *68) G ue rin. Die Ein¬ 
trittspforten der Tuberculose. Ree. de med. vet. p. 790. 

— *69) Hajnal, J., Die Heilwirkung des Tubereulins. 

Allatorvusi Lapok. p. 197. *70) Derselbe, Ein¬ 

fluss der Tuberculinprobe auf den Milchertrag. Ibid. 
p. 73. — 71) Haläsz, I., Fälle von acuter Exacerbation 
der Tuberculose. Ibid. p. 200. — 72) Haläsz. A., 
Hodentuberculose bei einem Stier. Ibid. p. 329. — 
*73) Haserodt, Neue Methoden zum Nachweis von 
Tuberkelbacillen im Sputum. Hygienische Rundschau, 
XIX. Jahrg. No. 12. S. 699. — *74) Ilatano, Ueber 
combinirte Färbungsmethoden für Tuberkelbacillen. 
Berl. klin. Wochenschr. XLVL Jahrg. No. 37. S. 1694. 

— *75) B. J. C. te Hennope. Die Immunisirung von 

Kindern gegen Tuberculose. Diss. Bern. Kef. Tijdsskrift 
v. Veeartsenijk. Bd. XXXVI. 9. p. 614. — *77) 
Hertcr, Das ungleich häufige Vorkommen der Tuber¬ 
culose bei unseren llausthieren. Mitth. der D. L. G. 
XXIV. .lahrg. S. 224. — *78) Hess ler. G., Ein Beitrag 
zur Frage der Infeetiosität der Milch tubercu loser 
Killte. Inaug.-Diss. Bern. — *79) Hey mann. Die 

Virulenz der Pcrlknoten. Deutsch, thierärztl. Wochen¬ 
schrift. No. 3. S. 37. — *80) Hillenberg, Zur 
Entstehung und Verbreitung der Tuberculose. Zcitschr. 
f. Hygiene u. Infectionskrankh. Bd. LXIV. 3. Heft. 
S. 305. — 81) Hoefnagel, K... Ergebriiss der Unter¬ 
suchung einiger Kinder, welche wegen tuberculöser Er¬ 
scheinungen von den Besitzern dem Staate übergeben 
wurden. Berl. thierärztl. Wochenschr. Bd. XXV. S. 377. 
*82) Hughes. Robert Koch und seine Kritiken auf 
dem internationalen Tubcrculosencongrcss in Washington. 
Americ. vet. rev. Bd. XXXV. 8. 526. — *83) Sluis, 
Y. van der, Ueber die Abtüdtung der Tuberkelbacillen 
in natürlich inficirter Milch und über die Pasteurisirung 
der Milch. Centralbl. f. Baktcr. Bd. L. H. 3. S. 378. 

— *84) .Joest, E.. Tuberculose beim Hunde. Zeit¬ 
schrift f. Infectionskrankh. u. s. w. der Haust liiere. 
Bd. V. S. 289. — *85) Derselbe. Sind tuberculose 
Thiere immun gegen ihre eigenen Tuberkelbacillen? 
Ebendas. Bd. VI. S. 256. — *86) Derselbe, Unter¬ 
suchungen über die Tuberculose des Ductus thoracicus 
und den Tuberkclbaeillengehalt der Ductuslymphe bei 


tubereulösen Thieren. Ebendas. Bd. V. S. 224. — 
87) Derselbe. Bemerkungen zu der Arbeit von 
Römer: Experimentell-kritische Untersuchungen zur 
Frage der Tuberculose-Immunität. Ebendas. Bd. VI. 
S. 406. [Kritik der Arbeit Körners (vergl. No. 163).] ■ — 
*88) de Jung, D. A., Pasteurisirung der Milch in 
Ruhe und Abtüdtung von Tuberkelbacillen. Centralbl. 
für Bakt. Bd. NLVII1. Heft. 5. 8. 670. — *89) 

Jonske, W., Untersuchungen zur Frage des Vor¬ 
kommens lebender Tuberkelbacillen in den inter- 
museulären Lymphdriisen generalisirt tuberculöser 
Rinder. Inaug.-Diss. Bern. — *90) Joseph, Karl, Die 
diagnostische Bedeutung dei intracutancn Tuberculin- 
reaction. Berl. thierärztl. Wochenschr. Bd. XXV. S. 847. 
— *91) Juwelt, Tuberculin als ein diagnostisches 
llülfsmittel. The journ. of compar. ])athol. and tlierap. 
Vol. XXII. p. 10. — *92) Klein. Die Bekämpfung 
der Tuberculose der Hausthiere in Pcnnsylvanien. 
Am. vet, rev. Vol. XXXV. — *93) K (immer, 

Tubereulosebekämpfung unter unseren llausthieren. 
(Vortragsreferat.) Deutsche thierärzt liehe Wochen¬ 
schrift, No. 1. 8. 1. — 94) Derselbe, Die Impfung 
gegen die Tuberculose der Rinder. IX. internationaler 
thierärztlicher Congress im Haag. September. — 95) 
Derselbe, Zur Richtigstellung einiger Bemerkungen 
des Prof. Dr. Eber über das Dresdener Tuberculose- 
Schutzimpfverfahren für Rinder mit Hülfe nicht in- 
fectiüser Impfstoffe. Berl. thierärztliche Wochenschr. 
Bd. XXV. S. 571. — 96) Derselbe. Erwiderung auf 
den Artikel von Prof. Dr. Eber -Noch einmal das 
Dresilener Tuberculoseschutzimpfverfahren für Rinder 
mit Hülfe nichtinfectiöser Impfstoffe**. Ebendas. Bd. XX\ . 
S. 751. — *97) Klimm er und Kiessig, Ueber den 
Einfluss der Vortuberculinisirung auf den Ablauf einer 
nachfolgenden Tuberculinprobe beim Rind. Zcitschr. f. 
Thiermedicin, Neue Folge. Bd. XIII. S. 313—332. — 
*98) Knobbe, B., Leber die Einwirkung menschlicher 
und Kindertuberkelbacillen auf das Euter der Ziege, 
ein Beitrag zur Frage der Beziehungen zwischen der 
Tuberculose des Menschen und »ler Thiere. Inaug.-Diss. 
Bern. — *99) Köhl. Lonjunctivale und cutane Tuber- 
culinreaction beim Rinde. Berl. thierärzt 1. \\ ochenschr. 
Bd. XXV. 8.92. - 100) Kowal cwsky. Verschieden¬ 
heiten der tubereulösen und aktinomykösen Lvmph- 
driisenvcr.änderungcn. I/hyg. <le la viandc et du lait. 
Mai. — *101) Kutchukoff, Die Häufigkeit der Tuber¬ 
culose bei Büffeln und die Wirkung des Tubcr- 
culins. Kev. gen. de med. vet. T. XIII. p. 132. -- *102) 
Lange nud Nitgche, Eine nein' Methode des Tubcrkel- 
bacillennach weises. Deutsche medicin. Wochenschrift. 
Jahrg. XXXV. No. 10. 8. 435. — 103) Leeb. 

Tuberculose der Gehirnhaut (Pia mater) beim Rinde. 
Berl. thierärztl. Wochenschr. Bd. XXV. 8.157. (Vergl. 
Original.) — *104) Lellmann. Untersuchungen über 
Prof, von Behring* s Bovovaeein. Americ. vet. rev. 
Vol. XXXV. i>. 52. — *105) Lignieres. Die Dia¬ 

gnostik der Tuberculose mittels Tubereulin nach den 
neusten Versuchen. Bullet, de la soc. ccnlr. de med. 
vet. No. 10. p. 206. — *106) Derselbe. Leber die 
Bekämpfung der Rindert ubereulose nach einer neuen 
Methode. Ibidem. Nb. 14. p. 321. — *107) Der¬ 
selbe. Neuer Beitrag zu den localen Reactionen des 
Tubereulins. Ibidem. No. 8. p. 146. — 108) Der¬ 
selbe. Neue Beiträge zum 8ludium der Misserfolge 
mit Tubereulininjeetionen. Ibidem. No. 6. p. 91. - 
*109) Linnenbrink. A.. Neuere lntersuchungen zur 
Frage des Vorkommens latenter Tuberkelbacillen in den 
Lymphdriisen des Rindes und 8chweincs. Jnaüg.-Dis',. 
Bern. — 110) Derselbe. Dasselbe. Deutsche lliier- 

ärziliehe Woehensehr. No. 47. 8. 704. — 111) Lisi. 
Leber einige Besonderheiten der Scroseiitubereulose bei 
Rindern. II nuovo Ercolani. p. 449. — *112) Littel- 
jolin. Combinirte Tuberculinprobe für Rinder. I he 
journ. of eompar. patliol. and tberap. Vol. XXIII. 
p. 217. — *113) Derselbe, Fleisch als Infcctions- 
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quölle bei Tuberculose. The vet. journ. Vol. LXV. 
j*. 249. — 114) Louis. A.. roher das Tubomilin 
uml seine verschiedenen Anwendungsweisen. Repertoire 
de police saniiaire vet. p. 454 u. 407. ^Bespricht die 
Suhcutan-, Uuii-, Ophthalmu-. und Intraculan-Kcaction.) 

— *115) Manoleseu, Die Tuberculose der Tliiere in 

Kumiinien. Arhiva vrterinara. Rumänisch. Jahrg. VF. 
p. 2AS. — *116) di Marco. Virulenz der Milch solcher 
Kühe, welche auf Tubomilin reagirt haben. Giorn. 
dclla r. soe. eil accad. vet. it. p. 7,47. — *117) Mar¬ 
cus, II., Ueber die v. Pirquet'sehe Cutan-Reaction auf 
Tuberculose beim Kind. Inaug.-Diss. Bern. —• 118) 
Marek, Compression des Herzens durch eine tuhcr- 
ciilöse (toschwulst mit gleichzeitiger Lebertuberculose 
hoi einem Hund. Original. Deutsche thicrärztl. Wochen¬ 
schrift. Xo. 40. S.' 444. - *110) Matschke, Die 

Ophthalmoreaetion bei Hindertuberculose im Vergleich 
mit der subcutanen Tuberculininjeeiion. Herl, thier- 
ärzll. Wochensehr. Bd. XXV. 8. 545. — *120) Mel- 
vin, Ueber die Tilgung der Hindertuboreutose. 24. Ann. 
ri'p. of the bur. of anim. ind. p. 200. — 121) Meyer, 
Lin Fall von Aufblühen und Lnverdaulichkeit infolge 
lubereuliis entarteter Bronchial- und Mediastinaldriisen. 
Original. Deutsche thicrärztl. Wochenschr. No. 2. — 
*122) Meyer, M.. Untersuchungen über die ( onjunctival- 
reaetion auf Tuberculose beim Kind. Inaug.-Disscrt. 
Bern. — *124) Möhler, Die .Schweinetubereulose, 
ihre Ursachen und ihre Bekämpfung. 24. Ann. rep. of 
the bur. of anim. ind. p. 215. — *124) Derselbe, 
Die Tuberculinprobe, ihre Anwendungsart, ihr Werth 
und ihre Zuverlässigkeit. Ibidem, p. 201. — *125) 
Moore, V., Der Werth des Tubereulins bei der Be¬ 
kämpfung: der Hindertuberculose. Amer. vet. revue. 
Vol. XXXIV. p. 504. — *126) Derselbe, Ueber die 
Natur und die Bekämpfung der Hindertuberculose, Vt. 
Bd. health Bul. 0. lief, in Exp. stai. ree. Vol. XXL 
p. SO. — 127) Morel und Vieillard, Tuberculose 
und Atherom beim Pferde. Hec. de med. vet. p. 141. 
(Ls handeile sich um generalisirte Tuberculose und 
aiheromatöse Entartung namentlich der Aortenwand.) 

— *128) Moriva, G., Ueber die Uimvandlungshvpo- 

tlieso und Lebensdauer des Tuberkelbacillus. Ücntral- 
blatt f. Bakteriol. Bd. LI. II. 5. 8. 480. — *120) 

Moussu, Ueber die Bekämpfung der Tuberculose. Hec. 
de med. vet. No. 17. p. 561. — *140) Derselbe, 
Ueber die Intradermoreaction bei der Tubereulininjection. 
Bullet, de la soc. centr. de med. vet. No. 6. p. 115. 

— *141) Müller, Lin Fall von intrauteriner Tuber¬ 

eu loseinfection. VerÖffentl. aus den Jahres-Veterinär- 
beriehten der beamteten Thierärzte Preussens für das 
Jahr 1006. Theil II. 8. 12. Berlin. — *142) Neu¬ 
bauer, .1. u. (iustav Seif fort, Untersuchungen über 
den Worth der (’obragift-Activirung durch Serum tuber- 
culoser Kinder für diagnostische Zwecke. Zeitsehr. für 
Fleisch- u. Milchhygiene. Bd. XIX. S. 104. — *144) 
Neu haus. Lin lliilfsmittel zur klinischen Feststellung 
der Lungen tuberculose des Kindes. Deutsche thierärztl. 
Wochenschr. No. 20. — 144) Nielsen, AL. Drei Fälle 
von Tuberculose bei Pferden. Maanodskrift for Dvr- 
laeger. Bd. XXL p. 20. — *145) Nowak, J., Ueber 
die v. Behring'sche TubereuUse-Schutzimpfung von 
Hindern, über ihre theoretische (Grundlage nnd ihren 
Werth in der praktischen Anwendung. Zeitschr. für 
Tnfectionskrankh. u. s. w. der Hausthiere. Bd. VI. 
S. 414 u. 400. — *146) Och lecker. Untersuchungen 
über chirurgische Tubereulosen. Tuberc.-Arbeiten a. d. 
Kaiserl. <iesundheitsamte. 1007. II. 6. S. 88. — 
*147) Derselbe, Ueber die Verbreitung der Tuber¬ 
culose im Thierexperiment mit besonderer Berück¬ 
sichtigung des Weges nach den Bronchialdrüse», Lben- 
das. 1007. H. 7. S. 65. — 148) O e 11 er i c h. Tuber- 
eulose als Ursache einer Brust beule. Deutsche thicr¬ 
ärztl. Wochenschr. No. 45. 8. 516. (Lin ähnlicher 

Fall wurde schon früher von Johne berichtet. 8. Be¬ 
richt- über d. Yel.-\V. im Könige. Sachsen.) — *140) 


Opalka, L. und A. Düring, Die Ophthalmoreaction 
mittelst Bovotubereulol und Tubereuline brüte als 
Tubereulosediagnosticum bei Hindern. Zeitschr. für 
Infectionskrankh. u. s. w. der Hausthiere. Bd. VI. 
8. 270. — *140) Panizza, Beitrag zur Diagnose der 
Tuberculose mittelst Intradcrmoreaetion. La clin. vet. 
Sez. prat. settim. p. 257. — 141) Pearson, Die 

Tubereulosesehutzimpfung des Kindes. Bul. Ohio liv. 
Stock assoc. Kef. in Lxp. stat. ree. Vol. XXI. p. 584. 
142) Pecherot, Pericarditis tulierculosa des Hundes. 
Journ. de med. vet. p. 721. — 144) Perret und 

Joseph, (iimeralisirte Tuberculose beim Pferd. Bull, 
de la soc. centr. de med. vet. No. 10. p. 204. — 
*144) Peters und Lmerson, Die Verbreitung der 
Tuberculose durch den Dünger infieirter Kinder. 
22. Ann. rep. of the agr. exp. stat. of Nebraska, p. 146. 

— 145) Petterson. Lälberhaus für die Durchführung 
des Bang'schen Verfahrens. Mittheil, der D. L. O. 
Jahrg. XXVI. 8. 60. Kef. aus Ugeskrift. for Land- 
maend. No. 1. — *146) Piettre, Verkalkung tuber- 
euloser Läsionen bei Hindern und ihr Heichthum an 
Koch'schen Bacillen. Compt. rend. de Facadem. des 
Sciences. T. CXLVIII. p. 954. — *147) Popescu, 
Iz., Zur Frage der Tuberculose in der Hauptstadt (Bu¬ 
karest). Kevista de Medieina Veterinara (rumänisch). 
Jahrg. XXII. p. 4. — *148) Pottenger, Die Uebcr- 
tragbarkeit der Tuberkelbacillen des bovinen und hu¬ 
manen Tvpus. Journ. amer. med. assoc. Vol. LII. Kef. 
in Lxp. stat. ree. Vol. XXL p. 281. — 149) Prietseh, 
(lehirntuberculose b. einer Kuh. 8iichs.Vet.-Ber. S. 46.— 
*150) Hätz, 8t. v., Ueber die Tuberculose der Pferdean 
der Hand von zwei Fällen. Allatorvosi Lapok. p. 549. 

— *151) Hau. Vergleichendelbitersuchungen über einige 

neuere Methoden des Nachweises von Tuberkelbacillen 
im Sputum. Hygienische Rundschau. Jahrg. XIX. 
No. 24. 8.1444. — 152) Haut mann, Die Tuberculose 
beim Kind und Schwein und ihre Bekämpfung in der 
Praxis. Lamlwirthschaftl. Umschau. Jahrg. I. No. 45 
bis 46. — *154) Reynolds, Das Problem der Be¬ 
kämpfung der Hindertuberculose. Amcric. vet. rev. 
Vol. XXXIV. p. 449. — 154) Regner, Gustaf, Linige 
Mittheilungen über den Kampf gegen die Hindertuber¬ 
culose in Schweden. Aus Festschrift beim Tuberculose- 
congress in Stockholm. — *155) Regner und Sten- 
ström, Versuche mit v. Bering's Bovovaeein. Central¬ 
blatt f. Bakteriol. I. Ablh. Orig. Bd. XLV1II. II. 5. 
8.628—657. — 158) Richter, J., Vaginalreaction bei 
Tuberculose. Sächsischer Veterinärbericht. S. 47. — 
*159) Derse 1 bc, Ueber Ophthal mo-, Cutan- und Vaginal- 
Heaction bei Tubereulose. Zeilsehr. f. Infectionskrank- 
lieiten u. s. w\ der Hausthiere. Bd. V. S. 244. — 
*160) Hieve 1, Ueber das Vorkommen latenter Tuberkel- 
baeillen in den Lympluirüscn der Rinder und Schweine. 
Deutsche thierärztl. Wochenschr. No. 24. S. 447. «AfF 
161) Köder, Tuberculose der Bugdriise bei einem 
2‘ o Jahre alten Pferde. Dresdener Hochschulbericht. 
8. 181. — *162) Römer, Karl, Ueber Tuberculose beim 
Hund. Inaug.-Diss. Tübingen. — *164) Hörner, P. H., 
Experimentell-kritische Untersuchungen zur Frage der 
Tuberculose-Immunität. Zeitschr. f. Infectionskrankh. 
u. s. w. der Hausthiere. Bd. VI. S. 494. — *164) 

Rossi, Die obere llalslymphdrüsc des Kindes und ihre 
Beziehungen zur Tuberculose. La elin. vet. Sez. prat. 
settim. p. 612. — 165) Rousseau, Intradermalrcaetion 
des Tubereulins. Rev. prat. des abatt. ctc. Juni. — 
*166) Roussel, Leiter einen Fall von Versagen der 
Tuberculinreaction. Bull, de la soe. centr. de med. 
vet. p. 561. — *167) Russell und II off mann, Die 
Impfung der Rinder gegen Tuberculose mit Bovovaeein. 
Wisconsin Sta. Bul. p. 165. Kef. in Exp. stat. ree. 
Vol. XX. p. 682. — *168) Dieselben, Dreijährige 
Bekämpfung der Hindertuberculose in Wisconsin. Wiscons. 
Sta. Bul. p. 175. — *169) Saalbeck, A., Ist das 
TubcrcuÜn zur Feststellung der Tuberculose am leben¬ 
den Hausgeflügel zu gebrauchen? Inaug.-Diss. Leipzig. 



79 


— *170) Salvisberg, Die Intra-Dermo-Reaction von 
Tuberculin. Thierärz.tl. Rund sch. Jahrg. XV. H. 8. 
8 . 57 u. 58. — 171) Scharr, K., Die praktische Durch¬ 
führung der staatlichen Rindcrtubcrculoscbekämpfung 
auf Grund des demniiehst in Kraft tretenden Reichs- 
viehseuchengesetzcs. Illustr. landw. Ztg. Jahrg. XXIX. 

_8. 919. (Verf. skizzirt die einzelnen Fntcrsuchungs- 
melhoden zur Feststellung der Tuberculose.) — *172) 
Sehcuner, Siegmund, Feber die Histogcnesc der Darni- 
tuherculose des Huhnes. Inaug.-Diss. Leipzig. — *173) 
Schmitz, E.. Experimentelle Untersuchungen über die 
Virulenz latenter tuberculöser Herde beim Menschen, 
Rind und Schwein. Inaug.-Diss. Hern. — *174) 

Schneider, W., Zur Frage der Schnclldiagnosc der 
Tuberculose. Inaug.-Diss. Bern. — 175) Schrick er, 
Ein Versuch mit „Tubereulosan Burow“. Münch, thier- 
firztl. Wochenschr. Bd. LIII. S. 407. — *176) Schrö¬ 
der. Einiges über die Tuberculose des Rindviehs. 
Ycarbook of the departm. of agricult. 1908. p. 217. 

— *177) Schröder und Cotton, Untersuchungen über 
das Vorkommen von Tubcrkelbacillen im circulircndcn 
Blute. U. S. cep. agr. bur. anim. ind. bul. 116. — 
*178) Schwaebol, Franz, Feber die knotige Muskel¬ 
tubereulose des Rindes. Inaug.-Diss. 1908. Giessen. 

— *179) Sichert, Zur Biologie der Tubcrkelbacillen. 
Central bl. f. Hakt. etc. I. Abth. Orig. Bd. LI. II. 4. 
S. 305. — *180) Smit, II. .1., Feber das Vorkommen 
von Tubcrkelbacillen in der Milch und den Lymph- 
driisen des Rindes. Ebendas. Bd. XLIX. H. 1. S. 36. 

— *182) Stenstrüm, Feber Tubcrculoscuntersuchungen 

in den Dörfern Antnäs und Ersnas in Xorrbotten 
(Schweden). Meddelenden frun Kungl. Landl brukssty- 
relsen. Xo. 141. Stockholm. — *183) Derselbe, 

Feber die Infectionswege bei experimenteller Tuber¬ 
culose. Sxcnsk Vcterinärtidskr. Bd. XIV. p. 338. — 
*184) Storch, Tuberculose der Lendenwirbel bei einer 
Kuh. Vcröffentl. a. d. Jahres-Vet.-Berichten d. beamt. 
Thierärzte Preusscns f. d. Jahr 1906. II. Theil. S. 12. 
Berlin. — *185) Tallgrcn und Kankaanpäü, Ver¬ 
suche mit Ophthalmorcaetion. Finsk Veter. Tidskr. 
Bd. XV. p. 131. — 186) Taylor, Der Gebrauch des 
Tubcrculins beim Menschen. Aiucrie. vet. rev. VoLXXXV. 
p. 535. — 187) Tempel, Febertragung der Tuber¬ 
culose vom Rinde auf den Menschen. Sächsischer 
Vetcrinärbcrieht. S. 47. (Hauttubcrculose.) — *188) 
Titze, Fütterungsversuche ndt Hühnertuberkelbacillen 
an vier Schweinen und einem Fohlen. Tuh.-Arb. a. d. 
Kais. Gcs.-Amt. H. 6. 1907. S. 215. — *189) Der¬ 

selbe, Ausscheidung von Tubcrkelbacillen mit der 
Kuhmilch nach intravenöser Injeetion menschlicher 
Tubcrkelbacillen. Ebendas. H. 9. 1908. S. 50. — 

*190) Towne und Hobdav, Interessanter Fall von 
Tuberculose beim Pferd. The vet. journ. Vol. LXV. 
I». 458. — *191) Tromsdorff, Feber intravenöse 

Impfungen mit Menschen- und Rinderluberkelbaeillen 
bei Mäusen. Arb. a. d. Kais. Ges.-Amt. Bd. XXXII. 

S. 568. — *192) Fjhelyi.E., Tilgung der Tuberculose 

auf der Domäne Xädasd-Ladäny. Allatorvosi Kapok, 
p. 416. — *193) Vallee, Xcues Tuberculoseheilserum. 
Deutsche ihierärztl. Wochenschr. No. 50. S. 755. — 
*194) Derselbe, Untersuchungen über die Tuber- 
culoscschutzimpfung. Bull, de la soc. ccntr. de med. 
p. 632, 689, 794. — *195) Derselbe. Feber die 

Intra-dermo-Reaction des Tubcrculins. Ibid. Xo. 6. 
p. 107. — *196) Derselbe. Feber oeculte Tuber¬ 
culose. Ree. de mcd. vet. Xo. 3. p. 106 117. 

*197) Vallee, 11. und P. Fhausse, Die anatomisch- 
pathologischen Formen der Rindertubcrculosc. Annales 
de mcd. vet. Anncc LVI1I. Juli. p. 388—398. — 
*198) Dieselben, Die pathologisch - anatomischen 
Formen der Rindertubereulose. Rev. gen. de mcd. vet. 

T. XIII. p. 177. — *199) Vallee u fmI Fernande/, 
Feber die locale subcutanc Reuetion des Tubcrculins 
und über eine neue Tuberculinart. Bull, de la soe. 
ccntr. de mcd. vet. Xo. 14. p. 283. — *200) Vaughan 


lind AVhecler, Die Spaltproducte des Tuborkelbaeillus 
und ihre Wirkung auf Thicrc. Ref. in Exp. stat. rec. 
Vol. XX. p. 682. — *201) Voltz, Zur Ophthalmo- 
rcaction nach Dr. Klimmcr und Dr. Kicssig. Münch, 
ihierärztl. Wochenschr. Bd. LIII. S. 153. — *202) 
Ward und llaring, Die Tubereulosefrage. Faliforn. 
sta. bul. 199. Ref. in Exp. stat. rcc. Vol. XX. p. 681. 

— 203) Weber, Vergleichende Untersuchungen über 

Tubcrkelbacillen verschiedener Herkunft. III. TubcreuL- 
Arb. a. d. Kais. Gesundheitsamt. H. 6. 1907. 8. 1. 

(Enthält eine Zusammenstellung der wissenschaftlichen 
und praktischen Ergebnisse der bisher im Kaiserl. 
Gesundheitsamt angcstelltcn vergleichenden Unter¬ 
suchungen über Tubcrkelbacillen verschiedener Her¬ 
kunft.) — *204) Derselbe, Weitere Passagcvcrsuchc 
mit Haeillen des Typus humanus. Ebendas. 11. 6. 

1907. 8. 77. — *205) We b e r und B a g i n s k y, Fn t er- 
suchungen über das Vorkommen von Tubcrkelbacillen 
in Drüsen und Tonsillen von Kindern, welche sieh bei 
der Obduelion als frei von Tuberculose erwiesen hatten. 
Ebendas. H. 7. 1907. S. 102. — *206) Weber und 

Tante, Weitere Untersuchungen überTuberkelbaeillen 
verschiedener Herkunft mit besonderer Berücksichtigung 
der primären Darm- und Mcsenterialdrüsentuberculose. 
Ebendas. II. 6. 1907. 8. 15. — *207) Weber und 

Titze, Die Immunisirung der Rinder gegen Tuber¬ 
culose. I. Mittheil. Ebendas. II. 7. 1907. S. 1. — 
*208) Dieselben, Dasselbe. II. Mittheil. Ebendas. 
1L 9. 1908. S. 1. — 209) Woodruff, Milch als eine 
Infcctionstpieile bei Tuberculose. The vet. journ. 
Vol. LXV. p. 110. — *210) Wy tseh egshan i n, Feber 
den Kampf gegen die Tuberculose des Rindes. Thier- 
iirztl. Rundschau. Moskau. Xo. 8. 8. 229- 236. (Russ.) 

— *211) Zschocke, A., Die Intraeulanrcaction bei 

Tuberculose von Rind und 8ehwein. Inaug.-Disscrt. 
Leipzig. — *212) Bekämpfung der Rindert ubcrculosc 
in .Schlesien mittels des Ostcrtag* sehen Verfahrens. 
Deutsche thierärzfl. Wochenschr. Xo. 35. 8. 526. — 

*213) Bekämpfung der Tuberculose. Vcröffentl. a. d. 
Jahres-Vct.-Berichten der beamt. Thierärzte Preusscns 
für das Jahr 1906. II. Theil. 8. 9. Berlin. — *214) 
Schutzimpfungen gegen Tuberculose mit Bovovaeein 
und Tauruman. Ebendas. IT. Theil. 8. 12. Berlin. 

— *215) Dasselbe. Veröffcntl. a. d. Jahres-Vet.-Berichicn 
d. beamt. Thierärzte Preusscns für das Jahr 1907. 
II. Theil. 8. 11. Berlin. — 216) Burow's Tubcrculosan. 
Deutsche thierärztl. Wochenschr. Xo. 46. S. 692. 
(Angeblich Schutz- und Heilmittel gegen Tuberculose.) 

— 217) Die Inira-Dermoreaction des Tu bereu lins. 

Revue veter. p. 348. (Gebrauchsanweisung des Instituts 
Pasteur.) — *218) Tuberculose bei Pferden. Vcröffentl. 
a. d. Jahres-Vct.-Berichten d. beamt.Thierärzte Preusscns 
für das Jahr 1907. II. Theil. 8. 12. Berlin. — *219) 
Dasselbe. Vcröffentl. a. d. Jahres-Vct.-Berichten d. 
beamt. Thierärzte Preusscns für das Jahr 1906. II. Theil. 
8. 15. Berlin. — 220) Tuberculose der Kürpcrmuseu- 
latur bei einer Kuh. Ebendas. II. Theil. 8. 12. Berlin. 
(Ganze Körpermuseulatur mit Tuberkeln durchsetzt, 
Fleischlymphdrüscn erkrankt.) — *221) Tuberculose 

der Hirnhäute und des Gehirns. Vcröffentl. a. d. Jahres- 
Vct.-Berichten d. beamt. Thierärzte Preusscns für das 
Jahr 1907. II. Theil. 8. 11. Berlin. — 222) Tuber¬ 
culose des linken Hodens beim Eber. Vcröffentl. a. d, 
Jahres-Vet.-Berichten d. beaml. Thierärzte Preusscns 
für das Jahr 1906. II. Theil. 8. 12. Berlin. — *223) 
Tuberculose bei Hühnern. Vcröffentl. a. d. Jahres- 
Vct.-Berichten d. beamt. Thierärzte Preusscns für das 
Jahr 1907. IL Theil. 8. 12. Berlin. — *224) Feber¬ 
tragung der Tuberculose auf Menschen. Vcröffentl. a. 
d. Jahres-Vct.-Berichten d. beamt. Thierärzte Preusscns 
für das Jahr 1906. II. Theil. 8. 16. Berlin. 

Umfang nnd Verbreitung. Statistisches s. 8. 32. 
Manoleseu (115) befasst sieh mit der Tuber- 
eulose der Rinder in Rumänien, gestützt auf die 
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amtlichen statistischen Angaben. Ans seinen Unter¬ 
suchungen ergiebl sich, dass «las Verhüll nDs der tuber- 
eiihisrn Thiere in den letzten Jahren auf 7.48 pUt. ge¬ 
stiegen ist. in einigen l)orf#*öj$inden sogar auf 12.48 p('t. 
Hie trrösste Zahl der tuhmuilöscn Thiere fand sieh in 
Folge der Tuherculinisirung unter den Milchkühen in 
den Meiereien. 15.87 pUt. Die Tubemdinisirungen der 
Jahre 1900—1904 ergaben 8.80 p(’t., im Jahre 1908 
fand man 7.48 pCt. tuberculöse Thiere. 

ln den Schlachthäusern fand man in den rlahren 
1898 —1908 8 pM.. im Jahre 1908 stellte man 2.89 p(’t. 
tuberculose Schlarhtthiere fest. Ricgler. 

Jz. Popcseu (147) zeigt den (irad der Ent¬ 
wickelung der Perl sucht bei den Milchkühen 
der Hauptstadt (Hukaresl) und erklärt, dass von 
*2000 tubercidinisirten Kühen 0 pUt. eine positive Rc- 
aetion erieben haben. 80 der Kühe. dii* rcagirt laben, 
'dml von der Oemrindeverwaltunig angekauft und im 
Sehlacht hause geschlachtet worden. Hei allen diesen 
geschlachteten Kiihen fand sich die Tuherrnlose in ver- 
schiedenen. schwankenden (iraden: einige Fälle zeigten 
Tubrrculosg des Muters. Hei den Büffelkühen, die 
grosse Mengen Milch für die Hauptstadt liefern, ist es 
beinahe unmöglich, die subeutane Tuberculinisation 
vorzunehmen, indem diese Thiere sehr böse sind. Kr 
hat deshalb versucht, das Verfahren von Mantoux und 
Moiissu, die Tn1radennor(‘aetion. zu verwenden. 

Ricgler. 

Kutsehukoff (101) bespricht die Tuberculose 
bei Büffeln. Bei ausgewachsenen Thieren ist die 
Tuberculose sehr häufig; wenig leiden die KäIhc*r daran, 
selbst solche, die in infieirten Stallungen leben. Von 
20 Jui)L r en und 24 milchenden Thieren reagirtcu 40 p<’t. 
der letzteren und ein einziges Kalb auf Tiiherculin. 
Die Tuhcrculinwirkunir ist sehr ausgesprochen; das 
Fieber steift bis auf 41.2° U. O. Zietzschmann. 

Stenst röm (182) berichtet über Tu bereu Inse- 
u n t e rs u e h u ng e u in zwei Dörfern inNorbotten. 
Mr hat in 42 kleineren Höfen 208 Thiere mit Tubercu- 
lin untersucht. Kein Thier rcagirt e. Von den er¬ 
wachsenen M(Mischen in diesen Dörfern litten, nach den 
l ntcrsuehuniren des Arztes Dan ie I sson . etwa 84 p('t. 
an Tuberculose und von dem Personal der 42 Kuh- 
ställc litten 18 Menschen an Lungrntuberrulosc. 

Wall. 

Zur Bekämpfung der Rind er t uberou 1 ose 
in Schlesien wird mitgctheilt (212). dass von den im 
Berichtsjahre untersuchten 14 978 Thieren behaftet ge- 
funden wurden: mit offenen gefährlichen Formen der 
Tubemdose 418 = 2.8 pt’t.. und zwar litten an Lun- 
irentul)(M , eulose 402 Thiere = 2.7 pUt.. an Eutertuber- 
eulose 7 Thiere = 0.04 pUt.. an (iebärmuttertuhercu- 
lose 8 Thiere = 0.08 p<während Darmtubcrculose 
auch im Heriehtsjahre niemals naeliL r ewiesen wurde. Im 
\ orjahre waren v«m rund 14 828 untersuchten behaftet 
gefunden mit offenen gefährlichen Formen der Tuber- 
eulose 408 Thiere = 2.8 pUt.. und zwar litten an 
Lungentubereulose 808 Thiere -= 2.80 j>(’t.. an Euter- 
tubiM'eulose 11 Thiere = 0.08 pUL. an Ocbärmutter- 
lubereulose 22 Thiere = 0.10 pUt. Johne. 

In einer Arbeit über die T u bercii I osefrage ver¬ 
öl feij 11ich<Mi Ward und Haring (202) die seit 4 Jahren 
in Kalifornien unternommenen Versuehe zur TiIgung der 
Tubereulose, Von 1970 Thieren. die mit Tubereulin 
■geprüft wurden. zeigten 22 pH . Reaeiion. Nur 4 Herden, 
deren grösste 89 Haupt betrug. wurden frei von Tuber¬ 
eulose L r efiinden. II. Zietzschmann. 

Heitzke (18) macht, in einem Vortrag Angaben 
1J I" * r di(* Häufigkeit der Tuberculose unter den 
im Berliner pathologischen Institute seeirten Leichen. 
\ on 89 1 Kindern (0 -18 Jahre) waren tuborculös 84 
— 18.8 pC. Zieht man jedoch die darunter cinbegrif- 
leiuMi 199 Neugeborenen. von deiUMi nicht einer tuber- 
eulos war. nicht in Hetracbt. so ergicht sieh für die übrigen 
Kinder ein Procent.salz von 27,8. Dieser berechnet 


sich für Kinder von 0—1 Jahr auf 10.1 pCt.. von 1 
bis 8 Jahren auf 41.8 pCt.. von 0 — 15 Jahren auf 
05.4 p('t. Die entsprechenden Zahlen tödtlieher 
Tuberculose sind 0.4—81.7—7.7 p(’t., im Durchschnitt 
14j; pH. 

Von den Erwachsenes (708) erwiesen sieh bei der 
Seetion mit tuberculüsen Veränderungen behaftet: 
von 155 im Alter von 10—80 Jahren 105 = 07.8 pCt. 

(55 = 85.4 pH.) 
72 = 57.2 pUt. 
(82 = 25.4 pCt.) 
80 = 08.5 pUt. 
(22 = 17.4 pKt.) 
71 = 58,0 pCt. 
(11 = 8.2 pCt.) 
51 = 52.0 pKt. 
(2 = 2.0 pf’t.) 
80 = 40.2 [d t. 
(2 = 8.0 pUt.) 
Zahlen die An- 
an. Demnach 
tubercu- 
er lagen 

der Krankheit. Schütz. 

Bakteriologie, (iasis (01) hat sieh bemüht, für 
die Tuberkel ha eil len eine neue Färbungsrne- 
tliodc zu begründen, die frei von allen Fehlern der 
bisher üblichen Methoden ist. 
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Dabei gehen die eingeklammerten 
r tödtliehen Tuberetiloscfälle 
war» mi von allen Krwachs»MHMi 58,2 jd’t. mit 
lös(Mi Veränderungen behaftet und 17.0 pCt. 


ft. färbt auf folgende Weise: Zunächst werden 
5 ccm einer 1 proe. Kosinlftfring (1 g krvst. Eosin. 5 ccm 
absol. Alkohol. 95 cem dest. Wasser) mit einem unge¬ 
fähr linsengrossen Stück Quecksilberchlorid im Reagens¬ 
glas langsam unter Umschütteln gekocht, bis das Queck¬ 
silberchlorid sieh ganz auflöst. Mit dieser warmen Farb¬ 
lösung wtM’deri die fixirten Ausstrielipräparate 1—2 Mi- 
nut(Mi bedeckt und vorsielitig erhitzt. Dann werden sie 
in Wasser abgespült und mit dem Entfärbungsmittel 
übergossen (0.5 Xatrimuh ydrat. 1.0 Kaliumbydrat, 

100 (mmii 50proe. Alkohol), bis die rotlic Farbe ver¬ 
schwunden ist und eine weissgrüne Farbe auftrilt. Ent¬ 
fernung des Entfärbungsmittels durch absol. Alkohol 
und Auswaschen mit Wasser. Kontrastfärhung mit Mc- 
tliylenhlaulösung (1.0 krvst. Methylenblau. 10 eem absol. 
Alkohol. 1 2 gern Salzsäure. 90 eem dest. Wasser) auf 
2—8 Secunden. ftriindliche Wasserspülung. Trocknen 
in leichter Flamme. Einbetten. 

Diese Methode wurde stets durch die Ziehl-Xccl- 
swMi’sehe eontrolirt und erwies sieh als der letzteren 
überlegen. 

In einigen durch den Thierversuch vcrificirten 
Fällen von Tubereulose konnte ft. mit seiner Methode 
stets Tubcrkclbacillen naehweisen. bei der Anwendung 
der bisher gebräuchlichen Methoden jedoch nicht. 

Smegmabaeillen erscheinen bei der neuen Färb¬ 
methode als zarte, schlanke, nicht gekrümmte, den 
Farbstoff gleiehmässig aufnehmende, unter sieh gleich- 
mässig gestaltete Hakterien. Die Tuberkelbacillen stellen 
sieh als dicke und schlanke, unter sieh unregelmässig 
gestaltete (Pleomorphie). den Farbstoff ungleiehmässig 
aufnehmende ftchilde dar. 

Obwohl die morphologischen mikroskopischen Unter¬ 
schiede die Unterscheidung zwischen Tubcrkelbaeillcn 
und Smegmabaeillen ermöglichen, ist gerade die Diffe- 
rcnziriing mit Alkalien für die Tuberkelhaeillen cha¬ 
rakteristisch. Alkohol oder Säuren in Lösung mit Jod- 
kalium sind für die Entfärbung ungeeignet, da sowohl 
die Tuberkelhaeillen. wie auch die Smegmabaeillen ge¬ 
färbt bleiben. 

Diese Alkalifestigkeit der Twberkelbacillcn ist die 
wichtigste und alleinige speeifisehe Eigenschaft der Tu- 
bcrkelhacillen. die bei allen Formen derselben. Jugend- 
resp. degenerirten Formen, con staut ist. Die Alkohol- 
resp. Säurefestigkeit ist auch bei anderen pathogenen 
und uiehtpalhogenen Bakterien naehzuweisen. 
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Die Smegmabacillen sind nicht alkalifest. 

Die Alkalifestigkeit der Tuberkelbacillen ist nicht 
der Wachshülle derselben zuzuschreiben, sondern wahr¬ 
scheinlich auf die darin enthaUcnen prnteVnhalligen 
Substanzen, vielleicht die Nuclei'nc zurückzuführen. 

Schütz. 

Beleih (21) berichtet über eine neue Dar- 
s t cl ungsm e tliodc der Tuber kelbaci 11 ensporen. 

Von Beleih, Musch und (’. Spengler sind 
bekanntlich im Leib der Tuberkclbacillen kleine 
Körperchen nach gewiesen worden, die als Sporen, (Gra¬ 
nula und Splitter bezeichnet wurden. Bctegh ver¬ 
wendet nun in neuerer Zeit zur Darstellung der „Sporen“ 
der Tuberkelbacillen und anderer säurefester Bakterien 
nicht mehr die Anilinfarben, sondern eine Silberriitrat- 
lösung. Die Methode ist Folgende: 

1. Dünner Aufstrich von in (’ondenswasser oder 
Serum etc.aufgeschwemmten Reineulturen oder Ausgangs¬ 
material. Luft trocknen, vorsichtig über der Flamme 
fixiren. 

2. Beizen mit einer 10 proc. Silbernitratlösung über 
der Flamme höchstens 1 Minute bei 80—90 0 C. Nicht 
sieden lassen! 

3. Gründliches Abspülen in Wasser. 

4. Finwirkenlassen einiger Tropfen von 50 proc. 
wässeriger frisch bereiteter Rodinal-Lösung 20—30 Sec., 
bis die Schicht braun bis schwarzbraun wird. 

5. Abspülen in Wasser, Trocknen. Kanada. 

Fs färben sich nur die Sporen und zwar schwarz¬ 
braun. Wenn man auch die Hülle färben will, dann 
ist nach 5. eine kurze Nachfärbung mit Carbolfuchsin 
— ohne Frwärmen (1 — 2 Sec.) — ompfehlenswerth. 
Die Wachshülle erscheint dann hcllroth. Schutz*. 

Hatano (74) combinirte, um bei der Färbung 
von Tu berk el bac i 11 en bessere Resultate als milder 
Ziehrschen oder Gram'sehen Methode zu erhalten, 
die beiden Methoden und bezeichnet seine Ergebnisse 
als ausgezeichnet. Die von ihm gefundenen Modi- 
ficationen sind: 

I. Methode: Carboifuchsin, Erwärmen bis zur 
Dampfbildung, Liegen lassen des Präparates für 5 Minuten, 
Abtropfen, Waschen in Wasser. 

10—30 Secunden in 25 proc. Schwefelsäure, Ein¬ 
legen in 75 proc. Alkohol bis zum Verschwinden der 
Farbe. Nachfärben mit Methylenblaulösung (2 Minuten), 
Abspülen in Wasser. 

Auftropfen von fillrirlem Anilinwassergentianaviolett, 
Erwärmen bis zur Dampfbildung: 3 —5 Minuten stehen 
lassen. Flüssigkeit ahsehütteln, Jodjodkaliumlösung 
(3—10 Minuten), Entfärbung in absolutem Alkohol; 
Toluol, Kanadabalsam. 

IL Methode: Auftropfen von filtrirtem Anilin¬ 
wassergent ianaviolett, Erwärmen bis zur Dampfbildung; 
Stehenlassen (3—5 Minuten). Jodjodkalilüsung (3 —10 
Minuten), Entfärben in absolut. Alkohol. (’arbolfuchsin, 
Erwärmen zur Dampfbildung. Stehenlassen (5 Minuten), 
Waschen in Wasser. 10—30 Sec. in 25 proc. Schwefel¬ 
säure, in 75 proc. Alkohol bis zum Verschwinden der 
Farbe. Färbung mit Methylenblaulösung (2 Minuten); 
Abspülen in Wasser, Trocknen lassen. Kanadabalsam. 

Hatano hat seine Methoden auch bei Schnitten an¬ 
gewandt und recht gute Resultate erzielt, namentlich 
mit Methode I. Die Bacillen, resp. Bacillentrümmer, 
Körnchen etc. färben sich theils violett, theils blau¬ 
schwarz, theiIs roth. Schütz. 

Rau (151) prüfte 67 Sputa 1. durch einfaches 
Ausstreichen und Färben, 2. durch die Ligroin¬ 
methode (Lange u. Kitsche siehe diese). 3. durch 
die A n t iformi n met hod e (L h 1 en h u t h. referirt 1908. 
S. 79. No. 173) und 4. durch die combinirte A n t i - 
formin-Ligroinmct hode (Haserod t-, s. d.) und 
kommt, zu (lern Ergebnisse, dass die erste Methode oft 
Ellenberger and Schatz, Jahresbericht. XXIX. Jahrg. 


nicht ausreiche, die zweite den gehegten Erwartungen 
nicht entspreche. Die Antiforminmethode ergebe aus¬ 
gezeichnete Resultate, während die combinirte Anti- 
formin-Ligroinmethode weitere Prüfung verdiene, nach 
Rau’s Erfahrungen jedoch der Antiforminmethode nach¬ 
zustehen scheine. Schütz. 

Lange und Kitsche (102) setzen dem durch ver¬ 
dünnte Kalilauge „ homogen isirten“ Sputum 
Ligroin in Menge von 0,5 Volumtheilen zu, geben 
dann noch 10 Volumtheilc Leitungswasser bei und 
schütteln kräftig, bis eine dichte Emulsion entsieht, 
worauf sie im Wasserbade das ganze Material auf 
60—65° erwärmen, bis eine scharfe Abscheidung des 
Ligroins eingetreten ist. Aus der Grenzschicht dicht 
unterhalb des Ligroins entnehmen sie dann beliebig 
viele Oesen, bringen dieselben auf dieselbe Stelle eines 
erwärmten Objectträgers und fixiren und färben wie 
gewöhnlich. 

Durch die Methode sollen die Tuberkelbacillen 
durch die aufsteigenden Ligroin tröpfelten mit in die 
Höhe gerissen werden, während nicht säurefeste Bakterien 
am Boden liegen bleiben. Diese Eigenthümlichkeit der 
Tuberkelbacillen sei in ihrer fettkörperhaltigen Membran 
begründet. Schütz. 

Haserodt (73) giebt das im hygienischen Institute 
der Universität Halle geübte Verfahren, durch Co In¬ 
tonation der Antiformin- und Ligroinmethode 
die Tuber kelbaci llen im Sputum aufzu- 
schlicsscn und anzureichern, wie folgt an: 

„Das Sputum wird mit etwa dem 4 bis 5 fachen einer 
5 proc. Antiforminlösung übergossen. Nach kräftigem 
Durchschütteln wird die Mischung ca. 24 Stunden bei 
Zimmertemperatur oder ca. 10 Stunden im Brutschrank 
(37°) sich selbst überlassen. Darauf wird sie nach 
kräftigem Aufschütteln des etwa gebildeten Bodensatzes 
entweder ganz oder 1 heil weise mit 1—3 ccm Ligroin 
in geeigneten Glasgefässen so lange geschüttelt, bis 
eine dichte Emulsion entsteht. Nach etwa 10 Minuten 
langem Stehen im Wasserbad bei etwa 60° hat das 
Ligorin sich theils klar, theils schaumig abgesetzt. 
Jetzt werden mit der Platinüse beliebig uele Mengen 
aus der Grenzschicht der beiden Flüssigkeiten ent¬ 
nommen und auf dieselbe Stelle des vorher erhitzten 
Objectträgers aufgetragen. Die Fixation erfolgt in der 
üblichen Weise durch dreimaliges Durchziehen durch 
die Flamme/ Weitere Behandlung. Färbung etc. wie 
gewöhnlich. 

Diese Methode mache die Ontrifuge überflüssig, 
sei nicht so umständlich als die einfache Antiformin- 
homogenisirung. die Anreicherung sei stärker und die 
Fixirbarkeit der Bacillen besser erhalten. Schütz. 

Sichert (179) stellte Versuche darüber an, ob 
sich durch nachträglichen Zusatz von Natronlauge und 
Glycerin zu einer Nährbouillon. auf der schon eine Zeit 
lang Tuberkclbacillen gewachsen waren, die Aus¬ 
beut«» an Bacillen und gleichzeitig der toxische Werth 
der Bouillon steigern lässt, und gelangte zu folgenden 
Schlusssätzen: 

1. Die beiden untersuchten Tuberkelbacillenstämme 
bilden bei ihrem Wachsthum auf Glycerinbouillon Säure. 

2. Es besteht kein principieller Unterschied in der 
Säurcbildung zwischen dem untersuchten Tuberkel¬ 
bacillenstamm menschlicher und dem untersuchten 
Rinderiuberkelba rillenstamm. 

3. Bei der Züchtung von Tuborkelbaeillen auf 
Bouillon wird die Ausbeute an Tuberkclbacillen grösser, 
wenn die gebildete Säure durch Natronlauge neutralisirt 
wird oder wenn der Nährbouillon ein Stück Marmor 
zugesetzt wird. 

4. Die Tuberkelbacillen verbrauchen bei ihrem 
Wachsthum auf Glycerinbouillon erhebliche Mengen 
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Glycerin, so dass man sic als „Gveerinfresser“ be¬ 
zeichnen kann. 

5. Durch Ergänzen des Glycerins in der Bouillon 
kann die Ausbeute an Tidierholhan Men vergrösserf 
werden, wenn gleichzeitig di(* durch die Tuberkelbacillcn 
gebildete Säure neutralisirt wird. 

7. Der Grad der Giftigkeit der Tiiberkelhaeillen- 
bouillon nimmt zu mit der Zunahme der Menge der auf 
ihr gewachsenen Tuberkelbacillen. 

8. Der untersuchte Hindert uberk elbaeil Icri.-damm 

erzeugt ein stärkeres Gift als der untersuchte Tuberkel- 
bacillenstamm menschlicher Herkunft. Schütz. 

Bongert (28) stellte Versuche an über <1 en 
Tu be rk e 1 ba c i 11 en geh a 11 des Blute*, der Mus- 
culatur und der Ly mphdrüsen t u be re u I öse r 
S r h I a c h 11 h i e r e. 

Kr konnte zunächst narhweisen. dass in den Blnt- 
slrom gebrachte Tuberkelbacillen 8 - 24 Tage im Blute 
durch Impfung nachweisbar bleiben; dass der aus- 
gepresste Muskelsaft zum Nachweis der 'fiihcrkelharillcn 
im Fleische zuverlässiger ist. als die Verimpfung von 
Miiskelstiickchen; dass nach der venösen Injection von 
Tuberkelbacillen meist schon am 8. Tage solche in 
sämmtlichen Körpcrlymphdrüsen mikroskopisch und 
durch Impfung sich narhweisen lassen und dass deren 
Zahl von Tag zu Tag zunimmt; sie gehen in den Lymph- 
driisen allmählich zu Grunde. Yerf. »riebt an. dass bei 
seinen Untersuchungen (Verimpfung von Blut. Museulalur 
und T.ymphdriiscn) von 27 Bindern und 2 Schweinen 
sich bei 18 Bindern und 1 Schwein Tuberkelbacillen 
hätten narhweisen lassen, dass also in 46.6G pUt. der 
untersuchten Fälle das Fleisch tuberkelbacillen haltig 
gewesen sei. Bei 2 Bindern und 1 Schwein wurden 
nur die Lymphdnisen tu bereu lös gefunden. Verf.’s 
18 Versuche, die vor Allem den Zweck hatten, nach¬ 
zuprüfen. ob beim Vorhandensein von tubereulösen 
Krweiclmngsherden häufig Tuberkelbacillen im Blute, 
in der Musculatur oder in den Lymphdnisen der 
Schlachtlhierc enthalten seien und solches Fleisch 
demnach als gesundheitsschädlich anzusehen wäre, er¬ 
gaben. dass 4 = 88.46 pUt. ein jiositives Ergehn iss 
beziiglirh ries Vorhandenseins von Tuberkelbacillen 
lieferten. Somit ist die Unrichtigkeit der Annahme be¬ 
wiesen. dass nur bei acuter Miliartubereulose das 
Fleisch als gesundheitsschädlich anzusehen sei. 

Die Versuche haben weiter bewiesen, dass nicht 
nur grosse umfangreiche Herde die Gesundheits- 
schädliehkeit des Fleisches bedingen, sondern auch 
kleine Herde in grösserer Anzahl. Verf. hat durch 
Versuche ferner bewiesen, dass die Tuberkelbacillen 
auch in Beineulfuren Eiterung erzeugen können und 
dass es hierzu keiner Mischinfection bedürfe, 

Verf. hebt ferner hervor, dass ihm bisher der Ein- 
bruch erweichter iuberculöser Herde in ein grosses an¬ 
liegendes Blutgefäss bei der Miliarluberculose des Bindes 
und Schweines ebenso wenig gelungen sei. als der 
Nachweis ulcerirender Inlimatul erkeln (nach "Weigert), 
wiewohl er das Hineinwachsen der Tuberkeln in kleine 
Venen oder ein Lymphgefäss zugiebt, auch annimmi. 
dass bei progredienter Tuberculose mit sehr baeillen- 
reichen Herden die Gefahr des Kinbruches von Tuberkel- 
baeillen in die Blutbahn ständig gegeben sei. Derarlig 
stark bacillenhaltige Herde seien aber nach Erfahrung 
des Yorf.’s die erweichten tubereulösen Heide. — Ausser¬ 
dem seien durch starken Tuborkrlbarillrngehalt aus¬ 
gezeichnet und zum Einbruch in die Blutbahn sehr 
geeignet die strahlenförmige Verkäsung, welche als 
tuberculöse Infiltration aufzufassen sei und häufig und 
charakteristisch in den Ly mphdrüsen bei Hindern und 
Schweinen auftrete und häufig zur Genera lisirung der 
Tuberculose führe. 

Bei stärkerer Ausdehnung dieser Infiltration sei in 
jedem Falle wegen der Gefahr eines Einbruches von 


Tuberkelbacillen in den allgemeinen Kreislauf die Zu¬ 
lassung des Fleisches zum menschlichen fonsurn nur 
nach vorheriger Sterilisation gut zu heissen. 

Dir Frage, ob bei abgelaufener Generalisation auch 
bei Erkrankung der Fleischlymphdriisen das Fleisch frei 
\on Tuberkelbacillen sei. beantwortet Verf. auf Grund 
seiner Versuche bejahend. Seine Untersuchungen, sowie 
die von Wes t enh öf fe r, .Hoefnagel und Swiersta 
hätten ergeben, dass die gesetzlich strenge Bcurtheilung 
der abgeheilten embolischen Tuberculose in den Fleiseh- 
lymphdriisen einer gelinderen Bcurtheilung und Be¬ 
handlung weichen könne. 

Auf Grund seiner Untersuchungen stellt Verf. für 
die sanitätspolizeiliche Untersuchung und Bcurtheilung 
des Fleisches tuherculöser Schlacht thiere folgende 
Normen auf: 1. Die Untersuchung der Schlachlthiere 
auf das Vorhandensein von Tuberculose hat sieh auf 
siimmtliehe Organe und Organlymplulriisen, besonders 
auf die an den bekannten Eintrittspforten der tuber- 
eulösen Infection gelegenen, zu erstreckim. Lässt die 
Ausbreitung des tulierculösen Processes und die Be¬ 
schaffenheit der 1 uberculösen Herde den localen Charakter 
der Tuberculose zweifelhaft erscheinen, so sind sämröt¬ 
liche Körperlymphdriisen eingehend zu untersuchen. — 
2. Maassgebend für die Freigabe des Fleisches tuber- 
culöser Thiere zum Uonsum sind guter Xährzustand, 
der aiigoüscheinlieh locale Uharakter der Tuberculose 
und in den Fällen, wo die tuberculöse Erkrankung zu 
embolischen Herden in den Bauch- und Brustorganen 
und auch in den Fleischlymphdriisen und in den Knochen 
geführt hat. der Nachweis der Inactivität der Tuber¬ 
culose. a) Bei grösserer Ausbreitung der Tuberculose 
ist das als tauglich anzusehende Fleisch als in seinem 
Nahrungs- und Genusswerth erheblich herabgesetzt an- 
zusehen und als minderwert big auf der Freibank zu 
verkaufen. — b) In den Fällen, in welchen die tuber- 
culösen Organe und Fleisehthcile sich nicht so ent¬ 
fernen la-ssen, dass eine äussere Infection mit tuher- 
culösem Virus mit Sicherheit ausgeschlossen ist. oder 
wenn eine solche Beschmutzung beim Ausschl achten 
bereits slattgefunden hat. ist: das Fleisch als bedingt 
lauglich zu behandeln und nach vorheriger Sterilisation 
zum Uonsum zuzulassen. — 8. Bei ausgebreiteter pro¬ 
gredienter Tuberculose in Form der tubereulösen In¬ 
filtration (strahlige Verkäsung) oder bei Vorhandensein 
einer grösseren Zahl von tubereulösen Erweichungs¬ 
herden ist das Fleisch wegen des häufigen Vorkommens 
von Tuberkelbacillen im Blut und im Fleisch als ge- 
sundhcitsgefährlieh anzusehen und nur im sterilisirten 
Zustande als menschliche* Nahrungsmittel zu ver- 
werthen. — 4. Bei acuter Miliartubemilose. auch wenn 
die Erscheinungen einer frischen Blutinfection nur in 
den grossen Parenchymen (und nicht im Kleische) vor¬ 
liegen. ebenso auch bei hochgradiger Abmagerung und 
substantieller Veränderung des Fleisches ist der ganze 
Thirrkörpcr als gesundheitsschädlich vom Uonsum aus- 
zuschMessen und technisch zu verwerthen. Ebenso sind 
die tubereulösen Organe und Fleischt,heile in ihren 
Adnexen als im hohen Grade gesundheitsschädlich zu 
beseitigen und event. technisch zu verarbeiten. 

.lohne. 

Vallee (196) sagt in seinem Artikel über oc- 
e n 11 c T u b e r e u 1 os c. dass man bei tubereulösen 
Hindern Lymphdnisen finden kann, welche scheinbar 
intaet sind und doch virulente Tuberkelbacillen ent¬ 
halten. die. wenn sie von einer ganz frischen Invasion 
stammen, nicht einmal mikroskopisch nachweisbare Ver¬ 
änderungen in «hm Lymphdriisen hervorgerufen haben. 

In 4 Fällen konnte Verf. in ein gesandten Lymph¬ 
driisen. die makroskopisch intaet; erschienen, durch 
Verimpfung an Meerschweinchen das Vorhandensein von 
Tu bereu lose nachweisen. Im Uebrigcn bespricht Verf. 
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die Arbeit von Joest, Noack und Lieb recht über 
diesen Gegenstand. .1. Richter. 

Schröder und Lot ton (177) stellten Unter¬ 
suchungen iiber dus York o m me n von Tuberk e 1 - 
b a c i 11 e n i in c i r c u 1 i r e n d cn Bl u t c an, u rn die 
Rosen berge r’schen Versuche naehzucontrolircn, der 
in dem Blute von 125 tuberculösen Individuen in jedem 
Falle Tuberkelbacillen nachgewiesen haben wollte. Die 
Yerff. kommen zu folgenden Resultaten: 

1. Fs misslang vollständig in dem Blute tubcr- 
culöser Rinder Tuberkelbacillen nach der von I)r. Rosen¬ 
berger beschriebenen und angewendeten mikrosko¬ 
pischen Untersuehungsart zu finden. 2. Die negativen 
Ergebnisse der mikroskopischen Untersuchung wurden 
' durch die ebenfalls negativen Ergebnisse bei der Im¬ 
pfung von 95 Meerschweinchen bestätigt , denen Blut 
tuberkulöser Kühe und Bullen intraperitoneal injicirt 
worden war. 3. Da die Zahl der Rinder, deren Blut 
den 95 Meerschweinchen eingespritzt: worden war, 42 
betrug und da diese Thicre alle Stadien der Tuber¬ 
cu lose, mindergradig frische bis hochgradig gcncralisirtc 
und alte, aufwiesen, zeigen die Versuche der Yerff. 
zweifellos, dass die Tubereulose keinesfalls als Bakteri¬ 
ämie angesehen werden darf. H. Zietzschmann. 

Rievcl (160) ist auf Grund eigener Untersuchungen 
über das Vorkommen latenter Tubcrkol- 
bacillen in den Lymphdriisen der Rinder und 
Schweine zu der Ueberzeugung gelangt, dass makro¬ 
und mikroskopisch unveränderte nicht geschwollene 
Lymphdriisen unserer Sehlachtthiere virulente Tuberkel¬ 
bacillen enthalten, d. h. es giebt latente Tuberkel¬ 
bacillen auch in den Lymphdriisen unserer Thiere. 

Johne. 

Jonske's (89) Untersuchungen über die Frage 
des Vorkommens latenter Tuberk el baci 11 cn 
in den in termuscul ären Lymphdriisen genera¬ 
li s i r t t uberc u 1 öser R i nd er haben in Ueberein- 
stimnuing mit denen JoesUs gezeigt, dass in diesen 
sich zuweilen tu bereu löse Herde nachweisen lassen, die 
auch der eingehendsten makroskopischen Untersuchung 
verborgen bleiben. Latente Tubcrkelhaeillcn scheinen 
nach den hier angeführten Versuchen in den genannten 
Lymphdriisen nicht aufzutreten, da in allen Fällen, in 
denen sich im Thierversuch Tuberkelbacillen bemerkbar 
machten, auch histologisch der Nachweis der Tuber¬ 
kulose erbracht werden konnte. In keinem der unter¬ 
suchten Fälle konnte eine Uebereinstimmung der 
sämmilichen intermuseulären Drüsen eines Thieres fest- 
gestellt werden. 0. Zietzschmann. 

Joest (86) stellte Untersuchungen über die 
Tubereulose des Ductus thoraeicus und den 
T u b e r k e 1 b a c i 11 e n g e h a 11 der D u c t u s 1 y m p h e bei 
tuberculösen Thieren an. Die Tubereulose des 
Ductus thoraeicus ist beim Menschen schon seit langer 
Zeit bekannt. Aus der Literatur ist zu ersehen, dass 
sie hier in Fällen von acuter allgemeiner Miliar¬ 
tu bereulose ziemlich häufig ist. Ueber das Vor¬ 
kommen der Duetustubereuloso bei subacuten und 
chronischen general isi r t e n Tuberculösen liegen 
in der Literatur, abgesehen von den Mittheilungen 
Longcopc’s zahlenmässige Daten nicht vor. Bei 
Thieren ist die Tubercu lose des Ductus thoraeicus bis¬ 
her noch nicht beschrieben worden. 

Im Hinblick auf die vorstehend erwähnten Beob¬ 
achtungen am Menschen und bei der Häufigkeit gene- 


ralisirter Tuberculösen bei Rind und Schwein Hess sich 
annehmen, dass das grosse Lymphsammelgefäss auch 
bei diesen Thieren unter geeigneten Bedingungen tuber¬ 
kulös erkrankt. Es erschien deshalb nicht unlohnend 
diese Frage an einem grösseren Material näher zu 
prüfen. 

Für diese Untersuchungen kamen in erster Linie 
acute frische Miliartuberkulosen desRindes und Schweines 
in Betracht. Da diese Form der Krankheit indessen 
nicht: so häufig ist, so wurden von vornherein auch 
suhaeute Miliartubereulosen sowie chronische Allgemein- 
tube reu losen ins Auge gefasst. 

Insgesamt!) t wurden 88 Milehbrustgänge von tuber¬ 
culösen Thieren, und zwar 37 Fälle vom Rind und 
51 Fälle vom Schwein untersucht. 

Bei diesen 88 Milchbrustgängen war in nur 
21 Fällen (und zwar in 13 Fällen vom Rind und in 
8 Fällen vom Schwein) so viel Lymphe zu erhalten, 
dass Thierversuche angestellt werden konnten. 

Eine systematische Prüfung der Milchbnisfgang- 
lymplie tuberkulöser Individuen auf ihren Gehalt an 
Tuberkelbacillen durch den Thierversuch ist anschei¬ 
nend bisher noch nicht (auch nicht beim Menschen) 
vorgenommen worden. Eine derartige Prüfung erschien 
nicht nur in Bezug auf die Pathogenese der Duetus- 
tuberculose. sondern auch im Hinblick auf die Frage 
der Verbreitungswoge des Ansteckungsstoffes im Thier¬ 
körper überhaupt von Wichtigkeit. 

Joest fasst die Ergebnisse seiner Untersuchungen 
kurz wie folgt zusammen: 

ln 46,1 pH. bakteriologisch untersuchter Fälle von 
genereller Tubereulose beim Rinde Hessen sieh in der 
Lymphe des Ductus thoraeicus Tuberkelbaeillcn nach¬ 
weisen. Der Ductus erschien in 30.7 pUt. der unter¬ 
suchten Fälle frei von tuberculösen Veränderungen, 
während in 15.4 pUt. eine Duetustubereulose bestand. 

Die pathologisch-anatomische Untersuchung der 
letztgenannten Fälle ergab, dass es sieh um eine tu ber¬ 
eulöse Erkrankung der Intima handelte. Theils bestand 
eine miliare Tuberkulose, theils handelte es sieh um 
Uonglomcrattuberkol. Die Duetustubereulose besass in 
den vorliegenden Fällen einen chronischen Charakter. 
Sie war dem Lvmphstrom gegenüber als eine offene zu 
bezeichnen. Die Tnfection der Wand des Ductus musste 
als vom Lumen des Gefässes. also als von der Lymphe 
aus entstanden betrachtet werden. 

Bezüglich der Einzelheiten der umfangreichen 
Untersuchungen muss auf die Originalarbeit verwiesen 
werden. Joest. 

Schmitz (173) hat experimentelle Unter¬ 
suchungen über die Virulenz latenter tuber¬ 
eu loser Herde beim Menschen, Rinde und 
Schweine angestellt und kommt zu folgenden 
Schlüssen: 

In total verkalkten tuberculösen Loealisationen 
finden sieh beim Menschen, Rind und Schwein virulente 
Tuberkelbaeillcn. Beim Menschen findet man die vei- 
kreideten Herde häufiger infeetiös als die verkalkten. 
Dem Yerkalkungsvorgang kommt beim Menschen eine 
heilsamere Bedeutung zu als beim Rind und Schwein. 
Es zeigen sich bei diesen auch die total verkalkten 
Herde fast immer infectionstiikhtig, während sie beim 
Menschen oft nicht mehr infeetiös sind. Die Virulenz 
der in den verkalkten und verkreideten Herden ent¬ 
haltenen Tuberkelbaeillcn ist bei Impfung mit Rinder- 
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matm'al für das Meerschweinchen am stärksten. bei 
Impfung mil Menschenmaterial am schwächsten. Die 
Virulenz dpr In verkleideten imd verkalkten Solitär- 
tuberkeln enthaltenen Tuberkelhacil Ipm srlipinl eine 
Abschwächung erfahren zu haben. (). Zietzschmann. 

Pietfre (14G) prüfte die Vffkalkunp tuber- 
ru löset* Läsionen bei Hindern und ihren Keich- 
thum an KoelUschen Bacillen. Kr zieht aus scinpn 
Untersuchungen, bei denen prüft in verkalklpn Tul)prkeln 
zahlreiche Bacillen gefunden hat. folgende Schlüsse: 

1. Bei den Bnviden ist die Verkalkung der tuber¬ 
eu lösen Läsionen kein Zeichen der Heilung. Ks besieht 
keine Beziehung zwischen der Virulenz und dem Grade 
der Verkalkung. 

2. Vorn Standpunkte der Nahrungsmittclhygiene 
ist es notbwendig. die verschiedenen tuherculdsen Ver¬ 
änderungen einer genauen Prüfung zu unterziehen, um 
ihre Gefährlichkeit, zu beurtheilen. 

3. Seihst das ungefähre Alter einer Läsion kann 

kaum aus dein Vorhandensein oder Fehlen von Ver¬ 
kalkung bestimmt werden. May. 

11 ey m a n n (Ti)) untersuchte die Virulenz der 
Perl knoten und fand, dass von 38 Hindern abstam¬ 
mende pleurale und peritoneale Tumoren 78 .weder 
Hiesenzellen noch Tuberkelbacillen nach weisen Hessen, 
dagegen 3G eine regelmässige tuberculüse Struetur 
zeigten. Die Knoten ein und desselben Kindes wurden 
zum grössten Theile ohne Tuberkelknötchen gefunden. 
Von 17 ausgeschnittenen und in die Bauchhöhle von 
je zwei Meerschweinchen gebrachten Knoten vermochten 
nur § eines der beiden Meerschweinchen tuberculös zu 
machen. Verf. konnte somit feststellen, dass gewisse 
Neubildungen der Perlsucht nicht direct bacil Liren Ur¬ 
sprunges sind. vielmehr theils durch Kin Wirkung 
reizender Substanzen (Tubcrkeltoxine) entstehen, theils 
aus nachbarlichen Tuberkelknötchen hervorgehen, 
welche eine entzündliche Steigerung im Nachbargewebe 
erzeugen. ohne dieses selbst zu inficiren. Johne. 

Weber und Baginskv (205) untersuchten di(* 
Lymphdrüsen und die Tonsillen von 2G Kindern 
im Alter von 3 Monaten bis 12 ,/ 4 Jahren, bei denen 
sich bei der Obduction keinerlei tu bereu löse 
Veränderungen nach weisen Messen, auf das 
Vorkommen von Tuberkel baei 11 cn. 

Das Untersuchungsergebniss war. dass durch das 
Meerschweinchen in einem einzigem von diesen 2G Fällen 
in den t'ervicaldriisen Tubcrkelbacillen nachgewiesen 
werden konnten, und zwar waren es Bacillen des 
Typus bovimis. Bei der histologischen Untersuchung 
konnten in den dazu reservirten Cervtealdriisenstiickehen 
dieses Kindes weder tu bereu löse Veränderungen, noch 
Tuberkelbacillen gefunden wenhm. Ks handeile sich 
um ein 2 1 •_> Jahre altes uneheliches Kind einer 
Arbeiterin, das mit Kuhmilch aufgezogen worden war. 
Die Mutter selbst soll angeblich lungenleidend sein, 
eine Untersuchung konnte jedoch nicht \orgenommen 
werden. Ausserdem dürfte das Kind mit seiner Mutier 
wenig in Berührung gekommen sein, da es in Pflege 
gegeben war. 

Fasst man das Krgebniss der von anderer Seite 
und von Vcrff. ausgefiihrten Untersuchungen über das 
Vorkommen von Tuberkelbacillen in anscheinend nicht 
t oberen lösen Drüsen zusammen, so bilden sie eine 
Stütze für die Anschauung, dass Tuberkelbacillen sich 
eine Zeit lang in Drüsen hallen können, ohne irgend 
eine fiewebsxPrämierung hervorzurufen, dagegen bringen 
sie keinen unanfechtbaren Beweis dafür, dass eine 
solche Latenz von Tuberkelbacillen häufig vorkommt, 
und dass sie sich über einen langen Zeitraum hin er¬ 
streckt. denn es kann nie mit völliger Sicherheit aus¬ 
geschlossen werden, dass in den Driisentheilen, die auf 
Meerschweinchen verimpft und daher nicht histologisch 


untersucht wurden, doch eine tuberculüse Gewebs¬ 
veränderung vorhanden war, und zweitens ist die Mög¬ 
lichkeit nicht von der Hand zu weisen, dass die 
Tuberkelbacillen erst kurz vor dem Tode des betreffen¬ 
den Individuums in die Drüsen gelangt waren. 

Illing. 

Bei seinen experimentellen Untersuchungen über 
die Ausscheidung von Tuberkelbacillen mit 
der Kuhmilch nach i n t ra venöser In j eet ion 
menschlicher Tu bork el baril len kommt Titze 
(IS!)) zu folgenden Kesultaten: 

1. Menschliche Tuberkelbacillen. die Milchkühen in 
die Blutbahn eingespritzt werden, können mit der Milch 
a 11 sgesei i i c d e n werden. 

2. Im ersten Versuche begann die Ausscheidung * 
der menschlichen Tuberkelbacillen in der dritten 
Woche und war noch nach 144 Tagen vorhanden. 
Länger konnte die Untersuchung nicht fortgesetzt 
werden. Nur in der Milch aus dem hinteren linken 
Kuterviertel waren Tuberkelbacillen nachweisbar. 

3. Im zweiten Versuche wurden Tuberkelbacillen 
in der Milch in den ersten 15 Tagen nach der 
Impfung nicht nachgewiesen, ebenso wenig fanden sich 
solche nach 3 Monaten, zu welcher Zeit die Versuchs¬ 
kuh mit 1 cg Perlsuchtbacillen intravenös inficirt, 
wurde. Hiernach konnte ebenfalls eine Ausscheidung 
von Tuberkelbacillen mit der Milch nicht nach- 
gewiesen werden. Krst nach einer dritten intravenösen 
Injection von menschlichen Tuberkelbacillen kam es zu 
einet* Ausscheidung von Tuberkelbacillen der Milch, 
aber lediglich mit der Milch, die dem hinteren linken 
Kuterviertel entstammte. 

4. Im dritten Versuche begann eine Ausscheidung 
von Tuberkelbacillen schon nach 24 Stunden. Wiederum 
erwies sich nur die Milch aus dem hinteren linken 
Kuterviertel als infecliös. Nach ‘JO Tagen fanden sich 
Tuberkelbacillen nicht mehr. 

5. Die Ausscheidung der Tuberkelbacillen mit der 
Milch hält gewöhnlich längere Zeit an, in einem Falle, 
unserer Versuche (vergl. Heft 7 der Tubcrculose- 
Arbeiten aus dem Kaiserl. Gesundheitsamt, S. 0) 
IG Monate lang. 

G. Aus dem Umstande, dass die Ausscheidung der 
Tuberkelbacillen in allen unseren Fällen nur Seitens 
eines bestimmten Kutervierlels geschah, scheint hervor¬ 
zugehen. dass sie der Ausdruck localer Ilerderkran- 
kungen ist. 

7. Milchkühe und ältere Kinder, die zur Milcli- 
production verwandt werden sollen, dürfen nicht mit 
latent oft Tuberkelbacillen immunisirt werden. 

8. Wird die Immunisirung der Kinder nach den 

Vorschriften v. Behrings (lediglich 2maligc intra¬ 
venöse Impfung mit Bovovacein in frühem Lebensalter) 
ausgefiihrt. so kommt eine Gefahr der Ausscheidung 
der injicirtcn Tuberkelbacillen mit der Milch nicht in 
Betracht. Illing. 

llesslcr's (78) Untersuchungen über die Frage 
der Infectiosi Mit der Milch tubereu lüser Kühe 
lassen sich wie folgt zusammenfassen: 

Die Milch euiertuberculöser Thiere enthält Tuberkel¬ 
bacillen. Kühe, die an hochgradiger bezw. durch die 
klinische Untersuchung feststellbarer Tuberculüse leiden, 
deren Kuter jedoch noch frei von tuberculösen Ver¬ 
änderungen sind, können Tuberkelbacillen mit der 
Milch ausscheiden. in der Hegel ist dies jedoch nicht 
der Fall. Kühe, die auf TubereuIin rcagiren. klinische 
Krscheinungen der Tuberculose aber noch nicht zeigen, 
scheiden keine Tuberkelbacillen mit der Milch aus. 
Für die Infection der Milch mit Tuberkelbacillen sind, 
so weit nicht eine Verunreinigung durch dein Kuter 
anhaftende Koihpartikel oder durch sonstige Kxerete 
erfolgte, in erster Linie Fälle \on Kutertuberculose 



verantwortlich zu machen, daneben in seltenen Fällen 
hochgradig bezw. klinisch kranke Kühe. Durch eine 
sorgfältige und in nicht zu langen Zwischenräumen 
zu wiederholende klinische Untersuchung sowie durch 
gleichzeitige saubere Milchentnahmc kann man nach 
diesen Erfahrungen eine Milch gewinnen, die frei von 
Tuberkelbacillen ist. 0. Zictzschmann. 

Sinit (180) hat sich zur Aufgabe gemacht, 
1. Prüfungen von Milch tu bereu loser Kinder, 
von denen die Diagnose durch Section fcsigestellt 
werden sollte, 2. Priifu ngen von MIIch während 

eines Monates von einem Kind mit geschlossener und 
von einem Kind mit offener Tubcrculosc, 8. von einem 
Kinde, das intravenös mit virulenten Tuberkelbac-illcn 
von Typus humanus injicirt war, 4. von einem Kinde, 
das intravenös mit virulenten Tuberkelbacillen von 
Typus bovinus injicirt war, vorzunehmen und alle 
diese Milchproben sowohl mikroskopisch als auch durch 
Thierexperiment zu untersuchen. 

Die Untersuchungen ergaben, dass die Milch von 
Kindern, die an chronischer Tubereulose leiden, aber 
gesunde .Euter haben, Tuberkelbaeillcn nicht oder nur 
sehr selten enthält; dass die Milch auf die Weise, 
wie sie gewöhnlich gewonnen wird, sehr leicht Ver¬ 
unreinigungen ausgesetzt ist und die Verunreinigung 
der Milch das Vorkommen von Tuberkelbaeillcn ver¬ 
anlassen kann, indem letztere bei offener Tubcrculosc 
aus allen natürlichen Kürperöffnungen des Tbieres aus- 
gcschieden werden können, ln Folge dessen muss für 
peinlichste Reinlichkeit im Stalle Sorge getragen werden, 
und Kinder mit offener Tubcrculosc müssen ganz ent¬ 
schieden aus dem Stalle entfernt werden. Die Milch 
jener Kinder, die eine typische Tuherculinreaction 
zeigen, muss immer für verdächtig gehalten werden. 
Schliesslich, wenn man bei dem gegenwärtigen Stande 
der Hygiene bestimmt tuberkelbacillcnfrcie Milch fordert, 
so ist dieselbe vor dem Genuss zu kochen. 

Ausserdem untersuchte Yerf. auch die Lyniph- 
driisen, die ausser ihrer Schwellung auch durch Farben¬ 
veränderung auffielcn. 

Nach der Meinung des Vcrf.'s wäre cs rathsam, 
wenn man vergrössertc, saftreielie, bleiche Drüsen, die 
oft Blutungen aufweisen, bei tuberculösen Kimlern auf¬ 
findet, die Annahme zu machen, dass, wiewohl sie 
makroskopisch tuberkelfrei sind, sie doch luberkcl- 
bacillenhaltig sein können; wenn man aber vergrössertc 
Lymphdriisen, die braunrotli gefärbt sind, \erfindet, 
muss das Bestellen eines tuberculösen Leidens aus¬ 
geschlossen werden. v. Katz. 

Fritze (59) prüfte die Frage der In feetiositüt 
des Kot lies offen 1 ungen t ubcrcu loser Kinder. 
Er kommt zu folgenden Schlüssen: 

Von 15 an offener Lungen t übereil lose leidenden 
Kindern konnten bei 10 Thieren (gleich 6G-. 3 pDl.) 
Tuberkelbaeillcn in den Faeces durch den Thicrversueh 
nachgewiesen werden. Nur bei 2 an hochgradiger offener 
Lungcntuberculose leidenden Kühen (gleich lo 1 /;, pt't.) 
wurden mikroskopisch Tuberkel bacil len nach gewiesen. 
Ein mehrfaches Uentrifugiren des Untcrsucliungsmatcrials 
hat sieh für den Thierversuch zum Nachweis der 
Tuberkelbaeillcn als zweckmässig erwiesen. Acidum 
borieum in 2 1 L > proc. steriler wässeriger Lösung übte 
eine stärkere desinficircnde Kraft aus als das Kalium 
permanganieum in 0.5 proc. steriler wässeriger Lösung. 
Sublimat in 0,2—0.5 prom. und Antiformin in 0,5 proc. 
steriler wässeriger Lösung wirkten ziem lieh gleich stark 
desinfieirend auf die Bcgleitkcimc in den Faeces. Da¬ 
gegen eignet sich Antiformin für den Thicrversueh 
nicht. Die bisher weniger beachtete Verbreitungsart der 
Tuberkelbaeillcn durch die Faeces offen lungentuber- 
eulöser Kinder dürfte eine nicht zu unterschätzende 
Kollo bei der Tuberculosc-Infection unserer Kinder 


spielen. Aus diesen Gründen ist eine häufige Desin- 
fection der Stallungen für nothwendig zu erachten. 

0. Zietzsehniänn. 

de.lon g (88) wollte die Pasten risi r u n g der 
Milch und Ahtödtung der Tu bork elbaeil len ex¬ 
perimentell untersuchen und verwendete zur Uontrole 
Meerschweinchen, um naclizuforsclien, inwieweit die 
Tuberkel bacil len abgestorben waren. Von jeder Milch¬ 
probe wurden meistens zwei Meerseliweinehen geimpft, 
das eine subcutan resp. intraniuseulär, das andere intra- 
peritoneal. 

Aus den Versuchen gebt hervor, dass nicht nur 
Tuberkelbaeillcn aus Culturen der Kinder, sondern auch 
aus jenen von Pferd, Ziege. Schaf. Mensch und Schwein 
und Katze in Milch einer Pasteurisirung bei 71 — 72° D. 
während einer halben Stunde bei einer Vorwärmung 
von wenigstens derselben Zeit widerstehen können. 
Dieselbe * Kesistenz zeigen die Bacillen in natürlich 
tubereulöscr Milch, oder iu Milch, welche mit natürlich 
tuberculösen Producten der Kinder inficirt wurde. Die 
erwähnte Pasteurisirung ist also nicht im Stande, unter 
allen Umständen Tuberkelbacillen in der Milch abzu- 
tödien. Die in jener Weise erhitzte Kuhmilch darf 
nicht als keimfrei betrachtet werden, und nicht unter 
diesem Namen verkauft werden. v. Kätz. 

van der Sluis(S.‘>) machte experimentelle Unter¬ 
suchungen über die Ahtödtung der Tuberkelba- 
eillen in natürlich infieirler Milch und über die 
Pasten risi ru ng der Milch. Verb verfügte über 
eine grössere Anzahl \oti Kiihen. die vom Staate an¬ 
gekauft und dem Schlachthof in Amsterdam zur Schlach¬ 
tung überwiesen waren. Die Tliiere sind hier beob¬ 
achtet worden. ln allen Fällen der Eutcrtiiberculose 
gelang es, die Tuberkelbaeillcn in der Milch aufznfinden. 
Nach der Entnahme der Milch sind die Kühe ge¬ 
schlachtet und seeirt worden. Nur solche Milch wurde 
verwendet, die makroskopisch nicht verändert war. und 
die bei der Erwärmung auch nicht zum Tlieil coagulirt. 
d. Ii. dicker wurde. Die Erwärmung der Milch fand 
in derselben Weise statt, wie dies in Holland ge¬ 
schieht. 

In der Milch der Tliiere mit localer Tuberculose 
konnten weder durch die mikroskopische Untersuchung, 
noch durch das Thierexperiment Tuberkelbaeillcn ge¬ 
funden werden. 

Bei allen Thieren mit alIgemeiner Tuberculose und 
Entert iiberculose wurden durch eine mikroskopische 
Untersuchung Tuberkel bacil len gefunden. 

ln keinem der Fälle, in denen die geimpften Tliiere 
während der tuberculösen Erkrankung dünge warfen, 
konnte eine intrauterine Infeetion derselben fcstgestelli 
werden. 

Künstlich gezüchtete Tubcrkclbacillen. in die Milch 
gebracht', zeigen ein geringeres Widerstandsvcrmügen 
gegenüber Erwärmung, als Tuberkel bacil len in natür¬ 
lich inficirt er Milch. 

Es ist notbwendig. die in natürlicher Weise mit 
Tuberkelbaeillcn inficirtc Milch einer Erwärmung auf 
80° C. während einer halben Stunde mit einer Yorerwiir- 
mung von ungefähr einer halben Stunde zu unterwerfen, 
wenn man mit Sicherheit eine von lebenden infertioim- 
tiiehtigen Tuberkelbacillen freie Milch erhalten will. 
Es ist daher die Forderung zw erheben, dass Elasehen- 
mileh, die unter dem Namen pastem isirte u krankheits- 




86 


keimfreie“ Milch in den Handel gebracht wird, we¬ 
nigstens einer cinstiindigcn Erwärmung auf 80° (’. 
unterworfen werden muss. Jede Milch, die kürzere Zeit 
oder niedriger erhitzt worden ist. birgt noch die Gefahr 
einer eventuellen tubereu lösen Infection in sich. 

v. Hatz. 

K n (j b b e (1)8) versuch te durch k ii n s 11 i c h c U e b e r - 
tragung der Tuberculose eine Infection des 
frischmilchenden Euters vorzunehmen. Yerf. be¬ 
nutzte für seine Versuche 3 Ziegen und 3 Lämmer. 

Die Versuche haben gezeigt, dass es möglich ist. 
nicht allein durch Perlsuchtmaterial vom Kinde, sondern 
auch durch Tuberkelbacillen-Reincultur vom Menschen 
mit dem sogenannten Typus humanus durch galactifere 
Einspritzung die Tu bereu lose auf die Ziege und 
von dieser wiederum durch Aufnahme ihrer 
Milch auf das saugende Junge zu übertragen. Yerf. 
bewies auch, dass die Einwirkung der Perlsuch t- 
baeillen auf die Versuchsthiere eine weit inten¬ 
sivere ist als der vom Menschen entnommenen 
Tuberkel baciI len. Bei Ucbertragbarkeil der mensch¬ 
lichen Tuberculose bestehen nach Ansicht des Yerf. in¬ 
dividuelle Verschiedenheiten. Schliesslich bestätigt 
Yerf. die längst bekannte Thatsaehe. dass die Virulenz 
menschlicher Tuberkelbacillen für Kaninchen durch 
Ziegenpassage erhöht werden kann. 

Ellenberger und Schaftke. 

In einer Arbeit über die U eher tragbar k eit der 
'Tuber k el baci 11 en des bovinen und humanen 
Typus schildert Po tt enger (148) die Resultate seiner 
Beobachtungen im Laboratorium bei Thierversuehen, 
bei der Anwendung der Tuberculinprobe und in der 
Praxis. Er fand, dass die Bacillen des bovinen und 
des humanen Typus morphologische und culturelle, 
z. Th. auch färberische Verschiedenheiten zeigten und 
Verschiedenheiten besonders in ihrer Virulenz für die 
verschiedenen Lebewesen. Yerf. fand weiterhin, dass 
Rinder gegen bovine Bacillen durch humane Bacillen 
immunisirt werden können, dass humane Bacillen, in 
grosser Menge einverleibt, bei diesen eine Infection 
hervorrufen können, dass bei Menschen bisweilen Ba¬ 
cillen des bovinen Typus gefunden werden, dass die 
Toxine der beiden Typen ebenfalls verschieden sind, 
und dass in der menschlichen Praxis die Tuberculose 
der Lunge, fies Kehlkopfes und des Darms am besten 
mit Tubereulin von Bacillen des bovinen Typus zu be¬ 
handeln ist, während das von Bacillen des humanen 
Typus besser bei der Tuberculose der Knochen, der 
Lymphdrüsen, des Peritoneum, des Ohrs und des Uro¬ 
genitalapparates Verwendung findet. 

II. Zictzschmann. 

Dammann und Miissenmeicr, v. Behring und 
de Jong haben mitgetheilt, dass es ihnen gelungen 
sei, durch Ziegenpassage Bacillen des Typus 
humanus in solche des Typus bovinus umzu¬ 
wandeln. Dagegen gelang es Weber (204) nicht 
durch eine fünffache, sich über 284 Tage erstreckende 
Ziegenpassage, des Stammes II,, durch eine achtfache, 
während eines Zeitraumes von 516 Tagen erfolgende 
Ziegenpassage des Stammes H 2 , durch eine einmalige, 


etwa 300 tägige mit 15 verschiedenen Stämmen von 
Bacillen des Typus humanus angestelltc Schweine¬ 
passage. durch eine vierfache, 685Tage dauernde Rinder¬ 
passage des Stammes 1138a, die Infectionstüchtigkeit 
der betreffenden CuIturen des Typus humanus zu er¬ 
höhen. Auch in Bezug auf Wachsthumseigenschaften 
blieb der Typus humanus vollständig erhalten. 

Illing. 

Oe h lecker (136) konnte aus dem Materiale von 
50 chiru rgi schen Tubereu Iosen 45 (’uIturen des 
Typus humanus und 5 Culturen des Typus bovinus 
züchten. Unter 14 IJalsdrüsen-Tubereulnsen (12 Kinder 
und 2 Erwachsene) fanden sich 4 Fälle des Typus bo¬ 
vinus. Bei 34 Fällen von Knochen- und (Jclenktubcr- 
eulosen (26 Kinder und 8. Erwachsene) wurde nur ein 
Typus bn\inus angetroffen. Aus einem tuberculösen 
lleocoernltumor und einer Tuberculosis verrucosa digiti 
wurde je ein Typus, humanus gezüchtet. Illing. 

Hughes (82) sprach in einer thierärztlichen Ver¬ 
sammlung in Chicago über Rober! Koch und seine 
K r i t i k e n a u f d e m int e r n a t i o n a 1 e n T u b e r c ulose- 
congross im Jahre 1008 in Washington, bei dem 
die Hauptsache die war: Welche Beziehungen bestehen 
zwischen der Tuberculose des Menschen und der Thiere? 
Da seit 11)01 zahlreiche Arbeiten über diese Frage in 
allen Ländern veröffentlicht worden sind, die Koch’s 
Londoner Behauptung in ihren Resultaten entgegen¬ 
stehen, glaubte man, dass Koch seinen Standpunkt 
auf dem Washingtoner Congress ändern würde. Koch 
stellte nun folgende- Behauptung auf: Tuberkelbacillen 
des Typus humanus sind bei Thiercn niemals nach¬ 
gewiesen worden, während umgekehrt Tuberkelbacillen 
des Typus bovinus in den lialslymphdriisen und dem 
Darmtractus gefunden wurden. Allerdings ist die Virulenz 
dieser Bacillen gering und die fraglichen tuberculösen 
Processe bleiben localisirt. Die auf dem Congress ge¬ 
fasste Resolution lautet: Im Kampfe gegen die Tuber¬ 
culose sind äusserste Anstrengungen zu machen gegen 
die Ansteckung des Menschen vom Menschen, als der 
wichtigsten Quelle der Ansteckung. Weiterhin ist in 
Vorbeugungsmaassnahmen gegen die Rindertuberculose 
fortzufahren, da die Möglichkeit der lieber tragung vom 
Rinde auf den Menschen gewürdigt werden muss. 

II. Zictzschmann. 

Tromsdorff (191) inficirtc Mäuse mit Men¬ 
schen- und Ri ndortuberkclbaci 11 en intravenös, 
wobei sieh zeigte, dass bei den mit Mcnsehentuberkel- 
bacillcn infieirten Mäusen (1 mg) selbst nach 4 Woehen 
noch keine Erkrankung zu erkennen war, während die 
mit Rindertuberkelbacillen infieirten Rindern (dieselbe 
Dosis — 1 mg) schon nach 14 Tagen in den Lungen 
eine ungeheure Menge Tuberkelbacillen enthielten und 
nach 4 Wochen an gencralisirter, in den Lungen loca- 
I isirt er Tuberculose eingingen. Dieses Ergebniss lässt 
cs angezeigt erscheinen, den Mäusoversueh bei der 
Differentialdiagnose auf Tuberculose mit hcranziiziehen. 

Scheu uert. 

Moriya (128) führte Versuche aus, um die Um¬ 
wand lung und Lebensdauer dcsTubcrkelbacil 1 us 
näher erforschen zu können. 

Seine Versuche zeigten, dass die menschlichen 
Tuberkelbacillen sich durch Passage durch den Körper 
der Schildkröte nicht in Kaltbliitcrtuberkclbacillcn um¬ 
wandeln. Bei einer Versuchsreihe hielten sich die 
Tuberkelbacillen in der ersten Schildkröte 3 Monate, in 
zweiten 4 Monate, in der dritten 12 Monate und in der 
vierten über 6 Monate auf, ohne ihren Typus zu ver¬ 
ändern. Auch die 11 bezw. 18 Monate lang bei 37° 
und Zimmertemperatur auf bewahrten Culturen menseh- 
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Hoher Tuberkclbaeillen änderten durch Sehildkrötcn- 
passage ihren Typus nicht. Es kommt vor. dass Unit um» 
menschlicher Tuberkelbacillen bei 37° 24 Monate lang 
lebensfähig erhalten bleiben. Bei den niedrigeren Tem¬ 
peraturen gehen sie ohne Ausnahme in weniger als 
Jahresfrist zu (irunde. Die Rindertuberkelbacillen haben 
durch Schildkrötenpassage ihren Typus ebenfalls nicht 
geändert. Die im Wasser suspendirten und bei 37° 
gehaltenen Tuberkelbacillen gehen in der kürzesten 
/eit zu (irunde. Bei den niedrigeren Temperaturen 
leben sie viel längere /eit. Die Tuberkelbacillen in 
und auf Nährsubstanz erhalten ihr Leben bei 37° länger 
als bei den niedrigeren Temperaturen: umgekehrt ver¬ 
hält es sich bei Tubcrkelbaeillen im Wasser und in Koch¬ 
salzlösung. Die Tubcrkelbaeillen auf Nährböden und 
in indifferenten Flüssigkeiten erhalten ihre Virulenz 
stets länger als ihre Wachsthumsfähigkeit. v. Ratz. 

Vaughan und Wheeler (200) stellten Unter¬ 
suchungen an über die beiden Spal t produete des 
Tu berkcl baeilI lus (Tuberkelgift , Tuberkelbacillen¬ 
zelle) und ihre Wirkung auf den thierischen 
Körper. Yerff. spritzten 24 Meerschweinchen die vom 
(iift befreiten Bacillen in Dosen von .0—200 mg ein. 
ohne dass die Thiore in Folge der Impfung starben, 
und ohne dass sie auch Immunität gegen die nach¬ 
folgende Injeetion virulenten Materials erlangten. Das 
Tuberkelgift hingegen tüdtete, in genügender Dosis in- 
jieirt, sowohl gesunde als auch tubereulöse Meer¬ 
schweinchen. II. Zietzsehmann. 

Trotz der Verbitterung von ungeheuren Mengen 
von Bühnertuberkel baci 11 en an vier Versuchs¬ 
schweine ist es Titze(188) in keinem Falle gelungen, 
eine fortschreitende Tubcreuolse zu erzeugen. 

Fs entstanden lediglich Veränderungen geringen 
Umfanges in den Mesenterial- und Portaldrüsen ohne 
progressive Tendenz. Fine wirthsehaftliche Bedeutung 
dürfte einer Infection der Schweine mit Hiilinertuberkel- 
bacillen nicht beizumessen sein. Des Weiteren erhielt 
ein 6 Monate altes Fohlen innerhalb von 3 Monaten 
per os insgesainmt 44 llühnertuberkelbaeillenculturen 
(Röhrchen), ohne dass diese Einverleibung irgend welche 
Störungen des Allgemeinbefindens bedingte. Bei der 
nach 11 Monat en stat t gehabten Section fanden sich 
keinerlei tubereulöse Läsionen. Illing. 

Jocst (85) stellte Untersuchungen über die Frage 
an. ob tubereulöse Thicre immun sind gegen 
ihre eigenen Tubcrkelbaeillen. Den Ausgangs¬ 
punkt dieser Untersuchungen bildete die Behauptung 
Römer’s, dass tubereulöse Thiere nicht nur gegen eine 
neue von aussen kommende tubereulöse Infection immun 
seien, sondern eine Immunität auch gegenüber tuber- 
enlösen „metastasirenden Autoinfectionen“, also gegen¬ 
über den eigenen Tubcrkelbaeillen, besässen. Verf. 
prüfte bei Rindern und Schweinen, die mit chronischer 
Allgemeintuberculose behaftet waren, solche Organe, 
die nur auf dem Wege des arteriellen Blutstromes in- 
fieirbar sind (Milz und Nieren), darauf, ob diese Organe 
ausser den alten Herden der chronischen Tubereulöse 
noch solche unzweifelhaft jüngeren Datums aufwiesen, 
die als typische, auf dem Wege der Metasfasenbildung 
entstandene Autoinfectionen aufzufassen waren. Fs Hessen 
sich in mehreren Fällen sowohl beim Rinde, wie auch 
beim Schwein in den Nieren oder in der Milz oder in 
beiden Organen tubereulöse Herde unzweifelhaft ver¬ 
schiedenen Alters feststellen. Aus diese» Thatsaehc 
folgt, dass bei Rind und Schwein eine bestehende chro¬ 
nische Allgemeintuberculose dem Organismus keine er¬ 


höhte Widerstandsfähigkeit, keine Immunität gegen eine 
hämatogene Neuinfection mit; den eigenen Tuberkel¬ 
bacillen („metastatische Autoinfection“) verleiht. 

Joesi. 

Aetiologie. (Dierin (38) nimmt bezüglich der 
Eintrittspforten der Tubereulöse den Stand¬ 
punkt ein. dass die Durchlässigkeit der Mesenterial- 
lymphdriisen für Tuberkclbaeillen ausser Zweifel steht; 
das Vorhandensein oder Fehlen von Läsionen im An¬ 
schluss an eine solche Bacillcnpassage hängt einzig ab 
von der Menge und vielleicht noch mehr von den Eigen¬ 
schaften des im Spiele befindlichen Bacillus. 

J. Richter. 

V hausse (32) bespricht in seinem Artikel über 
die Eingangspforten der Tubereulöse die Infec¬ 
tion auf den» Athmungsweg und dem Vci’dauungs- 
wcg. weiterhin das Uo h n h e i m ‘sehe Besetz, dass das 
Tubereulosex irus sich von der Eingangspforte dem 
Lymphsti’om und der Anordnung der Lymphgefässe 
nach im Körper verbreitet, und zwar giebt bei der 
Section die Erkrankung der Darmlymphdrüsen den Ver¬ 
dauungsweg als Eingangspforte an. die Localisation der 
Erkrankung auf den Thorax den Athmungsweg und die 
des Behirns den Bucco-Naso-Pharyngealweg an. Er sagt 
weiter, dass in pathologisch-anatomischer Hinsicht und 
nach experimenteller Erfahrung sowohl Athmungs- und 
Yerdauungsweg als Infectionswege gelten, dass aber der 
Athmungsweg der am meisten in Frage kommende ist. 

J. Richter. 

£hausse (30) stellte Fii11erung'sversuche mit 
mensch lichem t ubercu I ösei» Material bei der 
Katze an. 11 Tliieie erhielten überaus bacillenreiches 
Material, aber bei keinem konnte bei der Section Tu¬ 
bereulose fesfgestellt werden. May. 

Pet ers und Eiterson (144) stellten Untersuchun¬ 
gen an ii be r d i e V erb rei t un g »I er Tu b e rc u I ose 
durch den Dünger infieirtcr Rinder. Sie kamen 
zu folgenden Schlüssen: 

1. Tuberkelbacillen passim» den Intestinalt»*actus 
der Rinder, ohne von ihrer Virulenz einzubüssen. 2. Im 
Rinderkoth enthaltene Tuberkclbaeillen können Milch 
und deren Producte inficiren und so Tube»*culose bei 
Schweinen hervorrufen. 3. Durch mikroskopische Untcr- 
si»ehung und den Thierversuch lassen sich häufig Tu¬ 
berkel baidl len in den Fäces nachweisen. 4. Fütterungs- 
versuche bei bis dahin tubciVulosefrcien Schweinen (T’u- 
be»'culinp»’ol>e!) beweisen die Infectiosität <les Rinder- 
diingers. 5. Schweine dürfen nicht in Kuhställen 
herum laufen, besonders wenn man weiss. dass tuhcivulösc 
Kühe im Stalle befindlich sind. (>. Milch \on tubercu- 
lösen Thicrcn ist für den Menschen gefährlich, auch 
wenn Kutcrtuberculose bei den Thicrcn nicht vorlicgt. 
7. Die Zahl der tuberculösen Thiere. die Russerlich 
ei’kennbare Erscheinungen der Krankheit nicht zeigen, 
tmtzdem aber virulente Tubcrkelbaeillen ausschciden, 
ist so gross, dass bei der Bekämpfung de»- Tubereulöse 
wohl auf diesen Punkt zu achten ist. 

H. Zietzsehmann. 

Hillen borg (80) stellte systematische Unter¬ 
suchungen an Kindern und Erwachsenen mit dem Ziele 
an, über den 1 n fe e t i o n s w eg und die Verbreitung 
rl er T ii be reu I ose d es Me n sehen Klarheit zu schaffen. 
*Zur Feststellung der Krankheil bediente er sich der 
v. Pinpiet’sehen eutanen Tuberculinprobe, unrl zwar 
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wandte er zunächst Alttubemilin und einige Wochen 
spa t er Perlsucht tuhercul in an. 

Auf AIttuberculin reagirten Knaben im Alter von 
5 — 15 Jahren in 25.4b pUt., Mädchen in 28,85 p(’t. 
der Fälle. Frwachscne im Aller von 15— 89 Jahren 
in 50.82 pUt. Auf Perlsuchttubemilin reagirten Knaben 
in 8.4b p('i.. Mädchen in 5,85 pUt. und Hrwachsenc in 
9.8b pCt. der Fälle. Dabei hatten aber die auf PTO 
reagirenden Personen stets vorher auch hoi TOA eine 
Keaction gezeigt. Keactionen auf PTO allein wurden 
nie beobachtet. Hillen b e rg ist fast geneigt. anzu¬ 
nehmen. dass die Perisuchtbacil len im Menschen nur 
dann haften können, wenn ihnen durch Bacillen vom 
Typus humanus der Boden vorbereitet wurde und eröffnet 
die Möglichkeit, dass in den Fällen, in welchen bei 
Kindern lediglich bovine Bacillen bei Darm- und Mesen¬ 
terial driisen tu bereu lose gefunden wurden, erst eine 
Mischinfection bestanden hätte, worauf dann die bo¬ 
vinen Bacillen die Oberhand Gewonnen hätten. Vor¬ 
aussetzung bei seinen Schlüssen wäre allerdings, dass 
die Keaclion auf Perlsuchttuberculin für die Infeclion 
mit Perisuchtbacil len specifisch ist. was durch Thier- 
versuche noch zu beweisen wäre. 

II. prüfte dann die Ernährungsverliältnisse der rc- 
agirenden Kinder, die Gesundheitsverhältnisse der Kinder 
und ihrer Familien, ferner Heredität; und Disposition 
und gelangt zu etwa folgenden Schlüssen: 

Fs giebt eine natürliche individuelle Immunität, 
ebenso eine Disposition zur Phthise. Die Immunität 
kann auch erworben sein. Die Art der Ernährung im 
ersten Lebensjahre, ob natürlich oder künstlich, ist 
hinsichtlich der Infectionsehancen bedeutungslos. Als 
Infectionsmodi kommt für den Menschen, namentlich 
im jugendlichen Alter.die Vontaetinfection in Be¬ 
tracht. wobei den Tuberkelbacillen eine grössere Ver¬ 
breitung zuzusprechen ist. als bisher geschehen, und in 
zweiter Linie die Inhalationsinfection. 

11. sehliesst seine Ausführungen mit einer Zusam¬ 
menstellung der Maassrcgeln zur Verhütung und Be¬ 
kämpfung der Tuberculu.se. Schütz. 

Weber u. Tante (206) stellten fest, dass die 
Infeclion des Menschen mit Bacillen des Ty- 
pus bo viii ns vorzu gs weise eine Erkrank u ng des 
Kindesalters ist, und dass sie hauptsächlich als 
Füll erungst ubereulose unter dem Bilde der 
p r i mä reu Darm- und M e s e n t e r i a 1 d r ü s c n - T u ber¬ 
eu 1 o s e s o \v i e der 11 a I s I v m p h d r ii s e n t u b e r c u 1 o s e 
in die Erscheinung tritt. In diesen beiden Gruppen 
tuberculöser Erkrankung im Kindesalter, namentlich in 
der Gruppe der primären Darm- und Mesenterialdrüsen- 
Tubereulose spielen die Bacillen des Typus bovinus 
eine nicht zu unterschätzende Rolle. Die Infeclion mit. 
Bacillen des Typus bovinus weist auf Nahrungsmittel, 
die von tuberculösen Kühen stammen, insbesondere auf 
die Milch als Infectionsquelle hin. In den betreffenden 
Familien hat sich keine Person gefunden, die als In- 
feetionsquelle für die mit Perlsucht inficirten Kinder 
hätte in Betracht kommen können; auch hat sich kein 
Anhaltspunkt dafür ergeben, dass die mit Perl sucht- 
bacillen inficirten Kinder selbst eine Infectionsquelle 
für ihre Umgebung abgegeben hätten. Illing. 

U ha u ss 6 (29) berichtet über die Wirkung der 
me n sch I ic h cn Tu b e r k e I b a e i 11 c n bei de r K a tzo, 
wie folgt: 

Er liess das Sputum eines überaus tuberculösen 
Menschen in Milch mischen und strich es dann auf ge¬ 
kochte Leber, die er 9 Katzen verschiedenen Alters 
3 Tage Jang als Futter vorlegte. Alle 9 Katzen frassen 


die Leber und wurden nach dem Tode als tubcrkelfrci 
gefunden. Er machte denselben Versuch mit dem Spu¬ 
tum eines anderen Menschen hei 2 anderen Katzen; 
auch diese waren frei von Tubcrkclhacillcn. Verf. 
spricht den Tuherkelbaeillen des Menschen bei der 
Katze die krankmachende Wirkung nicht ab, er sagt 
aber, dass nach seiner Meinung eine Infeetion sehr 
schwer zu erzielen wäre. J. Richter. 

U hausse (28) hat 15 Katzen mit gekochtem 
tuberculösen Fleisch von Rindern gefüttert, 
4 davon sind inficirt worden und 11 blichen gesund. 

Hierbei sind die Versuche mit schwachen Dosen 
positiv gewesen, während die Katzen, die 100 und 110 g 
tu bereu loses Fleisch gefressen haben, gesund geblieben 
sind. Verf. sagt zum Schluss, dass in der Darmscldeim- 
haut entzündliehe Proeesse vor sieh gehen, die eine 
Uonlinuitütstrennung bedingen: in sämmtlichen posi¬ 
tiven Fällen hat er eine Abdominaltuberoulose als vor¬ 
herrschende oder als einzige gefunden. J. Kiehter. 

Nach Herl er (77) ist das ungleich häufige 
Vorkommen der Tu bereu I ose bei unseren Haus- 
thieren unter anderem darauf zurückzuführen, dass die 
körperliche Bewegung, die eine reichlichere Atlmiung 
veranlasst und dadurch nach den Beobachtungen beim 
Menschen einen gewissen Schutz gegen die Tuherculose 
abgeben soll, bei den einzelnen Thiergattungen infolge 
ihrer llaltungsweise sehr verschiedengradig ist. 

rl. Grundmann. 

Diagnose. Neu haus (188) empfiehlt als Hiilfs- 
mittel zur klinischen Fes 1 steil u n g der Lungen- 
tu he re ii lose des Kindes das Einstechen der Dieeker- 
hoff'selien Aderlassnadel in die Luftröhre und Einführen 
einer Iiiihnerfeder durch die Hohlnadel, um durch Be¬ 
rührung der hinteren Luftröhrenwaml Husten zu er¬ 
zeugen. Das ausgeworfene Sputum bleibt hierbei zum 
Tlieil an der quer in der Luftröhre- steckenden Feder 
hängen, und kann dann mikroskopisch untersucht 
werden. 

Fs können hierbei 4—G Federn verbraucht worden. 
Es sind aus dem anhaftenden Schleime die trüben, 
eiterähnlichen Flöckchen zur mikroskopischen Unter¬ 
suchung zu entnehmen. 

Verf. führt eine Uasuistik von 16 Fällen an. in 
welchen es ihm gelungen ist, Tuberkelbacillen auf diese 
Weise naehzuweisen und eine sichere Diagnose zu 
stellen. Johne. 

Jo weit (91) gieht bezüglich des Tubereu I in® 
als diagnostischen II ii I f sin i t tel s ein Resume über 
alle Diagnostieirungsmethoden mittelst localer Appli¬ 
cation des Tubcrculins. May. 

In einer Arbeit über die Anwendungsart, den 
Werth und die Zuverlässigkeit der Tu ber¬ 
eu 1 i n p rohe giebt Moli 1er (124) folgende Anweisungen: 

1. Die Probe ist vorzunehmen unter den alltüg- 
tägliehen Verhältnissen und bei der gewöhnliehen 
Fütterung. 2. Jedes Thier ist vor der Prüfung zu 
untersuchen und zu bcwerilien. 8. Bei jedem Thier ist 
vor der Prüfung die Temperatur 8mal aufzunehmen. 
4. Die Prüfung erfolgt durch Injeetion von Tuhcreulin 
in die Haut der Schultcrgegend unter peinlicher Be¬ 
achtung der Asepsis. 5. Als Dosis empfiehlt Verf. 
0.25 ccm Tuhcreulin in 2 cem sterilem Wasser für er¬ 
wachsene Thierc; jüngere Thiere erhalten von der Lö¬ 
sung 1 — l l / 2 ccm, Bullen und sehr grosse Thiere 8 cem. 
6. Die Messungen haben 8 Stunden nach der Impfung 
zu beginnen und sind 2—8 stündlich bis zur 20. Stunde 
nach der Impfung vorzunehmen. Eine Erhöhung der 
Temperatur um 20° F. oder mehr über die Höchst¬ 
temperatur vor der Impfung zeigt eine tuberculöse Er¬ 
krankung an, desgleichen eine Temperatur, die 108,8° F. 
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übersteigt. Als verdächtig haben die Fälle zu gelten, 
die eine annähernde Erhöhung der Temperatur ergeben. 
Bei diesen ist nach 6 Wochen die Frohe mit der 
doppelten Menge Tuberculin zu wiederholen. 

II. Zietzsehmann. 

In einer Arbeit über den Werth des Tuber- 
eulins bei der Bekämpfung der Rind crtüber¬ 
eil lose kommt V r . Moore (125) zu folgenden Schlüssen: 

1. Die subcutane Tuberculinimpfung ist mit Vor¬ 
theil anzuwenden. Alle reagirenden Thiere sind ent¬ 
weder zu schlachten oder dem Bang*sehen Tubereulose- 
tilgungsverfahren zu unterwerfen. 2. Die Tubereulin¬ 
probe ist halbjährlich bis spätestens jährlich zu wieder¬ 
holen. 3. Milch- und Zuchtkühe dürfen nur aus ge¬ 
sunden Beständen gekauft werden. 4. Thiere, die 
einmal reagirten. dürfen mit gesunden nicht zusammen- 
gebracht werden, auch wenn sie keine Reaction mehr 
zeigen und vollkommen gesund erscheinen. 5. Milch 
verdächtiger Thiere darf nicht oder nur nach erfolgter 
.Sterilisation an Kälber verfüttert werden. 6. Jeder 
Viehbesitzer sollte von Thierärzten angefertigte Auf¬ 
zeichnungen über die Tuberculinprüfungen in der Hand 
haben. 7. Von Nichtsachverständigen sollte die Tuber- 
eulinpmbc nicht ausgeführt werden. 

II. Zietzsehmann. 

di Marco (11G) hat einen grösseren Rinderbestand 
mit Tuberculin geimpft und die Milch einzelner 
dieser Kühe Meerschweinchen intraperitoneal bei¬ 
gebracht. Ks ergab sich, dass die Milch einiger Kiihe 
von denen, die auf Tuberculin stark reagirt hatten. 
Tuberkel bacilIon enthielten. Friek. 

Klimmcr u. Kiessig (97) kommen auf Grund 
ihrer an 167 Rindern durchgeführten Untersuchungen 
zu folgenden Schlussfolgerungen betr. des Einflusses 
d e r V o r t u b e r e u I i ni si r u n g au f den A b l a u f ein e r 
nachfolgenden Tubereu I inprobe beim Rinde: 

1. Rinder, welche auf die erste Tubereulinprobe 
eine thermische Reaction zeigten, lassen bei einer 
8 Tage bis 3 Wochen später vorgenommenen zweiten 
Tubereulinprobe zum grösseren Theil wiederum eine 
Reaction erkennen, bei einem kleineren Theile bleibt 
dagegen die Temperatursteigerung aus. 

2. Der Procentsatz der auf eine zweite Tubcrculin- 
einspritzung wieder reagirenden Rinder ist abhängig: 

a) von der Zeit, welche zwischen den beiden Tu ber¬ 
eu 1 inproben liegt, 

b) von der Tuberculinmenge, welche zur Vor¬ 
spritzung benutzt wurde, 

c) von der zur Nachprüfung benutzten Tuberculin¬ 
menge. 

3. Bezüglich der zwischen den beiden Tuberculin- 
prohen jeweilig liegenden Zeit ist festgestellt worden, 
dass bei einer Wiederholung der Probe an tuberculösen 
Rindern nach 8 Tagen 66,7 p('t., nach 14 Tagen 
71,4 pCt. und nach 3 Wochen 50 pt 't. wieder reagirten. 

4. Je kleiner die zum Vorspritzen benutzte Dosis 
ist, desto besser reagiren die Rinder auf die zweite 
T u bereu I i n ei nspri t z 11 n g, 

5. .)e grösser die zur Wiederholung der Tubereulin¬ 
probe benutzte Tuberculinmenge ist, um so mehr rea¬ 
giren die Thiere. 

Bei Thieren, bei denen der Verdacht besteht, dass 
sic kurz vorher bereits einer Tubereulinprobe unter¬ 
worfen wurden, muss man mindestens die doppelte der 
gewöhnlich angewandten Dosis fnjiciren. 

6. Bei einer nach 8 Tagen bis 3 Wochen an iüber¬ 
eil lösen Rindern wiederholten Tubereulinprobe beginnt 
die Reaction meist von der 7. Stunde nach der Ein¬ 
spritzung. 

7. Die Dauer der Reaction bei der zweiten Tuber- 
culinprobc beträgt zumeist mehr als 2 Stunden. 


8. Die bei der zweiten Tubereulinprobe gemessenen 
Höchsttemperaturen bewegen sich im Allgemeinen in 
niedrigeren Grenzen, als die bei den entsprechenden 
Thieren auf die erste Tuherculineinspritzung sich er- 
ge b enden M a x i m a 11 e m p e ra t u re n. 

9. Bei Durchführung der thermischen Tubereulin¬ 
probe an vortubereulinisirten Thieren sind folgende 
Punkte zu berücksichtigen: 

a) die zur Nachprüfung zu benutzende Dosis auf 
mindestens 1 ccm zu erhöhen, 

b) mit den Temperaturmessungen schon 2 Stunden 
nach der Einspritzung zu beginnen; 

e) die Temperaturen von der 2. bis 20. Stunde 
stündlich aufzunehmen. Ellenberger u. Schattke. 

Hajnal (69) ist geneigt das Ausbleiben der 
Tubereu I inrcact ion bei Rindern, die anlässlich 
einer vorherigen Tubereulinprobe positiv reagirten, auf 
eine Heilwirkung des Tubereulins zuriickzufiihren. 
wobei er seine Ansicht an der Hand] der Erfahrungen 
gelegentlich der Tilgung der Tubereulose in Mezöhegyes 
lediglich auf die Thatsache stützt, dass junge Thiere 
in den späteren Jahren viel häufiger nicht mehr rea¬ 
giren als solche, die bereits in höherem Alter zuerst 
geprüft wurden. llutyra. 

Hajnal (70) fand bei seinen Versuchen über den 
Einfluss der su bc u tauen Tubereulinprobe auf 
den Milchertrag, dass die Milchmenge nicht am 
Tage nach der Tuberculininjection und der fieberhaften 
Reaction. sondern erst am darauffolgenden Tage ab¬ 
nehme und die Abnahme gewöhnlich 4—5 Tage an- 
halte. Der Verlust beträgt in wenig verseuchten Be¬ 
ständen etwa 7 pUt.. in stärker verseuchten etwa 
12 pt't. und mitunter auch bis 21 pt't. Der Gesammt- 
verlust schwankt pro Kuh zwischen 0,66 und 1,75 Liter. 

llutyra. 

Tallgren und Kankaanpää (185) beschreiben 
ihre Versuche über den Werth des Phymatins und des 
gewöhnlichen, unverdünnten Bchring'schen Tubereulins 
als diagnostisches Mittel bei der Ophthalmoreaction. 

Zum Versuche wurden 82 Stück mit Tuberculin 
rcagirendc und einige t'ontrolt liiere genommen und die 
Observationen wurden bei einigen Thieren zwischen 
10 — 22 und bei anderen zwischen 18—24 Stunden 
nach dem Eintröpfeln vorgenommen. Es wurden zwei 
Tropfen von jedem Stoffe in den äusseren Winkel des 
rechten Auges instillirt. Bei 44 Thieren wurde 
Phymatin angewandt und trat die Reaction bei allen 
diesen Thieren deutlich hervor. Die grösste Intensität 
der Reaction war in der Regel zwischen 16—19 Stunden 
nach dem Eintröpfeln wuihrzunehmcn und fing die¬ 
selbe bei den meisten Thieren schon nach 22 bis 
24 Stunden an zuriiekzu treten. Bei 38 Thieren wurde 
gewöhnliches Tuberculin angewandt und zwar trat die 
Reaction bei 37 Thieren ein, dieselbe war aber im All¬ 
gemein von kürzerer Dauer und erschien schwächer und 
undeutlicher als mit Phymatin. v. Hel lens. 

M. Me y er (122) hat die Gonjunctival react ion 
auf Tu bereu lose beim Rinde geprüft. Er resü¬ 
miert: 

Die Gonjunctival read ion, erzeugt durch 50 proc. 
Bovo-Tuberculol I). Solutio 1, ist ein wichtiges und hist 
sicheres diagnostisches Hilfsmittel zur Feststellung der 
Tuberculose am lebenden Thier. Aus der Intensität 
der Reaction lässt sich auf die Stärke der Tuberculose 
kein Schluss ziehen. Die Reaction tritt, eventl. nicht 
ein bei hochgradigster Tuberculose im letzten Stadium. 
Die Conjunctivalreactinn zeichnet sich durch grosse 
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Kinfaohheit der Ausführung ans. Fs Inden sehr schnell 
mir locale Symptome auf. 1 rein der Flüssigkeit ruft 
stärkere. unter Umständen länger andauernde Heaetion 
hervor. während 0,5 itiii zur Frzielung der Heaetion 
vollständig ausreiehen. als»» den Vorzug venlienen. 

O. Zictzschmann. 

Opalka und I) ii ri n g (13l|| stellten Untersuchungen 
über die d i a g n»»s t i se h e Verwendung der Oph- 
t Ii a I m o re a e t i o n mittelst Bovotuhereu Io I und 
Tuberculin« 4 brüte bei R i ndcrt u bereu lose an. 
Si»‘ gelangten folgenden SrhI ii ssen : 

„ 1. Die neue Anw emlungswiuse des Tiibereulins 
(Hnvnluberculol D. Sol. I 50 pme. Tuberculine brüte) 
in Form der coiijuncih alen Finträufelung ist als ein 
sc 1 1 r wertli\«»|les Hilfsmittel zur Imststellung dtu* Rindcr- 
tubmvulose anzusehen. 

2. Als Conjunetival- oder < )pht halmoreaction ist 
jede mit Filcrsecreiion verbundem“ A ugenenlziindung 
anzuselren. die in der Regel 12 - US Stunden naeh der 
Impfung deutlich in Frscheinung tritt. 

3. Die Stärke der Heaetion steht im Allgemeinen 
in keinem Verhiiltniss zum Alter und (irad der Tubm- 
eu lose. 

4. Die Ophthalmoreaction ist rein loeal und ver¬ 
läuft ohne jegliche Neben- und Folgeerscheinungen.“ 

•inest. 

Yoltz (201) prüfte die O p h t ha I moreae t ion 
naeh Klimmer und Kiessig mit Tuberculin von 
Hu mann und Teisler. Dohna (Saehsen) an 25 
Hindern naeh. 

Yerf. kommt zu dem Schlüsse, dass die Ophlhalmo- 
reaetion die thermische Frohe deckt. Die Heaetion 
nach 24 Stunden ist geradezu typisch. Das ranze 
Verfahren und die Fonirolen sind einfacher, weniger 
zeitraubend und billiger als die thermische Frohe. 
Dazu kommt, dass in Milehviehstallungen das Frtriigniss 
an Milch nicht beeinflusst wird. Daher sollte in den 
ortspidizciliehcn Umstimmungen für den Vertrieb von 
Kinder- und Säuglingsmilch auch diese Form der 
Tubcrculinprüfung Heilung erhalten. H. Hichter. 

Littcljohn (112) nahm eine eombinirte 
Tub t‘rc ul in probe bei Hindern vor. indem er erst 
Tuberculin ins Auge träufelte, die Auren genau be- 
obachtete, nach 6 Taren die Thiere subcutan mit 
Tuberculin impfte und die Auren wieder prüfte. Fr 
stellte folgende Resultate fest: 

G4 Kühe wurden geprüft. 2G reagirien auf die 
subeutane Injeetion. \'on diesen 2G Thieren gaben 
3 vor der subcutanen Injeetion keine Conjunctival- 
reaction und 7 eine schwache Heaetion; aber alle 
20 Kühe zeigten eine ( onjunctivalreaetion naeh der 
subcutanen Tuberculineinsprilzung. Fine Kuh von den 
(»4 wies eine deutliche ( onjuneli\alreaciioii vor und 
nach der subcutanen Impfung auf, aber reagirte auf 
die subeutane Injeetion selbst nicht. May. 

Fellini (IG) hat die 0 p h t ha I niorca e t ion bei 
einer grösseren Zahl von Schlachtrindern (ca. 200 Stück) 
angewendet und kommt zu folgenden Schlüssen: 

1. Die Ophthalmorcaetion ist ein sicheres 
Diagnostirum bei der Hindert u bereu löse. wenn die 
Thiere ständig überwacht werden. 

2. Die Heaetion besteht in einer Seerelion des 
Rindehautsackes; das Secret ist entweder schleimig in 
Form von schmutzig-weissen Fäden oder Flocken, (»der 
schleimigeitrig in Form von Srnegma. oder schaumig- 
schleimig und schneeweiss. Auch kann eine Mischung 
zweier und aller drei Secret formen Vorkommen. 

3. Zwischen der Art der Heaetion, der Zeit ihres 


Auftretens und Verschwindens, sowie der Ausbreitung 
und Virulenz der Tuberculose bestehen Beziehungen. 

4. Die Art der Heaetion hängt nicht von der an¬ 
gewandten Tu bereu I inmenge ab. 

5. Frneute Instillation ruft bei negativer Heaetion 
keinen Fffect hervor, verstärkt aber bei positiver diese. 

Im Anschlüsse an diese Versuche hat Yerf. die 
Kühe, welche für Mantua die Milch liefern, in gleicher 
Weise auf Tuberculose untersucht. Fr instillirte bei 
387 Kühen, die zumeist in kleinen (iruppen aufgestellt 
waren. Tuberculin in den Bindehaut sack und erhielt 
nach 24 Stunden bei der Prüfung der (ieimpften 
folgende Resultate: 

Von «len eingeborenen Hassen reagirten positiv 
25.G4 pCt.. von den Holländern und Kreuzungen reagirten 
positiv 40.00 pt 't.. von den Schweizern und Kreuzungen 
reagirten positiv 33.47 p('t., von den Simmenthalern 
und Kreuzungen reagirten positiv 4G.15 p('t. 

Yerf. ist der Meinung, dass diese Zahlen nicht die 
wirklichen Wertlie angeben, weil hei vielen Thieren 
24 Stunden naeh der Impfung dies charakteristische 
Secret bereits wieder verschwunden sein kann. Fm 
vor diesen Täuschungen sicher zu sein, will er die 
FntoiMichung bereits 12 Stunden nach der Instillation 
vornehmen und solche Thiere. die negativ reagirt 
haben, noch einmal impfen und G Stunden überwachen. 

Friek. 

.1. Hichter (150) stellte in der auswärtigen Klinik 
der Dresdener thierärztlichen Hochschule Versuche 
über Ophthalmo-. Cu tan- und V a gi n a I rea c t i o n 
hei Tuberculose an. Die Yaginalreaction ist eine 
vom Yerf. zuerst angewendete neue Form der localen 
Tuherculinreaction. Yerf. verwendete bei seinen Ver¬ 
suchen Alltuberculin Höchst. Tubereulol I) und Alt- 
tubereulin Dohna. Fr fügt seiner Arbeit folgende 
zusammen fasse n de Schlussbet rächt ungen an: 

„Die Darlegungen haben ergeben, dass die von 
anderen Forschern erzielten Frgcbnisse sieh zum Theil 
widersprachen, zum Theil sich aber vereinigten zu 
günstigem oder ahsprechendem Frtheil. Die Thatsache. 
dass, wie mehrfach dargethan ist (von (iarth, Kranich 
und (iriinert. Kiessig u. A. und in vorliegender 
Arbeit auch von mir), schwache Tuberculinlüsungen 
keine oder unsichere Resultate geben, vielmehr erst 
coneentrirte Präparate Brauchbares liefern, erklärt 
bereits einen grossen Theil der Widersprüche, die in 
den bisher in der Literatur vorhandenen Angaben zu 
finden sind. — Fs war weiterhin von (iarth, Kranich 
und (iriinert klargelegt, dass ein erheblicher Unter¬ 
schied in den Reactioncn zu verzeichnen war. je nach¬ 
dem diese Autoren z. B. Höchster Tuberculin oder 
Tuherculol verwendeten. Auch aus meinen Prüfungen 
geht klar hervor, dass zwischen den einzelnen Test- 
präparaten nicht, unbedeutende Unterschiede ihrer 
localen Wirkungen bestehen. Und so erklärt sich aus 
der Verwendung verschiedener Tuberculine zu den Fx- 
perimenten verschiedener Autoren ein weiterer Theil 
der Widersprüche. Jedenfalls stehe ich nun auf dem 
Standpunkt, dass man bei geeigneter Versuchsanordnung 
die modernen Tubercuh)$ereactioncn mit Yorthcil ver¬ 
wenden kann. Um brauchbare Reactioncn zu erhalten, 
muss man aber mit coneentrirten Präparaten arbeiten, 
am besten mit unverdünnten Tubcrculincn. und zwar 
gilt «las für alle drei Reactionsstellen. das Auge, die 
Haut des Halses und die Scheide, die ich alle als 
mehr oder weniger günstige Stellen für die Ausführung 
der localen Reactioncn erkannt habe. Augen- und 
Sehcidcnschlcimhaut sind als etwa gleichwerthig zu be¬ 
zeichnen. während die lfaut ungünstigere Bedingungen 
bietet. 

Die Prüfung der drei Präparate Alttuberculin 
Höchst. Tuherculol D und Alttuberculin Dohna führte 
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dazu, dass in meinen Versuchen an Auge und Selieide 
Tubereulol D und Tu bereu lol Dohna gute, tlicils sehr 
befriedigende Resultate zeitigten, und dass an der 
Haut Tubereulin Höchst und Tubereulin Dohna brauch¬ 
bare Keactionen ergaben. Aber auch in den am besten 
absehneidenden Versuchsserien erhielt ich ausser frag¬ 
lichen Keactionen auch Fehlrcsultaic, und zwar nach 
beiden Richtungen, d. h. Tubereulöse hatten nicht 
roagirt und umgekehrt. (Ind hieraus ist zu entnehmen, 
dass die localen Keactionen selbst unter den günstigen 
Bedingungen. die ein mit Aufmerksamkeit verfolgter 
Versuch bietet, nicht etwa untrügliche Diagnosen ge¬ 
statten. Und nun kommt nach meiner Ueberzeugung 
für die Beurtheilung des Wert lies der modernen Keac- 
tionen ganz besonders eine Frage in Betracht, wie 
wird sich ihre Ausführung in der Praxis gestalten? 
"Während die Uutanreaction auch durch Palpation ge¬ 
prüft werden kann, sind die beiden anderen Keactionen. 
Augen- und Scheidenreetion, durch Inspection zu 
prüfen, sie müssen mit Hülfe unseres Gesichtssinns 
controlirt werden. Hierzu ist aber ganz bestimmt gute 
Beleuchtung, t hun liehst Tageslicht, erforderlich: ob 
man dieser Forderung in der Praxis in allen Fällen, 
unter allen Verhältnissen gerecht werden kann, möchte 
ich doch aus eigener Frfahrung bezweifeln. Hier liegt 
also nach meiner Ueberzeugung ein Uebelstand, den 
die localen Keactionen an sich tragen. Hierzu tritt 
ein anderer in Gestalt der von mir genauer aus- 
gefiihrten Thatsache, dass alle drei Reactionsartcn in 
ihren Anfangserscheinungen nicht speci fisch sind, 
sondern erst die höheren Grade als positive Keactionen 
aufgefasst werden dürfen, und man füglich auch mit 
fraglichen Keactionen rechnen muss. Hier waltet also 
in nicht zu unterschätzendem Maasse das subjeetive 
Empfinden über der Diagnosesicherung, ein Umstand, 
auf den auch Sckyra in dankenswerther, freimiithiger 
Weise hingewiesen hat, und den auch Wülfel ge¬ 
bührend hervorhebt. Es lassen sich eben die Sym¬ 
ptome der localen Erscheinungen nicht in dem Um¬ 
fange in eine feststehende Schablone ei nt ragen, wie 
dies bei den durch das Thermometer erhaltenen 
Wert hon der subeutanen Methode möglich ist. Und 
hierin liegt ein weiterer Uebelstand. Diese Umstände 
werden begreiflich erscheinen lassen, wenn ich meiner 
Ueberzeugung dahin Ausdruck verleihe, dass in An¬ 
betracht dieser ihnen anhaftenden Mängel die localen 
Tuberculosercactionen in ihrer jetzigen Ausbildung die 
alte Methode der Tubcrculinisation zu ersetzen nicht 
im Stande sind. 

Durch diese Ausführungen bezwecke ich keines¬ 
wegs, die localen Keactionen einer unterschätzenden 
Kritik zu unterziehen, ich möchte lediglich vor der 
Neigung warnen, einer zu optimistischen Anschauung 
über die modernen Keactionen Kaum zu geben. — 
Auch ich halte die Augen- und llautreaction ebenso 
wie die von mir genauer geprüfte Scheidenreaction für 
werth volle Hülfsmittel für die Diagnostik der Tu ber¬ 
eu lose, Hiilfsiuittcl, von denen man wohl annehmen 
kann, dass sie fortan — wenn auch vielleicht noch 
weiter ausgebaut oder modifieirt — zu dem festen 
Bestand unserer diagnostischen Methoden gehören 
werden. 

Da die einzelnen Methoden, für sich allein an- 
gewendet, nur mehr oder weniger sichere Diagnosen 
gestatten, so war das Augenmerk verschiedener 
Forscher darauf gerichtet, für die Praxis eine Uombi- 
nation der Keactionen zu empfehlen. Hier ist in 
erster Linie Lignieres zu nennen, der die gleichzeitige 
Vornahme der Ophthalmo- und der Uutidermorcartion 
erprobt und befürwortet, hat. Lignieres betont aus¬ 
drücklich, dass die Simultanrcaction angewendet 
werden kann, ohne dass die einzelnen Localreactionen 
sich gegenseitig stören. Ebenso empfehlen Vallee 
und Sckyra die (ömbination beider Methoden, der 
Ophthalmo- und Uutanreaction. 


Bereits meine ersten Versuche, betreffend 13 Thiere. 
an denen durch Tubcrculinisation die Keaclionen nach¬ 
geprüft wurden, waren derartige Simultanversuche, was 
gleichfalls von einem grösseren Theil meiner späteren, 
in dieser Arbeit niedergclegten Versuche zu sagen ist. 
Ich möchte nun hervorheben, dass ich bei den Simultan- 
versuehen durchaus dieselben Keactionen in Bezug auf 
Auftreten. Dauer und Stärke an den einzelnen Keac- 
tionssieilen erhalten habe, als wenn • ich nur eine 
Keaction ausgeführt hatte, so dass sich nach meiner 
Ueberzeugung die einzelnen Keactionen bei gleich¬ 
zeitiger Vornahme nicht beeinträchtigen. Da, wie nun 
schon mehrfach dargestellt wurde, bei Augen- und 
Scheidenreaction keine absolut sicheren Diagnosen ge¬ 
stellt werden können, was in noch höherem Maasse 
von der llautreaction gilt, so halte ich eine (öinbina- 
tion dieser Untersuehungsmethoden für sehr vortheil- 
haft. Bei männlichen Thiercn würde auf diese Weise 
die Ophthalmo-Uutanreaetion. bei weiblichen Thiercn 
die Ophthalmo-Uutan-\ aginalrcariion ausgeführi werden 
können. Bei Erkrankung von Auge und Scheide deut¬ 
licher Art würde von der betreffenden Probe Abstand 
genommen werden. Durch die Simultanmethode wird 
die Sicherheit der Diagnosen zweifellos erhöht. Auch 
möchte ich aus diesen eben ausgeführten Gründen 
auf die Uutanreaction bei männlichen Thieren nicht 
verzichten; sie könnte vielleicht bei weiblichen Thieren 
weggelassen werden, obgleich ich persönlich nur ungern 
auf sie verzichte, weil sie als Dauerreaction in der 
Kegel länger anhält, als die beiden anderen flüchtigeren 
Keactionen. Bei der Ausführung und Uontrole der 
localen Keactionen muss man bedenken, dass die 
Sehleimhautreactionen in selteneren Fällen rascher 
verblühen und nach 24 Stunden unter Umstünden der 
Höhepunkt bereits überschritten ist, dass in der Kegel 
die Erscheinungen nach 34 Stunden am deutlichsten 
sind, jedoch auch Fälle Vorkommen, in denen dieser 
Höhepunkt nach 24 Stunden erst eintritt. Bei der 
Uutanreaction finden wir meist nach 24 Stunden deut¬ 
liche Erscheinungen, die aber erst nach 48 Stunden 
gern ihr Maximum erreichen. Es dürfte sich bei Aus¬ 
führung der localen Tuberculosercactionen sonach 
empfehlen, eine Uontrole der Thiere nach etwa 8—10. 
24 lind 48 Stunden auszuführen.“ .Joest. 

Köhl (99) stellte an 100 Versuehsthieren Versuche 
mit der conj u n c t i vaI en Tubereu I i nreae t ion an 
und hatte 13 Fehldiagnosen. Sonach eignet sie sich 
ebenso wie die Uutanreaction nach Ansicht des 
Verf.’s nicht, um eine sichere Diagnose der Tubereulöse 
zu ermöglichen. Lötseh. 

Mat s c h k e (119) kommt über die 0p h t h a 1 m o - 
reaetion bei Kinder tu bereu lose im Vergleich 
mit der subeutanen Tubcrcul ininjec t ion zu 
folgenden Schlusssätzen: 

Die Ophthalmoreaction. mit Bovotubereulol 1) aus¬ 
geführt, erscheint nach den vorliegenden Versuchen ein 
sichereres Mittel zur Erkennung der Tubereulöse zu 
sein wie die subeutane lnjeetion mit Tubereulin. Die 
Ophthalmoreaction ist ein bequemeres und billigeres 
Verfahren für zahlreiche Untersuchungen ((|uarantäne- 
anstalten) wie bei subcutaner lnjeetion. Es wird viel 
Zeit gespart, weil die Keaction oft schon früh eintritt. 
daher auch viel Futter und Geld. Bedienung kann ver¬ 
ringert. Zerbrechen von Thermometern vermieden werden. 
Die Herstellung eines Präparates, das die kurz vorher 
angegebenen Bedingungen erfüllt, ist zu weiteren Ver¬ 
suchen erwünscht. Vor der Hand steht es noch nicht 
einwandfrei fest, dass die beiden Methoden sich nicht 
gegenseitig beeinflussen, wenn auch die Augenreaction 
als stärkere erscheint. Lötseh. 

Panizza (140) hat bei 52 Kindern (18 Kälber 
von 2—6 Monaten, 19 Kühe von 6—9 Jahren, 15 Ochsen 
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von 6—8 Jahren) in der von Moussu angegebenen Art 
Tubereulin in die Cutis der neben dem After 
liegenden Haut falten injicirt und die gewonnenen 
Resultate dureli die Schlachtung controlirt. 

Ks ergab sieh: 

Bei 18 Kälbern: Reaetion und Obduetionsbefund 
negativ. 

Bei 17 Kühen: Reaetion und Obduetionsbefund 
negativ. 

Bei 2 Kiihen: Reaetion positiv, Übduetion: Kumren- 
tübereil lose. 

Bei 14 Ochsen: Reaetion negativ. Obduetion negativ. 

Bei 1 Ochsen: Reaetion positiv. Obduetion: Kungen- 
und Brustfelltubereulcse. Friek. 

8a I visberg (170) kommt aufgrund seiner l'nter- 
siiehungen zu dem Schluss, dass die Intradermo- 
reaction leider nicht als zuverlässige Methode der 
Tubereu linisirung angesprochen werden darf. Yerf. 
scheint eines sicher, dass alle auf diese neue Impfung 
reagirenden Thiere tu bereu lös sind, dass aber nicht alle 
tu bereu lösen Thiere darauf reagiren. • 

Fllenberger und Sehattke. 

Boteseu. Poenaru und Iz. Poj»escu (24) ver¬ 
wendeten die Int radermoreaetion von Mantoux 
und Moussu bet G Kiihen zusammen mit der sub¬ 
cutanea Finspritzung von Tubereulin. 

Sie inoeulirten 2 w eem von einer l /, 0 Tubereulin- 
liisung in die Haut an der Basis des Schweifes; das 
Krgebniss war die Erzeugung eines localen Oedems 
binnen 24 Stunden, das nach 48 Stunden mandel- oder 
nussgross wurde und nach 8 -4 Tagen abnahm. 4 von 
den Kühen wurden geopfert, und das Resultat ist von 
der Reaetion der subcutanea lnjeetion bestätigt worden. 
Die Yerff. empfehlen die Methode insbesondere für die 
Büffelkühe, die gegen Einspritzungen und Temperatur¬ 
messung widerspenstig sind. Riegl er. 

Bad escu (9) versuchte die lntradermo- 
reaetion im Vergleich zur su heu tauen Tuber- 
e u I i n e i n s p r i t z u n g bei 250 0 c h s e n im d 50 K ii Ire n. 

Er verirnpfte 3 / 10 einer Qig Tubereulinlösung in die 
Haut, seitlich an der Basis des Schweifes, worauf die 
Thiere nach 24—48 und selbst nach 5G Stunden unter¬ 
sucht wurden. Die Reaetion ist in 22 Fällen erzielt 
worden, in 12 ausgesprochener, in 10 etwas schwächer. 
Die Thiere wurden isolirt und nach 8 Tagen sämrnt- 
lich mittels subcutaner Einspritzung tubereulinisirl; 
82 Ochsen zeigten eine typische Reaetion. Allein von 
den 22 Ochsen, die auf die intradermische Einverleibung 
reagirt hatten, zeigten nur 15 die thermische Reaetion, 
während bei 7 Ochsen, bei denen die locale Reaetion 
der intradermischen Einverleibung haselnussgross war, 
sich keine thermische Reaetion einstell tc. Andere 
17 Ochsen reagirten typisch nach der subeutanen Ein¬ 
spritzung, nicht aber nach der intradermischen Ein¬ 
verleibung. 

Yerf. sehliesst, dass wenn die intradermische Fin- 
verleibung einen grossen localen Effect erzeugt, man 
berechtigt sei, die Thiere als tuberculüs zu betrachten, 
ohne noch zur subeutanen Einspritzung Zuflucht zu 
nehmen. Die intradermische Einverleibung veranlasst 
keine (iewöhnung für die subcutane Einspritzung. Die 
intradermische Einspritzung gestattet in GO pKt. der 
Fälle die Enthüllung der Tubereulose, selbst wenn 
keine klinischen Symptome vorhanden waren; die sub¬ 
cutane Einverleibung ist sicherer, indem so die Ent¬ 
hüllung sümmtlieber Fälle möglich war. 

Die Intradcrmoreaetion wird nie und niemals die 
subcutane Tuberculinisirung ersetzen, jedoch wird sie 
als Hülfsmittel zum Ersatz der letzteren dienen in 
jenen Umständen, in denen die subcutane Einverleibung 


nicht möglich ist oder es sich um schwer zu hand¬ 
habende Thiere handelt, wie die Büffelkühe. 

Riegler. 

Zsc hocke (211) impfte mit der Intracutan- 
Ophthalmomethode im (ianzen 800 Rinder und 
2G6 Schweine. 

Yerf. fand, d a ss die int ra c u ta n c R ea c t i o n 
beim Rinde im (irossen und (ianzen die gleichen 
Resultate wie die Ophthalmoreaction gäbe (rund 
80 pCt. sichere Diagnosen. beim Schweine mit . 
94—95 pOt. sicherer Diagnosen dürfte sie von keiner 
anderen Methode iibertroffen sein). Yerf. empfiehlt 
daher ihre Anwendung; beim Rinde eventuell eine 
zweite Reaetion. als welche sich je nach (iesehlecht 
die Ophthalmo- oder Yaginalrcaction empfiehlt, simultan 
vorzunehmen. Als Injeetionsstelle schlägt Yerf. beim 
Rind die Haut in der Mitte der Halsseite, Jüdin Schwein 
die Haut am (irunde der Ohrmuschel vor. 

Ellenbergcr und Sehattke. 

Auf (irund seiner Erfahrungen empfiehlt Joseph 
(90) nur die diagnostische T u he re u I i n p r ii f u n g 
des Rindes. 

Intracutane lnjeetion von 0.05 ccm staatlich ge¬ 
prüften Tuberculins an den seitlichen Halspartien des 
Rindes und ( ontrole des Erfolges der Impfung durch 
die Messmethode, am Besten 8—4 mal 24 Stunden 
nach der lnjeetion. Zu diesem Zeitpunkte bestellende 
Schwellungen von 0.8 cm und mehr sind als positive 
Reactioncn anzusehen. Bestellt eine Schwellung von 
nur 0.2 cm, so empfiehlt es sich, eine intracutane 
Tuberculinpriifung mit 0.1 ccm staatlich geprüften 
Tuberculins zu wiederholen. Kätsch. 

Valide (195) sagt in seiner Abhandlung über 
lntradermoreact ion des Tuberculins, dass der 
Versuch mit der Intradcrmoreaetion vor allen anderen 
gemacht werden müsste. 

Um die sofortige zu lebhafte Reaetion zu ver¬ 
meiden, braucht man nur das mit Alkohol präcipitirte 
Tubereulin zu benutzen. 

Die Methode kann aber nicht angewendet werden 
bei Thicren, die kürzlich eine lnjeetion erhalten bezw. 
die in dem Verdacht stehen, eine solche erhalten zu 
haben (also bei frisch gekauften Thicren). J. Richter. 

Das Verfahren von Moussu und Mantoux be¬ 
steht nach Foih (58) darin, dass von einem 1 : 10 
verdünnten Tubereuline brüte 0,1 — 0,2 ccm in die Haut 
der Falte gespritzt wird, die jederseits vom Schweife 
zum After des Rindes zieht. Nach M oussu und M a n t ou x 
sollen alle nicht tubereulösen Thiere ohne jede Reaetion 
bleiben und alle tubereulösen Thiere deutlich reagiren. 

Yerf. hat nun dieses Verfahren in 8 Versuchen bei 
118 dänischen Rindern der Seequarantäneanstalt in Kiel 
auf seine Brauchbarkeit geprüft, wobei sich ergab, dass 
im Allgemeinen mit dem neuen Verfahren bei alleiniger 
Berücksichtigung der deutlichen, starken Reactionen 
ungefähr die Hälfte der wirklich vorhandenen Tuber¬ 
eulösen mit annähernd völliger Sicherheit erkannt 
werden. Diese Methode scheint demnach für Quarantäne- 
Zwecke brauchbar werden zu können. Scheunert. 

Koquot (84) sagt: bezüglich der Diagnose der 
Tubereu lose der Karnivoren, dass er mit der 
Intradcrmoreaetion immer Erfolg gehabt hat, auch da, 
wo die subcutane lnjeetion keinen Beweis brachte. Er 
empfiehlt, bei Karnivoren die Intradcrmoreaetion an¬ 
zuwenden. J. Richter. 

Moussu (180) sagt, dass er in vielen Fällen, wo 
die subcutane lnjeetion keinen Ausweis gab, mit der 
I n t ra d e r m o reac ti on einen solchen erzielt hat. Auch 
habe er bei Thicren mit anderen Krankheiten, z. B. 
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Pneumonie. Metritis u. s. w., keine Reaction erhalten; 
höchstens hei der Aktinomykosc könnte man eine solche 
Reaction, wenn auch ungenau, finden. .1. Richter. 

Valide und Fernande/. (U)‘J) berichten über 
die locale subcutanc Inject io n. 

Sic haben als Injectionsstelle die Oberfläche der 
Ohrmuschel ganz an der Basis der Knorpel in der 
Nähe der Hautfalten, welche das Ohr an seiner In¬ 
sert ionsstelle mit dem Kopfe bildet, gewählt. An 
dieser Stelle ist das Fell sehr fein, und das subeutane 
Gewebe sehr elastisch. Bei nicht tuberculösen Thieren 
tritt eine Stunde nach der Injection ein kleines 
Oedem auf, das nach 24 Stunden verschwunden ist. 
Bei tuberculösen Thieren zeigt sich ein grosses schmerz¬ 
haftes Oedem. das 10, 20, ja auch 30 Tage bleibt. 
Als Injectionsmaterial nehmen sie entfettete Tuberkel¬ 
bacillen. Die Reaction nennen die Verff. Subcuti- 
reaetion und haben nach ihren Angaben auch dort, 
wo die Intraderrnoreaction versagte, Ueactionen erzielt. 

J. Richter. 

Marcus (117) wandte die von Pirquet empfohlene 
Cut an -Reaction auf Tubercu lose beim Rinde 
häufiger an. Verf. wählte als Impfstelle bei allen Thieren 
die Haut; am Grunde der Ohren. 

Wo es angängig war, wurde darauf gesehen, die 
Impfschnitte in pigmentfreien Haut partien anzulegen. 
Mittelst eines Pinsels wurde der Impfstoff — meistens 
kam das 50 proc. Bovotuberculin I) von Merck zur An¬ 
wendung — in die Impfschnitte, die die oberflächliche 
Schicht der Cutis durchdrangen, eingerieben. Die 
Reaction trat meist nach 15 Stunden, seltener nach 24 
und nur ganz vereinzelt nach 36 Stunden auf. Die 
Stärke der positiven Reaction bot keinen proportionalen 
Maassstal) fiir die Schwere der tuberculösen Krkrankung. 
Ferner stellte Verf. fest, dass, wenn nach 36 Stunden 
die Cutanreaetion nicht aufgetreten ist. man sicher an¬ 
nehmen kann, dass sie nicht mehr erscheint. Die auf¬ 
tretenden Ilautveründcrungcn hatten gewöhnlich nach 
24 Stunden ihren Höhepunkt: erreicht und hielten sich 
dann 3—4 Tage. Ellenberger und Schalt ko. 

Rousscl (166) fand bei einem Hund, der weder 
auf die subeutane noch die intracutanc Tuherculin- 
i n j c c t i o n reagirt hatte, Tubc rcu lose der Leber. 

J. Richter. 

Saal heck (160) dehnte seine Untersuchungen über 
die Feststellung der Tubereulose am lebenden 
Hausgeflügel auf 53 Hühner und 2 Truthühner aus. 
Von den Tubereulinpräparaten kamen das Tuberculinum 
avis. Tub. bovis. Tub. hominis. 50 proc. Tubereulol, 
Tub. siccum bovinum und Tub. siccum humanuni in 
Anwendung. Von den Reaetionen führte Verf. die 
thermische Reaction. die Ophthalmo- und die Outan- 
reaction aus. Verf. kommt zu dem Schlüsse, dass das 
Tuberculin zur Feststellung der Tu bereu lose 
am lebenden Hausgeflügel nicht zu ge¬ 
brauchen ist. Ellenberger und Schattke. 

Lignieres (105) bespricht die Diagnostik der 
T u bereu lose. 

Er kommt; zu dem Schlüsse, dass die thermische 
Reaction und die localen Reaetionen mit Tuberculin 
die Basis der Diagnostik sind. Es ist absolut noth- 
wendig. mehrere nebeneinander hergehende oder sich 
folgende Reaetionen zu machen. In jedem Falle muss 
die Ophthalmoreaction gemacht und nöthigenfalls 
wiederholt werden. Am besten ist es. man macht gegen 
8 Uhr Abends eine Ophthalmo-. am Halse eine Dermo- 
und an derselben Stelle eine subeutane Injection mit 
Tuberculin. Am nächsten Tag gegen 5 oder 6 sind die 
Reaetionen eilige! re len. J. Richter. 


Lignieres (107) beschreibt in seinem Beitrag zu 
den Reaetionen des Tubercu 1 ins die Ophthalmo-, 
die (’uti-, die Dermo-, die subeutane und die Intradermo- 
Reaction, und sagt in seinen Schlussfolgerungen: 

1. Das Tuberculin kann eine specifische locale 
Reaction bei tuberculösen Thieren hervorrufen. 

Diese Reaction erscheint nicht bei Thieren, die 
frei von Koch'sehen Bacillen sind. 

2. Die specifische locale Reaction kann aber auch 
fehlen oder zweifelhaft sein, d. h. ungenügend deutlich 
bei tuberculösen Thieren. 

3. Die localen positiven Reaetionen haben einen 
absoluten praktischen Werth; die Thicre, welche in 
dieser Weise reagiren, sind als tu bereu lös zu bezeichnen. 

4. Die locale negative Reaction bestätigt nicht, 
dass die Thiere tuberkelfrei sind, nur wenn bei einer 
Wiederholung die Reaetionen immer wieder negativ aus- 
fallen, hat diese Reaction Werth. 

5. Die zweifelhafte locale Reaction ist sehr wichtig, 
sie verdächtigt die Thiere und fordert so eine Wieder¬ 
holung, oder besser die Anwendung anderer Arten der 
Reaction. 

6. l T m Tubcreulose festzustellen, muss man mehrere 
locale Reaetionen machen, ohne dabei die elassisehe In¬ 
jection des TubercuIins zu vernachlässigen. 

7. Der Vorzug muss den localen Reaetionen ge¬ 
geben werden, die ohne sich selbst oder anderen localen 
oder allgemeinen Reaetionen zu schaden, wiederholt 
werden können. 

8. Wo die elassisehe subeutane Injection zweifel¬ 
haft ist oder gar ausblcibt. geben die localen Reaetionen 
in der meisten Anzahl der Fälle den Ausschlag. 

1). Die localen Reaetionen werden beeinflusst durch 
die Quantität und Qualität des absorhirten oder in- 
jicirten Tubcrculins; in dem letzteren Falle vermehrt 
man die Sicherheit und die Intensität der Reaction, 
indem man die Dosis des Tubcrculins erhöht. 

10. Im Allgemeinen verzögert oder vermindert eine 
erst kürzlich gemachte elassisehe subeutane Injection 
die localen Reaetionen; es vrird hierdurch die Oph¬ 
thalmoreaktion am wenigsten, die Intraderrnoreaction 
am meisten beeinflusst. Die locale subeutane und die 
Intraderrnoreaction können wiederum den Resultaten 
einer später gemachten elassisehen Reaction schaden. 

11. Bis jetzt ist die Ophthalmoreaction das beste 
Mittel, um die Tubcreulose bei Rindern festzustellen. 

12. Durch die Anwendung mehrerer Reaetionen 
werden Fchlresultalc am sichersten vermieden. 

.1. Richter. 

Ebrigh t (51) hat sich bemüht, die Tubcreulose 
beim Menschen mit Hülfe von Meerschweinchen, die 
mit Tuberculin behandelt wurden, möglichst früh¬ 
zeitig festzustellen und berichtet darüber Fol¬ 
gendes: 

Gesunde Meerschweinchen vertragen 0.25 bis 
0,5 ccm Tuberculin ohne jeden Schaden. Werden 
Meerschweinchen mit einer aus physiologischer Koch¬ 
salzlösung und «lern verdächtigen Material bestehenden 
Emulsion geimpft, nach 6 Tagen mit 0.25 ccm Tuber¬ 
culin behandelt und am 7. Tage getödtet und zerlegt, 
so lassen sich, falls Tubcreulose vorliegt, an der Impf¬ 
stelle Tuberkelbacillen nachweisen. 

Diese Methode bietet nach der Ansicht von Ebright 
ein Mittel, in der Mehrzahl der Fälle eine Diagnose 
schon am Ende einer Woche stellen zu können, während 
man sonst erst nach dem Verlauf von 4—8 Wochen 
ein Urtheil fällen kann. Schütz. 

Bach (8) stellte systematische Untersuchun¬ 
gen über die Brauchbarkeit der t'omplemenl- 
bindungsmet hode für die Scru mdiagnose der 
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Tubereulose des Kindes an und gelangte zu fol¬ 
genden Schlussfolgerungen: 

1. !m Kimlerserum findet sich ein normales Hämo¬ 
lysin geilen die Blutkörperchen des Kaninchens. Dieses 
Hämolysin ist eomplex und wird durch Krhitz.cn auf 
56° inaetivirt. Im Seliweineserum findet sieh ein ge¬ 
eignetes ('ompfemcnl zu seiner Keaclivinnig. Im Kindcr- 
serum findet sieh auch noch ein AltltI utinin. welches 
durch Krhitz.cn auf 56° nicht zerstört wird. Im aetiwm 
Kinderserum wird das Agglutinin durch das Hämolysin 
\erdeekt. 

2. Im Selnveineserum findet sieh ebenfalls ein 
normales Hämolysin gegen Kaninehenblulkörperchen, 
welches jedoch nur sein- §|*rini:e Kraft hat. Im Sehweine- 
serum findet sieh ferner ein AltltI utinin gegen Kaninclicn- 
hlutkörperehen. das alter vom Hämolysin nicht ver¬ 
deckt wird. 

5. Bringt man 1.0 ccm einer Tuberkell>:ieiIlenauf- 
sehweminunir mit 0.5 rem inaetiviriem Serum von 
tubrreulosrfrcien oder luhereulnsen Hindern und mit 
fallenden Dosen (1.0. 0.5. 0.25. 0.2. 0.1. 0.05 ccm) 
Seitweineserum zusammen, lässt dieses Gemisch zwei 
Stunden hei -f- 57 0 (’. stehen und fiiirt dann 1.0 rem 
einer 10 pme. Kaninehenhliitaiifsehwenimung hinzu, so 
wird die durch das Kinderserum vorhandene, durch das 
Sehweineserum aetivirte Hämolysin «regen Kanineben- 
Iilutkörperehen bedingte Hämolyse in der Kegel gering¬ 
gradig gehemmt. 

4. Von 55 in dieser Hinsicht untersuchten Kinder¬ 
sera zeigte sieli bei 48 eine geringe HemnmJlf? (Hem- 
mungswerth II = 2). 4 eine stärkere Hemmung (llem- 
mungswerth II = 5 [5 X ]. If = 4 [1 > J). 5 keine 
Hemmung fllemmungswerth H = 1). 

Ferner ergiebt. sieh, dass 

5. a) Die Sera luberkuloscfreier, geringgradig oder 
hochgradig tubereulöser Kinder im ('omplementbindungs- 
\ersueh ein gleiches V erfüll teil zeigen. 

b) Auch die vereinzelt auftretenden siärkeren 
Hemmungen sind nicht speeifiseh; denn sie kommen 
bei Sera von tubereu lösen, wie von t ubereu losefreien 
Kindern vor. 

e) Der Ausfall des (’omplomentbindungsversuehrs 
lässt somit keinen Schluss zu auf das Vorkommen und 
die Ausbreitung tiibereulöser Pmeesse im Kinderkörper, 
und dieses serumdiagnostisehe Verfahren ist zur Fest¬ 
stellung der Tubereulose am lebenden Kinde nicht ge¬ 
eignet. Seheunert. 

Dam mann und Stedefeder (57) haben Ver¬ 
anlassung genommen Ho n o m e ’ s Untersuchungen über 
sp ec i fische Ki weisskör per nach zu prüfen, welche 
sieh bei der Tu bere u 1 ose bilden und durch die Prä- 
eipitirungsmethode nachweisbar sein sollen. Verff. waren 
auf Grund ihrer Versehe aber nicht in der Lage, die 
Präeipilationsmethode weder als diagnostisches Mittel 
der Tubereulose. geschweige zur Pifferenzirung zwischen 
Menschen- und Kindertubereulose empfehlen zu können. 

Johne. 

Xachdem Val motte auf Grund seiner Beob¬ 
achtungen. die er über den Gehalt lecithinartigor Sub¬ 
stanzen im Serum t ubereu löset* Thiere und über die 
aetGironde Wirkung tubereulösor Sera auf (’obragift 
gemacht hat. zu dem Schluss gekommen ist. dass die 
Gobragiftreaetion wenigstens zur Krforsehurig der Tuber- 
culose-Inununität weiterhin gute Dienste leisten kann, 
erschien esXciibauer undSeiffert (152) nothwendig. 
an einer grösseren Anzahl \on Menschen und Thieren 
zu prüfen, ob die Gobragiftreaetion als diagno- 
s t i s eh e und prognostische K e a e 1 i o n der T uber- 
eulose von Werth ist. — Die Prüfung wurde bei 150 
Thieren vorgenommen und zwar deshalb, weil hier neben 
der Serumprüfung das Krgebniss bei der Schlachtung 
festgestelIt werden kann. Die Gutersuchungen wurden 
in der Weise ftusgeführl. «lass der eine die Thiere 
seeirtc und der Andere, ohne das Seel ionsergebn iss zu 


erkennen, die serologische Untersuchung anstellte. Die 
Seetion und die serologische Untersuchung dieser 150 
Kinder ergab folgendes Krgebniss: 

Bei (it) Thieren liess sieh durch die Seetion eine 
tubereulöse Krkrankung naehweisen. Die Keaction 
81 gesunder Thiere war bei 44 (54 pGt.) positiv und 
Ihm 57 (45) pGt.) negativ, die der 69 tuberculösen Thiere 
hingegen bei 50 (8(1 pUt.) positiv und bei 10 (14 pGt.) 
n egal iv. 

Die Verff. kommen zu dem Resultat, dass die 
Keaction im positiven Sinne kein sicherer Beweis für das 
Vorhandensein om Tubereulose ist. dass aber bei einem 
tu bereu lö»s verdächtigen Thiere eine negative Keaction 
mit ziemlicher Sicherheit gegen das Vorhandensein von 
Tubereulose spricht. Der Keaction selbst schreiben 
sie mithin nur (‘inen sehr beschränkten diagnostischen 
Werth zu. 

Weiter wird in Tabellen das Krgebniss folgender 
Untersuehungen dafgestellt : 

1. Die Aetivirung des Gobragiftes durch 
Lecithin. Gobragifl 0.1 ccm (0.1 pGf.), 0.5 ccm 
Hammelhlut. 0.5 ccm Lecithin in steigender Verdünnung 
von 1 : 128 000. Hierbei zeigte sieh, dass in Verdünnung 
von 1:4000 eine eomplete Aetivirung eintrat, hingegen 
bei einer solchen von 1:10 000 und 1 : 52 0000 nur 
noch in ganz geringer Spur und überhaupt keine bei 
mehr als 1 : 04 000. 

2. Die Wirkung von gesundem M eil sehen - 
sc rum auf Cobragift ergab, dass letzteres mit acti- 
virtem Serum die Krythrocyten löst, während inaetivirtes 
.Serum keinen Kinfluss auf die Hämolyse besitzt. Die 
Aeti\ innig des Gobragiftes durch Serum eines Tuber¬ 
eu lösen ergab eine minimale Hämolyse noch bei 0.12 
ccm inaetivirten Serums. 

Kim* noch vorgenommene Untersuchung von Pferde- 
uml Hammel-Sera ergab durchweg eine starke Hämolyse, 
während von zehn auf ihre aetivirende Wirkung ge¬ 
prüfte Sehweine-Sera neun keine Hämolyse gaben und 
eins nur eine schwache. 

Der Arbeit ist eine- einschlägige Literatur bei- 
gefügt. Kdelmann. 

Pathologie. Bergmann (15) hat in den Jahren 
1504—11)08 108 Fälle von congenitaler Tuber- 

eulo.se beim Kindvieh beobachtet. davon 4 beim 
Foetus und die übrigen bei höchstens 5 Tage alten 
Kälbern. In der Plaeenla von 5 der untersuchten 
Foeten fand(*n sich Tubereuloseherde, an der (irenze 
zwischen Plaeenta materna und foetalis liegend, sodass 
die Tuberkelbacillen von der Plaeenta aus in den 
Kreislauf gelangt sind. In allen 108 Fällen waren die 
Portaldrüsen der Leber ergriffen und zeigten die vor¬ 
geschrittensten Veränderungen, sodass man annehmen 
kann, dass die Tuberkelbaeillen in allen Fällen von 
der Mutter auf den Foetus durch den placentaren Kreis¬ 
lauf übertragen worden sind. Gegen eine germinale 
Infeetion spricht unter Anderem die Thatsaehe. dass 
alle diese Foeten und Kälber normal entwickelt waren. 
Die Bedelung der placentaren Infeetion gegenüber der 
extrauterinen geht aus nachstehender Tabelle hervor, 
die Bergmann nach Beobachtungen am Malinöer 
Schlacht hause ausgearbeitet hat. 



Alter j 

Unter- ! 
sucht 

Tuber- 
l culös 

Neugeborene Kälber 

V 2 —3 Tage 

8 879 

0,42 pCt. 

Aeitere Kälber . . 

3 Wochen bis 
3 Monate 

17 253 

1,59 r 

Jungvieh .... 

1—2 1 /,.Tal>re 

6 639 

14,18 « 

Aelteres Vieh . . 

27, Jahre 
und darüber 

1 

29 713 

i 

l 

62,64 „ 


Schütz. 
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Albien (1) kommt in seiner Arbeit ,Unt-er- 
su eh unsren über intrauterine T u he re u lose¬ 
in fee rinn“ zu folgendem Ergebniss: 

Eine Infeetion des Eies durch die iubemdöse 
Mutter (germinale Infeetion mütterlicherseits) ist zwar 
theoretisch möglich, bisher aber bei Menschen und 
Säugethicrcn nicht..bcobaclitet. Da^e^en ist eine solche 
bei Vögeln in zahlreichen Fällen festigest eil I. Eine In- 
fection des Eies durch den tubcrkclbaeillenhaltigen 
Samen (germinale Infeetion väterlicherseits) ist, da 
Tuberkelbaeillcn im Samen bei allerdings selten vor¬ 
kommender llodentuberculose Vorkommen und solche 
Individuen noch cohabitationsfähig sein können, möglich. 
Diese Infeetion ist aber noch nicht einwandsfrei nach¬ 
gewiesen. Sicher festgestellt von allen Infectionsmög- 
lichkeiten ist die Infeetion durch den placentaren Blut¬ 
kreislauf. Dass beim Menschen die Uebertragung der 
Tuberkelbaeillcn von der Mutter auf die Frucht seltener 
beobachtet wird als beim Rind, findet in der häufig 
auftretenden Abdominaltuberculose und gleichzeitiger 
tuberculöser Erkrankung der Plaeenta dieser Tliiere 
seinen Gnind. Yerf. widerlegt daher die Behauptung 
Baumgarten's. dass die Früchte tuberculöser Mütter 
Tuberkelbaeillcn enthalten, die erst später zu Erkran¬ 
kungen und Veränderungen führen. 

Ellenberger u. Schattke. 

Yallee und Chausse (197) unterscheiden auf 
Grund ihrer an 700 tuberculösen Rindern gemachten 
Erfahrung zwei Hauptgruppen von Tubereu lose (einer 
Tuberculose nodulaire und Ttiberculose hypertrophiante). 
die sie wieder in mehrere IJnterabtheilungen trennen. 

Ellenberger und Schattke. 

Yallee und Chausse (198) behandeln die patho¬ 
logisch - anatomischen F o r men der R i n d e r t u b e r - 
cu lose, wie sie sich in erster Linie an Lvmphdriisen 
zeigen. Sie unterscheiden zwischen hypertrophirenden 
und nodulären Formen. 

Von hypertrophirenden Formen beschreiben 
sie die halbkäsige, die homogen-käsige, die knötchen¬ 
förmige, die sehr wenig käsige und die verkalkt-käsige 
Form. Bei 700 untersuchten Fällen fielen 10 pCt. auf 
die hypertrophirende Tuberculose und cs fielen auf die 
einzelnen Formen in obiger Reihenfolge 5.8—2.1 —1,2 
—(1.8 und 1,1 pCt. Die knö teilen förmige Tu ber¬ 
eu lose macht 84 pCt. aus. Sietritt auf unter grossen 
homogen-käsigen Knoten (8,4 pCt.); unter mittleren ver- 
kalkt-käsigen Knoten (HG.8 pUt.); unter erweichten 
Knoten (OpCt.); unter sehr kleinen verkalkt-käsigen 
Knoten (4.1 p(,*t.); unter eitrigen Knoten (1,1 p(’t.); 
unter eneystirten Knoten (1.2 pCt.) und ohne Lyrnph- 
driisenläsionen (1,4 pCt.). rn Bezug auf die einzelnen 
Formen ist auf das Original zu verweisen. 

O. Zietzsehmann. 

Dictcrlcn (41) hat die Frage, ob im Magen- 
rl arme anal befindliche Mikroorganismen auf 
b ä mal og e n e m Wege in die Lu n g e n g e I a n g c n 
oder ob nicht auch durch rückläufige Bewe¬ 
gungen ein Transport über Magen, Speise¬ 
röhre, Schlund. Luftröhre möglich ist. einer 
experimentellen Prüfung unterzogen. 

I). verabreichte Tuberkelbaeillcn. Prodigiosus. Gc- 
fliigeleholera per Olysma. wickelte darauf die Tliiere in 
ein Sublimattuch, so dass nur der Kopf heraussah. um 
zu vorhindern, dass etwaige am After befindliche Keime 
mit dem Kopfe in Berührung kommen. Die Tliiere 
wurden meist nach wenigen Stunden getödtet' und die 
Organe unter strengster Berücksichtigung der Asepsis 
auf die Anwesenheit der inficirenden Keime, tbeils durch 
Cultur, theils durch Thierversuch geprüft. D. erhielt, 
folgende Resultate: 

1. Keime (Prodiginsus, Geflügelcholera- und Tu¬ 


berkelbacillen), die Kaninchen per Olysma verabreicht 
werden, steigen im Verdauungscanal entgegen der Peri¬ 
staltik durch Magen und Oesophagus bis in den Schlund 
empor und finden sieh nach 1—4 Stunden regelmässig 
im Respirationstractus. Wird den Keimen der Weg 
durch den Yerdauungseanal durch Unterbindung des 
Oesophagus verlegt, so sind die Keime nach dieser 
kurzen Zeit für gewöhnlich im Respirationstractus nicht 
nachweisbar. 

2. Es ist wahrscheinlich, dass andere Tliiere (Hunde, 
Katzen, Meerschweinchen, Ziegen. Rinder und Schweine) 
sich in Bezug auf das Emporsteigen der Bakterien im 
Yerdauungseanal ebenso verhalten, wie das Kaninchen. 
Der einwandfreie Beweis hierfür licss sich jedoch durch 
die Versuche nicht erbringen. 

Für die Lehre von den Infeetionswcgen der 
Tuberculose sind die vorliegenden Resultate jeden¬ 
falls von einschneidender Bedeutung. Fs besteht zwi¬ 
schen dem Digestions- mul dem Respirationstractus ein 
viel (ui ge rer Zusammenhang, als bisher angenommen 
wurde. Deshalb lässt sich bei den Füttcrungsvcrsuchen 
mit Tuberkelbaeillcn nicht mit Sicherheit eine direetc 
Infeetion des Respiralionstraolus ausscliliessen, wenn 
auch noch so viel Vorsichtsmaassregeln bei der Ycr- 
fütterung der Keime angewendet werden. Illing. 

Die V e rb r citu n g d e r T ub e re u 1 o se i m Thier- 
experiment; findet nach den Untersuchungen von 
Oeli lecker (J87) in folgender Weise statt: 

Wird ein Meerschweinchen in der Untcrbaurligcgcnd 
subeutan geimpft, und ist bei dieser Impfung eine 
gleichzeitige Infeetion der Blut bahn ausgeschlossen, so 
erkranken zuerst die Knicfaltendrüsen (Leistendrüsen) 
und die Iliaealdriiscn. Im Anschluss an die Erkran¬ 
kung der Iliaealdriiscn findet sich zunächst die Milz 
und mit ihr die Portaldrüse verändert. Etwas später 
treten Herde in der Leber auf. Gleichzeitig oder später 
als in der Leber beobachtet man Herde in der Lunge. 
Die Tracbealdriisen erkranken früher als die Lungen. 
Sie werden gewöhnlich später, aber niemals früher als 
die Milz und Portaldrüse krank. Die paraaortalen Drüsen 
sieht man erst zu einem späteren Zeitpunkt verändert. 

Es muss angenommen werden, dass nach Erkran¬ 
kung der Iliaealdriiscn Keime in den Ductus thoracicus 
kommen und auf dem Blutwege Milz und Lungen in 11- 
ciren. Portaldrüsen und Tracbealdriisen werden von 
der Milz, bezüglich von der Lunge auf dem Lymphwegc 
besiedelt. Dass der tuberoulöse Process etappenweise 
von den Iliaealdriiscn zu den paraaortalen Drüsen und 
darauf zu den Tracbealdriisen geht, und dass erst dann 
Keime in den Blutkreislauf kommen, licss sich durch 
Versuche nicht bestätigen. 

Die Beobachtung der Veränderungen an der Por¬ 
tal driise ist bei der Verfolgung des Infeetionsweges von 
besonderer Wichtigkeit. Diese Driise ist bis jetzt bei 
den hier in Betracht kommenden Versuchen so gut wie 
gar nicht berücksichtigt worden. Die w Porlaldriisc" liegt 
beim Meerschweinchen an der Milzvene und Pfortader, 
sie ist für die Milz eine regionäre Drüse und erkrankt 
gewöhnlich gleichzeitig mit der Milz. 

Werden mehrere Meerschweinchen zu gleicher ZHt 
und unter ganz gleichen Bedingungen subeutan in der 
Unterbauchgegend geimpft und werden Drüsen und Or¬ 
gane der zu verschiedenen Zeiten getödteten Tliiere auf 
Meerschweinchen \erimpft. so bestätigen diese Versuche, 
dass nach Erkrankung der lliacaldriisc Keime in's Blut 
kommen. Aus den Versuchen geht ferner hervor, wie 
überraschend schnell die Tuberkelbaeillcn vorrücken 
und wie weil die eigentliche Infeetion den makrosko¬ 
pischen Veränderungen vorauseilt. 

Wird heim Meerschweinchen die Milz künstlich in- 
ficirt. so erkrankt zunächst die Portaldrüse. Werden 
künstliche Herde in die Mesenterialdrüscn gesetzt, st» 
findet sich nach Erkrankung der Mesenlerialdrüsen zu¬ 
erst in erheblicher Weise die Portaldrii.se verändert. 
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Bei künstlicher Tnficirunder Leber werden die Keime 
sehr schnell durch das Bl ui weiter getragen. 

Beim Meerschweinchen giebt es offenbar für Infec- 
tionen — unbeschadet des Uhyluswegos — eine Lvmph- 
balin, die von der Milz, dem Darm u. s. w. nach der 
Leber führt. Wie überall im Körper die Lymphbahnen 
den Venen folgen, so scheint es auch bei der Pfort¬ 
ader und ihren Verzweigungen zu sein. Die Leber er¬ 
krankt beim Meerschweinchen etwas später als die Milz 
und Portaldrüse. Der mikroskopische Befund der Leber 
spricht dafür, dass die Leber von der Portaldriise aus 
lymphogen inficirt ist. 

Ob ein solcher Lymplnveg. der von Darm, Milz 
u. s. w. nach der Leber führt, für Tnfectionen beim 
Menschen manchmal in Betracht kommt, diese Frage soll 
ganz vorsichtig angeschnitten werden. 

Hämatogen inficirie Lungen machen ihre Bronchial- 
driisen krank. Bei intravenöser Impfung des Meer¬ 
schweinchens, des Kaninchens, der Katze, des 
Kindes und der Ziege erkranken die Bronehiahlriisen, 
wenn bei der Impfung derjenige Tuberkelbacillentypus 
verwendet, wird, der bei dem betreffenden Thiere über¬ 
haupt eine Erkrankung des Drüsengewebes hervorzu¬ 
bringen vermag. Die Abhängigkeit der Bronchialdriisen 
von den Lungen zeigt sich besonders schön bei intra¬ 
venöser Impfung des Kindes und der Ziege mit Perl¬ 
such teulturen. 

Beim Meerschweinchen, das für beide Tuberkel¬ 
bacillentypen hochempfänglich ist, erkranken sowohl 
bei intravenöser Verimpfung des Typus humanus wie 
des Typus bovinus stets die .Portaldriise und Traehoal- 
driise. Die erste Drüse wird von der Milz, die zweite 
Drüse von der Lunge auf dem Lymphwege inficirt. 

Beim Kaninchen wird stets eine Tuberculose der 
peritrachealen Drüsen beobachtet, wenn eine Oullur des 
Typus bovinus verimpft wurde. Wenn einem Kaninchen 
menschliche Tuberkelbacillen in die Blutbahn gespritzt 
werden, so tritt bei einer Tuberculose der Lungen keine 
makroskopische Erkrankung der Trachealdrüsen auf. 
Der Bacillus des Typus humanus ist dem Kaninchen¬ 
organismus fremd, er wird wohl auch niemals eine 
spontane Tuberculose beim Kaninchen hervorrufen. 
Wird er künstlich dem Kaninchenkörper aufgezwungen, 
so ist der Bacillus des Typus humanus fast nie im 
Stande, eine makroskopische Veränderung des Drüsen¬ 
gewebes beim Kaninchen zu erzeugen. 

Bei Versuchen, die zur Verfolgung des Infections- 
weges beim Kaninchen angeslellt werden, dürfen nur Perl¬ 
suchtbacillen verwendet werden, da bei der Verimpfung 
des Typus humanus so gut wie nie eine Erkrankung 
der Drüsen auftritt. 

Werden Bacillen des Typus humanus in die vordere 
Augenkanimcr des Kaninchens gebracht, so rufen sie fast 
nie, weder in kleiner noch in grosser Dosis eine Er¬ 
krankung der Ohrwurzeldriiscn oder Ilalsdriisen hervor. 
Perlsuehtbacillen erzeugen bei intraoeularer Verimpfung 
in kleiner wie in grosser Dosis stets eine Erkrankung 
der regionären Drüsen. 

Als modifieirte Fütterung wurden Tuberkelbacillen 
in das Ende des Blinddarmes gespritzt. Diese Methode 
erwies sich für Experimente sehr vortheilhaft. 

Hämatogen inficirte Organe machen ihre regionären 
Drüsen krank, wenn im Experiment. Bacillen verwendet 
Werdern, die bei dem betreffenden Thiere überhaupt 
eine makroskopische Erkrankung der Drüsen hervor- 
zu bringen vermögi*n. 

Die Bronchialdriisen sind nur die regio¬ 
nären Drüsen für die Bronchien und die 
Eongen. sie sind keine Ce n tra 1 o rgan e aller 
Lymphwege des Körpers. Was die Mcsenterial- 
driisen für den Darm sind, das sind die Bronchial¬ 
drüsen für die Lungen. Schädlichkeiten, die vom Darm 
oder den Luftwegen ans in den Körper eindringen, 
werden in den Filtern der Mesenterialdrüsen resp. 
Bronchialdriisen abgefangen. Regionäre Drüsen ver¬ 


suchen eine Krankheit auf ein bestimmtes Körper¬ 
gebiet zu beschränken. Ist ein Ttieil des Leberissehiffes 
leck geworden, so werden die Schotten niedergelassen, 
um das Schiff zu retten oder wenigstens den Unter¬ 
gang des Schiffes hinauszuschieben. 

Diejenige Stütze, welche die Vcrtheidiger der fn- 
halations- bezw. Aspirationstheorie der Sehwindsueht- 
ent-stelmng als die beste Grundlage für ihre An¬ 
schauungen anführen können, nämlich das Vorkommen 
der isolirten Bronehialdriisentuhereulose. ist in keiner 
Weise ins Wanken gebracht. Illing. 

St enström (183) berichtet über die Infections- 
w e g e bei e x p e r i m e n t e 11 c r T u b e r c u 1 o s e. 

Er hat betreffs der Angaben von Uffenheimer 
und Dietcrlin, «lass ins Kerl um eingespritzte Bacillen 
binnen kurzem in Magen, Oesophagus und Lungen be¬ 
obachtet werden können, eine Controluntcrsuehung aus- 
gefiihrl. Er spritzte Tuberkelbaeillen in das Rectum 
eines Kaninchens hinein. Das Thier wurde nach vier 
Stunden geschlachtet. Magen, Oesophagus und Lungen 
wurden dann steril herausgenommen und auf 6 Meer¬ 
schweinchen geimpft. 2 dieser Thiere bekamen Tubor- 
eulose. das eine war mit Magen wand und Mageninhalt, 
das andere mit Lunge geimpft worden. Wall. 

Scheu ner (172) kommt auf Grund seiner Unter¬ 
suchungen über die Hi sto genese der Darm- 
t ubereu lose des Huhnes zu dem Ergebnisse, «lass 
die tubereulöse Erkrankung des Hühnerdarmes ihren 
Ausgang entweder von der Mueosa oder von der Serosa 
nehmen kann, seltener von einer anderen Darmschicht. 

Bei der Entstehung in «1er Mueosa fimlel man 
vorzugsweise in den Lymphfollikeln. aber auch an jeder 
anderen Stelle «ler Mueosa, sowie in den in der Sub- 
mueusa der Blinddärme gelegenen Lymphknoten die 
ersten Herde. Mit «lern weiteren Waehsthum durch¬ 
bricht der Knoten nach oben «las Epithel, nach unlcn 
die Muskelschicht en. So «'n t stellt ein Geschwür, «las 
gewöhnlich mit dem llenl auf der Serosensoitc in 
«liierter Verbindung bleibt ; die käsige Geschwürsmasse 
kann ausfallen, dann bildet zuweilen der bindegewebige 
Grün«! des Ges«*hwürcs einen narbigen Abschluss nach 
dem Darm 1 umen zu, während in «ler Tiefe die Er¬ 
krankung weiter geht. Da «lie Submucosa des Hiihner- 
darmes sehr gering ist, so durchbricht «ler tubereulöse 
Proeess in «ler Mueosa die Muskelsehiehtcn sehr leicht 
und gelangt so unter «lie Serosa. Hier findet er in dem 
weitmaschig«'!! Bindegewebe besseren Nährboden und 
weniger Widerstand gegen seine Ausbreitung als 
zwischen den Muskcisehiehtcn. Durch peripheres 
Waehsthum und centrale Verkäsung können derartige 
Knoten eine grosse Ausdehnung gewinnen. Die unter 
der Serosa zur Entwicklung gelangenden Knoten ent¬ 
stehen nicht in besonderen lymphatischen Apparaten, 
welche die Kollo der mesenterialen Lymphdriisen aus¬ 
üben sollen (Koeli und Kabinowi tsch), sondern in 
dem weitmaschigen Bindegewebe in der Umgehung der 
Längsmuseulalur. Dass Bacillen die Darmwand passiren 
können und sieh erst in der Serosa weiter entwickeln, 
wird durch die geringe Entwickelung der Submucosa 
und die starke Ausbildung des subserösen Bindegewebes 
erleichtert. So finden Bacillen, welche «lie Mueosa ein¬ 
mal durchwandert haben un«i nun mit «lern Lvrnph- 
stnun weiter geführt werden, in «ler Serosa günstige 
Bedingungen zur Weiterentwiekelung. Die Serosen¬ 
knoten können bei weiterem Waehsthum «ii<‘ übrigen 
Darmsehiehten durchbrochen und so dm gleichen Ver¬ 
änderungen erzeugen wie die in der Mueosa entstandenen 
Knoten. Die Entstehung dieser grösseren Veränderungen 
aus den Serösen knoten kann man aber nicht als Kegel 
bezeichnen, vielmehr scheint- die Entstehung von der 
Mueosa aus mindestens ebenso häufig zu sein. Dem¬ 
nach haben wir in der Darmtubereulose der Hühner 
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kein Analogon der Mesenterialdrüsentuberculose der 
Säugethiere. Der gesehwulsiartige Charakter derDarrn- 
tubcrculosc der Hühner wird durch die besondere 
Heaetionfiihigkeit des Hühnerorganismus auf Tuhcrkcl- 
haeillen bedingt, welche sich durch starke Bindegewebs¬ 
neubildung äussert. Diese starke Bindegewebsneubildung, 
die vielleicht Ausdruck einer der niederen systematischen 
Stellung der Vögel entsprechenden Regcnerationsfähig- 
keit ist, führt durch peripheres Wachsthum und centrale 
Verkäsung zu einer derartigen Umfangsvermehrung. 

Lötsch. 

R o s s i (164) hat dic obere H a 1 s 1 v m p h d r ii s e 
und ihr Verhalten bei der Tubcrculose des Rindes 
nach folgenden 3 Richtungen untersucht, a) Wie ver¬ 
hält sich die Drüse bei der Tubcrculose im Verhältniss 
zu den anderen Lvmphdrüsen des Rinderkörpers? 
b) Verhalten der Drüse bei der Diagnose der Tuber¬ 
eulose am lebenden Thiere. e) Die Virulenz dor an¬ 
scheinend gesunden Drüse bei tuberculösen Rindern. 
R. kam zu folgenden Schlüssen: 

ad a) Die obere Halslymphdriise ist erkrankt bei 
Tubcrculose mehrerer Organe der Brust- und Bauch¬ 
höhle, bei schwerer Brusthöhlentuberculose, bei Tubcr- 
culose der Bronchial- und Mediastinal lymphdrüsen, 
wenn letztere auch allein erkrankt sind, aber ihr 
Volumen durch Bindcgewebsneubildung stark ver- 
grössert ist, bei Tubcrculose der Mediastinallymph- 
drüsen, wenn die nachbarlichen Gewebe mit inficirt 
sind, bei kalkig - käsigen tuberculösen Wucherungen 
der Pleura, wenn diese durch Bindegewebe ab- 
gckapsclt sind, bei Tubcrculose des Kopfes und der 
Haut des Halses. 

Gesund sind die Drüsen dagegen bei schwerer 
und alter Tubcrculose der Mediastinaldrüsen, wenn 
deren Volumen nicht durch Bindegewebe vergrössert 
ist, bei leichter Tubcrculose der Lungen und der 
Mediastinaldrüsen, bei Lungen-, Mediastinal- und Mescn- 
teriallymphdrüsontuberculose. wenn letztere Drüsen 
auch schon erkrankt sind, bei Tubereulose der Bauch¬ 
höhle, bei schwerer Tubcrculose der Bauch- und 
leichter der Brusthöhle. 

ad b) ' Die klinisch fühlbare Vergrößerung der 
oberen Halslymphdriise ist ein werthvolles Hiilfs- 
mittel für die Diagnose bei Tubereulose an lebenden 
Thieren. 

ad e) Die obere Halslymphdriise ist der Tuber¬ 
eulose verdächtig nur. wenn sie bet rächt lieh ver¬ 
grössert ist. erweicht erscheint, auf der Schnittfläche 
geröihet ist, einen milehariigcn Saft zeigt und härter 
als normal anzufühlen ist. 

Tubereiilös ist sie sicher, wenn sie die soeben ge¬ 
nannten Bedingungen erfüllt und gleichzeitig Tuber- 
eulosc an anderen Lymphdrüsen oder an Pleura oder 
Peritoneum besteht. Frick. 

Linnenbrink (109) hat sich zum Gegenstand 
seiner Untersuchungen die sogenannten Fl eiseli- 
lymphdriiscn gemacht. Verf. untersuchte von 
25 Rindern und 22 Schweinen, die mit generalisirlcr 
Tubcrculose behaftet waren, die Lymphdrüsen, die an¬ 
scheinend gesund, keineswegs verändert, auch nicht 
geschwollen waren. 

Verf. prüfte das Vorhandensein von Tuberkel- 
bacillcn durch Verimpfung eines Stückchens dieses 
Materials an 127 Meerschweinchen, während er den 
Rest der Drüse zur Anfertigung von möglichst vielen 
Serienschnitten zwecks histologischer und bakterio¬ 
logischer Prüfung der Lymphdrüsen verwandte. Die 
Untersuchungen haben gezeigt, dass die Tubcrculose 
der Lymphdrüsen im Anfangsstadium eine aus¬ 
gesprochene herdförmige Erkrankung darstellt, und die 
Ellenberger und Schlitz, Jahresbericht, XXIX. Jahrg. 


von Tuherkelbaeillen befallene Drüse'" erst später in 
totu erkrankt. Es kann daher keinem Zweifel unter¬ 
liegen. dass die in den Lymphdrüsen vorhandenen 
Tuherkelbaeillen eine gewisse Zeit „latent“ bleiben 
können, und somit das Vorkommen von „latenten 
Tuherkelbaeillen“ in den Lymphdrüsen als er¬ 
wiesen anzuselien ist. Die mit der subeutanen Impfung 
verbundene Quetschung der Lymphdrüsen für die 
Schnei 1 diagn ose der Tn bereu lose zeigt keine 
wesentlichen Vorth eile gegenüber anderen Ver¬ 
fahren. Ellenberger und Schattke. 

Arloing (5) stellt auf Grundlage von Versuchen 
fest, dass die tube reu löse Infee tion sieh aus¬ 
dehnen kann, ohne makroskopische Verände¬ 
rungen zu erzeugen; daraus ergiebt sieh, dass die 
Fleisehlyinplulrüsen des Rindes und Schweines stets 
verdächtig sind, und es sich daher empfiehlt, dieselben 
auf dem Teller sorgfältig auszuschneiden und liegen 
zu lassen. Noycr. 

Schneider (174) versuchte festzustellen, ob nach 
D —11 Tagen Tubcrculose nach den Angaben 
BloclUs fest gestellt werden kann, ob die Driisen- 
sehwellung. die nach der Impfung mit luberculosem 
Material auf tritt, eine für die Tubcrculose charak¬ 
teristische ist. ob die intramuseuläre Tmpfung bessere 
Resultate zeitige, als die subeutane; ob sieh die Ver¬ 
suchsdauer noch abkürzen lasse. 

Verf. verwandte z.i seinen Versuchen Meer¬ 
schweinchen. Das Impfmaterial bestand aus tuber¬ 
culösen und tuberculoseverdäehiigcn Driistfn, Eiter. 
Sputum, Milch und aus Tubereulose-Reinculturen. Auf 
Grund seiner Untersuchungen kommt Verf. zu dem 
Ergehn iss, dass durch die subeutane Impfung mit 
Quetschung der Kniefaltendriisen sieh in 9—11 Tagen 
festst eilen lässt, ob Tubcrculose vorliegt oder nicht, 
dass die intramuseuläre Impfung mit Quetschung der 
Kniefaltendriisen ebenso schnell zum Ziele führt. Verf. 
konnte schon nach 6 Tagen durch diese beiden Impf¬ 
arten feststellen, ob Tubereulose vorliegt oder nicht, 
ja auch ohne Quetschung der Kniefaltendriisen. Die 
intramuseuläre Impfung ohne Quetschung der Knie- 
faltendriiscn ist die einfachste und führt, am sichersten 
zum Ziele. Die nach der Impfung auftretende 
Schwellung der Lymphdrüsen ist für die Tubcrculose 
charakteristisch. Ellenbcrger und Schattke. 

Nach Uhaussc (31) bestellt der Proeess der 
käsigen Degeneration hei der Tubcrculose 
in 1. körnig-fettiger Degeneration des Zellprotoplasma 
2. Fragmentation und Auflösung der Zellkerne, deren 
Trümmer noch eine Zeit lang sichtbar und färbbar 
bleiben; 3. Zusammenflüssen der fettigen und eiweiss¬ 
artigen Zerfallsprodukt*. Später lagern sieb mitten in 
der käsigen Masse mehr oder weniger reichliche Kalk¬ 
salze ab; das ist aber eine seeundürc und durchaus 
nicht, charakteristische Erscheinung. Glasige Degene¬ 
ration und Uoagulationsnekrose treten unbestimmt auf, 
so dass man einfach nur von käsiger Degeneration zu 
sprechen braucht. 0. Zietzschmann. 

T. beim Rinde. Goldberger (66) schildert einen 
seltenen Tubcrculosebcfund einer 7jährigen Kuh. 

Die Seetion ergab, dass die Kniefalten-, die Leisten- 
lind Darmbeindriisen des linken Hinterviertels und die 
Bug- und Achseldriisen des linken Vorderviertels stark 
mit tuberculösen. tlieils verkästen, meist verkalkten 
Tuberkelherden durchsetzt waren. Sonstige tuberculösc 
Herde Hessen sieh nirgends festste!len. Lötsch. 

Eggeling (53) schildert einen interessanten Fall 
von G c h i r n t u b c r c u 1 o s e. 


7 
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Das Thier zeigte Athembeschwerden mit Stenosen- 
geräusehen, häufigem Husten und trockenen Kassid- 
g»*rüiisrh<*n in den Lungen. Diagnose: Kehlkupftuher- 
eulnse. Einige Wochen später traien Lähmungs- 
crs<*heinung»*n ein. mangelhafter Verselduss des Maules. 
Speicheln, gi'störte Eulleraufnahme. En vermögen grössere 
Hissen abzuschlucken. schwankender < iang und Seh\vii(du* 
im Hinten heil. 8 'Page später lag das Thier mit rück¬ 
wärts geslrecktem Kopfe bewusst los ittn Hoden. Sectinn: 
Tu bereu löse Hasilarmeningitis. K eidkopftu bereu lose, 
Tubereulose der Lung»*n. des Hrustfelles und mehrerer 
anderer Organe. Im Anschluss an dies»' Mittheilung 
wird mich kur/, ein von Kreisthicrar/.t Träger und ein 
von Krristhierar/.i Kössler beobachteter Kall von 
T übereil lose der weichen Hirnhaut beschrieben. 

Köder. 

Eeher Tubereulose der weichen Hirnhaut 
(2*21) beim Kinde liegen zwei Beobachtungen vor, die 
darin iibereinstimmen. dass die Erscheinungen der Hirn¬ 
reizung plötzlich einsetzten. 

In dem einen Kalle fanden sieh neben gering¬ 
gradiger Tubereidose des Bauchfells, der Oekrös- und 
Rronehialdriisen in dem ganzen Emfange der weichen 
Hirnhaut zahlreiche,steeknadelkopfgrossegram* Kindchen. 
In der (iehirnsubstanz der linken Hemisphäre ein hasel- 
nussgrosser, im Centrum gelber, trockener, käsiger 
Herd und in der rechten Hemisphäre ein gleicher, 
sowie zwei etwa erbsengrosse tu bereu löse Herde. 

Köder. 

Storch (184) fand bei einer Kuh, die Symptome 
einer Kiiekenmarkseompressinn zeigte (schwankender, 
spastischer (iang), bei der Schlachtung im Körper des 
4. Lenden wirbe Is eine hühnereigrosse, mit käsigem 
Inhalte gefüllte tuberculüsc Kaverne, die eine 
bindegewebige, schwielige Kapsel besass. Köder. 

(ieiger (62) beschreibt einen Fall von primärer 
Eu t er t u bereu 1 ose, da er trotz sorgfältiger Unter¬ 
suchung der (>jährigen Milchkuh ausschliesslich in der 
rechten Euterlymphdriisc tuhcrculüse Veränderungen 
nachwetsen konnte. Hutyra. 

fiergely (68) fand bei einem 9jähr. Oelisen, 
der wegen vorgeschrittener Kachexie imthgeschlachtet 
werden musste, im Hecken eine kopfgrosse und eine 
etwas kleinen' (ieschwulst. die sieh bei näherer Be¬ 
trachtung als die tubereu lös erkrankten Hoden 
erwiesen haben. 

Heide bestanden aus festem, fibrösem (iewebe mit 
zahlreichen eingestreulen käsigen Herden, und von beiden 
zog sieh nach der Harnblase je ein armdicker Strang, 
in welchen je eine Arterie und eine Vene sowie der 
Samenleiter verliefen. Die (((‘schwülste waren inmitten 
eines sulzigen massigen (iewebes gelagert, das mit zahl¬ 
reichen tubereulösen Knötchen besetzt war. Die Ana¬ 
mnese ergab, dass »las Thier seinerzeit durch (Quetschung 
»ler Hoden easlrirt wurde, di»* sich nachher in das 
Be<*ken zuriiekzog»*n und ofh'iibar als Partes minoris 
r»*sist»*ntiae »'inen g('»*igueten Hoden für die Ansieillung 
d»*r Tuberk(‘lba«*il len darboten. Die iil>rig»*n Organ»* 
waren frei von Tulx'ivulose. Hutyra. 

Xacli den Ausführungen Sch wa e be l‘s.(I7S) über 
»lie knotig»* M u s k e 11 u bereu I osc d»*s Kindes 
stimmen »li»* von ihm an 9 Fällen »*rzielt»*n Ergebnisse 
im Wesentlichen mit »lenen anderer Aulon'n überein, 
wonach »*s sich um Tu Im* reu lose handelt. Lötsch. 

Kreist hierarzt M ii 11 e r(181)in Ot t weiler beobaehlet e 
einen Kall ton in t rau t eriurr T u l»e reu lose¬ 
in feetion bei einem 14 Tag»' ali<*n Kalbe. Es war» i n 
sämmtli»*hc innere Organe. s»*wie »li«' Kleischlymph»iriis»*f.| 
tuber«*ulös verändert und »lie Tuberkel »grösstentheils 
l»er»*its verkalkt. Kö»ler. 


Bergman (18) berichtet über angeborene 
Tub«'reu 1 ose b»'im Kinde. 

Er führt 4 Fälle von Tubereulose beim Fötus an. 
Die Mutierthi»'i*e wiesen alle g«'neralisirte Tubercul»»se 
und (nur mit einer Ausnahme) Eterusluborculose auf. Er 
b«'sehr»'ibt auch 104 Fälle bei n»'ugeborenen. nicht über 
8 Tage alt«*n Kälbein. In allen diesen 108 Fällen 
waren »li»* Lymphoglamlulae portales tuberculös. was 
für Hlutinfcction von »ler Plaeenta spricht. Die Lympho- 
glandulae m»*diastin. waren in 68 und »lie Lympho- 
glamlula»' bronehial»*s in 48 Fällen tuberculös. Organ- 
tuhemilosc war ziemlich selten un»l in allen Verände- 
r li ngen ziemlich klein. Aus »!»*]• Schlaclithofstatistik in 
Malmö kann man seh»*n, dass »lie angeborene Tuber¬ 
eulose nicht allzu selten ist, und »lass dieselbe als Ur¬ 
sache in »*twa 1 Fall auf 150 Tubereulosefällen vor¬ 
kommt. Wall. 

T. beim Schwein. ln einer sehr ansfiihrlhdien 
Arbeit behandelt Möhler (12)1) »lie Schwc i ne luller¬ 
en lose. namentlich in Bezug auf ihre Ursachen und 
ihre Bekämpfung. 

Verf. erläutert zunächst »lie Bedeutung der Schweine¬ 
zucht in den Vereinigten Staaten und »li»* Ausbreitung 
»ler Tuberculös»' in »len dortigen S»*hweinebestän»len, 
über welch»* man erst durc-h »li»* Einführung der Fleiscli- 
beseliati recht unterrichtet worden ist. Verf. eonstatirt, 
dass »li»' Tubereuhise unter den S»*hweinen von Arkansas, 
Oklabama un»l Texas s»*lir selten ist, weil dort ein aus¬ 
gedehnter Weidcb<'iri<‘h vorherrscht un»l Mulkcrci- 
riiekstände seltener verfiitt»*rt werden. Verf. bespricht 
weit»*r »li»* Häufigkeit <h*r Schwcim‘tub»*reulose in ausser- 
nmerikanisehen Ländern und g»*ht dann ein auf den 
Infi'eUonsmodiis. Fr bespricht als (Quellen der An- 
steckung 1. «lie Mib*h iubereulüs«*r Kühe, 2. »lie tuber- 
»•ulös infieirten Fiices d»'i* Kind»*r und Schweine. 8. die 
Verbitterung tuberculös»*!* Fleis«*hth»'ile oder Sehlaelif- 
abfälle. 4. die Verwen«lung tuberculöser Muttersauen 
zur Zucht. 5. die Aufnahm»* von Sputum lubereulöser 
Wärter, 6. die Ansteckung durch die Castrationswunde 
und 7. die Ansteckung durch tuberculüses Heflügel. 
Verf. b«'spri»*ht weit»»r »lie Anwendung der Tubereulin- 
pmlie h»*i Schweinen. Fr hatte hei seinen Unter- 
siu-liungen nur 8 pUt. Kehlresultat»'. Eingeliend s»*hil- 
dert Verf. die pathologische Anatomie »ler Schwcine- 
tuhereulos»*, zum Theil an »ler Han<l schöner Ahbil- 
»liing»*n und die »lifferentielle Diagnose. Bezüglich »ler 
Bekämpfung <l»*r Tnbereulose schlägt er vor. alle kranken 
und verdächtigen Thiere zu schlachten — zur Auf¬ 
findung »ler verdächtigen eignet sieh sein* wohl die 
Tubcrculinprobe —, »len Thieren Weidegang zu g»*ben. 
nur g»*koelit(* M»dker»'ipro»luctc zu verfüttern, keine 
S»*hla»*htabfälle zu geben und energische Desinfeclionen 
infieirt»*r Ställe etc. vorzum'liim'ii. IL Zictzsehmann. 

T. beim Pferde. In »len beiden beschriebenen 
Fällen von Tnbereulose beim Pferde (218) ban¬ 
delt es sich um F<dg»*nd»*s: 

Ein 8jähriges und ein 2jährig<*s Pferd crkranklen 
unter »h*n Ers»*hcinungen einer katarrhalischen Lungen¬ 
entzündung bezw. eines Bronehialkatarrhes. wobei es 
zuh'tzt zu Medern au den Beinen un»l am Hauche kam. 
Das »Inrijährige Pferd litt an ausgebreiteter Tubcr- 
eidose d«'i* Brust- und Bauchhöhle. »las zweijährige liatn* 
vnrwieg»*nd Lung»‘n-. weniger Darm tnbereulose. In bei- 
<h*n Eälb'n waren die betreffenden Lymplutriiscn bc- 
»leutend geschwollen. Köder. 

Von zwei Kreisthierärzten wird je 1 Fall von 
Tnbereulose heim Pfenlc (219) beschrieben. 

In «lein er>n*n Kalle, »len Kreisthierarzt Migge 
beschreibt, handelt »*s sich um ein zweijähriges Fob len, 
I»ei »lern die klinischen Erscheinungen (Schwellung der 
Kchlgangslymplnlrüsen und dünnschleimiger Xasenaus- 



99 


fluss) den Verdarbt auf Hot/, erweckten. Bei der Seetion 
erwiesen sieh «lie erwähnten Drüsen, wie auch die Milz 
als tuhereulös. In dem 2. Falle, über den Kreisthier¬ 
arzt Nilzsehko berichtet, fand sich bei einem 5jähr. 
Hengste des Landg«.*stütcs Cosel, der etwa 5 Wochen 
lang an Durchfall litt, naeh Aufhören des Durchfalles 
aber immer schlaffer wurde, bei der Seetiun Tuber- 
culose des Bauchfelles, des I)ünndarmg(*krüscs, der Milz, 
der lieber, der Lunten, des Brustfelles. Köder. 

Towne u. llobday (11)0) berichten über einen 
interessanten Fall von Tu bereu lose beim 
Pferd. 

Das Thier ging. nachdem es zum Brennen gelegt, 
wurden war, im Nährzustand stark zurück. Nach zwei¬ 
monatigem Weidegang kam es ins Spital. Status 
praesens: Auffällige Abneigung eine Dreinirur mit dem 
Hals zu machen; Futteraufnahme vom Boden sehr 
schwer. Nacken steif und schmerzhaft. Xackenmuscu- 
latur geschwunden. Tuherculinreaetion positiv. Sections- 
befund: Ostitis und Periostitis tuberculosa der Nacken¬ 
wirbel. Tuberculose der Milz; alle anderen Organe 
normal. May. 

v. Hätz (1 T»0) beschreibt zwei Fälle von Tuber¬ 
culose des Pferdes, die einzigen, die sei! 20 .Jahren 
im pathologisch-anatomischen Institut der Budapester 
Hochschule eonstatirt wurden. 

ln dem einen Fall befanden sich zahlreiche, perl- 
knotenälinliche Gewächse am Bauchfell, ferner feste 
Knoten und Knötchen im Gewebe der Milz, der einen 
Lunge, sowie der lumbalen und der peribronchialen 
Lymphdrüsen. Ln zweiten Falle wurden bei dem 
10jährigen Pferde ausschliesslich in den Diekdiirmen, 
sowie am Gekröse und an «len Gekrösdriisen tub«*rculös<* 
Veränderungen eonstatirt. Vom Blinddarm nach rück¬ 
wärts befanden sich auf «ler Schleimhaut, in nach hinten 
zunehmender Zahl und Ausdehnung, bis haselnussgrosse, 
feste, z. Th. an der Kuppe gcschwiirig zerfallene Knuten, 
ferner bis hamitellergrosse, umvgelmässig geformt«*, bis 
an die Submueosa reichende Geschwüre mit etwas er¬ 
habenen, zerfressenen oder im Gegeilt heil glatten und 
scharfen Rändern, während der unebene Grund mit 
zahlreichen kleinen Knötchen besetzt erschien. Das 
Gekröse der Dickdärme enthielt bis nussgrosse, tlieils 
aus grauem, homogenem, saftigem Gewebe bestehciule, 
tHeils in käsig«*m Zerfall begriffen«} Knoten, während 
«las Gekröse selbst mit zahlreichen, bis mohngrossen, 
«’twas abgeplatteten und zum Tlicil zu grösseren (on- 
glomeratfm zusammengeflossenen Knoten bedeckt war. 
Silmmtliche Knoten enthielten überaus zahlreiche. tlieils 
extra-, tlieils intracellulär, und in letzterem Falle ins- 
beson«l«*rc in Riesenzellen gelagerte. säuref«*ste Bacillen, 
«lie schon vermöge ihrer Zahl mit gross«*r Wahrschein¬ 
lichkeit als Geflügel tubercuh>s«*hacil len angesprochen 
werden mussten, welche Annahm«* nai’hhcr «huch die 
bakteriologischen Untersuchungen von Wetzl bestätigt 
wunle. Hutyra. 

Huet. (GO) beobachtet«* einen Fall von allgemeiner 
Tuberculose bei einem Militärpferde. 

Das 10 Jahre alte Thier war trotz kräftiger Nah¬ 
rung, gutem Appetit und wenig Arbeit mager und bald 
ermi'nlet bei der Arbeit, lluslcn wimle nicht beobachtel. 
Auscullalion und Percussion gaben keim* Anhaltspunkte. 
Puls schwach. Schln’mhäute etwas anämisch. Frin- 
Vuantum vermehrt, enthielt kein Fiw«*iss o«|er Zucker, 
liier und da b*iehie Kolikanfälb*. T«*mperat.ur immer 
zwischen Ö7 und 88°. Tuberculinprohe fiel negativ 
aus. Das Pferd wunle getö«ltet. Sceti«m: Tuhereuhtse 
«ler Lungen, Milz, Leb«*r. Ni«*ren und Mesenleriahlriisen. 
Leber und Mesenteriahlriisen waren am meisten be¬ 
troffen und zeigten eine Menge käsige und verkalkte 


Herde, die übrigen Organe enthielten zum grössten 
Theil «»berfläehlieh gelegene kleine Tuberkel. 

A. Vryburg. 

Darmagnae (ÖS) berichtet über einen Fall von 
t obere ul ös er Fleeration im Reet um eines 9 jäh¬ 
rigen Pferdes, das bis zum Skelett abgemagert im An- 
s«*hluss an die Castration (Jaeoulef’s Melluxle <h*r 
Torsion mit nur einem Finsehnitt) zu Grunde ging. 

Die Seelion ergab einen Längsriss am ganzen Rec¬ 
tum mit «len entsprechenden Bauchfell Veränderungen. 
85 cm vom Anus entfernt war ein Ulcus zu beobachten 
(G : ö cm); die benachbarten Lymphdrüsen waren ge¬ 
sell wellt und mit verkästen Herden durchsetz!. Tuber- 
culöse Uenle fanden sieh auch in Leber, Lunge und 
Bronehiablriisen. In den Läsionen fanden sieli nur 
wenig Tuberkelbacillen mit Ausnahme des Grundes «les 
Ulcus. Durch Impfung liess sich die Tuberculose auf 
2 Meerschweinchen übertragen. U. Zietzschmann. 

Folger (f>7) berichtet über Tuberculose des 
Myocards, sjieciell über einen Fall beim 
Pferde. 

11erzmuskeltuberculose ist an sieh nicht, häufig. 
B«*im Hund wird sie ab und zu in Form von weissen, 
geschwulstähnlich ausschend«*n Knoten gefunden: beim 
Rinde ist die Erkrankung etwas häufiger; Verhältnisse 
massig häufig ist die Ih'rztuberculose bei Hühnern zu 
beobachten. 

Das Epicardium des in Frage stehenden Pferde¬ 
herzens zeigte theilweise anatomische Veränderungen 
un«l zwar am vorderen und hinteren Rande und beim 
Uebergangc in den Herzbeutel; es waren Wuche¬ 
rungen von schlaffem, gra w r ö th I i eh e m Binde¬ 
gewebe und weissliehe gesehwulstähnliehe Knoten. 
Di«* Seh nitt fläche 1 «h*s Myo«*ards zeigte zahlrei«*he 
weisse. etwas speckartig-e, unr«*gelmässig«* Knoten 
von Erbsen- bis Taubcn«*igröss«*. ln den Neubiblungen 
wunle kein Zerfallsprncess un«l kein«* Verkäsung o«|er 
Verkalkung beobachtet. Ries«*nzellen und Tuberkel¬ 
bacillen konnten durch Färbung na«*li ZiehI -N<*«* 1 scn 
feslgesh'llf werden. Ellcnbergcr u. Lötseh. 

T. beim Hunde. Römer (1G2) weist darauf hin, 
dass der Hund, empfänglich für Tuberculose 
des Menschen um! «ler Thiere. unter Umständen eine 
Gefahr für «len Menseh«*n bildet, in«lem er zur Ver¬ 
breitung <l«*r Tubereulos«* beitrag«*n kann. 

Darum ist dur«*h recbtz«*itige Diagnose und durch 
seluuiungslosi* Tödtung kranker Thiere. aber auch durch 
[ieinli«*lie Reinlichkeit und Vorsicht im Umgang mit an- 
seheinend gesunden Thiercn dafür zu sorgen, «lass «liese 
Gefahr möglichst gering sei. Lötseh. 

Joest (84) erwähnt: zunä«‘hst, dass im patho¬ 
logischen Institut «ler l)r«*s«iener thi«*rärzlliehen Hoch¬ 
schule bei 0.8Ö p(’t. der in den letzten 20 Jahren zur 
Scction g«*langt«*n Hunde Tuber«*uh*se £c*tgestellt wunle. 
Verf. beschreibt sodann eingehend pathologisch-ana¬ 
tomisch und baktcriologis«*h einen Fall v «> n II u n«ie- 
t u bereu lose. 

Di(‘S(*r Fall zeigte sieh als eine sehw«*rc Erkrankung, 
die als ausg«*br«*itetc Localtuhercuhisc (Lunge. Pleura 
und Leber). \«‘rbunden mit einer lei«*hten Hlutinfection 
(Niere) auftrat. Bemerkenswerth war dabei die Thal¬ 
sache. «lass «lie Pb*uratnbereulose eine gross«* Achn- 
liehk«'it mit «ler typischen Serosentubeivuhtse «les Rindes 
(Perlsuclit) zt'igte. Wi«* die bakl«*riologische Unter- 
sueliung ergab, war «lie tubcmilüs«* Erkrankung im 
vorliegemlen Fall durch Rindertuhcrkelba<*illen bedingt. 

Joest. 

T. beim Panther. Berge««n (17) be«>bachtete im 
zoologischen Garten zu Saigon (Indo-('hina) ein Ö jähriges 

7 * 
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Pantherweibchen, welehes, seit 16 Monaten in Gefangen¬ 
schaft gehalten. allmiililieh ahmagerlc und schliesslich 
an Inanition einging. 

Seetion: Lunten- und Brustfellluberculose. ver¬ 
mut hl ich intestinalen Ursprungs; die Rindert ubcrculosc 
ist in Coeliineliina häufig. Noyer. 

T. beim Geflügel. Ueber Tubereulose bei 
Hühnern (223) berichten einige Kreisthierarzte. 

Die Krankheit trat in einigen grösseren Gefliigel- 
heständen verlieerend auf. Besonders empfindlich zeigten 
sieh junge Puten, die fast alle zu Grunde «ringen. Die 
Hühner gingen trotz regen Appetits ein. und es fanden 
sieh regelmässig in Dunge. Leber. Milz. Darm, am 
Rauchfell und auf den serösen Häuten zahlreiche frische 
oder verkäste Tuberkeln vor. Häufig waren auch die 
(ielenke tubereulös. Diese Hühner zeigten dann als 
weiteres Symptom Lahmheit. Tn einer Molkerei trat 
die Tubereulose unter den Hühnern nach Verbitterung 
von Uenlrifugensehlamm auf. Röder. 

Dar m agnac (40) berichtet in seinem Artikel über 
Tubereulose des Geflügels, übertragen durch den 
Menschen. 

Ein ( apitain hatte Geflügel von einem Förster, der 
kürzlich an Tubereulose gestorben war. gekauft. Kurze 
Zeit darauf erkrankten mehrere Hennen an Kachexie 
und gingen zu Grunde. Die Seetion zeigte deutlich, 
dass es sich um Tubereulose handelte und die Färbung 
nach Zieht ergab specifische Bacillen. .1. Richter. 

Uebertragung der T. auf den Menschen. Feber 
muthmaassliehe Uebertragung der Tubereulose 
des Rindes auf Menschen (224) berichten die Kreis- 
t hieriirzt e K c 11 e r i t z und \Y i 11. 

Ersterer stellte hei der Ergänzungshesehau einer 
Kuh hochgradige Lungen-, Dann- und Entert uhcmilnsc 
fest. Das l l 4 .fahre alte Kind des Besitzers hatte die 
Milcli der Kuh als Nahrung erhalten. Fs hustete öfters 
und zeigte einen Habitus plithisieus. Kreisthierarzt 
Will fand bei einer Kuh eines Seldäehiers hochgradige 
allgemeine Tul)ereulose und Entert ubcrculosc. Ein 
1V 2 .Iahre altes Kind des Seldäehiers erkrankte an 
einer Driisensehwellung am Unterkiefer. In dem vom 
Kreisarzt nach Oeffnung der Geschwulst ent nommenen 
Eiter wurden im pathologischen Institut der Universität 
Kiel Tuberkelbaeillen (Tvpus?) nachgewiesen. 

Röder. 

Griffi t h (67) beschreib! im 3. i n t eri mist isr hen 
He rieht der Koni gl. Commission für men sch¬ 
liche und thierische Tubereulose seine Versuche, 
welche er mit Eäecs und Milch tubcrculöscr Kühe an¬ 
gestellt hat. Seine Inipfversiiche an Schweinen und 
Meerschweinchen -zeigen, dass sowohl Eäecs als auch 
Milch von Kühen, welche sieli intra viiam in verhältniss- 
mässig guter Condition befanden und keine offen- 
sielitliche Darm- oder Entertuhereulose hatten, fiir die 
Impftliiere infectiös waren. May. 

Basenau u. van d (* r S 1 u i s (13 u. 14) bericliten iiher 
einen Fall von Infection beim Menschen mit 
Seh wei n c t u be re u I ose. 

Zwei Thierärzte infieirlen sieh an der Hand beim 
Secircn tubereulöser Schweine. Die Infection blieb 
local; cs bildete sieh bei jedem ein kleiner harter 
Tumor von 1 cm Durchmesser. Di»-se Neubildumien 
wurden nach 2 Monaten resp. 3 .lahrcn exstirpirt. Der 
dreijähläge Tumor war sehr hart und fibrös. Ein Meer¬ 
schweinchen. subeutan damit geimpft. bekam eine bald 
vorübergehende Lymphdriisensehwellung und zeigte sich 
bei der Seetion tuberkelfrei. In dem weicheren, zwei 
Monate alten Tumor wurden Tuberkelbaeillen luich- 


gewiesen. Ein mit einem Theil dieser Geschwulst ge¬ 
impftes Meerschweinchen hatte nach 3 Monaten all¬ 
gemeine Tubereulose. Mit der Milz dieses Meer¬ 
schweinchens wurden 2 Kälber subeutan geimpft. Das 
eine wurde nach einem Monat gelöiltet und zeigte all¬ 
gemeine Tubereulose. Bei dem anderen, das nach zwei 
Monaten getödtet wurde, waren Leber, Lungen, Milz 
und Ni<‘re tubereulös erkrankt. A. Vryburg. 

Lit 11 ejolin (113) schreibt bezüglich des Fleisches 
als In fee t ion sq u e 11 e bei Tu bereu I ose: Die l’eber- 
tragung der Tubereulose durch Fleisehgenuss ist nicht 
so gross, als allgemein geglaubt wird; aber die Gefahr 
ist grösser als sie sein sollte in Folge der ungenügenden 
Uiiiersuchungsmethoden in England. 

Vorher behandelt Yerf. eingehend folgend** Punkte: 
Welche Tliiere. die zur Nahrung verwendet werden, 
sind mit Tubereulose behaftet? Können sieh Menschen 
mit boviner Tubereulose inficiren? Infection der 
Menschen durch Nahrung. Yertheilung der tubereu lösen 
Läsionen. Das Fleisch tnherenlöser Thiere. Unter¬ 
suchung der Schlachttliiere. Widerstandsfähigkeit des 
TuberkelbacilIns gegen das Kochen, Salzen, Räuchern 
und die Verdauung. Bezüglich des letzten Punktes 
folgert er aus den diesbezüglich angeslellten Versuchen, 
dass die gewöhnlichen Methoden des Salzens und 
Räucherns tuhcrculüses Fleisch nicht ungefährlich 
machen. Dieses geschieht nur durch Kochen bei nicht 
zu «licken und bei nicht gemllten Stücken. Der saure 
Magensaft bleibt bei der Verdauung nicht lange genug 
in Berührung mit den Bacillen, um si<‘ zu vernichten. 
Der alkalische Darmsaft ist vollends ohne jede Ein¬ 
wirkung auf den Tuberkelbacil Ins. May. 

Bekämpfung bezw. Behandlung. Reynolds flf>3) 
behandelte auf dem fi. Internat. Tubereuloseeongress in 
Washington das Problem der Bekämpfung der 
Rind e rt u bere u 1 ose. 

Nach Schilderung einiger geschichtlicher Daten be¬ 
spricht Yerf. die gesetzlichen Grundlagen und Methoden 
der Tubereuhtsebekämpfung in den 4 Staaten Wisconsin. 
Massachusetts. Pennsylvania und Minnesota mit be¬ 
sonderer Berücksichtigung der Geldfrage. Er macht 
folgende allgemeine Vorschläge: 1. Alles was nur an 
Energie und Geldmitteln aufzubieten ist, muss sieh in 
den Dienst der Tubereuhisebckäinpfung stellen, die ein¬ 
zusetzen hat in Milchwirtschaften. Zuchtbetrieben und 
beim Import von Rindvieh. 2. Am nötigsten ist di«' 
Beaufsiehl igung derjenigen Herden, deren Milch in 
Städten und Gemeinden zum Verkauf gelangt. 3. Be¬ 
züglich derjenigen Rinder, die zu Zuchtzwecken ge¬ 
kauft wenlen. müssen Weitgehende gesetzlich zu be¬ 
stimmende Maassnahmen getroffen werden. 4. Yorzu- 
sehreiben ist das Pasteuräsiren der Magermilch der 
Molkereien vor der Abgabe. 5. linporlirtes Vieh hat 
die Tuberrülinpntbe zu bestehen. t». Alle Unter¬ 
suchungen und Tubereulinproben sind durch Thierärzte 
vorzunehmen. H. Zietzsehmann. 

Moussu (12Ü) bespricht in sein ein Artikel 
über die Bekämpfung der Tubereulose zuerst 
die beiden Infectionswege. durch Atmung und durch 
Nahrungsaufnahme; weiterhin die Tubereulinreaetinnen. 
Er giebt der Intra«lermo-Reaetion den Vorzug. bespricht 
dann die Mitiel zur Bekämpfung 1. Tödtung der tuber- 
euiösen Thiere. 2. Isolimng. 3. Desinfection. 

Er sagt dann. dass die Besitzer von Yieli mehr 
auf die Tubereulose und auf deren Folgern aufmerksam 
gern acht- werden müssten, so dass sie selbst die Tuber- 
culoseherde an zeigen. In dem Kampf gegen die Tuber¬ 
eulose hält Moussu die Zuelitvereinigungen, Versiche¬ 
rungsgesellschaften fiir die grössten Factoren, die bei 
der Bekämpfung helfen können. J. Richter. 



101 


culin prüfen lassen und die reagirenden Thicre ab¬ 
seh lachten. Röder. 


Lignieres (100) legt seine Ansicht über die Be¬ 
kämpfung der Rindertubcreulosc nach einer 
neuen Methode dar. 

Der verhängnisvollste Factor der Ausbreitung der 
Tuberculose ist der Verkauf der kranken Thicre; wenn 
diese zurückgehalten werden. könnte man erfolgreich 
an kämpfen. Ks müssten dabei aber die tubereu lösen 
Thicre kenntlich gemacht werden, und innerhalb 14Tagen 
nach Verkauf müsste dieser wieder rückgängig gemacht 
werden können. 

Jedes Thier, das als tu bereu lös zu betrachten ist, 
muss mit ein oder zwei Löchern in beiden Ohrmuscheln 
versehen, und ausserdem muss in ein Ohr das Datum, 
in das andere der Standort des Thieres geschnitten 
werden. Diese so gekennzeichneten Rinder dürfen nur 
der Schlächterei verkauft werden. Von Staalswegen 
müssten jedes Jahr mindestens zweimal sämmtliehe ge¬ 
sunden Thicre geimpft werden. Diese Maassnahmen, 
'sagt Verf. am Schluss, müssten international werden, 
dann würde die Tubereulose leichter zu bekämpfen sein. 

.). Richter. 

Ujhelyi (192) berichtet über die Tilgung der 
Tubereulose nach der Bang*scheu Methode, wo¬ 
bei jedoch die neugeborenen Kälber bei ihren Müttern 
belassen wurden. 

Zu Beginn des Verfahrens reagirten von 25 Kühen 
20, von 35 Jungrindern 10 Stück. Schon im zweiten 
Jahre sank das Reaetionsprneent auf 7,7, im darauf- 
folgdenen Jahre auf 2,0 und blich von nun ah mit ge¬ 
ringen Schwankungen auf dieser Höhe, inzwischen ver¬ 
mehrt# sieh aber der Bestand auf 108 Kühe und 40Jung- 
rinder. Hutyra. 

Zu m Zwecke der B e k ä m p f u n g d e r T u 1) e r e u I o s e 
(213) haben sieh die meisten grösseren Wirthschaften 
Ostpreussens einer der beiden Ilerdbuchgesellschaften 
angeschlossen und bringen das Tilgungsverfahren nach 
Ostertag zur Durchführung. Das Verfahren soll sich 
gut bewährt und eine Verringerung der Tubemilose¬ 
fälle in den betreffenden Beständen herbeigeführt haben. 
Die Landwirthschaftskammcr für die Provinz Ostpreusscn 
hat sieh nun entschlossen, auch den Besitzern, die nicht 
den Herdbüchern angesehWissen sind, im Kampfe gegen 
die Tuberculose zu helfen. Dabei wird eine einmalige 
klinische Untersuchung der Herde jährlich, eine vier¬ 
malige Untersuchung des (icsammtgemelkes der einzelnen 
Heiden, sofortige Isolirung der krank und verdächtig 
befundenen und die möglichst umgehende Schlachtung 
der tubereulös erkannten Thicre, sowie eine periodische 
Desinfection des Stalles und der Plätze, an denen kranke 
und verdächtige Thicre gestanden haben, gefordert. 
Den Thierbesitzern ist es überlassen, auf ihre Kosten 
ihren eigenen Vertrauensthierarzt zuzuziehen. Nur 
wenn besondere Umstände es nöthig erscheinen lassen, 
will die Kammer ihre eigenen Thierärzte zur Verfügung 
stellen. Die bakteriologische Untersuchung der Sc- und 
Exeretc wird in dem Laboratorium der Landwirthschafts- 
knHinter zur Ausführung gebracht. 

Im Reg.-Bez. Schleswig soll das Dsl erlag'sehe 
Verfahren, das die dortige Landwirthsehaftskanimer ein- 
ztifiihren bemüht ist, bisher wenig Anklang gefunden 
Waben. Hingegen berichten mehrere Kreisthierärzte aus 
verschiedenen Theilen Preussens, dass auch Molkerei¬ 
genossenschaften mehr und mehr die Bekämpfung der 
Tuberculose nach Ostertag in Angriff nehmen oder 
dass einzelne Landwirthe ihre Rinderbestände mit.Tuber- 


llussell und Hoffmann (108) veröffentlichen die 
Resultate der dreijährigen Bekämpfung der 
Rindertubcreulosc in Wisconsin. 

Eine ausgiebige Verwendung findet hierbei die 
Tubcrculinpriifung des Rindes. Im Jahre 1908 wurden 
insgesammt 40 993 Kinder geimpft. Der Staat hat den 
Besitzern, die sich entschlossen, ihre reagirenden Thicre 
zu schlachten, diese zu 2 /-, ihres AVcrthes zu entschädigen. 
Während 1900 noch 17,7 pCt. der Thierc reagirten, 
waren es 1908 nur noch 5,6 pUt. 1900 waren 48 pUt. 
inlleirte Bestände vorhanden, 1908 nur noch 24 pUt. 
1900 zeigten 12 pUt. stärkere Infeetionen, 1908 nur 
noch 4pCt. Die Uaupt-quellc der Ueberiragung bilden 
die Thicre der Herde mit offenen Tuberculoseformen. 
Hei der Bekämpfung spielt die Ausführung der Fleisch¬ 
beschau eine grosse Holle. Am meisten ist die Krank¬ 
heit im Süden des Staates verbreitet. 

11. Zietzsehmann. 


Für die Bekämpfung der Tuberculose der 
Haust liiere hat man seit 1890 in Pennsy Ivaniea 
nach Klein (92) folgende Regeln aufgesteJlt: 


Ln einer Arbeit über die Natur und die Be- 
k ä m p f u n g <1 e r R i n d e r t u b e r c u 1 os c schildert M u o r e 
(120), dass die Tuberculose der Kinder hauptsächlich 
durch das (Jcgcniibcrstcllen der Thicre und die Fütte¬ 
rung gesunder Thicre aus den für die Fütterung kranker 
Thiere benutzten (iefässen übertragen wird. Er wider¬ 
spricht der Annahme, dass durch dicTubcrculiniinpfungen 
eine latente Tubereuloseform in eine active umgewandelt 
wird, und dass dadurch die Krankheit sieh verschlimmert. 

Für die Tilgung der Krankheit ist es wichtig, dass 
die Landwirthe ihren Vorrath aus gesunden Beständen 
aufkaufen. Weiterhin kommen 3 Wege zur Ausrottung 
in Frage: 1. die totale Ausmerzung der infieirten Thiere, 
2. die Schlachtung leicht inficirter Thicre mit Vornahme 
der Fleischbeschau und 3. die Anwendung des Bang¬ 
sehen Verfahrens. Letzteres ist mit Erfolg in Wisconsin 
und New-York angewandt worden. II. Zietzsehmann. 

Anker (4) berichtet über die Bekämpfung der 
Ri n der t u bereu 1 ose in Holland. 

Man hat da seit 1905 hauptsächlich die offene 
Tubereulose ins Auge gefasst, da die nicht-offenen Tuber- 
euloseformen nicht direct ansteckend sind, und die Ent¬ 
schädigung solcher Thiere, der Kosten wegen, rein un¬ 
möglich sein würde. Alle Rinder mit offener Tuber¬ 
culose werden getödtet und entschädigt. Die Eigen- 
t Immer sind verpflichtet, die verdächtigen Fälle anzu- 
zeigen. 

Wird ein Fall von offener Tubereulose eonstatirt. 
dann werden alle Kinder des betreffenden Stalles auf 
die Krankheit untersucht — klinisch, bakteriologisch 
und, wenn nöthig, mittelst Tuberculin. Die thierärzt¬ 
lichen Bemühungen waren unentgeltlich. Seit 1909 
müssen jedoch die Viehbesitzer die Kosten der thier- 
ärztlichen Behandlung selber bezahlen. Anker meint 
nun. dass Letzteres für viele Eigenthiimer ein (Irund 
sein würde, die Krankheitsfälle nicht anzuzcigen, und 
fürchtet, «lass die schönen Erfolge, welche das Tuher- 
culosegeseiz von 1905 unslreitig hatte, wieder verloren 
gehen werden. Er will nun die erste thierärztliche 
Untersuchung (vom verdächtigen Fall) auf Kosten des 
Kigenthiimcrs stattfinden lassen (damit dieser nicht für 
jede Kleinigkeit unentgeltlich den Thierarzt ruft, was 
bis jetzt oft geschah), die Untersuchung der übrigen 
Thierc des betreffenden Stalles soll aber von Staals¬ 
wegen geschehen und bezahlt werden. A. Vrvhurg. 
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1. Untersuchung und Vornahme von Tubcrculin- 
priifungen in Beständen, die der Tubereulose verdächtig 
sind, auf Wunsch des betr. Besitzers. - 2. Unterstützung 
des Besitzers bei der Vornahme privater Tubefculin- 
pruben. ö. Anordnung der Kennzeichnung der mit vor¬ 
geschrittener oder p#neralisirter Tubereulose und mit 
Futertubcmilosc behafteten Binder durch die praktischen 
Thierärzte, sobald diese von derartigen Frkrankungen 
kenntniss erhallen. 4. Absonderung der mit den vor¬ 
erwähnten Formen der Tubereulose behafteten Tliiere 
mit Unterstützung dieser Maassnahmen durch den Staat. 
5. Untersuchung und Tubereulinpriifung aller Milcli- 
und Zuehtthiere, die nach Pennsylvanicn importirt 
werden. <5. Fntschädigimgsleistuug für Sehlaehtthiere, 
die wegen Tubereulose zu vernichten sind. 7. lland-in 
Hand-gehen mit den Urtsgesundheitscommissionen bei 
der Ucberwachung der Milchkühe. 8. Finfiihrung der 
Fleischbeschau bei geschlachteten Thieren und der 
Om ln de der Schlachthäuser. H. Zietzschmann. 

Schi-öder (17t>) veröffentlicht einige die Tu ber¬ 
eu lose des Bindviehes betreffende Thatsachen im 
Jandwirthschaftliehen Jahrbuch. 

F.r bespricht den Tuberkelbaeillus und seine Ein¬ 
gangswege in den thierischen Körper, die grosse tiefiihr- 
lichkeit der tu bereu lösen Milchkühe, die Schwierigkeit 
de.r Bekämpfung in Folge des verborgenen Charakters 
der Krankheit. Verf. zeigt an der Hand einer grossen 
Anzahl von Photographien, wie vollständig normal bezw. 
tadellos aussehende Thicrc mit gefährlichen Formen 
der Tubereulose behaftet sein können. Fr erörtert den 
Werth der Tubereulinprobe, die er für sehr werthvoll 
hält. Bei gesunden Thieren hat dieselbe niemals irgend 
welche Xaehtheile. treten solche bei geimpften Thieren 
ein, so sind dieselben mit Sicherheit tuberculiis. Verf. 
bespricht weiterhin die Ausbreitung der Tubereulose 
unter dem Milchvieh, die Ausscheidung der Tuberkel¬ 
bacillen mit der Milch und deren Unschädlichmachung 
durch das Pasteurisiren, besonders zur Verhütung der 
Ansteckung der Schweine. Zur Verhütung der Tubor- 
ouloseansteckung des Menschen sind gesetzliche Maass¬ 
nahmen zu treffen, derart, dass vorgeschrieben wird, 
dass nur Milch nicht tubereulöser Thiere als rohe 
Markt milch verkauft werden darf. Milch von Thieren, 
die nicht nachweislich unverdächtig sind, ist vor dem 
Verkauf zu stcrilisiren. Die hauptsächlichste Ansteckung 
der .Marktmilch erfolgt durch Verunreinigung derselben 
durch tuberkelbacillenhaltigen Koth. 

II. Zietzschmann. 

In einer Bede bespricht Melvin (120) die Tilgung 
der Binder tu bereulose. Fr geht aus von den Er¬ 
gebnissen der Fleischbeschau und den Besultuten der 
Tuberculinimpfungen und bespricht im Anschluss daran 
die ökonomische Bedeutung der Tubereulosetilgung. 

Fr beleuchtet die Zuverlässigkeit, der Tubereulin¬ 
probe. die er nur dann für ungenügend hält, wenn 
minderwerthiges Tuberculin angewandt wurde. Verf. 
veröffentlicht ein vom Bureau of Animal Induslry der 
Vereinigten Staaten verfasstes Schreiben, welches als 
Basis für die Tilgungsarbeiten in den einzelnen Wirth- 
schaften angesehen werden kann. In denselben ver¬ 
pflichten sich die Besitzer von Binderherden. I) nament¬ 
lich aufgeführte Punkte zu beachten, welche in der 
Hauptsache die Tuberculinimpfung. die Schlachtung ver¬ 
dächtiger Thiere. die Fleischbeschau derselben, die 
Trennung reagirender Thiere von nichtreagirenden. die 
Slerilisirung verdächtiger Milch, die Aussrhlicssung rea¬ 
girender Bullen von der Zucht, die sofortige Fntfernung 
der Kälber reagirender Thiere von der Mutter, die 
Stalldesinfection. die Kennzeichnung der Thiere und die 
Impfung neu eingestellter Thiere betreffen. 

H. Zietzschmann. 


Wytschcgslianin (210) veröffentlicht einen Ar¬ 
tikel über den Kampf gegen die Tubereulose der 
Kinder. 

Der Autor führt hier interessante statistische Daten 
über die Sterblichkeit der Mensehen an Tubereulose in 
den lirossstädten Bnsslamls an. nach welchen z. B. in 
St. Petersburg. Moskau. Warschau und Odessa unter 
100 Sterbefällen 8 10 Menschen an der Tubereulose 

sterben, während im europäischen Bussland gegen 
400 000 Menschen jährlich an der Tubereulose sterben, 
was etwa ebenso viel Menschen aiismarht, wieviel der 
japanische Krieg vernichtet, hat. 

Nachdem der Aul»»r die Frage über das Verhältniss 
der Tuberkelhaeillen des Menschen zum Binde und der 
Binderbarillen zum Menschen kurz berührt, wobei er 
sieh auf die Untersuchungen der im .lahre 1001 in 
London (‘mannten Tuhcreulose-Uommissinn stützt, citirt 
er die Beschlüsse des T 11 bereuh>se- (ö> ngresses in Washing¬ 
ton vom September 1008 und erwähnt die Behauptung 
Nat han Ba w 's. nach welcher 1 , 0 sämmtlicher Fälle von 
Tiibcmilosr des Menschen zu dem Typus der Perlsucht 
des Bindes gehört, und hebt auch die Angabe 
Schmidt-’s hervor, nach welcher die Hälfte der Kinder- 
lubereulosefälle durch Infection mit Milch hervorgerufen 
wird. Darauf weist er auf die Ziele und Aufgaben hin. 
deren sieb die Acrzte bei der Bekämpfung der Tuber¬ 
eulose der Menschen zu befleissigen hätten, um sich 
endlich dahin aiiszusprecheii. dass eine rationelle und 
planinlisrdge Bekämpfung der Menschentubereulose nur 
bei energischer Bekämpfung der Bindertubereulose ge¬ 
schehen könne. 

Aus den statistischen Angaben ist weiter ersicht¬ 
lich, dass im russischen Beichc auf Ö 020 01.Ü geschlach¬ 
tete Binder 2,08 pCt. Tubereulose, auf 4 411580 ge¬ 
schlachtete Schafe 0.4Ö pUt. und auf 1021815 ge¬ 
schlachtete Schweine U.4ö pUl. Tubereulose fällt. -- 
Dieser Proccn tsat z tubereu löser Frkrankung variirt in 
grossen Städten mit organisirter Fleischbeschau von 
0.2.Ö in Odessa bis 12.20 in Ssaratow. 

Die Tubereulose dringt vom Norden nach dem 
Süden vor. So betrage die Tubereulose der Binder in 
Dänemark und Schweden 20 und mehr Procent und in 
Belgien würden von sämmtlichen, mit Tubereulose be¬ 
hafteten Hindern bis 40 p(’t. ganz vernichtet werden. 

Kin noch traurigeres Bild haben die Untersuchungen 
von 110 grösseren Wirtschaften im Woronesh'schen 
Gouvernement ergeben, welche von 1807 —100(5 ausge- 
fiilirt wurden, wo in iJO Wirtbsehaften. also in 55 pUt. 
sämmt lieber Wirtbsehaften Tubereulose nach gewiesen 
wurde, und wo 12.4 pUt. der untersuehten Thiere auf 
Tuberculin eine deutliche Keaction gaben. — Fs gäbe 
aber auch Wirtbsehaften im (’harkow'sehen Gouverne¬ 
ment, in welchen 50 pUt. der Binder auf Tuberculin 
reagiren. 

Ferner hebt der Aulor hervor, dass weder in den 
Seldaehthiiusern. noch in der landwirt hschaft lieben 
Praxis eine KntSchädigung für die vernichteten Uadaver 
oder Uadavert heile ausgezalilt werde, und dass in der 
Mehrzahl der Fandschafisgouvernements der Kampf 
gegen die Tubereulose überhaupt nicht begonnen habe. 

Zur Bekämpfung der Tubereulose der Binder schlägt 
der Autor folgende Maassregeln vor: Obligatorische 
Tuberewlinisirung des Viehes in verseuchten Wirt li- 
sehaften. Liquidation der Tubereulose nach der Kcactinn 
und Finfiilming von Schutzimpfungen. 

Zum Schluss seiner Betrachtung betont der Autor, 
dass solche Maassnahmen nur dann von der Bevölke¬ 
rung befolgt werden könnten, wenn eine < ’ompensatinn 
der Verluste, welche ihr durch die Tnberculinbekämpfnng 
erwachse, ins Leben gerufen werde. — Die Entschädi¬ 
gungen wären nur in solchen Fällen auszuzahlen, in 
welchen der Besitzer selbst sieb mit den Maassnahmen 
einverstanden erklärt. J. Waldniann. 



Burow(2f>) berichtet über die bisherigen Er¬ 
gebnisse seines Verfahrens zur Behandlung 
der Rindertuberculosc. 

Vcrf. hat einen Impfstoff /fubereulosan“ hergestellt, 
der ein Baktcrienprndukt sein und die Giftwirkung der 
Toxine des Tuberkelbacillus auf den Organismus auf- 
lieben soll. Subcutane Einspritzung des Impfstoffes in 
einer Dosis von 10 g sollen Rinder, die im vorge¬ 
schrittenen Stadium der Tuberculose sich befinden, 
und die durch ihren ganzen schlechten Allgemeinzustand 
dem Besitzer nur geringen oder gar keinen ökonomischen 
Nutzen gewähren, in der verhältnissmässig kurzen Zeit, 
von wenigen Wochen bis zu 3 Monaten so weit wieder 
herstcllen, dass sie wieder ein wirtschaftlich ausnutz¬ 
bares Object darstellen. Ferner soll Tubereulosan 
Rinder in noch nicht zu weit vorgeschrittenem Stadium 
der Tuberculose heilen. 

Die Versuche mit Tubereulosan haben sich bis 
jetzt auf 498 Rinder erstreckt. Das Gesammtergebniss 
lässt sich im Allgemeinen dahin zusammenfassen, dass 
von 493 ihm berichteten Fällen in 4G5 Fällen eine un¬ 
bedingte Besserung in der kurzen Zeit von einigen 
Wochen eingetreten ist. Nicht gebessert haben sich 
13 geimpfte Rinder und bei 15 war der Befund zweifel¬ 
haft geblieben. Grundmann. 

Cantani (27) hat sich die Aufgabe gestellt, den 
Mechanismus der fast spocifisehen Wirkung 
des Jods auf die tu bereu lösen Fror esse zu er¬ 
klären zu versuchen und berichtet über die dazu an- 
gestelltcn Versuche folgendmnaassen: 

Nach der Jodeinspritzung kann bei den nicht ganz 
schwer erkrankten Patienten sehr oft eine ausgeprägte 
Besserung im Allgemeinbefinden beobachtet werden. 
Das Fieber geht rasch zurück, die localen Erscheinungen 
verschwinden, die Exsudate werden resorbirt. Nach der 
Jodisirung widerstehen die meisten Kranken der Tuber- 
culinreaction; das Jod hat auf das Alt!iibcrculin ab¬ 
schwächend, eventuell antitoxisch gewirkt. 

Diese Wirkung kann auch bei Mischungen von Jod 
und sehr beträchtlichen Mengen von Tuberculin in 
vitro mittelst Einspritzungen bei Kranken und auch 
bei tubereulösen Thieren festgestellt werden. Die 
\\irkung des Jods auf das Tuberculin wird am deut¬ 
lichsten durch die oft Vollkommene Aufhebung der 
Fiebcrrcaction offenbar. 

tm die Wirkung des Jods auf die natürlichen Gifte 
der Ttiberkelbaeillen zu erproben, benutzt. Verf. eine 
sechs Monate alte Gultur von Tubcrkelbacillcn in 
GlycerinbouiJIon. Diese wird zu gleichen Theilen mit 
einer 2proc. wässerigen Jodlösung gemischt. Die an- 
gestellten Versuche ergaben, dass die mit Jod vorbe¬ 
handelten Culturen von Twberkelbaeillen keine be¬ 
sondere toxische Wirkung auf tubemilöse Kranke und 
auf fhiere haben. Infolgedessen ist es möglich, einige 
lubcrculine zu bereiten, die keine Fieberreaction, auch 
in sehr hohen Dosen, verursachen. 

Bei der oombinirten Behandlung von Jod und 
I ubcrculin wird in kurzer Zeit; eine Gewöhnung, event. 
eine Immunisirung der Kranken erreicht. Die so bc- 
handelten Kranken, die manchmal (>() cg A It jubereulin, 
mit Jod gemischt ertragen hatten, bleiben auch fieber¬ 
frei, wenn sie mit beträchtlichen Mengen von einfachem 
Alttubereulin behandelt werden. 

Desgleichen lässt die Vorbehandlung mit den mit 
Jod entgifteten Tuheivuloseoultumi bei den Kranken 
eine Immunisirung gegen das Kucli'sche Alttubereulin 
bemerken. 


Ferner beobachtet Verf. bei seinen Experimenten, 
dass das Jod eine ausgeprägte desinficirende Wirkung 
auf die Tuberkelbacillen auszuüben im Stande ist. 

Was nun den Mechanismus der Jodwirkung be¬ 
trifft, so muss man nach C. auf eine directe Wirkung 
des Jods auf diejenigen Gifte, die in dem Tuberculin 
fiebererregend wirken, sch Hessen. Schütz. 

Schutzimpfung. In einer umfangreichen Arbeit 
theilt Nowak (135) seine Erfahrungen über die 
v. B e h ri n g'sehe T u b cr c u I o se- S e h u tz i m f u n g v o n 
Rindern mit. Verf. hat die v. Be li ri n g’sche Methode 
in ausgedehntem Maasse praktisch in vier Beständen, 
von denen jeder aus 50—80 Kühen bestand, genau so 
durchgefülirt. wie es geschehen sein würde, wenn die 
Methode eine dauernde praktische Anwendung hätte, 
finden sollen. Die sehr beachtenswertheil, ex ad durch- 
gefiilirten Versuche lassen sich im Einzelnen iin Rahmen 
eines kurzen Referates nicht besprechen. Es sollen in 
Folge dessen hier nur die Schlusssätze, zu denen Verf. 
auf Grund seiner Versuche gelangt, wiedergegeben werden: 

1. Die theoretisch - wissenschaftliche Basis der 
v. Beliri ng’schen Schutzimpfung der Rinder gegen 
Tuberculose ist richtig, und man kann durch sie jungen 
Rindern sicher erhöhte Resistenz gegen eine künstliche 
lnfection mit virulenten Beeil len der Rindertu berculose 
für eine gewisse Zeit ertheilen. 

2. Die Methode der Schutzimpfung ist für die Impf¬ 
linge unschädlich, insofern niimlich, dass die Möglich¬ 
keit, durch sic den Thieren Tubemilöse beizubringen, 
ausgeschlossen zu sein scheint. Sie birgt aber unter 
IJnsländcn, besonders für die Menschen, manche Ge¬ 
fahren, auf die die Befunde einiger oben angeführter 
Autoren unsere Aufmerksamkeit gelenkt haben. 

3. Die Methode entbehrt in ihrer jetzigen Form 

jeder praktischen Bedeutung, und man ist mit ihr nicht 
im Stande, Kälber gegen natürliche lnfection mit Kinder- 
t übereil lose zu schützen. Joesl. 

A I exandreseu (2) hat zusammen mit Ginca von 
Behring's Bovovaecin — das erste und das zweite 
— an 32 Kälbern, 37 erwachsenenen Rindern und an 
11 Rindern, die auf Tuberculin reagirt batten, zu cura- 
tiven Zwecken angewendet. Aus ihren Versuchen 
sch Hessen sie — ebenso wie Behring —, dass das 
Bovovaecin keine heilende Wirkung ausztiiiben vermag. 

Fs erzeugt eine bedeutende Reaction nur bei tuber- 
culösen Rindern. Bei allen Rindern vermag es niehl 
präventiv zu wirken, während es bei jungen Thieren 
anscheinend nützlich ist, denn während früher 50 bis 
(»OpCt. tuberoulös waren, sind unter den \aeeinirten 
jungen Rindern jetzt nur noch 10 pft. vorhanden. 
Allerdings haben zu dieser Besserung auch die übrigen 
ergriffenen sanitären Maassregeln beigetragen. 

Riegl er. 

Fell mann (104) veröffentlicht seine fn i er¬ 
such u ngen über das Behring’sc he Bovovaecin. 

Zwei geimpfte Bullen und zwei geimpfte Kühe 
wurden zusammen mit ungeimpften Thieren der natür¬ 
lichen Stallinfeelion und der künstlichen lnfection mit 
virulenten Gulturcn nusgesetzt. Alle (’ontrolthiere 
zeigten bei der Schlachtung stark tu bereu löse Ver¬ 
änderungen. die Bullen zeigten bei der Tubcrciilin- 
priifung niemals Reactionen und erwiesen sich bei der 
Schlachtung frei von Tuberculose. Die beiden 1905 
geimpften Kühe leben noch und haben niemals Reae- 
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tionen gezeigt. Verf. glaubt, dass «lie Immunität nach 
der Impfling mindestens 8—4 Jahre, wenn nicht länger 
anhält. Kr ihei 11 nicht' die von Rutherford geltend 
gemachten Bedenken gegen die Impfung, wenn nur bei 
derselben Folgendes-genau beachtet wird: 1. Man unter¬ 
sucht- peinliclist die Impflinge und wählt nur absolut 
gesunde Thiere aus, 2 . man vollziehe die Impfung unter 
Beachtung aller t'autelen und ö. mau halte die ge¬ 
impften Thiere bis 4 Monate nach der zweiten Impfung 
fern von tuhereülöscn Thieren und unter den denkbar 
besten hygienischen Bedingungen. Namentlich auf den 
letzten Punkt legt Verf. grossen Werth. 

II. Zietzsrhmann. 

Russell und Ho ff mann (107) gehen die Resul¬ 
tate ihrer Nachprüfungen der Impfung der Rinder 
gegen Tu bereu lose mit Bovovaccin bekannt. 

84 unter 6 Monate alte, aus einer tuberculosen 
Herde stammende, auf Tuberculin nicht reagiremh* 
Thiere wurden im Mai 11)00 mit Bovoxaccin geimpft 
und bis zur 2 . nach einem Vierteljahr nusgefiihrten 
Impfung von anderen Thieren isolirt. Sit* wurden 
darauf mit 10 (’ontrofthieren, die ebenfalls nicht re- 
agirten, mit allen lindern Thieren der inficirten Herde 
zusammen auf die Weide gebracht. Bei der nach einem 
.Jahre vorgenommenen Tödtung von 5 Control thieren 
und 4 geimpften Thieren, die mittlerweile auf Tuher- 
culin reagirt hatten, wurden bei 2 Controlthicren und 
bei allen geimpften Thieren tuberculüse Läsionen g« 1 - 
funden. Verf. halten die Wirkung der Impfung für 
zweifelhaft und empfehlen die Anwendung der Impfung 
in ihrer jetzigen Form den Landwirthen nicht. 

II. Zietzschmann. 

R egn i : r und St enstrüm (155) erhielten im Jahre 
1904 von der schwedischen Regierung den Auftrag, 
Versuche mit v. Behring’s Bovovaccin gegen 
Tu bereu lose des Rindviehs auszuführen. Die Verff. 
haben die ihnen vorgelegte Aufgabe so aufgefasst, dass 
es für sie galt, in der Praxis zu erforschen, oh die 
v. Be bring'sehe Impfmet linde vollständig oder t heil¬ 
weise die bisher im Lande angewendete Bang'sehe 
Methode ersetzen könne. Die Versuche sind in 9 Be¬ 
ständen mit hohem Reaetionsproeentsatz ausgeführt 
worden. 

Die Impfversuche haben nicht dazu geführt, das 
Bovoxaccin als eine effectixe und praktische Methode 
im Kampfe gegen die Rindertubcrculose hinzustellen. 
Sie sprechen aber auch nicht ein so entscheidende** 
Wort in entgegengesetzter Richtung, dass sie von 
xveiteren Versuchen abhalten können. Besonders be¬ 
achtenswert h ist das Factum, dass das Bovovaccin in 
verschiedenen Fällen eine curative Kraft besitze. Diese 
scheint aber so begrenzt zu sein, dass man in einem 
Tuberculosekampf mit alleiniger Hülfe des Bovovaccins 
nicht wohl auf sic bauen kann. 

Vcrff. sch Hessen aus den Versuchen, «lass die Bovo- 
xaccination eine leicht ausführbare und s«t xveit man 
nach cinei’ 4jährigen Frfahrung urlheileii kann, ganz 
unschädliche Impfmethode ist. Das Boxoxaccin besitzt 
ohne Zweifel in gewissen Fällen eine therapeutische 
Kraft. Ohne unterstützende hygienische Maassregeln 
(Isolirung, Stmilisatioii der Kälbermilch etc.) ist es als 
Kampfmittel gegen die Rindertuherculose nicht anzu- 
ratlien. Ob «Iit*se Methode mit solchen Maas^regeln be- 
friedigende Resultate giebt oder nicht, hoffen die Verff. 


durch ihre im Herbst 1906 begonnenen Versuche dar- 
thun zu können. v. Ratz. 

leber den Werth der .Schutzimpfung mit 
Bovovaccin und Tau rum an (214) sprechen sieh 
die Berichterstatter sehr vorsichtig aus; immerhin 
werden von mehreren Seiten Zweifel laut, ob die Be¬ 
kämpfung der Tubemilose mit Hülfe dieser Mittel 
Erfolg halten wird. Die Bedenken richten sieh im 
Wesentlichen: 1. gegen die FnsehädJichkeit der Impfung; 
11. dagegen, dass bis zum Kintritt der Immunität drei 
Monate vergehen, in welcher Zeit die Thiere für Tuber- 
culose überempfindlich sind und 111. gegen die Wirk¬ 
samkeit der Schutzimpfung und die Dauer des Impf¬ 
schutzes. Ferner ist in einzelnen Fällen beobachtet 
worden, «lass nach der Injection der Impfstoff in Be- 
ständen, in denen die infeetiöse Kälberpneumonie in 
chronischer F«»rm herrschte, «liese Krankheit acut 
wurde und «lass «lie Kälber daran ein gingen. Röder. 

Kber (44—47) berichtet über weitere Erfahrungen 
I)ei fl er A n we tt.il u n g <1 es v. Behring*sehen T u ber¬ 
eil loseseliut zi mpfVerfahrens in der Praxis. 

Schon im Jahre 1907 hielt, er sieh auf lfmnd «ler 
Ergebnisse <I«t seit dem Jahre 1904 auf 2 grösseren 
Zuchtwirschaften der Altmark vorgcnnminencn Impfungen 
zu der Annahme berechtigt, dass den Rimlern durch 
«las v. Behring’sche Impfxerfahren «‘in ausreichender 
Schutz gegen <li<‘ natürliche Tuhcmdoscanslcekung nicht 
verliehen wenle. un«l «lass es «laher aussichtslos erscheine, 
mit Hilfe des Srhiitzimpfvcrfalircns allein die Rinder- 
tubemilose in stark versmichHm Beständen zu bekämp- 
fen. Die Erfahrungen zweier weiterer Jahre sprechen 
weiterhin dafür, dass die Bovovaeeination ohne wesenI- 
lielien Einfluss auf die mit «lern Alter un«l der gestei¬ 
gerten wirtschaftlichen Ausnutzung zunehmende Tuber- 
culoseverseuehung des Nachwuchses gehliehen ist. Ks 
kann nach E. keinem Zweifel unterliegen, dass nur auf 
«lenjenigen (iütern überhaupt ein merkbarer Rückgang 
in «ler Tuberculoseverseiiehung zu verzeiclinen war, auf 
«lenen neb«‘it der v. Bi'hring'schcn Sebutzimpfung zu¬ 
gleich prophylaktisch-hygienische Maassnahmen zur An¬ 
wendung gehraeht wurden und «lass der (irad «ler er¬ 
zielten Besserung «lireet abhängig war von dem Umfang 
und der eonsequenten Durchführung «lieser Maassnahmen. 
Auch die (’ontrole der Ohduetionshefunde lehrt, dass 
die v. Behring'sche Schutzimpfung für sieh allein den 
Impflingen einen sicheren Schutz gegen spätere Tub«*r- 
culoseinfectionen in «ler Praxis nicht verleiht. Von 8l> 
«lureh Se«*tion resp. Schlachtung eontndirten Fällen, in 
denen «lie nach «lern v. Behring-schen Verfahren imimi- 
nisirten Rinder eine mehr oder minder lange Zeit der 
natürlichen Stall in feetion ausgesetzt waren, ehe sie zur 
Schlachtung bezw.Seetion gelangten, waren 1 (> = 44,4p< ’l. 
mit Tubereulose in mehr o«ler minder ausgebreiteter 
Form behaftet. 

Weiterhin wurden auf 4 versehiedenen (iütern seit 
Frühjahr 190(5 48 Tauriimanimpfungen ausgeführt. K. 
xvill sieh mit Rücksicht auf die kleine Zahl der Tauru- 
manimpfungen ein abschliessendes Urtheil über dieses 
linpfvcrfahrcn nicht gestatten, ist jedoch «ler Ansicht, 
«lass auch dieser Impfstoff «len Rimlern einen ausrei¬ 
chenden Schutz gegenüber der natürlichen Ansteckung 
nicht verleiht. Schütz. 

Im Anschluss an ihre Bovovae« , invcrsuche haben 
Weber u. Tit.ze (208) auch das Koeb-Sehii t z’se b e 
Tauruman auf seine i m m u n i si re n de Kraft ge¬ 
prüft, und zwar derart, dass die Impflinge verschieden 
lange Zeit nach der Impfung mit Pcrlsuehtbaeillen 
theils subeutau oder intravenös, theils per inbalationem 



105 


inficirt wurden. Einzelne Tliiere setzten sie der natür¬ 
lichen Infeetion durch Zusammenstellcn mit an offener 
Tubereulose leidenden Kühen aus. 

Die Versuche haben gezeigt, dass innerhalb eines 
Jahres der Schutz völlig erloschen ist. Die schon vor 
dieser Zeit einer Infeetion ausgesetzten Thiere haben 
eine erhöhte Widerstandskraft gegenüber den Contmi¬ 
nderen gezeigt, die besonders deutlich bei der Nach¬ 
prüfung durch Inhalation und Fütterung zu Tage tritt. 
Nicht so deutlich zum Ausdruck kommt dieser günstige 
Einfluss des Taurumans jedoch bei der Prüfung durch 
Zusammenstellen mit einer an offener Lungentubereu- 
lose leidenden Kuh während der Dauer von 71 'Pagen. 
Die Erklärung für diesen Unterschied dürfte darin zu 
suchen sein, dass der letztere Infectionsmodus ein viel 
schwererer und gefährlicherer ist, denn die Thiere boten 
dabei fortgesetzt (iclcgcnheit, die Krankheitserreger auf¬ 
zunehmen, während es sieh im ersteren Falle um eine 
einmalige Aufnahme einer verhältnissmössig geringen 
Menge von Tuberkelbacillen handelt. Illing. 

Schutzimpfungen gegen Tu bereu lose mit 
Bovovaccin und Tau ru man (21;)) wurden im Be- 
riehtsjahr in geringerem Umfange wie bisher vorgenom¬ 
men. Im grossen (tanzen wird von den Thierärzten 
und Thierbesitzern beiden Immunisirungsmethoden ein 
sich steigerndes Misstrauen entgegengebracht. 

Zwei K reist hieriirzte berichten, dass von 250 bezw. 
300 mit Bovovaccin geimpften Kälbern 3 bezw. 4—(I 
an allgemeiner Tubereu lose eingingen. Im Kreise 
Wrescheu ging die Hälfte der Kälber auf 2 (iiitcru 
nach der Impfung mit Bovovaccin ein oder musste ge¬ 
schlachtet werden. Auch bei den Impfungen mit Tati- 
niiiian waren die Erfolge ähnlich, ln dem einen Be¬ 
stände herrschte seit längerer Zeit die Kälberpneumonie. 
Von den 2Ü mit Tauruman geimpften Kälbern gingen 
24 innerhalb 2—3 Wochen an acuter Lungenentzündung 
ein. Nach den Beobachtungen des Kreisthieiarztes 
Pflanz haben sich folgende l'ebelstünde nach der Tau- 
mmanimpfung eingestellt: 1. Mehrfach sind Kälber un¬ 
mittelbar nach der Impfung apoplektisch gefallen. 
2. Thiere mit latenter infectiöser Kälherpneumonie ver¬ 
trugen die Impfung nicht und gingen meist nach kur¬ 
zem Siechthum zu (irundc. 3. Bei einer grossen An¬ 
zahl geeimpfter Thiere fand sich nach Verlauf von 
4 Jahren ausgebreitete TubercuJosc. Die Impfung 
wurde in allen Fällen 4—8 Tage nach der (ieburt aus¬ 
geführt, deshalb kann der Finwand, dass die Kälber 
schon vor der (ieburt tubereulös gewesen seien, nicht 
zutreffen. Köder. 

Te Hennepc (75) immunisirtc 3 Kälber nach 
der K o c h 'sehen Methode gegen T u b e r c u 1 o s c. Eines 
der Thiere war 3 Monate nach der Impfung immun, 
die Immunität existirte 0 Monate nach der Impfung 
noch. Die anderen Thiere waren 10 resp. 22 Monate 
nach der Impfung noch immun. Es zeigte sieh, dass 
die Bovovaceineemulsion hier und da verunreinigt war. 
Das Bovovaeeinepulver war für Meerschweinchen viru¬ 
lent. Durch die Impfung scheinen die Kälber während 
kurzer Zeit empfänglicher zu sein für andere Infections- 
krankheiten. — Durch die Bovovaccination wird nach 
Hennepc eine Resistenz gegen natürliche Ansteckung 
horvorgerufen, welche wenigstens i) Monate dauert. 

A. Yryburg. 

(ilöckner (05) hat mit dem K I i mincr“sche n 
nicht i n fee ti ösen Impfstoff gegen die Tu ber¬ 
eu lose der Rinder gute Erfolge erzielt. Lötsch. 

Klimmer (33) bespricht in einem Vortrage die 


Tuberculosebekäiupfung unter unseren Haus- 
thi eren. 

Er erwähnt zunächst die grosse volkwirtlischaftliohe 
Bedeutung der Tuberculose, besonders bei Rindern und 
Schweinen, dann die Möglichkeit der l ehertragung der¬ 
selben von unseren Hausthieren auf den Menschen, die 
er als unbestreitbar hinstellt und über die Xoth- 
wendigkeit. der Bekämpfung der Hausthiertuberculose 
im Allgemeinen, die am einfachsten hei Schweinen sei. 
da man einfach nur das Verfüttern von Molkerei- 
rückständen im ung(‘kochtcn oder nicht pasteurisirten 
Zustande an diese zu verbieten brauche. 

Für die Bekämpfung der Rindertuberculose kommen 
in Frage: 

1. Ausmerzen der Thiere mit sogenannter offener 
Tubereiilose, das indess nicht allein zur Tilgung der 
Tuberculose hin reiche. 

2. Isolirung der kranken Thiere nach Bang, das 
indess auch nicht allen Erwartungen entspreche. 

3. Die Erhöhung der Widerstandsfähigkeit gegen 
eine Infeetion, die erreicht werden könne 

a) durch hygienische Maassregeln, 

b) durch die Schutzimpfung. 

Von letzterem Verfahren gäbe es 4 Arten: die 
Bovaeeinatiou nach v. Behring, die Impfung mit dem 
Tauruman nach Koch-Schütz, die Schilfsäckchen- 
methode nach Ileymann und die Immunisimng mittels 
nichtinfectiüser Impfstoffe nach Klimmer. 

Vcrf. schildert nun weiter die Schattenseite bezw. 
Xacbtbeile der ersten beiden Methoden, und geht dann 
auf die Impfung mit den von ihm zuerst empfohlenen 
avirulenten und ahgeschwiichten Menschentwberkel- 
hacillen über, erstere durch Thierpassage durch Kalt¬ 
blüter (Kammmolche). letztere durch Erhitzen ge¬ 
wonnen. Ausserdem hat Vcrf. den lmpfmudus wesent¬ 
lich dadurch vereinfacht, dass er an Stelle der von 
v. Behring und von Koch-Schütz vorgeschriebenen 
intravenösen Impfung die subeutane Impfung setzte und 
die Schutzimpfung durch alljährlich zu wiederholende 
Nachimpfungen auf unbegrenzte Zeit verlängerte. 

Yerf. hat die vollständige Unschädlichkeit seiner 
nicht infeetiösen Impfstoffe für das Kind zweifellos 
narhgewiesen und betont weiter, dass dieselben auch 
keinerlei (iefahren für die mit der Impfung beschäftigten 
Menschen, auch beim Fleisch- und Milchgenuss 
von damit geimpften Kindern darhüten. Auch ein 
Wiederinfeetiöswcrden der nicht infeetiösen Impfstoffe 
bei längerem Aufenthalt im Thierkörper sei nach seinen 
Versuchen ausgeschlossen. 

Die Schutzwirkung der nicht infeetiösen Impfstoffe 
sei durch natürliche und künstliche Infectionsversuchc 
bewiesen. Bei ersteren seien 29 vorher durch Tuber- 
culinimpfung als tuberculosefrei fcstgestellten Kindern 
* 4 — 3 4 Jahr nach der vorgenommenen Schutzimpfung 
1,2 mg. virulente Rindortuberculosebaeillen intravenös 
cingespritzt worden. Während nicht vorhehandeltc 
(’ontrolrinder nach einer solchen Infeetion an acuter 
Tuberculose starben, überstanden die 2 —4mal vor¬ 
geimpften Rinder diese Infeetion und erwiesen sich auch 
bei der 3—5 Wochen später vorgenommenen Schlachtung 
als gesund. Nur zwei Versuchst liiere wiesen 2 
resp. 7 kleine siccknadelkopfgrosse. theilweise verkalkte 
Knötchen in den mediastinalen Lymphdriisen auf. 
was im Verhältnis zu den rasch der Impftubereulose 
erliegenden Controltliicren gar nicht in Betracht kommt. 
Auch nur einmal vorgeimpfte Kinder zeigten gegenüber 
der künstlichen Infeetion schon eine beträchtliche, viel¬ 
fach sogar eint* absolute Immunität. 

Der Impfschutz ist schon 2 Monate nach beendeter 
Schutzimpfung hoch entwickelt und hält sich 3 4 Jahr 
auf fast gleicher Höhe. 

Bezüglich der natürlichen Infeetion hebt Vcrf. her¬ 
vor, dass von mehreren tausend Kindern, welche bisher 
der Schutzimpfung unterzogen worden waren, etwa 



800 von denselben der Tubcrculinimpfung unterworfen 
worden sind. Von dieser Zahl sind bisher 47 Stück ge¬ 
schlachtet und sämmtlich frei von Tubemilose befunden 
worden. 

Audi eine Heilwirkung hat Verf. nach seiner 
Schutzimpfung insofern beobachtet, indem geimpfte 
tubereulöse Rinderbei der Schlachtung nach 1—«{Jahren 
sämmtlich nur stark verkalkte und abgckapsclte 
tubereulöse Herde zeigten; frische tubereuh"»se Herde 
fehlten gänzlich. 

Endlich bespricht Verf. die Durchführung seiner 
Schutzimpfung. Kinpfehlenswerth sei es, vorher die 
Thiere der Ophlhalmoreaetion zu unterziehen, um fest- 
zustelhMi, welche Rinder bereits tuhnreulüs seien, was 
man jedoch später unbeilenklieh unterlassen könne. 
Die nichtreagirenden Thiere sind nach Möglichkeit zu¬ 
sammenzustellen. Thiere mit offener Tubereulose 
sind auszumerzen. Verf. impft alle Thiere. junge und 
alte, kränkelnde Thiere sollen einstweilen von der 
Impfung ausgeschlossen werden. Als Impfstoff wird der 
von Hermann und Feisler, Dohna (S.) gebrauchs¬ 
fertig zu beziehende empfohlen. Die Impfung ist zu¬ 
nächst ein Vierteljahr später, dann alljährlich zu 
wiederholen, wobei die schutzgeimpften Rinder natür¬ 
lich von vermeidbarer Tubereuloseansteckung zu schützen 
sind. I*in die Kälber vor ihrer Immunisining vor An¬ 
steckung zu schützen, empfiehlt es sich, denselben nur 
Milch vor lubereulosefreien Kühen zu sieben, eventl. 
im pasteurisirten Zustand (d. h. auf 85° erhitzt). 

Johne. 

Weber und Titze (207) berichten über die im 
Aufträge des Roichsgesundheitsrathes im Kaiserlichen 
(iesundheitsamte ausgeführten I m m u n i si ru n gs v er¬ 
suche der Rinder gegen Tubereu lose mit den 
verschiedenen lmmunisirungsverfaliren. Die Ergebnisse 
mit den verschiedenen Methoden lassen sieh kurz mit 
folgenden Sätzen wiedergeben: 

1. Die erhöhte Widerstandskraft, die man Rindern 
durch die Vorbehandlung mit lebenden mensch¬ 
lichen Tuberkelbaci 11 en verleihen kann, ist nur 
eine vorübergehende und dürfte in der Regel die Dauer 
von 2 Jahren nicht überschreiten. 

2. Aus den Versuchen geht hervor, dass man durch 
wiederholte intravenöse Impfung mit grossen 
Mengen von K alt bl üt ertu berke I baci 11 en und 
säurefesten (irasbacillen unter Umständen die 
Widerstandskraft eines Rindes gegen eine künstliche 
Infection mit Perlsuchtbacillen in geringem (iradc er¬ 
höhen kann. Das Verfahren ist jedoch ein so un¬ 
sicheres und der (irad der, wenn überhaupt erzielten, 
erhöhte® Widerstandskraft ein so geringer, dass es für 
die Anwendung in der Praxis nicht in Klage kommen 
dürfte. 

8. Durch eine zweimalige Vorbehandlung mit ab- 
getöd toten Tu berke 1 baci 11 en ist es möglich, den 
Rindern eine grössere Widerstandskraft gegen Tuber- 
eulose zu verleihen. 

4. Das Krgebniss der Prüfung der mit Hovu- 
vacein vorbehandelten Rinder auf ihre Immunität 
gegen Tubereu lose kann nicht als befriedigend be¬ 
zeichnet werden. Die Versuche haben ergeben, dass das 
von v. Hell ring für die Praxis empfohlene Iinmuni- 
sirungsverfahren den Rindern bei weitem nicht den 
tirad von Immunität verleiht! den man ihnen durch 
Vorbehandlung mit lebenden menschlichen Tuberkel- 
bacillen verleihen kann. Illing. 

Hartei und Neu mann (12) berichten über gegen 
T u be re u I ose angesteilte I m m u n isi ru n gs ve rsu e he 
Folgendes: 

Als „Versuchs- und Controlthiere“ dienen Meer¬ 
schweinchen und Kaninchen jüngeren Alters, die aus 
gesunden Zuchten entstammen. Als „Immuiiisirwngs- 


maferial“ wählen Yerff. Tuberkelbacillen aus Oulturen, 
die verschieden gehalten sind. Als „virulentes Infee- 
tionsmaterial“ benutzen sie (’ulturbacillen, tubereulöse 
Meei-schweinehenorgane und Tuberkelbacillen aus Cul- 
turen, die längere Zeit bei 37° und bei Abwesenheit 
anderer Bakterien in sauren oder alkalischen Lymph- 
driise ndeeueten gehalten Worden sind. 

Sowohl bei der Hercitung des Immunisirungsmate- 
rials wie zur virulenten Infection werden Haeillen des 
Typus humanus oder bminus in wechselnder Combi- 
nation verwendet. 

Hei den sjiecifiseh vorbehandeltcn „Immuntliieren“ 
constatiren die beiden Autoren Zustände von Ueber- 
empfindlichkeit, erhöhter Resistenz und vidier Immunität 
gegen eine folgende virulente, das Controlthier sicher 
tödtcude tubereulöse Infection. Hei der Obduetion der 
Immuiithiere findet man fast regelmässig e.nen Zustand 
„Iympliatiselier Hyperplasie*. 

Nach den bei den Versuchen gemachten Erfah¬ 
rungen kommen die Yerff. zu dem Schluss, dass es ge¬ 
lingt, eine bestimmte Beeinflussung von Tuberkel- 
baeillen durch Organgewebe, spcciell lymphatischer 
Natur, zum Ausgangspunkt eines erfolgreichen spe- 
cifischen Immunisirungsverfahrens zu machen. 

Schütz. 

Hartei und Hartl (11) bestätigen durch ihre 
1 in m u n i s i r u n gs v e rs u c h e gegen Perlsucht die 
von Bartel und Neu mann unternommenen Experi¬ 
mente vollständig, indem sie zu demselben Schluss 
kommen. 

Auf die schon früher beobachtete Neigung zu Ver¬ 
kalk u ngsproc essen bei der Perl sucht machen 
Yerff. ebenfalls aufmerksam. Schütz. 

Römer (163) bringt neue Beiträge zur Krage «1er 
T u bc rc u I os e-1 m m u n i t ä t. 

Die mit get heilt en Ergebnisse experimenteller For¬ 
schungen beziehen sieh auf die Immunität tuberculöser 
Thiere gegenüber neuen von aussen kommenden tu ber¬ 
eu lösen Infeetioncn („additioneilen lnfeetionen"). Zur 
Krage der Tuberculose-Immunitäl gegenüber „metasta- 
sirenden Auloinfeetioncn“, also der Immunität tuber- 
eubiser Thiere gegenüber ihren eigenen Tuberkel¬ 
barillen, bringt die Arbeit nichts Neues. Im lYbrigen 
polemisirt Römer gegen .logst, der nachgewiesen bat, 
dass tubereulöse Thiere gegenüber ihren eigenen 
Tuberkelbacillen keine Immunität besitzen (vergl. die 
Arbeit unter No. Sf) dieses Abschnittes). Joost. 

Yallcc (194) hat umfangreiche Untersuchungen 
über die Tu b ereil 1 osesc h u t zim p fu n g der Rinder 
angestellt, und zwar hat er an zusammen 166 Rindern 
im Laboratorium und etwa 500 Kälbern in der Praxis 
Versuche mit lebenden und abgetüdteten Tuberkel¬ 
bacillen angestellt, die er den Thieren intravenös, stib- 
eutan oder per os (mit der Schlundsonde) ein vor leibte. 
Stets wurden t’ontrolthicre neben den sehutzgeimpfteii 
den gleichen \ ersuehsbedingungen unterworfen. Aus 
den wichtigen Untersuchungen um! Ergebnissen sei 
Folgendes hervorgehoben: 

a) V e rsu e h e mit I e b enden T u b erk c I ba c i 11 e n. 
Die intravenöse Einverleibung verleiht den Impf¬ 
lingen eine relative Widerstandskraft, die direct pm- 
portional der Menge der eingeführten Bacillen ist. 
jedoch immer nur einige Monate Schutz gegenüber der 
natürlichen Infection gewährt. Die subcutane 
Schutzimpfung (mit den doppelten Dosen im Vergleich 
zur intravenösen Impfung ausgeführt) besitzt einen 
viel geringeren Schulzwerth als die intravenöse. Da¬ 
gegen vermag man Rimlern auf dem Wege per os 
durch kleine Dosen virulenter Haeillen oder grösserer 
Dosen fast ^virulenter Haeillen eine recht hohe Schutz- 
kraft gegenüber einer Infection vom Digestionsapparat aus 



zu verleihen. Es ist rallisam, schwach virulentc Bacillen 
einzuführen, damitkeino Verstmumg hochvirulenten Mate¬ 
rials, welches mit dem Kothe der Thiere ausgeschieden 
würde, im Stall verstreut .wird. Die erzeugte Schutz¬ 
wirkung ist um so grösser, in je jüngerem Alter die 
Impfung per os vorgenommen wird. Man kann die 
Schutzkraft als eine auf den Digestionsweg sich er¬ 
streckende. mehr locale auffassen; denn einer späteren 
intravenösen Einverleibung von Tuherkelbaeillen gegen¬ 
über zeigen die per os geimpften Thiere eine geringere 
bezw. länger dauernde Widerstandsfähigkeit als der 
wiederum per os erfolgenden Probeeinverleibung. Die 
Impfung per os schützt die Impflinge jedoch keines¬ 
wegs dauernd vor der Tu bereu losein fection, sondern 
die Immunität hält ungefähr ein Jahr an. Yerf. 
empfiehlt- die Impfung per os der jungen Rinder gegen 
Tuberculose für die Praxis; bei einer solchen Tubcr- 
culosebekampfung würden gleichzeitig Thiere mit offener 
Tuberculose auszumerzen sein. 

b) Y e r s u e h e m i t a b g e t ö d t e t e n Tuberkel- 
bacillen. Die Impfung von Rindern mit abgetödfeten 
Bacillen hat, wie auch die Yersuchsanordnung war, 
negative oder viel schlechtere Resultate gegenüber 
denjenigen mit lebenden Bacillen ergeben. .1. Richter. 

ArLoing (6) publieirt eine Abhandlung über die 
Tubereu 1 oseschutziinpfung bei Rindern. 

Nach allgemeinen Vorbemerkungen bespricht A. 
die antitubcrculiiscn Impfstoffe, die er seit 1904 
praktisch verwendete, und die er aus homogenen Cul- 
tiiren von Menschen- und Rindertuberkclbaeillcii hör¬ 
st eilte. Die Immunisation wurde auf dreierlei Weise 
herbeigeführt: auf subeutanem, intravenösem und 
digestivem Wege. Die Impfungen wurden alle in zwei 
Sitzungen ausgeführt, für die A. genauere Angaben 
macht. Alle Impfungen erzeugten die gleichen Haupt¬ 
symptome, die der Hyperthermie nach subeutaner 
Tubereulininjeetion. Thiere, die vor der ersten 
Impfung nicht rcagirten, antworteten einen Monat nach 
derselben in charakteristischer Weise, ein Zeichen, 
dass sie inficirt waren. Bei den meisten Thieren ver¬ 
minderte sieh diese Reagibilität nach und nach; oft 
aller blieb sie zweifellos bestehen und sie stieg stets 
nach der zweiten Impfung. 6—8 Monate nach’ der 
zweiten Impfung einer Tubereulinisation ausgesetzt, 
erscheint die Reaction sehr oft gleich Null. Zu diesen 
Generalsymptomen treten hei intravenöser und sub- 
eufaner Vaccination noch speeielle Charakteristiea auf, 
über die im Originale naehzulesen ist. Klinisch sind 
geimpfte und Controlthiere gut auseinander zu halten. 
Um über den Grad der durch die Impfung erzeugten 
Resistenz sich ein Bild zu machen, ist die Section 
nothwendig, die auf das Peinlichste vorzunchmen ist. 
Nicht nur die Organe, auch alle Körper- und Flcisch- 
lymphdrüsen sind zu prüfen. Zweifelhafte Läsionen 
sind mikroskopisch und, wenn not big, bakteriologisch 
zu untersuchen. Durch keine der Impfungen (anti- 
tiihernilösc und alle anderen) erzielt man eine abso¬ 
lute Immunität, oder auch nur eine gleichförmige Re¬ 
sistenz. Die künstlich erzeugte Immunität ist nur 
relativ; sie ist mehr oder weniger unzureichend, wenn 
man ein Thier einer starken Infeelion aussetzt, sei es 
auf natürlichem oder künstlichem Wege. 

Die Ergebnisse der Versuche sind: 

a) Von Thieren, die mit homogenen Rinderbaeillen 
immunisirt werden: voller Erfolg 50 p(’t.; relativer 
Erfolg 25 pCt.; Misserfolg 25 p( 't . Von Control thieren 
waren nicht inficirt 9,2 pCt., zeigten locale Tuber¬ 
eulose 27,2 pCt. und generalisirte Tuberculose 68,6 pCt. 

. b) Von Thieren, die mit homogenen .Menschen¬ 
bacillen immunisirt wurden: voller Erfolg 42,1 pCt.; 
relativer Erfolg 42,1 pCt.; Misserfolg 15,8 pCt, Von 
Controlthiercii waren nicht inficirt 0,0 pCt., zeigten 
locale Tuberculose 85.7 p('t. und generalisirte Tuher- 
eulose 12,5 pCt. 


Das heisst, dass 1. 50 pCt. der geimpften Thiere 
der Gruppe a) der In fection widerstanden gegen 9,2 pCt. 
der Control thiere, und dass 25 pCt. der geimpften 
schwere Läsionen zeigten gegen 68,6 pCt. der Control- 
thiere; und dass 2. 42,1 pCt. der (ieimpften der 
(inippe b) die Probe bestanden, gegen 0,0 pCt. der 
Cont rol thiere. Die imiminisircnde Kraft der homogenen 
Rinderbaeillen ist also grösser als die der Bacillen 
von menschlicher Herkunft. Die intravenöse Impfung 
bat 75 pCt. volle Erfolge, die Injection 50 pCt., die 
subcutane Einverleibung nur 10 pCt. volle Erfolge ge¬ 
zeitigt. Also ist der intravenösen Impfung der Vorzug 
zu geben. In A.’s Versuchen hat die Dauer der Im¬ 
munität 7, 10, 14 und 22 Monate betragen. 

Die Resultate A.’s nähern sich also sehr denen 
der anderen Forscher. ImSpcciellen sei betont, dass A. 
seine Impfstoffe nach ihren Eigenschaften den aviru- 
lenten von Prof. Klimmet* in Dresden an die .Seite 
stellt. Auf alle Fälle ist A. überzeugt, dass sie beim 
Rinde niemals eine tödtliehc Infeetion erzeugen können, 
wie das bei Bovovaeein (v. Behring) und bei Tauruman 
(Koch-Schütz) zu 7—8 pM. der.Fall sei. 

0. Zictzsehmann. 

Yallec (198) bereitet ein neues Tuberculose- 
heilscrum dadurch, dass Pferde durch zwei Jahre 
durch Einspritzung stark virulenter Präparate lebender 
Tuherkelbaeillen völlig immunisirt werden. Das von 
den Pferden gewonnene Serum soll heilend und im- 
munisirend wirken. Johne. 

18 . Aktinomykose und Botryomykose. 

a) Typische Aktinomykose. 

*1) Bcrtolini, Zwei Fälle von Aktinomykose der 
Bauchhöhle beim Rinde. II nuovo Ereolani. p. 294. 
— * 2 ) Chow.fc.evit ch, Untersuchungen über die Agglu¬ 
tination der Aktinomyceten und über die Immunisation 
der Thiere gegen Aktinomykose. Arch. des Sciences 
biol. St. .Petersburg. T. XIV. p. 1 —17. — 8) Der¬ 
selbe, Cntcrsuchungen über die pathologische Histologie 
der atypischen Aktinomykose. Ibidem. T. XIV. 
p. 811—847. (Zum Auszug ungeeignet. Yergl. Ori¬ 
ginal.) — 4) Knitl, Aktinomykose der Subinaxillar- 
driise beim Rind und des Euters beim Schwein. Münch, 
thierärztl. Woehenschr. Rd. LIII. S. 175. — *5) 
Kutsera, J., Allgemeine Aktinomykose bei Rindern 
in zwei Fällen. Ilüsszemle. p. 57. — *6) Lienaux, 
M., Ein Fall von Aktinomykosis beim Pferde. Sub¬ 
cutane Knötchen des Nasenrückens und der Untor¬ 
zungendrüse. Aanales de med. veter. Annee JATll. 
Januar, p. 1—4. — 7) Lisi, Aktinomykose des Euters 
bei einer Sau. II nuovo Ereolani. p. 471. — *8) 
Mebane, Aktinomykose. Amer. vet. rev. Vol. XXXV. 
p. 549. — *9) Naumann, A., Einige Bemerkungen 
über die von Schütt beschriebene „freie Form des 
Aktinomyces“. Ztsclir. f. Infectionskrankh. u. s. w. der 
Hausthicre. Bd. VI. S. 282. — 10) Raymond, Rinder- 
aktinomykosc. L'hyg. de la viande et du lait. Mai. — 
*11) Rievel, Die freie Form des Aktinomyces. Deutsche 
thierärztl. Woehenschr. No. 24. S. 847. — *12)Rossi, 
Lungenaktinomykose bei Katzen. II nuovo Ereolani. 
]). 1. — 18) Ruggero, Fracaro, Aktinomykose der 

Oberlippe beim Rind. La clin. vet-. sez. prat. settim. 
[). 771. — 14) Schütt, Die freie Form des Aktino* 
myces. Berl. thierärztl. Woehenschr. Jg. XXV. S. 225. 
Mit Abbild. (Yergl. Original.) — 15) Derselbe, 

Dasselbe. Bemerkungen zu dem Artikel von Herrn 
Prof. Dr. Rievel in No. 24, 1909, der Deutschen thier¬ 
ärztl. Woehenschr. Ebendas. Jg. XXY. S. 576. 

Aetiologie. Rievel (11) weist die Annahme von 
Schüfe! (No. 12 der Berl. thierärztl. Woehenschr.) zu¬ 
rück, welcher die freie Form des Aktinomyces in 
Form von Kugelpilzen unter den bodenständigen Blättern 
des Grases gefunden haben wollte, und erklärt diese 



Pilze als Eier von Xacktschnccken, wahrscheinlich von 
Umax. .lohne. 

Aus «len Bemerkungen X a u m a n n*s (9) (iher die 
von Schütt besehriebcnc „freie Form «lesAktino- 
myces“ ist zu entnehmen, dass Schiit t in dm* Mehr¬ 
zahl seiner Abbildungen irrthiimlieher Weist* Theile 
thierischer und pflanzlicher Herkunft verschiedener Art, 
die nichts mit dem Aktinomycespilz zu tliun haben, 
«laygestellt hat. Joest. 

Pathologie. Bertolini (1) stellte bei zwei ge¬ 
schlachteten Hindern, die sonst nirgends Spuren von 
A k t i nomy kose zeigten, solche am Bauchfell fest. 

ln dem einen Falle war der Pansen in der linken 
Flanke mit der Bauchwand verwachsen und in den 
Yerwachsungsmassen sassen zahlreiche Knoten und 
Abseesse, die auch die Bauchwand und selbst die Haut 
daselbst durchsetzten. Im l ehrig«*n fanden sich sonst 
am Bauchfell noch Knoten. Yerdickunireu des Bauch¬ 
fells und Abseesse. 

1 in zweiten Falle waren am Bauchfell ebensolche 
Yerämlerungcn vorhanden, daneben bestanden aber im 
Dünndarm zwei fungöse Wucherungen und eine sub¬ 
seröse, 2 cm lange Verdick uns?.- 

Die mikroskopische Untersuchung ergab in beiden 
Fällen Aktinomykose. Flick. 

Liönaux (G) berichtet über ei ge n 1 h ii m I i eh e 
K n ö tche n bi I d u ng auf «lern Nasenrücken und 
der U n terzu n gen d rii se beim Pfenle, die leicht den 
Verdacht auf Tubcrculose aufkommen liess. Nach Unter¬ 
suchung des aus den Knötchen sich entleeremlen Eiters 
konnte Yerf. mit Sicherheit die Diagnose „ Aktino¬ 
mykose“ stellen. Ellonberger und Schattke. 

Kutsera (f>) berichtet über zwei Fälle von 
generaIisirt er Aktinomykose bei Hindern. 

In dem einen Fall waren ausser den inneren 
Organen sämmtliche Lymphdriisen sowie die Nasen¬ 
schleimhaut ergriffen. Im linken unteren Nasengang 
befand sich auf der Schleimhaut eine G cm lange und 
1 cm hohe, beetartige, gelbliche, auf der Oberfläche 
körnige, aus breiiger Masse bestehende Erhebung, die 
aus kleinen Knötchen zusammengeflossen sein dürfte, 
daher für dieses Form die Bezeichnung: A c t inomy cosis 
confluens vorgeschlagen wird. Ausser grossen (ie- 
sehwülsten an der äusseren Oberfläche waren sehr zahl¬ 
reiche Knötchen auf der Schleimhaut der Nase und 
ihrer Nebenhöhlen sowie im (iewebe des Flotzmaules 
und der Unterlippen vorhanden. Ilutyra. 

Mebanc(S) giobt in einer Kode eine ausführliche 
Besprechung der lieschiehtc und pathologischen Ana¬ 
tomie der Aktinomykose. II. Zietzschmann. 

Hossi (12) berichtet über zwei Fälle primärer 
Lungenak tinomykose bei Katzen. 

Zwei junge 40 'Page alte Katzen, die in einer 
Kuhkrippe geboren waren, erkrankten unter hohem 
Eieber und schweren Athemstörungen. Es konnte 
keinem Zweifel unterliegen, dass eine Lungenentzündung 
vorlag, jedoch war der (’harakter des Leidens nicht 
fesizustellen. Erst die Übduction der beiden Kaizen, 
von denen die eine nach 18 Tagen starb, während die 
andere getödtet wunde, gab Aufschluss über die Art 
der Krankheit. 

Es fanden sich über die Lunge zerstreut kleine, 
die Oberfläche der Pleura überragende Knoten. Ferner 
war an einer Stelle das Lungengewebc in schwartiges 
gclhweisses Bindegewebe umgewandelt. Im Innern der 
Knoten, sowie in dem Narbengewebe fanden sich 
schwefelgelbe, zum Theil verkalkte Körnchen, die bei 
der mikroskopischen Untersuchung als Aktinomyces- 
rasen erkannt wurden. 

Da keinerlei Primärerkrankungen in der Maul- und 
Hachenhöhle sowie sonstwo nachzuw’eiscn waren, schliesst 


Verf., dass es sich um eine primäre Lungenaktino- 
mvknsc handelte. Frick. 

Choukävitch (2) hatte bei seinen Versuchen 
über die Agglutination der Aktinomyceten und 
ii her <1 i e Immunisation d e r T h i e r e g e g e n Akt! n o - 
mykose folgende Ergebnisse: Es gelingt, durch monate¬ 
lang!*, intravenöse Injection von Aktinomycesculturen 
bei Kaninchen ein diese Aktinomyceten agglutinirendes 
Serum zu erhalten. Dieses Serum agglutinirt nicht nur 
die bei der Immunisation verwendeten Aktinomyccs- 
arten, sondern auch andere, wie sich Yerf. bei Yer¬ 
suchen mit verschiedenen Aktinomycesstämmen über¬ 
zeugte. (liebt man zu diesem Serum Aktinomyces- 
ex traute, so entstehen auch manchmal Priicipitine. 
Immunisirt man Meerschweinchen mit Aktinomyces 
farcinicus, so erlangen die Thiere Immunität gegen die 
intraporilonoale Jnj«*ction tödlicher Dosen dieses Mikro¬ 
organismus. (iegen dieselbe Aktinomycesart erlangen 
Meerst-hweinchi'n auch durch subcutane Injectionen von 
Aktinomyces Eppingeri. Deci, Sabrazes und E. Hivieri 
und Uaprac Immunität. Durch Injection von Aktino¬ 
myces viidaceus und canis gelingt dies hingegen nicht. 

Scheuneri. 

b) Atypische Atino mykose (A k t i n oba ei 11 ose. 
St rept ot riehosey 

Yaeat. 

c) Bot ryimi y kose. 

*1) tiernsa, Ihdrytunykose des Samenstrange* 
beim Pferde. La Hin. vct. s«*z. prat. settim. p. 577. 
— * 2 ) Huggero, Botryomykose nach der (’astration 
von Schweinen. Ibidem, p. 709. - *Ö) 1’ n t erhössed, 

Bot ryomy kos«* «I er .lochleiste beim Pferde. Yeröffentl. 
aus «len .lahres-Veterinär-Bernditen der beamt. Thier¬ 
ärzte Preussens für das .lahr 1907. Berlin. Theil II. 
S. 70. 

Pathologie, (ierosa (1) sah bei einem Pferde 
beülerseitige Bot ryomy ko se «les Samenstranges, 
die operativ entfernt wurde. Im Wrlaufe der nächsten 
Monate traten in der Letxlengegend, an der Flanke,und der 
inneren Schenkelfläche multiple Abseesse auf, die keine 
Botryomyces-Kasen enthielten und erst ganz allmählich 
zur definitiven Heilung führten. Frick. 

Fnt erhösseI (Ö) entfernte vom unteren Hände 
der .lochleiste eines Arbeitspferdes eine kindskopfgrosse, 
derbe, mit dem Knochen verwachsene Neubildung, die 
sich als Botryomykom erwies. l'o «Jahre vorher 
war an der [»«‘treffenden Stelle ein Abscess gespalten 
wonlen. Yermuthli«*h ist damals schon der Knochen 
inficirt wonlen. Hö«Ier. 

Huggero ( 2 ) sah 2 männliche und Ö weibli«*he 
Schweine, bei «lenen nach der (.astrati«»n an «len 
( a s t ra t i o n s w u n «I e n B«> t ry o my k«»se auftrat. In 
den gewuchiTten (levv«*ben und «lern Eiter liess si«*h «1er 
Pilz nachweiseu. Die Beseitigung des Leidens erfolgte 
auf operativem Weg«*, w«»bei ein Saus«*hwein starb. 

Frick. 

ID. Totanus. 

*1) Bergeon, Tetanus bei einem Hund nach Biss 
von einem Tiger. Kevue vct. p. IG. — 2 ) Bollinger, 
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Heilung eines Rückfalles von Tetanus. Amer. vet. rev. 
Vol. XXXV. p. 66. — *3) Chapel 1 ier, Beitrag zur 
vorbeugenden Behandlung des Tetanus. Ree. de med. 
vet. Xo. 13. p. 437. — *4) Dicudun ne, lieber die 
Wirksamkeit der Anti-Tetanusinjeetionen in der Vete¬ 
rinärpraxis. Ibidem. No. 13. p. 933. — *5) Don- 
nellv. Die Behandlung des Tetanus mit Tallianine 
und Phenol. Amer. vet. rev. Vol. XXXIV. p. 529. 

— *6) Girard u. Malle, Zur Behandlung des Tetanus 
mit Tallianine. Bull, de la soe. centr. de med. vet. 
Xo. 20. p. 441. — *7) Gould, Phenol bei der Be¬ 
handlung des Tetanus. Amer. vet. rev. Vol. XXXV. 
p. 437. — 8) llammond, Heilung eines Tetanusfalles. 
Ibidem. Vol. XXXV. p. 710. (Nach grösseren Gaben 
von Serum beobachtet.) — 9) Hansen, Starrkrampf 
beim Hunde. Berl. thierärztl. Woehensehr. Bd. XXV. 

S. 695. Mit 1 Abbild. — *10) Hu girier, Muss man 
eine oder zwei vorbeugende Injeclioncn mit Antitetanus- 
Serum machen? Ree. de med. vet. No. 11. p. 357. 

— 11) Knitl, Tetanus bei einem Pferde. Münchener 

ihierärzt 1. Woehensehr. Bd. LI1I. S. 834. — *12) 
Kvatehkoff, Ein Fall von geheiltem Wundstarrkrampf 
beim Pferde. Progres vet. No. 5—6. p. 200. — 

*13) Lindström, Ein Fall von Tetanus mit Serum 
behandelt. Finsk veter. tidskr. Bd. XV. p. 179. — 
*14) Lynch, lieber Tetanus. Amcric. vet. rev. 
Vol. XXXVI. p. 254. — *15) Möhler u Eichhorn, 
Der Mangel der Uontrolc bei der Herstellung und Werth¬ 
bestimmung des in der t-hiorärztliehen Praxis gebrauchten 
Tetanusantitoxin. U. S. dep. agr. hur. anim. ind. 
Bul. 121. — *16) Dieselben, The need of Control¬ 
ling and standardizing tbe manufacture of veterinary 
tetanus antitoxin. Washington. United States depart- 
ment of agrieulturc. — 17) Moreau, Ein Fall von 
acutem Tetanus, geheilt durch die CYinon'sehc Methode 
(wiederholter Aderlass). Ree. d’hyg. et de med. vet. 
mil. T. XL — *18) Pawlowitsch, .1., lieber einen 
Fall von Heilung des Starrkrampfes durch subeutano 
rnjection von CarboIsäure. Veterinärarzt (russisch). 
St. Petersburg. No. 19. S. 298. — 19) Peeus, Schutz¬ 
wirkung des Tetanusserums. Journ. de med. vet. 
p. 591. — 20) Rick mann, W., Beitrag zur speeifischen 
Behandlung des Tetanus. Berl. thierärztl. Wochen sehr. 
Bd. XXV. S. 801. (Höchster Antitoxin empfohlen.) — 
*21) Ryder, Antitetanusserum in grossen Dosen. Am. 
vet. rev. Vol. XXXV. p. 64. — *22) Sallcv, Te¬ 
tanus. Ibidem. Vol. XXXV. p. 698. — 23)'Scha- 
dow, Starrkrampf beim Rind. Zeitsehr. f. Veterinär¬ 
kunde. II. 6. S. 270. (Trat 8 Tage nach dem Kalben 
auf.) — *24) Tyvacrt, Charles, Ein Beitrag zur Be¬ 
handlung des Tetanus beim Rinde. Annales de med. 
vet. Anncc LVIIL Januar, p. 9—11. — 25) Vin¬ 
cent, IL, Vermehrt sich der Tetanusbacillus im Darm¬ 
rohre der Thierc? Compt. rend. de la soc. de hiol. 

T. LXV. 1908. p. 12. — *26) Derselbe, Neue 

Uni ersuchungen über das Verhalten des tctanischcn 
Toxines im Darmcanale. Deutsche thierärztl. Wochen¬ 
schrift. No. 14. S. 351. — 27) Whitehcad, Tetanus. 
The vet. journ. Vol. LXV. p. 327. — 28) Tetanus 
bei Pferden und Rindern. Veröffentl. aus den Jahres- 
Veterinärbcrichten der beamt. Thierärzte Preusscns für 
das Jahr 1906. Th. II. S. 40. Berlin. — 29) Starr¬ 
krampf des Pferdes. Obergutachten der technischen 
Deputation für das Veterinärwesen. Ebendas. Th. II. 
S. 92. Berlin. — 30) Tetanus unter den französischen 
Militärpferden im Jahre 1908. Bericht im Kec. d’liyg. 
et de med. vet. mil. T. XI. p. 5. — *31) Der Starr¬ 
krampf unter den Pferden der preussiselien Armee und 
des württcmbergischen Armeccorps im Jahre 1908. 
Prcuss. u. Württemberg, siatist. Veterinärberieht. S. 77. 

Pathologie. Vincent (26) hat nachgewiesen, 
dassdas tetanische Toxi n seine Wirksamkeit im 
Darmcanal durch den Magensaft und die Vcrdauungs- 
säftc des Darmeanales verliert. Johne. 


Lynch (14) spricht in einer Rede über den Te¬ 
tanus. Er behandelt besonders die Pathogenese und 
Bakteriologie der Krankheit; und ihre Behandlung mit 
Tetanusantitoxin. Er empfiehlt die Injection grösserer 
Dosen in öfteren Zwischenpausen als bisher. 

11. Zietzschmann. 

Sallcv (22) bespricht die Aetiologic, Symptome 
und Behandlung des Tetanus. Er unterscheidet, rheu¬ 
matische, traumatische und toxische Form des Starr¬ 
krampfes. Als zuverlässigstes Mittel bezeichnet er das 
antitoxische Serum, mit dem er in 10 von 15 Fällen 
Heilung erzielte. IL Zietzschmann. 

Vorkommen. Starrkrampf kam im Jahre 1906 
unter den Pferden der preussisehen Armee und des 
wiirttembergischen Armeccorps (31) 45 mal zur Fest¬ 
stellung. Von den daran erkrankten Pferden wurden 
6=13.33pCt. geheilt und 4 = 8,88 pCt. getödtet. 
33 = 73,33 pCt. starben und 2 blieben am Schlüsse 
des Jahres in weiterer Behandlung. 

Nach den vorhandenen näheren Angaben hatte bei 
20 Pferden die Infeetion von Wunden aus statt¬ 
gefunden. 

Ocrtlichc Behandlung der vermuthlichen Infections- 
stellc (Auskratzen der Wunde mit dem scharfen Löffel, 
Desinficiren, Ausbrennen, Aetzen mit dem Höllenstein¬ 
stift), Infusionen von Chloralhydratlösungen, subcutane 
Injeetinnon von Morphium, Jodipin, endovenöse Gaben 
von Tallianine hatten keinen Erfolg. Auch war der 
Verlauf der Kranklieit durch Einspritzung von Anti¬ 
toxin in keiner Weise beeinflusst worden. Nach wie 
vor war die zweckmässige Unterbringung und Ver¬ 
pflegung die relativ aussichtsreichste Behandlung der 
Starrkrampfpatienten. G. Müller. 

Behandlung. Kvat chkoff (12) behandelte ein an 
Wundstarrkrampf leidendes Pferd zunächst mit täg¬ 
licher Suheutaninjeetion von Morphium-Atropinlösung 
und täglich 2maligem (’liloralhydratklvstier. Da am 
4. Tage der Zustand hoffnungslos geworden war, ver¬ 
wendete er an Stelle der Morphium-Atropinlösung täg¬ 
lich 3 mal die subcutane Injection \on 1,0 ( arbolsiitire 
zu 10,0 Glycerin. Schon am nächsten Tage trat Besse¬ 
rung ein. die unter dieser Behandlung gute Fortschritte 
machte und zur Heilung führte. Köder. 

Gould (7) empfiehlt die innerliehe Verabreichung 
von Phenol bei der Behandlung des Tetanus. Er giebt 
das Mittel durch ein durch die Nasenhöhle eingefiihrtes 
Scldundrohr ein. IL Zietzschmann. 

Donnelly (5) berichtet über einen Fall von er¬ 
folgreicher Behandlung des T e tan u s mit Ta11 i a- 
nine und Phenol. Er injieirte 4 Tage nach einander 
Tallianine, anfangs 30 ccm, später 10 ccm und gab 
täglich 2 mal Phenol im Trinkwasser. 

II. Zietzschmann. 

Girard u. Malle (6) berichten in ihrem Artikel 
über die Behandlung des Tetanus mit Tallia¬ 
nine Folgendes: 

Ein 9jähr. Kavalleriepferd erkrankte nach einem 
anstrengenden Kitt an Tetanus, welcher sieb schnell 
über den ganzen Körper ausbreitete. Die Infeetion ging 
wahrscheinlich von einer blutenden Märze aus. welche 
an der Innenseite des linken Vordersehenkels sass. Die 
Behandlung geschah durch intravenöse Injection von 
Tallianine. An den ersten beiden Tagen wurden je 
20 ccm, an den folgenden 2 Tagen je 30 ccm appli- 
cirt. Am 5. Tage machte sieh eine Besserung bemerk¬ 
bar; die Tallianineverabreiehung wurde daher ausgesetzt. 
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Am nächsten Tape war ein kleiner Rückfall zu consta- 
tir<*n, weshalb wieder 50 «-ein Tallianine injieirt wurden. 
Hierauf trat schnelle Besserung ein. Nach 7 Tagen 
war das Thier geheilt. .1. Richter. 

Pawlowitseh (18) berichtet über einen Fall von 
Heilung d(*s Starrkrampfes durch subcutane 
Inject ionen von Carbo 1 sä u re. 

Zur Injeetion hat der Autor eine 3 proe. Carbol- 
süurclüsung benutzt, von welcher er 2mal tätlich zehn 
Tape hintereinander 60,0 injicirte. Darauf injieirte 
er einipe Tape hindurch 4 mal täplieh 10,0 einer 
r>[)roc. (’arbolsäurelösung und ausserdem noch 2 mal 
tätlich 0,02 Areeolin, worauf die Behandlung nur in 
2 mal täplieh ausgofiihrten subcutanen Injeetionen von 
10,0 einer 5 proe. Uarbolsäurelösung bestand. 

Nach 88 tägiger Behandlung erwies sich das Thier 
als vollständip penesen. — An den Injeetionsst eilen 
bildeten sich später Absccsse, die aber leicht beseitipt 
werden konnten. ,1. Waldmann. 

Tyvaert (24) berichtet, über zwei Fälle \on Te¬ 
tanus beim Rinde, dessen lleilunp ihm pelanp. 

Verf. liess die Patienten in einem dunklen Stalle 
in einer peräuschlosen Kcke stehen, gab ihnen kurz 
geschnittene, gute Streu und wusch die Wunde griind- 
lich aus. Als Nahrungsmittel empfiehlt Verf. Brod- 
suppen, lleuaufptlsse, lauwarme Milch, die er nach 
Function des Pansens durch eine Caniile in denselben 
einführte. Nach wenipen Tagen bekamen Patienten regen 
Appetit, Kothentleerunp fand repelmässip statt, die Äth¬ 
in unp war wenip besehleunipt. Nach 21 resp. 7 Tapen 
waren die betreffenden Patienten geheilt. 

Kllenberper u. Scliattke. 

Berpeon (1) beobachtete in Tonkinp bei einem 
von einem Tiper pebissen e n .1 apd h u nde nach ein- 
rmmatiper Incubation Starrkrampf. Wundbehand- 
lunp mit Cresvl lpCt. Meilunp. Noyer. 

Impfling. Lindst rüm (18) hat bei Tetanus eines 
Pferdes Versuche mit v. Bell rinp's Tetanusheil- 
serum gemacht. Der Krfolp war aupenscheinlich put, 
denn schon einipe Stunden nach der ersten Kinsjirilzunp 
von Serum konnte Besserunp constatirt werden, und 
vollständipe Meilunp trat ziemlich schnell ein, obwohl 
der Fall sehr schwer war. v. Mellens. 

Ryder (21) hat in 4 Fällen von schwerem Tetanus 
8 mal pule Krfolpe mit der Injeetion pro sse r Dosen 
von A n t i< e t an ussoni m pesehen. 

Fr beschreibt ausführlich einen Fall, in dem er 
am ersten Tape (»0 ccm Serum auf einmal, am zweiten 
Tape 60 ccm auf 2mal, am dritten Tape 80 ccm und 
am vierten Tape lo ccm einspritzte. Nach jeder Ein¬ 
spritzung war ein Nachlassen der Symptome bemerkbar, 
bis schliesslich vollständipe Meilunp eintrat. Verf. 
schlägt vor, bei der ersten Injeetion 00—120 ccm zu 
versuchen und dies, wenn nöthip, nach (1 Stunden zu 
wiederholen. M. Zietzschmann. 

Dieudonne (4) weist bezüglich der Wirksam¬ 
keit der A n t i t ct au usi n jer 1 ionen an der Hand 
Non 1000 Beispielen nach, dass eine einzige Injeetion 
peniipend ist und keine davon vcrsapl hat. Richter. 

Uhapcllier (8) sapt beziiplich der Vorbeugen - 
<1 en Behandlunp des Tetanus, dass er eine In¬ 
jeetion für peniipend hält. Bei mehr als f>00 Castra¬ 
tionen ist ihm kein einziger Tetanusfall vorpekommen. 

Richter. 

Mupuier (10) erklärt über die vorbcupenden 
Injeetionen mit Tetanusserum, dass er in einer 


Hegend, in der Tetanus sehr oft vorkornmt, sich nach 
Operationen oder Trauma mit einer Inj ection von 10 ccm 
subcutan begnügt und nie einen Unfall dabei erlebt hat. 

.1. Richter. 

Möhler u. Fich horn (15 u. 16) veröffentlichen eine 
Arbeit über den Man pol der Controlo bei der 
Herst ellunp und Werth liest i m m u n p des in der 
thierärztlichen Praxis pobrauchten Totanus- 
antitoxins. Sie ziehen folpende Schlussfolgerungen: 

1. Die für die thierärzl liehe Praxis herpesteilten 
Telanusantitoxine haben keine einheitliche Wirkungs¬ 
kraft, sie besitzen oft nur 1 :i der nothwendigen Wir- 
kunp. 2. Um ein einheitliches Serum zu erlanpen, 
müsste allen Fabrikanten des Serums vorpesehrieben 
werden, sich bei Herstellung desselben an die staatliche 
Werthbestimmunp zu halten und dem Serum, wie dem 
für die Mumanmedicin gebrauchten Serum, eine be¬ 
stimmte Anzahl von amerikanischen Finheiten zu geben. 
8. Die immunisirende Dosis für ein Pferd sollte min¬ 
destens 1500 Immunitätseinheiten enthalten: (die Einheit 
nach der Scala der U. S. Public Health und Marine- 
Hospital Service bestimmt). 4. Viele der in der thierärzt¬ 
lichen Praxis pebrauchten Antitoxine besitzen zu wenip 
antitiixisehe Kraft, so dass eine staatliche Controlo der¬ 
selben nothwendig ist. 5. Thierärzte und Thierbesitzer 
sollten energisch eine derartige Unterstellung unter 
staatliche Controle fordern. II. Zietzschmann. 

20. Hämoglobinurie s. Piroplasmose. 

*1) Belizer, A. B. Map., Untersuchung der Piro¬ 
plasmose der Pferde im Rjäsansehen Gouvernement im 
.Iahre 1 DOK. Arcli. f. Vet.-Wiss. H. 1. S. 1 -36. — 
*8) Bugge. Beitrag zur Sehutzimpfunp gegen die Hämo¬ 
globinurie des Rindes. Herl, thierärztl. Wochenschr. 
Bd. XXV. — *4) Dshunkowsky und Luhs, Ueber 
Piroplasmose bei Schafen in Transkaukasien. Veterinär- 
arzt, russ. No. 1. St. Petersburg. —- *5) Francis, 
Das Texasfieber. Texas Sta. hui. 111. Ref. in Fxp. 
stat. rec. Vol. XX. p. 684. — 6) Frei, W., Phy¬ 
sikalisch-chemische Untersuchungen des Blutes von 
Pferden, die an Piroplasmose erkrankt sind. Rep. of 
the pov. vct. bact. 1907 08„ p. 210. — *7) (iraffun- 
der, Frpcbniss der Schutzimpfungen gegen die Hämo¬ 
globinurie der Rinder im Jahre 1908 im Kreise Lands¬ 
berg a W. Berl. thierärztl. Woehensehr. Bd. XXV. 
S. 153. — *8) IFfndcrsson, Uebertragung der Piro- 
jdasmosis durch Zecken. Finsk veter. tidskr. Bd. XV. 
p. 83. - *8a) Hämoglobinurie unter den Pferden der 

preussischen Armee und des württemberpischen Armee¬ 
corps im Jahre 1908. Preuss. u. Württemberg, stalist. 
Veterinärber. S. 75. — *9) Höllerbach, Aus der 
Praxis. Berl. thierärztl. Wochensohr. Bd. XXV. S. 21. 
-- *10) Jolliffe, (iallenfieber der Fipiiden (Piroplas- 
mosis e<jui). The vct. journ. Vol. LXV. p. 338. 

*11) Jowett, (iallenfieber oder bösartige Gelbsucht 
beim Hund (canine piroplasmose). Ibid. Vol. LX. 
p. 634. — *12) Jakimoff, Zecken und Piroplasmose 
des Igels. Russ. Areh. f. Vet.-Wiss. p. 781— 787. 

13) Kaumanns, Das Texasfieber und seine Bekämpfung. 
Mittheil, der 1). L. G. Jalirg. XXIV. S. 410. - *14) 
Kowalewsky. Notizen zur Piroplasmose des Rindes 
und der Pferde. Mess, de med. vct. soc. russe. p. 654 
bis 657. - *16) Lcvaditi und Nattan, Die Reaction 

der Lipoide bei der Hundepiroplasmose. Compt. rend. 
de la soc. de hiologie. T. LXV1. p. 157. — *17) 
Lewis. Das Texasfieber. Oklohama Sta. bul. 91. Ref. 
in Fxp. stat. roe. Vol. XX. p. 481. — *18) Ljubi- 
netzky, Pirojdasmose des Hundes. Russ. Archiv für 
Vet.-Wiss. [». 694 705. - *19) Martini, Ueber die 

Entwicklung eines Rinderpiroplasmas und -Trypano¬ 
somas im künstlichen Nährboden. Zeitschrift für 
Hygiene und Infectionskrankheiten. Bd. LX1V. H. 3. 
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S. 385. — *20) Marzinowski, E. J. und A. W. 
Rftlitzer, Piroplasmose des Pferdes iri Russland 
und die Rolle der Zecke Dermaeentor retieulatus 
hei ihrer Verbreitung. Ebendaselbst. Rd. LXIII. 
II. I. — *21) Meyer, Ucbertragung «les Ostkiisten- 
fiehers auf Rinder durch intraperihmeale Verimpfung 
der Milz o«ier von Tlieilen der Milz von kranken Thieren. 
The journ. of comp. pathol. and therapeut. Vol. XXII. 
p. 213. — *22) Meyer, K. F., Zur Ucbertragung von 
afrikanischem Küstenfieber auf gesunde Tliiere durch 
intraperitoneale Verimpfung von Milzen und Milzstücken 
kranker Thicre. Zeitsehr. f. Infeetionskrankh. u. s. w. 
d. Hausthiere. Rd. VI. S. 374. — *23) M ich in, X. A. 
und W. L. Yakimoff, Die Piroplasmose der Pferde in 
Süd-Russland (Gouvernement Uherson). Ebendas. Rd. VI. 
8. 265. — *24) Prieolo, A., Einige Reobaehtungen 
der Pfcrde-Piroplasmose, Rev. gen. de med. vel. T. XIII. 
p. 60. — 25) Simpson, Hämoglobinurie mit unge¬ 
wöhnlichen Complieationen. Amer. vet. rev. Vol. XXXYI. 
p. 371. — *26) Sou lie et Roig. Rovine Piroplasmose 
in der Eingebung vom Algier, Uutiipt. rend. de l’aead. 
des Sciences. T. (XXLYIII. p. 052. — *27) Stoek- 
mann, Behandlung des „Redwater u beim Rind (Bovine 
Piroplasmose) mit Trypanblau. The journ. of comp, 
pathol. and iherap. Vol. XXIT. p. 321. — *28) 

Theiler, A., Durch Zecken und Insecten übertragene 
Krankheiten Afrikas. Schweiz. Arch. Rd. LI. II. 6. 
S. 405—407. — 29) Derselbe, Piroplasma mutans, un 
nouveau piroplasme, et qu’il determine. Report of the 
governmene veterinarv bacteriologist for 1005 06. p. 33. 
Ref. Ztschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. Rd. XIX. S. 304. 

— *30) Derselbe, Die Immunität der mit Piroplasma 
mutans geimpften Rinder. Rep. of the gov. vet. baet. 
1007 08. p. 1. — *31) Derselbe. Weitere Remer- 
kungen über Piroplasma mutans. The journ. <>f comp, 
pathol. and therap. Vol. XXII. p. 115. — *32) Der¬ 
selbe, Weitere Untersuchungen über Krankheiten ver¬ 
ursacht durch Piroplasma mutans. The vet. journ. 
Vol. LYL p. 257. — *33) Derselbe, Weitere Unter¬ 
suchungen über das (lallenFieber der Kquiden. Rep. 
of the gov. vet. bact. 1907/08. p. 13. — *34) Der¬ 
selbe, Dasselbe. The vet. journ. Vol. LXV. p. 302. 

— *35) Derselbe. Untersuchungen über Ostkiisten- 
fieber. Ibid. Vol. LXV. p. 260. — *36) Derselbe, 
Der Einfluss der Kälte auf Zecken und Piroplasma 
parvum. Rep. of the gov. vet. bact. 1007/08. p. 10. 

— *37) Die Hämoglobinurie der Rinder (Schutzimpfung 
nach Schütz). Vcrüffentl. a. dr Jahres-Yeter.-Ber. der 
beamt. Thierärzte Preussens für das Jahr 1007. Berlin. 
II. Theil. 8. 20. — *38) Piroplasmose der Rinder und 
Schafe in Rumänien. Jahresber. über die Verbreit urig 
\on Tliierseuchen im Deutschen Reiche. Das Jahr 1008. 
8. 100. (Uebersicht über die Verbreitung von Tlii<*r- 
seuclien in Rumänien.) — 30) Schutzimpfung gegen die 
Hämoglobinurie (Blutharnen, Weideroth) der Rinder. 
Deutsche thierärztl. Woehensehr. Xo. 8. S. 110. (Un¬ 
entgeltiche Abgabe <les Impfstoffes durch das Gesund- 
heitsamt der Landwirthschaftkammer für Pommern betr. 

40) Massnahmen zur Verhütung des Texasfiebers. 
l\ S. dep. agr. bur. anim. Ind. Order 158. 

Vorkomin61l. Wegen Hämoglobinurie wurden 
im Jahre 1908 54 preussische und wiirttombergisehe Mi- 
litärpferde (8 a) behamhdt. Yon diesen sind geheilt 
33 = 63,46 pUt., g(*bessert und dienstbraiiehbar 4 = 
7.60 pUt., ausrangirt 2 = 3.84 pUt.. gestorben 11 = 
21.15 pUt.. getö«liet 2 = 3.84 pUt. Im Bestand ge¬ 
blieben 2 Pferde. Auf die (Quartale vertheilen sich 
die Krankheitsfälle in folgender Weise: 1. (Quartal 0, 
II. Quartal 14, III. Quartal 22, IV. Quartal 0. 

ti. Müller. 

Parasitologie. Theiler (32) stellte weitere 
Unt ersuchungen iiher K ra n k hei len, vcru rsach t 
durch Piroplasma mutans, an, welche zeigen, 


dass die Erkrankungen in Folge dieses Parasiten nichts 
mit Ostküstenfieber zu 1 hun haben, dessen Erreger das 
Piroplasma parvum ist. Vielfach fand Vcrf. bei er¬ 
krankten Thieren im Blute Piroplasma mutans; bei der 
8eetion dagegen waren Läsionen vorhanden, welche mit 
Bestimmtheit auf „Heartwatcr“ hinwiesen. Er nimmt 
an, dass bei diesen Thieren die Mutansinfeetion sieh 
nicht genügend entwickeln konnte, um den Tod zu 
verursachen, da sie durch die Heartwaterinfcetion unter¬ 
brochen wurde. May. 

Theiler (31) macht weitere Bemerkungen 
über Piroplasma mutans und stellt durch beweis¬ 
kräftige Versuche fest, dass Piroplasma mutans als 
eine besondere Species anzusehen ist, welche sich von 
Piroplasma parvum und Piroplasma bigeminum wohl 
unterscheidet. Aus seinen Versuchen zieht Vcrf. 
folgende Schlüsse: 

1. Die Incubationszeit nach einer reinen Piro- 
plasma mutans-Infection schwankt, zwischen 13 und 
42 Tagen. 

2. Die Blutveränderungen sind die der Anämie, 
besonders angezeigt durch Poikilocytosc; daneben finden 
sieb Polychromasie, Metaohrornasie, basophile Granu¬ 
lationen und Makroevtcn. 

3. Bei einigen Thieren wurden randständige 
Punkte bemerkt, deren X’atur aber noch der Erklärung 
bedarf. 

4. Die Versuche zum Beweis des Fehlens der 
Immunität gegen Piroplasma bigeminum-fnfeetion waren 
erfolgreich. Piroplasma mutans schützt nicht gegen 
nachfolgende Einimpfung von Piroplasma bigeminum. 

5. Kein Todesfall trat ein unter 25 mit Piro¬ 
plasma mutans behandelten Thieren. Mav. 

K. E. Meyer (21 u. 22) stellte Uebcrtragungs- 
v ersu ehe mit afrikanischem Küstenfieber an. 

Allgemein gilt seit den Untersuchungen von 
R. Koch, A. Theiler und anderen, wie Vcrf. ein¬ 
leitend bemerkt, die Thatsaehc, dass das Ostküsten¬ 
fieber sieh weder durch kleine noch durch grosse 
Blutmengen, die die spccifisehcn Parasiten, Piroplasma 
parvum, in Unmenge enthalten, übertragen lässt. Es 
unterscheide sieh hierbei wohl vom Texasfieber oder 
der Hämoglobinurie des Rindes, nehme als«» überhaupt 
in der Gruppe der Piroplasmen eine Sonderstellung 
ein. Der Verb sagt zum Schluss: ..Zusammengefasst, 
zeigen uns diese Versuche die Möglichkeit, ost- 
afrika n isc lies Küsten fiel» er auch auf künst¬ 
lich «'in Wege «lurch Verimpfung grosser zu¬ 
sammenhängender Mi lzst iieke zu erzeug«*n. 
Es wäre verfrüht, hi«*raus Schlüsse ziehen zu wollen. 
Die* in grosser Ausdehnung unternommenen weiteren 
Versuche werden zeigen, <ü> wirklich <li«* liämopoetisohrn 
Organe «lie Hauptbetlieiligten am Kiistenfieber sirul, 
und oh es wirklich möglich ist. in «liesor Weise die 
Genes«* «ler Piroplasmen und ihre Beziehungen zu «len 
Plasmakugeln genauer festzustidlrn.“ Joest. 

Bei seinen Ycrsuclmn über <l«m Einfluss «ler 
Kälie auf Ze«*k«'n und «las Piroplasma parvum 
kommt Theiler (36) zu fidgenden Resultaten: 

1. Eine Temp(*ratur von 0° U. verzög«*rte «lie Um¬ 
wandlung <I«t Puppen vom Rhipiccphalus appendi« , ulatus 
in fertige Insecten. 2. Eine Temperatur von 0° U. stört 
nicht die Entwickelung «l«*r Parasiten in den Puppen. 
3. Eine Temperatur von 0° U. tö«lt«*t «las in «len 
Puppen enthaltene Virus 11 i«• I i i. 4. Larven von 
Rhipiccphalus dccolorntus slerb«'ii innerhalb von 
30 Minuten, wenn sie einer Temperatur von 18° U. 
ausgesftzt wenlen. 5. Sie st«*rben nicht, wenn sie «ler 
unter 4 erwähnten Temperatur nur innerhalb 15 Minuten 
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ausgesetzt sind. 6. Sie sterben nicht, wenn sie einer 
Temperatur von 5 0 U. 24 Stunden lang ausgesetzf 
sind. 7. Die Mehrzahl der Larven von Rh. decoloratus 
sterben. wenn sie einer Temperatur von — , r )° U. 
während 48 Stunden ausgesetzt sind. 

H. Zietzsehmann. 

Theiler (H; 1 )) prüfte bei seinen Untersuchungon 
über Ost k iistenfieber besonders die Rolle, welehe 
dir Zecken bezüglich der Uebertragung der K rank lud t 
spielen. l : nter anderen untersuchte er auch, welchen 
Kinfluss verschiedene Temperaturen auf die Entwicke¬ 
lung der Parasiten in den Zecken haben. Kr kommt 
zu dem Schluss, dass es nicht die Hält« 4 allein ist, 
welche der Kntwickelung «Irr Parasiten Eintrag thul, 
sondern der eombinirte Kinfluss der niederen Temperatur 
während der Nacht und der folgenden Wärme am Tage. 

May. 

P. beim Pferd©. T h e i 1 e r (88) setz < e s ein c 
Untersuchungen, über das Gallenficber (Piro¬ 
plasmose) der Kquiden fort. Das Gesammiresultat 
ist wie folgt: 

1. Von 04 argentinischen Pferden, denen Hl ul 
(d.—6. Generation) von transvaalischen Kselfohlen in- 
jicirt worden war, reagirten alle auf Piroplasmose, sie 
genasen jedoch mit Ausnahme von 2 Thieren. die an 
spontaner Pferdesterbe erkrankten. 2. 70 argentinische 
Maulthiere. die mit Kselfohlenblut 0. Generation ge¬ 
impft worden waren, reagirten und genasen. d. 7 trans- 
vaalische Pferde, die mit Kselfohlenblut 0. Generation 
geimpft worden waren, reagirten und genasen. 4. Kin 
transvaalisehes Kselfohlen, dem Kselfohlenblut 0. Gene¬ 
ration eingespritzt, worden war. starb an Knterilis. 
'>• Kin transvaalisehes Pferdefohlen, dem Blut eines 
transvaalischen Pferdes injieirt worden war. rcaglrle 
un<l genas. Das Haupt, ergehn iss der Versuche 
b e s t e h t d a rin, dass a r g e n t i n i s c h e und Irans- 
vaa lisch e Pferde und Maulthicre mit Kr folg 
gegen die Piroplasmose mit Kselfohlenblut 4. 
und höherer Generationen geimpft werden 
k (in n e n. H. Zietzsehmann. 

Jolliffc (10) beschreibt eingehend das Gal len- 
ficber der Kquiden (Piroplasmosis equi). Nach 
Angabe der geographischen Verbreitung und der 
Aetiologie beschreibt Yerf. genau den Krreger und seine 
Kiirbemethoden; er schildert weiter die klinischen Kr- 
-mheinungon. den Verlauf, die Differentialdiagnose, 
palholog. Anatomie der Krankheit, Ueberimpfbarkeit. 
Immunität, Methoden der Infcction, Incubationszeit, 
Behandlung und Prophylaxe. May. 

Theiler (84) empfiehlt nach seinen weiteren Ver 
s u c h c n über G a 11 e n f i e b e r bei K quid e n die 
Impfung mit Blut der 4. Generation. 72 ein geführte 
Ksel und 70 Maulesel wurden geimpft; alle zeigten 
Reactionen und in der Mehrzahl der Fälle konnten 
Piroplasmen im Blute nach gewiesen werden, aber keines 
der Tliiere ging an Gallenfieber ein. May. 

M i c h i n u n d A r a k i m off .(28) machen Mit - 
thcilungcn über ihre Untersuchungen betreffend die 
Piroplasmose der Pferde in Südrussland. Ks 
werden die epizootologischen Verhältnisse, das Krank¬ 
heitsbild, der Sectionsbcfund. der mikroskopische Blut¬ 
befund sowie Prophylaxe und Therapie beschrieben. 

Joost. 

Dshunkowskv und Luhs (4) berichten über 
Piroplasmose bei Schafen in Transkaukasicn, 


dass sie in den letzten Jahren in verschiedenen Bezirken 
des Kaukasus nicht selten Seuchen unter den Schafen 
beobachtet haben, die in vieler Hinsicht als Piroplas¬ 
mose anzusehen gewesen sind. 

Krst im Mai 1907 ist den Autoren vergönnt ge¬ 
wesen. die Piroplasmose bei den Schafen wirklich zu 
beobachten, wobei dieselbe sowohl in den Niederungen, 
als auch im Gebirge auftrat. 

Zuerst war die Krankheit zufällig bei einem Bocke 
bemerkt, bei welchem der Urin gefärbt erschien. Bei 
der näheren Untersuchung wurden unter 80 Schafen 
noch 2 kranke gefunden. 

Die Krankheit ausser te sich beim Bock durch 
Schwanken. Zittern, Stöhnen. Herabhängen des Kopfes, 
Appetitlosigkeit und durch Krhöhung der Temperatur 
(41,4). Kin Mal konnte eine Kntleerung von dunkel¬ 
rot hem Harn beobachtet werden. Die Seetion des ge¬ 
fallenen Bockes ergab eine allgemeine Anämie, jedoch 
nicht in dem Grade, wie solche bei der tropischen Piro¬ 
plasmose des Rindes vorzukommen pflegt, Ictcrisehe 
Erscheinungen waren nicht vorhanden. In der Brust¬ 
höhle befand sich 1 2 Liter blutige Flüssigkeit mit Ge¬ 
rinnseln. im Herzbeutel w r ar eine geringe Menge gelb¬ 
licher, seröser Flüssigkeit; die Mediastinaldriisen er¬ 
wiesen sich leicht geschwollen, saftreich; die Milz war 
vergrössert und blutreich und \on derber Konsistenz. 
Auf der Schleimhaut des Darmcanals befanden sich ver¬ 
einzelte Ilämorrhagien; die Gekrösedrüsen waren etwas 
geschwollen. 

Bei der Untersuchung des frischen und nach 
Giemsa gefärbten Blutes erwiesen sich fast 5 pUt. der 
rotlien Blutkörperchen mit dem specifischen Parasiten 
behaftet. Die morphologischen Merkmale der Parasiten 
waren recht variabel. Am häufigsten hatten sie eine 
birnenförmige Gestalt, wobei die spitzen Finten ein¬ 
ander zugekehrt waren. Gewöhnlich hat ein jeder 
Hämoeyt einen paarigen Parasiten beherbergt, selten 
einen einzelnen, oder zu drei oder vier. — Kin anderer 
Theil der Parasiten hatte entweder die Form einzelner 
oder doppelter Kugeln verschiedener Grösse; auch ba- 
cillcnähnlichc Formen sind beobachlet worden. 

Bald darauf haben die Autoren im Gebirge noch 
5 kranke Böcke ermittelt und in Erfahrung gebracht, 
dass 10 Schafe diese Krankheit schon überstanden hatten. 

Mit dem Blute eines an Piroplasmose gefallenen 
Schafes wurde ein erwachsenes, aeclimatisirtes Schaf 
inficirt. indem ihm 15 ccm Blut eingespritzt wurden. 
Am 8. Tage stieg die Temperatur auf 40,8, am 6. Tage 
auf 41.8 und hielt sich auf dieser Höhe 2 Tage, um 
dann etwas zu fallen und am 12. Tage wieder auf 40 
zu steigen und erst nach weiteren 15 Tagen zu fallen. 

Während der ganzen Zeit konnten im Blute keine 
Parasiten naehgewiesen werden. Das Thier wurde in 
die Herde geschickt und erkrankte nach ungefähr 2 Mo¬ 
naten und ging bald darauf ein. Bei der Seetion 
wurden die Anfangs beschriebenen pathologischen Ver¬ 
änderungen gefunden und im Blut die specifischen 
Parasiten ermittelt. 

Im Jahre 1908 haben die Autoren noch 8 Fälle von 
Piroplasmose bei Schafen beobachtet. J. Waldmann. 

Marzinowski und Biclit/.er (20) berichten über 
das Krgebniss ihrer Untersuchungen bezüglich der 
Piroplasmose bei Pferden und kommen zu fol¬ 
genden Schlüssen. 

Die in Kussland vorkommende sogenannte «Früh 
jahrsk rankliei t“ der Pferde ist eine Piroplas¬ 
mose. Ihre Verbreitung trifft mit der Krseheinung 
grosser Mengen Zecken zusammen. Auf den erkrankten 
Pferden sind gewöhnlich sehr viel Zecken einer und 
derselben Art zu finden, die nach Prof. Neu mann 
(Toulouse)als Dcrmacentor retieulatus anzuspreehen sind. 

Die Incubationszeit ist eine 14 tägige. Die klini¬ 
schen Krseheinungen bestehen in Fieber, Verschlechte- 
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rung des Allgemeinbefindens, unterdrückter Futter¬ 
aufnahme. Die sichtbaren Schleimhäute sind zuerst 
rüthlich, dann ausgesprochen gelb gefärbt. Die 
Athmung ist beschleunigt und erschwert, der Puls 
frequent und schwach. Hierzu kommen häufig Hämo¬ 
globinurie. starker Metcorismus und blutiger Ausfluss 
aus den Nüstern. Der Tod tritt * nach 3—7 Tagen 
unter Erscheinungen des Lungenödems ein. Die Para¬ 
siten sind im Blute nicht gleich nachzuweisen, sondern 
erst nach dem eingetretenen Temperaturabfall. 

Von den behandelten Pferden sind 18 pUt. ge¬ 
fallen, von den niehtbchandeltcn 80 pCt. 

Die Behandlung besteht in Anordnung absoluter 
Ruhe für den Patienten, Regelung der Diät, Verab¬ 
reichung von Herzmitteln und intramusculärer Injection 
von Sublimatlösung. 

Die pathologisch-anatomischen Veränderungen, die 
bei der Piroplasmose beobachtet werden, sind: Lungen¬ 
ödem, Icterus, körnige Degeneration des Herzmuskels. 
Milztumor, Katarrh des Dickdarms, rüthlichcr Harn in 
der Blase, deren Schleimhaut punktförmige Blutungen 
aufweist. 

In Schnitten sind die Parasiten nach Giemsafärbung 
in allen Organen zu sehen, am zahlreichsten sind sic 
in der Milz. 

Die Piroplasmen machen ihren Entwiekelungscyklus 
im Körper von Dermaccnlor reticulatus durch und 
werden durch den Stich der Zecken auf gesunde Pferde 
übertragen. Die Larven und Nymphen der Zecken sind 
zur Lcbcrlragung unfähig. Im Blute der Pferde findet 
man die Piroplasmen 12 Tage nach dem Ansetzen. der 
Zecken. 

Durch subcutane Injection von piroplasmcnhaltigcm 
Blut gelingt, es, beim Pferde typische Piroplasmose zu 
erzeugen. Durch Einspritzung von Serum von Pferden, 
die die Infeetion Überstunden haben, werden Pferde 
ziemlich immun gemacht. 

Uebertragungsvcrsuchc auf Kaninchen, Meer¬ 
schweinchen und junge Hunde sind misslungen. 

Schütz. 

Belizer(l) veröffentlicht eine grössere Althand¬ 
lung über die Pi ropI asmose der Pferde im Rjäsati¬ 
schen Gouvernement im .Iahre 11)08. Seine Unter¬ 
suchungen und Beobachtungen hat der Autor in dem 
Dorfe Dubrowitsehi im Rjäsan’schcn Kreise ausgeführt. 
Sie ergänzen die diesbezüglichen Untersuchungen vom 
.Iahre 1006 und 1907. 

Im genannten Dorf trat die Piroplasmose am 11. Mai 
(a. St.) auf, erreichte ihren Höhepunkt vom 19. bis zum 
24. Mai und erlosch am 29. Mai. Es erkrankten im 
Ganzen 115 Pferde, und zwar 89,5 pCt. von auswärts 
bezogene (Steppenpferde) und 10,5 pCt. im Dorf Dubro¬ 
witsehi geborene. — Von 108 erkrankten Pferden ge¬ 
nasen 24 (= 22,2 pCt.); das Schicksal der übrigen 
7 erkrankten Thiere blieb unbekannt. 

Während in den vorhergegangenen Jahren die 
Affcction des Dickdarmes bei den erkrankten Pferden 
eine geringe war, traten während der Epidemie im 
Jahre 1908 starke Darmaffectionen zu Tage, die sich 
als von Durchfall begleitete schwere Koliken äusserten, 
die nicht selten eine besondere Behandlung erheischten. 
Die Infeetion wurde jetzt wie auch früher durch Bisse 
der Zecke Dcrmaeentor reticulatus hervorgerufen. Die 
Pferde hatten vor der Erkrankung entweder im Walde 
geweidet- oder waren zu Arbeiten im Walde benutz! 
worden, woselbst sich Zecken befanden. Die Mortalitäts- 
ziffer erreichte am Ende der Epizootie ihr Maximum, 
welche Erscheinung der Autor durch die grössere, auf 
diese Zeit fallende Arbeitsleistung der Thiere erklärt. 
Empfänglich für Piroplasmose erwies sieh jedes Pferd, 
ohne Unterschied des Alters, wenn es nur im Frühjahr 
auf Waldweiden geweidet wurde, wobei die ersten Thiere 
meist im ersten Weidejahr erkrankten. 

Ellenberger und Schütz, Jahresbericht. XXJX. Jabrg. 


Die experimentelle Ansteckung sowohl vermittelst 
Zecken, als auch durch virulentes Blut ergab stfds ein 
positives Resultat. 

Durch Experimente stellt der Autor fest, dass 
Pferde, welche die durch künstliche Infeetion mit viru¬ 
lentem Blut erzeugte Piroplasmose in 7 Monaten dureh- 
gemacht hatten, sieh vollständig immun erwiesen so¬ 
wohl gegen die natürliche Ansteckung durch Zecken, 
als auch gegen die künstliche Infeetion mit virulentem 
Blut; ebenso erwiesen sieh immun Pferde, welche vor 
einem Jahr die natürliche Piroplasmose überstanden, 
oder an Ort und Stelle geboren und aufgezogen waren. 
Somit hält der Autor die Thatsachc experimentell er¬ 
wiesen, dass erwachsene einheimische gesunde Pferde 
und von auswärts eingeführte Pferde, welche die Krank¬ 
heil bereits iiberstanden haben, gegen eine fernere natür¬ 
liche Ansteckung immun sind, und dass demnach Pferde, 
welche in Piroplasmosegegenden geboren sind, in Folge 
Ueberstehung der Krankheit in ihren ersten Lebens¬ 
jahren, die Immunität erlangt haben. 

Versuche, welche zur Aufgabe hatten, eine solche 
Dosis virulenten Blutes zu ermitteln, durch welche hei 
Pferden eine leichtere Form der Erkrankung erzeugt 
werden könnte, die den Thieren weder eine Lebens¬ 
gefahr bieten, noch dieselben auf längere Zeit arbeits¬ 
unfähig machen würde, gaben keine positiven Resultate. 
Auch erzielte der Autor durch Impfungen mit Blut, 
welches in der Virulenz durch Verdünnung in physio- 
gischer Kochsalzlösung oder durch Defihriniren und 
zeitweiliges Abstehen lassen abgesehwäeht war, keine 
positiven Resultate bezüglich der Immunität. Ebenso 
gab die zeitweilige Beherbergung des virulenten Blutes 
in dem Organismus der Blutegel keine Resultate. -- 
Eine Uebertragung der Piroplasmose der Pferde auf 
Rinder, Schafe, Hunde, Katzen und Hühner durch sub¬ 
eutane Einverleibung vom virulenten Blut konnte der 
Autor nicht erzielen. 

Was die Behandlung der Piroplasmose der Pferde 
anbelangt, so gaben unter allen angewandten Mitteln 
intramusculäre Injeetioncn von Sublimatlösung die 
besten Erfolge. Bei 18 derart behandelten Pferden er¬ 
zielte der Autor gute Resultate. 

In einzelnen Fällen brachten bereits 3 Injeetioncn die 
Temperatur zur Norm. Das Sublimat wurde in 2pmr. 
Lösung (mit Kochsalz) zu 10 ccm injicirt. Noch günstigere 
Resultate erzielte der Autor durch innerliche Verab¬ 
folgung von Hydrargyrum salievlicum, welches zu 0,5 g 
2 Mal täglich während 5—6 Tage verabfolgt wurde. 

Die Behandlung der Piroplasmose der Pferde mit Serum, 
das vom Pferde genommen wurde, welche die künstlich 
durch Injection von virulentem Blut erzeugte Piro¬ 
plasmose vor 2 Monaten iiberstanden hatten, und das 
für Rindvieh, Schafe, Hunde. Katzen, Meerschweinchen 
und Tauben vollständig indifferent war, ergab in zwei 
Fällen gar keinen therapeutischen Erfolg. 

lieber die Verbreitung der Piroplasmose der Pferde 
in Russland macht der Autor interessante Mittheilungen, 
aus welchen hervorgeht, dass diese Krankheit im Jahre 
1908 im Mohilew'schen, Kursk'schen, Nishegorods’sehen. 
Ssaratow'schen. Tschcrnigow'schen. Uherson'schen, Je- 
katerinoslaw’schen, Astraohan’sehen, Tula’sclien und 
Wnroneseh'sehen Gouvernement und im Küstengebiet 
durch cxacte mikroskopische Untersuchungen sicher 
naehgewiesen wurde. 

Zum Schluss seiner Arbeit macht der Autor einige 
interessante Angaben über die Biologie* der Zecke 
Dermaccntof reticulatus, aus denen hervorgellt, dass 
die Zecken im Walde auf Pflanzen ausserordentlich 
schwer aufzufinden sind, ebenso konnnten bei Pferden, 
welche zur Behandlung gebracht wurden, aiigcsaugte 
Weibchen nicht ermittelt werden. — Dagegen fand der 
Autor im frühen Frühjahr, wo die Zecken zahlreich 
sind, auf den im Walde weidenden Pferden freie 
Zecken beiderlei Geschlechts. Ferner werden nach 
dem Autor viele Zecken durch Kühe in die Gehöfte gc- 
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schleppt, wo sie nicht selten von den Kühen auf die 
Melkerinnen iiherkriechen und sieh an deren Körper 
ansaugen. Die Ernährung der Zeckenlarven halte 
der Autor durch Febertragung derselben auf Kaninchen 
bewerkstelligt, wobei aber das Auffinden derselben 
grosse Schwierigkeit bot. weshalb er die Larven zu¬ 
letzt sich vom Blute junger, noch kahler Mäuse nähren 
lb‘ss. Die Mäuse wurden in einem Lrewöhnliehen Bier¬ 
glas irrhalten, welches durch eine dünne Schicht Watte 
verbunden war. Die vollgesogcneti Larven krochen auf 
die Watte und waren daselbst leicht auflesbar. 

.1. Waldmann. 

Prirolo (24) hat die P f r rd e pi rop I a s m ose in 
Sieilien und Pyrmont beobachtet. 

Seit 100(5 hat sieh die Krankheit über «ranz Italien 
und seine grossen Inseln ausgebreitet. Was die Zahl 
der Fälle anlangt, so wird sie nur noch durch <lie 
Druse übertroffen. Fs ist dieselbe Krankheit, die von 
Anderen als Typus oder Influenza bezeichnet wird. 
Der Name «Pferdemalaria** ist nicht an/.uwenden. da 
er Verwirrung schafft. Die Pferdepiroplasmose hat viele 
Aehnlichkeiten mit dem Texasfieber. Die Krankheit in 
Italien ist mit der im Auslande beobachteten identisch 
(Asien. Afrika). Die Symptome und pathologisch-ana- 
lomischen Veränderungen Ldeichen demm, die Peiler 
(1908), Ave (190(5). Prieolo (1007) und Kollo- 
Wassermann beschrieben. Fs handelt sich um den¬ 
selben endoirlobulären Parasiten. Das Fieber ist sehr 
unregelmässig in Typus und Dauer und zeigt starke 
Fun enseliwankungon. Fs rccidivirt gewöhnlich nach 
8 oder 4 Tatzen, manchmal j^imlisch wiederkehrend. 
Die Behandlung nach Olivelli hat in Pom irute Er¬ 
folge gezeitigt. Sie besteht in Ausschabung jedes phar- 
maccutischen Präparates und in Verabreichung von 
sehr reinem Wasser. Zur Zeit des Trinkens hat man 
die Tliiere im Stalle zu lassen. Das Ileu ist im Wasser 
aufzuweichen. ,uni die Thicre zum Trinken anzuregen.“ 

O. Zietzschmannn. 

Belitzer (1) erweiterte seifte früheren Fnter- 
suchungcn iilier die Piroplasmose der Pferde in der 
Pichtunir. dass es ihm nachzuweisen gelang, dass durch 
Blut inficirtc Füllen und Pferde eine lmnmnitiit Reifen 
natürliche und kiinstliclie Infection mil Piroplasmose 
erwerben. Die Immunität der einheimischen Pferde 
wird durch eine Erkrankung in der duzend bedingt. 

Krankt* Pferde dürfen nicht zum Arzt gebracht 
werden und müssen im Stalle durch Quecksilberinjcet ionen 
(Sterblichkeit 17 pCt.) oder innerlich durch salicylsaures 
Quecksilber (Sterblichkeit 12 p(’t.) behandelt werden. 
Versuche einer Serunitherapic gaben negative Pesultate. 
Dii* Seuche war 15KJS über die (iouvernements Mochilef, 
Kursk. Xijnij Nowgorod, Sehwarzmecrgehiet. Cherson, 
Fkatermoslaf. Astrachan. Arfuirgebiet, Pjasän. Wladimir, 
Tamhof. Moskau und Smolensk verbreitet. Die Zecken¬ 
larven wurden auf neugeborenen Mäusen gezüchtet. 

Kon ge. 

P. beim Rinde. llindcrsson (8) hat experi- 
mentell zu erforschen gesuehl. ob in Finnland — wie 
in andern Ländern — die P i ro p 1 asm o s i s der Binder 
durch Zecken verbreitet wird. 

Fs wurden volIgesogcne Zecken von kranken Bindern 
gesammelt und in gläsernen Behältern untergebraeht. 
wo sie bald an fingen Fier zu legen. Dio aus <len Fiern 
hervorirrkroehrnen Larven wurden in ähnlichen, mit 
feuchtem Filtrirpapier versehenen Behältern ea. 8 Monate 
lang auf bewahrt: darauf in einer Anzahl von 1000 Stück 
einem Jungrinde aiifgesetzl. J)ir*s erkrankte nach ca. 
8 -9 Tagen mit Fieber, und eswurde zur selben Zeit Piro- 
plasmen im Blule mikroskopisch couslatirt. Hämoglo¬ 
binurie trat nicht ein. 

1 1 -j Monat später wurden 8 Kälber im Alter von 


(5 —10 Monaten mit je 10 ccm defibrinirten Blutes des 
crslen Pindes intraperiloneal geimpft. Die beiden 
jüngeren Kälber reagirten überhaupt nicht. Das 3. Kalb 
(10Monate alt ) erkrankte mit Fieber, und es wurden Piro- 
plasmen im Blute in geringer Zahl couslatirt. Hämo¬ 
globinurie trat nielit. ein. 

Verf. maelit folgende Schlusssätze: 

1. Die Piroplasmosis der Binder in Finnland wird 
dureli Ixodes redueius übortragen. 

2. Die Krankheit lässt sieh durch Yerimpfcn viru¬ 
lenten Blutes von Thi(*r zu Thier übertragen. 

8. Die Hämoglobinurie fehlt oft. v. Hellens. 

Soulie und Roig (2(5) prüften die Häufigkeit 
boviner Piroplasmose in der Eingebung von 
Algier, indem sie von allen Thieren einer gewissen 
Anzahl von Farmen, kranken und anscheinend völlig 
gesunden. Blutproben ent nahmen. Von 525 Bindern wiesen 
890 Piroplasmen im Blut auf. Der Beichthum an Para¬ 
siten war sehr verschieden. May. 

Martini (19) fand auf den Philippinen bei ein und 
demselben Kalbe eine Pi rop I asm cn in fec t io n von 
der Art des Texasfiebers und eine Trypanosomen- 
infeetion bisher unbekannter Art. Während das 
Pirosonui in 1 proe. 1 p)\ormalna1ronlauge gleich sowie in 

I proe. Normalsalzsäurebouillon in 5—lOTagen abstarb, 

gelang es Martini, in dieser Nährflüssigkeit das Try¬ 
panosoma zu züchten. Dadurch konnte das letztere 
von jenem getrennt und isolirl verimpft werden. 
Martini betont die Nothwendigkeit. nach Nährböden 
für die Züchtung von Protozoen zu suchen* weil diese 
einfacher und billiger als der Thierversuch arbeiten 
und oft Hrgebnisse liefern, die dem Thierversuch ver¬ 
sagt bleiben müssen. Schütz. 

Kowalewsky (14) veröffentlich! folgende Bemer¬ 
kungen über Piroplasmose bei Bindern und 
P fe rd e n. 

In einem Fall ausgesprochener Piroplasmose hei einer 

I I 2 jährigen Sterke fand der Autor gleichzeitig eine 
gelhsulzige Infiltration des subeutanen Zellgewebes im 
Bereich der Brust, des Thorax und des Halses, und eine 
Yergrüsserung und hämorrhagische Infiltration der 
Beckenlymphdriise bei vollständiger Abwesenheit von 
Hämoglobinurie. 

In einem anderen Fall eonstatirte der Autor im 
Turkeslan’sehen (iebiel einen Fall von Piroplasmose beim 
Pferd, in welchem das Thier während des Lebens keine 
charakteristischen Symptome gezeigt hat, sodass das 
Leiden fiir Influenza gehalten wurde. — Ausser den 
charakteristischen Blutparasiten und geringen ikterisehen 
Erscheinungen war eine bedeutende Milzvergrösscrung 
vorhanden. 

In einem dritten Fall traf der Autor bei einem 
Pferde eine ( omplieation der Piroplasmose mit Anthrax. 
Seine Diagnose findet in den mikroskopischen l’ntcr- 
siichungen d(*s Blutes und in den angeführten patho¬ 
logisch-anatomischen Veränderungen ihre Bestätigung. 

J. Waldmann. 

Die Piroplasmose der Binder und Schafe 
(88) wurde in Rumänien im Jahre 1008 in 18 Distrieten 
bei .047 Bindern und 1215 Schafen fest gestellt. Davon 
fielen 288 Binder und 051 Schafe, es genasen 259 Bin¬ 
der und 2(54 Schafe. Böder. 

Tlieiler (80) stellte eine Beihe von Versuchen 
über die Immunität der mit Piroplasma mutans 
grimpflen Binder an und zwar int Anschluss an eine 
durch P. mutans, nicht P. parvum (den Erreger de> 
Küstenfiebers) verursachte Epidemie, der 10 nach NH- 
spruit imporlirle Kalben erlagen. 

Verf. zählte zu seinen Versuchen 1. Thierc, die 
gegen llämoglobinurie(Bedwater)immun waren, 2.Thicre, 
die gegen Bedwater und Piroplasma mutans immun 
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waren, 3. Thiere. die gegen Redwater und Herzwasser 
immun waren (letzteres herrschte auch auf der Farm), 
4. Thiere, die gegen Redwater, Herzwasser und Piro¬ 
plasma mutans immun waren und endlich 5. Control- 
tliiere, die gegen keine der Krankheiten immunisirt 
waren. Er gelangte zu folgenden Resultaten: 1. Thiere, 
die jie^ r en das Redwater der Niederung immun waren, 
bewahrten die Immunität gegen diese Krankheit. 
2. Thiere, die gegen Herzwasser immun waren, be¬ 
wahrten die Immunität gegen diese Krankheit in der 
Niederung. 3. Thiere, die nur gegen Redwater immun 
waren, erkrankten an Piroplasma mutans in der Niede¬ 
rung. 4. Thiere, die nicht gegen P. mutans immun 
waren, erkrankten in der Niederung an P. mutans, 
starben jedoch nicht. 5. Heide Control thiere, die gegen 
keine der Krankheiten immun waren, verendeten. P. 
mutans wurde in beiden Fällen gefunden, doch hatte 
das Herzwasser den tödtlichen Ausgang verursacht, in 
dem einen Falle bestand ausserdem eine Complieation 
mit Redwater. 6. Alle der Infeetion ausgesetzten Thiere 
zeigten Reactionen, während welcher die Zahl der Piro- 
plasmcn im Blute stieg. 7. Thiere, die gegen Ilerz- 
wasser, P. mutans und P. bigeminum immun waren, 
zeigten eine leichte Infeetion mit P. mutans und schwache 
Reaetion. H. Zictzschmann. 

Stockmann (27) verwendete zur Behandlung 
des „Redwater - beim Rind (Bovine Piroplas¬ 
mose) mit Trypanhlau 1—l 1 2 g von dieser Droge 
in 100—150 ccm Wasser. 

Kr vergleicht in seinen Versuchen die Dauer der 
Temperatursteigerung, die Dauer des Abseizens von 
blutigem Harn und das Vorhandensein von Blutvcrän- 
derungen und von Piroplasmen im peripheren Blutstroin 
bei künstlich inficirten und mit Trypanhlau behandelten 
Thieren und bei unbehandelten Rindern. St. kommt 
zu dem Schluss, dass Trypanhlau einen merklichen 
Einfluss auf bovine Piroplasmen, wenigstens auf die¬ 
jenigen im Blute, hat, hält aber noch weitere Versuche 
in der Praxis für nothwendig. May. 

Thcilcr (28) bespricht gelegenllieh der Jahres¬ 
versammlung der Gesellschaft schweizerischer Thier¬ 
ärzte in gedrängter anschaulicher Form die Zecken¬ 
krankheiten, speciell das Texasfieber der Rinder 
verursacht durch Piroplasma mutans, das Kiislenfieber 
(P. parvum), die Gelbsucht des Pferdes (P. efpii) und 
des Hundes (P. eanis). sodann das Ileart water, durch 
ultravisible Organismen verursacht. — Von den durch 
Insccten übertragenen Krankheiten schildert Th. die 
Tvypanozo onosc-n der Haust liiere. Mit Ausnahme 
einer einzigen, der Dourine, kommt in Afrika als Ver¬ 
breit utigs Ursache der Zoonosen nur das Genus Glossina 
in Befracht. — Zu den In fec t ionsk ran k hei ten ge¬ 
hören auch die Pferdesierbe und das Katarrhalfieher 
der Schafe. Beide Krankheiten werden durch ultra¬ 
visible Organismen verursacht. Tereg. 

Kowalewsky (14) schildert 1. bei der Scction 
eines an Piroplasmose gefallenen Rindes eine starke 
rieeration des Labmagens, die sehr stark an Rinder¬ 
pest erinnerte. Durch die Untersuchung des Blutes 
konnte Tropenpiroplasmose festgestellt werden: 2. einen 
Fall von Piroplasmose beim Pferde in Taschkent. Bei 
der Seetion konnte neben einer Schwellung der Milz, 
einer Hyperämie der Nieren und Lungen auch das Vor¬ 
handensein von Blutparasiten, wie sie von Belitzcr 
beschrieben, nachgcwiescn werden; 3. einen Fall von 
Piroplasmose und Milzbrand beim Pferde. Bei der Fär¬ 
bung des Blutes aus der Milz mit Methylenblau fanden 
sieh Milzbrandbakterien, bei der Färbung nach Giemsa 
Piroplasma. Kongo. 

Lewis (17) beschreibt das Auftreten des Texas¬ 
fiebers in Oklahoma. 

Er schätzt die jährlichen Verluste in Folge der 
Krankheit im Staate allein auf 3 / 4 bis 1 Million Dollar. 


Er schildert die Lebensgeschichte der Zecken und die 
Methode zur Tilgung derselben. In Oklahoma finden 
sieh 5 verschiedene Zeekenarten bei Rindern. Ein¬ 
heimische Rinder haben eine gewisse Immunität gegen 
die Krankheit erlangt, die meisten Verluste finden sieh 
bei importirten Rindern. II. Zictzschmann. 

Francis (5) beschreibt, seine Erfahrungen über das 
Texasfieber. 

Fr giebt Anleitung über die Ausführung der Im¬ 
pfung gegen die Krankheit. Nur 3 pCt. der Thiere er¬ 
krankten an Impffieber und nur 5 pft. erkrankten nach 
der Impfung. Da Pferde für die Krankheit nicht em¬ 
pfänglich sind, versuchte Verf. das Pferdehlutserum für 
Immunisirungszweeke dienstbar zu machen; doch er¬ 
zielte er keine Erfolge damit. Verf. stellte weiterhin 
Versuche über die Wirkung des Chinins auf kranke 
Thiere an; aber auch diese fielen resultatlos aus, sie 
waren sogar gefährlich, wenn das Chinin intravenös 
gegeben wurde. H. Zictzschmann. 

Die 11 ämog 1 ob in u r i e d er R i n d er (37) tritt all¬ 
jährlich im Frühjahr in der Nähe des kurisehen Haffs, 
sowie auch in manchen bewaldeten Gegenden Preussens 
sogleich nach dem Auftrieb auf die Weiden auf. Von 
verschiedenen Berichterstattern wurde die Schutz¬ 
impfung nach Schütz und zwar mit günstigem Er¬ 
folge angewendet. Die Impfdosis beträgt für alle Rin¬ 
der durchweg 3 ccm und wird gut vertragen, jedoch 
sind hochtragende Kühe von der Impfung auszu- 
sehliessen. Fine mehrmalige, in jedem Frühjahre 
wiederholte Impfung soll dauernde Immunität verleihen, 
die einmalige höchstens (‘ine einjährige. Röder. 

Nach Buggf' (3) wurden mit dem vom Gesund¬ 
heitsamt der Landwirt hsehaftskammer für Pommern zu 
Stettin hergeslellten Impfstoff von Schütz sehr gute 
Resultate gegen die Hämoglobinurie der Rinder 
erzielt. Lötseh. 

Graffun der (7) berichtet, über folgende Ergeb¬ 
nisse der Schutzimpfungen gegen die Hämo¬ 
globinurie der Rinder im Jahre 1908 im Kreise 
Landsherg a. W.: Das Gesammtergehniss der Schutz¬ 
impfungen (156) ist günstig. Bei Weidevieh ist eine 
dreimalige* natürliche Infeetion ein und desselben Thieres 
beobachtet worden. Jungvieh und Kälber sind früh¬ 
zeitig zu impfen. Lötseh. 

P. beim Hiuide. Jo wett (11) behandelte Gallen- 
fieher oder bösartige Gelbsucht heim Hund 
(Caninc Piroplasmose) erfolgreich durch subeutane In- 
jertinnen von Trypanhlau. May. 

Holtcrbaeh (9) wandte Damholid hei der Be¬ 
handlung der H u n d e pi ro p 1 asm ose (Staupe) mit. 
gutem Erfolge an. Lötseh. 

Levaditi u. Natlan (16) stellten Versuche über 
die Reaetion der Lipoide bei der Hundepiro- 
plasmose an. 

Als Antigen zur Complcmenthindung verwendeten 
sie das Leberextraet eines luetischen Kindes und fanden, 
dass das Serum von Hunden mit Piroplasmose die 
Fähigkeit bcsass. eine Complcmenthindung hervorzunifen 
bei Gegenwart eines Lehrrextraeies reich an Lipoiden. 

May. 

Lj u bin et zky (18) berichtet- über Piroplasmose 
hei Hunden in Kiew. 

Die Krankheit wurde bei 3 Hunden zuerst als 
Staupe diagnusticirt. Der Verlauf der Krankheit stimmte 
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mit der Beschreibung Xocard's und Hui t erbach's 
überein. Die Behandlung bestand in innerlichen (iahen 
von Calomelanis 0,04, Sali di 0.4, Saeehari 0.1 lind Chi- 
nini muriatici 0,5. Kuntre. 

P. beim Igel. Jak im uff (12) berichtet über den 
Fund von Zecken und Pirosumrn beim Urei im 
Juli 1909. 

Die Nymphen erwiesen sieh als Dermaeentur reti- 
eulatus und fanden sieh bei 26 Iireln und einer Feld¬ 
maus. Im Blute dieser Tliiere kennten typische Pi.ro- 
smnen naehgewiesrn werden. Diese Sehmarut/er wurden 
von J. als Piroplasma ninense benannt. Kongo. 

21. Bösartiges Katarrhalfiebcr. 

*1) Krasnuwsky. Bösartiges Kat arrha lfieber des 
Kindes im Kreise Borgalinsk des (iouvernements TiTlis. 
Mess, de med. vet. russe. p. 703—705. — 2) V i ea ri, 
Bösartiges Katarrhalfieber. Miineh. thierär/tl. Wochen¬ 
schrift. Bd. LIII. S. 081). 

Krasnuwsky (1) beschreibt einen Ausbruch von 
K a t a rrhal f i eher unter Kimlern in einer Fntfernimg 
von 7 Weist von einem an Kinderpest verseuchten 
Dorfe. Von 52 Kindern erkrankten und fielen .‘>7. 

Könne. 

22. Malignes Oedem. 

1) Buhmann. Maligne» Oedem. Miineh. thierärzll. 
Woehensehr. Bd. 1,111. S. 5166. — *2) Myers. Fin 
Fall von rot/verdächtigem malignen Oedem. Amerie. 
vet. rev. Vul. X.WT. p. 448. — 3) Malignes Oedem 
bei Schafen. Veröffentl. a. d. Jahres-A'el.-Berichten der 
beamt. Thierär/te Prcussens f. d. Jahr 1906. II. Theil. 
S. 25. Berlin. 

Myers (2) beobachtete einen Fall von malignem 
Oedem bei einem Pferde, das neben einer Wunde am 
Yorarm starken eitrigen Xasenausfluss und Blutungen 
in den Schleimhäuten zeigte. Das Thier erschien dem 
Yerf. ro t /. vf rd ii c h t i g, doch reagirte es nicht auf die 
Malleininjeffion. Die Fmgehung der Wunde war enorm 
geschwollen. die Schwellung erstreeklc sieh bis zur 
Seheidengegend und zu dem Halse des Thieres. 

11. Zielzschmann. 

23. Seuchenhafter Abortus. 

*1) Ben eh . Feber seuehenhaflen Abortus. Fonneetie. 
Storrs Sta. Kept. 1907. Kef. in Fxp. stat. ree. Yol. XX. 
p. 480. — 2) ( live, Seuehenhafter Abortus in einem 
Kselgestiit. The journ. of compar. pathol. and tlierap. 
Yol. XXII. p. 290. — *3) Desoubry. Hpizootiseher 
Abortus bin der Stute. Bull, de la soe. eentr. de med. 
\et. No. 4. p. 62. — *4) (irinsted, P.. Die Agglu¬ 
tinationsprobe als Diagnostieum beim infeetiösen Abortus 
der Kiilie. Maanedsskrift for Dyrlafger. Bd. XXI. 
S. 595. — *5) llolth. Halfdan. Die Agglutination und 
die (’omplementbindungsmethode in der Diagnose des 
seuehenhaflen Yerwerfens der Kühe. Berl. thierär/tl. 
AVoehensehr. Jg. XXV. S. 686. — *6) Palmer, Die 
Pathologie und Aeliologie des epizootisehen Abortus. 
Amerie. vet. rev. Vol. X.XXAT. p. 560. — 7) Pekar, 
Jos.. Fpizuotisehes Verwerfen. Berl. thieriirztI. Wochen¬ 
schrift. Jg. XXV. S. 277. — 8) Reindl, W., Notizen 
zum en/ootisehen Abortus. Fbendas. Jg. XXV. S. 275. 

*9) Straehey. (iillespie. Me Fadyean eie., 
(’ontagiöser Abortus. The vet. journ. Aid. LXA’. |>. 459. 
— 10) Seuehenhaftes A'erkalben. A’eröffentl. a. d. Jahres- 
Vet.-Berichten d. beamt. Thirrlirzte Prcussens für das 
Jahr 1907. II. Theil. 8. 17. Berlin. (Kurze Mit¬ 
theilung über mei-u günstige Frfolge mit dem Bräuer¬ 


sehen (’arbolx erfahren.) — 11) Seuchenartiges A>rkalben. 
Yerüffentl. a. d. Jahres-AVt.-Berichten d. beamt. Thier- 
iirzte Prcussens für das Jahr 1906. II. Theil. S. 21. 
Berlin, ((inte Resultate mit dem Bräuer’sehen (’arbol- 
verfahren.) — 12) Prüfung mit Roberts’ sogen. Anti- 

abortusserum. F. S. Dep. agr. offic. of the seeret. eire. 
No. 29. (Krgab, dass es sich um kein Serum handelt, 

das Mittel enthält 98 p(’t. AVasser, im FVbrigen Carbnl- 
siiure. Nelkenöl und eine Kleinigkeit vegetabilischer 
Substanz.) 

Bakteriologie. Nach den Resultaten Holt h 's (5) 
haben wir in der Co m p I e m e n t b i ndun gsm e t hod e 
nebst der A ggl u t i n a t i o n s p rob e ein gutes Hiilfs- 
mittel zur Diagnosticirung des seuehenhaflen A erwerfens. 

Lötsch. 

(irinsted (4) konnte nach intravenösen und intra¬ 
peritonealen Injectionen ton A bortuscu l turen bei 
Kaninchen das Vorkommen von A ggl ul ininen nach- 
weisen. 

Er untersuchte dann das Blutserum von 13 Thieren 
(Kühen, die normal gekalbt hatten, und von Jung¬ 
rindern). konnte aber keine Agglut inationsfähigkeit 
Abortusbaeillen gegenüber feststellen, selbst bei Con- 
centrationen 1 : 30. Fs wurde weiter Serum von 
23 Kühen, die verworfen hatten, untersucht: 20 der¬ 
selben zeigten positive Reaction bei einer \ T crdünnung 
von 1 : 60 oder noch stärkerer A'erdiinnung; 3 zeigten 
Agglutination bei einer A'erdiinnung von 1 : 30. Das 
Serum einer tnichtigen Kuh agglutinirte in Aerdiinnung 
von 1 : 300, und die Kuh abortirie ca. 2 Monate später. 
AYässcriger Auszug von Placentargewebe von Abortus- 
külion zeigte auch eine agglutinirende Wirkung. Weiter 
wurde fin Agglutinationsversueh mit Serum einer Kuh. 
die ahortirt hattr, vorgenommen, das Resultat war 
negativ. llolth. 

Pathologie. Palmer (6) bespricht die Patho¬ 
logie u nd A c t i o I ogi c des ©p i zoot i sch en A hurt u s. 
Die Krankheit wird verbreitet durch die Fxcrctionen 
des erkrankten Fterus, die massenhaft die Erreger der¬ 
selben. die Bang’schen Abortusbacillen enthalten. Die 
Infeetion erfolgt nach Yerf. weniger durch die Be¬ 
gattung als vielmehr per os. wobei vom Darm aus eine 
Infeetion des Blutes und des Fterus erfolgt. Die 
Diagnose' wird durch den Nachweis der Bacillen ge¬ 
sichert. Immunität tritt nach Feberstehen gewöhnlich 
ein. doch kann ein Thier auch zwei- und dreimal er¬ 
kranken. H. Ziet zsch mann. 

Beach(l) veröffentliehl Sffne Beobachtungen über 
den seuehenhaflen Abortus der Kühe, der in den 
Collegbestand von Connecticut eingeschleppt worden war. 

Yerf. fand, dass die Milchmenge der Kühe, die ver¬ 
werfen, um 12 p('t. zu nick gegangen war, trotzdem bei 
jeder Kuh die* Nachgeburt- abging bezw. genommen 
wurde und peinliche Desinfeetion der (rchurtswege vor- 
genommen wurde. Aon den 24 Kühen, die abortirten. 
kam nur eine mit einem Ovariallumor behaftete Kuh 
nicht wieder zu. Die übrigen 23 Kühe brachten 
durchschnittlich 461 Tage nach dem Abortus das 
nächste Kalb. Die Coneeption erfolgte durchschnittlich 
6 Monate nach dein Abortus. In den ersten 4—5 Monaten 
nach dem Abortus ist es daher nutzlos, die Kuh zum 
Rindern zu bringen. 11. Zictzsehmann. 

Straehey, (iillespie, Ale Fadyean u. A. (9) 
erforschten eingehend den contagiösen Abortus im 
Auftrag des Ministeriums für Ackerbau und Fischerei 
und erstatteten einen ausführlichen Bericht darüber. 
Im Original nachzulesen. May. 
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1)esonbry (3) thcilt seine Beobachtungen ü ber 
epizootischen Abortus bei der Stute mit. 

Im Jahre 1905 traten zum ersten Male die Er¬ 
scheinungen dieser Krankheit auf. In den Fällen, die 
Yerf. beobachtet hat, war der Verlauf der Krankheit 
ein typischer, so dass nach seiner Meinung eine 24 bis 
36stiindige Beobachtung des Verhaltens der Stute nach 
dein Abortus genügt, um zu erkennen, ob der Abort 
ein infektiöser war oder auf anderen Ursachen beruht. 
Vorboten fehlen vollkommen. Wenn kein Geburts- 
hinderniss vorliegt, geht der Abort immer sehr schnell 
und leicht vor sich. Die Ineubationszeit beträgt 
ca. 21 Tage nach Beobachtungen des Yerf.'s. Nach 
dem Verfehlen steigt die Temperatur ungefähr auf 40°, 
zuweilen noch höher. Die Uonjunctiva ist dunkelroth. 
Das Allgemeinbefinden ist beunruhigend, aber schon 
nach 2 Tagen verschwinden die Symptome. F.s bleiben 
oft die Eihäule zurück, und es stellt sich ein eitriger, 
übelriechender Ausfluss ein, der nach besonderer Be¬ 
handlung nach einer Woche verschwindet. Die Stuten 
dürfen ihren Stand nicht verlassen, die noch tragenden 
Thierc sind sofort in einen anderen Stall zu bringen. 
Das Wartepcrsonal der kranken Thierc hat jede Be¬ 
rührung mit gesunden Stuten zu vermeiden. Während 
der Fieberperiode erhalten die kranken Stuten 10 g 
Chinin per os, und es sind mindestens 8 Tage lang 
intrauterine Ausspülungen mit 0,2 pme. 40° warmer 
Kaliuinpermanganatlösung zu machen, und zwar jedes 
Mal 5 Liter. Nach 2 Monaten können die Stuten wieder 
zugeführt werden; dabei lässt Yerf. 5 oder 6 Stunden 
vor dem Deckact 1 Liter physiologischer Kochsalz¬ 
lösung einlaufen. Er sagt, dass hei dieser Methode die 
Stuten in demselben Jahre wieder tragend geworden sind. 

,1. Lichter. 

24. Hundestaupe. 

•1) Kregenow, 0., Leber die Filtration des 
Staupceontagiums. C'entralbl. f. Bakt. Orig. Bd. L. 
H. 3. S. 326. — *2) Lamelle, Fr., Vorbeugung und 
Behandlung der Hundestaupe mit Deutsehmann’s Anti¬ 
streptokokkenserum und mit der Dauerhefe „Antigour- 
mine“. Inaug.-Diss. (Zürich). Dessau. — *3) Ra I eigli, 
Die Behandlung der Staupe. The vet. journ. Vol.LXY. 
p. 193. — 4) White, Bösartige Form der Hundestaupe. 
Amer. vet. rev. Vol. XXXIV. p. 635. (Coniplicirt mit 
Blutungen aus Nase und Maul.) 

Aetiologie. Kregenow (1) versuchte festzustellen, 
ob das Staupecontagi u m gemäss den Angaben 
Uarre’s filtrirbar ist, und ob, mit Rücksicht auf die 
Differenz in den Angaben des Autors, die Art der Filter 
eine Rolle spielt. Zu den Untersuchungen wurden ver¬ 
schiedene Filtersorten gebraucht und zumeist nur Hunde 
im Alter von ca. 8—14 Wochen, die die Krankheit noch 
nicht durchgemacht hatten. Als 'lnfectionsmetlinde 
wählte Yerf. die subeutane Impfung, die tropfenweise 
Application in beide Nasenlöcher, Eiiiträufeln in die 
Augen und die Application per os. Die Filtrate 
Hess man 2—4 Tage im Brutschrank. 

ln Folge der Ergebnisse seiner Versuche ist Yerf. 
nicht in der Lage, die Angaben von Uarre bestätigen 
zu können. Seine Behauptung, dass der eitrige Nasen¬ 
ausfluss im Gegensatz zu dem serösen nicht mehr 
virulent sei, hat er nicht bestätigt gefunden, da die 
UontmJthierc derjenigen Versuche, bei denen eitriger 
Nasenausfluss als Material diente, prompt auf die In- 
jeetion reagirten. Ferner hat er das Symptom, das 
Uarre als das speeifische für seinen Filtermikroben 
erklärt, Myoearditis und periearditiseher Erguss, nur 


einmal feststellen können, und In diesem Falle war die 
Periearditis mit einer Pleuritis verbunden, und das 
Exsudat ziemlich copiös. Ebenso hat er die für Uarre 
so wichtigen Pusteln nur einmal gefunden. 

Bezüglich der Filtrirbarkeit des Uontagiums be¬ 
hauptet Yerf., dass der Iiifeelionserreger der Hunde¬ 
staupe nicht unter den filtrirbaren, sondern unter den 
zahlreichen, schon beschriebenen, visiblen Erregern zu 
suchen ist. v. Ratz. 

Behandlung. Raleigh (3) berichtet über gute 
Erfolge bei der Behandlung der Staupe mit 
Aeetozon. May. 

Impfung. Lamche’s (2) Untersuchungen über 
Vorbeugung und Behandlung de r 11 u nd es t a u pjg 
mit Deutschmanirs Antistreptokokkensorum und mit 
der Dauerhefe r Antigourmine" gipfeln in folgenden 
Sätzen: 

1. Die Anwendung des Deutsch mann ’sehen 
Serums ist selbst in grösseren Mengen und während 
längerer Zeit für die Hunde unschädlich. 2. Das Serum ver 
sagt vollkommen bei Erkrankungen des Digestionstractus. 
Auch dann, wenn solche als Uomplicatiouen mit Lungen¬ 
erkrankungen einhergehen, entfaltet es keine Wirkung. 
3. Eine günstige Beeinflussung durch das Serum erfolgt, 
bei Staupe-Lungenentzündungen, wenn solche ohne 
ernstere Uomplicatiouen durch Erkrankungen des Di- 
gestionsiraetns auflreten. 4. Das Allgemeinbefinden 
derartiger Patienten ist in den meisten Fällen au den 
Tagen nach den Einspritzungen gehoben. 5. Die Tem¬ 
peratur fällt in den meisten Fällen nach 4—24 Stunden 
um 0,6—1,7°. Da bei den Uontrolhunden und bei den 
mit Staupe-Antigourmine behandelten Yersuchshunden 
derartige Schwankungen der Körperwärme in solcher 
Weise nicht eintreten, muss dem Serum in der Herab¬ 
setzung der Körpertemperatur eine typische Eigen¬ 
schaft zugesprochen werden. 6. Die Zahl der Puls¬ 
schläge und Athemzüge wird zugleich mit dem Herab¬ 
sinken der Temperatur vermindert. 7. Das Allgemein¬ 
befinden erleidet in sehr vielen Fällen durch die 
Herabsetzung des Fiebers eine günstige Beeinflussung. 
8. Die Lungenentzündungen heilen unter dem Einflüsse 
des Serums günstiger und schneller ab. 9. Hornhaut- 
entzündunden und Hnrnhautgeschwiire werden in ihrer 
Entwickelung durch das Serum zuriiekgehaiten oder zu 
schneller Abheilung gebracht. 10. Die Staupepiisleln 
werden in ihrer Ausbildung und Abheilung durch das 
Serum nicht eingeschränkt. 

Die Ergebnisse, welche die Behandlung staupe- 
kranker Hunde mit „S l a upe- A n t igou rmi ne* er¬ 
brachte, waren folgende: 1. Die „Staupe-Antigourminc" 
erweist sich als vollständig wirkungslos zur prophylak¬ 
tischen und therapeutischen Bekämpfung der Hunde¬ 
staupe. 2. Die Verbitterung der „Staupe-Antigourmine'* 
ist unschädlich. 3. Staupe-Antigourmine bestellt zur 
Hälfte aus Hefezellen und Stärke, gefärbt mit einem 
eosinähnliehen Farbstoffe. 4. Die Hefezellen sind zum 
grössten Theil todt, besitzen daher auch nur sehr wenig 
Gährkrafl. Der zur Bekämpfung der Infeetionskrank- 
lieiten erforderliche Zymasegehall ist demnach nicht 
\orhandcn. O. Zietzsehmann. 

25. Typhus s. Morbus maculosus. 

1) Dehl,A., Die Blutfhvkenkrankheit des Rindes. 
Berliner thieriirzt I. Wochenschr. Bd. XXV. S. 715. — 
2) Ganter. Blutfleckenkrankheit beim Rind. Mittheil, 
des Vereins bad. Thierärzte. Bd. IX. II. 11. S. 172. 
Ycrgl. Original. — *3) Dorsp ru n g-Ze I i t zo. Lädier 
die Behandlung des Petechialtyphus. Ycterinärarzt, 
russ. No. 19. S. 297—298. — 4) Eayet, Beitrag zum 
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Studium der Anasarca (Actiologic). Kev. gen. de med. 
vet. T. XIII. p. 256. (I Fall.) — *5) Fischer, .1., Be¬ 
handlung des Petechialfiebers mit lehthargan. Allalor- 
vusi Lapok. j>. 287. — 6| (irundmann, Petechial¬ 
fieber bei einer Kuh. Sachs. Yeleriniirbericht. S. 28. 

7) Keinhardl, Morbus maeulosus des Kindes. Monats¬ 
hefte f. prakt. Thierheilk. Bd. XXI. S. 221. (/um Ke- 
ferat ungeeignet. Ycrgl. Original.) — 8) Kiehardson. 
Das Petechial lieber, des Pferdes. Amerie. vet. re\. 
X t>I. XXXY1. p. 870. (Beschreibung eines ‘geheilten 
Falles.) — 0) Picht er. Ein Fall von Morbus ma- 
culosus beim Bind. Dresdener llochschull)i > rieht. S. 258. 
(Foliiezustand eines phlegmonösen Proeesses im Kehl¬ 
gange.) — *10) Schurter, A., Beitrag zur Pathologie 
des Morbus maculosus equorum. lnang.-Diss. Zürich. 
— *11) Wolf, Fr., Der Scorbut des Schweines. Inantr.- 
Diss. Leipzig.— 12) Zink, Morbus maculosus. Münch, 
thierärztl. Wuchenschr. Bd. LI1I. S. 705. — 18) Typhus 
(Morbus maculosus) unter den Pferden der preussischen 
Armee und des wiirttembergi sehen Armeecorps im .lalire 
1908. Preuss. u. wiirttcmb. statist. Yeierinärbcrieht. 
S. 74. (16 Pferde; 18 geheilt, 2 gestorben. 1 in Be¬ 

handlung geblieben.) 

Aetiologie. Schurter (10) halt Morbus macu¬ 
losus durch Bluttransfusion für nicht iiber- 
t r a g b a r. 

Die eonstante Erweiterung der kleinen Blutgefässe 
und die häufig angetroffene Stasenbildung weisen auf 
eine Circulalionsstörung als pathologischen Vorgang bei 
dieser Krankheit hin. Die fast eonstant zu Beginn der 
Krankheit auftretende l rticaria lässt zugleich auf eine 
toxische Störung der vasomotorischen Nerven sehliessen. 
Die Blutungen erfolgen grüsstentheils per diapedesin, 
hier und da kann eine Bhexis der Gebisse eintreten. 
Thrombenbildungen sind secuml.är und können nicht 
die Ursache der Blutungen sein. 

Ellenberger u. Schattke. 

Pathologie. Wolf (11) hält den Scorbut des 
Schweines identisch mit der Blutfleckenkrankhcit des 
Pferdes und Kindes. Yerf. hält es für angezeigt, sich des 
Ausdruckes r Scorbut u nicht länger zu bedienen und in 
Zukunft nur noch von der Blutfleckenkrankheit oder dem 
Morbus maculosus des Schweines zu sprechen. 

Ellenberger u. Schattke. 

Behandlung. Dorsprung-Zclit zu (8) theilt über 
die Behandlung des Petechialtyphus mit, dass 
er 10 mit dieser Krankheit behaftete Patienten behan¬ 
delt hat, und zwar hat er bei 4 Pferden die gewöhn¬ 
liche therapeutische Behandlung in verschiedenen 
wissenschaftlich zulässigen t'ombinationen angewendet, 
aber ohne Erfolg, während er 6 Patienten ausschliess¬ 
lich mit Serum behandelt hat, wobei alle Thiere genesen 
sind. Die Wirkung des Serums war selbst in einem 
sehr schweren Fall eine auffallend erfolgreiche. 

Es wurden zuerst 100 ccm Serum subeutan inji- 
cirt, und da am 8. Tage noch keine sicht liehe Besse¬ 
rung' im Befinden des Thieres zu bemerken war. so 
wurde eine nochmalige Injcction von 50 eem Stumm 
gemacht. Yon Tag zu Tag besserte sieh nun der Zu¬ 
stand des Thieres, so dass es nach 10 Tagen als ge¬ 
nesen angesehen werden konnte. — Bei der Behandlung 
\mi 5 leichteren Krankheitsfällen erwies sieh schon eine 
einmalige Injektion des Serums für hinreichend zur 
Wiederherstellung der (iesundheit. Zum Schluss macht 
der Autor noch darauf aufmerksam, dass der Morbus 
maculosus infolge Fütterung mit verdorbenem, vom Kegen 
schwarz gewordenem Heu auftrat, nach Ausmerzung 
dieses Heues aufhörte und bei der abermaligen Yer- 
fütterimg desselben wieder auftrat. ,1. Waldmann. 


Fischer (5) erzielte in zwei Fällen auffallend 
günstige Erfolge durch Behandlung des Petechial¬ 
fiebers mit lehthargan, das er in Dosen zu je 
1 1 2 g intravenös anwendete. Die Einspritzungen können 
täglich 2—8mal wiederholt weiden. Einmal gelangte 
bei dem unruhigen Patienten etwas Flüssigkeit in das 
Halsbindcgewchc, worauf sieh eine bedeutende diffuse 
Anschwellung entwickelte, die jedoch ohne jede Be¬ 
handlung in einigen Tagen verschwand; ein zweites 
Mal verursachte die Einverleibung von 2 1 j g lehthargan 
keine YergiftiingscrM'hcinungen. Hutyra. 

26. Trypanosomosen. 

*1) Bruce, llamerton u. Bateman. Ein Try¬ 
panosoma aus Sansibar. The vet. journ. Yol. LXY. 
p. 412. — 2) Bruce u. Bateman, Haben Trypano¬ 
somen ein ultramikroskopisehes Stadium in ihrer Ent¬ 
wicklungsgeschichte? The journ. of eompar paiholog. 
and therap. Yol. XXII. p. 178. — 8) Franca, Die 
Biologie der Trypanosomen. Arch. de real. inst. Idol. 
Camara Pestana 1908. Fase. [. — *4) Frank, G. u. 
P. Frosch, Feber die Bedeutung des Befundes rinder- 
pathogener Trypanosomen in Deutschland. Zeitsehr. f. 
infectionskrankh. u.s.w. der lfausthiere. Bd. Y. S. 880. 

— *5) Frank, (i., Feber den Befund von Trypanoso¬ 
men bei einem in Stein-Wingert (Westerwald, KcL r ie- 
nmgsbezirk Wiesbaden) verendeten Kinde. Ebendas. 
Bd. Y. S. 818. — *6) Frosch. P., Aetiologisehe Er¬ 
mittelungen über das Trypanosoma Frank. Ebendas. 
Bd. Y. S. 816. — *7) Kleine, Positive Infcctionsver- 
suche mit Trypanosoma Brueei durch Glossina palpalis. 
Deutsche med. Woehensehr. Jahrg. XXXV. lieft 11, 21, 
29 u. 45. — *8) Knuth, P., Feber die Morphologie des 
Trypanosoma Frank. Zeitsehr. f. Infectionskrankh. u.s.w. 
der Haust liiere. B. Yl. S. 89. — *9) Earifranehi. 
Feber einige Blutbefunde bei Meerschweinchen. La 
Hin. vet. sez. scientif. bimestr. p. 185. — *10) Lave- 

an, Feber Trypanosoma Peeaudi, dimorphon und eon- 
m lense. Fompt. rend. de Faeadem. des seienees. 
gT. ( XLYIII. p. 818. — *11) Löwenstein, Zur Patho¬ 
logie und Therapie der Mäuscnagana. Zeitsehr. f. Hy¬ 
giene u. Infectionskrankh. Bd. LX1II. S. 416. — *12) 
Mayer, M., Feber Trypanosoma theileri und diesem 
verwandte Kindertrypanosomen. Zeitsehr. f. Infections- 
krankh. u.s.w. der llausthicre. Bd. VI. S. 46. — 18) 
Montgomery u. Kinghorn, Punetion der Lymph- 
driisen in der Diagnostik der thierischen Trypanoso¬ 
mosen. Annals of trop. med. an<i parasitology. Mai. 

— *14) Moore, Die Beziehungen der Dosirung von 
Drogen zur Grösse des zu behandelnden Thieres, mit 
besonderer Berücksichtigung der Fehlresultate bei der 
Behandlung der Trypanosomenerkrankungen und anderer 
Protozoenerkrankungen heim Menschen und den grösseren 
Hausthieren. Bioehem. Journ. 4. Kef. in Exp. Stat. Kee. 
Yol.XXI. p.581.— 15)Thiroux u.Teppaz, Behandlung 
der Trypanosomenkrankheit bei Pferden (8oiima und 
Gambian-Trypanosomenkrankheifi durch Arsen-Trisul- 
fid und Atoxyl. The journ. of eomparat. pathol. and 
therapeut. Yol. XXII. ]». 162. — *16) Dieselben, 
Behandlung der Trypanosomenkrankbeit von Baleri beim 
Pferd mit Arsen. Gompt. rend. de l’aead. des seienees. 
T. CXLYIIl. i». 115. — *17) W ladimiroff, A. und 
W. Yakimoff, Bemerkung zur vorstehenden Mitthei¬ 
lung XYniblewski Fentralbl. f. Bakteriol. Bd. XLY111. 
II. 2. S. 164. — *18) Wrublewsky, K. J., Ein Try¬ 
panosoma des Wisent von Bieloweseh. Ebendaselbst. 
Bd. XLYIII. 11. 2. S. 162. — *19) Derselbe. Blut- 
sehmarotzer des Maulwurfs. Mess, de med. vet. russe. 
p. 414—416. — *20) Derselbe, Dasselbe. Journ. f. 
allgein. Yeterinärmedicin. Bd. XY. S. 414. 



Pathologie, Ldwcnslcin (11) stol 11c Versuche 
an, um ein Urtheil über die Todesursache bei 
Trypanosomenkrankheiten zu erhalten. Int All¬ 
gemeinen nimmt man an. dass bei Trypanosomen- 
infectinnen Krankheit und Tod durch eine Toxinwirkung 
bedingt sein müssen. Die Versuche aber, ein solches 
Toxin zu finden, haben keinen Erfolg gehabt. 

Es ist noch nicht gelungen, mit Filtration von 
Blut oder Orgariextractcn eine (iiftwirkung zu erzeugen. 
Verf. glaubt, dass die Hypothese Pasten r's, «lie die 
Todesursache in der mechanischen Verstopfung des 
Capillarsystems erblickt, zur Erklärung des Todes aus¬ 
reichend ist. Er fand: 

1. Der Tod einer naganakranken Maus tritt erst 
ein, wenn 1 400 000—2 000 000 Trypanosomen in 1 cmni 
Blut vorhanden sind. 

2. Es konnten keine Anhaltspunkte dafür gefunden 
werden, dass ein Toxin vorhanden ist. 

3. Es sprechen sammtliehc Versuche dafür, dass 
der Tod durch die Ansiedlung von Trypanosomen in 
lebenswichtigen Organen verursacht wird. 

4. Das Arsenophenvlglycin vermag Mäuse noch zu 

retten, wenn sie 1 Million Trypanosomen in 1 cmm 
Blut haben. Schütz. 

Bruce, IIam ertön u n d Ba t em an (l) beschreiben 
eingehend ein Trypanosoma, aus Sansibar, wo bis 
jetzt keine Trypanosomen bekannt waren. Dasselbe 
stammte von einem Pferde, welches bei der Section 
Veränderungen zeigte, ähnlich wie bei Surra und 
N’agana, aber die Milz war nicht vergriissert und auch 
nicht verfärbt. May. 

Parasitologie. La voran (10) stellte Versuche 
mit Trypanosoma peeaudi, «lim orphon und 
congolense an und fand, dass sie 8 verschiedenen 
Arten angehören. Hammel, welche mit einem der 
Trypanosomen geimpft worden waren und Immunität 
gegen diese eine Art erworben batten, erkrankten, so¬ 
bald sie mit einem der anderen Trypanosomen geimpft 
wurden. May. 

Frank (5) entdeckte im blutig infiltrirten Binde¬ 
gewebe eines in einem Dorf des Westerwaldes unter 
den Erscheinungen einer acuten Infectionskrankheit 
verendeten Ochsen Trypanosomen. Frosch (6) be¬ 
schreibt den Parasiten, den er „Trypanosoma 
Frank“ nennt, und erörtert die Frage des Zustande¬ 
kommens dieses ersten Falles von einheimischer 
Try panosomiasis beim Rinde. Frank und 
Frosch (4) halten das gefundene Trypanosoma 
für pathogen und rechnen es „zu den an Ort 
und Stelle (viel leicht auch wohl im übrigen 
Deutse h 1 an d) e i n h eim ise h e n T ry pa ri oso men.“ 

Sie erörtern sodann die Frage, ob das Trypanosoma 
auch bei anderen Thieren vorkomme, und die weitere 
Frage, ob diese Trypanosomenkrankheit auch schon 
früher beim Rinde vorgekommen und als solche bisher 
nur nicht erkannt worden sei. Die letzten 1 Frage 1 wird 
bejaht. Die Yerff. sch Messen ihre Ausführungen wie 
folgt: „Welche Bedeutung diese Try pauosomenk rank heit 
des Rindviehs überhaupt und im Vergleich zu den schon 
lange bekannten Infeetionskrankheiten, dem Milzbrand 
und dem Rausehbrand, haben mag. kann nur die Er¬ 
fahrung lehren. Nachdem der erste Fall einer Trypa- 
nosomenkrankheit erkannt ist, wird man in Zukunft 
bei allen einschlägigen l’ntersueluingen die Möglichkeit 
dieser Krankheit in Betracht ziehen und die Art der 
Untersuchungen demgemäss auch gestalten müssen.“ 

Joest. 


Knuth(8) verglich das von Frank entdeckte und 
von Fr o s e h näher st udirte T r y p a n o s o m a vom 
Rinde mit den wichtigeren bereits bekannten Trypa¬ 
nosomen und gelangte zu dem Schlüsse, „dass das 
Trypanosoma Frank nach seinen morphologi¬ 
sch e n E i g e n 1 h ii m I i c h k e i 1 c n d i c m eist e Aehn- 
liehkcit mit dem Trypanosoma Theileri be¬ 
sitzt.“ Joest. 

M. Mayer (12) hebt hervor, dass das von Frank 
und Frosch beschriebene Trypanosoma Frank in 
seinen morphologischen Eigenschaften einer (iruppc von 
Trypanosomen entspricht, die bisher in verschiedenen 
tropischen und subtropischen Ländern, und zwar nur 
bei Rindern, beobachtet wurden. Der Typus davon 
ist das Trypanosoma theileri. Verf. hält die von 
Frank und Frosch angenommene Pathogenität des 
Trypanosoma Frank nicht ohne weiteres für erwiesen. 

Joest. 

Wrublewski (18) hat beim Wisent (Bison), 
welches noch in Lithauen im Walde von Bicloweseil 
lebt, ein Trypanosoma gefunden. 

Die Länge der Wisenttrypanosomen beträgt 80 und 
f>Ü ,u. wodurch ihnen eine Mittelstellung zugewiesen 
wird zwischen den kleineren Trypanosomen (Brucei, 
Evansi etc.) und den grossen wie Tr. Theileri und 
Lingardi. ln morphologischer Beziehung ist es 
erwähnenswerth, dass an das auffallend langgezogene, 
stumpf abgerundete hintere Leibesende sieb eine zur 
Mitte bin bedeutend breiter werdende Partie anscldiesst, 
welche bei einzelnen Individuen einer fast runden Er¬ 
weiterung gleicht. Hier befindet sieh der Kern und in 
dessen unmittelbaren Nähe, aber in der Richtung zum 
(ieissclende — das Centrosoma in (iestalt eines f|uer- 
gelagerten , an den Enden schwach abgerundeten 
Stäbchens. Etwas weiter nach vorn beginnt die (icisscl 
mit einer kolbenförmigen Anschwellung. Eine Be¬ 
sonderheit der (icisscl bestellt ferner darin, dass sie 
an ihrem freien Ende manchmal wiederum eine Ver¬ 
breiterung aufweist. Ob dieses Try panosoma für 
das Wisent pathogen ist, will Verf. vorderhand noch 
dahingestellt sein lassen. v. Ratz. 

Wladimiroff und Vakimoff (17) haben nach 
sorgfältigem Studium der von Wrublewski an - 
gefei tigtcn T ry p a n oso m e n - Präparate fcstgcstcl 11. dass 
das beim Wisent gefundene Trypanosoma sich von 
allen bisher bekannten Arten nicht nur durch seine 
(irössc, sondern auch durch Hie Configuration d«‘s 
hiuloron Lcihcsendcs. die Lage des Ccntrosoma und 
die besondere (iestalt der (icisscl unterscheidet und 
haben dasselbe Trypanosoma W rub I ewski genannt. 

v. Ratz. 

Wruhlewsky (19 u. 20) berichtet über Blutpara¬ 
siten des Maulwurfes, die er im Blute zweier aus dem 
Walde von Bialowesha stammender Maulwürfe gefunden 
hat. Es waren nämlich im Blut dieser Thicre lohhaft 
sich hewcLrcndc T ry p a imso m e n vorhanden, di« 1 eine 
rnittlcrc Länge von 80 /i und eine Breite \on (I // halten. 
Diese sehr zarten, flachen geschmeidigen Thicrclicn 
haben einen sehr einfachen Bau, indem sic aus einem 
ProtoplasmatisHien Körper bestell« 1 !!. längs welchem 
zarte Protoplasmafäden verlaufen. «Ii« 1 mit Chromatin¬ 
körnchen besetzt sind. In der Mitie und an einem 
Rande «les Körpers befimlel sieh der Kern, dessen 
Centrum eine bläuliche Färbung aufweist und im Kcrn- 
körperehmi ähnlich« 1 Uehildo erblicken Iil>st. Auf «lein 
«hmi K«*rn riitgfgeng« 1 solzl« i n Rand« 1 des Körp«*rs. im 
hinteren Tlnul «lesseiben, bidimhu sirli «mm kleines, stark 
gidärhles ('hromatinkörptffeluMi von ruinier Form (J Vntro- 
soma). Mehr von der Nähe des hinteren’lüirperondrs 
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zieht sich längs dorn ganzen Itandc ein dunkolgefärbtcr 
Faden hin. der mit einem kurzen stumpfen Flimmer 
endigt. — Kino wirkliche undulirende Membran war 
nicht bemerkbar; dafür bewegten sich die beiden Bänder 
in Wellenlinien. Das hintere Körpcrendc spitzt sich 
steil zu und endigt mit einer leicht ausgezogenen Spitze. 
Oft besitzt dieses Hude eine kleine Vaeuole. 

Im frischen Blut führen diese Trypanosomen sehr 
lebhafte schlängelnde Bewegungen aus. 

(ileichzeitig ermittelte der Autor im Blute der¬ 
selben Maulwürfe eine grosse Menge anderer eigen¬ 
artiger Blutparasiten, in Form von flachen, sehr zarten, 
ovalen Plättchen, deren (irör^se um ein (ieringes den 
Fm fang der rollten Blutkörperchen überstieg. Diese 
(iebilde bestanden aus bläulichem Protoplasma mir 
einem unregelmässig geformten und verschieden ge¬ 
lagerten Iutii, welcher die verschiedensten Formen an¬ 
nahm. Längs dem ganzen Körper dos Parasiten zieht 
sich ein scharf abgegrenzter Streifen hin. Im Proto¬ 
plasma befinden sich zerstreute Pigmentkörnchen und 
selten sieht man in denselben Vacuolen. — Besonders 
interessant sind die am Bande des Körpers befindlichen 
lappenartigen Anhängsel von eosin rot her Farbe, welche 
zuweilen den ganzen Körper des Individuums umgeben* 
— Hs macht den Hindruck, als ob der Parasit trotz 
seiner beträchtlichen lirosse in ein rothes Blutkörper¬ 
chen hineindringt und dieses in Form einer dünnen 
Schicht über sich zieht. 

Ob diese Parasiten in irgend welcher Beziehung 
zu den Trypanosomen stehen, lässt der Autor ungesagt. 

J. Waldmann. 

Lanfranehi (i)) hat gelegentlich seiner Unter¬ 
suchungen über Trypanosomiasis der Meer¬ 
schweinchen Blutbefunde gemacht, die er vor¬ 
läufig mitlheilt. ohne sich definitiv über das Wesen 
derselben zu äussern. 

Hs handelt sich um die von K urloff-Demel schon 
gesehenen Körperchen, welche von Patella fiir Proto¬ 
zoen erklärt wurden. Yerf. hat theils frische Blut¬ 
präparate, tlieils intra vitam mit Brillantcresylblau 
oder Neutralroth gefärbte, theils nach tiiemsa, May- 
<i riin wa 1 d, Leish ma n, Bomanow s k y - L e i s h - 
man hergestellte Präparate benutzt, ln der Mehrzahl 
der Fälle hat die letztgenannte Färbung Anwendung 
gefunden. Bei den vom Yerf. beobachteten Körperchen 
war der Kern stets intensiv violett, das Cytoplasma 
mehr oder weniger intensiv himmelblau gefärbt. Die 
gefundenen Körperchen lagen in den grossen oder mittel- 
grossen Mononuelearen und gestalteten sich folgender- 
maassen: 

1. Im Zellprotoplasma lagen verschieden grosse, 

\iolettrothe. 1—2 /t nicht überschreitende Körnchen. 

2. Im Cytoplasma anderer Zellen waren 1 bis 3 
dunkelrosa gefärbte Körperchen, die von einem weiss¬ 
liehen eoncentrischen Hof umgeben waren. Ihre (irüsse 
und Form schwankte (kugelig, oval, birnenförmig, ge¬ 
krümmt wie ein C) und sie zeigten sich als homogene 
Masse oder mit einem feinen Netzwerk versehen. 

3. Im Zellprotoplasma besteht eine deutlieh hellere 
Zone, in der violettrothc kleine Körnchen zu sehen 
sind. Zuweilen liegen 3 derselben dicht am Kern der 
Zelle in einer Linie und sind gleich gross. 

4. Der Kern ist halb so gross als die Zelle. Der 
übrige Theil der Zelle enthält; einen ovalen Körper 
von der (irüsse des Kernes, welcher von einem himmel¬ 
blauen ganz schmalen Cytoplasmaring umgeben ist. 
Dieser Körper ist mehr oder weniger intensiv rosa ge¬ 
färbt und erscheint wie aus einzelnen CtrannIis zu¬ 
sammengesetzt. sodass er wie eine gefleckte Scheibe 
aussieht. 

5. Der unter 4 beschriebene granulirte Körper 
nimmt beinahe - 3 des Zellprotoplasmas ein. während 
der Kern mehr an den Band geschoben scheint. 


(>. Der Kern erscheint geradezu eomprimirt von 
dem aus rosarothen Körnchen bestellenden Körper, Her 
das Zellprotoplasma einnimmt. 

7. Der Kern liegt inmitten der Zelle und erscheint 
wie eine biconcave Linse von 2 der oben erwähnten rosa- 
roihen Körpern eomprimirt. 

8. An Stelle des rosarothen Körpers findet sich 
eine deutliche Yaeuole, die kleiner zu werden scheint, 
sodass sich das Protoplasma anscheinend retrahirt und 
dem Kern wieder an liegt. 

1). Schliesslich wurden echte Protozoen (Flagellaten) 
gesehen, freilich nur in 3 Präparaten. 

a) Kin ovaler Flagellat mit blasshimmelblaiiem 
Pmtoplasmalcih, der von einer zarten schwächer ge¬ 
färbten Zone (Kktoplasma) umgehen war. An Her 
Längsseite lagen 2 kernförmige violette Körperchen und 
am Hmle des Körpers bestand eine (icissel. Der Körper 
war 4,ö // lang, die (icissel 7.2 //, die Breite betrug 

3, (5 //, der Durchmesser des Körperehen 0,(> //. 

b) Hin anderer ovaler Flagellat war vorn zugespitzr 
und hatte an der linken Längsseite 3 linear angeordnete 
kernförmige Körperchen. Der Körper der Parasiten 
war 2 ft lang, 1.5 // breit, die (icissel war 2 ;i lang, 
die Körperehen halten 0,25 // Durchmesser. 

c) Hin viereckiger Körper mit kurzen Pseudopodien 
war himmelblau und enthielt verschieden gruppirte 
rötbliche Körnchen. 

ln Anbetracht der Thatsache. dass Yerf. stets die¬ 
selbe Härbemethode angewendet hat, hält er seine 
Präparate nicht für Farhsloffniederschlägc, will aber 
das l'rtheil über das Wesen der gefärbten Körnchen 
\on weiteren Fntersuchungen abhängig machen. 

Frick. 

Kleine (7) berichtet über seine in Dcutseh-Ust- 
afrika über Trypanosomosen angestellten Versuche 
folgendes. 

Fm die Frage zu entscheiden, ob eine Entwicke¬ 
lung der Trypanosomen in den Fliegen stattfindet 
oder nicht, müssen diese wochenlang nach dem Saugen 
beobachtet werden. Der Beweis der Entwickelung ist- 
erbracht, wenn es gelingt, Fliegen mehrere Wochen am 
Leben zu erhallen und im Verlauf der Beobachtung 
festzustellen, dass sic?, die z. B. zehn Tage lang nach 
dem Saugen am kranken Thierc nicht infieirt haben, 
in der Folge infectiös werden. 

Zu diesem Zwecke füttert Yerf. frisch gefangene 
(ilossiriae palpales 3 Tage lang an 3 verschiedenen 
Isetsekraukcn Thieren (1 Maulesel und 2 Schafe), vom 

4. Tage ab täglich an einem neuen gesunden Thierc 
und findet, dass die Fliegen nach der Aufnahme von 
trypanosonienhaltigem Blut zuerst viele Tage lang 
nicht infectiös sind, nach einer gewissen Zeit aber ge¬ 
sunde Thierc infieiren. Somit ist die von R. Koch 
behaujitete und durch mikroskopische Befunde be¬ 
gründete Ansicht- von der geschlechtlichen Entwicke¬ 
lung der Trypanosomen in den (ilossinen experimentell 
bestätigt. Hs ist anzunehmen, dass sieh Trypanosoma 
gambiense in der (ilossina morsitans in derselben AYeise 
entwickelt, wie Trypanosoma Brticei in der (ilossina 
palpal is. Die Bichtigkeü dieser Annahme ist später 
durch einen entsprechend Angestellten Versuch vom 
Yerf. bewiesen. 

Bei der mikroskopischen Untersuchung infectiüser 
Fliegen findet man im Biisselsecret häufig keine, im 
Prnvcntrikel fast immer, im Darmsaft stets Trypano¬ 
somen. 

Da die geschlechtliche Entwickelung der Trypano¬ 
somen in den (ilossinen wochenlang fortgeht, so müssen 
die Fliegen auch wochenlang infectiös bleiben. 

Alle mikroskopischen Untersuchungen beziehen 
sich nur auf Fliegen, die aus den Puppen gezüchtet sind. 

Die zur Entscheidung der für die Folonie so wich¬ 
tigen Frage, ob die Schlafkrankheit nicht nur von der 
(ilossina palpalis, sondern auch von der gewöhnlichen, 
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weit verbreiteten Tsetsefliege, der (ilossina morsitans. 
überfragen wird, angestellten Versuche zeigen, dass 
(ilossina morsitans die .Seuche nicht zu übertragen 
vermag. 

Eine Vererbung pathogener Trypanosomen von 
Fliege zu Fliege findet nicht statt; desgleichen keine 
mechanische Uebertragung der Trypanosomen von Thier 
zu Thier durch (ilossinen. 

Die Infeetion mit Trypanosomen durch Inject ion 
von infieirtem Blut ist erheblich schwieriger als die 
Infeetion mittels Fliegen, die durch Blut kranker 
Menschen inficirt worden sind. 

Bringt man (ilossina palpalis und (ilossina morsi¬ 
tans zusammen, so verkehren sie wohl geschlechtlich 
mit einander, doch kommt eine Larvenablage hierbei 
nicht zu Stande. Schütz, 

Behandlung. Thiroux und Teppaz (1(*>) be- 
richten über die Behandlung der Trypanosomen- 
k ran kli eit von Bai er i bei Pferden mit Arsen 
sehr günstig. Sehr bald konnten im circulirendcn 
Blute keine Trypanosomen mehr nachgewiesen werden. 
Gegen 8 Trypanosomenarten, Tr. vonGambie, Sounia 
und Baleri, hat sich Arsen bewahrt. May. 

In einer Arbeit über die Beziehungen der 
Dosirung von Drogen zur Grösse des zu be¬ 
handelnden Thieres mit besonderer Berück¬ 
sichtigung der Feh I resu 11 a t e bei der Behand¬ 
lung von Trypanosomen- und anderen Proto¬ 
zoenerkrankungen des Menschen und der 
grösseren Haust h iere giebt Moore (14) an, dass 
die Maximahiosis nicht proportional dem Körpergewicht 
ist. Da die grösseren Thicre im Verhällniss zu ihrem 
(iewicht eine kleinere Oberfläche des absorbirendeu 
Magendarmcanals besitzen als kleinere Thicre. so müssen 
sie auch verhält nissmässig weniger Arzneimittel als 
kleinere Thicre erhalten. Es erklärt sich hieraus, dass 
infectiüse Krankheiten bei kleineren Thicren und Kimlern 
leichter auftreten. aber auch leichter zu behandeln sind. 

II. Zietzschmann. 

27. Hämorrhagische Septikämie. 

a) Pasteurei losen. 

*1) Caze. Eine Epizootie bei algerischen Schafen. 
Rev. gen. de med. vet. T. XIII. p. (588. — *2) 

Evers, Prophylaktische und medicamentöse Behand¬ 
lung der Kälberpneumonie. Berl. thierärztl. Wochen- 
sehrift. Bd. XXV. S. 985. — *8) Fraenkel und 
Pielsticker, lieber ein bisher unbekanntes menschen 
pathogenes Bakterium, anscheinend aus der Gruppe der 
Bakterien der Septicaemia haemorrhagica. Zeit sehr. f. 
Hygiene u. Infcctionskrankh. Bd. LXIV. H. 2. S. 145. 

— *4) (iaertner. Eine neue Katzenseuche. Centralbl. 
f. Bakt. etc. I. Abth. Orig. Bd. LI. H. 8. S. 282. 

— *5) De (iasperi. Septicaemia haemorrhagica beim 
Pferde. Arcli. scientif. della r. soc. cd. accad. vet. 1t. 
p. 129. — (») Montayel u. Gebert, Die Aetiologie 
der Pasteurei lose. Ree. d'hyg. et de med. vet. mil. 
T. XI. — (Ja) Neufeld. .). u. v. Prowazek. Feber 
die Immunitätserscheinungen bei der Spiroehätenscpti- 
kämie der Hühner und über die Frage der Zugehörig¬ 
keit der Spirochäten zu den Protozoen. Arbeiten a. d. 
kaiserl. Gesundheitsamte. Bd. XXV. 1907. S. 494. 
(Näheres vcrgl. Original.) — *7) Schmitt, F. M.. 
Klinische und bakteriologische Fntersucluing einiger 
vom seuehenhaften Kälbersterben befallener Bestände. 
Zeitsehr. f. Infcctionskrankh. u. s. w\ der Hausthiere. 
Bd. V. S. 485. — 8) Schweinhuber u. Sima der. 


Zur Geschichte der Wild- und Rinderseuche. Zugleich 
ein Beitrag zur Kcnntniss der Entwickelung der thier¬ 
ärztlichen Instrumcntenfabrication. Münch, thierärztl. 
Worhensehr. Bd. LIII. S. 2(59 u. 289. — *9) Tcikc. 
R., Die Einwirkung von Lecithin, Muiracithin, Ovogal 
und Pepton auf den Bacillus vitulisepticus. lnaug.- 
Diss. Bern. — *10) Infectiüse Kälberpneumonie. Vcr- 
öffentl. a. d. Jahres-Yeterinär-Berichten der beamt. 
Thierärzte Prcussens L d. Jahr 190ß. II. Th. S. 1(». 
Berlin. — *11) Die Serumbehandlung der infectiösen 
Kälberpneumonie. Veröffentl. a. d. Jahres-Veterinär- 
Bcriehten der beamt. Thierärzte Preussens f. d. Jahr 
1907. Berlin. II. Theil. S. 14. — 12) Wild- und 
Rinderseuche in Preussen im Jahre 1908. Veröffentl. 
a. d. Jahres-Veterinär-Berichten der beamt. Thieriirzte 
Preussens f. d. Jahr 1908. Berlin 1910. 1. Th. S. 81. 

Bein Pferde. I)e Gasperi (5) erhielt Milz und 
Blut von einem an Septicaemia haemorrhagica ge¬ 
storbenen Pferde zur Untersuchung. 

Das Pferd hatte heftige Kolik gezeigt, der Hinter¬ 
leib war etwas gespannt und es bestand leichtes 
Muskelzittern. Der Puls war sehr frequent, klein und 
elend, dagegen bestand kaum frequentere Athmung. 

Am nächsten Tage w T ar die Körpertemperatur sein 1 
hoch, der Puls noch elender und die Athmung pumpend. 
Gegen den verzögerten Kothabsatz wurde subcutan Pilo¬ 
carpin gegeben, jedoch ohne Erfolg. 

Bei der Ohduetion wurde starke Röthung des 
Darmes, namentlich des Dünndarmes gefunden, und so 
entstand Mi Izbrandverdacht. 

Verf. konnte mikroskopisch, culturell und durch 
Impfung naehweisen. «lass das Bacterium septieaemiae 
haemorrhagicae Todesursache war. Frick. 

Beim Kalbe. Feber das Auftreten der infectiöseil 
Kälberpneumonie (10) wird aus den meisten Regierungs¬ 
bezirken Preussens beliebtet, ln mehreren Kreisen hat 
sie in ausgedehnter Verbreitung geherrscht und zum 
Theil grosse Verluste hervorgerufen, sodass sogar die 
Aufzucht in manchen Beständen in Frage gestellt war. 
Zuweilen setzte die Krankheit mit heftigem Durchfall 
ein, sodass zunächst Kälberruhr angenommen wurde. 
Ein Berichterstatter glaubt auf Grund seiner Erfahrungen 
annehmen zu dürfen, dass die Erreger der infectiösen 
Kälherpneumonie und die der Schwcineseuche identisch 
sind. Feber die Wirkung der Impfungen sind die 
Meinungen getheilt. im Allgemeinen scheint aber das 
Frtheil der Berichterstatter günstig zu sein. Das Serum 
der Firma L. (Jans in Frankfurt a. M. wird besonders 
gelobt. Ein Berichterstatter impfte mit polyvalentem 
Schweinesoueheserum, anscheinend mit gutem Erfolge. 

Rüder. 

Feber den Werth der Serum behänd lung der 
Kälherpneumonie (11) sind die Ansichten der Be¬ 
richt erstatte!' sehr getheilt. Aus den zahlreichen Mit¬ 
theilungen lässt sich entnehmen, dass die Impfung dann 
guten Erfolg verspricht, wenn sie sogleich nach der 
Geburt vorgenommen wird. Immerhin lässt sich der 
Erfolg nicht garantiren, denn es liegen auch einzelne 
Mittheilungen vor, wonach die Behandlmur mit Serum 
gänzlich versagte, wo also bereits erkrankte Kälber 
nicht zu retten waren und wo auch zeitig genug ge¬ 
impfte Kälber doch noch erkrankten und starben. 

Röder. 

Evers (2) empfiehlt die Injection von OL tere- 
■binthinae (subcutan 10 ccm) gegen die Kälberpneu- 
iminie. Lötsch. 



Tcikc's(O) Untersuchungen über die Einwirkung 
von Lecithin, Muiraeithin, Ovo gal und Pepton 
auf den Bacillus v i t u I i se p i i r ns Imhen folgende 
Frgebnisse gezeitigt : 

Das Lccit hin setzt in 1 proe. und 2 proe. Auf¬ 
quellung die Virulenz der Kälberpneimionie-Baeillen 
wesenilieh herab. Das AIt-Leeithin seheint stärker 
bakterieid zu wirken wie das Neu-Leeithin. Durch 
Vorbehandlung mit untertödtliehen Dosen Kälborpneu- 
inonie-Leeithineinulsionen gelingt es. Meersehweinehen 
\«ir der nachfolgenden, mehrfach tödtliehcn Dosis Kälber- 
pneunionie zu schützen. J)em Filtrat kommt die Figen- 
sehafl in noch erhöhterem Grade zu. Das Muiraeithin 
erhöht in 1 proc. Fmulsion die Virulenz der Kälber¬ 
pneumonie - Bacillen. Das Ovogal hat in 1 proc. 
alkalischer Lösung keinerlei Kinwirkung auf den Fr- 
reger der Kälberpnoumonic. Das Pepton erhöht in 
V 2 proe. Lösung die Virulenz des Bacillus vituliseptieus 
und übertrifft das Muiraeithin darin ganz bedeutend. 

O. Zietzsehmann. 

Schmitt (7) versuchte die Frage zu klären, ob 
die Bakterien, die in den Laboratorien aus eingeschick¬ 
ten seu chonhaft verendeten Kälbern so vielfach 
beziiehtet werden, auch bereits in den lebenden Ge- 
weben kranker Kälber nachweisbar sind. 

Sämmtliehe Kälber der Bestände wurden ausserdem 
sorgfältig klinisch untersucht. 

Aus den Frgebnissen dieser Untersuchungen ist 
Folgendes hervorzuheben. 

Die klinischen Feststellungen ergaben, „dass die 
Percussion bei der Feststellung der seuehenhaften 
Lungenentzündung wohl nur in seltenen Fällen gute 
Frgebnisse liefert, zumeist nur dann, wenn die Pneu¬ 
monie. sehr ausgebreitet ist und gleiehlirgendc Tlieile 
beider Lungen ergriffen hat; jedenfalls leistet die Per¬ 
cussion hier ganz wesentlich weniger als die Auskul¬ 
tation. Die Blutgallemisehung erwies sich als vorzüglich 
geeignet zur Anreicherung der in Betracht kommenden 
Bakterien der Typhus-t oligruppe; die Blutgalleröhrehen 
lieferten sehr viel häufiger positive Befunde als die 
Blutröhrchen.“ Die bakteriologischen Untersuchungen 
ergaben weiter, „dass Bakterien aus der (truppe des 
Baeteriurn septicaemiae haemorrhagicac Hüppe und 
aus der Typhus-Uoligruppe bereits während des Lebens 
in dem Parenchym der Eingeweide und in dem Blute 
von Kälbern, die an der seuehenhaften Lungen-Brust- 
fellontziindung erkrankt sind, vorhanden sein können 
sowie, dass sie bereits während des Lebens und selbst, 
wenn kein Fieber besteht, im Blute naehgewiesen wer¬ 
den können. In ätiologische Beziehung zur seuehen¬ 
haften Lungen-Brustfellentziindung der Kälber bringe 
ich diese Befunde jedoch nicht.“ .Joest. 

Beim Schafe. Uaze (1) beschreibt eine unter den 
Symptomen der pernieiösen Anämie ablaufende Fpi- 
zootie bei algerischen Schafen, die man bisher 
ursächlich mit Strongyliden zusammengebracht hatte. 

Dass Strongyli<len nicht die Ursache zur Frkran- 
kung sind, geht aus den experimentellen Untersuchungen 
henor. auch aus der Tliatsache, dass bei Thieren. die 
an „Fl K'oeh“ litlen, Strongy lideft nicht unbedingt 
naehzuweisen waren. Die Krankheit ist seit langem 
in Algier als Fnzootie bekannt, die unregelmässig epi- 
zootisehen Uharakter annimmt. Wirthsclmftlieh bringt 
si(‘ grossen Schaden hervor. Im Jahre 1888 starben 
nicht weniger als 20000 Schafe allein im Kreise von 
A fl «gi. In der Letzt zeit wurde in vielen (iegenden die 
gesammte Schafzucht, zur Unmöglichkeit gemacht. Die 
Symptome sind im Original nachzulesen, ebenso die 
pat hol ogisch-anatomisch en Frscheinungcn. Bakterie »lo¬ 
gisch waren bei allen gefallenen Thieren kokkeniihn- 


liehe Mikroben in grosser Zahl in allen Organen und 
Fxtravasaten naehzuweisen, die sieh mit Anilinfarben 
gut färbten und Bram-negativ sieb verhielten. Wie bei 
der Lombriza in Argentinien (Lignieres) scheint es 
sieh hier um eine Past eureIIose zu handeln. Wie 
die ah und zu gefundenen Strongyliden ursächlich zu 
beurlheilen sind, wurde oben schon erwähnt. Jede Be¬ 
handlung der Frkrankten ist erfolglos. Separation und 
Präventi\mittel hatten einigen Frfolg. Die Präventiv¬ 
maassnahmen waren vor allem anthelmirithischc. 

0. Zietzsehmann. 

Bei der Katze. Gärtner (4) berichtet über eine 
in dem Katzenzwinger des Hygienischen Institutes der 
Universität (iroifswald aufgetretene Katzenseuche, 
deren llauptsympfom eine multiple nekrotisirende Pneu¬ 
monie ist. Als Fr re ger derselben beschreibt G. ein 
zur Gruppe der Bakterien der hämorrhagischen 
Septikämie gehöriges Kurzslälichen. das er „Bacterium 
pneumoniae felis“ nennt. Schütz. 

Beim Menschen. F ra e n k e I und Pi e I s t i c k er (8) 
fanden als Ursache einer schweren n ek ro t isi re n de n 
Os t eom ve I i t is und Periostitis des linken Ober¬ 
schenkels bei einem 88 jährigen Manne ein ovoides 
Bacterium mit Polfärbung, dass sic in die Gruppe 
der Bakterien der hämorrhagischen Sepsis ein¬ 
reihen und wegen seiner Pathogenität für den Menschen 
„Bacterium anthroposepticum“ neu mm. 

Das Bacterium weicht von dieser Gruppe in der 
Hauptsache dadurch ab, dass es lebhaft beweglich ist 
und dass es die Gelatine verflüssigt. Bei Kaninchen 
erzeugt es das classische Bild der Prämie, wobei fast 
stets Metastasen in Boden und Nebenhoden auftreten. 
Das Baet. anthroposepticum ist der einzige Vertreter 
jener Gruppe, der auch fiir den Menschen pathogen ist. 

.Schütz. 

b) Salmonellosen. 

Vacat. 

28. Colibacillosen. 

*1) Bahr, L., B. Raebigcr und G. Grosso, Ver¬ 
gleichende Untersuchungen über den Bacillus para- 
typhosus B, don Bacillus enteritidis Gärtner und den 
Uatinbacillus. Ztschr. für lnfeetionskrankh. u. s. w. der 
Bausthiere. Bd. V. S. 295. — *2) Fchrmann, Poly¬ 
valentes, keimfreies Kälberruhrbacilienextraet (L.W. Gans, 
Frankfurt a. M.), ein vorzügliches Mittel gegen die 
Kälberruhr. Berl. thierärztl. Woehenschr. Jg. XXV. 
159. 5) Ferreira, Ilorta und Parcdes, Unter- 

suchungim über das Bacterium coli commune des Darmes 
der Säugcthiere und Vögel. Arch. de real. inst. biol. 
Uamara Pestana. 1908. F. 2. — 4) Grajewski, Bei¬ 
trag zur Impfung mit polyvalentem, keimfreiem Kiilber- 
ruhrbacillen-Fxtract (L. W. Gans. Frankfurt a. M.). Berl. 
thierärztl. Woehenschr. Jg. XXV. S. 419. — 5) Kro¬ 
na eher, Zur Bekämpfung der Kälberruhr durch Impfung 
der Muttert liiere mit Baeilkmextraet. Fbendas. Jg. XXV. 
S. 480. — *0) Langkan, Bacillus paratyphosus, Bac. 
suipestifer und Bac. enteritidis Gärtner im Vergleich 
zu den Frregern der Kälberruhr. Deutsche thierärztl. 
Woehenschr. Xo. 87. S. 558. — *7) Ledsehbor, B., 
Der ParatyphushacilJus B hei geschlachteten Kälbern 
als Frreger miliarer Organnekrosen. Ztschr« f. Infectioiis- 
krankh. u. s. w\ d. Bausthiere. Bd. VI. S. 880 u. 476. 
— 8) Pelteiicourt und Böiges, Kann man mit Hülfe 
der Vomplomenihindung den Volibacilius des Menschen 
von dem der Thiere unterscheiden \ Arch. de real. inst, 
biol. Uamara Pestana. 1908. F. 2. — 9) Rüther. 
Die Bedeutung des Diarrhetols bei Bekämpfung der 
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Kiilbcmihr. Bcrl. thicräi’zU. "Wochenschi’. Jg. XXV. 
S. 799. (Vcrgl. Original.) — *10) v. Sande, K., Die 
aetive Immunisirung hochtragender Kühe mit einem 
Kälberruhrbacillcii-Extract zwecks Erreichung einer 
Immunität der Kälber gegen Ruhr vor der Ueburt. 
Ebendas. Jg. XXV. S. 261. — 11) Sehaller, Poly¬ 
valentes keimfreies Kälberruhrbacillenextract von Hans: 
mit gutem Erfolg angewendet. Sachs. Veterinärbericht. 
S. 81. — *12) Schreiber, Die Bekämpfung der weissen 
Ruhr und septischen Pneumonie der Kälber durch aetive 
Immunisirung der Kühe. Deutsche thierär/tl. Wochen¬ 
schrift. No. 18. — 18) Warneke, Meine Erfahrungen 
über erfolgreiche Vorbeuge gegen Kälbermhr. Deutsche 
landw. Presse. No. 62. S. 665. — *14) Weichei, A., 
Das Vorkommen von Bakterien der Coli-Typhus-Hruppe 
(Tvphaceen nach Löffler) hei der Kälbermhr. Inaug.- 
Diss. Bern. — 15) Winter, F., Das Kälbersterben. 
Maanedsskrift for Dyrlaeger. Bd. XXL S. 101. — 
*16) Zeller, H., Untersuchungen über 40 aus kranken 
Kälbern gezüchtete Stämme der Paratyphus-Hruppc. 
Xtschr. f. Infeetionskrankh. u. s. w. d. Haust liiere. Bd. V. 
S. 361. — *17) Kälbermhr. Veröffentl. a. d. .lahres- 
V et.-Berichten d. beamt. Thierärzte Preussens für das 
Jahr 1907. II. Theil. S. 17. Berlin. 

Bakteriologie. Langkan (6) untersuehte den 
Bae. paratyphosus, ßac. suipestifer und ßac. enteritidis 
tiärtner im Vergleich zu den Erregern der Kiilberndir 
und fand, dass sich etwa lOpCt. aller aus Kälbernihi*- 
enzootien gezüchteten Bakterien morphologisch und 
durch Uultur auf allen für die l'oli-Typhusgruppe 
differential-diagnostischen Nährböden von Bakterien der 
Paratyphusgruppe nicht unterscheiden lassen. 

Johne. 

Weichel (14) kam es darauf an, festzustellen, in 
welchem Verhältniss die einzelnen Varietäten 
der Tvphaceen bei der Kä I berruhr zu einander 
stellen, und ob die Fleischvergifter eine grössere Rolle 
spielen, oder ob ihr Vorkommen nur als Ausnahme zu 
bezeichnen ist. Verf. kommt auf (irund seiner Fütte¬ 
rn ngs- und Impfversuche an Kälbern und Mäusen zu 
folgenden Ergebnissen. 

Bei der Kälberruhr kommt, den verschiedenen 
Varietäten der Uoli-Typhusgruppe (Tvphaceen nach 
Löffler) pathogene Bedeutung zu. Es lässt sich aber 
nicht entscheiden, ob diese Bakterien die Causa prima 
der Kälberruhr darstellen oder ob sie nur eine sccundärc 
Rolle spielen. In der grossen Mehrzahl der Kälberruhr¬ 
fälle lassen sich im Herzblut, den inneren Organen und 
dem Muskel fleisch nur Colibakterien naehweisen. Tn 
seltenen Fällen finden sich Pscudo-Coli- und (iärtner- 
Baeillen; in noch selteneren Fällen Paraeolibacillen, 
Bacillus paratyphosus B hat Verf. nur vereinzelt ge¬ 
funden. Bakterien, die mit den bei der menschlichen 
Ruhr in Betracht kommenden übereinstimmen, hat Verf. 
nicht gefunden. Ellenberger und Sehattke. 

Zeller (16) untersuchte 40 Stämme der Para- 
typhnsgruppe, die aus Kälbern gezüchtet worden waren, 
flie theils die Erscheinungen der Septikämie, theils Er¬ 
krankungen der Brustorgane, theils Erkrankungen des 
Darmes, theils endlich die Erscheinungen der Nabel- 
infection gezeigt hatten. 

Die isolirten Bakterien wurden vergleichend auf 
ihre Morphologie und Biologie, in agglulinatorischer 
Hinsicht sowie auf ihre Widerstandsfähigkeit. Thier¬ 
pathogenität und (jiftbildimg geprüft, ohne auf die 
Ergebnisse der Arbeit im Einzelnen einzugehen, sei 
hier nur hervorgehoben, dass durch die biochemische 
Prüfung zwischen den Kälber- und den M mischen - 
Paratyphusstämmcn wesentliche Unterschiede nicht 
festgestellt werden konnten. Dagegen ist vielleicht die 


Agglutination ein Mittel zu einer mehr oder weniger 
durchgreifenden Trennung zwischen beiden. .Liest. 

Lcdsehbor (7) beobachtete in der Leber ge¬ 
sell I ae h te t er Kälber zahlreiche miliare Xe- 
k roseherde. 

Bei der bakieriologisehen Untersuchung liess sich 
in diesen Herden der Bacillus paratyphosus B naeh¬ 
weisen. Bezüglich der Ergebnisse der angestellirn 
Untersuchungen, deren Wiedergabe hier zu weit führen 
würde, vergleiche man die Originalarbeit. Den Schluss 
der Arbeit bilden eingehende Erörterungen über Aetiologie 
und Pathogenese der Erkrankung sowie über die Kroge 
der Bcurtheilung mit derartigen Leberherden behafteter 
Kälber vom Standpunkte der Fleischbeschau aus. 

Joest. 

Bahr, Raebigcr u. tirosso (1) stellten ver¬ 
gleichende Untersuchungen über den Ba¬ 
cillus p a ra t y p hosus B, den'Baei Mus e n i c r i t i d i s 
Hart nei’ und den Rat i n bacil I us an und gelaugten 
zu folgenden Schlüssen: 

„1. Aus den vergleichenden Prüfungen geht her¬ 
vor, dass zwischen dem Ratinbacillus, dem Bacillus 
paratyphosus B und dem Bacillus enteritidis Härtner 
(ans Halle) sowohl in eultureller wie morphologischer 
Beziehung als auch bezüglich des biochemischen Vei*- 
haltens der Bakterien mehrere l’ntei’schiede bestehen. 

Die differentialdiagiiostischen Merkmale treten be- 
sonders deutlich heiwor: 

L bei dem Waelist hum in bernsteinsaurer Ammouiak- 
Uibilsasehelösung, durch welches sieh der Ratinbaeillus 
und der Bacillus paratyphosus B deutlich von dem 
(iärtnerbaeillus untei’seheiden; 

11. hinsiehtlieh des (lähriingsverhaltens in Bouillon 
mit Zusatz von Arabinose, welche der (iärtnerbaeillus 
nicht, zu vergäll re ti vermag, und 

HI. durch das Verhalten gegenüber oi’gauischen 
Säuren, von denen Traubensäure durch den Ratin¬ 
baeillus gespalten wird, während der Paratyphusbaeillus 
Ti’nubensäure zu spalten nicht im Stande ist. 

IV. Mit Hilfe des Bacillus Härtner hergestelltes 
Serum schützt gegen die nach folgende Infeelion mit 
der Härtner-Uultur, aber nicht gegen Ratin und 
schliesslich 

V. bei dem Waehsthum auf Uibils-Lactose-Agar 
bezw. Fleischagar mit Coffeinzusatz, b«*i welchem der 
Ratinbaeillus im Hegensatz zu dem Paratyphus- und 
(iärtiierhaeillus keine Fadenbildung zeigt. 

2. Aus den Füttcruiijssversuclien an Haust liieren 
ei’giebt sieh, dass der Ratinbaeillus gi’osse und kleine 
Haussäuget liiere nicht an ihrer Uesundheit zu schädigen 
im Stande ist. 

3. Aus den Infeelionsversuehen an jungen und 
älteren Kälbern folgt, dass sieh die Ratineulturen ti’otz 
der Passage durch die für die verschiedensten Bakterien 
hoehcrnpfänglichen Milehkälber in seinen Eigenschaften 
nicht verämlei’t haben und ältei’e Thiere dei’selben Art 
nicht zu tödten vermochten. 

Sollten besondere Vorsirhtsmaassrcgcln — trotzdem 
sieh für ihre Xothwendigkeit während der annähernd 
5jährigen Massmianwendung des Ratinbaeillus ein posi¬ 
tiver Anhalt nicht ei’gehen hat — für envimscht ge¬ 
halten weiden. so könnten den Ratineulturen di«“ 
gleichen ausführlichen Vcrhallungsmaassi’egeln bei¬ 
gegeben wei’den, wie sie dui’di den Ministerialerlass 
vom 4. Api’il 1905 für die Anwendung der Mänse- 
typhuseultui’en vorgesrhriehen sind. Hiermit wäi’e un- 
sei’es Erachtens mehr als begründet geschehen, denn 
beim Au siegen der Mäusetyphuseultui’en sind wiederholt 
Erkrankungen (Shiyayama berichtete im vergangeneil 
Jahi’e sogar von Todesfäl len) bei Menschen \oi’gekommcn, 
beim Hebiaueli der Ratineulturen ahn’ noch nicht. 
Und man kann in dieser Hinsicht doch schon von 
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einiger Erfahrung sprechen, wenn wir anführen, dass 
bereits etwa 800 000 Ratinrull uren (zu je 170 ccm) zur 
Massen Vertilgung -abgegeben worden sind. 

t’ebrigens betrachten wir unsere l’ntersuehungen 
keineswegs für abgeschlossen, beabsichtigen vielmehr, 
die vergleichenden Prüfungen mit Paratyphus- und 
(iiirtnerstännnen verschiedenster Herkunft fortzusetzen.“ 

.loest. 

Behandlung. Die Kälberruhr (17) herrschte im 
Berichtsjahr 1907 in zahlreichen Kreisen und forderte 
zum Theil grosse Opfer. Mehrfach war sie mit der 
Kälberpneumonie vergesellschaftet. Die Behandlung 
mit Arzneimitteln liess in der Kegel im Stich, auch die 
Desinfection der Ställe, die getrennte Aufstellung der 
Kälber und die antiseptische Xabelpflege soll zum Theil 
versagt haben. Die Srrumh.chaud hing scheint immer 
weniger vorgenommen zu werden. Es wird berichtet, 
dass die Erfolge vielfach hinter den Erwartungen zurück¬ 
geblieben seien oder mit der Höhe der Kosten nicht 
im Einklang gestanden haben. Ein Berichterstatter sah 
gute Erfolge mit Pankreon» auch die Fütterung der 
Kälber mit Formalinmi Ich in den ersten Lebenswochen 
solI die Seuche zum Stillstand gebracht haben. 

Köder. 

Impfung. Schreiber (12) empfiehlt zur Be¬ 
kämpfung der weissen Ruhr und der sep¬ 
tischen Pneu moni e d er Kälber di e a c t i ve 
1 m m u n isi r u n g der Kühe. Die Impfung mit seiner 
Schutzlymphe soll in folgender Weise vorgenommen 
werden: 

„Es ist eine zweimalige Einspritzung erforderlich 
und zwar erste Impfung 5—G Wochen vor dem voraus¬ 
sichtlichen Kalben, zweite Impfung 3 Wochen vor dem 
voraussichtlichen Kalben. Dosis jeder Einspritzung 
lü ccm subeutan in das lockere tiewebe an einer Hals¬ 
seite. Die Impfstelle ist vorher saehgemäss zu des- 
inficiren: Die Lymphe bleibt, kühl aber frostfrei und 
dunkel aufbewahri, längere Zeit haltbar und ist un- 
se hüdlich. 

Auf diese Weise können auch die Impfungen zum 
»Schutze gegen Kälberseuche und septische Pneumonie 
in der Hand des Thierarztes bleiben.“ »lohne. 

K. v. Sande (10) fasst seine Versuche über die 
activc Inimu n isi ru n g hochtragender Kühe mit 
einem Kälberruhr-Bacil lenext ract in folgenden 
Sätzen zusammen: 

Mit einem besonders und sorgsam hergestellten 
Kälberruhr-Baeirienextract gelingt es durch zweimalige 
Impfung die Kühe vor dem Kalben derartig activ zu 
immunisiren, dass die Kälber gegen die Kuhr geschützt 
zur Welt kommen. Im letzten Monate der Tragezeit 
darf keine Impfung mit dem Bacillenextract vorge¬ 
nommen werden, weil sonst neben schweren Erkran¬ 
kungen der Kühe Abortus oder der Tod der Mutter* 
thierc eintreten kann. Die erste Impfung muss mit 
10 ccm keimfreiem Kälberruhr-Baeillenextract G Wochen 
vor dem Abkalben erfolgen und sich nach 10 Tagen 
eine solche mit 20 ccm anscldiessen. Die Injection ge¬ 
schieht subeutan. Bei richtiger Ausführung der Im¬ 
pfung vertragen diese Kühe diese ohne jede (iesundheits- 
störung sehr gut. Die bei 21b Kühen vorgenommenen 
Impfungen ergaben, dass 91,63 pt't. Kälber von der 
Kuhr verschont blieben, 6.04 p(’t. an ihr fielen, die 
restlichen 2.33 pt’t. zeigten Durchfall, der aber durch 
Injection von 20 ccm Serum sofort verschwand. Der 
Extract ist mit genauer Vorschrift erhältlich beim 
Pharmaceutisehen Institut L. W. (ians in Frankfurt a. M. 

Lötscli. 


Nach den Erfahrungen Fchrmann 4 s (2) soll das 
pol y v a I c n t c, k e i m f r e i e Kälber r u h r - B a c i 11 e n - 
e x t r a c t |L. W. (i a n s, F r a n k f u r t a. M.) ganz be¬ 
sonders geeignet sein, in Verbindung mit wiederholten 
gründlichen Desinfectionen, die Kälber rühr zu be¬ 
kämpfen. Lötsch. 

29. Diphtheritischc Nekrosen. 

*1) Hasenkamp, Beiträge zur Kenntniss der 
durch den Nekrosebacillus verursachten Erkrankungen 
bei den Schafen. Deutsche thierärztl. Woehenschr. 
No. 17. — 2) Kuhn. Diphtherie beim Kalbe. Sächs. 
Veterinärbericht. S. G7. — 3) Scheuing, Multiple 
bacilläre Nekrose. Münchener thierärztl. Woehenschr. 
Bd. LIII. S. S45. — 4) Diphtheritis der Scheidcn- 

sclilcindiaut Ihm Kindern. Yeröffentl. aus d. Jahres- 
\ eterinürberiehten der beamt. Thierärzte Preussens für 
das Jahr 190G. Th. II. S. 21. Berlin. 

Hasenkamp (1) liefert Beiträge zur Kennt¬ 
niss der durch den X e k rose baci 11 us ver¬ 
ursachten Erkrankung bei Schafen und kommt 
zu folgenden Ergebnissen: 

«1. Es giebt eine durch den Nekrosebacillus ver¬ 
ursachte Klaiicnerkiankung bei Schafen die eine auf¬ 
fallende Aehnlichkeit mit dem durch dasselbe Baclerium 
bewirkten Panaritium des Kimles hat. Yerf. nennt 
diese Erkrankung daher Panaritium des Schafes. — 
2. Im Anschluss an dieses Panaritium entwickeln sich 
oft embolische Herde in den inneren Organen, nament¬ 
lich Lunge, Leber der erkrankten Thierc. — 3. Es 
treten bei den Schafen nach Einwanderung des Nekrose¬ 
bacillus in Defecte der Maulschleimhaut Veränderungen 
derselben Art auf, wie wir sie von der von Da m man n 
beschriebenen Kälberdiphlbene her kennen. — 4. Zur 
Bekämpfung der Krankheit eignet sich in erster Linie 
eine Kreosot-Leberthranmisehung (1:50). .lohne. 

30. Spross- und Schiminelpilzkrankheiten. 

*1) (’arotigeau. Neue subeutanc Mykose der 
Pferde. Journ. de med. vet. p. 8. — 2) Haek, Tödt- 
lichc Koliken in Eolge von Sehimmclpilzvergiftung. 
Zeitsehr. für Veterinärkunde. II. 7. S. 328. — 3) 
M a < r u c h o t u. Dass o n v i 11 c, Ei ne schon beschriebene 
Triehophytenepidemie hei Pferden. Rev. gen. de med. 
vet. T. XIV. p. 74. (Polemischer Artikel zu der Ver¬ 
öffentlichung von Perus und Sabouraud mit Antwort 
von P. und S. M. und 1). wollen die gleiche Erkran¬ 
kung schon 1898 beschrieben haben.) — *4) Melvin 
und Molilcr, Hautmykose des Pferdes vergesellschaftet 
mit Baude. 24. Arm. Kep. of the Bur. of anim. Ind. 
p. 259. — *5) Perus, M. und R. Sabouraud, Eine 
Epidemie von Trirhophytosc beim Pferde. (800 Fälle.) 
Kcv. gen. de med. vet. mil. T. XIII. p. 561. — 0) 
Prevost, Laboratoriumsversuchc über eine epidemische 
Flechte. Ker. d’hyg. et de med. vet. mil. T. XL 
(Aehorionpilz). — *7) Sabouraud, Suis. Suffran, 
Leber Microsporon eaninum. Kev. vet. p. 1. — 8) 

Videlier, Epidemische Flechte. Ree. d’hyg. et de med. 
vet, mil. T. XL (In 10 Monaten 92 Fälle; 86 mal 
Herpes, der Kesi Käude). — *9) Wal d man n, J., Leber 
einen von Fall Bronehopneumonia aspcrgillina bei einem 
Schwein, das gleichzeitig mit verschiedenen anderen 
Leiden behaftet war. Originalmittheilung. Dorpat. — 
10) Herpes tonsurans. Yeröffentl. a. d. Jahres-Vclerin.- 
Beriehten d. beamt. Thierärzte Preussens f. d. Jahr 
1906. 11. Theil. S. 22. Berlin. — *11) Herpes ton¬ 

surans heim Weidevieh. Ebendas, für »las Jahr 1907. 
11. Theil. S. 19. 
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Melvin und Möhler (4) beobachteten bei ca. 2500 
Pferden in der tiefend von Pendleton eine eigenthüm- 
licbc Hauterkrankung. Ks stellte sieh heraus, dass es 
sich um eine durch einen Pilz verursachte Hau t in v kose, 
die noch mit Sarcoptesriiude vergesellschaftet 
war, handelte. Räudemilben wurden bei derCntcrsuchung 
tiererkrankten Hautparthien nur wenig gefunden, hingegen 
fanden die Verff. in den Haarbälgcn und Talgdrüsen 
zahlreiche Sporen eines Pilzes und zwar des von Nör- 
gaard im Jahre 11)01 zuerst beschriebenen Fusarium, 
e«j uin um. 

Der Pilz konnte künstlich auf Kartoffelnährböden 
weilorgezüchtet werden. Die Krankheit beirinnt mit 
einem ausserordentlich heftigen Jurkausschlag, in dessen 
Verlauf sich die Haare slräuben und abgegiecnzteQuaddeln 
entstehen, welche platzen und sich mit Krusten be¬ 
tlecken unter gleichzeitigem Ausfallen der Haare. Die 
Krusten sehen erst gelblich, später bräunlich aus, und 
haben einen üblen brandigen (ieruch. Die Läsionen 
finden sich besonders im Nacken, an beiden Körper¬ 
seiten, an den Aussenseiten der Schenkel, jedoch nicht 
an den Küssenden, am Sero tum u. s. f. Die Krankheit 
befällt Pferde jeden Alters, weniger diejenigen, die 
sauber gehalten werden, als vielmehr Tliiere, die in 
der Haltung vernachlässigt werden. Die Verff. schildern 
eingehend die Morphologie und Riologic des Pilzes und 
rebertragungsversuche. die sie insbesondere an Pferden 
Vornahmen. Die Rehandlung der erkrankten Tliiere be¬ 
stand in Steinkohlent heerwaschungen. die meist von 
Erfolg waren. Zum Theil wurden die Tliiere auch ge- 
tödtet. II. Zietzschmann. 

(’arougeau (1) beschreibt eine Mykose der 
Subcutis der Pferde, welche einige klinische Aehnlich- 
keit mit der epizootischen Lymphangilis und mit Haut¬ 
rot/ bietet und als pathologische Novität den Xanten 
Sporntrychosis e<|iiina erhalten soll. Xoyer. 

Perus (5) hat eine epidemisch auftretende TricllO- 
phytose beim Pferde beobachtet (S00 Fälle), die Sa- 
bouraud (5) mykologisch untersucht hat. 

Die Krankheit trat bei einem Pferde eines lb*gimcnts 
auf und ergriff sehr rasch trotz aller Maassnahmen alle 
jungen Pferde aus den verschiedenen Depots. Die Zahl 
der Erkrankten stieg vom Oktober zum November sehr 
rasch, blieb dann aber bis zum Februar etwa auf gleicher 
Höhe, um im März und vor allem im April nochmals 
stark sich zu erhöhen. ln den ersten Tagen des Juli 
war die Zahl bis auf wenige gesunken; im September 
wurde der letzte Patient geheilt. Die Epidemie halte 
also rund 9 Monate lang sich gehalten. Sie wurde durch 
eine bisher unbekannte Triehophvlcnart hervorgerufen, 
durch T. tonsurans gypscum granulosum. Die Symptome 
waren die bekannten; die Herde erzeugten locale Depig- 
mentation der Epidermis. Feber die Kultur- und Impf- 
\ersuehe Sabouraud’s ist im Original nachzulesen. 

Die Differentialdiagnose bezieht sich auf granulösen 
Herpes, Sarcoptesräudc und Phtiriasis. Die Rehandlung 
bewegte sich in prophylaktischer und niedicinis<*hor 
Richtung. Die besten Heilerfolge wurden erzielt durch 
Einreibungen einer Mischung von Olivenöl, Benzin und 
Petroleum ana 10,0 und Cresol und Schwefel ana 1,0 
mit folgenden Waschungen mit huilc de ca de, Lanolin 
und Vaseline ana und mit Cresol- oder Gaswasser. 

0. Zietzschmann. 

Sabouraud, Suis und Suff ran (7) beschreiben 
unter Bezugnahme auf die vorliegende Literatur 15 Fälle 
von Glatzflechte beim Hund durch Mierospornm eaninnm 
veranlasst. Die Therapie hat sieh gut bewährt: Sub¬ 
limat 3pM., sowie verdünnte Jodtinetur. Nover. 

Herpes tronsarans (11) zeigte sich in der sog. 
Hoayer Marsch beim Weidcvich in solchem Maasse, dass 
die Weidecommission beschloss, im nächsten Jahre 


sämmtliche Tliiere beim Auftrieb auf die Weiden auf 
das Freisein von Herpes untersuchen zu lassen. 

Röder. 

Wal d m a n n (9) veröffentlicht einen Fal l von Broncho- 
pnenmonia aspergillina bei einem gleichzeitig 
mit verschiedenen anderen Leiden behafteten 
Schweine, welches angeblich an der chronischen Form 
der Sehweineseuehe gefallen war. — Die Scetion des 
gegen 2 Jahre alten Schweines ergab Folgendes: 

Der Kadaver abgemagert, die sichtbaren Schleim¬ 
häute anämisch, das Präputium stark geschwollen, seine 
Schleimhaut entzündet und uleerirt, in der Wand des 
vorderen Thciles derselben ein gänsceigrosscr Abseess, 
der vermittelst einer Fistel mit der Präputialhöhle eom- 
municirt, die Körpermuseulatur anämisch, bleich, stark 
serös durchfeuchtet und von zahlreichen erbsengrossen 
Finnen (Cysticere. cellulosae) durchsetzt. Die Brust- 
böble enthält eine grosse Menge einer trüben, roth- 
braunen Flüssigkeit. Die Pulmonal- und (’ostalpleura, 
wie auch das Pericardium und das Mediastinum sind ge¬ 
trübt, schwach ecchymosirt und mit spärlichen, netz¬ 
förmigen Fibringerinnseln bedeckt. Das Pericardium 
enthält eine grösst* Mengt* serös-fibrinösen Exsudats. 
Das Myocard ist bleich-serös durchfeuchtet und von 
vielen Kinnen durchsetzt. Das Herz befindet sich in 
diastolischem Zustande, die Ventrikel sind mit halb- 
geronnenem Blut gefüllt, die Atriovcntricularklappcn 
erscheinen fibrös verdickt und das Endocardium getrübt. 
Die Lururen collabirrn wenig, haben eine ungleiche, 
feste Konsistenz und eine verschiedene Farbe, sind grau- 
rot b bis dunkelroth gefleckt. Auf der Schnittfläche 
siebt man dunkelrothe bepatisirtt* Stellen und gelbliche 
nekroiisebe Herdt*, wie auch graugellie. mit chocoladen- 
artiger. eitriger Flüssigkeit infiltrirte Stellen. — In der 
Bauchhöhle befindet sieb eine grosse Menge rotlier 
Flüssigkeit. Die serösen Feberziige sind tlieils getrübt 
und weisen eine ramiforme Gefassinjeetion auf. Auf 
dein Netz befinden sieh mehrere Exemplare wallnuss- 
bis gänseoigrosser Cysticercus tenuieoliis. Der Yer- 
dauungstraet enthält nur schleimige sehieferfarbige 
Massen, die Schleimhaut ist gesell wellt, ödeniatös durch¬ 
tränkt und grau pigmentirt. Die Leber ist anämisch 
und von apfelgrossen Eebinocoecusblasen durchsetzt. 
Die Nieren sind geschrumpft, von derber Konsistenz 
und von ungleicher, grauer und gelbliehbraiiner Farbe. 
Das Nierenbecken ist erweitert. J)ic* Harnblase enthält 
wenig Clin, ihre Wände sind bedeutend verdickt, die 
Muotsa erscheint rauh und ist fleckig geröthet. 

Bei der mikroskopischen Fntersuehung d(*r Lungen 
siebt man starke Gcfässinjeetion. eitrig infiltrirte und 
nekrotische Stellen, die mit Lungenstellen abwechseln, 
in denen die Alveolen mit ahgcslosscnem Epithel und 

I. eukoeyten gefüllt sind. In den eitrig infiltrirten Stellen 

drr Lungen fä 111 ein verzweigtes Pilzmycel auf, das 
nach seinem Charakter der Gattung Asperirillus zuzu¬ 
zählen ist. — Bei der mikroskopischen Cntcrsuchung 
der Nieren erhält man das Bild einer Nephritis chro¬ 
nica fibrosa. J. \\aldmann. 

31. Tnfectiöse acute Exantheme. 

V a c a t. 

3*2. Verschiedene Infeclionskrankheiten. 

*1) Altana.G.. Feber einen von Meerschweinchen 
isolirlcn Tctragrnus. Centralbl. f. Bakt. Bd. XLVIII. 

II. 1. S. 42. 2) Cat ho irr. Die Polle der Ziegen¬ 

milch bei der Cebert ragung des Mittelineerfiehers. 
I/hyg. de la viande rt du lait. Juni 1908. -- fl) 

Cazalhou. L.. Pathologie e\oti<|U<*. Brprrtoire de 
]»olirr sanitaire vet. Xo. 1—8 et 10 12. Die haupt¬ 

sächlichsten im französischen Nordafrika verkommenden 
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Krankheiten. Fortsetzung aus dem .TaliiLranir 1008. - 

4) I) ix in) . Bluo-Tonguc. The vet. journ. V<d. EXY. 
p. 881. — 5) Eckardt. Gonorrhoe hei Hasen. Ycr- 
• iffentl. a. d. Jahres-Yetcrinär-Bcrichlen der beamteten 
Thierärzte Preussens f. d. Jahr 1!)06. II. Th. S. 27. 
Berlin. (Von 67 geschossenen Hasen litten 47 an (io¬ 
norrhoe und VereiterunL r der Eymphdriisen). — *6) 
Ehrlich. Syphilis-Experimente. Deutsehe ihierärztl. 
Woehensehr. Xn. 46. S. 608. - *7) Fleisehanderl, 
F., Milthcilung iiher innige Krankheitsfälle, hcrvorge- 
rufen dureli Mäuset vphusbacillen. Münchener med. 
Woehensehr. \o. 8.’ S. 802—808. — *8) Frei. W., 
A erglciehende physikaliseh-ehemisehe Blut- und Serum- 
untersuchungen an Pferden, mit besonderer Berück¬ 
sichtigung der Pferdesterbe. Zeilsehr. für Infect ions- 
krankh. usw. der Haust liiere. Bd. AI. 8. 868 u. 446. 

— *0) Derselbe. Dasselbe. Pep. <>f the gov. vet. 
bact. 1007/08. p. 154. — *10) (iaertner. Eine neue 
Rattenseuche. Central bl. f. Bakteriol. Bd. EI. H. 8. 
S, 282 und Inaug.-Diss. Bern. — *11) (iilruth, Thier¬ 
krankheiten in Neuseeland. The vet. journ. Y<d. EXY. 
p. 82. — *12) (ilässer. Untersuchungen über baeillärc 
pseudotuberculüse Erkrankungen mit besonderer Berück¬ 
sichtigung der Pseudotubereulosis ovis. Areh. f. wiss. 
u. prakt. Thierheilk. Bd. XXXV. S. 471 u. 582. — 
18) Manier und Jones. Bericht über eine Scharlach- 
fieberepidemie in Folge infieirter Milch. The journ. of 
eompar. pathol. and tlierap. Yol. XXII. j). 868. — 
*14) Hempcl. J.. Beiträge zur Kenntniss dm - an¬ 
steckenden Anämie der Pferde. Zeitsehr. f. Infreiions¬ 
krankheiten usw. der Haust liiere. Bd. Y. S. 881. 

*15) Kerze! li, Material zur Pathologie des Pennthieres. 
Areh. für Yeterinärwissenseh. S. 420 -487. — *16) 
K joss-B an se n , Etwas über die Schafzucht in «Dalerne“ 
(Egcrsund. Norwegen) und über ätiologische Yerhältnisse 
der Bradsot. Norsk vetcrinaertidsskrift. Bd. XXI. 
S. 280. — *17) K rassa vi 1 z k i. Feber die Schutz¬ 
wirkung der Leber gegenüber Staphyloeoeeus pyogenes 
aureus. Areh. des srienres biol. T. XIY. p. 848—858. 
-- 18) Eangrand und Cli re t i en. Der Preisz-Xoeard- 
selie Bacillus beim Schweine. E’hyg. de la viande et 
du lait. April. — *10) Lebram, Frilz. Patinbacillus 
und Bacillus enteritidis (iaertner. Central bl. f. Bakter. 
E Abth. Orig. Bd. E. S. 815. — *20) Leipziger, 
Feber die Gallenseuche der Binder in Deutschsiidwest- 
afrika. Deutsche ihierärztl. AYuchcnschr. Xo. 11. S. 150. 

— *21) Derselbe. Beiträge zur Immunisirung gegen 
die afrikanische Pferdesterbe. Zeitschr. f. Infections- 
krankh. usw. der Hausthiere. Bd. YE S. 52 u. 148. 

— *22) Eumsden und Woodword. Ein durch Milch 
verursachter Ausbruch von Typhus. Journ. amer. med. 
assoc. 52. Pef. in Exp. siat. ree. Yol. XXL p. 76. 

— 28) Mori.Stomatitis pustulosa contagiosa beim Pferde. 
La clin. vet. Sez. prat. settim. p. 657. ('Nichts Neues.) 

— *24) Pawlowsky. Zur Frage über die phlegmonös- 
eitrige Entzündung der unteren Phalangen des Brnn- 
thiers. Areh. f. Yeterinärwiss. S. 658 -660. (Kuss.) 

*25) Phillips und Garrahan. Infectiösc Krank¬ 
heiten nach Hundeausstelhingen. Americ. vet. rev. 
Yol. XXXY. p. 280. — *26) Pein ecke. G.. Beiträge 
zur Kenntniss und Bekämpfung der südafrikanischen 
Pferdesterbe. Inaug.-Diss. Bern. — *27) Spreu II, 
Bemerkung über das Auffinden von «Bandkürperchen“ 
oder eines neuen intracorpusculären Parasiten im Blute 
der Binder in Südafrika. The journ. of eompar. pathol. 
and tlierap. Yol. XXH. p. 854. -- 28) Theiler. Die 
Immunität der Maulesel gegen «Horse-Sickness*» The 
vet. journ. Yol. EXY. p. 178. - *20) Theiler. 

T eher die Yerschiedenheit der Virulenz eines besiirnniten 
Stammes des Pferdesterhcvirus. Pep. of the gov. vet. 
bact. 1007 08. p. 57. — *80) Derselbe, Das Nach¬ 
lassen der Virulenz des Pferdesterbevirus in der Praxis. 
Ibidem. 1007 08. p. 50. — *81) Derselbe. Die 
Impfung der Maulthiere gegen Pferdesterbe mit poly¬ 
valentem Virus. Ibidem. 1007/08. p. 24. — *82) 


Derselbe. Der Pferdesterbe ähnliche Fieberreaetion 
bei Pferden. Ihidem. 1007 08. p. 114. — *88) Der¬ 
selbe. Impfung der Schafe gegen Bluc-Tongue und 
Resultate in der Praxis. The vet. journ. Yol. EXY. 
p. 800. — 84) Wlierry. Weitere Bemerkungen über 
die Lepra der Batten und das Auffinden der Eepra- 
baeillen des Mensehen und der Batte in Fliegen. 
Journ. infect. diseas. 5. Bef. in Exp. stat. ree. XX. 
p. 1188. — *85) Ansteckendes Versiegen der Milch bei 
Schafen und Ziegen in Italien. Jahresbericht- über die 
V erbreitung von Thierseuchen im Deutschen Beiehe für 
das Jahr 1008. S. 108. (Febersieht über die Ver¬ 
breitung von Thiersouehen in Italien.) — *86) An¬ 
steckende Klauenentzündung bei Schafen. Ycröffcntl. 
ans d. Jalires-Yeterinär-Berichten der beamteten Thier¬ 
ärzte Preussens für das Jahr 1006. IE Theil. S. 25 
und 1007. II. Theil. S. 58. Berlin. — *87) Bradsot 
der Schafe. Ebendas, f. 1006. IE Theil. S. 25 und 
1007. II. Theil. S. 21. — *88) Die enzootische Eeber- 
entziindung der Schweine. Ebendas, f. 1006. II. Theil. 
S. 24. Desgl. für das Jahr 1007. II. Theil. S. 58. 
— *80) Infeetiöse Lungenentzündung bei Schafen. 

Ebendas, f. 1007. II. Theil. S. 16. — *40) Infectiöser 
chronischer Durchfall bei Bindern. Ebendas, f. 1007. 
II. Theil. S. 18. — 41) Maassnahmen zur Verhütung 
der N’ekrobacilinse der Schafe, (Fip and leg disease.) 
F. S. dep. agric., bur. anim. ind. Order 168. — 42) 
Die ansteckende pnstulüse Stomatitis unter den Pferden 
der preussirlien Armee und des wiirttembergisehen Armcc- 
corps im Jahre 1008. Prouss. u. Württemberg. Statist. 
Yeteriruirbericht. S. 76. (16 Fälle, die stimmt lieh in 

Genesung übergingen.) 

a) Allgemeines Lebram (10) berichtet über Ver¬ 
gleichs versuche: zwischen dem Ba t inbaci 11 u s 
und dem Bac. enterit. Gärtner. 

Batin II ist bekanntlich ein Präparat, das zur 
Vertilgung von Batten in (hm Handel gebracht wird. 
Die Versuche ergaben, dass eine ausserordentlich weit¬ 
gehende Febcrcinstinunung in dem Verhalten der 
beiden Bacillen den verschiedensten Nährböden gegen¬ 
über besteht. Auch durch Agglulinationsversurhc 
wurde erwiesen. dass der Hatinbacillus dem Bac. enlcr. 
Gärtner zum mindesten sehr nahe verwandt ist. so dass 
mit Rücksicht auf die hohe Toxicität des (iärtner’sehen 
Bacillus bei der Verwendung von Batin H gewisse Vor¬ 
sicht. wohl gebot en ist. Schütz. 

Fleisehanderl (7) berichtet über mehrere Krank¬ 
heitsfälle bei Menschen, als deren Frsaehe er das 
Eindringen von zum Vergiften der Feldmäuse benutzten 
M äü se typ h u sbaei 11 e n in den Darm annimmt. 

E'm die 'Richtigkeit seiner Vcrmuthung zu be¬ 
beweisen, trinkt Yerf. eine Aufschwemmung von Mäuse- 
1 vphusbacillen, die von einer (’ultur Bacillen stammen, 
wie sie in der dortigen Gegend zum Vertilgen der Feld¬ 
mäuse benutzt werden. 

Etwa 24 Stunden nach der Aufnahme der Miiuse- 
typhushacillen erkrankt Acrf. in der gleichen AVeisc 
wie seine Patienten an einer acuten Enteritis. 

Aus der Gleichartigkeit der Krankheitserseheinungen 
und den übereinstimmenden bakteriologischen Unter¬ 
suchungsbefunden der Dejectc zieht A erf. den sicheren 
Schluss, dass die Krankheitserreger, die in den Darm 
gelangten. Mäusetypliusbaeillen sind. Schütz. 

Bei seinen F n t ersu eh ungen über die Schutz¬ 
wirkung der Leber gegenüber Staphyloeoeeus 
pyogenes aureus stellte Krassavitzki (17) fest, 
dass eine solche nur vorhanden ist bei Verabreichung 
von Fulturcn in geringen Dosen und dass dieselbe 
ebenso von den Eigenschaften der betreffenden Oultur 
als von der Individualität des A'crsuchsthieres abhängt. 

Scheu nert. 
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Altana (1) isolirtc aus Meerschweinchen einen 
Te ( ragen us. 

Die Thiere waren stark ahgemagert, mit reich¬ 
lichem Haarausfall, besonders am Humpf und IJals. 
Der Tod kam plötzlich, die Obduction zeigte eine 
Hypertrophie der Organe und Blutarmuth. Aus der 
Leber und aus dem Blute gelang es, einen speciellen 
Mikroorganismus zu züchten, der ein sehr kleiner 
Mierococcus war, mit etwas ovaler Form. Kr theilte 
sich in vier vereinigt bleibende Individuen, die manch¬ 
mal eine deutliche Hülle zeigten; er war unbeweglich, 
mit Anilinfarben leicht färbbar, gramnegativ. Auf 
Nährböden wuchs er sehr spärlich, am besten bei 
37°. In Bouillon, auf Agar und Serumagar, auf Nähr¬ 
gelatine war sein Wachsthum bald etwas üppiger, bald 
kümmerlich. In Milch verursachte er keine Coagu- 
lirung, Traubenzucker wurde nicht vergohren. Experi¬ 
mentell konnte Verf. die Krankheit nicht erzeugen. 
Die Frage, ob der Tetragenus mit der Krankheit in 
Zusammenhang stand, konnte nicht entschieden werden. 

Da keiner der saprophv tischen und pathogenen 
Tetrakokken mit diesem Mikroorganismus überein¬ 
stimmt, so benannte Verf. denselben als Tetragenus 
t ardissi mus. v. Hatz. 

Auf Grund seiner zahlreichen Untersuchungen über 
b a c i 11 ä r e p s e u d o t u b e r e u I ö s e E r k ra n k u n g e n 
kommt Glässer (12) zu dem Schlüsse, dass es nur 
einen Bacillus pseudotuberculosis giebt. der uns in 
mehreren Varietäten bei den spontanen Pseudotuber- 
cu losefällen der Nagethiere und des Schafes ent- 
gegentritl. 

Man muss unterscheiden eine für Mäuse pathogene 
Varietät — Bacillus pseudotuberculosis murium —; 
eine nur für Mäuse und Hatten pathogene Varietät, — 
Varietät Sabrazeg —; eine für die übrigen Nagethiere 
pathogene Varietät — Bacillus pseudotuberculosis 
rodentium —, die durch die künstliche Impfung sich 
auch auf Mäuse übertragen lässt, und eine für Schafe 
pathogene Varietät — Bacillus pseudotuberculosis 
ovis —, die bei künstlicher Impfung für alle Nager 
pathogen ist. 

Zwischen der Pseudotuberculosis ovis und der 
Pyobacillosis bovis et suis bezw. deren Erregern 
scheinen nahe verwandtschaftliche Beziehungen zu be¬ 
stehen; sollten sie aber gar nur Varietäten einer Art 
darstellen, so würde man nach Ansicht dos Verf.'s gö¬ 
nnt higt sein, den Namen bacillärc Pseudotubereulose 
ganz fallen zu lassen und die bet reffeiulen Erkran¬ 
kungen unter die Py obaci 11 osen einreihen müssen. 

Illing. 

Ehrlich (6) will Syphilis auf Kaninchen 
übertragen und < 1 ie entstandenen Geschwüre durch ein 
von ihm gefundenes Mittel in wenigen Tagen geheilt 
haben. .lohne, 

Lumsden und Wood ward (22) berichten über 
einen Ausbruch von Typhus bei Menschen, der 
durch Milch verursacht wurde, die ein Mann verkauft 
hatte, der als Bacillenträger anzusehen war, da er 
früher einen Typhusanfall durchgemacht und jetzt 
dagegen immun war. Wenn <1 in sanitären Maass¬ 
nahmen auf der Farm bessere gewesen wären bezw. die 
Milch pasteurisirt worden wäre, hätte sich der Vorfall 
wahrscheinlich nicht ereignet. 11. Zietzsehmann. 

ß ) Beim Pferd, Th eile r {12) beobachtete in 
Transvaal eine der Pf c rdes t e r b e ä li n 1 i e h e F i e b r r - 
rcaction bei Pferden. Kr stellte Untersuchungen 
über die Natur dieser Krankheit an und fand, dass 
kein Zusammenhang derselben mit der Pferdesterbe 
besteht. II. Zietzsehmann. 


Als Resultat der Impfung der Maul t hiere 
gegen Pferdes! erbe mit polyvalentem Virus 
giebt Theiler (31) an, dass von G Maulthieren, denen 
polyvalentes, dem Virus inadaequates Serum cingespritzl 
wurde, 2 an Pferdesterbe verendeten, 3 reagiften 
und 1 eine zweifelhafte Heaetion ergab. Bei einer 
späteren Prüfling mit dem gleichen Virus traten Heae- 
tinnen nicht ein. Verf. zieht aus seinen Impfversuchen 
folgende Schlüsse: 1. Thiere, die mit polyvalentem 
Virus immunisirt sind und mit dem gleichen Virus ge¬ 
prüft werden, zeigen Heaetionen, wenn sie in der Folge 
mit dem identischen Virus wieder geprüft werden. 
2. Wurde die Immunität mit den Bestandteilen dieses 
Virus geprüft, so ereigneten sieh hei der ersten und 
auch zweiten Prüfung ziemlich viele Todesfälle, als 
Zeichen dafür, dass das Virus noch nicht polyvalent, 
genug war. 3. Für praktische Zwecke dürfte das vom 
Verf. benutzte CD-Virus genügende Immunität verleihen. 

H. Zietzsehmann. 

Theiler (30) stellte durch verschiedene Experi¬ 
mente fest, dass ein Nachlassen der Virulenz 
d os Pferd es t crbc v irus in der Praxis Eintritt. 
Kr giebt folgende Schlussfolgerungen: 

1. Die Avirulenz des Virus tritt eine gewisse Zeit 
nach Mischung des sterilen mit dem unwirksamen Virus 
ein. 2. Die Avirulenz tritt schneller ein. wenn die 
Mischung im Brutofen und nicht bei Zimmertemperatur 
erfolgt. 3. Die Mischung virulenten mit; unwirksamem 
Virus ergiebt verschiedene Resultate bei den geimpften 
Thieren je nach der Art der Injeelion, so kann die 
subcutane Injection unwirksam sein, während die intra¬ 
venöse wirksam ist. 4. Die intravenöse Injection von 
unwirksamem Virus in grossen Dosen erzeugt keine 
Immunität. II. Zietzsehmann. 

Theiler (21)) stellte Untersuchungen an über die 
V e rsehied c n li e i t d e r V i r u I e n z e i n e s b e s t i m m t e n 
Stammes des Pfcrdest erbevirus (Virus Tzanecn). 
Kr eonstatirte Folgendes: 

1. Das Virus ist nicht für alle Maul thiere. denen 
es eingespritzt wurde, virulent. Die Virulenz schwankt 
von Thier zu Thier, derart, dass das Virus thei 1s stark, 
theiIs wenig virulent ist. 2. Die Absehwäehung der 
Virulenz hängt nicht ab von der Dosis des eingespritzten 
Virus und auch nicht, von der Art der Einspritzung. 
Kleine und gross«' Dosen, subeutan oder intravenös 
injicirt, können Fehlresultate ergeben. 3. Der Virulenz¬ 
unterschied ist entweder auf das Virus selbst oder auf 
das Impft hier zurückzuführen. 4. Alan muss schliessen, 
dass beide, das Impft liier und das Virus, in ganz be¬ 
stimmten Beziehungen zu einander stehen müssen, 
bevor eine Heaetion ein treten kann. 

H. Zietzsehmann. 

Hei necke (2G) beschreibt eingehend das Vor¬ 
kommen, die klinischen und pathologisch-anatomisehen 
Befunde, die Diffcrcntialdiagnose. Prophylaxe und Be¬ 
handlung der Pfcrdest erbe und kommt dann auf 
die Ergebnisse eigener experimenteller Studien über 
die Pferdesterbe zu sprechen. 

Ellenberger und Schalike. 

F re i (8 u. 0) stellte v e rg 1 ei e h e n de p h ysi- 
kal isch - ehern ische Blut- und Scrumunter- 
suehungenan Pferden mit besonderer Berück- 
sieht igung der Pferdesterbe an. 

Zweck der Untersuchungen war. wie Verf. sagt, 
festzustellen, ob es mit Hülfe von physikalisch -chemischen 
Methoden, angewendet bei einer grösseren Anzahl von 
Fällen, möglich sei, Unterschiede im physikalisch- 
rheinischen Verhalten von Blut und Serum von unter 
verschiedenen Bedingungen sieh befindenden Pferden 
hcrauszufindeii. Es wurden geprüft: 
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1. Normale Pferde, 2. an Pferdesierbe (Horso- 
sickness) leidende Pferde, «1 gegen Pferdesterbe immune 
Pferde, 4. Serumpferde. Bei diesen Thieren wurden 
die folgenden physikalisch-chemischen Eigonthümlich- 
keiten bestimmt: 1. Relatives Volumen der Erythro- 
eyten, 2. Yiseositiit von Blut und Serum, II. speeifiselies 
Gewicht von Blut und Serum, 4. Oberflächenspannung 
des Serums, 5. elektrische Leitfähigkeit des Serums, 
6. Breehungsindex des Serums. 

l)ic Ergebnisse der Untersuchungen fasst Ycrf. wie 
folgt zusammen: 

1. An Pferdosterbe leidende Pferde weichen in 
folgenden Eigenschaften von normalen ab (Durchschnitts¬ 
wert he): 

Blutkörperchenvolum und Yiseosität des Blutes 
sind übernormal während der Klimax, beträchtlich sub- 
normal hingegen im Endstadium der Seuche und einige 
Zeit nachher. Spec. Gewicht, innere Reibung und 
Leitvermögen des Serums liegen unter dem normalen 
Durchschnitt, sowohl auf der Höhe, als auch in den 
letzten Stadien der Krankheit. 

2. Die physikalisch-chemischen Differenzen zwischen 
normalen und immunen Pferden sind die folgenden: 

Das Blutkörperchenvolum der immunen Pferde ist 
niedriger als das der normalen. Das spec. Gewicht des 
Blutes der ersteren ist zweifellos subnormal; denn schon 
der Durchschnitt ist es. und 72 p('t. der Werthe bei 
immunen Thieren liegen unter Normaldurehschniit. 
Dasselbe ist der Fall mit der Oberflächenspannung des 
Immunserums: 8 von 10 Berthen erreichen nicht das 
normale Mittel. 

IL Beträchtliche Blutentziehung bedingt folgende 
Veränderungen: 

Blutkürperehcnvolum, Yiseosität von Blut und 
Serum, spec. Gewicht von Blut und Serum sowie der 
Brechungsindex des letzteren werden vermindert, das 
Leitvermögen jedoch steigt an. .loest. 

Leipziger (21) stellte I m m u n isi ru n gs v er¬ 
suche bei der afrikanischen Pferdesterbe an. 
Er gelangte zu folgenden Ergebnissen: 

„1. Pferde besitzen eine grössere Empfindlichkeit 
gegen das Sterbevirus als Maulthiere. 

2. Durch längeren Aufenthalt in einer sterbe¬ 
verseuchten Gegend erwerben die Thierc eine gewisse 
Resistenz, und zwar Maulthiere in höherem Grade als 
Pferde. 

3. Immunität wird durch Ueberstehen eines natür¬ 
lich oder durch Impfung entstandenen Sterbeanfalls er¬ 
worben. Die Immunität kann von einer Regenzeit zur 
anderen nachlassen; es ist aber möglich, durch In¬ 
ject innen von Virus die Immunität zu erhöhen und die 
immunisirten Thierc vor Neu erkrank ungen zu schützen. 

4. Bei Erkrankung des Mutterihieres gehl das 
Virus auf den Fötus über. Wenn immune Stuten am 
Ende der Trächtigkeit mit mittelgrossen Virusinjeetionen 
behandelt werden, erwerben ihre Fohlen eine active 
Immunität. 

5. Maulthiere können durch die Simultanimpfung 
mit 300 ccm eines hoch wert liigen Immunserums und 
1 ccm Virus subeutan und eine Nachimpfung von 
20 ccm Virus intravenös iinmunisirt werden; die Impf¬ 
verluste betragen etwa 3.5 pCt. 

6. Infolge der grossen und individuell variirenden 
Empfindlichkeit; der Pferde ist ihre Innnunisirung weit 
schwieriger als die der Maulthiere. Durch eine dieser 
Eigenthümlichkeit der Pferde angepasste Scala \on 
Impfungen ist es möglich, auch bei Pferden eine relativ 
ungefährliche Reaetion hervorzurufen. Nach meinen 
Untersuchungen empfiehlt sich eine Simultanimpfung 
mit 400 ccm Immunserum, dessen Dosis jedoch wahr¬ 
scheinlich eine Verminderung erfahren kann, und 


0,1 ccm Virus subeutan. Drei Wochen später ist eine 
zweite Immunserum-Virusinjection — 200 bis 100 ccm — 
vorzunehmen. Alsdann werden mit täglichen Ab¬ 
ständen zunächst in absteigender — bis 0,01 — dann 
aufsteigender Reihenfolge Virusdosen injicirt, bis eine 
Reaetion auf tritt. Beim Uebergang zu höheren intra¬ 
venösen Injektionen sind grössere Abstände zwischen 
den einzelnen Virusdosen erforderlich. 

7. Bei Afrikanerpferden ist der Verlauf der Impf- 
reaction ungefährlicher als bei importirien Pferden.“ 

Joest. 

In einer grösseren Arbeit berichtet Hempcl (14) 
über seine Untersuchungen betr. die ansteckende 
Anämie der Pferde, die in Deutschland im Re¬ 
gierungsbezirk Trier an der luxemburgischen Grenze 
beobachtet wurde. Die Ergebnisse seiner Arbeit fasst 
Ycrf. in folgenden Sätzen zusammen: 

„1. Der Erreger der infeetiösen Anämie des Pferdes 
ist ein ultravisiblcs, nicht züchtbares Virus. 

2. Das Virus erzeugt, subeutan oder intravenös 
übertragen, in kleinen Mengen die Krankheit, während 
zur Fütlerungsinfection grössere Mengen erforder¬ 
lich sind. 

3. Speichel kranker Thierc ist nicht infcctiös. 

4. Zusammenstellung gesunder Pferde mit kranken, 
so dass sie der Ausathmungsluft der letzteren und der 
gegenseitigen Berührung ausgesetzt sind, auch aus ein 
und derselben Grippe fressen, überträgt die Krankheit 
nicht. 

5. Als erstes Symptom der infeetiösen Anämie des 
Pferdes pflegt- eine Temperatursteigerung über die 
Norm, und zwar in der Regel nach drei Wochen auf¬ 
zutreten, die einen oder mehrere Tage anhält, um dann 
wieder zurückzugehen. In verschieden grossen Inter¬ 
vallen pflegen die Fieberperioden von nicht bestimmter 
Dauer wiederzukehren. Dieses intermittirende Fieber 
ist das erste auffällige Symptom. Es stellt sich ein, 
ehe der Blutbefund von der Norm abweicht. Ist eine 
Menge von 100 ccm Blut eines verdächtigen Pferdes 
vorimpft worden und tritt int Verlaufe von sechs 
Wochen nach der Impfung weder Fieber noch eine 
Armierung des Blutbefundes auf, so ist der Tmpf- 
versuch als negativ ausgefallen zu beurtheilen. 

6. Das Ueberstehen der Krankheit hinterlässt 
keine Immunität. Es ist auch nicht möglich, Pferde 
künstlich gegen die infectiösc Anämie zu immunisiren. 

7. Weitere Versuche müssen lehren, ob das Atoxyl 
für die Behandlung der Krankheit von Werth ist. Hier¬ 
bei ist insbesondere zu prüfen, ob die behandelten 
Pferde wirklich oder nur scheinbar genesen, d. h. 
chronisch krank werden. 

8. Eine 60 Minuten dauernde Erhitzung auf 56° C. 
zerstört das Virus der infeetiösen Anämie des Pferdes 
nicht. 

9. Die Complementablenkung ist als diagnostisches 

Mittel für die Erkennung der ansteckenden Anämie 
nicht geeignet.“ Joest. 

y) Beim Rinde- Leipziger (20) beschreibt die 
G a 11 e n s euehe der Rinder in Deutsch-Siidwcst- 
a f r i k a. 

Das Wesen derselben besteht in einer acut oder 
subacut, verlaufenden Anämie, an der importirte Thierc 
häufiger erkranken, als einheimische. Ycrf. beobachtete 
die Krankheit in 2 Rinderbesländen von je ca. 450 Färsen 
und Kühen, die vom Gouvernement aus den Grenzbe¬ 
zirken der Uapcolonie importirt worden, und deren 
Weideplätze in den parkähnliehen Baumbestand in der 
Nähe des Rivers (Flussbett, das nur zur Regenzeit 
offenes Wasser führt) verlegt worden waren, deren 
Bmlen aus einem breiten fruchtbaren Streifen alluvialen 
Schwemmlandes bestand. 14 Tage nachher brach die 
Krankheit aus. 8 pCt. der Herde erkrankten, 50 pUt. 
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der Erkrankten gingen ein. Durch einen sofort vur- 
genominenen Weidewcchsel nach <icr liiigeligen Um¬ 
gebung wurde die Krankheit roupirt. 

Theiler hat im Blute gallenseuchekranker Kinder 
ein durch seine Grösse ausgezeichnetes Trypanosoma 
gefunden, das nur auf Kinder übertragen werden konnte 
und für dessen UÜbertragung Th. eine Stechfliege, 
Hippoboviea rufipes verantwortlich macht. Er beob¬ 
achtete weiter, dass die Mehrzahl der Trypanosomen 
beherbergenden Rinder keine Krankheitserscheinungen 
erkennen Hess, und dass die Schwere der Erkrankung 
nicht von der Zahl derselben abhängig war. Von 
ÖS Kindern, denen trypanosomenhalliges Blut injieirt 
wurde, erkrankten nur 22. Andererseits waren die 
Trypanosomen nicht immer im Blute von Kindern, die 
an (iallenseuche litten, zu finden und durch Ver¬ 
impfung des Blutes eines erkrankten Kindes, das keine 
Parasiten, aber basophile Granulationen der weissen 
Blutzellen zeigte, konnte bei einem Versuchsrinde eine 
schwere Anämie ohne Trypanosomen hervorgerufen 
werden. Verf. hat in den von ihm beobachteten Fällen 
von (iallenseuche niemals Trypanosomen gefunden, 
sondern bei Giemsafärbung nur basophile und eosino¬ 
phile Granulation der Leukoevten, Poikiloleytosc und 
basophile Tüpfelung der rothen Blutkörper, sowie Me- 
galo- und Mikroeyten fest gestellt. 

Demnach dürfte das Auftreten des Trypanosoma 
Thcileri im Blute an Gallenseuehe leidender Kinder 
als eine Complication anzusehen sein, umsomehr, als 
nach Theiler die Parasiten häufig als nicht pathogene 
Schmarotzer im Blute gesunder Kinder gefunden werden. 

Als anatomische Veränderungen erwähnt Verf. 
Anämie, gelbe Färbung des Bindegewebes, Icterus der 
Leber und Milztumor, Fehlen des Hämoglobins im Frin. 
— Krankheitserseheinungen: Dauer Ger offensicht¬ 
lichen Krankheit 2—5 Tage. Pansenhewegungen sind 
unterdrückt, Wiederkauen fehlt, Darmgeräusche schwach, 
öfter Verstopfung. Leib eingefallen, rasche Abmage¬ 
rung, grosse Hinfälligkeit. Allimen beschleunigt, 
stöhnend, Herzschlag pochend, bis 120 pro Minute. 
Augenbindehäute gelblich-woiss, Temperatur nur im 
Anfänge bis 40.5 erhöbt, später auf ÖS.Ö—ÖS.5 sinkend, 
I rin stets hellgelb. Die Mortalität beträgt 50 pUt. 
Diagnose: Von dem acuten Texasfieber unterscheidet 
sich die Gallenseuehe durch das Fehlen der Blutpara¬ 
siten und der Hämoglobinurie. Gharakteristisch ist noch 
die wässerige Beschaffenheit des Blutes, die die Krank¬ 
heit zugleich vom Milzbrand unterscheidet. Behand¬ 
lung: hat wenig Erfolge. Prophylaxis: Vermeidung 
des Aufenthaltes an den Ufern wasserreich er Rivers. 

Johne. 

Ueber den infeetiösen chronischen Durch¬ 
fall bei Rindern (40) liegen einige Beobachtungen 
aus den Regierungsbezirken Gumbinnen und Al lenstein 
\or. Die Krankheitserscheinungen werden wie folgt 
geschildert: 

Nährzustand dürftig; Haut weich und elastisch; 
Haar lang und etwas rauh; Benehmen munter; sicht¬ 
bare Schleimhäute auffällig blass; Flotzrnaul kühl und 
feucht; Pansengcräusche. Futteraufnahme und Wieder¬ 
kauen normal; Hnngergruben stark eingefallen; Puls, 
Athmung und Temperatur normal. Bei der * Seetion 
fanden sieh Veränderungen am Leerdarm, Grimm- und 
Blinddarm. Die Darmwand war an den erkrankten 
Stellen zusammengezogen, die Schleimhaut in Falten 
gelegt, die nicht verstreichbar waren; die Blutgefässe 
der Darmsehleimhaut stark erweitert. Einmal wurde 
auch Narbenbildung im Darm beobachtet. Die Gekrüs- 
driisen waren entweder normal oder durchfeuchtet. 

Köder. 

Spreull (27) berichtet über das Auffinden von 
..Randkörperchen“ oder eines neuen intra- 
eorpusculärcn Parasiten im Blute der Kinder 
Ellenberger und Schlitz, Jahresbericht. XXIX. Juhrg. 


in Afrika, welche Allgemeinleiden, ikterische Schleim¬ 
häute und stinkende Facts zeigten. Blutausstriche 
wurden nach Giemsa gefärbt und zeigten deutliche 
Blutveränderungen. vor allem aber in vielen rothen 
Blutkörperchen mehr oder weniger rundliche, violett- 
schwarz oder blauschwarz gefärbte Punkte, welche bis 
zur Erholung der Thiere nachgewiesen werden konnten. 

May. 

Gilruth (11) erwähnt, von Thierkrankheiten 
in Neuseeland Kauschbrand bei Schafen und Kindern, 
eontagiosen Abortus bei Kindern, eontagiöse Euterent¬ 
zündung bei Kühen und acute Stomatitis bei Lämmern. 

May. 

d) Beim Schweine. Ueber das häufige Vorkommen 
der onzootischen Loberen t zii mlu n g der Schwei ne 
(ÖS) wird aus den Regierungsbezirken Allenstein und 
Königsberg berichtet. Die Krankheit kommt nach den 
Beobachtungen des Veterinärrathes Kleinpaul in 
acuter oder chronischer Form vor und fordert viele 
Opfer unter den jüngeren Schweinen. 

Bei der acuten Form versagen die Thiere das 
Futter, liegen viel auf dem stark geschwollenen Bauche, 
springen auf und schreien ohne jede Veranlassung. Zu¬ 
letzt schwanken sie beim Gehen und fallen plötzlich 
toilt um. Häufig ist die Haut blauroth verfärbt, und es 
wird Kotlilauf vorgetäuscht. Bei der chronischen Form 
tritt allmählich Abmagerung und gelbliche Verfärbung 
der Haut ein. Bei dem acuten Verlaufe ist die Leber 
vergrösssert und hat brüchige Beschaffenheit, während 
sie beim chronischen Verlaub 1 eine gelbe, selbst fast 
weisse Farbe annimmt und sich derb anfühlt. Mit¬ 
unter war die Leber ohne Veränderungen, dafür fanden 
sich die Merkmale einer trockenen Bauchfellentzündung 
in so hohem Maassc, dass die Därme von Fibringe¬ 
rinnseln ganz umhüllt erschienen. Köder. 

e) Beim Schafe. Die ansteckende Klauenent¬ 

zündung bei Schafen (ÖG) wurde besonders häufig 
bei den Schafherden der Wesermarsch beobachtet. Vor¬ 
wiegend ist der Klauenspalt betroffen, wobei es zur 
Unterminirung des Bornes und zur Wucherung der 
Weiehtheile an diesen Stellen kommt. Bei länger er¬ 
krankten Schafen ist das Wandhorn besonders vom 
Klauenspalt aus stärker gewachsen und nach der Sohle 
zu umgebogen, soda.ss sieh hier eint 1 Höhle gebildet 
hat, die mit Schmutz angefüllt ist. Nach Entfernung 
des vorstehenden AVandhorncs findet man das Wand- 
lind Sohlenhorn unterminirl. Die Weiehtheile zeigen 
auch hier vielfach Wucherungen unter schmutzigem 
Eiter. Dabei geben die Schafe sehr lahm und magern 
ah. Die Behandlung bestellt in Entfernung dos unter- 
minirten Bornes und Application eines flüssigen Aetz- 
mittels auf die wuchernden Stellen. Köder. 

Das ansteckende Versiegen der Milch bei 
Schafen und Ziegen (öö) wurde im Jahre 1008 in 
Italien bei insgesammt 10 4SS Thieren der erwähnten 
Arten festgestellt. Köder. 

Die infeetiöse Lungenentzündung der 
Schafe (ÖD) wurde im Berichtsjahr 1007 von mehreren 
Berichterstattern beobachtet. Vorwiegend wurden 
Lämmer ergriffen. Die Mortalitätsziffer war allenthalben 
sehr gross. 

In dem einen Bestände brach die Krankheit aus, 
nachdem neu eingeführte, ostfriesische Lämmer in einem 
Stalle untergebracht waren, in dem 10 Tage vorher 
mehrere an septischer Pneumonie \erendete Kälber zer¬ 
legt worden waren; innerhalb 14 Tagen gingen 
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105 Lämmer ein. In einigen anderen Beständen wurden 
Schafe jeden Alters ergriffen. Die Obduction hnt das 
Bild einer fibrinösen Pleuropneumonie. Einige Bericht - 
erstatter famlen in Ausstriehpräparaten i'OLTf‘1 mässi tr 
ovoide. bipolar färbbare Bakterien. Die Bekämpfung 
der Seuche wurde in einigen Fällen mit Landsberger 
Pneumonieserum mit Erfolg durchgeführt. In einem 
Bestände wurden 284 Lämmer mit Serum gegen die 
septische Pneumonie von (ians geimpft, trotzdem ver¬ 
endeten 187 Stück. Röder. 

Tli ei ler (88) nahm Impfung von Schafen 
gegen Blue-Tongue mit Erfolg vor. Er beobachtete 
dabei, dass die Tliiere in Folge der Yaceination in 
ihrer Condition zuriiekgingen. ähnlich wie bei einem 
natürlichen Anfall, ferner sah er Abortus in geringer 
Zahl, vereinzelt Diarrhöe. May. 

Leber Bradsot der Schafe (87) wird von 
mehreren Kreislhierärzten berichtet. Die Krankheits¬ 
erscheinungen waren in der Regel: 

Mattigkeit, steifer, schleppender (Jang im Ilinter- 
theil. gekrümmter Rücken. Aufblähung. Athmung 
stöhnend. Blick starr. Eingenommenheit des Sensoriums. 
die Thiere lieg«»n viel und sterben bald. Bei der Seelion 
der stark aufgetriebenen Cadaver wurde regelmässig 
eine starke Röthung und Schwellung der Labmagen¬ 
sehleimhaut gefunden: in der Bauehhöhle. wie auch 
zuweilen in der Brusthöhle dünnflüssige, rothgefärble 
Flüssigkeit; Nieren sehr blutreich, auf dem Durchschnitt 
hlaumth; in der Leber zuweilen nekrotische Herde; 
Milz häufig geschwollen, weiche Pulpa; Sehlundkofd. 
Kehlkopf und Jfalstheil der Luftröhre häufig blauroth 
gefärbt. Namentlich in den Nieren konnten die für 
Bradsot charakteristischen Bacillen nachgewiesen werden. 
Manchmal war der pathologisch-anatomische Befund 
dem des Milzbrandes sehr ähnlich. Kreisthierarzt Dr. 
Oppermann impfte 600 Schafe mit Bradsotserum mit 
recht günstigem Erfolge. Das Serum war ihm von 
Professor .lensen in Kopenhagen geliefert worden. 
Auch Yetcrinärrath Ziegenbein wendete die Impfung 
an. da jedoch die Seuche zur Zeit (hu* Impfung den 
Höhepunkt schon überschritten hatte, lässt sich der 
Erfolg der Impfung schwer beurtheilen. Röder. 

Kjoss-Hansen (16) giebt eine kurze Lebersicht 
über die Wartung und Zucht der Schafe in „DalermV 
(Egersund, Norwegen), und beschreibt dann die recht 
grossen Verluste, die dort durch die Bradsot verur¬ 
sacht werden. 

Die Schafe gehen den ganzen Tag hindurch im 
Freien und werden nur in den Winternäohtcn in Stal¬ 
lungen unlergebracht: diese sind sclir schlecht einge¬ 
richtet. Die Schafe bekommen dann eine Zugabe von 
schlechtem IJeu. Die ersten Fälle von Bradsot treten 
gewöhnlich am Ende September auf. und die Krankheit 
hält sich dann bis Ende Mai. wird dagegen niemals in 
den Sommermonaten beobachtet, in welchen die Schafft 
auf den üppigen Felsenweiden gehalten werden. Die 
Krankheit tritt besonders in der kalten und feuchten 
Jahreszeit auf. und cs scheint, als ob die meisten 
Krankheitsausbrüche nach plötzlichem Lebergange vom 
Regen wett er oder Schneeschlamm in den Blachfrost ein- 
treten. Die Krankheit ergreift besonders die jungen, 
gut genährten Thiere: es scheint, «lass die heimische 
Rasse eine relativ höhere Widerstandsfähigkeit besitzt 
als die Cheviot- und Blackface-Rassen. — Der Yerf. ist 
mit früheren Autoren darin einig, dass die Bradsot be¬ 
sonders an solchen Orten auftritt. wo der Roden feucht 
und schlecht eultivirt ist. und er führt Erfahrungen 
an. nach welchen viele Bestände nach Trockenlegung 
und Brainirung der Weiden von der Bradsot befreit 
worden sind, und er hebt hervor, dass die Bekämpfung 


«ler Krankheit in wesentlichem Grade durch eine ratio¬ 
nelle Cultivirung des Bodens befördert werden wird. 

Hol th. 

“) Beim Hunde. Phillips u. (iarrahan (25) be- 
handeln in einem Artikel «lie nach Hundeausstel¬ 
lungen nicht selten aiiftretendig infeetiösen Krank¬ 
heiten der IInnde. 

Sie stellten durch Endlagen fest, «lass nach einer 
in Coliimbtis staltgefundenen Schau von 885 ausge¬ 
stellten Hunden 128 erkrankten (die Antworten gingen 
nur über 280 Ilumle ein) und 84 starben, davon waren 
an Hundestaupe 78 erkrankt und 21 gestorben und an 
Stuttgarter Hundescuche 47 erkrankt und 18 gestorben. 

II. Zietzsehmann. 

rj) Bei der Katze. Gärtner (10) berichtet über 
eine neue Katzenseuehc. 

Bei der Obduclion der Cadaver wurde eine mul¬ 
tiple nekrotische Pneunumic angetroffen, die manchmal 
mit einer hämorrhagisch-fibrinösen Pleuritis verbunden 
war. Der pathologisch-anatomisehe Befund hatte eine 
sehr grosse Aehnliehkeit mit dem Bilde der bei der 
Sehweini'seiiehe sieh vorfimlenden Lungen Veränderungen. 
In «len aus <hm hepatisirten Lungentheilen, aus der 
Milz, sowie aus dem Herzblute hergestellten Ausstrieh- 
prä-paraU'n könnt«* sl«*ts ein sehr kleines, kurzes, ovohles, 
gramnegatives Stäbchen mit bipolarer Färbung nach¬ 
gewiesen werden. In «len aus «len erkrankten Lungen¬ 
abschnitten, aus «lern Herzblut«* und der Milz ange¬ 
legten Eulturen gingen massenhaft Kolonien auf. wel«*he 
die gleichen Stäbchen enthielten. Das mikroskopische 
und «las eultiirelle Bild war nahezu «las gleiche, wie 
bei der hämorrhagischen Septikämie. Die Reineulturen 
z«‘igten si«*h pathogen für Kaninchen. Mecrschwein<*hcn. 
weisse Mäuse, Ilumle und Katzen. 

Nach seinem morplmlogiselien. biologischen un«1 
eulturellen Verhalten gehört das gefundene Stäbchen 
in die Gruppe der Bakterien der hämorrhagischen 
Septikämie. Durch Inhalation, durch intratracheale 
Impfung bei Katzen konnte Yerf. eine Pneumonie resp. 
«'ine Pneumopleuritis hervorrufen, folglich ist dieses 
Stäbchen der Erreger der Katzenseuehc. v. Ratz. 

r) Beim Rennthier. Pawlowsky (24) untersuchte 
die phlegmonös-ei tri ge Entzündung der un¬ 
teren Phalangen des Ren n t hiercs und fand dabei 
einen Bacillus, der schon früher von Sadowsky und 
Kerze lli beschrieben ist. Dieser Bacillus erinnert an 
den Löffler'sehen Bacillus der Diphtherie. Die Krank¬ 
heit ist auf andere Haust liiere und den Menschen nicht 
übertragbar. Die Rennthierbesitzer behaupten, dass 
diese Seuche den Ausbruch von Milzbrand verhindern soll. 

Kon ge. 

Kerzell i (15) giebt uns Material zur Patho- 
logie des Rennt hicres in den Tündern von Archan¬ 
gelsk. Die Rennthierzucht wird stark geschädigt durch 
Hypudcrma torandi und durch Gephenomyia trampe L. 
Ersten* «lurehlöchern die Haut, letalere setzen sieh im 
Pharynx an und bedingen den Tod der Rennt liiere 
(1 — 2 pGt.) an Kachexie. Die bei Rennthieren auftre- 
lende Klauenseuche ist nicht mit der Maul- und Klauen¬ 
seuche des Rindes identisch. Kerzclli züchtete einen 
Bacillus. d«*r schon von Sadowsky und Pawlowky 
gefunden war. Der Bacillus ist unbeweglich. 0.5 bis 
2 *i lang, gut färbbar mit Anilinfarben, nach Gram 
nicht, gutes Wachst hum auf allen Nährböden. Dieser 
Bacillus ist pathogen für Mäuse und Kaninchen. Bei 
der Lungenseuehe der Rennthiere züchtete Kerzclli 
4 Eullurcri, A. B. E, J). von welchen nur erstere viru¬ 
lent für Yersuclmlhiere (Mäuse, Meerschweinchen) war. 
Die Bacillen A haben ein«* Länge von 2—4/i mit auf¬ 
getriebenen. abgerundeten Enden. Bei der Färbung 
erscheinen die Bacillen körnig (2—8—4). sie bilden 
Fäden und Sporen. Färbung nach Gram. Kapseln 
vorhanden. Kongo. 
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33. Autointoxicationen. 

1) A kerbe rg, Reoidiv von Kalbefieber. Finsk 
veier. ridskr. Bd. XV. p. 119. — *2) A st röm. 
Kalbefieberreeidiv 6 Monate nach der Geburt. Ibidem. 
Bd. XV. p. 118. — 3) Brach in per. Fünf Fälle von 
Hämoglobinurie. Miinch. thierärztl. VVoehcnsehr. Bd.LIII. 
S. 734. — *4) Braund, Einige Fälle von Hämoglo- 
binurie. The vet. journ. Vol. LXV. p. 190. — 5) 
Bredo. Ueber die Pathogenese und Behandlunp des 
Kalbefiebers. Bull, de Ja soe. eentr. de med. vet. 
Xo. 12. p. 228. — 6) Bulunann, Rasche Genesung 
bei Gebärparese. Münchener thieriir/.tl. Woehensehr. 
Bd. LUT. S. 365. — *7) Me. Call. Acute lliimoplo- 
binuric beim Pferde. The vet. journ. Vol. LXV. p. 169. 
- S) Kielt ner, Kin Fall von Gebärneurose. Miinch. 
ihieriirzii, Woehensehr. Bd. LIII. S. 734. — 9) 

Frey tag, Urotropin intravenös bei Lumbago. Sächsischer 
Veterinärberieht. S. 82. (War sehr wirksam.) ■— *10) 
Friedheim, W., Mittheilunpen aus der Praxis. Berl. 
thierärztl. Wochenschr. Bd. XXV. S. 198. — *11) 
Gerpely, S., Acuter Muskelrheumatismus beim Pferde. 
Allatonosi Lapnk. p. 289. — 12) Göhre, Reeidive 
um Uoma puerperalis bei 3 Rindern. Sächsischer Ve¬ 
terinärbericht. S. 68. — *13) Gottschalk, Reeidive 
beim Kalbefieber der Kuh. Berl. thierärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. XXV. S. 213. — 14) Haläsz, J., Gelenk¬ 
rheumatismus bei Schweinen. Allatonosi Lapnk. p. 377. 
(Offenbar Rhaehitis.) — *15) Keim. II.. Zur Aetiolopie 
der Gebärparese des Rindes. Inaup.-Diss. Leipzip. — 
*16) Könip, l’rtersuchunpen über das Verhalten der 
rollten Blutkörperchen und über den Hämoplohinpehalt 
des Blutes bei der rheumatischen Hämoplobinämie der 
Pferde im Vergleich zu pesunden Pferden und zu 
anderen inneren Krankheiten der Pferde. Monatshefte 
f. prakt. Thierheilk. Bd. XXL H. 1 u. 2. S. 1 54 

und Inaup.-Diss. Zürich. — 17) Licht enst ern. Kin 
Beitrap zur Differentialdiagnose der Gebiirparese. Münch, 
thierärztl. Wochonsehr. Bd. LHI. S. 717. (Kinr Uom- 
bination der Drehkrankheit mit Gebärpanse.) — *18) 
Mayer, Paul, Die klinische Diapnostik der Hiimoplo- 
binurie. Monatshefte f. prakt. thierheilk. Bd. XXI. 
S. 146. — 19) M eyer, IL. Kalbefieber vor der Geburt. 
Münchener thierärztl. Wochenschr. Bd. LIIL S. 106. 

*20) Müller, Fr. W., Kin Beitrap zur Kenntniss 
der Gebärparese des Rindes. Inaup.-Diss. Leipzig* 

21) Derselbe, Hämoplobinämie in Folge acuter Knt- 
ziindunp der Aneonaeen. Berl. thierärztl. Wochenschr. 
Bd. XXV. S. 462. — *22) Derselbe, Kin Beitrap 
zur Kenntniss der Gebärparese des Rindes. Inaup.- 
Diss. und Deutsche thierärztl. Wochenschr. Xo. 45. 
S. 674. — *23) Nelke, ff., Ueber das Kalbefieber des 
Rindes mit besonderer Berücksichtigung der Aetiolopie 
und Pathogenese. Inaup.-Diss. (Bern) Neustadt. — 
24) Ohler. Das Glykogen und seine Beziehungen zur 
Hämoplobinämie des Pferdes. Münchener thierärztl. 
Wochenschr. Bd. LIII. S. 829. — 25) Rode. Kin 
Fall von acutem Gelenkrheumatismus. Zeitschrift für 
Veterinäirk. II. 6. S. 266. (Betrifft ein Pferd.) — 26) 
Roger, Ueber das Fehlen von Hämolysin im Blutserum 
von Pferden mit Hämoplobinämie. Revue veter. p. 292. 
— *27) Sah 1 mann, Vorbeugung des Kalbefiebcrs. 
Berl. thierärztl. Wochenschr. Bd. XXV. 8. 157. — 

28) Seipel, Zum Capitel «Milchfieber* 4 . Kbendas. 
Bd. XXV. S. 964. — *29) Sepon-K erist edjian. 
Ueber die Hämoglobinurie des Pferdes. Bull, de la 
soe. eentr. de med. vet. p. 296. — 30) Steffen. 
Rückfall von Gebärparese beim Rind. Beil, thierärztl. 
Wochenschr. Bd. XXV. S. 265. (Vcrgl. Original.) — 
31) Suinner, Auto-Intoxicationen. The vet. journ. 
Vol. LXV. p. 511. — *32) Vigadi. V.. Ueber die 
Gebärparalyse und deren Behandlunp an der Hand um 
fünf Fällen. Allatorvosi Lapok. p. 623. — 33) Weher, 
Ueber den Scorbut oder die Blutfleekenkrankheit der 
Schweine. Deutsche thierärztl. Wochenschr. Xo. 21. 


(Vortrap. s. Original.) — 34) White, Rückfall nach 
scheinbarer Heilung eines Falles von Hämoglobinurie. 
Amerie. vet. rev. Vol. XXXIV. p. 533. - 35) Kalbe¬ 
fieber. Veröffentl. a. d. .lahres-Yet.-Ber. der beamt. 
Thierärzte Preussens für das Jahr 1906. II. Theil. 
S. 40. Berlin. '(Günstige Berichte über Lufttherapie.) 
— 36) Dasselbe. Veröffentl. a. d. Jahres-Vet.-Ber. der 
beamt. Thierärzte Preussens für das Jahr 1907. Berlin. 
II. Theil. S. 67. (Kurze Mittheilunpen über Reeidive, 
über Auftreten vor und lange Zeit nach der Geburt.) 

-37) Lumbapo. Kbendas. II. Theil. S. 68. (3 Fälle 
von Frkrankunp #r Museulatur der Vorhand.) - 38) 
Rehe. Veröffentl. a. d. Jahres-Vet.-Ber. der beamt. 
Thierärzte Preussens für das Jahr 1906. II. Theil. 
S. 42. Berlin. (2 Fälle, bei denen auch Zuckungen 
des Körpers beobachtet wurden.) 

a) Hämoglobinarie der Pferde. König (16) 
kommt auf Grund seiner Untersuchungen über rot ho 
Blutkörperchen und Hämoplobinämie zu fol¬ 
gen dem Ergehn iss: 

Als Durchschnittszahl für rot he Blutkörperchen 
bei pesunden Pferden fand er in 1 mim 8 323000, bei 
Hengsten 9434000. bei Wallachen 8 179000 und bei 
Stuten 7 357000 Erythroeyten. Der Hämuglobingchalt 
gesunder Pferde schwankte zwischen 95—105 p(’t. Die 
Zahl der Erythroeyten nahm zu über Xacht und nach 
starker Bewegung, kaum wahrnehmbar jedoch vor und 
nach dem Füttern und Tränken. Bei der rheumatischen 
Hämoplobinämie fand Verf. als Regel die normale Zahl 
der Krythroeyten. in schweren Fällen, besonders kurz 
vor dem Tode, war ihre Zahl erhöht; der Hämoglobin- 
pchalt <les Blutes dagegen war in jedem der unter¬ 
suchten Fälle vom Beginn der Krankheit an erhöht. 
Niemals aber fand Verf. bei der rheumatischen Hiimo- 
glohinämie eine Verminderung der Krythroeyten oder 
eine Form- bezw. Farbeveränderung derselben. Das 
Plus an Hämoglobin stammt also nicht von einem 
Zerfall der Krythroeyten her. sondern ist der Muskel¬ 
farbstoff aus den betroffenen Muskeln. Bei verschiedenen 
Kolikarten (33 Fälle), bei Magendarmentziindungen 
(7 Fälle), bei brandiger Lungenentzündung (6 Fälle), 
bei Starrkrampf (5 Fälle), bei acuter Gehirnentzündung 
(2 Fälle). Ilitzsehlap (1 Fall), Nervenlähmung (1 Fall). 
Rückenmarksblutung (1 Fall) und Rehe (1 Fall) fand 
Verf. kurz vor dem Tode eine mehr oder weniger er¬ 
hebliche Zunahme der Krythroeyten und des llätno- 
plobinpehaltes. Bei Petechialfieber (3 Fälle) dagegen 
liess sieb eine Abnahme in der Zahl der Krythroeyten 
und im Hämoglobingehalt des Blutes feststellen. 

Ellenberger und Lötseh. 

P. Mayer (IS) fasst die Ergebnisse seiner klinischen 
und experimentel len Untersuchungen der Hämo¬ 
globinurie in Folgendem zusammen : 

Der Harn des Pferdes wie auch der anderen Ham- 
tliiere kann grössere Mengen von Blut oder Blutfarbstoff 
enthalten, ohne irgend welche pathologische Farben zu 
zeigen. Verwechselung mit blut- oder blutfarbstoff- 
haltigen Harnen können auch Harne geben, die nach 
dem Gebrauche von gewissen Medicamenlen ausgeschieden 
werden. Die Hämoglobinurie, das Auftreten mui ge¬ 
löstem Hämoglobin im Harn, lässt sieh am schärfsten 
chemisch, viel weniger genau speetralanalytiseh und 
am undeutlichsten mikroskopisch naehweisen. Von 
den chemischen Methoden sind die besten diejenigen 
nach Schlesinger und Holst (Benzidinprobe) und 
die nach Seliumm (Guajakterpenlinölprobe). Beide 
übertreffen alle Naohwoismoihoden an Schärfe und 
zeigen Blutfarbstoff im Harn der llausthiere selbst 
noch in einer Verdünnung von 1 : 10000 an. Die 
speetroskopisehe Untersuchung versagt bereits bei einer 
Verdünnung des Blutes im Harn von 1 : 500. Die 
Blutfarbstoffprobe nach Heller ist für die Zwecke der 

9 * 
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thierärztlichen Praxis und des klinischen Unterrichts 
meist ungeeignet. PI lenherL r er und Lötsrb. 

Sepon - K erist cd j i an (20) hat sich mit der Er¬ 
forschung der Hämoglobinurie der Pferde befasM. 

Durch Inject ion von Mlut solcher Patienten in 
Meerschweinchen in Dosen von 10—15 ccm konnte er 
den Tod der Versuchst'liiere innerhall) 12 Stunden bis 
14 Tauen hervorrufen, während (’ontrolv'ersuche n«*gativ 
verliefen. Kr hält die Hämoglobinurie für eine In- 
toxication, die ihren Ursprung in den Muskeln hat. 
Kr hat nun 4 Patienten in der Weise behandelt, dass 
er nach ergiebigem A derl ass eine Bluttransfusion 
vornahm (von 10 Tätern etwa); er konnte hiermit zwei 
Thicre. die einen schweren Anfall Getuten, heilen, die 
beiden anderen starben. .1. Richter. 

Rraundi (4) behandelte einige Fälle von Hämo¬ 
globinurie erfolgreich mit .lodkaliumlösung. Nebenbei 
wurden allerdings auch noch andere der bekannten 
therapeutischen Maassnahmen (Kserininjection. Pflaster, 
Katheterisiren) getroffen. May. 

Mc Call (7) vertritt bezüglich der Natur und 
Ursache der acuten Hämoglobinurie beim Pferde 
die hämatogene oder Bluttheorie in erster Linie, nach¬ 
dem er vorher alle bekannten Theorien geschildert hat. 
Für die Behandlung hält Ycrf. einen Aderlass für sehr 
nutzbringend. May. 

ß) Gebärparese des Rindes. — Aetiologie. Keim 
(15) nimmt als Ursache der (iebärparcsc eine 
primäre Gchirnanämie an, die auch der pathologisch¬ 
anatomische Befund beweist. Dies beweist die heutige 
Therapie, die lediglich durch Einblasen gasförmiger 
Körper oder Einspritzen von Flüssigkeiten physikalisch 
durch Druck auf das Eutergewebe wirkt, wodurch im 
Euter Blut in genügende# Menge frei wird, zu nunmehr 
ausreichender Versorgung anderer Organe des Körpers, 
insbesondere des (fehirns. EJIcnberger und Seliattke. 

Fr. W. Mül ler (20) erblickt in der schleunigen, voll¬ 
ständigen Füllung des Euters mit Luft, oder Sauerstoff 
bei Gebärparese des Kindes einen wesentlichen 
Factor für das Zustandekommen eines sicheren Erfolges. 
Die Annahme, dass das ursächliche Moment eine Geliirn- 
anämie darstellt, hat nach Ansicht des Verf.'s die 
meiste Berechtigung. Ellenberger und Schafikc. 

Nelke (23) hat sich mit der Aetiologie und 
Pathogenese des Kalbefiebers des Kindes be¬ 
schäftigt. Er resumirt : 

Die ersten Symptome des Kalbefiebers bestehen im 
Verweigern des (Je trank es und in einer Abkühlung «ler 
Haut in der Kreuzgegend. Durch eine langsam ver¬ 
laufende Verblutung von der Gebärmutter aus werden 
die vollständigen Erscheinungen des Kalbefiebers erzeugt. 
Die Krankheit tritt auch nach schweren, sich lange 
hinzieheiiden Geburten nicht allzu selten auf. Bei guten 
Milchkühen, die mehr als viermal gekalbt haben, kommt 
«lieselbe Krankheit nach intensiver Stallfütterung, un¬ 
abhängig vom Kalben, selbst IS Monate nach der letzten 
Geburt oder bei f» Monate währender Trächtigkeit vor. 
Die in längeren Zeitabschnitten post partum auftfeienden 
Erkrankungsfälle verliefen vor Anwendung der Luft¬ 
therapie bösartiger, als die vor und wählend der Geburt 
oder in den ersten 3 Tagen nach derselben beobachteten. 
Als ( omplieation kommt zuweilen Prolapsus uteri vor. 
Die früher als Nachkrankheit beobachtete Fortdauer 
einer partiellen Parese der Xaehhand tritt bei An¬ 
wendung der Lufttherapie nicht mehr ein. Die als 
Kalbefieber oder <iebnrparese bezeichnete Krankheit der 


Milchkühe ist eine Gehirnanämie, welche bedingt ist 
durch eine auf physiologischem Wege entstandene 
hochgradige Blutansammlung im Euter und den zwischen 
Euter und Bauchdecken gelegenen grossen Venen, die 
47—50,7 pCt. der Gesammtblutmenge ausmachen kann. 

0. Zielzschmann. 

Pathologie. Fr. W. M ü 11 c r (22) liefert einen Beitrag 
zur Kenntniss der Gebärparese des Rindes. 

Kurz nach der Erkrankung enthält der Harn keinen 
Zucker und nur ganz geringe Mengen Eiweiss. Erst im 
weiteren Verlaufe resp. nach der Genesung treten beide* 
sowohl Zucker als auch Eiweiss. in allen den zahl¬ 
reichen von M. daraufhin untersuchten Fällen auf; etwa 
24 Stunden nach der Genesung sind sie jedoeh schon 
wieder verschwunden. Durch Ucberstehen der Krank¬ 
heit wird keine Immunität erzeugt. Die Milch der er¬ 
krankt gewesenen Thier«' ist für Kälber unschädlich. 
Der therapeutische Erfolg ist nach Ansicht des Autors 
mit abhängig von einer bestimmten Reihenfolge «ler 
therapeutischen Maassnahmen: «lie schleunige Füllung 
«les Filters mit Luft, oder Sauerstoff ist für das Zu¬ 
standekommen eines sicheren Erfolges ein wesentlicher 
Factor; irgeml einen Unterschied in den therapeutischen 
Erfolgen bei gründlichem Ausmelken ohne Unterlassen 
desselben vor Her Luftinfiltration hat der Autor nicht 
beobachtet. Atmosphärische Luft und Sauerstoff sind 
vom Autor in ihrer therapeutischen Wirkungsweise 
gleichwerthig befunden worden. Als Uardiacum bei 
dieser Krankheit empfiehlt M. das (.'offeinuni natri«)- 
salieylieum. und zwar in hohen Dosen: er gieht zu An¬ 
fang eine suheutane rnjeetion von 5,0 g ('offein in 
15.Ö g Wasser gelöst und späterhin nach Aufpumpen 
des Euters mit «lern Luftdnppclkathctcr gieht er noch 
eine gleiche fnjeetion. mithin 10.0 g Coffein: 30.0 g 
Wasser insgrsammt. Von den über «las Wesen der 
Gebärparese des Kindes in «ler Literatur nicdcrgelcgten 
Hypothesen hat nach IVherzetigung M/s diejenige die 
meiste Berechtigung, die eine Gehirnanämie als ursäch¬ 
liches Moment annimmt. .lohne. 

A ström (2) sah 0 Monate nach der Gehurt einen 
typischen Fall von Kalbefieber bei einer Kuh, die 
schon gleich nach der Geburt diese Krankheit gehabt 
hatte. v. Hel lens. 

BehaDdlung. Sahlmann (27) empfiehlt als Vor¬ 
beugung gegen Kalbe fiel) er die Kühe nach dem 
Geburtsarte nur insoweit zu melken, als ein Kalb Milch 
saufen wiinlc. und warnt «las Euter ganz auszumclkcn. 
da dann in «ler Kegel Kalbefieber die Folge ist. 

Lötseh. 

Friedheim (10) schildert- 3 Rückfälle von Gc- 
bärparese innerhalb 24 Stunden; in allen 3 Fällen 
handelte es sieh bei der ersten Behandlung um sogen, 
leichte Fälle; nach wiederholter Luftinfusion trat Hei¬ 
lung prompt ein. Lölseh. 

Gott schal k (13) hat 3 Rückfälle bei «ler 
Gebärparese «les Kindes mul zwar nach etwa 14, 
resp. 10. resp. ü Stunden gesehen, was er darauf zu¬ 
rückführt. «lass er den Zilzenverschluss zu frühzeitig 
almahm. Lötseh. 

Yigadi (32) liegt auf Grund seiner Erfahrungen 
Zweifel über die Specifit ät der Schmidt 'sehen 
Behandlung der Gebü rparaly.se. da er in ganz 
ähnlichen Fällen auch «>hne «lieselbe rasche Heilungen 
beobachtete. Seine Patienten waren stets Thicre, die 
auf «ler Weide abgehärtet waren und zum Tlieil der 
grauen ungarischen Kasse angehörten. Manche Fälle 
genasen rasch auf Ausspülungen «ler Gebärmutter un«l 
«les Mast«larmes, während in anderen die Eutcrinfusion 
erfolglos blieb oder die Besserung sieh erst nach einer 
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zweiten Infusion einsiellfe, wobei es gleichgültig war, 
ob hierzu eine .Todkaliunilösung oder nur reines Wasser 
benutzt wurde. Jedenfalls stellt es fest, dass das 
Leiden auch auf rein symptomatische Behandlung nicht 
selten in Heilung übergeht. Hutyra. 

y) Rheumatismus. Ger ge ly (11) beobachtete 
acuten Muskelrheumatismus bei einem Sjüb¬ 
rigen Pferde, indem nach einer längeren Fahrt bei 
18° C. Kälte die Musculatur der Kruppe, der Lenden 
und der Oberschenkel bretthart und sehr empfindlich 
wurde, sodass das Thier sich kaum vom Platze bewegen 
konnte. Auf warme Salzumschläge trat rasche Besse¬ 
rung ein. Hutyra. 

II. Geschwülste und constitutionelle 
Krankheiten. 

Zusammengestellt und geordnet von K. Joest. 

a) Geschwülste. 

*1) Ablaire, Lymphadenom des Mediastinums. 
Bull, de la soc. centr. de möd. vet. No. 22. p. 507. 
— *2) Bän, E. und M. Graf. Lciomyofibrom beim 
Schwein. Hüsszemle. p. 88. (Im Blinddarm.) — 2a) 
Dieselben, Melanose der Leber beim Sehwein. lhid. 
p. 88. — *8) Bashford, Aetiologic und Pathologie 
der bösartigen Neubildungen, bes. des Krebses. The 
vet. journ. Vol. L.XV. p. 114. — *4) Bernardini, 
Lymphangioma eavcfnosum an der Lippe eines Pferdes. 
La clin. vet. Scz. prat. settim. p. 485. - 5) Der¬ 

selbe, Myxosarkom der Stirn-, Oberkiefer- und Nasen¬ 
höhle. Ibidem, p. 774. — 6) Derselbe, Lymphangioma 
cavernosum am Unterkiefer. Ibidem, p. 298. — 7) 
Beuge, Mastdarmpolyp bei einem Pferde. Zeitsehr. f. 
Yeterinärkundc. H. 6. S. 2G9. (Die Geschwulst war 
etwa 80 cm vom After entfernt und kindskopfgmss; 
Operation erfolgreich.) — *8) Bohl, Y. G., Zur Casuistik 
der Neubildungen bei den Thicrcn. Garcinomatosis. 
Gelehrt. Abhandl. des Kasan’schen Yeterinärinstituts. 
Bd. XXVI. H. 2. S. 188—148. — *9) Brekquier, 
l eber ein Lymphadenom der Yorderbrust und des 
Mediastinums bei einer Kuh. Ree de med. vet. No. 5. 
p. 156. — *10) Bussano. 7 Fälle von Neubildungen 
in der Schilddrüse des Hundes. La clin. vet Scz. prat. 
setiim. p. 885. — ll)»Cadcae, Pylorussarkom der 
Katze. Journal de med. vet. p. 478. — *12) Cinotti, 
Tumoren in der Mamma bei männlichen Hunden. II 
nuovo Krcolani. p. 417. — *13) Oiurea, Primitives 
Lymphosarkom der Thymus mit Metastasen in den Ge- 
schlechtstheilen bei einer Kuh. Arhiva veterinara. 
Jahrg. YL S. 173. (Rumänisch). — *14) Derselbe. 
Zwei Fälle von Hämaturie beim Ochsen in Folge von 
schleimigen Papillomen der Harnblase. Ibidem. Jahr¬ 
gang VI. S. 403. — *15) Darmagnae, Uh., Carcinom 
des Saccus caecus des Magens. Rev. gen. de med. vet. 
T. XIV. p. 794. — *16) Day, Embryonales Adeno¬ 
sarkom der Niere vom Schwein. XXIY. Ann. Bep. of 
ihe bur. of anim. ind. p. 247. — *17) Dorn. Krank¬ 
heiten beim Rinde. (Behandlung der Warzen auf der 
Haut des Rindes.) Thierärztliche Rundschau. Jg. XV. 
H. 6. S. 41 u. 42. — 18) Douville und Gormain, 
Generalisirter Krebs beim Hund, ausgehend von der 
Schilddrüse. Ree. de med. vet. p. 293. — 19) Die¬ 
selben. Diffuses Sarkom an der Zunge eines Hundes 
Ibidem. No. 13. p. 421. — *20) Düker, Angiom 
in der Nase der Kuh. Yeröffentliehg. aus den Jalires- 
Yeterinär-Berichten der beamteten Thierärzte Preussens 
für das Jahr 1907. II. Thcil. S. 71. Berlin. — *21) 
Ehlers, Osteosarkom des Oberkiefers beim Pferd. 
Ebendas. II. Theil. S. 71. — *22) Eisenmenger, 
Chondrom am Humerus bei der Kuh. Rev. gen. de 


med. vet. T. XIII. p. 378. - 23) GhisL 3 Fälle von 
Tumoren der Scham bei der Kuh. La clin. vet. Scz. 
prat. settim. p. 785. —• *24) G Iris len i, Tumoren in 
den Hoden von Kryptorchiden. Ibidem, p. 433. — 
25) Gillruth and Breaks, Sarkom des Tarsus beim 
Hund mit secundärer Infeetion. Gcneralisirtes Sarkom 
bei einem Merinohammel. Sarkom des Femurs bei 
einem Hammel. The vet. journ. Yol. LXY. p. 250. 

— *26) (iraae, Allgemeine Sarkomatosis bei einer Kuli. 
Finsk veter. tidskr. Bd. XY. p. 81. — 27)Guhrauer, 
Fibrolipom in der Unterbaut an der linken Hüfte. Zeit¬ 
schrift für Yeterinärkundc. 11. 6. S. 270. — 28) 
llaldsz, A., Gestieltes Fibrom am Halse eines Kindes. 
Allatorvosi Lapok. p. 328. (Kindskopfgrosse Geschwulst 
an einem 8 ein dicken Stiele; operativ geheilt.) — *29) 
Hamann, Rhinosarkom beim Pferde. Yeröffentl. a. d. 
Jahres-Yeterinär-Beriehten der beamteten Thieriir/.te 
Preussens für das Jahr 1906. II. Tlveil. S. 38. Berlin. 

— 30) Derselbe, Lvmphosarkomatose bei der Kuh. 
Ebendas. 11. Theil. S. 39. Berlin. — *30a) Karger, 
Die Melanose. Amerie. vet. rev. XXXY. p. 427. 

*31) Hennemann, Josef, Multiple Papillome bei einem 
Hunde. Oesterr. Monatssehr. f. Thierheilk. Bd. XXXIY. 
M. 9. S. 389. — *31a) Hcbrani- und Antoine, 
Sarkom des Blinzknorpels beim Hunde. Tod des Thigres 
durch Kachexie. Annales de med. vet. Annce LYlll. 
Novembre. p. 621—627. - *32) Dieselben, Zwei 
Fälle von Sarkom des Schlauches beim Hunde. Ibid. 
An nee LY HL März. p. 133—136. — *33) Beigen - 
lechncr, Teratom beim Pferd. Münchener thicriir/tl. 
Wochcnschr. Bd. LIIL S. 868. — *34) Hilden, Ge¬ 
schwülste in der Brusthöhle eines Hundes. Finsk vel. 
tidskr. Bd. XY. S. 97. —- *35) Holterbach-, Chlorom 
bei einem Schweine. Deutsche thierärztl. Wochcnschr. 
No. 39. S. 582. — *36) Jäger, A., Die Melanosarko- 
matose der Schimmelpferde. Yireh.Areh. Bd. CXCYIIL 

— 37) Jähniehen, Ein Fall von Plattenepithelkrchs 
im'Unterkiefer des Pferdes. Zeitsehr. f. Yetcrinärkunde. 
H. 11. S. 479. (Es handelte sieh um ein sogenanntes 
Carcinoma sarcomatodes.) — *38) Joest. Carcinom am 
Schädel- und Angesiehtstheil <lcs Kopfes. Dresdener 
Hoolischulbcricht. S. 136. — *39) Derselbe, Osico- 
sarkoehondrom der Stirngegend. Ebendas. S. 133. — 
*40) De rse I be, Sarkoleiomyom der Nasengegend. Eben¬ 
daselbst, S. 131. — *41) Derselbe, Carcinom des 
Ovariums beim Rinde. Ebendas. S. 138. — 42) Der¬ 
selbe. Lvmphosarkomatose der Haut beim Rinde. 
Ebendas. S. 138. (Zur auszugsweisen Wiedergabe nicht 
geeignet.) — *43) Derselbe. Osteosarkom der Scliliifen- 
gegend und Schädelbasis. Ebend. S. 175. — *44) Der¬ 
selbe. Multiple Magengeschwüre infolge einer Lymplio- 
sarkomatose der Labmagengegend (Rind). Ebend. S. 140. 

— 45) Derselbe, Grosses Osteosarkom am Yordcr- 
schcnkcl eines Bundes. Dresdener Hoehschulbor. S. 187. 

— *46) Kaupp, Hämendotheliom im Gehirn des Pferdes. 

Amerie. vet. rev. Yol. XXXY. p. 61. — *47) Kinsle v, 
Tödtlichc Kolik infolge Yerstopfung durch ein Leio¬ 
myom. Ibid. Yol. XXXY. p. 574. — 48) Kufe, 
Sarkome in der Harnblase. Zeitschr. f. Ycterinär- 
mecliein, Heft 8 9. S. 392. (Befund bei einem noth- 
gesehlaehteten Zugochsen.) — 49) Lisi, Multiple 
Papillome in der Harnröhre und in der Blase einer 
Kuh. 11 nuovo Krcolani. p. 452. — 50) Der¬ 
selbe, Infiltration eines Sarkomen der Ilundcmamma 
mit Pigmentzellen. Ibidem, p. 465. — *51) Lothes. 
Hodensarkom bei einem Kryptorchiden. Y eröffnt t- 
licliungen a. d. Jahres-Yeterinär-Boriclitmt der beamt. 
Thierärzte Preussens für das Jahr 1907. II. Thcil. Berlin. 
S. 71. - 52) Lyding, Ueber 2 primäre Harnblasen- 

carcinnmc ohne Metastasenbildung bei Pferden. Herl, 
thierärztl. Woehenschr. Bd. XXY. S. 68. (Yergl. Orig.) 

— *53) Marek, J., Carcinomatöse Geschwulst in der 
Maxillarhühlc. Bericht der Budapestcr Hochschule pro 
1908 09. S. 97. —- *54) Mel Io, Untersuchungen über 
das Serum der mit malignen Tumoren behafteten Pferde, 
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Bull. de hi soc. centr. de med. vet. No. 24. ]». 563. — 
*55) Messner, Sarkome des Magens bei einem Pferde. 
Deut sehe thierärztl. Wochensrhr. No. 2. - 55a) Met tarn, 
Melanose der klinge und Leber und Melaninbildung. 
The vet. journ. Vol. L.W. p. 601. — 56) Mori, 
Adcnocareinom der Prostata beim Hunde. La elin. 
vet. Sez. prat. settim. p. 308. 57) Morel und 

\ iellard, Hlasenkrebs bei einer alten Stute. Hüllet, 
de la soc. centr. de med. vet. Xo. 4. p. 61. — *5S) 
Xytri. K., Primäres Riosenzellensarkom in der Milz 
eines Pferdes. Allatorvosi Lapok. p. 587. — 59) 

Paine. 2 Fälle von Fareinom der Vulva bei der Kuh. 
The journ. of compar. pathol. and therap. Vol. XXII. 
p. 849. - *60) Perl, Aus der Praxis für die Praxis. 

Thierärztl. Rundschau. Jahrg. XV. S. 887. — 61) 
Petit und Germain, Hin Fall spontanen Febergreifens 
eines ulrerirenden Mammacarcinoms auf die Innenseite 
des Schenkels bei einer Hündin. Bull, de la soc. centr. 
de med. vet. p. 889. — 62) Dieselben, Feber ein 
primäres Darmcarcinom mit Metastasen in Leber und 
Lunge und < 'ystenbildung in den Metastasen beim Huhn, 
lbid. p. 841. — 68) Dieselben, Feber eine Krebs¬ 
geschwulst des Ovariums bei der Henne. Ibid. Xo. IS. 
p. 8S6. Mil Abbildungen. — 64) Dieselben, Heber 
ein Chondrom mit verästelten Zellen in der Tarsal- 
gegend bei einem Papagei, lbid. Xo. 16. p. 844. — 
65) Dieselben, Fine Krebsgeschwulst der Blase mit 
Metastasenbildung beim Hund. lbid. Xo. 16. p. 885. 
Mit Abbildung. — 66) Perard, Seltsame Symptome 
hervorgerufen durch einen unerwarteten intrathorakaleu 
Pigmenttumor. Reo. de med. vet. Xo. 28. p. 7S8. — 
*67) Peters, Ein Fall von Melanosarkom bei einer 
Stute. The vet. journ. Vol. LXY. p. 458. — 68) 
Pfab, Fareinom des Darmes und der Leber (beim 
Rind). Münch, thierärztl. Woehensehr. Bd. L1II. S. 787. 

— *69) Plitt, W., Fareinom der Lidbindehaut bei 
einem Hunde. Herl, thierärztl. Woehenschr. Bd.XXY. 

S. 214. — *70) Poletajew, L., Feber ein Osteom des 
Fnterkiefers bei einer Kuh. Journal f. allgem. Veterinär- 
medicin. Xo. 17. S. 514—515. — 71) Priel sch, 
Papillomatosis beim Rind in drei Generationen. Siichs. 
Ycterinärbericht. S. 68. — 71a) Pschorr, Schleim- 
eystc am Kopf eines Fohlens. Münch, thieriirzt liehe 
Woehenschr. Bd. L1I1. S. 452. Operative Entfernung. 

— 72) Relief, Fibrom am Gesicht und Obliteration des 
Stensonschen Ganges. Ree. d’hvg. et de med. vet. mil. 

T. XL (Operation, Heilung.) — *78) Riehardson, 
Fibromyom des Darms. Amcric. vet. rev. Vol. XXXIV. 
p. 789. — 74) Robert, Sarkom am Blasenhali bei 
einem zweijährigen Bullen. Sächsischer Veterinärbericht. 
S. 70. (Die Geschwulst halte die Grösse eines Kinder¬ 
kopfes.) — *75) Robertson, Ein Fall von Fhlorom- 
bildung beim Schwein. The journ. of comparat. pathol. 
and therap. Vol. XXII. p. 146. — *76) Ross, 
Dermoidcyste des Auges beim Hund. lbid. Vol. XXII. p. 246 

— 77) Röder, Fareinom der Flitoris, Vulva und Vagina. 

Dresdener Hochschulbericht. S. 178. Mit Abbild. (Be¬ 
trifft eine 9jährige Stute.) — 78) Derselbe, Spindel¬ 
zellensarkom am rechten Oberkiefer. Ebendas. S. 185. 
(Betrifft ein 15—18 Jahre altes Pferd.) — 79) Der¬ 
selbe, Hämangiom an der Vorbrust eines etwa 16 Jahre 
alten Pferdes. Ebendas. S. 184. — *80) Schimmel¬ 
pfennig, Osteosarkomatose beim Rinde. Veröltentl. 
a. d. Jahres-Yeterinär-Berichlen der beamt. Thierärzte 
Preussens f. d. Jahr 1906. II. Theil. S. 88. Berlin. — 
*81) Schmidt, 0., Beiträge zur experimentellen 
Farcinomforschung. Fentralbl. f. Hakt. 1. Abth. Org. 
Bd. EIL S. 11. - *81 a) Steinmüller, Melanosis 

maculosa. Thierärztl. Rundschau. Jahrg. XV. H. 88. 
S. 257. — *82) Stenst röm. Fünf Fälle von Sarkom 
beim Rinde in der Schleimhaut auf dem Os ethmoidale. 
Svensk veterinärtidskr. Bd. XIV. p. 457. — *88) 
Stephan, Die Tumoren in der Leber tles Hundes. 
Inaug.-Diss. Giessen. — *84) Trott er, Multiple Lipo- 
matose des Peritoneums beim Ochsen. The journ. 


of compar. patholog. and therap. Vol. XXII. p. 358. 

— 85) ;Derselbe, Intraeaniculäres Fibroma papilli- 
ferum im Euter der Kuh. lbid. Vol. XXII. p. 251. 

— *86) Valade, P., Generalisirtes Fareinom. Rev. 

gen. de med. vet. T. XIII. p. 587. — 87) Vallillo, 
Kleinzelliges Rundzellensarkom in der Niere einer 
Katze. La elin. vet. Sez. prat. settim. p. 49. — *88) 
van der Veen. J., Ein Fall von Zahnanomalic beim 
Pferde. Diss. Bern. Ref. Tydsehrift v. Yceartsenijk. 
Bd. XXXVI. 12. p. 786. — S9)Vcspa, Fylinderepithel- 
careinom in der Lunge eines Hundes. La elin. vet. 
Sez. prat. settim. p. 225. — *90) Wienkc, Zwei 
Fälle von Spindelzellensarkomen Veröffentlichung a. d. 
Jahres - Veterinär - Berichten der beamt. Thierärzte 
Preussens f. <1. Jahr 1906. II. Theil. S. 39. Berlin. — 
*91) Winter, Geschwulst der Nasenscheidewand. 
Amcric. vet. rev. Vol. XXXV. p. 155. — 92) Woold - 
ridge, 2 Fälle von Penispapillom beim Pferd. The 
vet. journ. Vol. LXV. p. 409. — *92a) Derselbe, 
Melanosis des Peritoneums beim Ochsen. lbid. Vol. 
LXV. p. 454. — *93) Wyssmann, E., Feber Lebcr- 
adenome bei Rindern. Schweiz. Areh. Bd. LI. H. 1. 
S. 48—60. 2. Taf., 2 Textfig. — *94) Derselbe, 

Ein Fall von Epulis mvxomatosa beim Rind. Ebendas. 
Bd. LI. 11. 3. S. 185—187. — 95) Zietzsch ma n n . 
IL, Multiple Labinageiureschwülsie (Adenomata tubularia) 
bei einem Schafe. Siichs. Ycterinärbericht. S. 73. — 
96 f ) Derselbe, Fibrosarkom der Scheide bei einer Kuh. 
Ebendas. S. 69. — 97) Geschwülste bei Pferden der 
preussischen Armee und des wiirttenibergisehen Armee¬ 
corps im Jahre 1908. Preuss. und Württemberg. Statist. 
Ycterinärbericht. S. 150. (93 Fälle, 84 geheilt, 2 aus- 
rangirt, 1 gestorben, die übrigen im Bestand geblieben.) 

Allgemeines. 0. Schund t (81) wäll es gelungen sein, 
bei Thiercn mit einem aus einem menschlichen 
Fareinom gezüchteten Mikroorganismus ma¬ 
ligne X e u h i I d u n ge n zu erzeugen. Er lässt die Frage 
noch offen, ob der von ihm aus malignen Tumoren ge¬ 
züchtete Mucor raeeniosus selbst oder die in diesem 
Pilze sichtbaren, von Sch. als protozoenartige Gebilde 
angesprochenen Organismen im Stande sind, maligne 
Neubildungen zu erzeugen. Nachdem Sch. im vorigen 
Jahre über 8 gelungene Fälle berichtete, konnte er 
jetzt bei 2 weiteren Thiercn durch injection seines von 
menschlichen Farcinomen stammenden Mucor racemosus 
bösartige Geschwülste erzeugen. Aus seinen Versuchen 
zieht er folgende Schlüsse: Abgetödlele Reinen Innen 
dieses Mucor haben für sarkomkranke Ratten immuni- 
sirendc Wirkung; subeutane Anwendung führte in einem 
hohen Proeentsalz der Fülle, selbst bei umfangreichen 
Geschwülsten zur Heilung. 

Die Wirkung des Mucor resp. des in ihm, als 
Zwiseheuwirth, parasitisch lebenden Erregers ist eine 
specifische. Die SpeeifitiU wird bewiesen: 

1. Durch die bei earcinom- und sarkomkranken 
Menschen und Thiercn auftrötende allgemeine und lo¬ 
cale Reaction nach suboutaner Einverleibung kleinster 
Mengen der Reincultur. 

2. Durch die anaphylaktischen Erscheinungen, 
welche sich bei 'Thiercn mit malignen Geschwülsten 
nach der injection dieser Reincultur einstellen. 

3. Durch die bis zur vollständigen Heilung gellen¬ 

den Einwirkungen ihrer Antigene] «auf maligne Tumoren 
bei Thiercn und Menschen, welche sich nur durch die 
Entstehung von entsprechenden Immunkörpern erklären 
lassen. Schütz. 

M e 11 o (54) hat bei 17 Pferden, die mit m a 1 i g- 
lien Tumoren behaftet waren, versucht, deren Gegen- 



Wart auf sero«liagnnstischom Wege festzustcllen. 
was jedoch nicht gelang. .1. Richter. 

Bashford (3) hat über Actiologie und Ra - 
thologie der bösa r t i ge n X e u b i I d u n ge n bes. fies 
Krebses eingehend horiehiet auf dem IX. inter¬ 
nationalen thierärztlichen (.'nngress im Haag. Im Ori¬ 
ginal nachzulesen. May. 

Fibrom. Riehardson (73) beobachtete bei einem 
Pferde mit starker Ycrstopfungskolik das Absehen eines 
Tumors aus dem Darm, den Prof. Stuhr als Fibro¬ 
in vom bei der mikroskopischen Untersuchung dia- 
gnosticirte. II. Zietzsehmann. 

Perl (GU) berichtet unter anderem über telean- 
giektatischo Fibrome beim Rind. 

Fl len beider und Schattke. 

Lipom. T rot t er (S4) stellte multiple Lipo- 
matose des Peritoneums beim Ochsen fest. 
Das Peritoneum bes. der linken Rauchwand und der 
peritoneale Ueberzug des Malens, der Leber, der Milz, 
des Netzes, der Därme und der Blase waren von riib- 
samen- bis wal missgrossen Knötchen besetzt, welche 
\on weisser Farbe waren und meist einen dünnen Stiel 
besassen. May. 

Myom. Wyssmann (1)4) macht darauf aufmerk¬ 
sam. dass die Myxome, die sonst allgemein zu den 
gutartigen Geschwülsten gezählt werden, ausnahms¬ 
weise einmal durch Rlutungsgefahr verhängniss\oll 
werden können. Tcreg. 

Lymphom. Perard (6G) berichtet über seltsame 
Lymphome, hervorgerufen durch einen intra¬ 
thorakalen Pigment t umnr. Folgendes: 

Bei einem Pferd, das anscheinend Kolik hatte und 
demgemäss behandelt- wurde, stellten sich nach und 
nach Schweissausbruch, lediglich auf der rechten Seite 
des Halses, intensives Röcheln und Keuchen, Verlust der 
Sehkraft auf dein rechten Auge und Taubheit ein. Das 
Pferd starb an Asphyxie. Bei der Seclion fand Yerf. 
im Anfang der Brusthöhle einen 20 cm langen und 12 
bis 15 cm breiten Pigmenttumor. Fr lag am cranialen 
Thcil des Brustkorbes zwischen Ilerzhasis und der 
Wirbelsäule, der er auf eine Länge von 7—S cm an¬ 
hing. Die Luftröhre drückle er platt auf das Sternum, 
so dass nur noch ein Spalt zum Durchgang für die 
Respirationsluft übrig blieb. .1. Richter. 

Chondrom, Fiscnmenger (22) beschreibt bei 
der Kuh ein Chondrom, «las seinen Sitz am Humerus 
hatte, aber über das Gelenk hinweg bis zur Schulter 
reichte, 

Dei* harte, schmerzlose Tumor sass unter der un¬ 
veränderten Haut, liess sich nach der Schlachtung 
leicht von den Srhultermuskeln und der tie-lenkkapsel 
ablösen, sass aber an der Tuberosilas deltoidea fest 
auf. ln einer bindegewebigen Grundmasse birgt der 
Tumor Knorpelherde. Fr misst 43 :3G cm und wiegt 
0 kg. K. glaubt die Geschwulst auf eine traumatische 
Ursache zurückführen zu sollen. U. Zietzsehmann. 

Osteom. Poletajew (70) berichtet über ein 
Osteom des Unterkiefers hei einer Kuh. 

Die Geschwulst hatte sieh im Verlauf von 2 Mo¬ 
naten auf dem linken L'nterkieferast bis zur Grosse 
eines Kindkopfes entwickelt und war trotz der Behand¬ 
lung mit Jodpräparaten im Waehstluim nicht zurück¬ 
geblieben. Sie hatte eine rundliche Form, hesuss 
birnenförmige Auswüchse und oceupirtc fast den ganzen 
L'nterkieferast. Ihre Oberfläche war mit einer dünnen 


Knorpelsehiebf bedeckt. t>ie Geschwulst wog 7SG g 
und halle eine Dimension von 4 x 3 X 2V 2 Werschok. 
Feber die Strurtur der Geschwulst und ihre sonstigen 
Figensehafton spricht der Autor sich nur dahiu aus. 
dass er ein Stückchen der Geschwulst deeah-inirt und 
mikroskopisch untersucht und gefunden hat. dass es 
wirklich Knochengewchc gewesen ist. A. Waldmann. 

Myom. Kinsley (47) beobachtete einen Fall von 
1 öd t lieber Ko I i k bei einem 7 jährigen Maulthier in 
Folge Verstopfung des Darms durch Leio- 
m y o m e. 

Die beiden Geschwülste hatten je die Grösse eines 
Fies und sassen im Ileum nahe der Ileocöcalklappc. 
Sie ragten in «las Lumen des Darmes hinein und be¬ 
wirkten so eine Verstopfung des Darms. Das Thier 
hatte schon vorher etwa monatlich einmal Kolikanfällc 
gezeigt. H. Zietzsehmann. 

Angiom. Düker (20) fand bei einer Kuh ein 
Angiom, «las die rechte .Nasenhöhle ganz und «lie 
Fhoanen zum Theil verstopfte und «ler Schä«lelbasis 
aufsass. Rö«ler. 

Bernardini (4) beobachtete an der Lhilerlippe 
eines Pferdes in Höhe des Maulwinkels einen Tumor, 
«ler bei «ler mikroskopischen Untersuchung als Ly m p fl¬ 
au gioma cavcriinsiiiii erkannt wurde. 

Die operative Fntferimng gelang ganz gut und 
scheinbar war auch Heilung erfolgt, es trat aber später 
ein Rccidiv ein. «las nicht mehr operabel war. B. ver¬ 
suchte mittelst Ficktricität den Tumor zu beeinflussen, 
imlem er zwei Reihen \on Akupunktirnadeln hinein¬ 
stach und einen Strom von 150 Milliampere hindurch¬ 
leitete. Der Versuch fiel erfolglos aus und das Pferd 
starb plötzlich. 

Die Ubduetion ergab, «lass die Neubildung sich 
im Verlauf des Kehlgange# und Schlundes bis an den 
Bnist(‘ingang ausgebreitet hatte und dass eine Pleuritis 
vorlag. Aus dem Pleuraexsudate konnte B. Staphylo¬ 
kokken züchten, die für andere Pferde aber nicht pa¬ 
thogen waren. Offenbar war von «ler Akupunction aus 
eine Infeetion erfolgt, der das Pferd erlegen ist. 

Flick. 

Papillom. Dorn (17) empfiehlt zur Fntfernung 
papi I lomatöser Wucherungen beim Rinde Ar¬ 
senik- in Pulver oder Salbenform. Auripigment und die 
operative Fntfernung der Papillome. Warzen <les Filters 
empfiehlt Yerf. möglichst bald zu entfernen, was sehr 
leicht mittelst Abdrehens oder durch die Seheere ge¬ 
lingt. Fl hoi berge r 11 . Schattke. 

Hennemann (31) beobachtete bei einem Hunde 
multiple Papi I Inmat ose der Maul- und Raeheu- 
sebleimhaut mit besonders starker Localisation an <l«'r 
Zunge bis zum Kehldeckel. 

Fs bestand allgemeine Abmagerung und Anämie 
und acute Gastritis. Durch die mechanischen Hinder¬ 
nisse in «ler Maul- und Rachenhöhle wurde eine un¬ 
genügend«' Frnährimg des Thieres bedingt, so «lass es 
nach mehreren Monaten an Ka« , hcxie zu Grunde ging. 

Fllenbcrger u. Lötseh. 

Fiurea (14) schihh'rt zwei Fälle viui Hae¬ 
mat urie b('i Ochsen. Nach dem Yeremlen «ler Thier«' 
fand man bei einem eine pap i 11 um a t ösc Geschwulst 
in «ler Nähe des Blasen h a I ses, die die Hälfte «ler 
Blase ein nahm. 

Sie war von kleinen, sphärischen, gestielten Bläs¬ 
chen gebildet, von «ler Grösse eines Pfefferkorns bis 
zur Grösse einer Frbse, eine Fgge darstellend. Die 
Bläschen siml citronengelh, durchsichtig, scheinen Se- 
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rum zu enthalten und sind wellig prominent, beim 
Betasten. Einige der Bläschen sind hämorrhagisch. Im 
zweiten Fall war die Geschwulst kleiner und sass am 
Fundus der Harnblase. Mikroskopisch zeigen sie eine 
Bindegewebe-Epithelstruetur mit blasiger Entartung der 
Kp ilhelzel len. R i eg I o r. 

Adenom. Ablaire (I) fand ein Ly mph ad eno in 
des Mediastinums bei einem Pferde, dessen ganze 
Vorhand ein einziges enorm grosses Oedem war; der 
Tumor, der bei der mikroskopischen Untersuchung als 
Lvmphadenom erkannt wurde, hatte das (iewicht von 
(> kg. Die Lvmphbahnen des Mediastinums waren hy¬ 
pertrophisch. .). Richter. 

Brekquier (9) berichtet über ein Lymphadc- 
Doin bei der Kuh. 

Fr fand bei der Section derselben ein subcutanes 
Oedem der Vorderbrust, das von dem Unterkiefer bis 
zum Proc. xiphoideus reichte. Die Yorderbrustganglien 
waren hypertrophisch und drückten auf Luftröhre, Oeso¬ 
phagus. Uarotiden und Jugulares, ebenso war im Me¬ 
diastinum ein Tumor zu finden, der auf Luftröhre, 
Oesophagus. Vena eava anterior und Aorta aseendens 
presste. Die histologische Untersuchung ergab Lvmph- 
adenom. ,J. Richter. 

Wyssmanji (93) beschreibt 2 Fälle von Leber¬ 
adenom bei Rindern, welche zu deutlich wahrnehm¬ 
baren krankhaften Störungen Veranlassung gaben. 

Besonders deutlich waren dieselben im 2. Fall, wo 
zuletzt neben langsamer Abmagerung und Kreuzschwäehe 
auch schwere Störungen in der Verdauung, die sich 
klinisch als Pansenparese manifestirten, eintraten. Bei 
der Obduction wurden Leberzellenwucherung, Milz¬ 
sehwellung und icterische Verfärbung der Subcutis und 
des Fettes vorgefunden. Die Pansenparese beruht an¬ 
scheinend auf einer Störung im Pfortaderkreislauf. 

Der 1. Fall zeigte pathologisch-anatomisch cen¬ 
trale Nekrose der Leber und Verwachsung mit dem 
Pankreas, Figenthümlichkeiten, wie sie sonst den Car- 
einomen zukommen. Indessen sprachen das Fehlen von 
Metastasen und der mikroskopische Befund mehr für 
die Zugehörigkeit zur Adenomgruppc. Beiden Fällen 
gemeinsam war die gleichzeitig bestehende geringgradige 
Distomatose der Leber, eine Begleiterscheinung der 
Adenombildung, die bisher fast constant beobachtet 
wurde. Tercg. 

Sarkom. H eb ra n t u. A n i oin c (31 a) berichten von 
einem Sarkom der Blinzknorpel bei einem Hunde, bei 
dem im weiteren Verlauf Tumoren am Kopf, Hals und 
Yorderbrusl auftraten, und die den Tod des Thieres 
durch Kachexie bedingten. Kllcnbcrgcr u. Schaltke. 

S t e n s t rö m (S2) berichtet über 5 Fälle v o n 
Sarkom der Schleimhaut am Os ethmoidalc 
beim Rinde. Alle Fälle wurden in demselben Hof 
beobachtet und folgten gleich aufeinander. 

Die Symptome waren intermittentc Nasenblut ung 
und stinkender Xasenausfluss, in 2 Fällen auch An¬ 
schwellung des Oberkiefers und Exophthalmus, weiter 
Dyspnoe und nervöse Symptome. Die Krankheit 
führte in etwa einem Monat zum Tode. Die Geschwulst 
war gross und füllte die eine Seite des hinteren Thciles 
der Nasenhöhlen, sowie die Oberkiefer- und Stirnhöhlen. 
Die Uonsistenz war sehr weich. 3 Fälle wurden mikro¬ 
skopisch untersuch! und als kleinzellige Sarkome dia- 
gnosticirt. ln 2 Fällen eonstatirte S. in den Verände¬ 
rungen den Pyogcnesbacillus (wahrscheinlich sccuridärc 
Infeetion). Wall. 

W i e li k e (90) beschreibt z w e i Fälle v o n Spi n d e 1 - 
zellensarkomen. Der erste Fall betraf eine Kuh, 


bei welcher die 5 kg schwere Geschwulst auf den 
beiden Seiten und der hinteren Fläche des Herzbeutels 
aufsass. 

Sie war höckerig, grau bis grauroth und war mit 
der linken Lunge, der Rippen wand und dem unteren 
Drittel der vorderen Zwerchfell fläche ziemlich fest ver¬ 
klebt. Fine gleichartige, walnussgrosse Geschwulst 
wurde in der unteren Hälfte der rechten Herzwand ge¬ 
funden. Der zweite Fall wurde bei einem Pferde be¬ 
obachtet. Dicht über dem Brustbein auf der linken 
Rippenwand in der Nähe der Anheftungsstelle des 
Zwerchfells sass eine doppelfaustgrosse und eine gänse¬ 
eigrosse Neubildung, ln der rechten Hälfte des musru- 
lösen Thciles des Zwerchfells fand sieh eine faustgrosse 
Geschwulst, die mit dem rechten Lebcrlappen fest ver¬ 
wachsen war. Geschwülste von derselben Grösse lagen 
in der rechten Niere und in der Leber. Zwischen der 
unteren Fläche der Milz und dem Magen befand sieh 
in dem Gewebe der Milz eine kindskopfgrosse Neubil¬ 
dung. Sodann konnte zwischen Magen, Zwölffingerdarm, 
Leber, Hiiftdarm und Anfangstheil des Mastdarms eine 
Geschwulst von 30 kg Gewicht wahrgenommen werden, 
die mit den genannten Organen und dem Dünndarm - 
gekrüse verwachsen war. Röder. 

Lothes (51) berichtet über eine enorme sarko- 
matöse Entartung des retinirten linken Ho¬ 
dens bei einem 1 1 X Jahre alten Hengstfohlen. Der 
entartete Hoden wog 72 Kilogramm. Röder. 

Messner (55) fand hei Sehlaehtviehbcschau eines 
Pferdes zwei Sarkome des Magens, die in der Sub- 
mucosa ihren Ursprung genommen und sich als Spindel¬ 
zellensarkome mit Uystenbildung und theilweiser Ver¬ 
kalkung erwiesen. Johne. 

Die Joost 'sehe (44) Mittheilung betrifft einen Fall 
von Ly mphosark n ma t ose der Labmagen wand 
(einer Kuh), verbunden mit Gesehwiirsbildung in Form 
typischer Ulcera p optica im Bereiche der am stärk¬ 
sten veränderten Wandpartien. 

J. deutet das Nebeneinandervorkommen dieser beiden 
pathologischen Prooessc so, dass zunächst die Lympho- 
sarkomatosc des Labmagens bestand, die dann bei stär¬ 
kerer Veränderung seiner Wand zu Circulationsstörungen 
der Sehleimhaut und Submueosa Veranlassung gab, die 
die Bildung peptischer Geschwüre zur Folge hatten. 

G. Müller. 

Nyiri (5S) fand drei kindskopfgrosse Ge¬ 
schwülste in der Milz eines Pferdes, die sieh bei 
der histologischen Untersuchung als Lymphosarkome 
erwiesen haben. Das Gesehwulstgewebe bestand aus 
kleinen und grösseren Lymphoeyten, zwischen denen 
stellenweise mehrkernige Ricscnxcllcn cingestreut lagen. 

Hutyra. 

Graac(26) bat bei Untersuchung einer 10jährigen 
Kuh zahlreiche Lymphosarkome sowohl an verschie¬ 
dene Stellen unter der Haut, als in den inneren Or¬ 
ganen gefunden. Die Geschwülste variirten von AValnuss- 
bis Kindskopfgrösse. Zusammen wogen die Geschwülste 
ca. '40 kg. v. Hel lens. 

Ciurca (13) beschreibt ein primitives Lympho¬ 
sarkom der Thymus mit Metastasen in den 
(res e li 1 e r h t s t heilen ein e r K u h, die nothgesch lach tot 
werden musste, da sie wegen der Schwellungen im Halse 
und in der Brust (im Thorax) zu ersticken drohte.. Sie 
hatte ein einmonatiges Kalb, das wohlentwickelt und 
gesund war. 
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Die Kuh war abgemagert, das Binde- und Muskel¬ 
gewebe war serös infiltrirt, starkes Oedcm am Hals 
und an der Brust. Im Innern bildeten die Ge¬ 
schlechtsorgane ein Konglomerat von Tumoren, von 
denen einige kleiner, neben dem Uterus gelegen, ein 
anderer, voluminöserer, neben der Sehehlenwand auf 
dem Halse der Harnblase, ebenso gross wie diese (kinds¬ 
kopfgross). Sein Ausgang befand sieh im subepithelialen 
Gewebe vor dem Hals der Harnblase, so dass der Canal 
der Harnröhre quer durch die Basis des Tumors hin- 
durehgeht. Der Tumor hat eine kugelige Form, ist 
etwas gestielt, bedeckt von der Bauehserosa, ist hart, 
die Schnittoberfläche ist gräulich gefärbt, mit einigen 
Ecclmnosen. Die Abschabung ergiebt ein wenig Saft. 
Auf der untersten Fläche des Uterus eine andere, 
apfelgrosse Geschwulst, neben ihr eine kleinere und in 
den Hörnern des Uterus mehrere haselnussgrosse Ge¬ 
schwülste. Alle Geschwülste sind in der Dicke der 
Uteruswand gelegen und haben denselben Charakter 
wie die KandgeschwTilstc. Die Lymphdriisen sind stark 
vergrössert, links von der Grösse einer Kalbsniere, rosig 
gefärbt, die Lymphgefässc stark erweitert. Im Thorax- 
raum finden sich 4—5 Liter Flüssigkeit, die linke Lunge 
ist mittelst einer sehr grossen Geschwulst mit der 
Hippenwand verwachsen. Nach Abnahme der Thorax¬ 
wand findet sich im vorderen Mediastinum eine 7 kg 
wiegende Neubildung, die mit ihrer äusseren Ober¬ 
fläche mit dem Pericard und mit den Kippen — l bis 
IV — verwachsen ist. Sie ist weisslieh, mit glandulärer 
Structur, hat im Centrum einen hiihncreigrossen Er- 
weichungsherd. Die substernalcn Drüsen sind hiihner- 
cigross. 

Die Muskeln der Vorderseite des Körpers sind blass 
rotli, wie gekocht. Das Fett ist gelatinös, ebenso das 
Knochenmark. 

Ciurea schliesst, dass es sich um eine lympho- 
sarkomatöse Geschwulst der Thymus gehandelt, die auf 
dem Wege der Blutcirculation Metastasen in den (fe¬ 
sch lech tsorganen der Kuh veranlasst hat. Kiegler. 

Day (IG) beobachtete in der Niere eines 
Schweines ein auf embryonaler Grundlage beruhendes 
Adenosarkom. In seiner Beschreibung der Geschwulst 
schildert Verf. zunächst die Nierentumoren des Menschen, 
dann die des Schweines, ferner die Histogenese des 
Adenosarkoms und den mikroskopischen Befund, von 
dem er zahlreiche Mikrophotogramme abbildet. 

II. Zietzsehmann. 

Schimmelpfennig (SO) fand bei der Fleisch¬ 
beschau einer Kuh Osteosarkome im 5. Halswirbel 
und in mehreren Rückenwirbeln, ausserdem waren fast 
alle Rippen zum Theil an mehreren Stellen mit Sarkomen 
durchsetzt, sodass vereinzelt nur eine ganz schwache 
Knochenbrücke in der Hippe übriggebliebcn war. Die 
Lymphdriisen des Körpers waren geschwollen, stark 
durchfeuchtet, aber ohne spccifischc Neubildungen. 

Röder. 

Ehlers (21) stellte bei einem Pferde ein Osteo¬ 
sarkom des Oberkiefers fest. Der dritte Prämolar 
des rechten Oberkiefers w T ar etwas locker und das Zahn¬ 
fleisch war geschwollen. Nachdem der Zahn gezogen 
war, zeigte die Wunde Neigung zu Blutung, und im 
Verlauf der nächsten G Wochen bildete sich am rechten 
Oberkiefer ein zweifaust grosses Osteosarkom aus. 

Röder. 

Das von Joest (80) untersuchte Ostfpsarko¬ 
ch ondrom befand sich in der Stirngegend eines 
etwa 8 Monate alten schottischen Schäferhundes. 


Wie sieh am macerirten Schädel ergab, war das Stirn¬ 
bein in seiner linken Hälfte fast völlig zerstört. 

Es wies einen 5 cm langen und etwa Ö ein breiten 
liefert auf, der caudalwärts bis zum Parietale, nasal- 
wärts fast bis zu den Nasen- und Oberkieferbeinen, 
linkerseits fast bis zum Sphenoidale und reehterseits 
bis etwas über die Medianlinie des Frontale reichte. 
Dieser Defeet eröffnete gleichzeitig Schädel-, Nasen- und 
Stirnhöhle, und zwar war die Schädelhöhle in der Länge 
von 4 cm und in der Breite von 2,f) cm freigelegt. Der 
Rand des Defeetes war erhaben, und zwar erschien der 
Knochen in seiner Nachbarschaft mit zarten, spongiösen 
Wucherungen bedeckt, die unmittelbar an der Grenze 
der Oeffnung einen scharfen Grat bildeten, von dem 
aus sieh ein Kranz zarter Knochenbälkchcn in diese 
hinein vorschob. G. Müller. 

Die Mittheilung von .loost (43) betrifft ein Osteo¬ 
sarkom, welches sich in der Schläfengegend einer 
dagdhiindin fand, etwa hühnereigross war und in-der 
Hauptsache das Schläfenbein in Mitleidenschaft gezogen 
hatte. G. Müller. 

Das von .loost (40) eingehend beschriebene Sarko- 
leiomyom fand sich in der Na sengegend eines 
ä 11 eren FI ei scher h u n des (Doggenbastard). 

Im Angesichts!heil des Kopfes fand sich reehter¬ 
seits eine über mannsfaustgrosse Auftreibung, die von 
der Nasenspitze bis zum rechten Auge reichte, an dessen 
unterem Lide sie sieh scharf absetzte. 

Die Haut über der Geschwulst war kaum verschieb¬ 
bar, die Konsistenz derb. Die Besichtigung der Maul- 
hohle ergab, dass sich der Tumor hier von dem zweiten 
Prämolaris bis zu den Sehneidezähnen erstreckte und 
zwar lag er grösstentheiIs lateral von der Zahnreihe. 
Der gesammte in die Maulhöhlc hincinragende Theil 
der Neubildung war von Schleimhaut überzogen, die 
mehrere Erosionen vom Umfang einer Erbse bis zu dem 
eines Pfennigstückes erkennen liess. Die Konsistenz 
dieses Theiles der Geschwulst war hart. 

Wie der Befund am macerirten Schädel ergab, 
erstreckten sieh die Veränderungen (t hei Is Osteophytcn- 
theiIs Defcetbildungcn) auf beide Nasenbeine, den 
rechten Zwisehenkiefcr. das rechte Oberkieferbein, sowie 
in geringem Maasse auch auf den Nasenfortsatz des 
rechten Stirnbeins und auf die rechten Nasenmuscheln. 

G. Müller. 

Peters (G7) fand Melanosarkome bei einer 
Stute in Lunge, Leber, Milz, Wirbel, Rückenmark, 
Hippen und Euter, ohne dass äusserlioh Anzeichen der 
Melanosis zu bemerken waren. May. 

»Jäger (3G) giebt in einer grösseren Abhandlung 
eine Erklärung für das Zustandekommen der Melano- 
sarkomatose der Schimmel pferde. Mit ganz 
seltenen Ausnahmen sind es immer die weisson Pferde, 
die jene Affection aufzuweisen haben, und zwar sind 
es unter diesen speeicll die sogenannten „weissen" 
Schimmel. 

Der Ausdruck „weisser Schimmel“ leitet sich von 
dem Farbenweehsel der weissfarbigen Pferde her. Bei 
diesen hat man solche mit unveränderlichem und solche 
mit veränderlichem Schimmelhaar zu unterscheiden. 
Bei ersteren. kenntlich an den auch bei alten Thieren 
dunklen Schweif- und Mähnenhaaren, erfährt das Haar¬ 
kleid in vorgeschrittenen Lebensjahren keine Auf¬ 
hellung: diese Thierc mit unveränderlichem Sohiminel- 
haar erkranken naeli .1. nicht an Mclanosarkomatose. 
Pferde mit veränderlichem Sehimmelhaar werden dunkel¬ 
farbig geboren. Allmählich, mit dem dritten, vierten 
Lebensjahr beginnend, blasst ihr Haarkleid ab. Mit 
zunehmendem Alter erfahren die Haare eine weitere 



Dcpigmcntirung, bis sic in einer gewissen Altershrcite, 
etwa lo .lalir«*, nur weisse Haan* aufzuweisen haben. 
Nur so I e li «* w oi s sc u S«• li i iü-me I si ml <1 e r M o I a n <» - 
sarkomalnsc u n t «■ r w o rf «* n. Der Dcpigmcnl innig 
der Haare folgt auch (*inc solche <|<*r Fphlermis. s<» 
«lass älter«* wmisse Schimin«*l au«*h eine weisse (Uierhaut 
haben. Nur ganz fx*stimmh* Hezirkc «lei* alIgcmeincn 
Decke sind <lies«*r l)«*pigm«*nt innig nicht unterworfen. 
Fs sind «lies jen«* Stellen, wo di«* Haut des Deekhaar«*s 
ermangelt und wo, off«*nbar in «*iin*r gewissen Compcn- 
sation, die Kpidennis in einheil lieh t iefsehwar/.er Karin* 
erscheint: diese St«*llen sind: 1. Die untere Fläche der 
Schweifriib«*, 2. «I<t Anus. H. «Ii«* \HI\a. 4. das .1 ugulum, 
o. «lie Haut d«*r Mamma, 15. di«* Mitielfleis<*hg« , g«*n«l, 
7. die vonh*ren. äuss«*ren Abrundnngsflächcn d«*r Lipp«*n, 
S. der äussere (iehürgang. ln di«*sen „Priwlikctions“- 
Ikzirkcn beginnt der in K«*«k s1«*hende Pmccss. Nach 
\ erf. steht nun di«* F n t w i c k t* I u n g «l«*r Mclano- 
sa rkriiiiatdsf in u rsä «* h I i e h «* m /iisanunenliaiu; 
mit der Dcpigmen t irun g d«*s grössten Theiles 
der allgemeinen Decke. .len«* hndogisclum Fac- 
toren, «lie «lii* Farbstoffspeklmrung in den KpitIndien 
und Haaren normaliter unterhalten, str«*ben, da mit der 
Dcpigmcntirung fast der «ranzen Decke, mit Ausnahme 
der genannten a«*ht Stellen, ihr W’irkungsberckh aus- 
ir«*sehalt<*t ist, eine (’omp<*nsati«m an. J)i«*s<* Kompen¬ 
sation kommt dann gcwissormaassni vi«*ariireml geniik 
in den Hautbezirken zum Ausdruck, die «lie Pig- 
mentirumr beibehalten. Puter «1er Wirkung «li«*ser 
Vorgänge vollzieht sieh an «len l > rä«lile<*t ionsstellen 
ein abnormer Pigincnistoffwechscl. J)ie Färbst<»ffjir«»«1 ut*- 
tion ist nach Verf. von zwei ( , oin[)onent(*n abhängig. 
Der eine Factor ist «lie wirksame Substanz der Neben¬ 
nieren, «las Suprarenin. das in Spuren überall im 
Körper kreist, der andere ein speeifisehes Ferment, das 
sich im mclanotischen (iewebe nachwcisen lässt. Durch 
Bindung «les Suprarenins an Kiw«*isssubstanz«*n «les 
Cytoplasmas mit Hilfe d«\s Fermentes entsteht «kr 
Farbstoff, das Melanin. Di«* Melaninproduclion winl 
von «len Schweissdriisen «ler l , rädile«*lionssitze geleistet, 
«lie «lamit nur eine latente Eigenschaft in Fun«*lion 
treten lassen. Die Piginenlprodu«*li«m dies«*r S«*hw«*iss- 
«lriisen stellt den ersten Schritt auf dein Weg«* zur 
Melanosarkomatose «lar. Der andere Factor «ler Melano- 
sarkomatose, die Zellproliferation, wird bedingt «lurch 
Wucherung «ler fixen Himlegewebszellen, <l«*r Fibro¬ 
blasten. Die Melaninprodurtion der Schweissdriisen 
schliesst sich nämlich eine Pignientirung «ler fegi« mären 
Fibroblasten an. Durch diesen abnormen pigmenti von 
Vorgang wenlen «lie Fibroblasten nach V«*rf. in einen 
Keizzusland versetzt, <l«*r s«*hliessli«*h zur grschwulsl- 
mässigen Leistung wird. Die Pigmentsarkome beim 
S«*himmel siml also wahre Spimklzel kn sarkome, durch 
Wucherung «ler fi\«*n Hin«leg<*w«*bszel len «*ntstand«*n. 
Sie nehmen nur wegen ilm*r Pigmcniproduction eine 
Sondcrstellung ein. Fs sind keine Chrnmatopliorome 
im Sinne Kibbert’s. \a«*h Verf. kommen Chromat«»- 
phoren in der l’nterhaut «les Pferdes nicht vor. 

S«*hiitz. 

Hamann (29) berichtet über ein Khinosarkom 
bei einem wegen Kotzverdachtes g«*tö«lteten Pf«*r«le. 

Neben einer beträchtlichen pathologis«*h«*n Ver- 
änderung «l«*r rechten l'nt<*rki«*f«*r<lriise fand sich eine 
zerklüftete, gcschwulstarlige liew«*bsmasse in «ler «dieren 
Hälfte der recht«*n Nasenhöhl«*. Diese (ies«*hwulstmasse, 
«lie auf dem Durchschnitt grau wo iss, saftig und von 
wenig Kindeg<*websziigen <lurchs«*tzt ist, hat «len ob«T«*n 
Theii «ler vorderen Nasenmuschel zurückgedrängt, zum 
Schwinden gebracht und sitzt fest auf der Schleimhaut 
bezw. auf «lern knöchernen Tlieile «ler vorderen Nasen¬ 
musehel. Die (ieschwulst ist auch in «li«* rechte ober¬ 
kieferhöhle hineingewuchert. Das Siebbeinlabyrinth 
erscheint stark wässerig durehtränkt. Köder. 


Endotheliom. Kau pp (4ß) fand im Ochirn eines 
20jährigen Anatomiepferdes und zwar im Adergefleeht 
«h*s r«*cliten Seitenventrikels eine etwa erbsengrosse 
< ies«*hwulst. «lie er als II ä in c n do t h e 1 i o m diagnosticirte. 
Der Arbeit ist ein** Abbildung der charakteristischen 
<ioschwuIstl*ihhiTig beigegt*ben. H. Zietzsehmann. 

(’arcinom. Vala«le (N(>) beobachtete bei einem 
lNjährigen Pferde ein general isirt es Carcinom. 

Symptome: Appetitmang«*l. starke Abmagerung. 
beschl«*unigte Athmung «dine bestimmt«* Athmungs- 
geriius« , h«‘. Plötzlicher To«l. Circa vor .lahrcsfrist war 
dem Thier«* «*iu Tumor am Schwänze exstirpirt wonlen, 
«ler makrusko])is«*h ein«*m Careimmi glich. Autopsie: ln 
«ler P«*rilonealhöhle M Liter blutig-seröser Flüssigkeit. 
Der Dickdarm im Congcstionszustandc. Im Mesenterium 
«les k l«*inen Colons ein wall nussgrosser verrucöser 
Tumor. L«*b«*r hypertrophisch, 20 kg schwer, gelb von 
Färb«*; «las Parenchym zeigt sich auf dem S«*hnitte 
gleichmässig als heiIg<* 11»e Mass«* von weicher Consistenz. 
Di«* Milz ist dreifach vergrössert (9 kg (iewicht); in «ler 
Pulpa miss- bis doppeltfaust grosse Knoten von hirn¬ 
markähnlicher Kes«*hafr«*nlu*il auf «lern Schnitte; einige 
siml im Stadium der Verkäsung. Die Nierenrinde ist 
l<*i«*ht zerreibbar; am lateralen Kande der rechten 
Nien* sitzt «*in mandarinengrosser Knoten, «ler «lenen 
in der Milz gl«*i«*ht. Di«* Len<len«lrüs«‘n siml hyper- 
t r«»phis«-h; eine in «l<*r Höhe der linken Niere sitzende 
ist nussgross. Die Lungen siml hyperämisch und mit 
secumlären maiskorn- bis orangengr«»ssen Knötchen 
<lur«*hs«‘tzt, «lie meist im Innern sieh verkäst zeigen. 
Die Mediastinaldriiscn hämorrhagisch. Das Pericard 
verdickt, enthält 2 Jäter einer citronengelben Flüssig¬ 
keit. Das Myocard «leg«*nerirt; an «len Klappen einige 
Fkchyimisen. Die mikniskopische Cntersuehung (P e t i t) 
ergab em*«*phal«»ides Carcinom. Fs handelt sich 
wahrscheinlich um eine (kncralisation, «li«* von dem 
1 .Iaht* früher exstirpirten Schwanztumor sich gebildet 
hatte. Die intraperitom-ale Feborimpfung auf Meer¬ 
schweinchen war erfolglos. 0. Zieizschmann. 

Plitt G9) exstirpirt«* ein Carcinom «ler Lid- 
bindchaut bei einem Hun«le, ohne «lass Recülive 
auft raten. Lötseh. 

Das von .loest (41) untersuchte Carcinom hatte 
sich im linken Ovarium eines Kimles entwickelt und 
bildete eine mächtige, länglichrunde, 4700 g schwere 
(ieschwulst von lappigem Hau. (i. Müller. 

Die Schilderung, welche .)«>est (MS) von «lern am 
Kopf«* eines kleinen Hundes zur Entwicklung gelangten 
Carcinoms giebt, bezieht sicli im Wesentlichen auf 
den Hefuml am maeerirten Schädel. 

Die (ieschw’ulst hatte derart schwere Zerstörungen 
an «len Kopfknochen verursacht, «lass «lie rechte mitt¬ 
lere Partie «ks (iesammtsehädels fast völlig V«*rlorcn 
gegangen war. Fs bestand hier ein riesiger liefert, 
der Schädel-, Nasen- und Maulhöhle, sowie die Neben¬ 
höhlen der Nase in grossem Einfang? freigelegt liatt»*. 
Der Zerstörungs])rocess betraf re«*hterseits S«*heitelbein, 
Schuppe «h*s S«*hläf**nbeins, Stirnbein, Thränenbein. 
.lo«*hbein. Keilbein, Flügelbein. Caumenbein, Oberkiefer¬ 
bein und Nasenbein derart, dass die rechte knöcherne 
Orbita vollkommen verloren gegangen war. Auch die 
Nasnimuscheln waren rechterseits dem Zerfall iiber- 
licf«*rt worden. Fern«*r waren «las linke Stirn-, Ober- 
ki«*fer- uml Nasenbein angegriffen, und der (kund der 
linken Orbita zeigte bereits erhebliehe Knochen- 
corrosion. (L Müller. 

Hohl (S) liefert einen Heil rag zur Casuistik «ler 
Neubildungen, in welchem er innen Fall von Zungen- 
earcinoin bei einem 9 jährigen Hunde beschreibt. 
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Aus rler Anamnese ist ersieh (lieh, «lass bei dem 
Hunde vor 2—3 Monaten in der Flanke drei knotige 
Neubildungen entstanden waren, die sieh mehr und 
mehr an Umfang vergrössert hatten und bei der Unter¬ 
suchung sieh als harte, unbewegliche, mit der Haut 
verwachsene Knoten erwiesen, von denen zwei die Grösse 
einer Krbsc. der dritte aber die Grösse einer Haselnuss 
hatte. Ausserdem fand sieh eine ähnliche Neubildung 
von ovaler Form und der Grösse einer Walnuss auf 
der rechten Seite der Unterlippe; die Geschwulst war 
an der Oberfläche von Ulceration ergriffen. Auf der 
linken Seite der Unterlippe waren mehrere erbsengrosse 
Knoten zu bemerken. Fndlieh war eine den Schluckact 
behindernde Neubildung auf dem Zungengrunde er¬ 
mittelt worden. 

Bei der Seetion des Cadavers des getödteten Hundes 
haben sich in den inneren Organen keine Metastasen 
nachweiscn lassen. Die Geschwulst auf dem Zungen¬ 
grunde hat eine ovale Form von 4.2 X 3,1 cm Durch¬ 
messer, ist von der Umgebung nicht scharf abgegrenzt 
und hat- stellenweise eine uleerirte Oberfläche. Auf 
dem Durchschnitt zeigte die sich hart anfühlende Ge¬ 
schwulst eine weissgraue Farbe und viele kleinere und 
grössere, trübe Hcrdchen und schwach prominirende 
Bimlcgcwebsziige. Auch auf der Schleimhaut des 
Pharynx haben sich vier gestielte, kleine papillomatöse 
Neubildungen ermitteln lassen. 

Aus der ausführlichen Beschreibung der mikro¬ 
skopischen Untersuchung ist ersichtlich, dass die be¬ 
schriebenen Neubildungen zu den Carcinomcn zu zählen 
sind. Die Parenehymherde sind von verschiedener 
Form, Zahl und Grösse. Das Epithel an der Peri¬ 
pherie der Herde ist ein hohes zylindrisches, wobei 
die Zellen zum Centrum des Herdes mehr und mehr 
abgeflacht waren und eine polygonale Gestalt unter 
Bildung von deutlichen Epithelperlen angenommen hatten. 

In grossen Parenehyminsein ist nur an den peri¬ 
pherischen Theilen die zeitige Structur erhalten, während 
der centrale Theil eine structurlose, körnige Zerfalls¬ 
masse darstellt. J. Waldmann. 

Darmagnac (15) beschreibt bei einer 14jährigen 
Stute, die ohne sichtbare Ursache abmagerte, ein 
Car ein om des Saccus c accus des Magens. 

Die Symptome bestanden in Folgendem: Gewichts¬ 
abnahme um 83 kg; Schleimhäute gelb; wechselnder, oft 
gänzlich fehlender Appetit; krankhafte Gelüste; Aus- 
cultation und Percussion der Körperhöhlen ohne Resultat; 
GO Pulse; normale Temperatur; Blut blass, langsam ge¬ 
rinnend; 3800000 Erythrocyten und 30000 Leukocyten; 
Urin stark alkalisch, reich an Phosphaten, arm an Harn¬ 
stoff. Die Diagnose wurde, da dieTuberculinisation negativ 
ausfiel, auf Verdacht auf Carcinom mit Magenneurose 
gestellt. Trotz energischer Behandlung wurde die 
Anämie schwerer und schwerer (3,2 Mill. Erythrocyten); 
es traten Oedeme im Kehlgange und der Parotidcngegend 
auf; der Hcrzstoss wurde a rhythmisch, und es traten 
Erscheinungen des Lungenemphysems auf. Tödtung. Die 
Seetion ergab unter Anderem: am Blindsack des Magens 
ein 3,5 kg schwerer Tumor aus Epithelioidzellen; im 
Ucbrigen fanden sich am Bauchfell verschiedene faust- 
grosse Tumoren von gleicher Structur; einer sass am 
Ovarium. 0. Zietzschmann. 

Marek (53) beschreibt einen Fall von Carcinom 
der linken lfighmorshöh Ie bei einem 19 jährigen 
Pferde. 

Neben den gewöhnlichen Symptomen des Katarrhs 
der Highmorshöhle war der Percussionsschall auf der 
kranken Seite, zufolge Schwundes der Knochenwand, 
tiefer, tympanitisch und stärker. Mittels des Rhino- 
Laryngoskops wurde die erkrankte Höhle nicht durch¬ 
leuchtet, doch konnte man gesehwiirigen Zerfall der 
Kaehenwand und Verengerung der linken Choane con- 
statiren. Die linke Submaxillardriisc war hühnereigross. 


derb, knotig und mit der Umgebung des Zungenbeines 
verwachsen. Hutyra. 

Verschiedene Geschwülste. Ho 1 terbaeh (35) be¬ 
schreibt einen Fall von Chlorom bei einem Schwein, 
Tumorenbildung von sattgrüner Farbe, die sehr selten 
sind und in der Menschenmediein als Lymphosarkome 
bezeichnet werden. Johne. 

Robertson (75) beobachtete einen Fall von 
Ch I orom bi 1 fl u n g beim Schwei n. Die stark glänzend 
grün gefärbten Geschwülste von 1—2,5 cm Durchmesser 
sassen in den Wirbeln, unter dem Periost der Rippen 
und anderer Knochen und in den Nieren. May. 

Ross (76) operirte eine Dermoidcyste des 
Auges beim Hund, welche am Uebergang der Cornea 
zur Sklera sass, mit gutem Erfolg. Aus der Geschwulst 
ragte ein Büschel Haare von ea. l l 2 Zoll Länge hervor, 
welche sich über die Cornea legten. May. 

Beigen lcchner (33) operirte ein angeborenes 
K ie men f urchen t erat o m mit Backzahn in der Tiefe 
am Grunde der Ohrmuschel. II. Richter. 

van den Veen (SS) beschreibt einen congeni¬ 
talen Tumor am Oberkiefer beim Pferd, welcher un¬ 
gefähr 30 Zähne und zahn ähnliche Product e 
enthielt. A. Vryburg. 

Nach Stephan's (83) Untersuchungen über die 
Tumoren in der Leber des Hundes kommen in 
dieser bösartige Geschwülste häufig vor; sie sind fast 
durchweg metastatischer Natur. 

Sarkome sind häufiger als Carcinonie. Cavernöse 
Hämangiome sind auch in der Leber des Hundes zu 
finden; sie entsprechen nicht den Teleangiektasien in 
der Leber des Rindes und fies Menschen, sind vielmehr 
den echten Geschwülsten zuzurechnen. Adenome, die 
den Bau von Gallengängen nachahmen und häufig 
cvstisch erweitert sind, bilden einen öfteren Befund in 
der Leber des Hundes. Bei alten Hunden sind sehr 
häufig knotige Hyperplasien in der Leber zu finden, 
seltener, aber immerhin häufig Lcberzelladenome. Beide 
Neubildungen kommen multipel vor und sind zuweilen 
in der Leber eines um! desselben Thieres festzustellen. 
Manchmal findet man auch Misch- und Uebergangs- 
formen. Im Gegensatz zu den entsprechenden Neu¬ 
bildungen beim Menschen spielt die Oirrhose weder bei 
den Hyperplasien noch bei den Adenomen eine Rolle. 

Lötseh. 

Hussano (10) hat in der Schilddrüse von 
7 Hunden Neubildungen gefunden und ihren Charakter 
mikroskopisch festgestellt. Es handelte sich 1 mal um 
ein Epitheliom. 1 mal um Carcinoma fibrosum, 
2 mal um Carcinoma myxomatodes, 2 mal um 
Sareoma parvigloboceI lulare. 1 mal um Car¬ 
cinoma eol loitlal e. Frick. 

(ihisleni (24) untersuchte einen 17 Jahre alten 
beiderseitigen Kryptorehiden, der in der rechten 
Leistengegend eine doppelt faustgrosse Anschwellung 
und gleichzeitig Kolikerscheinungen zeigte. 

In der Annahme, dass ein eingeklemmter Leisten¬ 
bruch vorlag, wurde operativ vorgegangen und hierbei 
aus der eröffneten Tunica vagin. eomm. ein 3,S kg 
schwerer Tumor entfernt, der den durch einen Tumor 
vergrössert en rechten Hoden darstellte, ln der folgenden 
Nacht starb das Thier und bei der Obduetion fanden 
sich in der Lendengegend Metastasen, von «lenen die 
linksseitige ebenfalls einen Hoden, den linken in der 
Bauchhöhle retinirten, als Ausgangspunkt hatte. 
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Die mikroskopische Untersuchung des Tumors ergab 
einen so eigenartigen Bau und ZelIrharakter, dass nur 
die Hede von einem t c I can gi ck t a l ischcn 0 re hi dom 
sein konnte. Frick. 

t'inotti (12) sali bei 8 Bunden männlichen (ie- 
schlechts in der bei diesen Thieren stets angelegten 
Mamma Tumoren, die er operativ entfernte. Fs 
handelte sich um ein Sarkom und ein Fn chondrom, 
während der 8. Tumor histologisch nicht genauer be¬ 
stimmt ist. Angeblich I;ig ein weiches Fibrom vor. 

Frick. 

Bilden (84) fand bei der Obduclion eines Bundes, 
der hochgradige Athemnolh gezeigt hatte, die Brust- 
hölile gefüllt um zahlreichem (ieseh wii Ist en t hei Is 
lipomat(iser, t heiIs chondromatöser \atur. \. Bel lens. 

W i n t er (Hl) beschreibt die Operation einer etwa 
hiihnereiurossen (Jeschwulst der X a se u sc h e i d c - 
wand eines Pferdes, dem er vor der Operation eine 
Luftröhrencaniile einsetzte. B. Zietzschmann. 

Anhang: Melanosen. Wooldridgc (82a) sah 
Melanosis des Peritoneums beim Ochsen als 
einzige Veränderung. Der ganze übrige Thierkürper 
erschien bei sorgfältiger L'ntersuchung normal. May. 

* In einer Hede bespricht Bürger (80a) die 
Melanose der Pferde nach ihren Ursachen und Fi¬ 
sch ein ungen, ihrer Natur, Diagnose, Prognose und Be¬ 
handlung. 11. Zietzschmann. 

t§tei n m ii 11 er (Sla) besehroibl einen Fall von 
ausgebreiteter Melanosis maculosa bei einem ca. 
4 Wochen alten, geschlachteten Kalbe. 

Fllenberger und Schattke. 

b) Constitutionelle Krankheiten. 

*1) Van Du Im, Osteomalacie bei Pferden. 
Veeartsenijk. Bladen f. Xed.-Indie. Bd. XXL 8 u. 4. 
p. NI. — *2) Bintze, Das Wesen der Selmiiffelkrank- 
lieit der Thiere. Arch. f. wiss. u. prakt. Thierheilkd. 
Bd. XXXV. S. 585 u. Inaug.-Diss. Leipzig. 8) 
.lähnisehen, Osteomalaeie des Pferdes. Zeilsehr. f. 
Veterinärkunde. Heft 11. S. 4SG. (Besehreibung eines 
Falles bei einem 7jährigen Wallach.) — *4) Ingardi, 
Diabetes mellitus beim Binde. La Clin. vet. Scz. prat. 
settim. p. SOI. — 5) Ingle, Osteoporosis — Die 
mineralische Zusammensetzung der Futtermittel. The 
\et. journ. Vol. LXV. p. 859. — (>)Kuhn, .lodkaliuni 
in Verbindung mit Natrium biearbonieum gegen Diabetes 
insipidus mit Frfolg angewendet. Säehs. Veterinär- 
berielit. S. ISO. — *7) Marek. .).. Osteomalaeie l>ei 
einem Pferde. Bericht der Budapcsler Budiseluile pro 
190S 09. S. 9G. — S) Mauke, Tannopin mit Frfolg 
bei Diabetes insipidus verwendet. Säehs. Veterinär* 
berielit. S. 174. — *9) Nicht er, .1., Osteomalaeie bei 
Ziegen. Fbendaselbst. S. 77. ^ 10) Wall her, 

Beiträge zur Kenntniss und Diagnose der Osteomalaeie 
beim Pferde. Berl. thierärztl. Wo dien sehr. Bd. XXV. 
S. SSI. Vergl. Original. -- *11) Chronische, eonstitn- 
tionelle Kranklieiten unter den Pferden der p (russischen 
Armee und des wiirUembergischen Armeecorps im 
Jahre IDOS. Preuss. und Württemberg, stalist. Veterinär- 
berieht. S. S2. — 12) Leeksueht bei Pferden. Vcr- 
öffcntl. a. d. Jahres- Veterinär-Berichten der beamt. Thier¬ 
ärzte Preussens f. d. Jahr 1907. II. Tlicil. S. G7. 
Berlin. — 18) Osteomalaeie bei Ziegen. Fbendas. II. Th. 
S. G7. Berlin. — 14) Osteomalaeie bei Schweinen. 

Fbendas. f. d. Jahr 190G. 11. Thcil. S. 8G. Berlin. 


Allgemeines. Wegen chronischer, constitu- 
tioneller Krankheiten wurden im .Jahre 190S 
11 pretissisehc und württembergisehe Militärpferde (llj, 
also 0,02 pCt. aller Frk rank ton in Behandlung ge¬ 
nommen. 

5 = 45 p(’t. wurden geheilt, 1 = 9,09 pCt. wurde 
ausrangiert. 8 = 27.27 pUt. starben. 1 = 9,09 pCt. 
wurde getiidtet und 1 Pferd blieb am Jahresschlüsse 
noch in Behandlung. 5mal handelte es sieh um Anämie, 
4mal um Leukämie u. Pseudoleukämie und je lmal 
um pernieiüse Anämie und um Diabetes mellitus. 

(J. Müller. 

Osteomalaeie und andere an den Knochen sieh 
ändernde Erkrankungen. J. Richter (9) nahm bei zwei 
an Osteomalaeie leidenden Ziegen ein in der Literatur 
noch wenig beachtetes, für die Diagnose bedeutungs¬ 
volles Symptom wahr, in Folge der Knoclienerkrankung 
war nämlich eine abnorme Weichheit des Unterkiefers 
am lebenden Thier zu euiistatircn, welche beim Fr¬ 
essen des Unterkiefers an den Schneidezähnen ein 
Drehen und Biegen desselben um 90° gestattete. 

(». Müller. 

Vau Dill m (I) beobachtete viele Fälle von Osteo- 
malaeie in Padalarang (Java) bei Stuten, welche zur 
Zucht verwendet wurden. 

Fr konnte keine Uehertragung von einem Thier 
auf das andere nachweisen. und Versuche in dieser 
Hiiditung hatten negativen Frfolg. Fr glaubt auch 
nicht an die Infectiosität der Krankheit, sondern hält 
den Kalkmangel des Bodens und der Nahrung für die 
einzige Ursache. Intensivere Nahrung. Verabreichung 
von Kalkpräparaten, mul Düngung der Wiesen mit 
Kalk, hatten zur Folge, dass viel weniger Fälle vor- 
knmen und die Krankheit günstiger verlief. 

Vrybnrg. 

Marek (7) eonstat irte Ost eo ma I aeie bei einem 
kaltblütigen Pferde eines Figeiithüniers, dessen alle 
drei Pferde in ähnlicher Weise erkrankt waren. 

Der untere Theil der Oberkiefer sowie beide Unter¬ 
kiefer waren bedeutend geschwollen, sodass die Zähne 
tief in der Knoehensubstanz sassen und das Kauen sehr 
erschwert war. Beide MaxiIlarliühlen waren nach dem 
laryngoskopisehen Bild mit weicher Knoehensubstanz ge¬ 
füllt, an den zwei letzten Hippen der linken Seite be¬ 
fand sieh je ein Callus, der (lang war gespannt, während 
beim Stehen das Thier die Fiisse häufig wechselte; 
endlich bestand sehr hochgradige Abmagerung. Auf 
tägliche Verabreichung von je 100 g Kreidepulver und 
50 g Ca lei mg chloratum erfolgte in drei Monaten be¬ 
deutende Besserung, sodass das Pferd zur Feldarbeit 
verwendet werden konnte. Butyra. 

Nach Bintze (2) fallen die Sch niiffcl k ra n k heit 
des Schweines, sowie die entsprechenden Er¬ 
krankungen der übrigen Baust liiere mit dem Be¬ 
griffe der OsteodysI rophia fibrosa oder defor- 
m ans zusammen. Lol sch. 

Diabetes Ingardi (4) sah bei einem Simmen- 
tlialer Ochsen einen Fall von Diabetes mellitus, 
der sich zunächst unter dem Bilde eines Magendarm¬ 
katarrhs zeigie. Scheinbar trat Besserung des letzteren 
ein. allein als Vrrf. den Ochsen nach 40 Tagen wieder¬ 
sah, war erbedeutend abgemagert, der Leib aufgetrieben, 
Temperatur 8G.D°. 

Die Schleimhäute waren leicht gelb gefärbt, Maul 
trocken, Zunge belegt. Daneben bestand unstillbarer 



Durst und unersättlicher Hunger. Faeces von harter, 
trockener Beschaffenheit wurden häufig abgesetzt. Die 
Haut war trocken, die Haare gesträubt. Der Harn war 
wasserklar, sauer, schmeckte süss. spee. Gewicht 1047, 
enthielt kein Eiweiss, aber 4,2 pCt. Zucker. 

Ingardi Hess den Ochsen schlachten, und bei der 
Obduetion fand er nichts weiter als das Pankreas stein¬ 
hart und nur ein V 3 so gross als normal. 

Er schliesst aus dein Obductionsbefunde, dass die 
Erkrankung des Pankreas als Ursache des Diabetes 
mellitus in diesem Falle anzusehen ist. Frick. 


in. Parasiten. 

Zusammengostellt und geordnet von E. Joost. 

*1) A 1 essan d rin i, Gastrophiluslan en im Pferde¬ 
magen und ihre Beseitigung. La clin. vet. Scz. prat. 
settim. p. 273. — *2) Al brecht, Zur Kenntnis* der 
Sklerostomen beim Pferde. Zugleich ein Beitrag zur 
Diagnose, Vorbeuge und Bekämpfung. Zcitschr. f. Vete- 
rinärk unde. H. 4. S. 161. — *8) Bau man. Ein 
Fall von Spiroptcra sanguinolenta bei einem Hund. 
Revista de medieina veterinara (rumänisch). Jahrg. XXII. 
S. 43. — *4) Ben-Dano n, Bronchopneumonia vermi- 
nosa der Schafe in Siidoran Revue vet er. p. 84. — 
*5) Berg man, Ein Licblingssitz des Cysticercus tenui- 
collis in der Schafsleber. Svensk Veterinärtidsskr. 
Bd. XIV. S. 467. — 6) Bertolini, Die Uncinaria ra¬ 
dial a und ein Oesophagostomum gefunden bei Rindern 
aus der Campagna und aus Sardinien. La clin. vet. 
Sez. prat. settim. p. 177. (Polemik gegen eine Arbeit 
von Marotel. Reeueil de med. vet. 1908. Uebcr den 
gleichen Gegenstand.) — 7) Derselbe, Ueber den Be¬ 
fund von Uncinaria radiata Hai 11. und von Oesopliagos- 
tomum Molin bei den Rindern der römischen Campagna 
und Sardinien. Bollet. della Societä zoolog. ital. Jahr¬ 
gang XVIII. Serie II. Vol. X. Ref. Ztsehr. f. Fleisch¬ 
und Milchhyg. Bd. XIX. S. 395. — *8) Derselbe, 
Echinokokken im Becken und Peritoneum beim Rinde. 
La clin. vet. Scz. seientif. birnestr. p. 11. — *9) Bier- 
ling, Beitrag zur Entwickelungszeit der Drehkrankheit. 
Münch, thierärztl. Wochenschr. Bd. LIII. S. 451. — 
10) Blanehard, Die neueren Untersuchungen über die 
Ecehinokokkose. L’hvg. de la viande et <lu lait. Febr. 
— *11) Blome, Ueber zwei neue Wurmspecies: Tricho- 
sumum papillosuni und Heterakis cylindrica. Mit 
15 Abbildungen. Zeitsohr. f. Veterinärkunde. II. 8—9. 

S. 353. — *12) Bochberg, Beitrag zur klin. Diagnose 

und Behandlung der Sklerostomumseuche. Zeitschr. 
f. Veterinärkunde. H. 6. S. 271. — 13) Braehinger, 
Coccidiosis bei Wildhasen. Münch, thierärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. LIII. S. 310. — *14) Breuer, A.. Die 
Finnenkrankheit der Rinder, mit besonderer Berück¬ 
sichtigung der Zerstückelung der einfinnigen Rinder. 
Husszernle. p. 73. — *15) Bru, Krämpfe verminösen 
Ursprungs beim Ferkel. Revue veter. p. 213. — *16) 
Bugge, Warringholz und Sieg, Vorkommen der 
rothen Ruhr des Rindes (Dysenteria coccidiosa boum) 
in der Provinz Schleswig-Holstein. Deutsche thierärztl. 
Wochenschr. No. 52. — 17) Bussano, Veränderungen 
der Rindenzellen im Gehirn bei Anwesenheit von Cysti¬ 
cercus cellulosae bei einem Hunde. La clin. vet. Sez. 
seientif bimestr. p; 241. — *18) Derselbe, Das Ver¬ 
halten der elastischen Fasern in der Nachbarschaft der 
Echinokokken in der Rinderlunge. La clin. vet Scz. 
prat. settim. p. 673. — 19) Cadeac. Mesoeystoides 
Iimalus in der Leibeshöhle der Katze. Journal de 
med. veter. p. 1077. *20) Caillot, Ein Fall von 

Vorkommen von Filaria im rechten Herzen des Hundes. 
Reo. de med. vet. No. 11. p. 372. — *21) Caere, 
Ueber die pathogene Rolle der Distomen bei der Wasser¬ 
sucht des Schafes. Compt. rund. de la soc. de biolog. 

T. LXVI. p. 262. — *22) Ciurea, Beiträge zum 
Studium des Cysticercus inerniis bei Rindern. (In 


»Sialra N., Rumänien). Arhiva veterinara (rumänisch). 
6. Jahrg. S. 128. — 23) Conradi, Finne? (Cysticercus 
cellulosae) beim Reh. Berl. thierärztl. Wochenschrift. 
Bd. XXV. S. 842. — *24) Crawley, Untersuchungen 
über das Blut und Blutparasiten. U. S. dep. agr. bur. 
anim. ind. Bul. 119. — *25) Darvas, L., Tod eines 
mit Echinokokkose der Milz behafteten Ochsen nach 
der Milzbrand-Schutzimpfung. Allatorvosi Lapok. p. 452. 
26) Deich, Oestruslarven beim Reh. Sächsischer Vete¬ 
rinärbericht. S. 77. — *27) Ebhard, F., Unter¬ 

suchungen über das Vorkommen und die Bedeutung 
localer Eosinophilie bei thierisch-parasitären Organ¬ 
erkrankungen unter gleichzeitiger Berücksichtigung 
einiger infeetiöscr Organleiden. Deutsche thierärzl. 
Wochenschr. No. 12 u. 13 und Inaug.-Diss. Bern. — 
28) Eder, Lähmung in Folge eines Blasenwurmes im 
Gehirn. Münch, thierärztl. Wochenschr. Bd.LIII. S. 141. 

— *29) Ellenberger, P., Die Vertilgung der Rinder¬ 

zecken im Süden. Americ. veter. rev. Vol. XXXV. 
]). 651. — 29a) Gonder, R., Beitrag zur Lebens¬ 
geschichte von Strongyloidcn aus dem Affen und dem 
Schafe. Arbeiten aus dem Kaiser). Gesundheitsamte. 
Bd. XXV. S. 485. 1907. — *30) Graybill, Die Me¬ 

thoden zur Vertilgung der Rinderzecken. U. S. dep. 
agricult. Farm. Bull. 378. — *31) Gough, Bemer¬ 
kungen über südafrikanische Parasiten. Ann. rep. of 
the South Afrie. Assoc. for the Advaneem of Science. 
1908. — *32) Grosso, S., Die Anämie durch Stron- 
gylus contortus (Magenwurmseuche) bei den Lämmern. 
Berl. thierärztl. Wochenschr. Bd. XXV. S. 394. — 
*33) Hall, Ueber die de Renzi’sche Behandlung der 
somatischen Taeniasis mit Farnkrautextract und einige 
Prüfungen der Behandlung. Americ. vet. rev. Vol. 
XXXVI. p. 328. — 34) Derselbe, Ein neuer Band¬ 
wurm, CiUotacnia mosaica, bei Kaninchen. Proe. U. S. 
nat. mus. 34. Ref. in Exp. Stat. rec. Vol. XXL p. 84. 

— *35) Hansen, Carl, 1L. Fälle von Filaria immitis bei 
Hunden. Maanedsskrift for Dyrlaeger. Bd. XXI. S. 129. 

36) Henry, Peritoneale Cysticerkose beim Hasen. 
Bullet, de la soc. centr. de med. vet. No. 24. p. 298. 

37) Derselbe, Intestinale Verstopfung durch Taenien 

beim Hund. Ibid. p. 299. — 38) Derselbe, Ueber 
einen Fall von kindskopfgrossem Coenurus beim weib¬ 
lichen Kaninchen. Ibid. S. 297. — *39) Derselbe, 
Wurmgeschwiilste im Pferdemagen. Ref. in Exp. Stat. 
rec. Vol. XXL p. 791. — 40) Derselbe. Ein unge¬ 
wöhnlicher Nierenparasit des Schweines. Skierostoma 
pinguieola. Agr. Gaz. N. S. Wales 20. Ref. Exp. Stat. 
rec. p. 386. — *41) Dersc I be. Eine neue Gastrophilus- 
larve beim Pferd. Rec. de med. vet. p. 319. — *42) 
Hobday, Praktische Demonstration einer Methode zur 
Bekämpfung der Viehzecke. The vet. journ. Vol. LXV. 
p.355. — *43) Ho 1 terbach, Einwirkung des Angstgefühls 
auf dicDarmthätigkeit bei Hunden und auf Darmparasiten. 
Thierärztl. Rundschau. Jahrg. XV. H. 19. S. 145. — 
*44) Home, Pneumonia verminosa bei Hasen. Norsfe 
Vetcrinacrtidsskrift. Bd. XXL p. 179. — *45) Der¬ 
selbe, Nematoden in der Haut bei einem Hunde. 
Ibid. Bd. XXL p. 302. — *46) Hunter und 

Mi teile 11, Beschreibung einer praktischen Methode der 
Vernichtung der Rinderzecken. V. S. dep. agric. bur. 
anim. ind. Cire. 14S. — 47) Huon und Conor, Pri¬ 
märe Eeliinokokkose des Herzens beim Ochsen. Compt. 
rend. de la soc. de biolog. Vol. LXVI. p. 361. — 
*48) Jakob, Kleinere Studien über das Verhalten von 
Hacmatopinus macroeephalus (Pferd) und Haematopinus 
piliferus (Hund). Münch, thierärztl. Wochenschr. 
Bd. LIII. — *49) Joost. Zur Frage der localen 

Eosinophilie bei zooparasitären Organerkrankungen. 
Deutsche thierärztl. Wochenschr. No. 24. S. 346. — 
50) Derselbe, Echinococcus unilocularis hydatidosus 
in der Leber eines Pferdes. Dresdener Hoehsehulbericht. 
S. 143. — 51) Kanins. B.. Nasenkatarrh der Ka¬ 

ninchen. Allatorvosi Lapok. p. 161. (Wahrscheinlich 
durch Coccidieu bedingt.) — 52) Kau mau ns, Die 
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hauptsächlichsten Insectensehädlinge in den Vereinigten 
Staaten von Amerika. Miltheil, der Deutschen Landw.- 
Gesellsch. Jahrg. XXIV. S. . r )29 u. 539. — *5,1) 

Kaupp. Echinorhynehus cariis. Amer. vet. rev. 
Vol. XXXV. p. 154. — *54) Kerzelli, S., Beiträge 
zur Pathologie dos Rennthieres. Arch. f. Yeter.-Wiss. 
St. Petersburg. Russisch. 11. 4. S. 429—437. (Vor¬ 
läufige Mittheilung.) — *55) Kinsley, Interessante 
Fälle von Selcrostommnerkrankung des Pferdes. Amer. 
vet. rev. Vol. XXXV. p. 286. — *56) Knuth. P., 

Fine Herpetomonas beim lieh. Zeitschrift für lnfec- 
tionskrankh. u s. w. d. Ilausthiere. Bd. VI. S. 357. 

— 57) Lafargue, Gehirnblutung. veranlasst durch 
verirrte Amphistomen. Reo. d’hyg. et de med. vet. 
rnil. T. X. p. 705. — 58) Laszlo, S.. Heftige Reiz¬ 
zustände bei einem Pferde durch Darmwürmer bedingt, 
mit tödtlichem Ausgang. Allatorvosi Lapok. p. 390. 

— *59) Lemke, Filariaräwdc des Ilundes. Thierärztl. 

Rundschau. Jahrg. XV. H. 24. S. 185. — *60) 
Leon. N., Le Simulium eolumbacense de Roumanie. 
Central bl. f. Bakt. Bd. LI. H. 6. S. 659. — *61) 

Lisi, Cysten in der Leber einer Färse, verursacht durch 
Distomeneier. II nuovo Kreolani. p. 452. — 62) 
Luekey, Ueber parasitäre Krankheiten bei Schafen. 
Missour. bd. agr. bul. 6., lief, in Exp. stat. rec. 
Vol. XXI. p. 284. — 63) Mächens, Parasitäre Haut¬ 
krankheiten der Ziege. Zeitsehr. f. Ziegenzucht. Jahr¬ 
gang X. S. 129. — *64) Martin, Die Coeeidiose der 
Hausthiere. Revue vet. p. 201. — *65) Mehlhose, 
R.. Ueber das Vorkommen von Bakterien in den Echino¬ 
kokken und Cvsticerken und ihre Bedeutung für das 
Absterben dieser Zooparasiten. Centralbl. f. Bakt. 
1. Abth. Orig. Bd. UI. S. 45. — *66) Milt er, 

Cysticercus cellulosae beim Hund. The vet. journ. 
Vol. LV. p. 294. — *67) Mo ras, Magenwürmer bei 
Kälbern. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XX. p. 582. 

— *68) Nielsen, Die Lungenwurmseuche der Rinder 

und ihre Therapie. Berl. thierärztl. Wochensehr. 
Bd. XXV. S. 212. — *69) Oedegaard, G., Die Be¬ 
kämpfung der Dasselfliegen. Norsk Veterinaertidsskrift. 
Bd. XXL p. 156. — 70) Oettlc, Finnenerkrankung 
bei einem Rinde. Münch, thierärztl. Wochensehr. 
Bd. LIII. 8. 306. — *71) Paccanaro. Die Com- 

plementablenkung bei der Distomatosc. La clin. vet. 
Sez. scientif. bimestr. p. 24. — *72) Parker, Eeliino- 
rhynchus canis. Amer. vet. rev. Vol. XXXV. p. 702. 

— *73) Pawlowsky. M.. lieber die Bremsenkrankhcit 

der Rennthiere. Journ. f. allgem. Veterinärmed. No. 6. 
8. 288—291. — *74) Pesee, Eigentümliche Er¬ 

scheinungsform der Leberechinokokken beim Rinde. 
La clin. vet. Sez. prat. settim. p. 353. — *75) Petit, 
Sur une pseudotuberculose vermineuse du clieval. 
Rec. de med. vet. p. 495. lief. Zeitsehr. f. Fleisch- 
u. Milchhyg. Bd. XX. S. 48. — *76) Derselbe. 

Eine durch Würmer verursachte Pseudotuberculose 
beim Pferde. Ree. de med. vet. p. 493. — 77) Pf ab. 
Eine Cocnurusblase im Lendenmark. Münch, thierärztl. 
Wochensehr. Bd. LIII. S. 798. — *78) Powers. 

Die Magcnwurmkrankheif der Schafe und der .Jung- 
rinder. South C'arol. sta. bul. 142. Ref. in Exp. stat. 
rec. Vol. XXI. p. 181. — *79) Regaud, Ueber 

einen sonderbaren Fund von spirillenförmigen Parasiten 
in den Drüsengängen der normalen Magenschleimhaut 
beim Hund und bei der Katze. Cmnpt. rend. de la 
soc. de biol. T. LXVI. p. 229. - 80) Richter, J.. 
Zerreissung des Dünndarms durch Spulwürmer (Pferd). 
Sachs. Velerinärbcricht. S. 183. — 81) Rips. Ueber 
das Vorkommen von Ilvpodernia s. Oestrus equi. Zeit¬ 
schrift f. Veterinärk. H. 3. 8. 138. — 81a) Boquot. 
Der Jlosh“, eine Magendarmstrongylose der .Schafe in 
Algier. I/Iiyg. de la viande et du lait. Mai. - *82) 
Ruggero. Fracaro. Leherdist«»matose beim Schweine. 
La clin. vet. Sez. prat. settim. p. 773. — *83) 

Sabrazes und Muratet. Flagellaten im Darme des 
Pferdes und Esels. Bull, de Einst. Pasteur. Nov. 1908. 


— *84) Dieselben. Ueber das Vorhandensein von 

Cysten mit Sarkosporidien im Muskelgewebe in der 
unmittelbaren Nachbarschaft eines Fibrosarkoms beim 
Pferd. Cornpl. rend. de la soc. de biol. T. LXVII. 
p. 395. — *85) Schneiderund Fayet. Pathologisch¬ 
anatomische Studie über die Filariose des oberen Gleich¬ 
beinbandes (Ligament suspenseur du boulct) beim Pferd. 
Ibid. T. LXVI. p. 359. — *86) Schneider. Fayet 
und Moreau, Filariose des Museulus inlerosseus beim 
Pferde. Rev. gen. de med. vet. T. XIII. p. 1. — 
*87) Lieber!. Die Herbstgrasmilbe bei Hunden. 
Deutsche thierärztl. Wochensehr. No. 34. S. 501. — 
*88) Skiba. Veränderungen des Blutes bei der Magen¬ 
wurmseuche der Schafe. Berl. thierärztl. Wochensehr. 
Bd. XXV. S. 197. — 88a) Stuhl mann. Franz, Bei¬ 
träge zur Kennt niss der Tsetsefliege (Glossina fusca 
und Glossina tachinoides). Arbeit, a. d. Kaiserl. Ge¬ 
sundheitsamte. Bd. XXVI. S. 301. 1907. — 89) 
Suffran, Selcrostomum armatum im Tcstikel eines 
Spitzhengstes. Revue veter. p. 741. — *90) Der¬ 

selbe, Cysticercus cellulosae beim Hunde. Ibid. 
p. 401. — *91) Vallillo. 8.. Untersuchungen über 
das Zahlenverhält niss der eosinophilen Leukoevten im 
Blute des Pferdes bei Selerostomiasis. Berl. thierärztl. 
Wochensehr. Bd. XXV. 8. 91. — 92) Veit. Ein 
interessanter, durch Ascariden veranlasster Kolikfall 
bei einem Fohlen. Ebendas. Bd. XXV. 8.93. (Vergl. 
Original.) — *93) Wald mann, J., Ueber Echino¬ 

kokkose der Gallenblase eines Rindes. Dorpat. 1910. 
(Originalmittheilung.) — *94) Derselbe. Ueber das 

Vorkommen des Distoma hepaticum bei einem 6 Tage 
alten Kalbe. Dorpat. 1910. (Originalmittheilung.) 

— 95) Ward, Die Spirochäten und ihre Beziehungen 

zu anderen Organismen. Amer. nat. 42. Ref. in Exp. 
stat. rec. Vol. XX. p. 789. — *96) Watson/Sarco- 
sporidiose. ihre Beziehung zur r Lokokrankheit und 
Dourine" und die Möglichkeit, die Sporen von Sarco- 
eyslis zu verwechseln mit sogenannten Entwickclungs- 
formen des Trypanosoma. Journ. of compar. pathol. 
and therapeut. Vol. XXII. p. 1. — 97) Weber. 

Leberechinokokken als mechanische Ursache der chro¬ 
nischen Tympanitis des Rindes. Deutsche thierärztl. 
Wochensehr. Xo. 24. 8. 347. — *98) Weinberg. 

Versuche über speeifisehe Antikörper bei der Distoma¬ 
tosc und Cvsticercose. Compt. rend. de la soc. de 
biol. T. LXVI. p. 219. — 99) Weinberg und 

Viellard, Zur Diagnose der Echinokokkenkrankheit 
beim Dromedar. Bull, de la soc. centr. de med. vet. 
No. 2. p. 50. — 100) White. Abgehen eines Band¬ 
wurmes durch eine Bauchschusswunde bei einem 
Hunde. Amer. vet. rev. Vol. XXXIV. p. 635. — 
*101) Wirth. D.. Erkrankung einer Ziege durch 
Fliegenlarven. Oestcrr. Monatsschr. f. Thierheilk. 
Bd. XXXIV. H. 5. 8. 193. — *102) Wolffhügel. 
K.. Parasitologische Notizen. Zeitschr. f. Infcetions- 
krankheiten u. s. w. d. Hausthiere. Bd. V. S. 459. — 
*103) Zagei mcier, Finnenfunde und Finnenbekämpfung 
beim Rind. Münch, thierärztl. Wochensehr. Bd. LIII. 
8. 229 u. 249. — *104) Zwaenepoel und Uoppens. 
Die Lungenwurmseuche bei den der Rindergattung an¬ 
gehörenden Thieren und ihre Behandlung durch intra¬ 
tracheale Injeetionen. Ann. de med. vet. Armee LXIII. 
Mai. p. 262—269. — 105) Bekämpfung der Dassel - 
jdage der Rinder. Deutsche thierärztl. Wochensehr. 
No. 14. 8. 202. (Fragebogen des Kaiserl. Gesundheits¬ 
amtes an die Thierärzte hetr.) — 106) Zur Bekämpfung 
der Dasselfliege. Berl. thierärztl. Wochensehr. Bd. XXV. 
8. 187. — 107) Durch Echinokokken verursachte Krank¬ 
heiten bei Kühen. Yeröffentl. a. d. Jahres - Veterinär- 
heriehten der beamt. Thierärzte Preussens für «las 
Jahr 1907. Theil II. 8. 71. Berlin. (2 Fälle von 
Echinokokken im Herzen. 1 Fall von Echinokokken im 
Gehirn.) — 108) Echinokokken beim Rinde. Yeröffentl. 
aus den Jahres-Veterinärbcriehtcn für das Jahr 1906. 
Theil II. 8. 43. Berlin. (Echinokokken im Herzen 
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und im Wirbelkörper.) — 109) Lungenwurmseuche der 
Rinder und der Rehe. Kbendas. Theil H. S. 23. 
Berlin. 

Allgemeines. (tough (31) veröffenllieht einige 
Bemerkungen über die in Südafrika bei den Ifaus- 
thieren vorkominenden Parasiten. Kr berücksichtigt 
die parasitischen Cestoden, Trematoden und Nematoden. 
Bezüglich der Einzel heilen muss auf das Original ver¬ 
wiesen werden. H. Zietzsehrnann. 

In der Veröffentlichung über seine Untcr- 
s u|h u n ge n von Blut u u d BI u t parasi t e n be¬ 
schreibt Crawl ey (24) seine Beobachtungen über das 
Säugethierblut bei künstlicher Beleuchtung mit der so¬ 
genannten Dark-Fieldillumination, die bessere Resultate 
geben soll als die Cntersuehung bei Tageslicht. 

Yerf. schildert seine Befunde über die sog. Blut¬ 
stäubchen, das sind ca. 2 ft lange von Niehol Is ent¬ 
deckte Partikelchen im Blute, über die sog. rosenkranz¬ 
ähnlichen Ketten des Blutes, über die Flagellen des 
Rinderblutcs (Microgametus der Piroplasmen ?), über 
Körperchen mit Pseudopodien und über Erythmcy ton, 
Lcukocyten und Blutplättchen. 1L Zietzsehrnann. 

Kbhardt (27) hat Untersuchungen über das 
Vorkommen und die Bedeutung localer Eo¬ 
sinophilie bei t hierisch -parasi t agen Organ- 
erkrankungen unter gleichzeitiger! Berück¬ 
sichtigung einiger infeetiöser Organerk ran - 
klingen angestellt und diese hauptsächlich auf 
Cysticercosis der lieber und Lunge von Ferkeln, die 
Echinoeoceosis der Leber \om Schwein, die Distoma- 
tosis des Rindes und Schafes, ferner die Eilarienknoten 
im Magen des Pferdes, die Strongylidenknötchen im 
Darme vom Pferd und Sehwein, sowie der Lunge 
des Pferdes und Schafes, sowie die Lungenstron- 
gylose beim Rehe erstreckt. Ausserdem wurde 
von pflanzlich-parasitären Leiden noch Rotz, Tuber- 
c ul ose. Botryomykose, Pseudotubereulose und Schweine¬ 
pest untersucht. Verf. fasst das Resultat seiner Untcr- 
suehungen in folgenden Schlusssätzen zusammen: 

1. Bei thieriseh-parasitären Processen in den <ie- 
weben ist allgemein eine starke Vermehrung der eosino¬ 
philen Zellen zu beobachten. Diese Vermehrung der 
eosinophilen Zellen ist charakteristisch bei den genannten 
Leiden. 2. Die Vermehrung der eosinophilen Zellen 
ist wahrscheinlich auf Stoffe zuriiekzuführen, welche 
von den Parasiten abgegeben werden und denen eine 
chemotaktische Wirkung auf aeidophile Leukoeylen 
innewohnen muss. 3. Bei den jungen Parasiten kann 
Eosinophilie vermisst werden, da bei ihnen die Bildung 
der genannten Stoffe ungenügend sein oder ganz fehlen 
kann. 4. Eine Verminderung der Zahl der eosinophilen 
Zellen bei zooparasitären Processen kann dadurch be¬ 
dingt werden, dass infolge übermässiger Bindegewebs¬ 
neubildung um den Parasiten herum die Abgabe der 
ehemotactiseh wirkenden Reizstoffe mechanisch behin¬ 
dert ist. Ein völliger Rückgang der Eosinophilie ist 
bei abgestorbenen Parasiten zu beobachten, da hier die 
fraglichen Stoffe nicht mehr gebildet werden. 5. Bei 
den auf der innern Oberfläche der Lungen vom Reh 
lebenden Strongyliden tritt erst dann Eosinophilie ein. 
wenn es zu starken Verletzungen des Lungengewobes 
gekommen ist, wodurch die Resorption der chemo- 
taetisehen Stoffe erleichtert wird. 6. Bei pflanzlich- 
parasitären Leiden sind im Allgemeinen eosinophile 
Zellen nicht zu beobachten. 7. Unter Umständen, die 
noch nicht näher bekannt sind, kann cs auch bei 
pflanzlich-parasitären Processen zu einer ausgesprochenen 


Vermehrung der eosinophilen Zellen kommen (Schweine¬ 
pest, Tubemilose). .lohne. 

.Inest (49) ist bezüglich der Frage der localen 
Eosinophilie bei parasitären Organerkran¬ 
kungen der Ansicht, dass diese zwar eine regelmässige 
Begleiterscheinung zooparasitärer Erkrankungen dar¬ 
stellt, dass sie aber keinesfalls als ein nur diesen 
eigenthümlichcs Merkmal angesprochen werden darf. 

.lohne. 

Holterbach (43) berichtet über 2 Fälle, bei 
denen Angst zum Absetzen d i a rrh o e i s eh e r Fäees 
und reichlichen Abgang von Tänicn Veran¬ 
lassung gegeben hatte. Ellenberger u. Schalt ke. 

Weinberg (98) stellte Versuche über speri- 
fische A n t ik örper bei der Dis t omaluso und 
Uv st ieereose an. 

Als Antigen bei der Uystieereose benutzte er die 
Ovsiieereenfliissigkeit; das Antigen für die Prüfung bei 
Distomatose stellte er aus Leberegeln her, indem er 
diese gut wusch, im Mörser zermalmte, den Brei aus 
ea. 100 Exemplaren mit ca. 30—40 ccm physiologischer 
Kochsalzlösung vermischt-c und 1 Stunde eentrifugirte. 
Dieses Product bewahrte er über Nacht im Eissehrank; 
die abgeselzte Flüssigkeit wurde noch durch ein Cham¬ 
berlandfilter filtrirt. 

Beide Antigene erzeugten mit Serum von Hammeln, 
welche an einer der beiden Krankheiten litten, deut¬ 
liche t'omplementbindung. May. 

Verschiedene Protozoen (mit Ausnahme von 
Piroplasmen und Trypanosomen [siehe oben]). 

Knutti (56) stellte in Herzblutausstrichen von 
einem Reh aus dem Westerwalde eine Herpetomonas 
fest. Verf. giebt eine nähere Beschreibung des Para¬ 
siten und spricht ihn als eine neue Speeios an. Oh 
dieser neuen Hcrpetomonasart pathogene Eigenschaften 
zukommen, liess sieh nicht entscheiden. .Tuest. 

Sabrazes und Muratet (83) beschreiben im 
Darme von 2 Pferden und 1 Esel eine wahrhafte t'ultur 
von ovoiden Flagellaten von 12:8 ft Durchmesser 
mit 2 nebeneinander inserirenden tJcisseln. Die neue 
Form nennen sie Di mast.iganioeba e»jui e t asini. 

O. Zietzsehrnann. 

Martin (64) fasst in sehr anschaulicher Darstellung 
die (ieschiehte der Uoeridio.se n der Haust liiere 
zusammen. 

Die letzten 15 Jahre haben unsere Kenntnisse über 
Entwickelung und Pathogenität dieser Parasiten mächtig 
gefördert, neben dem bisherigen exogenen Uyelus kennt 
man heute eine endogene, d. h. im inficirten Organismus 
erfolgende Entwickelung. Dieser Dimorphismus der 
Evolution ist 1892 von R. Pfeifer entdeckt und durch 
vielfache seitherige Ueberpriifungen bestätigt worden. 
Die Coceidien bilden Dauersporen oder Sporoeysten. in 
welchen die Sporozoiten oder sichelförmigen Körperehen 
auftreten. Die gestaltliehe Aehnlichkeit mit dem Ei 
gab ihnen früher den Namen (oeeidium oviforme. Sie 
parasitiren in den Epithelzellen der (iallengänge, des 
Darmes, der Niere, im Bindegewebe, kommen vor bei 
Säugern, Vögeln. Reptilien, Eisehen. Arthropoden. 
Würmern usw. Nover. 

Bugge. War ringholz und Sieg (16) schildern 
ihre Beobachtungen über das Vorkommen der rothen 
Ruhr des Rindes (Dysenteria coccidiosa boum) 
in der Provinz Schleswig-Holstein. Während August 
bis October wurden in Dithmarschen 11 Fälle derselben 
untersucht. Johne. 
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Sabrazes und Murat et (84) berichten über das 
Vorhandensein von Sarkosporid iencys t en i in 
M u sk el ire webe in der unmittelbaren N aeh bar¬ 
seh aft eines Fibrosarkoms beim Pferd. 

Die Cysten mit Sarkosporidien wurden dieht an der 
Grenze des gesunden und kranken Gewebes gefunden, 
konnten aber im eigentlichen Tumor nicht nachgewiesen 
werden. Verff. betrachten die Sarkosporidirn zwar nicht 
als eigentliebes Agens der Geschwulstbildung. schreiben 
ihnen aber gewisse chronisclie. physikalische, chemische 
mler biologische Reizungen zu. welche der Entstehung 
von Neoplasmen günstig sind. May. 

Walsnn(96) machte Beobachtungen über Sark o- 
s p o r i d i o s e und i h r e B e z i e h u n g z u r „ L o k o k r a n k- 
heit - , Dourine und zu gewissen Entwickelungs¬ 
formen des Trypanosoma. 

Bei mehreren Rindern, die schon längere Zeit an 
«Lokokrankheit“ (Kräfteverfal I. rauhes Haarkleid, schorfige 
Knötchen auf der Haut. Kopf und Hals häufig gestreckt 
unter krampfhaftem Zittern der betreffenden Muskel¬ 
gruppen, Nasen- und Augenausfluss) gelitten hatten, 
fand Yerf. bei der Autopsie neben anderen pathologi¬ 
schen Veränderungen zahlreiche weissliche (iranula 
(Sarkosporidien) auf dem Endokard und im Herzmuskel, 
desgleichen oft ausserordentlich zahlreich in vielen 
Muskelgruppen. Auch bei 2 lokokranken Pferden konnte 
er in intra vitam excidirten Flcischpartikelchen aus 
den Masseteren und den Beinmuskeln kleine, sporen¬ 
haltige Sarkosporidien festsiellen. ebenso in der Zunge. 
Bei künstlich und auf natürlichem Wege mit Dourine 
inficirten Pferden fahndete Verf. ebenfalls nach diesen 
Parasiten und fand an der Impfstelle freie Sporen von 
Sarkocysten zusammen mit Trypanosomen, 7 Monate 
später nur noch zahlreiche freie, halbmondförmige 
Sarkosporen, die bei oberflächlicher Untersuchung mit 
Trypanosomen verwechselt werden konnten. May. 

Hegaud (79) berichtet über einen sonderbaren 
Fund von spirillenförmigen Parasiten in den 
Dr ü soii gä n gen der n orm a 1 en Magen sch leim hau t 
beim Hund und bei der Katze. Zufällig sah er 
bei histologischen Untersuchungen in den Drüsenhohl- 
riiumen der Magenschleimhaut bei 2 Hunden und einer 
Katze'Spirillen. May. 

Trematoden. Lisi (61) fand in der Leber einer 
geschlachteten Färse eine grosse Anzahl von Uysten, 
die er Anfangs für Echinokokken hielt, die aber durch 
D i Storno n ei er verursacht waren. 

Die Blasen hatten eine bindegewebige Kapsel, 
welche innen ('ylinderepithel trug, ln der Nachbar¬ 
schaft war das Lebergewebt* nekrotisch und die Gefäss- 
wände verdickt. Auch Blutextravasate fanden sich 
stellenweise. Der Inhalt der Cysten war körnig und 
bestand aus Epilhelzellen, Eiern von Distomum hepa¬ 
ticum und Farbkörnern. Diese körnige Masse schwamm 
in einer bläulichen Flüssigkeit. Frick. 

Wald mann (94) berichtet über das Vorkommen 
v o n D i s 1 o m um hepaticum b e i e i n e m 6 T a g e alt e n 
Kalbe Folgendes: 

Am 14. Februar 1910 wurden bei der Untersuchung 
eines höchstens 6 Tage alten Kalbes, das im Dorpat- 
schen Schlacht hause geschlachtet war. einige Exemplare 
fast ausgewachsener Leberegel in den Gallengängen äu¬ 
get rofTen. Die Gallengango waren unbedeutend verdickt 
und schwach erweitert. Die Länge der Parasiten be¬ 
trug lö, ihre Breite 10 mm. Wenn man die Jahres¬ 
zeit. das jugendliche Alter des Kalbes und die beträcht¬ 
liche Grüssc*dcr Parasiten in Betracht zieht, so muss 
man eine extrauterine Infeciion des Kalbes mit Distomen- 
brut ausschlicsscn. J. Waldmanu. 


Kuggero Fracaro (82) fand bei 5 geschlachteten 
Schweinen, die etwa 1 Jahr alt waren, Lebcrdisto- 
ma l ose. 

Im Verlaufe der erweiterten Gallengänge lagen 
grössere oder kleinere Höhlen, die einen schmutzig- 
braunen »Schleim enthielten. Theilwcisc war derselbe 
violett oder gelblich gefärbt und in ihm lagen Distomen 
von einigen Millimetern bis zu 1 cm Grösse. Um die 
Höhle lag eine dünne Bindegewebskapsel, und das be¬ 
nachbarte Lebergewebe war entzündlich gereizt, nament¬ 
lich das interstitielle Bindegewebe war gewuchert. Auch 
die Milz war vergrössert, hart und von Bindegewebe 
durchsetzt, so dass sie beim Schneiden knirschte. Das 
Parenchym war atrophisch. Frick. 

Paccanaro (71) hat das Blutserum von an Di¬ 
stom a tose leidenden Schafen und Rindern in Bezug 
auf U o nt p 1 e m e n t a b 1 e n k u n g untersucht und Folgendes 
fest gestellt: 

1. Im Blut mit Distomen behafteter Schafe finden 
sich Substanzen, welche im Stande sind, bei Gegenwart 
von Distomene.xtracl oder von Extract aus distomen- 
kranken Lebern das Alexin zu fixireu. 

2. Diese Stoffe finden sich auch im Blutserum 
solcher Thiere. die Strongyliden beherbergen. 

3. Gesunde Schafe besitzen diese Stoffe in ihrem 
Blutserum nicht. 

4. Im Blute gesunder Lämmer können Stoffe Vor¬ 
kommen, die das Alexin zwar bei Gegenwart von Ex¬ 
tract aus distomenkranken Lebern binden. 

5. Bei Rindern ist es niemals gelungen, solche 
Stoffe im Blutserum in erheblichem Grade nachzuweisen. 

Frick. 

Darre (21) prüfte und widerlegte die bestehenden 
Hypothesen über die pathogene Rolle der Di¬ 
stomen bei der Wassersucht der Schafe. Die 
Hypothesen sind folgende: 

1. Die Leberegel saugen das Blut direct, indem 
sie die Lebergefässe verletzen; 2. die Distomen secer- 
niren ein Toxin, welches fähig ist, die rothen Blut¬ 
körperchen zu zerstören; 3. die Gegenwart von Anti¬ 
körpern im Blute an Distomatose erkrankter Hammel 
lässt an das Bestehen einer wirklichen chronischen In- 
toxieation in Folge der durch die Parasiten seccrnirtcn 
Substanzen glauben. May. 

Cestoden. Zagei m ei er (103) bespricht dieFinnen- 
fundc und Finnenbekämpfung beim Rinde. 

An der Hand der Statistik des Nürnberger Schlacht¬ 
hofes zeigt er den hohen Procentsatz der finnig be¬ 
fundenen Rinder und weist auf den enormen Schaden 
hin, der den betheiligten Kreisen dadurch erwächst. 
Da im Gegensatz zur Schweinefinne bei der Rinderfinne 
eine gesetzliche Gcwährpflicht nicht besteht, erfährt 
der Yorbesitzer in der Regel nichts von dem Mangel 
und hat auch kein Interesse daran, die Ursache für 
die Rinderfinne in seinem Viehbestände abzustellen. 
Aber gerade am Product ionsorte sind die Hebel zu einer 
wirksamen Bekämpfung der Rinderfinne anzusetzen. 
Aufklärungen und Belehrungen in landwirtschaftlichen 
Kreisen allein werden nicht zum Ziele führen. Es ist 
einmal die Aufnahme der Rinderfinne als Gewährs¬ 
mangel anzustreben, damit der Producent interessier 
wird. Sodann würde durch ein amtliches Tilgungs- 
verfabren ein guter Erfolg erreicht werden, wenn durch 
das Zusammenwirken des Arztes und Thierarztes Maass¬ 
nahmen zur Beseitigung der Ursache der Rinderfinne 
getroffen werden könnten. H. Richter. 

Breuer (14) giebt eine statistische Zusammen¬ 
stellung über das Vorkommen der Rinderfinne 
auf dem Budapester Schiachthofc. 
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Hiernach wurden Finnen im Laufe der letzten zwölf 
Jahre durchschnittlich bei 0,3 pCt. der geschlachteten 
Rinder gefunden (in den einzelnen Jahren schwankte 
der Procentsatz zwischen 0,21 und 0,45). Da das Auf¬ 
stückeln des Fleisches der einfinnigen Rinder in 2 1 / 2 kg 
schwere Stücke die Gewerbetreibenden in übermässig 
hohem Grade schädigt, empfiehlt cs sich, statt dessen 
den Körper nach den handelsmässigen Fleischsorten 
aufzutheilen, in welcher Form sic vortheilhafter ver- 
werthet werden können. Dass dieses Vorgehen den 
hygienischen Anforderungen entspricht, ergiebt sich 
daraus, dass durch die besagte Auftheilung noch bei 
0,4 pCt. der einfinnigen Rinder an anderen Stellen 
Finnen gefunden wurden, während durch das sonst 
übliche Zerstückeln Hoffmann in Berlin bei 9,5 pCt., 
Noack in Dresden bei 5,2 pCt. und Kühnau in Köln 
sogar nur bei 3,7 pCt. der einfinnigen Rinder mehr als 
eine Finne nach weisen konnten. Hutyra. 

Ciurea (22) bietet eine Untersuchung über die 
Häufigkeit des Cysticercus inermis der Rinder 
in der Stadt Piatra-Ncasut (Rumänien). 

In einer Spanne Zeit von zwei Monaten fand er bei 
621 Rindern 24 mal den Cysticercus inermis (38pCt.), 
13 mal lebend und 11 mal entartet, 4 mal in den äusseren, 
8 mal in den inneren Kaumuskeln, 5 mal im Herzen, 
8mal in der Zunge, 1 mal im Zwerchfellschenkel, 
1 mal im M. tibialis anterior und 1 mal generalisirt im 
ganzen Körper. 

Die Vertheilung auf Alter und Geschlecht ergiebt: 
1 mal bei einem Ochsen, 12 mal bei Kühen, 6 mal bei 
jungen Rindern (2—3 Jahre), 2 mal von 1—2 Jahren, 
3 mal bei Kälbern (8 Monate bis 1 Jahr). Ricgler. 

Mittcr (66) fand C y s t i c e r c u s cellulosae bei m 
Hund 2 mal in der Hcrzmusculatur und 1 mal im 
Gehirn. May. 

Suffran (90) berichtet, dass die Sch weinefinne 
beim Hunde ebenfalls vorkommt; die häufigsten Fund¬ 
orte sind: Musculatur, Leber, Lunge, Herz, Darm, ganz 
besonders aber das Gehirn; in der Subcutis sind sic 
von Meyerstrass und Ratz gefunden worden. 

Verf. beobachtete bei einem 4jährigen Foxterrier 
wiederholtes Auftreten von multiplen Knoten in der 
Subcutis, welche nach kurzer Zeit auf brachen und 
spontan abheilten. Beim Aufschneiden ergossen diese 
Knoten je ein Exemplar von Cysticercus cellulosae. 
Die Infectionsweiso blieb unermittelt. Noycr. 

Bergman (5) berichtet über den Lieblingssitz 
des Cysticercus tenuicollis in der Schafs 1 eher, 
indem er bemerkt, dass es die Fossa vcnac um¬ 
bilicalis ist. Wall. 

Bicrling (9) konnte Genaueres über die Ent- 
wickclungszeit der Drehkrankheit bei 3 Kälbern 
feststellen. 

Nach dem Auftreten der ersten Krankheitserschei¬ 
nungen, die in vorübergehenden krampfartigen Zuständen 
bestanden, und die wohl mit der Einwanderung der 
Parasiten ins Gehirn zusammenfallen, beobachtete er 
ein Latenzstadiura von 7 Monaten bis zum Ausbruch 
der eigentlichen Drehkrankheit. Bei der Schlachtung 
fanden sich bei allen 3 Jungrindern Coenurusblasen im 
Gehirn. H. Richter. 

Mchlhose (65) verbreitet sieh in einer grösseren 
Arbeit über die Ursachen des Absterbens der 
Echinokokken und Cysticerken. Er kommt zu 
folgenden Ergebnissen: 

1. Der flüssige Inhalt der Echinokokkenblasen und 
die Schwanzblasenflüssigkeit der Cysticerken, namentlich 

Ellenberger und Schlitz, Jahresbericht. XXIX. Jahig. 


des Cysticercus tenuicollis, sind in der Regel bakterien¬ 
haltig. 

2. Die verschiedenen Bakterienarten (Staphylo¬ 
kokken, Mierm-occus tetragenus, Sarcina lutea, Bacterium 
coli, Proteus etc.) werdem vom Darm des Wirthes aus 
durch die einwanderndc Wurmbrut in das Innere des 
Körpers verschleppt, 

3. In der den Parasiten umgebenden Flüssigkeit, 
welche in letzter Linie aus dem Blute des Wirthsthieres 
stammt und als ein Sccret der Thiermembran aufzu¬ 
fassen ist, finden sich gelöst, stickstoffhaltige Substanzen. 
Kohlehydrate und Salze in einem für das Wachsthum 
und die Vermehrung von Bakterien geeigneten Ver- 
hältniss. 

4. Die regressiven Veränderungen und das Ab- 
sterben der Echinokokken und Cysticerken werden durch 
die sich in diesen vermehrenden Bakterien hervorge¬ 
rufen. Dieselben verursachen durch ihre Toxine ex¬ 
sudative (eitrige und fibrinöse) und productive Entziin- 
dungsproccsse in der den Parasiten umgebenden Organ¬ 
haut, wodurch diese in Mitleidenschaft gezogen werden 
und schliesslich durch inangelnde Ernährung absterben 
und dem Gewebszerfall anhcimfallen. 

5. In den zu Grunde gegangenen inspissirten, ver¬ 

kästen und verkalkten Echinokokken und Cysticerken 
gehen schliesslich auch die Bakterien zu Grunde (Wasser¬ 
mangel!), und es können die Residuen solcher abge¬ 
storbenen Parasitenherde durch Resorption vollständig 
verschwinden. Schütz. 

Wald mann (93) berichtet über Echinokokkose 
der Gallenblase eines Rindes Folgendes: 

Im Januar 1910 wurde mir aus dem Schlachthause 
in Dorpat die Gallenblase eines Rindes freundliehst 
übermittelt. Diese Blase hatte die gewöhnliche Grösse 
und zeigte an ihrem Grunde ein durch eine schwache 
Einschnürung gekennzeichnetes divertikclartiges Gebilde 
von länglich-runder Form. Die Wand der Gallenblase 
hatte eine normale Dicke, während die Wände der 
divertikelartigen Ausbuchtung sich dicker anfühlten. 
Die Serosa der Blase überzog auch die beschriebene 
Ausbuchtung. Bei dem Oeffnen der Blase erwies sich 
der divertikelartig abgegrenzte Grund derselben durch 
eine Querscheidewand, deren peripherische Grenze durch 
die äusserlich sichtbare Einschnürung auf der Gallen¬ 
blase gekennzeichnet w r ar, vollständig von dem Lumen 
der Blase getrennt und mit käsigen Massen gefüllt. Bei 
der mikroskopischen Untersuchung dieser Massen konnte 
man deutlich Theilc der dem Echinococcus charakte¬ 
ristischen Membrana lamellosa und Kalkkörpcrchcn unter 
den fettigkörnigen Zerfallsmassen erkennen. 

Die Wandung des abgeschnürten Thciles der Gallen¬ 
blase, wie auch die Qucrscheidewand bestanden aus 
einer Schicht glatter Muskelfasern und aus fibrillärem 
Bindegewebe mit schmalen Lymphspalten und stellen- 
weiser Endothelwueherung. Eine Mucosa war nicht 
vorhanden, während auf der dem Lumen der Gallenblase 
zugekehrten Fläche der Querscheidewand eine zum Theil 
verkümmerte Schleimhaut sich zeigte. 

Offenbar hatte der Embryo des Echinococcus in 
der Wand der Gallenblase seinen Sitz genommen und 
bei seinem Heranwachsen die Mucosa mit einem Theil 
der Muscularis gegen das Lumen der Gallenblase ge¬ 
drängt, so dass die Querscheidewand der Blase durch 
diesen abgehobenen Theil der Blasenwand gebildet 
wurde. J. Waldmann. 

Darvas (25) fand bei einem vorher anscheinend 
gesunden Ochsen, der drei Tage nach der vorschrifts- 
mässigon Milzhrandschutzimpfung plötzlich verendete, 
h o <* h grad i ge E c hi n o k o k k o s e d c r Milz. 

In der Mitte des Organs befand sich eine manns- 
kopfgrosse Geschwulst, die an einer Stelle einen i; 2 cm 
langen Riss zeigte. Die Höhle der Geschwulst enthielt 
2* 4 Liter zum Theil geronnenes Blut und zwei kleine 

10 



146 


unversehrte Eehinokokkenblasen, wobei die Wand der 
grossen Höhle mit. einer rhitinm( v mhr;m ausgckleidet war. 

Hm vra. 

Hussano (18) hat in der Nachbarschaft von 
Eehinokokkenblasen der Rinderlunge eine starke 
Zunahme des e 1 a s t i s e h e n (i e w e b e s festgestel 11. 
])i(* Fasern liegen in dicken Bündeln tun die Cyste 
herum und verlaufen parallel zur Oberfläche derselben. 
Je weiter ab von der Cyste um so mehr nimmt die 
Menge des elastischen (iowehes ab, um schliesslich in 
die Norm iiberzugehen. Friek. 

FescO (74) sah in den Leitern von Hindern, die 
aus Serbien in geschlachtetem Zustande eingeführt 
wurden, sowohl oberflächlich als auch in der Tiefe des 
Organs kleine Knötchen, die oft verkalkt und verkäst 
waren. Sie machten den Eindruck von Tuberkeln, 
allein die Tuberkelbacillen fehlten darin und die mikro¬ 
skopische Untersuchung Hess deutlich erkennen, dass es 
sich um Echinokokken und zwar um Acephalocyten 
handelte. P. nimmt an, dass es sich hier um embo- 
lisclie Parasitcnblascn handelt, die bald zu Grunde ge¬ 
gangen sind und so eine Pseudotubereulose vor täusch ten. 

Friek. 

Bertolini (8) beobachtete bei einem Binde nach 
der Schlachtung Echinokokken in den Knochen 
dos Beckens (Sitz- und Schambein) und im C’avum 
pclvis, sowie unter dem benachbarten parietalen Blatte 
des Peritoneums. 

Die Knochen waren mit einer Unmenge kleiner 
Echinococeusblasen bedeckt, und im Becken lag ein 
grosser Sack, der auch in die Bauchhöhle hineinragte 
Hinl eine Unzahl bis haselnussgrosser Blasen enthielt. 
Im Centrum dieses Sackes lag ein länglicher Knochen¬ 
kern. Bei Eröffnung des Hüftgelenkes fanden sich auch 
in diesem einige Echinokokken. Besonders hervorzu¬ 
heben ist, dass alle Blasen Skolices besassen. Auch in 
der Leber und Lunge fand B. Echinokokken, und er 
kommt auf Grund literarischer und histologischer Unter¬ 
suchungen zu dem Schlüsse, dass die beobachtete Form 
der Echinokokkenkrankheit nicht auf einer Masseninva¬ 
sion von Echinokokkenembryonen beruht, sondern das 
Product einer Seeundärinvasion ist. die von einigen 
Mutterblasen ausgegangen ist. Friek. 

In einer Arbeit über die de Renzi’schc Be¬ 
ll a n d 1 u ng d er somatischen Ta c ni a si s m i t Fa rn- 
krautextraet kommt Hall (33) auf Grund seiner 
Prüfungen der Behandlung bei Thieren zu folgen¬ 
den Schlussfolgerungen: 

1. Farnkraut extra# ist bei Taeniasis bisher in 
4 Fällen beim Menschen angeblich mit Erfolg und in 
drei Fällen bei Schafen ohne Erfolg angewandt worden. 
2. Von den 4 Fällen bei Menschen ist mit Ausnahme 
eines Falles die Diagnose nicht durch die Operation 
oder Scction bestätigt worden, In 2 der Fälle beim 
Menschen ist die Diagnose sicherlich falsch gewesen. 
4. In den beiden übrigen Fällen ist der Zusammenhang 
zwischen Krankheit und Behandlung nicht wissenschaft¬ 
lich bewiesen. 5. Tn den 3 Fällen bei Schafen wurde 
die Diagnose durch die Scction bestätigt, in keinem 
Falle war eine Wirkung durch das Farnkraut zu ver¬ 
spüren. H. Zietzschmann. 

Nematoden. Blume (11) beschreibt ausführlich 
zwei neue Wurmspccies: Trichosomum papillosum 
und ITeterakis cylindrica, die er bei Auerhiilmern ge¬ 
funden hatte. G. Müller. 

Bru (15) beobacht ctg im Winter, December-März, 


wiederholt bei Ferkeln veitstanzähnliche 
Krämpfe während der Aufnahme dünnbreiigen Futters: 
in den Eäces fanden sich zahlreiche Ascariden vor. 
Therapie: Calomel, Kieinusöl. Heilung. Noyer. 

Ein von Parker im Darm des Hundes gefundener 
Wurm wurde von Kau pp (53) als Echinorhvnch us 
canis bestimmt. 

Vcrf. beschreibt denselben lind giubt Abbildungen 
des Wurms in natürlicher Grösse, ferner des ver- 
grösserten Kopfes und des mit Eiern gefüllten Uterus. 
Der Wurm zeigt nur minimale Abweichungen in seinem 
Bau von dem E. Gigas des Schweines, "nur ist er be¬ 
deutend kleiner (ca. 1 cm lang). II. Zietzschmann. 

Parker (72) beobachtete bei einem Hunde ioll- 
wuthverdäehtige Erscheinungen, die sich besonders in 
Bcisssueht äusserten: daneben bestand jedoch ausser¬ 
dem starke Aufregung des Thieres, veränderte Stimme, 
Speichelfluss etc. Bei der Seetion des nach 24stiindiger 
Krankheitsdauer unter Lähmungserscheinungen ver¬ 
endeten Hundes fand Vcrf. ulceröse Processe in der 
Maulschleimhaut, Lungcncongestion und ca. 300 Exem¬ 
plare von Echinorhvnch us canis im Jejunum und 
Ileum. Die Parasiten hatten sich mit dem Kopfende 
in der Schleimhaut besonders des Ileum festgesetzt 
und da kleine Ulceratinnen hervorgerufen. Die Würmer 
besitzen weisse Farin“ und haben eine Grösse von etwa 
V$ engl. Zoll. Die Männchen sind kürzer und dünner 
als die Weibchen. Die Haut zeigt Andeutung von Seg¬ 
mentation. Der Uterus des Weibchens ist stark mit 
Eiern gefüllt. H. Zietzschmann. 

Lemke (5‘J) stellte bei vier Hunden eines Besitzers, 
die sammtlich den Eindruck machten, als wenn sie mit 
Sarkoptes-Bäude behaftet wären, im Präparat mikro¬ 
skopisch Filarien fest, die in Kalilauge-Lösung 
8 Stunden, bei Wasserzusatz 23 Stunden lebensfällig 
sich erwiesen. Nach Einreihungen mit einer 15 proc. 
Phenyform-Spiritus-Seifenlösung — hei hartnäckigem 
Falle 20 proc. Phenyform-Lösung — gelang es dem 
Vcrf., die erkrankten Stellen zur Abheilung zu bringen, 

EJlenbcrger u. Schattke. 

Home (45) untersuchte in Verbindung mit Thier¬ 
arzt Anker Nielsen eine eigenthümliche Haut¬ 
entzündung bei einem 5—6 Monate alten Hund, 
die nicht mit Allgemeinsymptomen verbunden war. 

Unten an den Extremitäten und an dem Bauche 
trat Haarausfall,, der im Laufe von 14 Tagen recht be¬ 
denklich wurde, auf. Bei genauer Betrachtung wurden 
weiter an dem Bauche eine Anzahl sehr kleiner, punkt¬ 
förmiger Erhebungen gefunden, die theilweisc eine rüth- 
liche Farbe zeigten, und von welchen einige als kleine 
Pusteln erkannt wurden. In diesen Knötchen wurden 
bei mikroskopischer Untersuchung kleine Nematoden 
nachgewiesen: gewöhnlich waren 6—S derselben in jedem 
Präparat vorhanden. Die Würmer, die Bewegungen 
zeigten. waren glasklar und fast fadenförmig und hatten 
einen dünnen, spitzen und dornförmigen HinterthciL 
dagegen ein abgerundetes Vorderende. Die Länge war 
ea. 0,S mm. die Dicke ca. j /jo der Länge. Im Blute 
waren keine Nematoden nachweisbar. Der Hund wurde 
getödtel. Holfh. 

Schneider und Fayet (85) stellten in einer 
p atho logisch-an a römischen Studie über die 
Filariose des Glcichbeinbandes beim Pferd die 
makroskopischen und mikroskopischen Veränderungen 
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est, welche der Parasit erzeugt, und kommen zu dem 
Schluss, dass nichts in der pathologischen Anatomie 
der Affeetion die besondere Localisation des Parasiten 
in den Gleichbeinbändem erklärt. Nach Meinung der 
Verff. scheinen weiter die Filarien oder Embryonen in 
dem grössten Thcil der Fälle sich des arteriellen Weges 
zu bedienen, um zu dem Band zu gelangen. Mav. 

Schneider, Fayet und Moreau (86) haben die 
Filariose des Musculus intcrosscus beim Pferde 
studirt. 

Sie beschreiben die localen und allgemeinen Sym¬ 
ptome. den Krankheitsverlauf, die makroskopischen und 
mikroskopischen Veränderungen, zu denen sie Ab¬ 
bildungen geben. Nach ihren Beobachtungen glauben 
sie schliessen zu können, dass die Filarie hezw. deren 
Embryo in den meisten Fällen auf der Bahn der 
arteriellen Blutgefässe in das Band gelangen. Die 
mikroskopischen Bilder lassen keinen Schluss auf die 
Aetiologie zu, nur die Gefässveränderungen weisen auf 
einen sanguinen Infectionsmodus hin. Nichts erklärt 
pathologisch-anatomisch diese so spccifisc-he Localisation 
im M. interosseus in erster Linie der Vordergliedmaassen. 
also in Organen, in denen die Lebensbedingungen für 
die Filarien im Hinblick auf die Resistenz des Sehnen¬ 
gewebes so ungünstige sind. 0. Zietzschmann. 

Hansen (35) beobachtete einen Fall von Filaria 
immitis bei einem aus Frankreich importirten Hund 
und erwähnt zwei andere in Dänemark vorgekommene 
Fälle von Filaria immitis. 

Der erste Fall wurde im Jahre 1872 von Krabbe 
beschrieben und betrifft einen einjährigen aus der 
Umgebung von Kopenhagen herrührenden Hund, der in 
der Klinik der thierärztlichen Hochschule wegen Staupe 
behandelt wurde; nach 5 tägigem Aufenthalt starb der 
Hund hier, und bei der Seetion fand man in der rechten 
Herzseitc 12 Filarien. Der zweite Fall wurde von 
0. 0. Jcnsen und Lette diagnosticirt; es war ein 
6 jähriger von Westindien eingeführtcr Foxterrier, der 
Zeichen eines Herzleidens und Ascites darbot; der 
Hund starb, und bei der Seetion wurden ein Thrombus 
und ca. 20 Filarien in der rechten Herzseite und ausser¬ 
dem Thromben und Filarien in den grösseren Arterien 
der Lungen gefunden; bei der mikroskopischen Unter¬ 
suchung des Blutes wurden weiter zahlreiche Embryonen 
der Filaria immitis nachgewiesen. Die Diagnose wurde 
bei dem dritten Fall während des Lebens des Hundes 
vom Verf. gestellt, und er benutzte die Gelegenheit, 
eine Reihe von Versuchen anzustellen. So wurden im 
Laufe von 4^2 Monaten häufig Zählungen der Embryonen 
im Blute vorgenommen; die Anzahl der Würmer in 

1 ccm Blut variirte zwischen ca. 7 700 und 80000, und 
war an den verschiedenen Tageszeiten nicht dieselbe, 
Abends war immer eine viel grössere Anzahl vorhanden 
als Vormittags. Subcutane Injcctioncn von Atoxyl (0.05 
bis 0,10) hatte eine vorübergehende Verminderung der 
Embryonenanzahl zur Folge, und nach den ersten Atoxyl- 
injectioncn verloren die Embryonen ihre Färbbarkeit 
Methylenblau gegenüber. Eine Injection von 0,30 Atoxyl 
ruft beim Hunde starke Vergiftungserscheinungen hervor; 
nach Injection von 0,50 starb der Hund. Der Verf. 
stellte weiter Versuche an über die Lebensfähigkeit der 
Embryonen ausserhalb des Organismus. Er sammelte 
Blut vom lebenden Hund und liess dasselbe theiis bei 
Stubentemperatur, theiis bei 37° C. und endlich bei 3 
bis 4° C. stehen, nach einem Tage waren einige, nach 

2 Tagen alle der Embryonen, die bei 37° auf bewahrt 
waren, abgestorben. Erst nach 4 Tagen waren die bei 
Stubentemperatur und bei 3—4° auf bewahrten ge¬ 
storben. Verf. versuchte weiter die Krankheit auf einen 
anderen Hund durch Injection embryonenhaltigen Blutes 
zu übertragen; das Resultat war aber negativ. Bei der 


Seetion des Hundes wurde keine Filarie im Herz an¬ 
getroffen, während man 14 Filarien im subcutanen und 
intramusculären Bindegewebe freiliegend fand; eine ent¬ 
zündliche Reaetion war nicht vorhanden. llolth. 

Caillot (20) berichtet in seinem Artikel über 
einen Fall von Vorkommen von Filaria im 
Herzen des Hundes: 

Ein 5 Jahre alter noch nicht krank gewesener 
Hund verlor plötzlich den Appetit und zeigte eine hoch¬ 
gradige Somnolenz. Die Untersuchung Jiess auf Tuber¬ 
eulose der Lungen und der Pleura schliessen. Es 
wurde eine dementsprechende Behandlung cingeleitet. 
Der Zustand verschlimmerte sieh, und das Thier magerte 
ab. Es bildete sich Ascites aus. Nachdem aus der 
Bauchhöhle drei Liter einer gelblichen fadenziehenden 
Flüssigkeit entfernt worden waren, wurde der Zustand 
des Thieres etwas besser. Schon nach einer Woche 
war dieFlüssigkoitsansammlung in der Bauchhöhle ebenso 
reichlich wie vor der Punction. Das Thier war bis 
zum Skelett abgemagert und wurde getödtet. 

Bei der Seetion enthielt der Peritonealsack ca. 
3 Liter der oben erwähnten Flüssigkeit. Das Perito¬ 
neum war unverändert. Leber und Nieren waren stark 
byperiimiseh. An den übrigen Organen der Bauchhöhle 
war nichts Bcmerkcnswcrthcs zu sehen. Im Herzen 
fand man die Krankheitsursache: Im Herzbeutel be¬ 
fand sich ein halber Liter einer serösen Flüssigkeit. 
Der rechte Ventrikel war stark dilatirt. Nach Oeffnung 
des Herzens sah man an der Trieuspidalis einen Wurrn- 
knäuel, welcher die Atrioventricularöffnung fast voll¬ 
ständig verstopfte. An der Trieuspidalis selber waren 
die Erscheinungen der Emloearditis chronica ausgebildet. 
Die Parasiten wurden als Filaria immitis erkannt, 

J. Richter. 

Nach Nielsen’s (68) Ansicht ist die einzig ratio¬ 
nelle Therapie der Lungenwurmseuehc der Rinder 
die intratracheale Injection von wurnitüdtenden Mitteln 
in Wasserlüsung (Kal. picronitric. im Verbal tniss 
0.1 : 100 Ai|u. tlcst. lind zwar 20—60 g). Lötseh. 

Ben- Danon(4) beschreibt ausführlich die Lun ge n- 
strongylosc der Schafe in Siid-Oran (Algerien). 
Als einzige Vorbcugemaassrcgel erachtet er ausreichende 
Nahrung und Standortwcchscl. Meyer. 

Zwaencpoel und Uoppens (104) empfehlen zur 
Behandlung der Lungenwurmseuehc, deren Infectinn 
durch Nahrungs- oder Getränkaufnahme oder durch In¬ 
halation meist im Frühjahr erfolgt, einzig und allein 
i n t r a t r a c h e a 1 e 1 nj c c t i o n c n wurmtöd tender V 1 iissig- 
keiten. Verff. wandten häufig die von Sch cibei vor- 
geschlagenc (Teosotlösung (Crcosot. 1 g. Alkohol u. 
A<|u. dost, aa 50,0) mit gutem Erfolge an. Verff. be¬ 
sprechen dann eingehender den von Friek construirten 
und später von Malkmus umgeänderten Zerstäubungs¬ 
apparat. Ellenbergcr u. Schattke, 

Home (44) hat die Beobachtung gemacht, dass 
die serminöse Pneumonie unter den Hasen in 
Norwegen nicht selten vorkommt: so führt er an, dass 
die Thierärzte Morscth (bei Trondhjem) und Anker 
Nielsen (Christiania) beide die Krankheit, die grossen 
Schaden unter den Hasen verursacht, angetroffen haben. 

Hörne hat einen an das Veteriiiärlaboratorium in 
Christiania von einer Insel im Christiania-Ejord einge¬ 
schickten Hasen seeirt: auf der genannten Insel waren 
60 todte Hasen gesammelt, und auch früher hatte man 
bei geschossenen Hasen eine Lungenentzündung con- 
statirt. Bei der Untersuchung constatirte Verf. eine 
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katarrhalische Bronchopneumonie und in den Bronchien 
eine grosse Anzahl des Strongvlus commutatus. 

Unlth. 

Towers (TS) berichtet über d;is Vorkommen der 
Magen wurm krank heit der Schafe und der 
Jungrinder in Si'idcarolina. wo die Krankheit be¬ 
trächtliche Verluste verur>aeht. 

Als Ursache kommt der Haernonelius eontortus in 
Frage, der anfänglich nur Schafe, in letzter Zeit auch 
.lungrinder befiel. Lämmer sind sehr empfänglich für 
die Krankheit, die bei ihnen schwere Verluste hervor¬ 
ruft, derart, dass vielerorts die Schafzucht unmöglich 
geworden ist. Kälber sind in Folge ihrer Ernährung— 
weise weniger von den Würmern heimgesucht. Die 
Würmer finden sich stets im Labmagen: wahrscheinlich 
prudueiren sie ein Lift oder lassen schädliche Bakterien 
durch die Läsionen, die sie in der Schleimhaut verur¬ 
sachen. hindurchwandern. Die mcdicamentöse Be¬ 
handlung ist sehr unbefriedigend und fast werthlos. 
Fast alle erkrankten Thiere verenden. In der Haupt¬ 
sache muss die Behandlung eine vorbeugende sein. 

II. Zietzschmann. 

Moras (07) berichtet über die in Argentinien be¬ 
obachtete Magenwurmkrankheit bei Kälbern, 
die in der Hauptsache durch Strongylus Ostetagii ver¬ 
ursacht wird. Verf. beschreiht die Symptome und die 
Diagnose der Krankheit. Zur Behandlung empfiehlt er 
die Verabreichung folgender Mixtur: Farnextract 5.0, 
(’reosot 1.5, Thymol 3.0 mit etwas Alkohol und Gummi 
arabicum und Aqua 200. II. Zietzschmann. 

Aus den Untersuchungen Grosso \s (32) über 
einen Fall von Anämie ergeben sich folgende Schluss¬ 
folgerungen : 

1. Die Polychromophilie und basophile Punktirung 
«ler Erythrocyten des Blutes magcnwurrnseuchekrankcr 
Lämmer ist ein Product der hochgradigen Anämie. 

2. Das Serum an dieser Seuche leidender Thiere 
enthält Hämolysine, die erst nach Erhitzen des Serums 
auf 02° C. */ 4 —• 1 Stunde lang nachweisbar sind. Sie 
k(Innen im ersten Stadium der Krankheit leicht fest-ge¬ 
stellt werden und verschwänden dann allmählich aus 
dem Blute. 

3. Die Hämolysine des Serums stammen höchst¬ 

wahrscheinlich aus den in das Blut übergegangenen Be- 
standtheilen der Galle. Lötseh. 

Skiba (88) kommt auf Grund seiner Unter¬ 
suchungen über die Veränderungen des Blutes 
bei der M agen wurmscuclic der Schafe zu der 
Uebcr/.eugung. dass die von Sonnen borg für Piro- 
plasmcn gehaltenen Gebilde nichts anderes als die 
basophilen Granula in den Erythrocyten gewesen sind, 
wie man sie bei der Magenwurmseuehe der Schafe zu 
beobachten vermag. Für diese Auffassung spricht auch 
die Angabe Micssncr's. dass die gemeinsam obdu- 
cirten Lämmer ebenfalls wahrscheinlich an dieser 
Krankheit gelitten hatten. Lötsch. 

Henry (3‘J) berichtet über das in Ncu-Südwales 
bei Pferden sehr häufig beobachtete Vorkommen von 
Wurm gesell Wülsten im Pferdemagen als Folge 
des Eindringens von Spiroptera megastoma. 

II. Zietzschmann. 

Bau man (3) beschreibt- einen Fall von Spirop¬ 
tera sanguinolent;) bei einer Hündin, die seit zwei 
Monat-en häufiges Erbrechen hatte, zu dem sich ein 
trockener, schmerzhafter Husten gesellte. 


Dieselbe nahm eine charakteristische Stellung ein: 
Die hehlen Hinterbeine stark vom Körper entfernt, in 
Semiflexion. der Körper horizontal hingestreckt. Wenn 
sieh das Thier auf seine vier Beine zu stellen ver¬ 
suchte. zeigte cs die Zeichen erschwerten Schluckens. 
Es frass fast gar nichts, vermied zu gehen und lag auf 
dem Bauch. Die geringsten Bewegungen riefen eine 
Wiederholung der geschilderten Symptome hervor. 

Bei der Sect ion f;ind man oberhalb des Herzens 
zwischen den beiden Lungen eine voluminöse, harte 
Masse, die auf die Lungen und auf das Herz drückte. 
Sic war aus den Wänden der Speiseröhre und «lern 
Mediastinum gebildet. Ausserdem waren noch andere 
zahlreiche erbsengrosse Tumoren, die Perforationen wie 
Nadelsliehen auf dem Oesophagus entsprachen, mehr als 
100 Spiropieren enthalten. Eine andere Hündin zeigte 
dieselben Symptome, aber weniger ausgesprochen. 

Riegl er. 

Wolffliiigel (102) bringt in seinen „parasito- 
higi.sehen Notizen“ neben mehreren Referaten Bemer¬ 
kungen zur wissenschaftlichen Benennung der 
drei Sei eros tomu m arten der Equiden. 

Der Verf. betont, dass die St icker'scbe Benennung 
der drei Arten des Pallisadenwurmes des Pferdes nicht 
den internationalen zoologischen Nomcnclaturregcln ent¬ 
spricht. Die drei Pferdeselerostomen heissen richtig: 
Sclerostomurn equinum (O. F. Müller), Sclerostomurn 
vulgare Looss und Sclerostomurn eilentatum Looss. 

Joest. 

Vallillo (01) stellte Untersuchungen über 
das Zah 1 cnverhä 11 niss der eosinophilen Lcuko- 
e y t e n i m B lute des P f e r d c s bei S e 1 e r o s t o m i a s i s 
an und konnte nicht bestätigen, dass beim Vorhanden¬ 
sein der Larven von Sclerostomurn bidentatum im 
arteriellen System immer eine Vermehrung der eosino¬ 
philen Leukoevten stattfindet. Nach Verf. giebt cs 
sogar in den meisten Fällen keine Vermehrung. 

Lötsch. 

Kinsley (55) beschreibt interessante Fälle 
von Sei erostomumerkrankungen des Pferdes. 

Mehrere Pferde einer Farm erkrankten unter Er¬ 
scheinungen, die besonders in allgemeiner Schwäche 
bestanden: der Puls war schwach, die Athmung leicht 
beschleunigt, die Temperatur normal, die sichtbaren 
Schleimhäute blass. Bei der Blutuntersuchung wurden 
folgende Zahlen gefunden: Die Zahl der w’eissen Blut¬ 
körperchen pro Cubikmillimetcr schwankte zwischen 
5000—24000, davon waren 27 p< ’t. Lymphocytcn, 8 pft, 
mononueleäre. 52 pCt. polymorphe. 13 pCt. eosinophile 
Leukoevten. Mastzellen waren nicht vorhanden. Es 
wurde auf eine parasitäre Erkrankung geschlossen. Bei 
den Sectiunen fand Verf. grosse Mengen von Sclero¬ 
stomum armutum frei in der Bauchhöhle und auch 
sonstige bekannte,, durch die Parasiten hervorgerufene 
Veränderungen: Aneurysmen. Thrombosen etc. 

H. Zietzschmann. . 

Bochborg (12) wendete bei Sclerostomurn 
seuchc Atoxvl an, nachdem er vorher Oreolin-Tannin 
und fchthargan erfolglos versucht hatte. 

„Diese Behandlung hatte ein überraschendes Re¬ 
sultat: Alle 32 Fohlen, auch die schw r erkranken und 
bereits aufgegebenen, blieben am Leben.’* Verf. hat 
dabei das Atoxvl theils subcutan, theils intravenös in 
gleich grossen Dosen angewendet, steigend von 0.2- 0.5, 
bei einzelnen Patienten bis 1.0. bei einem Fohlen bis 
1.5. Nach täglichen Injectionen waren lebende Selero- 
stomen im durehlälügen Koth bald nicht mehr nachzu¬ 
weisen. G. Müller. 
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Al brecht (2) fand bei seinen Untersuchungen, 
die er über die Entwickelung und die biologi¬ 
schen Verhältnisse der Eier und Larven von 
Sclerostomum anstelltc, Sclerostomen in grosser Ver¬ 
breitung, vornehmlich als Darmparasiten, zu jeder Jahres¬ 
zeit bei Pferden und glaubt behaupten zu müssen, dass 
fast jedes Pferd Träger irgend einer Sclerostomumart ist. 

Bemerkenswert!) sei auch, dass in vielen Fällen 
gleichzeitig zwei oder drei Sclerostomumarten neben¬ 
einander bei einem und demselben Pferde Vorkommen 
und diese Pferde ausserdem auch noch Ascariden be¬ 
herbergen. Die vom Pferde abgesetzten Kothballen 
stellen für die erste Entwickelung sämnitlicher Sclero¬ 
stomumarten die günstigsten Lebensbedingungen dar; 
selbst in dem unter gewöhnlichen Verhältnissen nicht 
allzustark der Austrocknung der Luft ausgesetzten und 
in seinem Zusammenhänge nicht veränderten Kothballen 
bleiben die Larven sehr lange, selbst viele Monate in 
lebensfähigem Zustande. 

Man kann sowohl die mit einer dickeren Cuticula 
versehenen Larven, als auch die reiferen, gleichsam als 
Dauerforraen auffassen, welche äusseren Einflüssen gegen¬ 
über in höherem Grade wideistandsfähig sind und sich 
dann erst weiter entwickeln, wenn sie hei passender 
Gelegenheit in den Pferdekörper gelangen. Der gewöhn¬ 
liche Weg der Uebcrtragung wird der Darmcanal sein. 
Ob auch, wie bei Ankylostomum duodenale, die Haut 
als Eingangspforte ebenfalls in Frage kommt, ist zwar 
nicht erwiesen, wird aber von A. im Hinblick auf das 
häufige Vorkommen des Selerostomum bidentatum in 
den Gekrösarterien für immerhin möglich gehalten. 

Bei den Darmsclerostomen, auch bei denjenigen 
Entwicklungsstadien, die in den Arterien und Geweben 
leben, ist die Uebcrtragung durch das Wasser nicht, die 
gewöhnlichste Art der Infection, sondern die Aufnahme 
von Koth oder von verunreinigter Streu. Geeignet zur 
Weiterentwicklung dürften nur solche Stadien sein, die 
in der Entwicklung weiter vorgeschritten sind, also die 
reifen Larven. Für die Uebcrtragung kommen daher 
die etwa mit dem Grünfutter oder Wasser aufgenommenen, 
gefurchten oder embryonirten Eier nicht in Frage. 

Durch eine rationelle Bekämpfung und Vernichtung 
der Darmsclerostomen würde auch der Einwanderung 
der Larven in die Gekrösarterien und in andere Organe 
und damit der Entstehung des Aneurysma verminostim 
entgegen gewirkt. Von den Wurmmitteln, die gegen 
die Darmsclerostomen anzuwenden wären, hält A. Terpen¬ 
tinöl in Verbindung mit Ricinusöl für wirksamer als 
Brechweinstein. G. Müller. 

Petit (75.70) berichtet über eine durch Würmer 
verursachte Pseudotuberculose beim Pferde 
Folgendes: 

Ein 14 Jahre altes Omnibuspferd bekam vor dem 
Wagen einen 10 Minuten dauernden Schwindelanfall. 
Am nächsten Tag wiederholten sich die Anfälle so stark, 
dass das Thier getödtet werden musste. Bei der Section 
zeigten sich alle Organe bis auf einer Niere gesund. 
Diese Niere zeigte ein marmorirtes Aussehen. Auf dem 
Durchschnitt sah man, dass die Veränderungen ihren 
Sitz nur in der Rindenschicht hatten. Unter dem Mikro¬ 
skop enthüllte sich das Bild einer Tuberkelbildung. Der 
Befund zeigte, dass die Tuberkeln auf embolischein Wege 
entstanden waren. Die Untersuchung auf Tuberkel¬ 
bacillen nach Ziehl fiel negativ aus. es handelte sich 
also um eine Pseudotuberculose, als deren Ursache hei 
genauer Durchsicht wurmförmige Parasiten erkannt 
wurden. Durch Abschaben der Schnittflächen gelang es 
Petit, vollständige Würmer zu erhalten. Es waren sehr 
kleine, 280 p lange und 15 p dicke Nematodenlarven. 
Bei Untersuchung dieser sehr jungen Larven wurde das 
Vorhandensein eines Genitalapparates an der Ventral¬ 
seite beobachtet. Diese verminöse Pseudotuberculose 


hatte eine so bedeutende destructivc Veränderung des 
Nierengewebes hervorgerufen, dass der Tod eintreten 
musste. Die Eingangs erwähnten schweren Krankheits¬ 
symptome waren vermuthlich durch urämische Zustände 
verursacht. J. Richter. 

Arachnoideil. Hunter und Mitchell (40) be¬ 
schreiben die Erfolge einer praktischen Methode 
der Vernichtung der Rinderzecken, die darin 
besteht, dass die inficirten Weiden eine bestimmte 
Zeit nicht von Rindorn, Pferden, Maulthieren und Eseln 
beweidet werden. 

Die Methode ist von Prof. Morgan empfohlen 
worden und beruht darauf, dass die Zecken zu Grunde 
gehen, sobald sie auf den Weiden Thiere der genannten 
Gattungen nicht vorfinden. Yerff. beschreiben eingehend 
die auf einer in Victoria gelegenen Farm angestellten 
Versuche und Maassnahmen. II. Zietzschmann. 

In einer gemeinverständlichen Arbeit beschreibt 
Gray bi II (50) die zur Vertilgung der Binde r- 
zeeken gebräuchlichen Methoden. Er schildert ein¬ 
gehend die Lebensweise der Zecken. 

Auf den Weiden findet man 3 Stadien derselben: 
das vollgesaugte Weibchen, das Ei und die Larve, auf 
dem Wirth (dem Binde) 4 Stadien:'die Larve, die Puppe, 
die gesehleehtsreifen Männchen und Weibchen und die 
Weibchen in vollgesaugter Form. Von Tilgungsmethoden 
kommen in Frage: 1. die Methode des Aushungerns 
durch Wegnahme der Thiere von den inficirten Weiden. 
Werden die Thiere im April weggenommen, so ist die 
Weide schon im November frei, nimmt man sie im 
September weg, so ist sie im folgenden Juli frei; 2. wird 
angewendet die Methode des öfteren Wechsels der Wei¬ 
den. Yerf. giebt hierzu die nöthigen Angaben; 3. die 
Methode des Badens und Besprengens der Thiere mit 
zeckentödtenden Mitteln und das Ablesen der Zecken. 

H. Zietzschmann. 

Ilobday (42) nahm eine praktische Demon¬ 
stration einer Methode zur Bekämpfung der 
Vieh zecke vor, indem er ein Stück Weide 140 Tage 
nicht von Vieh betreten liess. Darauf wurden 05 Thiere, 
nachdem sie vorher in ein Zeckenbad getaucht worden 
waren, auf diese Weidefiäche gebracht. Nach einem 
halben Jahre wrnrden nur bei 4 Thieren in ganz gerin¬ 
ger Zahl Zecken fest-gestellt. Dies beruht, auf der 
Thatsaehe, dass Zecken nur auf Rindern und wenigen 
anderen Thieren leben und sich entwickeln können. Bei 
Abwesenheit von Rindern (Pferden, Mauleseln und 
auch Schafen) müssen sie nach einer gewissen Zeit zu 
Grunde gehen. May. 

P. EUcnbergct (2!)) beschreibt in einer ein¬ 
gehenden Arbeit die Maassnahmen zur Vertilgung 
der Rinderzecken im Süden der Vereinigten 
Staaten. 

Diese Maassnahmen sind dort deshalb ausser¬ 
ordentlich wichtig, w r eil die Zecken durch das von ihnen 
übertragene Texasfieber der heimischen Viehzucht 
enorme Verluste zufügen. Es handelt sieli um die im 
Süden vorkommende Zecke Margaropus annulatus. Die 
Verluste entstehen durch Todesfälle der Binder im 
Süden, durch die geringere Bezahlung der aus den 
südlichen Districten stammenden Binder auf den 
Märkten im Norden, durch Verminderung der Fleisch¬ 
quantität und -Qualität der von den Zecken befallenen 
Binder, durch Verringerung der Milchmenge bei den 
Milchkühen und durch die bei der Bekämpfung ent¬ 
stehenden Kosten. Yerf. berechnet die so entstehenden 
Verluste auf jährlich 00—100 Millionen Dollar. Er 



schlägt folgende gesetzliche Maassnahmen vor: 1. Zur 
Untersuchung und ständigen Ueberwachung der Kinder 
sind Thierärzte für örtlich bestimmte Distriete anzu¬ 
stellen. 2. Dieselben haben alle nöthigen Maassnahinen, 
besonders die Dosin feet ionsarbeiten zu überwachen. 

3. Die Kinz(*lStaaten sind zu ermächtigen, innerhalb 
ihres tiebietes die verdächtigen Distriete zu bestimmen. 

4. Die Einzelstaaten sind bei den allgemeinen Be¬ 
rathungen zuzuziehen. 5. Die Districtsthierärzte sind 
zu ermächtigen, bestimmte Summen für die nöthigen 
Maassnahmen anzuweisen. Yerf. erläutert weiter die 
Lebensgesehichte der Zecken und die daraus sich er¬ 
gebenden Schlussfolgerungen zur Bekämpfung derselben, 
ln dieser Beziehung ist besonders die von Uurtiec 
empfohlene Methode des Wechsel ns der Weiden hervor¬ 
zuheben. Die Kinder werden auf eine unverdächtige 
Weide gebracht, sie bleiben dort 3 Wochen und kommen 
dann wieder auf eine andere unverdächtige Weide. 
Eine Xeuinfeetion durch. Zecken kann dann nicht er¬ 
folgen. weil die Thierc auf der guten Weide ab gesetzt 
wurden. Die Befreiung der Weiden von Zecken erfolgt 
durch Cultivation oder Xichtbeweiden derselben für 
eine gewisse Zeit (1. .1 uni' bis Kndc des Herbstes oder 
1. September bis Kndc des Winters). Durch die er¬ 
wähnten Maassnahmen sind bereits gute Erfolge erzielt 
worden, die nach Meinung des Ycrf.s in Zukunft noch 
günstiger sich gestalten werden. H. Zietzschmann. 

Insecten. Pawlowsky (73) veröffentlicht eine 
Abhandlung über die Bremsenkrankheit der Ren n- 
t hie re. Aus seinen Beobachtungen geht hervor, dass 
in den Monaten Juli und August in den Tundren auf 
den Weideplätzen der Kenn thierc sich Bremsen ein¬ 
finden, die den Thieren nicht geringe Leiden verursachen. 

Es giebt dort 2 Bremsenarten: Hypodcrma tarandi 
und Tabanus tarandinus. 

Die Haut bremse (Hypod. tarandi) erreicht eine 
Länge von 1 1 / 2 cm, hat eine schwarze Farbe und zwei 
schwach entwickelte Fühlhörner. Der obere Thcil des 
Kopfes ist mit kurzen schwarzen, der untere dagegen 
mit gelben Haaren bedeckt. Der Kopf hat die Breite 
der Brust, welche mnd und mit gelben Haaren bedeckt 
ist und in der Mitte einen schwarzen schmalen Quer¬ 
streifen hat. Der Bauch ist schmäler als die Brust, hat 
eine eiförmige Gestalt, besteht aus 4 Gliedern und ist 
mit orangegelben Haaren bedeckt. Die Legeröhre be¬ 
steht aus 3 Gliedern. Nach erfolgter Befruchtung 
werden die Weibchen munter und überfallen in Massen 
die Rennthiere, um ihre Eier auf denselben abzulegen. 
Die Eier sind weiss, man kann sie leicht gewinnen, 
indem man sie aus der Legeröhre eines befruchteten 
Weibchens auf irgend eine feuchte Unterlage heraus¬ 
drückt, oder indem man ein entflügeltes Weibchen auf 
ein Kleidungsstück setzt, wo es auf einen Haarbusch 
desselben die Eier sofort ablegt. Die Bremse legt ver¬ 
mittelst der Legeröhre ihre Eier in die Haare des 
Kennthieres, welches bei Annäherung der Bremsen in 
grosse Aufregung gerälh und durch plötzliche Sciten- 
bewegungen die Bremse von sich zu treiben sucht, oder 
aber die Bremse benutzt ein liegendes Kennthier, indem 
sie zu demselben heranfliegt, sich in der nächsten Nähe 
des Kückens desselben aufs Moos oder Gras oder Sand 
setzt und dann plötzlich mit der Legeröhre sich zum 
Rennthier wendet und die Eier in sein Haar ablegt. 
Die abgelegten Eier kleben sofort an die Haare, aus 
ihnen schlüpfen Larven heraus, welche die Haut durch¬ 
bohren und im subcutanen Zellgewebe ihren Wohnsitz 
nehmen. Sie sind mit ihrem hinteren Ende zur Haut 
gerichtet, haben eine Hache Form, vergrüssern sich all¬ 
mählich im Umfange, werden dunkler und nehmen bei 
ihrer nach 10—11 Monaten erfolgten Reife eine schwarze 
Farbe an, fallen durch die Hautöffnungon auf den Boden, 
verkriechen sich in der Erde und verpuppen sich da¬ 


selbst, um nach einiger Zeit als Bremsen wieder zum 
Vorschein zu kommen. Oft hinterlassen die Larven in 
der Haut abscessartige Höhlen. Die Defecte verheilen 
bald nach dem Auskriechen der Larven. 

Der Schaden, den die Bremsenlarven den Renn¬ 
thierbesitzern verursachen, ist ein grosser, da die Häute 
in Folge der Durchlöcherung ganz entwerthet werden, 
und da die Thierc im Sommer, während sic von den 
Bremsen befallen werden, sich heftig zu drehen be¬ 
ginnen und in Aufregung gcrathen, wodurch sie sich 
bedeutende Verletzungen an den Gliedmaassen zuziehen. 
Oft sind die Rennthierbesitzer gezwungen, die mit 
Bremsenlarven stark behafteten Thierc in grossen 
Massen im September und Och »her abzuschlachten, um 
die Haut vor der Durchlöcherung zu schützen. Da aber 
das Fleisch aus der Tundra nicht auf den Markt ge¬ 
bracht werden kann, so verdirbt es meist. 

Die Nasenbremse der Kennthiere ist kleiner als die 
Hautbremse. Das befruchtete Weibchen bringt leben¬ 
dige Embryonen zur Welt; es fliegt in der Nähe der 
Nase des Thieres und sucht seine Embryonen auf dessen 
Flotzmaul oder Lippen zu deponiren. Das Rennthier 
fängt an zu niesen und die Nase an der Erde zu reiben. 
Die Larven gelangen durch das Belecken des Flotz- 
mauls mit der Zunge in die Maulhöhle und von dort 
in die Kachenhöhle, wo sie sich an der Schleimhaut 
befestigen und bis zur Erlangung ihrer vollständigen 
Entwickelung verbleiben. Nach einem 9—10 monatigen 
Aufenthalt verlassen sie die Rachenhöhle, um sich in 
der Erde zu verpuppen. Die Anwesenheit der Larven 
ruft eine Entzündung der Schleimhaut der Nase, des 
Pharynx und Larynx und selbst eine mechanische 
Pneumonie hervor. Die Rennthierbesitzer versuchen in 
schweren Krankheitsfällen vermittelst der in die Rachen- 
hühle eingeführten Hand die Larven herauszuholen, und, 
falls diese Operation nicht gelingt, giessen sie dem 
Thier eine Emulsion von Schnupftabak und Wasser in 
die Nasenhöhle, um durch starkes Niesen der Tliiere 
das Herauswerfen der Bremsenlarven hervorzurufen. Oft 
ist aber eine mechanische Pneumonie die Folge dieser 
Operation. J. Waldmann. 

Licbcrt (87) berichtet über die Herbstgras¬ 
milbe bei Hunden und bespricht zwei Fälle. 

Johne. 

Henry (41) erinnert daran, dass Brauer in seiner 
Monographie der Oestridcn eine Larvenform, im Kothe 
eines Pferdes gefunden, als Gastrus inermis be¬ 
schrieben hat: Verf. konnte an mehreren Präparaten 
und bei Pferdesectionen im Rectum diese Larven fest¬ 
stellen, die bisher in Frankreich nicht bekannt, aber 
nicht so selten sind. 10 Fälle etwa hat Verf. beob¬ 
achtet; er fand bis zu 50 Exemplaren von Gastrophilus 
inermis. Richter. 

Kerzelli (54) liefert einen Beitrag zur Patho¬ 
logie des R ennthiers, in welchem er zunächst die 
Bedeutung der Hypodprma tarandi für die Gesund¬ 
heit des Kennthieres. wie auch für den Werth der Haut 
desselben illustrirt. 

Mit grosser Sicherheit nimmt der Autor an. dass 
die aus den etwa im Juli auf die Haut des Thieres 
gelegten Bremseneiern ausgeschlüpften Larven die Haut 
(lurchbohren und so in die Subcutis gelangen, um dort 
bis zum nächsten Jahre zu verweilen. Schon im Ok¬ 
tober seien die Bremsenlarven in der Haut so gross, 
dass nach der Abnahme der Haut dieselbe durchlöchert 
und entwerthet sei, weshalb die Renthierzüchter die 
Herhstschlachtung schon im September auszuführen be¬ 
strebt sind. Die im Frühjahr gewonnenen Häute sollen 
so von Abscesscn und Fisteln durchsetzt sein, dass sie 
ganz werthlos seien. Den Winter sollen die Bremsen- 



lamm in der Haut zubringen, ohne bedeutendere Eite- 
rungsprocesse horvorzurufen, wogegen beim Eintritt der 
warmen Frühlingswitterung in den Larvcnlagern sich 
eine starke Eiterung entwickeln soll, bis zuletzt nach 
Ausfall vom Haar und nach Verdünnung der Haut die 
Larve aus der Wurmbeule zum Vorschein kommt. Die 
Länge der Larve soll 2—3 cm betragen. Die Menge der 
Larven auf einem Thier soll mitunter gegen 1000 Stück 
betragen, kein Wunder, dass dann die schwächlichen 
Thiere an Erschöpfung eingehen. Ferner äussert sich 
der Autor über die Nasen bremse der Renn thiere 
(Cephenomyia trompe), dass diese im Fluge die 
lebendigen Larven in die Nasenlöcher der Rennthiero 
spritze, und dass die Larven von dort bis in die Raehcn- 
höhle kriechen sollen, wo sie sich in besonderen blin¬ 
den, sackartigen Ausbuchtungen des hinteren Theilcs 
der Rachen höhle festsetzen sollen. Diese an und für 
sieh kleinen Ausbuchtungen sollen durch die Larven 
fast bis zur Faustgrösse ausgedehnt werden und mit¬ 
unter 200 Bremsen lurven verschiedenen Alters und ver¬ 
schiedener Grösse beherbergen. Zuweilen sollen diese 
sackartigen Ausbuchtungen bersten und ein Thcil der 
Larven soll dann längs der Trachea unter Veranlassung 
von phlegmonöser und apostematöscr Entzündung im 
Bereich der Trachea bis zur Lunge kriechen. Bei An¬ 
wesenheit grösserer Mengen von Larven sollen Kälber 
und schwächere Thiere an Erschöpfung eingehen. Die 
Verluste sollen 1—2 pCt. sämmtlicher Thiere betragen. 
Im Sommer werden die ausgehustet und verpuppen sich 
in der Ausscnwelt. ,1. Waldmann. 

Oedcgaard (09) hat mit Erfolg die Dasselplagc be- 
bekämpt durch wiederholte Waschungen der Haut mit 
starker wässeriger Lösung von Kochsalz bevor das 
Rind auf die Weiden gebracht wird. Holth. 

Alcssandrini (1) fand im Magen eines ge¬ 
schlachteten Pferdes 4 Arten von Gastrophilus- 
Larvcn, die gruppenweise an je einer bestimmten 
Stelle sassen. Es waren vorhanden von Gastrophilus 
intestinalis 56 Stück, von G. haemorrhoidalis 21, von 
G. pecorum 10 und von G. veterinus 302. Von den 
einfach angegebenen Unterscheidungsmerkmalen der 
verschiedenen Arten hat A. nur die an dem vorderen 
Rande der Leibesringe stehenden Dornen als entschei¬ 
dend gefunden. Es zeigt: 

G. intestinalis: Die Dornen stehen in 2 Reihen, 
sind sehr kräftig, aber die der vorderen Reihen sind 
stärker als die hinteren. Auf der Rückenseite hat der 
9. Ring in der Mitte keine Dornen, der 10. und 11. Ring 
ist ebenfalls nackt. An der Bauchseite ist der 11. Ring 
ohne Dornen. 

G. haemorrhoidalis: Von den in zwei Reihen 
stehenden Dornen sind die der vorderen Reihe kräftiger 
als die der hinteren Reihe. Auf der Rückenseite ist 
der 8. und 9., oft auch der 7. Leibesring in der Mitte, 
der 10. und .11. vollkommen dornenlos. Auf der Bauch¬ 
seite ist der 11. Ring ohne Dornen. 

G. pecorum, die in 2 Reihen angeordneten Dornen 
sind sehr zart. Auf der Rückenseite tragen der G. und 
7. Ring in der Mitte, der 8., 9., 10. 11. Ring über¬ 
haupt keine Dornen. An der Bauchseite hat der 10. 
Ring nur 1 Reihe Dornen, der 11. gar keine. 

G. veterinus: Die Dornen stehen nur in einer 
Reihe. Auf der Rückenseite fehlen die Dornen in der 
Mitte des 9., am 10. und 11. Ringe ganz. An der 
Bauchseite hat der Ring kaum sichtbare oder gar keine 
Formen. Am 11. fehlen sie vollständig. 

A. hat auch mit Chloroformdämpfen und Chloro¬ 
formwasser Versuche angestellt, um die Larven abzu- 
tödten. Es ergab sich dabei, dass dadurch in wenigen 
Minuten die Larven gestorben waren. A. will das Chloro¬ 
form noch weiter nach dieser Richtung untersuchen und 


empfiehlt cs als Heilmittel bei vorkommenden Fällen 
ähnlich wie den Schwefelkohlenstoff. Frick. 

Jakob (48) stellte Studien über das Ver¬ 
halten von llaeraatopinus macrocephal us 
(Pferd) und Haematopinus piliferus (Hund) an. 

Seine Versuche erstreckten sieh auf das Verhalten 
der Hiimatopinen bei Einwirkung von Wasser, ver¬ 
schiedener Temperaturgrade desselben und der Luft 
und einzelner antiparasitärer Arzneimittel. Für die 
praktischen Verhältnisse ergiebt sich aus seinen auch 
sonst interessanten Untersuchungen, dass blosses Baden 
und Abwaschen der Thiere kein direct parasitentödtendes 
Verfahren ist. dass dagegen eine 1 bis höchstens 2 prot*, 
wässerige Concentration dos Liquor Cresoli saponatus 
in Form von Bädern oder Ganzwaschungen ausreichend 
ist. um mit Sicherheit die Hämatopinen in einer Zeit 
von 15 Minuten zu tödten. Alkohol und Glycerin er¬ 
wiesen sich gleichfalls als schnelles Tödtungsmittel 
dieser Parasiten. Als ungeeignet erwies sich in den 
Versuchen das dalmatische und persische Insectcn- 
pulver (Flores Pyrethri). ebenso Unguentum Hydrargyri 
cinereum, da unter der Einwirkung dieser Präparate 
der Tod der Hämatopinen erst nach 30—50 Stunden 
eintrat. H. Richter. 

Wirth (101) beobachtete die Erk ran k ung einer 
Ziege durch Fliegen 1 arveu, welch letztere in 
der Scheidenschlei inhaut mit dem Vordertheile 
steckend, sehr lebhafte Bewegungen mit dem Abdomen 
vollfiihrtcn. 

Die Maden waren 2 cm lang und 1 cm breit. Es 
handelte sich um eine Myiasis externa. Das Besetzt- 
sein der Schleimhaut mit Parasiten, die Röthung. 
Schwellung und Exsudation erstreckten sich nur un¬ 
gefähr 5 -7 cm weit, die dahinter gelegenen Theile 
der Scheidenschleimhaut waren nicht ergriffen. 

Ellenberger und Lütsch. 

Leon (GO) beschreibt eingehend die Kolumbazer 
Mücke (Simulium eol u mbacenso), berichtet über 
ihre Verbreitung und über einige in Rumänien ge¬ 
machten Beobachtungen. v. Ratz. 

IV. Sporadische innere und äussere Krank- 
• heiten. 

A. Ii Allgemeinen nnd Statistisches. 

Zusaramengestcllt und geordnet von J. Richter. 

1) Ilerring, Schwierigkeit bei Stellung der Dia¬ 
gnose. Americ. vet. rev. Vol. XXXV'. p. 444. (Vcrf. 
beschreibt einen Fall von Lähmung des Rectums. der 
Blase und des Schweifes bei einem Pferde.)- — 2) 
Kinslev, Die Bedeutung der Pathologie für den Prak¬ 
tiker. Ibidem. Vol. XXXIV. p. 519. (Rede.) — 3) 
Kronacher, Bedeutung und Xothwendigkeit des recht¬ 
zeitigen Erkennens der Erkrankungen bei unseren Haus- 
thieren. Süddeutsche landw. Thierzucht. Jahrg. IV. 
S. 393. — *4) Mack, Bericht des Abtheilungsvorstebers 
für Thiermedicin und Bakteriologie. 1907. Ref. in Exp. 
stat. ree. Vol. XX. p. G78. — 5) Marshall, lieber 
erbliche Krankheiten bei Pferden. Americ. vet. rev. 
Vol. XXXV. p . 120. (Rede.) — *0) Quiek und 
Spencer. Ueber die Ursache des Lämmersterbcns im 
Jahre 1908. Virgin. Sta. Bul. 178. Ref. in Exp. stat. 
rcc. Vol. XX. p. 8G7. — 7)Szekcly, M., Chirurgische 
Krankheitsfälle aus der Praxis. Allatorvosi Lapok. 
p. 149. — *8) Die Erkrankungen der Pferde in der 
preussisehen Armee und dem wiirttcmbergischen Armee¬ 
corps im Jahre 1908. Preuss. u. Württemberg. Statist. 
Veterinärbericht. S. 1. — *9) Statistik der Erkrankungen 
der französischen Militärpferde im Jahre 1908. Rcc. 
ddiyg. et de med. vet. mil. T. XI. p. 5. 
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Quick und Spencer (6) stellten Untersuchungen 
an über die Ursache des iin Jahre 15)08 in Vir¬ 
ginia häufig beobachteten Lämmersterbens. 
Sie fanden als Krankhcits- bezw. Todesursache in 40 pGt. 
Erkältungen. in 81 pCt. Milchmangel, in 9 pGt. all¬ 
gemeine Schwäche, in 8 pGt. Ungliieksfällc. in 1 pGt. 
Hundebisse, in lü pGt. sonstige natürliche Ursachen. 

11. Zietzschmann. 

In dem Bericht des Abthei 1 ungsVorstehers 
f iir Tliierrnediein und Bakteriologie für das Jahr 
1907 berichtet Mack (4) über Fälle von chronischem 
Hydrocephalus bei Pferden, persistirendem Urnchus bei 
Fohlen, traumatischer Pericarditis bei Kühen. Vergiftung 
durch giftige Pflanzen bei Schafen etc. 

II. Zietzschmann. 

Am 1. Januar 1908 hatte die preussische Armee 
und d as w iir 11 e m bc rgi sc he Armeekorps (8) einen 
Bestand von 1017 kranken Pferden. Im Laufe des 
Jahres traten weitere 47 818 Kranke hinzu, so dass 
sich somit im Ganzes 48 880 Pferde wegen Frkrankung 
in Behandlung befunden haben. Die (iesammtzahl der 
Dienstpferde betrug 98 998. Fs waren somit 48.8*2 pUt. 
derselben in Behandlung. 

Auf die einzelnen Bcrichtsvierteljahrc vcrthcilten 
sich die Krankheitsfälle in folgender Weise: 1. Quartal 
9880, 2. Quartal 12597, 8. Quartal 15508, 4. Quartal 
10845. Die grösste Zahl der Erkrankungen entfiel dem¬ 
nach wie gewöhnlich auf das 8. Quartal. 

Von den während des Jahres 1908 behandelten 
48 880 Pferden sind geheilt 44 870 = 91.80 pGt.. ge¬ 
bessert 940 = 1,94 pGt., ausrangirt 802 = 0,75 pGt.. 
gestorben 1171 = 2.42 pCt., getödtet 882 = 0,79 pGt. 
1105 Pferde blieben am Jahresschlüsse in weiterer Be¬ 
handlung. Der (iesammt verlust stellte sich auf 
1915 Pferde — 8.90 p< t. der Erkrankten und 1,98 pGt. 
der Iststärke. Im Vergleich zum Vorjahre hatte sich 
der Verlust um 71 Pferde erhöht. (i. Müller. 

Während des Jahres 1908 waren bei einem Effectiv- 
bestande von 110298 — 82108 französische Militär¬ 
pferd c (9) erkrankt. Davon wurden 79 882 geheilt, 
2271 sind gestorben oder getödtet worden, 2798 blieben 
am 81. Deccmber in Behandlung. Die Morbidität be¬ 
trägt also 717 pro 1000 des Eftectivbestandes: die 
Mortalität 20.05 pM. (1907: 20,15 pM.). Es gingen zu 
Grunde: an Peritonitis 94.59 pl’t.; an Glicdmaassen- 
briieben 84.28 pCt.; an anderen Fraeturen 48.50 pGt.: 
an Kolik mit Verlagerung der Organe und Obstruetion 
07,47 pCi.: an Ovariotomie 00.00 pCt. an Pleuritis 
01.70 pGt.; an Tetanus 00,00 pCt.: an Gchirncongestion 
und -erschütterung 50,89 pCt.; an Encephalomcningitis 
50 ])(’t.; an nervöser Pasteurellose 40,00 pGt.; an 
thrombotischer Phlebitis 89,58 pCt.: an Lungeneon¬ 
gestion *8 1,01 pGt.: an diversen Paralysen 28.12 pGt.; 
an Hämoglohinämie 28,14 pUt.; an Herzaffectioncn 
22.2)8 pGt.: an Anasarca 22,04 pCt.; an stomachalcr 
Indigestion 10,84 pCt.; an intratborakalcrDruse 16,58pGt.; 
an eongestiver Kolik 15.82 pGt. <!); an Pneumonie 
14,57 pGt.; an acuter Arthritis und Synovitis 18,20 pGt.; 
an Sandkolik 9.52 pGt.: an Abdominal-Pasteurellose 
0,55 pGt. (?): an Thorakal-Pasteurei lose 4,48 pt.'t. Cf}* 
an Rebe (fotirbtire) 5,00 pCt.; an dureli das Wasser 
verursachter Indigestion 4,45 pGt.; an Koppen 2,85 pGt.; 
an Darmindigestion 2.22 pCt.: an Verletzungen der 
Vorderfusswurzel (cliev. eouronnes) 1,54 p(Jt.; an Gastra¬ 
tion 0,07 pCt.; an Ilufwunden 0.52 pCt.; an Nageltritt 
0,59 pCt.; an Geschirrwunden 0,19 pCt.; an Ilornspalten 
0.18 p(’t.; an Ostitis und Exostosen 0,04 pCt. etc. 

In Algier erkrankten von 18 201 Thieren des 
Eftectivbestandes 8898, von denen 8528 geheilt wurden, 
während 870 zu Grunde gingen; 870 blieben in Be¬ 
handlung. Die Morbidität beträgt somit. 042 pM.. die 
Mortalität 27,90 pM. des Effectivbestandes. 

0. Zietzschmann. 


B. bi Einselftea. 

1. Krankheiten des Nervensystems und der 
Sinnesorgane. 

Zusammengestellt u. geordnet von Prof. H.Dcx 1 er (Prag). 

(Zur Ergänzung nachzusehen sind die Uapitel über Lyssa, 
Tetanus, Anthrax, Malleus, Dourinc, Druse, Gebärparese, 
Parasiten etc. 

Literatur. *1) Ackermann, Untersuchungen über 
Ncurektomiefolgen bei Pferden. Schweizer Archiv f. 
r riiicrheilk. S. I. — *2) Ade. Abscess bei einem Kinde. 
Miinchn. thicriirzlI. Wochenschr. Bd. Ulli. — *8) Adel- 
mann, Thierpsychologisches. Mitth. des Vereins bad. 
Thierärzte. Bd. IX. H. 1. S. 0. — *4) Bassi, Eine neue 
Tikerform beim Pferde. Giornale d'ippologia. No. 1. 

— *5; Bedel, Lähmung der Tibialmuskeln eines Kalbes. 
Pntgrcs vet. — *0) Bernhard. Eklampsie bei einer 
Kuh. Münchner thicrärztl. Woehensehr. S. 752. — 
*7; Bihari, E., Epilepsie beim Pferd. Allatorvosi 
Lapok. p. 25. — *8) Brown, Tuberculose der Kücken¬ 
wirbel bei einem Pferde. Veterinary rccord. 1908. — 
*9) Bin, Die Comulsionen der Ferkel. Kcvue vet. 
p. 212. — 10) Bussano, Leber histologische Ver¬ 
änderungen der Nervenzellen der Grosshirnrinde in einem 
Falle von Hirnevstieorken beim Hunde. Glin. veterinaria. 
p. 241. — *11) Cadcac, Ueber die Kecurrensparalyse 
beim Pferde. Journ. de med. vet. et de zooteebnie. 
p. 80. — 12) Cac mmercr, Nervöse Störungen bei 
Gänsen, hervorgerufen durch Taenien. Berl. thierärztl. 
Wochenschr. — *18) Ghatterley und Wooldridge, 
Gompressionslähmung nach Wirbelbruch. Veterin. journ. 

— *14) Christ iani. Zur Actiologie der sporadischen 
und endemischen Gerebrospinatmcningitis des Pferdes. 
Herliner Archiv f. wissensch. u. prakt. Thierheilk. S. 252. 

— *15) Giurea, Ein Fall von Epilepsie bei einer Kuh. 

Arliiva veterinara. — *10) Dignae, Grosse Hirncholeste- 
atomc. Kevue vet. p. 018. — *17) Dexler, Leber 
endemischen Kretinismus bei Thieren. BerU thierärztl. 
Wochenschr. No. 21 24. — *18) Derselbe, Klinische 

Untersuchungen über die sogenannte Chorea der Hunde. 
Deutsche thierärztl. Wochenschr. - *19) Derselbe, 
Die amerikanische Schreck- oder Ohnmachtsziege. Um¬ 
schau. S. 252. — 20) Derselbe, Zur Diagnostik der 
psveludischen Krankheiten der Thiere. Prager med. 
Wochenschrift. S. 1808—1809. — *21) Dorsprung- 
Zelityo, Zur Actiologie der Paralyse der Lippen bei 
Pferden. Veterinärarzt. (Kuss.) St. Petersburg. No. 87. 
S. 588 —584. — 22) Eder, Lähmung des rechten Vorder- 
fusses eines Kindes durch Blasenwurm des Gehirns. 
Münchner thierärztliehe Wochenschr. S. 141. — 22a) 
Elser and Hunton. Studios on meningitis. Journal 
of med. rescarch. Vol. XX. — *28) Fröhner, Unter¬ 
suchungen über die Beschälseuche in Ostpreussen. 
Monatsii. f. prakt. Thierheilk. Bd. XX. S. 385 u. 481. 

— *24) Frey er. Tibialislähmung nach Hämoglohinämie. 
Journ. de med. vet. et de zooteebnie. — *25) Gio- 
vanoli. Lähmung der Schultennusculatur des Kindes. 
Schweizer Archiv f. Thierheilk. S. 110. — *20) Gold- 
beck. Das Koppen der Pferde und Kinder. Berliner 
thierärztl. Wochenschr. S. 785. — *27) Gromow. 
N. A., Ueber die Kodexe bei einzelnen Nervenkrank¬ 
heiten und Vergiftungen der Hausthiere. Archiv f. Vct.- 
Wiss. (Kuss.) St. Peteisburg. H. 2. S. 310—810. 
*28) Hall, Behandlung der Drehkrankheit mit Farn¬ 
krautextrakt. Ainer. vet. rev. Vol. XXXVI. p. 88. 

— *29) Hasen k am p, Interessante Beobachtungen. 
Deutsche thicrärztl. Woehensohv. S. 477. — 80) Hasse, 
Psychische Veränderungen bei tuberculöser Kachexie 
eines Hundes und einer Katze. Bullet, de med. vet. 
prat. (Ganz allgemein gehaltene Angaben über melan¬ 
cholische Verstimmungen bei tuberculöser Kachexie.) — 
81) Heberstcdt, Sarkom der Schädelhöhle und Bruch 
des Keil bei ns. Svensk Veterinärtidskrift. 1908. — 3 2) 
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Heichlinger, Subacute Gehirnentzündung bei Pferden. 
Münchener thierärztl. Wochenschr. S. 453. (Statistische 
Notiz.) — *33) Hink, Zungenschlägen, Zungenlöffeln 
oder Koppen beim Rinde. Deutsche thierärztl. Wochen¬ 
schrift. S. 581. — *34) Hoffmann, Verletzung des 
Gehirns durch einen Lanzenstich. Zeitschr. f. Veterinär¬ 
kunde. I. — 35) Holt erb ach, Einwirkung des Angst¬ 
gefühls auf die Darm thätigk eit des Hundes und auf 
Darmparasiten. Thierärztl. Rundschau. S. 19. (Emotio¬ 
nelle Diarrhöen mit zufälligem Abgang von Taenien.) 

— *36) Derselbe, Ruminatio continua. Deutsche 
thierärztl. Wochenschr. No. 20. S. 288. — *37) Is- 
nard undWaymel, Plötzlicher Tod nach Sturz. Rec. 
d’hygiene et de med. vet. milit. p. 499. — *38) Joest 
und Degen, Ueber eigenthümliehe Kerneinschlüsse der 
Ganglienzellen bei der enzootischen Gehirn-Rücken- 
inarksentziindung der Pferde. Zeitschr. f. Jnfections- 
krankh. S. 348. — 39) Junot, Beitrag zui Diagnose 
der Schädelbrüche beim Pferde. Rec. d'hyg. et de med. 
vet. — 40) Jugent, Lipom des Wirbelcanals. Rcv. 
de pathol. comp. (Nicht näher untersuchter Fall eines 
Fetttumors der Lendenwirbelsäule, der zu keinen Krank¬ 
heitserscheinungen Anlass gab.) — 41) Kaupp, Endo- 
thcliom des Plexus ehorioid. eines Pferdes. Americ. vet. 
rcv. Vol. XXXV. p. 61. (Bei einem alten Anatomie¬ 
pferde fand Kaupp im rechten Seitenvcntrikel ein 
erbsengrosses Endotheliom, das symptornlos geblieben 
war.) — *42) Kern, Beiträge zur Kenntniss der Au¬ 
jeszkyschen Krankheit. Deutsche thierärztl. Wochen¬ 
schrift. S. 776. — 43) Knudsen, Bruch von 4 Hals¬ 
wirbeln beim Pferde nach Sturz. Maanedsskr. f. Dyrlaeger. 

— 44) Krag, Bruch des 7. Halswirbels eines Pferdes. 
Ibidem. — *45) Krause, Eigenartige Störungen der 
Himthätigkeit nach Samenstrangfisteloperation. Zeitschr. 
f. Veterinärk. S. 276. — *46) Kruckenbcrg, Gehirn¬ 
schädigung durch Röntgenbestrahlung. Dermatol. Zeit¬ 
schrift. — *47) Krüger, Epilepsie beim Pferde. Zeit¬ 
schrift f. Veterinärk. S. 370. — 48) Derselbe, Ra- 
dialislähmung beim Pferde. Ibidem. S. 373. (Lähmung 
nach Hufschlag. Besserung nach wenigen Wochen.) — 
*49) Lafargue, Hirnblutung bei Amphistomosis. Rec. 
d'hyg. et de med. vet. milit. 1908. — *50) Läufer, 
Paralysis bulbaris bei Hunden. Allatorvosi Lapok. p. 437. 

— *51) Lecarpantier, Pachymeningitis ossificans. 
Journ. de med. vet. et de zoot. p. 208. — *52) Leeb, 
Tuberculose der Gehirnhaut beim Rind. Berl. thierärztl. 
Wochenschr. S. 157. — *53) Leeder, Gehirntuberculose 
bei einer Kuh. Miinchn. thierärztl. Wochenschr. S. 785. — 
*54) Lesbre, Nervöse Störungen durch Brennesseln 
verursacht. Rev. vet. —*55) Lignieres, Ein Fall von 
Spontanheilung der Wifth beim Hunde. Ibidem, p. 289. 
(Trotz rabisclier Paraplegie, partieller Larynx- und 
Zungenlähmung dauernde Heilung.) — 56) Derselbe, 
Nervöse Erkrankung einer Kuh unter rabiesähnlichen 
Erscheinungen. Ibidem, p. 285. — 57) Lockhart, 
Cerebrospinalmeningitis. Amer. vet. rev. Vol. XXXVI. 
(Cursorische Besprechungen mehrerer nicht genau auf¬ 
genommener Fälle bei Pferden.) — 58) Löken, Anton, 
Paralysis nervi facialis. Norsk veterinaertidsskrift. Bd. 
XXI. p. 257. — *59) Magnin, Einseitige Glutäalatro- 
phie beim Pferde. Rev. genör. d. med. vet. — *60) 
Marchand und Petit, Autophagie bei einer Hyäne. 
Rec. de med. vet. p. 557. — *61) Marek, Unter¬ 
suchungen über die Beschälseuche. Deutsche thier¬ 
ärztliche Wochenschrift. S. 137. — *62) Derselbe, 
Ein Fall von Neuritis caudae equinae beim Pferde. 
Zeitschr. f. Thiermed. p. 34. — *63) Marqu, Ueber 
Cerebrospinalmeningitis beim Pferde. Ann. de med. vet. 

— * 64 ) Me schkow, W., Zur Aetiologie der Paralyse 

der Lippen und des Gesichts bei Remontepferden. 
Veterinärarzt. St. Petersburg. No. 1. S. 45 u. No. 2. 
S. 19—20. (Russisch.) — *65) Mesner, lieber die 

Veränderungen des Nervensystems bei Defectbildung 
der Gliedmaassen. Joum. f. Psvch. u. Neurol. S. 239. 

— *66) Derselbe, Das Centralnervensystem eines Di- 


cephalus monauchcnos vom Kalbe. Ebendas. 1908. 
S. 124. — *67) Morisot, Eine psychische Idiosynkrasie 
beim Pferde. Bull, de la soc. centr. de med. vet. 
p. 267.— *68) Murin, N., Ueber Erythema solare bei 
Schweinen complieirt mit Gehinhyperämie. Journ. für 
allgemeine Veterinärmedicin. No. 1. S. 30—31. — 
*69) Nicolau.Gh., Ein Fall von traumatischer Neural- 
exopathie des Endstücks des Rückenmarks und der 
Schweifnerven eines Pferdes. Arhiva veterinara. Jahr¬ 
gang VI. S. 29. (Rumänisch.) — *70) Oules, Ein 
Fall von Hydrocephalie beim Hunde. Rev. vet. p. 752. 

— 71) Parant, Hirncontusion beim Pferde. Ibidem, 
p. 175. (Durch UeberschJagen Bruch des Keilbeins 
und rechten Felsenbeins, zum Gehörgang parallel.) — 
*72) Derselbe, Cerebrale Aufregungserseheinungen im 
Verlaufe einer acuten Indigestionskolik beim Pferde. 
Repertoire de polico sanitaire vet. p. 215. — *73) 
Poenaru, Recidive des eigentlichen Veitstanzes heim 
Pferd. Bull, de la soc. centr. de med. vet. No. 20. 
p. 451. — *74) Pfab, Coenurusblase iin Lendenmarke. 
Münchener thierärztl. Wochenschrift. S. 798. — *75) 
Pohl, Facialislähmung bei eitrigem Katarrh des äusseren 
Gehörganges. Zeitschr. f. Veterinärk. S. 489. — *76) 
Derselbe, Klonische Reflexkrämpfe beim Pferde. Eben¬ 
daselbst. — *77) Powers, Ein eigentkiimlicher Krank¬ 
heitsfall. Americ. vet. rev. Vol. XXVI. — *78) Ryan, 
Spinale Lähmung nach Wirbelfractur. Vet. journ. p. 84. 

*79) Reynolds, Wirbelbruch beim Rinde. Vet. 
news. — *80) Rivas und Zanolli, La Tembladera, 
die Zitterkrankheit der pflanzenfressenden Hausthiere 
in den Anden. Revista de la facultad de agronomia 
y veterinaria. T. V. — *81) Roberts, Ein Anfall von 
Manie bei einer Hündin. Vet. record. — 82) RulJier, 
Hydrocephalie beim Kalbe.. Bull, de la societe des 
Sciences vet. de Lyon. T. III. — *83) Samson und 
Jouve, Recidivirende Encephalitis nach Cholesteatom, 
von Hirnblutung begleitet. Rev. vet. p. 633. — *84) 
Schaar, Ein Fall von Paralysis bulbaris infcctiosa 
beim Rinde. Allatorv. Lapok. p. 173. — *85) Schellen* 
berg, Ueber hochdifferenzirte Missbildungen des Gross¬ 
hirns der Hausthiere. Arbeiten aus dem Hirnanatomi¬ 
schen Institute der Universität in Zürich. Wiesbaden. 

— *86) Schenk 11, Radialislähmung. Münchener thier¬ 
ärztliche Wochenschr. S. 914. — 87) Scheuing, Auf¬ 
satzkoppen bei einem Ochsen. Ebendas. S. 846. — 
88) Schmidt, J., Zwei Fälle von Mastdarmlähmung 
traumatischen Ursprungs beim Pferde. Dresdener Hoch- 
schulbericht. — 89) Schmutterer, Tod einer Kuh 
durch elektrischen Strom. Münch, thierärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. LI1I. S. 866. - *89a) Schneider, K., 
Vorlesungen über Thierpsychologie. 310 S. Leipzig. 
Mit 60 Fig. — *90) Seegert, Locale Hirnerkrankung 
beim Pferde. Zeitschr. f. Veterinärk. S. 222. — 91) 
Sonnenberg, E., Epileptiforme Anfälle bei einer Kuh, 
verursacht durch Vagusreizung in Folge traumatischer 
Hauben-, Zwerchfell-, Herzbeutelentzündung. Berliner 
thierärztl. Wochenschr. Bd. XXV. S. 171. — *92) 
Stanciu, Ein Fall von Hinicongestion mit den Er¬ 
scheinungen des Schwindels und epileptiformer Contrac- 
tionen beiin Schweine. Arhiva veterinara. — *93) Sturm, 
Spinale Kinderlähmung und endemische Parese bei 
Hunden. Berliner thierärztl. W'ochcnsehr. S. 867. — 
*94) Suff ran. Nervöse Störungen nach intradermaler 
Cocainverabreichung. Rev. vet. p. 337. — 95) Gut¬ 
knecht, Studien und Erfahrungen über die Traber¬ 
oder Gnubberkrankheit des Schafes. Berliner thierärztl. 
Wochenschrift. Bd. XXV. S. 731. — *96) Taylor, 
Tricepslähmung beim Pferde. Veterinary record. 1909, 

— *97) Taylor und Bovnton, Hirnquesenwurm bei 
Schafen. Americ. vet. rev. Vol. XXXVI. p. 536. — 
98) Tridon, Otocephalie und Anoncephalic. Rcv. gen. 
de vet. med. p. 64. (Entwickelt waren nur Kleinhirn. 
Hirnstamra und Pituitaria. Das Endhirn fehlte. Ober¬ 
flächlicher Befund.) — 99) Vignon, Epileptische Krisen 
nach Trauma bei einer Hündin. Rev. vet. p. 169. (Epilept. 
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Krisen im Verlaufe einer traumatischen tödllichen Peri¬ 
tonitis.) — *100) Vogt, Tuherculosc des Gehirns und 
der Pia mater bei einer Kuli, Xeitschr. f. Fleisch-, u. 
Milchhyg. Bd. XIX. S. 282. — *101; XV h i t e und 
IMasket, Ohmnachtsziegen. Veterinär)* journ. p. 251. 

* 102 ) W i 1 k e. Erscheinungen der Poliomyelitis ante¬ 
rior acuta bei Hühnern. Deutsche thierärztl. Wochen¬ 
schrift. S. (>97. — *103) Win lerer, Beiträge zur 
t'asuistik der infeetiösen RiiekenmarkMUitziindung. Mit- 
lliciluniren des Vereins badischer Tliienirzte. Bd. IX. 
II. 1. S. 4. — 104) Xaeppfol, Drusemyelitis beim 

Pferde; Tod. Rec. d'hygiene et de med. vei. -■ *105) 
Kranklieiten des Nervensystems unter den Pferden der 
beiden sächsischen Armeecorps im Jahre PJOS. Sachs. 
\ etei iniirberie.lil. S. ISO. r2«! Fälle, davon 21 geheilt.) 

*lor.) Krankheiten des Nervensystems unter den 
Pferden der jireussischen Armee und des w iirl lembergi- 
sehen Armeecorps im Jahre 1908. Preuss. u. württcin- 
belgischer Statist. Veterinärberieht. S. 85. 

Statistik. Krankheiten des Nervensystems 
wurden im Jahre 1008 bei 217 preussischen und 
wiirttembergistdien Militärpferden (10b) festgestellt. Von 
diesen sind geheilt 82 — 37,70 pt.’t., gebessert 24 = 
11.0b prt., ausrangirt- 35 = 10,13 p('t., gestorben 52 
r— 23.0b pGt., getödtet 14 = 0,45 pt't., am Jahres- 
M-hlusse in Behandlung geblieben 10 Pferde. Der Ge- 
sammtvcrlust betrug 101 Pferde = 4b,54 pt't. der 
Erkrankten. 

Bei 82 Pferden, von denen 30 = 3b,50p('t. ge¬ 
heilt, b — 7,32 pCt. gebessert, 5 = b,10 pUt. aus- 
langirt. b = 7.32 pCt. getödtet wurden und 35 — 
42.b8 pCt. starben, handelte es sich um Ilirncntziindung 
und «neute (ieliirnw.assersueht, bei 13 um Samenkoller, 
bei 1 um Fpilepsie. bei 1 um Schwindel, bei 5 um 
Krämpfe, bei 53 um Lähmungen (2b = 40,05 pCt. ge¬ 
heilt. 5 = 0.47 pCt. gebessert, 14 = 2b,41 pCt. atis- 
raugirt. 3 = 5,00 pCt. gestorben, 3 — 5.bb pCt. ge¬ 
tödtet. 2 in Behandlung geblieben), bei 3b um Krank¬ 
heiten des Rückenmarks und bei 2b um noch andere 
Krankheiten des Nervensystems. G. Müller. 

Am 1. Januar 1008 hatten die beiden sächsischen 
Armeecorps (105) einen Bestand von 00 kranken Pferden. 
Im Laufe des Jahres kamen weitere 4177 kranke Pferde 
hinzu, so dass sieh im (ianzen 427b Pferde wegen Er¬ 
krankung in Behandlung befunden haben. Die Ge- 
sammfzahl der sächsischen Dienstpferde betrug 8777: 
es waren somit 48,72 pt.’t. derselben in Behandlung. 

Auf das Berichtsjahr vertheilten sieh <Iie Krank¬ 
heitsfälle wie folgt: 

1. Quartal 1003, 2. Quartal 10bS, 3. Quartal 1350, 

4. Quartal 855. 

Von den während des Jahres behandelten Pferden 
sind geheilt 3003, gebessert 54, ausrangirt b. gestorben 

5. getödtet 130, am Jahresschlüsse in weiterer Behand¬ 
lung geblieben 93 Pferde. G. Müller. 

1. Krankheiten des Gehirns a) Bildnngsano- 
malien. Mesner (60) hat das Nervensystem eines 
Doppelkopfes vom Kalbe mikroskopisch-anatomisch 
genauesten^ untersucht und dabei einige interessante 
Details zur Klärung der Wachsthumsbeziehungen zwi¬ 
schen peripherem Organ und zugehörigem Nervencentrum 
fcststellen können. 

Wie in den aus der Literalur bekannten analogen 
Fällen erstreckte sich auch hier die Verdoppelung des 
Nervensystems viel weiter caudal als die des Skeletts. 
An letzterem endete sie bereits am 1. Halswirbel, an 
ersterem reichte sic bis an das Ende des Brustmarks. 
Es kann daher der Grad einer Doppelmissbildung am 
besten an der Neuraxis studirt werden, weil sie sehr 
früh angelegt wird. Ausserdem ergab sieb eine Porre- 
spondenz zwischen den beiden medialen Nerven der 
4 Aceessorii, die verkleinert waren, da ihnen ein Muskel¬ 


gebiet fehlte. Jedenfalls lässt sich auch aus dieser 
Arbeit ersehen, «lass Untersuchungen des Centralnerven¬ 
systems an Missbildungen eine viel grössere Bedeutung 
zukommt, als bisher vielfach angenommen wurde. 

Dexler. 

ln einer sehr sorgfältigen Arbeit giebt Mesner 
(bö) seine UntorsuehungsergebiHs.se über die Verände¬ 
rungen des Nerve n>y st eins bei Defeetbildung 
der Gliodmaassen an. Er beschäftigte sich mit dem 
histologischen Examen eines Perobrachius dexter einer 
Ziege, um die bisherigen Thesen über die Beziehungen 
zwischen dem Verhalten des Nervensystems und dem 
an der Gliedm nasse auf ihre Wahrscheinlichkeit zu 
beleuchten. 

Den Ausführungen Mesners, die sehr zahlreiche 
Nebenbefunde anatomischer Art ergeben haben, führen 
zu dem Schlüsse, dass die bei Amelie. Peromelie und 
Perodaktylie verkommenden Läsionen des Gentrainerven¬ 
systems sehr vielfache sind. Man findet einen Schwund, 
eine Verdünnung der peripheren Nerven und jener 
Riiekeiimarkswurzcln, die die missbildete Gliedmaasse 
verborgen; auch die betreffenden Spinalganglien nehmen 
an der Atrophie tlicil. Ferner cruirt man eine Ver¬ 
schmälerung der gleichseitigen Eiiokenmnrksintumes- 
ecnzen, indem sowohl die weisse wie «mich dir graue 
Substanz eine einfache Verkleinerung ihres Querschnittes, 
erfahren haben. Im verlängerten Mark und den oralen 
Abschnitten des Hirnstammes sammt dem Grossliirn 
Hessen sieh dagegen keine Folgeerseheinungen der 
Bildungsstörung des Bewegungsapparates aufspüren. 
Dass letztere die primären waren, lässt sich daraus ab- 
leiten, dass wir die Mehrzahl der Kxtremitätenmisshil- 
dungen als exogene ansehen dürfen. Damit stimmt auch 
iiberein, dass im Nervensystem solcher Missgeburten 
nur das Bild einer einfachen retrograden Degeneration 
demonstrirt werden kann. Dexler. 

*S e h e 11 e n b c rg (S5) hat im Institut von Monako w 
drei Fälle von angeborenen Hirn missbild ungen be 
Hausthiereii an der Hand der modernen Untcrsuchuugs- 
leclinik bearbeitet und hierbei eine derartige Fülle von 
Veränderungen eonstatirt, dass ein umfassendes Referat 
kaum zu geben ist. Von seinen Ergebnissen seien nur 
folgende hervorgehoben. 

Im 1. Falle handelte es sich um doppelseitige 
P o re nee p h a 1 i e in der Oceipitalgegend einps Schweines, 
verbunden mit verschiedenen davon abhängigen Wachs- 
thumsstörungen. Jene Anomalien, die durch den por- 
cneephali.Nchen Defeet selbst hervorgerufen und indireet 
entstanden sind, bilden eine besondere Gruppe von 
divergirenden Momenten im feineren Auf bau, wie Makro- 
und Mikrogvrie, Metaplasien und Heterotopien der Rinde 
und des Hirnstammes, ferner die Gefässvcrmehrung, 
stärkere Flüssigkeitsabsonderung in den Ventrikeln und 
Ausfall des Balkens. Der 2. Fall betraf eine reine 
Mikrocephalie beim Kalb, bei welchem das Gehirn 
einen Stillstand seiner Fortentwickelung erlitten hat. 
ohne dass es zu einer störenden Orientirung einzelner 
Elemente kam — lisseneephaler Marsupialer- oder Roden¬ 
tiertypus, Im 3. Falle lag eine halbseitige Por- 
cncephalie mit ausgedehntem Mangel der Hemisphären¬ 
rinde vor. Der Träger dieses Organs war lebensfähig; 
die Anomalien verursachten nur eine geringe Störung. 
Sehr reichlich waren hier heterotope Bildungen; die 
llippocampuscommissur fehlte, ein Balkenlängsbtindel 
war deutlich angelegt. Im 1. und 2. Falle war auch 
das Skelett verändert. 

Besonders werden die Rindenanomalien und die 
Heterotopien besprochen. Erste re bestanden sowohl in 
der Störung der inneren Areliiteetonik, wie auch in 
solchen der gesammten Anlage. Letztere waren theils 
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rein — im Auftreten grauer Substanz in fremden Ge¬ 
bieten ausgesprochen — theils mit Metaplasien coiri- 
binirt. 

Wenn aueh in allen Fällen eine principielle Gleich¬ 
heit der Missbildungen vorherrschte, waren doch ihre 
Ursachen nicht mit Sicherheit aufzuklären. Sie werden 
als mehrfache vermuthet. und dürften wahrscheinlich in 
Traumen zu suchen sein, die schon in einer frühen 
Embryonalstufe einwirkten. 

Zum Schlüsse seiner sehr ausführlichen Arbeit be¬ 
tont Autor die Nothwendigkeit der vielfachen Wieder¬ 
holung solcher Untersuchungen, die namentlich durch 
die exacte klinische Beobachtung zu ergänzen wären. 
Kr verhehlt sich nicht die schwere Durchführbarkeit 
dieser Anforderung, weil das landwirtschaftliche Inter¬ 
esse zu sehr gegen eine Aufzucht und Pflege von Miss¬ 
bildungen gerichtet ist. Dexlcr. 

K ruckenberg (4f>) vermochte bei jungen Hunden 
beträchtliche En tw ick 1 un gsstü rungen des G e- 
hi ms durch Röntgenbestrahlung zu erzielen. Das 
Wachsthum des Yordertheilcs blieb so stark zurück, 
dass die Thiere ein känguruhartiges Aussehen erhielten. 
Sie wurden ataktisch, erblindeten und hatten Kopftremor, 
welche Symptome Autor auf Kleinhirnläsionen bezieht. 

Dexlcr. 

Oul es (70) erhielt einen dreimonatigen Hund mit 
Hydroecphalus congenita lis mit der Angabe zur 
Beobachtung überwiesen, dass das Thier von Geburt 
an schwachsinnig sei. 

Ks war apathisch, hatte einen ausdrucklosen Blick 
und abgestumpfte Sinnesempfindungen. Ks erkannte 
seine Pfleger nicht, rcagirtc nicht auf Zurufe, und war 
ausser Stande, allein sein Lager zu finden. Der Hund 
suchte sich dem Anfassen zu entziehen, lief aber, frei 
gelassen, nicht davon. Es bestand Krebsgang nach der 
einen Seite, wobei der Hund mit sichtlicher Anstren¬ 
gung an einen festen Widerstand zu gelangen suchte, 
um sieh dagegen zu stützen. Gewöhnlich hielt er in 
der Ruhe die Brustlagc ein. Alle vegetativen Functionen 
normal. Ercctionen erfolgten in gewöhnlichem Aus- 
inaasse. Der Gesichtsschädel war kurz. Die Schädel¬ 
kapsel besass über der rechten Parietalgegend eine 
weite Fontanelle. 

Bei der Section erwiesen sich beide Grosshirn- 
hemisphären zu einem häutigen, von wasscrklarcr Flüs¬ 
sigkeit erfüllten Sack umgewandelt, Streifen-und Sch- 
hiigel waren sehr stark reducirt, der übrige Hirnstamm 
wie das Kleinhirn normal. Die Abhängigkeit des psy¬ 
chischen Lebens von dem Grosshirn und der Physis 
vom caudalen Hirnstamm war hier mit einer Deutlich¬ 
keit abzulesen, die bisher nur bei den experimentell 
entrindeten Hunden von Goltz und seinen Nachfolgern 
bekannt war. Dexler. 

Unter dem Titel Cretinismus (17) der Thiere 
wurden bisher eine Reihe von Krankheiten genannt, die 
in Wirklichkeit nicht dieser Entwickelungsstörung an¬ 
gehörten. Wegen der früher üblichen, wenig scharfen 
Begrenzung des Kretinismusbegriffes waren Verwechse¬ 
lungen mit Nanosomie, Rhachitis und Chondrodystrophio 
sehr gewöhnlich. Ref. hat Gelegenheit gehabt, Creti¬ 
nismus bei Hunden zu sehen, die aus Oertliehkeiten 
stammen, in welchen die Krankheit beim Men¬ 
schen endemisch ist. Keiner durfte als congenital 
angesehen werden, weil bei der Geburt merkliche Un¬ 
terschiede in der Gestalt und dem Gebühren der be¬ 
treffenden Thiere mit demjenigen ihrer Geschwister 
nirgends constatirt worden sind. In allen Fällen wurde 
das typische und auffallendste Kennzeichen des Kreti¬ 


nismus, die Wachsthumsstörung eruirt, die in einem 
Zurückbleiben des Längenwachsthums, sowohl des 
Rumpfes wie auch des Kopfes und der Extremitäten be¬ 
stand. Durch jahrelang fortgesetzte Beobachtung ge¬ 
lang es, sich über die Existenz und Art der Störungen 
der Lebensäusserungen concrete Anhaltspunkte zu ver¬ 
schaffen, die zur Ergänzung der Homologien beitragen. 

Psychisch musste das eine der beobachteten Exem¬ 
plare als ein verschrobener, missgestalteter, in ziemlich 
deutlichem Grade dummer Hund gelten, dessen eigen- 
thiimlich farbloses Leben seinen Pflegern zwar wenig 
Aerger aber ebensowenig Freude bereitete. 

Aus einer notorisehen (’retinismusgegend stammend, 
fiel das Thier schon imsserlich durch seine oben skiz- 
zirto Körpergestalt auf, die sich im Laufe der Jahre 
kaum änderte. Nur das in der Jugend vorhandene 
Myxödem bildete sich zurück. Die schon in einem sehr 
frühen Entwiekelungsstadium bereits bemerkbar ge¬ 
wesenen psychischen Anomalien bestanden in einer be¬ 
trächtlichen Minderleistung alles dessen, was man bei 
einem normalen Hunde als individuelle Instinctplasticitiit 
auffasst oder was anthropocentriseli auch als ..geistiger“ 
Besitzstand des Thieres ausgegeben wird. Er war ut- 
glielicn mit anderen Hunden gleicher und fremder 
Rassen frigide, apathisch, dumm, indessen durchaus 
nicht tief verblödet: Er erlernte das Pfotengeben, das 
Begleiten des Pflegers, gewöhnte sich eine erhebliche 
Anhänglichkeit an diesen an, wurde zimmerrein, trieb 
sich nach Art stöbernder Hunde im freien Felde herum 
usw. Dagegen gelang es nicht, ihm das Apportimi 
oder ein anderes Kunststück beizubringen. Er rcagirtc 
auf die meisten Sinnesreize in einer für die Apathie 
charakteristischen Seichtheit und Verspätung der Reiz¬ 
beantwortung, auf einige auch in einer andersartigen 
und ungewöhnlichen Weise: Eine laut gesprochene und 
stärker gestirte Drohung bewirkte zaghaftes Zusammen- 
kauern. Weglaufen, heftiges Erschrecken: doch war die 
Dauer der Nachwirkung auch bei den wenigen tiefer 
gehenden Empfindungen mit ganz wenigen Ausnahmen 
meist nur kurz: Der Hund vergass seine Pfleger, mit 
denen er viele Monate zusammengelebt und denen er 
sehr zugethan war, in kurzer Frist total; ging ohne 
Sträuben mit einer fremden Person an der Leine weg. 
war auf keine Weise zum Spielen zu bringen u. a. m. 

Das zweite Thier ging aus der Paarung einer nicht 
reinrassigen Dachshündin und eines kurzhaarigen Fox¬ 
terrierbastardes hervor, und wurde zusammen mit einem 
Bruder am 11. Januar 1908 in dem am Murufer liegen¬ 
den Scnsenwcrk geboren. Er blieb im Wachsthum sehr 
zurück und erschien seinen Pflegern blöde und taub. 
Der Bruder dieses Hundes soll sich zu einem gut ent¬ 
wickelten weissen Foxterrier entwickelt haben. Der Körper¬ 
bau unseres Patienten war gedrungen, der Pelz dicht, 
fein, die Beine niedrig. Mit 9 Monaten waren noch 
alle Milchzähne vorhanden. Schilddrüsen nicht zu 
tasten; kein Myxödem. Alle Reizbeantwortungen waren 
seicht, kurz, träge und ungeschickt. Die Merkflihigkcit 
weit herabgesetzt, die Instinclplasticitüt auf ein geringes 
Maass reducirt. Der Hund machte den Eindruck. al> 
wenn man es mit einem jungen, noch im Säuglings 



alter stellenden Thierc zu thun gehallt liiittc. Seine 
hohe, welpenhafte Stimme, das vorhandene .Milchgebiss 
und das ganze Exterieur bestärkte eine solche An¬ 
nahme auf das Entschiedenste. Erst wenn man sieh 
das wirkliche Alter des Thicres vor Augen hielt, sticss 
man auf den durch normale Zustände nicht erklärbaren 
Widerspruch. Die Beobachtung dieses Falles wird fort¬ 
gesetzt. 

L eberblickt man im Anschluss hieran das gesammte 
bisherige Material von endemischem Cretinismus wie es 
durch v. Wagner. Uerletti und Perus in i, II an se¬ 
in arm u. A. bekannt geworden ist, so sind wir zur Be¬ 
hauptung berechtigt, dass weitgehende Homologien mit 
der gleichnamigen Krankheit des Menschen bestehen. 

Dexlcr. 

b) Parasiten und Tumoren. Hall (sis; versuchte 
die von De Rcnzi angegebene Therapie der Cysti- 
cerkont.iidtung mit Extraet. fil. maris in 4 Fällen von 
(’oenurose dos Gehirnes bei Schafen mit negativem 
Frfolge. Interessant ist die Angabe, dass II. zur Probe 
der Lebensfähigkeit der Coonuren die Eigenbewegung 
der (’ystenmembnin in warmem Wasser \erweielete (?) 

Dexler. 

Taylor und Boynton (DT) fanden bei einer aus 
England nach den Vereinigten Staaten eingefiihrten 
Schafherde mehrere Fälle von Coenunis cerebralis und 
glauben damit das Vorkommen dieses Parasitenin Amerika 
zum ersten Male eonstatirt zu haben. Dexler. 

In dem von Samson und .louve (83) beschriebenen 
Falle von Hirncholesteatoin lag die 25 g schwere 
Geschwulst; im linken Seitenvcntrikel, der beträchtlich 
erweitert war. Während des Lebens zeigte das fünf¬ 
zehn .Jahre alte Pferd Schwindelanfälle mit monate¬ 
langen Ruhepausen. Plötzlicher Tod. Für die An¬ 
nahme einer Encephalitis und einer Hirnblutung er¬ 
bringen die Autoren nicht den geringsten Beweis. 

Dexler. 

Die von Dignac (10) gefundenen Cholesteatome 
der Seitenvcntrikel des Grosshirns hatten Dummkoller- 
erscheinungen verursacht. Das betreffende Pferd wurde 
eines Tages störrig, eigcnlhiimlich kitzlieh, liess sich 
ungerne anfassen und benahm sich anfallsweise sehr 
unruhig. In den ruhigeren Zwischenstadien drängte es 
nach vorne, schwitzte stark, stieg in den Futterbarren, 
stampfte mit den Beinen, hatte einen ausdruckslosen 
Blick, vergass sich beim Fressen und war schwer be¬ 
nommen. Excita« innen und tiefe Benommenheit wechsel¬ 
ten unregelmässig ab bis das Pferd unter rascher Stei¬ 
gerung aller Symptome nach zwei Tagen plötzlich ver¬ 
endete. Die Seetion ergab in den Seiten Ventrikel je 
ein eiförmiges, gelblichweisses Cholesteatom, von denen 
das linke 50 ccm, das rechte 33 ccm Wasser verdrängte. 
Beide Geschwülste hingen in der Mitte zusammen und 
zeigten die Structur von central erweieh'en Endotheli- 
omen, deren Ausscnschichte von zahlreichen Chole- 
stcarinkrystallen besetzt war. Verf. betont besonders 
den auch in diesem Fall cigenthümlichen l'mstand, dass 
die Geschwülste diese ansehnliche Grösse erreichen 
konnten, ehe sie zu secundären Störungen und Hirn- 
druck führten. Bis zum Eintritt des Dummkollers war 
das Pferd wie ein vollständig gesundes verwendbar. Es 
war bloss launisch insofern als es an manchen Tagen 
nach Menschen und Pferden schlug und dadurch einen 
misstrauischen Charakter bekundete. Dexler. 

c) Traumen und Blutungen. Powers (77) sandte 
den Herausgebern desAmcrie. Vet, Rcv. die Photographien 
eines Hundes ein, der an einer unklaren II i rnaffeotion 
erkrankt war. Das Thier wurde plötzlich einseitig blind, 
konnte sieh nicht auf den Beinen halten und führte 
Rollbewegungen um die Längsachse des Körpers aus. 
im Laufe dreier Wochen stellte sieh eine Besserung 


insofern ein, als der Hund wieder gehen und als Jagd¬ 
hund Dienste thun konnte. Das rechte Auge blieb aber 
erblindet. Eine Diagnose der auf ein Trauma hin¬ 
deutenden Erkrankung konnte nicht gestellt werden. 

Dexler. 

Isnard und Waymel (37) stellten bei einem 
Pferde, das nach einem Sturze plötzlich verendet war, 
folgende Läsionen fest: Bruch der Ilinterhauptschuppe, 
Zerreissung «les Kopfgelenkes, Contusion des verlängerten 
Markes. Zerreissung des Perikards, des rechten Ven¬ 
trikels und des Magens. Dexler. 

Eine tödtliehc Hirnblutung eonstatirte Lafargue 
(41D bei einem Pferde, das in (’oma verendet war. Es 
war eine grosse subpialc Basisblutung vorhanden, in der 
2 Exemplare von Amphistoma eingebettet waren. Ein 
3. Exemplar lag im Xasalhorn des Seitenventrikels. 

Dexler. 

Der von Hoffmann (34) mitgetheiltc Fall von 
Hirntrauma betraf ein Reitpferd, das einen Lanzen¬ 
stich in die Ohrgegend erhalten hatte. Erst 20 Stunden 
nach der Verletzung erkrankte «Ins Thier an Sehwindel- 
an fällen, hei denen es niederstürzte und Nystagmus, 
sowie Aussetzen der Athmung zeigte. Tod nach wenigen 
Stunden. Am linken .Scheitelbein befand sich ein Stich¬ 
eanal. der durch die Hirnsuitstanz führte, woselbst sieh 
ein haselnussgrosser Blutherd befand. Dexler. 

<1) Entzündung. Murin (OK) veröffentlicht einen 
Artikel über Erythema solare bei Schweinen, com- 
plicirt mit Gehirnhyperämie. Die Krankheit trat 
gegen Ende Januar, im Februar und in der ersten 
Hälfte des März in dem Tetjuschk’sohen Kreise des 
Kasan'sehen Gnuwrnements bei weissen Schweinen auf. 

Die am Morgen noch gesinnten Schweine geriethen 
gegen 11 —12 Ehr Mittags, wo die Sonne am hellsten 
schien nml die Lichtstrahlen stark durch den blendend 
weissen Schnee refleetirt wurden, in grosse Aufregung, 
wobei die sichtbaren Schleimhäute und die Haut an 
den Ohrmuscheln und auf dem Rüssel stark hyperümisch 
erschienen und die Ränder der Ohrmuscheln stark an- 
geschwollen waren und eine tiefrothe Farbe besasseu. 
Die Thierc liefen in aufgeregtem, bewusstlosem Zustande 
winselnd auf dem Hofe umher, drehten sieh zeitweilig 
im Kreise herum, stürzten hin, oder fielen kopfüber und 
hielten den Kopf tief gesenkt. Gelangten solche Schweine 
zufällig in einen schattigen Ort. so legten sieh diese 
KrankheiKsymptome allmählich, und die Thierc er¬ 
schienen dann wieder ganz gesund. Die Bluttemperatur 
der Thierc war während der Anfälle nicht erhöht, nur 
der Kopf und die Ohren fühlten sieh wann an. 

Nur bei ganz schwachen, abgemagerten und er¬ 
schöpften Individuen trat der Tod am 2. oder 3. Tage ein. 

Die Behandlung bestand darin, dass die kranken 
Schweine in einen schattigen Raum gebracht und kalte 
Begicssungen des Kopfes gemacht wurden. 

Obgleich die Symptome dieser Krankheit sehr ähn¬ 
lich den Erscheinungen des Fagopyrismus sind, so 
handelt es sieh im gegebenen Fall nicht um den Buch¬ 
weizenausschlag, weil eine Fütterung der Schweine mit 
Buchweizen nicht vorlag. — Die Ursache der oben be- 
zeichneten Krankheit sieht der Autor in einer indivi¬ 
duellen Anlage zu Gehirnhyperämie, im Auftreten der 
erhöhten Geschlechtserregung um die Frühjahrszeit, in 
der Hai Hing der Schweine während des Winters in 
dunklen, engen und dumpfen Stallungen, wodurch sie 
eine Disposition zur Entwickelung des Erythema solare 
und schwerer Gehirnhyperämie bei der Einwirkung des 
grellen Sonnenlichtes erlangen sollen. J. Waldmann. 

Christ iani (14) hat bei Schütz ätiologische 
Untersuchungen über die ansteckende Cercbrospina 1 - 
mc n i n gi t is des Pferdes vorgenommen. 

Nach einer einleitenden Referirung der einschlä¬ 
gigen Literatur und der Besprechung des bisherigen 
Wissensstandpunktes über diese Krankheit erörtert 



Autor jene Fragen, die über ihre Natur noch ungelöst 
sind, und stellt sieh in erster Linie die Aufgabe, die 
Eigenthümlichkciten und die Bedeutung der beim spora¬ 
dischen Ilvdrocephalus aequisitus des Pferdes in der 
(’erebrospinalflüssigkeit lebenden Mikroorganismen klar¬ 
zustellen. Den Anstoss zu diesen Bemühungen gaben 
die langjährigen Beobachtungen von Schütz, der in 
den meisten Fällen in der (VrebrospinaIfliissigkeit von 
an sporadischer, acuter Meningitis verendeten 
Pferden Diplokokken fand, die sieh culturell, wie mor¬ 
phologisch ganz ähnlich verhielten wie der Erreger 
der Genickstarre des Menschen und der Borna'schcn 
Krankheit. 

Zur Verarbeitung kam die Cerebrospinalflüssigkeit’ 
von 17 Pferden, die an acuten Gehirn krank heilen 
verendeten. Es ergab sich die Existenz eines Diplo- 
coecus, der niemals im Gehirne von an anderen Leiden 
zu Grunde gegangenen Pferden zu sehen war, und der 
deshalb mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit als der 
Krankheitserreger angesprochen wird. Dabei lässt Autor 
keineswegs die unumgänglichen Vorbehalte ausser Acht, 
die die Erforschung der biologischen Eigenthümlichkciten 
des Meningococeus seit jeher gefährdet haben, hebt 
hervor, dass er morphologisch, tinctoriell, culturell 
untersuchte und die Agglutinationsprobe vornahm und 
niemals positive Uebertragungsresultate erlangen konnte. 
Dadurch unterscheidet sich der Standpunkt Ch.'s sehr 
wohlthuend von jenen zahlreichen unkritischen Arbeiten, 
die ohne sichtliche Berechtigung sofort mit fertigen 
allerdings kurzlebigen Resultaten dienen. Verfasser be¬ 
merkt selbst, dass seine nicht sehr zahlreichen Versuche 
noch der Wiederholung und Erweiterung bedürfen, ehe 
sich bindende Schlüsse schöpfen lassen werden. In¬ 
dessen meint er doch folgendes vertreten zu können: 

Die sporadische Cerebrospinalmeningitis des Pferdes 
ist eine reine Infectionskrankheit, von äusseren Verhält¬ 
nissen unabhängig, wohl aber mit gewissen körperlichen 
Prädispositionen ursächlich verbunden. Aeussere Ver¬ 
hältnisse können der Krankheit einen gewissen Vorschul) 
leisten. Dass beispielsweise der acute Ilvdrocephalus 
im Sommer häufiger ist wie im Winter, beruht auf 
einer Wärmestauung im Körper. Auch die Castration 
scheint einen begünstigenden Einfluss zu haben. Nach 
unseren heutigen Erfahrungen ergiebt sich kein stich¬ 
haltiger Grund für die Annahme, dass die spora¬ 
dische acute Cerebrospinalmeningitis und die Borna'sche 
Krankheit zwei nach Ursache und Wesen verschiedene 
Infectionen sind. Die Identität des Meningococeus 
intraccllularis Weich sei bäum und des bei der Pferde¬ 
meningitis gefundenen Diplococcus ist zur Zeit nicht 
erwiesen. 

Eine nicht zu übersehende Einbussc erleidet die 
Objeetivität dieser Schlusssätze durchs len Umstand, dass 
das Ausgangsmaterial der Untersuchungen Christ iani's 
kein einheitliches war und dass keine mikroskopisch- 
anatomischen Begründungen der Sectionsdiagnosen vor¬ 
liegen. Makroskopische Hirnscctioncn sind bei dieser 
Krankheit absolut nicht beweisend. Gerade wegen dieses 
unurastösslichen Mangels, den mit wenigen Ausnahmen 
alle einschlägigen Arbeiten bisher zeigen, hätte Autor 


auf die Ergänzung seiner Bemühungen nach dieser Seite 
ein grösseres Gewicht legen sollen. Er erwähnt zwar, 
dass Ref. bei der Borna'sehcn Krankheit zuerst die 
grundlegenden Merkmale einer echten Entzündung auf¬ 
gedeckt hat, nicht aber, dass diese Ergebnisse seither 
von Oppenheim und neucstens auch von Joest be¬ 
stätigt wurden (siche Jahresbericht für das Jahr 19011). 

Einleitend spricht Christiani von den Sectionen 
acut hirnkranker Pferde, gleitet bald zur Bezeichnung 
acut meningitischer Thicre hinüber. Seine 17 Fälle 
bestehen aus 3 Fällen von Meningitis, 5 Fällen von 
„Ilitzschlag“, 6 Fällen von acutem Hydroeephalus und 
3 nicht speciell diagnosticirten Fällen. Wo ein ana¬ 
tomischer Befund angegeben, beschränkt er sieh nur 
auf stärkeren oder geringeren Blut- und Feuchtigkeits¬ 
gehalt des Gehirns, stärkere Gefässinjection und Trü¬ 
bung der Ccrcbrospinalflüssigkeit; einmal sind auch eine 
echte eitrig - fibrinöse locale Meningitis und punkt¬ 
förmige, subependymale Blutungen erwähnt; davon ab¬ 
gesehen wird aber in allen Befunden das Vorhandensein 
einer schwächer oder stärker getrübten Flüssigkeit 
namentlich an der Hirnbasis und einmal auch um das 
verlängerte Mark (Fall 9) besonders betont. Niemals 
wurden Schnittpräparate angefertigt, Gerinnungsverhält¬ 
nisse u. s. w. erprobt. Eine getrübte Cerebrospinal- 
flüssigkeit kann eine ganz normale Erscheinung sein 
und es ist bei der vollkommen freien Communieation 
aller Subaraehnoidealräume näher zu begründen, warum 
der Liquor cerebrospinalis local irgendwo festgehalten 
sein sollte. Ferner ist zu bemerken: Es ist zweifellos 
sicher, dass Cercbrospinabneningitis beim Pferde secun- 
där zum Hydroeephalus führen kann, oder dass viele 
Fälle von acquirirter Hydrocephalie entzündlichen Ur¬ 
sprungs sind. Ob alle Fälle von acuter Hydrocephalie, 
zu denen Autor vermutlich auch den „Hitzsehlag“ 
zählt, hierhergehören, ist erst eine noch zu lösende 
Frage, und Verf. hätte daher ein um so grösseres Ge¬ 
wicht auf den mikroskopisch-anatomischen Nachweis eines 
inflammatorischen Proeesscs legen müssen. 

Der Arbeit ist eine sehr instructive. auf grosse 
Zahlen bezogene Statistik des Vorkommens des acuten 
Wasserkopfes im Hinblick auf äussere Temperatur und 
Sonnenschein beigegoben. Dexlcr. 

Joest; und Degen (38) haben sich eingehend mit 
der mikroskopisch - anatomischen G r u n d 1 a L r c 
der Borna'schcn Krankheit beschäftigt. Wie Dexlcr 
und Oppenheim haben auch sie in der Regel ent¬ 
zündliche zellige Infiltrationen im Centralnervensystemc 
feststellcn. daneben aber eine bisher unbekannte Ver¬ 
änderung eruiren können. Sic fanden namentlich in den 
Pyramidenzellen des Ammonshornes von an Borna’seher 
Krankheit verendeten Pferden intranuclcäre. meist 
runde, eosinophile Körperehen in 1 —b Exemplaren vor. 
die keine Beziehungen zum Nucleolus hatten, niemals 
extranucleär lagen und nach Mann. Gram, Nissl- 
Held, Giernsu und mit Snfranin-Häriiatoxvlin färbbar 
waren. In 27 untersuchten Fällen waren diese Gebilde 
24 mal vorhanden, in 8 Fällen, bei denen Borna'sche 
Krankheit ausgeschlossen war, fehlten sic. Sie scheinen 
also einen für die scuchcnhafte Enccphalo- 
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Myelitis equi charakteristischen Befund dar¬ 
zustellen. Uh ihnen auch eine ätiologische Bedeutung 
zukommt. ist noch fraglich. Dir VerlT. gedenken ihre 
Bemühungen nach dieser Richtung noch fortzusetzen. 

Dexler. 

MarqufljH) sali hei einem Pferde Erscheinungen, 
dir er der Cerc b rospinal m eni n gi t i s zurechnet, 
ohne jedoch die Diagnose anatomisch stützen zu 
können. Er traf das Thier in einem schweren eunia- 
tösen Zustande an. Lippen un<l Schlund waren ge¬ 
lähmt. die Hautempfindlichkeit herabgesetzt, die Pu¬ 
pillen crweiicrt, das Bewusstsein aufgehoben. Tod nach 
3 Tagen. Ein benaehhartes Pferd erkrankte gleich¬ 
zeitig an ähnlichen Symptomen und wurde geschlachtet. 

Dexler. 

Schaar (84) beobachtete die zuerst von Aujeszky 
beschriebene i nfec tiöse Bul bärpara ly se bei einer 
Milchkuh. Es traten zeitweise 5— P» Minuten lang 
dauernde Anfälle auf. wobei das Thier sich sehr un¬ 
ruhig benahm, mit den Füssen stampfte und ausschlug, 
am ganzen Körper schwitzte, leere Kaubewegungen 
ausfiihrte und eine Stelle des Brustkorbes hartnäckig 
beleckte. Zwischen den Anfällen nahm es höchstens 
etwas Kleicnsehlapp zu sieh. Im späteren Verlaufe 
wurden die Anfälle immer heftiger und häufiger: die 
Kuh bekundete nunmehr ein aggressives Benehmen 
gegenüber Personen (gegenüber Hunden nicht), wühlte 
die Streu mit den Hörnern auf oder zeigte bei lioeh- 
gohobenem Kopfe Zwangskaubewegungen, wobei aus dem 
Maule sieh reichlicher Speichel ergoss. Schliesslich 
brach sic zusammen und verendete alsbald. Die Krank¬ 
heit dauerte im (ranzen etwa 10—12 Stunden. Ein 
vorheriger Ilundebiss konnte nicht nachgewiesen werden. 
Die Diagnose wurde durch Thierimpfung bestätigt. 

Hutvra. 

Kern (42) weist darauf hin, dass die als Para- 
lysis bulbaris infcctiosa bezeichnete Krankheit 
bisher in der ausländischen Literatur keine Aufnahme 
gefunden hat. In Ungarn und Kroatien ist sie jeden¬ 
falls nicht selten und von K. wiederholt, endemisch wie 
epidemisch, bei Hunden, Katzen und Rindern gesehen 
worden. Das auffälligste Symptom war ein meist, auf 
den Kopf beschränkter sehr heftiger Juckreiz. Durch 
Uebertragungsversuehe wurde die Diagnose stets eon- 
frolirf — nach $—8 Tagen gingen sämrnt liehe Impf- 
thiere an acuter bulbärer Lähmung zu Grunde. Das 
Virus ist in der Gehirnsubstanz wie im Blute enthalten. 
Auch Läufer (ÖD) will eine grössere Epidemie dieser 
Art bei Hunden gesehen haben. Mit Substanzpartikeln 
des verlängerten Markes geimpfte Kaninchen erkrankten 
und verendeten typisch. Bei einer Kuh, die Sehaar (84) 
beobachtete, begann die Krankheit mit Unruhe, Ab¬ 
nahme der Fresslust und intensivem Belecken der un¬ 
teren Brustwand. Bei der Annäherung von Personen 
wurde das Thier sehr aufgeregt, aggressiv, schwitzte 
und athmete heftig. Alsbald bemerkte man am Geifern 
die Sehlundlähmung und die Kuh starb nach 10 bis 
12 Stunden. Dexler. 

M il ko (102) sah H junge Hühner unter Lähmungs¬ 
erscheinungen zu Grunde gehen. Ohne eine Scetion 
oder eine histologische Untersuchung vorgenommen zu 
haben, versteigt er sich zur Angabe, dass diese Er¬ 
krankung als eine Poliomyelitis anterior ange¬ 
sprochen werden muss. Für diese irreführende Honm- 
logisirung hat er keine andere Begründung als die 
Uitirung eines Lehrbuches der humanen Pathologie und 
Therapie. Dexler. 

Sturm (93) hat in der Umgehung von Frank¬ 
furt a. M. bei mehreren Hunden ausgedehnte Paresen 
beobachtet, die sieh vorwiegend auf das Ilintertheil be¬ 
schränkten. Die Hautsensibilität und das Bewusstein 


blieben intact. In einem Falle wurde auch der 
Sehultergiirtel gelähmt. Da auch die Sphincteren ge¬ 
lähmt sind, zeigen sieh die Patienten heim Belasten 
des Hintertheiles empfindlich, meint Autor mit Unrecht. 
Ein genauer klinischer Befund fehlt und daher die Be¬ 
rechtigung Parallelen mit der Kinderlähmung aufzu- 
steilen. Wenn St. das Krankheitsbild dieser Paresen 
als frappant ähnlich der Kinderlähmung hält, so 
zeigt er, soweit seine skizzenhaften Schilderungen aus- 
reichen, dass ihm der Symptomcncomplex der Polio¬ 
myelitis so ziemlich fremd ist. Es muss im Interesse 
des Wissensfurtsehrittcs als verwerflich bezeichnet 
werden, mit derartigen oberflächlichen Notizen in ein 
thierärztliches Journal einzudringen, weil dem Leser¬ 
kreise aus naheliegenden Gründen die Bcurtheilung der 
Sachlage fehlen wird. Es wäre für die Erforschung der 
Aetiologie und der Natur der infantilen Poliomyelitis 
von größter Bedeutung, wenn man Beobachtungen am 
Thiere zur Verfügung hätte. Hat Sturm wirklich Der¬ 
artiges vor sieh gehabt, so wäre es eine höchst dankens- 
werthe Aufgabe gewesen, klinisch, ätiologisch und ana¬ 
tomisch ausgedehnte Untersuchungen anstellen zu lassen 
und damit an eompetenter Stelle vor die (»Öffentlichkeit 
zu treten nicht aber mit einigen hingeworfenen Be¬ 
merkungen zu jenen berüchtigten falschen Homologien 
beizutragen, die wir aus der Lues-, Paralyse-, Epilepsie-. 
Hysterie- und Chorea-Literatur kennen. Der Hinweis 
auf das Auftreten der Kinder- und llunde- 
Lähmung in dein selben G chic te und zur selben 
Zeit sowie auf die famosen elektrischen Bäder 
schliesst keine ausreichende Begründung in 
sich. Der gleichen Bcurtheilung unterliegen auch die 
Berichte der Presse mödicalc vom 30. 10. 1909 und von 
Wilke (102), der Lähmungen bei jungen Hühnern sah, 
jedoch nicht über einen einzigen histologischen Befund 
verfügte. Dexler. 

In der immer noch sehr unsicheren Frage über die 
Aetiologie der Meningitis haben neuestens Elser 
und Hu n ton (22a) ausgedehnte Untersuchungen an ge¬ 
stellt, die geeignet scheinen, neue Ausblicke auf diesem 
Gebiete gewinnen zu lassen. In ihrer über 100 Seiten 
langen Publication glauben die Autoren hinsichtlich 
des Infectionsmodus der epidemischen Ccrcbrospinal- 
meningitis folgende Anschauungen vertreten zu können: 
Der Meningoeoeeus wird vornehmlich durch die Luft 
übertragen. Beweiskräftige Beispiele von indirecter An¬ 
steckung existiren wenigstens beim Menschen nicht und 
sind solche bei der ausgesprochenen Empfindlichkeit 
des Meningoeoeeus gegen Austrocknung kaum zu er¬ 
warten. In jeder Epidemie übertriflft die Zahl der 
Meningococcusträger immer jene Individuen, die wirklich 
an Meningitis erkranken. Die Thatsaehe, dass ein 
grosser Thcil von Meningokokkenträgern sich als 
natürlich immun gegen die Krankheit erweist, erklärt 
viele Eigenthüniliehkeiten der Krankheitsverbreitung. 
Das fast stete Vorkommen von Meningokokken in den 
Luftwegen der Kranken weist mit aller Gewalt auf diese 
Eintrittspforte des Virus hin. Unterstützt wird dieser 
Schluss noch durch die weitere Thatsaehe. dass der 
Uoccus, der kein normaler Parasit der Luftwege ist, 
während des Hörnchens einer Endemie sehr häufig in 
diesen Organen bei solchen Individuen angetroffen wird, 
die mit Kranken in Contuet stehen. Es ist dagegen 
nicht inzunehmen, dass er ungeschädigt den Magen 
passirt, so dass intestinale Infectionen jedenfalls un¬ 
wahrscheinlich sind. Die angcstellten Experimente zur 
Lösung der Frage, ob die Krankheitskeime durch die 
Seoretc des Nasenrachenraumes ins Freie gelangen, 
endeten negativ. 

Im Körper geschieht die weitere Verbreitung der 
Meningokokken durch die Blutbahn. Jedenfalls er¬ 
scheinen sic in einem sehr frühen Krankhoitsstadiuin 
in den Gefässen, womit auch die Thierversuche über¬ 
einstimmen. Die Meningen gehen eine Prädileetions- 
stelle für da* Virus ab. Dabei überwiegen die Regi- 
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onen an der Hinibasis, vermuthlich weil das Krank¬ 
heitsgift auf dem angenommenen hämatogenen Wege in 
das Nervensystem gelangt. 

Neben dem speeifischen Meningococeus scheint nur 
noch der Streptococcus von Bo norm.? von Bedeutung 
sein zu können; andere Bakterien sind dagegen niclit 
im Stande, eine epidemische Genickstarre zu erzeugen. 
Der von vielen Seiten beschuldigte Pncumocomis "hat 
keine so ausgesprochene Neigung der Meningensohädi- 
gung. wie die beiden vorgenannten Mikroorganismen. 
Hierbei bleibt aber die Frage der Verwandtschaft des 
Bonom e'sehen Kapselcoccus mit dem Streptococcus 
mucosus ausser Betracht. Dexler. 

Vogt (100) fand bei einer, nach 8 tägigem Krank¬ 
sein geschlachteten Kuh neben mediastinaler Tubcrcu- 
lose einen taubeneigrossen solitären Tuberkelknot en 
in der linken Grosshirnhälfte und nebstdem miliare 
tuberculöse Meningitis. Die Symptome der Ilirn- 
reizung und der beobachteten Apathie bezieht Autor 
auf die secundärc Dissemination der Tuberkel in den 
Meningen, während der alle Herd allem Anscheine nach 
symptomlos getragen wurde. Dexler. 

Ge h irn h au t tu b c r e u 1 o s e diagnosticirte L c e b 
(52) bei einer Kuh, die sich schlecht nährte und ner¬ 
vöse Anfälle bekam. Bei diesen rannte sie gegen die 
\\ and. sank auf die Vorderbeine, zitterte heftig und 
gebärdete sich auch sonst sehr aufgeregt. Die Lunge 
des Thiercs wies vorgeschriebene Tuberculöse auf, 
ebenso die Pleura, An der Grosshirnbasis sasson zahl¬ 
reiche kleine, graue Knoten. Auch an der Convexität 
der Hemisphären und am Kleinhirn fanden sich der¬ 
artige Gebilde in unregelmässiger Weise verstreut, 

Dexler. 

Le oder (58) secirte eine nothgeschlachtete Kuh, 
die an Bronchialdrüscntubcrculose litt. Die Meningen 
des gesamten Hirnes waren mit Tubcrculoseknöndien 
durchsetzt. Während des Lebens wurden nur kurz¬ 
dauernde Störungen gesehen. Das Thier wurde schwer 
beweglich, benommen, und nach kurzer Besserung para- 
plogisch, worauf die Abschaffung erfolgte. Dexler. 

Im Falle von Kuck (51) lag eine mctastatisehe 
Encephalitis vor. Die betreffende Kuh drängte 
heftig nach vorn (schob), taumelte, athmete schwer, 
und \erlor die hresslust. Es trat sehr rasch eine all¬ 
gemeine motorische Schwäche ein. das Attiem wurde 
auffallend verlangsamt, und das Thier wegen Aussichts¬ 
losigkeit; der Behandlung geschlachtet. Die Seetion er¬ 
gab einen primären myokarditisehen Abscess mit zahl¬ 
reichen Metastasen in Nieren, Leber und Gehirn. 

Dexler. 

In dem von Krause (45) beobachteten Fall von 
Hirn Störungen war ein Pferd im Anschlüsse an eine 
per secundam heilende Samenstrangfistelopcration unter 
eigenartigen Aufrcgungs- und Depressionserseheinungen 
nebst Blindheit erkrankt. Nach einigen Tagen wurde 
es als unbrauchbar getödtet. Uirnsection nur makro¬ 
skopisch. Zu vermuthen war eine cmbolisehe Meningo- 
Encephalitis, die aber nicht sichergestellt wurde. 

Dexler. 

Isecgert (1)0) glaubt auf eine Herderkran kung 
des Gehirns bei einem Pferde sehlicsseu zu können, 
das iin Ilintert heile plötzlich stark zu st olpern an fing 
und \erlangsamung der Pulsfolge aufwies. Nach einer 
vorübergehenden Besserung erkrankte das Thier aber¬ 
mals und starb unter rasch zunehmender Verschlechte¬ 
rung nach 8 Tagen. Kino genaue Gehirnuntersurhung 
unterblieb, so dass die differenzialdiagnustischen Er¬ 
örterungen des Verfassers keine materielle Unterstützung 
erhielten. Dexler. 

Lccarpentier (51) stellte bei einem Hunde cigcn- 
thümliehe Bewegungsstörungen fest, die er auf 
eine ossifieirende KntZündung des Tentorium eerebclli 
zurückführt. Das r I.liier hielt den Kopf nach einer 
Seite gedreht, bewegte sieh im Kreise, später auch um 
die Längsachse des Körpers rollend, bekam Trismus 


und verendete nach 12 Tagen. Der Seetionsbefund ist 
niclit genügend. Verf. hätte vor allem histologisch 
untersuchen und die gefundene Tenlorialverknöcherung 
von der normalen differenziren müssen, die ihm nicht 
bekannt zu sein scheint. Wenn er sagt, dass diese 
Durafalte in eine diinne, transparente Knuehcnlamelle 
verwandelt ist. durch deren ventrale Oeffnung der Hirn¬ 
stamm (lurchtritt, so schildert er damit nur normale 
Verhältnisse. Dexler. 

Par a n t (72) sah am 2. Tage einer Indigestions¬ 
kolik eigenartige cerebrale Aufrogungser- 
scheinungen, die darin bestanden, dass am Kopf und 
Hals ununterbrochenes Zucken vorhanden war; dabei 
hob und senkte das Pferd den Kopf abwechselnd. Beim 
Senken öffnete es die Lippen, streckte die Zunge her¬ 
vor und beleckte sieh die äussere Fläche des rechten 
Vordermittelfusses; direct daran anschliessend hob es 
den Kopf nach links und biss sich in die Haut der 
inneren Fläche desselben Vordermittelfusses dicht unter¬ 
halb des Uarpalgclenkes. Darauf hob cs den Kopf, um 
sogleich wieder von Neuem zu beginnen. Dabei war 
das Pferd aufgetrieben und hatte kleinen fadenförmigen 
Puls und legte sieh etwa alle 10 Minuten einmal nieder, 
um etwa 4—5 Minuten liegen zu bleiben. Ihnige 
Stunden später biss sich das Pferd wie wahnsinnig in 
beide Vorderbeine, dann aber verloren sich die 
Symptome allmählich. Verf. glaubt, dass es sieh um 
eine Toxinwirkung vom In testin altractus handelt. 

Röder. 

II. Krankheiten des Rückenmarks a) Traumen 
und Entzündung, (’hattcrley und Wooldridgc (l || 
beschreiben einen Fall von acuter Lähmung der Nach¬ 
hand bei einem Pferde, dessen Wirbelsäule beim Nieder- 
sehlcifcn brach, jedoch erst mehrere Tage nach der 
Operation zur Verletzung des Rückenmarks mit seinen 
Folgen führte. Der Bruch geschah im Gebiet des 
letzten Dorsal- und ersten Lendenwirbels, die ancliy- 
losirt, demnach bereits in einer früheren Lebensperiode 
erkrankt waren. . Dexler. 

Reynolds (70) beschreibt einen Fall von Bruch 
des Atlas und Epistropheus bei einer Kuh. der 
nach Verfangen in der Halskette eintrat. Nach dem 
Unfall hielt das Thier den Kopf nach einer Seite, be¬ 
wegte sieb etwas unsicher, lebte aber noch 4 Wochen 
lang. Die nach dem plötzlich eingetretenen Tode vor¬ 
genommene Seetion ergab ausgebreitete, auf einen 
älteren Process deutende Anchylosirungen der ersten 
beiden Halswirbel sowie einen frischen Bruch des Zahn¬ 
fortsatzes, der durch Läsion des verlängerten 
Markes den Tod herbeigeführt hatte. Dexler. 

Ryan (78) berichtet im Anschlüsse an die Publi¬ 
ca tion von Wooldridgc lind Chatterlcy über einen 
Fall von Wirbclfractur mit nachfolgender spinaler 
Lähmung bei einem Pferde. Wie im obigen Fall war 
das Thier wegen eines operativen Zweckes gelegt worden. 
Nach Abnahme der Fesseln galoppirtc es lebhaft umher, 
erkrankte jedoch nach einem Tage an einer eigentliiim- 
lichen Steifigkeit der Beine, um nach weiteren 24 Stunden 
total paraplogisch zu werden. Post mortem fand sich 
eine Zertrümmerung des letzten Dorsalwirbcls. 

Nach den bisherigen Beobachtungen scheinen Fis¬ 
suren der Wirbelkörper, die im Verlaufe einer kürzeren 
Spanne Zeit zu vollkommenen Brüchen werden, bei 
Pferden nicht selten zu sein. Dexler. 

Pfab (74) beschrieb einen der seltenen Fälle von 
Rüekcnmarkseoenurose beim Rinde. Während des 
Lebens waren nur paretisrhe Symptome des Minter- 
theiles zu erheben. Die rectale Untersuchung licss eine 
l mfangsvermehrung der Lumbalwirbclsäule erkennen, 
weshalb man auf in Heilung begriffenen Wirbelbrueh 
schloss. In Wirklichkeit lag im letzten Lendenwirbel 
ein tauheneigrosscr Uoenurus, der den Knochen usurirt 
und das Lendenmark compriinirt hatte. Keine mikro¬ 
skopische Untersuchung. Dexler. 
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Ade (2) berichtet, über einen Absccss am Halse 
eines Kindes, der dureli Einsehmelzung des Wirbels und 
Einbruch ins Halsmark zur Lähmung der Vorhand führte. 

H. Richter. 

hrown’s (8) FalI von Com p rcssion sm ve I i tis 
betraf eine 5jährige Stute, die anfänglich mit Nacken¬ 
steifigkeit und Scliwerbewcgliehkeit nicht näherdefinirter 
Art erkrankte. Im Trabe ging sie rechts vorne lahm. 
Ks stellte sieh ein Schwund der Xackenmuseulatur ein, 
der im Laufe weniger Wochen von einer Paralyse ge¬ 
felgt war, worauf man das l’fcrd tödtetc. Die Sektion 
deckte eine Ankvlosirung der Dorsalwirbel auf. deren 
Proe. spinosi mit warzigen Auflagerungen tuberculüser 
Natur bedeckt waren. Rückenmark nicht untersucht. 

Dexler. 

Wintercr (105) giebt folgende Beiträge zur 
Kasuistik der infeetiÖsen Rückenmarksentziin- 
dung. Bei der Seetion von 2 Pferden, die zweifelsfrei 
das typische Bild der in Frage stehenden Krankheit 
gezeigt hatten und innerhalb 5—6 Tagen verendet waren, 
machte Yerf. die Beobachtung, dass durch einen Anfangs 
bestehenden Magen-Darmkatarrh den Erregern das Ein¬ 
dringen in die Blutbahn und von hier aus in die Lieb¬ 
lingssitze ermöglicht wurde. Dann zeigten sich auf¬ 
fallende Mattigkeit, kurzer, gespannter (lang, und Ver¬ 
mehrung und Steigerung.der Virulenz der Erreger führten 
schliesslich zu den hochgradigen zuletzt beobachteten 
Lähmungserseheinungen. Lötseh. 

III. Krankheiten des peripheren Nervensystems, 
a) Traumen und Monoplegien. Ackermann (1) hat 
sieh der dankenswerten Mühe unterzogen, die Schädi¬ 
gungen, welche die handwerksmäßige Neurektomic 
verursacht, noch einmal kritisch zu erörtern. Zu diesem 
Behufo hat er an der Hand eines grossen Literatur¬ 
nachweises und unter Zuhilfenahme eigener umfang¬ 
reicher l ntersuchungen dasjenige zusammengetragen, was 
bisher nach dieser Richtung bekannt war. und ausser¬ 
dem ein genaues Examen der Einflüsse der Neurektomic 
\orgenommen. Hoffentlich wird cs dem Autor damit ge¬ 
lingen, einen Anstoss zur endlichen Ausmerzung eines 
«Heil Verfahrens gegeben zu haben, das sich aus der 
dunklen Zeit der empirischen Thierheilkunde mit einer 
wunderbaren Zähigkeit bis in die neueste Zeit erhalten hat. 

Die Arbeit Verf.'s, die sehr sorgfältig ausgeführt 
und mit sehr instructiven Tafeln ausgestattet ist, ergiebt 
folgende Resultat: Die Unterbrechung grösserer, sen¬ 
sibler Nervenstämme bewirkt in den peripher von der 
Reaetionsstelle gelegenen Abschnitten des Fusses eine 
dauernde Temperaturerhöhung, die bis über 1 0 0. hin- 
ausgeht. Sie ist die Folge einer stärkeren Durchblutung 
auf Grund der dilatirten Gefässe. Auf der gleichen 
1 rsuche ist ein anfängliches schweres Wachsen der Haare 
und des Hufhorns zu constatiren. Letzteres wird länger 
und dicker; das Saumband schilfert ab, die Hornwand 
wird spröde, hart und trägt Ringbildungen. Sehr häufig 
sind dauernde Oedeme. Sträuben und Ausfallen der 
Haare, Ekzembildung: tritt nach Neurektomic Infeetion 
der entnervten Organe ein. so kommt es zu bedeutenden 
phlegmonösen Processen, die oft mit Ausschuhen und 
Sepsis enden. Primärer wirkt hierbei der Wegfall des 
natürlichen Schutzes, der in der Empfindlichkeit der 
ausgesehalteten Regionen gelegen ist; seeundär scheint, 
die Neurektomic die Gcwebsresistenz gegen die Wirkung 
\on Mikroorganismen beträchtlich zu reduciren. Hier 
anschliessend werden die feineren Structureigenthümlieh- 


keiten der Blutgefässe und der Matrix geschildert. Die 
Frage der Kegenerationserseheinungen wird leider über¬ 
gangen. Dexler. 

• Mesch ko w (64) veröffentlicht eine Abhandlung über 
die Actiologie der Paralyse der Lippen und des 
Gesichts bei Remontepfcrden. Zunächst giebt der Autor 
die in der Literatur namhaft gemachten ätiologischen 
Momente wieder, um dann seine persönlichen Beob¬ 
achtungen darzulegen. Während 2%. .Jahre hat er in 
dem Regiment 7Fälle von Paralyse der Unterlippe, 4Fälle 
Paralyse der linken und 2 Fälle der rechten Gesichts¬ 
hälfte beobachtet, was 26,82 p('t. sämmtlieber Erkran¬ 
kungsfälle ausmacht. Von den 7 mit dem genannten 
Leiden behafteten Pferden genasen 6, während das 7. 
aus dem Bestände ausgesehieden wurde. 

Auf Grund seiner Beobachtungen kommt der Autor 
zu der Ueberzeugung, dass diese Paralysen centralen 
Ursprungs und in den meisten Fällen heilbar sind, und 
dass ihre KntStellung sich nicht auf mechanische Ein¬ 
wirkungen zurückführen lässt. .1. Waldmann. 

Dorsprung (21) tlieilt über die Actiologie der 
Paralyse der Lippen bei Pferden mit, dass das 
hauptsächlichste ätiologische Moment dieses Leidens in 
verschiedenen Traumen zu suchen ist. Bei der Bändi¬ 
gung der bösen und widerspenstigen Pferde sollen die 
betreffenden Untermilitärs beim Einreiten der Pferde 
und im Umgänge mit ihnen kräftige, ruckweise Schläge 
mit dem Zügel, resp. Trensenriemen machen, wodurch 
die Trense den zahnfreien Rand der Kiefer stark drückt 
und dem Thiere Schmerzen verursacht, während durch 
den Rackenriemen der Yerzweigungsbezirk des Nervus 
facialis, Pes anserinus, Nervus buecalis super, et infer., 
Kontusionen erleidet. Es entwickeln sich in Folge dieser 
wiederholten traumatischen Insulte Entartungen der ge¬ 
nannten Nerven, die Lähmung der Lippen zur Folge 
haben. J. Waldmann. 

Pohl (75) hatte cs mit einem Pferde zu thun, das an 
einer einseitigen Fae i a 1 i s 1 äh m un g litt. Am Ohre der 
gleichen Seite bestand eine ätiologisch nicht aufgeklärte 
Otitis externa purulenta. Die Oberlippe war nach links 
verzogen, das obere Augenlid sehlaff hcrabhängend, 
ebenso das Ohr. Das aufgenommene Futter Gel aus der 
Maulhöhle wieder heraus. Aus der Ohrmuschel ent¬ 
leerte sieh rahmartiger Eiter. Nach 4 Wochen trat 
wesentliche Besserung ein. Wenn Verf. die Diagnose 
centrale rechtsseitige Faeialislähmung stellte und gleich¬ 
zeitig die Ueberzeugung ausspricht, dass die Nerven- 
läsion auf der Strecke zwischen Hirnbasis und Um¬ 
schlagstelle des Nerven um den Unterkieferast liege, so 
enthält das einen Widerspruch. Eine derartig loealisirte 
Schädigung des Ncrvenstammes heisst eine periphere und 
nicht eine centrale. Dexler. 

Cadeac (11) äussert seine Anschauungen über die 
einseitige S ti m m b an d 1 äh mu n g in einem kurzen Essay. 
Er sagt: Der Pfeiferdampf ist fast stets eine Recurrcns- 
affeetion. Denn corticale Stimmbandlähmungen beein¬ 
trächtigen niemals die Aüimung und bulbäre Lähmungen 
sind stets von anderen Lähmungen begleitet — Lippcn- 
Sehlundparalvscn. Die echte reeurrentielle Paralyse 
des Stimmbarules ist dagegen einzig auf die Kehlkopf¬ 
erweiterer einer, meist der linken Seite beschränkt und 
durch ein besonderes Geräusch, das Rohren, ausge¬ 
zeichnet. das bei andersgearteten Verlegungen der oberen 
Luftwege wesentlich verschieden ist. Die Degeneration 
des Recurrens ist primär, die der Muskeln seeundär. 
Myopathiselie Paralysen, die sieh nur auf das genannte 
Gebiet beschränken sollten, giebt cs nicht. Stets und 
ausschliesslich ist nur das Reeurrcnsgcbiet erkrankt. 
Die experimentelle Durchsehneidung dieses Nerven führt 
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ohne Ausnahme zu den analogen Erscheinungen wie die 
natürliche Erkrankung. Nur die Intensität der AÜimungs- 
störung variirt nach dem Alter der operirten Thicrc. 
Junge Pferde schnaufen lauter wie alte und niemals so stark 
wde bei der spontanen Larynxlähmung (Thomass.cn). 
Ausserdem tritt das Kohren sofort nach der Operation 
auf, wogegen es bei der natürlichen Lähmung sich meist 
langsam entwickelt. Das ist auch der Grund für die 
verschiedene Stärke des Kohrens: Im Experiment sind 
Oeffncr und Sehliesser functionslos; bei der Spontan¬ 
erkrankung werden anfänglich die Erweiterer gelähmt, 
während die Verengerer intact bleiben und durch eine 
vielleicht spasmodische Hyperfunction unmittelbar eine 
stärkere Verengerung des Lumens des Kehlkopfes ver¬ 
anlassen. 

Die Ursachen sind vornehmlich infectiös-toxische 
und seltener mechanische. Daher beobachtet man das 
Rohren nach Entzündungen der Athmungsorgane, nach 
Drusenanginen. Influenza etc. einerseits und nach Neu¬ 
bildungen, Verwundungen, Abscessen andererseits. Lange 
Zeit wurde auch der Umstand in Erwägung gezogen, 
dass der linke Recurrens den Aortenbogen umschlingt 
und hierbei namentlich bei gestreckthalsigen Pferden 
fortwährende Zerrungen erleidet (Martin). Diese Theorie 
ist aber zu verwerfen, weil sie entwicklungsgeschichtlich 
und anatomisch nicht begründet ist. Die Function be¬ 
dingt das Organ und es ist gar nicht einzusehen, warum 
der linke Recurrens zu kurz werden sollte. In 95 p(’t. 
aller Fälle sind nur die Endverästelungen dieses Nerven 
degenerirt und nicht sein ganzer Stamm vom Aorten¬ 
bogen angefangen. 

Die viel umstrittene Frage nach der Vererbung ist 
so zu verstehen, dass cs sieh bei der Cornage nicht um 
die Vererbung einer ungeeigneten anatomischen Eigen¬ 
tümlichkeit, sondern um die einer durch die infectiös- 
toxischcNervenschädigung geschaffene Disposition handelt, 
um den Fortbestand eines Mangels des Erzeugers. Aus 
diesem Grunde sind alle Rohrcr von der Zucht auszu- 
schlicssen. Dexler. 

Sc henk 1 (SO) sah bei zwei Pferden eine typische 
Lähmung des Nervus radialis, die nach Trauma 
erfolgt war. Im ersten Falle kam das Thier beim Niedcr- 
schleifen neben das Strohlager auf den harten Roden 
zu liegen; im zweiten stürzte das betreffende Fohlen 
auf der Weide. Passive Durclidrückung des Carpal¬ 
gelenkes ermöglichte die Belastung des Vordcrfusscs, 
der beim Nachlassen des Druckes sogleich in allen Ge¬ 
lenken zusammenknickte. Heilung In 14 bezw. ‘28 Tagen. 

Dexler. 

Taylor (96) erklärt die Bedeutung der Worte 
„Droppellbow“ und r Sprain of the trieeps u und geht 
dann auf die Radial islähmung ein. Als Beispiel 
dient, ihm eine typische Tricepslähmung. die bei einem 
zweijährigen Pferde nach dem Niedersehleifen auftauehte. 
Drückte man das Ilandwurzclgelenk passiv durch, so trug 
das Bein die Körperlast. Beim Nachlassen des Druckes 
kam es sofort zum Sinken des Ellbogens und zur Beugung 
des Vorderbeines. In 10 Tagen ging der Zustand ohne 
jede Behandlung gänzlich zurück. Dexler. 

Der Fall von Lähmung der Sch ul tcrniu sc li¬ 
la tur eines Rindes, den die Publieation von Giovanoli 
(25) zum Gegenstände hat, ist nicht sichergestellt. Nach 
intensiver Einwirkung von Strapazen des Marsches und 
heftigen Temperaturschwankungen war bei einem Jung¬ 
vieh eine so starke Senkung des Rumpfes zwischen die 

Ellenberger und Schlitz, Jahresbericht. XXIX. Jahrg. 


Schulterblätter eingetreten, dass die dorsalen Schul fer- 
blattränder unter Bildung einer tiefen Rinne 16 cm 
über die Rückenlinie hinausstanden. Zugleich otablirte 
sich ein grosses Oedem ventral zu beiden Seiten der 
Brustwand, das bis unter die Schultern reichte. Die 
Vorderbeine wurden mähend, mit zögernden Schritten 
bewegt. Schlachtung nach 26 Tagen ohne Vornahme 
einer genaueren Cadaveruntersuehung. Verfasser denkt: 
an eine Dystrophia musculorum in Folge von Verküh¬ 
lung und Uebcranstrcngung, ist aber in seiner Beweis¬ 
führung nicht besonders glücklich. Dexler. 

Frey er (24) constatirtc bei einem Pferde eine 
beiderseitige Lähmung des Tibialis ant., die nach 
IIarnw r inde aufgetreten war. Beim Vorbringen des er¬ 
krankten Hinterfusses werde die Achillessehne schlaff, 
das Schienbein schlenkernd; beide Beine wurden nur 
schwer vom Boden gehoben. Das Auftreten geschah in 
normaler Weise, so dass das Pferd nicht: ausser Dienst 
gestellt wurde. Rückgang aller Erscheinungen nach 
einem halben Jahre. Dexler. 

Bedel (5) sah bei einem neugeborenen Kalbe eine 
Lähmung im Tibialisgcbiete beider Seiten, die er 
auf mechanische Ursachen bei der schwer vor sieh ge¬ 
gangenen Geburt bezieht. Die Parese betraf den 
Flexor metatarsi und die Zehenstreek er. Nach 8 Tagen 
verschwand die Störung. Dexler. 

b) Entzündung. Frühner (23) äussert, sich über 
die infeetiÖse Polyneuritis des Pferdes gelegentlich 
seiner Untersuchungen über die Beschälseuche in folgen¬ 
den Schlusssätzen: Die nervösen Erscheinungen, die 
Autor bei vier dourinekranken Pferden gesehen, be¬ 
standen im Wesentlichen in motorischen Störungen: 
Paresen der Nachhand im Bereiche des Isehiadicus, 
Peroneus, Cruralis, Ohturatorius und Tibialis: ferner in 
einseitigen Affecrionen des Recurrens und des Vagus. 
Tn einem Falle w r arcn auch allgemeine Sensibilitäts¬ 
störungen vorhanden. Bei zwei Exemplaren Hessen sich 
polyneuritische Herde als Grundlage dieser Symptome 
aufdecken, genau von jener Art. wie sie Marek zuerst 
beschrieben hat. Im Rückenmarke wurde nichts ge¬ 
funden. Verf. erkennt dem h istologischen Nach¬ 
weise der multiplen Perineuritis eine dia¬ 
gnostische Bedeutung zu. allerdings mit der Ein¬ 
schränkung, dass noch zu untersuchen bleibt, ob die 
beschriebene Perincuritis nicht auch bei anderen Krank¬ 
heiten vorkommt. Auch an centrale anatomische Läsionen 
muss gedacht werden. Wenn Verf. diesbezüglich Than- 
hoffer citirt, der schon früher eine Erkrankung des 
Rückenmarkes dargethan hat, so kann das nicht un¬ 
widersprochen bleiben. Nicht das Mindeste hat Than- 
hoffer in seinen famosen Untersuchungen zu beweisen 
vermocht, w r enn er auch Compilation aller Zustände 
beschrieb, die in der damaligen humanen Neurologie 
bekannt waren. Dexler. 

In einer sehr genauen und ausführlichen Arbeit 
berichtet Marek (62) über einen Fall von ..Ilammel- 
sehwanz" bei einem Pferde, der besonders im Hin¬ 
blicke auf die Actiologie dieses Leidens wichtig ist. 
Neben den typischen Erscheinungen der Schweif- und 
Sphi nc tcrcnläInnung zeigte das betreffende Pferd 
noch Lähmungen und starke Atrophien im Bereiche der 
Kruppe, sowie der vom Hiiftnerven versorgten Muskeln, 
weshalb auch starkes Schwanken im Hintcrtheile be¬ 
stand, das sich innerhalb weniger Tage zur völligen 
Paralyse steigerte. 


11 
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Bei der Scction des wegen Aussichtslosigkeit der 
Behandlung getödtctcn Pferdes wurden zwei sehr grosse 
Hämatome in der Umgebung beider Sitzbeinhöcker auf- 
gedeckt, die zweifellos auf ein Trauma zurückgeführt 
werden konnten. Die hierbei stattgefundene l'cber- 
dehnung und Zerrung der Nervenwurzeln regte eine 
hypertrophirende Entzündung der Ncrvenstiimme der 
Cauda cquina mit conseeutivcm Zerfall der Nerven¬ 
fasern an. Ergriffen waren nicht nur sümmtliche 
Wurzeln der saerococcygealen Nerven, sondern ausser¬ 
dem noch die letzten zwei Lendenncrvenwurzeln. Im 
Bereiche der ersten zwei Sacralsegmente war die Bindc- 
gewebsneubildung, sowie die Faserdegeneration aus¬ 
schliesslich auf die motorischen Wurzeln beschränkt. 
Den Fall zieht Verfasser als einen Beleg für seine An¬ 
schauung heran, dass die combinirte Schwcif-Sphineieren- 
lähmung des Pferdes auf traumatische Einwirkungen 
zurückzuführen ist, auf übermässige Dehnungen und 
Quetschungen, welche die beim Pferde besonders be¬ 
weglichen obersten Schweifwirbcl treffen. In der That 
lässt die Coincidcnz des mit einer Bindegewebskapsel 
umgebenen Hämatoms mit der gefundenen Neuritis 
eine solche Deutung leicht zu. Eine prineipielle Frage 
wäre nur, ob und unter welchen Bedingungen nicht 
inficirt. gebliebene Ncrvenstänunc nach ein ina lige r 
und nicht nach chronisch wirkender traumatischer 
Schädigung hypertrophirend entzündet werden 
können. Soweit wir vom Menschen her über das noch 
dunkle Wesen der peripheren Neuritis unterrichtet sind, 
ist eine hypertrophische Entzündung eines peripheren 
Nerven der Ausdruck einer anhaltenden oder oft 
wiederholten traumatischen Läsion. Die Thatsaehe 
ferner, dass sieh viele derartige Fälle ungemein langsam 
entwickeln, dass weiter die hypertrophirende Neuritis 
ganz auf den Canal des Kreuzbeins beschränkt ist, ja 
dass diese Neuritis sogar sehr geringe Bindegewebs¬ 
wucherung zeigen und trotzdem von beträchtlichen 
Functionsstörungen begleitet sein kann, scheint, vor¬ 
läufig gegen eine zu weit gehende Gcneralisirung zu 
sprechen. Dexler. 

In der Fortsetzung seiner systematischen Unter¬ 
suchungen über die Dourine der Pferde hat Marek 
(Gl) hinsichtlich der klinischen und anatomischen 
nervösen Störungen vielfache Bestätigungen seiner 
früheren Befunde wie auch eine Erweiterung seiner 
bisherigen Resultate erhalten. Wie die Veränderungen 
im Centralnervensystem entstehen, kann seiner Er¬ 
fahrung nach vorläufig noch nicht gesagt werden. Sie 
wurden beispielsweise bei allen mit algerischer Dourine 
geimpften Pferden vermisst, ganz ähnlich wie sie auch 
bei der ungarischen Dourine durchaus nicht immer auf- 
treten müssen. Es muss daher unentschieden bleiben, 
ob bei der Erzeugung der betreffenden Veränderungen 
die Trypanosomen unmittelbar bet heiligt sind oder ob 
noch andere Factoren mitwirken. Auffallend ist, dass 
die Ncrvcnläsionen nur in langsam verlaufenden Fällen 
und auch da nicht immer angetroffen werden können. 
In dieser Beziehung scheinen übrigens auch andere 
chronisch verlaufende Trypanosomenkrankheiten ähnlich 
zu sein. So fand Spielmeyer bei Hunden, die Nagana 


längere Zeit überlebt hatten, deutliche Degenerationen 
im Gebiete der sensiblen Nervcnwurzeln und der spinalen 
Dorsal st ränge. Aehnliches wird von der Schlafkrank¬ 
heit der Neger berichtet. 

Die Dorsal St rangsdegenerationen bei der Dourine 
wurde von Mott und bei Nagana von Spiel mey er als 
Analogon der tabisohen Rückenmarksaffcction aufgefasst. 
Marek widersetzt sieh einer solchen Homologisirung. 
Da die genannten Autoren das periphere Nervensystem 
nicht untersucht und Marek ausserdem bei beschäl- 
seuchekranken Pferden stets sehr ausgesprochen ent¬ 
zündliche Veränderungen gefunden hat, wenn nervöse 
Symptome zugegen waren, die zuweilen sogar in den 
extraduralen Abschnitt der Nervenwurzeln vorgedrungen 
waren, so erscheint cs viel wahrscheinlicher, die ge¬ 
nannten Degenerationen einfach als die Folge der 
Neuritis zu erklären. Die degcncrativcn Veränderungen 
des Rückenmark gestatten sonach keine Analogisirung 
mit der Tabes des Menschen. Marek hebt anschliessend 
hieran noch ausdrücklicher hervor, dass er seiner Zeit 
nur für die in gewissen Fällen der Beschälseuche ent 
stehenden entzündlichen Veränderungen und nicht für 
die Beschälseuche überhaupt den Namen Polyneuritis 
infeetiosa in Ermangelung einer besseren Bezeichnung 
vorgesehlagen hat. Es wäre nach ihm zweckmässiger, 
diese nervösen Erscheinungen Beschälseuche oder 
Dourine-Polyneuritis oder Polyneuritis trv- 
panosoinica zu nennen. Dexler. 

Der Fall M agn in’s (f>0) erinnert in seiner ganzen 
Charakteristik an Hammel Schwanz; denn cs bestand 
bei dem fraglichen, 12 Jahre alten Pferde eine alte 
Lähmung des Red ums und des Anus. Angeblich soll 
dann nach einer Kolik ein so rascher Schwund der 
rechten Glutäalmuseulatur eingetreten sein, dass das 
Pferd verkauft wurde. Damit kam cs aus der Beob¬ 
achtung, so dass keine Sicherstellung der Diagnose 
möglich war. Dexler. 

(ih. Nicol au (GO) schildert die Verletzung des 
Schweifes und des Rückenmarks bei einem 
Pferde, die von einer Lähmung des Afters, des Mast- 
darrns, der Harnblase gefolgt war, ausserdem von Un¬ 
empfindlichkeit des Schweifes, der Dammgegend und 
20 ein oberhalb der Basis des Schweifes. Der Mast¬ 
darm wurde künstlich entleert, der Harn mit dem 
Katheter oder er lief während des Gehens oder des 
Liegens aus. Der Verf. glaubt, dass die Läsion während 
des Hufbeschlagcns durch ein Trauma zu Stande ge¬ 
kommen sei, wobei das Mark in der Höbe des 5. Kreuz¬ 
wirbels verletzt worden sei (V). Die Behandlung bestand 
in täglichen Einspritzungen von 0,02 Strychnin und 
elektrischen Sitzungen. In 20 Tagen ist eine Besserung 
eingetreten. Ricgler. 

IV. Vergiftungen. Gromow (27) veröffentlicht einen 
Artikel über die R c f 1 c x e bei verschiedenen Nerven¬ 
krankheiten und Vergiftungen der Hausthiere. — 
Zunächst weist der Autor auf die grosse Bedeutung 
der Beschaffenheit der Reflexe sowohl in differential- 
diagnostischer Hinsicht, als auch in Bezug auf das 
Wesen des Krank hei tsproccsses hin und präcisirt die 
Haut-, Sehnen-, vasomotorischen, Muskel- und Pupillen- 
rcrioxc näher, um dann die eigenen Beobachtungen 
zu beschreiben. 

Bei der stillen Wuth eines Hundes untersuchte 
der Autor die Reflexe und constatirtc folgendes: Die 
Iiautgcfühlsrcflexe erschienen auf der Kruppe herab- 
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gesetzt, während auf der inneren Fläche des linken 
Schenkels eine starke Reaction erhalten wurde; in der 
vorderen Hälfte des Körpers waren die Reflexe erhöht, 
namentlich an den Ohren. L’eberhaupt waren die Re¬ 
flexe auf der linken Seite bedeutend stärker ausgeprägt. 

Der Hautschmerzreflex war am geringsten auf der 
Kruppe, am intensivsten an den Öhren und auf der 
Stirn, namentlich auf der linken Seite bemerkbar. 

Die Schenkelhaut reagirtc auf der linken Seite 
mehr, als auf der rechten. 

Die Sehncnreflexc, namentlich die Fersen-, Patellar¬ 
und Ellenbogenreflexe, waren beiderseits bedeutend erhöht. 

Die Muskelreflexe auf dem Muse, anconaeus und 
M. glutacus waren erhöht. 

Der Zustand der Pupillen zeigte, dass die linke 
Pupille fast geschlossen, während die rechte erweitert 
war. Auf Licht rcagirten beide Pupillen, die rechte 
aber sehr schwach. 

Bei der nervösen Form der Staupe erwiesen sich 
die Reflexe überhaupt herabgesetzt (?). 

Bei einem Pferde, das sich durch Sturz eine 
Erschütterung des Kleingehirns (?) zugezogen hatte, und 
bei welchem während des langen Liegens sieh ausge¬ 
dehnter Druckbrand entwickelt und den Tod des Thieres 
durch Saprämie veranlasst hatte, verhielt es sich mit 
den Reflexen während der Krankheit folgendermaassen: 

In dem Anfangsstadium der Krankheit war die 
Gefühls- und Empfindungsfähigkeit der Haut vollständig 
aufgehoben. Beim Einstich in verschiedene Stellen des 
Rumpfes, des Kopfes und der Extremitäten erfolgte 
keine Reaction; die Sehnenreflexe waren ebenfalls be¬ 
deutend herabgesetzt, während die Muskel- und Pupillen¬ 
reflexe sich normal erwiesen. 

Ein mit Dummkoller behaftetes Pferd zeigte ein 
ganz anderes Bild: Die Hautreflexe (Empfindung und 
Schmerz) erwiesen sich bedeutend erhöht, mit Aus¬ 
nahme der Hufkrone (?), welche auf Druck keine Reaction 
zeigte. Ausserdem war eine gewisse Störung in der 
Localisation des Gefühls bemerkbar, indem nicht die 
Stellen der Haut zuckten, an welchen der Einstich aus¬ 
geführt wurde, sondern benachbarte Stellen (?). 

Die Sehnenreflexe an dem Lig. patcllae inferius 
und des Zwillingsmuskels waren bedeutend erhöht. 

Die Muskelreflexe an dem M. glutacus und M. an¬ 
conaeus waren aufgehoben. 

Die Pupillen waren gleichmässig erweitert und 
rcagirten schwach auf Licht. 

Die Reflexerregbarkeit bei einem mit Strychnin ver¬ 
gifteten Hunde äusserten sich folgendermaassen: 

Die Schmerzempfindung der Haut war herabgesetzt. 

Die Sehnen- und Muskelreflexe waren ebenfalls 
herabgesetzt. Die Pupillen waren ad maximum er¬ 
weitert, rcagirten aber auf Licht. 

Bei der Vergiftung eines Hundes mit Morphium 
constatirte der Autor Aufhebung der Hautrcflcxc 
(Schmerz und Gefühl), eine bedeutende Erhöhung der 
Sehnen- und Herabsetzung der Muskelreflexo. Die 
Pupillen waren hochgradig verengt. 

Bei der Vergiftung eines Hundes mit Veratrin war 
die Hautempfindung herabgesetzt, die Sehnen- und 
Muskelreflexe aber waren bedeutend erhöht. 

J. Waldmann. 

Die Beobachtung von Le sh re (54) zeigt, dass aus¬ 
gedehnte Verbrennungen durch Nesseln auch von ner¬ 
vösen Störungen begleitet sein können. Bei einem 
Pferde, das in Nesseln gerathen war, stellten sich starke 
Erregungszustände ein. Das Thier stampfte heftig mit 
den Beinen, zeigte Schwäche im Hintertheil und steife 
Rückenhaltung; dabei wurde die Haut der Schultern, 
Brust und Kruppe über und über mit grossen Nesscl- 
efflorescenzen bedeckt, die sanunt den nervösen Er¬ 
scheinungen rasch zurückgingen. Dexler. 

Im Falle von Suff ran (94) erhielt ein 20 Kilo 
schwerer Hund 0,00 g Cocain und erkrankte an be¬ 
drohlichen nervösen Störungen. Das Thier wurde an¬ 


fänglich benommen, der Blick starr, die Pupillen maximal 
erweitert. Es schien taub und blind zu sein und 
reagirtc nicht auf den Anruf seines Herrn. Der Gang 
war schwankend. Hindernisse wurden nicht umgangen. 
Dann traten Muskelzuckungen heftigen Grades auf. die 
die gesammte Körpcrmusculatur betrafen; der Unter¬ 
kiefer hing halb gelähmt herab, auch der Schlingapparat 
schien gelähmt zu sein. Auf der Brust liegend schob 
der Hund die Vorderbeine strampelnd vor, wie wenn 
er sich seine Vision fern halten wollte. Tiefe Analgesie 
der Haut. Verschwinden aller Erscheinungen nach 
24 Stunden. Die Annahme des Verf.'s, in der vor¬ 
liegenden Beobachtung an eine individuelle Ucberempfind- 
iichkeit; zu denken, kann Ref. nicht theilen, weil Cocain 
erfahrungsgemäss bei Hunden sehr gewöhnlich nervöse 
Anfälle, vor Allem heftige hallucinatorisehe Erregungen 
auslöst. Dexler. 

V. Nenr08en. Ciurea (15) schildert einen Fall 
von Epilepsie bei einer 8jährigen Kuh, die zur 
Schlachtung gebracht worden war. Während der 
Untersuchung des Thieres begann die Kuh zu zittern 
und fiel in Folge einer convulsiven Bewegung auf eine 
Seite, mit clonischen Zuckungen an den Muskeln des 
Gesichts, des Halses, der Extremitäten, Rotationsbewegung 
des Augapfels. Nach einer Minute erhob sich die Kuh 
brüsk, konnte sich kaum auf den Füssen halten, hatte 
noch immer Zuckungen im Gesicht und am Halse, der 
Kopf war umgewendet, das Maul geöffnet, die Zunge 
ragte nach aussen in die linke Commissur, die Kau¬ 
muskeln zeigten convulsivischc Contractionen, aus dem 
Maul floss in reichem Maasse schaumiger Speichel. 

Nach dem Anfall schien die Kuh geschwächt, die 
Athmung beschleunigt, sie hatte allgemeine Zuckungen, 
besonders an den Rückenmuskeln, weigerte sich zu be¬ 
wegen und schien erblindet zu sein, da sie den Hinder¬ 
nissen nicht aus dem Wege ging. Der Anfall dauerte 
4 Minuten, worauf die Kuh wieder sah und sich be¬ 
ruhigte. Der Anfall ist nicht wieder aufgetreten. Die 
Section ergab nichts. Riegler. 

Krüger (47) sah bei einem älteren Pferde epi¬ 
leptische Krämpfe, die sich, ohne sichtlichen Anlass 
beginnend, innerhalb weniger Wochen so steigerten, 
dass Arbeitsunfähigkeit eintrat. Die ersten Anzeichen 
eines Anfalles äusserten sich in der Regel darin, dass 
das Pferd mit den Lippen spielte und stark speichelte. 
Bald darauf traten krampfhafte Kaubewegungen auf, die 
das Pferd mit nickenden Bewegungen des Kopfes be¬ 
gleitete: der Blinzknorpel trat dabei wiederholt weit 
über den Augapfel hervor. Sodann wurden Kopf und 
Hals meistens nach links, selten nach rechts so stark 
zur Seite gebogen, dass der Kopf die Kippenwand be¬ 
rührte. Das Pferd stellte die Vordergliedmaassen weit 
auseinander, bog den Rumpf zur Seite, verlor dabei 
das Gleichgewicht und stürzte nieder. Nach dem Sturze 
kehrte das während des Anfalles aufgehobene Bewusst¬ 
sein plötzlich wieder zurück, das Pferd sprang auf, die 
Krampferseheinungen Hessen sofort nach und das Thier 
nahm seine natürliche Stellung und Haltung wieder an. 
Diese einzelnen Anfälle währten in der Regel 3 bis 
4 Minuten und traten innerhalb 24 Stunden, auch 
während der Nacht, 3—5 mal auf. Im Uebrigen zeigte 
das Pferd die Erscheinungen des Duinmkollers. Es stand 
meistens theilnahmslos im Stall, kaute langsam, hielt 
oft mit dem Fressen inne, wobei das eben aufgenoinmene 
Heu aus dem Maule herausbing. Eine Temperatur¬ 
erhöhung war während der ganzen Krankheitsdauer nicht 
nachweisbar. Später traten die Anfälle sehr gehäuft 
auf und führten zur Schlachtung. Die Gehirnobduction 
war negativ. Die zwei kleinen, kaum (1 mm grossen 
Cholesteatome der Seitcnplexus waren ätiologisch be¬ 
deutungslos. Dexler. 

Bihari (7) sah bei einem 5jährigen Wallachen 
typische epileptische Krämpfe, die sich in circa 
zweitägigen Intervallen öfter wiederholten. Auf inner¬ 
liche Verabreichung von Brom und Mittelsalzen trat 
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eine dreitägige Pause ein, dann aber stellte sich ein 
neuer Anfall ein, worauf das Thier vertilgt wurde. Die 
Scction ergab einen völlig negativen Befund. In dem 
Gestüt, woher das Pferd stammte, soll man ähnliche 
Krampfanfälle wiederholt beobachtet haben. Ilutyra, 

Stanciu (92) schildert einen Fall von Schwindel 
mit epileptiformcn Contra dienen bei einem 
Schwein. Das Thier ist aufgeregt, macht kreisförmige 
Bewegungen, das rechte Ohr ist höher, das linke normal 
(hängend). Der Blick ist erloschen, die Augen tief in 
die Höhlen gesunken, die Athnnmg beschleunigt, die 
Stimme verschwunden, Temperatur ö9°. Das Thier be¬ 
wegt die Gliedmaassen in Unordnung, in brüsken 
Flexionen, dann begieht cs sich in eine E<-ke, bleibt 
ruhig, somnolent. den Kopf in die Höhe, den Rüssel an 
den .Planken stützend. Die Bewegungen sind spasmodisch 
und die Athmung verlangsamt. Am zweiten Tagt“ nach 
einem vom Besitzer gemachten Aderlass zeigten sich 
Convulsioncn, besonders der Kiefer, mit Schaum vor 
dem Maule. Das Thier verendet in einem allgemeinen 
Reizzustand. Bei der Section findet man einen pneumo¬ 
nischen Herd, Congestion der Hirnhäute und ein Exsudat 
in denselben. Die Hirnsubstanz zeigt kleine Kkehymosen 
und eine enorme Erweiterung der Befasse. Ricgler. 

Pocnaru (73) sagt in seinem Artikel über Veits¬ 
tanz beim Pferde, dass derselbe mit dem Veitstanz 
des Menschen vollständig zu vergleichen ist; der Veitstanz 
rharakterisirt sich durch arhythmische, unfreiwillige 
Muskelzuckungen von verschiedener Intensität, die 
während des Schlafes verschwinden. Man kann sic mit 
dem Myographien von Marev aufschreiben. (Verf. hat 
eine Gurvc bildlich d arges teilt.) — Der Patient, über 
den Vcrf. belichtet, war mit Brom und Urethan be¬ 
handelt und nach 3 Wochen geheilt worden, und hatte 
nach etwa 8 Monaten ein Veitstan/recidiv bekommen, 
welches nicht so heftig wie der erste Anfall war und 
nach 12 Tagen geheilt war. Beim Menschen kommen 
sie häufig vor; beim Pferde dürfte der vorliegende der 
erste Fail sein. Richter. 

Die Stellungnahme Joest's in der Frage der 
Chorea der Hunde hat Ref. (18) veranlasst, nochmals 
die Classificirung dieser Krankheit klarzustellen. Zu 
diesem Zwecke führte er ein genaues klinisches Examen 
an 2 typischen Fällen durch, die er in der psychia¬ 
trischen Klinik Hofrath Pick's in Prag demonstrirte, 
um seinem seit Jahren aufgestellten Protest gegen 
die übliche Homologisirung des Leidens mit 
der Chorea des Menschen neuerdings Ausdruck zu 
verleihen. Bei der sogenannten Chorea der Hunde 
krampft immer nur ein Muskel oder eine Muskelgruppe, 
unabänderlich und eintönig. Es giebt keinen Inner- 
vationswechsel, gleichgültig, ob die Muskeln einfache 
oder complicirtc Functionen haben. Es sind nichts wie 
einfache, echte locale Krämpfe, die keinerlei Be¬ 
ziehungen zu rcactiven Bewegungen haben 
und niemals automatische Acte darstellen können, wie 
Froehner meint, weder im physiologischen noch im 
psychologischen Sinne. Wenn, wie dies oft der Fall 
ist, die Muskeln der Beine ergitlcn sind, so kann die 
Locomotion sehr erschwert sein; es werden dem Hunde 
bei jedem Krampfschlag Hals und Kopf zwischen die 
Schultern gerissen oder das Becken wippend bewegt. 
Er kann beim Gehen schwanken und taumeln — aber 
nur eine sehr oberflächliche Betrachtungsweise kann 
darin „tanzende* 4 Bewegungen erblicken. Nach den 
Lehren der modernen Neurologie liegt nichts anderes 
als ein solitärer, bisweilen gc n e r a 1 i si r t c r, p o s t - 


infeetiöser Tic oder ein localer, rhythmischer 
Krampf der verschiedensten Ausdehnung vor, der mit 
dem Bewusstsein schwindet und durch psychische Er¬ 
regungszustände und Affeete beeinflusst werden kann. 
Er ist aber organischer Grundlage. Darauf weisen ausser 
den Enizündungsherden des Gehirns und Rückenmarks 
nicht nur die Ergebnisse der Durehschncidungsexperi- 
meilte, sondern auch die häufigen Monopaiescn und 
Paralysen und der eorrespondirende Muskelschwund 
hin. der garnieht selten gefunden wird. Es ist daher 
kein Problem, nach dem cerebralen oder dem 
spi n a 1 en K rampfcentrum zu fragen. Das Staupe¬ 
gift ist unter gewissen, uns noch nicht bekannten Um¬ 
ständen im Stande, eine Panneuritis zu erzeugen mit 
ausserordentlich unregelmässiger Vcrtheilung der Ent¬ 
zündungsherde und es ist nebensächlich, wo sich diese 
Herde im Verlauf motorischer Bahnen etabliren. 

Angesichts dieser Umstände scheint Ref. das Auf¬ 
rechterhalten der betreffenden Homologie ganz und gar 
ausgeschlossen und er möchte neuerdings betonen, dass 
man auch kein Recht hat, die bei den übrigen Haus- 
thieren gesehenen rhythmischen Krämpfe unter dem 
Namen Chorea zu siibsummiren. Es muss daher der Aus¬ 
druck Chorea beim Hunde ausgemerzt und auch die 
adjcetivischcn Bezeichnungen choreiform oder choreatisch 
so weit es geht vermieden werden, weil sie, auf den 
Hund bezogen, Sinnstörendes enthalten. Bis zur Auf¬ 
stellung eines besseren Namens können wir das Wort 
Staupctic verwenden oder den Namen rhythmischcr, 
p o s t i n f c c t i ö se r K r am p f. Dieser Anschauung wurde 
in der Diseussion (Margulies, Fischer, Pick, Weil, 
Lüwy und Sträuslcr) ohne Einschränkung zugestimmt. 

Dexler. 

Im Falle von Bernhard (G) erkrankte eine Kuh 
14 Tage post partum an eklamptischcn Krämpfen 
und Aufregungszuständen. Sic kaute durch mehrere 
Stunden ununterbrochen, biss in den Barren und in die 
Futterkrippe und hatte eine starke Protrusion der Bulbi. 
Nach 8 Tagen trat ein neuer, gleichfalls rasch vorüber¬ 
gehender Anfall auf, worauf dauernde Heilung rcsultirtc. 

Dexler. 

Pohl(7fi) sah bei einem 4jährigen Pferde kloni¬ 
sche Krämpfe von cigenthümlicher Form. Sie be¬ 
gannen mit einem stossweisen Zucken der Lcnden- 
museulatur, das sieh über die ganze Kruppe fortseizte 
und auf eine Distanz von 6 Schritten sichtbar war. 
Die sehr heftigen Contractioncn erschütterten den ganzen 
Körper und dauerten 4—5 Stunden. Nach G Wochen 
gingen die Krampfanfälle ganz zurück, erschienen dann 
aber mit erneuter Heftigkeit und in grösserer Aus¬ 
breitung. Sie dehnten sieh auch auf die Vorhand aus, 
während die Bewegungen des Hintertheils uncoordinirt 
wurden. Für die Annahme der reflectorischen Natur 
dieser Krämpfe wusste Autor keine beweiskräftigen An¬ 
gaben zu machen. Dexler. 

Bru (9) nennt die Convu 1 sioneu der Ferkc 1 
eine sehr häufige Krankheit, deren Ursachen nicht oder 
nur sehr wenig bekannt seien. Aetiologiseh werden 
Vererbung, Rhachitis. Vergiftung, Ineestzueht usw. in 
Betracht gezogen. Verf. sah das Leiden enzootisch in 
über 90 Wirthschaften auftreten. LTiter 25 Sectionen 
ergaben 19 die Gegenwart von Askariden, die er des¬ 
halb als die wahre Krankheitsursache ansieht. Es muss 
indess bemerkt werden, dass eine besondere Art 
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von Krämpfen vorlag, die von den gewöhnlichen 
choreatischen Convulsionen dadurch unterschieden waren, 
dass sie nur anfallsweise erschienen. Meist wurden sie 
während der Fütterung beobachtet, namentlich wenn 
flüssige Nahrung verabreicht wurde. Die Attaquen be¬ 
trafen 0 — 12 Wochen alte Ferkel und begannen mit; 
lautem Grunzen und stetig zunehmenden Schiittcl- 
krämpfen des ganzen Körpers, worauf dicThiere taumelten 
und umficlcn. Die Dauer betrug wenige Sccunden bis 
zu 3 Minuten, sodass Autor zuerst an Epilepsie dachte. 
Im Anfalle schlugen die Kranken um sich, die Respira¬ 
tion wurde stark beschleunigt, die Haut tiefroth bis 
violett, die Lidspalte weit eröffnet, der Corncalrellex 
unterdrückt, bei intensivem Speichelfluss und reich¬ 
lichem Erbrechen; schwerere Exemplare verendeten 
unter den Zeichen der Erstickung. In einigen Fällen 
kam es zum Aufschicssen eines fieberhaften, allgemeinen 
vcsieo-pustulösen Ekzems, das in 0—8 Tagen verkrustete. 
Die Wurminvasion war bei diesen Stücken am stärksten 
und von Parese des Diniert heiles mit Abmagerung be¬ 
gleitet. Durch eine anthelminthische Therapie wurden 
die Parasiten abgetrieben und die Krankheit zum Er¬ 
löschen gebracht. Dexlcr. 

Rivas und Zanolli (80) haben bei Pferden und 
Wiederkäuern Nord - Argentiniens eine scuchcnartigc 
Nervenkrankheit gesehen, die sie Zitterkrankheit, 
Tembladcra, nennen. Der Beginn des Leidens offen¬ 
bart sich in über den ganzen Körper verbreiteten Muskel¬ 
zuckungen und Zittern, gespannter Rückenhaltung, Ab- 
geschlagenheit, Steigerung der Druckempfindlichkeit der 
Wirbelsäule bei normaler Körpertemperatur. Die moto¬ 
rische Schwäche nimmt sehr rasch zu, die Thiere taumeln, 
fallen, haben Harnverhaltung und heftige Convulsionen. 
Nach 2—3 Tagen können sic sich nicht mehr von der 
Streu erheben, stöhnen viel, die Wirbelsäule ist ge¬ 
krümmt, die Beine steif und die Temperatur wird rasch 
subnormal, worauf in den meisten Fällen der Tod 
eintritt. 

Der anatomische Befund ist negativ, die Prognose 
sehr ungünstig. 

Als die bisher unbekannte Ursache glauben die 
Vcrff. einen auf einem bestimmten Grase. Festuca hiero- 
nymi, vegetirenden Pilz, Endoconidium tembladerae er¬ 
kannt zu haben. Ausreichende Begründungen dieser An¬ 
nahme liegen aber nicht vor, sodass Nachuntersuchungen 
wohl dringend nöt-hig sind. Dcxler. 

Roberts (81) beobachtete bei einer Toy-Terricr- 
Iliindin einen von 3 epileptischen Attaquen begleiteten, 
2 Tage anhaltenden Zustand heftiger motorischer 
Erregung, den er ungerechtfertigter Weise Manie 
nennt. Das Thier lief laut bellend herum, war auf 
keine Weise zu beruhigen und benahm sich äusserst 
bissig. Nach der Manier amerikanischer Autoren mit 
einer Unmenge von Droguen bekämpft, verschwand der 
Zustand nach dem angegebenen Zeitraum gänzlich. 

Dcxler. 

Lignieres (55) beschreibt einen Fall von nervösen 
Störungen bei einer Kuh, der im Hinblick auf die 
Lyssa differentialdiagnostisch wichtig ist. Man beob¬ 
achtete: Totalen Mangel der Fresslust, eine ausgeprägte 
Hyperästhesie der Lendenwirbelsäule und starke moto¬ 
rische Erregung. Das Thier wurde isolirt. die Diagnose 
offen gelassen. Nach mehreren Besserungen und neuer¬ 
lichen Verschlimmerungen kam es innerhalb 4 Wochen 
zur Reeonvalescenz, worauf die Kuh verkauft wurde. 

Dexlcr. 

VI. Psychotische Erkrankungen. Hasenkamp 
(21)) meint, dass das Zungcnlöffeln nur beim Pferde 
verkomme und schildert eine solche Stereotypie bei 


einer Kuh. Sie schob die Zunge seitlich aus dem Maule 
des gestreckt gehaltenen Kopfes heraus und führte da¬ 
mit unter Schaumschlagen und Glucksen kreisende oder 
löffelnde Bewegungen aus, genau so wie in dem vom 
Ref. beschriebenen Falle (Prager med. Wochenschrift. 
11)08.) Die benachbarten Kühe hatten die Bewegung 
nachgeahmt. Zum selben Gegenstände äussert sich 
Hink (31), der mittheilt, dass das Zungenschlägen der 
Rinder in Süddeutschland durchaus nichts Seltenes, 
sondern im Gegeniheile sehr gut bekannt sei. Die 
jüngeren Thiere lernen die Spielerei von den älteren 
und treiben sie zuweilen in execssiver Weise. Zur Be¬ 
seitigung des Uebcls hat man mittelst einer einfachen 
Bandage das Heben und Strecken des Kopfes zu ver¬ 
hindern gesucht, wobei die Thiere sehr bald die ganze 
Stereotypie vergessen (?). Dcxler. 

Adelmann (3) veröffentlich! unter dem Titel 
T h i c r p s y ehologisehes eine interessante Beobachtung, 
die er an einer ca. 4jährigen Kuh (Vorderwälder Schlag) 
mit äusserst feiner Haut wahrnahm. Die Kuh deckte 
sich unter Zuhilfenahme des Maules und der Hörner 
vollständig mit Stroh zu, so dass nur der Kopf und die 
obere Halspartie sichtbar waren, um sich so der 
zahlreichen Fliegenscharen zu erwehren. Der 
Besitzer behauptete, dass diese Kuh öfters derart sich 
schützt, ohne aber je mit einer Decke zugedeckt worden 
zu sein, im Winter aber dies Gehahrcn nie beobachtet, 
würde. Vcrf. möchte das Treiben dieser Kuh als eine 
aus bewusster Verstandesoperation hervorge¬ 
gangene intellcctucllc Handlung bezeichnen (?), 

Lötseh. 

Holterbach (3(>) berichtet über einen Fall von 
Ruminatio continua. Die stark abgemagertc Kuh 
kaute im Stehen und Liegen wieder und zwar mit sehr 
energischen Kieferbew'egungen. Jeder Bissen wurde 
35—50 mal gekaut. Futteraufnahme gierig, das Futter 
wird ohne lange zu kauen, abgeschluckt.. Das Thier 
macht einen stupiden Eindruck, weshalb Verf. ein Ge¬ 
hirnleiden annahm. Bei der Scction befand sich zwischen 
Dura und Pia mater an der Gehirnbasis ein ca. nuss¬ 
grosses, schwarzrothesBlutcoagulum. Die Gchirnkammern 
enthielten kein Serum, sondern waren mit einer ganz 
dünnen Schicht geronnenen Blutes ausgekleidet, das 
sich nur schwer abstreifen liess. Auch am verlängerten 
Mark von schwarzrother Färbung befindet sich unter 
der Dura mater ein fest aufsitzendes Blutcoagulura von 
ca. 2 mm Dicke. Johne. 

Goldbeek (2t>) stellt Vergleiche zwischen dem 
Koppen des Pferdes und Rindes an. Letzteres 
hat er ziemlich häufig bei Simmcnthalcrn und deren 
Kreuzungen, selten dagegen beim Nioderungsvich ge¬ 
sehen. Er trennt es als ..Speichelschlürfen'* von dem 
Koppen der Pferde, wohl ohne ausreichende Begründung. 
Solche Rinder strecken in der Regel den Kopf und 
Hals, öffnen das Maul so weit, um die Zunge heraus¬ 
strecken zu können, und schleudern dieselbe nun nach 
rechts und links, oben und unten, wobei eine Menge 
Luft abgeschluckt wird. Ein eigentliches kuppendes 
Geräusch kommt hierbei nicht zu Stande — nur zum 
Rülpsen kommt es zuweilen. Regelmässig soll auch ein 
Rückgang des Ernährungszustandes cintreten. 

Dexlcr. 

Rassi (4) bezeichnet mit dem Namen „Cheval 
trompettc* einen eigcnthümliehen seeundären Automa¬ 
tismus: das betreffende Pferd klemmte nach vorher¬ 
gehendem Schaumschlagen die vorgest reckte Zunge 
zwischen die Zähne und die Lippen und sog und blies 
nun Luft durch die Mundwinkel. Hierdurch wurde ein 
Geräusch erzeugt, das Yerf. mit einem stossweisen 
„pourr . . . pourr" vergleicht. Dexlcr. 

White und Plaskct (101) bringen eine ergän¬ 
zende Notiz über ihre Ohnmachtziegen oder Faiu- 
ting goats (s. Amcr. vet, rev. XXV1L). Sie haben 
aus den damals beschriebenen Exemplaren ein Zicklein 
gezüchtet, das die charakteristische Ucbererregbarkcit 
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bereits im Alter von drei Stunden zeigte. Die Autoren 
glauben, dass zur Zeit im nördlichen Amerika etwa 
100 Exemplare derartiger Ziegen existiren. die einen 
besonderen Schlag repräsentiren. Dexlcr. 

Die seinerzeitige Mittheilung von White und 
P1 as k e t iiher 0 h n m a c h t szi c ge n veranlasste genauere 
Nachforschungen über das Vorkommen dieser eigen¬ 
artigen Ziegen, die (iu de matsch (10), Assistent des 
pathologischen Instituts der Cornel I-Universität* ver¬ 
mittelte. Seine Berichte ergaben Folgendes: In Spring 
Hill, Maury County, Tennessee, wird auf der Ewell- 
Fann ein besonderer Ziegenschlag gehalten, der zur 
Zeit etwa 70 Köpfe zählt. Man zieht dort dieses 
Hausthier in solcher Zahl, weil die speeifische Vor¬ 
liebe der Ziegen, junge Zwcigspitzcn abzufressen, das 
wirksamste Mittel bietet, den ungemein üppigen Nach¬ 
wuchs des Unterholzes und Strauchwerks niederzuhalten. 
Die Ziegen, von denen hier die Rede ist, haben ausser¬ 
dem noch die schätzenswerthe Eigenschaft, dass sie 
leichter zusammen zu halten sind wie ihre normalen 
Artgenossen, weil sie die Zäune nicht überspringen 
können ohne in Krämpfe zu verfallen. Die sog. Ohn- 
machtsziegen, die man besser Schreckziegen nennen 
könnte, unterscheiden sich körperlich kaum von nor¬ 
malen Ziegen. Sie sind nur sehr scheu und in krank¬ 
hafter Weise schreckhaft. 

Eine Ziege, die von den früher genannten Autoren 
durch mehrere Monate in deren Krankenstallungen ge¬ 
halten worden war, wurde wieder auf die Station zu¬ 
rückgebracht, In Folge der vielen Untersuchungen und 
Beunruhigungen durch Neugierige war das Thier fort¬ 
gesetzten Schrcckreactionen ausgesetzt, die es in einen 
bedenklichen Erschöpfungszustand versetzten. 

Soweit man aus den vorhandenen Beschreibungen 
ein Urtheil schöpfen darf, handelt cs sich bei diesem 
Phänomen um eine bei Säugethicren nicht gewöhnliche 
Sehreckreaction, um eine abnorm gesteigerte Schreck¬ 
haftigkeit, die von den verschiedensten Sinnesgebieten 
ausgelöst werden kann und zu generalisirtcn starren 
Muskelkrämpfen führt: sie dürfte mit einer Unlust¬ 
empfindung verbunden sein, weil die Thiere das Springen 
vermeiden. Es kann dabei weder von einer Ohnmacht 
noch von einer Erschöpfung die Rede sein. Vielmehr 
tritt der Krampf reflexartig ein; die Schreckcmpündlich- 
keit erschöpft sich bald bei gehäufter Einwirkung des 
Reizes. Wiederholte Schreckstarre scheint die Körper¬ 
kräfte stark zu beanspruchen, kaum aber zum Tode zu 
führen; wenigstens wissen die Ewell-Farmcr nichts da¬ 
von zu berichten und auch bei White und Plasket 
enorm stark „geschreckte* Ziege starb nicht, sondern 
erholte sich nach einigen Tagen. Nicht ganz klar ist 
die Angabe, dass die Ziegen schon durch das Springen 
allein krampfig werden sollen. Entweder können sic 
heim Erschrecken springen und starr werden oder sic 
verfallen auch in den Krampf, wenn sie nur spontan, 
also ohne jeden Schreck springen. In letzterem Falle 
würde vielleicht bloss eine erhöhte Erregbarkeit der 
Musculatur auf mechanische Reize anzunehmen sein, so 
dass der Stoss des auffallenden Körpers allein die Zu- 
sammenzielmng der Muskeln auslöst. Wir hätten dann 
keine centrale. :• ‘ ♦'<* <■ t i vc oder psychisch be¬ 


dingte Muskelcontraction, also kein Schreck- 
phänomen, sondern bloss eine gesteigerte Muskel¬ 
erregbarkeit vor uns (Myoclonie). Leider ist über diese 
Fragepunkte nichts angegeben. 

Dagegen ist es als erwiesen zu betrachten, dass 
sich die abnorme Krampfneigung sicher vererbt und bei 
Kreuzungen intermittirend durchschlägt, also verinuth- 
licli nach dem McndeUschen Gesetz auf die Nach¬ 
kommen übergeht. 

Die Verbreitung, Constanz und Unschädlichkeit für 
die Arterbaltung macht uns diese bei uns unbekannte 
Erscheinung so interessant, dass weitere Aufschlüsse 
hierüber sehr begriisst werden würden. Es handelt sich 
aller Wahrscheinlichkeit nach um die Stammesver¬ 
erbung einer dcgencrativcn Eigenschaft, die 
vielleicht in eine gewisse Parallele zu stellen wären 
mit den Sinnesstörungen der Tanzmäuse und albinoti¬ 
scher tauber Thiere. Soweit Ref. die einschlägige Lite¬ 
ratur zugängig ist, finden sich analoge Beobachtungen 
aus den ausseramerikanischen Culturstaaten nicht ver¬ 
zeichnet, Autoreferat. 

In dem Falle von psychischer Idiosynkrasie 
von Morisot (67) handelte es sich um eine Remontc, 
die eine hartnäckige Inappctenz zeigte, gegen die mit 
den verschiedensten Mitteln erfolglos angekämpft wurde. 
Zufällig wurde entdeckt, dass das Pferd das im Futter¬ 
trog gereichte Wasser zwar beschnupperte, nicht aber 
aufnahrn. Man änderte daraufhin die Art des Tränkens, 
worauf es gierig eine grosse Menge Wasser zu sich 
nahm und zur normalen Futteraufnahmc zurück kehrte. 
Das Pferd trank aus dem Flusse und aus Holz-, nicht 
aber aus Zinkblccheimcrn und war dieser Gewohnheit 
bis nabe zum Verdursten treu geblieben. Man hatte 
es in seiner «lugend stets aus einem Holzeimer getränkt. 

Dexler. 

March and und Petit (60) schildern einen Fall 
von Automutilation bei einer alten Hyäne, deren 
Hirnsection sie vornehmen konnten. Das Thier hatte 
sich innerhalb 14 Tagen am rechten Hinterfusse drei 
Zehen, am linken die ganze Pfote bis zura Metatarsus 
abgebissen und war dann getödtet werden. Andere 
Symptome wurden nicht berichtet. Histologisch wurde 
eine chronische Meningitis der periphersten Cortex- 
schichten erhoben, die von keiner Gefässalteration be¬ 
gleitet war und daher nicht mit anderen chronischen 
Encephalitisformen verwechselt werden soll, die die 
Autoren bei anderen Thicren beschrieben haben. Des 
Weiteren wird auf eine vorgängige Publication über 
einen Fall von Automutilation hingewiesen, bei dem 
ebenfalls diese besondere Form der Hirnhautentzündung 
gefunden wurde. Im Anschluss hieran werden llomo- 
logisirungcn mit geweblichen Anomalien angedeutet, die 
man bei manchen Alicnirtcn findet. Es ist leider un¬ 
möglich, den Beobachtern auf diesem Gebiet weiter zu 
folgen, w r eil die im Titel genannte Encephalitis sowohl 
bei dem Hunde als auch bei der Hyäne nicht evident 
war und w'eil das beigegebene Bild zu unzureichend ist, 
um als Beleg zu dienen. Kleine verstreute Anhäufungen 
von „embryonalen* Zellen in der Pia mater und in den 
periganglionären Lymphspalten sind bei älteren Hunden 
eine ganz gewöhnliche Erscheinung und ebensowenig 
pathologisch wie die Festhaftung der Pia mater an dem 
Gortex, zumal die Abwesenheit von Gcfässveränderungcn 
besonders betont wird. Hält man weiter daran fest, 
dass die Beobachter bei der Unterlassung einer Glia- 
färbung nicht berechtigt sind, über die angenommene 
Hyperplasie des Stützgerüstes zu urtheilen, so bleibt 
kein Moment zurück, das den unausgesprochenen Ver¬ 
such unterstützen konnte, die Automutilation auf diese 
vagen Cortexanomalicn ursächlich zu beziehen. Dexler. 
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Das Buch S ch n ei d er V(30a, S. 168) beschäftigt sich 
mit der Frage nach dem bisher unbekannten Wesen der 
thierischcn Psyche, resp. der Instinkte, die er nur von 
dem Standpunkte der Teleologie aus als lösbar ansieht. 
Allerdings belehrt uns die Leetiire des Buches weniger 
über das genannte Thema als vielmehr über die Psyche 
des Naturforschers, der ganz nach seiner persönlichen, 
kritischen Veranlagung Dinge sieht, die andere nicht 
sehen können und dort von concreten Begriffen spricht, 
wo andere über blosse Vorstellungen verfügen, für die 
keinerlei materialistische Thai Sachen aufzubringen sind. 
Bereits die in der Einleitung enthaltene Inhaltsüber¬ 
sicht lässt uns hierüber nicht in Zweifel: Teleologie ist 
dem Autor Alles. Er schafft sich ein eigenes psyclio- 
ph vsisches Grundgesetz mit vicrdimcnsionaler Psyche, 
von dem er ausgehend eine Philosophie der thierischcn 
Vorstellungen schreibt. 

Schon die Lebensäusserungen der Protozoen ent¬ 
halten einen psychischen Factor, sind also echte, und 
zwar spontane, Handlungen. Die Spontanbewegungen 
der Amöbe sind nicht ganz peripher ursachlos, sondern 
bloss der Effect eines besonderen Körperzustandes, der 
als Iteiz wirkt und der sich im Triebe als eine Diffe¬ 
renz zwischen den äusseren Bedingungen und den phy¬ 
siologischen Processen bekundet. Diese Differenz führt 
zum Unlustgefühl, weiter zur Erregung des Allgemein¬ 
interesses des Thieres, das wieder das Hungergefühl 
producirt : aus ihm entspringt der Trieb mit seinen Er- 
folgreactionen. Beim Uebergang des Gefühls in den 
Trieb schiebt sich das Bedürfnis« ein, womit bereits die 
Einstellung des Bewusstseins auf etwas Bestimmtes vor 
sich geht. Für Bedürfnis und Trieb ist noch das Ziel 
maassgebend, das die Handlungsrichtung verleiht. Bei 
den niederen Thieren kann das Ziel nur als ererbte 
Vorstellung, als Finali um, gedacht werden. Wenn 
auch noch so unbestimmt, so kann es doch nicht fehlen, 
„wenn wir überhaupt die Thätigkeit des Thieres psy¬ 
chisch beurtheiien wollen“; denn „Bedürfnisse und 
Triebe ohne Ziel sind ein Widersinn“. Das Grund¬ 
schema der thierischcn Handlung besteht daher aus: 
1. dem receptorischen Glied — Empfindung und Ge¬ 
fühl; 2. dem gegebenen Finali um — Zielvorstellung — 
und 3. dem effectorischen Gliede — Bedürfnis« und 
Trieb. Infusorien, Rotatoricn und Würmer weisen be¬ 
reits Gcdächtnisserscheinungcn auf, weil sie bei Reiz¬ 
wiederholung nicht mit intensiveren, sondern mit ver¬ 
änderten Reactionen antworten. Das setzt neben dem 
Finale noch Bcwegungsvorstellungen voraus, die die 
Triebhand Lungen variiren. Bei den Cnidariem drängen 
sich die Impulsivhandlungen noch deutlicher in den 
Vordergrund, insofern ihre Bewegungen vielfach weder 
von Sinneserregungen noch ihr Trieb ganz aus Reiz 
und Empfindungen abgeleitet werden können. Teleo¬ 
logisch liegt dagegen in den Bedürfnissen die zureichende 
Ursache der Thätigkeit. Die Bedürfnisse werden aber 
nicht durch die receptorischen Glieder der Handlung 
geschaffen, sondern allein durch das Finalium. Erstere 
können nur auslösend auf die Finalia wirken, indem 
eine Empfindung associativ die Finalia wachrufen und 
diese den Trieb erzeugen werden. Somit erscheinen 
alle Reize als untergeordnete Factorcn der Handlung 
und diese ist daher spontan. 

Bei den Medusen kommen Localisationsvorstellungcn, 
bei den Seesternen Situation«- und Bewegimgsvorstel- 
lungen und Lernfähigkeit hinzu. „Das Thier weis« nicht 
nur um das, was es will und um die Situation, in der 
es sieh befindet, sondern auch um seine Mittel, dem 
Ziel und der Situation gerecht zu werden. Ohne das 
Vermögen räumlich formeller Anschauungen würde das 
Thier keinen Schritt weiter kommen.“ 

Bei den Kopffiisslern treffen wir weiter auf den 
Affect und das Auflauern, bei den Bienen auf Richtungs¬ 
sinn, Höhensinn, Mittlicilungsvermögen, bei den Am isen 
auf Vorstellungen des Staatssubjeetes usw. Während 
so das Thun der niederen Thicre unter dem Einflüsse 


der Finalia vor sich geht, indem von einer Allgemein¬ 
vernunft gedacht wurde, was sie psychisch thun müssen, 
sind die Vertebraten von ihren Finalien weniger tyranni- 
sirt, weil sie nach neuen Eindrücken streben; sie lernen 
activ und erwerben sich Leistungen, die ihnen früher 
abgingen. Es hat sich bei ihnen auf der Basis 
der Neugier eine Initiative zum Zwecke des Er¬ 
fahrungserwerbes eingestellt; dadurch werden die Verte¬ 
braten zu Dienern des Milieus, während die niederen 
Thicre Sklaven desselben sind. Bei den Vögeln müssen 
wir daneben noch ein Hellsehen und Hell fühlen an- 
nehmen, wie sich überhaupt die Promptheit der In¬ 
stinkthandlungen nur durch die weite Verbreitung des 
Hellsehcns begreifen lässt. 

Demgegenüber ist der Mensch eine Sondernatur: 
ohne ererbte Finalia erfasst er das innerste Wesen der 
Dinge durch den ihm allein zukommenden Verstand; 
er allein hat Gefühle, die zu seinen künstlerischen Be- 
thätigungon in Beziehungen stehen. Seine Handlungen 
sind in letzter Linie nur durch den ihm allein eigenen 
Willen bedingt, der seinen Ansporn im Ideal, Ehrgeiz 
und Streben nach gesteigerter Entfaltung des Selbst« etc. 
hat. Das schon bei den Thieren vorhandene Aus- 
nutzungsspicl wird beim Menschen ziel voll gesteigert 
und heisst dann Sport. Im menschlichen Leben ist 
Alles, soweit es nicht durch die Natur dictirt ist, Sport. 
Der Mann ist ein Sportsmann, dessen Thun durch das 
Ideal Ehre bedingt wird. Das Thier hal keine Ehre. 
Ein Ehrloser ist kein Mensch. 

Mit diesem kurz skizzirten Inhalte des Schneid er¬ 
sehen Werkes constatiren w r ii vor Allem ein starkes 
Ueberwiegeii des Spekulativen gegenüber materiellen 
Beweisen. Das Für und Wider des Teleologieprineips, 
mit dem die Bemühungen des Autors stehen und fallen, 
brauchen wir hier nicht zu streifen. Das Wesen der 
Triebe erscheint uns hierdurch kaum näher gebracht, 
zumal Schneider nebst seinen Vorstellungsketten noch 
viele Unbekannte, wie llellsehen, Allgemeinvernunft, 
Unterbewusstsein, etc. verwendet. „Man gebe den 
Thieren einige Finalia und Alles ordnet sich in befriedi¬ 
gender Weise (S. 213)“. Ueber das Finalium selbst 
können wir aber leider nichts wissen, weil wir es nicht 
besitzen und weil es bei den Thieren nicht demonstrir- 
bar ist. Die Zielstrebigkeit der thierischcn Triebe ist 
doch nur objectiv, nur uns, aber doch nicht den Thieren 
wahrnehmbar. Vor Allem sind unsere Triebe nicht von 
Vorstellungen ausgehend. Für Schneider sind die 
Finalia aber ganz sicher vorhanden, „wenn wir die 
Thätigkeit des Thieres psychisch beurtheiien wollen.“ 
„Gicht cs doch Autoren, die den Protozoen noch viel 
mehr Zutrauen.“ «Wir können den Amöben die Fällig¬ 
keit, Vorstellungen zu bilden, nicht bestreiten“, meint 
Autor, „w’ie später wahrscheinlich gemacht werden wird“. 
Er gestellt hier selbst zu, dass durch diese Aussage 
leicht zu einem skeptischen Verhalten Anlass gegeben 
werden könnte. 

Zunächst liegt in dem Zutrauen anderer doch nichts 
Zwingendes: auch ist cs kein Problem zu fragen, wie 
w r ir die Thierpsyche beurtheiien wollen, sondern nur, 
wie wir sie auffassen müssen und sollen. Es ist ein 
Trugschluss zu glauben, dass wir etwas nicht bestreiten 
können, was nur wahrscheinlich gemacht wird. Wenn 
auch Autor S. 172 findet, dass nichts sicherer erweisbar 
sei. als die Lehre von den angeborenen Vorstellungen, 
so verharrt er doch nur bei dieser unerwiesenen An¬ 
nahme und redet sich im Verlaufe der Abhandlung so 
in die Finalia hinein, dass er sie als unumstüssliche 
Thatsachcn und nicht nur als Wahrscheinlichkeiten be¬ 
handelt. Das und die sichtliche Lust, neue Worte zu 
münzen, geben aber keine heuristischen Werthe. An 
vielen Stellen wird sogar eine völlige Zerrüttung alles 
dessen geschaffen, was wir über thierisehe Lebensäusse¬ 
rungen sagen können. So stürzen zunächst die Reflexe: 
sie sind von blitzartigen Vorstellungen ausgehende 
Handlungen, die in das Segmentalbewusstscin fallen. 
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Dem mysteriösen Finalium zu Liebe sind die meisten 
1 hierischen Bewegungen spontan. Der Mensch ohne 
angeborene Ziclvorstcllungen verfügt demnach über keine 
Spontanbewegungen oder doch nur über solche von er¬ 
worbenen Finalien ausgehender Art. Wegen der That- 
sache, dass wir bei diesen Bewegungen des Menschen 
denn doch meistens äussere Veranlassungen finden, ge¬ 
brauchen wir in der klinischen Terminologie diesen 
Titel nur mit dem Vorbehalte, dass äussere Heize nur 
(ielegenheitsursachen, intrapsychische Motive aber die 
Hauptantriebe darstellen. Sinnesreize bloss deshalb 
auszuschliessen, weil sie uns nicht ersichtlich sind, ist 
nicht logisch und für Verf. auch inconsequent, weil er 
selbst dem Einflüsse unsichtbarer Sinnesempfindungen 
(Hellsehen) das Wort redet; ist man diesbezüglich doch 
schon beim mutaeistischen Menschen ganz rathlos, so 
kann die Einführung dieses Namens in die Thierpsycho¬ 
logie keine glückliche genannt werden. 

Beim Wegfall der Sinnesreize giebt es folgerichtig 
keine Illusionen, sondern nur Hallucinationen. So wird 
auch der Wahnsinn zur Halluciuation dominirender Vor¬ 
stellungen. Man hätte es doch vermeiden sollen, den 
Psychiatern einen so krassen Anlass zur Geringschätzung 
zu geben. Vieles werden ja auch die Physiologen zu 
den Axiomen Verf. s zu sagen haben, da ihnen auf dem 
Gebiete der Nerven- und Sinnesphysiologie eine Menge 
von heftigen, aber nur wenig fundirten Auslassungen 
neben manchen Ungenauigkeiten zur Verfügung stehen: 
So S. 515: „Nur die Finalia sind die Quelle der Triebe. 
Abhängig sind sie aber doch von den Somaempfindungen, 
die die Finalia in Wirkung setzen u . Was ist also das 
Primäre? Die bei der Aufstellung der Schemen primi¬ 
tiver Bewegungen wichtigen Gefühle werden später bei 
den Thieren wieder in Abrede gestellt. Sie haben aber 
doch Gefühle (S. 295) u. zw. die körperlichen; das sind 
aber wieder keine eigentlichen Gefühle, sondern Plasma- 
empfindungen .... Auch der S. 248 skizzirtc Ent- 
wickelungsgang des Rennpferdes ist ein Beispiel von 
der Wirklichkeit ganz fernabstehenden Spcculationen. 

Was Autor über den Sport, die geistige und ethische 
Welt des Menschen u. s. w. sagt, kann übergangen 
werden, weil es sich dabei doch vielfach mehr um die 
Bizarrerien eine Conferenciers, als um die Auslegung 
eines Naturforschers zu handeln scheint. 

Verf. hat vieles niederzureissen versucht und nur 
wenig aufgebaut. Es ist ihm kaum gelungen seiner 
Grundaufgabe gerecht zu werden, was bei der tiefen 
Belesenheit und der grossen Arbeitsmenge, die in dem 
Buche steckt, doppelt zu bedauern ist. Dexler. 

VU. Krankheiten des Auges. *1) Adelmann, 
Prolapsus bulbi bei einem Mopse. Mittli. des Vereins 
badischer Thierärzte. Bd. IN. H. 11. S. 167. — *2) 
Au gen krank heiten unter den Pferden der preussischen 
Armee und des württembergischen Armcecorps im Jahre 
1908. Preuss. u. württemb. statist. Veterinärbericht. 
8.89. — 3) Bernardini, Periodische Augenentzündung. 
La clin. vet. Sez. prat. settim. p. 774. — 4) Derselbe, 
Conjunctivitis und Keratitis beim Pferde. Ibid. p. 407. 

— *5) Czerwonsky, Beitrag zur Kenntniss der Re- 
fraetionsanomalien und zur Aetiologie der Myopie des 
Pferdeauges. Inaug.-Diss. (Bern.) Berlin 1908. — 
*6) Craig, Dislocation des Augapfels beim Hunde. The 
vet. journ. Vol. LXV. p. 83. — *7) Darrou, Sym¬ 
pathische Ophthalmien beim Pferde. Ree. d : hyg. et de 
med. vet. mil. T. XL. — 8) Derselbe, Mondblindheit, 
ibidem. T. XL (Nur interne Verabreichung von Jod¬ 
kalium blieb erfolglos.) — *9) Del Seppia, Brechungs¬ 
anomalien im Pferdeauge. 11 nuovo Ercolani. p. 150. 

— * 10) Dorn, Krankheiten beim Rinde. 2. Erkran¬ 
kungen des Auges. Thierärztl. Rundsch. Jalirg. XV. 
H. 22. S. 169 u. 170. — *11) Dorosehenko, L., 
Leber seuchenhaftc Augenentzündung der Pferde. Vete¬ 
rinärarzt. No. 31. S. 488—490. (Russisch.) — *12) 
Fafin, Anomalie der Membrana nictitans. Sem. veter. 


— 13) Er ick, Staroperation bei einem Rhinozeros. 
Deutsche thierärztl. Woehenschr. No. 23. S. 343. (Im 
zoolog. Garten zu New York.) — 14) Frohs, Hornhaut- 
defect durch papillöse Wucherungen an der Schleim¬ 
haut des Blinzknorpels (Pferd). Sachs. Veterinärbericht. 
S. 175. — *15) Glück, 0. u. K. Singer, Feststellung 
der Refraction des Pferdeauges mittelst der Skiaskopie. 
Allatorvosi Lapok. p. 221. — *16) Guerini, Ueber 
ein merkwürdiges Dermoid des Auges. Deutsche thier- 
ärztliche Wochenscbr. No. 29. — *17) Heb ran t und 
Antoine, Behandlung des Entropium durch Kantho- 
plastik. Ann. de med. vet. p. 483. — *18) Holter¬ 
bach, H., Die „sogenannte* periodische Augenentzün¬ 
dung. Thierärztliche Rundschau. Jahrg. XV. II. 18. 
S. 137. — 19) Junot, Suborbitoglobulärcr (?) Druck 
zur Behandlung der Mondblindheit in der Zeit zwischen 
Krankheitsanfällen. Ree. d’hyg. ct de med. vet. T. XL 

— *20) Kemeny, G., Ueber die durch Kolumbacser 

Fliegen verursachte Erkrankung. Allatorvosi Lapok. 
p. 513. — *21) Kirsten, Beitrag zur Kenntniss des 
Gesundheitszustandes der Augen unserer Militärpferde. 
Zeitsehr. f. Veterinärkunde. 11. 10. S. 433. — *22) 
Koväcs, A., Infectiöse, seuchenhafte Hornhäuten izün- 
dung der Rinder. Allatorvosi Lapok. p. 62. — 22 a) 
Krankheiten des Auges unter den Pferden der beiden 
sächsischen Armeecorps im Jahre 1908. Sächsischer 
Veterinärbericht. S. 186. (106 Fälle, von denen 99 

geheilt werden.) — 23) Nicolas, Congenitale Ektopie 
der Linse beim Pferde. Rev. vet. p. 769. (3 Fälle 

congenitaler Subluxation der Linse.) — *24) Lindenau, 
Untersuchungen von Rinderaugen, insbesondere über die 
Ametropie dieser Sehorgane. Monatsh. f. prakt. Thier- 
heilk. Bd. XX. S. 289. — *25) Löken, Anton, Kata¬ 
rakt bei einem strumösen Kalbe. Norsk Vetcrinaertids- 
skrift. Bd. XXL S. 156. — *26) Magnusson, Ueber 
die Nachtblindheit des Hundes als Folge der Verwandt- 
schaftzucht. Svensk Yelerinärtidskr. Bd. XIV. S. 462. 

— *27) Pütt, Carcinom der Lidbindehaut bei einem 
Hund. Bcrl. thierärztl. Woehenschr. Bd. XXV. No. 9. 
S. 214. — *28) Ross, Dermoid der Conjunctiva beim 
Hunde. Journ. of comparative pathology. p. 246. — 
29) Ruggcro, Fracaro, Vorfall der Thränendriise durch 
die Lidspalte beim Rinde. La clin. vet. Sez. prat. 
settim. p. 772. — *30) Schlitzberger, Innere Augen- 
entziindung als Nachkrankheit der Influenza. Veröffentl. 
a. d. Jahres-Veterinärberichten der beamt. Thierärzte 
Preussens für das Jahr 1907. Berlin. II. Th. S. 5. — 
30a) Schneider, K. C., Thierphysiologie. Leipzig. — 
*31) Taylor, Strabismusopmration in einem Fall von 
Dislocation des Augapfels. The vet. journ. Vol. LXV. 
p. 629. — 32) Witte, Ein Fall von eitriger Entzün¬ 
dung und Einschmelzung der Nickhautdrüse beim Halm. 
Zeitschr. i. Veterinärkunde. II. 8—9. S. 393. — 33) 
Wo er n er, Eigenthiimliche Anomalie der Cornea beim 
Pferde. Berl. thierärztl. Woehenschr. Bd. XXV. S. 924. 

— *34) Zimmermann, A.. Totale Linsenluxation beim 
Pferde. Zeitschr. f. Tbiermed. N. F. Bd. Xill. II. 1. 
S. 65. — *35) Die Mondblindheit unter den Pferden 
der preuss. Armee und des württemb. Armeeeorps im 
Jahre 1908. Preuss. u. Württemberg, statist. Veterinär- 
bcricht. S. 90. 

W egen Mondblindheit kamen im Jahre 1908 
169 preussisehe und württembergische Militärpferde (35) 
in Behandlung. Davon sind: 

geheilt. 78 = 46,15 pCt. 

gebessert und dienstbrauchbar ... 77 = 45,56 „ 

ausrangirt.12 = 7,10 „ 

ln Behandlung blieben am Schlüsse des Jahres 
2 Pferde. Gegen das Vorjahr sind 40 Fälle mehr zur 
Feststeilung gelangt. 

Die Behandlung bestand meistens in feuchten Um¬ 
schlägen und Anwendung von Atropin, ln vielen Fällen 
wurde innerlich Jodkalium in täglichen Dosen von 8—20 g 
angewandt, jedoch ohne jeden Erfolg. G. Müller. 
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Wegen Augenkrankheiten wurden im Jahrc 
1908 1017 preussische und württembergisehe Militär¬ 
pferde (35) = 2.10 pCt, aller Krkrankten und 1 pCt, 
der Iststärke behandelt. Davon sind geheilt 821) = 
81,51 pt't., gebessert 151 = 14,84 p('t., ausrangirt 14 = 
1,37 pCt., 23 am .lahressehlusse in Behandlung geblieben. 
Im Vergleiche zum Vorjahre kamen 328 Fälle mehr vor. 

Bei 471 dieser Pferde handelte es sich um Wunden 
oder Quetschungen, bei 08 um acuten Bindehautkatarrh, 
bei 277 um Hornhautentzündung, bei 27 um acute Ent¬ 
zündung der Regenbogen- und Aderhaut, bei 101) um 
Mondblindheit, bei 3 um grauen und bei 2 um schwarzen 
Star. G. Müller. 

Adelmann (1) reponirte einen Prolapsus bulbi 
bei einem Mopse während der Morphiumnarkose, nach¬ 
dem er vorher vergeblich eine Reposition versucht hatte. 

Das betreffende Thier war von einer deutschen 
Schäferhiindin gebissen worden. Die Folge hiervon war 
der Prolapsus bulbi, der so stark war, dass nach der 
Reposition die Haut um das Auge herum über demselben 
zusammengenäht werden musste, um einen neuerlichen 
Prolapsus zu verhindern; verordnet wurden Bleiwasser- 
und Borwasserumschläge. Am darauffolgenden Tage 
konnten die mittleren Nähte gelöst werden, die Anfangs 
kühlen, jetzt feuchtwarmen Umschläge wurden fortge¬ 
setzt. Eine von der Bisswunde ausgehende Eiterung 
wurde durch Instillation von Vasogen-Jodoformii. 3proc., 
behandelt. 5—6 Wochen nachher war das Thier leb¬ 
haft, die Sehkraft des anderen Auges blieb erhalten; 
leider konnte Vcrf. den weiteren Verlauf nicht beob¬ 
achten. Lölsch. 

Czerwonsky (5) hat es sich zur Aufgabe gemacht, 
die Refractionsanomalien des Pferdeauges und 
die Aetiologie der Myopie zu studiren. 

Zu diesem Zwecke hat er Thiere verschiedener 
Rassen untersucht: Hannoveraner, Holsteiner, Olden¬ 
burger, Ungarn, Schweden, Russen, Belgier nnd Dänen. 
Der grösste Procentsatz der untersuchten Pferde zeigte 
bei der Augenuntersuchung Emmeiropie und zwar 
49,1 pCt, Die alte Ansicht, wonach die meisien Pferde 
mehr oder weniger erheblich hypermctropisch sein sollen, 
ist demnach fallen zu lassen. Von Ametropie entfallen 
mehr auf Myopie (29,0) als auf Hyperrnetropie (21,3 pUt.). 
Die Myopie ist also bei Pferden nicht als eine Selten¬ 
heit anzutreffen. Nach Sti 1 ling's Anschauung ist die 
Myopiefrage eine „reine Rassenfrage*: d. h. ein myopi¬ 
sche» Auge findet sich in einer niedrigen und breiten 
Orbita, das hypernictropischc und em me tropische da¬ 
gegen in einer hohen schmalen Augenhöhle; und diese 
Formen der Orbitae sind lediglich von der Schädel- und 
Gesichtsformation abhängig. Wenn nun auch Verf. «len 
Sitz der Abhängigkeit der Myopie von der Augenhöhlen¬ 
form in gewissem Sinne bestätigen konnte, so fand er 
doch insofern gerade das Gegenthcil, als die Myopie 
vorzugsweise bei hoher und dabei verhältnissmässig 
schmaler Orbita zu beobachten war. Den grössten 
Proeentsatz der Myopen repräsentiren die kaltblütigen 
Schläge, und diese zeigen eine hohe und schmale Orbita. 
Die Orbitae von warmblütigen Thiercn dagegen haben 
meist schon annähernd gleiche Höhen- und Breiten¬ 
durchmesser und man findet mehrEmmetropie odcrHvper- 
metropie. Die Myopiefrage ist also auch heim Pferde¬ 
ge schlecht eine Rassenfrage. Was die Ursache der 
Myopie anlangt, so fand Verf. an Bulbi myotischer 
Pferde analog den Angaben Stilling's wohl auch 
Unebenheiten, die vielleicht dank der Wirkung des 
M. obliquus dorsalis hervorgerufen sein mochten, aber 
die Unebenheiten dessen sieh auch an zahlreichen 
anderen Bulbi feststellcn, deren Hefraetionsverhältnisse 
allerdings nicht festgestellt waren. Verf. neigt mehr 
der Ansicht zu, dass die Vererbung wohl als der wich¬ 
tigste zur Myopie disponirende Factor angesehen werden 
müsse. Otto Zietzsehmann. 


C rai g H>) brachte bei D i s 1 oc a ti o n d es A u g- 
apfels eines Hundes nach Erweiterung der Augen¬ 
lidspal te den Augapfel glücklich in seine Lage zurück. 
Der Einschnitt wurde wieder genäht und das Auge dann 
täglich zweimal mit einer Lösung von Aeid. horie. und 
Extraet. belladonnae behandelt. Nach einer Woche 
konnten Verband und Nähte entfernt werden. May. 

Dorosehcnko (11) berichtet übereine seuchen- 
hafte A ugenen tzünd ung, die er bei zahlreichen 
Cavallcrie-Pferden angetroffen hat. 

Die Krankheit hatte folgende Merkmale: Trübung 
der Cornea ohne entzündliche Affection der Conjunctiva, 
in den meisten Fällen eine Trübung der Linscnkapsel 
oder des Glaskörpers und Entwickelung eines vorderen 
und hinteren Kapselstaares, worauf eine Verflüssigung 
des Glaskörpers unter Bildung von körnigen oder flockigen, 
schwimmenden oder sich zu Boden senkenden Gerinnseln 
eintrat. Die Blutgefässe des Augenhintergrundes sind 
oft injicirt. Nicht selten ist die Grenze der Pupille 
undeutlich, oder ihre Umgebung ist uneben, wie zer¬ 
franst, Die Pupillen sind meist erweitert; und reagiren 
in schweren Fällen nicht auf elektrisches Lieht, ln 
vielen Fällen entstanden in der Kry st alllinse Risse. Der 
Ausgang der Krankheit war ein ungünstiger. Günstiger 
Ausgang wurde nur bei den wenigen Pferden beobachtet, 
bei welchen die Krankheit mit der Trübung der Cornea 
begann und in Folge dessen rechtzeitig bemerkt und 
behandelt werden konnte, während in allen den Fällen, 
in welchen das Leiden später bemerkt wurde, sich stern¬ 
förmige Kapsel-Katarakte oder eine Trübung oder Ver¬ 
flüssigung des Glaskörpers ausbildeten. 

Dieses Augenleiden besteht nach dem Autor in 
einer Cyclitis, Chorioiditis scrosa und Retinitis und ist 
mit der periodischen Augenentzündung nicht identisch. 

Die Ursache dieser Augenentzümlung bestellt nach 
dem Autor in schlechten, nicht genügend ventilirbaren, 
dumpfen Stallungen, deren Lagen mit Schimmel be¬ 
deckt sind. .1. Waldmann. 

Darrou (7) sah beim Pferde das Auftreten einer 
sy rn p a th i s e h e n A ugc n en tz ü nd u n g. 

Patient erkrankte an eitriger Panophthalmie des 
rechten Auges, während das linke für fünf Tage Fnt- 
ziindungserseheinungen aufwics, die ohne Residuen wieder 
verschwanden. O. Zietzsehmann. 

Del Seppia (9) hat mit Hilfe der Skiaskopie 
221 Pferde untersucht: er benutzte einen Planspiegel 
auf 1 m Entfernung vom Pferdeauge und untersuchte 
bei Tageslicht, Er kommt zu folgenden Ergebnissen: 

Von 221 Pferden waren 22 pCt. emmetrop, 53 pCt. 
hypermetrop und 13 pt't. myop. Die abweichenden 
Resultate von Möller, Schmidt, Nicolas und Fro- 
maget, die einen viel höheren (bis 93 pCt ) Satz um 
Myogen fanden, sucht Verf. nicht durch Fehler in der 
Untersuchung, die sehr leicht Vorkommen können, zu 
erklären, sondern dadurch, dass hierbei die Haltung «1er 
Pferde (meist in Stallungen) eine Rolle spielt, 

Frick. 

Dorn (10) führt in seiner Abhandlung „Krank¬ 
heiten beim Rinde* von ihm seihst beobachtete 
Fälle von Verwurnlungen, von Fremdkörpern, Neubil¬ 
dungen am Auge und ansteckenden A ugenen tziin- 
dungen an. Schaltkc. 

Hei einem 5 Tage alten Füllen beobachtete Fa- 
fin (12) eine vollständige Verdeckung der Uornca 
beiderseits durch eine dünne Haut, die er als abnorme 
Verlängcrung der Mcmbrana nicti tans auffasst.«'. 
Nach Spaltung derselben tint die Augapfeloberfläebe zu 
Tage. Das Sehvermögen wurde dadurch aber nicht, 
hergestellt, weil beide Bulbi entzündlich atrophirt waren. 

Dexler. 
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Glück u. Singer (15) haben die Refraction 
mittelst, der Skiaskopie bei 100 Pferden bestimmt 
und folgende Befunde erhoben: 

Emmetropie bei 2t) pCt.. Anisometrie in <5 pCt., 
Myopie in 55 pCt.. Ilvpermetropie in 10 pCt. der Fälle. 
Die Myopie schwankte zwischen 0,25 und 5,75 I) (am 
häufigsten 0,50 bezw. 0,75 ]);. Astigmatismus wurde 
bei 17 Pferden festgestellt wegen unregelmässiger 'Wöl¬ 
bung der Linse, in drei Fällen wegen einer solchen der 
Hornhaut. Die überwiegende Mehrzahl der untersuchten 
Pferde stand im Alter von 7 10 Jahren. Der un¬ 

günstige Einfluss des Stadtaufenthaltes ergibt sieh aus 
der Thatsaehe, dass Refraetionsanomalien bereits bei 
den 7jährigen Pferden auffallend häufig gefunden wurden; 
so waren von 18 Pferden dieses Alters 14 myop, 
1 hypermetrop und nur 3 emmetrop. Ilutyra. 

Guerini (10) beschreibt ein merkwürdiges 
Dermoid des Auges bei einem Fasan, welches die 
Form ein Kammes hatte und auf der Membrana nictitans 
aufsass. Johne. 

Ilebrant u. Antoine (17) empfehlen zur Heilung 
des Entropiums des Hundes die Kanthoplastik: Spaltung 
des äusseren Lidspal teil winkeis mit nachfolgender Vcr- 
näliung der Gonjunctiva und äusseren Haut entlang den 
Wundrändern. Dcxler. 

Holterbach (18) warnt auf Giund eines Falles 
von acuter, exsudativer Iritis bei einer 4jährigen 
Sehimmelstute vor voreiliger Stellung der Diagnose 
„periodische Augenentzündung’ 4 , da innerhalb 
(> Monate Reeidive nicht aufgetreten waren. Die Ur¬ 

sache dieser selbstständigen Erkrankung erblickt Verb 
in der Aufnahme von Ptomainen in den Saftstrom des 
Körpers, die in Folge Eiweisszersetzung im Darm bei 
denkbar intensivstem Futter, bei mangelnder körper¬ 
licher Arbeit nach vorhergegangener intensivster Fütte¬ 
rung entstanden waren. Schattkc. 

Kirsten (21) untersuchte 748 Pferde des Königl. 
Bayer. 2. Ulanen-Regimcnts auf Augenleiden. Die 
betreflenden Thierc waren meist ostprcussischer, zu 
etwa lOpCt. bayerischer Abstammung und standen im 
Alter von 5 Ins zu 20 Jahren. 

Von diesen 748 Pferden wurden im Ganzen 433, 
d. i. 57,88 pGt. als mit angeborenen oder erworbenen 
acuten oder chronischen Leiden und Fehlern behaftet 
befunden — Ametropien nicht mitgereehnet — während 
die Augen von 315 Pferden, d. i. 42,12 pCt. als fehler¬ 
frei zu erachten waren. G. Müller. 

Die Arbeit von Linden au (24) über die Ame¬ 
tropie des Rinder äuge s gehört zu jenen wenigen 
Publicationcn, die nicht nur auf einer kritischen Bcur- 
theilung eigener und umfangreicher Untersuchungen, 
sondern auch auf einem sorgfältigen Studium der ein¬ 
schlägigen Literatur beruhen. Sie hält dadurch einen 
sehr beherzigenswerthen Abstand von jenen immer zahl¬ 
reicher werdenden Arbeiten der veterinären Literatur 
ein, die durch Vorgabe von Kürze, 'Weglassung des 
Nebensächlichen und Theoretischen ihre Oberflächlich¬ 
keit zu bemänteln suchen. Autor gliedert seinen Stoff 
nach einem historischen Excurs in die Anatomie des 
Rindsauges, die Untersuchungsmethoden, die Besprechung 
des Instrumentarium, der Fehlerquellen und der Resul¬ 
tate. Dabei verbreiteter sich besonders: I. Ueber die 
Myopie des Rindsauges, die er in 70 pCt. aller Fälle 
gefunden hat. Er glaubt, dass sie sich im Gegensatz 
zur menschlichen Kurzsichtigkeit nicht nur in der 
Disposition, sondern direct vererbt. II. Die Persistenz 
der embryonalen Arteria hyaloidca und der Tunica 
vaseulosa lentis posterior ist ein häufiger Befund. Regel¬ 
mässig sieht man bei Kälbern von 1—8 Tagen auf der 


hinteren Linsenkapsel baumartige Gebilde, deren Stamm 
schräg nach unten und innen durch den Glaskörper zur 
Papille zieht. Dieser Stamm bleibt bis zu 3 Wochen 
bestehen, bis er bei älteren Thicren zu einem grau- 
weissen Flecken auf der Papille wird. Von den übrigen 
Ergebnissen seien noch hervorgehoben: Ein directes 
Verhältniss zwischen Tapetum und Haarpigment besteht 
nicht. Das Rindsauge enthält im Tapetum lucidum 
mehr Pigment, als das Pferdeauge. Beim Spiegeln des 
Rindsauges empfiehlt sieh die Verwendung der Mydria- 
tiea aus technischen Gründen: durch sie wird eine 
wesentliche Aenderung des Rcfraetionszustandes nicht 
erzeugt. Die so häufige Kurzsichtigkeit ist in der Regel 
eine geringe, von 1 bis 3 D. Auch die sehr seltene 
Hypcrmetropie beträgt nur 1D. Sehr oft findet sieh bei 
ihnen der myopische Conus, als Zeichen der Dehnung 
des Augcnhintergrundes. Ziemlich oft, in etwa 2 pCt., 
sieht man Nystagmus oscfllatorius, noch öfters den 
Y-Staar, und vorderen und hinteren Kapselstaar. 

Dexler. 

Ke men y (20) erwähnt als ständiges Symptom der 
durch Kolumbäeser Fliegen verursachten Er¬ 
krankung bei Pferden ein überaus heftiges Herz¬ 
klopfen, das auch nach dem Verschwinden der öde- 
matösen Anschwellungen noch Tage lang anhalten kann. 
Ausserdem wurde wiederholt plötzlich eingetretene 
Amaurose mit Erlöschen des Pupillarreflexes (Schön- 
blindhcit) beobachtet. Beide Erscheinungen dürften auf 
die Wirkung eines speeifischen Nervengiftes zu beziehen 
sein. Ilutyra. 

Koväcs (22) hatte wiederholt Gelegenheit eine 
seuchcn hafte Keratitis bei Rindern zu beob¬ 
achten, die wesentlich einen parenchymatösen Charakter 
zeigte und in 8—10 pCt. der Fälle durch Leukom- 
bildung, in 3—4 pCt. aber in Folge Panophthalmitis 
zur Erblindung des betreffenden Auges führte (aus¬ 
nahmsweise blieb Hydrophthalmus zurück). 

Die Krankheit, deren Symptome eingehend be¬ 
schrieben werden, gelangt fast ausschliesslich in den 
heissen, sonnigen Monaten Juli und August zur Beob¬ 
achtung. Uebcrinipfungen des eiterigen Conjunctival- 
seeretes auf ältere Rinder blieben ohne Erfolg, dagegen 
entwickelte sich bei einem ähnlich geimpften Hund 
eine schwere Hornhautentzündung. Ilutyra. 

Löken (25) beobachtete Katarakt an beiden Augen 
eines 4tägigen, mit Struma congenita behafteten Kalbes. 
Das Mutterthier hatte keine Vergrößerung der Gl and. 
thyreoidea, dagegen Katarakt an dem einen Auge. 

Holth. 

Magnussen (20) führt einen Fall von Nacht¬ 
blindheit des Hundes als Folge der Verwandt¬ 
schaft szucht an. 

Der Hund war Abends und Nachts vollständig 
blind. Der Augenspiegel wies nichts Besonderes. Der 
Hund wurde getödtet, und die Augen wurden sogleich 
fixirt. Bei der mikroskopischen Untersuchung bemerkte 
M. vollständigen Mangel der Stäbchen und Zapfen, so¬ 
wie Atrophie der äusseren Schichten der Retina, wc 
man viel eingelagertes Pigment sah. Die Eltern de> 
Hundes waren Halbgcschwister (ein und derselbe Vater) 
Noch eines der 8 Jungen war nachtblind, die übriger 
gesund. M. hält die Krankheit für identisch mi 
Retinitis pigmentosa des Menschen, welche Kränklich 
dieselben Symptome und mikroskopischen Veränderunger 
darbietet, erblich ist und besonders bei Blutsverwandt 
schaft Vorkommen soll. Wall. 
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T*litt (27) beschreibt bei einem Jagdhunde an der 
Conjunctiva des rechten Unterlides ein Carcinom, 
das als gestielte Geschwulst an der Grenze der Tarsal- 
zur Orbitalbindehaut sich entwickelt, schliesslich aber 
bis auf den freien Lidrand übergegriffen hatte. 

Die schwärzliche Geschwulst war ziemlich derb 
und blutete leicht. Die Entfernung erfolgte einfach 
mit der Schecrc nach Suprarenineinträufelung und 
führte zu totaler Heilung. Die mikroskopische Unter¬ 
suchung ergab ausgesprochenen PlaUcncpithelkrcbs. 
Als wichtigen Punkt hebt Verf. besonders hervor, dass 
das Carcinom „sich gerade an der Stelle entwickelte, 
wo das geschichtete Cylinderepithcl der Bindehaut des 
Lidrandes in das geschichtete Plattenepithel der übrigen 
Lidbindehaut übergeht. Wir finden also auch hier die 
in der sonstigen Pathologie oft beobachtete Thatsache 
von Neuem bestätigt, dass sich solche Tumoren mit 
Vorliebe an den Uebergangsstcllen zweier verschiedener 
Epithelarten entwickeln.“ Dem Referenten sei gestattet 
darauf hinzuweisen, dass insofern die Anschauung des 
Verf. unrichtig ist, als der Lidrandtheil der Conjunctiva 
das platte, der Orbitaltheil das cylindrischc Epithel 
trägt. 0. Zietzschmann. 

Der Fall von Hornhautdermoid von Ross (28) 
bietet keine Besonderheiten. 

Die kleine Geschwulst war am Comealfalz und war 
mit langen Borsten versehen. Es handelte sich, wie 
aus der Schilderung des histologischen Befundes her¬ 
vorgeht, nicht um eine Cyste, sondern um echte Haut. 
Verf. weist auf analoge Befunde beim Menschen und 
einen bei einer Hirschkuh hin, scheint aber die thier- 
ärztliche Literatur nicht zu kennen. Dexler. 

Schlitzberger (30) hält die innere Augen¬ 
entzündung der Pferde in vielen Fällen für eine 
Nachkrankheit der Influenza, die oft erst nach Monaten 
oder Jahren auf treten kann. 

Er beobachtete, dass sich die Anzahl der Pferde 
mit periodischer Augenentzündung nach jeder Influenza- 
epizootie im nächstfolgenden Jahre vermehrt. Er hält 
cs für wahrscheinlich, dass der Ansteckungsstoff ebenso 
wie in den Hoden auch in den Augen ein latentes 
Dasein fristet. Rüder. 

Zimmermann (34) hat den immerhin beim Pferde 
seltenen Fall der totalen Luxation der Linse in 
die Vorderkammer beobachtet, die eine Beeinträchti¬ 
gung im Gebrauche des Thieres nicht hervorrief, da sic 
nur einseitig auftrat. 

Am rechten Auge ist folgender Befund zu erheben: 
Oberlid im Dreieck aufgezogen, Lidspaltc deshalb grösser, 
Bulbus etwas verkleinert, drittes Lid mehr hervortretend 
als normal. Cornea unten temporal wolkig getrübt 
und etwas vorgewölbt. Vorderkammer tiefer als normal, 
enthält die vollkommen frei bewegliche Linse und einige 
graugelbc Fibrinflocken. Die etwa normal grosse, wohl- 
gerundet.e Linse zeigt stark gewölbte Flächen, ist i. a. 
graugelb, perlmutterglänzend und trägt unregelmässige 
Linienzeichnung und Erhabenheiten. Die Iris hat ver¬ 
schwommene Zeichnung und gezackten verzerrten 
Pupillenrand und zeigt bei plötzlichen Kopfbewegungen 
undulirende Bewegungen. Die Pupille ist mydriatisch 
und ohne Reaction; die Tapetfärbung ist im Augen¬ 
grunde nicht sichtbar. Bei der Augenspiegelung zeigt 
sich der Glaskörper verflüssigt mit flimmernden Streifen 
und Flecken. Von den Purkinje-Sanson’sehen Bildern 
ist nur das erste — das aufrechtstehende und „mit¬ 
gehende“ zu sehen. Bei der Palpation ist die Spannung 
des Bulbus vermindert. Das linke Auge ist völlig 
normal. Die Diagnose ist also totale Luxation der 
trüben Linse in die Vorderkammer, chronische paren¬ 
chymatöse Keratitis, Astigmatismus der Hornhaut, chro¬ 


nische fibrinöse Iritis und Verflüssigung des getrübten 
Glaskörpers in Verbindung mit Atrophie des Bulbus. 
Verf. glaubt in den geschilderten Erscheinungen die 
Folgen einer Iridochorioideoeyclitis, also die „Mund- 
blindhcit“ erblicken zu müssen und glaubt einer Ex¬ 
traction der Linse das Wort sprechen zu sollen, um 
weitere Reizungscrsehcinungen an der Cornea hintan¬ 
zuhalten. 0. Zietzschmann. 

Taylor (31) nahm Strabismusoperation in 
einem Fall von Dislocation des Augapfels beim 
Hunde erfolgreich vor. Das Thier hatte sich an einem 
Tischbein gestossen, dadurch war das eine Auge in der 
Horizontalebenc von innen nach aussen verdreht. Die 
innere Hälfte der Lidspalte war ganz von der Selera 
und die äussere Hälfte von der Cornea eingenommen. 

May. 

VIII. Krankheiten des Ohres. 1) Bernardini, 
Tyrapanitis der Luftsäcke. La clin. vct. Sez. prat. 
settim. p. 119. — *2) Coquot und Simonin, Com- 
plicationen bei Ohrkatarrh des Hundes. Rev. vet. 
p. 7(18. — 3) Hebrant und Antoine, Otitis externa 
durch einen Fremdkörper bedingt. Annal. de med. vet. 
p. 325. (Die Entzündung war durch eine eingedrun¬ 
gene Roggenährc bedingt und blieb auf den äusseren 
Gehörgang beschränkt.) — *4) Liepe, Taubheit beim 
Pferde. Berl. thierärztl. Wochcnschr. S. 732. — 5) 
Oppermann, Ueber Otitis externa beim Pferde. 
Deutsche thierärztl. Wochenschr. No. 51. S. 759. 
(Hauptsächlich bei edlen Pferden beobachtet.) — (>) 
Richter, J., Ein Fall von Luftsackkatarrh. Dresdner 
Hochschuibericht. S. 355. (Eröffnung des Luftsackes 
im Viborg'schcn Dreieck etc.) — *7) Röder, Pro¬ 

gressive Phlegmone des Ohres; Nekrose des Ohrknorpels; 
Amputation. Dre-sdn. Hochschuibericht. S. 182. — 

*8) Simonin, Ueber eine Complication der Otitis 
media et interna. Bull, de la soc. centr. de med. vet. 
No. 20. p. 440.— *9) Zorn er, Taubheit beim Pferde. 
Berl. thierärztl. Wochcnschr. No. 5. 

Statistik. Krankheiten des Ohres unter den 
Pferden der preussischen Armee und des württembergi- 
schen Armeecorps im Jahre 1908. Preuss. u. wiirttemb. 
statist. Veterinärbericht. S. 91. (5 Fälle, die sämmt- 

lic-h geheilt wurden.) 

Kasuistik. Coquot und Simon in (2) beobach¬ 
teten bei Otitis externa eines Hundes starke Vereiterung 
in der Umgebung der Ohrmuschelbasis mit consccutiven 
epileptischen Krisen und einseitiger Blindheit. Durch 
die Seetion wurde ein Knochensequester im Sch tippen - 
theil des Schläfenbeins nachgewiesen; dagegen gelang 
es nicht, die Läsionen des Gehirns zu erheben, die die 
nervösen Störungen bedingt hatten. Dexler. 

Liepe (4) beobachtete schwere Taubheit bei 
einem Pferde, das mit dem Schädel heftig gegen einen 
Schuppen angerannt war. Das Thier reagirtc bei ver¬ 
bundenen Augen auf keinerlei Töne und Geräusche — 
soll sogar auf einen Revolverschuss nicht geantwortet 
haben, den es doch wohl gefühlt haben muss. Heilung 
nach wenigen Tagen. Ein anderes Pferd war durch 
Blitzschlag schwerhörig und schwachsinnig geworden, 
welche Erscheinungen nach 4 Wochen völlig zurück¬ 
gingen. Dexler. 

Die Mittheilung von Röder (7), die Amputation 
des Ohres betreffend, bezieht sich auf ein Pferd, 
welches von einem anderen Pferde ins Ohr gebissen 
worden war. Die Ohrmuschel war unförmig verdickt 
und mit der Spitze nach dem Cavum der Muschel zu 
eingebogen. Die Amputation wurde in der Weise aus¬ 
geführt, dass der untere etwa zwei Finger breite Theil 
des Ohres erhalten blieb. Die Haut wurde an der in¬ 
neren und äusseren Fläche so präparirt, dass sie etwa 
1 ' 2 cm über dem Knorpelrand hervorstand, und nun be¬ 
quem aneinander genäht werden konnte, so dass der 
Knorpelrand vollkommen verdeckt war. Die Operations¬ 
wunde heilte per primam. Dem Besitzer wurde ange- 
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ratlien, am Zaumzeug ein künstliches «Mir anbringen zu 
lassen, damit der Delect nicht nline Weiteres zu sehen 
ist. R. thcilt bei dieser <ielegenlirit mit, dass bei einem 
Droschkenjd'erde früher in derselben Weise verfahren 
sei. Dem l'ferde, welches jetzt noch Dienst thut, wird 
täglich mit dem Zaumzeug ein von einem verendeten 
gleichfarbigen l’ferde stammendes, priiparirtes Ohr auf¬ 
gesetzt. G. Müller. 

Simon in (8) beschreibt eine Com p 1 ie a t ion der 
Otitis media et interna bei einem Hunde, der auf 
der linken Seite seit 2 Jahren Ohrenausfluss hatte: die 
Otitis rührte von einem Ohrenkatarrh und war begleitet 
von einem Abseess an der Hasis des Obres und von 
Läries der Os temporale. Es zeigten sieh bei dem 
Hund epileptische Anfälle und das Unvermögen auf 
dem linken Auge Gegenstände zu erkennen. Die 
Seetion des Gehirns ergab keine makroskopischen Ver¬ 
letzungen, weder Meningitis noch einen Abseess im 
Gross- oder Kleinhirn. Ks handelte sieh nach Mitthei¬ 
lung Corjuot's, der die Gehirnsertion vorgenommen 
hat, bei diesen epileptischen Anfällen um eine reflecto- 
rische Reizung, durch den Druck des im Mittelohr an- 
gesammclten Kiters hervorgerufen ,1. Richter. 

Zürn er (9) konnte bei einem l’ferde, welches 
beim l'eberschreiten der Stalltliüre mit dem Kopfe sehr 
heftig gegen den Thiirpfosten gerannt war, Taubheit 
feststellen, die nach zwei Tagen der Ruhe vollständig 
verschwand. Lötseh. 

2. Krankheiten der Athmungsorganc. 

Zusammengestellt und geordnet von J. Schmidt, 
a) Allgemeines und Statistisches. 

*1) Krankheiten der Athmungsorganc unter den 
Pferden der preussisehen Armee und des württembergi- 
sehen Arnieceorps im Jahre 1908. Preuss. u. wiirtt. 
stat. Vetcrinärberieht. S. 91. — 2) Krankheiten der 
Athmungsorganc unter den Pferden der beiden sächsi¬ 
schen Armcceorps im Jahre 1908. Säehs. Veterinärbcr. 
S. 91. (49 Fälle; 40 geheilt, 1 gebessert, 7 getödtet, 

9 gestorben, 1 im Bestand geblieben.) 

Wegen Krankheiten der Athmungsorganc 
wurden im Jahre 1908 041 preussische und wiirttem- 
bergisehc Militärpferde (1) = 1,03 pCt. aller Erkrankten 
und 0.04 p(’t. der Iststärke in Behandlung genommen. 
Von diesen sind geheilt 400 = 72.09 p(’t,, gebessert 

10 =■- 1,50 pf't.. ausrangirt 11 = 1,71 pCt.. gestorben 
180 — 21.21 pCt, getödtet 2 — 0,81 pCt Der Rest 
blieb am Schlüsse des Jahres in weiterer Behandlung. 
Der Gesammtvcrlust betrug 149 Pferde = 28.28 pCt. der 
Erkrankten. Gegen das Vorjahr waren zwar 90 Pt erde 
weniger erkrankt, doch überstieg der Gesammtvcrlust 
den vorjährigen um 10 Pferde. Die meisten Zugänge 
(178) brachte das vierte, die meisten Verluste (54) das 
dritte Quartal. 

In 85 dieser Fälle handelte es sich um Nasen¬ 
katarrh, in 10 um Katarrh der Nebenhöhlen der Nase, 
in 20S um Kehlkopf-Luftrührenkatarrh, in 00 um Bion- 
chialkatarrh, in 12 um Lungenemphyscm, in 07 um 
Hyperämie und Gedern der Lunge, in 115 um Pneumonie, 
Pleuropneumonie oder Pleuritis (49 = 42,00 pCt. ge¬ 
heilt, 04 - 55,00 pCt, gestorben, 1 = 0,80 gestorben, 
1 im Bestand geblieben: 57 Pferde waren an Pneumonie, 
83 an Pleuropneumonie, 25 an Pleuritis erkrankt), in 
08 um noch andere Krankheiten der Respirationsorgane. 

G. Müller. 

b) Krankheiten der oberen Luftwege. 

1) Bernardini, Hämatom der Nasenseheidewand 
beim Pferde. La elin. \et. Sez. prat. settim. p. 1999. 
— 2) Derselbe, Kehlkopfpfeifen beim Pferde, Ibidem, 
p. 098. — 3) Derselbe, Zerreissung der Luftröhre; 
Operation, Heilung. Ibidem, p. 408. — 4) Dupas, 


Eine seltsame klinische Beobachtung von 1780. Rec. 
de med. vet. No. 5. p. 108. (Heilung einer Luftröhren- 
wunde.) — *5) F ay e t und M o re au, Heilung der chro¬ 
nischen Kiefcrliöhlenentziindung des Pferdes durch eon- 
tinuirliehe Irrigation. Repertoire de poliee sanitaire vet. 
p. 09. — 6) Fontaine, Pulpitis gangraenosa und 

Empyem der Kopfhöhle. Bullet, de la soc. centr. de 
med. vet. No. 10. p. 182. — 7) Haläsz, A., Empyem 
der Stirnhöhle zufolge Bruch des Hornzapfens. Alla¬ 
torvosi lapok. p. 512. (Heilung auf operative Behand¬ 
lung.) — *8) Hasenkamp, Leber die Jappscuche der 
Lämmer. Deutsche thicrärztl. Woeliensehrift. No. 21. 
S. 800. — 9) Knill, Verknöcherung der Trachea im 
Anschluss an eine Tracheotomie beim Pferde. Münch, 
thicrärztl. Wochenschrift. Bd. Llll. S. 173. — 10) 

Maltern, Nasenbluten beim Pferd. Ebendas. IM. Llll. 
S. 322. — *11) Oek ress, E., Seuehenhaftcr acuter 

Nase nka tanh bei Miliiiirpfcrden. Allatorvosi lapok. 
p. 514. — *12) P1 *>sz. R, Operative Behandlung des 
Kehlkopfpfeifens. Bericht d. Budapestcr Hochschule pro 
1908 1909. S. 123. — *18) Sch uh in ay er, M., Infee- 
tiöser Kehlkopfkatarrh bei Pferden. Allatorvosi lapok. 
p. 135. -mß *14) Sundby. J. IL, Ein Tannenzweig in 
der Nasenhöhle eines Pferdes. Norsk Yetcrinaertidsskr. 
Bd. XXI. S. 218. — *15} SzabJ, I., Durch eine Maus 
verursachte Erstickung eines Schweines. Allatorvosi 
lapok. p. 14. 

Oekress (11) beobachtete die Erkrankung von 58 
unter ft4 Pferden einer Schwadron an acutem Nasen* 
katarrh binnen einigen Tagen. 

Die Erkrankungen stellten sieb unmittelbar nach 
der Verwendung von Stroh einer gewissen Provenienz 
ausschliesslich in jenem Stalle ein, wohin es eingeführt 
wurde, sowie einen Tag vorher bei jenen Zugpferden, 
die es dorthin zugeführt hatten. Am Stroh selbst liess 
sieh übrigens nichts Abnormes nachwcisen. Die Krank- 
heitserschcinungen. die nach einer Incubation von l 1 2 bis 
3 'Fagcn hervortraten, bestanden in Küthung und punkt¬ 
förmigen Hiimorrhagien der Nasonschlcimhaut, schlei¬ 
migem Xasenausfluss, Schwellung der Nasenflügel und 
Ablösung der Epidermis von der Haut der letzteren. 

Hutyra. 

Sundby (14) untersuchte ein Pferd, das 3 Mo¬ 
nate hindurch jauchigen Ausfluss aus dem linken Nasen¬ 
loch und gleichzeitig linksseitige Athembesrhwerden 
gezeigt hatte. Bei der näheren Lntersuchung wurden 
zwei hühnereigrosse, polypöse Geschwülste unten ange- 
troffen; weiter oben war noch eine etwas kleinere Neu¬ 
bildung zugegen. Alle Geschwülste wurden durch Torsior 
entfernt. Weiter oben im Nasencanalc wurde bei dei 
Sondirung ein harter Körper gefunden, derselbe liess 
sieh leicht entfernen und war ein ca. 10 cm langei 
T a n n c n zweig. Hol th. 

Kay et und Moreau (5) erzielten Heilung dei 
chronischen Kiefcrhöhlenenlzündoilg eines Pferde.' 
durch eontinuirliehe Irrigation mit Wasser, nachden 
sie sowohl die Stirn- und Kieferhöhle trepanirt und eint 
Drainage durehgezogen hatten. Das Wasser floss ii 
den ersten Tagen Tag und Nacht durch, später um 
alle 2 Stunden etwa 15—20 Minuten lang. Röder. 

Plüsz (12) berichtet über zwei mit Erfolg nacl 
M öIlers Methode behandelte Fälle von Kehl 
kopfpfeifen. Das eine Pferd, das vorher wegen der 
starken Bohrens im Trab nicht verwendet werden konnte 
nahm nach der Operation an «lern Distanzritt Budapest 
Wien theil und kam als fünftes am Ziel an. Hutyra. 

Schuhmayer (13) beobachtete wiederholt- fieber 
haften Kehlkopfkatarrh in seuehenhaftcr Aus 
b reitun g insbesondere bei Vollblutpferden, die hierfii: 
eine grosse Empfänglichkeit zu besitzen scheinen. 
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Die Krankheit setzt mit nicht häufigem trockenem 
Husten und massiger Anschwellung einer oder beider 
Parotisdriisen ein, wozu sieh in manchen Fällen auch 
eine solche der submaxillaren und der laryngoalen Lymph- 
drüsen hinzugesellt. Kurz nachher wird die Fresslust 
schlecht und die Temperatur erhöht, während der noch 
immer trockene Husten sich nunmehr häufiger hören 
lässt. Nach 1—2 Tagen, während dessen in den Lungen 
spärliche Rasselgeräusche hörbar werden, lässt das Fieber 
nach, es stellt sich erst; seröser, dann eitriger Nasen¬ 
ausfluss ein und kehrt die Fresslust zurück, nur der 
quälende trockene Husten sowie die Drüsenschwellung 
(lauert noch w r eitcr mehrere Wochen, mitunter auch 
3 Monate lang. An Complicationcn kommen Bindehaut¬ 
entzündungen, Keratitis und Bronchopneumonien vor. 
Bei der Behandlung leistet der Fr icke'sehe Spray¬ 
apparat zur Zerstäubung von 1 / 2 proc. Lysol vor den 
Nasenöffnungen gute Dienste. Der Vcrf. hält die Krank¬ 
heit für eine leichte Form der katarrhalischen Influenza. 

lfutyra. 

Hasenkamp (8) beschreibt den Sectionsbefund bei 
der Jappsenche der Lämmer und erwähnt. Folgendes: 

Starke ltöthung und Schwellung der Kehlkopf¬ 
schleimhaut, besonders im oberen Theil desselben: die 
Kehldeckel-Oiesskannenknorpclfalten und die seitlichen 
Stimmfaschcnbänder sind in sulzige Wülste verwandelt, 
sic sind stark geröthet; die Schleimhaut Fst — wie man 
auf dem Durschschnitte deutlich erkennen kann — sehr 
saftig und gallertartig. Das obere Drittel der Luft¬ 
rührensehleimhaut ist ebenfalls von hoehrother Farbe; 
im mittleren und unteren Drittel ist diese nicht: mehr 
vorhanden. 

Die Lungen weisen eine dunkelrothe Farbe auf 
und lassen einen bläulichen Schimmer erkennen. Die 
Pleura ist glatt, glänzend, durchscheinend. Auf der 
Schnittfläche zeigt sich eine blutigrothe Flüssigkeit in 
beträchtlicher Menge. Die bronchialen Lymphdriisen 
sind geschwollen, von dunkelrother Farbe: ihre Schnitt¬ 
fläche ist feucht. Im Wasser sinken Lungenstückchen, 
aus (len verschiedensten Stellen der Lunge entnommen, 
unter. 

Bemerkenswerth ist der Befund, welchen Vcrf. am 
Kehlkopfe erheben konnte. Die Muskeln desselben 
zeigten eine blassrothe Farbe. Durch die mikroskopische 
Untersuchung — Zupfpräparatc von diesen — tonst a- 
tirtc er, dass bei jenen die Querstreifung tlicils un¬ 
deutlich, theils ganz verloren gegangen war; es lag 
albuminoide Degeneration vor. Johne. 

Szabö (15) berichtet über einen Fall, wo ein bis 
dahin vollkommen gesundes Schwein auf der Weide 
plötzlich unter Erstickungssymptomen verendete und 
die Obduction in der Luftröhre eine Feldmaus 
nachgewiesen hat, die offenbar während des Weidens 
dem Schweine ins Maul und von hier in die Trachea 
geschlüpft ist. Hutyra. 

c) Krankheiten der Lunge, des Brust- und 
Z w erchfell s. 

1) Bernardini, Abseess an der Brustwand. La 
clin. vet. Sez. prat. settim. p. 281. — *2) Denn- 
hardt, Schädlichkeit der Flugasche. Sachs. Veterinär¬ 
bericht. S. 87. — *3) Eichhorn, Chronischer Bron¬ 
chialkatarrh bei einem Hund. Ebendas. S. 74. — 
*4) Floriot, Empyem bei einer an eitriger Pleuritis 
leidenden Stute. Rev. gen. de rned. vet. T. XIV. p. 18. 

— *5) (rodsjäiky. N., Lieber die Wirkung der „ab- 
leitenden Abscesse u bei der Pleuropneumonie des Pferdes. 
Veterinärarzt. St. Petersburg. No. 8. S. 1 IIP — 117. 
(Russisch.) — *0§ Urtiter, Beitrag zur Kennniss der 
Bronchitis chronica des Pferdes. Schweiz. Areli. Bd. LI. 
II. 6. S. 357—395 und Inaug.-Diss. Zürich. — 7) 
Hasenkamp, Lungen- und Hautemphysem bei einem 
Schafe. Deutsche thierärztl. Wochenschr. No. 32. S. 472. 

— *8) Heininen, Lungenblutung nach Chioroform- 


narkose. Finsk veter. tidskr. Bd. XV. S. 203. — 9) 
Ilobday, Ein interessanter Fall von Hydrothorax; 
Operation und Heilung. The vet. journ. Vol. LXV. 
p. 297. — *10) Kerzelli, S., Beiträge zur Pathologie 
des Rcnnthicres. Arch. f. Vet.-Wissenseh. II. 4. S. 429 
bis 437. (Buss.) ■— *ll)Lewek. Beitrag zur Kcnntniss 
der Erkrankungen der Luftwege und der Lunge des 
Rindes. Inaug.-Diss. Deutsche thierärztl. Wochenschr. 
No. 48. S. 714. — 12) Lisi, Eine Stricknadel in der 
Lunge einer Kuh. II miuvo Ereolani. p. 469. — *13) 
Nencioni, lieber Knotenbildung in der Katzenlmurc. 
Ibidem, p. 257. — *14) New so n, Jodbehandlung bei 
Lungenentzündung. The journ. of compar. pathol. and 
therap. Vol. XXII. p. 143. — *15) Nörner, Eine 
grippeartige Erkrankung der Rinder. Thierärztl. Rund¬ 
schau. Jahrg. XV. H. 25. S. 193. — 11») Mattem, 
Eitrig-jauchige Pneumonie bei einer Kuh. Miinch. thier¬ 
ärztl. Wochenschr. Bd. LIII. S. 322. — 17) Payrou, 
Ein schwerer Fall von Pleuritis. Bruststich und Heilung 
durch Injectionen mit Antistreptokokken- und Anti¬ 
diphtherieserum. Bull, de la soc-. centr. de mcd. vet. 
No. 2. p. 40. — *18) Perrin, lieber „Kälteschlag* 
beim Pferd (Lungencongestion durch kalte Luft). Re¬ 
pertoire de poliee sanitairc vet. Bull, special des vet. 
de l'armce. p. 57. — 19) Pfeil, Eigenartige Lungen¬ 
erkrankung bei Saugfohlen. Bcrl. thierärztl. Wochen¬ 
schrift, Jg. XXV. S. 328. — *20) Rokke, 0., Brust- 
schüsswundo beim Maulesel. The journ. of eompar. 
pathol. and therap. Vol. XXII. p. 253. — 21) Selm er, 
J. II., Embolisehe Pneumonie und Nephritis bei einem 
6 jährigen Vollblutpferde. Maanedsskrift for Dyrlaeger. 
Bd. XXL S. 16. — 22) Steffani. Vergüt inine gegen 
Dämpfigkeit. Sachs. Veterinärbericht. S. 82. (Der Er¬ 
folg blieb in dem betreffenden Falle vollständig aus.) — 
*23) Stern. Zur Frage der Dämpfigkeit der Pferde. 
Herl, thierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXV. S. 291. — 
24) Vicari. Lungenblutungcn (bei einer Kuh). Miinch. 
thierärztl. Wochenschr. Bd. LIII. S. 08(1 — *25) 
Wilkinson, Brusthühlcnverlctzung durch eine Gabel. 
Americ. vet. rev. Vol. XXXV. p. 710. 

Perrin (18) beschreibt einen Fall von Lungeil- 
CODgestion beim Pferde, welchen er im (iegensatz zum 
Hitzsehlag als ,, Käl teschlag* bezeichnet. Das Pferd 
musste 20 km weit in schneller Gangart gegen kalten 
Nordwestwind laufen. Röder. 

Heininen (8) beschreibt einen Fall von Lnngen- 
blntnng bei einem Pferde, die einen Tag, nachdem das 
Pferd mit 100 g Chloroform narkotisirt wurde, ent¬ 
standen war. Bei der Obduction war keine Abnormität 
in den Lungen zu ronstatiren. v. Hellens. 

Denn har dt (2) weist auf die Schädlichkeit 
der Flugasche für die Viehhaltung hin. 

Die Flugasche wird in grossen Mengen aus den 
.Schornsteinen der meist mitten in den Fehlem gelegenen 
Briquetfabriken ausgeworfen und bedeckt die Fluren in 
weiter Umgebung. Namentlich setzt sie sich tief in den 
Blattwinkeln fest, aus denen sie, wie z. B. beim Kraut 
lind bei den Rüben, aber auch beim Klee durch 
Schütteln nicht zu entfernen ist. Nur nusiricbiger 
Regen vermag derart befallene Futtergewäcbse einiger- 
maassen genussfähig zu erhalten. Bei der diesjährigen 
Trockenheit waren die Pflanzen ausserordentlich stark 
mit Flugasche befallen. Beispielsweise Hessen sieh von 
9 Rüben 67.5 g Flugasche absohütteln, wobei jedoch 
bemerkt werden muss. dass, da es sehr warm und 
trocken war, bei dem Herausheben der Rüben aus der 
Erde schon ein grosser Theil, mindestens die Hälfte der 
Asche, von den Blättern abfiel. Es ist daher sicherlich 
nicht zu hoch gegriffen, wenn man annimmt. da<s auf 
jeder Rübe nebst Blättern ca. 20 g Asche lauen. Bei 
massig feuchtem Wetter und in der Frühe, bevor der 
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Tbau abgetroeknet ist, haften natürlich sämmtlichc 
Ascliebcstandtheile fest an den Blättern und werden 
beim Abschneiden der Riibenköpfe mit in die Ställe 
peschafft und von dem Vieh mit verzehrt. Solches 
Futter ist, wie aus der im Folgenden beschriebenen 
Beschaffenheit der Asche hervorgeht, zweifellos nicht 
gleichgültig für die Gesundheit der Thiere. Verdauungs¬ 
störungen scheinen dadurch vermieden zu werden, dass 
die Thiere die Aufnahme des Futters, bevor solche auf- 
treten, verweigern. Dagegen sind in zahlreichen Fällen 
Broncliialkatarrhe verbunden mit heftigem Husten be¬ 
obachtet worden. Fs ist auch zu befürchten, dass die 
Ausbreitung der Tubereulose eine Förderung erfährt, 
wenn auch, der Kürze der Beobachtungszeit wegen, dies¬ 
bezügliche Wahrnehmungen noch nicht gemacht werden 
konnten. 

Ihrer Zusammensetzung nach besteht die Flugasche 
nur etwa zur Hälfte aus wirklicher Asche, zur anderen 
Hälfte aber aus unvollkommen verbrannten Kohlc- 
partikelchen, die hart und scharfkantig sind. Durch 
chemische Untersuchung hat sich gezeigt, dass sie auch 
Schwefelverbindungen enthält. Ci. Müller. 

Grütcr (6) kommt an der Hand der von anderen 
und ihm selbst gemachten Beobachtungen bezüglich der 
Bronchitis chronica equi zu nachstehenden Schluss¬ 
folgerungen : 

1. Ausser der gewöhnlichen zu Lungenemphysem 
fühlenden chronischen Bronchitis des Pferdes gicht; es 
noch eine weitere Form, welche sich klinisch und be¬ 
sonders anatomisch von jener unterscheiden lässt. 

2. Obwohl diese Form andauernde Athemnoth be¬ 
dingt, führt sie doch nicht zu Fmphysem und seinen 
Erscheinungen, sondern zu herdweisen Verdichtungen 
des Lungengewebes. Diese Verdichtungen entstehen 
durch interstitielle Entzündungsvorgänge mit starker 
Wucherung des Bindegewebes, sowie durch Untergang 
des Alveolarepithels und Verödung der Alveolen selber. 

3. Fs ist wahrscheinlich, dass diese Bronchitisform 

(Bronchopneumonia fibroplastica) durch besondere Er¬ 
reger mit specifischer Wirkung auf Bindegewebe und 
Alveolarepithel hervorgerufen wird. Tcreg. 

Die Mittheilung von Eichhorn (3) bezieht sich 
auf einen Jagdhund, der an einem ausserordentlich 
heftigen, chronischen, allen Mitteln trotzenden Bron¬ 
chialkatarrh litt. 

Der Hund gehörte dem Besitzer einer Strohstoff¬ 
fabrik, und als Ursache des Bronchialkatarrhes mussten 
nach Lage der Dinge die bei der Strohstofffabrieaiion 
entstehenden Gase (schweflige Säure, Kohlenwasserstoff- 
Verbindungen usw.) an gesprochen werden, denn der Zu¬ 
stand besserte sich regelmässig, wenn das Thier auf 
längere oder kürzere Zeit; aus dem Gehöfte, d. li. aus 
dem Bereiche dieser Gase gebracht wurde. Auffällig 
war cs, dass der Hund diesen Gasen gegenüber viel 
empfindlicher war, als die Menschen, insbesondere die 
Arbeiter, die die Gase regelmässig in grösseren Mengen 
cinathmcn. ohne durch sie besonders belästigt zu werden. 

G. Müller. 

Lcwek (11) erklärt in einem Beitrag zur Kenntniss 
der Erkrankungen der Luftwege und der Lunge 
des Kindes, dass man nach den klinischen Sym¬ 
ptomen unterscheiden könne: 1. eine katarrhalische Er¬ 
krankung der oberen Luftwege (Rhinitis, Laryngitis, 
Tracheitis eatarrhalb), 2. eine Bronchitis ent arrha lis 
und 3. eine meist beiderseitige Pnenmoilie, meist, ver¬ 
bunden mit beiderseitiger Conjunctivitis Die Krank¬ 
heit zeige 2 Verläufstypen. Therapie wie bei den ent¬ 
sprechenden Krankheiten des Pferdes. Johne. 


Newson (14) hatte mit Jodbehandlung bei 
Lungenentzündung gute Erfolge. 

Er gab 40 Pferden, welche an einer Erkrankung 
der Brustorgane litten, täglich zweimal 4,0 in Bolus¬ 
form bis zur eingetretenen Reeonvalescenz oder bis zum 
Auftreten von Jodismus. Dieser wurde in 7 Fällen be¬ 
merkt (Nachlassen des Appetits, Unlust zur Wasserauf¬ 
nahme, Ekzem, leichter Lidkatarrh). Von genannten 
40 Pferden verlor Verf. nur 4 Stück. May. 

Nach den Erfahrungen Stern’s (23) ist es möglich, 
dass Pferde bei Uebcrladung von Güterwagen an 
Dämpfigkeit erkranken. Lötseh. 

Godsjäiky (5) berichtet über die Wirkung „ab- 
leitender Absccssc u bei der Pleuropneumonie des 
Pferdes. 

in einem schweren Fall von Pleuropneumonie hat 
er Genesung des Pferdes durch subcutanc Injection von 

2.5 01. Tcrebinth. crudi mit 10 Tropfen Spirit, camphorat, 
in die Vorbrust erzielt. Bald nach der Injection begann 
die Unruhe des Thieres abzunehmen, es erfolgte reich¬ 
licher Schweissausbruch, und die Temperatur fiel von 

40.5 auf 39,5. Am anderen Tage wurde die Injection 

wiederholt. Der Zustand des Thieres hatte sich so ge¬ 
bessert, dass es am nächsten Tage ausser Gefahr war. 
Am 5. Tage öffnete sich ein Absccss auf der ersten 
Inject ionstelle, und ein Liter Eiter entleerte sich, während 
am folgenden, 0. Tage, der Absccss atrf der 2 Inject ions¬ 
stelle operativ geöffnet wurde. Das Pferd zeigte ein 
munteres Aussehen und, ausser einer bedeutenden Ab¬ 
magerung, keine Abnormitäten. J. Waldmann. 

Nörner (15) schildert eine eigenartige Er¬ 
krankung bei Rindern, die eine gewisse Ähn¬ 
lichkeit mit der früheren „Grippe“ des Menschen 
zeigte. 

Die erkrankten Thiere zeigten keine oder nur ge¬ 
ringe Fresslust, das Wiederkauen war sistirt, Panscn- 
und Darmgeräusche waren in der Regel nicht wahrzu¬ 
nehmen. Die Folge der gestörten Darmthätigkcit war 
eine mehr oder weniger starke Verstopfung; der Koth 
war härter, dunkler als normal und übelriechend; Tem¬ 
peratur etwas erhöht, Pulszahl vermehrt; daneben be¬ 
stand eine mehr oder weniger ausgedehnte Dämpfung 
der hinteren Lungenpartien. Behandlung bestand in 
der Verabreichung von 2 Gaben Baryum chloratum 
ä 10 g innerhalb 6—10 Stunden (in % Liter lauwarmem 
Wasser aufgelöst) und Eispackungen des Rumpfes mit 
dreistündigem Wechsel. Hiernach trat binnen kurzer 
Zeit'vollständige Genesung ein. 

Ellenbcrgcr u. Schattke. 

Kerze 11 i (10) beschreibt unter anderem eine eigen¬ 
artige chronische Lungenentzündung derRenn- 
thiere, welche namentlich junge Thiere befallen und 
besonders im Sommer auftreten soll. 

Die Beschreibung des pathologischen Processes ist 
sehr populär gehalten. Aus derselben gebt nur soviel 
hervor, dass die unteren Theilc der Lungenlappen er¬ 
griffen waren, dass das interlobulare Bindegewebe sich 
verzweigende dunkle Stränge bildete, und dass aus den 
Bronchien der erkrankten Stellen sich weisse Pfropfen 
herausdrücken liessen. J. Waldmann. 

Nencioni (13) fand am dorsalen Rande des Mittel¬ 
lappens einer I( a t zen 1 un ge ausser den \ eränderungen 
einer Bronchopneumonie hirsekorn- bis wickengrosse, 
grauweissc, wachstropfenartige, runde oder ovale Knöt¬ 
chen, die sich scharf vom rothen Lungengrunde ab¬ 
hoben und scharf begrenzt waren. In der ganzen Länge 
fanden sich sonst keine derartigen Knoten. 

Die histologische Untersuchung zeigte bei den ein¬ 
fachsten Knoten eine Erweiterung der Lungenalveolen; 
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letztere waren entweder leer oder mit Epithel zellen an¬ 
gefüllt, "welche reichlich granulirtes Protoplasma, einen 
scharf conturirtcn, runden oder ovalen Kern mit ver¬ 
dichteten oder haufenförrnig gelagerten Chromatinkörnern 
enthielten. 

Bei einem Theile dieser Knoten waren die Alvcolar- 
septen schon verdickt, und deren Zellen färbten sich 
viel intensiver als die in den Alveolen gelegenen, welche 
stellenweise ganz blass waren, keine Contourcn zeigten 
und oft zu G—7 anscheinend eine Riesenzclle bildeten. 

In den festeren Knoten sind die Alvcolarsepten 
kräftig entwickelt, sie tragen viele Epithelzellcn mit 
scharf conturirtem Kern und homogenem Protoplasma. 
Diese Zellen umgeben die Gelasse wie eine Scheide, 
und viele derselben zeigen deutliche Karyokincse. An 
manchen Stellen findet sich auch eine bindegewebige 
Scheide um die Gefässe. 

Ueber die Ursache dieser Knoten kann N. keine 
Erklärung geben: er vcrmuthet eine Jnfeetion (Staupe). 
Den Proecss hält er für eine chronische Desquamativ- 
pneumonic. Frick. 

Fioriot (4) berichtet über einen Fall von eitriger 
Drase-Plenritis mit starker Eiteransammlung in der 
rechten Pleurahöhle. 

Man führte die Thorakoccntcsc aus und legte nach 
Auswaschung der Pleura mit gekochtem Wasser ein 
Drainrohr ein. Das Thier ging zu Grunde. Die Pleura 
w r ar ein einziger Abscess: zudem fanden sich solche in 
den Lungen, dem Mediastinum und in den Lymphdriisen. 

0. Zictzschmann. 

Wilkinson (25) beobachtete bei einem Pferde 
eine Verletzung der Brusthöhle durch eine Gabel. 

Die Wundöffnung sass kurz über der Ulna, zwischen 
der 7. und 8. Rippe. Mit dem Finger gelangte man 
durch dieselbe bis zur linken Lunge. Verf. entfernte 
ein Stück der gebrochenen 7. Rippe legte ein Drainrohr 
in die Wunde und behandelte dieselbe nach den Regeln 
der Antisepsis. Es erfolgte Heilung. 

H. Zictzschmann. 

0. Rokkc (20) sah eine Brustschusswunde 
beim Maulesel, bei der die Kugel von einer Seite 
zur anderen gegangen war, ohne Nachtheile für das 
Thier heilen. May. 

3. Krankheiten der Verdauungsorgane. 

Zusammengestellt und geordnet von J. Schmidt, 
a) Allgemeines und Statistisches. 

*1) Krankheiten des Verdauungsapparates unter den 
Pferden der prcussischen Armee und des wiirttembergischen 
Armeecorps im Jahre 11)08. Prcuss. u. Württemberg. 
Veterinärbericht. S. 97. — *2) Krankheiten des Ver¬ 
dauungsapparates unter den Pferden der beiden sächsi¬ 
schen Armeecorps im Jahre 1908. Sachs. Veterinär¬ 
bericht. S. 188. 

Wegen Krankheiten des Verdauungsappa¬ 
rates wurden im Jahre 190S 606G preussisehe und 
württembergische Militärpferde (1), d. i. 12,55 pCt. aller 
Erkrankten und 6,12 pCt. der Iststärke behandelt. Da¬ 
von sind geheilt 5490 = 90,05 pCt., gebessert 6 = 
0,09 pCt., ausrangirt 5 — 0,08 pCt., gestorben 551 = 
9,08 pCt., getödtet 4 = 0,06 pCt. 10 Pferde blieben 
am Jahresschlüsse in weiterer Behandlung. Im Ver¬ 
gleich zum Vorjahre kamen 702 Fälle mehr vor, da¬ 
gegen gingen 34 Pferde weniger verloren. Der Ge- 
sammtverlust betrug 560 = 9,22 pCt. der Erkrankten. 

Auf die einzelnen Quartale vertheilen sieh Zugänge 
und Verluste wie folgt: 1. Quartal: Zugang 1170, Ver¬ 
lust 87; 2. Quartal: Zugang 1234, Verlust 121: 

3. Quartal: Zugang 1779, Verlust 213: 4. Quartal: 
Zugang 1883, Verlust 139. Ausschlaggebend war die 
Höhe der Erkrankungs- und Verlustzitfern in den ein¬ 


zelnen Quartalen und die betr. Ziffern für Kolik. Bei 
126 Pferden handelte es sich um Wunden oder Quet¬ 
schungen des Maules, bei 7 Pferden um Entzündung 
des Maules, bei 83 um Zahn- oder Kiefererkrankungen, 
bei 60 um Rachenkatarrh, bei 9 um Krankheiten der 
Ohrspeicheldrüse, bei 4 um Krankheiten des Schlundes, 
bei 72 um acuten oder chronischen Magenkatarrh, bei 
5 um Magenruptur, bei 110 um acuten oder clironi 
sehen Darmkatarrh, bei 5389 um Kolik, bei 63 um En¬ 
teritis, bei 11 um Peritonitis, bei 4 um Hernien, bei 
11 um Krankheiten des Mastdarms, bei 79 um Asca¬ 
riden, bei 5 um Lebererkrankungen, bei 3 um Krank¬ 
heiten der Milz etc. G. Müller. 

Wegen Krankheiten des Verdauungsappa- 
rates w T urdcn im Jahre 1908 493 sächsische Militär¬ 
pferde (2) in Behandlung genommen. 447 derselben 
wurden geheilt, 44 starben oder wurden getödtet, zwei 
blieben am Jahresschluss in weiterer Behandlung. 
450 mal handelte es sieh um Kolik (415 geheilt;, 35 
gestorben). G. Müller. 

b) Krankheiten der Mund- und Sch 1 undkopf- 
(Raehon-)Höhle und der Speiseröhre. 

1) Bernardini, Lappenwunde am Unterkiefer mit 
Verletzung des Speichel ganges. La clin. vct. sez. prat. 
settim. p. 292. — 2) Derselbe, Unregelmässige Ab¬ 
nutzung der Zähne nach einem geheilten Kieferbruch 
eines Pferdes. Ibid. p. 7. — 3) Derselbe, Zu grosser 
Backzahn (Mi) beim Pferde: Extraction. Ibid. p. 693. 

— 4) Derselbe, Unregelmässige Abreibung der Zähne. 

Ibid. p. 760. — 5) Boehbcrg, Sporadische Stomatitis 
pustulosa bei Pferden. Ztschr. f. Vctcrinärk. H. 5. 
S. 210. — *6) Darbv, Zahnheilkunde. Arner. vct. rev. 
Vol. XXXV. p. 393. — *7) Darmagnac, Retro¬ 

pharyngealer Abscess. Ree. de med. vct, No. 11. 
p. 370. — *8) üuco.urncau, Oesophagotomic bei 
einer Katze. Bull, de la soc. centr. de med. vet. No. 6. 
p. 105. — *9) Ehlers, Karl, Die Hypoplasie der 
Sehmelzcinstülpungen am ersten Molaren im Oberkiefer 
des Pferdes, ihre Ursachen und Folgen. Inaug.-Diss. 
Bern 1908. — *10) Derselbe, Dasselbe. Deutsche 
thierärztl. Wochenschr. No. 16. — *11) Friis, St., 
Zahnuntersuchungen unter den Pferden des dänischen 
Heeres. Maanedsskrift for Dyrlaeger. Bd. XXI. p. 7. 

— *12) Ghislcni, Beitrag zur Kenntniss der Ver¬ 
letzungen des Ductus Stenonianus bei den Einhufern. 
La clin. vet. sez. scientif. bimestr. p. 49. — 13) Ger- 
mani, Sehlundzerreissung und Tod durch Sepsis beim 
Pferde. La clin. vct. sez. prat, settim. p. 261. — 
14) Knitl, Verletzung des Ductus submaxillaris. Münch, 
thierärztl. Wochenschrift. Bd. LIII. S. 834. — 15) 
Lcblano, Maul-Kiefcrhöhlenfistcl beim Pferd. Journ. 
de med. vct. p. 201. — 16) Lecaplain, Ueber Zahn¬ 
anomalien. Bull, de la soc. centr. de med. vet. No. 17. 
p. 281. Mit Abbild. — *17) Letard< Verschlucken 
eines sonderbaren Fremdkörpers von einem Hunde. Ibid. 
No. 20. p. 446. — 18) Maier, J., Heilung einer 
Sehlundkopffistel. Münchener thierärztl. Wochenschr. 
Bd. LIII. — *19) Notz, Sehlundlähmung. Ibid. S. 47. 

— *20) Paine, Alveolarperiostitis bei jungen Pferden. 
The journ. of compar. pathol. and therap. Vol. XXII. 
p. 152. — 21) Prcuss, Ueber die Veränderungen der 
Zähne bei der Kieferrachitis des Schweines. Arch. f. 
wiss. u. prakt. Thierheilk. Bd. XXXV. S. 561. (Zum 
kurzen Referat nicht, geeignet: s. Original.) — 22) 
Schcnkl, Sclerosis linguac. Münch, thierärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. LIII. S. 915. — 23) S c h m u 11 c r e r, Zahn¬ 
fistel im Oberkiefer eines Pferdes. Ebendas. Bd. LIII. 
S. 864. — *24) Ssosohestwensky, X. A., Zur Aetio- 
logie des Sehlunddivertikels beim Pferde. Arch. f. Vct,- 
Wiss. St, Petersburg. II. 5. S. 571- 577. (Kuss.) — 
*25) Szathmäry, I)., Eigcnthümlicbe Maulentzündung 
bei Pferden. Allatorvosi Lapok. p. 14. — 26) Vespa, 
Fremdkörper (Knochen) in der Brustportion des Schlundes 
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— Perforation — Tod. La din. vet. sez. prat. settini. 
p. 530. 

Szathmärv (25) eonstatirte eine hochgradige 
Maiilentziindimg mit oberflächlichem Absterben der 
Schleimhaut bei Pferden, die kurz vorher mit Abfällen 
einer Gerberei vermengte Kohlblätter verzehrt hatten. 

Hut yra. 

In einer Rede bespricht Darby (f!) die Wichtigkeit 
der ZahnheilklllHlc bei den Hausthieren. Er behandelt 
die Entwiekelungsgcschichte, Anatomie und Physiologie 
der Zähne, schildert die Symptome bei zahnkranken 
Thiercn und die verschiedenen Erkrankungen der Zähne 
in Bezug auf die differentielle Diagnose und Behandlung. 

H. Zietzschmann. 

Eriis (11) theilt das Resultat der systematischen 
rntersuehung und Behandlung der Zähne der 
Pferde des dänischen Heeres mit: die Unter¬ 
suchung, die diesmal im September— October stattfand, 
gab folgendes Resultat: 



Gesammtanzahl der 
untersuchten Pferde 

Anzahl der Pferde mit 
grösse re n Z ah n s p i fz e 11 
Anzahl der Pferde mit 
kleineren Zahnspitzen 
Anzahl der Pferde mit 
an deren Z ah n f eh 1 e rn *) 
Gesammtanzahl von 
Zahnfehlern 

Proeent 

der 

Zahnfehler 

Reiterei-Pferde 

1587 

55 488 ' 31 574 

ca. 30 pCt. 

Artillerie- und 


1 i 


Train-Pferde 

935 

51 298 21 1370 

ca. 39,o ,, 

Zusammen 

2522 ! 

106 786 52 ' 914 

! 

ca. 37,4 pCt. 


Hoith. 


Ehlers (0) hat Untersuchungen über die Hypo¬ 
plasie der Sehmelzeinstülpungcn am ersten 
Molaren im Oberkiefer des Pferdes, ihre Ur¬ 
sachen und Folgen angestellt, deren Ergebniss Fol¬ 
gendes ist: 

Ausser der in der thierärztlichen Literatur bereits 
bekannten, an den Oberkieferzähnen des Pferdes häufig 
vorkommenden Bildungsanomalie, nämlich der mangel¬ 
haften Verkalkung der Osteozementpulpa in den Schmelz- 
cinstiilpimgcn, zeigt sich am 1. Molaren des Oberkiefers 
häufig eine zweite Anomalie, die als Hypoplasie der 
Sehmelzeinstülpung zu bezeichnen ist. Die vordere 
Schmelzeinstülpung im ersten Molaren des Oberkiefers 
reicht heim Pferde häufig nicht bis zur gewöhnlichen 
Tiefe in den Zahn hinein: in Folge der geringen Wider¬ 
standsfähigkeit erfährt der Zahn dadurch in seiner vor¬ 
deren Hälfte frühzeitig eine Aushöhlung. Die hintere 
Sehmelzeinstülpung zeigt oft dieselbe Abnormität, je¬ 
doch regelmässig in geringerem Grade: sie verschwindet 
deshalb auch etwas später als die vordere Schmelz¬ 
einstülpung. Auch die Dentinsubstanz der ersten Mo¬ 
laren zeigt in solchen Fällen meist eine nicht ganz 
gleich massige Widerst andsfähigkeit. Nach Verlust einer, 
noch mehr aber der beiden Schmelzeinstülpungen tritt 
in der Dentinsubstnnz ein Zerfallsproeess ein. der als 
trockene Nekrose zu bezeichnen ist, und der zur Fractur, 
zur Periostitis alvcolaris und Pulpitis mit weiteren Folge¬ 
zuständen führt. Löl.sch. 


*) Hackenbildung, wellenförmiges Gebiss, Schceren- 
gebiss, Fractur der Zähne, Zahnearies u. s. w. 


Paine (20) beobachtete Alveolarperiostitis 
bei jungen Pferden als Folge einer allgemein ge¬ 
übten Verbitterung von Weizenspreu. 

Gewöhnlich kommt es vor, wenn die Pferde 3 Jahre 
alt sind und macht sieh bemerkbar durch eine leichte 
einseitige oder doppelseitige Anschwellung am Oberkiefer, 
welche man mit Osteoporosis verwechseln kann. Maul¬ 
tiere bleiben verschont. Bei Vernachlässigung der Er¬ 
krankung kann es zu Fistelbildung kommen. In anderen 
Fällen bildet sieb nur eine dauernde Knochenverdickung 
aus. Die Ursache dieser Alveolarperiostitis bilden die 
scharfen Grannen der Spreu, welche zwischen den jungen 
Zähnen sieh festsetzen. Durch Entfernung der Milch- 
baekenzähne wird rasche Heilung erreicht. May. 

Ghisleni (12) hat an der Hand von klinischen 
Fällen und durch Versuche an 29 Eseln, Maulthicren 
lind Pferden untersucht: 

1. Wie sieh Längswunden des Ductus Steno- 
nianus ohne Substanzverlust histologisch verhalten. 

2. Welche Complicationcn an der verletzten Stelle 
des Speichelganges die Obliterationen, Stenosen und 
Dilatationen des Ganges herbeiführen. 

3. Worauf es beruht, wenn bei chronischen Spcichcl- 
gangsfisteln alle Versuche, die Fistel zu beseitigen (mit 
Ausnahme der Verödung der Drüse) misslingen. Er 
kommt zu folgenden Schlüssen: 

1. Bei der Heilung von Längswunden werden durch 
das entstehende Narb enge webe die Wundränder oft ver¬ 
lagert. Das Epithel des Speichelganges, das normaler¬ 
weise cvlindrisch ist und in mehreren Schichten liegt, 
wandelt sich im Bereich der Narbe in Pflasterepithel um. 

2. Stenosen, Verschlüsse und Ektasien des ver¬ 
letzten Ganges beruhen auf abnormer Narbengewebs¬ 
wucherung an der verletzten Stelle. Die einzige Be¬ 
handlung dieser Zustände besteht in Exstirpation des 
veränderten Stückes vom Speiehelgang und Verödung 
der Parotis. 

Bei den erweiterten Speichclgängen lässt sicli mikro¬ 
skopisch stets ein Verwischen der einzelnen Schichten 
des Ganges naehweisen. Die Wand besteht nur aus 
dichtem Narbengewebe und trägt innen nur wenige 
Schichten Plattenepithel. 

3. Nicht zu heilende Speichclgangfisteln zeigen an 

der verletzten Stelle des Speichclganges und in ihrer 
weiteren Umgebung Störungen in der normalen Ver¬ 
heilung und diese sind. Ursache für die nicht ein¬ 
tretende Heilung der Fistel. Eriek. 

Darmagnac (7) berichtet über 2 Fälle von retro- 
p h a r y n g e a 1 c m A b s c e s s. 

Den einen behandelte er mittels punktförmigen 
Kauterisirens rings um den Pharynx, innerlich mit Jod¬ 
kalium, und gab leicht verdauliche Nahrungsmittel; den 
anderen, indem er einen Aderlass vornahm und eben¬ 
falls innerlich Jodkalium gab. Bei beiden Patienten 
entleerte sich nach längerer Zeit aus den Nasenlöchern 
eine dicke, schleimige Masse Eiters. Der Eiter enthielt 
kurze Kettenkokken, deren Culturcn eine sehr schwache 
Virulenz auf Kaninchen und Mäuse hatten. Nach 14 Tagen 
waren die beiden Patienten wieder vollständig herge- 
steilt. J. Richter. 

Notz (19) beobachtete einen Fall von Schlund- 
lähmung beim Pferde, der sich durch jedesmaliges Er¬ 
brechen nach der Futteraufnahme und durch wurst- 
förmige Anschwellung der Speiseröhre am Ueborgang 
von der Hals- in die Brustportion documcntirtc. 

Am 5. Tage erlag das Pferd einer gangränösen 
Fremdkörperpneumonie. Bei der Section zeigte sich 
ausser den Veränderungen in der Lunge eine starke 
Erweiterung der Speiseröhre durch Eutterinassen in einer 
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Ausdehnung von 1 m von der Mitte des Halses an nach 
unten. Ausserdem fand sich eine organische Verwachsung 
der Brustwand mit der Lunge in Folge einer Fractur 
der 5. und 6. Rippe. Verf. meint, dass möglicherweise 
durch die Fractur eine pathologische Reizung der Nerven 
im Vagusgebiet hervorgerufen worden sei, die zur Schlund¬ 
lähmung führte. H. Richter. 

Ssosehcstwonsky (24) veröffentlicht einen Bei trag 
zur Aetiologie des Schlimddivertikels beim Pferde. 

Er hatte bei einem stark abgemagerten, angeblich 
40 .Jahre alten Pferde, das in den letzten Jahren einen 
schlechten Appetit gehabt, bei der Section ausser einer 
eitrig jauchigen Aspirationspneumonie und einem chro¬ 
nischen Magen-Darmkatarrh an der Brustportion des 
Schlundes, in der Nähe des Zwerchfells, ein von der 
unteren Wand ausgehendes Divertikel gefunden, das 
die Form eines ausgezogenen, ovalen Sackes und dessen 
Höhle die Grösse eines Hühnereies hatte und welches 
von der Schlundschleimhaut überzogen war. Die Schleim¬ 
haut war am Boden des Divertikels verdünnt und wenig 
verschiebbar und hatte keine Längsfalten. Das sub- 
mucöse Bindegewebe war spärlich vorhanden, und die 
Muskelschicht des Divertikels war von ungleicher Dicke 
und auf der Innenfläche uneben und höckrig. Ausser¬ 
dem war die ganze Brustportion des Schlundes dick¬ 
wandiger als normal. x\n der Einmündungsstelle in den 
Magen hat der Schlund eine starke Stenose aufzuweison. 
Die mikroskopische Untersuchung der in Formalin fixirten, 
in Alkohol gehärteten und in Cclloidin-Paraffin cin- 
gesehlosscnen Stücke vom Schlunde, namentlich aus dem 
Bereich des Divertikels hat folgendes ergeben: 

Die willkürlichen Muskelfasern zeigten eine ver¬ 
schiedenartige Zcncker’schc Entartung und waren von 
Sarcosporidien stark durchsetzt und von reichlichem 
neugebildeten Bindegewebe umgeben. In der Brust¬ 
partie des Schlundes beherbergten auch die glatten 
Muskelelemente Sarcosporidien. Die Wand des Divertikels 
wies drei Schichten glatter Muskelfasern auf: eine 
äussere Längs-, eine innere Kreis- und eine mittlere 
schiefe Faserschicht. Die histologischen Veränderungen 
der glatten Muskeln hatten denselben Charakter, wie 
die der quergestreiften Fasern: Schwellung, kernig¬ 
scholligen Zerfall und Ersetzung durch neugebildctes 
Bindegewebe. 

Die Entstehung des Divertikels führt der Autor auf 
die Stenose und die Entartung der Schlundmusculatur 
zurück. J. Waldmann. 

Letard (1.7) entfernte bei einem 3 Monate alten 
Foxterrier, der seit 24 Stunden Speichelfluss und 
heftiges Erbrechen zciglc, durch Oesophagotomie eine 
25 cm 1 ange H u l n ad e 1. — Der Ausgang der Operation 
konnte nicht verfolgt werden. Richter. 

Ducourn eau (S) hat bei einer Katze, die einen 
Fremdkörper (Schwanzwirbel eines Hammels) im 
Oesophagus hatte, mit Erfolg die Ocsophagotomic aus¬ 
geführt. Richter. 

c) Krankheiten des Magens und Darmcanals. 

1) Ade, Zum Capitol Fremdkörper beim Rinde. 
Münchener thierärztl. Wochensehr. Bd. LIH. S. öl. 
(Rübe im Psalter.) *2) Alexander, Die JohneAsehe 
Krankheit. Ref. in Exp. Stat. ree. Vol. XXI. p. 788. 
— 3) Arnoux, Spontane Zcrreissung des Rectum beim 
Pferd. Ree. de möd. vet. No. 9. p. 302. — *4) 
Bang, 0. Das Gcflügeltubcrculin als diagnostisches 
Mittel bei der chronischen pseudotuberculüsen Darm¬ 
entzündung des Rindes (Johnes disease). Central bl. f. 
Bakt. etc. I. Abth. Originale. Bd. LI. II. 4. S. 450. 
-- 5) Barthel, Ein Strumpf als Ursache der Kolik. 
Sächsischer Veterinärbericht. S. 174. — 6) Berg, V., 
Eine Rinderkrankheit (toxische Parese). Maanedskrift 
for Dyrlaeger. Bd. XX. p. 613. — 7) Berndorf er, 
Ein Fall von blutiger Darmentzündung. Münchener 
Ellenberger und Schutz, Jahresbericht. XXIX. Jahrg. 


thierärztl. Woehenschr. Bd. LTIT. S. 899. — 8)Bier- 
ting, Dünndarmperforation in Folge eines metasta¬ 
tischen Abscesscs. Ebendas. Bd. LII1. S. 896. — 
*9) Blum, S., Verletzung des Mastdarmes bei einem 
Pferde, llusszemlc. p. 26. — *10) Braun, Ein Fall 
von Blinddarmruptur. Münchener thierärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. LIII. S. 898. — 11) Derselbe, Darm¬ 
verletzung bei Fiankenschnitt. Ebendas. Bd. LIII. 
S. 817. (Darmnaht, Heilung, beim Rind.) — 12) Broc, 
Occlusio et perforatio intestini des Hundes. Journ. de 
med. vet. p. 23. — 13) Broeheriou, Darmvorfall bei 
der Stute. Heilung. Ree. d'hyg. ct de med. vet. mil. T. X. 
p. 801. (Wunde in der Eutergegend. — 14) Brun et , 
Anwendung von Arsenik bei chronischen Verdauungs¬ 
leiden. Ibidem. T. X. (Der Patient nahm in 5 Mo¬ 
naten 50 kg an Gewicht zu.) — 15) Bug ge, Ueber 
den specifischen chronischen Darmkatarrh der Rinder 
(Pseudotubereulose.) Deutsche landwirthsch. Thierzucht. 
Jahrg. XIII. S. 532. — 16) Cadeac, Ueber das Ver¬ 
schlucken beim Kalbe. Journ. de med. vet. p. 25. — 
17) Craig, Intussusception des Dünndarmes bei einer 
Kuli. The vet. journ. Vol. LXV. p. 515. — 18) Dar¬ 
vas, L., Darmvorfall zufolge Verirrung des Penis in 
den Mastdarm bei einer Kuh. Allatorvosi Lapok. p. 452. 

— 19) Derselbe, Durch Darmsteine verursachte Kolik 

bei einem Pferde; Heilung nach Entleerung zweigt 
Steine auf Wasscreingiissc. Ibidem. p. 539. — 20) 
Dödcrlein, Mastdarm-Torsion bei einem Wallachen. 
Münch, thierärztl. Woehenschr. Bd. LIII. S. 609. — 
*21) Doroschenko, L., Ueber einen Darmstein bei 
einem Pferde. Veterinärarzt (russisch). St. Peters¬ 
burg. No. 2. S. 21. — 22) Drappier, Ueber eine 
Hypertrophie des Ilcurns beim Pferde. Bull, de la soc. 
centr. de med. vet. No. 22. p. 502. — *23) Drink- 
watcr, Ueber Kolik. Amer. vet. rev. Vol. XXXV. 
p. 561. — 24) Duetsch. Croupöse Darmentzündung 
(beim Rind). Münch, thierärztl. Woehenschr. Bd. LIII. 
S. 254. — 25) Dupas, Beitrag zur Kolik des Militär¬ 
pferdes. Bull, de la soe. centr. de med. vet. No. 2. 
p. 45. — 26) Eder, Fremdkörper bei einem Ochsen. 
Münchener thierärztl. Woehenschr. Bd. LIII. S. 142. 
(Nagel von der Haube aus, durch Lunge zur Unter¬ 
brust.) — *27) Eselauze. Beitrag zur klinischen 
Untersuchung der chronischen hypertrophischen Gastritis 
des Pferdes. Bull, de la soc. centr. de med. vet. No. 12. 
p. 242. — *28) Forsel i, G., Ueber die pathologische 
Magenerweiterung beim Pferde. Zcitschr. f. Thiermed. 
N. F. Bd. XIII. — 29) Derselbe, Ueber die Ver¬ 
drehung des Colons. Maanedsskrift für Dyrlaeger. 
Bd. XX. p. 559. — *30) Gannct, Prolaps des Anus. 
Amer. vet rev. Vol.' XXXVI. p. 374. — 31) Geyer. 
Darmcroup beim Ochsen. Münch, thierärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. LIII. S. 254. —- 32) Gocdecke, Die 
Kolik der Pferde. Landwirthsch. Umschau. Jahrg. I. 
No. 33. — 33) Görögh. P.. Mastdarmvorfall bei einer 
Sau; Heilung nach Amputation des vorgcfallcnon Thcilrs. 
Allatorvosi Lapok. p. 566. *34) Goretowskv. I).. 

Ueber die circumscripten nekrotischen Schorfe auf den 
Vormägen des. Rindes. Inaug.-Disserl. Bern. — 35) 

Grams, lieber cmbolisch-thrombotisehe Kolik. BcrI. 
thierärztl. Woehenschr. Bd. XXV. S. 480. 36) 

Günther, Chronische Kolik in Folgt' von Magen¬ 
geschwüren. Münch, thierärztl. Woehenschr. Bd. LIH. 
S. 309. — 37) llassclgrcn. Etwas über Fremdkörper 
in Rübenmasse und Oelkuclien. Svensk Veterinärtidskr. 
Bd. XIV. p. 205. *38) Ilaubold, Rectale Behand¬ 

lung gewisser Kolikfälle. Sachs. Veterinärber. S. 83. 

— *39) Haupt, Eine Ausbuchtung des Zwölffinger¬ 
darmes beim Schwein. Berl. thierärztl. Woehenschr. 
Bd. XXV. S. 69. Mit 1 Abbild. *40) He braut, 
G. u. Antoine, Analgeschwülste heim Hunde. Annal. 
de med. vet er. Jahrg. LVIII. Mai. p. 249 -253. — 
*41) Hentrich, Kolik und Darmentzündung bei einem 
Pferde in Folge Aufnahme von raennigehaltigem Wasser 
Zcitschr. f. Veterinärkunde. H. 11. S. 491. — *42) 
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Holterbach, Dünndarm-Anomalie bei einem Jungrinde. 
Deutsche thierärztl. Wochenschr. Nft; 30. S. 440. - 

43) Home, H.. Die durch säurefeste Bakterien hervor¬ 
gerufene diffuse Hypertrophie der DarmsehIcimhaut des 
Kindes. Berl. thierärztl. Wochenschr. Bd. XXV. 8. 328. 
(Erwiderung.) — 44) Derselbe, Enteritis chronica 

pseudotuberculosa bovis. Ebendas. Bd. XXV. 8. 103. 

45) Ho wart. Darmverstopfung. Amor. vet. rcv. 
Vol. XXXV. p. 70!). (Durch Arccolin geheilt). 46) 
.Jakob, Tors io vcntrienli beim Hunde mit pro trahirlem 
Verlauf, Neigung zu Recidivcn und Ausgang in Heilung. 
Münch, thierärztl. Wochensehr. Bd. LIII. 8. 481 u. 
498. — 47) Jozefovies. A.. Ueber den Bansenstich. 
Allatorvorsi Lapok. p. 351. (Blutung nach wieder¬ 
holtem Einfuhren des Stileis in die schief stehende 
Hülse des Troikarts.) — 48) Kal eher, Beitrag zur Be¬ 
handlung der Kolik. Zeitsohr. f. Veterinärkunde. 11. 2. 
S. 83. — *49) Kaupp. Strangulation des Darms beim 
Pferde. Amer. vet. rcv. Vol. XXXVI. p. 368. — 50) 
Kclling. G., Statistisches über Salzsäuremangel im 
Magen. Arch. für Verdauungskrankheiten. Bd. XV. 
H. 5. S. 568. — *51) Kinslcv, Gastroenteritis bei 
Schweinen, verursacht durch Xanthium (Amadeuse. 
Amer. vet. rcv. Vol. XXXV. p. 576. — *52) Knill, 
Ein seltener Fall von Abschnürungskolik bei einer Kuh. 
Münch, thierärztl. Wochenschr. Bd. LIII. S. 498. — 
53) Derselbe, Urethrotomie und Gastritis traumatica bei 
einem Ochsen. Ebendas. Bd.LIII. S. 174. — 54) Kögl, Ta¬ 
bak bei Indigestion der Rinder. Ebendas. Bd.LIII. S. 9.— 
*55) Krona eher, Verwendung physiologischer Koch¬ 
salzlösung bei Kälbcrdurchfail. Berliner thierärztl. 
Wochenschr. Bd. XXV. S. 575. — 56) Kröning, 

Eine kolikähnliche Erkrankung beim Pferde, verursacht 
durch einen Fremdkörper in der Maulhöhle. Ztschr. f. 
Vetcrinärkunde. H. 7. S. 324. (Der betreffende 
Fremdkörper war ein Dornzwcig von Prunus spinosa.) 

— *57) Laszlo, S., Magen- und Darmkrampf der 
Pferde und der Rinder. Allatorvosi Lapok. p. 389. 

— 58) Lauginv, Räthsclhafter Darmverschluss bei 

einer Kuh. Bull, de la soe. centr. de med. vet. Xo. 23. 
p. 499. — *59) Lien aux, C., Die diffuse mit Ver¬ 

dickung der Schleimhaut einhergehende Darmentzündung 
der Rinder. Annal. de med. vet. Jahrg. LV1II. August- 
September. • p. 460—468. — *60) Lindgrcn. Darm- 
invagination bei einem Pferde. Finsk veterinaertidskr. 
Bd. XV. p. 247. — *61) Lokrantz, Magenwundc 
bei einem Pferde. Svensk Veterinärtidskr. Bd. XIV. 
p. 203. — *62) Ly man. Die Tympanitis des Pferde- 
rnagens. Americ. vet. rcv. Vol XXXIV. p. 730. — 

*63) Marek, J., Behandlung der acuten Magcncrweitc- 
rung bei Pferden. Bericht d. Budapester Hochschule 
pro 1908 09. S. 99. — *64) Derselbe, Interessante 
Fälle von Erkrankungen des Darmes bei Pferden. 
Ebendas. S. 100. — 65) Moehl, K., Dislocation des 
Netzmagens in die Brusthöhle in Folge einer Diaphragma- 
zerreissung bei einer Kuh. Maancdsskrift for dyrlaeger. 
Bd. XXL S. 214. — *66) Morseth. 0. H., Trauma¬ 
tische Indigestion. N'orsk veterinaertidsskrift. Bd. XXL 
S. 289 u. Bd. XXII. S. 4. — *67) Murray, Krank¬ 
heiten der Mägen und der Eingeweide der Rinder. 
U. S. dep. ngr. bur. anim. ind. Circ. 68. — 68) 

Nand in, Krampfhafte Darmverstopfung beim Pferd. 
Ree. de med. vet. No. 23. p. 773. — *69) Nieder, 
Ueber die Behandlung der Mngenindigesiion beim Pferd 
mittelst Schlundsonde (nach Marek). Bull, de la soe. 
centr. de med. vet No. 24. p. 540. *70) Notz, 

Bauchhöhlenabscess. Münch, thierärztl. Wochenschr. 
Bd. LIII. S. 41. — 71) Ohler, Fremdkörper beim 

Rind. Ebendas. S. 429. (Durchbohrung' des Herz¬ 
beutels von der Haube aus: keine Verwachsung der 
Haube mit Zwerchfell.) — 72) Perkuhn, Ein inter¬ 
essanter Fall von Invagination des Leerdarmes beim 
Pferde. Ztschr. f. Veterinärkunde. H. 4. S. 185. — 

73) Perl, Ueber Prognose und Behandlung von 


Scheidcn-Mastdarmrissen beim Rind. Ebendas. H. 1. 
S. 75. — 74) Petit u. Germain, Musculöse Hyper¬ 
trophie und Divertikelbildung des Jleums beim Pferd. 
Ree. de med. vet. No. 19. p. 621. — *75) Pietro- 
paoli, Die Mastdarmverstopfung (Bella dei bovini) des 
Rindes. II nuovo Ercolani. p. 481. — 75a) Pöttnig, 
Ueber Magen- und Darmversandung beim Rindvieh. 
Berlin, thierärztl. Wochenschr. Bd. XXV. S. 461. — 
*76) Po ul sen, Martin, Ueber die Verdauungskrank¬ 
heiten des Rindes. Maancdsskrift for dyrlaeger. Bd. XXf. 
8. 337 u. 369. —*77) Prime, Sauermilehtherapie bei 
Hunden. The vet. journ. Vol. LXV. p. 350. — 78) 
Prunc.ni, Versuch mit Elektrotherapie bei einem 
Kolikfall eines Pferdes. Bull, de la soc. centr. de 
med. vet. No. 22. p. 490. Mit Abbildungen. — 
79) Pruneau und Pa st aings, Ein Fall von In¬ 
vagination des lleums in das Caeeum bei einer 
Stute. Ree. de med. vet. No. 5. p. 155. — 80) 

Rebcu, Invegination des Dünndarms in das Caeeum. 
Ebendaselbst. No. 11. p. 363. — 81) Rehnitz. 

KloneVn mit gutem Erfolge bei Kolik benutzt. Säclis. 
Veterinärbericht. 8. 173. — 82) Revesz, A., Ein 

geheilter Fall von Verletzung des Pansens beim Rind. 
Allatorvosi Lapok. p. 223. — *83) Roberts. Zahl¬ 
reiche Darmsteine beim Pferd. The vet. journ. 
Vol. LXV. p. 23. — *84) Rühm, Ein Fall von embo- 
lischer Pvobacillose beim Rind. Münchener thierärztl. 
Wochenschr. Bd. LIIL 8. 1. — *85) Schadrin, W. 
A., Arecolinum hydrobromicum in der Behandlung von 
Ueberfütterungskoliken bei Pferden. Thierärztl. Rund¬ 
schau. (Russisch.) Moscau. No. 11—12. S. 327—332. 

86) 8 ch e nk 1, Darmblutung. Münchener thierärztl. 
Wochenschr. Bd. LHI. 8. 916. — 87) Schmidt, J.. 
Traumatischer Magen - Zwerchfell - Lungenahseess beim 
Pferde. Dresdn. Hochsehulbericht. S. 192. — 88) 

S c h n e i d er, Mastdarmvorfall bei Schweinen. Münch, 
thierärztl. Wochenschr. Bd. LI1I. S. 784. — *89) 

van der Slooten, Torsio ventrieuli beim Hund. 
Tydskr. v. Yeeartsenijk. Bd. XXXVI. H. 8. S. 531. — 
*90) Snodgrass. Rinderverluste in Alaska. Ref. in 
Exp. «tat. ree. Vol. XXL p. 788. —*91) Ssoschest- 
wensky, X. A., Ueber den embolisehen Infarct des 
Dünndarmes bei Pferden und seine Folgen. Arch. f. 
Yeter.-Wis». (Russisch.) 8t. Petersburg. H. 11. 8. 1353 
bis 1366. — *92) Yaeth, Ueber die sogenannten 

Fremdkörperentzündungcn. Mitth. d. Vereins badisch. 
Thierärzte. Bd. IX. H. 11. S. 169. — *93) Viräg. 
M., lieber die Behandlung der Kolik. Allatorvosi La¬ 
pok. p. 351. — *94) Derselbe, Schwere Erkran¬ 

kungen an Pansenüberfüllung bei Zugochsen. Eben¬ 
daselbst. p. 349. — 95) Wilkinson, Enzootische 

Enteritis bei Pferden. Americ. vet. rev. Vol. XXXVI. 
p. 364. (Verursacht durch Taenia plicata.) — *96) 

Wilson, Vorfall des Dünndarmes bei einer Stute in- 
Folgc eines Unfalles bei der Jagd. The vet. journ. 
Vol. LXV. p. 188. — *97) York, Intussuseeption 

bei einem neugeborenen Fohlen. Americ. vet. rev. 
Vol. XXXV. p. 713. — 98) Zaepffel, Hypertrophische 
Gastritis beim Pferd. Bull, de la soc. centr. de med. 
vet. Xo. 24. p. 547. Mit Abbild. — 99) Zietsch- 
mann. 1L, Erbrechen bei einer Kuh. Sächsischer 
Veterinärbericht. 8. 68. — 100) Derselbe, Thera- 
pogen bei gewöhnlichem Durchfall der Kälber. Eben¬ 
daselbst, 8. 82. (Wird empfohlen.) — *101) Zooch. 
Bemerkenswerthe Wollkugeln gefunden im Pansen des 
Schafes. The journ. of compar. pathol. and therap. 
Vol. XXII. p. 52. — 102) Chronischer Darmkatarrh 

bei .hingrindern. Yeröffentl. a. d. .J ah res-Vet.-Berichten 
d. beamteten Thierärzte Preussens für d. Jahr 1906. 
II. Theil. 8. 44. Berlin. — 103) Croupöse Darment¬ 
zündung beim Pferde. Ebendaselbst. Berlin. -- *104) 
Die Kolik unter den Pferden der preussischen Armee 
und des wiirttembergischen Armeecorps im Jahre 1908. 
P re uns, u. württemb. statist. Veterinärbericht, S. 101. 
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Kolik. Statistisches. Wegen Kolik wurden ira 
.Tahre 1908 5389 preussische und wiirttembergische 
Militärpferde (104) behandelt, d. i. 11,15 pCt. aller Er¬ 
krankten und 5,44 pCt. der Iststärke. Davon sind: ge¬ 
heilt 4929 = 91,46 pCt., ausrangirt 1 =0,01 pCt., ge¬ 
storben 458 = 8,49 pCt. Ein Pferd blieb am 31. De* 
cember im Bestand. 

Obwohl die Zahl der Kolikfälle diejenige des Jahres 
1907 um 514 übersteigt, sind doch 51 Verluste weniger 
eingetreten. Die 514 in diesem Berichtsjahre mehr auf¬ 
geführten Kolikfälle sind auf die genauere Angabe auch 
der leichten Fälle zurückzuführen. 

Auf die Quartale verthoilen sich die Krankheitsfälle 
und Verluste wie folgt: I. Quartal 972 Fälle, davon 
Verlust 71 = 7,30 pCt., II. Quartal 1069 Fälle, davon 
Verlust 99 = 9,62 pCt.. III. Quartal 1610 Fälle, davon 
Verlust 173 = 10,75 pCt., IV. Quartal 1738 Fälle, da¬ 
von Verlust 116 = 6,67 pCt. Wie gewöhnlich entfallen 
die meisten Krankheitsfälle auf das IV. Quartal, die 
meisten Todesfälle auf das III. Quartal. 

Bei 2878 Kolikerkrankungen ist deren Ursache be¬ 
stimmt angegeben worden, und zwar: Aufnahme nasser, 
fauliger oder befallener Streu 1254 mal, Erkältung 
665 mal, Inhaltsanschoppung bezw. Verstopfung des 
Darmes 390 mal, Koppen in ieder Form 223 mal. Ueber- 
fütterung 117 mal, Sandfressen 86 mal, Mangel an Be¬ 
wegung 40 mal, Uebermüdung 16 mal, frisches Heu 15 mal. 
gieriges Fressen 11 mal, schimmeliges Kommissbrot 9 mal, 
Darmembolie 8 mal, Darmsteinc 8 mal, Würmer 7 mal, 
Aufnahme bleihaltigen Wassers 5 mal, nasses Grünfutter 
5 mal, frisches Kleeheu 5 mal, verdorbener Hafer und 
verdorbenes Heu (Manöver) 3 mal, Tränken in erhitztem 
Zustande 2 mal, Bohnen 2 mal, Bohnen lind Grummet¬ 
futter 1 mal, verdorbenes Weizenstroh 1 mal, Rapsstroh 

1 mal, Gerstenstroh 1 mal, Kartoffeln 1 mal, Aufnahme 
zu kalten Wassers 1 mal, Geschwulst im Mastdarm 1 mal. 

Bei den an Kolik gestorbenen Pferden wurden bei 
der Section folgende Veränderungen gefunden: Magen- 
zerrcissung, primäre, 49 mal, Magenzcrreissung infolge 
von Verlegung des Darmrohres 18 mal, Zerrcissung des 
Grimmdarms 15 mal, Zerrcissung des Blinddarms 3mal, 
Zerrcissung des Mastdarms 2 mal. Zerrcissung des Lcer- 
darms 1 mal, Zerreissung des Zwerchfells mit Verlage¬ 
rung von Baucheingeweiden in die Brusthöhle 12 mal, 
Achsendrehung und Verschlingung des Dünndarms 82 mal. 
Achsendrehung des Grimmdarms 68 mal, Achsendrehung 
des Blinddarms 4 mal, Verstopfung des Hüftdarms 2 mal, 
Verstopfung des Blind- und Grimmdarms 16 mal, Ste¬ 
nose des Leerdarms 1 mal, Stenose des Hüftdarms 2 mal, 
Stenose des Grimmdarms 2 mal, Invagination des Leer¬ 
darms 5 mal, Invagination des Hüftdarms in den Blind¬ 
darm 1 mal, Abschnürung (durch Lipome. Neizstränge, 
Gekrüsrisse, Netzriss) des Leerdarms 22 mal. Abschnü¬ 
rung (durch Lipome, Netzstränge, Gekrüsrisse, Netzriss) 
des Hüftdarms 7 mal, Abschnürung (durch Lipome, 
Netzstränge, Gekrüsrisse, Netzriss) des Grimmdarms 

2 mal, Abschnürung (durch Lipome, Netzstränge. Ge- 
krösrissc. Netzriss) des Mastdarms 2 mal, Eintritt von 
Lcerdarmschlingen in das Win slow'sehe Loch 18 mal, 
Embolie und Thrombose (Aneurysma) von Darmarterien 
36 mal, Sandanhäufung im Blind- und Grimmdarrn 
12 mal, Darmsteine 26 mal, Spulwürmer 1 mal, Diver¬ 
tikel des Hüftdarms 1 mal, Magen- und Darmentzün¬ 
dung 19 mal, Neubildung im Dünndarmgekröse 1 mal, 
Neubildung am Pförtner 1 mal, Verwachsung des Hüft¬ 
darms mit dem Mastdarm und der Harnblase 1 mal. 
Verwachsung des Mastdarms mit der Harnblase 1 mal, 
Verwachsung von Dünndarmschlingen 1 mal, Darm¬ 
geschwür 1 mal, Abscess am Blascnhalsc (Collum ve- 
sicae) 1 mal, Darmlähmung infolge Meteorismus 1 mal. 

Bezüglich der Behandlung waren keine wesentlich 
neuen Gesichtspunkte zu verzeichnen. Der Darmstich 


wurde in annähernd 50 Fällen ausgeführt, und zwar im 
Allgemeinen mit sehr gutem Erfolge. Von einer grösseren 
Anzahl Berichterstatter wird »1er rectalen Untersuchung 
und der Massage vom Mastdarm aus grosser Werth bei - 
gelegt. G. Müller. 

Pathologie, Therapie, Einzelfälle der Kolik. In 
einer Arbeit über die Kolik der Pferde behandelt 
Drinkwater (23) die Ursachen, Erscheinungen und die 
Behandlung der verschiedenen Arten der Kolik auf 
Grund eigener Erfahrungen in der Praxis. 

II. Zietzschmann. 

Läszlo (57) ist der Ansicht, dass bei der rheu¬ 
matischen Kolik die S c h m e r z e n s ä u s s c r u n g e n 
nicht durch die krampfhaften Contractionen der Ge¬ 
därme, sondern durch solche des Magens verursacht 
werden. Es kann nämlich die Darmperistaltik sehr 
lebhaft sein und trotzdem jedes Koliksymptom fehlen, 
ausserdem spricht aber auch die rasche schmerzstillende 
Wirkung der Opiumpräparate dafür, dass die Beruhi¬ 
gung zufolge der Behinderung der Magencontractionen 
sich oinstellt. Hutyra. 

Marek (63) berichtet über die Behandlung von 
99 Fällen von acuter Magenerweitcrung. 

In 85 pCt. der Fälle trat Genesung ein, während 
15 pCt. tödtlieh endigten. Von den letzteren wurden 
jedoch 5 Pferde mit bereits geborstenem Magen der 
Klinik zugeführt, in 2 Fällen unterblieb die Einführung 
wegen irrthümliehcr Diagnose, während in 2 weiteren 
Fällen es nicht, gelang, die Sonde einzuführen. In 
einem Falle wurde die Carotis an ihrer Ursprungsstellc 
durch die Sonde verletzt, sodass 3 Liter Blut in die 
Brusthöhle sich ergossen haben. In drei weiteren stellte 
sieh auf die Einführung der Sonde Besserung ein (das 
eine Mal wurden 32 Liter Flüssigkeit abgezapft), als 
sich aber ihr Zustand wieder verschlimmerte, unterlicss 
man die neuerliche Sondenbehandlung, worauf Magen- 
berstung erfolgte. Hutyra. 

Forsscl (28) bezeichnet, in seinem Vorträge 
„Ueber die pathologische Magenerweitcrung 
beim Pferde“ als pathologische Magenerweiterung die¬ 
jenige Kolikform beim Pferde, die sich dadurch kenn¬ 
zeichnet, dass der Mageninhalt sich nicht auf normale 
Weise in den Darm entleert, sondern in dem dadurch 
eine abnorm lange Zeit ausgespannt gehaltenen Magen 
stockt. Verf. unterscheidet zwischen einer primären 
und secundären Magenerweitcrung und giebt als Grund 
der secundären ein vorhandenes Hinderniss für die 
Passage des Inhalts durch den Dünn- und Grimmdarm 
an, während sich eine Ursache für die primäre Magen¬ 
erweiterung nicht mit hinreichender Genauigkeit er¬ 
klären lässt. Die Diagnose des Leidens lässt sich oft 
nur durch eine Rectaluntersuchung mit vollständiger 
Sicherheit fcststellen. Als therapeutische Behandlung 
der Magenerweitcrung empfiehlt, Verf. die Verabreichung 
von 8 g 75proe. Milchsäure auf 1 2 Liter Wasser. Ge¬ 
wöhnlich genügt die einmalige Verabreichung von Milch¬ 
säure. in gefährlichen Fällen kann jedoch die Wieder¬ 
holung der Gabe nach % oder 3 / 4 Stunde indicirt sein. 

Ellenberger und Sehattke. 

Ly man (62) beschreibt die Magcntympanitis 
des Pferdes mit ihren Erscheinungen und Ursachen. 
Er behandelt eingehend die differentielle Diagnose und 
Therapie der Krankheit. H. Zietzschmann. 
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Nieder (fi9) berichtet tiher die Behandlung der 
Magen indigestion beim Pferd m it t eist Schl und - 
sondc nach Marek, dass er bei Gasansammlung oder 
l’ebcrladung des Magens immer diese Methode ange¬ 
wendet hat. .1. Richter. 

Bei einem an Kolik verendeten Pferde beobachtete 
Kaupp (49) eine durch ein Lipoma pendulans bedingte 
Strangulation des Darmes. H. Zietzsehmann. 

Lindgren (00) l)csehreibt einen Fall von Darm- 
i n v a gi n a t i o n bei einem Fohlen. 

Nachdem das Thier 13 Tage an Verstopfung mit 
Koliksymptomen gelitten hatte, wurde ein 40 ein langes 
Darmstiirk abgestossen. Das Pferd wurde dann scheinbar 
ganz gesund, starb aber einen Monat später in Folge 
Darmruptur, wahrscheinlich durch unvorsichtige Fütte¬ 
rung verursacht. v. Ileilens. 

Bei einem 24 Stunden alten Fohlen beobachtete 
York (97) nach kurzer Krankheitsdaucr ein tödtliches 
Ende. Er fand eine vierfache In tussusception des 
Dünndarmes bei dem Thiere. H. Zietzsehmann. 

Lokrantz (bl) beschreibt einen Fall von Magen¬ 
wunde beim Pferde. 

Das Pferd erkrankte an chronischer Kolik und 
wurde nach 11 Tagen geschlachtet. In der Ocsophageal- 
portion des Magens wurden zwei einmarksiiirkgrosse, 
nicht perforirende Wunden beobachtet. Kongo. 

Braun (10) beobachtete eine Blinddarmruptur 
bei einem Pferde, verursacht durch einen 1270 g schweren 
Harnstein. H. Richter. 

Roberts (83) fand zahlreiche Darmsteinc bei 
einer Stute. Das 11 .lahre alte Thier ging an Kolik 
ein und wies bei der Section im Colon 873 aus Hafer 
und Haaren bestehende Concremente auf von der Grosse 
einer Flintenkugel bis einer Orange. May. 

Doroschenko (21) berichtet über einen Darm- 
stein bei einem Pferde, welchen er im Darminhalt in 
der Bauchhöhle desselben gefunden hat. 

Der Stein hatte eine unregelmässige eylindrische 
Form mit einem verdickten Ende. Seine Länge betrug 
G 1 2 Werschok, der Umfang des dicken Endes D 1 / 4 und 
der Umfang des dünnen Endes 8 1 4 Werschok. Er wog 
7 Pfund und hatte eine Ruptur des Colons veran¬ 
lasst. In der magenähnlichen Erweiterung des letzteren 
befand sich noch ein Stein von ähnlicher Form und 
2 ;i / 4 Pfund Schwere. Auf der einen Seite des kleineren 
Steines war eine Grube bemerkbar, welche augen¬ 
scheinlich von dem dünneren Ende des grossen Steines 
herrührte. Das Pferd hatte länger als ein .lahr an 
Schwäche gelitten und viel gelegen. .1. Waldmann. 

He nt rieh (41) beschreibt mehrere Erkrankungs¬ 
fälle bei Militärpferden, die nach Lage der Dinge nur 
durch Vergiftung mit Eisenmennige entstanden 
sein konnten. 

Die Symptome waren verschieden. In 8 Fällen be¬ 
stand Kolik. Die Patienten standen mit einer Aus¬ 
nahme ruhig da und reckten den Kopf. Die Beine 
wurden Untergestellt. und die Bauchdecken zusammen¬ 
gezogen. Futter- und Wasseraufnahme wurden ver¬ 
weigert, die Danngeräusche w'nrcn unterdrückt, cs be¬ 
stand Verstopfung. Der Puls war klein bis unfühlbar, 
die Arterie hart, die Athmung erschwert, das Sensorium 
eingenommen. Der später abgesetzte lvoth war hart, 
geballt, rothbraum, mit zähem Schleim überzogen. Zwei 
Fälle endigten mit dem Tode. Die Scciioncn ergaben 
katarrhalische Entzündung der Magenschleimhaut und 
des Dickdarmes bezw. hämorrhagische Entzündung des 
Dickdarmes u. s. w., ferner Peritonitis, parenchymatöse 


Degeneration des Herzens, der Leber, der Nieren, Milz¬ 
tumor und Lungenödem. In einem Falle bestand Enteritis 
mit starkem Durchfall u. s. w. G. Müller. 

Sch ad rin (85) veröffentlicht einen Artikel über 
die Anwendung des Arccolinum hydrobromicum 
bei Ueberfiitterungskolikcn der Pferde. 

Im ersten Theil seiner Arbeit citirt er die Resultate, 
welche von verschiedenen Autoren mit dem genannten 
Mittel bei der Behandlung von Koliken erzielt worden 
sind. Seine eigenen diesbezüglichen Versuche hat er 
7 Jahre fortgesetzt, wobei er jedesmal dem kranken 
Pferde zuerst eine subeutanc Injection von 0,4—0.5 
Morphium muriaticum, in 2,0 angewärmtem destillirten 
Wasser gelöst gemacht, und dann nach Ablauf von 
10—15 Minuten 0,08—0,1 Arccolinum hydrobromicum, 
welches ebenfalls in 2.0 destillirtcm Wasser gelöst war, 
subcutan applicirt hat, je nach dem Alter, dem Exterieur 
und dem Krankheitszustand des Thieres. 

Nach der Application von Morphium und Arccolin 
wurde das Pferd in reiner Luft gegängelt. 

Die Versuche halten gezeigt, dass das Arccolin nicht 
gleichartig auf alle Pferde wirkt, was von den indivi¬ 
duellen Eigenthümlichkeitcn derselben abhängt. Bei 
einzelnen Pferden ruft cs eine erhöhte Tliiitigkcit sämmt- 
lieher Speichel-, Schleim- und Schweissdrüscn nebst er¬ 
höhter Peristaltik mit Gas- und Darmentleerungen her¬ 
vor. während es bei anderen eine weniger energische 
Itcaction zur Folge hat und keine genügende Darm- und 
Blasenentlecrung hervorruft. In solchen Fällen hat ein 
Bolus von (1,0 Calomcl und 15,0 Aloe gute Dienste 
geleistet. 

Unter 50 mit Morphium und Arccolin behandelten 
Kolikfällen halte der Autor 3 Fälle mit letalem Ausgang 
zu verzeichnen, wobei in 2 Fällen eine Ruptur des 
Dickdarmes und in einem Falle eine Magenherstung 
Vorgelegen hat. 

Aus seinen Versuchen zieht der Autor folgende 
Schlüsse: 

1. Arccolin um hydrobromicum in Dosen von 0,08 
bis 0,1 ist. entschieden ein gutes Mittel bei der Behand¬ 
lung von Fütterungskoliken bei Pferden. 

2. Vor der Anwendung von Arccolin ist es unbe¬ 
dingt erforderlich, dem Patienten eine subcutane In- 
jection von 0,4—0,5 Morphium zu machen, welches 
Mittel die Sehmerzempfindung herabsetzt und bis zu 
einem gewissen Grade die rapide Wirkung des Arecolins 
hemmt. 

3 Bei der Anwendung des Arecolins ist eine ge¬ 
wisse Vorsicht und eine genaue Dosirung erforderlich. 

4. Bei der Anwendung von Arccolin ist es rathsam, 
stets ein Gegengift — Ätrupin — in Bereitschaft zu 
halten. J. 'Waldmann. 

Viräg (93) empfiehlt für die Behandlung der 
rheumatischen Kolik der Pferde das Eingiessen 
der folgenden Mixtur ins Maul: 3—400 g Ricinusöl, 
35—45 g Act her, 25—35 g Chloroform. Die günstige 
Wirkung pflegt sich stets sehr rasch einzustellen. 

Hutyra. 

Ilaubold (38) behandelte Kolikfälle, die durch 
Grimmdarmvcrlagcrungcn veranlasst waren, oder bei 
welchen während des Anfalles Verdrehungen von Dick- 
darmthcilen cintraten, und endlich solche, bei denen 
unvollständige Lähmung des Cäcums und Colons in Folge 
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Anschoppung vorlag, wiederholt mit günstigem Erfolg 
rectal. 

In Kolikfällen solcher Art wird nach Entleerung 
und Desinfection des Rectums der stark geblähte Dick- 
darmtheil vom Rectum aus mittels der gekrümmten 
Dieckerhoffschen Hohlnadel, an welche ein passender 
Duritschlauch angesteckt ist, troicarirt, worauf die an¬ 
gehäuften Gase sehr rasch entweichen. Vor völligem 
Zusammenfallen des Dickdarmtheiles wird eine Chloral- 
hydratlösung, mitunter auch eine Arecolinlösung (0,5 zu 
100,0), je nach Iudication eingospritzt. Nach dem 
ersteren Mittel wird sehr rasch bedeutende Sehmerz¬ 
linderung, in letzterem Falle baldige Peristaltik erzielt.. 
Die Berichtigung der Lage der so von Gasen freien, zu¬ 
sammengefallenen Darmtheile geht allein vor sich und 
zwar in der Zeit von 30 Minuten bis zwei Stunden. 
Reizungen des Peritoneums sind bisher von H. nicht 
gesehen worden. G. Müller. 

Marek (64) theilt Krankengeschichten über nach¬ 
stehende seltenere Magen-Darmerkrankungen 
mit Abscess im Gekröse mit Verwachsung der Darm¬ 
schlingen und consecutiver Berstung des Magens, Lage¬ 
veränderung der linken Grimmdarmlagen ohne Ver¬ 
engerung des Darmlumens, Lageveränderung des Blind¬ 
darmes nach links (Heilung), Lageveränderung der linken 
Grimmdarmlagen nach vorne, Drehung des Grimmdarmes 
um die Längsachse (Heilung auf sechsmaliges Wälzen 
nach rechts), die letzteren vier Fälle zufolge Thrombose 
der Gekrösarterien, Abschnürung des Grimradarmes 
durch das Lig. licno-renale (Heilung auf manuelle Re¬ 
position). Hutyra. 

Knitl (5*2; beobachtete bei einer Kuh einen sel¬ 
tenen Fall von Abschnürungs-Kolik, die durch 
einen Rest des Urachus, der vom Blasenscheitel zum 
Nabel verlief, verursacht wurde. Durch Laparotomie 
wurde der Strang, der elastisch, 50 cm lang und ohne 
Lumen war, entfernt. Es trat baldige Heilung ein. 

H. Richter. 

Esclauze (27) berichtet über die chronische 
hypertrophische Gastritis bei einem Pferde fol¬ 
gendes: 

Ein Pferd magerte enorm ab. Bei der klinischen 
Untersuchung war nirgends eine Krankheit festzustellen, 
auch Tuberculin- und Malleinrcactionen blieben erfolg¬ 
los, nur nach langer Zeit Hess sich im Harn und in 
den Fäccs Milchsäure nachweisen. Der Zustand des 
Thieres wurde immer schlechter, so dass es getödtet 
werden musste. 

Bei der Section konnte eine chronische hyper¬ 
trophische Gastritis festgestellt werden. Verf. meint, 
dass das Vorkommen der Milchsäure im Harn und in 
den Fäees vielleicht eine Diagnose dieser Gastritis bei 
Lebzeiten feststellen könnte, was als durch diesen einen 
Fall noch nicht ein wandsfrei bewiesen sei. 

J. Richter. 

Ssoschestwensky (91) berichtet über den em- 
bolischen Infarct des Dünndarmes bei Pferden 
und seine Folgen. 

Der Autor hat in den Jahren 1907 und 1908 im 
Kasan \schen Veterinär-Institut drei Fälle acuter diffuser 
Peritonitis beim Pferde beobachtet, die in Folge Per¬ 
foration des Darmes durch ulcerative Processe ent¬ 
standen waren, welche letzteren ihren Ursprung einbo- 
lischen Infarcten verdankten. 

Der erste Fall wurde bei einem 13jährigen Hengste 
beobachtet. Aus dem Sectionsprotokoll geht hervor, 
dass ausser einer acuten diffusen Peritonitis und einem 
wallnussgrosscn Wurmaneurysma der vorderen Gekröse¬ 
arterie sich eine perforirende Uleeration des lleums, 
1 m vor seiner Einmündung in das Coecum, vorfand. 


Das Geschwür hatte eine unregelmässige ovale Form 
und nahm in Form eines Ringgeschwürs die rechte und 
untere Darmwand auf einer Strecke von 6 k 10 cm ein. 
Im Bereich des Geschwürs waren sowohl die Mucosa, 
als auch die Muscularis zerstört, bis auf die getrübte 
gangränöse auf 4 Stellen perforirte Serosa. Die dem 
Darmlumen zugekehrte Fläche des Geschwürs war mit 
Fibrin bedeckt: die Ränder desselben erwiesen sich ver¬ 
dickt. uneben und entzündet. Auf der Aussenflächc 
des Geschwürs waren Bindegewebsauflagerungen und 
strangförmige, gefranste, flottirende Bindegewebsbil¬ 
dungen bemerkbar. Auf die sehr ausführlich beschrie¬ 
bene histologische Untersuchung des afficirten Darm- 
theiles kann hier nicht mehr eingegangen werden. 

Im zweiten Fall handelt es sich um einen 9jährigen 
Hengst, bei dem der Autor bei der Section eine acute 
Peritonitis in Folge einer perforirenden Uleeration eines 
Theils des lleums constatirte. Ausserdem wurde in 
einer taubencigrossen Geschw'ulst in der Mucosa des 
Magens Spiroptera megastomum angetroffen. Das aus¬ 
führlich beschriebene perforirende Geschwrär war kreis¬ 
förmig und hatte einen Durchmesser von 12 cm. 

Im dritten Fall handelt es sich um einen 4jährigen 
Hengst, der unter Kolikerscheinungen eingegangen war, 
und bei dem der Autor bei der Section eine diffuse 
Perforationsperitonitis eonstatirt hat, die durch ein per- 
forirendes Geschwür des lleums veranlasst worden war. 
Das Geschwür hatte eine runde Form; die Ränder 
waren wie zerfressen und entzündet. Durch Binde¬ 
gewebswucherung war die afficirte Darmstelle mit der 
Umgebung verwachsen. Im Bereich des Geschwürs war 
die Darmw r and stark verdickt und das Darmlumen stark 
verengt . In der vorderen Gekrösartcrie war ein tauben- 
cigrosses Aneurysma vorhanden, das eine grosse Anzahl 
Selerostoma armatum, Fibrin und Zerfallsmasscn enthielt. 

J. Waldmann. 

Wilson (96) sah Vorfall des Dünndarmes 
durch eine Bauch wunde bei einer Hunterstute, 
welcher bei derselben auf der Jagd eingetreten und vom 
Reiter nicht gleich bemerkt worden war. 

Die Wunde, welche in der Nähe des Bauchringes 
sass, war 5 cm im Durchmesser, die vorgefallene Dünn- 
darmschlinge 75—80 cm lang. Nach Verlängerung der 
Wunde nach vorn und hinten um 3 cm gelang die Re¬ 
position leicht. Die genähte Wunde heilte ohne Fieber 
vorzüglich innerhalb 14 Tagen. 9 Wochen nach dem 
Unfall ging das Pferd wieder eine Jagd mit. Lötseh. 

Blum (9) berichtet über einen Fall, wo bei einem 
Pferde die Deichsel eines Wagens durch den 
Mastdarm in die Bauch- und Brusthöhle bis zum 
15. Intercostalraum vordrang. Das verletzte Pferd 
konnte trotzdem auf den Schlachthof geführt werden, 
wobei an seinen Bewegungen nur ein etwas schleppender 
Gang der Hinterhand bemerkt wurde. Bei der Vor¬ 
nahme der Schlachtung drei Stunden nach dem Unfälle 
zeigte das Bauchfell noch keine Reactionserscheinungen. 

Hutyra. 

Gannett (30) berichtet über einen Fall von Pro¬ 
laps des Anas bei einem Pferde, den er durch Ab¬ 
binden zum Verschwinden brachte. Dann trat rasch 
Heilung ein. H. Zictzschmann. 

PouIsen (76) beschreibt die idiopathischen Illdi- 
geslionskrankh eiten des Rindes, besonders die soge¬ 
nannte acute Indigestion, die Verstopfung, die Pansen- 
paresc, die Verstopfung des Psalters und weiter die 
chronische Indigestion der Milchkühe und die der Jung¬ 
rinder. Auch andere Vordauungskrankheiten, wie die 
traumatischen Indigestionsformen, die Tympanitis, die 
Pansemiberfüllung werden gelegentlich besprochen; diese 
letztgenannten Krankheiten betrachtet der Verf. als 
primäre Erkrankungen in den Vormägen. Dagegen be- 
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luiuptet Verf., dass die bis jetzt als primäre Ver¬ 
stopfungen in denVormägen oder als parctische 
Zustände derselben angesehenen Erkrankungen 
überhaupt nie als primäre vorkommen; die ge- 
hemmten Functionen der Vormagen sowohl als 
die dazu gehörenden Indigestionssymptome seien nur 
als eine secundäre R eflex wirku ng einer pri¬ 
mären Erkrankung des Labmagens und des 
Dünndarmes, eines acuten localen Katarrhs 
derselben anzusehen; die gleichzeitig herabge¬ 
setzte Wirksamkeit der hinteren Abschnitte des Darms 
betrachtet der Verf. ebenfalls als eine refleetoriselie 
Wirkung des Labmagen- und Dünndarmkatarrhes. Der 
Katarrh lässt sich in fast allen Fällen direct durch die 
klinische Untersuchung naehweisen, indem glucksende 
oder gurgelnde Geräusche in der rechten Flanke zu 
hören sind: auch bei äusserliehen Manipulationen an der 
rechten Flanke, wodurch der Bauch in eine undulirende 
Bewegung gebracht wird, oder durch Bewegungen der 
ins Rectum eingeführten Hand lassen sich starke, plät¬ 
schernde, schwabbelnde Laute hervorbringen, die darauf 
hindeuten, dass der Dünndarminhalt mehr flüssig, 
mehr gasgemischt und vergoren ist als normal. 

In Uebereinstimmung mit dieser Betrachtungsweise 
der Verstopfung, wonach dieselbe eigentlich nur ein be¬ 
grenzter Labmagen-und Dünndarmkatarrh sei, der klinisch 
nicht wesensverschieden sondern nur gradverschieden 
von dem mehr ausgedehnten mit Durchfall verbundenen 
Darmkatarrh ist, sucht der Verf. die oft plötzliche Ent¬ 
stehung der Krankheit in folgender Weise zu erklären: 
Eine Erkältung des Labmagens durch die Aufnahme 
von kaltem Wasser, kalte Rüben oder Aehnlichem event. 
in Verbindung mit Diätfehlern, Futterveränderung ge¬ 
nügt, einen Katarrh hervorzurufen, und die Ver¬ 
stopfung entsteht dann, ohne dass eine Ueberfütterung 
nöthig ist. Die alte Behändlungsweise, durch starke 
Abführmittel und durch Digestionsmittel direct die Vor¬ 
magenfunction zu beeinflussen, betrachtet der Verf. 
deswegen als fehlerhaft und eigentlich nur dazu ge¬ 
eignet, den Krankheitsverlauf zu verzögern; er empfiehlt 
dagegen eine gegen den Labmagenkatarrh gerichtete 
Behandlung, d. h. die Verabreichung von adstringirenden, 
säureneutralisirenden, stopfenden, eventuell auch des- 
inficirenden Mitteln. Verf. empfiehlt besonders grosse 
Dosen (1 kg täglich, in 3 oder 4 Port, gegeben) von 
Oortex quercus und Greta alba ana; die Behand¬ 
lung wird 1, 2 oder 3 Tage fortgesetzt und kann in 
gewissen Fällen mit Vortheil mit der Verabreichung 
von Creolin oder Tannoform combinirt werden. Hier¬ 
durch tritt sehr schnell eine Besserung ein. Die 
diätetische Behandlung ist eine einfache; der Patient 
bekommt kein Kraftfutter, keine Rüben und kein Wasser 
in den ersten 24—48 Stunden, muss aber Heu und 
Stroh nach Belieben fressen. — Der Verf. bespricht 
weiter einige Jntoxicationskrankheiten (Pharynx-Parese, 
rheumatische Gelenkentzündung usw.). die wahrschein¬ 
lich auch secundär nach einem Labmagen- und Diiun- 
dannkatarrh entstehen. Er hebt die Eigenthümlich- 
keiten der wirklich primären Voimagenerkrankungen 
hervor und bespricht das (compliciite Symptomenbild 


das dadurch entsteht, dass die ursprüngliche Vormagen¬ 
krankheit (Trauma, Tympanitis, Ueberfüllung des 
Pansens) secundär katarrhalische Processe im Lab¬ 
magen und Dünndarm veranlasst. Endlich giebt der 
Verf. eine genaue Beschreibung der chronischen Indi¬ 
gestion der Milchkühe und der chronischen Indigestion 
des Jungviehes, welche Krankheiten früher als selbst¬ 
ständige behandelt worden sind, die aber nach seiner 
Meinung sich nur auf der Basis eines acuten Labmagen- 
und Darmkatarrhes entwickelten; auch bei diesen Krank¬ 
heitsformen hat die oben angeführte Behandlung mit 
stopfenden Mitteln sich bewährt. Holth. 

Von Krankhei ten der Mägen und E i n g e w c i d e 
des Rindes bespricht M urray (67) die acute und chro¬ 
nische Tympanitis, die Pansenverstopfung, das Er¬ 
brechen, die Indigestion (Magendarmkatarrh), die Haar¬ 
ballen im Magen, die Kolik, die Diarrhoe der Kälber, 
den Durchfall der erwachsenen Rinder, die Darment¬ 
zündung mit besonderer Berücksichtigung der croupöscn 
Darmentzündung und die Verstopfung in Bezug auf Ur¬ 
sachen, Erscheinungen und Therapie. 

II. Zietzschmann. 

Viräg (94) constatirte sehr hochgradige Pan¬ 
sen überfüll Illlg bei Zugochsen, die nach der Ueber- 
winterung bei sehr kargem Futter auf die Weide ge¬ 
trieben wurden. 

Bereits am ersten Tage erkrankten 16 Thiere, wo¬ 
von binnen zwei Tagen 4 Stück starben; am zweiten 
Tage erkrankten noch weitere 4 Ochsen, diese jedoch 
schon unter bedeutend milderen Erscheinungen. Bei 
den nicht allzu Schwerkranken erfolgte auf Verabreichung 
von Mittelsalzen rasche Heilung. Als Ursache der Er 
krankungen wird ein allzu hastiges Weiden der aus¬ 
gehungerten Thiere angenommen. Hutyra. 

Notz (70) beobachtete die Heilung eines Baach- 
höhlenabscesses bei einem Stiere. 

Bei dem Thiere war wegen Steckenbleibens eines 
Fremdkörpers in der Speiseröhre die Troikarirung 
des Pansens nothwendig geworden. Unterhalb der 
Einstichöffnung war einige Zeit darauf ein ausgedehnter 
jauchiger Abscess zwischen Bauchwand und Pansen mit 
Emphysem in der Umgebung. Die allgemeinen Sym¬ 
ptome deuteten auf eine septische Erkrankung hin. 
Durch ausgiebige Eröffnung der Abscesdiöhle, aus der 
sich jauchiger Eiter ergoss, und durch fortgesetzte Aus¬ 
spülungen wurde nach 6—7 Wochen eine Heilung er¬ 
zielt. Nach vierwöchiger Mast konnte der Stier dann 
ohne Werthverlust geschlachtet werden. H. Richter. 

Morseth (66) giebt an, dass die traumatische In¬ 
digestion beim Rinde in den letzten Jahren so häufig 
in Norwegen geworden ist, dass man in allen Fällen, 
wo keine bestimmten Symptome vorhanden sind, immer 
an diese Krankheit denken muss. Das klinische Bild 
ist sehr variabel; in den meisten Fällen sind noch 
Fieber und Tympanitis vorhanden, und diesen beiden 
Symptomen darf man eine gewisse Bedeutung beilegen. 
Der Verf. hat gute Resultate mit der Sehöberrsrhen 
Beliandlungsweise erhalten, wenn nur die Behandlung 
spätestens 24 Stunden nach dem Anfang der Krank¬ 
heit eingeleitet wurde: tritt eine Besserung nach 24 Stun¬ 
den nicht ein, ist cs zweckmässig, das Thier sofort zu 
schlachten. Holth. 

Rühm (84) berichtet über einen Fall von embo- 
lischer Pyobacillosc beim Rind, diagnosticirt auf 
dem Schlachthofe bei einer Kuh mit traumatischer 
Haubenzwerchfel lent zündung mit abgekapselten 
Abseessen. 



r>ic tnfcction iles grossen Blutkreislaufes ist durch 
Einbruch des Eiters in eine zur hinteren Hohlvenc 
führende Vene erfolgt. Die Leber zeigte kleine mul¬ 
tiple Abscesse, ebenso die Lunge, zusammen mit frischen 
hämorrhagischen Infareten. In der Milz fand sich ein 
nekrotischer Herd; die Nieren waren geschwollen, anä¬ 
misch mit Petechien, die Lymphknoten gleichfalls ge¬ 
schwollen. 

Mikroskopisch fanden sich in den Abscessen, in 
Leber und Lunge zahlreiche Pyogencsbacillen, daneben 
spärliche Streptokokken. Es lag also ein Fall von 
Mischinfeetion vor. 

Wegen der frischen Blutinfection lautete die Fleisch- 
beurtheilung „ untauglich u . H. Richter. 

Nach Vactli (92) ist es die wichtigste Aufgabe 
des Thierarztes bei der Fremdkörperentzündung, 
dass er möglichst frühzeitig eine richtige Diagnose stellt; 
dieses ist nur möglich durch eine genaue Anamnese 
und sorgfältige Untersuchung des Thieres. V. hat 
grossen Erfolg in der Behandlung damit erzielt, dass 
er die Thierc je nach Bediirfniss vorn oder hinten 
hochstellt. Man kann leicht feststellen, bei welcher 
Lageveränderung das Thier weniger »Schmerzen hat, in¬ 
dem man es auf abschüssigem Briden bergab und berg¬ 
auf führt. Durch Höherstellen gleitet der Fremdkörper 
dann oft in die Haube zurück. Lötseh. 

Goretowsky (34) fand von 7 untersuchten Fällen 
bei Erkrankungen der Vormägen des Kindes in sel¬ 
tenen Fällen zahlreiche nekrotische Schorfe der 
Schleimhaut, die sich in der Haube und Pansen (von 
rundlicher Form) in den Psalterblättern als Fenster¬ 
bildung präsentirten. In den Schorfen fand Verf. Bak¬ 
terien als gramnegative und -positive Stäbchen, die 
nach der Härtung der Präparate und der Behandlung 
mit Xylol als Kokkenketten erschienen. 

Ellenberger u. Schattke. 

Snodgrass (90) beschreibt eine Krankheit der 
Kinder in Alaska, die viele Verluste erforderte. 
Sie war zurückzuführen auf den Genuss nassen, abge¬ 
storbenen Grases, welches bei den Thieren vor allem 
eine Verstopfung des dritten Magens hcrbeifiihrte. 
Der Mageninhalt war vollständig verhärtet, die Schleim¬ 
haut schwarz verfärbt. Verf. empfiehlt Vorsicht beim 
Weiden, indem Stellen, auf denen derartiges Gras 
wächst, nicht zu beweiden sind. H. Zietzsclunann. 

Holterbach (42) beschreibt eine Dünndarm- 
Anomalie bei einem Jangrinde, bei dem er einen 
chronischen Dünndarmkatarrh diagnosticirt und zum 
Schlachten gerathen hatte. 

Section: Die Organe sämmtlicher Körperhöhlen 
fallen sofort durch ihre Grösse auf. 14 cm vom Pylorus, 
abgetrennt durch eine Abschnürung zeigt der Dünn¬ 
darm die Beschaffenheit eines rothgefiirbten, gleichmässig 
dicken Schlauches, der sich bezüglich seiner Consistenz 
am besten mit einem alten, spröde gewordenen Gummi- 
schlaueh vergleichen lässt. Die Gekrösdriisen traten 
an demselben als AMilste von dem dreifachen Umfange 
des Dünndarms hervor, waren auf dem Durchschnitt 
speckig glänzend und besassen eine schiefergraues Cen¬ 
trum. ‘ John. 

Lienaux (59) theilt seine Beobachtungen über die 
diffuse Darmentzündung der Rinder mit. 

Die Erkrankung, die sich einerseits durch heftigen 
Durchfall und andererseits durch das Auftreten zahl¬ 
reicher kurzer Bacillen, die sich nach Zic hl färben lassen, 
kennzeichnet, erstreckt sich auf die Schleimhaut des 
Darmes mit l'ebergreifen auf die Mesenterialdrüsen. 
Wenn auch das mikroskopische Bild der Veränderung 
der Darm Schleimhaut zur Verwechselung mit Tubercu- 
lose führen sollte in Folge des Auftretens epithelialer 
und Riesenzellen. so lassen sich doch weder Geschwüre 
noch Tuberkelbacillen selbst naehweisen. Die in den 
Zellen zu Haufen angetroffonen Bacillen sind kürzer als 


die Tubcrkclbacillen, bei ihrem Eintritt in den Darnt- 
canal sbuben sic leicht ab und werden durch die Fäees 
nach aussen geführt. Johne und Frotlii ngh am . 
die diese Erkrankung auch häufiger beobachtet: haben, 
halten allerdings die Bacillen für eine den Vögeln zu- 
koinmendc Tuberkelart, Markus bestreitet dies aber 
und glaubt, dass es sich um eine specielle Krankheit 
handele. Verf. rechnet die Bacillen zu den Saprophyten 
des Darmes, argwöhnt aber auch, dass diese vielleicht 
eine saprophvtische Abart des Rindcrtuberkcls dar¬ 
stellen. Ellenberger u. Schattke. 

0. Bang (4) stellte fest, dass an der chronischen 
psendotubercnlösen Darmentzündung leidende Kühe 
mit Steigerung der Temperatur auf Einimpfung des 
Geflügeltuberculins reagiren, ganz in derselben Weise, 
wie tubemilöse Kühe auf Einimpfung von Tubereulin. 

Die Frage liegt nahe, ob diese pseudotuberculösc 
Darmentzündung denn nicht durch Gefiügeltuberculose- 
bacillen erregt werde. Verf. glaubt, dass dies wohl 
kaum der Fall sein kann, erstens, weil Hühner gegen 
Impfung und Fütterung mit Material aus Rindern mit 
pseudotuberculöser Darmentzündung noch mehr resistent 
sind als die anderen kleinen Thierc, und ferner, weil 
Rinder, die man mit Geflügeltuberkelbacillen füttert, 
echt Lubcrculösc Veränderungen darbieten, v. Ratz. 

Bei der Behandlung der sogen. Johne’sehen Krank¬ 
heit (Pseudotuberculösc derRinder) hatte Alexander(2) 
gute Erfolge mit der innerlichen Verabreichung von 
Eucalyptusextract (1 Unze in etwa l 2 Eiter Wasser 
4 stündlich zu geben). In mehreren Fällen beobachtete 
Verf. schon nach 5 Dosen Aufhören des Durchfalls. 

II. Zietzschmann. 

Pictropaoli (75) sicht die unter der Bezeichnung 
r bolla dei bovini* auf tretende Mastdarmverstopfnng als 
ein selbständiges Leiden an. 

Er sah das Leiden im Winter, wenn die Thierc 
von der Weide in den »Stall kommen und Futterwechsel 
ein tritt. Die Thierc hören plötzlich im Kauen auf, 
werden ängstlich, unruhig und schlagen mit den Hinter¬ 
beinen nach «lern Leib. Es tritt etwas Meteorismus auf, 
der After und die weiblichen Geschlcehtstheile werden 
ödematüs. Die Augen treten aus den Höhlen und der 
Schweif wird gehoben und geschlängelt gehalten. Der 
Kothabsatz ist verzögert, Harn wird dagegen reichlich 
abgesetzt. Durch Palpation ist fcstzusteilen, dass das 
Rectum stark erweitert und mit viel und hartem Kolli 
gefüllt ist. Die Schleimhaut ist so stark hyperämisch, 
dass die untersuchende bezw. die den Kotli entfernende 
Hand blutig wird. Die Menge des Blutes schwankt, sie 
ist um so grösser, je später nach Beginn der Krankheit 
die Untersuchung bezw. Entleerung des Mastdarms vor¬ 
genommen wird. Durch die rectale Untersuchung würd 
eine reichliche Entleerung von weichem Koth und Gasen 
erreicht. Danach beruhigen sich die Thierc und fangen 
an wieder zu fressen. 

Verf. sieht als Ursache des Leidens die trockene 
Beschaffenheit des Kothes in Folge mangelhafter Ge¬ 
tränkeaufnahme und hält das Leiden dem Wesen nach 
für eine einfache Fäcalstase im Mastdarm. Frick. 

Krön ach er (55) jbt; der Ansicht, dass wir in der 
Verwendung physiologischer Kochsalzlösung, besonders 
in Fällen heftigen Durchfalles älterer Kälber ein 
werthvolles Hülfsmittcl besitzen. Er applieirtc inner¬ 
halb <1 Stunden 2 Einläufe von je 2 Litern physiologischer 
Kochsalzlösung (0,8 physiol. Kochsalz — 0,25 NatT. 
biearbon.) in den Mastdarm. Lötsch. 



184 


Zoo eh (101) beschreibt bemerke nswerthe Woll- 
kugeln ans dem Pansen des Schafes. Die abgebildeten 
Wollballen stellen 10 kugelrunde, glatte Gebilde dar 
von 43—48 mm Durchmesser. May. 

Bei b auf der Weide verendeten Schweinen fand 
K i n s 1 ey (51) eine ausgebreitete Magendarmentzündung, 
die sich bis weit in den Diekdarm hinein erstreckte. 
Die übrigen Organe waren ohne krankhafte Verände¬ 
rungen. Verf. glaubt, die Gastroenteritis auf den Genuss 
junger sogen. Kornrosen (Xanthium Canadense) zu- 
riickführen zu müssen. H. Zietzschmann. 

Haupt (30) beobachtete bei einem Schlachtschweine 
eine tabaksbeutelähnliche Ausbuchtung des Duodenums, 
4 cm hinter dem Pylorus, die angefüllt war mit einer 
3 Pfund schweren Sand enthaltenden Masse. Jedenfalls 
könnte das Thier den Sand im Eisenbahnwagen auf¬ 
genommen haben, oder es hat ihn mit dem Futter auf¬ 
genommen: denn es ist ein altbekannter Händlertrick, 
Sand unter das Futter zu mischen, um das Lebend¬ 
gewicht der Thiere zu erhöhen. Lötsch. 

van der Slooten (80) beschreibt einen Fall von 
Torsio ventriculi bei einem 12 Jahre alten Hand 
(Setter). 

Erscheinungen: Unruhe. Hin- und Heilaufcn, Stöhnen 
vor Schmerz. Bauch ein wenig aufgetrieben. Kein Er¬ 
brechen. Tod innerhalb 12 Stunden. Scction: Magen¬ 
torsion — 360° nach rechts. Duodenum hatte sich um 
den Oesophagus gedreht. A. Vryburg. 

He braut und Antoine (40) theilen die am After 
des Hundes häufig vorkommenden Geschwülste in drei 
Arten ein. in solche, dio den Charakter von Adenomen 
oder Careinomen tragen, in Hämorrhoiden und in die 
Erkrankungen der Analdrüsen selbst. Verff. gehen bei 
den einzelnen Arten näher auf dieselben ein. 

Ellenberger und Schattke. 

Prime (77) empfiehlt Sauermilchthcrapic bei 
Hunden, welche an Magendarmkrankheiten, be¬ 
sonders Durchfall leiden. Am Anfang der Behandlung 
besteht der Durchfall nach Beobachtung Vcif.’s noch 
eine Zeit, aber bald wird die Farbe des Rothes besser. 

May. 

d) Krankheiten der Leber und des Pankreas. 

*1) Agliany, Hämorrhagische Läsionen der Leber 
beim Hunde, Angiome vortäuschend. Rcv. gön. de med. 
vct. T. XIII. p. 500. — 2) Andersen, M., Fettlcber 
des Rindes. Maanedsskrift for Dyrlaeger. Bd. XXL 
S. 500. — 3) Bauer, Zwerchfellruptur und Prolaps 
der Leber. Münch, thierärztl. Wochenschr. Bd. LIII. 
S. 398. — 4) Bergholz, Zur Kenntnis.»? der Pankrcas- 
ronrremente. Deutsche thierärztl. Wochenschr. No. 44. 
S. G54. — *5) Bohl, K. G., Zur Casuistik des Amyloids 
bei den Katzen. Gelehrte Abhandl. des Kasansehen 
Vet.-Instituts. Bd. XXVI. H. 1. S. 14—25. (Russ.) 
— *0) Derselbe, Leber die biliäre Lebcrcirrhose. 
Arch. f. Vet.-Wiss. St. Petersburg. H. 2. S. 145—171. 
(Russ.) — 7)Cadcae, Leberblutung und Ruptur beim 
ITerd. Journ. de med. vet. p. 204. — *8) Chieriei, 
-Multiple Teleangiektasien und Nekrose in der Schwein e- 
lcbcf* II nuovo Ercolani. p. 177. — 9) Delmcr, 
l ober die Läsionen der Leber des Rindes in Folge 
Häinorrhagic und Kalbefiebers, Rec. de med. vct. 
No. 3. p. 118. — 10) Garbe, Lebcrzcrreissung bei 
einem Pferde in Folge amyloider Degeneration der 
Leber. Ztschr. f. Vcteriniirkundc. II. 6. S. 275. — 
11) llobday. Ruptur der Leber bei einem jungen 
Hunde. The vet. journ. Vol. LXV. p. 353. — 12) 
Holtmann, Felix, Leberverletzung eines Pferdes mit 
letalem Ausgang. Beil, thierärztl. Wochenschr. Jg. XXV. 
S. 771. (Yergl. Original.) — 13) Lisi, Tropische Leber¬ 


cirrhose (2 kg schwer) bei einem 35 Teige alten Saug¬ 
kalbe. II nuovo Ercolani. p. 455. — 14) Derselbe, 
Seröse Cysten in der Leber eines Saugkalbes. Ibidem, 
p. 456. — *15) Mugler, Ueber die Lebercirrhose 
beim Pferde. Arch. f. wissensch. u. prakt. Thierheilk. 
Bd. XXXV. S. 419. — *16) Pruneau, Ueber die 
Zertrümmerung der Leber beim Hunde, hervorgerufen 
durch ein Trauma. Bull, de la soc. centr. de med. vet. 
No. 22. p. 500. — *17) Rüther, Die enzootisebe 
Leberentzündung der Ferkel. Thierärztl. Rundschau. 
Jahrg. XV. H. 44. S. 345. — 18) Ruppert, lieber 
congenitale histologische Leberanomalien. Arch. f. 
wissensch. u. prakt. Thierheilk. Bd. XXXV. S. 150 
u. 244. (Zum kurzen Referat nicht geeignet; s. Original.) 
— *19) Sallingcr, Pankreaserkrankung. Münch, thier¬ 
ärztl. Wochenschr. Bd. L1IL S. 434. — 20) Scarso, 
Angeborene Leberzwerehfellhernie beim Schwein. II nuovo 
Ercolani. p. 8. — 21) Schweiger, Julius, Innere Ver¬ 
blutung in Folge Leberruptur und post mortem Vor¬ 
gefundene myxomatöse Entartung der Gallenblase bei 
einem Schwein. Berl. thierärztl. Wochenschr. Jg. XXV. 
S. 731. (Vergl. Original.) 

Agliany (1) beschreibt einen Fall von Hepatitis 
bei einem Hunde, der klinisch die typischen Symptome 
einer Hepatitis zeigte. 

Nach dem Tode fand A. in der stark vergrösserten 
Leber disseminirte Geschwülste von hell- und dunkel- 
rother Farbe, weicher bis fluetuirender Consistenz und 
von Nuss- bis Faustgrösse. Bei Punetion entleerten 
sie blutig-seröse Flüssigkeit; in den grossen Herden 
fand sieb eine rothe Pulpamasse, Die Leberlvmphdrüse 
ist hämorrhagisch durch tränkt. Das Colorit der Leber 
ist muskatfarben, wie es die Stauungshyperämie er¬ 
kennen lässt. Auch in der Milz sitzen einige analoge 
Tumoren. Mikroskopisch handelte es sieh in Leber und 
Milz nicht um Angiome, sondern um Hämorrhagien 
(Diagnose von Petit). 0. Zietzschmann. 

Mugler (15) untersuchte die in Sumpf- und Moor¬ 
gegenden enzootisch auftretendc chronische interstitielle 
Hepatitis der Pferde. Seine Untersuchungen betreffen 
6 kranke Pferde in klinischer, pathologisch-anatomischer 
und histologischer Beziehung. 

Die intra vitam gestellte Diagnose Lebercirrhose 
erwies sieh in einem Falle nicht als zutreffend. Es 
bestand hier Hydrocephalus und Icterus. In den übrigen 
5 Fällen fanden sich verschieden weit vorgeschrittene 
Leberentzündungen. Trotz der Verschiedenheit der 
histologischen Befunde liegt ein einheitliches Krank¬ 
heitsbild vor. Ein Fall von beginnender Cirrhose wies 
im Parenchym nur einzelne kleinzellige Infiltrate und 
Capillarwandveränderungen auf. Ein weiterer Fall zeigte 
ausgebreitete Hepatitis, gleich intensiv im interstitiellen 
Bindegewebe und im Parenchym, ohne Bindcgcwcbs- 
neubi klung. Noch weiter vorgeschritten war ein Fall 
mit narbig veränderten eirrhotisehen und noch frischeren 
entzündlichen Herden. In den beiden letzten Fällen 
fclden die frischen Entzündungsherde und zahllose kern¬ 
arme Narben durchziehen die völlig veränderten Lebern. 

Histologisch erweist sich die Lebercirrhose der 
Pferde als eine pcricelluläre, meist hypertrophische, 
nicht pigmentirte Cirrhose, die weder von den Gallen¬ 
gängen noch von der Glisson'schcn Kapsel ihren Aus¬ 
gang nimmt. Das portale Gewebe bleibt sogar auf¬ 
fallend intnet. Die Entzündungsvorgänge verlaufen im 
Parenchym und zwar hauptsächlich an dessen Gelass¬ 
apparate. 

Die Untersuchung der auf Bakterien gefärbten 
Schnittpräparate blieb negativ. 

Die Ursache der Lebercirrhose der Pferde ist höchst¬ 
wahrscheinlich eine Resorption von toxischen Substanzen 
durch die Magen- und Darmschleimhaut, ohne dass diese 
nothwendig verändert sein muss. Illing. 
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Öoh 1 (Ö) veröffentlicht eine grössere Abhandlung 
über die biliäre Lebercirrhose. Seine eigentlichen 
Untersuchungen erstrecken sich nur auf 2 Fälle, auf 
ein Pferd und eine Kuh. 

Aus dem Sectionsprotokoll des Pferdes, eines 
12jährigen Wallachs, ist ersichtlich, dass das Thier ab- 
gemagert und icterisch war. Die Bauchhöhle enthielt 
thcils flüssiges, theils geronnenes Blut. Die Leber war 
vergrössert, wog 10,4 kg und hatte eine gelblich-röth- 
liehe Farbe. Die Kapsel war undurchsichtig und ver¬ 
dickt. Der rechte Lappen fühlte sich bedeutend weicher 
an als der linke. Unter der vollständig vom Parenchym 
abgehobenen Kapsel des rechten Lappens befand sich 
ein Bluterguss von riesigen Dimensionen. Die Dicke 
der geronnenen Blutmasse betrug auf der vorderen 
Leberfläche 2, auf der hinteren 11 cm. Auf der hinteren 
Fläche des rechten Leberlappens war die Kapsel ge¬ 
borsten und mit Blutgerinnseln bedeckt. Die Schnitt¬ 
fläche des genannten Lappens war lehmfarbig, glatt und 
trocken und wies eine deutliche Läppchenzeichnung auf. 
Die Läppchen waren im Centrum dunkelbraun, an der 
Peripherie gelbgrau gefärbt. Das Parenchym war mürbe 
und schmierig. Die Schnittfläche des linken Lappens 
wies eine markante Läppchenzeichnung auf und hatte 
eine gelblich-grünliche Farbe, das Parenchym hatte eine 
harte Consistenz, das verdickte intralobuläre Binde¬ 
gewebe trat deutlich hervor. Ausserdem war das Par¬ 
enchym von kalkig-fibrösen Knötchen und Blutungen 
verschiedenen Umfanges durchsetzt. Die Gallengängc 
erwiesen sich stark erweitert, hatten stellenweise seit¬ 
liche Aussackungen und waren mit Gallensteinen ge¬ 
füllt. Am stärksten erwiesen sich die Duct. hepaticus 
und eholedochus erweitert, deren Diameter 5 -7 cm 
betrug. Die Wände der Gallengängc waren fibrös ver¬ 
dickt, die Schleimhaut derselben erwies sich ebenfalls 
verdickt, höckrig und hatte stellenweise Schieferfärbung. 
Die Gallensteine hatten eine verschiedene Farbe: orange, 
ockergelb, graugelb bis schwarzgelb und schwar/roth. 
Der grösste Stein verstopfte den Ductus eholedochus 
und wog 57 g. Es fanden sich gegen 80 Steine vor, 
welche mürbe und zerdrückbar waren und eine ge¬ 
schichtete radiäre Bruchfläche zeigten. 

Aus der ausführlichen und nicht immer klar be¬ 
schriebenen mikroskopischen Untersuchung der Leber 
ist im Allgemeinen ersichtlich, dass die bindegewebige 
Grundlage der Leber an verschiedenen Stellen des Organs 
ungleich verdickt war und an einzelnen Stellen eine 
derartige Mächtigkeit erlangt hatte, dass es die Lcber- 
läppchcn auseinandergedrängt hatte und in Form von 
Inseln, Strängen und Zügen von verschiedener Breite 
zwischen denselben zum Vorschein kam. Das neuge¬ 
bildete Bindegewebe hatte den Charakter von diek- 
faserigem, fibrösem Gewebe mit eingelagerten Spindcl- 
zellen. Stellenweise war das Bindegewebe feinfaserig 
und von Fibroblasten, Lymphocyten und ein- und mehr- 
kernigen Mikrocyten diffus oder herdweise infiltrirt. Die 
mächtigste Entwickelung des Bindegewebes war im Be¬ 
reich der Gallengänge grossen und mittleren Calibers 
bemerkbar. Die Mucosa der grossen Gallengänge war 
stellenweise oder auf ganzen Strecken vom Epithel ent- 
blösst. Die abgestossenen Epithelien wiesen verschieden¬ 
artige Degenerationen auf und befanden sich im Lumen 
der Gallengängc, untermischt, mit Leukocyten und 
Gallenbestandtheilen. Die Mucosa und Submucosa war 
meist mit Fibroblasten, Lympho- und Leukocyten 
infiltrirt, selten sklerosirt. Ausserdem war eine er¬ 
höhte Proliferation der kleinen Gallengänge bemerk¬ 
bar. Die Adventitia der Arterien wies eine ver¬ 
schieden mächtige Bindegewebsentwickelung auf, die 
Intima der grossen und mittleren Arterien ist oft ver¬ 
dickt und sklerosirt und das Endothel der grossen Ge- 
fässe stellenweise abgestossen. das Endothel der kleinen 
jedoch gequollen und im Zustande der Proliferation. 
Die Venen hatten eine mässige Verdickung, waren 


massig erweitert, selten zusammengedrückt, stellenweise 
auch lymphocytär infiltrirt. Die intralobulären Capillaren 
und die Centralvenen waren erweitert, wobei sich die 
Erweiterung namentlich in nekrotischen Stellen der Leber 
bemerkbar machte. Das intralobuläre Bindegewebe war 
selten verdickt. Häufig war eine Deformation und 
Atrophie der Leberläppchen bemerkbar. Die Lcber- 
zellcn hatten an Stellen mit geringster Affection der 
Leber eine normale Form, während sie je nach dem 
Grade der Ablagerung von Amyloid längs den Capillaren 
comprimirt, deformirt, und zu Fäden ausgezogen waren, 
wobei ihre Kerne ebenfalls degenerative Veränderungen 
aufwiesen. Von der Nekrose waren meist die centralen 
Theile der Leberläppchen ergriffen, wobei der nekrotische 
Process meist eine ganze Gruppe von Leberläppchen 
ergriffen hatte. Auf der Grenze zwischen dem lebenden 
und dem nekrotischen Lebergewebe war eine peri- und 
intervasculäre leukocytäre Infiltration und eine Gefäss- 
erw T eiterung vorhanden. Die amyloidc Substanz lagert 
sich nach dem Autor in den perivasculären Räumen 
um die intralobulären Capillaren ab und nimmt meist 
ein ganzes Leberläppchen ein, indem es sich von der 
Peripherie zum Centrum des Läppchens erstreckt. Bei 
starker Ablagerung von Amyloid verschwindet das Leber- 
parenchym zwischen den benachbarten Gefässen und 
die Amyloidmassen, welche die Gefässe umschliessen, 
treten in unmittelbare Berührung. Der zweite Fall 
einer vom Autor untersuchten und beschriebenen biliären 
Lebercirrhose betrifft die Leber einer 14 jährigen Kuh. 
Von der Wiedergabe des Sectionsprotokolls und der 
weitläufigen Beschreibung der mikroskopischen und 
makroskropischen Veränderung der Leber muss hier 
Abstand genommen werden. Es sei jedocli erwähnt, 
dass ausser den hier angetroffenen Gallenconcrcmcntcn 
eine colossalo Vcrgrösserung der Gallenblase vorhanden 
w r ar; dieselbe war durch eine bindegewebige Ein¬ 
schnürung in zwei ungleiche Hälften gethcilt und so¬ 
wohl mit der Leber, als auch mit den anstossenden 
Darmschlingen verwachsen und mit einer grossen Menge 
von Futterstoffen, bestehend aus Heu, Stroh, Hafer, 
Buchweizen, und mit haselnuss- bis hühnercigrossen, 
theils facettirten Concrementen angefüllt. Denselben 
Inhalt wiesen auch die stark erweiterten und verdickten 
Ductus cysticus, Ductus hepatici und der Anfangstheil 
des Ductus eholedochus auf. 

Gestützt auf die selbständigen Untersuchungen und 
namentlich auf die citirten Literaturergebnisse giebt 
der Autor nochmals eine allgemeine, mehr compilirende 
Beschreibung der biliären Lebercirrhose und Nekrose, 
um den Schluss seiner Arbeit darin ausklingen zu 
lassen, dass die Ursache der genannten Krankheit bis 
jetzt noch nicht aufgeklärt sei. und dass sowohl die 
Wucherung des Bindegewebes, als auch der nekrotische 
Process im Parenchym mit darauffolgender Einkapselung 
und Vernarbung vollständig selbständig verlaufen, und 
zwar einander parallel und gleichzeitig, oder einander 
folgend. J. Wald mann. 

Pruneau (1Ö) berichtet über einen Fall von Zer¬ 
trümmerung der Leber bei einem Hund. 

Bei Eröffnung der Bauchhöhle dieses Hundes, der 
wahrscheinlich durch den Tritt eines Pferdes verletzt 
worden war, fand Verf. eine abdominale Hämorrhagie. 
Die Leber war auf ihrer Eingeweidcfiäche vollständig 
in Fetzen zerrissen, während sic auf der Zwerchfells¬ 
fläche intact war. J. Richter. 

Chierici (8) sah die Leber eines 4 Monate alten 
an Schwcincscuchc gestorbenen Ferkels, die mit zahl¬ 
reichen telangicktatischcn Herden besetzt war. 

Die Leber ist vergrössert und zum grössten Theile 
schwammig. In mikroskopischen Präparaten erschienen 
an relativ gesunden Stellen die Centralvenen und die 
intralobulären Venen erweitert und ihre Adventitia 
sowie die Umgebung der Capillaren mit massenhaften 
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Lcukocytcn durchsetzt. Das interstitielle Bindeirewebc 
ist gewuchert, mit Leukoevten gespickt, die daselbst 
gelegenen Venen sind erweitert und die Kpithelien der 
Gallengänge abgestossen und degenerirt. Die Wand 
der Vena centralis ist verdünnt und die Leberzellen 
nekrotisch; die so entstandene homogene Masse lässt 
sich nicht mehr mit Carmin färben. Audi die um den 
Herd gelegenen Leberzellen sind eomprimirt und färben 
sich schlecht. In manchen Lobulis beginnt die Nekrose 
und Krweiterung der Lapidaren nicht im ('entmin, 
sondern an der Peripherie. 

Dort, wo die stärksten Veränderungen bestellen, 
erscheinen die Lobuli schwammig leer und nur an der 
Peripherie mit einer dünnen Schicht atrophischer Leber- 
Zellen umgeben. Das interstitielle Gewebe ist daselbst 
stark gewuchert und mit Leukoevten infiltrirt. Frick. 

Rüther (17) fand bei der bakteriologischen 
Untersuchung solcher Lebern stets eine als Diplo¬ 
kokken zu bezeichnende Bakterienart, die dünnet oder 
dicker, bald ovoid, bald auch in länglicher Släbchen- 
form oft zu mehreren aneinander gelagert war und auf 
flüssigen Nährböden in Form von dicken, plumpen Stäb¬ 
chen mit abgerundeten Fnden anwuehs. Verf. glaubt 
cs mit einem der Friedländer'schen Kapselbakterien¬ 
gruppe nahe verwandten Mikroben zu thun zu haben. 

Kl len berger und Schanke. 

Bohl (5) veröffentlicht eine casuistisehe Mittheilung 
über das Amyloid bei den Katzen, in welchem er 
bemerkt, dass in der Literatur nur der von Mat bis 
beschriebene Fall bekannt ist. 

Seine Untersuchungen hat er an der Leber, der 
Milz, dem Darmcanal, den Nieren und dem Pankreas 
eines an Gastroenteritis gefallenen sibirischen Katers 
ausgeführt. Die Präparate sind in Formalin fixirt und 
in Spiritus gehärtet worden. Zur Färbung ist die 
Lugol’sche Lösung und 1 proe. Schwefelsäure benutzt 
worden. Die mikroskopische Untersuchung der genannten 
Organe beschreibt der Autor sehr eingehend und ge¬ 
langt endlich zu nachstehenden Schlussfolgerungen: 

1. Von den untersuchten Organen erwiesen sich 
die Milz und die Leber am meisten von der Amyloid¬ 
infiltration getroffen, während in dem Darm der Process 
etwas schwächer und in den Nieren ganz schwach aus¬ 
geprägt war; in der Bauchspeicheldrüse war die amy- 
loide Infiltration nicht vorhanden. 

2. Das Amyloid lagert sich zunächst um die Ca- 
pillarwände ab, die perivascularen Bäume und die Lymph¬ 
spalten und Lymphgefiisse ausfüllend. In den grossen 
Blutgefässen wird zu allererst die Muskelschicht mit 
Amyloid infiltrirt und eine Ablagerung desselben in 
der Intima (der Venen) bemerkt. 

3. Das Bindegewebe unterliegt nicht der Amyloid¬ 
entartung. Indem das Amyloid die Lymphspalten und 
Lymphbahnen ausfüllt und die Bindegewebsfasern um- 
giebt, unterliegen diese darauf der Degeneration resp. 
der Nekrose und werden mit Amyloid durclitränkt. 
Hbenso unterliegt das rcticulärc Bindegewebe der Milz, 
der Darmmucosa und der Leber nicht der amyloiden 
Entartung; es kann sogar an Stellen mit hochgradiger 
Infiltration ganz intact bleiben, unterliegt aber später 
der Degeneration oder Nekrose. 

4. Die Muskelfasern der Media der Gefiisse unter¬ 
liegen ebenfalls nicht der Amyloidentartung. Das Amy¬ 
loid infiltrirt anfangs nur das intermusculärc Binde¬ 
gewebe. resp. die Lymphspalten und die Lymphgefässe 
desselben, wodurch die Muskelfasern degencriren und 
nekrotisch werden und erst infolgedessen eine Infiltration 
mit Amyloid erfolgt. Dieselbe Erscheinung wird an 
der Milzkapsel, an den Trabekeln und ihren Muskelfasern 
beobachtet. 

5. Die Zellen parenchymatöser Organe, der Leber, 
der Nieren und des Pankreas unterliegen nicht der 
amyloiden Entartung: dasselbe wird aueii in Bezug auf 


die Bindegewobszellen des Granulationsgewebes und der 
Elemente des Milzparencbyms beobachtet. 

6. Bei der amyloiden Infiltration wird stets Leuko- 
cytosc beobachtet. J. Waldmann. 

Sallingcr (Dl) beobachtete 2 Fälle von Pau- 
k rcaserkran k u ng beim Pferde. 

Das klinische llauptsymptom war starke Abmage¬ 
rung, daneben leichte Kolikerscheinungen und Fieber. 
Beule Thiere verendeten nach einiger Zeit. Bei der 
Seetion zeigte sich hei dem einen Pferde das Pankreas 
bis auf einen kleinen Best cystös entartet; bei dem 
anderen war er in einen grossen Tumor aus derbem 
Bindegewebe mit Cysten umgewandelt. Für beide Fälle 
vermut hot Verf. einen causalen Zusammenhang mit 
DriiM 1 . an der die Thiere gelitten hatten. 

H. Richter. 

e) K r a n k h e i t e n d e s B a u e li f e 11 e s und d e s N a 1» eis; 
Bau eh wunden und Hernien. 

1) Alte inearcerirto Zwerchfellshernie. Ree. d’hyg. 
et de med. vet, mil. VI. (Autopsie.) — 2) Bernardini, 
Nabelbrueh beim Pferde. Heilung durch Operation. 
La elin. vet. Sez. prat. settim. p. 118. — 3) Der¬ 
selbe. Nahelbruch beim Fohlen. Ibidem. p. 138. 

— 4) Blum, S.. Pyosepticaemia neonatorum bei 

einem Fohlen. Hiisszcmle. p. öl. — 5) O’Connor, 
Abdominalhernien. The veter. journal. Vol. LXV. 
p. 218. — *■(») Dieulouard, Danimbrueh, Anniihen 

des Beetums an die Bauchwand und Resection des 
Bruchsackes. Bee. de med. veter. No. 13. p. 438. 

— *7) Donnellv. Eine Serotalhernie. Amer. vet. rev. 

Vol. XXXVI. p. 374. — S) Erhard, Ein Beitrag zur 
Therapie der Fohlenlähme. Münch, thierärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. ULI. 8. 522. -- *3) Fckete, J., Ein 

geheilter Fall von Bauchwassersucht beim Rind. Alla- 
torvosi lapok. p. 337. — 10) Fontaine, Zwei chirur¬ 
gische Eingriffe in die Leistengegend beim Pferd. Bull, 
de la soc. centr. de med. vet. No. 24. p. 527. (Ope¬ 
ration zweier Leistenbrüche.) — II) Grajewski, Heilung 
einer Hcrnia ventralis durch Injection von Kochsalz¬ 
lösung nach Prof. Immingcr. Berl. thierärztl. Wochen¬ 
schrift. Jahrg. XXV. S. 420. — *12) Joachim, Be¬ 
urteilung eines operativ behandelten Nabelbruches. 
Mitth. d. Vereins bad. Thierärzte. Bd. IX. II. 8. 8. 117. 

— *13) Jühnk, M., Zur Therapie der Fohlenlähme. 
Thierärztl. Rundschau. Jahrg. XV. H. 14. S. 105 u. 106. 

— 14) lveineny, G., Durchdringende Bauchwunde bei 
einer hochträchtigen Stute; nach Verschluss der Wunde 
Heilung. Allatorvosi lapok. p. 514. — *14a) Larroque, 
Chronischer Leistenbruch. Bec. de med. vet. No. 15. 
p. 507. — 15) Läszlö, S., Erworbene Zwerchfellhernie 
bei einem Fohlen. Allatorvosi lapok. p. 390. (Zufolge 
Rippenbruchs.) — 16) Luciani. Bauchbruch heim Fohlen. 
Radiealoperation. Heilung. II nuovo Ercolani. p. 535. 

— 17) Ludwig. M., Neubildung von Lebergewebe in 

der Brusthöhle einer Kuh, die durch einen Zwerchfell¬ 
riss mit der Leber in fester Verbindung stand. Berl. 
thierärztl. Wochensehr. Jahrg. XXV. 8. 687. — 18) 
Mancinelli, Ein Fall von Omphalophlebitis beim Kalbe, 
eomplicirt mit Hämaturie und Tetanie. II nuovo Ercolani. 
p. 214. — *20) Pagnon, Penetrirende Abdominal wunde 
mit Darmvorfall. Heilung. Bec. d'hyg. et de med. vet. 
mil. T. X. p. 803. — *21) Pf ab, Fohlenlähme. Münch, 
thierärztl. Wochenschrift. Bd. L1II. S. 798. — 22) 

Pow’ell, Interessanter Fall einer Hernie bei der Stute. 
The vet. journ. Vol. LXV. p. 23. — 23) Rieh lein, 
Leber Nabel- und Bauchbrüche bei Pferd und Bind. 
Berl. thierärztl. Wochenschrift. Jahrg. XXV. S. 323. 
(Vergl. Original.) — *24) Ryan. Nabelbruch beim Kalb 
mit Zerreissung der Haut über dem Bruch. The vet. 
journ. Vol. LXV. p. 87. — 25) Sallingcr, Nabel- 
venenentziindung. Miincb. thierärztl. Wochenschrift. 
Bd. Llll. S. 434. (Behandlung mit lOproe. spirituöser 
Formalinlösung.) — 26) Sei hört, Fohlenlähme. Eben- 
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daselbst, Bd. LlLt. S. 28. (Behandlung.) — 27) Sulmer, 
H., Operation einer Hernia inguinalis bei einem Pferde. 
Maanedsskrift for Dyrlaeger. Bd. XXI. S. 18. — *28) 
Ssytschew, N., Zur Oasuistik der pcnetrirenden Bauch¬ 
wunden. Veterinärarzt. No. 11. S. 165—167. (Russ.) 

— *29) Derselbe, lieber einen Bauchbruch mit seröser 
Peritonitis beim Pferde. Ebendas. No. 34. S. 536—538. 
(Russ.) — *30) Steffani, Nabelvenenentzündung neu¬ 
geborener Fohlen und Kälber. Sachs. Veterinärbericht. 
S. 84. — 31) Storch, Ein durch Laparotomie festge¬ 
stellter Fall von Peritonitis adhaesiva chronica beim 
Ochsen. Berl. thierärztl. Wochenschrift. Jahrg. XXV. 
S. 921. — *32) S zabö, I., Zwerchfellbruch bei einem 
Pferde. Allatorvosi lapok. p. 14. — *33) Wahl, 1., 
Bauchwassersucht beim Schwein. Ibidem, p. 364. — 
*34) Wald mann, J., Ueber einen eigenthiimlichcn Fall 
von Hernia intestinalis diaphragmatico-pcricardialis bei 
einem Kater. Originalmittheilung. Dorpat 1910. — 35) 
Wooldridge, Inguinalhernie des graviden Uterus beim 
Hunde. The vct. journ. Vol. LXV. p. 247. — *36) 
Zilliacus, Durch Operation geheilte Hernia ventralis 
bei einer Stute. Finsk veter. tidskr. Bd. XV. S. 93. 

— *37) Heilung perforirender Bauchwunden. Veröflentl. 
a. d. Jahres-Veterinärber. d. beamt. Thierärzte Preussens 
f. d. Jahr 1906. Th. II. S. 42. Berlin. - *38) Heilung 
penetrircnder ßauchwunden bei Pferden. Ebendas, f. d. 
Jahr 1907. Th. II. S. 69. 

Fekete (9) erzielte vollkommene Heilung bei 
einer 3—4jährigen Kuh mit hochgradiger Bauch¬ 
wassersucht, nachdem er 100 Liter Flüssigkeit abge¬ 
zapft und nachher bei wasserarmem Futter harntreibende 
Mittel verordnet hatte. Nach der Thorakocentese ver¬ 
ringerte sich der Bauchumfang sofort von 3,90 m auf 
2,95 m, vollständige Heilung trat aber erst in sieben 
Wochen ein. Hutyra. 

Wahl (33) entleerte aus der Bauchhöhle eines 
• 1 , ; 4 J ahre alten Schweines 30 Lit. seröser Fliissig- 
keit, worauf das vorher appetitlose Thier wieder gut 
frass. Ursache unbekannt. Hutyra. 

Jöhnk (13) räth auf Grund seiner Misserfolge mit 
Kal. jodat. bei Fohlenlähme zur chirurgischen Behand¬ 
lung der erkrankten Gelenke der Fohlen. Von drei 
von ihm behandelten Fällen konnten zwei als geheilt 
entlassen werden, während das dritte Fohlen an Kurz- 
nthmigkeit und schlechtem Allgemeinbefinden verendete. 

Ellenberger u. Schattke. 

Pfab (21) erreichte bei Fohlenlähme gute Er¬ 
folge durch Gaben von Jodkalilösung an die trächtigen 
Stuten in den letzten 6 Wochen neben Nabelbehandlung 
bei den Fohlen. H. Richter. 

Steffani (30) wendet gegen Nabelvenenentziiitdung 
neugeborener Fohlen und Kälber folgendes Verfahren 
an: Gleich nach der Geburt wird der Nabelstrang mit 
einem kleinen Emasculator abgetrennt, der Nabelstumpf 
wird dann mit Gaze abgetrocknet und sofort mit einer 
Tannoform- oder Xeroformpaste (aus Gummi arabicum, 
Glycerin und Bolus) dicht bestrichen. Die Erfolge waren 
auch bei den in infieirten Stallungen Neugeborenen sehr 
ermuthigend. G. Müller. 

Pagnon (20) theiltc einen Darm Vorfall beim Pferde 
mit, das eine penelrirende Wunde an der linken 
Flankengegend zeigte und bei dem der Dünndarm 
in einer Länge von 1,50 m aus der Wunde hervor¬ 
gedrängt war. Im Liegen Hess sich der Darm leicht 
reponiren. Di e Heil un S f * cr Bauchwunde erfolgte unter 
Drainage in 25 Ta^e 11, G. Zietzsehmann. 


Ssytschew (28) berichtet zur Casuistik der pene- 
trirenden Bauchwunden über drei diesbezügliche 
Fälle aus seiner Landpraxis. 

Im ersten Fall sah er bei einer 6 jährigen Kuh in 
der linken Darrabeingegend eine Magenfistel, ans welcher 
beständig flüssige Futtermassen herausflossen. Das llebel 
hatte schon über 3 Wochen gedauert, während welcher 
Zeit das Thier ganz munter erschienen war. Die Wunde 
war dem Thier vermittels eines Pfahles beigebracht. 
Die Fistelöffnung hatte die Weite einer Gänsefeder: 
die Ränder der Oeffnung waren cingezogen. Da der 
Besitzer eine chirurgische Behandlung ab lehnte, so hat 
der Autor nur Waschungen der Fistelöffnung mit einer 
Creolinlösung gemacht, wobei das Thier nach einer 
Woche ganz munter erschien und dann geschlachtet 
wurde. 

Im zweiten Falle hatte sich ein 7jährigcr Wallach 
in der rechten Darmbeingegend eine penetrirende Bauch- 
wunde zugezogen. Die Wunde, welche einen Durch¬ 
messer von 3 cm hatte und von oben nach unten 
und von hinten nach vorne gerichtet war, schied 
flüssiges, übelriechendes Secret aus und hatte eine 
schmutziggclbe Oberfläche. Das Thier war matt und 
hatte eine Temperatur von 41,2. Die Ausleerungen 
waren normal. Die Behandlung der Wunde bestand 
in der Abwaschung derselben, Bestreuung mit Jodoform 
und Xeroform und Application eines trockenen Ver¬ 
bandes, wobei vor der Anlage des Verbandes in die 
Wunde ein Tampon von Jodoformgaze geführt und 
die Umgebung der Wunde mit Jodtinctur eingepinselt 
wurde. 

Innerlich erhielt das Pferd Antifebrin. Ausserdem 
wurde dem Thier gar kein Futter verabfolgt. Nach 
6 tägiger Behandlung war das Allgemeinbefinden des 
Thieres ganz normal. Die Wunde hatte sich sichtlich 
vernarbt und die Ausscheidung hatte aufgehört, weshalb 
das Thier vom Eigenthiimer aus der Behandlung ge¬ 
nommen wurde. Zu Hause angelangt, hat derselbe dem 
Pferd viel Wiesenheu von verdächtiger Qualität verab¬ 
folgt, in Folge dessen ist das Thier an Kolik eilige - 
gangen. 

Im dritten Fall hatte sieh ein Bjähriger Stier im 
Kampf mit einem anderen Stier einen Hornstich in der 
rechten Flanke zugezogen. Die Wunde war 12 cm lang 
und erstreckte sich von oben nach unten und von 
hinten nach vorne in die Tiefe. Aus der Wunde 
hing eine Darmschlinge mit injicirten Gefässen. Die 
Temperatur war normal. Nach Abwaschung der 
Wunde und des vorgefallenen Darmstückes mit einer 
warmen Creolinlösung hat der Autor die Darmschlinge 
reponirt und, nach Anlegung einiger Nähte in der Tiefe 
der Wunde, die Hautwunde vernäht und einen Verband 
angelegt. Am dritten Tage wurde der Tampon entfernt, 
die Wunde mit einer Creolinlösung abgewaschen und 
die Wundränder mit Jodtinctur eingepinselt. Die Hei¬ 
lung ist per primam intentionem erfolgt. Die Nähte 
sind am 16. Tage entfernt worden. Die Wunde war, 
ohne irgend welche üblen Folgen zu hinterlassen, ver¬ 
heilt. J. Waldmann. 

Heilung perforirender Bauchwunden (37) 
wurde bei einer Kuh und bei einem Pferde beobachtet. 

Ein Hirt halte einer Kuh beim Trocariren eine 
10—15 cm lange Bauchwunde verursacht, aus der sich 
bei den Pansen- und Athnuingsbewcgungon Pansen¬ 
inhalt zwischen die Bauchfellblätter geschoben hatte. 
Erst nach 5 Tagen kam die schwerkranke Kuh in Be¬ 
handlung. Die Wundränder des Pansens wurden auf- 
gefriseht und genäht, ebenso die äusseren Wundränder: 
Drainage. Die Kuh erholte sich allmählich und war 
nach 3 Monaten vollständig hergestcllt. 

Ein Pferd erhielt von einem Bullen einen Homstuss 
in die linke Flanke, so dass ein grosses Convolut des 
Dünndarms hervorquoll, der überdies noch mit Erde 
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beschmutzt wurde. In Ermangelung von Desinficienticn 
wurden die Darmtheile mit Wasser abgespült und mit 
grosser Mühe in die Bauchhöhle zuriiekgebraeht, wo¬ 
nach die beim Stoss verschobenen Bauchmuskeln einen 
natürlichen Verschluss der Wunde bildeten. Das Pferd, 
das am 2. Tage leichtes Fieber zeigte, war nach Verlauf 
von 1b Tagen wieder arbeitsfähig. Köder. 

Ueber Heilung p e n e t r i r e n d c r B a u e h w u n d e n 
bei Pferden (38) berichten drei Kreisthierärzte. 

In dem einen Fall war durch einen Ilornstoss einer 
Kuh die rechte Kniefaltengegend derartig verletzt, dass 
die Düriml arm schIingen aus der Wunde hervortraten 
und zum Theil eingeklemmt waren, sodass sie bereits eine 
srhwarzrothe Farbe hatten. Im anderen Falle hatte 
sich das Pferd durch Sturz auf einen Thorzapfen eben¬ 
falls in der Kniefaltengegend eine handgrosse perfori- 
rende Bauehwuude zugezogen. Bei dem dritten Pferde 
war die Wunde 4 cm lang und das Bauchfell war etwa 
15 cm weit aufgerissen. Durch desinficirende Behand¬ 
lung und Verband trat in allen drei Fällen Heilung ein. 

Röder. 

Ssytschew (213) berichtet über einen Bauclibrucll 
mit seröser Peritonitis beim Pferde, welches sich 
das Leiden durch einen Sprung über einen Staketenzaun 
zugezogen hatte. 

Beim Patienten, einem einjährigen Fidlen, war, 
nach Angabe des Besitzers, nach dem Sprung in der 
rechten unteren Bauchgegend in der Nähe des Scrotums 
eine kleine Geschwulst entstanden, die bald an Umfang 
zunahm und schmerzhaft wurde und sich von der 
Schamgegend bis in die Schaufelknorpelgegend erstreckte. 
Das Thier hörte auf zu fressen und erschien matt und 
niedergeschlagen. Auf dem unteren Theil der rechten 
Seite des Scrotums wurde eine Oeffnung bemerkt, aus 
welcher eine grosse Menge einer gelben klaren Flüssig¬ 
keit herausfloss. Bei der Untersuchung des Füllens 
constatirte der Autor, dass ausser der weichen, wenig 
schmerzhaften, nicht fluetuirenden, vom Schaufelknorpel 
bis zum Scrolum sich hinziehenden Geschwulst in der 
rechten Scrotumhälfte sich eine 2 cm grosse Oeffnung 
befand, aus welcher ein Theil Dünndarmwand hervor¬ 
trat. Beim Aufheben der rechten Hintcrextremität und 
beim Gehen des Thieres ergiesst sich aus der Oeffnung 
eine grosse Menge gelblicher, seröser Flüssigkeit. Das 
Thier erscheint deprirairt, kann sich kaum auf den 
Füssen halten und zeigt eine Innentemperatur von 40,1. 

Es wurde eine Operation vorgenommen; das Thier 
wurde vermittelst eines Ctysma von Uhloralhydrat und 
durch Aetherisation narkotisirt. Nach angelegtem Haut¬ 
schnitt zeigte sich ein 6 cm langer Riss im unteren, 
hinteren Theil der Bauchwand, aus welchem mehrere 
Dünndarmschlingen unter die Haut getreten waren. 
Beim Auseinanderziehen der Rissränder ergoss sich eine 
grosse Menge seröser Flüssigkeit aus der Bauchhöhle. 
Der im Bruchsack eingeschlossene Theil des Darmes 
war stark hypcrämisch. Nach operativer Erweiterung 
der Bauchwunde und Rcponirung der Darmschlingen 
wurde durch tiefe Nähte mit sterilisirtcr Seide die 
Bauchwunde und darauf durch Knopfnähte die Haut¬ 
wunde verschlossen und die Umgebung der äusseren 
Wunde mit Jodtinctur bepinselt. Der Patient erhielt 
nach der Operation ein Klystier von physiologischer 
Kochsalzlösung und kalte Berieselungen der unteren 
Bauchgegend. Nahrung bekam das Thier nicht, nur 
Wasser in geringen Quantitäten. Die Temperatur be¬ 
trug am Abend nach der Operation 40,4. Am 6. Tage 
bildete sich ein Abseess unter der Haut an der Ope- 
rationsstelle. Nach Oeffnung desselben und Entfernung 
zweier Nähte und Ausspülung der Absccsshöhle mit 
einer wässerigen Crcolinlösung wurde die Höhle mit 
einem in Perubalsam getränkten Wattebausch tamponirt. 
Nach Entfernung des Tampons und einiger Seidennähtc 
wurde die Wunde wie gewöhnlich behandelt. Das Thier 


genas nach 24 tägiger Behandlung vollständig. Auf der 
Operationsteile war nur eine Narbe bemerkbar. 

J. Waldmann. 

Z i 11 i a c u s (36) hat eine durch Trauma entstandene 
mannskopfgrosse Hernia ventralis operirt, wonach voll¬ 
ständige Heilung eingetreten ist. Holth. 

Szabö (32) fand bei der Section eines 9jährigen 
Pferdes im Brustkorb eine Dünndarmschlinge 
vorgcfallen: im Zwerchfell befand sich eine Oeffnung 
mit glatten, vernarbten Rändern. Das betreffende Pferd 
hatte als Fohlen einen Fussstoss von einem anderen 
Pferde erlitten, worauf es eine Woche lang nicht saugte, 
dann aber allmählich genas und in den späteren Jahren 
anstandslos schwere Arbeit verrichtete. Hutyra. 

Waldmann (34) beobachtete einen eigcnthümlichen 
Fall von Hernia intestinalis diaphragmatieo- 
pcricardi a 1 is bei einem Kater, der unter Erschei¬ 
nungen der stillen Wuth in der Klinik des Dorpatcr 
Veterinär-Instituts cingegangcn war. Bei der Section 
wurde Folgendes ermittelt: 

Weisser Kater, ca. ein Jahr, von gutem Ernährungs¬ 
zustände, die Pupillen erweitert, Conjunctiva anämisch, 
Anus mit an ge trockneten Fäcalmassen verklebt, die 
Todtcnstarre stark ausgesprochen, die Bauchdecken ein¬ 
gesunken. ln der Bauchhöhle keine Flüssigkeit, die 
Harnblase contrahirt, fast leer, das Bauchfell nicht ge¬ 
trübt. Die Bauchhöhle enthält nur einen Theil der 
Leber und Gallenblase, die in normaler Lage befind¬ 
lichen Nieren, den zusammengefallcnen leeren Magen 
mit einem kleinen Theil des Zwölffingerdarmes und den 
von der Beckenhöhle bis zum Zwerchfell sich in der 
Längsrichtung der Bauchhöhle erstreckenden, stark aus¬ 
gedehnten und mit Kothmassen gefüllten Endtheil des 
Mast dann es. 

Bei der Oeffnung der Brusthöhle gewahrt man in 
derselben etwas chocoladenfarbige trübe Flüssigkeit und 
ein länglich rundes, geschwulstartiges Gebilde von 4 Zoll 
Längs- und 3 Zoll Querdurchmesser, welches die Lungen 
zur Wirbelsäule verdrängt hatte, so dass nur ein Theil 
der vorderen emphysematischen Lungenlappen im vor¬ 
deren Theil der Brusthöhle sichtbar war, während der 
grösste Theil der atelektatischen Lungen 'von dem er¬ 
wähnten geschwulstartigen Gebilde verdeckt wurde. 
Das fragliche Gebilde wurde vorsichtig geöffnet. Zu¬ 
nächst konnte eine äusserst stark injicirte Haut con- 
statirt werden, die sich als das stark erweiterte Peri- 
cardium erwies und in seinem oberen Theil das blut¬ 
leere. stark comprimirte Herz enthielt. Nach Zurück- 
legung des aufgeschnittenen Pericardiums blieb das 
geschwulstartige, dunkelroth gefärbte Gebilde noch be¬ 
stehen; bei der Oeffnung desselben mit der Scheere 
konnte man an ihm eine blutig infiltrirtc dunkelrothc 
Begrenzungshaut wahrnehmen, die in Form eines Sackes 
den Dünndarm nebst dem Gekröse und Netz und ein 
Theil des Dickdarms, den linken Leberlappen, einen 
Theil der Gallenblase und braunrothe, übelriechende 
Flüssigkeit enthielt. Der auffallend kleine Riss in dem 
Diaphragma, durch welchen die genannten Bauchcin- 
geweide in die Brusthöhle und das Pericardium gelangt 
waren, zeigte auf der Bauchhöhlenseite wenig Reaction, 
während auf der Brustfläche des Diaphragma deutliche 
entzündliche Erscheinungen aufwies. Die blutig infil¬ 
trirtc Membran, welche sackförmig den Darmcanal in 
«ler Pericardialhühlc umgab, gehörte dem hinteren 
Mittelfell an. Der Riss im Pericardium war ebenfalls 
klein und befand sich, inwieweit ermittelt werden konnte, 
im oberen Theil der zum Zwerchfell zugekehrten Seite 
des Pericardiums. Nach der Mittheilung des Besitzers 
war der Kater vor 7 Tagen ohne eine nachweisbare 
Veranlassung erkrankt. J. Waldraann. 

ln der von Joachim (12) behandelten Beur- 
theilung eines operativ behandelten Nabel- 
brnches, bei der es sich um Residuen eines nahezu 
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vollständig geheilten Nabelbruches bei einem .Jährlings¬ 
fohlen handelt, ist die bestehende Beeinträchtigung des 
Wcrthes der Grund, weshalb das Thier nach den Ge¬ 
wohnheiten im Handel und Verkehr meist als gesund 
zu bezeichnen ist. Lötsch. 

Ryan (24) behandelte einen Nabel bruch beim 
Kalb m i t Z e r r e i s s u n g d e r Haut über dem Uruch 
mit gutem Erfolge operativ. 

Nach möglichster Reinigung und Desinfection der 
vorgefallcncn Eingeweide wurden sie reponirt und Peri¬ 
toneum, Musculatur und Haut genäht. Nach einer 
Woche war die Wunde, welche nicht geeitert, hatte, 
geheilt. Das Befinden des Kalbes war stets gut ge¬ 
wesen. May. 

Larroguc (14a) berichtet über einen chronischen 
Leistenbrucli Folgendes: 

Ein Pferd hatte einen chronischen Bruch in der 
rechten Hodengegend von der Grösse eines Kinder¬ 
kopfes. der von Zeit zu Zeit wurmförmige Bewegungen 
an seiner Oberfläche zeigte, hervorgerufen durch die 
Bewegungen des Darms. Durch die Untersuchung er¬ 
gab sich in der Tunica vaginalis die Anwesenheit eines 
Darmstückes. Das Pferd wurde geworfen, der Bruch 
sehr leicht durch Druck von aussen zurückgebracht. 
Dann wurde das Thier castrirt. Nach vier Tagen 
wurden die Kluppen jedenfalls zu frühzeitig entfernt. 
Wenige Augenblicke später kam eine gegen 80 cm lange 
Dünndarmschlinge /um Vorschein. In wenigen Secundcn 
lagen zahlreiche Schlingen auf dem Boden. Das Thier 
hatte grosse Schmerzen; es wurde sofort auf die Seite 
gelegt und die Darraschlingen wieder durch die Bruch¬ 
pforte gebracht. Die Bruchpforte wurde gereinigt und 
genäht. Das Pferd wurde durch eine Morphium¬ 
einspritzung beruhigt. Alles ging nach Wunsch, ln 
Folge geeigneter Behandlung der Wunde als auch des 
Gesammtorganisnius war das Thier nach 18 Tagen 
wieder hergestellt. Es hatte aber ziemlich oft leichte 
Kolikanfällc und ein solcher war auch später die Ur¬ 
sache des Todes. ,1. Richter. 

Donnelly (7) beschreibt einen Fall von Scrotal- 
hernie bei einem 2 .Jahre alten Fohlen, das U> Jahr 
vorher castrirt worden war. Der Bruch trat etwa 8 Mo¬ 
nate nach der Gastration auf. Er wurde durch Ope* 
ration beseitigt-. II. Zietzsehmann. 

Dieulouard (6) berichtet über einen Fall von 
Dammbruch, Co l o p e X i c und R e se c t i o n des B r u e h- 
sackcs Folgendes: 

Bei einem Hund war durch Verlagerung des Rcc- 
tums ein Dammbrueh eingetreten. Fr fühl te bei diesem 
Thier die Laparotomie in der linken Flanke aus, repo- 
nirte das verlagerte Rectum und nähte es an die Bauch¬ 
wand an, darauf führte er die Resection des durch den 
ersten operativen Eingriffs entleerten Bruchsacks aus. 
Nach 1 Woche war der Hund geheilt. J. Richter. 

4. Krankheiten der Kreislanforgane, der Milz, 
der Lymphdrüscn, der Schild- und Thymus¬ 
drüse und der Nebenniere. 

Znsarnmengeslellt und geordnet von J. Schmidt, 
a) Allgemeines und Statistisches. 

*1) Krankheiten der (’irculationsorganc unter den 
Pferden der preußischen Armee und des wiirtfem- 
bergischen Armeecorps im Jahre 1908. Preuss. und 
Württemberg, statist. Veterinärbericht. S. 95. - 2) 

Krankheiten der Uirculationsorgane unter den Pferden 
der beiden sächsischen Armeceorps im Jahre 1908. 
Sächsischer Veterinärbericht. S. 187. (15 Fälle, von 

denen 6 geheilt wurden.) — 8) Bayer. Militär-Veterinär- 
Sanitätsbericht. Uebcr Erkrankungen der Circulalions- 


organe. Münchener ihierärztl. Wochenschr. Bd. LIII. 
S. 599. 


Krankheiten der Circulationsorga.no wurden 
im Jahre 1908 bei 158 preussisclien u. württembcrgischen 
Militärpferden (l), d. i. 0.52 pCt. aller Erkrankten und 
0,15 pUt. der Iststärke, festgestellt. 

Davon sind: 


geheilt. 

gebessert und dienst- 
brauchbar . . . 

ausrangiert . . . . 

gestorben . . . . 

getödtet. 


42 = 26,58 pft. 

9 = 5,(59 ,, 

12= 7.59 „ 

91 = 57.59 „ 

2 = 1,26 „ 


der Erkrankten 


Zwei Pferde blieben am Jahresschlüsse im Be¬ 


stände. 


Der Gesammtverlust belief sich auf 105 Pferde = 
6(5,44 pCt. der Erkrankten. G. Müller. 


b) Krankheiten des Herzens. 

*1) Poppel, Ueber das Vorkommen von chro¬ 
nischen Herzklappen Veränderungen und ihre Beziehung 
zur Arbeitsleistung bei Gebrauchshunden. Inaug.-Diss. 
Leipzig. — 2) Guyot, Gencralisirte Adenopathie. die 
eine Uompression des rechten N. vagus und Tod durch 
Asphyxie herbeiführte. Ree. d’hyg. et de med. vet. mil. 
T. XL — *8) Inguenau, Der Einfluss der Vererbbar¬ 
keit in der Aetiologie der Herzkrankheiten. Ibidem. 
T. X. p. (575. — *4) Louis. Pericarditis hervorgerufen 
durch Fremdkörper. Punction des Pericard. Ree. de 
med. vet. No. 15. p. 506. — *5) Morisot. Studien über 
Herzkrankheiten beim Pferde. Drei plötzliche Todes¬ 
fälle bei Herzkranken. Ree. d’hyg. et de med. vet. mil. 
T. X. p. 665. — 6) Movie, Thrombose beider Ven¬ 
trikel einer Kuh. Amor. vet. rcv. Vol. XXXV. p. 44(5. 
— 7) Piot-Bcy. Beobachtung eines Aneurysma der 
linken Uoronararterie beim Ochsen. Bull, de la snc. 
eentr. de med. vet. No. 8. p. 175. — *8) Stirling, 
Herzerkrankung beim Hund. The vet. journ. Vol. LXV. 
p. 140. 

Bei seinen Untersuchungen über das Vorkommen 
von chronischen Herzklappenveränd ertragen und 
ihre Beziehung zur Arbeitsleistung bei Gc- 
hrauehshunden kam Goppel (1) zu folgenden Re¬ 
sultaten : 

1. Bei der Scetion verendeter oder gdtödteter Hunde 
findet man nicht selten an den Atrioventriculnrklappen 
Veränderungen, die sich durch die genaue mikroskopische 
Untersuchung als hyperplastischc (hypertrophische), 
ödomatüse und chronisch-fibröse Veränderungen unter¬ 
scheiden lassen. 

2 . Hyperplastische Veränderungen kommen relativ 
häufig und fast ausnahmslos bei Gebrauchshunden vor : 
sie sind als die Folgen dauernd angestrengter Arbeits¬ 
leistung anzusehen und wegen des geringen Grades ihrer 
Ausbildung in der Regel nicht im Stande, klinisch 
nachweisbare Störungen in der Function des Herzens 
hervorzurufen. 

In wie weit die vielfach gleichzeitig bei solchen 
Hunden naehzu weisenden Herzmuskel Veränderungen (Myo- 
carditis fibrosa und Degeneration der Herzmuskelfasern) 
etwaige klinische Erscheinungen hervorrufen können, be¬ 
darf noch weiterer Untersuchungen. 

8 . Ocdematöse Veränderungen der Atrioventricular- 
klappen kommen bei allen Hunderassen vor. Sie finden 
sich fast regelmässig bei Individuen, welche mit Blau¬ 
säure oder ähnlich wirkenden Mitteln vergiftet wurden 
und sind als eine directe Folge dieser — gewöhnlich 
mit einer starken Erregung verbundenen — Todesart 
aufzufassen. 
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4. Chronisch-fibröse, entzündliche Veränderungen 
(Endoearditis chronica fibrosa valvularis) sind selten 
und sind wahrscheinlich auf überstandene Infeclions- 
krankheiten (Staupe) zurückzuführen. Sic sind nur 
dann im Stande eine Störung in der Function hervor¬ 
zurufen, wenn sie dem freien Durchfluss des Blutes von 
der Vorkammer zum Ventrikel durch Bildung einer 
Stenose des Ostium venosura hinderlich werden. 

Illing. 

Ingueneau (3) hat an einem Material von 14 Be¬ 
obachtungen die Frage des Einflusses der Vererbbarkeit 
der Herzkrankheiten bei Pferden smdirt, Von diesen 
14 Thiercn eines einzigen Regimentes stammten drei 
von „Zambo“, drei von „Gondolier“ und ein viertes von 
einer Tochter desselben. Zambo und (iondolier haben 
also für 1 Regiment 7 Herzkranke geliefert. 

0. Zietzschrnann. 

Louis (4) berichtet über Pericarditis hervor¬ 
gerufen durch Fremdkörper bei einer Kuh und von 
dem guten Erfolge, den er durch eine Function des 
Pericards vom Processus xiphoideus aus erzielt hat. 

.). Richter. 

Morisot (5) berichtet über 3 Fülle von Herz¬ 
krankheiten beim Pferde, die plötzlich zum Tode 
führten. 

Der erste Fall betrifft ein Rennpferd, das im Laufe 
plötzlich stoppte und nicht vorwärts zu bringen war. 
Das Thier wurde gemassregelt und zeigte plötzlich 
Sehweissausbruch, Zittern und Synkope mit passiver 
Lungencongestion. Das Thier fiel zu Boden luid war 
innerhalb 3 Minuten todt. Die Autopsie ergab: Stau¬ 
ungshyperämie der Lungen; am Pericard alte abge- 
laufcne Veränderungen; alte Myoacrditis; unter dem 
Endocard zahlreiche schwarze Blutungen, besonders in 
der Nachbarschaft der Klappen. 

Beim zweiten Falle handelte es sich um den plötz¬ 
lichen Tod eines 7 jährigen Pferdes während des Galopps 
bei 2G 0 Aussentcmperatur. Autopsie: Excentrische 
Ilerzhypertrophie, Erweiterung der Höhlen (6.5 kg Herz¬ 
gewicht); ausgeprägte Erscheinungen der Endoearditis: 
Klappenverdickungen mit fibrösen Wucherungen. 

Im dritten Falle handelt es sich um ein todt im 
Stalle aufgefundenes Pferd. Autopsie: Endoearditis mit 
Klappenveränderungen (Auflagerungen) und Endarteriitis 
der A. pulmonalis. 0. Zietzschrnann. 

Stirling (8) stellte eine llerzerkrankung bei 
einem Hunde fest, welcher plötzlich verendet war. 
Bei der Section des ca. 4 Jahre allen Thicres fand er 
nur die Ecken der Ränder der Mitralklappe verdickt 
und zusammengezogen. May. 

c) Krankheiten des Blutes, der Blut- und 

Lvmphgefässe und der Lymphdrüscn. 

*1) Acres, Die infectiöse Anämie der Pferde 
(Sumpffieber). Americ. vet. rev. Vol. XXXIV. p. 525. 

*2) Biber, Karl, Untersuchungen über das Ver¬ 
halten der Leukoeytenzahl im Rinderblute: a) unter 
physiologischen Verhältnissen, b) bei Mastitis und 
Gastritis traumatica. Inaug.-Diss. (Bern.) Egeln. — 
3) Brilling, Ein Fall von Pseudoleukämie. Ztsehr. f. 
Yeterinärkundc. H. 10. S. 401. (Betrifft ein Pferd.) 

4) Craig, Thrombose der hinteren Aorta und der 
Arteriae iliacac internac beim Pferd. The vet. journ. 
Vol. EXV. p. 205. - *5) Crewc, Mykotische Lymphan 
gitis. Americ. vet, rev. Vol. XXXV. p. 288. - *6) 

Francis und Mars teil er. Die infectiöse Anämie der 
Pferde. Texas stat. bul. 111). Ref. in Exp. stat. ree. 
Vol. XX. p. 1084. — 7) Ilaga, Ein Fall von Throm¬ 
bose bei einem Pferde. Norsk Veterinaertidsskrift. 


Bd. XXL S. 332. — 8 ) Howard, Epizootische 

Lymphangitis. Americ. vet. rev. Vol. XXXIV. p. 740. 
(2 sehr instruetive Photographien.) — 0) Jacger, 

Alfred, Die Periarteriitis nodosa. Virchow’s Arch. für 
patholog. Anatom, u. Physiol. und f. klin. Medicin. 
Bd. (XCVII. S. 71. - 10) Junot, Atherom des 

Aortenbogens bei einer 7 jährigen Stute. Ree. d’hyg. 
et de med. vet. mil. T. XI. — *11) Kinslcy, Die 
infectiöse Anämie der Pferde. Americ. vet. rev. 
Vol. XXXVI. p. 45. — *12) Knowlos, Throm¬ 
bose der hinteren Aorta und ihrer Verzweigungen. 
Vol. XXXV. p. 441. ■— *13) Mack, Die Anämie 
der Equiden. Nevada stat. bul. 68 . Ref. in Exp. 
stat. ree. Vol. XXL p. 584. — *14) Derselbe, 

Studium über eine schwere anämische Erkrankung der 
Pferde. Americ. vet. rev. Vol. XXXVI. p. 222. — 

*15) Magnin, L., Einseitige Atrophie der Kruppe, 
wahrscheinlich in Folge Thrombose. Rev. gen. de 
mcd. vet. T. XIII. p. 180. — 16) Mattem, Zwei 

Fälle von innerer Verblutung bei Kühen. Münchener 
thierärztl. Woehensehr. Bd. LIII. S. 321. — *17) 

M i ro ne sc u, Experimentelle Läsionen an der Aorta 
von Kaninchen in Folge von Adrenalineinspritzungen. 
Romania Medieala, (Rumänisch.) Jahrg. XII. S. 133. 

— *18) Mollier, Die pernieiöse Anämie des Pferdes. 
Deutsche thierärztl. Wochenschr. No. 46. S. 686 . — 
*11)) Möhler, John, Infcctious anemia or swamp fever 
of horses. U. S. departm. of agrie. March 6 . — 20 ) 
Derselbe. Pernieiöse Anämie oder Sumpffieber der 
Pferde. The vet, journ. Vol. LXV. p. 395. — *21) 
Derselbe, Die infectiöse Anämie oder das Sumpffieber 
der Pferde, l 1 . S. dep. agrie. hur. anim. ind. Circ. 138. 

— *22) Müller, G., HämophilieV Dresdner Hoch¬ 

schul bericht. S. 220. — *23) Petit und Germain, 
Uebcr ein Krarapfadergeschwür eines Hundes, das zum 
Tode führte. Bull, de la soe. ccntr. de med. vet, 
No. 8 . p. 144. — 24) Priefcsch, Arteriosklerose bei 
zwei älteren Zugkühen. Sächsischer Veterinärbericht. 
S. 66 . — *25) Rousseau, Behandlung von Venen¬ 

entzündung durch fortgesetzte Berieselung. Rev. de 
med. vet. No. 5. p. 153. — 26) Suffran, Ascites 
chylosus der Katze. Revue veter. p. 474. — 27) 
Wilbert, Aneurysma bulbocavernosum traumatischen 
Ursprungs, das durch Entziindungsprecessc eine kalkig- 
diplitlieritische Urethritis mit einer den Tod herbei- 
fiihrenden Pyelonephritis hervorrief. Rev. d'hyg. ei de 
med. vet. mil. T. XL — *28) Infectiöse Anämie der 

Pferde. Veröffentl. a. d. Jahres-Vcterin.-Bericht, der 
beamt. Thierärzte Preussens f. d. Jahr 1906. II. Theil. 
S. 26. Berlin. — 29) Pernieiöse Anämie beim Rinde. 
Ebendaselbst. S. 36. Berlin. 

Biber ( 2 ) hat die Leukocyten im Rinderblirte 

bei Mastitis und Gastritis traumatica gezählt. 

Seine Resultate sind: 

Bei Mastitis parenchyraatosa, hervorgerufen durch 
Bakterien, welche der Coligruppe angehören, besteht 
im Anfänge der Erkrankung eine Leukopenie, dieser 
folgt eine 1-2 Tage andauernde Leukocytose, worauf 
die Zahl der weissen Blutkörperchen zur Norm zurück- 
kehrt. Die Leukopenie fällt zeitlich zusammen mit der 
Beeinträchtigung des Allgemeinbefindens, während die 
Leukocytose zu einer Zeit einsetzt, wo das Allgemein¬ 
befinden sich bessert. Eine medieamentöse Behandlung 
des erkrankten Euters bei Coli-Mastitis ist ohne Einfluss 
auf den Verlauf der Leukocytose. Bei Coli-Mastitis sind 
Temperatur- und Leukocytcncurve voneinander unab¬ 
hängig. Bei Mastitis septica, hervorgerufen durch Ba¬ 
cillen, welch# der Paratyphus B-Gruppe angehören, 
setzt mit dem Beginne der Erkrankung eine Leuko¬ 
cytose ein: ihr Verlauf und ihre Dauer hängt ab von 
der Menge der in das Euter gelangten Bacillen; die 
Zahl derselben steht im umgekehrten Verbältniss zur 
Intensität und Dauer der Leukocytose. Bei Mastitis 
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septica gehen Temperatur- und Leukocytencurve nicht 
Hand in Hand. Die praktische Verwerthbarkeit der 
Leukocytenzählung bei Gastritis traumatica des Kindes 
in diagnostischer Hinsicht ist keineswegs von so grosser 
Bedeutung, wie bei der AppendieiLis und Perityphlitis 
des Menschen. Voraussetzung für das Zustandekommen 
eines positiven Ergebnisses sind eine individuelle Ke- 
actionskraft des Körpers und eine frühzeitige — bei 
Beginn der Durchbohrung der Magenwandung — er¬ 
folgende Beobachtung und mehrere Tage hindurch vor¬ 
zunehmende Leukocytenzählung. Erhalten wir hier 
nach Ausschluss aller übrigen leukocytoseerrcgenden 
Ursachen Lcukocytenwerthc von 15 000 und darüber 
hinaus in 1 emm Blut, und sind sonstige Kriterien vor¬ 
handen, w r elche einen Fremdkörper vermuthcri lassen, 
so dürfen wir mit Sicherheit auf das Vorhandensein 
eines Fremdkörpers rechnen; ein negativer Ausfall der 
Leukocytenzählung berechtigt uns aber nicht, das Vor¬ 
handensein eines Fremdkörpers auszuschliessen. Haben 
die zur Beobachtung gelangenden Fälle chronischen, 
schleichenden Charakter, sind abgekapselte Abscesse 
und starke bindegewebige Neubildungen um den Fremd¬ 
körper entstanden, dann versagt in der Kegel die Me¬ 
thode der Blutuntersuchung. Die Leukocylose dient 
dem Körper als Schutzvorrichtung gegen schädliche 
Einwirkungen. Nach Verabreichung von Fruct. Carvi, 
Foenic., Rad. Gent, und 01. Tcrcbinth. tritt nach 
kurzer Zeit eine Lcukocytose auf. 0. Zietzschmann. 

Der von G. Müller (22) mitgethcilte Fall von 
Haeiuophilie betrifft einen etwa 4 Jahre alten Hund, 
der mit einer an und für sich sehr geringfügigen Wunde 
(dreimarkstückgrossem Hautdefeet am Metacarpus) be¬ 
haftet war, die trotz der verschiedensten Blutstillungs¬ 
mittel immer wieder von Neuem blutete. Erst ein Ge¬ 
misch von Colophonium und Bismutum subnitricum 
ana war im Stande, die Blutung dauernd zu verhüten 
und normale Granulationen zu schaffen. G. Müller. 

Acres (1) schildert die infectiöse Anämie (Sumpf- 
ficber) der Pferde, die er besonders in tief gelegenen 
sumpfigen Gegenden beobachtete. Bei Ger Behandlung 
geht der Verf. von der Erwägung aus, die vom Ver¬ 
dau ungstractus* aufgenommenen Erreger der Krankheit 
zu tödt-en. Er giebt daher innerlich antiseptische 
Mittel, bes. Liquor crcsol. und Antifebrin mit gutem Er¬ 
folge. Audi die Injection mit Antistreptokokkenserum 
leistete gute Dienste. H. Zietzschmann. 

Francis und Mars teil er (fl) veröffentlichen ihre 
Erfahrungen über die i n f e c t i ö s e Anämie dcrPfcrdc 
in Texas. 

Pathognostisch für die Krankheit; sind das inter- 
mittirende Fieber und die Abmagerung der erkrankten 
Tliiere. Die Sterblichkeit beträgt etwa 80 pCt. Die 
Ursache der Erkrankung ist ein ultravisibles Virus. 
Durch subeutane intravenöse Tnjection virulenten Blutes 
kann die Krankheit auf Pferde und Maul tliiere über¬ 
tragen werden. Das Blut von Thieren, die die Krank¬ 
heit überstanden haben, zeigte sieb etwa noch ein Jahr 
nach der Erkrankung virulent, wahrscheinlich bleibt es 
für die ganze Zeit des Lebens der fraglichen Thierc 
virulent. Diese Thatsache erschwert die Bekämpfung der 
Krankheit. Maulthiere, welche die Krankheit über¬ 
stellen, kommen meist wieder in besseren Ernährungs¬ 
zustand als Pferde, auch wenn diese tadellos gepflegt 
und gefüttert werden. H. Zietzschmann. 

Kinslev (11) beschreibt die 1002 zuerst in den 
Vereinigten Staaten beobach tele i n f e e i i ö s e An ä m i r 
der Pferde, die durch ein filtrirbares Virus verur¬ 
sacht wird. 


Ueber den Infectionsmodus ist man sich nicht im 
Klaren, Insecren scheinen die Infection nicht zu ver¬ 
mitteln. vielleicht spielt das Wasser bei der Ueber- 
tragung eine Kolle. Meist ereignen sich die ersten Fälle 
in den Monaten Juli bis September. Die Krankheit 
tritt fast immer plötzlich ein, seltener beobachtet; man 
Vorboten in Form von verminderter Lebhaftigkeit der 
Tliiere. Die Pferde zeigen erhöhte Temperatur, be¬ 
schleunigte Atlimung und als eonstantos Symptom draht- 
förmigen Puls: auf eine stärkere Welle folgt gewöhnlich 
eine zweite von geringerem Volumen. Es werden bO 
bis 00 Pulse in der Minute gezählt. Allmählich tritt 
Vcnenpuls ein, die Tliiere zeigen allgemeine Schwäche, 
die Schleimhäute sind blass bezw. gelblich, an den 
Conjunctiven sind oft Petechien zu beobachten. Die 
Sphincterenmuskeln erschlaffen, es tritt Abmagerung und 
schliesslich allgemeine Erschöpfung und der Tod ein. 
Die chronischen Fälle verlaufen eontinuirlich oder peri¬ 
odisch und sind meist mit; Hautödemen verbunden. Bei 
der Scetion finden sieh folgende Symptome: das Blut 
erscheint dünner, in den Körperhöhlen finden sich 
grössere Mengen seröser Flüssigkeit, die Serösen sind 
mit Petechien bedeckt, besonders auch die Subserosa 
des Darms. Die Bauclicingew’eide sind anämisch, die 
Leber iktcrisch, die Mescnterialdrüsen sind vergrössert, 
ebenso auch viele andere Lymphdrüsen, das Herz ist 
schlaff und zeigt zahlreiche subserösc Blutungen. Der 
Hämoglobingehalt des Blutes ist bedeutend vermindert, 
die Blutkörperchen zeigen Form Veränderungen. Die 
Prognose der Krankheit ist zweifelhaft. Francis und 
Mars filier behaupten, dass Thierc, die die Krank¬ 
heit übers tan den haben, noch weiter Infcctionen ver¬ 
mitteln können. H. Zietzschmann. 

Mack (15) veröffentlicht eine Arbeit über die in 
den östlichen Bezirken von Nevada häufig beobachtete 
Anämie der Equidcn, die nach Ansicht des Verf. 
identisch ist mit dem Sumpffieber in den mittleren 
Staaten von Nordamerika. 

Die Krankheit ist durch bedeutende Herz- und 
Respirationsstörungen, durch remittirendes Fieber, rapide 
Abmagerung, Verlust der Nerven- und Muskelenergie, 
progressiv# Anämie, Oedeme, und im letzten Stadium 
durch capillüre Blutungen gekennzeichnet. Als primäre 
Läsion tritt im Körper eine Zerstörung der rothen Blut¬ 
körperchen ein, es folgen Degenerationen der Nieren 
und der Leber, bisweilen auch des Herzens; zuletzt 
treten eapilläre Blutungen am Herzen, am Magendarrn- 
canal. den Nieren, den serösen Häuten, in der Unter¬ 
baut und dem Muskelbimicgcwebe ein. Die Milz ist 
vergrössert, das Knochenmark stark alterirt. Die Krank¬ 
heit ist ansteckend, das Virus kreist im Blute, durch 
einfache Berührung der Tliiere wird es nicht übertragen. 
Die Mortalität beträgt 90 pCt,. Die Behandlung ist 
w r enig aussichtsvoll. H. Zietzschmann. 

Mack (14) veröffentlicht seine Studien über 
eine schwere anämische Erkrankung der Pferde 
in den östlichen Theilen von Nevada, die dort seit dem 
Jahre 190b beobachtet wurde und der viele Pferde zum 
Opfer fielen. 

Die Krankheit ist charakterisirt durch Erhöhung 
«ler Temperatur, Herz-, Lungen- und Bewegungs¬ 
störungen. progressive Anämie, Oedeme, schnelle Ab¬ 
magerung. grosse Schwäche und in den letzten Stadien 
durch das Auftreten capillärer Blutungen. Man unter¬ 
scheidet acute, subacute und chronische Fälle, doch 
sind diese nicht immer auseinander zu halten. Verf. 
schildert eingehend einige typische Fälle. Bei der 
Scetion finden sich als Hauptveränderungen subserösc 
Blutungen, besonders am Darm, der Milz und dem 
Herzen, ferner Blutungen in den Nieren, Vergrösserungen 
der Lymphdrüsen, Ansammlung seröser Flüssigkeit in 
den Körperhöhlen, besonders in der Bauchhöhle, Ver- 
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grüsserung des Herzens, Lungenödem, Rothfärbung des 
Knochenmarks und Blässe der Musculatur. 

II. Zietzschmann. 

Möhler (18) veröffentlicht seine Untersuch unjg»n 
über die pernieiüse Anämie des Pferdes, deren 
wesentlichen Inhalt er in folgenden Worten wüedergiebt: 

Der Erreger der pernieiösen Anämie (Infeelious 
anaemia oder Swampfcver of horses) ist jetzt definitiv 
ermittelt als invisibles Virus, das wie der Erreger der 
Maul- und Klauenseuche die Poren der feinsten Porzellan¬ 
filter passirt. Die Seuche kommt hauptsächlich vor in 
den niedrig gelegenen, schlecht drainirten Gegenden, 
findet sich aber auch auf den höchsten Bergwänden, 
wenn die Weiden in der Regenzeit sumpfig werden. Die 
sorgfältige Drainage ist daher das erste Prophylaktieum. 
Die Krankheit ist übertragbar durch subeutane Ueber- 
impfung von Blut(serum) auf Pferde, Maulthiere und 
Esel. Tin Cadaver des an der Seuche verendeten Thieres 
bleibt das Virus noch 24 Stunden wirksam. Das In- 
cubationsstadium beträgt nach der Impfung 10 Tage 
bis l 1 2 Monate, der Eintritt der Krankheit kündigt sich 
durch ein Ansteigen der Temperatur an. Treten keine 
(’omplicatioiicn ein, dann verläuft die Krankheit stets 
chronisch, d. h. sie führt in 2 Monaten bis l 1 ;^ Jahren 
zum Tode. Dass Stechfliegen oder interne Parasiten 
als Zwischenträger bei der Ausbreitung der Seuche 
wirken, ist sehr wahrscheinlich. Johne. 

Mollier (19) bespricht kurz die Ursache, Sym¬ 
ptome, Diagnose, Prognose und Behandlung der perni¬ 
eiösen Anämie der Pferde. Die Arbeit enthält; 
niehte Neues. Schütz. 

Möhler (21) beschreibt die infcctiüse Anämie 
oder das Sumpfftfbcr der Pferde nach ihren Ur¬ 
sachen, Erscheinungen ante und post mortem, nach 
ihrer Diagnose, Prognose und Behandlung. 

Als Ursache beschuldigt er einen filtrirbaren, ultra- 
visiblen Organismus, der sich auf Pferde, Maulthiere 
und Esel durch subeutane Injection von Blutserum 
übertragen lässt. Die Incubationszeit beträgt bei der 
künstlichen Uebertragung 10—45 Tage. Als erstes 
Symptom tritt Fieber auf. Ob eine Uebertragung durch 
Fliegen, Zecken etc. stattfindet, bedarf erst noch weiterer 
Untersuchungen. Die Krankheit ist charakterisirt durch 
eine progressive pernieiüse Anämie, durch remiltirendes 
Fieber, Polyurie und Abmagerung trotz guten Appetits. 
Die Thiere zeigen zunächst; grosse Schwäche, unsicheren 
(lang besonders auf den Hinterbeinen, der Puls ist stark 
beschleunigt, schwach und intermittirend. die Tempe¬ 
ratur auf 119,5 0 C. und mehr erhöht, es bestellt Venen¬ 
puls. Allmählich tritt der Tod durch Erschöpfung ein. 
Das Blut zeigt Abnahme der Lcukooyt.cn und besonders 
der Erythroeyten, gegen Ende der Krankheit treten 
punktförmige Blutungen in den Conjunctivcn und der 
Nickhaut auf, ferner Schwellungen an den abhängenden 
Kürperthcilen. Der pathologisch-anatomische Befund 
ist folgender: starke Abmagerung und Anämie, sub¬ 
eutane und intermusculäre Oedeme. Blutungen unter 
die Serösen des Herzens, Herzerweiterung, Anhäufung 
von Serum in den Körperhöhlen, Vorgrösserung der 
Milz und der Lymphdriisen in Folge Schwellung und 
Blutungen. Die Diagnose der Krankheit ist leicht, die 
Prognose sehr ungünstig zu stellen. Bei der Behand¬ 
lung, die gewöhnlich erfolglos ist. werden Darmdesinfi- 
cienlien gegeben, im Uebrigen ist dieselbe Symptoma¬ 
tisch einzurichten. Ausserdem sind kranke Thier® von 
den gesunden zu trennen und die inficirten Ställe gut 
zu desinficiren. Man versucht jetzt, von Thieren. die 
die Krankheit überstanden haben , ein brauchbares 
Heil- und Schutzserum zu gewinnen. 

II. Zietzschmann. 


Die infeetiöse Anämie der Pferde (28) wurde 
in den Kreisen Bitburg und Wittlich bei mehreren 
Pferden fcstgestellt. Nach den bisherigen Erfahrungen 
besteht der Verdacht der infectiüsen Anämie, wenn 
folgende Symptome zugegen sind: Mattigkeit, schlechter 
Ernährungszustand, bleiche oder nur schwach geröthete 
Kopfschleimhäute und Verringerung des Gehaltes des 
Blutes an rothen Blutkörperehen bei der Reagenzglas¬ 
probe, Steigerung der Pulsfrequenz — bei geringer 
Steigerung der Pulszahl erheblich® Steigerung nach 
kurzer Bewegung — und alle diese Merkmale ohne eine 
nachweisbare erhebliche äussere oder innere Krankheit. 
Es können nocli hinzutreten: Fieber, Oedeme unter der 
Haut, Albuminurie. Die Diagnose ist als gesichert an¬ 
zusehen. wenn bei Pferden mit diesen Merkmalen 
bei der Section nur die Begleiterscheinungen der 
Septikämic — Trübung der Parenchyme des Herzens, 
der Leber, der Nieren, der Milz. Schwellung der Lvmph- 
drüsen, Petechien unter den serösen Häuten, ruthe Herde 
im Fettmark der Röhrenknochen — ferner Oedeme unter 
der Haut, dagegen keine erhebliche, selbständige Organ- 
erkrankung ermittelt werden. Der Ausgang ist gewöhn¬ 
lich tüdtlich. cs kann aber auch nach langer Reeon- 
valeseenz Genesung eintreten. In verseuchten Beständen 
kann die Krankheit auch ausnahmsweise in Form eines 
intermittirenden, durch keine nachweisbare Organ- 
erkrankling verursachten Fiebers auftreten. Röder. 

Bei einem 8jährigen Pferde constatirtc Knowlcs 
(12) eine Thrombose der hinteren Aorta und ihrer 
Verzweigungen. Das Thier zeigte anfänglich auf 
beiden Hinterbeinen Schrittverkürzung und Atrophie 
der Kruppenmuskeln. Bei der rectalen Untersuchung 
war ein Pulsiren der Art. iliacac nicht wahrnehmbar, 
in denselben konnten deutlich thrombotische Massen 
naehgewiesen werden. Das Thier wurde» da eine Ver¬ 
schlimmerung des Zustandes mit Lähmung des Nackens 
eintrat, getüdtet. Bei der Section wurden gut organi- 
sirte Thromben in den erwähnten Gefässen gefunden. 

H. Zietzschmann. 

Mironescu (17) zeigt Läsionen der Aorta bc-i 
Kaninchen in Folge von intravenöser Ein¬ 
spritzung von Adrenalin. An verschiedenen Stellen 
sah er Exeavationcn in der Gestalt sackförmiger, nicht 
lief gehender Aneurysmen. Im Allgemeinen sieht man 
eine Verdickung der Intima durcli zclligc Proliferation 
mit zahlreichen elastischen Fasern. Dann sind Läsionen 
in der Media vorhanden. Die elastischen Fasern scheinen 
zuweilen abgerissen. In diesen Theilen ist die äussere 
Wand stärker ausgedehnt, die elastischen Lamellen 
nähern sich an diesen Stellen einander. Das Muskel¬ 
gewebe ist nekrotisch: manchmal bemerkt man auch 
eine Kalkinfiltration. 

M. verwendete Kaninchen im Gewicht von 1200 
bis 1800 g. Von der 1 prom. Lösung sind ihnen 2,5 
bis 2,8 ccm in II -4 intravenösen Einspritzungen in 
einem Zeitraum von 25—110 Tagen einverleibt worden. 

Riegler. 

M agil in (15) beschreibt einen Fall von Atrophie 
der Kruppe wahrscheinlich in Folge Thrombose. 

Das fragliche Pferd litt an unvollständiger Lähmung 
des Anus, Reet ums und Schwanzes! die Blase functio- 
nirte gut. Im Felddienste kam es oft in Folge Koth- 
stauung zu Kolikanfällen, während in der Garnison keine 
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Störungen zu sehen waren. Das Leiden hatte schon 
mehrere Jahre bestanden und war die Folge eines durch 
Sturz ae juirirten Kreuzbeinbruches. In Folge eines 
schweren aber geheilten Anfalles von thromboembo- 
lischer Kolik magerte das Thier ab, und es bildete sich 
eine auffallende Atrophie der linken Kruppenmusculalur 
aus. M. glaubt die Ursache in einer arteriellen Em¬ 
bolie suchen zu sollen, die in causa lern Zusammenhänge 
mit der Kolik gestanden haben mag. „Das Thier wurde 
verkauft. u 0. Zietzschmann. 

Rousseau (25) berichtet in seinem Artikel über 
Venenentzündungen , dass er dieselben sämmtlich 
mit fortgesetzter Berieselung heilte, diese Berieselung 
nahm er während des Tages vor, in der Nacht legte 
er einen Bleiwasserverband an. Er setzte diese The¬ 
rapie oft 30 Tage lang fort. J. Richter. 

Petit und Ci ermain (23) berichten über ein 
K rampfadergeschwür bei einem Hund Fol¬ 
gendes: 

Bei einem 8 jährigen Hund stellte sich an der 
Oberfläche des Metatarsus und zwar am proximalen 
Endstück ein kleiner geschwüriger Tumor ein, der 
immerwährend blutete. Der Hund verblutete sich bald, 
da er nicht behandelt wurde. Der Besitzer schickte 
ihn den Yerff. zur Section. Diese fanden einen ulecrösen 
Tumor, bei dessen histologischer Untersuchung sich 
herausstellte, dass die Venen stark erweitert und chro¬ 
nisch entzündet waren. Es handelte sich also um ein 
Krampfadergeschwür, das beim Hund sehr selten vor¬ 
kommt. .1. Richter. 

Crewe (5) beschreibt die durch den Saccharomyces 
farcirninosis hervorgerufene mykotische Lymph- 
angitis der Pferde unter Beifügung einer instructivcn 
Abbildung. H. Zietzschmann. 

d) Krankheiten der Milz, der Schilddrüse, der 
Thymus und der Nebenniere. 

1) Beregi, A., Splenitis traumatica apostematosa 
bei einer Kuh. Allatorvosi Kapok, p. 251). — *2) 
Bihari, E., Ein Fall von Morbus Basedowii beim Pferd. 
Ibid. p. 25. — 3) Brcss, Ein Jaucheherd in der Milz 
einer Kuh, Tuberculose vortäuschend. Münch, thierärztl. 
Wochcnschr. Bd. LIII. S. 27. — 4) Chatclain, 

Struma der Hausthierc. Journ. de mecl. vet. p. 32t>. 

— 5) Ducourneau, Hypertrophie der Thymus bei 
einer Katze. Bull, de la soc. centr. de med. vet. No. <5. 
p. 104. — 6 ) Fracaro, Milzhypertrophie (5,4 kg) beim 
Schwein. La clin. vet. sez. prat. settim. p. 280. — 
*7) Höllerbach, Thyreoiditis cchinoeoceosa chronica. 
Areh. f. wiss. u. prakt. Thierheilk. Bd. XXXV. S. 143. 

— * 8 ) Luken, Anton, Uebcr das Vorkommen von 
Struma. Norsk Veterinaertidsskrift. Bd. XXJ. p. 1 . 

— *9) Derselbe. Asthma thyreoideum. Ibid. Bd. XXL 
p. 127. — 10) Ra obiger, Abnorme Milz- und Leber¬ 
schwellung eines Schweines. Herl, thierärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. XXV. S. 21. (Vcrgl. Original.) — *11) 
\V ou den borg, Nicolaas Pieter, Ueber Vergrosscrung 
der Schilddrüse bei Hausthieren. Tnaug.-Diss. (Bern.) 
Berlin. — 12) Wehrs, Milzruptur bei einem Pferde (in 
Folge eines Ilufsehlages). Deutsche thierärztl. Wochen¬ 
schrift. No. 51. S. 759. 

Bihari ( 2 ) glaubt die Basedowsche Krankheit 
bei einem Pferd beobachtet zu haben. Die Krank- 
heitserscheinungen waren: Anhaltendes Zittern, ausge¬ 
prägter Exophthalmus, heftiges, schon von Weitem be¬ 
merkbares Herzklopfen mit 72 Herzschlägen pro Minute; 
nach einigen Tagen, nachdem die Zahl der Herzschläge 
sich auf 9(5 erhöht hatte, stellte sich eine Anschwellung 
des Halses ein, wobei an beiden Seiten des Kehlkopfes 
Ellenberger und Schutz, Jahresbericht. XXIX. Jahrg. 


je eine faustgrosse Geschwulst sich palpiren liess. Der 
Zustand des Bat. \erschlimmertc sich rasch und nach 
ca. dreiwöchigem Kranksein trat der Tod ein. Eine Ob- 
duction fand nicht statt:. Hutvra. 

Löken (9) machte folgende Beobachtung: Bei 
einem 22jährigen Pferde, das in den letzten 10 Jahren 
an Struma gelitten hatte, ohne dass die Krankheit die 
Arbeitsfähigkeit des Thiercs in grösserem Umfange hor- 
untergesetzt hatte, trat plötzlich starke A the mno th ein, 
die nach intermittirender Besserung bis zu Erstickungs- 
anfällen zunahm; gleichzeitig war Fieber vorhanden. 
Das Thier wurde geschlachtet, und bei der Section 
wurden umfangreiche seröse Infiltrationen im inter- 
musculären Bindegewebe in der Larvnx- und Pharynx¬ 
region angetroffen. Das Gaumensegel und die Schleim¬ 
haut des Larynx war stark geschwollen, fleckweise grau 
gefärbt, während die Schleimhaut des Giesskanncn- 
knorpeis und des Kehldeckels nekrotisch war. Die 
iechte Schilddrüse hatte ein Gewicht von 450 g. eine 
ovale Form (13 cm x 8 V 2 cm x 7 cm) und bestand 
grösstenthcils aus einem weissliehen homogenen Gewebe. 
Die linke Drüse wog ea. CO g und war der Sitz ähn¬ 
licher Neubildungen. Die nähere Untersuchung wurde 
an dem Veterinär-Laboratorium in Christiania vorge- 
noinmen, und die Neubildung wurde dann als Adeno- 
earcinom festgestellt. In den Lungen, besonders in 
den vorderen und unteren Theilen, war starkes Em¬ 
physem vorhanden. Holth. 

Löken ( 8 ) prakticirt in einer Gegend von Nor¬ 
wegen, wo Struma recht häufig bei den Menschen und 
besonders bei den Frauen vorkommt. Die Krankheit 
tritt, nach den vorliegenden Beobachtungen, in einem 
wohl abgegrenzten Gebiete auf, und es wird mit Be¬ 
stimmtheit behauptet, dass die Strumakrankheit ab¬ 
nimmt, w r cnn der Patient sieh in anderen Gegenden 
niederlässt, um sich wieder zu verschlechtern, wenn er 
zurückkehrt. In dieser Gegend wird ebenfalls die 
Strumakrankheit häufig unter den Hausthieren 
beobachtet. Auf einem Hofe, wo Struma bei zwei Per¬ 
sonen vorhanden war, wurde die Krankheit gleichzeitig 
hei Schafen, Pferden und Kälbern wahrgenommen. Der 
Rinderbestand umfasste 10 Kühe, welche alle im träch¬ 
tigen Zustande im Laufe der letzten 2—4 Jahre ein¬ 
gekauft waren. Die Hälfte der Kühe gebar Kälber — 
zusammen 7 Stück — die mit Struma congenita be¬ 
haftet waren; die Mutterthiere waren gesund und die 
von denselben früher geborenen Kälber waren gesund. 
Die genannten 7 Kälber zeigten die Strumakrankheit, 
mehr oder weniger ausgeprägt, und die Abhandlung 
bringt Abbildungen derselben. Bei einem Kalbe war 
die Gl. thyreoidea so stark vergrössert. dass die Geburt 
verhindert wurde und das Kalb an Erstickung starb. 
5 der Kälber waren nicht lebensfähig und wurden ge¬ 
schlachtet: nur ein Kalb blieb leben und gedieh. — 
Auf einem anderen Hof, wo congenitale Struma bei 
mehreren Kälbern beobachtet wurde, fand der Verf. bei 
einem 4 monatigen Stierkalbe eine deutlich ausge¬ 
sprochene und bei einem f>monatigen weiblichen Kalbe 
eine kleinere, aber doch ausgebildete Struma. — Weiter 
hat derVcrf. 2 Fälle von gutartiger congenitaler Struma 
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"hei Hengstfohlen gesehen und giebt an, dass die Struma 
häufig bei älteren Pferden vorkommt. — Endlicli hat 
der Vcrf. Struma bei einem 5—6 Monate alten Ferkel 
von der Yorkshirerasse gesehen; das Thier litt immer 
an Dyspnoe, und bei der Schlachtung wurde an der 
einen Seite des Larynx eine 8.8 cm dicke, unregelmässig 
geformte Schilddrüse gefunden. Holth. 

Holterbach (7) beschreibt bei einer Kuh den 
seltenen Fall einer Thyreoiditis echinococeosa chronica. 

H. sah bei einer wegen chronischem Magen-Darm¬ 
katarrh nothgeschlachtcten Kuh bei Lebzeiten dicht 
hinter dem Kehlkopf eine nach der rechten Seite hin- 
gezogene 19 cm lange Anschwellung. Nach dem 
»Schlachten erkannte man in der Neubildung den ver- 
grösserten rechten Lappen der Schilddrüse, während von 
dem linken nur noch Spuren von etwa Erbsen¬ 
grösse zu sehen waren. Beim Durchschneiden der 
Schilddrüse entquoll ihr eine schmutzige, schocoladcn- 
braune Masse, ohne Geruch; die glatte Innenwand dieses 
zusammcngefallencn Sackes bildete eine leicht gefaltete, 
weissgefärbte Bindegewebsmasse von ca. 8 mm Dicken- 
durchmesscr. Die ausgelaufene Flüssigkeit enthielt 
einige bröckelige Conercmente von Erbsen- bis Bohnen¬ 
grösse und hatte schmutzig-braungclbc Farbe. Wo die Neu¬ 
bildung mit der Basis der Trachea aufsass, fand man 
auf der Innenfläche 4 Blasen, die deutlich von ein¬ 
ander getrennt waren, hasclnuss- bis nussgross und 
prall gefüllt; die drei kleineren enthielten eine bern¬ 
steingelbe, die grössere eine schmutzig-braunrothe, trübe 
Flüssigkeit. Erstere glichen makroskopisch ganz Echino¬ 
coccusblasen, letztere einem Hämatom; auf der äusseren 
Fläche der Neubildung snssen der Basis entlang noch 
8 kleinere Blasen, erbsen- bis bohnengross mit hellem 
Inhalte. 

Die mikroskopische Untersuchung wurde folgendcr- 
maassen inscenirt. 

Von der Cystenflüssigkeit wurden 40 Präparate bei 
einer Vcrgrösserung von ca. 200 durchsucht: 10 Prä¬ 
parate vom Inhalt; der grossen Blase, von den übrigen 
Blasen je 2 Präparate. Nur in zwei Präparaten, aus 
einem der Trachea aufsitzenden kleinen Bläschen wur¬ 
den Gebilde gefunden, welche unzweifelhaft als „Haken“ 
bezeichnet, werden konnten (Scoliccs). 

Von jedem Bläschen wurden dann 2 Zupfpräparate 
in der Blasenflüssigkeit untersucht. In jedem fand 
sich neben Kalkkörperchen klar und deutlich die la- 
mcllüs geschichtete Cuticula vor. 

Auch die Erscheinungen des Myxödems, das sich 
hier (ein seltener Befund!) in den inneren Organen, 
Gekrös und Nieren, localisirt und zu einem chronischen 
Darmkatarrh (Darmlähmung) geführt hatte, sind klinisch 
interessant. Es ist bekanntlich eine Begleiterscheinung 
des Schilddriisenschwundes und der Schilddrüsenent¬ 
artung und kann auch als Folge der Thyreoidektomic 
beobachtet werden. Illing. 

Woudcnberg (11) untersuchte die bei gesunden, 
wohlgenährten Schlacht!hieren nicht selten vorkommen¬ 
den Vergrösscrungen der Schilddrüsen, die er 
zum Thcil der Struma adenomatosa, zum Theil der 
Struma colloidcs zutheilt. 

Während das Gewicht der normalen Schilddrüse 
eines 8 Wochen alten Kalbes 15—85 g beträgt , schwankt 
das der vergrösserten zwischen 45—880 g. Ihr histo¬ 
logischer Aufbau ist verschieden, bei der einen Gruppe 
sind nur embryonale Follikel, verschieden grosse, ganz 
mit rundlichen oder polygonalen Drüsencpitheben an- 
gefüllte Follikel ohne Hohlraum oder nur lange Epi¬ 
thelstränge vorhanden, die durch sehr dünne Binde- 
gewebssepten von den Nachbarn getrennt sind. Bei 
der anderen Gruppe treten die mit Zellen gefüllten 
Follikel in den Hintergrund, der grösste Theil des Ge¬ 


webes besteht aus Schläuchen sowie hohlen Follikeln 
mit Vorstadien der letzteren untermischt. Manchmal 
findet sich in den noch nicht völlig differcncirten Fol¬ 
likeln beginnende (’olloidsecretion und gelegentlich, dass 
in farbigen Drüsenbläschen mit einschichtigem Epithel 
und deutlichem Hohlraum, ein Inhalt mit colloidalem 
Charakter fehlt. Die genaue histologische Beschreibung 
der Veränderungen, sowie die eines Careinoms und Sar¬ 
koms der Schilddrüse sind im Original cinzuschen. 

Schütz. 

5. Krankheiten der Harnorgane. 

Zusammengestcllt und geordnet von .1. Richter. 

1) Ade, Pyelonephritis (beim Rinde). Münch, 
thierär/tl. Wochcnsehr. Bd. LIII. S. 64. — *2) Belli, 
Atrophie und Pyonephrose beim Rinde. Jl nuovo Erco- 
lani. p. 185. — 8) Berton, Peritonitis nach Blasen¬ 
riss. Sadismus, liec. d'hyg. ct de med. vet. T. XI. — 
4) Blum, S.. Harnsteine in der Niere, im Harnleiter 
und in der Harnblase bei Stuten. Hüsszcmle. p. 51. 

— 5) Bouffanais, Blascnstcin beim Hunde. Journ. 
de med. vet. p. 260. — (5) Darvas, L., Abscesse in 
der Harnblase eines Pferdes. Allatorvosi Lapok. p. 589. 

— *7) Davis, L\, Die histologischen Veränderungen 
bei der Nephritis des Hundes. Inaug.-Diss. Bern 1908. 

— *8) Dornis. W., lieber die Fleckenniere der Kälber. 
Inaug.-Diss. Giessen. — *9) Fry, Schnelle Heilung 
nach Entfernung eines Blasensteins. Amerie. vet. rev. 
Yul. XXXV. p. 66. — *10) Giannini, Harnverhaltung 
bei einem Rinde durch einen Fremdkörper in der Harn¬ 
röhre. Giorn. della R. soe. cd aeead. vet. Ital. p. 513. 

— *11) Hcun, Walther, Die Albuminurie und ihr 
klinischer Nachweis bei den Ilausthieren. Ztschr. f. 
Thicrmed. Neue Folge. Bd. XIII. S. 191—229. — 
12) Hobday, Harnblasenstcine beim Hunde. Cysto- 
tomic und Heilung. The vet. journ. Vol. LXV. p. 406. 

— *13) Höllerbach. Leber zwei seltene Zufälle bei 
Welpen. Deutsche thierärztl. Wochcnsehr. No. 44. 
»8. 657. — 14) Hock, Nephritis und Cystitis bei einer 
Kuh. Münch, thierärztl. Wochcnsehr. Bd. LIII. S. 348. 

— 15) Ilornc, H., Nephrolithiasis bovis. Norsk Vete- 
rinaertidsskrift. Bd. XXL S. 182. — 16) Kreutzer. 
Urethritis crouposa diphtherica bei einer Kuh. Münch, 
thierärztl. Wochenschr. Bd. LIII. S. 766. — 17) Kiok, 
Blutung zwischen Niere und Nierenkapsel. Ztschr. f. 
Veterinärkunde. II. 1. S. 34. (Betrifft ein Pferd.) — 
*18) Kd.ssa, .r., Ueber die Folgen der Nephrektomie. 
Küzlemenyek az összehasonlitri clet-es körtan köreböl. 
Bd. VIIl/S. 124. — 19) Krebs, F., lieber die Ovario- 
tomie und die Ovariotome. Berl. thierärztl. Wochenschr. 
Jahrg. XXV. S. 443. Mit 2 Abbild. — 20) Lisi^, 
Pyonephrose bei einer Kuh. II nuovo Ercolani. p. 467. 

— *21) Mas in, W., Ueber den Urin des Pferdes, vom 
klinischen Standpunkt betrachtet. Journ. f. allgem. 
Yeterinärmed. No. 2. S. 82—85. — 22) May all. 
Acute Nierenentzündung. The vet. journ. Vol. LXV. 
p. 192. — 23) Morel und Yiellard, Ueber eine 
Cystenniere bei einem Esel. Bull, de la soc. centr. de 
med. vet. No. 4. p. 60. — 24) Nizet, J., Blasen¬ 
ruptur während der Fahrt bei einer Stute. Annalcs de 
med. vet. Annce LVIII. Mai. p. 269—272. — 25) 
Paync. Ein Fall von Nierenstein mit Complieationen. 
The vet. journ. Vol. LXV. p. 571. — *26) Reid, 
Bromlcy und Hobday, Harnstein bei einem jungen 
Hunde. Ibidem. Vol. LXV. p. 350. — 28) Roquet, 
Acute Nephritis und Urämie beim Pferde. Journ. de 
med. vet. p. 885 . — 29) Roussel, lieber ein Hämatom 
in der Dammgegend, das eine Blasenhernie vortäuscht. 
Bull, de la soe. centr. de med. vet. No. 24. p. 560. 

— *30) Sch ei hier, Das Blutharneu der Weiderinder. 
Mittheil. d. D. Landw.-Ges. Jahrg. XXIV. S. 524. — 
81) Schenk!. Harnstein beim Pferde. Münch, thier¬ 
ärztl. Wochcnsehr. Bd. LIII. S. 916. — *32) Schmidt, 
W., Die Cystitis und Nephritis unserer Hausthiere und 
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ihre Behandlung mit Urotropin. Inaug.-Diss. Giessen. 
— *33) Seh reck, Hans, Ein Fall von Urämie beim 
Pferde. Mittheil. d. Vereins badiseher Thierärzte. Bd. IX. 
H. 10. S. 155. — *34) Derselbe, Der klinische Nach¬ 
weis der Gallenfarbstoffe im Hundeharn und dessen Be¬ 
deutung. Monatsh. f. prakt. Thierheilk. Bd. XXI. 
S. 243. — 35) Seliier, Blasenstein der Katze. Journ. 
de med. vet. p. 527. — *30) Stringer, Maiskörner 
in der Blase einer Stute. Americ. vet. rev. Vol. XXXVI. 
p. 307. — 37) Suffran, Blasensteine bei der Katze. 
Revue vet. p. 408. — *38) Sutton, Erkrankungen 
des Urogenitalappanit.es, welche in der Thierpraxis Vor¬ 
kommen. The vet. journ. Vol. LXY. p. 272. — 39) 
Trilland, Blasenruptur beim Ochsen. Revue vet. 
p. 149. — *40) Uli in an n, A., Die histologischen Ver¬ 
änderungen bei der Nephritis der Schweine. Inaug.- 
Diss. Bern 1908. — *41) Wooldridge and Motion, 
Retentio urinae bei Katzen und ihre Behandlumr. The 
vet. journ. Vol. LXV. p. 351. — 42) Wolff, Wilhelm 
Uaspar, Untersuchungen über das Vorkommen von 
Amyloidkörperchen im Thierharn. Inaug.-Diss. Bern 
1908. — *43) Vollrath, Harnstein bei einem Fohlen. 
Thierärztl. Rundschau, .lahrg. XV. II. 17. S. 130. — 

44) Zictzsehmann, II., Urethritis und Cystitis chronica 
bei einem Bullen. Sachs. Veterinärbericht. S. 70. — 

45) Krankheiten der Harn- und Geschlechtsorgane unter 
den Pferden der preussisehen Armee und des württem- 
bergischen Armeecorps. Preuss. u. württ stat. Vet.-Ber. 

Vorkommen. Wegen Krankheiten der Ilarn- 
und Geschlechtsorgane wurden im Jahre 1908 
35 preussische und württembergische Militärpferdc (45) 
in Behandlung genommen. Von diesen Pferden sind 
geheilt 24 = 08,57 pCt., gebessert 3 = 8,57 pfH., aus- 
rangirt 1 = 3,22 pCt., gestorben 3 - 8,75 pCt.. gc- 
tödtet 1 = 3,22 pCt., am Schlüsse des .Jahres in Be¬ 
handlung geblieben 3 Pferde. 2 Pferde litten an Nieren¬ 
entzündung, 4 an Blasenkrankheiten, 4 an Krankheiten 
des Penis oder der Vorhaut, 13 an Samenstrangfistcln, 
0 an Krankheiten der Vulva oder Vagina, 4 an Krank¬ 
heiten des Uterus oder der Ovarien etc. G. Müller. 

Davis (7) spricht in Folge des Auftretens von 
NierenVeränderung (39) bei 145 Hundeseetionen 
von einer grossen Häufigkeit der Nephritis bei Hunden. 
Verf. untersuchte dann eingehender die histologischen 
Veränderungen der Nieren und stellte auch umfang¬ 
reiche Messungen behufs Grössenverhältnisse der Nieren 
bei gesunden und erkrankten Organen an. Schattke. 

Dornis (8) theilt auf Grund seiner Unter¬ 
suchungen die Fleckennieren in Nieren mit kleinen 
prominirenden Herden und rothen Höfen um dieselben, 
in Nieren mit prominirenden Herden ohne rothen Hof, 
in Nieren mit Flecken, die dasselbe Niveau wie die 
Nicrenoberfläche haben oder eine dellenförmige Ein¬ 
ziehung in ihrer Mitte aufweisen, und Nieren mit narbigen 
Einziehungen. Nach der Ansicht des Verf. handelt es 
sich bei der sogenannten Fleckenniere in allen Fällen 
um Zustünde bezw. Vorgänge, die in das Gebiet der Ent¬ 
zündungen meist hämatogenen Ursprungs fallen. Verf. 
steht daher im Gegensätze zu Guillebeau und Vaerst, 
die die Fleckenniere nicht als Entzündungsform, ja 
überhaupt nicht einmal als Krankheit anschon. 

Schattke. 

Kössa (18) beobachtete nach der Exstirpation 
der einen Niere bei Kaninchen stets Erscheinungen 
einer parenchymatösen Nephritis, die er als eine Art 


von Autointoxication anzusehen geneigt ist. Der Harn 
enthielt viel Eiweiss und Haeminsubstanz. Hutvra. 

In den von W.Schmidt (32) mitgetheilten 20 Fällen 
der Anwendung des Urotropin bei Cystitis und 
Nephritis unserer Hausthiere ist die Wirkung des¬ 
selben siots eine unverkennbare gewesen. Speciell bei 
den acuten Processen leistet Urotropin ganz ausge¬ 
zeichnete Dienste und stellt alle bisherigen Anwendungen 
von Salicylsäurc, Borsäure, Salol usw. in den Schatten. 
Nur bei protrahirter acuter und chronischer Cystitis 
unterstützt man die Formaldehyddcsinfectionen wirksam 
mit Blasenspülungen. Neben der medicamentellen Be¬ 
handlung sind allgemein-gültige, diätetische Grundsätze 
in Fütterung und Haltung (Milchdiät, Gras- und Rüben- 
fütterung, absolute Ruhe) strengstens einzuhalten. 

Schattke. 

Belli (2) fand bei einem fetten geschlachteten ca. 
8 Monate alten Kalbe statt der linken Niere eine Vj 2 Liter 
Eiter fassende Höhle ohne irgendwelche Reste der 
Niere. Bei einer anderen Färse sah Verf. an Stelle der 
linken Niere einen Fettklumpen. In beiden Fällen war 
keinerlei ursächliches Moment festzustellen. Frick. 

Uli mann (40) untersuchte histologisch eine 
Anzahl entzündeter Nieren, wie sie gerade der 
Zufall ihm zugängig machte. Verf. theilt die Erkran¬ 
kungen der Nieren in acute und chronische ein und 
constatirte auch auf Grund seiner Untersuchungen, dass 
in der Niere die krankhaften Veränderungen nie glcieh- 
müssig das Organ durchsetzen, sondern in kleineren bis 
grösseren Herden in demselben auftreten. Schattke. 

Wooldridge und Motten (41) sahen mehrfach 
Retentio urinae bei Katzen und besonders häufig 
bei Katern, besonders castrirten Katern und bei «stuben¬ 
reinen“ Katzen. Aus Furcht vor Strafe halten diese 
Thiere oft den Harn lange Zeit zurück. Diese Anfangs 
freiwillige Retentio urinae bedingt allmählich in Folge 
des dauernden erhöhten Druckes auf die Blasenwandung 
die unfreiwillige Retentio urinae. Symptome sind Theil- 
nahmslosigkeit, kein Appetit, Uringeruch der Haut: 
Palpation des Hinterleibes schmerzhaft. Therapie: 
Bei leichten Fällen Sedativa: bei starker Ausdehnung 
der Blase Trokarirung derselben, nachher Ruhe und 
Milchdiät. May. 

Schreck (33) beobachtete bei einer 11jährigen 
Hannover-Stute einen Fall von Urämie, bei der 
die linke Niere 3 Nierensteine (zusammen 556 g 
schwer) aufwies, unter vollständigem Schwunde des 
Nierenparenchyms; die rechte Niere war vicariirend um 
das 4 fache ihrer normalen Grösse vergrössert. In Folge 
einer acuten parenchymatösen Nephritis kam es zum 
Uebcrtritte harnfähiger Substanzen in die Blutbahn 
und damit zur Urämie. Ellcnberger u. Lötsch. 

Fry (9) beobachtete eine schnelle Heilung 
eines an Harnkolik erkrankten Pferdes nach Ent¬ 
fernung eines Blasensteins aus der Urethra. 

II. Zietzschmann. 

Giannini (10) fand bei einem Rinde, welches er 
wegen Harnverhaltung hatte schlachten lassen, in 
der oberen Krümmung der S-förmigen Biegung der Harn¬ 
röhre keinen Stein, aber einen Bindfadenknoten als 
Ilinderniss. Verf. nimmt an, dass derselbe von der 
Castration herrührt, kann aber nicht erklären, wie der¬ 
selbe in die Harnröhre gelangt ist. Frick. 

Rcid, Bromley und Hobday (26) stellten einen 
Harnstein bei einem jungen Hunde fest, welcher 
das Ende der Harnröhre völlig verschloss. Der Stein 
wurde mit einer Zange glücklich entfernt. Das Haupt- 

13 * 
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interesse des Falles liegt in der grossen Jugend des 
Patienten. May. 

Holtcrbach (13) beschreibt zwei seltene Zufälle 
bei Welpen. Der eine betrifft einen Harnröhren- 
stein, der zweite eine mehrfache Leberzerreissung 
bei einem 8 Wochen alten Foxterrier, der einen plumpen 
Sprung vom Sopha gemacht hatte und 1 Stunde dar¬ 
nach starb. Johne. 

Su11on (88)erwähnt von Erkran kungen des Uro¬ 
genital apparates, welche in der Stadtpraxis 
Vorkommen, zunächst Blasen- und Ilarnrüliren- 
steinc bei Pferden, die er häufiger an getroffen hat als 
Nierensteine. Bei Hunden kommen Nierenleiden häufiger 
zur Beobachtung, deren Diagnose allerdings intra vitam 
nicht leicht sei. Nach Sutton lässt namentlich bei 
alten Hunden wiederholtes Erbrechen, wenn es mit Hin¬ 
fälligkeit und Appetitlosigkeit verbunden ist, auf Nie¬ 
renleiden sehliessen. (Urämie!). 

Bei der Section findet man in der Hegel folgende 
Veränderungen: Magenerweitcrung (auffallend diinnc 
Wände). Darminhalt ein gelber, schaumiger Schleim, 
der oft Blutstreifen enthält. Magenschleimhaut theils 
gelbgrün, theils gerüthet, im ganzen geschwollen, oft 
mit Hämorrhagicn besetzt und in tiefe Falten gelegt. 
Nieren verkleinert, sehr hart ; Finde gelappt, dunkel 
gefärbt, Kapsel leicht abziehbar; Marksubstanz ver- 
grüssert: im Hilus bisweilen kleine Caleuli. 

Bei einem Pudel entfernte S. durch Laparotomie 
aus der Blase 200 Caleuli von Gerstenkorn- bis Bohnen¬ 
grösse. Zweimal stellte S. bei Pferden bei der Section 
Carcinomatosc der Blase fest. Weiter erwähnt S. Pa¬ 
ralyse der Blase beim Pferd, Prostataneubildungen beim 
Hund, Hernien und Metritis beim Hund. Zwei jung¬ 
fräuliche Hündinnen verendeten plötzlich; ihr zunehmen¬ 
der Leibesumfang licss Trächtigkeit vermuthen. Section: 
Utcrushörner 10 cm breit mit dickem, rahmigem Inhalt, 
ca. 4 l ,' 2 1- Muttermund fest geschlossen. In der Flüssig¬ 
keit fanden sich zahlreiche Streptokokken, die von 
M’Fadvean als pathogenes Agens angesehen werden. 

May. 

Stringer (80) fand in der Blase einer Stute 
zwei mit Kothmassen überzogene Maiskörner, die er 
durch Operation entfernte. Das Thier hatte Schmerzen 
beim Uriniren und zeigte blutigen Harn. Wie die 
Fremdkörper in die Blase geriethon, wurde nicht er¬ 
mittelt. H. Zietzschmann. 

Sch ei bl er (80) berichtet über seine Erfahrungen 
hinsichtlich des Blüthamens der Weiderinder in 
der Argentinischen Republik. Durch Bäder mit Sarnol 
iriple hat er bemerkenswerthe Erfolge erzielt; auch ist 
es ihm gelungen, durch Sammeln und systematische Ver¬ 
nichtung der Zecken eingefriedigte Weiden im Kleinen 
zeckcnlrei zu machen. Dem Artikel sind die polizei¬ 
lichen Vorschriften betreffs der Vernichtung der Zecken 
und des Blutharnens in Argentinien beigegeben. 

(irundmann. 

Vollrath (43) berichtet übereinen bei einem drei 
Monate alten Hengstfohlen gefundenen Harnstein. 

Bei der Untersuchung des ausgeschachteten Penis 
konnte ein ungefähr 8 cm von der Harnröhrenmündung 
entfernter, bohnengrosser Körper festgestellt werden. 
Bei der kurze Zeit darauf erfolgten Obduction fand 
Verf. nach Spaltung der Harnröhre einen Harnstein von 
8,05 g; seine Länge betrug 1.85 cm. seine Breite 1.2 cm. 
Der Stein hatte die Form einer Haselnuss, die Ober¬ 
fläche war rauh, maulbeerartig: die Spitze war gegen 
die Harnrührenmimdung gerichtet, der hintere Tliei 1 
muldig vertieft. Die Schleimhaut der Harnröhre war 
an der betreffenden Stelle verdickt und schwärzlich ge¬ 


färbt. Nieren ausser einer geringgradigen Schwellung 
der Hindensubstanz nicht verändert: Blase mit ca. D /2 1 
blutig gefärbtem Harn gefüllt, Schleimhaut geschwollen, 
dunkclroth verfärbt. Aotiologisch licss sich über die 
Enistehungsursache des Steines nichts ermitteln. 

Ellenberger u. Schattkc. 

Heun (11) kommt auf Grund seiner Untersuchungen 
„Die Albuminurie und ihr klinischer Nachweis 
bei den Ha usthi ereil* zu folgendem Schluss. 

1. Das Bestehen der sogenannten physiologischen 
Albuminurie ist bei unseren Haustbieren durch den 
Kliniker anzuzweifeln. 

2. Jedes dauernde Vorkommen von Eiweiss im Harn 
deutet auf krankhafte Processe innerhalb des Thier¬ 
körpers hin. 

8. Als untrügliche und hinreichend scharfe Rea- 
gentien zum Nachweis der Albuminurie bei den ein¬ 
zelnen Thicrartcn sind zu empfehlen: 

Für den Hundebarn (Kochprobe mit nachfolgendem 
Salpetcrsäurezusatz, die Essigsäurcferroeyankaliprobe, 
das JoworskVsche Reagens und als transportables Rea¬ 
gens Metaphosphorsäure.) Für den Pfcrdcharn (Koch¬ 
probe mit nachfolgendem Salpetersäurezusatz, Salicvl- 
sulfonsäure, Trichlorcssigsäurc). Für den Rinderharn 
(Kochprobe mit nachfolgendem Salpetersäurezusatz, 
SpiegJcrs Reagens, Trichlorcssigsäurc, Salicylsulfon- 
säure, die auch als transportables Heagens zu verwen¬ 
den ist. Ellenberger und Schattkc. 

Masin (21) veröffentlicht eine Abhandlung über den 
Urin des Pferdes*, vom klinischen Standpunkt 
betrachtet. Zunächst weist der Autor auf die grosse 
Wichtigkeit der makroskopischen, mikroskopi¬ 
schen, chemischen und bakteriologischen Unter¬ 
suchung des Harnes in klinisch-diagnostischer Hin¬ 
sicht hin, um dann die Resultate der von ihm bei 
45 gesunden Pferden ausgeführten Harnuntersuchungen 
mitzutbcilen. 

Aus den Angaben geht hervor, dass je häufiger 
und länger das Pferd urinirt, je grösser die einmalig 
ausgeschiedene Harnmenge und je niedriger das speci- 
fisclie Gewicht des Harnes ist, desto mehr sei man be¬ 
rechtigt, eine Polyurie anzunchmen, während im ent¬ 
gegengesetzten Fall eine Oligurie diagnosticirt w r erdcn 
könne. Die Durchschnittszahl der täglichen Harnaus- 
scheideac.te beläuft sich auf G—7, mit einer Dauer von 
je 12 Secunden; die einmalig ausgeschiedene Harnmenge 
beträgt 300—400 ccm. Bei Grasfütterung ist die Ilarn- 
menge eine grössere als beim Trockenfutter. Das 
Pferd urinirt am Tage und während kalter und feuchter 
Witterung häufiger als in der Nacht und bei trockener 
warmer Witterung. Das speeifische Gewicht des Harnes 
schwankt zwischen 1,035 und 1,055. Ein Sinken des 
specifischen Gewichts unter 1,020 ist als eino patholo¬ 
gische Erscheinung anzusehen. Mit dem Sinken des¬ 
selben wird die Farbe des Harnes heller, die gewöhn¬ 
liche Trübung wird durch Opaleseenz ersetzt und der 
Geruch wird schwach und hört unter 1,010 ganz auf. 
Eine Aetzkalilösung verursacht nur eine geringe Trü¬ 
bung. nach der in der Kälte ausgeführten Trommer- 
schen Probe wird solch ein Harn nicht gelb, und beirr 
Abstehen ist der gewöhnliche lockere Bodensatz gering 
Der Pferde harn ist gewöhnlich trübe, hat einen aroma¬ 
tischen Holzgeruch und eine alkalische Reaction. — 
Beim Abstehen oder Uentrifugiren tliei11 sich der Harr 
in drei Schichten. Die unterste Schicht ist fest, weni< 
beweglich, von graubrauner Farbe, von deutlich krystal 
linischem Aussehen; die über derselben befindlich* 
zweite Schicht ist mehr locker und beweglich, hat ein* 
trübgraue oder gelbliehgraue Farbe, und die oberst* 
dünnflüssige Schicht, stellt eine schwachtrubc oder gan; 
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klare Flüssigkeit dar und macht a / 4 — 9 / l0 der gesammten 
Harnmenge aus. 

Bei der mikroskopischen Untersuchung bestand die 
unterste Schicht aus grösseren Krystallen kohlensauren 
Kalkes; die zweite lockere Schicht bestand aus kleinen 
und kleinsten körnigen Krystallen desselben Kalksalzes 
und Trümmern von Zellen und Gewebe und Epithel - 
zellen aus dem Harnrayon. Sowohl in dieser, als in 
der unteren Schicht wurden Krystalle von oxalsaurem 
Kalk angetroffen. Die Grundform der Krystalle des 
kohlensauren Kalkes ist eine farblose Kugel. Alle an¬ 
deren Formen stellen Combinationcn zweier oder dreier 
Kugeln vor. 

Bei der Einwirkung von Essigsäure nimmt die 
Kugel eine ovale, dann eiförmige Gestalt an, verkleinert 
sich beständig im Umfange und verschwindet zuletzt 
vollständig, eine dunkle, ringförmige Luftblase hiiiter- 
lassend. 

Im abgestandenen Harn werden ausserdem fast 
immer charakteristische Krystalle von Tripelphosphat 
und auch von schwefelsaurem Kalk angetroffen. 

Die Epithelien der Harnwege haben eine unregel¬ 
mässig ovale oder glatte polygonale Form und werden 
stets zu einer oder zu zweien in jedem mikroskopischen 
Präparat angetroffen. 

Bei der chemischen Untersuchung konnte weder 
durch Erwärmung noch durch Aseptol Eiweiss im 
Pferdeharn nachgewiesen werden. 

Die Trommer’sche Zuckerprobe ergab bei Erwär¬ 
mung in allen Fällen eine geringere oder grössere Re- 
duction des Kupfers. Beim Zusatz des Reagens nahm 
der Harn bei trockener Fütterung der Thiere eine griin- 
lichblaue Farbe an, während er bei Grasfütterung eine 
braun-kirschrothe Farbe zeigte. 

Nur in vereinzelten Fällen konnten Spuren von 
Gallenpigmenten und Indican nachgewiesen werden. 

.1. Waldmannn. 

Nach den Untersuchungen von Schreck (34) 
treten (tallenfarbstoffe im Hundeharne nicht normaler 
Weise auf, obwohl ihr Auftreten im Ilarne kein aus¬ 
schliesslich prognostisches Symptom für Icterus bildet, 
sondern bei den mannigfachsten krankhaften Zuständen 
zu beobachten ist. Treten Gallenfarbstoffe im Hunde- 
hame auf, so deutet dies vor allem auf Störungen in 
den Verdauungswegen hin. Trotz grossen Gehaltes an 
Gallenfarbstoffen braucht der Hundeharn keine ausge¬ 
sprochen ikterische Färbung aufzuweisen, sieht oftmals 
sogar ganz hellgelb aus. Gallige Beimengungen zum 
Hundeharn sind mit Sicherheit nur auf chemischem 
Wege nachzuweisen, und die Fällungsmethode von 
Grimbert ist die einzige, durch die sich selbst Spuren 
von Gallenfarbstoffen im Hundeharne nach weisen lassen; 
sie übertrifft die Gmelin’sche Probe und ihre Modi- 
cation nach Fröhner etwa um das Doppelte an Deut¬ 
lichkeit und Schärfe. Die Chloroformextraction eignet 
sich zum Nachweis der Gallenpigmente im ikterischen 
Hundeharne nicht. Von den Salpctersäurereactionen ist 
nur die Gmclin’sche und Fröhner’schc Probe in der 
Praxis zu verwenden. Ellenberger u. Lötseh. 

G. Krankheiten der männlichen Geschlechts¬ 
organe. 

Zusammengestellt und geordnet von .1. Richter. 

1) Becker, Kryptorchismus mit überraschendem 
Sectionsergebniss mit 3 Abbildungen. Herl, thierärztl. 
Wochenschr. Bd. XXV. S. 169 — 2) Bcrnardini, 
Samenstrangfistel beim Pferde. La clin. vet. Sez. prnt. 
settim. p. 52. — 3) Derselbe, Dasselbe. Ibidem. 


p. 197. — 4) Derselbe, Gangrän der Pcnlsspitze. 
Ibidem, p. 805. — *5) Coblenzer, H., Die mediea- 
mentöse Behandlung der Samenstrangfistel des Pferdes 
mit Jod. Inaug.-Diss. Bern. — 6) Fontaine, Para¬ 
lyse des Penis. Amputation. Rev. gen. de med. vet. 
T. XIV. p. 737. — *7) Ghisleni, Contusionen der 
Corpora cavernosa penis bei unseren Hausthieren. La 
clin. vet. Sez. prat. settim. p. 449. — *8) Heine- 
mann, Orchitis beim Hund. The vet. journ. Vol. LXV. 
p. 407. — *9) llendrickx, F., Ein bernerkenswerther 
Fall von Kryptorchismus bei einem Pferde. Annales 
de medecine veterinaire. T. LVIU. Juli. p. 377—382. 
— 10) Luciani, Amputation des Penis beim Maul- 
thiere wegen Neubildung an der Vorhaut. II nuovo 
Ercolani. p. 291. — 11) Payne, Cyste in der Prostata 
mit Vergrösserung derselben. The vet. journ. Vol. LXV. 
p. 630. — 12) Schmey, Retroprostatisehe Cysten bei 
einem Hunde. Arch. f. wiss. u. prakt. Thierheilkunde. 
Bd. XXXV. S. 638. — *13) Schwarz, Nikolaus, Ana¬ 
tomische Grundlage der erworbenen Azoospermie eines 
zweijährigen Zuchtstieres und Bau der Hoden desselben. 
Inaug.-Diss. Bern. — 14) v. Velasco, Prostatitis bei 
einem Ochsen. Münch, thierärztl Wochenschr. Bd. LIII. 
S. 882. — 15) Washburn, Interessante Fälle. Amer. 
vet. rev. Vol. XXXV. p. 578. (Cystöse Veränderungen 
der Kopfhöhlen des Pferdes, Paraphimose des Penis 
vom Pferde, Blasensteine einer Stute.) 

Heinemann (8) heilte Orchitis beim Hund mit 
gutem Erfolg durch Castration. Das stark herunter¬ 
gekommene Thier erholte sich sehr schnell. May. 

llendrickx (9) berichtet über einen Kryptor¬ 
chismus bei einem Pferde, dessen Testike! bei 
manueller Untersuchung die dreifache normale Grösse 
aufwies. 

Verfasser entschloss sich daher, durch den Leisten¬ 
canal eingehend den Samenstrang quer zu durch- 
schneiden und den Hoden frei in die Bauchhöhle fallen 
zu lassen. Patient genas, aber nach einiger Zeit stellten 
sich Kolikerscheinungen ein, an denen Patient ver¬ 
endete. Die Section ergab eine Verwachsung des freien 
Hodens in der Bauchhöhle mit dem Zwölffingerdarm 
und grossen Colon. Verf. rätli daher bei solchem um¬ 
fangreichen Hoden die Entfernung desselben auf dem 
Wege der Laparotomie vorzunehmen. 

Ellenberger u. Schattke. 

Coblenzer (5) sah durch fortgesetzte Gaben von 
Jodkaliura — 10 bis 20 g nach Grösse des Thicres pro 
die — eine lange Zeit hindurch eine Heilung der 
Samenstrangfistel bei 7 Versuchstieren. 

Ellenberger u. Schattke. 

Nach den Untersuchungen von Schwarz (13) be¬ 
stand die anatomische Grundlage der erwor¬ 
benen Azoospermie eines zweijährigen Zucht- 
stieres in einer beiderseitigen Nebenhodcnentzündung 
mit Obliteration des Ductus epididymidis. Lütsch. 

Ghisleni (7) hat bei einer Reihe von Versuchs¬ 
tieren (17 Pferden bezw. Eseln) durch Schläge auf den 
crigirten Penis heftige Contusionen dieses Thciles er¬ 
zeugt und auch bei 2 Hunden, 1 Stier und 1 Esel 
derartige Contusionen des Penis beobachtet. 

In allen Fällen konnte G. die Präparate nach dem 
Tode der Thiere gewinnen und feslstellen, dass die 
Tunica albuginea penis niemals nach solchen Contu¬ 
sionen durchtrennt ist, sondern dass cs sich stets um 
Blutungen in den Maschen der Corpora cavernosa han¬ 
delt. Bei leichten Contusionen kommt es nur zu In¬ 
filtrationen, bei schweren dagegen zu echten Hämatomen. 
G. hat auch histologisch die betreffenden Präparate 
untersucht; letztere hatten ein Alter von 3 Tagen bis 




12 Monaten nach der Contusion. Es zeigte sieh, dass 
sich an Stelle der Blutung allmählich junges Binde¬ 
gewebe bildet, das schliesslich zu umfangreichen, echten 
narbigen Verdickungen fuhrt. Frick. 

7. Krankheiten der weiblichen Geschlechtsorgane. 

Zusammengcstellt und geordnet von J. Richter. 

a) Krankheiten des Ovariums, des Uterus, der 
Vagina und des Euters. 

*1) Bayer, Behandlung der Pyometra des Rindes. 
Münch, thierärztl. Wochenschr. Bd. Lfll. S. 409. — 
2) Bier) ing. Plötzlicher Tod bei septischer Metritis. 
Ebendas. Bd. LIll. S. 890. — 3) Bittner, Hämatom 
des Uterus und der Ovarien. Ebendas Bd. LIII. S. 780. 

— 4) Cinotti, Histologische und bakteriologische Unter¬ 

suchungen über den eitrigen Vorhautkatarrh des Hundes. 
II nuovo Ercolani. p. 529. — 5) Douville u. Germain, 
Zerreissung der Vagina einer Hündin in Folge Coitus. 
Rec. de med. vet. No. 7. p. 220. (Die Hündin ver¬ 
blutete sieh.) — 0) Fischkin, D., Scheidenriss mit 

Vorfall des Dünndarms bei einer Hündin. Monatshefte 
!'. prakt. Thierheilk. Bd. XXI. S. 170. (Vgl. Original.) 

— 7) Fracaro. Verletzung des Collum uteri bei einer 

Färse durch den Penis des Bullen beim Coitus. Schlach¬ 
tung. La clin. vet. Sez. prat. settim. p. 113. — *8) 
Fuchs, Matthias, Geschwülste und Cysten im Uterus 
als Ursache der Unfruchtbarkeit des Rindes. Inaug.-Diss. 
Leipzig. — 9) Gray, Krankheiten der Geschlechtsorgane 
und deren Einfluss auf Trächtigkeit und Gebären beim 
Hund. The vet. journ. Vol. LXV. p. 9. — 10) Gun- 
de rsen. Hämatallantois bei einer Kuh. Norsk Vcterinaer- 
tidsskrift. Bd. XXL S. 103. — *11) Hebrant und 
Antoine, Ueber einen Fall von Weissfluss bei einem 
Affenweibchen. Annales de med. vet. .lahrg. LVIIL 
Febr. p. 79 u. 80. — *12) Ho ege r mar ck, Verblutung 
durch spontane Beratung einer Ovarialcyste. Svensk 
Veterinärtidskr. Bd. XIV. S. 158. — *13) .Joest, 

Hochgradige Pyometra beim Hunde. Dresdner Hoch¬ 
schulbericht. S. 142. — *14) Keller, K., Die Pyometra 
der Hündin. Zeitschr. f. Thicrmed. Neue Folge. Bd. XVI. 
S. 401—420. — 15) Kircher, Uterusvorfall bei einer 
Stute. Münch, thierärztl. Wochenschr. Bd. LIII. S. 620. 

— *16) Kovärzik, K., Beiträge zur Statistik und Aetio- 
logie der Unfruchtbarkeit. Allatorvosi lapok. p. 497. 

— *17) Langner, II, Beobachtungen bei intraovarialen 

Injectionen. Inaug.-Diss. Zürich. — 18) Läszlö, S., 
Ablösung sämmtlieher Kotyledonen bei einer Kuh. Alla¬ 
torvosi lapok. p. 390. — 19) Michaelis. Gebärmutter¬ 
vorfall bei einer Stute. Zeitschr. f. Veterinärk. II. 5. 
S. 221. — 20) Nielsen, N. O., Ueber die Behandlungs¬ 
methoden der Unfruchtbarkeit des Rindes. Maaneds- 
skrift for Dyrlaeger. Bd. XXI. S. 119. — 21) Parent, 
R., Perforation der Vagina während des Sprunges. Rev. 
gen. de med. vet. T. XIII. p. 377. (Es betrifft eine 
Kalbin, die von einem 4jährigen Bullen gedeckt wurde; 
Schlachtung.) — 22) Pignct, Hernie eines Uterushorncs 
und des Netzes auf der rechten Seite der Vulva bei 
einer Hündin. Rec. de med. vet. p. 780. — 23) 

PouIsen, M.. Ueber die Sterilität der Kühe.- Maaneds- 
skrift for Dyrlaeger. Bd. XX. S. 545. — *24) Reh- 
berg, Hans, Ueber partielle Aphasie und Riesenwachs- 
tlium des Ovariums. Inaug.-Diss. Bern?— 25) Sch erg. 
Verblutung aus der Scheide bei einer Kuh. Münch, 
thierärztl. Wochenschrift. Bd. LIH. S. 882. — 20) 

Sojnmer. Demonstration pathologisch-anatomischer Prä¬ 
parate (atypische Tubereulose zweier Schweinenieren, 
Sedimentanhäufungen in der Harnblase beim Pferde und 
beim Schweine, mehrere Knochengeschwülste). Deutsche 
thierärztl. Wochenschr. No. 43. S. 041. — *27)Sutlon, 
Endometritis beim Hunde behandelt mit Ozon. The vet. 
journ. Vol. LXV. p. 80. — *28) Vennerholm , Ope¬ 
rative Behandlung der Kloakenbildung bei einer Stute. 
Svensk V.-ferinärtidskrift. Bd. XIV. S. 04. *29) 


Wahl, I., Cyste in der Scheide einer Kuh. Allatorvosi 
lapok. p. 304. — *30) White, Neues über die Nympho¬ 
manie der Stute. Amer. vet. rev. Vol. XXXIV. p. 527. 
— 31) Nymphomanie bei der Stute. Veröffentl. a. d. 
Jahres-Veterinärber. der beamt. Thierärzte Preussens f. 
d. Jahr 1906. Th. II. S. 44. Berlin. (Section: Cystoide 
Entartung der Eierstöcke.) — 32) Zöhnk, Ein Fall 

von spontaner Uterusruptur beim Rinde. Münch, thier¬ 
ärztl. Wochenschr. Bd. LIU. S. 252. — 33) Der Cursus 
zur Unterweisung in der Feststellung und Behandlung 
der Sterilität des Rindes. Mitth. d. Vereins bad. Thier- 
ärzte. Bd. IX. H. 5. S. 77. (Vgl. Original.) — 34) 
Krankheiten der Harn- und Geschlechtsorgane unter den 
Pferden der preussisehen Armee und des württembergi- 
sehen Armeecorps im Jahre 1908. Preuss. u. wiirttemh. 
stat. Veterinärber. S. 114. — 35) Krankheiten der Harn- 
und Geschlechtsorgane unter den Pferden der beiden 
sächsischen Armeecorps im Jahre 1908. Säc-hs. Vete¬ 
rinärbericht. S. 188. (0 Fälle, davon 5 geheilt.) — 

30) Eichhorn, Zucker gegen Zurückhaltung der Nach¬ 
geburt. Ebendas. S. 81. 

Ovarium. Rehberg (24) beschreibt 2 sehr typi¬ 
sche Fälle von partieller Aplasie und R i es en- 
wach sthum des Ovariums je einer Kuh und 
einer Stute. 

Es ergiebt sieb, dass bei diesen 2 Ovarien die 
Keimplatte in die Mitte des Keimlagers versunken ist. 
Während unter normalen Verhältnissen letzteres dem 
Untergange geweiht ist, wird es hier zum übergrossen 
Dauerbcstandtheil des Ovariums. Die Pflüger’sehen 
Schläuche der Keimplatte sind auf einer sehr frühen 
Entwickelungsstufe zurückgeblieben, und es fehlen Eier 
vollkommen. Ihre Abwesenheit gab zu dem Riesen - 
wachsthum Anlass. Die beiden beschriebenen Tumoren ge¬ 
hören zu den Ovariomen oder Ovarioblastomen von Kitt. 

Lötsch. 

Hoegerniarek (12) berichtet über Verblutung, 
durch spontane Berstung einer Ovarialcyste 

Das Thier (eine Färse, lbj Jahre alt) starb 
ziemlich schnell. Die Bauchhöhle enthielt 15-20 Liter 
Blut, theilwcisc coagulirt. Das rechte Ovarium war 
wie eine Faust gross und bestand aus einer Menge 
grösserer oder kleinerer Cysten, die meisten mit Blut 
gefüllt. Eine derselben war geborsten. Das Thier war 
mit „Ovarialklemmumr“ nicht behandelt worden. 

Wall. 

Der Zweck der Versuche Langner’s (17) war, die 
allgemeine physiologische und pathologisch-anatomische 
Reaction des Eierstockes und der übrigen Ge¬ 
schlechtsorgane auf die Injection verschiedener 
Stoffe festzustellen. 

Verf. nahm eine Serie von Einspritzungen bei 
Schlachtkühen vor, bei denen nach der Schlachtung die 
Geschlechtsorgane für nähere Untersuchung zur Ver¬ 
fügung standen. Die intraovariale Injection erfolgte 
leicht und schmerzlos. Eine Wirkung auf das Ge¬ 
schlechtsleben beobachtete Verf. nicht. Die übrigen 
Geschlechtsorgane wurden auch bei den kräftig wirken¬ 
den Substanzen nur wenig in Mitleidenschaft gezogen. 
Die mikroskopischen Befunde sprachen ebenfalls für 
die geringe Empfindlichkeit der Ovarien: nur die Aearia 
waren im Stande, eine Entzündung hervorzurufen. 

Ellenberger u. Schaftke. 

Uterns. Fuchs (8) kommt auf Grund seiner 
Literaturstudien und seiner eigenen Versuche über 
Geschwülste und Cysten im Uterus als Ur¬ 
sache der Unfruchtbarkeit des Rindes zu dein 
Resultate, dass die im Uterus verkommenden Tumoren 
beim Rinde an Zahl relativ seltener sind als beim 



Menschen: insbesondere sind die bösartigen Geschwülste 
geradezu als Raritäten zu bezeichnen. 

Im Gegensätze zum Weibe nimmt die Krebsbildung 
im Uterus des Rindes meist skirrliöse Formen an, was 
nach Ansicht des Ycrf. wohl den Schluss zulässt, dass 
das Rind im Gegensätze zum Menschen dem Krebs 
gegenüber eine besondere Widerstandskraft besitzt. 
Die Bedeutung für die Sterilität liegt bei den Tu¬ 
moren darin, dass sie durch theilweise oder gänzliche 
Verlagerung des l'teruslumens die Vereinigung von 
Sperma und Ei behindern bezw. aussehliessen und ferner 
darin, dass sic — und dies gilt besonders für bös¬ 
artige Tumoren — Ei und Sperma bei den diesen Ge¬ 
schwülsten eigenen Einsebmelzungsvorgängen vernichten. 
Die Cysten schalten einen grossen Theil der l'tcrin- 
driisen für die Ernährung des befruchteten Kies aus 
und setzen die physiologischen Kenehtigkcitsverhaltnisse 
im Uterus herab. Eötsch. 

Kovärzik (IC) bespricht die Ursachen der Un¬ 
fruchtbarkeit der Rinder, Schafe und Pferde 
an der Hand einer reichhaltigen und sach gemäss be¬ 
arbeiteten, die diesbezüglichen Verhältnisse eines Comi- 
tates beleuchtenden Statistik. Bezüglich der Rinder 
liess sich weder in Gemeinden, noch in grösseren Do¬ 
mänen irgend ein ursächlicher Zusammenhang zwischen 
der Unfruchtbarkeit und dem ansteckenden Scheiden¬ 
katarrh constatiren, sondern es konnten fast in allen 
Fällen chronische entzündliche Zustände der 
Gebärmutter nachgewiesen werden, die sich ziemlich 
häufig auf vorhergegangenes infectiöses Verwerfen und 
auf das Zurückbleiben der Nachgeburt zurückführen 
liessen; eine häufige Ursache bildete ausserdem die 
Tuberculose. Bei Schafen und bei Pferden gelang es 
nicht, die Ursachen genau festzustellcn. Hutyra. 

Bayer (1) behandelt die Pyometra des 
Rindes lediglich durch die Entfernung persistirender 
gelber Körper aus den Eierstücken. Es ist sicher, dass 
über 50 pCt. der von ihm behandelten 57 Fälle durch 
diesen einfachen Eingriff und ohne jede weitere Neben¬ 
behandlung geheilt, und die Kühe wieder trächtig ge¬ 
worden sind. 

Er sucht vom Mastdarm aus die Ovarien auf und 
entfernt durch Druck den gelben Körper und pompri- 
mirt. dann 1—2 Minuten lang. Dadurch lmt er nie 
eine Verblutung beobachtet. Meist innerhalb der 
nächsten 24 Stunden oder auch 3 Tagen nach der 
Operation entleert der Tragsack seinen Inhalt, worauf 
Heilung eintritt. II. Richter. 

Sutton (27) berichtet sehr günstig über Behand¬ 
lung von Endometritis beim Hund mit Ozon. 
Schon nach der dritten Application von Ozon in den 
Uterus liess der Ausfluss, welcher Ausspülungen mit 
zahlreichen Mitteln getrotzt hatte, nach. Innerhalb 
3 Wochen wurde 14 mal Ozon applicirt und das Thier 
war völlig geheilt. May. 

Die Mittheilung von Joest (13) bezieht sieh auf 
eine Pyometra von selten grossem Umfange. Das 
■Gewicht der Gebärmutter sammt Inhalt betrug 5,4 kg, 
und da der Gesammtkörper des Hundes 23.7 kg wog, 
so machte das Gewicht des Uterus sammt fnhalt fast 
1 4 des Körpergewichts aus. G. Müller. 

Nachdem Keller (14) näher auf die Aetiologie. 
den anatomischen Befund, die klinischen Symptome 
und Differentialdiagnose der Pyometra der Hündin 


eingegangen ist. riitli er als zweekmassigste Behandlung 
die Totalcxstirpation des erkrankten Uterus. 

Ycrf. seihst hat im Ganzen 17 operirte Fälle zu 
verzeichnen, \on welchen 11 zur Heilung kamen. Mit 
Rücksicht auf die gemachten Erfahrungen kann Yerf. 
nur empfehlen, sehr alte, herabgekommene Thiere. 
ferner Thiere mit subnormalen Temperaturen, Sympto¬ 
men der Herzschwäche und mit kachektischen Erschei¬ 
nungen. sowie sehr hoch fiebern de Thiere (über 40 ü j 
als inoperabel zu betrachten. 

Ellenberger und Schattkc. 

Vagina. Wahl (29) fand in der Scheide einer 
4jährigen Kuh eine Cyste, die sich im Kaufe eines 
.iahres auf Faust,grosse entwickelte und aus der Scham¬ 
spalte hervortrat, während der lange Stiel am Mutter¬ 
mund befestigt war. Nach der Spaltung entleerte sich 
harnähnlichc Flüssigkeit aus derselben. Es handelte 
sieh um eine Erweiterung des Bartholini’sehen Ganges. 

Hutyra. 

Heb ran t und Antoine (11) berichten über eine 
umfangreiche Geschwulst am Sitzbeinhöcker, die 
den After und die Scheide einschloss, dem Thier aber 
in keiner Weise Schmerzen verursachte noch Störungen 
hervorrief. Bei Eröffnung des Tumors entleerte sieii 
eine Flüssigkeit, die hei der mikroskopischen Unter¬ 
suchung aus Schleim, zeitigen Bestandteilen und weissen 
Körperehen bestand. Ausspülungen mit 40 proc. Bor¬ 
wasser brachten das Leiden bald zur Heilung. 

Ellenberger und Schattke. 

Yennerholm (28) berichtet über einen Fall von 
opcrativ behandeller Cloakenbildung bei einer 
S tu t e. 

Die Cloakenbildung war bei einer Geburt erworben 
worden. Die Operation gab nicht die volle Gesund¬ 
heit. sondern führte zu einer Rcctovaginalfistel als 
Folgekrankheit. Wall. 

White (30) fand bei einer Stute, die längere Zeit 
die Erscheinungen der Nymphomanie gezeigt hatte, 
bei der Untersuchung der Ovarien keine Veränderungen 
an denselben, hingegen beobachtete er, dass an der 
Eichel der Clitoris sich kalkige Massen angelagert 
hatten, die er als Ursache der Nymphomanie beschuldigt. 

II. Zietzschmann. 

b) Krankheiten des Euters. 

*1) Bigoteau, L., Ueber die Behandlung der 
Mastitis der Kuh. Rcv. gen. de med. vet. T. XIII. 
p. 325. — *2) Ernst, Wilhelm, Ueber Milchstrepto¬ 
kokken und Streptokokkenmastitis. Monatsh. f. prakt. 
Thierheilk. Bd. XX. S. 414 u. 490. Bd. XXL S. 55. 

— *3) Fauss, Ueber die Dauer der Ausscheidung von 
Bakterien hei Mastitis parenchymatös» acuta und über 
den Einfl uss des Melkens auf den Verlauf der paren¬ 
chymatösen Euterzündung. Ebendas. Bd. XX. H. 9 u. 
10. S. 457. — *4) Fries, W., Septische Euterent- 
ziindung bei einer Kuh durch Colibacillen (Colibacillosis 
mammae). Mitthcil. d. Vereins badischer Thierärzte. 
Bd. IX. H. 9. S. 135. — *5) Gilruth, Die contagiüse 
Mammitis der Rinder. New Zeal. Dept. agr. vet. dir. 
bul. 13. lief, in Exp. stat. rcc. Vol. XXL p. 283. — 

— 0) Mot ton. Mastitis bei Kühen. The vet. jotirn. 
VoL LXV. p. 031. — 7) Ohler, Zur Casuistik der 
Septikämie. Münch, thieriirztl. Wochenschr. Bd. LIII. 
S. 877. (Betr. Mastitiden hei der Kuh.) - ‘8) () ua - 
drelli, Agalaetia contagiosa bei Schafen und Ziegen 
in Montenegro und Dalmatien. La elin. vet. Sez. prat. 
settim. p. 089. — 9) Derselbe, Contagiüse Agalactie 
der Schafe und Ziegen in Montenegro und in Siiddal- 
matien. Zeitsehr. f. Ziegenzucht. Jahrg. X. S. 302. 
Referat aus Clinica veterinaria. 30. Oct. — *10) Sa- 
v a gc, Bakteriologie und Pathologie der Mastitis der 
Kühe. The journ. of comp. path. and ther. Vol. XXII. 
p. 301. 



ln einer kurzen Abhandlung über die Behandlung 
der M&8titis der Kuh betont Bigoteau (1) vor Allem 
die Wichtigkeit der Entfernung der Coagula aus der 
Cisternc, die er durch streichendes Ziehen an den Zitzen 
langsam bewirkt. Im Ucbrigen empfiehlt er die An¬ 
wendung von Borsiiureinfusionen. (cf. Bericht pro 1905 
8. 211.) 0. Zietzschmann. 

Ernst (2) stellt das Ergebnis*» seiner Unter¬ 
suchungen ii b e r M i 1 c h s t r c p t o k o k k e n u n d S t r e p t o - 
kokkenmastitis in Folgendem zusammen: 

Mit Hülfe rasch ausfiihrbater indirecter Methoden 
sind dem bakteriologisch nicht Geschulten Mittel an die 
Hand gegeben, um der Mastitis verdächtige Kühe im 
Bestände ausfindig zu machen.. Von den indireeten 
Methoden ist die TromsdorfTsche Centrifugirmethode die 
rascheste und bei Benutzung von Viertelsproben relativ 
selir sicher. Die gewöhnliche Scdimentirprobe von 
Viertelsprobcn gewährt auch dem Landwirthe die Mög¬ 
lichkeit, seinen Stall vom gelben Halt möglichst zu 
säubern und sein Melkpersonal zu eontrolireu. Für die 
absolut sichere Diagnose des chronisch eitrigen Strepto- 
kokkenkatarrhes ist bakteriologische Untersuchung des 
Sekretes nothwendig, ebenso für die Untersuchung von 
.Sammelmilch. 

Nach Ansicht des Verf. hat die Milchhygiene im 
Stalle zu beginnen, und dieser Theil der Milehversorgung 
ist mit einer der wichtigsten der Säuglingsfürsorge. 

Ellenbergcr u. Lötsch. 

Fauss (3) kommt auf Grund seiner Untersuchungen 
über die Dauer der Ausscheidung von Bak¬ 
terien bei Mastitis parenchymatosa acuta etc. 
zu dem Ergebniss, dass bei der durch Bakterien der 
Uoligruppe verursachten Mast, parcnch. acuta die Bnk- 
terienausseheidung 12—30 Tage, bei den durch Bak¬ 
terien der Knteritisgruppe verursachten Mastitiden etwa 
30 Tage dauert. Üefteres Ausmelken hat den Vor- 
tlieil, dass dadurch die natürliche Absonderungsthätig- 
keit der Drüse angeregt und im Gange erhalten wird, 
was in einer grösseren Menge an Milch nach Ablauf 
der Entzündung zum Ausdruck kommt. 

Ein Ucbergreifen der Entzündung von einer Euter¬ 
hälfte auf die andere findet bei acuter Euterentzündung 
nicht statt. Mit der Zunahme der Milchmenge am ge¬ 
sunden Euter tritt gewöhnlich auch eine solche am 
kranken ein. Der Fettgehalt am kranken Euter ist zu 
Anfang der Entzündung sehr gering, während der am 
gesunden höher ist. Ellenbergcr u. Lötsch. 

Fries (4) schildert einen Fall von septischer 
Euterentzündung bei einer Kuh durch Coli- 
bacillen (Uolibacillosis mammae). 

Sie ist dadurch zu Stande gekommen, dass in Folge 
Erschlaffung des Schliessmuskels des Zitzencanales (in 
Folge des Alters) eine Erweiterung und Anfüllung des 
Milchcanales mit Milch eintrat, wodurch sich die ubiqui¬ 
tären Colibakterien ansicdeln und vermehren konnten. 
Der ganze Thierkörper musste nach § 33, Abs. I, 
Ziff. 7 u. 17 der Ausführungsbestimmungen A zum R.F.S. 
als gesundheitsschädlich und untauglich zum Genüsse 
für Menschen bezeichnet und unschädlich beseitigt 
werden. In einem Nachträge schildert Verf. noch einige 
weitere derartige Fälle. Ellenbergcr u. Lötsch. 

Gilruth (5) beschreibt die in Neuseeland häufig 
beobachtete con tagi öse Ma m m i t i s d er K i ndc r nach 
ihrer Natur, ihren Symptomen, ihrer Uebertragbarkeit 


und ihrer Behandlung. Seit 5 Jahren hat die Krank¬ 
heit bedeutend an Umfang gewonnen. 

H. Zietzschmann. 

Quadrelli (8) sah bei Schafen und Ziegen in 
Montenegro und Dalmatien häufig die Agalactia con¬ 
tagiosa im Gegensätze zu den italienischen Thier¬ 
ärzten, die das Leiden für ein den italienischen Schafen 
und Ziegen eigenthiimliches halten. Das Leiden ist auf 
Rinder nicht übertragbar, und cs hat die „Mukavitza“ 
nichts mit dem r gelben Galt“ der Schweizer zu thuii. 
Die Uebertragung der Krankheit erfolgt durch infieirte 
Weiden, durch das Melken und durch Zusammenleben 
kranker und gesunder Thiere. Das Incubationsstadium 
beträgt 2—5 Tage. Verf. sah neben den bereits be¬ 
kannten Erscheinungen auch Faraplegien des Hinter¬ 
leibes, sodass letzteres nachgeschleift wurde. Verf. hat 
mit Erfolg eine Schutzimpfung vorgenommen in der 
Weise, dass er von einem heftig euterkranken Thiere 
die eitrig - seröse Milch nahm und mit der gleichen 
Menge 1 proc. Carbolwassers mischte. Von diesem Ge¬ 
mische spritzte er subeutan an der inneren Schenkel¬ 
fläche 10 ccm ein. Die Impflinge reagirten nach 24 bis 
48 Stunden mit Fieber, Conjunctivitis. Gelenkschmerzen 
und Abnahme der Milch. Nach 5-8 Tagen verlor sich 
alles und die Thiere gaben wieder Milch wie vorher. 

Bei bereits kranken Thiercn hat Verf. in das 
Euter 20 g einer 1 proc. Jodkaliumlösung gespritzt und 
in wenigen Tagen Heilung erreicht. Frick. 

Savage (10) beschäftigte sich eingehend mit der 
Bakteriologie und Pathologie der Mastitis der 
Kiihe; besonders prüfte er die Infectionserrcger. 

In C>8 pCt. der Fälle fand er Streptokokken, in 
IG pCt. Staphylokokken, in 3 pCt. Bacterium coli und 
in 3 pCt. der Fälle Tuberkelbacillen. Weiter stellte 
S. genaue Untersuchungen darüber an, ob die bei 
Mastitis gefundenen Streptokokken dem Streptococcus 
anginosus hominis gleichen und fand, dass beide Er¬ 
reger culturell und morphologisch übereinstimmeu, die 
Pathogenität gegen Versuchsthiere aber eine verschie¬ 
dene ist. Die Mastitis-Streptokokken sind nicht viru¬ 
lent für Mäuse, erzeugen aber bei Ziegen eine starke 
Mastitis, wenn man sie ins Euter injicirt; die Strepto¬ 
kokken der menschlichen Angina verhalten sich umge¬ 
kehrt. S. schliesst aus seinen Versuchen, dass unter 
gewöhnlichen Verhältnissen der Streptococcus mastitidis 
nicht die Ursache einer menschlichen Erkrankung ist. 

May. 

c) Goburtshülflichcs. 

1) Adc, Embryotomie. Münch, thicrärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. LIII. S. 05. — 2) AI brecht. Congenitaler 
allgemeiner Hydrops und congenitale Contraeturcn bzw. 
Verkrümmungen bei einem Kalbe. Ebendas. Bd. LII1. 
S. 641. Mit Bild. — 3) Derselbe, Zur Behandlung 
der eingetretenen Kniebeugehaltung. Ebendas. Bd. LI1I. 
S. 044. — 4) Derselbe, Ufcorustorsion bei einer Katze. 
Ebendas. Bd. LIII. S. 005. Mit Abbildung. — *5) 
Beel, St. L., Extrauterinträchtigkeit. Zeitsehr. f. Tliier- 
medicin. N. F. Bd. XIII. S. 332—335. — 6) Bier- 
ling, Behandlung der Torsio uteri. Münch, thicrärztl. 
Wochcnschr. Bd. LIII. S. 451. — *7) Bitard, P., 
Uebcr die vollständige Utcrushernic bei der Kub. Progr. 
veter. No. 8. p. 279. — 8) Braun, Torsio uteri. 
Münchener thierärztl. Wochcnschr. Bd. LIII. S. 898. 
— 9) Me Br an k, Verzögerte Geburt. Amer. vet. rev. 
Yol. XXXVI. p. 203. (Die Stute trug 8 Wochen länger 
als gewöhnlich.) — 10) Derselbe. Retention dos Fötus 
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bei einer Kuli. Ibidem. Yol. XXXVt. p. 261. — *11) 
Buchstädt, Abnormer Verlauf der Trächtigkeit und 
Geburtshinderniss bei einer Stute. Zcitschr. f. Veterinär¬ 
kunde. II. 3. S. 135. — 12) Csillag, I., Emphysc- 
matöses Kalb in einer Kuh. Allatorvosi Lapok. p. 566. 

— 13) Dolmer, 1*.,Etwas über Geburtshülfe. Maaneds- 
skrift for Dyrlaeger. Bd. XXI. p. 65). — *14) Do rö¬ 
schen ko, L., Gehurt eines Füllens durch den Mast- 
darin. Veterinärarzt. No. 50. S. 75)1—793. (Russisch.) 

— *15) Drei hör ner, Embryotoinie eines Schistosoma 

reflexum beim Rinde. Deutsche thierärztl. Worhensehr. 
No. 11. — *16) Fa Ick, Etwas aus meiner Praxis 
(Embryotomie). Svensk veterinärtidskrift. Bd. XIV. 
p. 140. — 17) Fiiust le, Torsio uteri ante cervicem. 
Münch, thierärztl. Wochenschr. Bd. LUL S. 333. — 
*18) Guittard, Kxtrauterin-Schwangersehaft bei einer 
Katze. Progres vet, No. 16. p. 556. — 15)) llaläsz, 
Amputation der vorgefallenen und invertirten Gebär- 
imittcr hei einer Kuh. Allatorvosi Lapok. p. 25)5). — 
*20) Joachim, Hydrops der Fruchthüllen beim Rinde. 
Mittheilungen d. Vereins badischer Thierärzte. Bd. LX. 
H. 6. S. 90. — 21) Jöhnk, Zwei Fälle von Hals- und 
Kopfverkrümmung in primärer Steissendlage. Münch, 
thierärztl. Wochensehr. Bd. LIII. 8. 537 u. 553. - 

22) Derselbe, Inversion und Vorfall der Harnblase 
bei einer gebärenden Stute. Ebendaselbst, Bd. LIII. 
S. 462. (Mit Litcraturangaben.) — 23) Derselbe, 
Heber die Technik der Embryotomie. Berl. thierärztl. 
Wucherische. Bd. XXV. S. 631. (Verf. geht, unter 
dem Titel „lieber die Technik der Embryotomie" ge¬ 
nauer ein auf die Embryotomie in Kopfendlage und die 
Embryotomie in Steisslage. Näheres vergl. Original.) 

— *24) Derselbe, Leber Geburthülfe beim Pferde. 
Deutsche thierärztl. Wochense.hr. No. 21. S. 25)5). — 
26) Abnorme Grösse von Kälbern. Veröffentl. aus den 
Jahres-Veterinär-Berichten der beamteten Thierärzte 
Preussens f. d. Jahr 15)06. II. TheiL S. 45. Berlin. 

— *27) Uicscu, G., Ein Fall von Extrauterin¬ 
schwangerschaft bei einer Kuh. Arhiva veterinara. 
Jahrg. VI. p. 40. (Rumänisch.) — 28) Kaiser, Felix. 
Winke für die praktische Geburtshülfe. Der Ideal- 
Repositor. Berliner thierärztl. Wochensehr. Bd. XXV. 
8. 279. — 29) Knitl, Torsio uteri. Münch, thierärztl. 
Wochenschr. Bd. LIII. S. 175. — *30) Kreinberg, 
Aus der geburtshülflichcn Praxis. Berliner thierärztl. 
Wochenschr. Bd. XXV. S. 198. — *31) Lieben, 
Zwei Fehldiagnosen bei der Untersuchung auf Trächtig¬ 
keit. Deutsche thierärztl. Wochenschr. No. 51. S. 759. 

— 32) Loweg, Schraubenextrac.tor für Geburtshülfe. 
Berliner thierärztl. Wochenschr. Bd. XXV. S. 730. 
(Vergl. Original.) — *33) Luciani, Amputation eines 
sogen. Prolapsus vaginae bei der Stute. II nuovo Erco- 
Jani. p. 198. — *34) Lüders, Beitrag zur Technik 
der Embryotomie. Deutsche thierärztl. Wochenschrift. 
No. 43. S. 643. — 35) Lybye, H., Etwas über die 
Embryotomie. Maancdsskrift. for Dyrlaeger. Bd. XX. 
p. 593. — 36) Meyer, TI., Mumification zweier Föten. 
Münchener thierärztl. Wochenschr. Bd. LIII. S. 106. 

— 37) Magueron, Torsio uteri der Stute. Rev. veter. 
p. 15. — 38) Martin, Aus der geburtshülflichcn 
Praxis. Münchener thierärztl. Wochenschr. Bd. LIII. 
S. 713. — 39) Meyer, Drei seltenere Fälle von Ge¬ 
burtshindernissen bei Hunden. Ebendaselbst. Bd. LIII. 
S. 411. — 40) Nörner, Das Geburtsholz. Thierärztl. 
Rundschau. Jahrg. XV. H. 6. S. 113 u. 114. (Vergl. 
Original.) — 41) Pfab, Geburtshülfe. Münch, thier¬ 
ärztliche Wochenschrift. Bd. LIII. S. 541. —- *42) 
Pflanz, J., Die Verkleinerung des Brust- und Becken- 
giirtels in der Embryotomie unter besonderer Berück¬ 
sichtigung des geburtshülflichcn Instrumentariums. In- 
augural-Diss. Bern. — 43) Pflanz, Der Aufstreifer, 
ein neuer Apparat zum Anlegen der Stricke an die 
Fiisse bei der Geburtshülfe. Berl. thierärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. XXV. S. 19. Mit 1 Abbildung. (Vergl. 
Original.) — *44) Porter, Schwergeburten bei Zucht¬ 


sauen. Amcric. vet, rev. Yol. XXXV. p. 445. — 45) 
Richter, ,L. Torsio uteri bei einer Kuh. Sächsischer 
Veterinärbericht. S. 71. (Bemerkenswerth war das 
Fehlen von Spiraltouren in der Scheide.) —46) Sand, 

G., Ein Beitrag zur Erklärung der Aetinlogic und Patho¬ 
genese der Torsio uteri. Maancdsskrift for Dyrlaeger. 

Bd. XXL p. 50. (Wird in Zcitschr. f. Thiermedioin 
erscheinen.) — 47) Sehmutterer, Aus der Geburts¬ 
hülfe. Münchener thierärztl. Wochenschr. Bd. LUL 
S. 867. — *48) Schneider, Einiges über Geburtshülfe. 
Ebendas. Bd. LIII. S. 781. -■ *49) Servatius, M.. 

Untersuchungen über die Involution des Rinderuterus 
vom klinischen Standpunkte [aus. Inaug.-Diss. (Bern). 
Hannover.— *50) Storch. Torsio uteri praecerviealis, ein 
Beitrag zur Differentialdiagnosc des Uervixverschlusscs. 
Berliner thierärztl. Wochenschr. Bd. XXV. S. 688. 

1910. — *51) Summers, Extrauterinschwangerschaft. 
Amcric. vet. rev. Vol. XXXIV. p. 634. 52) Tapkm, 

A., Darmrupturen in Folge der Gehurt. Monatsh. für 
prakt. Thierheilk. Bd. XXI. S. 238. (Vergl. Original.) 

— 53) Vicari, Fcstliegcn vor der Gehurt. Münchener 
thierärztl. Wochenschrift. Bd. LIII. S. 687. -- *54) 
Wilkinson. Unglürksfall bei der Gehurt. Amer. vet. 
rev. Vol. XXXV. — *55) Wille, Schutz vor Infec- 
tion. Berl. thierärztl. Wochenschr. Bd. XXV. S. 45. 

— *56) Wyssmann, E., Zur Frage des Gebärmutter¬ 
halskrampfes heim Rind. Ebendas. Bd. XXV. S. 192. 

— *57) Zieger. Zur Diagnose der Trächtigkeit des 
Rindes. Deutsche thierärztl. Wochenschrift, No. 52 
S. 778. — *58) Zimmermann. A., Molenähnlichi 

Veränderung (partielles Geilem) des Allantoischorions_ 

Beil, thierärztl. Wochenschr. Bd. XXV. S. 21. < 

Wille (55) empfiehlt zum Schutze vor In fee q 
tion der Thierärzte, besonders bei Gcburts '* 
hülfen, Adcps lanae s. aqua, mit dem man sich der ( l 
Arm einfetten soll, hei Wunden Collodium und Kaut 
srhukheftpflastcr. Lutsch. 

Wyssmann (56) geht auf mehrere von ihm beob 
achtete Fälle von Gehärmutterhalskrampf de; 
Rindes näher ein und räth zum exspectativcn Verfahren 
zwecks Abstellung dieses Gcburtshindcrnisses. 

Lötsch. 

Der von Storch (50) beschriebene Fall von Torsio 
uteri praecerviealis beweist, dass zur sicheren 
Unterscheidung des ('ervixverschlusscs und der Torsio 
uteri praecerviealis die rectale Exploration un¬ 
erlässlich ist. Lötsch. 

Wilkinson (54) beobachtete bei einer Stute wäh¬ 
rend der Geburt ihres Fohlens das Hervortreten eines 
5 Fuss langen Darmtheils aus dem After. 

H. Zietzschmann. 

Doroschcnko (14) berichtet über die Geburt 
eines Füllens durch den Mastdarm. 

Der Autor fand bei der ärztlichen Hülfeleistung, 
dass bei einer Stute, die starke Wehen zeigte, die 
beiden vorderen Extremitäten und der halbe Kopf des 
Fötus aus dem Rectum hervorragten. Durch geeignete 
Manipulation gelang es, das Füllen aus dem Mastdarm 
heraus zu befördern, wobei ein 2 Wcrscliok langer Riss 
des Sphincter bemerkbar wurde, der von der linken 
Seite des Anus nach unten unweit des Randes der 
linken Schamlippe sich erstreckte. Ausserdem befand 
sich ein grosser Riss in dem Mastdarm hinter dem 
Sphincter und in der Scheidewand, durch welchen eine 
Communication des Mastdarms mit der Scheide herge¬ 
stellt wurde. - Die Behandlung der Stute bestand in 
Ausspülungen der Scheide und des Mastdarms mit einer 
<Teolinlösung. Nähte konnten nicht angelegt werden. 

Nach 2 Monaten batten sowohl die Stute als auch 




202 


das Füllen ein vollständig gesundes Aussehen. Der 
Anus erschien nicht ganz geschlossen und wies auf der 
Bissstelle eine grosse Narbe auf. Die Cominunieations- 
üffnung zwischen dem Mastdarm und der Scheide war 
mit 4 Fingern passirbar und erwies sich bei der Unter¬ 
suchung durch einen Kotliballen verstopft. 

.1. Waldmann. 

S ch n e i der (4S) berichtet über verschiedene p ra k - 
t,ische Erfahrungen. die er bei der Gebu rtsh ii 1 fe 
gemacht hat. 

Er rühmt die Vortheile, die häufig das Hochziehen 
des Hintertheils der Kuh mittelst Flaschenzug hat. 
Für Embryotomie und Lageeorrectionen gewinnt man 
mit dieser Methode leichter den erforderlichen Kaum 
zum llantiren. Zur Befestigung des Flaschenzuges be¬ 
dient er sich der Fesseln des Wurfzeuges, die er ober¬ 
halb des Sprunggelenkes anlegt. Er beschreibt einige 
Fälle, bei denen er diese Methode mit Erfolg ange¬ 
wandt hat. 

Bei einem Falle von Krampf der Cervix uteri 
erreichte Verf. eine genügende Erweiterung schliesslich 
dadurch, dass er eine Kindsblase in den engen Cervix - 
canal einführte und diese vermittelst eingebundenem 
Ventil und Kadfahrpumpc vorsichtig auf 1)lies. Die 
Geburt ging darauf gut von statten. H. Richter. 

Aus der geburtshilflichen Praxis schildert 
Kreinberg (30) zwei Fälle von Monstra, von denen 
das eine ein Kalb mit fötaler Rachitis, das andere ein 
wohl ausgebildeter Dicephalus mit Schistosoma war. 

Liitsch. 

.) ö li n k (24) berichtet über 4 Fälle von G eb u r t s - 
hülfe beim Pferde, die im Original nachzulesen sind. 
Auffällig ist seine Behauptung, dass er nie, auch nicht 
bei der Geburtshülfe beim Rind, Stricke benutze, son¬ 
dern dass er jede Lageberichtigung nur mit Hand und 
Arm vornehme. Johne. 

Fiebert (31) beschreibt zwei Fehldiagnosen 
bei der Untersuchung auf Trächtigkeit In 
dem einen Falle stellte er in Abrede, dass die Kuh 
tragend sei und dieselbe stiess trotzdem in Folge eines 
längeren Fussmarsches einen abgestorbenen, ca, drei 
Monate alten Kalbsfötus aus. Johne. 

Porter (44) empfiehlt bei Schwergeburten bei 
Zuchtsauen die lnjection von Leinsamenabkochung 
in die Gebärmutter, und zwar in solcher Menge, als 
nur irgend möglich. Er hat in mehreren Fällen hier¬ 
durch ohne sonstige Mittel gute Erfolge gehabt. 

H. Zietzsehmann. 

Falck (1(1) berichtet von Embryotomie aus 
seiner Praxis. 

Sein Instrumentarium besteht aus 2 Kettensägen 
(die eine in Reserve) mit quergestellten grossen Oesen, 
2 Vennerholin-Embryotomen, einem Pflanz-Extraetor 
(No. 4620 in Hauplncr's Katalog), einem Spatel (^No.4581) 
und einem Bund Stricke, Mit dem Pflanz-Extraetor 
amputirt er die Vorderbeine und nachher den Fötus 
mit einem Strick um den Kopf. In vielen Fällen kommt 
nur die Hälfte hervor, er amputirt dann den Fötus mit 
dem Embryotom an der Vulva und längsspaltet nachher 
den Rest mit der Säge dorsal, ventral und zwischen 
den Hinterbeinen. Der Kopf kann, wenn nöthig, mit 
der Säge lcicht°ainputirt werden. Liegt das Hintcrtlieil des 
Fötus vor, kann Embryotomie oft nothwendig werden. 
Ein Hinterbein wird dann mit der Säge leicht amputirt. 
Nur ein Hinterbein darf man amputiren, sonst wird es 
bei der Extrabirung unmöglich, den Strick um den 
Fötus zu befestigen. Wall. 

Die Resultate der Untersuchungen von Pflanz (42) 
über die Verkleinerung des Brust- und Beckengürtels in 
der Embryotomie unter besonderer Berücksichtigung des 
geburtshilflichen Instrumentariums sind folgende: 


1. Die Ausrüstung des Geburtshelfers soll so be¬ 
schaffen sein, dass eine gründliche Reinigung der 
Kleidungsstücke möglich ist. Vor Infection schützt man 
sieh am Besten durch gründliches Einreiben der Arme 
mit Lanolin oder einem ähnlichen consistcnten Fett. 

2. Von den Instrumenten für die Lageveränderungen 
ist der Kaiser'sebe Depositor zu empfehlen, von den 
Haken sind die Harms'schen Augenhaken die brauch¬ 
barsten. Gute Dienste leistet der Sandlsohe und der 
von mir eonstruirte Schlingenleiter. 

3. Wfn den messerartigen Instrumenten sind die 
mit einem langen Stiel versehenen vorzuziehen, da sie 
von aussen dirigirt werden können und so das Schneiden 
wesentlich erleichtern. 

Von den Fingermessern hat sich das von Tapken 
modificirte Günther*sehe am Besten bewährt lind gute 
Dienste leistet auch das Meyer'sclie Messer. 

Als unentbehrliches Instrument ist der lange scharfe 
Haken anzuführen. 

4. Von neueren Erfindungen ist die Kettensäge, das 
PflaiizVstdie Embryotom in Verbindung mit dem Extraetor 
oder der LindhorsUsehen Krücke bei schwierigen Lagen 
von grossem Nutzen. 

f>. Die Auslösung der Vorderbeine erfolgt am 
leichtesten lind für das Mutterthier ungefährlichsten 
nach der Albreeht-Lindhorsfc*scheu Methode öder durch 
den Extraetor. 

6. Die Verkleinerung des Beckengürtels geschieht 
am Besten durch Kettensäge oderPflanz'sehesEmbryotom. 

0. Zietzsehmann. 

Dreihörner (15) beschreibt die Embryotomie 
eines Schistosoma r e f 1 e x u m beim Rind c. 

Der Fall bot ungewöhnliche Schwierigkeiten be¬ 
züglich der Lagebestimmung. Die Operation wurde mit 
Hülfe des langen Hakenmessers und des Pflanz'sehen 
Embryotoms in 2 Stunden ohne Nachtheil für das 
Mutterthier beendet, S. Original. Johne. 

Liiders (34) bespricht in einem Beitrag die 
Technik der Embryotomie und kommt hierbei auf 
die Extraction der Vorderschenkel und auf die An¬ 
wendung des Pflanz'schen Embryotoms und die der 
Persann'schcn Kettensäge zu sprechen. Johne. 

Buchst ädt (11) beschreibt einen interessanten Fall 
von a b norme m T r ä c h tigk ei ts verlauf bei ei ner Stute, 
die nach mehrwöchiger periodischer Kolik schliesslich 
in Folge von Magenzerreissung mit anschliessender 
Peritonitis verendet w r ar. 

Der trächtige Uterus enthielt ein ausgewachsenes 
Stutfohlen, dessen Hautdecke haarlos und rothbraun 
gefärbt war und sieh pergaincntartig anfühlte. Der 
Embryo befand sich in Stcisseudlagc. Die Nabelschnur 
und ein Theil des Amnion waren 12 mal von rechts 
nach links um die Hinterbeine des Embryo bis zum 
Sprunggelenk hinauf festgedreht, so dass die Ver¬ 
drehungen nur sehr schwer gelöst werden konnten. 
Auf dem Durchschnitt erschien die Musculatur des 
Embryo blass bis rosaroth gefärbt und auffallend trocken. 
Fäulnissersclieinungen waren w r eder liier noch an den 
Brust- und Baucheingew r eiden fest zu stellen. 

G. Müller. 

Iliescu (27) theilt einen Fall von Extrauterin¬ 
schwangerschaft bei einer Kuh mit. 

Die rechte Seite, insbesondere die Weiche ist ent¬ 
wickelter als die der linken, in Gestalt einer länglichen 
Geschwulst, hart, unempfindlich, gekrümmt. Bei der 
Section fand man eine ovoide Masse zwischen den 
Darmsch lingen, dem Mesent erium und der rechten Weiche, 
schräg von oben nach unten und von vorn nach hinten 
gerichtet, die spitze Seite in Berührung mit der unteren 
Lendcngegend, die rechte Niere nach vorn um 12 cm 
von ihrer Stelle verrückt. Die Geschwulst war bew F eg- 



lieh, mit Depressionen in der Weielic und in der unteren 
Lendengegend, wo der Druck war, in Folge der atrophisch 
gewordenen Musculatur. Ln der Geschwulst Lag ein 
missgestalteter Fötus, verhärtet wie eine Baumrinde. 
Die Geschwulst hatte eine Länge von 40 cm und eine 
Breite von 42 cm und war 14 kg schwer. Nach aussen 
war der Fötus von einer fibrösen Membran umgeben 
und eomprimirt, mit Verlängerungen und Verwachsungen 
an den Ligamenten des Fötus. Es war nichts von einer 
Nabelschnur zu sehen. Die Geschwulst hatte keinen 
Geruch. Man konnte keinerlei Verbindung nachwcisen 
zwischen Fötus und Gebärmutter: letztere war voll¬ 
kommen geschlossen, verkleinert und zeigte Falten, was 
darauf hinwies, dass sic schon seit längerer Zeit nicht 
befruchtet war. Am Ende des rechten Gebärmutter¬ 
horns findet sich eine unregelmässige Narbe, der Ort 
eines Risses — vermuthlich im Anschluss an ein Trauma 
entstanden —, wo der Fötus in die Bauchhöhle über¬ 
getreten ist. Die Anamnese ergab, dass dieser Fötus 
3 .lahre alt war; die Kuh war, obwohl sie während 
dieser Zeit mehrere Male besprungen wurde, nicht wieder 
tragend geworden. Der Riss wird auf einen Stoss 
zuriiekgeführt, in Folge dessen die Kuh 3 Tage lang 
traurig war, nachher sich aber vollständig erholte. 

* Riegl er. 

Summers (öl) beschreibt einen Fall von Extra¬ 
uterinschwangerschaft bei einer Kuh. 

Das Thier zeigte starke Kolikerscheinungen, die 
dadurch entstanden waren, dass die Eihäute des Fötus 
geplatzt und die Amnionflüssigkeit sich in die Bauch¬ 
höhle ergossen hatte. Das Thier verendete. Bei der 
Scction wurden peritonitisehe Erscheinungen gefunden. 

H. Zietzsehmann. 

Guittard (18) fand bei der Seetion einer Katze 
extrauterine Schwangerschaft. 

An der grossen Curvatur des Magens sass ein faust¬ 
grosser, eiteriger Tumor und am Netz hängend ein 
nussgrosser Tumor. Beide enthielten je einen Fötus. 
Das rechte, sehr erweiterte Uterushorn zeigte, dass ein 
normaler Fötus darin gelegen hatte, der auf normale 
Weise zur Welt gekommen war. Röder. 

Beel (5) berichtet über drei Extrauterin¬ 
trächtigkeiten, die er binnen kurzer Zeit beim Rind, 
Schwein und bei einer Häsin wahrgenommen hatte. 

Ellenberger und Schattke. 

Joachim (20) beschreibt 4 Fälle von Hydrops 
der Fraehtbüllen beim Rind. 

Er kommt auf Grund derselben und der früher 
von ihm behandelten Fälle zu dem Schlüsse, dass eine 
genaue Untersuchung per vaginam et rectum der in thier¬ 
ärztliche Behandlung kommenden Kühe und Kal binnen 
vorzunehmen sei, dass ferner Hydrops der Fruchthüllen 
in vorgeschrittenem Stadium ungünstig zu beurtheilen 
und die Schlachtung der künstlichen Frühgeburt vor¬ 
zuziehen sei. Ellenberger und Lötseh. 

Zimmermann (58) hat ein partielles Oedem 
des Allan toi sch orion beim Rinde beschrieben, das 
makroskopisch gewisse Aehnlichkeit mit der Molen¬ 
bildung aufwies. 

Es handelte sich mikroskopisch aber nur um Ver¬ 
änderungen im Bindegewebe (Auflockerung, gallertiges 
Aussehen) des Allantochorions in der Nachbarschaft 
des einen Eihautzipfels (des caudalen, gegen die Cervix 
gewendeten Endes), wobei die Oberfläche der veränderten 
Partie total glatt war. 0. Zietzsehmann. 

Luciani (33) versuchte vergebens bei einer 
Stute einen sogenannten Prolapsns vaginae zu re- 
ponireu. Er theilte denselben in 3 Portionen und band 


jeden Thcil mit Ligatur ab. 3 cm hinter der Ligatur 
wurde abgeschnittcn und täglich die Vagina mit Zilie. 
sulf.-Lüsung ausgßspült. Heilung in 10 Tagen. 

Frick. 

Bitard (7) hat. in seiner Praxis bisher 10 Fälle 
von Uterushernie bei Kühen beobachtet. Er be¬ 
handelt die Frage, welche Maassregeln zu ergreifen 
sind, wenn durch die Hernie Kolik und sonstige schwere 
functioneile Störungen plötzlich hervorgerufen werden. 

Tn drei Fällen versuchte er durch Oeffnung des 
Muttermundes die Geburt zu bewerkstelligen, aber 2 Mal 
starb das Kalb kurz nach der Extraction, wahrschein¬ 
lich in Folge des starken Zuges, der zur Extraction 
angewendet werden musste und alle drei Kühe gingen 
zu Grunde oder mussten geschlachtet werden, obwohl 
dieselben während desGeburtssactes möglichst in Rücken¬ 
lage gebracht worden waren, um die Geburt zu er¬ 
leichtern. In drei anderen Fällen konnte die Geburt 
überhaupt nicht stattfinden, weil die Kühe bereits zu 
schwach geworden waren. In den übrigen Fällen wurde 
die Schlachtung vorgezogen, wobei unverzüglich die 
Hernie und der Uterus geöffnet wurden, um möglichst 
das Kalb zu retten und das Fleisch der Kuh verwerthon 
zu können. Hierbei konnte zweimal das Kalb lebend 
zur Welt gebracht und auch am Leben erhalten werden. 
Dieses Verfahren ist schliesslich das empfchlenswertheste. 
H. beschreibt dann eingehend den letzten von ihm be¬ 
handelten Fall. Röder. 

Servatius (40) hat die Involution des Rimlcr- 
uterus vom klinischen Standpunkt aus beleuchtet. 

Die Involution setzt schon während des Geburts- 
Vorganges ein und schreitet von Tag zu Tag stetig fort, 
so dass um den 4. Tag p. p. das Volumen des Uterus 
etwa auf die Hälfte, um den 7.—8. Tag auf ein Drittel 
und um den 14. Tag fast auf die endgültige Grösse 
sich verringert hat. Von hier ab ist der Vorgang der 
Verkleinerung ein verlangsamter. (Die endgültige Grösse 
erreicht der Uterus mit dem Ende der dritten bezw. 
in der 4. Woche etc.) Die Rückbildung der Gebär¬ 
mutter ist vom klinischen Standpunkt aus als vollzogen 
zu betrachten, wenn das Organ die Grösse des un¬ 
graviden Uterus wieder angenommen hat, und wenn die 
während einiger Tage täglich vorgenommene Vaginal¬ 
untersuchung aus der Gebärmutter stammende Aus¬ 
scheidungen — Eiterklümpchen, Eiterstriemen — nicht 
mehr festste!len kann. Im Uebrigen sei auf das Original 
verwiesen. 0. Zietzsehmann. 

Zieger (57) theift zur Diagnose der Trächtig¬ 
keit des Rindes Folgendes mit. Er legt Gewicht 
auf die veränderte Unfangs- und Längenvergrösserung 
der Arteria uterina media und caudalis, ferner auf die 
Beschaffenheit des Uervicalschleinies, der während der 
Gravidität an Masse, Zähigkeit und klebriger Beschaffen¬ 
heit zunimmt. Schliesslich kommt er auf die schon 
bekannten äusseren Trächligkeitszcichen zu sprechen 
und wendet sich hierbei besonders der inneren Unter¬ 
suchung zu, die durchaus unbedenklich sei und keinen 
Abort us hervor rufe. Johne. 

8. Krankheiten der Bewegungsorgane. 

Zusammengestellt von 0. Röder, 
a) Allgemeines und Statistisches. 

1) Aureggio, Die Uavallerie bei den grossen 
Manövern. Repertoire de police sanitaire veterinaire. 
Bull. spee. ries vet. de 1‘armee. 1908. No. 11 u. 12. 
1909. No. 1 u. 2. (Yerf. bespricht die verschiedenen 
Verletzungen, Satteldrücke etc., die bei den Militär- 
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pferden Frankreichs und Deutschlands Vorkommen.) — 
.2) Bernardini, Ein Fall von Schulterlahmheit. La 
Clin. vet. Sez. prat. scttini. p. 341. — 3) Derselbe, 
Schulterlahmheit. Ibidem, p. 095. — 4) Derselbe, 
Schwere Contusionen eines Pferdes durch die Strassen- 
bahn. lbid. p. 700. — 5) Derselbe, Scluilterlahm- 
heit. Ibid. p. 800. -- *0) Cinotti, Sehussverletzun- 
gen an den Zehengliedern des Pferdes. 11 nuovo Er- 
colani. p. 417. — *7) -Grenside, Warum sind bei 
Pferden die Lahmheilen der Vorderbeine häufiger als 
die der Hinterbeine. Amer. vet. rev. Vol. XXXV. 
S. 43. — *8) (J riffin, Aussergewühnliehe Ungliieks- 
fiille bei Thieren. lbid. Vol. XXXV. p. 443. — *9) 
Maleval, Die Verwundungen im Kriege. Rev. gen. de 
mcd. vet, T. XIV. p. 233. — *10) Schimmel. W. 
C., Mittheilungen aus der chirurgischen Klinik der 
Keichs-Thierarzneischule zu Utrecht. Oesterr. Monats¬ 
schrift f. Thierheilk. Bd. XXXIV. S. 448. — 11) 
Szckely, M., lieber die Schulterlähme. Allatorvosi 
Lapok. p. 174. — *12) White, Ueber wechselnde 
Lahmheiten. Amer. vet. rev. Vol. XXXIV. p. 482. 

— *13) Die Krankheiten der Bewegungsorgane unter 
den Pferden der preussischen Armee und des wiirttem- 
bergischen Armceeorps im Jahre 1908. Preuss. und 
wiirttemb. stat. Vet.-Ber. S. 130. — *14) Krankheiten 
der Bewegungsorgane unter den Pferden der beiden 
sächsischen Armeecorps im Jahre 1908. Ber. über das 
Vet.-Wes. im Kbnigr. Sachsen. S. 190. — *15)Krankheiten 
der Knochen unter den Pferden der preussischen Armee 
und des wiirtcmbergischen Armeecorps im Jahre 1908. 
Preuss. und wiirttemb. stat. Vet.-Ber. 8. 131. — *10) 
Krankheiten der Gelenke unter den Pferden der 
preussischen Armee und des württcmbergischen Armee¬ 
corps im Jahre 1908. Ebendas. S. 137. — *17) Acute 
Gelenkentzündungen unter den Pferden der preussischen 
Armee und des württembergischen Armeecorps im Jahre 
1908. Ebendas. S. 140. — *18) Chronische Gelenk¬ 
entzündungen unter den Pferden der preussischen Armee 
und des württembergischen Armeecorps im Jahre 1908. 
Ebendas. S. 141. — *19) Erkrankungen der Muskeln, 
Sehnen, Sehnenscheiden und Schleimbeutel unter den 
Pferden der preussischen Armee und des württember¬ 
gischen Armeecorps im Jahre 1908. Ebendas. S. 142. 

— *20) Sehnenzerreissungen unter den Pferden der 
preussischen Armee und des württembergischen Armee¬ 
corps im Jahre 1908. Ebendas. S. 140. — 21) Wun¬ 
den von Sehnen und Sehnenscheiden unter den Pferden 
der preussischen Armee und des württembergischen 
Armeecorps im Jahre 1908 Ebendas. S. 140. (275 Pferde; 
241 geheilt, 0 gebessert, 8 ausrangirt, 1 gestorben, 
11 getüdtet, der Rest in Behandlung geblieben.) — 
*22) Acute und chronische Sehnen- und Sehnenscheiden¬ 
entzündungen unter den Pferden der preussischen Armee 
und des württembergischen Armeecorps im Jahre 1908. 
Ebendas. S. 147. — *23) Gallen bei den Perden der 
preussischen Armee und des württembergischen Armee¬ 
corps im Jahre 1908. Ebendas. S. 149. — *24) Krank¬ 
heiten der Schleimbeutel unter den Pferden der preussi- 
sehen Armee und des württembergischen Armeecorps 
im Jahre 1908. Ebendas. S. 150. 

Wegen Krankheiten der Bewegungsorgane kamen 
im Jahre 1908 16 073 preussische und württembergisclie 
Militärpferde (13), d. i. 33,20 pC-t. aller Erkrankungen 
und 13.23 pCt, der Iststärke, zur Behandlung. 

Davon sind: geheilt 14 399 = 89,59 pUt.., gebessert 
und dienstbrauchbar 582 = 3,62 pCt., ausrangirt 189 
= 1,18 pCt,, gestorben 100 = 0,02 pCt., getüdtet 297 
= 1,85 pCt., in weiterer Behandlung blieben am Schlüsse 
des Jahres 500 Pferde. 

Der Gesammtverlust belief sich auf 580 Pferde 
= 3,05 pCt, der Erkrankten. Irn Vergleich zum Vor¬ 
jahre hat sich die Zahl der Krankheiten dieser Gruppe 
um 3194 Fälle vermehrt, auch hat sich der Verlust 
um 50 Pferde erhöht. 


Von den 10073 Krankheitsfällen betrafen die Krank¬ 
heiten der Knochen 2626 = 16,34 pCt., der Gelenke 
0216 = 38.66 pCt,, der Muskeln, Sehnen, Sehnen¬ 
scheiden und Sehleirabeutel 7231 — 44,99 pCt. 

Auf die Quartale verthcilen sich Zugänge und 
Verluste folgendernmasscn: I. Quartal: Zugang 3356, 
Verlust 90; II. Quartal: Zugang 4964, Verlust 138; 
IIL Quartal: Zugang 5031, Verlust 244; IV. Quartal: 
Zugang 2722. Verlust 114. 

Die meisten Erkrankungen der Bewegungsorgane 
und die meisten Verluste sind somit im III. Quartal 
ein getreten. G. Müller. 

Q Wegen Krankheiten der Bewegungsorgane 
wurden im Jahre 1908 2164 sächsische Militärpferde (14) 
in Behandlung genommen. Davon sind 2019 geheilt. 
41 gebessert, 1 ausgemustert, 30 gestorben bezw. getüdtet, 
die übrigen im Bestand geblieben. Bei 221 Pferden 
waren Knochen, bei 1235 Gelenke und bei 708 Muskeln, 
Sehnen, Sehnenscheiden oder Schleimbeutel erkrankt. 

G. Müller. 

Wegen K n o eben k r a n k h c i t e n wurden im J alire 
1908 2620 preussische und wiirttembcrgisehc Militär¬ 
pferde (15) in Behandlung genommen. Von diesen 
Pferden sind geheilt 2119 = 80.09 pUt., gebessert und 
dienst-brauchbar 54 = 2,05 pUt., ausrangirt 40 = 
1.75 p('t.. gestorben 83 = 3,10 pUt., getüdtet 248 = 
9.44 pUt., in weiterer Behandlung sind 76 Pferde ge¬ 
blieben. Der Gesammt Verlust stellte sich auf 377 = 
14,35 pCt, der Erkrankten. 

Auf die Quartale verthcilen sieb die Knochenkrank- 
lieiten und die durch sie bedingten Verluste in folgender 
Weise: [.Quartal: Zugang 070, Verlust 57; 11. Quartal: 
Zugang 745, Verlust SS: HL Quartal: Zugang 737, 
Verlust 152; IV. Quartal: Zugang 468, Verlust 77. 

1031 dieser Pferde litten an acuter Periostitis, 
900 an Febcrbc-inen, 000 an Eracturen oder Fissuren 
(248 = 37,57 pUt. geheilt, 20 = 3,03 pCt, gebessert, 
35 = 5,30 pCU ausrangirt, 83 = 12,57 pCt, gestorben, 
245 = 37,12 pCt, getüdtet, der Rest im Bestand ge¬ 
blieben: der Gesammt verlust belief sich auf 303 Pferde 
= 55 pUt. der Erkrankten), der Rest an noch anderen 
Knochen erkrank un gen. G. Müller. 

Wegen Gclcnkkrankhcite n w urden im J ah re 
1908 0210 preussische und württembergisclie Militär¬ 
pferde (10) in Behandlung genommen. Davon sind ge¬ 
heilt 5521 = 88,82 pCtk gebessert und dienstbrauchbar 
314 = 5,05 pCt., ausrangirt 96 1,54 pCt., gestorben 

11 ~ 0,17 pUt., getüdtet 25 -- 0,42 pCt. 

Irn Bestände blieben am Schlüsse des Jahres 
249 Pferde. Der Gesammtverlust betrug 132 Pferde = 
2,12 pCt, der Erkrankten. Auf die Quartale verthcilen 
sich Zugänge und Verluste wie folgt: I. Quartal: Zu¬ 
gang 1575, Verlust 25; II. Quartal: Zugang 1746, Ver¬ 
lust 31; III. Quartal: Zugang 1763, Verlust 57; 
IV. Quartal: Zugang 1132, Verlust 19. 

3742 dieser Pferde litten an Verstauchung (3581 
= 95,70 pUt. geheilt, 67 = 1,68 pCt. gebessert, 10 
= 0,27 pCt. ausrangirt, 2 = 0,05 pCt. getüdtet, der 
Rest in Behandlung geblieben; unter 3066 Pferden war 
1938 mal das Fesselgelenk, 775 mal das Kniegelenk, 
35 mal das Fessel- und Kniegelenk zugleich, 1 mal 
beide vordere Eessclgelcnke, 108 mal das Schultergelenk, 
53 mal das Hüftgelenk, 35 mal das Hufgelenk, 29 mal 
das Sprunggelenk, 14 mal das Kniegelenk, 9 mal mehrere 
Gelenke zugleich, 8 mal die Vorderfusswurzel, 1 mal 
das Ellenbogengelenk betroffen), 40 an Verrenkung 
(32 mal bandelte es sich um Verrenkung der Kniescheibe, 
5 mal um Verrenkung des Fesselgelenks, je 2 mal um 
Verrenkung des Schultergelenks und der Halswirbel und 
je 1 mal um Verrenkung des Ellenbogengelenks, des 
Krongelenks und des Kniegelenks), 10 an Zerreissung 
von Gelenkbändern, 147 an Gelenkwunden (unter 
138 Pferden war 53 mal das Sprunggelenk, 30 mal das 
Uarpalgelcnk, 20 mal das Fesselgelcnk, 13 mal das Ellen¬ 
bogengelenk. 8 mal das Kronengelenk. 5 mal das Knie- 
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gelenk, 3 mal das Kiefergelenk betroffen), S19 an acuter 
Gelenkentzündung, 1452 an chronischer Gelenkent¬ 
zündung. G. Müller. 

Wegen acuter Gelenkentzündung wurden im 
Jahre 1908 819 preussisehe und württcinbergisehe Militär¬ 
pferde (17) behandelt. Davon sind geheilt 749 — 
91,45pOt., gebessert und dienstbrauchbar 20 = 2,44 pCt., 
ausrangirt 11 = 1,34 pCt., gestorben 7 = 0,85 pCt. 
getödtet 1 = 0,12 pCt., in weiterer Behandlung blieben 
31 Pferde. 

Der Gesammtverlust belief sich auf 19 Pferde = 
2,32 pCt. der Erkrankten. 

Auf die (Quartale vertheilen sieh die Krankheits¬ 
fälle folgendermaassen: I. Quartal 203, II. Quartal 243. 
III. Quartal 237, IV. Quartal 136. 

Bei 796 Pferden ist das erkrankte Gelenk genau 
bezeichnet worden. Demnach waren betroffen: Das 
Fesselgelenk 216 mal, das Sprunggelenk 187 mal, das 
Krongelenk 108 mal, das Schultergelenk 90 mal, das 
Hüftgelenk 61 mal, das Kniegelenk 52 mal, das Iluf- 
gelenk 46 mal, das Vorderfusswurzclgelenk 20 mal, das 
Fessel- und Krongelenk gleichzeitig 13 mal, mehrere Ge¬ 
lenke gleichzeitig 3 mal. G. Müller. 

Wegen chronischer Gelenkentzündungen 
wurden im Jahre 1908 1452 preussisehe und württem- 
bergische Militärpferde (18) in Behandlung genommen. 
Von diesen sind geheilt 1045 = 71,97 pCt., gebessert 
223 = 15,36 pCt., ausrangirt 60 = 4,13 pCt., getödtet 
1 = 0,07 pCt., am Jahrossohlusse in weiterer Behand¬ 
lung verblieben 123 Pferde. Der Gesammtverlust be¬ 
trug 61 Pferde = 4,20 pCt. der Erkrankten. 

Von den einzelnen Gelenken waren betroffen: das 
Krongelenk 453 mal, das Sprunggelenk 414 mal, das 
Fesselgelenk 292 mal, das Hufgelenk 126 mal, andere 
Gelenke 95 mal, das Hüftgelenk 36 mal, das Kniegelenk 
36 mal. 

Die chronischen Entzündungen „anderer Gelenke“ 
beziehen sich 37 mal auf die Vorderfusswurzel, 58 mal 
stellen sie chronische Schulterlahmheiten dar. 

Von den chronischen Entzündungen des Sprung- 
gelen'ks litten, soweit es aus den Berichten ersichtlich 
ist, 205 Pferde an Spat, 8 Pferde an Hasenhacke und 
5 Pferde an Rehbein, während cs sich hei mehreren 
Pferden um chronische, deformirende Gelenkentzündung 
handelte, die durch äussere Verletzungen (Hufschlag usw.) 
entstanden war. 

Ausrangirt wurden 22 Pferde wegen Schale, 15 Pferde 
wegen Spat, 8 Pferde wegen Schulterlahmheit. 6 Pferde 
wegen chronischer Entzündung des Fesselgelcnks (1 mal 
nach Brustseuche), je 3 Pferde wegen chronischer Hiift- 
bezw. Kniegelenkslahmheit, 2 Pferde wegen chronischer 
Hufgelenkslahmheit und 1 Pferd wegen chronischer 
Entzündung des Vorderfusswurzelgelcnks. 

Getödtet wurde 1 Pferd, bei dem 3 Wochen nach 
dem perforirenden Brennen eine eitrig-jauchige Sprung¬ 
gelenkentzündung mit Nekrose der um das Gelenk 
liegenden Bänder, Sehnen und Sehnenscheiden einge¬ 
treten war. G. Müller. 

Wegen Erkrankung von Muskeln, Sehnen, 

5 eh n e n s c h ei d c n oder Sch leim beuteln wurden im 
Jahre 1908 7231 preussisehe und württembergischc 
Militärpferde (19) behandelt. Davon sind: geheilt 
6759 = 93,47 pCt., gebessert und dienstbrauchbar 
214 = 2,96 pCt., ausrangirt 47 = 0,65 pCt.. gestorben 

6 = 0,08 pCt., getödtet 24 = 0,33 pCt. Im Bestand 
blieben am Jahresschluss 181 Pferde. Der Gesammt¬ 
verlust belief sich auf 77 Pferde = 1,06 pCt. der Er¬ 
krankten. Im Vergleich zum Vorjahre sind 1335 Fälle 
mehr vorgekommen, auch ist der Verlust um 12 Pferde 
gestiegen. 

Auf die Quartale vertheilen sich die Krankheits¬ 
fälle und Verluste dieser Gruppe wie folgt: I. Quartal 
Zugang 1104, Verlust 8: II. Quartal Zugang 2473. Ver¬ 
lust 18; HI. Quartal Zugang 2532, Verlust 33; IV. Quartal 
Zugang 1122, Verlust 18. 


Von den 7231 dieser Gruppe betrafen: a) die 
K rank hei ten der Muskeln 1043. Davon sind: geheilt 
982 = 94,14 pUt.. gebessert und dienstbrauchbar 24 
= 2,30 pCt., ausrangirt 7 = 0,67 pCt., gestorben 3 — 
0,29 pCt., getödtet 3 =»0,29 pCt. Im Bestände blieben 
am Schlüsse des Jahres 24 Pferde. 

b) Die Krankheiten der Sehnen und Sehnen¬ 

scheiden 6080. Davon sind: geheilt 5687 = 93,53 pCt 
gebessert und dienstbrauchbar 177 = 2,91 pCt., aus¬ 
rangirt 39 0,64 pCt., gestorben 3 = 0,05 pCt., ge¬ 

tödtet 21 = 0,34 pCt. Im Bestände blieben am Schlüsse 
des Jahres 153 Pferde. 

c) Die Krankheiten der Schleimbeutel 108. 

Davon sind: geheilt 90 = 83,33 pCt., gebessert und 
dienstbrauchbar 13 = 12,04 pCt., ausrangirt 1 = 
0,92 pCt. Im Bestand blieben am Schlüsse des Jahres 
4 Pferde. G. Müller. 

Sehncnzcrreissungen wurden im Jahre 1908 
bei 55 preussischen und württembergischen Militär¬ 
pferden (20) beobachtet. Davon sind 38 geheilt, 3 ge¬ 
bessert und dienstbrauchbar, 3 ausrangirt, 1 gestorben, 
6 getödtet und 4 in weiterer Behandlung geblieben. 
Die Zer reis su ngen waren t hei 1 s vollständige, thcils 
unvollständige und betrafen den sehnigen vorderen 
Unterschenkelmuskel 22 mal, die Huf- und Kronbein- 
beugesehne 7 mal, den Hufbeinbeuger 6 mal, die Sehne 
des Kronbeinbeugers 5 mal und 4 mal den Fesselbein¬ 
beuger. 

Ausrangirt wurden 3 Pferde, und zwar wegen 
Zerreissung der Ilufbeinbeugesehne 2 Pferde, wegen 
Zerreissung des Fesselbeinbeugers an beidon Vorder¬ 
füssen 1 Pferd. Ein Pferd mit Zerreissung der Kron- 
beinbeugeschne starb nach einer Behancllungsdauei von 
3 Wochen plötzlich, ohne vorher irgendwelche auf¬ 
fälligen Erscheinungen gezeigt zu haben, an Herz¬ 
lähmung. 

Getödtet wurden 4 Pferde wegen Zerreissung der 
Hufbeinbeugesehnen. Bei einem von den Pferden war 
wegen chronischer Hufgelenkslahmheit aui* beiden Vorder¬ 
füssen die Ncurektomic der Fesselncrven vor einem 
halben Jahre gemacht worden. Das Pferd wurde wieder 
völlig dienstfähig, bis plötzlich eine Zerreissung der 
Hufbeinbeugesehnen an beiden Vorderfüssen eintrat. 

G. Müller. 

Wegen Sehnen- und Sehnenscheidenentzün¬ 
dungen wurden im Jahre 190S 5439 preussisehe und 
württembergischc Militärpferde (22) = 11,26 pCt. aller 
Erkrankten und 5,49 pCt. der Iststärke in Behandlung 
genommen. Von diesen sind geheilt 5153 = 94,74 pUt,., 
gebessert 133 = 2,44 pCt., ausrangirt 23 = 0,42 pCt., 
gestorben 1 = 0,02 pCt., getödtet 3 = 0,06 pCt. Der 
Pest blieb am Schlosse des Jahres noch in Behandlung, 
(iegen das Vorjahr waren 933 Fälle mehr vorgekommen, 
der auf 27 Pferde sich belaufende Verlust hat sich 
gegen den vorjährigen um 1 verringert. Auf die Quar¬ 
tale vertheilen sich die Krankheitsfälle folgendermaassen: 
I. Quartal 672, II. Quartal 1932, TU. Quartal 2007, 
IV. Quartal 834. 

Der Sitz der Schnenentzündungen ist hei 
4843 Pferden angegeben worden. Es waren betroffen:- 
Huf- und Kronbeinbeugesehnc gleichzeitig 1667 mal. 
Ilufbeinbeugesehne allein 586 mal, Kronbeinbcugeseline 
allein 531 mal, Fesselbeinbcugcschne 1125 mal, Huf- und 
Fesselbcinbeugescsehne gleichzeitig 66 mal, Krön- und 
Fessclbeinbeugesehne gleichzeitig 19 mal, alle 3 Beuge¬ 
sehnen gleichzeitig 203 mal, Gleichbeinhiinder 64mal, 
obere Sehnenscheide der Beugesehnen 82 mal, untere 
Sehnenscheide der Beugesehnen 241 mal. unteres Untcr- 
stiiizungsbund 182 mal, oberes Unterstützungsband 
43 mal, Sehne des Beugers der Vorderfusswurzel 1 mal, 
Sehne des gemeinschaftlichen Zehenstreckers 16 mal, 
Sehne des seitlichen Zehenstreckers 5 mal. Achillessehne 
9 mal, Sehnenscheide des Schienbeinbeugers 1 mal. Von 
zwei Fällen wird mitgetheilt, dass alle Sehnenscheiden 
erkrankt gewesen seien. 
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Bei 4110 Pferden litten der rechte Yorderfuss in 
1721 Fällen, der linke Yorderfuss in 1717 Fällen, der 
rechte Hinterfuss in 148 Fällen, der linke llinterfu>s in 
139 Fällen, beide Vorderfiisse in 37(1 Fällen, beide 
Hinterfiisse in 5 Fällen, beide Vorderfiisse und 1 Hinter¬ 
fuss in 2 Fällen, alle 4 Eüsse in 2 Fällen. 

G. Müller. 

Wegen Gallen wurden im Jahre 1008 279 preussi- 
solie und wiirtteniherrische Militärpferde (23) in Be¬ 
handlung genommen. Davon sind 231 geheilt, 32 ge¬ 
bessert, 4 ausrangirt, 12 in weiterer Behandlung ge¬ 
blieben. 

Der Sitz der (iallen ist bei 197 Pferden an¬ 
gegeben. Fs handelte sich 119 mal um Gclenkgallcn, 
78 mal um Sehnenscheidengallen. Die (ielenkgallcn 
waren 58 mal Fesselgal len, 54 mal Sprunggelenkgallen, 
5 mal Vorderfusswurzelgallen, 2 mal Kniegclcnkgallen. 
Die Sehnenscheidengallen hatten ihren Sitz 58 mal in 
der oberen Beugesehnenscheide der Yorderglicdmaassen, 
7 mal waren es Sehnenseheidengallen im Bereich des 
Sprunggelenks. 3 mal in der Beugesehnenscheide ober¬ 
halb des Sprunggelenks, 3 mal Streckschnenschoidcn- 
gallcn der Vordcrfusswurzel, je 2 mal Sehnenscheiden¬ 
gallen des gemeinschaftlichen bezw. des seitlichen Zehen¬ 
streckers. 

Ausrangirt wurden 4 Pferde, bei welchen die 
(lallen mit nicht zu beseitigender Lahmheit verbunden 
waren. 

Zur Beseitigung der mit den Gallen verbundenen 
Lahmheit war man meist gezwungen, scharfe Salben, 
scharfe Pflaster bezw. das (Jlülieisen zu benutzen. 
Oberveterinär Wiediert; hat bei grossen und älteren 
Gallen die sog. Bichtcr'schc Gallentinetnr (Spirit, ab¬ 
solut. 150,0, Spirit, aether. 50,0, Aeid. nitr. pur. 10.0, 
Unntharid. plv. 25,0, Euphorb. plv. 5,0. Cnmphor. 5,0, 
Digere per quatuordecim dies, comprime et filtra) mit 
vorzüglichem Erfolge angewandt. Er streicht das Mittel 
mittels eines Haarpinsels auf die von den Haaren be¬ 
freite Galle auf und wiederholt dies, wenn keine ge¬ 
nügende Anschwellung und Ausschwitzung eingetreten 
ist-, am nächsten Tage noch einmal. G. Müller. 

Wegen Schlei m b c u te 1 c r k r an k u n ge n wurden 
im Jahre 1908 108 preussisehc und württembergisehe 
Militärpferdc (24) in Behandlung genommen. 90 davon 
sind geheilt, 13 gebessert, 1 ausrangirt, 4 in weiterer 
Behandlung geblieben. Unter 73 dieser Pferde han¬ 
delte es sich 38 mal um Piephacke, 12 mal um Stoll- 
beule. 4 mal um Bursitis trochanterica, 4 mal um Bur¬ 
sitis podotroehlearis, 4 mal um Bursitis pracpatellaris, 
4 mal um Entzündung des Schleimbeutels unter der 
Endsehne des hinteren Grätenmuskels. 3 mal um Ver¬ 
letzung des Schleimbeutels auf dem Ellbogenhücker, je 
1 mal um eine Cyste in der Schilddrüsengegend, um 
SHdeirabeulelentziiiidung an der Vordcrfusswurzel, um 
Bursitis intertubercularis und um Bildung eines Schleim¬ 
beutels am hinteren Rande des Schulterblattes. 

G. Müller. 

Verschiedenes. Grenside (7) beantwortet die 
.Frage, warum bei Pferden die Lahmheiten der 
Vorderbeine häufiger sind als die der Hinter¬ 
beine dahin, dass das Gewicht der Vorhand höher ist 
als das der Nachbarn!. lh Zietzschmann. 

Unter dem Titel: A u sserge w öhn I iclic Un¬ 
glück sfälle bei Thieren beschreibt Griffin (8) einen 
Fall von Zerreissung der Beuge sehne am Hinter¬ 
fuss, einen Fall von Fraetur des Darmbeins neben 
dem A<-ctabulum und einen Fall von Verletzung der 
Bauchhöhle eines Fohlen durch eine spitze Watfe. Nur 
im letzteren Falle wurde Heilung beobachtet. 

H. Zietzschmann. 

\ on sog. wechselnden Lahmheiten bespricht 
White (12) die Osteoporose, die sog. Hirsekrankheit 
und den Rheumatismus. Für jede der drei Krankheiten 
zählt Vcff. di.* für die differentielle Diagnose in Be¬ 


tracht kommenden Symptome der Reihe nach ausführ¬ 
lich auf. H. Zietzschmann. 

(’inotti (<>) hat bei lebenden Pferden und auch 
an Glied m a a,ssen getödteter Pferde Versuche mit 
den verschiedensten S c h u s s w a f f e n gemacht. Zur Ver¬ 
wendung kamen: Gewöhnliche Jagdgewehre (Hinter¬ 
lader), das We t te rlj - Gewehr, das italienische In¬ 
fanteriegewehr Modell 91, der italienische Dienstrevolver 
Modell 74 — 89, die Pistole von Sm i th-Wessen, ein 
gewöhnlicher Revolver und die Seihstladepistole von 
Clement. Das Caliber der Geschosse schwankte von 
(1 mm (Cie m e n t - Pistole) bis zu 10 mm (fnfanterie- 
gewehr). Ferner waren die Patronen mit Schwarzpulver, 
mit rauchlosem weissen Pulver und selbst mit Ballistit 
geladen und bcsassen einfache Bleikugeln, solche mit 
Stahlspitze oder gar mit Nickel- und Kupfermanicl. 

Die Resultate stimmen mit den schon bekannten 
im Grossen und Ganzen überein, .le schwächer die 
Durchschlagskraft, des Geschosses, um so geringfügiger 
die Verletzung, so dass auch die Hufkapsel oft gar nicht 
perforirt war. Ebenso nahm die Läsion der Knochen 
mit der Entfernung ah, sodass Nahschüsse meist Spreng¬ 
wirkung entfalten. Die Kugeln mit Stahl- und Nickel¬ 
mantel oder Stahlspitze machten bei nicht zu naher 
Entfernung in der Regel Schusscanäle mit Fissuren der 
Knochen, während die einfachen Bleikugeln sich stark 
deformirten lind viel stärkere Verwüstungen namentlich 
an den Knochen anrichteten. 

Die Behandlung solcher Schussverletzungen an den 
Phalangen des Pferdes hält C. in seltenen Fällen für 
an gezeigt, da abgesehen von gefährlichen Complieationen 
oft Krüppel übrig bleiben. Frick. 

Mal oval (9) legt in einer breiten Arbeit von über 
80 Sei l en die V e r w u n d ungen der P f c r d c i m 
Kriege in Marokko klar. Er behandelt die Verwun¬ 
dungen mit den Stosswaffen, die durch Feuerwaffen und 
solche durch Artillcriegeschosse. Es kann hier nicht 
näher auf die Einzelheiten eingegangen werden. .Jeden¬ 
falls bietet die einlässliche Arbeit manches Interessante 
und Wissenswerthe aus dem Gebiete der Chirurgie, so¬ 
dass diese zum Studium nur empfohlen werden kann, 
zumal sic mit zahlreichen Figuren belegt ist. 

0. Zietzschmann. 

W. 0. Schimmel (10) berichtet unter Mit¬ 
theil ungen aus der chirurgischen Klinik der 
Reichs-Thierarzneischule in Utrecht über eine 
Fraetur des rechten Os incisivum bei einem 
Pferde, die durch Drahtnaht innerhalb von ca. 4 Wochen 
geheilt wurde. — Eine habituelle Luxation der 
Patella wurde bei einem 3V 2 jährigen Wallach dadurch 
beseitigt, dass das mediale Patellarband (Operation 
nach Bassi) subcutan von innen nach aussen durch¬ 
schnitten wurde. — Durch Fortschneiden der Cutis bis 
in die Papillarscliicht bei condvlomatöscr Mauke 
und dadurch entstandener Sklerodermie konnte 
eine 8jährige belgische Stute innerhalb 38 Tagen ge¬ 
heilt werden. Um ev. Blutungen zu vermeiden, wurden 
nach beendeter Operation stark comprimirende Sublimat¬ 
verbände angelegt. — Entropium der oberen 
Augenlider mit diffuser bilateraler Keratitis 
bei einem Pferde, letztere bedingt durch das bes. 
am rechten Auge sehr starke Entropium konnte durch 
die bekannte Entropiumoperation vollkommen beseitigt 
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werden. — Eine complicirte Fractur der Nasen¬ 
beine bei einem Pferde wurde nach Entfernung 
einiger Knochensplitter geheilt, indem mit einer ge¬ 
bogenen Seheere die Impression aufgehoben wurde und 
durch fleissige Irrigationen die auftretende Eiterung be¬ 
kämpft wurde. Ellenbergcr u. Lutsch. 

b) Krankheiten der Knochen, des Knorpels 
und der Gelenkc. 

*1) Alzabeeco, Ucber Sport, (iiorn. della r. soe. 
et accad. vet. It. p. 241. — 2) Ade, Bruch des 
Mittelfussknochens. Münchener thicrärztl. Woehensehr. 
Bd. LIII. S. (14. (Beim Pferd, Heilung). — 3) Anger, 
Intraarticuläre Fractur der distalen Epiphyse des Femur 
beim Pferd. Journ. de med. vet. p. 332. — *4) Bau- 
miiller, Untersuchungen über die Sprunggelenksgalle 
ries Pferdes. Monatsh. f. prakt, Thierhcilkd. Bd. XXI. 

S. 103. — 5) Bornardini, Chronische Fesselgelenks¬ 
distorsion beim Pferde. La clin. vet. Sez. prat. sei tim. 
p. 8. — 6) Derselbe, Fesselgclcnk- und Beugesehnen- 
seheidengallen beim Pferde. Ibidem, p. 23. — 7) 
Derselbe, Ein Fall von Schale geheilt mit Ncu- 
rektomie. Ibidem, p. f>3. — 8) Derselbe, Unifang- 
reiche Risswunden am Carpalgclenke. Ibidem, p. 117. 

— *0) Derselbe, Untersuchungen und Beobachtungen 

über die an den Zehenknochen des Pferdes verkommenden 
Veränderungen. Ibidem, p. 145. — 10) Derselbe, 
Krongelenkssehale beim Pferde. Ibidem, p. 108. — 
11) Derselbe, Nekrose des äusseren Darmbcinwinkels 
beim Pferde. Ibidem, p. 215. — 12) Derselbe, 

Chronische Distorsion am rechten vorderen Fesselgelenk. 
Ibidem, p. 216. — 13) Derselbe. Quetschwunde des 
Carpalgelonkcs -- Heilung. Ibidem, p. 247. — 14) 
Derselbe, Articulärc Krongelenkssehale mittels! Cocain 
festgestellt. Ibidem, p. 247. — 15) Derselbe, Dis¬ 
torsion des Fesselgelenkes. Ibidem, p. 282. — 16) 

Derselbe, Dasselbe. Ibidem, p. 203. — 17) Der¬ 
selbe, Hydrops des Fesselgelenkes. Ibidem, p. 204. 

— 18) Derselbe, Chronische Distorsion des Fcsscl- 
gelcnkcs. Ibidem, p. 328. — 10) Derselbe, Knochen¬ 
fistel am äusseren DarmbeinwinkcL Ibidem, p. 328. 

— 20) Derselbe, Unsichtbarer Spat mit Cocain fest- 

gestellt. Ibidem, p. 343. — 21) Dorsel de, Untcr- 
schenkelfistcl. Ibidem, p. 407. — 22) Derselbe, 
Alte Untersehcnkelfraeturen mit Nekrose und Fistel¬ 
bildung. Ibidem, p. 503. — 23) Derselbe, Exo¬ 
stosen an beiden Mctacarpi. Ibidem. p. 503. — 

24) Derselbe, Osteoarthritis larsica. Ibidem, p. 503. 

— 25) Derselbe, Distorsion des Fesselgelenkes. Ibidem, 
p. 602. — 26) Derselbe, Chronische Sprunggelenks¬ 
entzündung. Ibidem, p. 694. — 27) Derselbe, Stich- 
veiletzung des Sprunggelenkes beim Pferde. Ibidem, 
p. 695. — 28) Derselbe, Distorsion des Fesselgclenkes. 
Ibidem, p. 697. — 29) Derselbe, Subluxation der 
Jinken Kniescheibe. Ibidem, p. 760. -- 30) Derselbe, 
Spat. Ibidem, p. 774. -- *31) B er ton, P., Ucber 
die Fathogenie des Hahnentritts. Rev. gen. de med. vet. 

T. XIII. p. 625. — 32) Beyer, Ucber einen Fall von 
Brustbeinfistel. Zeitschr. f. Vcterinärk. H. 10. S. 457. 

— 33) Bierling, Behandlung der Gelenkentzündungen 

und -Verletzungen. Münch, thicrärztl. Woehenschrift. 
Bd. LIII. S. 897. — 34) Bigot, Ein Fall von Lordose 
beim Pferd. Journ. de med. veter. p. 593. - 35) 

Blosse, Untersuchungen über die Arthritis des Kiefer- 
gelenkes beim Pferde. Monatsh. f. prakt. Thierheilk. 
Bd. XX. H. 11 u. 12. S. 519. (Zum Referat unge¬ 
eignet. Vgl. Original.) — *36) Blumenfeld. IL. lieber 
den Spat der Rinder. Inaug.-Dissert. Leipzig. — 37) 
Bundsgaard, Vollständige complicirte Luxation des 
Fesselgelenkes bei einem Pferde. Maanedsskrift for 
Dyrlaeger. Bd. XXI. S. 33. — *38) Desoubry, Leber 
Verkrümmungen der Gliedmaasscn beim neugeborenen 
Vollblutfüllcn. Bull, de la soe. centr. de med. veter. 


No. 4. p. 76. — 39) Douville, Ueber eine schwere' 
Complie.ation von Nekrose der unteren Kinnlade, Se¬ 
quester und Caries der Mandibula. Ree. de med. vet. 
No. 11. p. 360. (Heilung.) — *40) Fontaine, Die 
Luxation des Schultergelenkes beim Pferde. Rev. gen. 
de med. vet. T. XIV. p. 169. - *41) Derselbe, 

Bruch des rechten Unterkieferastes. Knochennaht mit 
Draht. Ibidem. T. XIV. p. 738. - 42)Frick, Schien¬ 
beinbruch beim Pferd. Münch, thicrärztl. Wochensehr. 
Bd. LIII. S. 122. (Heilung.) — *43) Galbuscra, 

Knochenbrüehe beim Rinde. La clin. vet. Sez. prat. settim. 
p. 241. — *44) Gannett, Erfolgreiche Behandlung 

einer eitrigen Synovitis. Anier. vet. rev. Vol. XXXIV. 
p. 532. - 45) Günther, Kronbcinfractur. Münch, 

thicrärztl. Wochenschrift.. Bd. LIII. S. 273. — *46) 
G u i 11 a r d . .1 , Fractur des Os ischii bei der Kuh. Progres 
vet-. No. 20. p. 723. — *47) Ilamoir, J., Der Krampf 
oder die fälschliche Luxation der Kniescheibe beim 
Rinder- und Pferdegesehlocht und die chirurgische Be¬ 
handlung. Annales de med. vet. Jahrg. LVIII. März, 
p. 137- 150. — *48) Hoffmann, L., Neue Methode 
zur Entfernung von Ueberbeinen an den Vordercxtrenii- 
täten der Pferde und das Röntgenbild zur Diagnose. 
Thicrärztl. Rundschau. Jahrg. XV. H. 5. S. 33. — 

— *40) Jozefovics, A., Ueber die Entzündung der 
Mctacarpalknochen der Pferde. Allatorvosi lapok. p. 373. 
^:X50) Junot, Beitrag zum Studium der Diagnostik 
der Sehädelfracturen. Ree. d’hyg. et de med. veter. 
T. XI. (Fractur des Keilbeins; Tod nach 36 Stunden.) 

— 51) Keller, Fesselbeinbrueh beim Pferde. Münch, 

thicrärztl. Wochenschrift. Bd. LIII. S. 556. — 52) 

Kireher. Hornzapfenbruch. Ebendas. Bd. LIII. S. 625. 

— 53) Knudsen, C. II., Fractur des 2., 3., 4. und 
6. Halswirbels bei einem Pferde. Maanedsskrift for Dyr¬ 
laeger. Bd. XXL S. 37. - 54) Kraemer, Bruch des 
Erbsenbeines, Zeitsehr. f. Vcterinärk. II. 1. S. 30. - 
55) Krag, J. M., Fractur des 7. Halswirbels bei einem 
Pferde. Maanedsskrift for Dyrlaeger. Bd. XXI. S. 35. 

— 56) Krame 11, Multiple infeetiöse Gelenkentzündung. 
Zeitsehr. f. Vcterinärk. H. 2. S. 85. (Betrifft ein Pferd.) 

— 57) Krause, Bruch des Sprunggelenksknochen. Eben¬ 
daselbst. II. 7. S. 326. (Betrifft ein Pferd.) — *58) 
Kronkvist, Behandlung der Arthritiden und Bursitiden 
mit Salicylsäure. Svensk Veterinärtidskr. Bd. XIV. S. 62. 

— 59) Kuli, Unvollständig verheilter Bruch des Unter¬ 
kieferbeines. Zeitsehr. f. Vcterinärk. II. 7. S. 323. 

60) I.educ, Ein Beckenbruch beim Pferde. Bull, de 
la soc. centr* de med. vet. No. 20. p. 433. (Derselbe 
hatte das Os ilei, Os pubis und Os ischii von einander 
getrennt.) -- 61) Levin, Ueber eine eigenartige Knoehen- 
erkrankung bei einem Pferde. Zeitsehr. f. Veterinärk. 
H. 7. S. 726. — *62) Lienaux, M., Ein .Beitrag zur 
Natur der hypertrophischen Knochengelenkserkrankung. 
Ein Fall von gleichzeitigem Bestehen einer diffusen 
Osteoperiostitis und Tuberculosc beim Pferde. Annales 
de med. veter. Jahrg. LVHI. Juni. p. 313-321. — 
63) Löcr. Beiträge zur Verheilung von Knochenbrüchen 
ohne Kunsthülfe. Berl. thicrärztl. Wochenschr. Jg. XXV. 
S. 637. Mit 2 Eig. — 64) Louis. Luxation des Hüft¬ 
gelenks bei einer Kuh. Ree. de med. vet, p. 360. —- 

65) M agnin, L., Traumatische und rheumatische Svrm- 
vitis. Rev. gen. de med. vet. T. XIII. p. 180. 

66) Derselbe, Osteoperiostitis des Fcsselgelenks, eom- 
plicirl. mit Abscedirung bei einem Falle von infcctiüser 
Pleuropneumonie. Ibidem. T. XIV. p. 667. — *67) 
Derselbe, (riebt es Ueberbeine infeetiüsen Ursprungs? 
Ibidem. T. XIV. p. 668. — *(58) Masur. L., Ueber 
den Hydrops des Sprunggelenkes beim Rinde. Inaug.- 
Diss. Leipzig. — 69) Mattem, Fesselbeinfissur. Münch, 
thierärztl. Wochenschrift. Bd. LIII. S. 322. — *70) 
M c r i 11 o t. Subperiostale Fractur des Metatarsus, Amer. 
vet, rev. Vol. XXXIV. p. 531. — *71) Mensa. Die 
subcutane Anwendung der Vesieantien bei der Behand¬ 
lung von Spat und Rehbein des Pferdes. Giorn. della 
r. soc. cd. accad. vet. It. p. 833. — 72) Notz. Vcr- 
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letzung des Sprunggelenkes durch einen Nagels!ich. 
Münch. thierärztl. Wochenschrift. Hd. LUL S. 40. — 
73) Orth, Oomplicirter Bruch der Unterkieferäste am 
Zwischenzahnrande. Münch, thierärztl. Wochenschrift, 
Bd. LUl. S. 521. — 74) Derselbe, Bruch des me¬ 
dialen Darmbeinwinkcls. Ebendas. Bd. LIII. S. 522. — 
*75) Petrow. N., Ueber 2 Fülle von Fractur des Fessel¬ 
beins beim Pferde. .Journ. f. allg. Veterinärmed. No. 20. 
S. 004—605. — 70) Proei.ss, Bruch des Sprungbein¬ 
hückers. Zeitschr. f. Veterinärk. H. 7. S. 324. (Be¬ 
trifft ein Pferd.) — *77) Schimmel und van Veen, 
Luxation der Kniescheibe. Tijdschr. v. Veeartsenijk. 
Bd. XXXVL II. 12. S. 703. - 78) Schmutzer, 

Spontanheilung von Knochenbrüchen beim Wild. Bcrl. 
thierärztl. Wochensehr. Jahrg. XXV. S. 908. — *79) 
Selm er, G. H., Lieberbeine bei Cavalleriepferden. Maa- 
nedsskrift for Dyrlaegcr. Bd. XXL S. 8. — 80) Urbain, 
Arthritis traumatica des Sprunggelenks. Journ. de med. 
veter. p. 257. — *81) Wester, Spatbehandlung durch 
Periosteotomie. Tijdschr. v. Veeartsenijk. Bd. XXXVI. 
II. 15. S. 913. 

Allgemeines. Bernardini (9) hat 026 Zehen mit 
2492 Knochen vom Pferde niacerirt und dann die an 
den Knochen bestehenden Läsionen, sowie die Structur 
der Corticalis und Spongiosa an Schnitten und Schliffen 
untersucht. Das sehr zahlreiche Material bietet manches 
Interessante, ist aber leider zum Auszug nicht geeignet. 
17 beigefügte Tafeln helfen den Text erläutern. 

Frick. 

I) c s o u b r v (38) sagt, ü b c r V e r k r ü m m u n g e n 
der Gliedmaassen beim Vollblutfüllen, dass es 
als Regel gelten kann, dass Vollblutfüllen mit mehr 
oder weniger ausgeprägten fehlerhaften Stellungen der 
Gliedmaassen geboren werden. Fast immer besitzen 
sie stark vorgebogene Vorderknic. 

Vor einigen Jahren hat Verf. ein Fohlen gesehen, 
dessen linkes Vorderknie sehr weit nach hinten und 
aussen durchgebogen war, sodass das Bein fast dieselbe 
Form besass wie das correspondirende Hinterbein. Um 
diese Stellung zu corrigiren, wurde am Tage nach der 
Geburt um den ganzen Schenkel ein Gypsverband ge¬ 
legt, welcher 2 Monate liegen blieb. Darauf wurde 
das Fohlen auf die Weide gebracht und nach 6 Mo¬ 
naten hatte es regelmässige Glieder. J. Richter. 

Knochenbrnche. Galbusera (43) hatte in Sardi¬ 
nien oft Gelegenheit, 1\ n o c h e n b r ü e h c bei Rindern zu 
behandeln, weil die meist wild lebenden Thiere keinen 
Werth als Nahrungsmittel haben und daher die Schlach¬ 
tung ausgeschlossen ist. G. macht darauf aufmerksam, 
dass auch mit primitiven Mitteln ein Contentivverband 
möglich ist und oft trotz der Unruhe der in einen 
Hängeapparat gebrachten Thiere die Heilung leichter 
erfolgt, als allgemein angenommen wird. Tritt auch 
keine vollständige Brauchbarkeit der Thiere wieder ein, 
so werden sie doch unter der erzwungenen Ruhe fett 
und dann werthvoll für das Schlachten. Frick. 

Guittard (46) beschreibt einen Fall von Fractur 
des Os isehii bei der Kuh. Die Kuh zog sich den Bruch 
dadurch zu. dass sie auf eine andere Kuh, ähnlich wie 
ein Stier aufspringen wollte, dabei aber auf dio Nach¬ 
hand stürzte. Der Bruch wurde durch die rectale Un¬ 
tersuchung diagnosticirt. Nach 15 Tagen musste die 
Kuh geschlachtet werden. Rüder. 

Fon tainc (41) erzielte Heilung eines Unterkiefer- 
hruches, der in der Hübe des ersten Backzahnes den 
rechten Körper betraf, dadurch, dass er die coinplcte 


Fractur mit Draht nähte. Bei offener Wunbehandlung 
und fleissiger Ernährung war die Heilung einen Monat 
nach dem Unfälle eine perfeete; jedoch war eine feste 
Vereinigung der Knochenenden nicht-zu erzielen gewesen, 
da der Draht sich frühzeitig gelockert hatte. 

O. Zictzschmann. 

Eine subperiostale Fractur des Metatarsus, 
d. h. eine Fractur ohne Verbindung der Knochenstücke 
am Metatarsus beobachtete Merillot (70) bei einem 
Pferde. Er erwähnt, dass derartige Fracturcn meist 
am Radius und der Tibia Vorkommen, am Metatarsus 
jedoch selten sind. Die Ursache war ein Schlag gegen 
das Stirnbein gewesen. H. Zietzsehmann. 

Petrow (75) berichtet über zwei Fälle von Fractur 
des Fesselbeins, 'die er vermittelst eines Schienenver¬ 
bandes und unter Anwendung einer selbst construirtcn 
Hängevorrichtnng mit günstigen Resultaten behandelt 
hat. Im ersten Fall war das Pferd nach 5 Monaten 
gebrauchsfähig, während in dem anderen Fall das Pferd 
schon nach l'/ 2 monatiger Behandlung nur noch ein 
geringes Lahmgehen zeigte. J. Waldmann. 

Luxationen. II a m o i r (47) hatte häufiger Gelegen¬ 
heit, die fälschliche Luxation der Kniescheibe zu 
beobachten. Nachdem Verf. den geschichtlichen Theil, 
die Symptome und die klinischen Erscheinungen abge¬ 
handelt hat, kommt er auf die Behandlung zu sprechen, 
die darin bestellt, dass man den betreffenden Patienten 
einige Schritte nach vorn oder rückwärts treten lässt, 
den erkrankten Schenkel mit einer Plattlonge nach vorn 
zieht unter gleichzeitiger Ausübung eines starken 
Druckes auf die Kniescheibe von oben und aussen nach 
unten und innen. Wenig empfiehlt Verf. die von Bassi 
vorgeschlagenc Behandlung (Durchschncidung des in¬ 
neren Knieseheibenbandes). Ellenberger u. Sehattke. 

Fontaine (40) beschreibt zwei Fälle von Luxa¬ 
tion des Scliu 1 tergclenkes beim Pferde, mit denen 
er zeigen will, dass nicht jede Behandlung hoffnungslos 
von vornherein aufzugeben sei, wie ja auch aus der 
Literatur schon bekannt ist. 1 Fall wurde geheilt. 
Nach der Reposition wurden in die Schultergelenks- 
gegend 50 ccm einer gesättigten Kochsalzlösung sub- 
cutan verabreicht, und das Thier wurde für 48 Stunden 
kurz gebunden. Heilung innerhalb sechs Tagen. Der 
zweite Fall verlief letal, da der Patient durch einen 
heftigen Fall sich eine Zwcrehfcllruptur zuzog. 

0. Zietzsehmann. 

Schimmel und van Veen (77) erzielten Heilung 
bei einem Fall von habitueller Luxation der I a- 
tella beim Pferde durch die Bossi'sche Operation. 
(I)urchschneidung des medialen geraden Kniescheiben¬ 
bandes.) Vryburg. 

Spat, Ucberbein. Alzabecco(l) beklagt sieh, 
dass hei Commissionen, die zu Pferdeankäulcn (Re- 
montenj sieh zusammenfinden, oft die Thierärzte nicht 
die Rolle spielen, welche ihnen gebührt. Die nicht- 
thierärztlichen Mitglieder solcher Commissionen pflegen 
sich meist mit den Krankheiten der Thiere mehr zu 
beschäftigen als ihnen zusteht bezw. als sie davon ver¬ 
stehen. A. erzählt, wie eine solche Commission ein 
3 jähriges Fohlen ankaufte, bis der Thierarzt sein Veto 
ein legte, weil das Fohlen eine garnieht zu übersehende 
Spatexostose besass. Die Folge war, dass jetzt die 
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Commissionsmitglieder mit Ausnahme des Thierarzies 
bei jedem Fohlen nur auf Spat fahndeten und auch 
meist zu Unrecht entdeckten. Der Humor bei der Sache 
war, dass dieselbe Commission an einem anderen Orte 
dieselben Fohlen, die sic zurückgewiesen hatte, nun¬ 
mehr als nicht mit Spat behaftet kaufte. 

A. machte mit Recht, die Bemerkung, dass es nicht 
genügt, 10—15 Jahre in einer Schwadron oder Batterie 
geritten zu haben, um ein wirklicher Pferdekenner zu 
werden, und dass man spccicll das Gebiet der Krank¬ 
heiten den berufenen Vertretern, den Thierärzten, über¬ 
lassen sollte. Friek. 

Blumenfcld (HO) kommt auf Grund seiner Unter¬ 
suchungen bei 1051 Ochsen, 633 Bullen und 751) Kühen 
zu dem Ergebniss. dass der Spat bei Rindern ein 
häufig vorkommendes Leiden ist. 

Die ersten sichtbaren, äusseren Veränderungen 
finden sich an der medialen Sprunggelenksseite im Be¬ 
reiche des Os eentrotarsalc und Os tarsale 2 und 5 und 
der oberen Epiphyse des Metatarsus. Innere Ursachen 
für die Entstehung sind der schlechte anatomische Auf¬ 
bau des Sprunggelcnkcs und die fast allen Rindern 
eigene kuhhessige Stellung. Die Symptome der Er¬ 
krankung gehen mit Steifheit, Lahmheit und Hyper¬ 
ostosenbildung einher. Ellenberger u. Sehattkc. 

Wester (81) berichtet über Periosteotom ie 
beim Spat. Von den verschiedenen älteren und 
neueren Behandlungsmethoden dos Spat bei Pferden 
hatte er mit der Periosteotomie den besten Erfolg. Von 
den sehr vielen während der letzten Jahre von ihm 
operirten Pferden heilten durchschnittlich 70 p('t. 

Er operirt am liegenden Pferd. Am unteren Rande 
der Spatexostosis wird ein 8 — 12 min langer Hautschnitt 
gemacht. Von der gemachten Hautwunde aus lost man 
(subcutan), mit einem nicht scharfen Instrumente (ge¬ 
bogene Sehcerc z. B.) auf der Spatexostosis nach oben 
zu die Haut von der Subcutis los (ungefähr 5 cm nach 
oben). Jetzt werden mit dem Peter*sehen Spatmesser 
durch die Sehne des M. tibialis anterior und des Periosts 
hindurch drei ungefähr 5 cm lange Einschnitte ge in acht, 
so tief wie möglich in das Knochengewebe hinein. Der 
mittlere Schnitt wird nach oben geführt mitten durch 
die Exostosis, die zwei anderen rechts und links nach 
oben divergirend. Die Operation ist sehr einfach, Com- 
plicationen sind kaum zu befürchten, wenn man asep¬ 
tisch vorgeht. Anschneiden der grossen Gelenkkapsel 
des Sprunggelenks ist leicht zu vermeiden, wenn man 
sich richtig orientirt. Nach der Operation wird das 
angesammelte Blut ausgedrückt. Sobald die geringe 
Blutung aufgehört hat. wird die Hautwunde mittelst. 
Traumaticin geschlossen und mit ein wenig Jodoform¬ 
gaze bedeckt, darüber kommt eine dicke Schicht Jodo- 
formcollodium. Man lässt das Pferd aufstehen und 
giebt ihm jetzt 12 Wochen Stallruhe* Während der 
ersten Wochen soll das Thier sich gar nicht legen, 
sondern im Hangapparat stellen, wird cs zu müde, so 
lässt man es hier und da eine Nacht liegen. Oft ist 


die Lahmheit schon nach 6—8 Wochen verschwunden. 
Werden die Thirrc jedoch zu früh wieder gebraucht, 
so treten leicht Rccidivc auf. 

Prognostisch sind diejenigen Fälle am Günstigsten 
zu beurtheilen, wobei das Knochengewebe hart ist. Ist 
der Osleophyt dagegen weich und leicht mit dem Messer 
cinzuschncidcn, so deutet das auf einen acutcren Enl- 
zündungsproeess, der längere Zeit zur Heilung brauchen 
wird. Bekanntlich kommt cs oft vor, dass sehr grosse 
Spathöcker weniger Anlass zu Lahmheiten gehen, weil 
da oft nur eine Periarthritis tarsi und Periostitis existirt 
und die Gelenkflächen gesund sind. Die Osteoarthritis 
tarsi mit oder ohne Exostose ist eine primäre Osteitis 
und kann starke Spatlahmheit veranlassen, ohne dass 
ein Ostcophyt sichtbar ist. A. Vryburg. 

Mensa (71) hat die von Bassi zuerst ausgeführte 
subeutane Application der scharfen Salben 
(spccicll der Cautharidcn) einer erneuten Prüfung unter¬ 
zogen. 

Die Ausführung erfolgt in der Weise, dass an der 
Innenseite (bei Spat), an der Aussenseite des Sprung- 
gelenkes (bei Rehbein), nachdem das Thier niedergelegt 
worden ist, in einem Abstande von mindestens 4 cm 
zwei ca. 10—12 cm lange und nach unten convergirendc 
Schnitte durch die Haut gelegt werden. Die Wund¬ 
ränder werden auf eine Strecke von 1 cm unterminirt, 
so dass Taschen entstehen. In diese Taschen wird 
nach Stillung der Blutung, also cv. erst 5—6 Stunden 
nach der Operation eine Salbe gebracht, die aus Canth. 
pulv. und 01. Palmaruni (1 :2.5) bestellt lind leicht 
eingerieben wird. Die Menge der verbrauchten Salbe 
schwankte von 15—35 g, und die Wirkung soll stets 
eine sehr intensive sein, ohne dass Schandflecken 
Zurückbleiben. Im Uebrigen muss das Pferd während 
der ganzen Gur stehen. 

Auf Grund von 12 klinischen Fällen empfiehlt M. 
die Methode als sehr wirksam und zuverlässig; er hält 
sie auch für andere Körpergegenden für geeignet. 

Frick. 

Selmer (79) hat eine Untersuchung sämmtlicher 
Pferde des 2. dänischen Dragonerregiments in Bezug auf 
die Häufigkeit, der Ueberbeino, den Sitz derselben u. s. w. 
vorgenommen, und war bei diesen Untersuchungen dem¬ 
selben Plan wie R. Oelkers und Lahorderie (Monats¬ 
schrift f. Thierheilk., Bd. XVII und Revue gener. de 
mcd. vct. 1907) gefolgt. Die Resultate hat er weiter 
mit den Resultaten der genannten Autoren zusammen¬ 
gestellt. 



Anzahl der 

Anzahl der Pferde mit 


untersuchten 

Ueberbeinen an den 


Pferde 

Vordergliedmaassen 

Lahorderie 

800 

269 = 37 pCt. 

Ool kers 

652 

448 = ca. 68 pCt. 

Selmer 

445 

301 = ca. 68 „ 



Intermetacarpale Ucberbeine 

Postmetacarpale Ueberbeine 

innere 

äussere 

innere und 
äussere 

' pCt. 

innere 

äussere 

; 

! 1 

innere und 
äussere 

pCt. 

Lahorderie . . 

215 

17 

16 

63,9 

68 

22 

10 

23,65 

Oelkers . . . 

31 pCt. 

16 pCt. 

2 pCt. 

49 

36 pCt. 

4 pCt. 

0 

40,5 

Selmer . . . 

31.7 „ 

i 4,7 „ 

i 

3,5 „ 

41,9 

45,2 „ 

0,6 „ 

1,3 pCt. 

47,1 


Die Häufigkeit der Ueberbeino der Hinterglied- 
maassen in den verschiedenen Altersklassen war fol¬ 
gende: 39 pCt. bei 4 jährigen Pferden, 67 pCt. bei 
5jährigen Pferden, 76 pCt. bei 6jährigen Pferden, 


61 pC. bei 7 jährigen Pferden, 77 —80 pCt. bei 8 bis 
15 j ähri ge n Pferden. 

Mit Bezug auf die Ucberbeine der Hinterglicd- 
maassen betont Verl., dass man denselben keine grössere 


Ellenberger and Schutz, Jahresbericht. XXIX. Jahrg. 
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Aufmerksamkeit zu widmen braucht: sic haben nur Be¬ 
deutung als Schönheitsfehler, weil sie fast niemals die 
Brauchbarkeit des Pferdes beeinflussen, und fast alle 
traumatischen Ursprungs sind. Bei der Untersuchung 
wurden Ueberbeine allein an den Ilintergliedmanssen 
bei 24 Pferden nachgewiesen, während bei 69 Pferden 
Ueberbeine sowohl an den Vorder- wie an den Hinter- 
gliedrnaassen angetroffen wurden. Von den Ueberbeinen 
der llinterfiissc waren 5 pCt. internietatarsale, 5 pCt. 
postmetatarsale und 90 pCt. traumatischen Ursprungs. 
Die letztgenannten hatten alle ihren Sitz sowohl am 
Hinterrand des Griffelbeincs, als an der Verbindungs¬ 
stelle desselben mit dem Metacarpus. Die untersuchten 
Pferde waren theils dänische, thcils Pferde, die von 
Deutschland und England eingefiihrt worden waren: fast 
alle waren Halbblut-, nur wenige Vollblutpferde. — 
Während Laborderie die Ueberbeine als eine erbliche 
Abnormität betrachtet, leugnet S. diese Behauptung, 
weil Ueberbeine niemals bei neugeborenen Füllen ge¬ 
sehen werden; er meint jedoch, dass eine erbliche Dis¬ 
position vorhanden sein kann, und er führt als Beweis 
hierfür verschiedene Beobachtungen vor. Holth. 

Nach Magnin (67) ist und bleibt die Hauptursache 
der Ueberbeine in der geringen Widerstandsfähigkeit 
des Knochengewebcs zu suchen. Dass aber in einzelnen 
Fällen infectiöse Erkrankungen (Pneumonie) einen Ein¬ 
fluss ausüben, belogt er mit einem Krankheitsberiehte. 

0. Zietzschmann. 

Hoffman n (48) empfiehlt in seiner Abhandlung: 
„Neue Methode zur E n t f e r n u n g v o n U e b e r - 
Keinen an den Vorderextremitäten der Pferde 
und das Rüntgenbild* Jod- und Quecksilber¬ 
salben. kräftige Leinwand und Flanellbinden, Spiritus 
ad libitum und schliesslich ein Lederpolsterkissen aus 
kräftigem Handschuhledcr und mit Rosshaarpolster. 
Verf. hebt besonders hervor, dass durch Röntgenstrahlen 
viele Ueberbeine erkannt werden können, welche ohne 
dieses Verfahren nicht oder nur schwer festzustellen 
wären. Ellenberger u. Sehattke. 

Lien aux (62) berichtet über .einen Fall von 
Osteoperiostitis an den Gliedmaa-ssen eines 15jäh¬ 
rigen Pferdes belgischer Rasse. Die starke Abmagerung 
des Thieres — eine Erscheinung, die bei diesem Schlage 
nur äusserst selten beobachtet wird — liess den Ver¬ 
dacht aufkommen, dass die Erkrankungen tuherculüser 
Natur seien. Die Section des bald darauf verendeten 
Thieres bestätigte die Richtigkeit der Diagnose. 

Ellcnbcrger u. Sehattke. 

Gelenkerkrankungen. Berton (Öl) giebt eine 
interessante Erklärung für die Entstehung des 
Ha hnentrittes. 

Bekanntlich ist das Talocruralgelenk ein federndes 
Gelenk, d. h. ein Gelenk, das in Folge einer exeentri- 
schen Anordnung der Seitenbänder über einen be¬ 
stimmten (mittleren) Winkel hinaus gebeugt selbst- 
thätig und schnappend die Beugung bis zum Maximum 
vollendet. Verf. geht davon aus, (lass normaler Weise 
beim Vorwärtsführen der Glicdmaassen in jeder Gang¬ 
art die Beugung des Tarsalgelenkes nur so weit er-* 
folge, dass diese über den „mittleren Grad* 4 nicht hin- 
ausgchc. Beim Hahnentritt aber gehe, veranlasst durch 
Veränderungen am Gelenk, die auf die Sehnen. 
Fascien etc. iibergreifen, sccundär die Flexion über jene 
miitlere Stellung hinaus, so dass dann die für Hahnen¬ 
tritt charakteristische Bewegung zu Stande kommt. 
Betreffend des Näheren sei auf die interessante Ab¬ 
handlung verwiesen. 0. Zietzschmann. 

.losefovies (49) bespricht eingehend die Aetio- 
loeie ii ' ! Symptomatologie der Entzündung 


der Meta ca rpalkno eben, die er bei halbenglischen 
Pferden mit hoher Gangart häufig zu beobachten Ge¬ 
legenheit hatte. Bei der Behandlung wurden, neben 
zweckmässigem llufbeschlag, besonders von der Appli¬ 
cation der nachstehenden Salbe gute Erfolge beobachtet: 
20 g Jod, 5 g Alcohol absol., 200 g graue Quecksilber¬ 
salbe. Hutyra. 

Kronkvisi (58) beschreibt die gute Wirkung 
einer Salicylsiurebeliandlung von acuten Ar¬ 
thritiden und Bursitiden. Er giebt salicylsaurcs 
Natrium 40—100 g pro Tag per os und Einreibung mit 
Dr. Reiz’ Ester-Dermasan für Thicre einmal täglich. 

Wall. 

Nach Baumüller (4) tritt die Sprunggelenks¬ 
galle des Pferdes auf als vordere, laterale, me¬ 
diale, durchgehende und cireuläro Sprung- 
gelenk sga 1 lc. 

Die Wand der Galle ist mehr oder weniger stark 
verdickt, zeigt auf ihrer Innenfläche Bindegewebs* 
ziige, die frei durch die Galle ziehen, ferner Leisten, 
die in der Wand liegen und auch Scheidewände und 
mit der Wand in Verbindung stehende Corpora fibrosa. 
Die mikroskopische Untersuchung ergab, dass die 
fibröse Schiebt der Wand der Galle an Stärke 
und Festigkeit: zunimmt, die Uebcrgangs- 
schicht; zwischen Fibrosa und Intima ganz 
verschwindet, die elastischen Fasern nur noch ver¬ 
einzelt nachzuweisen sind. Zotten und Pli ca e syn¬ 
oviales stark wuchern und das Endothel in meli- 
reren Schichten übereinander liegt, Prädispo- 
nirend sind fehlerhafte Stellungen des Sprunggelenkes 
(zu steil, kuhhessig. fnssbeinig); am häufigsten sind 
Sprunggelenksüallen bei Pferden, deren Sprunggelcnke 
diagonal nach aussen gestellt sind. 

Ursachen sind: mechanische Schädigungen. Ueber- 
anstrengungen, Zerrungen, Ueberdehnung der Sprung- 
gelenkskapsel: ferner noch Druse, Influenza, Füllen- 
lahme und schlechte Ernährung in der Jugend. 

Als Behandlungsmethode empfiehlt Verf. die An¬ 
wendung der langdauenulen feuchten Ueberwärme ver¬ 
mittelst des Ilydrothermoregulators nach Ul 1 mann. 

Ellenberger u. Lötseh. 

Masur (GS) untersuchte 894 Ochsen, 550 Kiihe. 
686 Bullen und 897 Kälber auf das Vorhandensein 
von G a 11 en am Sprunggelcnk und fand bei 
Ochsen 6,04 pCt., bei Kühen 8,09 pCt., bei Bullen 
5,24 pCt. und bei Kälbern 0,78 pCt. damit behaftet. 

Ellcnbcrger u. Sehattke. 

Gannett (44) behandelt eine in Folge“ Hufschlags 
entstandene ei t ri ge Sy no viti s am Sprunggclenke 
eines Pferdes mit Ausspritzungen von Jodtinctur und 
2 proe. Carbolwasser mit gutem Erfolge. 

II. Zietzschmann. 

c) Krankheiten der Muskeln, der Sehnen, der 

Sehnenscheiden und der Schleimbcutcl. 

1) Alexander, Ueber die Entzündung der Kron- 
beinbeugesehne am Vorderfusse des Pferdes. Monats¬ 
hefte f. prakt. Thicrheilk. Bd. XX. H. 5. S. 19:5. 
(Vergl. Original.) — 2) Barn ick, Durehtrennung der 
Achillessehne. Ztsehr. f. Vetciinärkunde. II. 10. S. 455. 
(Betrifft ein Pferd: Heilung erzielt.) — 8) Bernur- 

dini. Umfangreiche Risswunde an der Hinterbacke beim 
Pferde. La clin. vet. Sez. prat. settim. p. 7. — 4) 

Derselbe, Abseess am Widerriste des Pferdes. Ibid. 
p. 8. — 5) Derselbe, Sehulterrheumatismus beim 

Pferde. Ibidem, p. 8. — 6) Derselbe, Streich- 
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wunden am Fessel und am Kronen willst beim Pferde. 
Ibidem, p. 23. — 7) Derselbe, Quetschungen an 

Lendengegend und Kruppe des Pferdes, lbid. p. 24. 

— 8) Derselbe, Heftige Quetschung nebst Risswunde 

und Hämatom un der Schulter des Pferdes. Ibidem, 
p. 24. — 9) Derselbe, Strciehwunde beim Pferde am 
Fesselgelenke. Ibidem, p. 5b. — 10) Derselbe, 

Fistel an der Hinterbacke beim Pferde, verursacht 
durch einen Fremdkörper. Ibidem, p. 199. — 11) 

Derselbe, Serösblutiger Erguss am linken Sitzbein- 
höcker. Ibidem. S. 215. — 12) Derselbe, Muskel- 
wunde an der Hinterbacke — Naht. Ibidem, -p. 248. 

— 13) Derselbe, Sehnen- und Sehnenscheidenent¬ 

zündung — Brennen. Ibidem, p. 248. — 14) Der¬ 
selbe, Wunde an der linken Kruppenseite. Ibidem, 
p. 282. — 15) Derselbe, Absccss im gern. Kopfhals¬ 
armmuskel. Ibidem. p. 294. — 10) Derselbe, 

Sehnen-, Sehnenscheidenentzündung und Hydrops des 
Fesselgelenkes. Ibidem, p. 294. — 17) Derselbe, 
Hydrops der Sehnenscheiden am Fessel. Ibid. p. 294. 

— 18) Derselbe, Chronische Sehnenentzündung Ibid. 

p. 295. — 19) Derselbe, Sehnen- und Sehnen¬ 

scheidenentzündung am Vordersehenkcl. Ibid. p. 327. 

— 20) Dorselbe, Heftige Sehnenentzündung am 
Ilinterschenkel. Ibidem, p. 328. — 21) Derselbe, 
Entzündung des Fesselbeinbeugers an beiden Vorder¬ 
füssen. Ibidem, p. 329. — 22) Derselbe, Schnen- 
wundc in der Fesselbeuge eines Hinterschcnkcls. Ibid. 
p. 341. — 23) Derselbe, Beiderseitige Beugesehnen¬ 
entzündung an den Vorderschenkeln. Ibidem, p. 342. 

— 24) Derselbe, Rheumatismus der Schultermuskeln. 

Ibidem, p. 342. — 25) Derselbe, Alter Abscess im 
gern. Kopfhalsarmmuskel. Ibidem, p. 343. — 23) 

Derselbe, Sehnenentzündung am Ilinterschenkel. Ibid. 
p. 343. — 27) Derselbe, Multiple Risswunden an 

der linken Kruppe. Ibidem, p. 343. — 28) Der¬ 

selbe, Ueppig grauulirendc Wunde am Hintcrmi ttel- 
fussc. Ibidem, p. 344. — 29) Derselbe, Chro¬ 

nischer Abscess im M. brachiocephalicus. Ibidem, 
p. 344. — 30) Derselbe, Muskclwunde am Arm¬ 

bein des Pferdes. Ibidem, p. 519. — 31) Derselbe, 
Wunde vor dem Fesselgelcnk. Ibidem, p. 093. — 

32) Derselbe, Kettenhang beim Pferde. Ibid. p. 094. 

— 33) Derselbe, Sehnen- und Sehnenscheidenentzün¬ 

dung beim Pferde. Ibidem, p. 694. — 34) Derselbe, 
Sehnenscheidenwunde mit secundärer Eiterung. Ibidem, 
p. 696. — 35) Derselbe, Risswund»; an der Kruppe. 
Ibidem, p. 696. — 36) Derselbe, Schwere Sehnen- 
und Sehnenscheidenentzündung beim Pferde. Ibidem, 
p. 759. — 37) Derselbe, Sehnenentzündung am 

Hinterschenkel beim Pferde. Ibidem, p. 775. — 38) 
Derselbe, Schnenscheidengalle hinter dem Sprung¬ 
gelenke. Ibidem, p. 807. — 39) Biessy, Abreissung 
der Kappe des Flexor digitalis pedis sublimis am Tuber 
calcanei. Rec. d’hyg. et de med. vet. mil. (Eine laterale 
Luxation geheilt, eine mediale gebessert.) — *40) 
Bretschneider, M., Ueber den Stelzfuss des er¬ 
wachsenen Pferdes mit besonderer Berücksichtigung der 
secundären Sehnen-, Gelenk- und Hufveränderungen. 
Inaug.-Diss. Zürich. — 41) O’Connor, Einige Fälle 
von sackförmigen oder blinden Fisteln. The vet. journ. 
Vol. LXV. p. 567. — *42) Cose, Reseetion der Huf¬ 
beinbeugesehne bei Eröffnung der Bursa podotrochlearis 
nach Nageltritten. Americ. vet. rev. Vol. XXXV. 
p. 421. — 43) Darvas, L., Hämatom am Halse einer 
Kuh. Allatorvosi Lapok. p. 539. — 44) Eder, Be¬ 
handlung von Stollbeulcn. Münch, thicrärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. LIIl. S. 232. — *45) Eisenmenger, 
Traumatische Ruptur des M. longissimus capitis (branche 
posterieur du petit complexus) beim Pferde. Rev. gen. 
de med. vet. T. XIII. p. 326. — *46) Fracaro, 
Phlegmone an der Aussenseite des Kniegelenkes beim 
Rinde. La c.lin. vet. Sez. prat. settim. p. 18. — *47) 
Giovanoli, G., Lähmung der Musculatur des Schulter¬ 
gürtels eines Rindes. Schweiz. Areh. Bd. LI. II. 2. 


S. 116-121. Mit 1 Fig. - 48) Ghisleni, Unter¬ 
suchungen über die Pathogenese des Hydrops der Sehnen¬ 
scheiden. (Vorläufige Mittheiliing.) La clin. vet. Sez. 
scicntif, bimestr. p. 193. — 49) Derselbe, 3 Fälle 
von Hydrops der Bursa subtendinea vor dem Fessel- 
gelenke beim Pferde — Radicaloperation -- Heilung. 
Ibidem, p. 196. — *50) Gobcrt, II. J., Aetiologie der 
Sehnenerkrankungen bei Reitpferden. Rev. gen. de med. 
vet T. XIII. p. 241 u. 305. — 51) Günther, Igni- 
punctur bei tendogenem Stelzfuss. Miinch. thicrärztl. 
Wochenschrift. Bd. LIII. S. 293. — 52) Hübet*, 
Schwere Verwundung bei einem zweijährigen Fohlen. 
Ebendas. Bd. LIII. S. 576. (Haut, Weich i heile und 
Muskeln bis zum Epistropheus; grosse Beflisse intact.) 

— 53) Keller, Durchschneidung des mittleren Zehen¬ 
streckers. Ebendas. Bd. LIII. S. 557. — 54) Kellner. 
Heilung einer Sprunggelenkswunde unter Anwendung 
von Perhydrol. Zeit,sehr. f. Vctcrinärk. 11. 11. S. 501. 

— 55) Langiny, Feuchte Gangrän an den Ilintcr- 

schenkelmuskeln des Femur beim Pferde. Bull, de la 
soc. ccntr. de medec. veter. No. 22. p. 496. — 56) 
Leblanc, Dehnung des M. eoraco-braehialis beim Pferd. 
Journ. de med. vet. p. 129. — 57) Derselbe, Ruptur 
des Wadenmukels beim Hund. Ibidem, p. 719. — 58) 
Louis, Sehleimbcutelentzündung (Hygrom) an der 
Spitze des Sternums einer Kuh. Rec. de med. vet. 
No. 5. p. 159. — 59) Main male. Beitrag zum Studium 
des Hahnentritts, veranlasst durch Adhärenz und Ver¬ 
kürzung der Sehne des seitlichen Zehenstreckers. Rec. 
dMiyg. et de med. vet.. mil. T. XL — *60) Martin, 
Heilung nach Ausführung der Tcnotomic. Americ. vet. 
rev. Vol. XXXV. p. 59. - 61) Mörkcbcrg, A. W.. 
Der Sehncnstclzfuss beim Pferde. Maancdsskrift for 
Dvriacgcr. Bd. XX. p. 545 und Norsk vetcrinacrtids- 
skrift. Bd. XXL p. 49, 145 u. 209. (Die umfang¬ 
reiche Abhandlung lässt sich nicht kurz referiren.) - 
*62) Monpert. Uh., Zerreissung des medialen Schenkels 
des Museulus interosseus medius. eomplicirt durcli ver¬ 
schiedene Läsionen, die die Tödtung nothwendig machten. 
Rev. gen. de med. vet. T. XIV. p. 605. — 63) Morel 
und Viei 11 ard. Die Muskcldcgcncration - gewöhnlich 
genannt die r Sklerose^ — beim Pferde. L'ltyg. de la 
viande et du lait. Mai. — *64) Dieselben, Die ge¬ 
wöhnlich als Sklerose bezeichnete Muskeldegeneration 
beim Pferde. Ibidem, p. 193. — 65) Naudin, Zcr- 
reissung der Psoasmuskeln infolge Niederwerfens und 
secundär eintretende Hämorrhagie derVcna eava caudalis. 
Rec. de med. vet. No. 11. p. 366. - 66) Otto. 

Poudre du pin bei Sehnenentzündung. Bericht über 
das Veterinärwesen im Königreich Sachsen. S. 81. 
(Leistet nach dem Verf. kaum mehr als ein guter 
Lehmumschlag.) — 67) Pecus, Behandlung der Luxa¬ 
tion der Krön bei n beuge r auf »len »Sprungheinhöckcr. 
Journ. de med. vet. p. 321. — *68) Perl, Aus der 

Praxis für die Praxis. Thierärztl. Rundschau. Jg. XV. 
S. 337. — 69) Querruau, Ueber die Zerreissung des 
Unterstützungsbandes der oberflächlichen Beugeselme. 
Rec. de m» : d. vet. No. 1. p. 9. No. 3. p. 102. — 
70) Riedinger, Eine sechs Pfund schwere Stollbeule. 
Münchener thierärztl. Wochensehr. Bd. LIIL S. 468. 

— 71) Röder, Zerreissung der geraden Kniescheiben- 
biinder bei einem Esel. Jahresbericht über die thier- 
ärztliche Hochschule zu Dresden. S. 185. (Die geraden 
Kniescheibenbänder waren an ihrer Insertionsstelle an 
der Tibia abgerissen: die Patella infolgedessen nach 
oben verlagert.) — *72) Schmidt, A., Die Bugbenle 
des Pferdes und ihre Behandlung. Monatshefte f. prakt. 
Thierheilk. Bd. XX. H. 6. S. 241. Mit 5 Abbild. 

— 73) Urbain, Tendinitis der Achillessehne beim 

Hund. Journ. de med. vet. p. 727. - 74) Wool- 

dridge, Nackenfistel. The vet, journ. Vol. LXV. p. 548. 

Maskelerkrankungen. Eisenmenger (45) be¬ 
schreibt beim Pferde den seltenen Fall der Zerreissung 
des M. longissimus capitis (branche posterieur du 
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petit complexus). Die Zcrreissung erfolgte im Anschluss 
an ein heftiges Anstosscn gegen einen in der Mauer be¬ 
festigten Haken. 0. Zietzsehmann. 

Giovanoli (47) fand in einer über die Alpen per 
Eussmarsch transportieren Herde Jungvieh ein 1 1 /Jahr. 
Rind, bei dein sieli während des unter strömendem 
kalten Regen erfolgten Ucbcrnachtens im Freien eine 
L ä h m un g derje n i ge n Muskel n herausgebildet halle, 
welche den Brustkorb zwischen den vorderen Glied- 
maassen aufhängen und stützen (Pcctorales. Serratus 
ventralis etc.). 

Durch Verlust des Tonus dieser Muskeln sank der 
Brustkorb nach unten, die Dornfortsätze traten zurück 
und die oberen Ränder der beiden Schulterblätter kamen 
zum Vorschein, eine breite oder schmale Rinne luidend. 
Die Empfindlichkeit der Haut war nirgends verringert. 
Nach 20 Tagen wurde das Thier geschlachtet. Die Be¬ 
handlung hatte kein Resultat erzielt. Bei der Obdue- 
tion des Thiercs trat nach Abnahme der Schulterblätter 
eine ausgedehnte wässerige Infiltration des Gewebes in 
Erscheinung. Die wässerige „Geschwulst* war auf beiden 
Seiten ungefähr gleich. Es flössen aus derselben 4 lös 
5 Eiter Flüssigkeit aus. Die ödematöse Geschwulst 
füllte die ganze untere Fläche der Schulterblätter aus 
und erstreckte sich nach hinten bis zur 9. Rippe. Zer- 
reissungen der Gewebe waren nicht zu finden. Tereg. 

Perl (68) berichtet unter Anderem über galak- 
togene Parese der Nachhand beim Rind längere 
Zeit vor dem Kalben. Ellenberger u. Schattke. 

Morel undVieillard (64) fanden bei der Fleisch¬ 
beschau beim Pferde degenerative Proeessc an 
verschiedenen Muskeln, die man landläufig als 
«Sklerose* bezeichnet, wiewohl es sich um eine fettige 
Degeneration im Allgemeinen handelt. 

Besonders zeigen die Brustmuskeln diese Verände¬ 
rungen — weissgclbliche Schnittfläche — aber auch 
die Psoasmuskeln und Kruppenmuskeln sind oft mit- 
ergriffen. Dann folgen die Hinterbackenmuskeln, die 
Adductoren und Kniestrecker, der Serratus ventralis, 
die Armstrecker und Schultermuskeln. In der Regel 
sind nur die oberflächlichen Schichten verändert. Das 
Alter kann kaum ätiologisch in Betracht kommen. Be¬ 
sonders sind Zugpferde behaftet und von diesem die 
wohlgenährten. Diese fettige Muskeldegeneration be¬ 
einträchtigt den "Werth des Fleisches und des ganzen 
Thiercs. 0. Zietzsehmann. 

A. S c h m i d t (72) stellte umfangreiche Untersuchungen 
über die Bugbeule des Pferdes und ihre Be¬ 
ll an d 1 u n g an. 

Tn der Regel liegt eine krankhafte Verände¬ 
rung des K op f-II a 1 s- A rm m u sk c 1 s (M. sternocleido- 
masioideus) zu Grunde, die man nach Eberlein als 
cch t c Bugbcu 1 e oder Bugbeule im engeren Sinne 
bezeichnet. Andere, ebenfalls mit beulenförmiger Ver¬ 
dickung verlaufende Proeessc*, die Achnlichkeit mit den 
Veränderungen des Kopf-Hals-Armmuskels aufweisen, 
nennt, man falsche Bugbeule oder Bugbeule im 
weiteren Sinne. Nach eingehender Angabe der ein¬ 
schlägigen Literatur geht Ycrf. auf das Vorkommen der 
Bugbeule ein; er selbst untersuchte 03 hculennrtige 
Verdickungen, von denen 52 im Kopf-lIals-Armmuskel 
lagen; in 82,5 pUt. liegt eine Erkrankung des M. cleido- 
mastoideus (echte Bugbcule) vor. Verf. fand das 
Leiden nur bei leichten und schweren Arbeits¬ 
pferden und bezeichnet es deshalb mit Esser alseine 
Berufskrankheit der Zugpferde. Das Material zu 
den Untersuchungen bot Verf. die chirurgische Klinik 
der Thierärztlichen Hochschule zu Berlin. 

Zur Therapie der Bugbeule bespricht Verf. 


das ex spcc t at i ve, das gemischte und das opera¬ 
tive Verfahren. Im Allgemeinen bietet jedoch die 
Ausschälung der Geschwulst die beste Aus¬ 
sicht auf schnelle Heilung. 

Ellenberger u. Lötsch. 

Fraearo (46) beschreibt unter dem Namen „favo* 
oder „vospaio* eine. Phlegmone an der Aussenseite 
des Kniegelenks heim Rinde, die in Folge Quetschun¬ 
gen bei mangelhafter Streu und mageren Thieren ent¬ 
steht, . 

Es kommt zu Nekrosen in der Tiefe und massen¬ 
hafter Bindegewebsneubildung. Dazu lahmen die Thiere 
stark und kommen herunter. Die Behandlung besteht 
in tiefen und langen Schnitten, die durch die Haut. 
Faseren und die Muskeln gelegt werden. Unter Eite¬ 
rung und Abstossung des nekrotischen Gewebes tritt in 
6 Wochen Heilung ein. Frick. 

Sehnenerkrankungen. Go be r t (50) behandelt, nach 
eingehenden Erläuterungen der Function des Trage¬ 
apparates des Fussgelenks (s. unter Physiologie) die 
Aetiologie der Sehnen erkrank ungen bei Reit¬ 
pferden. 

Es handelt sich um eine ganze Reihe von ursäch¬ 
lichen Momenten, die hier in Frage kommen; nur selten 
tritt eins allein in die Erscheinung. Die Wichtigkeit 
der Einzelmomente ist recht verschieden. Schnelle 
Gangarten und schlechte Condition sind in erster Linie 
bei Reitpferden zu beschuldigen; sie wirken am un¬ 
mittelbarsten. Dann folgen das Terrain, das Gewicht, 
Fehler in der Fussstellung etc. .Jede Aetiologie der 
Sehnenerkrankungen muss auf dieser Basis der schnellen 
Gangarten auf bauen, denn alle anderen Ursachen wirken 
nur begünstigend und multiplicircn die erstere, sie 
bleiben aber ohne Einfluss, sobald die Gangart verlang¬ 
samt wird. Schlechte Condition des Pferdes. Stellungs¬ 
fehler, harter Boden etc. wirken nur dann als Gelegen¬ 
heit sursaehen, wenn die Gangart eine genügend rasche 
ist. Je rascher die Gangart, um so energischer wirken 
die ätiologischen Momente. 0. Zietzsehmann. 

Bretsehneider (40) untersuchte 30 Stelz- 
fiisse. Von diesen erfolgte bei 2 Exemplaren die Be¬ 
fundaufnahme nur intra vitam, bei 7 intra vitam und 
post mortem und bei 21 Füssen nur post mortem. 
Hierbei wurden alle an den Sehnen, Sehncngurtcn, 
Bändern, Gelenken, Knochen und am Hufe vorhandenen 
auffälligen Veränderungen berücksichtigt. Verf. fasst 
die Ergebnisse seiner Untersuchungen in die Ver¬ 
änderungen an den Sehnen, Sehnengurten und 
Bändern, in die secundärcn Veränderungen an 
den Phalangealgelenken und in die Verände¬ 
rungen am Hufe zusammen. 

Die Veränderungen der Sehnen beim Stelzfuss zer¬ 
fallen wieder in primäre und sccundäre; während sich die 
ersteren nur auf die Beugesehnen und am meisten auf das 
UniersUitzungsband der Huf beinbeugesehne erstrecken, 
können die letzteren sowohl an den Beuge- als auch 
an den Strecksehnen in Folge veränderter Fussslellung 
entstehen. Die Veränderungen an den Sehnengurten 
und Bändern sind stets secimdärer Art, Die secundärcn 
Veränderungen an den Phalangealgelenken beruhen auf 
im Knochengewebe derFussknochen ablaufenden entzünd¬ 
lichen Processen (Ostitis rarefaciens). Hinsichtlich der 
Hufform theill Verf. die Stelzfüsse ein in solche mit 
ausgeprägter Bockhufbildung und in solche ohne aus¬ 
geprägte Bock huf bildung, die auf eine Erkrankung des 
oberen Gleichbeinbandes zurückzuführen sind. 

Ellenbergcr u. Schattke. 



Martin (00) behandelte ein 11 jähriges Arbeits¬ 
pferd mit bedeutendem Sehnenklapp des rechten Vorder¬ 
beins. Beide Beugesehnen waren slark verkürzt, und 
verdickt. Nach Durchsehncidung beider Sehnen 
und des umgebenden neugebildeten Bindegewebes und 
Nachbehandlung mit Kaltwasserbandagen erfolgte in 
3 Monaten glatte Heilung. H. Zietzschmann. 

Moupert (02) beschreibt bei einem 15jährigen 
Pferde die Zerreissung des Musculus inte rosse us 
medius, und zwar des medialen Kndschenkels desselben. 
Diese Zerreissung war complicirt mit vollständiger 
Durchtrennung des Lig. intersesamoideum median in 
der Längsrichtung, mit vollständiger Zerreissung des 
Innenschenkels des Lig. sesamoidcum obliquum und mit 
Fractur des medialen Sesambeines. 

0, Zietzschmann. 

Lose (42) schildert die Erscheinungen der Eröff¬ 
nung der Bursa podotroch 1 earis nach Nagel¬ 
tritten beim Pferde, die fast nur die Hinterfasse betrifft, 
und die zur Heilung nothwendige Resection derlluf- 
b e i n b e u g e se h n e, die er nach der von \V i 11 i a in s 
angegebenen Methode ausführt, die in 9 Fällen 7 mal 
erfolgreich war. Ungünstig sind diejenigen Fälle zu 
beurlheilen, bei denen ein Austritt, der Bursaflüssigkeit 
aus der äusseren Wunde statt findet. 

H. Zietzschmann. 

9. Hufbeschlag. — Anatomie, Physiologie und 
Pathologie des Hufes und der Klauen. 

Zusammengestellt und geordnet von Lungwitz. 

*1) Albert, C., Untersuchungen über den Flaeh- 
und Vollhuf des Pferdes. Inaug.-Diss. Leipzig. — *2) 
Bergman, Ueber Klauenfäulniss und andere mit pro¬ 
gressiver Nekrose verlaufende Krankheiten des Rcnn- 
thieres. Meddelanden fron Kungl. Medicinalstyrelsen. 
No. 12. Stockholm. — 3) ßedel, liehe vor der (ieburt 
bei der Kuh. Rec. de med. vet. No. 17. p. 504. — 
4) Bernardini, Ein Fall von Hufkrebs. La clin. vet. 
Sez. prat. settim. p. 54, 118, 209, 406. — 5) Der¬ 
selbe, Strahlkrebs an beiden Hinterbeinen. Ibidem, 
p. 2 10. — 6) Derselbe. Nageltritt beim Pferde. 
Ibidem, p. 53, 200, 248. 400, 052. — 7) Derselbe, 
Eiterige Hüftgelenksentzündung beim Pferde. Ibidem, 
p. 24. — 8) Derselbe, Fäulniss und l leeration des 
Strahles. Ibidem, p. 408. — 9) Derselbe, Zwanghuf. 
Ibidem, p. 775. — 10) Derselbe, Hufknorpelfistel. 
Ibidem, p. 54, 120, 247, 328, 344. 502. — 11) Der- 
se Ibe, Hufknorpelfistel und Verknöcherung des Knorpels. 
Ibidem, p. 692. — 13) Derselbe, Nekrose der Huf¬ 
matrix und Eröffnung des Hufgelenkes. Ibidem, p. 504. 
— 14) Derselbe, Nekrose und Verknöcherung des 
Hufknorpels. Ibidem, p. 095. — 15) Derselbe, 
Rebehuf. p. 200. — 10) Derselbe, Schwere Ver¬ 
nagelung mit Nekrose der Matrix beim Pferde. Ibidem, 
p. 52. — 17) Derselbe, Wunde des Hufknorpels. 
Ibidem, p. 198. — 18) Derselbe, Zwei Fälle von 
Hufkrebs. Ibidem, p. 281. — 18a) DcrJtHbe, Kronen¬ 
tritt. Ibidem, p. 800. — 18b) Derselbe, Hyperostose 
des Zcbcngliedes nach Nageltritt. Ibidem, p. 342. — 
19) Bernhardt, Ideal-Sommer- und Winterbeschlag. 
Der Hufschmied. No. 5. S. 51 und Ztschr. f. Gestiitsk. 
u. Pferdez. H. 2. S. 34. — 19 a) Blum, S., Bruch 
des Hufbeines. Hüsszcmle. p. 27. — *20) Bossi, 
Beitrag zur Kcnntniss der Rehe des Pferdes. H nuovo 
Ercolani. p. 193. — *21) Bret schneid er, Die Ver¬ 
änderungen des Hufes beim Stelzfuss des Pferdes. Der 
Hufschmied. No. 8. S. 93. — 22) Derselbe, lieber 


den Stelzfuss des erwachsenen Pferdes mit besonderer 
Berücksichtigung der secundären Sehnen-, Gelenk- und 
Hufveränderungen. Inaug.-Diss. Dresden. — 23) Brü¬ 
ning, Vom Hufbeschlag in Finnland. Der Hufschmied. 
No. 7. S. 79. — *24) Burrows, 50 Regeln für den 
llufbesohlag. Americ. vet. rev. Yol. XXXIV. p. 722. 

— *25) Chcnier, Klinische Bemerkungen. Rec. de 
med. vet. No. 21. p. 093. — *20) Crepe t, Dermatose 
humaine suhsequente au crapaud du cheval. Ibidem. 
No. 24. p. 532. — *27) McDonough, Der ungünstige 
Einfluss der Griff- und Stolleneisen auf die Sprung- 
gelenke der Pferde. Amcric. vet. rev. Yol. XXXIV. 
p. 031. — 28) Dracgart, Erkrankung des Fleisch- 
saums aller vier Hufe. Ztschr. f. Veterinärkunde. Xo. 2. 
S. 88. — 29) Duchosal, Die Hornsäule der Pferde. 
Journ. de med. vet. und Inaug.-Diss. Bern. — *30) 
Dupon, Einfluss des Haarkleides auf die Uornqualifät. 
La murcch. franc. No. 053. — *31) Eberhardt, Ein 
Beitrag zur Behandlung der holden Wand. Der Huf¬ 
schmied. No. 4. S. 37. — 32) Eber lein, Zur Haft¬ 
pflicht der Schmiede bei der Ausübung des Hufbeschlags. 
Der Beschlagschmied. No. 14. S. 53. — 33) Der¬ 
selbe, Gutachten über einen Fall von Vernagelung. 
Ebendas. No. 10. S. 01. — *34) Derselbe, Ueber 
BaciMol-Huffett. Der Beschlagschmied. 1910. No. 2. 

— *35) Eichenberger, Neuer Winterbeschlag. Der 
Hufschmied. Xo. 0. S. 05. — 30) Enk, Reiseerinne- 
rungen. Ebendas. No. 12. S. 151. (Schilderung des 
Hufbeschlags in Nordamerika und England.) — *37) 
Erbes, Ueber die Behandlung der chronischen Ent¬ 
zündung des Fleischsaumes und der Flcischkrone. 
Ztschr. f. Veterinärkunde. II. 8—9. S. 393. — *38) 
Fayet, Ueber die Behandlung des Nageltrittes der 
Pferde. Repertoire de police sanitairc vet. p. 120. — 
39) Fleming, Das Schmieden des Puffereisens. Der 
Hufschmied. S. 99. — *40) Föringer, Belastungs¬ 
prober. Ebendas. No. 2. S. 13. — 41) Gross- 
bauer. Die Hufbeschlagslehranstalt der K. und K. thier- 
iirztliehen Hochschule in Wien. Ebendas. No. 1. S. 2. 
(Beschreibung der Anstalt.) — 42) Grunth, Die Zelien- 
axe und ihre Bedeutung für den Hufbeschlag. Deutsche 
thicrärztl. Wochensehr. No. 38. S. 500. — 43)Hamon, 
Ein Beitrag zur Besserung deformirter. fehlerhafter Hufe. 
Thicrärztl. Ccntralhl. No. 25. S. 399. — *44) Hoff- 
mann. Neue Fortschritte in der Strahlkrcbsbehaudlung. 
Oesterr. Monatsschr. f. Thicrhcilk. Bd. XXXIV. H. 1. 
S. 1. — 45) Derselbe, Rasche Heilung der Hufknorpcl- 
fistel nach offener Reseetion des Hufknorpels mit Ex¬ 
stirpation eines Hautstückes aus der Hufkrone und 
Occlusivverband. Herl, thicrärztl. Wochensehr. Bd. XXV. 
S. 547. Mit 3 Abbild. (Vergl. Original.) — 40) Huret, 
Die Anschauungen über den Hufzwang des Pferdes. 
Rev. g('*n. de med. vet. T. XIII. p. 113. — 47) .loly 
und Fasset. Fntcrsuc-liungen über den Ursprung des 
geschlossenen 'Eisens. Ibidem. T. XIV. p. 05. (Inter¬ 
essante Studie mit Abbildungen.) — *48) Kankrow. 
Ueber die pilzartige (fungösc) Erkrankung der Huf- 
krone bei Pferden. Arch. f. Vet.-Wissensch. (russ.). 
St. Petersburg. II. 8. S. 950 — 901. — *48 a) Kerzell i. 
S., Beiträge zur Pathologie des Rennthieres. Ebendas. 
H. 4. S. 429- 437. — 49) Kirchcr, Nageltritt bei 
einein Pferde. Münch, tliierärztl. Wochensehr. Bd. LII1. 
S. 024. — *50) Koppe, Ueber Hufverbände. Der Huf¬ 
schmied. Xo. 1. S. 4. — 51) Krüger, Jahresbericht 
über die in der Klinik der Königl. Militär-Lchrsehmiede 
zu Berlin im Jahre 1908 behandelten lahmen und be¬ 
schädigten Pferde. Ztschr. f. Vetcrinärmed. H. 8—9. 
S. 308. — *52) Kiittncr. Die Schädlichkeit der Kork¬ 
sohle als Hufeinlage. Der Beschlagschmied. Xo. 1. 
S. 2. — *52a) Derselbe. Die sogenannte Pflaster¬ 
müdigkeit der Pferde. Deutsche landwirthschaftliche 
Presse. S. 594 und Landwirthschaftl. Jahrbücher. .lahr¬ 
gang XXXVIII. Ergänzungsbd. V. S. 247. — *53) 
Licnaux, Die Knochenentzündung des Hufbeins beim 
Pferde und seine Beziehung zur Rehe, Hufknorpel, 
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St ein gal le, Zwangluif und Fussrollcnentzündung. Annales 
de nn : d. vet. Octob. p. 545. — 54) Lungwitz, Be¬ 
richt über die Lehrsehmiede in Dresden. Der Huf¬ 
schmied. Xo. 12. S. 155. — *55) Derselbe, Ein in 
Amerika gebräuchliches Verfahren, Zwanghufe zu be¬ 
handeln. Ebendas. No. 10. S. 121. — 50) Derselbe, 
Gutachten. betreffend einen Unglücksfall (Beinbruch des 
Pferdes) in der Beschlagschmiede. Ebendas. Xo. 12. 
S. 149. (Schutzmittel gegen das Ausschlagen des 
Pferdes, wie Schlagbäume, sind nicht erforderlich.) — 
*57) Derselbe, Ueber die Behandlung der Horn¬ 
spalten. Ebendas. Xo. 11. 8. 150. — *58) Der¬ 
selbe, Untersuchungen über die Bewegungsverände¬ 
rungen des Pferdehufes an der Krone. Monatsh. 
f. prakt. Thierhcilk. Bd. XX. 8. 225—24U. — 

59) Mahler. Behandlung des 8trahlkrebs. Münchener 
thierärztl. Wochenschrift. Bd. L11I. 8. 597. — 00) 

Marsch ne r. Einiges über den Hufbeschlag in Russland. 
Der Hufschmied. Xo. 10. 8. 125. — 01) Mattem, 

Strahlkrebs. Münch, thierärztl. Woehcnschr. Bd. LIII. 
8. 525. — *02) Mennel. E.. Zur Strahlfäulebehandlung. 
Herl, thierärztl. Woehcnschr. Bd. XXV. 8. 851. — 

05; M i c hei in, Verwendung von Fabrik hufeiscn l>eim 
Militär. Ree. tPhyg. et de med. vet. T. XI. — *04) 
Xielsen, K., Die Behandlung des Klauenpanaritiums. 
Maanedsskrift for Dyrlaeger. Bd. XX. 8. 588. — *05) 
Pader, Der Erweiterer für Zwanghufe. Rev. gen. de 
med. vet. T. XIII. p. 442. — *00) Phil p. Anwendung 
von Adrenalin bei acuter Huflederhautcntzündung. The 
vet. journ. Vol. LXV. p. 050. -- *07) Potte rat, 

Dasschweizerische Ordonnanz-Maulthiereisen, Modell 1908. 
Der Hufschmied. Xo. 11. 8. 150. — *08) Hautmann, 
Das Panaritium des Klauenviehs, seine Entstehung und 
Verhütung. Deutsche landw. Thierzucht. Xo. 10. 8. 182. 

i 09) Reben, Beitrag zur vollständigen Operation 
des Xageltritts beim Pferd. Rec. de med. vet. No. 23. 
p. 781. — 70) Rehaber, Heilung einer Hufgelenks- 

wunde. Münchener thierärztl. Woehcnschr. Bd. LIII. 
8. 177. — 71) Richard, Rationeller Platten-Hufbeschlag. 
La marechal. fran«;. No. 047. — *72) Roger, Ueber 
Hufrehe des Pferdes. Revue veter. p. 479. — *73) 

Schäfer, Steckgriffbeschläg mit zwei Zapfen. Der Huf¬ 
schmied. Xo. 4. 8.45. — *74) Sch wen sz ky, Strahl- 
beinliruch als Ursache einer unheilbaren Lahmheit. 
Ebendas. Xo. 0. 8. 00. — *75) Selby, Acute Huf- 

lederhautcntzündung(Rehc). Americ. vet. rev. Vol.XXXV. 
8.433. — *70) Steinbach, C , Beiträge zur Kenntniss 
der Strahlfäule und der Strahlfäuleringe. Inaug.-Diss. 
Zürich. — 77) Tasset, Der Beschlag mit schweren 

Hufeisen, seine Vortheile, Nachtheile und Indieationen. 
Rev. gen. de med. vet. Xo. 157. p. 13. — 78) Vedet, 
l ’eber Hufpflege. Marechalcric frane. No. 048. — *79) 
Vogt, Hornspalten und Ilornwachsthum. Deutsche 
thierärztl. Wochensehr. No. 50. 8. 743. — 80) Wolf, 
Hufmessung und Hufmechanismus. Vortrag bei der Ver¬ 
sammlung deutscher Naturforscher und Aerzte in Salz¬ 
burg. Ebendas. No. 44. 8.061. — 81) Wooldridge, 
Kronengeschwüre. The vet. journ. Vol. LXV. p. 3. 

— *82) Wvssotsky, N. A., Ueber eine originelle 
Methode des Hufbeschlags bei Pferden. Archiv f. Veter. - 
W issenschaft. (Kuss.) 8t. Petersburg. Heft 8. S. 949. 

— 83) Zimmermann, Straubfuss und ..Hufkrebs“. 

Berl. thierärztl. Wochenschrift. Bd. XXV. 8. 599. — 
84) Zürne r, Heilung des Ilufkrcbscs mit Plumbum 
nitricum. Ebendas. Bd. XXV. 8. 141. — 85) Der 
Beschlag der Pferde im landwirtschaftlichen Gebrauch. 
Der Beschlagsehmicd. No. 13. 8. 49. — 80) Der 
Esels-IIufbesehlag auf den Cykladen. Der Hufschmied. 
Xo. 2. 8. 17. — 87) Der Hufbeschlag in Rumänien. 

Ebendas. No. 0. 8. 08. — 88) Der Hufbcschlag in 

dem russisch-japanischen Kriege. De Hoefsmid. No. 2. 
(Ret.) — 89) Die Klauenpflege des Rindviehs. Süd¬ 
deutsche landw. Zeit sehr. No. 13. — 90) Die Thier- 
schadeiihaftimg beim lliifbeschlage. Der Beschlagschmied. 
No. 4. H 19 — 91) Ergehniss der im Jahre 1908 an 


den 5 Lehrwerkstätten im Königreiche Württemberg 
abgehaltenen Hufschmiedeprüfungen. Der Hufschmied. 
No. 2. S. 19. — *92) Ergebniss der im Jahre 1908 

im Königreiche Bayern abgehaltcnen llufsehniicdprii- 
fungen. Ebendas. Xo. 6. 8. 62. — 93) Hufbeschlag- 
Lehrschmiede der Innung zu Essen. Deutsche thier- 
ärztliche W'ochenschr. No. 42. S. 634. — *94) Huf¬ 
eisen aus Aluminium. Der Beschlagschmied. No. 4. 
8. 14. — *95) Hufkrankheifen unter den Pferden der 
preussischen Armee und des wiirttenibergischen Armee- 
corps im Jahre 1908. Preuss. und württembergischer 
statist. Veterinärbericht. S. 124. — *96) Krankheiten 
des Hufes unter den Pferden der beiden sächsischen 
Armeecorps im Jahre 1908. Sächsischer Veterinärbericht. 
S. 189. — 97) Pferd und Hufbeschlag im asiatischen 
Urwald. Der Hufschmied. No. 7. 8. 83. -— *9S) 

Thierärztliclic Hochschule zu Budapest. Ebendas. No. 6. 
8. 75. — *99) Zusammenstellung der im Jahre 190s 
im Königreiche Sachsen abgehaltenen Ilufsehmiede-Prü- 
fungen. Ebendas. No. 10. 8. 129. 

a) Anatomie and Physiologie des Hufes. D upon 
(30) macht folgende Schlussfolgerungen aus der Haar¬ 
farbe auf die Hufqualität. 

Die (irau- und Rothschimmel haben aschgraue Hufe 
von tadelloser Hornqualilät. die Füchse und besonders 
die Rappen haben diinnbriiehiges und sprödes Horn, 
da rlie Krone weisse Abzeichen besitzt, welche als Krit- 
wiekeliiiigsstönmgen während der Ausbildung des Jungen 
im Mutterleibe und als Fehler in der Pigmentirung und 
damit verbundener Unvollkommenheit in der Hornbildung 
aufzufassen sind. Das weisse Horn ist weniger wider¬ 
standsfähig als das graue Horn, es trocknet leichter 
aus und wird leichter mürbe, je nachdem Trockenheit 
oder Feuchtigkeit einwirkt. Lungwitz. 

Der Belastnngsprober nach Föringer(40) ist ein 
Apparat, mit dem Wesen und Wirkung des orthopädi¬ 
schen Beschlages zur Anschauung gebracht werden soll. 

Mittels einer Spindelpresse werden Hufphantome 
aus Holz, die verschiedenen Hufformen darstellend und 
mit einem untergelegten Holzbrcttchen, welches, die 
Stützfläche in verschiedener Weise abändert, versehen, 
in Ton eingedrückt. An der Stärke des Abdruckes er¬ 
kennt man die mehr und die minder belastete Huf¬ 
stelle, sodass zu ersehen ist, wie das Hufeisen gepasst 
werden muss. Lungwitz. 

Nach Lungwitz (58) sind die Bewegungen des 
gesunden llufes an der Krone am schrittgehendeu 
Pferde complicirter als man bisher angenommen hat 
und auch complicirter als jene am Tragrande. 

An der Hufkrone erfolgt gleichzeitig Erweiterung 
und auch Verengerung, allerdings an verschiedenen 
Stellen. Die Huferweiterung tritt in der einen 
trügend beim Durch treten im Fcsselgclenke, in einer 
anderen Gegend beim Ah schwingen am stärksten auf. 
Bei der Belastung erweitert sich der Huf an der 
Krone in der hinteren Partie. Beim Abschwingen 
nimmt die Erweiterung nach vorn, dem Grade und 
der örtlichen Ausdehnung nach, zu. Sie übertrifft un¬ 
gefähr in der Hufeisenmitte die während des Dureh- 
tretens im Fesselgelenke. entstandene Kronenerweiterung. 
In der Ballcugcgcnd aber erfolgt auf einer kleinen Strecke 
Nachlass der Erweiterung und selbst geringgradige Huf¬ 
verengerung. Ellcnberger u. Lötseh. 

b) Hufbcschlag und Hufpflege. Burrows (24) ver¬ 
öffentlicht 50 Regeln für den Hnfbeschlag in kurzer 
Form. Sie betreffen die Untersuchung vor dem Beschläge, 
die Abnahme des Eisens, die Beschneidung des Hufes, 
das Aufpassen und Aufschlagen des Eisens. 

H. Zietzschmann. 
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Wvssotsky (82) berichtet über eine originelle 
Methode des Hafbeschlagen bei den Bergkirgisen 
(Kara-Kirgisen) im Syr-Darjasehen Gebiet. 

Diese Methode war bis zur Eroberung des Gebiets 
durch die Russen sehr verbreitet, während sie jetzt, wo 
das Eisen daselbst keine Seltenheit mehr ist. fast ganz 
aufgehört hat und in Vergessenheit gerathen ist. 

Die Hufeisen wurden aus dem Horn des Ovis Argali 
hergestellt, welches sich durch seine feste Consistenz 
auszeichnet. Die Anfertigung der Hufeisen gesell all auf 
folgende Art: 

Es wurde vom Horn ein Stück (wahrscheinlich die 
untere Höhlung) abgehackt, am Feuer allmählich bis 
zur nüthigen Weichheit und Biegsamkeit erwärmt, zu 
einer geraden Platte gerichtet, welche dann dem Hufe 
angepasst und mit dem Messer je nach der Form der 
Sohlenfläche zureehtgeschnitten und mit primitiven, selbst 
angefertigten, scharfköpfigen Hufnägeln angenagelt wurde. 
Das Hufeisen stellt eine Platte (Pantoffelhufeisen) dar, 
welche die ganze Sohlenfläche des Hufes bedeckt. Die 
Vorzüge des Hornhufeisens sollen folgende gewesen sein: 

1. Leichtes Gewicht, nur 120 g, während das Huf¬ 
eisen 2—400 g wiegt. 

2. Genügende — jedenfalls grössere Härte, als die 
des Hufhornes. 

3. Bedeutende Elastieität, weshalb es nicht bricht 
oder rissig wird. 

4. Beibehaltung einer rauhen Bodenfläche, auch bei 
der Abnutzung, dank der groben Struetur des Horues, 
wodurch ein Ausgleiten des Pferdes mehr vermieden 
wird, als bei den eisernen platten Hufeisen. 

5. Schutz der Sohle vor Quetschungen durch scharfe 
Steine beim Besteigen der Berge. .1. Waldmann. 

Nach Küttner (52) wirkt die Korkeinlage ver¬ 
derblich auf den Huf ein, indem sie StrahlFäule ver¬ 
ursacht, auch wenn vor dein Einlegen derselben die 
Hufbodenfläche eingetheert wird. 

Er beschreibt einen Fall, wo das Pferd an drei 
Füssen Strahlfäule bekommen hat. An einem Hufe be¬ 
stand -das Uebel bereits in der Ausdehnung des Huf¬ 
krebses". Nach Yerf. -geht erfahrungsgemäss der Strahl¬ 
krebs aus der Strahlfäule hervor". Auch ist er „keine 
krankhafte, dem Körper feindliche Neubildung". 

Auch „bei flacher Sohle, bei nicht längst über¬ 
standenem Beschläge und dem Vollhufe** ist der Kork 
schädlich. Besser ist eine Einlage aus angefeuchteter, 
nicht eingetheerter FilzwolLe. Lungwitz. 

Me Donough (27) beschuldigt in einer Arbeit über 
den ungünstigen Einfluss der scharfen Griff-and 
Stolleneisen auf die Sprunggelenke der Pferde 
diese Art des Beschlages als häufigste Ursache der Spat¬ 
erkrankung dieser Thiere. II. Zietzsehmann. 

B&cillol-Hnffett ist nach Eberlein (34) von massig 
fester, geschmeidiger Consistenz und heller, wachsartiger 
Farbe; es riecht nach Bacillol und besteht im Wesent¬ 
lichen aus Lanolin, gereinigter Vaseline, säurefreiem 
Vaselinöl, Bacillol, Lorbecröl u. A. m. 

Die Salbe wird auf Wunsch von den Bacillol werken 
in Hamburg auch in schwarzer Farbe geliefert. 1 Kilo¬ 
gramm = 2 Mk. 

An diesem nach den Angaben von Stabsveterinär 
Dr. Vogt bergest eilten Huffett lobt Verf. die leichte, 
sparsame Verreibbark eit lind starke Desinfcctionskraft. 
Er empfiehlt sie u. A. auch für Strahlfäule, Verletzungen 
der Huflcderhaut und der Krone. M. Lungwitz. 

Potterat (67) beschreibt das nach ihm bei der 
schweizerischen Armee eingeführte Maulthier-Huf¬ 
eisen. 


Es ist im Allgemeinen nach denselben Grundsätzen 
eonstruirt wie das Armee-Hufeisen für Pferde. Die Form 
ist natürlich eine andere, und die Zehenpartie ist breiter. 
Die Lochung ist auf 4 ; 8 der Eisenlänge vertheilt, die 
Zehen-Nagellöchcr stehen tief, die Trachtenlöchcr ziem¬ 
lich seicht. Zehenrichtung ist nicht vorhanden. Im 
Winter bekommt das Maulthier eiserne Steckstollen, zwei 
am Zehentheile und zwc-i an den Schenkelenden. 

Lungwitz. 

Schäfer (73) ertheilt Rathschläge über die Her¬ 
stellung der Steckgriffhaieisen and die Lochung der¬ 
selben mit Hilfe der Stanze. 

Er hat nach seiner Angabe einen Ständer zur 
Aufnahme der Lochstanze, einen Zw eizapfondorn zum 
Lochen, ferner ein A u f 1 o c h s t ö e k c heu, um (len Löchern 
den erforderlichen Conus zu verschaffen und einen Halte r 
zum Schärfen stumpfgelaufener Zweizapfengriffe anfertigen 
lassen. Er beschreibt dieses Handwerkzeug und bildet 
es ab. Lungwitz. 

Eiehenberger(35) empfiehlt als neues Wintereisen 
ein Stcckstollencisen, welches aus jedem gut gelochten 
Eisen hergestellt werden kann. 

Er steckt in runde Löcher am Zehentheile und an 
den Schcnkelenden der Hufeisen sogen. Eisstollen. 
Das sind kleine meisseiförmige Griffe mit runden Zapfen, 
an welchen eine Fläche angebracht ist, damit sje sich 
nicht drehen können und nicht verloren gehen. Die 
Stollenlöeher werden gebohrt oder gestanzt, der Conus 
wird auf kaltem Wege hergestellt. Versuche, die damit 
angestellt worden sind, haben günstige Resultate ergeben. 

Lungw'itz. 

Um Hafeisen (94) zu erhalten, welche mit der 
Leichtigkeit des Aluminiums die Festigkeit des 
Eisens verbinden, stellt man Aluminiumlegirungen 
her, z. B. Magnesium mit Aluminium, diese ergiebt das 
Magnalium. Neuerdings haben die Engländer Fl et eh er 
und Digby folgende Aluminiumlegirung zur Erzeuguug 
von Hufeisen verwendet: Aluminium (30 Th.), Kanonen- 
bronce (1 Th.) und Weissmetall (V 4 Th.). Die Kanonen- 
bronce setzt sich zusammen aus Kupfer (10 Th.), Zinn 
(1 Th.) und Zink ( l 4 Th.), das Weissmetall aus Zinn 
((> Th.) und Kupfer (1 Th.) unter Zusatz von Zinn (6 Th.) 
und Antimon (1 Th.) Lungwitz. 

In Bayern (92) haben im Jahre 1908 an den Kgl. 
Hüfbeschlagschulen von 293 Schülern 96 die Hufschmiede¬ 
prüfung bestanden. Lungwitz. 

Im Königreich Sachsen (99) haben im Jahre 1908 
von 186 Hufbesehlagschiilern 177 die Prüfung bestanden. 

Lungwitz. 

An der Thierärztlichen Hochschule zu Budapest 
(98) haben im Jahre 1908 den theoretischen und prak¬ 
tischen Unterricht über die Hufbcschlagkunde 275 Per¬ 
sonen besucht (138 Studenten, 11 Offiziere und 126 Be¬ 
schlagschüler). Lungwitz. 

c) Huf- aud Klaaenkrankheiten. Wegen Haf¬ 
krankheiten wurden im Jahre 1908 5796 preussi- 
sche und wiirttembergische Militärpferde (95). 
= 11,99 pCt. aller Kranken und 5,95 pCt. der Ist¬ 
stärke in Behandlung genommen. Davon sind: geheilt 
5543 = 95,63 pCt., gebessert und dienstbrauchbar 92 
= 1,59 pCt., ausrangirt 65 = 1.12 pCt., gestorben 10 
= 0,17 pCt., getödtet 22 = 0,38 pCt. Im Bestand 
blieben am Schlüsse des .Jahres 64 Pferde. Der Ge- 
sammtverlusl belief sich mithin auf 97 Pferde = 1,67 pCt. 
der Erkrankten. Gegen das Vorjahr hat sich die Fre¬ 
quenz der Hufkrankheiten um 2261 erhöht, auch über¬ 
steigt der Gesammtvcrlust den vorjährigen um 22 Pferde. 

Die Zugänge und Verluste vertheilen sich auf die 
Quartale des Berichtsjahres w r ie folgt: 

1. Quartal II. Quartal III. Quartal IV. Quartal 
Zugang 1355 1706 1903 832 

Verlust 23 15 40 19 
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In 740 Fällen handelte es sich um Kronen tritt 
(731 geheilt, 1 gebessert, 1 ausrangirt, 3 getödtet, 10 
am Jahresschluss in Behandlung geblieben), in 1347 
um Nagel tritt (geheilt 1314 = 97JJ2 pUt., gebessert 10 
= 0,74 pCt., aus’angirt 5 = 0,37 pCt., gestorben 2 
= 0,15 pCt., getödtet 5 = 0.37, der Rest am Jahres¬ 
schlüsse weiter behandelt), in 130 um Vernagelung, in 
233 um Steingallen, in 120 um llomspalten, in 72 um 
lose Wand, in 510 um Strahlfäule, in 08 um Hufzwang, 
in 1239 um acute Entzündung der Hufweiehtheile, in 
584 = 0,58 pCt. den Iststärke um Rehe (495 geheilt, 
22 gebessert. 40 ausrangirt, 8 gestorben, 10 getödtet, 
der Rest am Jahresschlüsse in weiterer Behandlung ge¬ 
blieben), in 10 um Flach- oder Vollhufe, in 218 um 
Verballung, in 37 um llufkrebs (24 geheilt, 2 gebessert, 
5 ausrangirt, 0 in Behandlung geblieben), in 8 um 
Knorpelfisteln, während der Rest an noch anderen Huf* 
krankheiten litt. G. Müller. 

Wegen Hu fk r a n k h c i t e n wurden im Jahre 1908 
429 sächsische Militärpferde (90) in Behandlung 
genommen. Davon sind 420 geheilt, 1 gebessert, 2 aus- 
gemustert. 1 gestorben, 5 am Schlüsse des Jahres in 
weiterer Behandlung verblieben. 

Kerzelli (48a) beschreibt unter anderem eine 
Klauenkrankheit der Rennthiere, welche nicht mit 
der Maul- und Klauenseuche identisch sei und eine 
specifische gangränös-eitrige Entzündung der End¬ 
phalangen, ohne besondere Störung des Allgemein¬ 
befindens darstelle, sich aber durch besondere Bösartig¬ 
keit auszeiehne. Bei dieser Krankheit sollen die Pa- 
tienten zuerst stark lahmen, dann sollen sieh Bläschen 
auf der Haut, meist zwischen den Klauen, seltener auf 
der Krone bilden, die bald bersten und Geschwüre mit 
gangränösen Rändern hinterlassen. Der eitrig-uleeröse 
Proeess soll bald in die Tiefe dringen, einen jauchigen 
Charakter annchmcn und unter Bildung von zahlreichen 
Fisteln eine enorme Verdickung der Fiisse veranlassen. 
Der eitrig-ichorose gangränöse Process soll hauptsäch¬ 
lich längs der Sehnen und Blutgefässe weitergehen und 
einen chronischen Verlauf nehmen, bis er die meisten 
Patienten durch Erschöpfung zu Grunde richtet. Der 
Autor hat aus dem veränderten Gewebe einen Cocco- 
baeillus gezüchtet, den er für den specifischen Erreger 
dieses Klauenleidens hält. Er führt aber an, dass Prof. 
Sadowsky im Jahre 1892 auch bei der genannten 
Rennthierseuche einen ähnlichen Bacillus gezüchtet 
habe, der aber virulenter gewiesen sei und bei Schafen 
Hautnekrose veranlasst habe. J. Waldmann. 

Kiittncr (52 a) schiebt die Pflastermüdigkeit der 
Pferde (blödes Auftreten der Vorderbeine, leichte Er¬ 
müdung) auf das beim Beschlag häufig ausgeführlc 
Eintheeren und Einfetten der Hufsohlen. Dieses 
ist zu unterlassen, damit die untere Fläche des Hufes 
geschmeidig und nachgiebig bleibt und im Stande ist, 
gelegentlich Feuchtigkeit aufnehmen zu können. 

Scheunert. 

Philp (00) hatte guten Erfolg in der Anwen¬ 
dung von Adrenalin bei acuter Hnfiederliaut* 
entzünd ung. 

Das betr. Pferd war 20 Meilen in schneller Gang¬ 
art auf harter Strasse gelaufen und am nächsten 
Tage unfähig, sich zu bewegen, da cs an den beiden 
Vorderbeinen acute Hufledcrhautentziindung zeigte. 
Nach Einspritzung einer Adrenalinlösung (1:1000) über 
den Digitalarterien an jeder Seite trat in ganz kurzer 
Zeit Besserung ein. May. 

Kankrow (48) veröffentlicht einen Artikel über 
die fungöse Erkrankung der Hufkrone bei Pferden, 
welches Leiden unter den Regimentspferden stark ver¬ 
breitet sei, aber sehr häufig übersehen oder nicht ge¬ 
nügend berücksichtigt werde. Die in der'Literatur ver¬ 


zeichnten analogen Krankheiten der Hufkrone fänden 
unter anderen Namen und als selbständige primäre Er¬ 
krankungen ihre Erledigung. 

Der Autor unterscheidet drei Stadien der fungösen 
Erkrankung d er Hu fk ron c mit verschiedenen Ueber- 
gangsformen. Das erste Stadium beginnt damit, dass am 
Fleischramle, namentlich des Zehentheils, später aber 
auf den Seiten- und Fersen- (Eckstreben-) -theilen eine 
verstärkte Proliferation des Epithels auftritt, welches, 
statt sich regelmässig aufzulagern und die Glasur zu 
bilden, abgestossen wird und abfällt, oder auch sich 
zwischen den Haaren der Krone in Klumpen ansammelt. 
Dieses Stadium wird als Absehilferungsstadium be¬ 
zeichnet. Durch die Störung in der Ablagerung des 
Epithels wird die Bildung der Glasur von Seiten des 
Fleischrandes aufgehoben, und das weiter wachsende 
Horn ist glasurlos und unterliegt der Austrocknung. 
Dieses Stadium sei so wenig auffallend, dass es nur 
von einem geübten Auge bemerkt werden könne. Bald 
bilden sieh viele kleine, oberflächliche Risse, welche 
sowohl in der Längs- als auch in der Querrichtung 
liegen. Gegen das Ende dieses ersten Stadiums be¬ 
merkt man auf der Hornkrone eine recht umfangreiche 
Vertiefung, welche um die ganze Krone verläuft und 
von dem neu herabwachsenden Horn gebildet wird, das 
sicli nicht mit der früheren Hornwand vereinigt, sondern 
als eine Auflagerung auf dem oberen Theil des Hufes 
fast in seinem ganzen Umfange bemerkbar w T ird. Diese 
Auflagerung bezeichnet der Autor als „ringförmige Auf¬ 
lagerung“. 

Das zweite Stadium beginnt damit, dass sieh die 
Risse in der Hornkronc, indem sie sich abwärts er¬ 
strecken, mehr und mehr erweitern (klaffen), so dass 
sie schon deutlich gesehen werden können. Nur selten 
erreichen die Risse eine solche Tiefe, dass sie mit un¬ 
bedeutenden Blutungen verbunden sind. In Folge des 
Reichtluims der Risse und der Verschiedenheit ihrer 
Richtung erscheint das herabw-achsende Horn zerklüftet 
und wie aus einzelnen Schuppen oder Pilzen bestehend, 
■weshalb auch der Name „pilzförmige Erkrankung“. Zu¬ 
weilen treffe man ganze Platten von der Krone abge¬ 
trennten Hornes an. welche auch von Quer- und Liings- 
furchcn durchklüftet seien. 

Das dritte Stadium beginnt damit, dass die Krank¬ 
heit sicli fast ausschliesslich auf dem Zehentheil locali- 
sirt und ringförmige Auf lagcrungen sich auf den Seiten- 
und Eckstrebentheilcn abflachen und glatte Quer- und 
Längsrisse hintcrlassen. Das Horn des Zehentheils wird 
höckrig; die Höcker sind durch Furchen abgegrenzt: 
die Längsfurchen vertiefen sich stark und bekommen 
wie angefressene Ränder. Am Fletschrand (Saum) und 
an der Krone gellt die erhöhte Epithel-und Hornbildung 
vor sieh, wobei das Horn tlieils abschuppt und abfällt, 
theils aber ein trockenes, höckeriges Horn abgiebt, das 
von tiefen Spalten durchklüftet wird, von welchen nicht 
selten die Querspaltcn von solch einer Tiefe sind, das> 
sie auf der Krone bis zu den Fleisch theilen dringen, 
wobei die Krone sich von dem Hornschuh trennt, frei 
über den Hornrand hängt und blutet. Da sich noch 
eitrige Proeesse dem Leiden hinzugcsellen, so wird das 
Thier arbeitsunfähig gemacht. 

Die Verbreitung dieser fungösen Erkrankung unter 
den Militärpferden beträgt 50—70pCt. 

Die Ursache dieser Krankheit liegt nach dem 
Autor zunächst in einer Asteatosc einerseits und in 
einer Hyperkeratose in der Malpighi’schen Schicht: an¬ 
dererseits. welche Ernährungsstörungen trophoncuroti- 
schen Ursprungs seien. 

Die Behandlung des I. Stadiums besteht in sorg¬ 
fältiger Pflege und Reinigung der Hufe. Die Behand¬ 
lung des II. und III. Stadiums bestellt darin, dass der 
Kronenrand des Hufes mit dem Hufmesser fast bis zu 
den Wcichtheilen abgetragen, täglich einmal mit warmem 
Wasser und grüner Seife gewaschen und mit einer Salbe 
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bestrichen und verbunden wird. Im III. Stadium wurden 
anfangs noch Crcolinbäder angewendet. Die Salben 
bestehen aus 1. Schweinefett und Vaseline zu gleichen 
Theilen und 5 pCt. Creolin: 2. Ol. Tcrebinth. 10,0, Cer. 
flav., Adipis porci, 01. Olivar. ana 15,0, Sapo viridis 
15.0. — Die letztere Salbe habe besonders gute Resul¬ 
tate geliefert. J. Waldmann. 

Erbes (37) wendet bei chronischer Entzündung 
des Fleischsaumes and der Fleischkrone folgendes 
Verfahren an: Zunächst werden die Haare an der Krone 
abgeschnitten, die Borken mit der Raspel beseitigt und 
dann durch warme Bäder unter Zuhiilfenahme von Seife 
und Bürste der Schmutz aus den Rissen und der Haut 
gründlich entfernt. Nach dem Abtrocknen wird eine 
20 proe. Salicylsalbe und ein Occlusivverband angelegt. 
Schwächere Concentrationen der Salicylsalbe haben 
keinen genügenden Erfolg, doch ist es vorteilhaft, um 
nach der Abheilung Recidiven vorzubeugen, noch einige 
Zeit; eine solche schwächere Salbe — 5 bis 10 proe. — 
mehrmals wöchentlich auf die Krone auftragen zu lassen, 

G. Müller. 

Albert (1) stellte Untersuchungen über den Flacli- 
nnd Vollhnf des Pferdes, besonders über die Verände¬ 
rungen im Innern der Hornkapsel an. 

Die Folgen der Zugwirkung des Hufbeines beim 
Flach- und Vollhuf lassen sich mikroskopisch an der 
Huf lederluiut, den Papillen der Fleisch- und Hornwand 
feststellen. Makroskopisch zeigt die Horn wand bei 
Flachhufcn theilweise noch gestreckten Wand ver¬ 
lauf, bei Vollhufen ist die Horn wand in der vorderen 
Huf hälfte in Folge Hufbeinsenkung concav eingebogen. 
Am Uebergang von Seiten- und Trachtenwand ist sie 
tonnenartig vorgewölbt und dicht vor dieser Stelle 
muldenartig ausgehöhlt. Die Tr achten wände waren 
bei allen untersuchten Flach- und Vollhufen unter¬ 
geschoben. 

Bei allen Hufen mit Hufbeinsenkung bestand lose 
Wand. Die Hufbeine selbst ändern in Folge progres¬ 
siver und regressiver Processe der Knochensubstanz ihre 
Gestalt. Die Spongiosa des Hufbeins ist bei Flach- und 
Vollhufen feinmaschiger und zarter im Balkenwerk und 
der II ufb ein höhen durch me sser des ganzen Knochens 
kleiner als bei gesunden Hufbeinen. 

Ellenberger u. Schattke. 

Lungwitz (55) schildert ein Verfahren in der 
Behandlung der Zwanghnfe, bei welchem das Erweite¬ 
rungsmittel eine Spannfeder ist. 

Diese Feder besteht aus 3—4 mm starkem Stahl¬ 
draht und verfügt über zwei gespreizte Schenkel, deren 
Enden zugeschärft und rechtwinklig nach aussen gebogen 
sind. Das schleifenartige Mittelstück trägt eine kleine 
Messingrolle, die sich vor- und rückwärts schieben lässt 
und auf diese Weise die Feder in geringere und grössere 
Spannung versetzt. 

Nach der Zubereitung des Hufes wird die Erweite¬ 
rungsfeder mit ihren Enden an die hinteren Enden der 
Eckstreben angesetzt, so dass der Strahl zwischen die 
Federschenkel und das Mittelstück vor die Strahlspitze 
zu liegen kommt. Mit dem Hufeisen wird eine Leder¬ 
sohle verbunden; diese hält die Feder am Hufe. 

Das Verfahren soll auch bei krankhaft schiefen 
Hufen und bei solchen mit Hornspalten Erfolg gebracht 
haben. Lungwitz. 

Padcr (65) empfiehlt die Anwendung des Er¬ 
weiterers für Zwanghufe als beste Methode, die 
Krankheit zu beheben. Ohne besondere operative Ein¬ 
griffe ist in einem Monate eine vortreffliche Wirkung 
zu erzielen. 0. Zictzschmann. 


Chenicr (25) berichtet in seinen klinischen Be¬ 
merkungen, «lass er einem Pferde mit Nageltritt 
eine Injection mit Antitetanusserum verabreicht 
habe, und dass, als er nach 12 Tagen eine 2. Jnjce- 
tion machen w'olltc, das Thier tetanische Erscheinungen 
zeigte. J. Richter. 

Fayet (38) hat von 255 Fällen von Nagel tritt 
252 geheilt. Er räth von tiefgehender Operation ab, 
ebenso von dem Sondiren. Seine Behandlung besteht 
darin, dass er das Eisen abnimmt, hierauf ein Crcsyl- 
bad (Lysol) machen lässt und dann die Sohle, besonders 
in der Umgebung der Verletzung gehörig verdünnt; 
darauf folgt ein neues Bad und ein Verband mit reinem 
Crcsyl, der durch ein Deekelcisen gehalten wird. In 
der Regel erhält der Patient auch eine subcutane Ein¬ 
spritzung von Anti tetanusserum. Röder. 

Bossi (20) stellt Betrachtungen über die Rehe 
und die dabei vorkommenden pathologischen Verände¬ 
rungen an, ohne etw r as Neues zu bringen. Stellenweise 
kramt er sogar längst nbgethane Theorien wieder vor. 

Friek. 

Roger (72) bestätigt die Ansicht von Scndrail. 
nach welcher die Hufrehe auf Aiitointoxication beruht 
(Futterrebe). Noyer. 

Sclby (75) bespricht die Hufrehe des Pferdes 
(acute Laminitis) nach ihren Ursachen, Erscheinungen 
und ihrer Therapie. 

Die Ursachen sind stets specifischer, wahrscheinlich 
auf Toxinbildung im Blute beruhender Natur. Die 
Toxinbildung tritt ein nach Fütterung frischen Hafers 
und Reizstoffe enthaltenden Futters, aber auch nach 
vorausgegangenen Krankheiten (Metritis, Pneumonie) 
tritt sic ein (metastatische Huflederhautentzündung). 
Als frühzeitig auftretendes. nie fehlendes Symptom be¬ 
zeichnet Verf. ein ständiges abwechselndes Entlasten 
und Wiederbelasten der Hufe. In den Fleischblättchen 
hat zunächst eine starke Blutcongestion, später eine 
Exsudation besonders am Zebentheile des Hufes statt. 
Zur Eiterung kommt cs selten. In diesen Fällen tritt 
dann Ausschuhen ein. Der Aderlass wirkt bei der Be¬ 
handlung des Leidens nach der Meinung des Verf. nur 
wenig, da er die Thiere schwächt. Er empfiehlt kalte 
Umschläge um die Hufe und eine innerliche Behandlung 
mit purgirenden und sedativen Mitteln. Auch die von 
Smith empfohlene Operation (Einschneiden von Rinnen 
in den Huf zum Zwecke der Entleerung des Exsudats) 
wird vom Verf. als unterstützende therapeutische Maass- 
nahmc erwähnt, wenn sic auch nicht vollständige 
Schmerzlinderung bei den Patienten hervorruft. 

H. Zietzschmann. 

Hoff mann (44) berichtet über neue Fort¬ 
schritte in der Strahlkrebsbehandlung mit fest 
abschliessendem Dauerverband, wie er seitdem 
nicht vorhanden war und mit dem er vorzügliche Heil¬ 
erfolge erzielt hat. 

Das Wirksame sieht Verf. in der Undurchdringlich¬ 
keit des Verbandes und im sicheren Abschlüsse rund 
um die Fessel, damit Wärme- und Ruhehalten; dazu 
kommt das feste Abschliessende eines gleichmässigen 
Druckverbandes und vor Allein die Heilkraft des 
Blutes. Für die Strahlkrebsheilung bewirkt das neue 
Verfahren nach der Total ex stirpation der Wucherungen 
und Anlegen des Occlusivverbandes mit der Lösung 
des Esmarch'sehen Schlauches eine pralle Anfüllung 
aller Lücken zwischen Wnndfläche und Verband. Da¬ 
bei darf aber der Verband nicht durchbluten, sondern 
er muss derart dicht und am oberen Rande fest schliessen 
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dass äusserlich keine Spur von Nachblutung sichtbar 
wird. Ellenbcrger u. Lütsch. 

Crepet(*2B) glaubt die Uebcrt 'Tagung des Huf¬ 
krebses auf den Menschen beobachtet zu haben. 

Ein Schmied, der den Fass eines mit Hufkrebs be¬ 
hafteten Pferdes hochhob. wurde beim Heschlagen durch 
einen Hufnagel am rechten Daumen verletzt. 7 Tage 
später kam der Schmied in Behandlung: nach 14 Tagen 
zeigte sich auf dem geschwollenen Handrücken eine 
Wucherung des Papillarkörpers; die Epidermis fehlte, 
das abgesonderte Exsudat enthielt Streptokokken. — 
Der Schmied erkrankte in der Folge an einer Dermatose 
au der linken Hand, im Gesicht und am rechten Fusse. 
— (In der Discussion sprechen Cagny, Barrier und 
.laeoulet Zweifel an der Uebertragung aus.) 

•I. Richter. 

Kuppe (50) beschreibt einen Verband, welcher 
die Wandpartien des Hufes schützen soll. 

Bei einem Pferde hatte der Hufkrebs neben dem 
Strahl und der Sohle auch die FloLsehwand ergriffen. 
Die innere Homwand musste abgetragen werden. Da¬ 
mit das Pferd - es war zur Erntezeit und wurde noth- 
wendig gebraucht — zur Arbeit verwendet werden 
konnte, fertigte Verf. ein Verbandeisen an. Das war ein 
geschlossenes Schraubeisen mit einseitiger Lochung, mit 
dem ein Deckel aus Eisenblech vereinigt wurde, welcher 
an der inneren Hufseite über das Eisen nach oben auf¬ 
gebogen war. Zu diesem Zwecke hatte er den äusseren 
Hufeisenrand am inneren Schenkel eingesetzt. An den 
Deckel wurde ein breiter Lederriemen mit Schnalle und 
Strippe angenietet. Die Hufkrankheit wurde durch thier- 
är/.tliclic Behandlung, welche das beschriebene Verband¬ 
ei sei i wesentlich unterstützte, geheilt. Lungwitz. 

Steinbach (76) versucht die Aetiologie der 
Str&hlfällle zu erklären und beleuchtet die Bildangs- 
art der Strahlfäuleringe 

Verf. führt die Entstehung des Leidens auf Fäulniss- 
stolTe zurück, die von aussen her an den Strahl, vor¬ 
nehmlich in die mittlere Strahl furche gelangen. Durch 
das Fehergreifen der Strahl faule auf das angrenzende 
Saumbandhorn, kommt; es zu einerEntziindung,Schwellung 
und Aufrichtung der Fleischsaumpapillen, die eine Auf¬ 
richtung der angrenzenden Kronenpapillen zur Folge 
hat. Das von diesen erzeugte Horn bildet dadurch eine 
Erhöhung, die an der Horn wand später als sch nurartiger 
King erscheint. Die Strahlfäulringe stellen nach An¬ 
sicht des Verf. Sehutzsehichtringe — nicht Deckschicht¬ 
ringe — dar; aus der Menge dieser Hinge einen Rück¬ 
schluss auf die Intensität des Fäulnissprocesses des 
Strahles zu ziehen, ist nicht angängig. 

Ellenberger u. Sehattkc. 

Mcnnel (0*2) wendet zur Strahlfiiulebehand- 
lung nach Entfernung der unterminirten Hornmassen 
mit dem Messer zur Austrocknung des zerklüfteten 
Strahles % proc. Alkohol an und zur weiteren Behand¬ 
lung das pulvcrisirto Kalium permanganicum. 

Als Vortheile dieser Behandlungsmethode giebt 
Verf. an, dass die Behandlungsdauer eine sehr kurze 
ist, das Hornwachstlium beschleunigt wird, das neue 
Horn gesund, reichlich, elastisch und widerstandsfähig 
ist und bei einigermaassen guter Hufpflege und aus-, 
reichender Bewegung der Pferde Keeidive ausgeschlossen 
sind. Lötseh. 

Lungwitz (57) schildert das Verfahren, nach 
welchem Hornspalten behandelt, werden sollen. 

In den meisten Fällen ist. die Ursache der Kronen¬ 
randspalte ungleiche Belastung. Diese muss daher 
vor allen Dingen geregelt werden. Das geschieht durch 
entsprechend# Beschneidung des kranken Hufes und 
durch entsprechendes Passen des Hufeisens. Die Horn¬ 


spalt partic muss entlastet werden. Man passe daher 
an ihr das Eisen weiter. Als Hufeisen verdient das 
geschlossene den Vorzug. Zur Stossbrcchung benutze 
man ausserdem die Ledersohle mit Polsterung. Ausser¬ 
dem muss dem Wiederaufreissen des an der Krone ge¬ 
bildeten zusammenhängenden Hornes vorgebeugt werden. 
Die Spaltumgebung an der Krone wird verdünnt und 
danach ein Dauorvcrband (Theer, Watte, Leinwand¬ 
binde) angelegt. Bei Zehenspalten ist das Schwer¬ 
gewicht neben diesem Verbände auf Verbreiterung der 
Stützfläche an der Hufspitze zu legen. Das Freilegen 
der Spaltpart hie ist Nebensache, das Fixiren der Spalt¬ 
ränder meist unnüthig. Hornspalten mit Eiterung er¬ 
fordern vielfach einen grösseren operativen Eingriff. 
Bei Eekstrebenspalten schneidet man die Spaltränder 
weg. lege, wenn eitrige Entzündung des Hufcoriums 
besteht, das letztere frei, bade desinficirend und be- 
schlage den Huf mit glattem geschlossenen Hufeisen mit 
Ledersohio. Lungwitz. 

Vogt (71)) bespricht eine neue Art der Bebaud- 
I u n g der H o r n s p a 11 e n und d e s II o r n wachst h u m >. 

Am liegenden Pferde wird unter Blutleere und 
localer Anästhesie das Wandhorn vor und hinter der 
durchlaufenden Spalte herausgenommen, so dass nur 
die Kronenriime vollständig erhalten bleibt. Dann 
wird mit dem Sealpell die Huflederbaut soweit abge¬ 
tragen, dass auch nicht der leiseste Best eines Fleisch- 
blättehcns stehenbleibt, dann die freiliegende Ilufhein- 
fläehe mit dem scharfen Löffel abgekratzt und die 
Poren des Hufbeines mit spitzem Platinbrenner ausge¬ 
brannt. Verband mit Sublimatlösung; Hufschuh. 
Heilung bei 3 Pferden, bei einem vierten Kecidiv. — 
Bezüglich der Abänderungen im Uufwach.sthum siehe 
Original. .lohne, 

Eberhard t (33) berichtet über einen Fall mit 

ausgebreitete**' hohler Wand an der Zehe in Folge 

von Rehe 

Der Fall betraf ein 11 .lalire altes Reitpferd. 

5 Wochen nach dem Keheanfalle lahmte dasselbe, und 
es fand sieh bohle Wand, welche zwei Hohlräume 
bildete, die in der Mitte der Zchenwand von oben her 
getrennt, unten aber miteinander verbunden waren. 
Die Höhlen reichten bezw. fp/o cm weit hinauf und 
waren 5 bezw. <1 cm breit. 

B e li a n d 1 u n g. Entfernung alles abgelüsten Wand- 
liornes und Verdünnung der gesunden Wand 1 ein weit 
darüber; Desinfeetion und Theerverband, der wöchent¬ 
lich erneuert wurde: Hufschuh und Laufstand; nach 

4 Wochen geschlossenes Eisen mit Ledersohle; Bewe¬ 
gung im Freien. Vollständige Heilung nach lü l /> Mo¬ 
naten. Sol bst die vorgewölbte Hornsohle hatte sieh 
wieder gehoben. Lungwitz. 

Bretschneider (21) hat eingehende Unter¬ 
suchungen über die Veränderungen des Hufes 
beim Stelzfnsse des Pferdes ausgeführt. 

Die Form der Hufe beim Stelzfusse ist keine ein¬ 
heitliche, sondern je nach Ursache, Fntwrickclungszeit 
der krankhaften Stellung und Art der an den Organen 
des Fusses eingetretenen Folgeveränderungen sowie 
Fassung verschieden. Es lassen sieh unterscheiden: 
1. Stelzfiissc ohne und 2. Stelzfiissc mit Bockhufbildung. 
Zu 1. gehören die Stelzfiissc in Folge Entzündung des 
oberen Gleiehbeinbandes, wo die Fassung mit der 
ganzen Bodenfläche des Hufes fest steht. Zu 2. zählen 
die Knochen- und Gelenkstelzfüsse. Diese lassen sieh 
wieder eintheilen in: a) Stelzfussbockhufe mit ge¬ 
streckter Zchenwand und b) Stelzfussbockhufe mit con- 
eav eingehogener Zchenwand. Die letzteren kommen 
annähernd glcirhhäufig vor und haben diese Wand- 
beschaffenheit entweder nur vorübergehend oder zeit¬ 
lebens. Bei den Vorderfüssen kommen mehr die Hufe 
mit eoncav verlaufender Zehenw’and, bei den Hinter- 



Rissen mehr die mit gestreckt verlaufender Zehen¬ 
wand vor. 

Jeder Stelzfussbockhuf zeigt allgemeinen Schwund, 
erkenntlich an dem geringeren Umfange. Die steile 
Hornwand ist schwach, in höherem Grade besonders 
die der Zehenwand. Zuweilen ist diese unten abge¬ 
schliffen. Seltener besteht eine begrenzte Verdickung 
der Ilornwand (Kantenbildung). An der Wand ist 
deutliche Ringbildung erkenntlich. Die Ringe liegen 
bei der concav eingebogenen Wand an den Trachten 
weiter auseinander als vorn. Auch die Eckstreben 
zeigen deutliche Ringbildung. Die Kronenrinne ist ver¬ 
breitert und abgeflacht. An der Zehenwand sind die 
Blättchen weniger breit, besonders oben bei der concav 
eingebogenen Wand. Die Sohle ist vorn eingesunken, 
das Horn der weissen Linie bei der mit der Hufspitze 
fassenden Stelzfüssen wachsartig oder röthlich verfärbt. 
Die Fleischkrone und der Fleischsaum ist zuweilen 
chronisch entzündet. Es besteht Neigung zur Zelien- 
hornspalte. 

Die Bänder und Schleimhäute hinter den Zehen¬ 
knochen sind verdickt. 

Das Hufbein zeigt regelmässig Schwund des Knochen¬ 
gewebes, besonders am Sohlenrande der Hufbeinspitze. 

Die Umbildung des normalen Hufes zum Bockhufe 
nach Sehnenentzündung bezw. beim Stelzfussc erfolgt 
ohne wesentliche Dislocation des Hufbeins in Folge 
Mehrbelastung der Hufzehe. Der Beschlag verlangt 
meist höhere Stollen. Wo aber das Fussen plan ge¬ 
schieht, können auch glatte Hufeisen Verwendung 
finden. Der Beschlag verlangt also Individualismen. 

Lungwitz 

Lienaux (53) schildert, dass die Knochenent¬ 
zündung des Hufbeines meist vom Periost des¬ 
selben ausgehe. 

Die knöchernen Neubildungen haben nach der 
Ansicht des Verf. das Aussehen keilförmiger Erhaben¬ 
heiten, deren Basis mit dem Hufbein in Verbindung 
steht, mit der Spitze aber in die umliegenden Gewebe 
übergreift und so die erste Ursache zur weiteren Er¬ 
krankung des Hufes — Hufknorpelverknöcherung, Rehe, 
Steingalle, Zwanglauf und Fussrollenentziindung — 
werden. Ellenberger u. Schattke. 

Schwenszky (74) beschreibt einen Strahlbein- 
bruch, wo das äussere Ende des Strahlbeins fracturirt 
war und der ein Jahr hindurch Lahmheit unterhalten hatte. 
Das betreffende Pferd hatte sich die Lahmheit durch 
plötzliches Pariren zugezogen. Lungwitz. 

Nielsen (64) sah gute Resultate bei folgender 
Behandlungsweise des Klaaenpan&ritiams. 

Mit dem Hufmesser wurde alles nekrotische Ge¬ 
webe entfernt, doch wurde darauf geachtet, dass keine 
Blutung entstand. Der Klauenspalt und die Umgebung 
desselben wurde mit warmer Sodalösung gut gereinigt, 
dann mit Watte getrocknet, wonach die Wundfläche 
5—6 Mal mit einem in Acid. carbolic. liqu. gefeuchteten 
Wattetampon touchirt wurde. Ein ähnlicher carboli- 
sirter Wattetampon wurde in den Klauenspalt gestopft 
und dann eine Verbindung angelegt. Sollte die Kuh 
noch nach 4—5 Tagen lahmen oder sich schlecht auf dem 
Fass stützen, muss die Behandlung wiederholt werden. 

Holth. 

Nach Rautmann (68) tritt das Panaritium in 
drei Formen auf, als Zehen-, Zwischenklauen- und 
Ballenpanaritium. 

Meist befällt es nur eine Hinterklaue, weniger beide 
Hinterfüsse, ganz selten eine Vorderklaue. Vorbereitet 
werden die Klauen zur Erkrankung durch flüssige Koth- 
massen. Sie erweichen die Haut des Klauenspaltes und 
machen sie leicht verletzlich. Gewisse Futtermittel 


erzeugen besonders flüssigen Koth. Eiterungen und 
Nekrosebacillen dringen in die verletzte Stelle ein und 
rufen das Geschwür hervor. 

Die Behandlung, welche möglichst schnell ein- 
setzen muss, hat in desinficironden Waschungen, 
Bädern und Umschlägen zu bestehen. Die Wunde ist 
nach den Regeln der Chirurgie zu behandeln. Das 
Einschlagen in Kuhdünger ist verwerflich. Prophy¬ 
laktisch empfiehlt sich gute Stallventilation und 
reiche Lichtzufuhr; Drainage des Stalluntergrundcs: 
guter Jaucheabfluss; fester Stallfussboden; Desinfection 
derselben und der Jaucherinnen: Klauenpflege. Die 
Fütterung sei so, dass Durchfall und starkes Uriniren 
nicht eintritt. Lungwitz. 

Berg man (2) beschreibt 3 Fälle von K lauen- 
fänlniss des Rennthieres. 

Die Krankheit ist anatomisch dem Panaritium des 
Rindes ähnlich; es handelt sich um progressive, nekro¬ 
tische Processe mit Sitz in der Klauenspalte. Die 
Krankheit wird vom Nekrosebacillus verursacht. Bei 
den Rennthierkälbern kommt eine mit der Kälber- 
diphtheritis identische Krankheit vor (3 Fälle be¬ 
schrieben), auch vom Nekrosebacillus verursacht. 
Endlich sah Verf. in 2 Fällen nekrotische Verände¬ 
rungen im Euter zwischen den Zitzen, auch von dem¬ 
selben Bacillus verursacht. Diese Krankheiten ver¬ 
laufen epizootisch, und viele Thiere sterben daran. 
Die Krankheit kommt besonders in solchen Herden vor, 
die man zu melken pflegt. Die Thiere solcher Herden 
wurden in sehr grosser Anzahl, etwa 800, in einem engen 
Gehege gesammelt. Dieses Gehege wird natürlich von 
Koth u. s. w. sehr beschmutzt, und Wunden, beson¬ 
ders Klauenwunden, können dann leicht inficirt werden. 
Um mehr Milch zu bekommen, binden die Lappländer 
ein Holzstiick in den Mund der Kälber, wodurch das 
Saugen verhindert wird. Dieses Holzstiick giebt leicht 
Wunden, die leicht im Gehege inficirt werden können. 
Die inficirten Kälber können ja beim Saugen das 
Mutterthier verwunden und inficiren. Wall. 

10. Hautkrankheiten. 

Zusammengestellt und geordnet von J. Richter. 

1) Bernardini, Multiple Verbrennungen 1. und 
2. Grades. La clin. vet. Sez. prat. settim. p. 294. — 
2) Derselbe, Risswunde im Kehlgange. Ibid. p. 215. 

— 3) Derselbe, Brustbeule beim Pferde. Ibidem, 
p. 117. — 4) Derselbe, Brustbeule. Ibidem, p. 806. 

— 5) Derselbe, Brustbeule und Cutis pendula beim 
Pferde. Ibidem, p. 520. — 6) Derselbe, Cutis pen¬ 
dula an beiden Buggelenken. Ibidem, p. 295. — 7) 
Derselbe, Stollbeule. Ibidem, p. 775. — 8) Der¬ 
selbe, Phlegmone am Fesselgelenke des Pferdes. Ibid. 
p. 7. — 9) Derselbe, Excoriation an den Fesselge¬ 
lenken des Pferdes. Ibidem, p. 8. — 10) Derselbe, 
Warzenmauke beim Pferde. Ibidem. S. 201. — 11) 
Crepet, Dermatose des Menschen im Anschluss an 
Hufkrebs des Pferdes. Bull, de la soc. centr. de med. 
vet. p. 532. — *12) Dorsprung-Zelitzo, Zur Be¬ 
handlung der Mauke. Veterinärarzt. No. 37. S. 584 
bis 585. (Russisch.) — 13) Fayet, Beitrag zur llaut- 
wassersucht (allgemeines Oedem der Haut). Bull, de 
la soc. centr. de in£d. vet. No. 14. p. 302. — 14) 
Gabe au, Behandlung der Mauke (crevasses) mit Anti¬ 
streptokokkenserum. Rec. cFhyg. et de med. vet. T. XI. 

— 15) Georges, Enzootischer Einschuss? Berl. thier- 
ärztl. Wochenschr. Bd. XXV. S. 923. — 16) Gleich, 
Uebertraguug der Urticaria des Schweines auf den 
Menschen. Ebendas. Bd. XXV. S. 576. (Vergl. Ori¬ 
ginal.) — *17) Ilabachcr, Acnnthosis nigricans (Ja- 
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nowsky) beim Hunde. Monatsh. f. prakt. Tliierheilkunde. 
Bd. XXL S. 97. — *18) Kraus. Acht Fälle von pustu- 
lösem Ekzem. Americ. vet. rev. Vol. XXXV. p. 584. 

— 19j Kuli, Kin Fall von Pemphigus? Zeitsehr. f. 

Vcteriniirk unde. H. 2. S. 91. — 20) Lanlcyret. 
Trophoneurose der Haut mit Leukodermie. Rec. d‘hyg. 
et de med. vet. mil. T. XI. - 21) Macgregor, Hä¬ 
matom in der Submaxillarregion beim Ochsen. The 
vet. journ. Vol. LXV. p. 408. - *22) Mackey, Die 

Beziehungen des Ekzems zu der Reactiun der Gewebe 
und zu constitutionellen Störungen. Americ. vet. rev. 
Vol. XXXIV. p. (527. - *23) Magnin, L., Hyper¬ 

trophie des Hufes bei Elephantiasis. Rev. gen. de med. 
vet, T. XIV. p. (5(5(5. — *24) Motion, ..Blain“, eine 
Form der Urticaria bei Bovinen. The vet. journ. Vol. 
LXV. p. 177. — *25) Nissen, Acutes Ekzem bei 
Kühen. Maancdsskrift for Dyrlaeger. Bd. XX. S. 602. 

— *2(5) Pawlowsky. X.. Zur Frage über phlegmonös- 

eitrige Entzündung der unteren Phalangen der Extre¬ 
mitäten des Rennthieres. Arcli. f. Vcter.-Wissenseh. 
St. Petersburg. H. 6. 8. 654—0(10. (Russiseh.) — 

*27) Poenaru und Udrisky, Trichorrhexis nodosa. 
Arhiva veterinara. Jahrg. VI. p. 294. (Rumänisch.) 
-- *28) Raitsits, E., Ein interessanter Fall von Urti¬ 
caria beim llund. Ailatorvosi Lapok. p. (523. — 29) 
Reinhardt, Behandlung von Brustbeulen. Zeitsehr. 
f. Veterinärkunde. 11. 10. S. 450. — 30) Roussel, 
Ein Unfall mit physiologischer Kochsalzlösung. Bull, 
de la soc. ccntr. de med. \Ut. Xo. 24. p. 502. (Die 
Rückenhaut des Hundes zeigte sich am folgenden Tage 
nekrotisch.) — 31) Schaar, B., Alopecia congenita bei 
einem Kalb. Ailatorvosi Lapok. p. 88. — 32) Scheufier, 
Eigenartiger Fall von Nesselfieber. Bert, thierärztliche 
Wochenschr. Bd. XXV. S. 923. — *33) Schützer, 
E., Ein Beitrag zur Kenntniss der Dermatitis chronica 
verrucosa in der Fesselbeuge des Pferdes (sogenannter 
Slraubfuss). Inaug.-Diss. Leipzig. — 34) Storch, 
Plumbum nitrieum bei den chronischen Formen der 
Mauke. Berl. thierärztl. Wochenschr. Bd. XXV. S. 921. 

— 35) Tattee und Vielly, Behandlung der Quetsch¬ 
wunden des Kopfes. Journ. de med. vet, p. 90. — 

3(5) Voss, Eine eigenartige Hauterkrankung bei einem 
Pferde. Zeitsehr. f. Veterinärkundc. H. 2. S. 89. — 
*37) Wilbcrt, Erythrasma parasitären Ursprungs. Ree. 
d'hyg. et de med. vet, mil. T. X. p. 709. — *38) 
Derselbe, Die Trichorrhexis nodosa. Ibidem. T. X. 
p. 712. — *39) Krankheiten der Haut und Unterbaut 
unter den Pferden der preussischen Armee und des 
württembergischen Armcecorps im Jahre 1908. Preuss. 
und wiirttemb. statist, Veterinärbericht, S. 11G. - 

*40) Krankheiten der Haut und Unterbaut unter den 
Pferden der beiden sächsischen Armeecorps im Jahre 
1908. Sachs. Vetcrinärbericht. S. 189. 

Wegen Krankheiten der Haut und Unter¬ 
baut wurden im Jahre 1908 13 783 preussischc und 
wiirttembergische Militärpferde (39) = 28.51 pCt, aller 
Erkrankten und 13,92 pUt. der Iststärke in Behandlung 
genommen. Davon sind geheilt 13 503 = 97,9G pUt., 
gebessert und dienstbrauchbar 58 = 0,42 pUt,, aus- 
rangirt 25 = 0.18 pCt., gestorben 22 = 0,1(5 p<t., ge¬ 
tödtet 27=0.19pUt. Im Bestände blieben am Jahres¬ 
schluss 148 Pferde. 

Der (iesamrntverlust bezifferte sich auf 74 Pferde = 
0.54 pUt. der Erkrankten. Im Vergleich zum Vorjahre 
sind 4418 Krankheitsfälle mehr beobachtet worden; 
dementsprechend war auch der Verlust um 25 Pferde 
höher. 

Auf die Quartale verteilen sich Zugänge und Ver¬ 
luste wie folgt: 1. Quartal Zugang 2571, Verlust 10: 
II. Quartal Zugang 3846, Verlust 17; III. Quartal Zu¬ 
gang 5581, Verlust 29: IV. Quartal Zugang 1785, Ver¬ 
lust 18. 

Die meisten Krankheitsfälle und Verluste sind mit¬ 
hin im III. Quartal vorgekommen. 


G915 dieser Pferde = 12,23 pCt. aller Erkrankten 
und 7.99 p(’t. der Iststärke litten an Wunden (G801 = 
98.35 pUt. geheilt, 11 = 0.15 pCt. gebessert, 13 = 
0,18 pUt. ausrangirt, 14 = 0,20 pCt. gestorben, 17 = 
0.24 pUt, eetödtet, der Rest arn Jahresschlüsse in 
weiterer Behandlung, geblieben) 127(5 an Sattel- oder 
Geschirrdrücken (1248 geheilt, 7 gebessert , 2 ausran¬ 
girt, 2 getödtet. der liest in Behandlung geblieben :. 
34 an Widcrristfistcln, 18 an Quetschungen am Genick 
bez. Genickfisteln, 555 an Quetschungen an noch an¬ 
deren Körpert.hoi len, 339 an Extravasaten, 1318 an 
Erosionen und Llcerationen am Fessel, 218 an Ero¬ 
sionen und Ulcerationen an noch anderen Körper¬ 
teilen, 43(5 an Abscessen. 472 an Mauke. 332 an 
Ekzem, 1415 an Phlegmone (13(50 = 9(5,12 pCt. geheilt. 
22 — 1,55 pUt. gebessert, 4 = 0.28 pCt. ausrangirt. 
6 = 0,42 pUt. gestorben, 4 = 0.28 pCt, getödtet, der 
Rest im Bestand geblieben), 163 an tierischen Para¬ 
siten (7 mal war Fussräudc. 4 mal waren Spulwürmer, 
1 mal Oxyuris mastigodes Gegenstand der Behandlung: 
in allen übrigen Fällen bandelte es sich um Läuse). 
95 an pflanzlichen Parasiten (Trichorrhexis nodosa wurde 
in 47 Fällen mit 4—5 proc. Pyrogallussäure erfolgreich 
behandelt), 197 an noch anderen Krankheiten der Haut 
oder Unterbaut. G. Müller. 

Wegen Krankheiten der Haut und Unter¬ 
baut wurden im Jahre 1908 901 sächsische Militär¬ 
pferde (40) in Behandlung genommen. 873 derselben 
wurden geheilt, 4 gebessert. 1 ausgemustert, lü starben 
oder wurden getödtet, 13 blieben am Jahresschlüsse 
noch in Behandlung. G. Müller. 

Poenaru u. Udrisky (27) theilen einen Fall von 
Trichorrhexis nodosa mit, die sie bei einem Pferd 
im Sehwcifhaar feststellten. 

Das einzelne Haar zeigte bei der Untersuchung 
aschgraue Flecken in Gestalt von Knoten. Die asch¬ 
graue Farbe stammte von den zerfallenen Zellen der 
Medullarschicht, die thcilwcisc geschwunden, theilweise 
nicht mehr ihre normale Form aufwiesen. Die mikro¬ 
skopische Untersuchung — nachdem das Haar in lOproc. 
KUlI gelegt wurde — zeigt, dass die Epidcrmis/.ellcn 
sich wie Schuppen ausnehmen, die feineren sind des- 
quamirt, jene der Rindensubstanz sind dissociirt und 
ohne Pigmentgranulutioncn. Die Zellen der Medullar¬ 
schicht sind dissociirt, entfärbt, grösstentheits ge¬ 
schwunden, so dass dem Haar in der Höhe der falschen 
Knoten scheinbar die Medullarschicht zu fehlen scheint 
oder sic ist von Uorticalzellen gebildet, die in Folge 
ihrer Dissoeiation dem Haare das Aussehen von 2 Pin¬ 
seln geben. Die (’ulturen, die aus den eingehend ge¬ 
waschenen Haaren angestellt wurden, zeigten die Ent¬ 
wicklung von Kokken, Streptokokken, Bacillen, einen 
pflanzlichen Parasiten, der dein Trichophyton ähnlich 
war. Durch Verimpfung der Culturcn konnte die 
Krankheit nicht erzeugt werden. Die Verff. sind der 
Ansicht, dass es sich in diesen Fällen um eine Stoff- 
weehselstörung des regenerirenden Epithels handelt, 

Riegler. 

Wilbcrt (38) glaubt, dass die Tirchorrlicxis 
nodosa durch mechanische Ursachen bedingt sei. Die*e 
mechanischen Ursachen wirken aber nur bei prädispo- 
nirten Tliiercn und am Langhaar mit dicken vollen 
Haarzwiebeln, die am Ende ihres Wachsthums ange¬ 
langt sind. 

Die beste Behandlungsmethode ist das wiederholte 
Ausziehen der Haare und die Anwendung von Uantha- 
ridcntinctur. 0. Zietzschmann. 

Wilbcrt (37) beobachtete bei Pferden mehrfach 
das von Bä ren Sprung beschriebene Erythrasma 

Diese Dermatose ist von Pferd zu Pferd zu über¬ 
tragen durch Inoculation der Oospora rubra (Wilbcrt). 
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Die primitiven Läsionen bestehen im Auftreten von un¬ 
regelmässigen rutlien Platten von 1—2 Frankstückgrösse, 
die leicht gefaltet, und am Lande mehlig sind. Ohne 
speeifischc Behandlung führen sie zur Generalisation. 
Die Behandlung besteht local in antiparasitären 
Waschungen, allgemein in Application von antifebrilen 
Mitteln, von Excitantien und Arsenik, ln 3—4 Wochen 
Heilung. 0. Zictzschmann. 

Nach Hab ach er (17) ist die Acanthosis nigri¬ 
cans des Hundes mit der Acanthosis nigricans 
beim Menschen iden tisch. 

Dafür spricht die Analogie des klinischen Bildes» 
nämlich: die typische Localisation an der Haut, die 
Hypertrophie der Hautpapillen und die Vermehrung des 
Pigmentes, die Analogie im histologischen Verhalten und 
endlich der gleiche chronische progrediente Verlauf, 
während welchem Besserungen und in der Kegel von 
Juckreiz begleitete Verschlimmerungen abwechseln. 

Ellenborgor u. Lütsch. 

Raitsits (28) beobachtete eine hochgradige An¬ 
schwellung des unteren Köpft heil es bei einem 
ojähr. Jagdhund, die bis zum folgenden Tage yuf 
Verabreichung von bitterer Tinetur und spirituöse Ab- 
reibung spurlos verschwand. Der Hund wurde mit< iriinzeug 
gefüttert. Bei einem Foxterrier stellte sich nach dem 
Fressen von Erdbeeren sowie von Chokolade ein über 
den ganzen Körper ausgebreiteter Nesseiausschlag ein, 
der binnen 24 Stunden verschwand. Hutyra. 

Kraus (18) beobachtete bei acht Pferden eines 
Bestandes ein pustu loses Ekzem, das er durch 
W aschungen mit 0.2 proe. Chimosollüsung in kurzer 
Zeit zur Abheilung brachte. Verf. erwähnt, dass das 
Chinosol besonders auch Fliegen und andere Insecten 
von den Wundflächen fern hält. II. Zictzschmann. 

In einer Arbeit über die Beziehungen des 
Ekzems zu der Reaction der Gewebe und zu 
constitutioneilen Störungen setzt Mackey (22) 
auseinander^ dass bei Beurthcilung und Behandlung der 
Ekzeme die Actiologie und Pathologie des Einzelfalles 
genau zu beachten und hiernach jeder Fall für sich zu 
beurtheilcn ist. H. Zictzschmann. 

Nissen (25) beobachtete bei Kühen, die 8 Tage 
im Stalle mit Rothklcc und Baumwollsamenkuehen ge¬ 
füttert. waren, acutes Ekzem: die Kühe hatten früher 
denselben Klee gefressen, aber damals keine Kuchen 
bekommen. 

Der Bestand zählte 21 Milchkühe, und von diesen 
wurden 19 krank, indem sie neben der Hautkrankheit 
abgenommene Fresslust, Verminderung der Milch- 
secretion und Fieber zeigten. Die Haut unten an den 
(Hiedmaassen war verdickt und hier wie auch an der 
Innenseite des Unterschenkels und des Euters mit zu¬ 
sammenhängenden gelblichen Exsudatschorfcn bedeckt. 
Bei einigen der Tliicre wurde das Ekzem auch an dem 
Bauch vorgefunden, während bei einzelnen anderen 
Kühen andere Localitäten der Haut ergriffen waren. An 
der Schleimhaut der Unterlippe wurde bei 2 der Kühe 
eine diffuse, oberflächliche, croupösc Exsudation beob¬ 
achtet. die sich bis an das Zahnfleisch hinauf erstreckte, 
und bei allen Kühen war eine ähnliche croupösc Exsu¬ 
dation auf dem hinteren Thcil des Zungenbändchens 
vorhanden. 8 der Thicre zeigten weiter eine heftige, puru¬ 
lente Conjunctivitis. Das Futter wurde gewechselt, und 
im Laufe von 2—3 Wochen war die Krankheit vorüber. 

Holth. 

Motion (24) beobachtete „Blain“, eine Form 
der Urticaria bei Bovinen in Shropshire. 

Besonders bei jungen Thieren traten in der Haut 
ödematöse Erhebungen in grösserer Ausdehnung auf, 


mit unbestimmten Grenzen, also nicht scharf um¬ 
schrieben. Die Ursache ist. gewöhnlich nicht zu ent¬ 
decken; gewöhnlich betrifft das Leiden nur vereinzelte 
Thicre. Nebenbei beobachtet man lauteres Athmen und 
leichte Tympanitis. Bereits am nächsten Tage tritt 
meist völlige Genesung ein. May. 

Dorsprung - Zcli tzo (12) empfiehlt zur Be¬ 
handlung der Mauke eine Salbe, bestehend aus 
Balsami peruviani 10.0, Argenti nitrici 1,0 und Vase- 
lini 100,0. 

Diese Salbe wird auf ein Stück Gaze dick auf- 
getragen und auf die von der Mauke ergriffenen Fessel¬ 
beine angedrückt, worauf eine Schicht Schiffswerg ge¬ 
deckt und der Fuss mit einer Binde umwickelt, wird. 
In den ersten 2—4 Tagen ist der Verband täglich zu 
wechseln. Schon nach 2—3 solchen Verbänden soll 
eine Besserung resp. Heilung eintreten. 

Der Autor empfiehlt dieses Mittel warm. 

J. Waldmann. 

Pawlowsky (20) veröffentlicht einen Beitrag zur 
Frage über die phl egmonus-ei tc rige En tzii ndun g 
der unteren Phalangen der Extremitäten des Renn- 
thieres. 

Nach den Ausführungen des Autors tritt die Krank¬ 
heit in den Tundren und Wäldern des Arehangelskschen 
Gouvernements in jedem Jahre auf. Der Beginn der¬ 
selben fällt mit dem Eintritt der heissen mucken- und 
bremsenreichen Tage zusammen, während mit dem Ein¬ 
treten des ersten Schnees und der Kälte dem Leiden 
ein Ziel gesetzt w r ird. Im Laufe dieses kurzen nordischen 
Sommers rafft die Krankheit von 1.5—50 pCt. Thiere 
aus der Herde. Die Beobachtung, dass in den Rcnn- 
thierherden zuerst ausschliesslich Kälber und Stiere 
erkranken, und dass an den afficirten Gliedmaassen 
meist ein Trauma vorhanden ist, veranlasst den Autor, 
anzunelimen, dass die nächste Ursache dieser Krankheit 
in verschiedenen Verletzungen liege, die die Kälber, 
welche kein schützendes langes Winterhaar haben, sieh 
durch eine panikartige Flucht vor Mücken zuziehen, 
während die zur Arbeit gebrauchten Stiere sich bei der 
Arbeit verletzen. Mit dem Hinzugesellen von Bremsen 
zu den Mücken nimmt die Krankheit grössere Dimffisionen 
an. — Auf der Höhe der Entwickelung der Seuche sollen 
dieEntzündungsprocesse auch ohne nachweisbare Traumen 
entstehen. — Die Krankheit soll den Thieren grosso 
Schmerzen verursachen, weshalb dieselben stark lahmen 
und zuweilen mit der kranken Extremität den Boden 
garnicht berühren können. 

Der pathologisch-anatomische Process bei diesem 
Leiden besteht in Folgendem: Auftreten einer schmerz¬ 
haften. heissen Geschwulst im Bereich des Traumas, 
fieberhafter Zustand des Patienten, welche Erscheinungen 
sich beständig steigern, wobei die Temperatur um 2 bis 
2,2° C. steigt. Auf der Oberfläche der Wunde und im 
subeutanen Zellgewebe sammelt sieh Eiter an. welcher 
nach aussen durchbricht. Der anfangs gutartige Eiter 
nimmt einen jauchigen Charakter an; die Fistelöffnungen 
verwandeln sich durch Zerfall ihrer Ränder in ver¬ 
schieden tiefe, mit ungleich massigen, kraterförmigen 
Rändern versehene Geschwüre, wobei die Extremität an 
Dicke zunimmt und zwei- bis dreimal dicker erscheint, 
als sie normal war. Der Knochen wird von Caries er¬ 
griffen: die Umgebung der Streek- und Beugeselmen ist mit 
fibrinösem Exsudat infiltrirt. Endlich fallen die Klauen 
ab, es kommt zu einer Abstossung des brandigen Thcil es.-, 
des Kusses, oder es tritt auch Genesung unter Bildung 
von neuen Hornsehtihen ein, während in den seltensten 
Fällen sich Metastasen in den inneren Organen ent¬ 
wickeln und der Patient an Pvämie eingehen soll. 
Zuweilen sollen auch Affeetioncn der Lippen und der 
Zunge auftreten, die durch Selbstansteckung durch das 
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Belecken der kranken Küsse entstehen und nichts mit 
der Maul- und Klauenseuche gemeinsam haben. 

Die bakteriologischen Untersuchungen des Autors 
haben einen ähnlichen Bacillus zu Tage befördert, wie 
der bereits von Prof. Ssadowsky nachgewiesene. Der 
vermeintliche Erreger dieser Seuche stellt nach dem 
Autor einen 1,7—1,9 // langen und 0,0 fi breiten, un¬ 
beweglichen aöroben Bacillus mit abgerundeten Enden 
dar. der meist isolirt, selten in fadenförmiger Vereinigung 
anzutreffen ist. Der Bacillus färbt sich schwer mit 
Anilinfarben und wird durch die (iram'sehe Färbung 
entfärbt. Der Mikrob soll sowohl im Thermostat, als 
auch bei Zimmertemperatur in Bouillon und auf Agar 
und Gelatine gedeihen, die letztere aber nicht ver¬ 
flüssigen. 

Diese Bacillen haben bei subcutaner Einverleibung 
eitrig-gangränös-ichoröse Entzündungen hervorgerufen. 

Nach Angabe der Rennthierbesitzer soll die zeitige 
Anwendung von Theerwasser bei dem beschriebenen 
beiden gute Resultate gegeben haben. J. Waldmann. 

Schützer (33) erblickt in der Dermatitis 
chronica verrucosa in der Kessel beuge des Pferdes 
eine selbständige Erkrankung der Oberhaut in allen 
ihren Schichten, deren charakteristisches Merkmal 
die atypische Verhornung in Folge von Veränderungen 
des Stratum corneum ist. Verf. nimmt an, dass Mikro¬ 
organismen die gewaltige Proliferation des Stratum 
spinosum bedingen. Ellenberger und Schattke. 

Magnin (23) beobachtete im Verlaufe einer 
Elephantiasis die Hypertrophie -des Hufes an den 
Vordergliedmaassen. Die Hornschicht ist in allen Thcilcn 
des Hufes verdickt. Das Hufbein ist an beiden Ex¬ 
tremitäten verändert. 0. Zictzschmann. 

V. Vergiftungen. 

Zusammengoslellt und geordnet von G. Müller, 
a) Allgemeines. 

*1) Bauer. Futtervergiftung. Münch, thierärzt 1. 
\\ ochenschr. Bd. TjIII. S. 39S. — *2) Mc Carroll, 
Kryptogene Vergiftung bei Pferden. Americ. vet. rev. 
Vol. XXXV. S. 157. — *3) Di n ul esc u. Alimentäre 
Vergiftung bei Rindern mit klinischen Beobachtungen. 
Arhiva veterinara. (Rumänisch.) Jahrg. VI. p. 7. — 
*4) Glovor, Ueber das Vorkommen giftiger Unkräuter 
im trockenen Westen. Amcric. vet. rev. Vol. XXXIV. 
p. 493. — 5) Hasak, Josef. Vergiftungen in der Praxis, 
(testerreich. Monatsschrift f. Thierheilk. Bd. XXXIV. 
H. 6. S. 241. (Zum Referat ungeeignet, vergl. Original.) 
— 0) Vergiftungen unter den Pferden der preussischen 
Armee und des württemhergischen Armeecorps im Jahre 
1308. Prcuss. und Württemberg, statist. Veterinärbericht. 
S. 77. (07 Fälle: 35 geheilt, 8 gestorben, der Rest am 

Jahresschluss in Behandlung geblieben.) 

Bauer (1) beobachtete beim Rinde Fattervergif- 
tangen nach Verbitterung von Schilfgras (Glvccria 
arjuatica) und nach Aufnahme nicht ausgereifter roher 
Kartoffeln. H. Richter. 

Mc Carroll (2) beobachtete bei 27 Pferden, die 
von Zuckerrübenblättern gefressen hatten, schwere Er¬ 
scheinungen, die auf eine Vergiftung schlossen Hessen. 
Einige Pferde verendeten; bei der Section fand Verf. 
starke Gelbfärbung des Fettgewebes, leichte Rölhung der 
Magendarmschleirnhaut: und entzündliche Erscheinungen 
in der Leber, den Nieren und den Mesenterialdrüsen. 

I eher die eigentliche Ursache der Vergiftung konnte 
nichts ermittelt werden. II. Zictzschmann. 

Dinulcscu (3) schildert einen Fall von alimen¬ 
tärer Vergiftung bei 24 Kühen in Folge des Genusses 


von Maisstengeln und einige von schimmligem Brod, 
die alle ins Schlachthaus gebracht und geschlachtet 
wurden. Einige waren niedergeschlagen, andere aufge¬ 
regt, alle mit Verdauungsstörungen. Manche zeigten 
Zuckungen oder allgemeines Zittern, besonders stark 
ausgesprochen in der Ellenbogengcgend und eine schau¬ 
mige Speichelabsonderung. Die Körperwärme war normal, 
die Athmung beschleunigt, die Pulsschläge unfühlbar: 
Auftreibung des Bauches. Die Thicrc sind während der 
Nacht geschlachtet worden: die Musculaiur war blas^- 
roth. das Blut war schwarz, schmutzig, nicht coagulirt, 
das Herz blass, brüchig, die Harnblase enthielt gelb¬ 
lichen Harn. Im Magen fanden sich unverdaute Nahrungs¬ 
mittel, darunter Maisstengel. Verf. bekam vom Besitzer 
von den Maissterureln (die schimmlig waren) und ver¬ 
abreichte sie gesunden Kühen, worauf sich die Sym¬ 
ptome einstellten, die die erkrankten Kühe dargeboten 
hatten. — Jene Kühe, die das Brod genossen hatten, 
wurden traurig, die Milehsecretion sank auf die Hälfte, 
sie stöhnten, hatten Schaum vor dem Maul, brüllten 
und hatten Zuckungen. Die Körperwärme w T ar normal, 
die AtInnung beschleunigt, Puls voll, dann Lähmung 
dt*r Hinterbeine, Contracturcn der Vorderbeine, Koliken, 
profuse Schwei sse, Durchfall. Zwei Kühe wurden ge¬ 
schlachtet. Die Section ergab: schwarzes Blut, nicht 
coagulirbar. Die Leber fett, die Magen- und Darm- 
sclileiinhaut blutüberfüllt, die Mesenterialdrüsen infiltrirt 
und hämorrhagisch. Die Harnblase voll mit stechendem 
und stinkenden Harn. Verf. glaubt, dass die Erschei¬ 
nungen, die sich gezeigt haben, einer Vergiftung mit 
Nahrungsmitteln, mit Ustilago maidis entstammen. 

Riegl er. 

Glover (4) berichtet über das Vorkommen 
giftiger Unkräuter in den trockenen Di stricten 
des Westens der Vereinigten Staaten, was dort von 
grosser ökonomischer Wichtigkeit ist, da hierdurch den 
Viehbesitzern alljährlich grosser Schaden erwächst. In 
Colorado wird derselbe auf 100000 Lst. jährlich ge¬ 
schätzt. Verf. bespricht eingehend die Verschieden¬ 
artigkeit der Giftwirkung je nach Individualität des 
Thieres, nach dem verschiedenen Alter der Giftpflanze, 
nach Jahreszeit und Klima, nach ungewöhnlichen 
Zwischenfällen (grüne Kartoffeln, die der Sonne ausge¬ 
setzt sind, sind giftig etc.), nach dem Sitze des Giftes 
in den verschiedenen Pflanzentheilen usw. Zum Schlüsse 
erwähnt Verf. die verschiedenen im Westen vorkommenden 
Arten der Giftpflanzen, deren häufigste Astragalus 
mollissimus und verschiedene Dclphiniumspeoies sind. 
98 pCt. aller Verluste sind den letzteren zuzuschreibcn. 

H. Zictzschmann. 

b) Vergiftungen durch Pflanzen. 

*1) Apalcw, M., Ueber Vergiftung der Pferde mit 
Nieswurz. Veterinärarzt. (Russ.) No. 28. S. 440—441. 

— *2) Bernhard, Vergiftung durch Zwctschen (Blau¬ 
säure) bei Schafen. Veröffentl. a. d. Jahres-Veterinär¬ 
bericht der beamteten Thierärzte Preussens für das 
Jahr 1900. II. Theil. S. 34. Berlin. — *3) Breiten- 
reiter, Vergiftungserscheinungen bei Kühen nach Ver- 
füttcrung von weissem Senf als GrünfuHer. Zeitschrift 
f. Veterinärk. 11. 11. S. 490. — 4) Daliwa, Beiträge 
zur Kenntniss der Colehicumwirkung. Inaug.-Diss. Bern. 

— 5) Fischer, Untersuchungen über einige Bestaml- 

theilc des Buchweizens in Rücksicht auf die Aetiologie 
der Buchweizenkrankheit. Inaug.-Diss. Bern. — *0. 
Friemann, F., Untersuchungen über Baumw’ollsamen- 
mehl mit Berücksichtigung seiner toxischen \\ irkung. 
Inaug.-Diss. Bern. — *7) Goldsmith, Zwicbelver- 

giftung bei Rindern. The journ. of compar. pathol. and 
therapeut. Vol. XXII. p. 151. — 8) Hei mann, Lu- 
pinosc ähnliche Erkrankung bei Pferden. Zeitschrift !• 
Veterinärk. H. 11. S. 490. (Es lag in den betreffenden 
Fällen wahrscheinlich die sogenannte Kleekrankheit vor.: 

— 9) Holter buch, Aus der Praxis. 1. Acute Ver¬ 
giftung durch Kornrade bei einem Kalb. 2. Wird altes 
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Eserin unwirksam? (Wenn gut aufbewahrt, bleibt Eserin 
voll wirksam). 3. Unguentum Caseini Beiersdorf. Berl. 
thierärztl. Wochensclir. Bd. XXV. S. 804. — *10) 

Kemeny, G., Schwindelanfälle beim Rind. Allatorvosi 
Lapok. p. 514. — *11) Locr, Solaninvergiftung. Berl. 
thierärztl. Wochensehr. Bd. XXV. S. 328. — 12) 

Lüdecke, Erkrankung nach Verfütterung von Rüben- 
blättem. Zeitschrift f. Veterinärk. H. 2. S. SO. — 
*13) Marsh, Die Vergiftungen durch Astragalusarten 
(loco w r eed disease). U. S. l)ep. Agr. Bur. anim. Ind. 
Brit. p. 112. — *14) Moore, Notiz über Aconitver¬ 
giftung. The vet. journ. Vol. LXV. p. 130. — 15) 
Musterle, Colchicumvergiftung. Münchener thierär/.tl. 
Wochensehr. Bd. LII1. S. 21)2. — *10) Oeinke. Ueber 
Fagopyrismus. Aus dem Centralbl. f. Physiologie. Ref. 
in d. Deutschen thierärztl. Wochensclir. Xo. 42. S. 021). 

— *17) Peters und Strudcvant, Vergiftungen von 

Pferden durch Astragalus. (Loco weed.) 21. Ann. rep. 
of the agr. exp. Stat of Nebraska, p. 74. — IS) Pirlot, 
Herbstzeitlosevergiftung. Rev. veter. p. 200. — *10) 
Pöschl, K., Vergiftung durch faulige Rüben bei Pferden. 
Allatorvosi Lapok. p. 364. — 20) Richter, Schachtel¬ 
halmvergiftung und Riedgräserverfütterung. Berliner 
thierärztl. Wochensclir. Bd. XXV. S. 458. Vergleiche 
Original. — *21) Schmitt, M., Sind Rapskuchen in 
Folge zu hohen Senfölgehaltes schädlich? Inaug.-Diss. 
Bern. — *22) Wilson, Oleandervergiftung bei Haus- 
ihicren. Arizona Sta. Bul. 50. Ref. in Exp. stat. ree. 
Vol. XXL p. 681. — *23) Zink, Studien über die 

Schädlichkeit des Tanaeetum vulgare. Inaug.Diss. Bern. 
1008. — 24) Vergiftung durch Herbstzeitlose beim Pferde. 
Veröffcntl. a. d. .lahres-Veteriniirberiehten der beamteten 
Thierärzte Prcussens f. d. .Jahr 1000. 11. Tlieil. S. 35. 
Berlin. — 25) Vergiftung durch rohe Kartoffeln bezw. 
durch Solanin. Ebendas. II. Theil. S. 34 und eben¬ 
daselbst für das Jahr 1907. II. Tlieil. S. 04. Berlin. 

— 20) Vergiftung durch Meerrettigwurzeln bei Rindern. 
Ebendaselbst für das Jahr 1907. II. Theil. S. 05. 
Berlin. (Seetion: Entzündung der Pansenschleimhaut.) 

— 27) Vergiftung durch Oelkuchen bei Rindern und 

Pferden. Ebendaselbst für das Jahr 1900. II. Theil. 
S. 33. Berlin. — *28) Vergiftung durch faulige Büben- 
blättcr bei Schweinen. Ebendaselbst für das Jahr 1900. 
II. Theil. S. 35. Berlin. — 29) Eine Massenerkrankung 
von preussischen Militärpferden durch Verfütterung von 
mit Schachtelhalm (Equisetum palustre) durchsetztem 
Heu. Prcuss. u. Württemberg, statist. Veterinärbericht. 
S. 77. — 30) Vergiftung durch Schachtelhalm bei 

Pferden. Veröffcntl. a. d. Jahres-Veterinärberichten der 
beamteten Thierärzte Prcussens für das Jahr 1900. 
II. Theil. S. 34. Berlin. — 31) Vergiftung durch 

Schimmelpilze bei Rindern. Ebendaselbst für das Jahr 
1907. II. Theil. S. 05. Berlin. — 32) Eine wahr¬ 

scheinliche Vergiftung mit verschimmeltem Futter. Ref. 
aus Vet.-Sanitätsbericht der bayerisch. Armee pro 1907 
in Münch, thierärztl. Wochensclir. Bd. LIII. S. 05. — 
33) Vergiftung durch Taxus baecata bei Rindern. Ver¬ 
öffentlichungen a. d. Jahres-Veterinärberichten der be¬ 
amteten Thierärzte Prcussens f. d. Jahr 1900. IT. Th. 
S. 35. Die gleiche Vergiftung bei Schweinen in 
demselben Bericht für das Jahr 1907. II. Theil. S. 04. 
Berlin. 

Moore (14) sah Aeonitvergiftnng mehrfach in Tibet 
bei Mauleseln, Ponys und Schafen, welche dorthin cin- 
gefiihrt waren. 

Die tibetanischenThiere wussten meistens die giftigen 
Pflanzen zu meiden. Die ersten Symptome bestanden in 
Schmatzen mit den Lippen. Schaum vor dem Maule, 
Wölbung des Halses und antiperistaltischen Bewegungen 
des Schlundes, später folgten heftige Kolik, Delirium 
und Tod. Frühzeitige subcutane Injectioncn von Eserin 
und Atropin hatten Erfolg. May. 


Tn einer ausführlichen Arbeit schildert Marsh (13) 
die in verschiedenen Staaten Nordamerikas häufig vor¬ 
kommenden Vergiftungen von Pferden, Rindern und 
Schafen durch Astrag&lusspecies (bes. A. molissimus). 

Verfasser hat durch Fütterungsversuche und durch 
Weidenlassen auf Weiden, die die Giftpflanzen beher¬ 
bergten, bewiesen, dass die genannten Pflanzen die Ur¬ 
sache der Vergiftungen sind. Die Haupterscheinungen 
bei den erkrankten Thiercn beziehen sich auf das Nerven¬ 
system, die Thiere schwanken, zeigen Lähmungen, magern 
mehr und mehr ab und sterben an Entkräftung. Bei 
der Seetion findet man Anämie, Magendarmkatarrh, bei 
Rindern oft Geschwüre des Labmagens und bedeutende 
Anfüllung des Subduralraumes der Medulla als con- 
stanics Symptom. Die Empfänglichkeit der Thiere für 
die Krankheit ist sehr verschieden nach Individualität, 
Rasse u. dcrgl. Die erkrankten Thiere sind von der 
Weide zu entfernen und mit Arsenik (Pferde), Strychnin 
(Binder) und im Uebrigen symptomatisch zu behandeln. 

H. Zietzschmann. 

In einer ausführlichen Arbeit schilderten Peters 
und Strudcvant (17) die in Nebraska häufig auftreten¬ 
den Vergiftungen von Pferden durch Astragalus, 
einem dort auf den Weiden wachsenden, als loco weed 
bezeichncton Unkraut. 

Die Erscheinungen der erkrankten Thiere bestehen 
besonders in Functionsstörungen des Gehirns, in ver¬ 
minderter Empfindung, Bewegung«- und Sehstörungen, 
Taubheit u. dgl. An der Hand von 4 Fällen beschreiben 
die Verfasser ausführlich die klinischen Symptome und 
pathologisch-anatomischen Erscheinungen der meistens 
durch Astragalus molissimus verursachten Krankheit. 
Bei der Seetion finden sich vor Allem Veränderungen 
am Nervensystem: Anfüllung des Subduralraumes mit 
seröser Flüssigkeit, wässerige Durchtränkung der Nervcn- 
seheiden, besonders der IJalsnervcn. H. Zietzschmann. 

Nach den Untersuchungen Fricmann’s (0) sind 
die Vergiftungserscheinungen, welche bei der Verfiittc- 
rung von Banmwollsaatmehl auftreten, auf Ptomaine 
zurückzuführen, die sich mit einer dem Neurin oder 
Muscarin ähnlichen Wirkung aus der N-haltigen Com- 
ponentc des Lecithins bilden. 

Bei der chemischen Untersuchung zeigt sich zwischen 
dem Gele und dem Fette des Aethercxtraete.s sowohl 
unter sich als auch in Bezug auf Cottonöl eine sehr 
grosse Verwandtschaft. Die im Fette des Samenmehls 
enthaltenen ungesättigten Fettsäuren (Oelsäurcrcaction. 
hohe Jodzahl) sind für die Gesammtwirkung des Samen¬ 
mehls nicht als irrelevant zu betrachten. Es ist bis 
jetzt, unmöglich, den Farbstoff des Aethcrcxtractes vom 
Fette und den sonstigen Beimengungen zu trennen, ihn 
in grösserer Menge analysenrein darzustellcn. 

0. Zietzschmann. 

Fischer (5) stellte bei seinen Untersuchungen 
über einige Bestandteile des Bachweizens in 
Rücksicht auf die Aetiologie der Buchweizen¬ 
krankheit aus Buchweizenkörnem mit Hilfe von 
Glycerin und PA> (1 : 1) Kxtractc her und prüfte diese 
nach dem Plattenverfahren (Müller-Jochmann) auf 
diastatische und proteolytische Fermentwirkungen. 

In Uebercinstimmung mit früheren Beobachtungen 
des Ref. bestätigte er die Anwesenheit, des Vorhanden¬ 
seins beider Ferment Wirkungen und zeigte, dass «lie.se 
durch ßuchwei/.cnfcrmentc nicht, aber durch Bakterien 
bedingt werden. Ferner fand Vcrf. in den Hülsen der 
ßuchw r eizenkömer einen mit Alkohol, Acther und Chloro¬ 
form extrahirbaren fluorescirenden Körper, der im Thier¬ 
körper in Folge chemisch-mechanischer Reizung Erkran- 
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kung der Magen- und Darmschleimhaut., Schwellung der 
Leber und Nieren und nckrubiotisclie Veränderungen an 
den Leukocytcn hervorruft-. Bei weissen Thiercn be¬ 
günstigt er die schädigende Lichtwirkung auf die Leuko- 
evten und verursacht so die Hauterkrankung an den 
dem Licht exponirten Stellen. Thicrc mit pigmentirter 
Haut werden von der Hauterkrankung nicht ergriffen, 
hingegen können sie ebenso wie weisse Thiere bei längere 
Zeit fortgesetzter Buchweizenfütterung zu Grunde gehen. 

Sc-heunert. 

Oemke (1(5) berichtet über Fagopyrismus, 
dass sich an weissen Mäusen und Meerschweinchen, 
die mit Buchweizen gefüttert wurden, durch Belichtung 
mit Sonnenschein im Allgemeinen die Hautaffectionen 
und sonstigen Erscheinungen hervorrufen Hessen, die 
man früher besonders bei Schafen und Schweinen be¬ 
obachtet hat. Johne. 

Locr (11) veröffentlicht einen Fall, in dem eine 
Kuh ca. 50 kg gekochte, aiigekeimte Kartoffeln frass 
und unter Vergiftungserscheinungen zu Grunde ging. 
Vcrf. hält die Erkrankung für eine Solanin Vergiftung. 

Lötsch. 

Kerneny (10) beobachtete Schwindelanfälle 
nach der Verfütternng von fauligen Kürbissen bei 
einer Kuh. Hutyra. 

Die Fütteriingsversuche, die Doliwa(4) bei Ziege, 
Ziegenlämmern, Schaf, Kaninchen und Schwein mit frischen 
Herbstzcitlosepflanzen anstellte, führten zu folgen- 
dem Ergebniss: 

Die Aufnahme der Colchieumpflanzen geschah bei 
einzelnen Thiercn mit regem Appetit. Nach dem Genuss 
erkrankte ein Theil der Versuchsthicrc, ein anderer Theil 
zeigte trotz der Aufnahme der Pflanzen keinerlei Krank¬ 
heitserscheinungen. Die Verabfolgung zerkleinerter Col- 
chicumpflanzQn führt zu einer schnelleren und stärkeren 
Vergiftung, als die Aufnahme der ganzen Pflanze. Die 
Milch der Thiere, welche Colchicum bezw. eolehicum- 
haltiges Heu aufgenommen haften, war für Säuglinge 
schädlich. Ellenberger und Schattke. 

Apalew (1) berichtet über Vergiftung mehrerer 
Pferde mit Nieswurz. 

Die Krankheitssymptome bestanden in Speichelfluss, 
Ucbclkcit, Brechneigung und wirklichem Erbrechen nebst 
Kolik an fällen. 

Bei der Seetion wurde bei drei Pferden eine Magen¬ 
bors tung und acute Darmentzündung angetroffen, während 
bei einem Pferde eine acute Gastritis vorlag. 

Nach der Schätzung dos Autors haben die Pferde 
je 30—40 g Blätter und Wurzeln der Nieswurz mit 
Heu verzehrt. J. Waldmann. 

Wilson (22) stellte Untersuchungen an über die 
Oleandervergiftung bei Hausthieren (2 Pferden, 
3 Schafen, einer Kuh und einem Maulesel). 

Die giftige Wirkung des Neriumoleander beruht in 
dem Gehalt desselben an Glykosiden. Das giftigste 
derselben ist das Oleandrin. 15—20 g der grünen und 
15—30 g der trockenen Blätter verursachen den Tod 
hei Pferden, 10—20 (15—25) g bei Kühen. 1—5 g bei 
Schafen. Als Vergiftungssymptome beobachtete Verf. 
erhöhte Temperatur, Pulsbeschleunigung, Dilatation der 
Pupille, Schweissausbruch und Appetitlosigkeit. Der 
Tod tritt nach 24 Stunden ein. Eine Behandlung ist 
erfolglos, heim Menschen werden Brechmittel versucht. 

H. Zietzschmann. 

Pöschl (19) constatirte bei zwei Pferden Rachen- 
lä Innung nach Vcrf titte rung fauliger Rüben; 


später stellte sich reichlicher Schweissausbruch ein und 
nach etwa 20 Stunden verendeten beide Thiere. 

Vergi fturig durch fau 1 igc K iibenb 1 ä11er (28) 
wurde hei zwei Schweinen beobachtet. Es trat Bewusst¬ 
losigkeit, Zuckung über den ganzen Körper und Durch¬ 
fall ein. Genesung durch Coffein und Gerbsäure mit 
Honig verrührt, auf die Zunge gegeben, Chloralhydrat- 
clvsma. Röder. 

Nach M. Schmitfs (21) Erfahrungen erscheint es 
kaum zweifelhaft, dass Raps- und Rübsenkuchen mit 
Senfsamengehalt stets schädlich wirken. 

Es ergaben aber die angestellten Versuche, dass 
reine Raps- und Rübsenkuchen (ohne Scnfsamengehalt), 
die 0,5 pCt. Senföl und selbst darüber bis zu 1 pCt. ent¬ 
wickeln, an und für sich auf den thierischen Organismus 
nicht naehtheilig wirken, dass solche Raps- und Rübsen¬ 
kuchen auch weder Geschmack und Geruch noch die 
sonstige Beschaffenheit der Milch zu beeinflussen scheinen, 
und dass die Verfiitterung pro Tag und 1000 kg Lebend¬ 
gewicht. ohne Schädigung des Thieres 4 kg Rapskuchen 
betragen kann. (In einzelnen Fällen wurde dieser Durch¬ 
schnitt ohne Schaden der betr. Thiere stark überschritten.) 

0. Zietzschmann. 

Breitenreiter (3) beobachtete nach Verfiitterung 
von weissein Senf bei Kühen Krankheitserseheinungen. 

Diese bestanden im Wesentlichen in krampfartigem 
Husten, der den ganzen Körper erschütterte und für die 
Thiere augenscheinlich sehr quälend und schmerzhaft 
war, ferner in Stöhnen, Scharren mit den Vorderfüssen, 
Umsehen nach dem Bauche und Drängen auf den Harn, 
der öfters in kleinen Mengen abgesetzt wurde. Die 
meisten verfütterten Senfpflanzen hatten breite Schoten 
angesetzt, so dass die Erkrankungen wahrscheinlich auf 
das in den Samen gebildete Senföl zurückzuführen waren. 

G. Müller. 

Zink’s (23) Fütterungsversuche mit Tanaoetam 
vulgare (Rainfarn) zeigten die völlige Unschädlichkeit 
dieser Pflanze. Die einzig auffällige Erscheinung ist 
eine während der Fütterung auftretende Polyurie. 

Scheunert. 

Bernhard (2) beobachtete bei einer Schafherde 
von 80 Stück eine Vergiftung durch die Auf¬ 
nahme von Zwetschen. 

Die Schafe hatten Gelegenheit, in einem Garten 
reichlich abgefallene Zwetsehen zu fressen. Die Schafe 
frassen sehr viel davon und es erkrankte mehr als die 
Hälfte. Symptome: Schwankender Gang, Unvermögen 
aufzustehen, Athmung langgezogen, schniebend, Blick 
stier, glotzend, Pupillen stark erweitert. 4 Stück ver¬ 
endeten. Seetion: Magenschleimhaut stark geschwollen, 
geröthet, mit Blutungen durchsetzt; Blut hellroth: 
Fleisch und innere Organe zeigten einen scharfen Ge¬ 
ruch nach bitteren Mandeln. Röder. 

Goldsmith (7) sah eine ZwiebelvePgiftung bei 
Rinder n. 

In leichten Fällen war ein intensiver Zwiebelgeruch 
bei den kranken Thiercn zu bemerken, ausserdem auf¬ 
gezogene Flanken. Verstopfung, in einigen Fällen leichte 
Diarrhoe’und einmal starkes Erbrechen. Ein Rind war 
schwer erkrankt, ging stöhnend und taumelnd umher, 
hatte starke Verstopfung und war in der Nierenpartie 
sehr empfindlich. Temperatur 39,5° C. Der Urin war 
dunkel gefärbt und roch nach Zwiebeln. Die Krank¬ 
heit schwand auf purgirende Diät in 10 Tagen bei allen 
Patienten bis auf einen, welcher verendete. Die Seetion 
ergab: Ruinen stark entzündet, im Darme cireumscripte 
Entzündung: Leber stark vergrössert, Nieren dunkel¬ 
grün und abscheulich riechend. Im Magen neben Gras 
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grosse Mengen von Zwiebeln. Fleiseh und sämmtliclie 
Organe hatten den Zwiebelgeruch. May. 

c) Nichtpflanzlichc Vergiftungen. 

*1) Andersen, M., Vergiftungen durch Kohlraupen. 
Maanedsskrift for Dyrlacgcr. Bd. XXL S. 121. — 2) 
Braun, Ein Fall von Vergiftung durch phosphorsauren 
Kalk. Münch, thicrärztl. Wochcnschr. Bd. LIIL S. 817. 

— *8) Denes, L. P., Alkoholvergiftung beim Rind. 
Allatorvosi Lapok. p. 63. — *4) Dierks, Vergiftung 
durch Schwefelkohlenstoff bei Pferden. Veröffentl. a. d. 
Jahres-Veterinär-Berichten d. beamt. Thierärzte Preussens 
f. d. Jahr 1906. II. Th. S. 32. Berlin. — *5) Fio- 
weger, Rudolf, Zur Pathologie des acuten und chroni¬ 
schen Alkoholismus. Inaug.-Diss. (Jiesscn. — *6) 
Giovanoli, G., Die Giftschlangen in der Schweiz und 
Gefährdung unserer Hausthiere durch dieselben. Schweiz. 
Arch. Bd. LI. 11.2. S. 121 —126. — 7) Göhre, 
Mercurialismus bei Rindern durch Unguentum mcrcuriale. 
Sachs. Veterinärber. S. 91. — 8) Gouyrand, Bericht 
über den Veterinärdienst im Manöver. Uec. d’hyg. et 
de med. vet. mil. X. (Vergiftung eines Schafes, tlas 
Zinnpapier [Schocoladensilberpapier] aufgenommen hatte.) 

— *9) Guhrauer, Benzinvergiftung bei einem Hunde. 
Ztschr. f. Veterinärkunde. II. 11. S. 495. — *10) 
Hansen, Carl H., Ein Fall von Metallvergiftung, durch 
Operation geheilt. Maanedsskrift for Dyrlaeger. Bd. XXI. 
S. 139. — *11) Haubold, Mercurialismus bei Rindern 
nach Anwendung von Hvdrargyrum oxveyanatum. Sachs. 
Veterinärbericht. S. 88.— 12) Jakob, Acute Arsenik¬ 
vergiftung mit äusserst raschem tödtlichcn Verlauf beim 
Hunde. Münch, thierärztl. Wochcnschr. Bd. LIN. 
S. 729. — 13) Kreutzer, Alkoholvergiftung bei einer 
Kuh. Ebendaselbst. Bd. LIIL S. 766. — 14) Miggc, 
Vergiftung von Schweinen durch Crcosolschwefelsäurc. 
Veröffentl. a. d. Jahres-Veterinär-Berichten d. beamt. 
Thierärzte Preussens f. d. Jahr 1907, TI. Th. S. 62. 
Berlin. (Die Schweinebucht des Bahnhofes war statt 
mit 3 proc., mit einer 25 proe. Lösung desinficirt wor¬ 
den.) — *15) Murgescu, Petre, Ein Vipernbiss bei einer 
Stute und deren Behandlung. Revista sanitara militara. 
8. Jg. S. 393. (Rumänisch.) — *16) Pierre, Acute 
Arsenikvergiftung beim Hund. Ree. de med. vet, Xo. 23. 
p. 787. — *17) Prietsch, Kupfervergiftung. Sächs. 
Veterinärbericht. S. 88. — 18) Reha her, Bleiver¬ 
giftung von Jungrindern. Münch, thicrärztl. Wochen- 
schr. Bd. LIII. S. 178. — 19) Roclke, Ucber 
einen Fall von Arsenikvergiftung beim Hunde. Ztschr. 
f. Veterinärkunde. II. 11. S. 496. — *20) Träger, 
Vergiftung durch Breslauer Kartoffcldiinger. Veröffentl. 
a. d. Jahres-Veterinär-Berichten d. beamt. Thierärzte 
Preussens /. d. Jahr 1906. II. Th. S. 31. Berlin. — 
*21) Vermeulcn, Creolinvergiftung. Tijdsehr. v. Vce- 
artsenijk. Bd. XXXVI. H. 6. S. 439. — 22) Ar¬ 
senikvergiftung bei Rindern. Veröffentl. a. d. Jahres- 
Veterinär-Berichten d. beamt. Thierärzte Preussens f. d. 
Jahr 1906. II. Th. S. 29. Berlin. — 23) Bacillol- 
vergiftung beim Pferde. Ebendaselbst. 1907. I. Th. 
S. 81. Berlin. — 24) Bleivergiftung bei Rindern. Eben¬ 
daselbst 1906. II. Th. S. 29. Desgl. f. d. Jahr 1907. 
II. Th. S. 61. Berlin. — 25) Chilisalpetervergiftung 
bei Rindern, Schafen und Rehen. Ebendaselbst. 1906. 
II. Th. S. 30. Desgl. für das Jahr 1907. II. Th. 
S. 63. Berlin. — 26) Vergiftung durch Eisenvitriol bei 
Schafen und Gänsen. Ebendaselbst, 1907. II. Th. 
S. 63. Berlin. — 27) Kochsalzvergiftung (Lake) bei 
Schweinen. Obergutachten der technischen Deputation 
für das Veterinärwesen. Ebendaselbst, 1906. II. Th. 
S. 88. Berlin. — 28) Kochsalz Vergiftung (Herings- und 
Pökellake) bei Schweinen. Ebendaselbst. 1906. II. Th. 
S. 31. Desgl. für das Jahr 1907. II. Th. S. 64. — 
*29) Vergiftung durch Kainit und Thomasmehl. Eben¬ 
daselbst, 1906. II. Th. S. 31. Berlin. — 30) Phos- 
phorveigiftung bei Pferden, Schweinen und Hühnern. 

Ellenberger und Schutz, Jahresbericht XXIX. Jabrg. 


Ebendaselbst. 1906. II. Th. S. 30. Desgl. für das Jahr 1907. 
II. Th. S. 61. Berlin. — 31) Quecksilbervergiftung bei Rin¬ 
dern. Ebendaselbst, 1906. II. Th. S. 29. Berlin. Desgl. 
bei Schweinen. Ebendaselbst. 1907. II. Th. S. 61. 
Berlin. — 32) Rauchvergiftung bei Pferden und Rin¬ 
dern. Ebendaselbst. 1906. II. Th. S. 32. Berlin. 

Fieweger (5) hat versucht, durch experimentelle 
Versuche mit verschiedenen Thicrarten einen Beitrag 
zur Pathologie des acuten und chronischen 
Alkoholisnms mit besonderer Prüfung der Frage, 
w r elchc Veränderungen die Leber unter dem Einflüsse 
der chronischen Alkoholvergiftung erfährt, zu liefern. 

F.s Untersuchungen haben nun ergeben, dass die 
Leber im allgemeinen nur geringfügige Veränderungen 
unter dem Einflüsse des chronischen Alkoholismus er¬ 
litten hat. Die auffälligste Veränderung der Leber 
zeigte sich in einer Verfettung der Leber bei allen 
Thieren und zwar unter dem Bilde der Fettinfil tra- 
tion. Ferner zeigte sich bei einigen Thieren eine 
enorme Hyperämie der Lebercapillaren. Bei 
allen Thieren wurden eigentliche cirrhotische 
Veränderungen vermisst. Lötseh. 

Denes (3) berichtet über einen Fall von Alko¬ 
holvergiftung beim Rind nach Verbitterung von 
in Gährung begriffenen Weintrebern. 

Es bestand hochgradige Abstumpfung und Schwäche, 
rhythmische Seitwärtsbewegung des Kopfes, Schweiss¬ 
ausbruch und verminderte Reflexcrregbarkeit, ferner fast 
ununterbrochene Peristaltik, sowie Entleerung eines 
halbflüssigen mit Traubenkörnern vermischten Darm- 
kothes. Temperatur 37,4° C. (1), 46 Pulse und 28 
Ahtemzügo in der Minute, Hutyra. 

Pierre (16) hat bei einer acuten Arsenikver¬ 
gift IMg eines Hundes die meisten charakteristischen 
Symptome der acuten Arsenikvergiftung beim Menschen 
gefunden. 

Er fand: Magen-Darm- und Xierenstörungen zuerst 
sehr schwer, dann nach deren Verschwinden Verfärbung 
und Rüthung der Haut, Scrotalödem, Oedeme der Augen¬ 
lider; heftigen Schwcissausbrueh; verschiedene nervöse 
Störungen: wie Delirium, Gedächtnisschwäche, Kopf¬ 
schmerz, Gliederschmerzen, Erstarrung der Glieder. 
Gefühllosigkeit, Paralyse der kleinen Muskeln der Füsse. 
Als Therapie hat Verf. Aderlass gegen Arsenik- und 
urämische Vergiftung, subeutane Injcction von Coffein, 
punktförmiges ('auterisiren der Lendengegend vorge¬ 
nommen. Die Autopsie ergab nichts Charakteristisches. 

J. Richter. 

Der von Guhrauer (9) beschriebene Fall von 
Benz in Vergiftung betraf einen etwa 10 Jahre alten 
Tcrrier-Rüdcn. 

Man hatte den Hund zum Zwecke der Reinigung 
direct mit Benzin gewaschen. Das Thier lag bewusstlos 
auf seinem Lager; die Athmung w # ar beschleunigt und 
unregelmässig, die llerzthätigkcit sehr schwach, der 
Puls kaum fühlbar. Schwarzer Kaffee mit Cognac und 
eine Kamplieröleinspritzung schafften nach einigen 
Stunden Besserung. G. Müller. 

Vermculen (21) beschreibt einen Fall von Creolin- 
vergiftung. 

Er betraf ein Pferd mit bilateralem Luftsackkatarrh. 
Der Luftsack wurde operirt, drainirt und täglich mit 
1 proc. Crcolinlösung irrigirt. Eines Tages brach das 
Thier während der Irrigation zusammen und verendete 
innerhalb 3 Stunden unter Erscheinungen des Collapses. 
Ein Theil des Creolins war durch Verschlucken in die 
Lunge gerathen. (Bekanntlich muss man mit empyre- 
matischen Mitteln wie Crcolin und Creosot sehr vor¬ 
sichtig sein. Sogar in verdünnter Losung eingegeben 
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können sie durch Verschlucken beim Schaf und auch 
beim Rind und Pferd eine schnell tödtlich verlaufende 
Pneumonie mit Lungenödem verursachen. Die Creolin- 
dosis ist dabei nicht schuld, da die Thiere viel grössere 
Quanten ohne Schaden vertragen — nur die reizende 
Wirkung auf das Lungengewebe ist durch auftretendes 
Lungenödem Todesursache, lief.) A. Vryburg. 

H au b old (11) beobachtete durch Hydrargyrnm 
oxycyanatum Vergiftungen bei Rindern. 

Das Mittel wurde gegen seuchenhaftcn Aburtus zu 
Scheiden- und Uterusspülungen in Lösungen von 1 zu 
fiOOO längere Zeit benutzt. Nach ca. 5 Wochen stellte 
sich Haarausfall, starke Abschuppung der Haut, Nasen¬ 
ausfluss, unregelmässige Verdauung, Verminderung des 
Appetits, Rückgang in der Lactation ein. In der Um¬ 
gebung der Scham, am Schweife, am Halse u. s. w. 
stellten sich Bläschenbildung mit Verkrustung und 
Haarausfall ein, so dass rundliche, haarlose Stellen wie 
bei Herpes tonsurans auf traten. Eine junge Kuh zeigte 
eitrigen Nasenausfluss, Athembesehwerden, Fieber; eine 
zweite fieberhaftes Allgcmeinlciden mit Magen- und 
Darmentzündung. Das letztere Thier wurde mit fol¬ 
gendem Befund geschlachtet: Hämorrhagische Magen- 
Darmentzündung, Veigrösscrung und stark fettige De¬ 
generation der Leber, Milztumor, vierfache Yergrösserung 
beider Nieren mit Glomerulonephritis, blutige Infarcte 
unter den Serösen, im Myoeard, im Fett- und Muskel¬ 
gewebe, geringgradige lobuläre Pneumonie. Die übrigen 
Patienten sind nach Anwendung von Kal. jodatum, 
Schwefelpräparaten und Weidegang geheilt. G. Mül 1er. 

Prietsch (17) theilt folgendes Yurkommniss einer 
Kupfervergiftong bei Rindern mit: 

Eine chemische Fabrik, die hauptsächlich kupfer¬ 
haltige Mineralien verarbeitet, hatte längere Zeit ihre 
Abwässer auf ein Feldgrundstück abgeleitet, auf dem 
später Rüben gepflanzt wurden. Ihre Verfütlerung an 
Kinder erzeugte nicht unbedenkliche Vergiftungserschei¬ 
nungen, die dem in die Pflanzen übergegangenen Gehalt 
an Kupfersalzen zuzuschreiben waren. Ein Rind ver¬ 
endete, die übrigen blieben erhalten. G. Müller. 

Hansen (10) entfernte durch Operation aus dem 
Magen einer Ente eine Menge Messingstückchen, welche 
verschluckt waren. Heilung per primam. Die Messing¬ 
stückchen machen, wenn sie nicht entfernt werden, tödt- 
lic-hc Vergiftungen. Holth. 

Vergiftungen durch Kainit and Thomasmehl 
(29) wurden hei Rindern und Schweinen von zwei Kreis¬ 
thier ärzten beobachtet. 

Die Krankheitssymptome, die sehr schnell nach der 
zufälligen Aufnahme dieser Düngemittel entstanden, 
waren: Taumeln, Zittern. Die Thiere stürzten nieder 
und verendeten schnell. Bei den Rindern wurde bei 
der Section nur Schwellung und Trübung der Leber, 
die gelbbraun verfärbt war, und dunkles flüssiges Blut 
festgestellt. Bei den Schweinen bestand hochgradige 
M agendarraentzündung. Röder. 

Träger (20) berichtet über die Erkrankung von 
14 Tagelöhnerkühen durch Aufnahme einer Lösung von 
Breslaaer Kartoffel dünget*, einer Mischung von Am¬ 
moniumsulfat, Chilisalpeter und organischen Beimen¬ 
gungen. 

Die schnell cintretende Erkrankung äiisserte sich 
durch Zähneknirschen, ängstlichen Blick, Leibschmcrzcn. 
Durchfall, scharlaehrothc Lidbindeliäute. Bei der Sec- 
tion fanden sich die Erscheinungen eines schweren 
Magendarmkatarrhs; Epi- und Endocard von Blutungen 
wie übersät; Herzblut mangelhaft geronnen, rothbraune 
Farbe wie Mahagoniholz. Röder. 

Dierks (4) berichtet über zwei Fälle von Ver¬ 
giftung durch Schwefelkohlenstoff bei Pferden. 


Beide Pferde erhielten zum Zwecke der Abtödtung 
von Gastruslarven nach eintägiger Diät den Schwefel¬ 
kohlenstoff in Kapseln und zwar das erste Pferd am 2. 
und 3. Tage je S Kapseln zu je 6 g, am 4. Tage 10 g 
Extract. Aloes; das zweite Pferd am 2. Tage 10 Kapseln 
zu je 10 g in Zwischenräumen von einer Stunde und 
am S. Tage 10 g Extract. Aloes. Beide Pferde er¬ 
krankten schwer und gingen nach 9 Tagen ein. Sec¬ 
tion: Darmkatarrh. Bei dem zweiten Pferde war der 
Darm eigentümlich geschrumpft, Schleimhaut schwach 
geschwollen, von grauweisscr Farbe und mit zähem, 
schwer abstreichbarem Schleim bedeckt. Röder. 

Andersen (1) sah bei Enten, die eine grosse 
Menge von Kohlraupen gefressen hatten, eine Vergiftung 
eintreten. Die Krankheit fing nach 24 Stunden an; die 
Thiere wurden stumpfsinnig und zeigten Krämpfe: nach 
48 Stunden starben 11 von einem Bestände von 15 Stück. 
Der Scetionsbefund war negativ. Ilolth. 

Giovanoli (<*) erwähnt bei Gelegenheit der Be¬ 
schreibung eines Vcrgiftungsfal 1 es eines Jagd¬ 
hundes durch Schlangenbiss, dass in der Schweiz die 
Yipera Aspis (die Schildotter) an den unteren Thalhängen 
des Jura, Walliserlandes, Tessin und der biindnerischen 
Siidthälcr verbreitet ist, während die Yipera Pelias Berus 
(die Kreuzflirr) als Bewohnerin der östlichen Kantone 
und der Bergregion noch in einer Höhe von 2000 m 
häufig angetroffen wird. 

Bevorzugte Aufenthaltsorte für Schlangen sind Berg¬ 
rücken versehen mit Abhängen nach Osten und Westen. 
Solche Bergrücken bieten den Schlangen mit geringer 
Ortsbewegung den ganzen Tag Gelegenheit, die Wärme 
der Sonne gemessen zu können. In der Regel heissen 
sie grössere Thiere nur gereizt oder im Zustande der 
Nothwchr. Hauptsächlich werden Weidcthicrc und 
Jagdhunde von Schlangen gebissen. Im vorliegenden 
Fall fand der Jäger den Hund flach auf der linken Seite 
erschöpft auf dem Boden liegend mit ausgestreckten 
Beinen und konnte ihn nicht zum Aufstehen veranlassen. 
Am rechten Beine gewahrte der Jäger auf der Haut 
des Muskels, aus welchem die Achillessehne hervorgeht, 
einen Tropfen Blut. Der Patient wurde nach Hause 
getragen. Der Besitzer verabfolgte dem Hunde, früheren 
Anweisungen folgend, ein halbes Trinkglas Kirschwasser. 
7 Stunden nach dem Biss wurde der Hund thierärztlich 
untersucht. Die Geschwulst war teigig anzufühlen. 
Nach leichtem Druck gegen die Achillessehne erfolgt 
klagendes Winseln. Patient schenkt der Umgebung 
nicht die geringste Aufmerksamkeit. Conjunctiva gc- 
rüthet. Herztöne unklar, zittern zeitweise, unregel¬ 
mässig in der Aufeinanderfolge und in der Stärke. Das 
Zittern des Thieres verhindert, die genaue Schlagzahl 
der Herzschläge festzustellen. Die Athmung vollzieht 
sieh ruhig und normal. Der Hund verschmäht jede 
Nahrung, nimmt jedoch freiwillig und häufig Wasser 
auf. G. legte tiefe Einschnitte an der Bissstelle an und 
presste die gemachte Schnittwunde fest aus. Aus der¬ 
selben floss schwarzes Blut mit Serum gemischt. Inner¬ 
lich wurde Milch mit Uognak, am nächsten Tage eine 
kräftige Dosis Ricinusöl gegeben. Da die gestörte Her/- 
action auch nach dem 2. Tage bestehen blieb, erhielt 
der Hund eine subcutane Acthcrinjection. Am 3. Tage 
nahm das Thier freiwillig etwas Nahrung zu sieh Das 
gebissene Bein war immer kälter anzufühlen als die 
übrigen und wurde beim Gehen nicht benutzt Mit der 
Abschwellung des Beines licssen auch die allgemeinen 
Erscheinungen allmählich nach, und es trat reger Appetit 
ein. Die Wunde heilte ohne Eiterung. Der Hund er¬ 
holte sich vollständig. Tercg. 

Murgeseu (15), schildert einen Viperbiss bei 
einer Stute und zwar an der Milchdrüse. 
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Die Milchdrüsen, insbesondere die linke, waren stark 
geschwollen, schmerzhaft auf Druck, die sie bedeckende 
Haut war geröthet, das Thier frisst nicht, hat Fieber, 
die Hinterbeine hält es von der Brust ontfernt, beson¬ 
ders beim Gehen. Die Behandlung mit 1 proc. Kalium 
pcrmanganieum-Lüsung brachte Heilung des Thiercs. 

Riegler. 

VI. Allgemeine Therapie und Materia 
medica. 

Zusammen gestellt und geordnet von G. Müller. 

A. Allgemeine Therapie. 

a) Allgemeine Curmethoden. 

*1) Abderhalden, Emil, Die Anwendung der 
.optischen Methode* auf dem Gebiete der Immunitäts¬ 
forschung. Berliner thierärztl. Wochenschr. Bd. XXV. 
S. 823. — *2) Berjesow, F. A., lieber die Bedürf¬ 
nisse der veterinär-therapeutischen Organisation. Archiv 
f. Vcter.-Wissensch. (Russisch.) St. Petersburg. H. 8. 
S. 961—977. — *3) Camcron, Die Blutserumtherapie. 
Americ. vet. rev. Vol. XXXV. p. 48. — 4) Campbell, 
Mc. und Mc. Phillips, Die Behandlung der Eiterungen 
bei Thieren mit der modificirten Impfmethode nach 
Wright-Douglass. Ibid. Vol. XXXIV. p. 600. — *5) 
Caspari, Öeber die Behandlung von Infectionskrank- 
heiten mit Radium. Landw. Jahrb. Jg. XXXVIII. Erg.- 
Bd. V. S. 351. — 6) Dueasse, Uebcr die Medicationen 
beim Pferd. Repertoire de police sanitaire vet. 1908. 
Xo. 5, 6, 8, 9 u. 10 u. 1909 No. 5, 8, 9, 10 u. 11. (Aus¬ 
führliche Beschreibung der verschiedenen Curmethoden, 
antiphlogische, adstringirende etc.). — *7) Kovarzik, 
K., Neue Erfahrungen über die Wirkung der Immun¬ 
sera. Allatorvosi Lapok. p. 563. — *8) Kranich, 
Eine neue physiologische Behandlungsweise eiteriger 
Processe. Berliner thierärztl. Wochensehr. Bd. XXV. 
S. 783. — *9) Loewenthal, M., Zur Kenntniss ex¬ 
perimentell erzeugbarer Oedeme. Inaugural-Dissertatidn. 
Bern. — *10) Maguin, Die Autoserotherapie. Rec. 
de med. vet. No. 9. p. 299. — 11) Mattel, Franz, 
Vortrag über Serotherapie. Oesterreich. Monatsschr. f. 
Thierheilk. Bd. XXXIV. H. 2. S. 68. (Vergl. Ori¬ 
ginal.) — 12) Nie mann, Hilfsmittel zur Erleichterung 
bei Ausübung der praktischen Thiermcdicin und -Chirur¬ 
gie. Americ. vet. rev. Vol. XXXV. p. 571. — *13) 
Oakland, Die opsonische Therapie. Ibid. Vol. XXXIV. 
p. 617. — 14) Panisset, L., Allgemeine Betrachtungen 
über die Antikörper. Agglutinine, Präcipitine, Hämo¬ 
lysine. Rev. gen. de med. vet. T. XIV. p. 1. (S. 

Original.) — 15) Prime-Norwood, Sauermilch!herapic 
bei Hunden. Deutsche thierärztl. Wochenschr. No. 46. 
S. 687. — *16) Riegler, Die Immunität mit beson¬ 
derer Berücksichtigung neuerer Forschungen. Arhiva 
veterinara. (Rumänisch.) Jg. VI. p. 19, 106, 212. — 
*17) Rosenau und Anderson, Weitere Untersuchungen 
über die Anaphylaxie. Pub. health and mar. hosp. 
serv. U. S. hygien. laborat. bul. 45. Ref. in Exper. 
stat. rec. Vol. XX. p. 1183. — *18) Dieselben, 

Weitere Untersuchungen über die Erscheinung der 
Anaphylaxis. Ibid. Bul.' 50. Ref. Ibid. Vol. XXL 
p. 681. — 19) Strub eil, Uebcr die Wright’sche 
Vaccinetherapie. Deutsche med. Wochenschr. No. 6. 
— 20) Strubeil, A. und W. Felber, Ueber die Fehler¬ 
quellen bei der Bestimmung des opsonischen Index. 
Berliner klin. Wochenschr. No. 32. — *21) Tabus so, 
Ueber Elektrodiagnostik und Elektrotherapie bei den 
Hausthieren. Giorn. della r. soc. ed aecad. vet. it, 
p. 340. — 22) Titze, C., Die Anaphylaxie und ihre 
praktische Verwerthbarkeit (Sammelreferat,) Zeitschr. 
f. Fleisch- und Milchhyg. Bd. XX. S. 14. — *23) 
Zinn er, A., Beiträge zur Wirkung des Iramunserums. 
Allatorvosi Lapok. — *24) Thermopenetration. Deutsche 
thierärztl. Wochenschr. No. 49. S. 739. — 25) Um¬ 


wälzung in der Biologie durch Radium. Ebendaselbst. 
No. 36. S. 527. (Fine Reihe von mit Radium geheilten 
Krankheitsfällen.) 

Riegler (16) behandelt ausführlich die neuen For¬ 
schungen über Immunität und besonders die Ehrlich- 
schen und Mctschnikow’schen Theorien. Riegler. 

Cameron (3) giebt einen kurzen* Ueberblick über 
die Blutserumtherapie mit besonderer Berücksichtigung 
der WrighFschen Opsoninmethode. II. Zietzschmann. 

In einer Rede schildert Oakl and (13) die Wriglit¬ 
sche Entdeckung der Opsonine und die Anwendung der 
opsonischen Therapie, besonders in der Human- 
medicin. Vcrf. verspricht sich, wonn die Methode noch 
mehr vervollkommnet ist, von derselben gute Resultate. 

H. Zietzschmann. 

Hosenau und Anderson (17) veröffentlichen die 
Resultate ihrer weiteren Untersuchungen über 
die Erscheinung der Anaphylaxie. 

Hypnotische Mittel, Urethan, Paraldehyd, Uhloral- 
hydrat und Magnesium sulfuricum hatten keinen Ein¬ 
fluss auf das Eintreten der Ueberempfindlichkeit. Die 
Einwirkung der Erhitzung auf die Zerstörung der gif¬ 
tigen Substanzen der Proteine beruht wahrscheinlich in 
der Ueberführung der Proteine in einen unlöslichen Zu¬ 
stand. Es bleibt sich gleich, ob die Injection subcutan, 
intraperitoneal oder intrac-ranial gemacht wird. 

H. Zietzschmann. 

Rosenau und Anderson (18) stellten noch weitere 
Untersuchungen über die Anaphylaxie an. 

Die Incubationsdauer der Serumübcrempfindlichkeit 
beträgt bei Meerschweinchen bei intracranialer Injection 
7 Tage, bei subcutaner 9 Tage. Die Ueberempfindlich¬ 
keit tritt nicht ein bei Erhitzung des Serums. Im 
Blutserum der hochimmunisirten Meerschweinchen findet 
sich eine Substanz, das Anaphylaktin, die während der 
Incubationszeit noch nicht vorhanden ist. Im Blut¬ 
serum des Menschen, des Affen und der Katze konnten 
Verff. das Anaphylaktin nicht nachweisen. Zwischen 
den Toxämien und der Anaphylaxie scheinen gewisse 
Beziehungen zu bestehen. II. Zietzschmann. 

Kovarzik (7) berichtet über anaphylaktische 
ErscMeinungen bei zwei Rindern nach Einspritzung 
von Gans’schcm Serum gegen die septische 
Pneumonie der Kälber. 

In dem einen Fall erhielt eine Kuh, die nach dem 
Gebären unter septischen Symptomen erkrankte, 60 ccm 
Serum, worauf sofort die Augenlider anschwollen, das 
Thier sehr unruhig wurde, krampfhaft; urinirte, schwer 
athmetc und Schwindelanfälle bekam; gleichzeitig wurden 
die lichten Hautstellen geröthet, Euter und Schamlippen 
dunkel bläulich roth und letztere auch geschwollen; 
Ternp. 38,5°. Die Erscheinungen dauerten 15 Minuten 
lang, worauf am Halse Sehwcissausbrueli erfolgte und 
das Thier sich beruhigte. Fünf Tage später wurde 
eine abermalige Serumdosis von 50 ccm ohne Reaction 
vertragen, dahingegen stellten sich nach weiteren 
11 Tagen auf intravenöse Injection von 30 ccm Serum 
die obigen Erscheinungen mit fieberhafter Erhöhung der 
Körpertemperatur in bedeutend höherem Grade abermals 
ein. Diesmal dauerte die Reaction volle 2 1 _. Stunden. 

Ilutyra. 

Zinn er (23) beobachtete bei mehreren 1 Morden 
anaphylaktische Erscheinungen nach der Im¬ 
pfung mit Milzbrand-Immunserum. 

In einem Stalle, wo kurz vorher ein Pferd an Milz¬ 
brand umgestamlen war, entwickelten sich bei sechs 
von acht geimpften Pferden hochgradige ödematöse An - 

15 * 



228 


Schwellungen am Kopf, am Hals, an der Brust, an den 
Gliedmaassen und bei einem auch am Schlauch. Am 
schwersten erkrankte der Nachbar des gestorbenen 
Pferdes. In einem anderen Stalle desselben Besitzers 
erkrankte vun zehn Pferden, die am selben Tage mit 
demselben Impfstoff geimpft worden waren, nur ein 
Stück, das einzige, das mit den Pferden des ersten 
Stalles vorher in Berührung kam. Bei diesem erreichten 
die Schwellungen einen überaus hohen Grad besonders 
am nasalen Theile des Kopfes, sowie in der Umgebung 
der Augen, ausserdem waren auch die subinaxillaren und 
die Bugdrüsen stark angesehwollen. Auf kalte Bcgiessungen 
stellte sich rasch Besserung ein. In diesen Fällen 
wurden (he Erkrankungen durch die Simultanimpfung 
mit Sobernheinrschein Serum und Cultur hervor¬ 
gerufen. 

Bei einer anderen Gelegenheit erkrankte von drei 
Pferden und einer Kuh, die bloss mit Serum (10 bis 
30 ccm) geimpft worden waren, ein Pferd unter ähn¬ 
lichen Erscheinungen. Dieses Pferd war der unmittel¬ 
bare Stallnachbar einer kurz vorher an Milzbrand ge¬ 
fallenen Kuh. Da in allen Fällen nur solche Thiere 
erkrankten, die unmittelbar vorher der Ansteckungs¬ 
gefahr ausgesetzt waren, ist der Yerf. geneigt, die Er¬ 
krankungen als Kcactioncn bereits bestandener latenter 
Infectionen aufzufassen. Hutyra. 

Magnin (10) bespricht in seiner Abhand¬ 
lung über die Autoserotherapie die von Gilbert 
in die Menschenmedicin eingeführte Behandlung sero- 
fibrinöscr Pleuresicn durch subcutanc Impfung der er¬ 
krankten Individuen mit dem selbstproducirten pleuri- 
tischen Exsudat. 

Die Technik ist sehr einfach. Mit einer Pravaz- 
spritze entnimmt man der Brusthöhle unter aseptischen 
Cautelcn eine bestimmte Menge Flüssigkeit ff) —10 g 
beim Pferde) und injicirt diese an beliebiger Stelle 
unter die Haut. Diese Operation ist jeden zweiten Tag 
zu wiederholen. Nach den Erfahrungen der Menschen- 
medicincr beschleunigt die Autoserotherapie die Re¬ 
sorption der acuten plcuritischen Ergüsse. Gleich nach 
der ersten Punction steigt die Diurese beträchtlich, zu¬ 
weilen um das Dreifache. Beim Menschen sind bei 
tuberculöser und bei anderer sero-fibrinöser Pleuritis 
in 14 unter 15 Fällen gute Resultate erzielt worden, 
dagegen nicht bei Hydrothorax. bei hämorrhagischer 
Pleuritis und bei solcher mit eitriger Tendenz. 

Die Autoserotbcrapie ist nach Yerf. ein sehr ein¬ 
faches und bei Beobachtung der nüthigen Vorsicht!* 
maassregcln durchaus ungefährliches Verfahren. welches 
auch in die Thierheilkundc eingeführt zu werden verdient. 

J. Richter. 

Nach Abderhalden (1) ist es wohl der Mühe 
wertli, die r optische Methode“ auf den verschiedensten 
Gebieten der Immunitätsforschung anzuwenden 
und ihren Wertli zu prüfen und hauptsächlich in 2 Rich¬ 
tungen : einmal, um fcstzustcllcn, ob dem Plasma Eigen¬ 
schaften ferment-artiger Natur zukommen, die ihm sonst 
fehlen, und zweitens, um zu beobachten, ob im Plasma 
bezw. Serum bei Zusatz bestimmter Stoffe Ecactionen 
vor sieh gehen, die dem „unbewaffneten* 4 Auge nicht 
ersichtlich sind, wohl aber im optischen Verhalten des 
Gemisches zum Ausdruck kommen. Lütseh. 

Kranich (8) führt aus, dass eine neue physio¬ 
logische Behandl ungsweise eitriger Processe 
und zwar die Behandlung mit antifermenthaltigem 
Sernm günstige Erfolge erzielt hat. Lötseh. 

Loewenthal (!>) verwandte zur Erzeugung von 
Oedemen nicht nur Uran, sondern erstreckte seine 
Untersuchungen auf die dem Uran chemisch besonders 


nahestehende Gruppe — Wolfram und Molybdän — 
und auf Eisen. 

Verfasser gelang cs nicht, mit Eisen Oedeme oder 
Hydropsien zu erzeugen: dagegen erhielt er einige 
positive Resultate mit Wolfram. Es gelang dem Ver¬ 
fasser auch nicht bei den Molybdänthieren die geringsten 
Ergüsse in die Kürperhöhlen oder die Unterhaut zu er- 
zemren. Die experimentellen, durch Uran bezw. Wolf¬ 
ram erzeugten Hydropsien in Analogie zu setzen mit 
den nephritischcn. hält Verfasser für gewagt. 

Ellenberger u. Schattkc. 

Caspari (5) behandelte Meerschweinchen, die mit 
Diphtherie, Milzbrand und Tuberculosc infieirt worden 
waren, mit Radinmbestrahlong. Die Behandlung der 
Milzbrand thiere verlief negativ, bei Tubereulose 
wirkte das Radium günstig ohne eine Rettung des 
Thicrcs zu erzielen, bei Diphtherie wurden keine ent¬ 
scheidenden Resultate erhalten. Scheunert, 

Tabusso (21) führt zunächst aus, dass für die 
Anwendung der Elektricität als Diagnosticum bzv. 
Heilmittel bei unseren Hausthieren bisher die er¬ 
forderlichen Unterlagen fehlen. Er hat sich vor der 
Hand mit dem Widerstande, den der Pferdekörper dem 
elektrischen Strom entgegensetzt, beschäftigt und ihn 
experimentell geprüft. Dabei hat er stets gleiche Körper- 
steilen, gleich grosse Elektroden usw. benutzt und ist 
zu folgenden Ergebnissen gelangt: 

1. Der allgemeine Widerstand, den der Pferde¬ 
körper dem elektrischen Strom entgegengesetzt, ist sehr 
gering; er beträgt 250—500 Ohm. 

2. Der Widerstand kann noch verringert werden, 
wenn zum Anfeuchten der Stellen, wo die Elektroden 
angesetzt werden, nicht einfach Wasser, sondern warmes 
Salzwasser benutzt wird. 

3. Der Widerstand, der Anfangs besteht, sinkt sehr 
schnell und kann zuweilen fortwährend sinken bis zu 
etwa 10 Ohm. 

4. Ob beim Umkehren des Stromes der Widerstand 

wieder zunimmt wie beim Menschen, ist bisher noch 
nicht erwiesen. Frick. 

Thermopenetration (24) ist ein neues Verfahren, 
mittelst einer neuen Form des elektrischen Stromes, dem 
sogen, ungedämpften Hochfrequenzstrom elektrische 
Ströme in beliebiger Stärke durch den Körper zu senden. 
„Diese Art des elektrischen Stromes übt keinerlei 
Wirkung auf das Nervensystem aus und der Patient 
spürt durchaus nichts als die ihn angenehm durch¬ 
dringende Wärme. Das als Thermopenetration be¬ 
zeichnet e Verfahren wird, wie man aus Berichten in 
der medicinischcn Presse ersieht, bereits an mehreren 
Kliniken erprobt und soll sich bei Rheumatismus, Neur¬ 
algien usw. gut bewährt haben. Besonders werthvoll 
ist. es vielleicht als Schmerzstillungsmittel. Die Wirkung 
soll sofort eintreten und lange anhalten. Johne. 

Berjesow (2) veröffentlicht einen Artikel über die 
Bedürfnisse der veterinär-therapeutischen Organisation. 

Von dem Gedanken ausgehend, dass die veterinär- 
therapeutische Thätigkeit dieselbe hohe Stellung im 
Veterinärwesen einnchmen solle, wie die veterinär-sani¬ 
täre, weist er an der Hand zahlreicher statistischer 
Daten nach, dass unter den behandelten Thieren in 
den Militär- und anderen Bezirken in den letzten 
Jahren nur 8,7 — 0,2 pCt. Infeetionskrankheiten zu 
verzeichnen waren. — Ebenso ist aus den Angaben 
ersichtlich, dass unter der Landbevölkerung der 
Zuspruch zu den Veterinärambulanzen von Jahr zu 
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Jahr rapid zunimmt. Sü wurden im Ssaratow'schen 
Gouvernement von 1890—1892 behandelt 17 059 Thiere, 
von 1896—1898 = 62 031 Thiere, von 1902-1904 = 
195 593 Thiere und im .Jahre 1907 = 297 899 Thiere. 

Obgleich ein grosses Bediirfniss für veterinär-thera¬ 
peutische Thätigkeit empfunden wird, so ist dieser Theil 
der veterinären Organisation selbst in dem grössten 
Theil der Landsehaftsgouvernements noch im Werden 
begriffen, während er in den Gouvernements ohne Land- 
sehaftsinstitutionen überhaupt nicht existirt. 

Augenblicklich arbeiten die Landschaftsveterinäre 
unter sehr ungünstigen Verhältnissen, wodurch selbst¬ 
verständlich die Productivität ihrer Thätigkeit bedeutend 
verlängert wird. Selbst in dem besser organisirten Ssara- 
towsehen Gouvernement sind von den 48 thierärztlichen 
Districten nur 20 mit besonderen, eingerichteten Ambu¬ 
latorien ausgestattet, die sowohl eine ambulatorische als 
auch eine stationäre Behandlung der Thiere ermöglichen, 
während in dem Ssamara’schen Gouvernement unter den 
52 thierärztlichen Districten nur ein Ambulatorium vor¬ 
handen ist. Im Allgemeinen sind die Thierärzte darauf 
angewiesen, sowohl bei heissem Sonnenbrand, als auch 
beim grössten Unwetter oder Schneesturm, unter freiem 
Himmel die Patienten zu empfangen und zu unter¬ 
suchen. 

Die Ursache für diesen Mangel steckt einerseits in 
der Ueberlastung des Landschaftsbudgets und anderer¬ 
seits in dem Gesetz über die Normirung der land¬ 
schaftlichen Besteuerung. Natürlich spielen bei der 
Errichtung der Ambulatorien die grossen Kosten keine 
geringe Rolle, denn ein Ambulatorium, welches aus 
einer Manege mit einer Apotheke und einem Zimmer 
für den Arzt, einer stationären Klinik für 5—6 kranke 
Thiere, mit einem Isolationsstall und einem Quartier 
für das Veterinärpersonal besteht, würde 7 bis 8 Tausend 
Rubel kosten. Häufig sind die Landschaften kaum 
in der Lage, dem Thierarzt eine Wohnung anzuweisen, 
die den bescheidensten Ansprüchen eines Culturinenschen 
genügt. 

Der Autor ist der Ansicht, dass durch finanzielle 
Unterstützung der Kreislandschaften durch die Gouverne¬ 
mentslandschaftsämter, durch Gewährung von Anleihen 
ohne Procente, oder unter günstigen Bedingungen, und 
namentlich durch staatliche Zuschüsse zum Bau der 
Ambulatorien, diese nothwendigen Institutionen ins 
Leben gerufen werden könnten. 

Eine grosse Rolle würde ferner bei der Entwicke¬ 
lung der veterinär-therapeutischen Thätigkeit die Billig¬ 
keit der Arzneimittel, wie auch die möglichst kosten¬ 
lose Behandlung der Thiere spielen. 

Durch den vereinigten Bezug der Arzneimittel sei 
der Preis für dieselben um ein Bedeutendes (20 bis 
24 pCt.) zu verringern was die einzelnen Gouvernements- 
landschaftsämtor bereits bewiesen haben, indem sie die 
Arzneimittel für das ganze Gouvernement beziehen, 
oder ihre eigenen Magazine unterhalten. — Was die 
unentgeltliche Behandlung der Thieree anbelangt, so 
soll sie von den meisten Landschaftsämtern vorge¬ 
schrieben sein, jedoch sollen an einzelnen Orten dies¬ 
bezügliche Ausnahmen existiren und soll die Behand¬ 
lung nur für eine gewisse Zahlung ausgeführt werden. 

Der Autor tritt für die Abschaffung einer solchen 
Behandlung ein und führt an, dass diese Zahlung einer 
Steuer glcichkomme, die aber den Besteuerten uner¬ 
wartet und unvorbereitet treffe. J. Waldmann. 

b) Operationsmethoden. 

1) Bali nt, D., Einiges über das Einlegen von 
.Schrotkörnern in die Gebärmutter von Schweinen statt 
der Castration. Allatorvosi Lapok. p. 540. — *2) 
Behr, Amputatio maramae bei einer Ziege. Mittheil. 
d. Vereins badischer Thierärzte. Bd. IX. II. 6. S. 93. 
— 3) Bernardini, 2 Fälle von Castration des Pferdes. 
La clin. vet. Sez. prat. settim. p. 759. — 4) Der¬ 
selbe, Castration und Coupiren des Schweifes. Ibidem. 


p. 807. — 5) Bernhard, Uterusamputation. Münch, 
thierärztl. Wochenschr. Bd. LHI. S. 753. — 6) Bre¬ 
ton, Uebcr den Aderlass mittelst Trokar. Bull, de la 
soc. centr. de med. vet. No. 4. p. 68. — 7) Cadiot, 
Drei Operationen von beiderseitigem Abdominalkryptor¬ 
chismus. Ree. de med. vet. No. 3. p. 85. — 8) Der¬ 
selbe, Noch ein Beitrag zur Castration von Kryptor- 
chiden. Ibidem. No. 5. p. 149. — *9) Carrel, Erfolg 
einer doppelten Nephrektomie und Replantation einer 
Niere. Compt. rend. de la soc. de biolog. T. LXVI. 
p. 419. — 10) Cholet, Ueber Autoplastik eines kahlen 
Vorderknies bei einem Pferd. Rec. de med. vet. No. 3. 
p. 102. — 11) Cinotti, Amputation eines Vorder¬ 
schenkels im Carpalgelenk wegen Knochennekrose. 11 
nuovo Ercolani. p. 385. — *12) David, 4 Operationen 
nach Boccar in einem Monate. Rev. gen. de med. vet. 
T. XIII. p. 185. — *13) Degivc, Alpli., Die Blut¬ 
stillung der neueren Castrationsmethoden. Annales 
de med. vet. Annec LVIII. Decembre. p. 673—695. 

— 14) Dorn, Asepsis und Antisepsis in dor Vcterinär- 
medicin. Berl. thierärztl. Wochenschr. Bd. XXV. 8. 359. 

— *15) Dörrwächter, Allerlei aus der Praxis. Mit¬ 
theilungen des Vereins badischer Thierärzte. — *16) 
Ferlini, Versuche über den Einfluss der Stauungs¬ 
hyperämie auf die Heilung von Knochenbrüchen. La 
clin. vet. Sez. scientif. bimestr. p. 78. — *17) Frick, 
Ist der Thierarzt zur Anwendung der antiseptischen 
Wundbehandlung verpflichtet? Deutsche thierärztl. 
Wochenschr. No. 19. — *18) Ga vet, II., Die Castra¬ 
tion kryptorehidischer Schweine. Rev. gen. de med. 
vet. T. XIII. p. 254. — *19) Gebauer, H., Die rec¬ 
tale Untersuchung beim Rinde. Inaug.-Diss. Bern. — 
*20) Ge 11 manu, K., Wundheilung beim Geflügel. 
Allatorvosi Lapok. p. 137. — *21) Ghisleni, Die 
Parafßninjeetionen nach Gersuny-Eckstein in der Thier¬ 
heilkunde. La clin. vet. Sez. prat. settim. p. 513. — 22) 
Haläsz, A., Urethrotomie bei einem Ochsen. Alla¬ 
torvosi Lapok. p. 297. — *23) Haliander, Die 
Chloroformnarkose bei den Castrationen. Svensk Vete- 
rinärtidskrift. Bd. XIV. p. 129. — 24) Hödon, Die 
Technik der Exstirpation des Pankreas beim Hund, um 
die Zuckerharnruhr zu erzeugen. Comp. rend. de la 
soc. de biolog. T. LXVI. p. 621. — *25) Huynen, 
C. und L. Lahaye, Vortheile der Castration der Kühe 
in Bezug auf Milchergiebigkeit und Mästung. Annales 
de med. vet. Annde LVIII. August-September, p. 469 
bis 492. — 26) Jakob, H., Asepsis und Antisepsis in 
der Veterinärmedicin. Erwiderung auf die Dornschen 
Ausführungen in No. 26 der Berl. thierärztl. Wochen¬ 
schrift. Berl. thierärztl. Wochensch. Bd. XXV. S. 600. 

— *27) Joung, Ovaro-IIysterectomy beim Schaf. The 
vet. journ. Vol. LXV. p. 352. — *28) Kmoskö, G., 
Klinische Beiträge zur Wirkung der durch Saugen her¬ 
vorgerufenen venösen Stauung. Allatorvosi Lapok. p. 413. 

— *29) Derselbe, Neue Richtungen in der Chirurgie. 

Ibidem, p. 635. - *30) Kohlstock, A., Ueber den 

Einfluss der constanten Berieselung mit heissem Wasser 
auf die Wundheilung. Inaug.-Diss. Leipzig. — • *31) 
Kupfer, 0., Ueber Kropfoperatiou bei Tauben und 
Hühnern unter Berücksichtigung der anatomischen und 
histologischen Verhältnisse. Inaug.-Dissertation. (Bern.) 
Fürstenberg a. 0. — *32) Lemire und Ducrotoy, 
Ischämie und locale Anästhesie. Rec. d’hyg. et de 
med. vet. mil. T. X. p. 503. — *33) Dieselben, 
Die Bier’sche Methode. Ibidem. T. XI. p. 203. — 
34) Larieux, Die Anwendung der Bier’schen Methode 
in der Veterinärmedicin. Ibidem. T. XI. — 35) 
Loornis, Klinische Photographien. Amcr. vet. rev. 
Vol. XXXVI. p. 259. — 36) Macqueen, Blutstillung 
bei den modernen Methoden der Castration. The vet. 
journ. Vol. LXV. p. 503. — 37) Mattem, Pansen¬ 
schnitt bei einem Kalbe. Münch, thierärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. LIII. S. 324. — 38) Meyraux und 
Laneeleur, Die Anwendung der Bier'schen Methode 
in zwei Fällen von traumatischer Arthritis. Ree. d’hyg. 
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et de med. vet. mil. T. XL p. 509. — 39) v. Müller. 
Die Schonung des gesunden Gewebes hei Operationen. 
Zeitsehr. f. Veterinärkunde. H. 3. S. 130. — *40; 
Parant, Zum Fapitel r IIaarseil u . Hev. gen. de med. 
vet. T. XIV. p. 87. — *41) Pawlowi t seh. .1., An¬ 
wendung der Bicr'schen Methode in einigen Fällen thier- 
är/.t lieber Praxis. A'cteriuärarzt (russisch). No. 21. 
p. 329“ 331. — 42) Payne, Erfolgreicher Kaiserschnitt 
hei einer mit Bruch behafteten Hündin. The vet. joiirn. 
Vol. LXV. p. 139. — *43) Pearl und Sur face. Ro- 
>ection eines Stückes des Filciters vom Huhn ohne Ver¬ 
lust der Function. Am er. joiirn. physiol. Vol. XXII. 
Ref. in Exper. Stat. ree. Vol. XXI. p. 209. — *44) 
Perl. Aus der Praxis für die Praxis. Thierärztl. Rund¬ 
schau. .lahrg. XV. S. 337. — 45; Preller, Feber 
nieine Erfahrungen mit dem perforirenden Nadelluennen 
bei chronischen Entzündungen der Sehnen und Sehnen¬ 
scheiden. Zeitschr. f. Veterinärkunde. II. 0. S. 200. 

— 4ti; Prevot, Feber den Aderlass mit dem Trocar. 

Bull, de la soc. centr. de möd. vot. No. b. p. 10b. — 
*47) Redecha. J{. und F. Kaszäs. Die Fystoskopic 
und das Katheterisiren der Harnleiter in der Thier¬ 
heilkunde. Közlemenyek az üsszehasonlitb elet-es kbrtan 
körelxd. Bd. VIII. p. 51. — *48) Riceberger, Die 
Behandlung der Fistelcanäle. Americ. vet er. rev. 
Vol. XXXVI. p. 373. — 49) Röder, Wundbehandlung 
durch Berieselung mit heissem Wasser. Dresdner 
Hochschulbericht. S. 185. (Dieselbe hat sich sehr gut 
bewährt.) — 50) Rosen t ha I, Feber scharfe Röntgeno¬ 
gramme und über Sehnellaufnahmen. (Vortrag.) Deutsche 
thierärztl. Wochenschr. No. 21. S. 302. — 51) 

Schenk], Sectio caesarea bei einem Schwein. Münch, 

thierärztl. Wochenschr. Bd. LIII. S. 915. — *52) 

Sch im m e Ipfen nig, Kaiserschnitt bei einer Hündin. 
Verüffentl. a. d. .lahres-Veterinärbcriclitcn der beamt. 
Thierärzle Preussens f. d. Jahr 1907. Berlin. II. Th. 
S. 70. — *53) Sichert, G., Beiträge zur AVund- 
heilung unter dem feuchten Blutscliorf. Inaug.-Diss. 

Bern. — *54) Stoicescu, Amputation des Penis bei 
einem Stier. Arliiva veterinara (rumänisch). Jahrg. VI. 
p. 210. — *55) Suffran, Der Einfluss des Ableckens 
auf die Wundlieilung beim Hunde. Revue vet. p. 738. 

— 5b) Taylor, Die Luftsackoperation. Amer. vet. rev. 
Vol. XXXV. p. 15b. (Beschreibung eines Falles.) — 
57) Vachetta, Modifieation der Tracheotomie für Renn¬ 
pferde. II nuovo Ereolani. p. 3b9. — *58) Vacth, 
Reseelion der Hufbeinbeugesehne. Mittheil. d. Vereins 
badischer Thierärzte. Bd. IX. II. 10. S. 151. — 59) 
Vennerliolm, J., Die Hämostase bei den modernen 
Fastrationsmetlioden. IX. internat. thierärztl. Congrcss 
im Haag. September. — *b0) Derselbe, Zahnextraetion 
im Oberkiefer des Pferdes. Svensk Ycterinärtidskrift. 
Bd. XIV. p. 3b9. — *01) Vermeulcn. Eine neue 
Luftsackopcration. Tijdskrift v. Veeartsenijk. XXXVI. 
12. p. 92b. — b2) Wallmann, Erfolge bei Iloden- 
sackbrucboperation bei Fohlen vermittelst der elastischen 
Ligatur. Deutsche thierärztl. Wochenschr. No. 20. 
S. 295. (Verf. giebt dieser den Vorzug vor der Methode 
mit Kluppen.) —b3) Watson Fhoyne, Wundbehand¬ 
lung. The vet. journ. Vol. LXV. p. 59. — 64) 
W enger, H., Kurzzeitige Röntgenaufnahmen bei klei¬ 
neren Hausthicren. Berliner thierärztl. Wochenschr. 
Bd. XXV. S. 41. Mit 5 Abbild. (Vergl. Original.) — 
*<!•>) AVissing er, R., Uebcr die Castration der Hähne. 
Allatorvosi Lapnk. p. 589. — Ob) Das Haarseil. Rev. 
gern, de in cd. vet. T. Kill. p. 374. 

Kmosko (28) berichtet über die Resultate der 
Bicr’schen Behandlungsmethode auf der Budapests 
chirurgischen Klinik. Das Verfahren hat sich sehr 
zweckmässig erwiesen, insbesondere für die Behandlung 
von torpiden Abseessen, die sieh nach täglich zwei¬ 
maligem Aufsetzen der Klapp'seheii Saugglocke rasch 
mit gesunden Granulationen füllten und ausheilten. 


Ebenfalls sehr günstige Erfolge wurden erzielt bei 
Quetschwunden, die auch dann glatt heilten, wenn sie 
mit phlegmonöser Schwellung der Umgebung zur Be¬ 
handlung gelangten, ferner bei tiefen AAunden, die in 
dieser Weise, ohne Spaltung und Ausspülung des Wund¬ 
canals. gereinigt werden konnten. Hutyra. 

Lemire und I)uerotoy (33) haben die Bier’sehe 
Methode bei sehr verschiedenen Krankheitsfällen in 
Anwemlung gebracht. 

Sie erzielten von 1 Phlebitis der Saphena 1 Heilung: 
von 1 (dienen Arthritis des Eesselgelenkes 1 Heilung: 
von 2 offenen Arthritiden des Sprunggelenkes 2 Miss¬ 
erfolge: von 1 Arthritis des Kiefergelenkes 1 Heilung; 
von 7 tiefen Verletzungen des Carpalgelenkes 4 Heilungen 
und 3 Misserfolge; von 2 penetrirenden Sohlcnwunden 
2 Heilungen: von 1 Hufknorpelfistel 1 Heilung; von 
5 Angina 5 Heilungen; von 2 Lymphgellssentzündungen 
der Extremitäten 2 Misserfolge; von 2 Schnenerkran- 
kungen der Zehenbeugen 2 Misserfolge; von 7 Er¬ 
krankungen der Kronbeinbeugesehne allein 2 Heilungen 
und 5 Misserfolge; von 3 Erkrankungen des Interosseus 
1 Heilung und 2 Misserfolge; von 1 Fessclgelenksent- 
ziindung 1 Heilung: von IG Contusionswunden 16 Hei¬ 
lungen; von 5 penetrirenden Wunden 4 Heilungen und 
1 .Misserfolg. 

Die -Methode hat Mängel an sich: 

1. Feber dem Ellbogen- und Kniegelenk lassen 
sich elastische Bandagen nicht mehr anlegen. 

2. Die \erfiigbaren Mittel, um den Grad der Stase 
zu erkennen, sind unzulänglich. 

3. Die Thierc sind nur sehr schwer in Ruhe zu 
erhalten. 

4. Die Patienten müssen ständig überwacht werden. 

5. Es können sich üble Folgen einstellen. 

b. Sphacelus und locale Atrophie treten als Folge 
der zu starken Comprcssion auf. 0. Zietzschmann. 

Pawlowitsch (41) berichtet über die Anwendung 
der Bicr’schen Methode in einigen Fällen thierärztlicher 
Praxis. 

Zur Erzeugung der Hyperämie benutzte er eine 
selbst construirte Aspirationsflaschc, die aus einer dick¬ 
wandigen Flasche bestand, von welcher der Boden ent¬ 
fernt war und deren Hals mit einer durch einen Gummi* 
schlauch verbundenen Luftpumpe in A r erbindung stand. 
Diese Flasche wurde mit ihrem unteren Rande auf die 
mit Aäiselin bestrichene Körperstelle aufgesetzt und mit 
der Luftpumpe die Luft in derselben verdünnt. Zur 
Behandlung der unteren Theilc der Extremitäten be¬ 
nutzte der Autor eine dünne Gummibinde. 

Nach der Bier'scheu Methode hat der Autor 
22 Thierc behandelt, die mit den verschiedensten krank¬ 
haften Abänderungen behaftet waren, so z. B. mit A T er- 
diekungen des linken hinteren Eesselgelenkes, mit einer 
Risswunde, Fontusion und AVundc des rechten Schulter- 
gelenkes, tiefe AVunde in der linken Flanke, Abscess 
in der Gegend des rechten Ellbogcngclenks, Contusion 
und Stichwunde der linken Schulter mit Contusion des 
rechten Carpus, Contusion und Verwundung am linken 
Unterschenkel, Contusion und Verletzung des rechten 
Knies, AViderristschaden, Abscess auf der Kruppe, an 
den letzten Rippen, AVunde am oberen Ende des rechten 
Mctacarpus, Nagel tritt mit starker Anschwellung der 
linken Schulter. 

Aus der Beschreibung dieser Krankheitsfälle und 
ihrer Behandlung geht hervor, dass die Behandlung nach 
der Biersehen Methode gute Resultate gegeben hat. 

J. Waldmann. 

Fcrlini (16) hat bei Kaninchen an beiden Vorder¬ 
beinen die Ulna gebrochen, so dass der Radius als 
Schiene diente und hat an der einen Gliedmaasse täglich 
1V 2 — 2 Stunden gestaut und an der anderen nicht. 





I)ic makro- und mikroskopische Untersuchung der 
verschieden lange Zeit nach Entstehung des Bruches 
gewonnenen Präparate hat ergeben, dass die Stauung 
auf die Callusbildung. entweder keinen oder eher noch 
einen hindernden Einfluss hat. Die Stauung hat, wie 
klinisch festgestellt ist, zwar bei mangelhafter Callus¬ 
bildung oder bei Pseudarthrosen entschieden günstige 
Wirkung, allein die näheren Umstände, warum dies der 
Fall ist, entziehen sich der Kenntniss. Bei normaler 
Callusbildung konnte Yerf. jedenfalls einen fördernden 
Einfluss der Stauung nicht constatiren. Frick. 

Frick (17) beantwortet die Frage, ob der Thier¬ 
arzt zur antiseptischeil Wundbehandlung ver¬ 
pflichtet sei, an der Hand eines forensischen Falles 
dahin: Der Thierarzt ist zur Anwendung der anti¬ 
septischen Wundbehandlung verpflichtet, soweit das 
unter Berücksichtigung der näheren Umstände möglich ist. 

Johne. 

Kohlstock (30) wandte bei Wunden, Widerrist¬ 
fisteln, Brustbeulen etc. Berieselungen mit heissem 
Wasser mit gutem Erfolg an. Die Reinigung der 
Wunde erfolgte rasch, Eiterung wurde beschränkt und 
die Granulationsbildung wesentlich angeregt. Die zweck- 
massigste Zeitdauer der Berieselung schätzt Verf. auf 
6—8 Stunden, die günstigste Temperatur auf 40—42°. 

Ellenbergcr und Schattke. 

Auf Grund seiner Untersuchungen an 14 Versuchs- 
thieren zeigt Sieb er t (53), dass die Heilung unter 
dem feuchten Blutschorf, die bislang bei Thieren noch 
nicht systematisch durchgeführt worden war, in den 
meisten Fällen die schönsten Resultate ergeben hat. 

Es ist allerdings dafür zu sorgen, dass zuerst alles 
Krankhafte aus den Wundhöhlen entfernt ist und darauf 
eine gründliche Desinfection mit 1—3 prom. Sublimat¬ 
wasser vorgenommen wird. Grosse Quetschwunden 
mit erheblicher, unübersehbarer Gewebszertrümmerung 
dürften die günstigen Resultate wesentlich in Frage 
stellen. Verf. warnt daher vor Anwendung dieses 
Verfahrens bei derartigen Wunden, ebenso wie bei 
anämischen Thieren. Ellenberger und Schattke. 

Gell mann (20) folgert aus seinen Erfahrungen 
über die Wundheilung heim Geflügel, dass bei diesen 
Thieren auch grössere und tiefe Wunden bei gänzlicher 
Ausserachtlassung der Asepsis gewöhnlich glatt oder 
nur mit sehr geringer Eiterung zu heilen pflegen. Es 
scheint dies darauf hinzuweisen, dass Eiterbakterien im 
Geflügelkörper keinen günstigen Boden für ihre An¬ 
siedelung und Yermehrung finden. Hutyra. 

Suffran (55) betont nochmals die gelegentlich 
schweren Folgen des Ableckens von Wanden durch 
einen Hund; der Glaube an die günstige Wirkung des 
Speichels auf Wunden ist im Volke noch weit ver¬ 
breitet. Verf. erwähnt, dass eine Dame eine kleine 
Wunde am Daumen von ihrem Hunde ablecken liess; 
2 Tage später erwies sich das Thier als wuthkrank 
und die Besitzerin musste schleunigst das Institut 
Pasteur aufsuchen. Hunde, welche ihre Wunden ab¬ 
lecken, acquirircn oft eine schwere Gastroenteritis. 

Noyer. 

Kmoskö (29) berichtet in seinem Referat über die 
proteolytische Wirkung des Leukocy tenfer- 
mentes über sehr zufriedenstellende Erfolge der Be¬ 
handlung frischer Wunden mit Blut bezw. Blutserum. 

Bei Hystero- und Enterotomien wischt er die Wun¬ 
den mit in frisches Blut getauchten Gazetampons, wo¬ 
rauf die Heilung ohne Fieber und jedwede Störung des 
Allgemeinbefindens erfolgt. Bei Pferden legt er in 
grössere, eiternde Wunden ähnliche Tampons ein, in¬ 


dem er das Blut vom Patienten solbst entnimmt. l)ic 
Durchtränkung der Wundflächen behindert in wirksamer 
Weise die Eiterung, stillt die Blutung und übt ausser¬ 
dem einen günstigen Einfluss auf die Ernährung der 
Gewebe in den Wundrändern aus. Nach Ansicht des 
Verf.’s wird die neue Wundbehandlung in der thier- 
ärztlichen Praxis voraussichtlich eine grosse Bedeutung 
gewinnen. Hutyra. 

Riceberger (48) sah gute Erfolge in der Be¬ 
handlung der Fistelcanäle durch Einbringen einer 
Drachme der folgenden Salbenmasse in Zwischenräumen 
von je 10 Tagen: Cantharid. 2, Tinct. Jod. 3, Ungt. 
Hydr. ein. 4, Tcrpent. 4, Euphorb. 1, Sublimat 3, 
Adcps 8. II. Zietzschraann. 

Lemire und Ducrotoy (32) erzielten für Rücken- 
antoplastien durch Anwendung eines Gemisches von 
Adrenalin und Novocain gute Ischämie lind An¬ 
ästhesie. 

Sie verwendeten dazu 5 ccm einer 0,75 proc. Novo-* 
cocainlüsung, der 20 Tropfen einer 1 proc. Adrenalin¬ 
lösung zugesetzt waren. Gewöhnlich führten sie die 
Intradermal-, seltener die Subdermalinjection aus. 
Nach 5 Minuten konnte ohne Schmcrzcnsäusserung und 
Blutung operirt werden. 0. Zictzschmann. 

Degive (13) berichtet über die anlässlich des 
Haager internationalen Congresses von Labat, Frick, 
Vennerholm, Plösz, Vryburg, Macqueen und 
von ihm selbst gemachten Beobachtungen über die 
neueren Castrationsmethoden und theilt die von den 
einzelnen Autoren am meisten empfohlenen Methoden 
mit. Ellenberger u. Schattke. 

Huynen und Lahaye (25) kommen auf Grund der 
zahlreichen, von vielen Praktikern bei der Castra- 
tion der Kühe gemachten Beobachtungen zu 
dem Ergebniss, dass die Castration bei sinngemässer 
Anwendung die Milchergiebigkeit wesentlich stei¬ 
gert, die Dauer der Lactation verlängert, die 
Milchbeschaffenheit bessert und das Mästen 
der Thiere äusserst günstig beeinflusst. Die 
Castration stellt ferner die einzig wirksame Behand- 
lungsweisc gegen die Nymphomanie dar. 

Ellenberger u. Schattke. 

Hall an der (23) berichtet über die Chloroform- 
narkosen bei den Castrationen. 

Er hat bis jetzt bei 450 gewöhnlichen Castra¬ 
tionen die Chloroformnarkose verwendet. Das Risico 
ist äusserst klein, die Kosten sind gering, ebenso der 
Zeitverlust, und die Operation wird ausserdem erleichtert. 

Wall. 

Gavet (18) empfiehlt die Castration bei kryptor- 
ehidischen Schweinen auszuführen. Er operirte zwei 
Fingerbreiten seitlich rom Schlauche und hatte gute 
Erfolge. Er schliesst: kryptorchidische Schweine können 
und müssen vom Markte und Schlachthofe verschwinden. 

0. Zietzschmann. 

Wissingcr (65) bespricht das Castriren der 
Hähne nach der Pilling’sehen Methode, die 
vielfache Vorzüge besitzt gegenüber dem bisherigen 
Verfahren; ein solcher bestehe insbesondere darin, dass 
durch die Anwendung des feinen Ecraseurs eine Ver¬ 
letzung der Bauchaorta fast mit Sicherheit vermieden 
werden kann. Hutyra. 

J o un g (27) nahm Ovario-Hysterektomie b e i e i n e m 
Schaf mit gutem Erfolg von der rechten Flanke aus 
vor. Der Uterus, welcher zwei todte Früchte enthielt, 
wurde in toto abgetragen. May. 



S ch i m tu e 1 pf e n n i g (5*2) berichtet über zweimalige 
erfolgreiche Vornahme des Kaiserschnitts bei einer 
Teckelhündin, wegen Geburtshindernisses. In beiden 
Fällen erfolgte Heilung per primam. Bei der zweiten 
Operation wurden in den Bauchniuskellagen die in 
Bindegewebshüllen eingekapselten Seidenfaden vor¬ 
gefunden. Röder. 

Unter der Ueberschrift „Allerlei aus der Praxis“ 
geht Dörrwächter (15) auf den Kaiserschnit t bei 
S c h w e i n e n, G e b u r t s h i 1 f e be i S e h w e i n e n, U a s t r a - 
tion, Sehl und schnitt beim Schwein, Resection 
der Hufbeinbeugesehne, Lipom bei einem Dachs¬ 
hunde, Operation der Eierstockscysten, dasFest- 
liegen der Kühe näher ein. Lütscli. 

Stoieescu (54) hat den Penis eines Stiers am- 
putirt bis auf 3 cm wegen einer Geschwulst von 580 g, 
die er exstirpirt hat, indem er die elastische Ligatur 
und einen Thermokauter verwendete. 

Nachdem eine Sonde in die Harnröhre eingeführt 
worden war, spaltete er die Harnröhre und machte hier¬ 
auf eine Naht der Ränder der Harnröhrenschleimhaut 
des Penis. Nach Abnahme der elastischen Binde ist 
keinerlei Blutung eingetreten. Das Thier ist geheilt 
worden und diente ■weiter zu Zuchtzwecken. 

Riegler. 

Behr (2) führte bei einer Ziege mit gutem Er¬ 
folge eine Ampatatio mammae aus; die Heilung bean¬ 
spruchte ca. 13 Wochen, in denen das Thier, welches 
vor der Schlachtung stark im Nährzustande herabge¬ 
kommen war, ein gut genährtes Schlachtobject gewor¬ 
den war. Ellenberger u. Lütsch. 

Carrel (9) berichtet über den Erfolg einer 
doppelten Nephrektomie und Replantation einer 
Niere. Einer Hündin wurde zunächst die linke Niere 
entfernt, diese eine Zeitlang in Locke'scher Lösung auf- 
bew T ahrt und dann demselben Thier wieder eingenäht. 
Die Ciroulation in dieser Niere war ca. 50 Minuten 
unterbrochen. 15 Tage nach dieser Operation wurde 
die rechte Niere dauernd resccirt. Das Thier befindet 
sich nach diesen Eingriffen, seit einem Jahr, noch voll¬ 
ständig wohl. May. 

Redecha und Kaszäs (47) trachteten durch Ver¬ 
suche festzustellen, ob sich die Cystoskopie und das 
Katheterisireii der Harnleiter auch in der Thierheil¬ 
kunde zu diagnostischen Zwecken verwenden lässt. Es 
gelang ihnen mittelst des Nitze’schen Urcter-Cysto- 
skops die Harnblase sowohl bei Hündinnen wie bei 
Stuten genau durchzumustern, dagegen vermochten sic 
die Harnleiter nur bei den letzteren zu katheterisiren, 
während bei Hündinnen die diesbezüglichen Versuche, 
vielleicht aus dem Grunde, weil die Harnleiter bei diesen 
Thieren von hinten nach vorne in die Harnblase ein- 
miinden, erfolglos blichen. Bei männlichen Thieren 
dürfte sich die Untersuchung nur nach vorausgegangener 
Urethrotomia perinealis mediana Ausfuhren lassen. Das 
\ erfahren, dessen Anwendung des Näheren beschriehen 
wird, erfordert grosse Vorsicht und manuelle Geschick¬ 
lichkeit, insbesondere wegen der hochgradigen Empfind¬ 
lichkeit der Harnblase, die sich auch durch narkotische 
Mittel nicht ganz belieben lässt und wird man es offen¬ 
bar nur ausnahmsweise zu diagnostischen Zwecken ver- 
werthen. Hutyra. 


Pearl und Surface (43) resecirten ein 10cm 
langes Stück aus der Mitte des Eileiters eines 
Huhnes und vernähten die beiden Enden miteinander. 
Nach 4 Monaten legte das Huhn wieder in normaler 
Weise, nur waren die Eier etwas kleiner. 

H. Zietzschmann. 

Ve n ner h o 1 m (flO) beschreibt eine Zabnextrattion 
im Oberkiefer des Pferdes. 

Die Indieation für diese Operation ist in der Regel 
Zahnfistel oder Alveolarcaries, doch hat diese Krank¬ 
heit viel seltener ihren Sitz in den Zähnen des Ober¬ 
kiefers als in denen des Unterkiefers. Die Zahnzange 
kann bei dieser Operation oft nicht verwendet werden, 
weil die Lingualoberflüche der Zahnkrone oft zu kurz 
ist, der Zahn muss dann ausgestemmt werden. Der 
Zahn ist oft so lang, dass man denselben mit der Zahn¬ 
schere halbiren muss, um den Zahn vollständig aus- 
stemmen zu können. Wall. 

Vermeulen (Öl) probirte eine neue Lafts&fk- 
operation beim Pferde. Er constatirte, dass bei den 
bisher üblichen Operationsmethoden es oft nicht möglich 
ist. aiigesammelte und oft eingedickte Entzündungs- 
producte genügend zu entfernen. Besonders im vorderen 
Theil bildet sich bei Ansammlung von Secret, ein 
Blindsack, welcher über dem Stylohyoid hängt. Uin 
diesen Theil auch der Behandlung zugängig zu machen, 
stach Vcrf. den Luftsack an mittelst eines geraden 
Trocart von 55 ein Länge und von der Dicke des 
Giinther'schen Luftsackkatheters. Er führt das Instru¬ 
ment durch den unteren Nasengang nach oben, durch 
die Bursa pharyngea in den Luftsack. Die Operation 
ist ganz gefahrlos. A. Vryburg. 

Ghisleni (21) bat bei einem Pferde nach Enu¬ 
kleation des Bulbus und Naht der Lidspalte in die 
granulirende Höhle 27 ccm Vaseline (alba puriss) 
gespritzt und so den Eindruck erzeugt, als ob das 
Auge nur geschlossen gehalten würde. Der Effect war 
nach 0 Monaten noch unverändert. 

Bei einem Hunde, der einen angeborenen Defect 
des 2. und 3. Gliedes der 2. Zehe hatte, wurden 
22 ccm Ungt. Paraff. alb. puriss. unter die Haut des 
Stumpfes gebracht, und dadurch wurde der Stumpf so lang 
wie die anderen Zehen; auch der fehlende Sohlenballen 
wurde so ersetzt. Frick. 

David (12) hat in 4 Fällen die Bocear'scke Ope¬ 
ration des trockenen Spates, d. h. die Durchschneidung 
der Seime des seitlichen Zebenstreckers ausgeführt und 
dabei viermal volle Heilung innerhalb 2—3 Wochen 
erzielt. 

Die Heilung glaubt Verf. dem Umstande zuschreiben 
zu müssen, dass die Beugung des Sprunggelenkes nach 
Durchschneidung des seitlichen Zehenstreckers eine 
weniger ausgiebige werde. Verf. glaubt auch bei 
trockenem Spat eine schwache Abduction bemerkt zu 
haben, die nur durch den fraglichen Muskel bedingt 
sein könnte. Natürlich kann durch diese Operation 
nicht jeder Fall von trockenem Spat geheilt werden, 
da dessen Ursachen mannigfaltige sind. 

0. Zietzschmann. 

Vacth (58) kommt auf Grund seiner Erfahrungen, 
die er bei der Resection der Hnfbeinbeogesehne, 

welche er nach Pfeiffers Operationseursus und 
nach Imminger ausführt, zu dem Schlüsse, dass diese 
Operation in vielen Fällen erfolgreich und äusserst 
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dankbar ist und vor allem dem Operateur Ansehen in 
den Augen der Schmiede und des Publicums verschafft. 

Ellenberger u. Lötsch. 

Die Untersuchungen Kupfer’s (31) über Kropf- 
operation bei Tauben und Hühnern gipfeln in 
folgenden Sätzen: 

1. Als Ort zur Vornahme der Kropfoperation kann 
jeder Theil des Kropfes in Betracht kommen; am ge¬ 
eignetsten ist der mittlere Theil der ventralen Kropf¬ 
wand, da hier weder. Drüsen noch grössere Blutgefässe 
verletzt werden können. 

2. Es empfiehlt sich, das zu operirende Thier zu 
narkotisiren. 

3. Die Narkose mit Aether ist für Tauben und 
Hühner ungefährlich. 

4. Tauben werden nach einer Inhalationsdauer von 
22 —46 Secunden bewusstlos, Hühner durchschnittlich 
in 45 Secunden. 

5. Chloroformnarkose wird von den Tauben schlecht 
vertragen. 

6. Die Operation verläuft günstiger in Bezug auf 
Heilungsdauer der Wunde und das Wohlbefinden des 
Patienten, je weniger Blutverlust bei der Operation ent¬ 
standen ist. 

7. Die Heilungsdauer einer Kropfwunde bis zur 
vollständigen Vernarbung beträgt 3—7 Wochen. 

8. Es ist nicht erforderlich, bei der Operation 
antiseptisch vorzugehen; es genügt ein Bestreichen der 
Wunde mit Oel, um äusseren Schmutz fernzuhalten. 

9. Bezüglich der Verwendung von Catgut und Seide 
als Nähmaterial hat sich kein Unterschied in der Heilungs¬ 
tendenz und Dauer herausgestellt. 

10. Sämmtliche genähten und abgebundenen Wunden 
heilen unter Abstossung nekrotischen Gewebes fast ohne 
jede sichtbare Eiterung. 

11. Jegliche Narbenbildung ist sternförmig. 

12. Es ist nicht nöthig, Kropfwand und äussere 
Haut einzeln zu nähen, ja es erfolgt 

13. schnellere Heilung, wenn beide Wände gleich¬ 
zeitig gefasst und genäht werden. 

14. Bestimmte Nahtformen sind nicht vorzu¬ 
schreiben; die einfache Knopf- oder Kürschnernaht 
genügt. 

15. Bei alten Wunden mit überhängender Schleim¬ 
haut ist die Lembert’sche Darmnaht zu empfehlen. 

16. Je grösser die Wunde ist, desto längere Zeit 
bedarf sie zur Heilung. 

17. Die Grösse der Wunde bedingt keine Ver¬ 
schiedenheit in der Heilungstendenz. 

18. Geringer Blutverlust wird von Tauben und 
Hühnern gut vertragen, stärkerer Blutverlust schwächt 
die Thiere und verzögert etwas die Heilung. 

0. Zietzschmann. 

Parant (40) will die Anwendung des Haarseiles 
beschränkt wissen auf Pneumonien, besonders bei 
Rindern, und auf alte Schulter- und Hüftgelenkslahm¬ 
heiten, speciell bei rheumatischer Erkrankung. Man 
muss das Haarseil aber zu legen wissen. Eine all¬ 
gemeine Anwendung kann dies alte Heilverfahren nur 
in Misscredit bringen. 0. Zietzschmann. 

Nach Gebauer (19) ist beim erkrankten Rinde 
die reetale Untersuchung als unbedingt erforderlich 
vorzunehmen: 

1. Bei Erkrankungen nach .voraufgegangener Kolik, 
besonders bei vollständigem Sistiren des Kothabsatzes 
und bei schmerzhaftem Herauspressen einzelner Schleim¬ 
klümpchen und insbesondere bei trächtigen Kühen. 

2. Bei Koliken oder ähnlichen Krankheiten, die 
mit Harndrang und ev. mit abgeänderter Beschaffen¬ 
heit des Harnes einhergehen. 

3. Bei Erkrankungen, die unter den Symptomen 


einer Metritis insbesondere einer chronischen Endo¬ 
metritis verlaufen; die sich unter den Symptomen der 
Stiersucht oder der Sterilität äussern; die unter den 
Erscheinungen der Pansenparese verlaufen; die sich 
durch übermässige Umfangsvermehrung des Abdomens 
auszeichnen; bei denen Störungen der regelmässigen 
Defäcation oder Störungen des regelmässigen Härnnb- 
satzes beobachtet werden. 

4. Bei chronischen Durchfällen. 

5. Bei kaehektischen Zuständen. 

6. Beim Festliegen, bei hartnäckigen Lahmheiten 
der Hin terextrerai täten. 

7. Bei Erscheinungen, die Kryptorchismus erkennen 
lassen. 

8. Zur Sicherung des Tuberculoseverdachts. 

0. Zietzschmann. 

Perl (44) berichtet unter anderem über Sectio 
caesarea bei trächtigen Schlachtkühen und 
über Amputation des Uterus bei der Ziege. 

Ellenberger u. Schattke. 

c) Instrumente, Apparate und Verbände. 

1) Bar nick, Misserfolg beim Brennen mit Dechery- 
autokauter. Ztschr. f. Veterinärkunde. II. 10. S. 455. 

— 2) Bauffre, Eine neue Wundnadel. Journ. de med. 
vet. p. 131. — 3) Bouchet, Porte-ovules. Bull, de la 
soc. centr. de med. vdt. No. 10. p. 221. Mit Abbild.) 
(Ein Instrument in Form eines Katheters zur Aus¬ 
spülung der Scheide.) — *4) Brill in g, A., Beiträge 
zur Geschichte der deutschen und Stuttgarter Wurf¬ 
methode. Inaug.-Diss. Leipzig. — 5) Cazalbou, Eine 
Lippenzange für die Eingabe flüssiger Arzneimittel beim 
Pferd. Bull, de la soc. centr. de med. vet. No. 10. 
p. 219. (Mit Abb.) — 6) Delavenne, Reinigung der 
Injectionsspritzen. Rec. de mäd. vet. No. 21. p. 749. 

— *7) Dunkel, Krankes Vieh auf die Beine zu stellen. 
Landwirthschaftl. Umschau. Jahrg. I. II. 31. S. 755. 

— 8) Fayel, Ueber den Gebrauch des Trocars beim 
Aderlass. Bull, de la soc. centr. de med. vdt. No. 24. 
p. 270. — 9) Ferretti, Ein neuer Brennapparat. La 
clin. vet. sez. prat. settim. p. 245. — 10) Freuden- 
thal, G., Stethoskop mit Muscheln aus elastischem 
Gummi und einsteckbarem Zwischenrohr. D. R. S. M. 
326904. Mit 1 Abb.— 11) Fromonot, Der Schlingen¬ 
verband. Rec. d’byg. et de med. vet. mil. T. XI. — 
12) Gangloff, Ueber die Technik bei Anlegung von 
Metallnähten. Münch, thierärzll. Wochenschr. Bd. LIII. 
S. 519. — 13) Goedecke, Blutstillungszange nach 
Oberveterinär Blunk. Deutsche thierärztl Wochenschr. 
No. 11. S. 155. — *14) Holterbach, Eine natürliche 
Vorfallbandage. Deutsche landw. Thierzucht. Jg. XIII. 
S. 427. — *15) Iwanow, L., Ueber die Behandlung 
von Knochenbrüchen bei grossen Hausthieren vermittelst 
Pechverbände. Veterinärarzt. No. 9. S. 132—133. 
(Russisch.) — 16) Kantorowicz, Lothar, Ein zerleg¬ 
barer Irrigatorschlauch. Berl. thierärztl Wochenschr. 
Bd. XXV. S. 967. — 17) Kormann, Nachprüfung 
der Fieberthermometer. Deutsche thierärztl. Wochen¬ 
schrift. No. 21. S. 310. (Nothwendigkeit und Ver¬ 
fahren.) — *18) Krebs, F., Ueber die Ovariotomie und 
die Ovariotome. Schweizer Archiv. Bd. LI. S. 173 
bis 196. — 19) Lounsbury, Die „Seabury Live Stock 
Spraying Machine“ zur Bekämpfung der Zecken, Milben 
und Läuse. Agricult. journ. Sept. 1908. No. 36. 
Kapstadt 1908. — 20) Lybye, H., Fixiren der Hinter- 
gliedmaassen beim Abildgaard’schen (dänischen) Wurf¬ 
zeug. Maanedsskrift for Dyrlaeger. Bd. XX. p. 584 
bis 616. — 21) Mensik, K., Ein modificirter Emascu- 
lator. Allatorvosi Lapok. p. 188. — 22) Derselbe, 
Der umgestaltete Original-Emasculator. Berl. thierärztl. 
Wochenschr. Bd. XXV. S. 462. — 23) Orlando, 
Ein neuer Operationstisch für Pferde. La clin. vet. sez. 
prat. settim. p. 193. — 24) Plate, Ein neuer Scheiden¬ 
verschluss. Berl. thierärztl. Wochenschr. Bd. XXV. 
S. 825. Mit 2 Abb. — 25) Raebiger, Eine neue Des- 
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infectionsspritze (System Sander). Deutsche landw. 
Thierzucht, Jahrg. XIII. S. <56. — 2h; Sahlmann, 
C., Hautmesser nach Dr. Liehcrt-lfannover. Heil, tliicr- 
ärztl. Woehenschr. Bd. XXV. S. 524. Mit Abi). — 
27) Sau van, Ueber den Koppriemen nach Goldbeck. 
Ztschr. f. Veterinärkunde. II. 8 0. S. 400. (S. emp¬ 
fiehlt den Riemen für Köpper, die sich das Hebel erst 
neuerdings angewöhnt haben.) — 28) Sehaefer, Blut¬ 
stillungszange nach Blunk. Thierärztl. Hundschau, 
.lahrg. XV. II. 7. S. 40. Vurgl. Original. — *20) 
Schneider, A., Die Castrirzange nach Reimers, I). It. 
S. M. Herl, thierärztl. Woehcnsehr. Bd. XXV. — *30) 
Weiss, S., Ein Beitrag zur Technik des Stillens. Arch. 
f. Kinderheilk. Bd. LLI. S. 301. — 31) Zi mm er¬ 
mann. Sperrkeil, ein neues Instrument. Berl. thier¬ 
ärztl. Woehenschr. Bd. XXV. S. 483. (Combination 
des Maulkeiles nach Bcyer-Krautstrunk und des Sperr¬ 
eisens nach Weber.) — 32) Taschen-Maulgatter nach 
Uberveterinär Dr. Zimmermann. Ebendaselbst, S. 548. 
Mit 2 Abb. 

Brilling (4) beschäftigt sich eingehend mit der 
geschichtlichen Seite d c r d e u t s c h e n u n d S t u 11 - 
gar ter Wurfmetkode. Kllenbergcr u. Scheuncrt. 

Dunkel (7) hat die meines Wissens von Johne 
zuerst in der Zeitschrift für Thiermedicin empfohlene 
und allen Praktikern seitdem wohlbekannte Methode, 
kranke Thierc mit Hülfe eines kräftigen llcuscils 
auf die Beine zu stellen, wieder erfunden und mit 
Vortheil angewandt. Weber. 

Schneider (29) hat mit der Castrirzange nach 
Reimerts ca. 25 Castrationen erfolgreich vorgenommen. 

Hütsch. 

Krebs (18) beschreibt die Castration stiersiichligcr 
Kühe mittels eines besonderen, von ihm eonstruirten 
Ovariotoms. Tereg. 

Holterbach (14) beschreibt eine in Amerika üb¬ 
liche Vorfallbandage, die er selbst schon mit Erfolg 
angewendet hat. 

Man befestigt am Schweif, soweit oben als möglich, 
ein starkes Seil oder ein starkes breites Band so, dass 
es in der Mitte geknotet wird. Dann führt man die 
beiden Enden zwischen den Beinen durch und knüpft 
sie auf dem Rücken so straff und so fest zusammen, 
dass durch den Zug der Binde der Schweif ganz dicht 
und unverrückbar an das MiUclfleiseh angedrückt wird. 

Grundmann. 

Weiss (30) beschreibt eine Milchziehtlasclie, die 
nach dem Prineip der Schröpfköpfe construirt ist. 

Die Flasche, die hitzc- und kältebeständig ist, 
wird mit kochendem Wasser gefüllt und entleert, der 
obere Rand, der auf die Brust aufgesetzt werden soll, 
wird durch Eintauchen in kaltes Wasser abgekühlt, 
dann wird die Flasche aufgesetzt. Beim Abkühlen wird 
die Warze in die Flasche eingezogen und gleichzeitig 
Milch entlehnt. Der ganze Vorgang beruht nicht auf 
Pump- sondern auf Saugwirkung. Die letzten Milch¬ 
reste können durch Auspressen und Massage der Brust 
erhalten werden. Grimmer. 

Iwanow (15) veröffentlicht einen Artikel über die 
Behandlung von Knochenbrüchen bei grossen Ilaus- 
thieren vermittelst Pechverbände. 

Zunächst hebt er hervor, dass ein zweckent¬ 
sprechender Verband zur Fixirung der Bruchenden fol¬ 
genden Anforderungen entsprechen müsse: 1. Der Ver¬ 
band muss so fest sein und sich so gut der Haut an- 
legen, dass bei der zufälligen Bewegung des Thieres 
die Bruchenden nicht disloeirt werden; 2. er muss so 
leicht sein, dass er nicht von selbst abrutscht, was 
namentlich nach Absehwellung der Bruchstelle leicht 


ein tritt, und dass er das Thier durch sein Gewicht 
nicht belästigt. 

Der Gypsverband sei zu schwer und lasse sich hei 
Fracturen gewisser Knochen (Femur. Humerus, oberes 
Ende der Tibia) nicht anwenden. 

Die Pcrhverbände würden die diesbezüglichen Be¬ 
dingungen erfüllen und seien fast immer mit günstigen 
Resultaten vom Autor bei Pferden, Kühen und kleinen 
Thieren angewendet worden. Behufs Anlegung eine^ 
solchen Verbandes werden die Binden aus starker Gaze 
hei gelindem Feuer mit geschmolzenem Schusterpeeh 
vermittelst eines Holzspatcls bestrichen und unmittelbar 
auf die Haut der Bruchstelle applicirt, wobei zur Er¬ 
höhung derFesliirkcit des Verbandes Holzstreifen zwischen 
die Gazeschicliten eingeschlossen werden können. 

Das Abgleiten des Verbandei ist unmöglich, weil 
das Pech stark an den Haaren haftet; ausserdem ist ein 
solcher Verband leicht, schmiegt sich gut an und übt 
keinen Druck aus, weil die dem Körper anliegende 
Pechschicht durch die Körperwärme weich und biegsam 
erhalten wird. Aus den genannten Gründen ist hei 
Abschwellungen der Bruchstelle ein Wechsel des Ver¬ 
bandes unnötliig. Audi ist bei dieser Behandlungs¬ 
methode die Henritzung eines Hängeapparats überflüssig. 

Zum Schluss empfiehlt der Autor warm die An¬ 
wendung fies Pediverbandes bei Knoehenbriiehen der 
Tliiere. J. Waldmann. 

13. Materia mediea. 

(Siehe auch Diätetik.) 

* 1) A I h re c h t. Versuche mit Pyoeyanasc. Münch 
thierärztl. Wodiensohr. Bd. LI1I. 8. 7 u. 21. — *2) 
Derselbe, Heber Vergiftung von Hunden mit Yohimbin. 
Ebendas. Bd. UH. 8. 81, 101 u. 117. — *3) Assing, 
Einige mit Antiperiostin behandelte Fälle. Americ. vet. 
rev. Yol. XXXV. p. 711. — 4) Auer, Yohimbiinim 
hvdrochlorieum. Münchener thierärztl. Wochenschrift. 
Bd. LIJ1. S. 121. (Erfolgreich beim Eber.) — *5' 
Bartel, Fr. W., Heber den Werth des Fibrolysins. 
Inaug.-Diss. Bern. — *0) Bartenbach, K., Ueber 
die Resorptionsfähigkeit der thierischen Haut für Jod¬ 
kalium in verschiedenen Salbengrundlagen. Inaug.-Diss. 
(iiessen. — 7) Bernardini, Chloralhydrat als allge¬ 
meines Anüstheticum. La clin. vet. Sez. prat. settim. 
p. 101. (Polemik gegen Cinotti. II nuovo Ercolani 1000.) 

— *8) Derselbe, Die Jodtinctur und ihr Werth für 

die Antisepsis. Ibidem, p. 331. — 9) Bern dt, Carl. 
Tallianine und Chlorbarvum. Berl. thierärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. XXV. S. 481. — *10) Bielfeldt ? IH, 
Heber die Wirkung des Glykogens beim Pferde. Inaug.- 
Diss. Bern. — *11) Bier, Ueber Venenanästhesie. 

Berliner klin. Wochenschrift. Jahrg. XLYI. No. 11. 
S. 47S. — 12) Bittner, Zwei Fälle von wahrschein¬ 
licher Idiosynkrasie. Münch, thierärztl. Wochenschrift. 
Bd. LIII. 8.780. (Jod. Veratrum.) — *13) Bogdanow. 
X. N\, Heber allgemeine Anästhesirung des Pferdes mit 
Chloralhydrat und Acther. Arch. f. Vet.-Wiss. (Russ.) 
II. 1. 8. 57—50. — *14) Boucher, Cannabis indica als 
allgemeines Anästlicticum. Americ. vet. rev. Yol. XXXY1. 
p. 202. — *15) Breitenrei t er, Zwei Beiträge zur 
Yohimbinwirkung. Zcitschr. f. Yeterinärkunde. H. 11. 
8. 407. — *10) Cadiot, Heber die Wirkung dc> 

Schwefels und seine Anwendung in der Tierheilkunde. 
Ree. de mcd. vet. No. 1. p. 1—0. — *17) Campbell, 
Uyosein-Morphium-(’aetin als bestes Anästheticum in 
der Hundepraxis. Americ. vet. rev. Vol. XXXV. p. 508. 

— IS) Charon, Beitrag zur therapeutischen Wirkung 

des Schwefels. Ree. de med. vet, p. 100. — *10) 

Chaudet, Filmaron als Bandwurmmittel. Schweiz. 
Arch. Bd. LI. 11. 3. S. 107. — *20) Cinotti, Prak¬ 
tische Anwendung des Chloralhydrates zur Anästhesie. 
11 nuovo Ercolani. p. 30. —21) Dallola, Holzkohlen- 
pulver als Wundstreupulvcr. Giorn. della R. soe. ed 
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accad. vet. It. p. 1039. — 22) Dietrich, Ein Beitrag 
zur Yohimbinwirkung. Zeitschr. f. Veterinärk. H. 11. 
S. 498. (Bei einem Hunde mit bestem Erfolg bchutzt.) 

— 23) Dorn, C., Die intravenöse Anwendung des 
Argentum colloidale und dessen therapeutischer Wirkungs¬ 
werth. Inaug.-Diss. Bern. — 24) Derselbe. Tartarus 
stibiatus als Mittel gegen Trypanosomenerkrankungen. 
Referat aus No. 5 d. Münchener med. Wochensohr, in 
Münchener thierärztl. Woehenschr. Bd. LIII. S. 176. 

— •23 Dorset, Einige gewöhnliche Desinfectionsmittel. 
U. S. Dep. Agric. Farmer’s Bull. 345. — *26) Dralle, 
lieber Susol. Berliner thierärztl. Woehenschr. Bd. XXV. 

S. 636. — 27) Drouin, V., Die Zukunft der Thera- 
pcutica. Rev. gen. de med. vet. T. XIII. p. 497. 

— *28) Dupuis und Van den Eeghout, Oert- 
li«*he Anästhesie durch Cocain-Adrenalin. Annales de 
med. vet. Jahrg. LVIII. November, p. 615 — 621. — 
*29) Dzerzgowski und Stepanova, Naphtaseife als 
Desinfectionsmittel. Arch. des Sciences. St. Petersburg. 

T. XIV. p. 283—303. — *30) Eberhard. Aus der 
Praxis. Berl. thierärztl. Woehenschr. Bd. XXV. S. 19. 

— *31) Eberhardt, Dasselbe. Ebendas. Bd. XXV. 

S. 6. — *32) Ehinger, ,T., Beiträge zur Resorptions¬ 
fähigkeit der thierischcn Haut für Salieylpräparate. 
Inaug.-Diss. Giessen. — *33) Eldridge, Indigo¬ 

behandlung der Nacken- und Widerristfistel. Amer. 
vet. rev. Vol. XXXIV. p. 742. — 34) Ellinger, 

Therapogen (Daenhardt-Cöln). Berl. thierärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. XXV. S. 853. — 35) Engel, Fibrolysin. 
Zeitschr. f. Veterinärk. H. 8 9. S. 799. (In 2 Fällen 
erfolglos benutzt.) — 36) Engelberting, Erfahrungen 
mit Fibrolysin. Ebendas. H. 10. S. 463. (In 4 Fällen 
ohne deutlichen Erfolg angewendet.) — 37) Erb, Hein¬ 
rich, Untersuchungen über die Desinfectionskraft von 
Phenostal (Diphenylo-Oxalester) und Kresoloxalsäure 
mit besonderer Berücksichtigung von Erregern thieri¬ 
scher Infectionskrankheiten. Monatsschr. f. Desinfection. 
Bd. II. H. 3. S. 110. — 38) Fäustle, Fibrolysin. 
Münch, thierärztl. Woehenschr. Bd. LIII. S. 834. — 
39) Freytag, G., Einige neuere Augcnheilmittel. Arch. 
f. vergl. Ophthalm. Bd. I. S. 147. — 40) Friedrich, 
Dy mal. Münchener thierärztl. Woehenschr. Bd. LIII. 
S. 326. — *41) Fröhner, Eine neue Art der Local¬ 
anästhesie. Deutsche thierärztl. Woehenschr. No. 12. 
S. 168. — *42 und *43) Georgi, W. A., Die Einwir¬ 
kung der Pyocyanase auf den kranken thierischcn Or¬ 
ganismus. Inaug.-Diss. Bern 1908 und Deutsche 
thierärztl. Woehenschr. No. 21. S. 462. — *44) 
(röhre, Diastasolin. Sächsischer Veterinärber. S. 84. 

— 45) Derselbe, Mitinum mcrcuriale bei Untcrhaut- 
zellgewebsphlegmone. Ebendas. S. 80. (Erfolg sehr 
gut.) — *46) Gottschalk, Ueber Tannismut. Deutsche 
thierärztl. Woehenschr. No. 34. — *47) Grabe, A., 
Erfahrungen über die Anwendung von Damholid nach 
Evers. Berl. thierärztl. Woehenschr. Bd. XXV. S. 419. 

— *48) Griebel, C., Beiträge zur Kenntniss der 
Yohimberinde und deren Nachweis in Zubereitungen. 
Zeitschr. f. Untersuchung d. Nahrungs- u. Genussmittel. 
Bd. XVII. S. 74. — 49) Günther, Ueber Fibrolysin. 
Zeitschr. f. Veterinärkunde. II. 8/9. S. 397. (In 
4 Fällen mit zweifellosem Erfolg angewendet.) — *50) 
(iuyot, Therapeutische Eigenschaften des Gaswassers 
(l'eau des gaz). Ree. d’hyg. et de med. vet. mil. T. X. 

— *51) Hentrich, Ueber Erfahrungen mit neueren 

Arzneimitteln: Maretin, Digalen und Fibrolysin. Zeit¬ 
schrift f. Veterinärkunde. H. 8/9. S. 394. — *52) 

H olterb ach, H., Eine neue Seite der Johimbin- 
wirkung. Thierärztl. Rundschau. Jahrg. XV. H. 2. 
S. 9 u. 10. — *53) Derselbe, Echinacea angustifolia. 
Ebendas. Jahrg. XV. H. 47. S. 369. — *54) Holz¬ 
mayer, Ueber Fibrolysin Merck. Berl. thierärztl. 
Woehenschr. S. 5. — *55) Hörlyk, J., Versuche über 
subeutane Anwendung des Aetheroleum terebinthinatum. 
Maanedsskrift for Dyrlaeger. Bd. XXI. p. 225 u. 241. 

— *56) Hoyer, Versuche mit Filicon. Finsk vet er. 


tidschr. Bd. XV. p. 107. — *57) Hy de, Phytolacea 
decanda. Abstr. of work done in the labor. of vet. 
physiol. and pharmacol. Cornell Univ. p. 27. — *58) 
Jakob, Tödtung von Hunden mit Chloroform im 
Veronalsehlafe, eine ruhige und schmerzlose Tödtungs- 
art. Münch, thierärztl. Woehenschr. Bd. LIII. S. 137. 
—*59) 11 i e s c u, Scopolamin, pharmako-dy namischc Unter¬ 
suchungen und der Mechanismus seiner Hilfswirkung 
bei der Chloroformnarkose. Arh. veterinara (rumänisch). 
Jahrg. VI. p. 375. — *60) Immisch, K. B., Schutz 
vor Infection durch Dermaguinmit. Berl. thierärztl. 
Woehenschr. Bd. XXV. S. 89. — 61) Junot, Eine 
Enthaarungssalbe. Rec. d'hyg. et de med. vet. mil. 
T. XI. — *02) Kar dos, B., Ueber die Wirkung des 
Yohimbins bei einem Gänserich. Allatorvosi Lapok. 
p. 160. — 63) Kehler, Morgan und Rupp. Ueber 
die schädigenden Wirkungen des Acetanilid, des Anti- 
pyrin und des Phenacetin. U. S. Dep. Agr. Bur. of 
Chemistr. Bull. p. 126. — *64) Kessler, Ein Mittel, 
um Kühe zum Rindern zu bringen. Sachs, landw. Pr. 
S. 72 und Ulustr. landw. Ztg. Jahrg. XIX. S. 502. 

— *65) Kranich, Behandlung einer nach Phlegmone 
zurückgebliebenen Anschwellung am Fesselkopf mit 
Fibrolysin. Zeitschr. f. Veterinärkimde. H. 1. II. 33. 

— 60) Derselbe, Fibrolysin. Ebendas. H. 4. S. 188. 

(In mehreren Fällen erfolgreich angewendet.) — *67) 
Derselbe, Ueber Leukofermantin-Behandlung. Ebendas. 
H. 11. S. 500. — 68) Krause u. Schulz, Thiogenol. 
Ebendas. H. 1. S. 34. (Bei Wunden, Gelenk Ver¬ 
stauchung, Sehnenentzündung mit gutem Erfolge be¬ 
nutzt.) — *69) Krudewig, C. B., Ueber Bismutum 
subnitricum und die Frage seiner toxischen Wirkung. 
Inaug.-Diss. Bern. — 70) Kuhn, Ichthynat als 

Ersatzmittel für Ichthyol. Sächsischer Veterinärbericht. 
S. 80. (Wirkt bei Ekzem sehr gut.) — 71) Künemann. 
Die Milchsäure in ihrer die intestinale Eiterbildung 
hemmenden Wirkung. Journ. Araer. med. assoc. p. 52. 
Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XX. p. 1179. — *72) 
Kunz-Krause, Ueber Gesetzmässigkeiten in der Fär¬ 
bung der Jodlösungen, bedingt durch die Zusammen¬ 
setzung des Lösungsmittels. Dresdner Hochschulber. 

S. 163. — 73) Lanceleur, Anwendung des Cocains 
bei der Castration. Rec. d’hyg. et de med. vet, mil. 

T. XI. — *74) Lemke, Ueber das Desinfectionsmittel 

Phenyform. Thierärztl.Rundsch. Jahrg. XV. H. 10. S.73. — 
75) Derselbe, Ueber das Vergiften von Hunden. Ebendas. 
Jahrg. XV. II. 17. S. 129. (Vergl. Original.) — *76) 
Licbert, Chemische und toxische Untersuchungen über 
Therosot. Inaug.-Diss. Bern. — *77) Derselbe, Tannar- 
gan in der Hundepraxis. Deutsche thierärztl. Wochen¬ 
schrift. No. 39. — *78) Liier, Einige neuere Arznei¬ 
mittel. Thierärztliche Rundschau. Jahrg. XV. H. 28. 
S. 217. — *79) Löffler, Das Formaldehydpräparat 

„Autan" als Desinfectionsmittel für Stallungen, Thier¬ 
kliniken etc. Zeitschr-. f. Veterinärk. H. 1. S. 1. — 
80) Loewenthal, Ueber Erfahrungen mit Thigenol 
„Roche“ und Digalen in der Praxis. Berl. thierärztl. 
Woehenschr. Jahrg. XXV. S. 937. (Vergl. Original.) 

— *81) Lusini e Mori, Ueber die giftzerstörenden 
Eigenschaften der Gallenbestandtheilc gegenüber dem 
Strychnin. La clin. vet, Sez. scientif. bimestr. p. 27. 

— *82) Magnin, Anwendung des Sauerstoffwassers. 
Rev. gen. de med. vet. T. XIII. p. 10. — 83) Der¬ 
selbe, Anästhetica und Novocain. Rec. de med. vet. 
No. 15. p. 502. — *84) Mey, Das Pittylen, seine Wir¬ 
kung und Anwendung in der Thierheilkundc. Inaug.- 
Diss. Bern. — 85) Minder, Ar., Untersuchungen über 
die Wirkung des Digalens beim Pferde. Berl. thierärztl. 
Woehenschr. Jahrg. XXV. S. 209. (Vergl. Original.) 

— 86) Munich, Beitrag zur Anwendung von Adrenalin. 
Münch, thierärztl. Woehenschr. Bd. LIII. S. 663. 

*87) Nicol aus, Erfahrungen mit Antiperiostin. Deutsche 
thierärztl. Woehenschr. No. 7. S. 92. — *88) Ober- 
winter, Ueber die Wirkung des Chlorbarvums bei den 
Hauswiederkäuern. Inaug.-Diss. Bern. — 89) Oettle, 



2 m 


.lodipin. Münch, thicrärztl. Wü'dienMvhrift. Bd. LITT. 
S. 305. - *90/ Otto.E., Zur Eibn-ly>intheraj»ie. Berl. 
thierärztl. W'o«-hi-n^<*lir. Jahrg. XXV. S. 211. 91) 

p a » ro 11 a. Kurze Miuiieihingen über Pinyb-n. Miim-li. 
thierärztl. Wochenschrift. IM. I.III. S. ^94. *92: 

Pearl und 8 u r f a «• e. Die Anwendung <les Atrnpirmm 
vwltwricum zur Anä>thesie bei ehirtirgiM*hcn Verblieben 
hei Vögeln. Journ. Amer. med. a-s. Vol. LII. Ref. in 
E\p. stat. ree. \«d. XXI. p. 2<9. — 9.» I*«*ri• 1, Eine 
iiriie Art der Anwendung der Loealanästlie-de heim 
Pferd. Rull, de la soc. eentr. de und. \< ; t. p. 523. 
fEs handelt sieh um die bekannte Infiltration der Nerven 
der Extremitäten mit Focainlösung [0.5 g zu 10 A<[u.] 
zum Zwecke der Ausführung von Operationen, wie Xagel- 
tritt u. s. w.) — 94) Petersen, Beitrag zur Kenntnis^ 
von Yohimbinspiegel. (Vortrag gehalten in der Ver¬ 
sammlung der Thierärzte in Randerss. Dänemark..< Zeit- 
>ehrilt f. Pferdekunde u. Pferdezucht. Jahrg. XXVI. 
S. ?s7. — 95) Petsch. Feber Fibrolvsin. Zeitsehr. f. 
Veterinärk. H. 1. 1?. 32. (Beschreibung zweier Fälle, 

in denen Fibrolvsin mit negativem Erfolge angewendet 
worden war.) — 90; Pf ab. Feber Arzneimittel. Münch, 
thicrärztl. Wochenschrift. Rd. LIII. S. 541. — *97) 
PR'.sz. ß.. Feber locale Anästhesirungsmethoden. Alla- 
torvosi lapok. p. 1. — *98) Polk. Versuche mit Pilo- 
rarpinum hydrochloricum. Abstr. of work done in the 
lab. of vet. physiol. and pharmak. Cornell univ. p. 1. 

— 99) Porcher, Ch., Die neue Pharmakopoe. Rev. 
gen. de med. vet. T. XIIF p. 49. — 100) Pschorr, 
Feber Arzneimittel. Münch, thicrärztl. Wochenschrift. 
Bd. LIII. S. 453. — *101) Raebiger. Plasmase. ein 
Kräftigungsmittel für im Ernährungszustände herabge¬ 
kommene Thiere. Berl. thicrärztl. Wochenschr. Jg. XXV. 

— 102) Derselbe, Dasselbe. Deutsche thicrärztl. 

Wochenschr. Xo. 46. S. 690. — 103) Rattinger, R., 
Feber colloidales Quecksilber. Rcvista da soc. seientif. 
d. S. Paolo (Brasilien). 1907. Xo. 9—12. -- *104) 
Ravenei und Smith, Die Desinfection und die Des- 
infeetionsmittel des Handels. Wisconsin Sta. Hul. 166. 
Ref. in Exp. stat. ree. Vol. XX. p. 986. — 105) Regen¬ 
bogen, Otto, Die Geschichte der allgemeinen und ört¬ 
lichen Anästhesie. Festrede, gehalten am Geburtstage 
Sr. Maj. des Kaisers und Königs am 27. Januar 1909. 
Monatshefte f. prakt. Thierheilk. Bd. XX. H. 7 u. 8. 
S. 335. (Vgl. Original.) — 106) Reichenbach. Isacol, 
ein vorzügliches, natürliches Schwefelpräparat in der 
Veterinärmedioin. Berl. thierärztl. Wochenschr. Jg. XXV. 
S. 140. (Vergl. Original.) — 107) Rieh t er, .)., Poudre 
du Pin gegen Verstauchungen, Sehnenentziindungen etc. 
erfolglos benutzt. Sachs. Veterinärber. S. 185. — *108) 
Ritter, Totalanästhesie durch Injection von Cocain in 
die Vene. Berl. klin. Wochenschr. Jg. XLVI. Xo. 37. 
S. 1701. - 109) Robert, Wasserstoffsuperoxyd mit 

Glycerin 1 : 3 bei nässendem Ekzem. Sachs. Veterinär- 
bericht. S. 83. (Erfolg ausgezeichnet.) - *109a) Röder, 
Brandwundenbehandlung mit Scharlachrothsalbe. Dresd. 
Hochschulbericht. S. 185. - *110) Roschig, Medinal 

solubile. Monatshefte f. prakt. Thierheilk. Bd. XXI. 
S. 90. — 111) Rottkc. G., Praktische Erfahrungen mit 
Perhvdrol und Fibrolvsin. Berl. thierärztl. Wochenschr. 
Jg. XXV. S. 67. (Vergl. Original.) — 112) Schenkl, 
Fibrolysin-Merck. Münch, thicrärztl. Wochenschr. Bd. LIII. 
S. 917. — 113) Schmidt, J.. Fntersucliungen über 

die Wirkung der Pyocyanase. Monatsh. f. prakt. Thier¬ 
heilkunde. Bd. XX. S. 435- 456. (Soweit sich die 
Fntersuchungen über die Wirkungen der Pyocyanase 
auf den gesunden Thierorganismus beziehen cf. Biochem. 
Fcntralbl. Jg. VIII. Xo. 1284, bezügl. der therapeu¬ 
tischen Verwendung der Pyocyanase vgl. Original.) — 

— 114) Schmidt. Xeues für die Yohimbinpraxis. Berl. 
thierärztl. Wochenschr. Jg. XXV. S. 700. (Vgl. Original.) 

— *115) Derselbe, Feber Tanargentan. Deutsche 

thierärztl. Wochenschrift. Xo. 51. S. 760. - *116») 

Schwarz, Antiruhr, Specifiemn gegen Magendarmkatarrh 


und Ruhr der Kälber und Schweine. Ebendas. Xo. 49. 
S. 721h *117 ; Sie<:csmund, Leukofermantin .Merck“. 

ZeitS'-hr. f. Veterinärk. H. 11. S. 499. — 118) Storch. 
Zur Toxikologie des Tartarus stibiatus beim Pferde. 
Berl. thierärztl. Woclienschrift. Jg. XXV. S. 921. — 
119. Stiibbe. W., Moorbäder für Thiere. Ehendas. 

Jg. XXV. S. 700. *120) Suff ran. Cocainvergiftung 

beim Hund. Revue v«*t«• r. p. 337. — *121) Sutton. 
Der Gebrauch von Jodtinctur auf der Haut als Anti- 
septiciim bei chirurgischen Arbeiten. The vet. journ. 
Vol. LXV. p. 248. — *122) Swirenko, W.. Beiträge zur 
Veterinärpharmakologie der Adonis vernalis, eine experi¬ 
mentelle therapeutische Fntersuehung. Archiv f. Vetcr.- 
Wiss. St. Petersburg. H. 3 u. 4. S. 261—495. (RusslP 

— *123) Szöllös. A., Der Tabak als Hausmittel. Alla- 

torvosi lapok. j>. 362. — *124) Tabusso. Wirkung 
des auf elektrischem Weite dargestellten Argentum col- 
loidale beim Pferde. Arch. scientif. della r. soe. ed. 
accad. vet. lt. p. 33. ■- 125) Takäes. Th, Die neue 
ungarische Pharmakopoe. Allatorvosi lapok. p. 557. — 
*126; l lileu hu th und Xyl ander, Fntersuchungen 
über Antiformin, ein bakterienanflösendes Desinfections- 
mittcl. Arb. a. d. Kaiserl. Gesundheitsamt. Bd. XXXII. 
S. 158. - *127) Fngär, A., Die tödtliehe Dosis des 

Cocains. Allatorvosi lapok. p. 5. — *1281 Fschmurow. 
W.. Feber Fibrolvsin. Veterinärarzt. St. Petersburg. 
Xo. 16. S. 247 - 248. (Russ.) — 129) Vogel. Die 

Wundbehandlung ausschliesslich durch Borsäure. Dtsche. 
thierärztl. Wochenschr. Xo. 23. S. 335. (Gute Erfolge.) 

— *130) Weber, Feber die Desinfeetionswirkung der 

Aethrole. Monatsh. f. prakt. Thierheilk. Bd. XX. H. 11 
u. 12. S. 558. 131) Weber, Zwei Versuche mit 

Fibrolvsin. Zeitsehr. f. Veterinärk. H. 11. S. 502. 
(Ein thatsärhlieher Erfolg liess sich nur in dem einen 
Falle nach weisen.) — *132) Westermann, H., Beob¬ 
achtungen über die Wirkung von Diastasolin. Thier¬ 
ärztliche Rundschau. Jahrg. XV. H. 51. S. 405. — 
*133) Wiegert, Feber die Wirkung von Magnesium 
sulfurieurn bei subcutaner, intravenöser und intratrache¬ 
aler Anwendung. Inaug.-Diss. Bern. — *134) Wieland. 
Versuche mit Yohimbin r Riedel* ad. us. vet. Berliner 
thierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXV. S. 141. — *135) 
Wolmuth, J., Mittheilungen aus der Hundepraxis. 
Zcitschr. f. Thiermed. Neue Folge. Hd. XIII. S. 390. 

— *136») Zehl.A.. Versuche mit Klonein. Berl. thicr¬ 

ärztl. Wochenschr. Jg. XXV. S. 65. — 137) Arznei¬ 
präparate für Thierheilkunde der Firma E. Merck-Darm- 
stadt. Deutsche thierärztl. Wochenschr. Xo. 12. S. 175. 
(Verzeichniss mit Literatur für Thierärzte.) — 138) 

Lumbagin. Veröffentl. a. d. Jahresveterinärber. d. beamt. 
Thierärzte Prcussens f. d. Jahr 1906. Th. II. S. 41. 
Berlin. (Meist absprechende Urtheile über das Mittel.) 

a) Innerlich angewendete Arzneimittel. Swi¬ 
renko (122) veröffentlicht seine Beiträge zur Veterinär- 
Pharmakologie der Adonis vernalis. 

Sie enthalten eine Beschreibung der vom Autor 
ausgeführten experimentellen Fntersuchungen über die 
physiologische und therapeutische Wirkung der Adonis 
vernalis und einzelner Präparate derselben. Im ersten 
Theil der Arbeit findet die einschlägige Literatur eine 
ausführliche Berücksichtigung, während im zweiten Theil 
die vom Autor hauptsächlich an Pferden ausgeführten 
Versuche dargelegt sind. Obgleich der Autor sich keiner 
exacten Fntersuchungsmethoden über den Blutdruck, 
den Charakter des Pulses, die Herzthätigkcit usw. be¬ 
dient hat, so erscheint es ihm doch möglich, sowohl in 
Betreff der physiologischen Wirkung als auch der thera¬ 
peutischen Bedeutung der Adonis vernalis folgende 
Schlüsse zu ziehen: 
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1. Adonis vernalis und ihre Präparate erscheinen 
ipi Allgemeinen als speeifisehes Herzmittel für Pferde 
und Rinder. 

2. Bei den genannten Thiercn rufen minimale 
Dosen (15,0) Adonis vernalis eine Verlangsamung der 
Herzthätigkeit hervor, wogegen die toxischen Dosen 
(über 100,0) eine Verlangsamung mit nachfolgender Be¬ 
schleunigung bewirken und die letalen Dosen eine Herz¬ 
lähmung verursachen. 

3. Der Effect der pharmakologischen Dosen dieses 
Mittels hält 8—9 Stunden an, wobei die gegen da-s Ende 
der Wirkungsperiode verabfolgten weiteren Haben eine 
Verstärkung des Effects nicht mehr bewirken. 

4. Tägliche im Laufe von 3 Wochen fortgesetzte 
Gaben von 20—25,0 Adonis vernalis üben ausser der 
hervorgehobenen Wirkung auf das Herz keinerlei Ein¬ 
fluss auf das Thier in Bezug auf seinen Appetit und 
Verdauung, wie auch auf seinen Allgemeinzustand aus. 

5. Bei Milchkühen konnte bei täglicher Verab- 
abfolgung von 25,0 Adonis vernalis keinerlei Einfluss 
auf die Quantität oder Qualität der Milch beobachtet 
werden. 

6. Die Adonistinctur stellt ein sehr energisch und 
schnell wirkendes Präparat dar, welches auch sehr be¬ 
quem intravenös applicirt werden kann. 

7. Adonidin ist für Pferde das stärkste llerzgift, 
welches bei subcutaner Injection von 0,7 nach 2 Stunden 
und bei innerlicher Application von 0,3 nach 7 Stunden 
den Tod derselben veranlasst. 

8. Da nun a) das Futter, welches mehr als 1 pOt. 
Adonis enthält, von Pferden nicht gefressen wird, b) auch 
bei 1 2 —1 pCt. Adonisgehalt im Futter die in der täg¬ 
lichen Futterration enthaltene Menge der Adonis vernalis 
eine toxische Dosis nicht erreicht und c) die Pferde und 
Rinder die frische Pflanze überhaupt nicht fressen, so 
kann unter natürlichen Bedingungen eine Vergiftung 
mit Adonis vernalis kaum Vorkommen. 

9. Adonis vernalis und ihre Präparate können mit 
grossem Erfolge bei der Behandlung der Herzkrankheiten 
des Pferdes angewandt werden. 

10. Die Wirkung der Adonis und ihrer Präparate 
bei Herzkrankheit äussern sich auf das Prägnanteste in 
Folgendem: Erhöhung der Stärke des Pulses und Her¬ 
absetzung seiner Frequenz, Verminderung des Asthma, 
Beseitigung der Arhythmie, Verringerung oder vollständige 
Beseitigung der Oedeme und Erhöhen der Harnaus¬ 
scheidung. 

11. Von allen Adonispräparaten ist das Adonin das 
geeignetste Mittel, auch ist die Adonistinctur ein sehr 
zweckdienliches Präparat, namentlich wegen ihrer energi¬ 
schen und schnellen Wirkung und ihrer bequemen An¬ 
wendung, wie auch wegen ihrer schnellen und bequemen 
Anfertigung. — Die Pflanze Adonis vernalis erscheint 
als ein weniger geeignetes Präparat und ist dessen Ver¬ 
abfolgung, namentlich bei Infcctionskrankheiten, un¬ 
möglich. 

12. Adonidinum tannieum ruft bei anhaltender, 
subcutaner Anwendung bei Pferden Abseesse und Brand 
an der Injcctionsstellc in grossem Umfange hervor. 

13. Die mittlere therapeutische Dosis Adonin für 
subcutane Injection beträgt beim Pferde 0,2. 

14. Die mittlere therapeutische Dosis der Pflanze 
und der Tinctur beträgt annähernd 15—25,0, weil eine 
Unbeständigkeit in der Wirkung der verschiedenen 
Arten der Adonis vernalis beobachtet ist, welche augen¬ 
scheinlich vom verschiedenen Procentgehalt der Pflanze 
an Glykosid abhängt. 

15. Eine lproc. Lösung von Adonidin kann mit 

Erfolg angewendet werden bei der Behandlung der ver¬ 
schiedenen Keratitiden bei Pferden und zur localen An- 
ästhesirung bei der Ausführung gewisser Augenopera¬ 
tionen. Waldmann. 

Plösz (97) berichtet in seiner zusammenfassenden 
Uebersieht über locale Anästhesie, dass auf der 


Budapester Klinik gewöhnlich das Alypin verwendet 
wird in Dosen von 10—15 ccm der 3 proc. Lösung, 
eventuell mit 30—40 cg Adrenalin combinirt. Die In- 
jeetionen wurden in mehr als SO Fällen stets gut ver¬ 
tragen, nur bei zwei Vollblutpferden stellte sich nach 
8 bezw. 10 Minuten am ganzen Körper sehr starker 
Schweissausbruch ein, der 1 Vs Stunde lang dauerte. 

Hutyra. 

Frühner (41) berichtet über eine neue Local- 
anästhesie, die von Bier-Berlin beim Menschen an¬ 
gewendet wurde und in Injcctionen vonEucain in die 
grösseren Venen nach Anlegung von Gummibinden ober- 
lind unterhalb der Operationsstcllc besteht. .lohne. 

Dupuis und van den Eeghout (28) empfehlen 
zur örtlichen Anästhesie ein Gemisch von Cocain 
und Adrenalin, welches eine länger andauernde Gc- 
fülilslusigkcit giebt und das Cocain in seiner Wirkung 
harmloser macht. 

Verfasser benutzten seit Jahren folgende Zusammen¬ 
setzung: 

Rp. Chlorh. de coeainc 25—30 eentigr. 

Chlorh. d'adrcalinc Vioon 5 guuttes 
Eau distillce 10 grammes. 

Die Erfolge damit waren stets gute, das auftretende 
Oedeni verschwand nach wenigen Tagen. Verfasser em¬ 
pfehlen ferner eine weitere Zusammensetzung von: 

Rp. Chlorhydrate de cocai'nc ou stovai'ne ou alypinc 

25—30 eentigr. 

Chlorhydrate d’adrönalinc 5 gouttes 

Eau distillce 10 grammes. 

Verfasser rathen die Injcctionen so oft als möglich 
anzuwenden, da sic ein sehr werthvolles diagnostisches 
Iliilfsmittcl sind bei Lahmheiten, die ihren Sitz in den 
unteren Theilen der Extremitäten haben: schliesslich 
erleichtern die Injcctionen wesentlich die chirurgischen 
Operationen Ellcnbcrger u. Schattkc. 

Bier (11) berichtet in einem Vortrage über seine 
Erfolge mit der Methode, durch Einspritzung an- 
ästhesirender Lösungen in die Venen örtliche 
(directe) und periphere (indirecte) Empfin¬ 
dungslosigkeit zu erzeugen. 

IL macht zunächst mit Hülfe Esmarch'scher Binden 
die betr. Gliedmaassen an den gewünschten Stellen 
blutleer und spritzt dann in die freigelcgtc Vene in der 
Richtung nach den C-apiBaren das Anästhcticum ein 
(0,5 proc. Novocain in physiologischer Kochsalzlösung). 
Die Blutleere wird durch eine oberhalb der Injcctionsstellc 
angelegte Gummibinde für die Dauer der Operation bei¬ 
behalten. Die unterhalb der Injcctionsstellc angelegte 
Binde bleibt, wenn die Operalionsstelle zwischen beiden 
Binden liegt und örtliche Anästhesie erzielt werden soll, 
liegen; wenn die Operationsteile unterhalb derselben 
liegt und indirecte Anästhesie gewünscht wird, wird sie 
nach Eintritt derselben abgenommen. 

Die Empfindungslosigkeit tritt sehr bald nach der 
Einspritzung ein. B. wartet jedoch mit der Operation, 
bis auch die motorischen Nerven Lähmung erkennen 
lassen. Bald nach der Abnahme der oberen Binde kehrt 
die Empfindung dann wieder. 

Um die nach Lösung dieser Binde eintretende 
Hyperämie zu vermeiden, fügte B. dem Novocain Supra- 
renin bei, doch ist die Wirkung desselben keine constantc. 

Unangenehme Erscheinungen, Vergiftung etc. er¬ 
scheinen bei richtiger Anwendung der Methode ausge¬ 
schlossen zu sein. Hauptgewicht wird auf absolute 
Blutleere und peripher gerichtete Injection gelegt. 

Schütz. 



238 


Ritter (108) stellte Versuche an Hunden an, um 
die Wirkung des in eine Vene (V. cruralis) ein¬ 
gespritzten Cocains zu prüfen, und fand, dass man 
das ganze Thier analgetisch machen kann. Ueberall 
tritt Empfindungslosigkeit ein, wobei das Sensorium 
völlig ungetrübt bleibt. Die Thiere reagiren auf den 
leisesten optischen oder acustisehen Reiz. Die Pupillen 
sind weit. Alle Bewegungen bleiben erhalten. Die 
Athmung wird ruhig, gleichmässig, öfter etwas be¬ 
schleunigt. Die Thiere werden ganz ruhig und still, 
man braucht sic nicht einmal festzuhalten. 

Bei kleineren Hunden genügen etwa 10 ccm einer 
1 proc. Lösung, um die Empfindundslosigkeif herbeizu¬ 
führen, bei grösseren wandte R. etwa 5 ccm einer 3 bis 
5 proc. Lösung von Cocain in 0,1 proc. Kochsalzlösung 
an. Bei schwächeren Lösungen fühlen die Thiere zwar 
die Berührung aber keinen Schmerz. Die Anästhesie 
tritt in der Regel nach 2—5 Minuten ein und dauert 
15 Minuten bis l / 2 Stunde und darüber. 

Keines der Versuehsthiere starb. Nur bei stär¬ 
keren Dosen und kleinen Hunden sah R. unangenehme 
Nachwirkungen (Zwangsbewegungen), die sich aber nach 
V 2 —1 Stunde wieder verloren. Die meisten Thiere 
liefen sofort, nachdem man sie auf die Erde gesetzt, 
wieder herum, als ob nichts geschehen wäre. 

Wiederholte Cocainisirung schwächt die Wirkung 
einer Injection ab. Schütz. 

Bogdanow (13) veröffentlicht einen Artikel über 
allgemeine Anästhesirnng des Pferdes mit Chloral- 
hydrat und Aether, aus welchem u. A. hervorgeht, 
dass der Autor im Laufe der 3 letzten Jahre bestrebt 
gewesen ist, die Brauchbarkeit des Aethers zur Erzeu¬ 
gung von tiefen Narkosen bei Pferden festzustellen. 

Anfangs benutzte er nur Schwefeläther, mit welchem 
er Wattestücke tränkte und dieselben in die Nasen¬ 
löcher des geworfenen und gefesselten Pferdes führte, 
wobei die Wattetampons die ganze Zeit hindurch von 
Neuem mit Aether getränkt wurden. Obgleich jedes 
Mal bei dieser Methode ein tiefer Schlaf erzielt worden 
war, so waren die Resultate doch nicht befriedigend, 
da die verbrauchte Aethermenge (400,0) eine beträcht¬ 
liche gewesen und die Erregungsperiode häufig stark 
aufgetreten sei und der Patient bei etwaiger Unge¬ 
wandtheit des Gchülfen häufig zum Bewusstsein ge¬ 
langt w T ar. 

Aus den gesagten Gründen hat der Autor vor der 
Aetherisirung einem erwachsenen Pferde 50—75,0 Chlo- 
ralhydrat in wässeriger Lösung per rectum als Ulysina 
applicirt und nach eingetretener Betäubung das Thier 
geworfen und mit Aether in der Anfangs beschriebenen 
Weise ätherisirt. 

Diese cornbinirtc Methode hat sich als eine ausge¬ 
zeichnete bewährt. Die Periode der Erregung ist ent¬ 
weder garnicht eingetreten, oder sie ist von ausser¬ 
ordentlich kurzer Dauer gewesen. Der Aetherverbrauch 
ist geringer, der Schlaf ein tiefer und ruhiger gewesen. 

Nicht selten hat die Narkose 1 — V; 2 Stunden ge¬ 
dauert, ohne dass irgendwelche gefährlichen Symptome 
aufgetreten wären. J. Waldmann. 

Uinotti (20) hat das Chi oral hydrat als 
Anästhc t-icum bei Hunden in vielen Fällen intra¬ 
peritoneal angewendet, nachdem 10—20 Minuten vorher 
subcutan eine Morphiuminjcction von 0,01—0,1 (je nach 
der Grösse des Hundes) gemacht war. Er verwendete 
0,33 g Chloralhydrat pro Kilogramm Körpergewicht, die 
in der 10 fachen Mengfc st-crilisirten Wassers gekocht 
wurden und denen zur Neutralisation 10 proc. Natr. 
carbon.-Lösung zugesetzt war. Verf. hat keinerlei Nach¬ 


theile von dieser Methode beim Hunde gesehen, rä 
jedoch von der intraperitonealen Anwendung des Chlon 
hydrat! bei Pferden ab, weil das Bauchfell zu crnpfin 
lieh und auch die Technik bei Pferden zu sehwici 
sei. Bei Pferden giebt er das Chloralhydrat p 
elysma. Frick. 

Boucher (14) empfiehlt die intravenöse Injeeti 
von Cannabis indica zur al lgemeincn Anästhes: 
Auch bei Koliken leistet es als Sedativum gute Diens 

H. Zictzschmann. 

Campbell (17) empfiehlt als bestes Anästh 
licum für die Hundepraxis die Anwendung eir 
Mischung von Hyoscin-Morphium-Caetin (0,1 : 2,5 : 1,6 
Vor der Chloroformnarkose hat die angegebene Metho 
den Vorzug, dass die Thiere nach der Operation si 
vollständig ruhig verhalten und so besonders na 
Laparotomien innere Blutungen vermieden werden. D 
Mittel wird in Form von Tabletten gegeben. Ei 
Kleinigkeit Chloroform unterstützt die Wirkung. Ve 
wandte das Mittel in Verbindung mit Apomorphin n 
gutem Erfolg auch bei Strychnin Vergiftung der Hun 
an. Auch bei der Eklampsie der säugenden Hündinn 
hatte es Erfolg in 2 Fällen. H. Zictzschmann. 

Pearl und Surface (92) sahen bei ihren chi 
urgischcn Versuchen an Vögeln, dass die V< 
suclisthiere häufig in Folge der Narkose verendeten. £ 
versuchten alle bekannten Mittel, meist jedoch mit dt 
gleichen Erfolge. Bessere Resultate erzielten sic n 
der Anwendung der subcutanen Injection des Air 
p i n u m su 1 f u r i c u m (Lösung von V 2 oo g in 1 g Wass( 
mit nachfolgender leichter Aethernarkose. 

H. Zietzschmann. 

Nach Roschig (110) ist Medinal als Sedativu 
bei Hunden, Katzen, Hühnern und Tauben anwendb; 
Als llypnoticum ist das genannte Mittel in sein 
Wirkung zuweilen unsicher, indem die Dosis mituni 
sehr variirt. und bei Hunden und Katzen nach grösser 
Gaben unangenehme Nebenwirkungen (Unruhe, Ai 
regung, Krämpfe) auftreten. Ellenberger und Lötsch. 

Jakob (58) rühmt die Tödtung von Hund« 
mit Chloroform im Veronaischlaf als eineruhi; 
und schmerzlose Tödtungsart. Er giebt den 
tüdtenden Hunden 4—6 g Veronal oder Veronalnatrii 
per os oder per rectum. Nach ' /2 bis 1 Stunde tr 
tiefer Schlaf ein, in dem die Thiere ohne Beobachtu 
eines Excitationsstadiums zu Tode chloroformirt werde 
Verf. demonstrirt an der Schilderung eines Falles d 
Vorgang dieser Tödtungsart. H. Richter. 

Suff ran (120) beobachtete bei einem 20 
schweren Hunde nach subcutaner Einverleibung v 
0,06 Cocain schwere Vergiftungssymptome: stierer Blic 
erweiterte Pupillen, aufgehobenes Gehör und Gefül 
Zuckungen, Schwanken, Schleudern des Kopfes, Zähn 
knirschen, Salivation: diese Symptome Hessen na 
30 Minuten nach; Heilung. Die von Kauf mann-Fi sch 
angegebene relative toxische Dosis von 0,01 ist dei 
nach l'iir den Hund zu hoch: sehr verdünnte Lösunge 
1 pCt., sind angezeigt. Noyer. 

Ungar (127) fand, dass die von Kaufmann fe: 
gestellte tödtlichc Cocaindosis, 0,42 g, für Hun* 
gering veranschlagt ist. In einem Falle waren bei ein 
mit Careinom behafteten, etwa 12jährigen Dogge 0,45 
subcutan injicirt, wirkungslos und als nach 45 Minub 
abermals dieselbe Dosis eingespritzt wurde, stellten si» 
nur massig hochgradige Vergiftungssymptome ein, w 
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Paraplegie des Hinterthciles, gesträubtes Haarkleid, 
Seitendrehung des Kopfes, später Unruhe und Manege¬ 
bewegungen, dabei blieb das Senserium ungetrübt; 
schliesslich musste das Thier niedergesehossen werden. 
In einem anderen Falle hatten 0,50 g bei einem ge¬ 
sunden Ilunde keine tödliche Wirkung. Hutyra. 

Breitenreiter (15) theilt 2 Fälle mit, in denen 
er Yohimbin mit bestem Erfolg angewendet hatte. Der 
eine derselben ist dadurch bemerkenswert!!, dass das 
betreffende Thier (eine Vollbluts!utc im Alter von 
11 Jahren) nach der Injection sehr starke Unruhe¬ 
erscheinungen gezeigt hatte. G. Müller. 

Holterbach (52) weist in seiner Abhandlung: 
Eine neue Seite der Yohi mb in Wirkung an drei 
Kühen, die eine Yohimbincur durchgemacht batten, 
nach, dass es unter dem Einfluss des Yohimbin zu einer 
Hyperämie des Maramagewebes, zu einem Turgor und 
in Folge dessen zu erhöhter Milchsecretion komme. 

Ellenberger u. Schattke. 

Wieland (134) hat Versuche mit Yohimbin 
r Riedel u ad us. vct. angestellt und giebt den Rath, 
bei allen Fällen von Impotenz bei Rindern nur 0,5 g 
zu verabreichen und erst, wenn nach 14 Tagen die ge¬ 
wünschte Wirkung nicht cintritt, die Dosis zu verdoppeln. 

Lotse h. 

Kardos (62) constatirte auf Verabreichung von 
Yohimbin bei einem 4jährigc.n Emdener Ganse- 
rich lebhafte Erregung der Libido sexualis. An den 
ersten zwei Tagen wurde je eine, am zweiten zwei, vom 
dritten ab drei Pillen zu je 2 mg per os verabreicht; 
vom 4. Tage ab verrichtete das bis dahin völlig in¬ 
differente Thier anstandslos das Sprunggeschäft. 

Hutyra. 

Alb re cht (2) berichtet von Versuchen über Ver¬ 
giftung von Hunden mit Yohimbin und zwar mit 
der nach Schmidt von Firma Beugen u. Cie. herge- 
stcllten sterilen Lösung zur subcutanen Injection. Bei 
3 Bünden, die 0,03 g der Lösung unter die Haut in- 
jicirt erhielten, trat der Tod innerhalb 2—5 Stunden 
ein. Ein vierter Hund, der nur 0,01g erhielt, erkrankte 
unter ähnlichen Erscheinungen, wie sie die anderen drei 
Hunde zeigten, genas aber nach 4 Tagen. Die beob¬ 
achteten Symptome decken sich im Grossen und Ganzen 
mit denen, die Obwarth an Fröschen und Mäusen und 
Franz Müller an Hunden consta tiren konnten. (Die 
Ergebnisse dieser Versuche sind von Holterbach in 
No. 13 und 14 des XV. Jahrganges der Deutschen 
thierärztl. Wochenschrift zusammengestellt.) Ausser 
Athmungslähmung, Verlangsamung der llcrzaction, Para¬ 
lyse der Extremitäteu, Krämpfe und schliesslich Herz¬ 
stillstand kamen bei den vergifteten Hunden nach Be¬ 
obachtung des Verfs noch hinzu Abfall der Temperatur, 
starkes Speicheln und Ausscheidung flüssiger, blutiger 
Excremente. Verf. giebt eine eingehende Schilderung 
der beobachteten Symptome bei den einzelnen Thieren, 
sowie den genauen Sectionsbefund. H. Richter. 

Nach Griebel (48) ist das Pulver der Yohimbc- 
rinde mikroskopisch folgendcrmaassen charakterisirt: 

1. Durch die massenhaft vorhandenen, englumigen, 
porenfreien Bastfasern, bei vollständiger Abwesenheit 
von Steinzellen. 

2. Durch das Vorkommen von stark verdickten, 
porösen, oft pigraentfreien Korkzellen (Steinkork). 

3. Durch das braunwandige, fast stärkefreie Paren¬ 
chym neben rothbraunen Farbstoffklumpen. 

Eine Verwechselung mit anderen der gebräuchlichen 
Rindenpulver ist nicht leicht; möglich. (Chinarinde, 
Zimmt etc.) 

Der chemische Nachweis wird erbracht 1. durch 
den Nachweis des Farbstoffes, Yohimberoth, 2. durch 
den Nachweis des Yohimbins selbst. 

ad 1. Das betreffende Untersuchungsobject wird 
mit Alkohol extrahirt. Das Extract besitzt eine mehr 
oder weniger dunkle röthlicli-braune Farbe, die auf Zu¬ 
satz von Alkali sofort in tiefes prachtvolles Bordeaux¬ 


rot übergeht. Durch Zusatz von Bleiacetat entsteht 
eine kchmuizigroth-violette Fällung. Bei Gemengen ver¬ 
schieden stark gefärbter Vegetabilien kommt dieser 
Probe nur orientirender Werth zu. 

ad 2. Die zu untersuchende Substanz wird in alka¬ 
lischer Lösung mit Aciher extrahirt. Mit dem Ver- 
dunstungsriiekstande des Exlractes werden in Porzellan¬ 
schälchen folgende Reactioncn ausgeführt: 

a) Yohimbin wird von conc. Schwefelsäure farblos 
aufgenomtnen, durch Zusatz eines Körnchens Kalium- 
dichromat. oder Nitroprussidnatrium entstehen Streifen 
mit blauviolettem Rand. Die Farbe geht bald in Blau- 
grau und dann in Grünbraun über. 

b) Beim Behandeln mit eonc. Salpetersäure tritt 
eine intensive Gelbfärbung ein. 

c) E r d mann 's Reagens erzeugt eine dunkelgrau¬ 
blaue Farbe, die bald in Gelblich-grün übergeht. 

d) Froh de'sch cs Reagens erzeugt momentan grau¬ 
blaue Färbung, die in Tief-dunkelblau, und dann vom 
Rande her über Gelbgrün in ein sehr beständiges Grün 
übergeht. 

e) Mit Mandelin's Reagens (Vanadinschwefelsäure 

1 : 200) tritt sofort eine dunkelblaue Farbe mit einem 
Stich ins Violette auf. Die gelbe Farbe des Reagens 
geht hierbei ziemlich rasch durch Orange in Ziegel- 
rotli über, während das Blau sich allmählich in 
schmutziges Grün verwandelt. Auf diese Weise ent¬ 
steht ein streifiges Farbenbild von blauen, grünen, 
gelben und rothen Tönen, in dem bald die einen, bald 
die anderen Farben vorherrschen. Grimmer. 

Kessler (64) empfiehlt auf Grund praktischer Er¬ 
fahrungen die Verabreichung von Sauerteig an 
Kühe, welche nicht brünstig werden; er giebt 
jeder Kuh l / 2 kg Sauerteig und wiederholt diese Dosis 
nach Verlauf von 2 Stunden. 6—48 Stunden danach 
erfolgte alsdann das Rindern. Mit Yohimbin und an¬ 
deren Mitteln hatte K. keine Erfolge. Weber. 

Zehl (136) stellte Versuche mit Klonein an, 
die wegen der geringen Anzahl noch kein abschliessen¬ 
des Urtheil gestatten; wenn nun auch seine Beobach¬ 
tungen nicht allzusehr zu weiteren Versuchen bei kolik¬ 
kranken Pferden ermuthigen, so sind die in der Bu- 
jatrik erzielten Resultate ungleich bessere. Hier zeigte 
sich das Präparat als zuverlässiges Ruminatorium bei 
3 an Indigestion leidenden Rindern. Lötsch. 

E b e r h a r d (30) machte ungünstige Erfahrungen mi t 
Tetanus-Antitoxin, mit Klonein bei Kolik der 
Pferde und Retentio secundinarum bei einer Kuh; 
welchselnden Erfolg erzielte er mit An tiperios tin bei 
Ucberbeinen. In der Speiseröhre stecken gebliebene 
Fremdkörper konnte Verf. bei 2 Pferden und 3 Kühen 
durch subcutanc Injection von Arecolin. hydroehromie. 
0.1 : 10,0 Aqua dest. in den Magen hinabbefördern. 
Weiterhin schildert er Behandlung von Bruch des Kron- 
beins beim Rinde, Stollbeule beim Pferde durch opera¬ 
tives Verfahren ebenso Widerristfistel und endlich die 
Schweinebremse nach Michalik. Lötsch. 

West er mann (132) empfiehlt Diastasolin bei 
vielen Krankheitszuständcn der Verdauungsorgane, bei 
der Ernährung von Schwerkranken oder Reconvalescenten 
oder jungen Thieren. Da die Verdauung der Kohle¬ 
hydrate in bester Weise durch das Präparat bewirkt 
wird, tritt eine Entlastung der Yerdauungsorgane ein. 
die bei gewissen Krankheitszuständen eine grosse thera¬ 
peutische Bedeutung haben dürfte. 

Ellenberger u. Schattke. 

Göhre (44) berichtet über seine Erfahrungen mit 
Diastasolin. Der Ersatz der Vollmilch durch die ver¬ 
zuckerte Stärkelösung schien befriedigend; die Ernäh¬ 
rung war eine bedeutend billigere und die Entwicklung 
der Kälber liess nichts zu wünschen übrig. Empfehlens- 
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werth ist nach G. für Zuchtkälber den Ersatz für Voll¬ 
milch keinesfalls vor 14 Tagen zu beginnen ; dann aber 
wird der Erfolg des in der Vollmilch enthal tonen Fettes 
durch Verbitterung von verzuckerter Stärke neben 
Magermilch für die Constitution der künftigen Zuclit- 
thiere unbedenklich sein. Die so aufgezogenen Jung¬ 
rinder hatten sich gut entwickelt. G. Müller. 

Aibrccht (1) berichtet über seine Versuche mit 
Pyocyanase bei Ilausihiercn. 

Pyooyanase ist ein Enzym des Bacillus pyoeyaneus, 
das nach Versuchen Emmerich'# und anderen ein 
wirksames bakterienlösendes Mittel darstellt. A. be¬ 
spricht eingehend referirend die Versuche, die bisher 
mit diesem Präparat in der Humanmedicin gemacht 
wurden; dann geht er auf die Eigenschaften und die 
Art der Anwendung des Präparates ein. 

Seine eigenen Versuche erstreckten sich zunächst 
darauf, festzustcllen, ob Polycyanase bei saehgemässer 
Verwendung bei gesunden Thieren keine giftigen Wir¬ 
kungen entfalte. Sie ergaben, dass bei den verschie¬ 
denen Applieationsformen bei Hühnern,Meerschweinchen, 
Kaninchen, Hunden und Ziegen nachtheilige Wirkungen 
nicht zu beobachten waren. Bei 4 Hennen, die an 
diphtheritisähnlichcr Angina erkrankt w r aren, beobachtete 
Verf. bei Behandlung mit Pyocyanase rasche Heilung, 
doch lässt sich wegen Fehlens von Controlthieren ein 
stichhaltiger Schluss daraus nicht ziehen. Ausgedehntere 
Versuche in der Praxis wären erwünscht. 

H. Richter. 

Georgi (42, 43) untersuchte die Einwirkung 
der Pyocyanase auf den kranken thierischen 
Organismus. 

Pyocyanase ist ein Product, das aus den mehrere 
Wochen alten Flüssigkeitsculturen des Bacillus pyocya- 
neus gewonnen wird. Das Gesammtrcsultat seiner Unter¬ 
suchungen sei unstreitig ein derartiges, dass die Be¬ 
hauptung, r die Pyocyanase stellt ein den thierisehen 
Organismus bei manchen Krankheiten erheblich beein¬ 
flussendes Medieament dar,“ ohne Uebcrtreibung ausge¬ 
sprochen werden kann. Mehr oder weniger gute Heil¬ 
erfolge sah Verf. bei der Druse der Pferde, bei in- 
fcctiöser Gehirn- und Rückenmarksentzündung der Pferde 
und Schafe, bei der Staupe der Hunde, bei der Geflügel¬ 
cholera. bei Euterentzündung des Rindes und bei Er¬ 
krankungen des Genitalapparates. Johne. 

Chaudct (19) befreite durch Filmaronkapseln 
einen an Ascaris mystax leidenden 2 2 / 2 Jahre alten 
Hund von den Parasiten (4 Kapseln nüchtern, einige 
Stunden später 20 g Ricinusöl; nach 6 Wochen 3 Kapseln) 
und eine 4jährige Hündin von Taenia cueumerina 
(2 Kapseln). Tereg. 

Iloyer (50) hat bei 22 Hunden Versuche mit einem 
neuen Anthcl minthieum, Filicon, gemacht. Die Re¬ 
sultate waren sehr gut. Aus seinen Versuchen zieht 
der Verf. folgende Schlusssätze: 

Hunde vertragen sehr gut das Filicon, welches 
keine Störungen hervorbringt. Das Filicon ist ein gutes 
Anthelminthicum sowohl gegen Hand- als Spulwürmer. 
Besondere Abführmittel sind nicht nothwendig. 

v. Hellens. 

Krudewig's (69) Untersuchungen über Bismutum 
Mubnitricum und seine toxische Wirkung haben ergeben: 

Das Bismutum Subnil ricum ist brauchbar zur Ver¬ 
wendung: 

Als Adstringens in der Wundbehandlung, als Ad¬ 
stringens und Antiscptieum in der Magen- und Darm- 
bchandlung, in der Röntgenologie. 

ln sehr grossen Dnscn verabfolgt ruft es hervor: 

Magen- und Darmentzündung, Nephritis catarrluilis. 
Es tritt über in das Blut und in den Harn. Es wird 


ausgeschieden mit dem Koth und mit dem Harn. Nitrit- 
lind Nitratbildung finden statt im Harn; im Blut tritt 
Geldrollcnbildung auf. Die letale Dosis beträgt bei 
Hunden 13—14 g pro Kilogramm Körpergewicht, bei 
Katzen 7—8 g pro Kilogramm Körpergewicht. 

0. Zictzschmann. 

Gottschalk (46) berichtet über Tannismuth. 

Nachdem er dessen Herstellung und sonstigen che¬ 
mischen Verhältnisse geschildert, kommt er zu folgenden 
Schlussfolgerungen: *1. Aus dem Tannismuth wird in 
0.05 und 0,3 proc. Salzsäurclüsungcn bei Körpertempe¬ 
ratur Tannin in Spuren abgespalten; die grössten Mengen 
Tannismuth passiren den Magen unzersetzt. 2. Das 
Tannismuth wird in sehr grossen Mengen von gesunden 
Hunden und Pferden ohne jegliche Appetitstörung ver¬ 
tragen. 3. Das Tannismuth wirkt im Darmcanal ad- 
stringirend und antiseptiseh. 4. Die Ausscheidung des 
Tannismuths aus dem thierisehen Organismus erfolgt 
durch den Harn bei Hunden und Pferden als Gallus¬ 
säure. Durch den Kotli wird es bei Hunden als un- 
zersetztes Tannismuth, Wismuthmonotannat, Wisrauth- 
sulfid und Gallussäure ausgeschieden. 5. Pyrogallol 
tritt in sicher nachweisbaren Mengen weder im Harn 
noch im Koth der Hunde und Pferde nach innerlichen 
Tannismuthgaben auf. 6. In Dosen von 2—6 g bei 
Hunden und von 15—30 g bei Pferden und Kühen 
wirkt das Tannismuth bei Durchfällen meist ausreichend 
stvptisch; bei hartnäckigen Diarrhöen sind von vorn¬ 
herein grössere Gaben zu verabreichen.“ Johne. 

Lieb ert (77) berichtet über Tannagen in der 
Thicrheilkundc. das von der Firma Weil (Frankfurt a. M.) 
in den Verkehr gebracht worden sei und aus einer Com- 
bination von Tannin, Silber und Eiwciss besteht und 
als Stypticum empfohlen wird. 

Verf. hat dasselbe bei Staupe und bei nicht in- 
fectiöscn Erkrankungen des Digestionsapparates ange¬ 
wandt. In Dosen von 3.0 g pro Kilogramm Körpergewicht 
wirkt das Präparat absolut reizlos auf den Organismus. 
Die styptische Wirkung ist ungleich; nur 3,0—8,0 pro 
die bringen Staupedurchfälle zum Stehen. Johne. 

Schmidt (115) empfiehlt das Tanargenton (lOpCt. 
Silber gebunden an 15 pCt. Tannin) bei profusen Durch¬ 
fällen infectiöser Art bei säugenden Kälbern (3stünd¬ 
lich 1,0 in einem Esslöffel abgekochter Milch), ebenso 
bei gewöhnlichen Durchfällen, leichten und schweren 
Fällen von Gastroenteritis, dann bei Darmaffcction 
staupekranker Hunde usw. als äusserst wirksames Darm- 
ads tri iigens. Johne. 

Schwarz (116) empfiehlt Antirahr, einen von 
Dr. Niilscls in Flawel, Canton St. Gallen, hergcstellten 
Labmagen - Speicheldrüsenauszug natürlich ruhrfester 
Thierc, sowohl als Prophylakticum als auch als Heil¬ 
mittel bei Magendarmkatarrh der Kälber, Ferkel und 
jungen Schweine. Es müsse dasselbe an die Spitze der 
heute bekannten Specifica hiergegen gestellt werden. 
Das Medieament wird bei Ferkeln den säugenden Müttern 
mit Milch verabreicht; nur wo die Ferkel schon fressen, 
erhalten diese das Mittel direct mit Milch. Antiruhr 
beseitigt auch bei grösseren Schweinen den Durchfall 
von heute auf morgen und hebt als Futterzusatz halh- 
löffelwcisc die Fresslust bei solchen, die infolge träger 
Verdauung, Uebcrfütterung, Magenkatarrhen oder in¬ 
folge der chronischen Form der Schweinescuehe schlecht 
fressen. Als Futterzusalz genügt in der Regel die 
täglich einmalige Gabe von 1 Löffel Antiruhr pro Stück. 

Johne. 
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Tabusso (124) hat bei Pferden intravenös Ar¬ 
gentum colloidale, das auf elektrischem Wege ge¬ 
wonnen war, injicirt und fand als Haupt read ion Tem- 
peratursteigorung und Athemfrequenz. Die Verände¬ 
rungen des Blutes bestanden zunächst in einer Ver¬ 
mehrung der rothen Blutkörperchen, die aber schon 
nach 12 Stunden von einer Abnahme derselben gefolgt 
war und sogar zu einer vorübergehenden Verminderung 
unter die Norm führte. Parallel mit der Schwankung 
in der Zahl der rothen Blutkörperchen ging der Uämo- 
globingchalt des Blutes. Die Zahl der Lcukoeyten 
nahm bei 0,2 g pro Kilogramm Körpergewicht ganz be¬ 
deutend ab. Bei Gaben von 0.06—0,1 g pro Kilogramm 
Körpergewicht trat Hypcrleukocytose ein, die nach 2 bis 
3 Tagen ihr Maximum erreichte und in weiteren 2 bis 
3 Tagen zur Norm zurückkehrig, Bei lungenkranken 
Pferden ist die Anwendung des Präparates nicht am 
Platze. 

Wegen der besonderen Empfindlichkeit, des Pferdes 
gegen das Mittel empfehlen sich kleine Dosen (0,05 bis 
0,1 g pro Kilogramm Körpergewicht) und ev. Steigerung 
bezw. Wiederholung der Dosen. Frick. 

Zum Studium der Wirkung des (’lllorbaryum bei 
den llauswicderkäuern stellte Oberwinter (88) 
Versuche an Ziegen, Schafen und Rindern an. Aus den 
Schlussfolgerungen, die seine Versuche gestatten, sei 
zunächst angeführt, dass bei innerlicher Verab¬ 
reichung das Chlorbarvum die Pansenthäfigkeit an¬ 
regt und deshalb in allen Fällen, in denen diese ver¬ 
mindert oder unterdrückt ist, als Ruminatorium ange¬ 
wandt werden kann. Die Darmausscheidungen werden 
dadurch nicht beeinflusst. Bei 2 im letzten Monat 
tragenden Kühen trat nach Eingeben von 10 g des 
Mittels (bei einer Kuh wurde die Dosis in 15 Stunden 
wiederholt) Abortus nicht ein. 

Bei intravenöser Anwendung wi rd d ie Pansen - 
thätigkeit nicht beeinflusst. Hingegen wirkt es, beson¬ 
ders bei Rindern, als schnellwirkendes Abführmittel. 
Abortus trat bei einer im 3. Monate tragenden Ziege 
nach Injection von 0,45 g nicht ein. Subcutanc An¬ 
wendung ist nicht zu empfehlen, da die Wirkung erst 
bei grossen Dosen cintritt und Schmerzen hervorgerufen 
werden. Ebenso bietet die i n tra tr ac. h e a 1 c Injection 
keine Yorthcilc. Bemerkenswerth ist, dass bei allen 
Anwendungsformen das Chlorbarvum digitalisähnliche 
Wirkung hervorruft. Bei kleineren tödtlichen Dosen er¬ 
folgt der Tod allmählich infolge Herzlähmung: bei ge¬ 
nügend grossen Dosen tritt der Exitus meist blitzartig 
infolge plötzlicher Herzlähmung ein. Bei toxischen 
Gaben überhaupt treten alle Wirkungen gegen die auf 
den Circulationsapparat zurück. Eine Störung des All¬ 
gemeinbefindens der Thiere tritt bei kleinen wirksamen 
Dosen nicht ein. Eine Ausscheidung des C'hlorbaryums 
mit der Milch findet nicht statt. Seheunert. 

Aus der von Grabe (47) angegebenen Zusammen¬ 
stellung von Krankheitsfällen geht hervor, dass das 
Eversuche Damholid ein werthvolles Mittel zur Be¬ 
kämpfung des Blutharncns darstellt. Lutsch. 

Hentrich (51) wendete Maretin in Dosen von 
12—16,0 bei zwei schwer an Brustseuehe erkrankten 

Ellenberger und Schutz, Jahresbericht. XXIX. Jahrg. 


Pferden mit günstigem Erfolge an. Digalen erwies 
sich bei einem heftig an Brustseuehe (beiderseitige 
Pneumonie und Pleuritis exsudativa) leidenden Pferde 
als ein schnell, anhaltend und nicht eumulativ wirken¬ 
des Cardiacum. G. Müller. 

Holtcrbach (53) empfiehlt auf Grund seiner ge¬ 
machten Erfahrungen Echinacea Mlgustifolia bei In¬ 
fluenza der Pferde und Blutvergiftung. Gleichfalls gute 
Erfolge waren bei der Bekämpfung der Azoturie, der 
septischen Metritis und der Urärnie zu verzeichnen. 

Ellcnbcrgcr u. Schattkc. 

Biel fei dt (10) berichtet über die Anwendung des 

Glykogens. 

Glykogen erzeugt bei subcutancr Injection bei ge- . 
sunden und kranken Pferden an der In ject ionsstelle 
entzündliche Anschwellungen, die allmählich, und zwar 
spätestens in 6 Tagen, ohne irgend welche Schädigungen 
zu hinterlassen, verschwinden. Die Injection ruft Ihm 
gesunden Pferden eine geringe Tempcratursteigerung 
und eine entsprechende Zunahme der Puls- und Athem- 
frequenz hervor. Bei kranken Pferden, die an Herz¬ 
schwäche leiden, bewirkt Glykogen eine Herabsetzung 
der Pulsfrequenz unter gleichzeitiger Kräftigung der 
Ilerzaction. Eine Einwirkung auf die Körpermusculatur 
und somit auch auf die Bewegungen gesunder Pferde 
wurde seihst bei einer subcutanen Application von 
0,03 g pro kg Körpergewicht nicht beobachtet. 

0. Zietzschmann. 

Wiegert (133) zieht aus seinen Versuchen über 
die Wirkung von Magnesium snlfnricum bei sub- 
cutancr, intravenöser und intratrachealer An¬ 
wendung folgende Schlüsse: 

Magnesium sulfuricum bei kleinen Hausthieren stib- 
cu tan (pro kg Körpergewicht 0,6—1,5 g) angewandt, 
bewirkt starken Tempcraturabfall, Verlust der Muskel- 
energie, Empfindungslosigkeit mit Aufhebung des (’ornea- 
rc fl ex es. Die Injection erwies sich als äusserst schmerz¬ 
haft und wurde in Folge dessen bei Pferden nicht 
ausgeführt. Intravenöse Injection verursachte bei 
Pferden Speicheln, Muskelzittern und bei Dosen von 
0,13 g pro kg Körpergewicht grosse Müdigkeit. Nach 
höheren Dosen brechen die Pferde zusammen, erholen 
sich aber bald wieder völlig. Nach solchen trat auch 
starke Diurese ein. Die äusserst schmerzhafte intra¬ 
tracheale Injection zeigte keine nennenswerthen Er¬ 
gebnisse. Nach intravenöser Injection von Natrium 
sulfuricum traten selbst hei sehr hohen Dosen ausser 
Speicheln keine besonderen Erscheinungen ein, worin 
Vcrf. einen Beweis dafür erblickt, dass die bei Magnesium 
sulfuricum beobachteten Wirkungen auf das Magnesium 
zurückzuführen sind. Im Ucbrigcn vergl. Original. 

Seheunert. 

IIvde (57) stellte pharmakologische Untersuchungen 
über die in Deutschland unter dem Namen Scharlach¬ 
beere bekannte Pflanze: Phytolacca decandra an. 

Er beschreibt die botanischen Eigenschaften und 
die chemischen Bestamlthcile derselben, von denen be¬ 
sonders das von CI aussen in der Pflanze gefundene 
Phytolaecin intercssirt, da es emetische und catbadische 
Wirkung entfaltet. Auch regt es in spccifischer Weise 
die Gallensecretion an und wirkt in gewissem Sinne 
hypnotisch. Toxische Dosen erzeugen Lähmung des 
Athmungsecntrums. 11. Zietzschmann. 

Auf Grund seiner Versuche mit Pilocarpinum 
hydrochloricam kommt Po!k (08) zu folgenden 
Schlüssen: 

Das Mittel verursacht Speichelfluss bei Pferden. 
Der Ptyalingehalt scheint im Speichel abzunehmen. 

16 
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wahrscheinlich weil dasselbe venliinnl wird. Die Magen- 
und Darmsorretim nimmt zu. die jicrisialtDclicn Be¬ 
wegungen werden heschleunigl. so dass das Mittel hei 
Verstopfung sehr wirksam ist. Der Blutdruck wird 
durch das Mittel herabgesetzt. der Herzschlag wird 
kräftiger. Krythrocyten und Leukney ten nehmen an 
Zahl zu. Die Alhmung wird etwas beschleunigt. die 
Seeretion in den Bronchien wird angcregi. Die Körper¬ 
temperatur wird herabgesetzt. Die J*u|>iID*n verengern 
sich. Die Harnmenge ist vermindert durch verstärkte 
Wasserabgabe in den Drüsen. II. Zietzschmann. 

Raebiger (101) zieht auf Dnmd seiner Versuche 
den Schluss, dass PlasniilSC kein Allheilmittel oder 
Impfstoff, sondern lediglich ein K rii ft i L'ii n gsm i 11 e l 
für im K r nä h r u n gsz u s t a n d e h c ra b ge k o m m e n e 
Thierc darstellt. UDfs«*h. 

Cadiot (DD irr* 1 1 1 in seinem Artikel „l’eber die 
W irkung und Anwendung des Schwefels in der 
T h ie rli ci I k u nd e“ von der therapeutischen Verwendung 
der ö Schwefclformen: 1. Stangcnsrhw efel. 2 Sehwcfel- 
bliithe (Sulf. suhl, und Sulf. dop.) und d. Sehwefelmileh 
lSL iIf. praecipitatum) aus. sehildert dann die Wirkung 
des Schwefels in kleinen, mittleren und grossen Dosen 
im Thierkörper. 

Cadiot giebt Pferden pro die ld — 30 g. Hunden 
dO cg bis d g je nach der Drösse. Kirn* toxische Wir¬ 
kung tritt erst bei der zehnfachen Dosis ein. 

Kr bespricht dann die Wirkung des Schwefels hei 
verschiedenen AITeetionen des Kespirationsapparates und 
■schliesslich die Behandlung der meisten Kk/eme mit 
Schwefel. Kr seihst hat bei dieser Behandlung die 
schönsten Kr folge gehabt. J. Richter. 

fliesen (öüt) unternabm eine Heilte von p har¬ 
nt a k od vnamisch en l’ntersticlnin gen ii I»er Sko¬ 
polamin. 

Kr stellte fest, dass es die Herzschläge und die 
Inspiration beschleunigt und den Hiutdruck erhötit. 
Ks modifieirt: das peripherische Nervensystem. unter¬ 
drückt die Function des Nervus vagws beim Hunde und 
mässigt seine W irkung beim Meerschweinchen« Ks ist 
keine bemerkbare Aenderung des Sympalhieus festzu¬ 
stellen. ebenso kein Kinfluss auf den Nervus drpivssor. 
Ks vergrössert zunächst; die Reizbarkeit der Nerven- 
centrcn (Rückenmark und Dehirn). um sie später her¬ 
abzusetzen. 

.Skopolamin ist ein werthvolles Hülfsmittel in der 
ndoroformnarkose. die in kurzer Zeit und mit einer 
geringeren Menge Uhlnroform zu erzielen ist. Diese 
Wirkung des Skopolamins mt auf 2 Arten von Verän¬ 
derungen. die es irn Organismus hervorruft. zurüekzu- 
fiihren. erstens auf das (Zentralnervensystem. zweitens 
auf den Blutkreislauf und die Inspiration. Die Müdig¬ 
keit während der Narkose ist dem I 'hhToform zu ver¬ 
danken. in derselben Weise und durch den gleichen 
Mechanismus wie das Skopolamin. 

Da die Menge des verbrauchten Chloroforms ge¬ 
ringer ist. so schwinden die erzeugten Dehirnstünmgen 
rascher, das Thier erwacht schneller und die Kmpfind- 
liehkeit stellt sich bald wieder ein. Nur die Krweite- 
rung der Pupillen verharrt 24 Stunden, manchmal 
länger. J)as Skopolamin wirkt vorbeugend gegen die Ohn¬ 
macht. die vom Herzen stammt, lähmt nicht den Nervus 
vagus und verringert die Chloroformmenge: so vermeidet 
man eine Vergiftung des Herzens. Die gcmischie Nar¬ 
kose mit Chloroform und Skopolamin ist zu empfehlen, 
aber unter der Bedingung. dass die Narkose nicht zu 
weit gehe, denn wenn die Ohnmacht des Herzens einmal 
da ist. ist das Herz beschleunigt unter dem Kinfluss 
des Skopolamins, der Sauerstoff des Blutes ist rasch 
verbraucht, und das Thier stirbt rav,-her. al> wenn die 
Narkose ohne Skopolamin erzielt werden wäre. Verl. 


hat seine Versuche an Kaninehen und Hunden vorge- 
noiiimcn. und seine Arbeit enthält zahlreiche graphische 
Tabellen. Riegler. 

1. usini und Mori :8l| halten im Anschluss an 
frühere Arbeiten. die dargethan hatten, dass Dallen- 
zusaiz zu injieirten Strychnin ga 1» c n hei Kaninehen 
die tödtliehe Dosis erhöht, untersucht, welche Bestand- 
t heile der Halb* daran bet heiligt sind. 

Sie spritzten ein Demisch von Strychnin und glyko- 
eliol- bezw. taurocliolvatirem Natrium oder <ler reinen 
Samen ein oder applieirtcn das Strychnin und die ge¬ 
nannten Salze bzw. Säuren an verschiedenen Körper- 
slcllcn oder das Slrychin sogar längen* Zeit nach der 
lnjeeion der (iallensäure bezw. ihrer Salze. Auch das 
Cholesterin, das Lecithin und die Dallenfarbstoffe haben 
sie ebenso geprüft und folgende Resultate erhalten: 

]. Die Dalle hebt in beträchtlicher Menge die Dilt- 
wirkimg des Strychnins auf in Folge ihres Dehalts an 
glyko- hezw. tauroeholsaurem Natrium. 

2. Das Cholesterin und das Lecithin wirken wegen 
ihres geringfügigen Dehalts in der Hälfe nur sehr 
schwach unterstützend dabei. 

Ö. Die galh tivauren Salze schädigen, wenn sie län¬ 
gere Zeit gegeben werden, die Uesundheit der Versuchs! 
t liiere und erhoben die Widerstandsfähigkeit gegen 
Strychnin nicht: dagegen besitzen das Cholesterin und 
Lecithin, letzteres in höherem Dradc, die Fähigkeit, 
gegen folgende Stryehningahcn widerstandsfähig zu 
machen. Kriek. 

Dralle (2b) hat seit über zwei «fahren Susol in 
seiner Praxis bei den verschiedensten Krankheiten der 
Schweine und des Bindviehs mit überraschendem Kr- 
folgc angewendcl. Lötseh. 

Szöl lös (12ö) empfiehlt Im TabakftllfgllSS gegen 
die aeilte Aufblähung der Kinder. Kine halbe 
Handvoll starken Tabaks wird in 1—2 1 Wasser mace- 
rirt und die aufgelöste Flüssigkeit dem Patienten ins 
Maul gegossen. Nach einigen Minuten erfolgt ausgiebiges 
Rülpsen. Aufstovsen und Krbrechen, worauf sieh rasch 
die Denesung ein stellt. Ausserdem eignet sich der Ta¬ 
bakaufguss auch als Mittel zur Krregung der schwachen 
Darmperistaltik bei Kothansehoppung, in welchem Falle 
er in den Mastdarm eingegossen wird. llutyra. 

ß) Aensserlich angewendete Arzneimittel. Löff¬ 
ler (79) hat das Kormahlehydpräparat „Autail“ zum 
(iegrnstaml einer ausführlichen Arbeit gemacht und 
kommt am Knde derselben zu folgenden Schlussfolge¬ 
rungen: 

Das Raumdesinfeetionsmittcl r Autan , ‘ kann in 
seiner neuen Form — Packung B — zur Desinfeetion 
von Ställen. Kliniken. Seldachträumen, Kühlhallen, thier- 
ärztlichen Laboratorien usw. im selben Umfange Ver¬ 
wendung finden, da es in seiner Wirkung den übrigen 
FormaliuVerdampfungsmethoden nicht nachsteht. 

Allerdings muss bei den verschiedenen Thicrseuehcn 
differenzirt werden. So findet z. B. hei RothlauL 
Schweiniglest. Druse und Dcfliigeleholera an leicht zu¬ 
gänglichen Stellen eine Abtödtung der Krreger statt. 
Ks empfiehlt sieh jedoch bei der Wahl der (irösse von 
Autan-Paektingen stets die Kubikmeter Desinfections- 
rauin nach oben reichlich abzurunden, d. h. von zwei 
in Frage stehenden Mengen die grössere zu wählen. 
Bei sporenhildemlm Krankheitserregern wie z. B. bei 
Milzbrand ist jedoch mindestens die doppelte vorge- 
sehrielimie Autaii-Metige zu verwenden, w T enn man auf 
eine einigermaasson sichere Desinfeetion rechnen will. 
Aelmli.-h wird i.*s sieh hei Tubereulose verhalten, da 
die Resistenz der Tuberkelbacillen (Typus bovinus) ge- 



wohnlich die Mitte hält zwischen Milzbrandsporen und 
Staphylokokken. 

In jedem Falle muss natürlich für eine gründliche 
Abdichtung des zu desinficirenden Raumes gesorgt wer¬ 
den, denn nur dann ist das ^Vuuin-Verfahren wirksam. 
Vor der Desinfeetion ist ausserdem in Ställen sorgfältig 
die Streu zu entfernen und sind Koth, Blutflecken usw. 
mit heisser Sodalauge sauber wegzuwaschen. Die Dauer 
der Desinfeetion ist auf 7 Stunden zu bemessen; eine 
5 ständige Desinfeetion wird niemals zuverlässige Re¬ 
sultate liefern. 

Das Temperaturoptimum scheint, wie schon Langer- 
rnann u. A. hervorgehoben, bei 15 n C. zu liegen und ist 
diese Temperatur besonders im Winter herbeizuführen. 

Nachdem bereits Mieten und Blasius darauf 
aufmerksam gemacht haben, dass die Ammoniakbchand- 
lung (zum Zwecke der Gcruehsbescitigung) durch die 
einfache Lüftung des Dcsinfcctionsraumcs ersetzt, wer¬ 
den kann, scheint es geboten, auf eine weitere Ver¬ 
besserung des Autan-Verfahrens durch Vermehrung der 
Autanmenge auf Kosten des entbehrlichen Ammoniak - 
entWicklers hinzuarbeiten. Wenn die Autanrnethode eine 
höhere, den Verhältnissen der Praxis entsprechende Do- 
sirung. verbunden mit einer analogen Preiserniedrigung 
erlebt, wird auch der Einführung des „Autans“ in die 
Veterinärpraxis nichts mehr hinderlich im Wege stehen. 

Ci. Müller. 

Nicolaus (87) theilt Erfahrungen über das 

Antiperiostin mit. 

Dasselbe stelle eine Losung von Moreurijodkantha- 
ridinat von der Formel C 10 Ili,rl 2 und 0 4 dar und be¬ 
richtet. zunächst Über sehr gute Erfolge bei Ueber- 
heinen an der Innenfläche des Schienbeines, bei (Killen-, 
Spat- und Gleich bei n las i o n: abzuratlien von seiner An¬ 
wendung sei bei umfangreicher und sehr veralteter 
Schale, sobald die Knochenauftrei 1)un gen das Gelenk 
rings umgeben. Besonders empfiehlt sieh das Mittel 
durch seine bequeme Application, die am besten durch 
den Thierarzt selbst erfolgt, -lohne. 

As sing (8) behandelte zwei Fälle von Spat und 
einen Fall von Perostitis am Carpalgelenk mit Anti- 
periostin. Er sab mit dem Mittel bessere Erfolge 
als mit der früheren Behandlungswcisc des Kleisterns 
und Brennens. II. Zietzschmann. 

Weber (180) stellte Versuche über die Desin¬ 
feetion swi rkung der Acthrole an, deren Ergebnis* 
folgendes ist: 

0,8 proc. Fliederäthrollösung tödtet innerhalb zwei 
Minuten selbst in eiwcisshaltiger Flüssigkeit Geflügel- 
cholcrabaktcrien; ballen sich die Geflügclcholerabakte- 
rien zu Klümpchen zusammen, so wirkt seihst 1 proc. 
Fliederäthrol nicht, wohl aber 0,5 proc. Formäthrol. 
Rothlaufbakterien werden durch 1 proc, Fliederäthrol 
in 5 Minuten sicher ge tödtet, 5 proc. Formäthrol macht 
Rausehbrandmaterial in 70 Stunden entwicklungsunfähig. 
4 proc. Formäthrol besitzt dem Bae. anthraeoidos ge¬ 
genüber weniger desinfieirende Kraft als 4 proc. For¬ 
malin (Ph. G.). ist jedoch 8 proc. Fliederäthrol und 
8 proc. Carboläthrol dem gleichen Testobjeet gegenüber 
überlegen und letztere Aethrole wirken dabei besser als 
3 proc. C'arbolsäurc. Ellenberger u. Lötseh. 

Die Untersuehungen von Uhienhu t h und Xy I a n - 
der (126) zeigen, dass das Antiform in eine ausser¬ 
ordentlich beachtenswerthes Präparat darstellt. Für 
die Praxis ist es hauptsächlich dann zu empfohlen, 
wenn es sich darum handelt, organische Substanzen zu 
läsen, Gegenstände von anhaftendem Schmutz und von 
üblem Geruch zu befreien und gleichzeitig eine desin¬ 
fieirende Wirkung auszuüben. Letztere ist allerdings 
bei Gegenwart von Eiwciss herabgesetzt. 


Auch werden manche Gegenstände, besonders Far¬ 
ben, von Antiformin angegriffen. Zur Desinfeetion 
kämen in Betracht: Abgänge (Kolli, l'rin. Eiter). Ab¬ 
wässer* Ställe. Fleiscliklütze etc., soweit die Kostenfrage 
keine Schwierigkeiten bereitet. Bemerkenswert li 
ist, dass T ubcrkcl l.taci 11 en gegenüber Anti- 
formin resist ent sind. Deswegen und wegen seiner 
schleimlösenden Wirkung eignet es sieh zur Anreiche¬ 
rung von Tuberkelbacillen, zum Zwecke des mikro¬ 
skopische« Nachweises, wie auch zur direct en Züchtung 
aus Sputum. Sclieunert, 

Bartel (5) kommt infolge seiner Verwendung 
des Fibrolysins in der Thierheilkunde zu folgendem 
Resultat. 

Das Fibrolysin wirkt in therapeutischen Dosen von 
11,5 ccni für grosse llausthiere in keiner Applieations- 
form irgendwie schädlich. Bei kleineren Thieren zeigen 
sieh nach 5 eem die ersten Vergiftungscrseheimingen. 
dieselben steigen mit der Dosis. Bei 20 eem trat 
regelmässig der Tod ein. Mit Fibrolysin allein war 
kein Erfolg zu erzielen: erst in Verbindung mit Massage 
(z. B. .lodvasogen. Kampfersalbe) tritt eine Heilwirkung 
auf. Fibrolysin ist daher nur in dieser Hinsicht für 
die Thierheilkunde von Werth. 

Ellenberger u. Sehattke. 

H o 1 z m a y c r (54) 1 1 at das Fibrolysin M e r o k 
seit 2 Jahren angewendet und zwar mit gutem Erfolge. 

Sein eigenes Pferd hatte sich geschlagen, eine 
schwere Wunde medialwäris oberhalb des linken Kessels 
zugezogen, worauf das Thier noch ein halbes Jahr lahm 
ging, obwohl die Wunde zugeheilt war. An der Wund- 
steile hatte sieh eine starke, faustgrosse Verdickung 
gebildet, sodass die Zehe garnicht mehr gebeugt wer¬ 
den konnte. Schon nach der 8. Inject ion von je 11,5 eem 
Fibrolysin in die Jugularis war die Verdickung kleiner 
geworden; nach Verbrauch von acht Dosen Fibrolysin 
verschwand die Lahmheit gänzlich. Ebenso heilte Verf. 
zwei Fälle von chronischen Sehnenentzündungen bei 
Pferden, während eine Verkürzung der Bcugeselmen. 
sog. „Struppirtsein^ und ein altes Üeberbein am Meta- 
carpus heim Pferde durch Fibrolysin nicht beeinflusst 
wurden. Ein Fohlen, das an temporärer Pneumonie er¬ 
krankt war, konnte nach 5 Injeetioncn als geheilt ent¬ 
lassen werden und ist bis heute gesund und so¬ 
gar sehr kräftig geblieben. Lötseh. 

Kranich (65) wendete das Fibrolysin mit nach¬ 
folgender Massage gegen eine nach Phlegmone zurück¬ 
gebliebene acute Schwellung der Eingebung des Fcsscl- 
gclonks an. 

Nach der 6. Einspritzung konnte zwar eine Er¬ 
weichung und Umfangsverminderung am Fesselkopfc 
deutlich wahrgenommen werden, doch gelang es Seihst 
nach 15 Injeetionen nicht, einen normalen Umfang, etwa 
entsprechend dem der gesunden Gliedmaassen, lierbei- 
zufiihren. Die Gesainmtdauer der Behandlung erstreckte 
sieh auf ungefähr 4 Wochen. G. Müller. 

Löcr (78) wandte Fibrolysin mit gutem Erfolge 
bei Phlegmone an: in der Wundbehandlung empfiehlt 
Verf. infolge seiner austroeknenden Eigenschaft Lenicet. 

Ellenberger u. Sehattke. 

Otto (90; hat mit der Fi bro ly sin-Therapie 
einen Kall von F a e i a 1 i s 1 ä ft m u n g d u r e h X ar b e n - 
Wirkung und Sklerose des Anti b r ae h i u m. beide 
Fälle an Pferden, mit Erfolg geheilt. Lötseh. 

Usch m uro w (128) berichtet über Fibrolysin 
u. A., dass bei Anwendung des Mittels beim Menschen 
sehr gute Resultate erzielt worden sind, namentlich bei 
Stenosen, Stricturen. Ankylosen, (’ontraeturen. bei Sklero¬ 
dermie, Pockennarben, Brandnarben. Fibromen, ge¬ 
lb* 
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schwollenen Drüsen, Lymphosarkomen, Herzfehlern in¬ 
folge von Vernarbungen und bei Exsudaten in wciblielien 
Geschlechtsorganen: ganz besonders aber bei chroni¬ 
schen Nephritiden und bei Verwachsungen der Gcliiin- 
häute, ferner bei chronischen Hepatitiden, Oreliitiden und 
verschiedenen anderen Leiden. 

In der thicrürztlichen Praxis ist das Fibrolysin nur 
in vereinzelten Fällen angewendet worden. 

Der Autor hat im October 1 DOS das Fibrolvsin bei 
einer Geschwulst des linken Sprunggelcnks und bei Ver¬ 
dickung der (ileichbeinbiinder der rechten Vorderextremi¬ 
tät; angewendet, nachdem die Behandlung mit einer 
Jodsalbe erfolglos geblieben war. 

Jede Ampulle enthielt 2,3 ccm Fibrol ysinlüsung. 
Pro Injcction wurden 5 Ampullen verwendet. Im Ganzen 
wurden 8 Einspritzungen in ungleichen Zwischenräumen 
gemacht. — Das Lahmen hörte auf, und die Geschwulst 
am Sprunggelenk und die Verdickung der Bänder nahmen 
bis auf ein Minimum ab. 

In einem zweiten Falle hat der Autor Fibrolysin 
bei der Verdickung des ganzen Mittclfusses bei einem 
Pferde angewendet. Schon nach der vierten Inject ton 
hatte sich die Geschwulst um 1 ;J ihres Umfanges \cr- 
inindert. 

Sowohl auf Grund der Literaturergebnisse, wie auch 
der eigenen Beobachtungen sehliesst der Autor, dass 
das Fibrolysin erweichend und auflösend auf das patho¬ 
logische Bindegewebe wirke und daher ungeachtet seines 
hohen Preises eine ausgedehnte Anwendung in der 
Veterinärpraxis finden müsse, und zwar in allen Fällen, 
wo chronische Bindegewebswucherungen eine Störung 
der Function veranlassen. 

Ausserdem weist der Autor darauf hin, dass im 
Auslande eine Ampulle Fibrolysin nur 25 Kop. koste, 
während er hier für dieselbe Dose 1 Hub. 25 Kop. hätte 
zahlen müssen. J. Waldmann. 

Eldredge (33) veröffentlicht seine Erfahrungen 
mit der Indigobehandlung der Nacken- und Wider- 
ristfistcl des Pferdes. In 8 Fällen (4 sind ausführ¬ 
lich mitgetheilt) will er durch innerliche Verabreichung 
von Indigo vollständige Heilung erzielt haben. Er giebt 
das Mittel täglich 3 Mal thcclüffclweisc mit Holzkohle 
durch mehrere Wochen hindurch. H. Zietzsehmann. 

Sutton (121) empfiehlt den Gebrauch von Jod- 
tinetur auf der Haut als Antiscpticum bei chir¬ 
urgischen Arbeiten. 

Er hat seit 1306 die Paraeentese bei 20 Hunden 
ohne sccundäre Eiterung vollzogen und schreibt diesen 
Erfolg nicht dem Auskochen der Caniile pp. zu, sondern 
dem Umstand, dass er schon 4 Tage lang die Brust¬ 
wand gründlich mit Jodtinctur behandelt halte. Mit 
gleich günstigem Erfolge verwendet Verf. die Jodfinetur 
bei Xeurektomien, Castrationen und Entfernung von 
Tumoren. Bei Wunden an den Augenlidern der Pferde, 
an den Nasen. Lippen, bei der Behandlung kleiner 
Risswunden und bei Bisswunden vor Allem war es von 
gu ter Wi rk u n g. M ay. 

Bcrnardini (8) macht auf den Werth der Tet. 
Jodi für die Antisepsis aufmerksam. Die Methode ist 
in der Humanmedicin längst bekannt und besieht im 
Bepinseln der Haut des Operationsfeldes und der ge¬ 
schaffenen Wundflächen selbst. Friek. 

Als Gonstituens, das die beste Resorption des in 
ihm enthaltenen .lodkaiis durch die unversehrte Haut 
gestattet., spricht Bartenbach (6) das Schweine¬ 
fett an. ^ Schaf tke. 

Kunz-Krause (72) stellte Untersuchungen an 
über die Gesetzmässigkeiten in der Färbung der Jod¬ 
lösungen. Die Ergebnisse dieser Untersuchungen lassen 


sich praktisch wie folgt beantworten: Nur die Lösungen 
des Jods in sauerstoffhaltigen Lösungsmitteln sind braun 
gefärbt. Sauerstofffreic Lösungsmittel liefern violette 
oder himbccrruthe Lösungen. G. Müller. 

Kranich (67) behandelte zwei sehr erhebliche 
Yorderfusswurzelwunden mit Leukofermantin. 

Dasselbe zeichnete sich dadurch aus, dass es sehr 
reichlich gesunde Granulationen hervorrief, nekrotisches 
Gewebe rasch zum Absterben brachte und vor allen 
Dingen Eiterung vollständig unterdrückte bezw. nicht 
iiiilkiimmen liess. Der anfänglich ausserordentlich grosse 
Synovialausfluss wurde sichtlich geringer und sislirte 
nach 14 Tagen vollständig. G. Müller. 

Siegesmund (117) tlieilt mit, dass er Leuko¬ 
fermantin bei stark eiternden Wunden, insbesondere 
solchen, bei denen eine Eitersenkung zu befürchten 
war, ferner auch bei sogenannten Sommerwunden mit 
gutem Erfolge in Anwendung gezogen habe. 

G. Müller. 

Dzei‘zgowski und Stepanu va (20) untersuchten 
die desin fici ren de Wirk ung der Naphthaseifen auf 
verschiedene Mikroorganismen (('holcravibrionen, Typhus¬ 
bacillen, Staphylokokken und Diphthcriebaeillen). 

Sie weisen vor Allem darauf hin, dass bei der 
Eabrication der Naphthaseife eine möglichste Constanz 
in ihrer Zusammensetzung und desinfieirenden Wirkung 
angestrebt werden muss. Wenn dies erreicht ist, glauben 
sie nicht fehlzugehen, wenn sie der Naphthaseife eine 
grosse Bedeutung als Dcsinfieicns zusehreiben müssen. 
Die abtödtende Kraft der Naphthascife wird nicht nur 
durch die freien Alkaliionen, sondern auch durch die 
baktericiden Eigenschaften der Säuren bedingt. 

Scheunen. 

Lemke (74) empfiehlt auf Grund meiner Erfahrungen 
mit Phenyform, dasselbe in Pulverform bei Gelenk¬ 
wunden, Kronenfritten, sowie Fanaritium der Rinder, in 
Salbenform bei Druckschäden, Mauke und speciell bei 
Verbrennungen. 

Das flüssige Phenyform eignet sich nach der An¬ 
sicht des Verf. wegen seiner Reizlosigkeit zu Uterus- 
ausspülungen, bei der Favuskrankheit der Hühner und 
bei Gefliigeldiplitherie. Verf. hat das Mittel auch mit 
Erfolg bei der Räude der Hunde angewendet. Schliess¬ 
lich rosten Instrumente, in eine Phcnyformlösung ge¬ 
bracht, nicht. Ellenberger u. Schattkc. 

Das Pittylen, seine Wirkung und Anwendung 
in der Thierheilkunde behandelt; Mey (84) in 
seiner Dissertation. 

Er stellte zunächst toxikologische Versuche an Meer¬ 
schweinehen. Kaninchen und Hunden an und fand dabei, 
dass das Pittylen absolut ungiftig und seine Anwendung 
keinesfalls von den unangenehmen Begleiterscheinungen 
anderer Thecrpräpanite begleitet ist. Obwohl zwei 
3 Monate alte, an Acarusräude erkrankte Zwergpintscher 
täglich bis zur Heilung gänzlich mit Pittylenperubalsnni- 
scife eingerieben wurden, trat keine Theerintoxieation 
ein. Der Harn der Thierc behielt während der Behand¬ 
lung seine normale Zusammensetzung. 10 klinische 
Versuche an Hunden ergänzen und vervollständigen die 
Arbeit, als deren Hauptresultate folgende Punkte an¬ 
geführt werden können: 1. Pittylen äussert eine vor¬ 
zügliche, juckrcizmildernde und heilende Wirkung hei 
allen Hautentzündungen. Es übt 2. weder bei äusser- 
liehcr noch innerlicher Anwendung Reize auf Haut und 
Schleimhäute aus, so dass es im Gegensatz zu den üb¬ 
lichen Thcerpräparaten bei acutem Ekzem angewendet 
wird, und die vorherige Application indifferenter Salben 
und dergleichen wegfallen kann; 3. wird eine Anwen¬ 
dung von Pittylen in grösstem Umfange dadurch bo- 



giinstigt, dass seine Anwendung keinerlei Vergiftung 
nach sich zieht. Scheunert, 

Ehinger (32) stellte mit Saposalicylat Beugen 
und Sälen um purum eine Reihe exader Versuche 
betreffs Resorption der Salieyl säure bei Pferd, Rind, 
Schaf* Hund und Kaninchen an. 

Eine Resorption des Präparates fand bei allen 
Thicren statt und hat das Saposalicylat dem Sälen um 
purum gegenüber den Vorzug der schnelleren und inten¬ 
siveren Resorption von Seiten der Haut. Die Ausschei¬ 
dung der Salicylsäure durch den Harn war nach 
30 Stunden beendet. Hautschädigende Einwirkung auf 
die ApplicationssteJle hatte keines der Präparate. 

Ellenberger u. Schuttke* 

Magnin (82) wendete bei verschiedenen Anlässen 
Sauerstoffwa88er mit gutem Erfolge an, so als Anti- 
scptieum auf gebrannte Haut stellen, bei welcher Appli¬ 
cation er wenig Eiterung, sofortige Milderung der Ent¬ 
zündung und geringe Secretion sah, zu Spülungen 
bei Erkrankungen der Kopfhöhlen und bei Ilufoperationcn 
und Neurektomien. Zugleich rühmt Verf. das Sauer- 
stoffwasscr als ausgezeichnetes Mittel, die lländc des 
Chirurgen zu dcsinficircn, 0. Zietzsehmaim. 

Therosot „Botz“ ist weiter nichts als eine etwa 
5 proc. wässerige Lösung von Mcrcurisulfat. Hiermit 
stellte Lieb er t (70) chemische und toxikologische 
Untersuchungen an. 

Er fand dabei, dass Sarcoptes minor durch 25 proc. 
Therosot in 2 7 2 Stunden, durch 10 proc. in 2 3 / 4 Stunden 
abgetödtet wird. Verf. glaubt, dass die Milbe der 
Schafräude ebenso leicht abgetödtet wird. Ferner zeigte 
sich, dass eine einmalige oder nach 14 Tagen wieder¬ 
holte Einreibung des mit vier Theilen Wassers ver¬ 
dünnten Therosots von gesunden Schafen gut ertragen 
wird, selbst dann, wenn sie kleine Hautvcrletzungen 
haben. 200 ccm unverdünnt über den ganzen Körper 
cingerieben bedingt eine tödtlichc Quecksilbervergiftung. 
Ebenso wirken 5 ccm innerlich oder subcutan bei mittel- 
schweren Schafen tüdtlich. Scheunert. 

Wolrauth (135) berichtet über zwei günstige Er¬ 
folge mit Tlligenol Roche bei Rheumatismus des 
Hundes. Ellenberger u. Schattke. 

Im misch (60) weist auf die Bedeutung des Der- 
magammits als Schutzmittel gegen Infcction 
hin, da es selbst in schwacher Schicht über die Haut 
verrieben, einen für Bakterien undurchlässigen Uebcr- 
zug bildet. Es eignet sich auch nach Verf. zum Leb er¬ 
ziehen der Operationsflächen selbst, da cs ziemlich aus¬ 
gedehnte sterile Flächen zu schaffen gestattet. 

Lütseh. 

Guvot (50) verwendet gegen Läuse und deren Eier 
bas Wasser. Zwei Waschungen mit der Bürste sollen 
genügen. 0. Zietzsehmaim. 

Eberhardt (31) behandelte Akarusräude erfolg¬ 
reich mit folgendem, von Smonier empfohlenen Mittel 
(Rp. 01. Carvi, Spirit, rect. ana 10,0; 01. Ricini 150,0); 
keinen Erfolg erzielte er bei Schweineseuche mit Suptol- 
Burow. Ferner benutzte er den Sieherheitsemusculator 
Blunk mit gutem Erfolg. Lötseh. 

In gemeinverständlicher Form beschreibt Dorset 
(25) einige gewöhnliche Desinfectionsmittel und ihren 
Gebrauch in der Praxis. Er bespricht das Eormaldchyd, 
die Carbolsäure, das Cresol, den Chlorkalk und das 


Sublimat und hebt die Vortheile und Nachtheile eines 
jeden Mittels hervor. H. Zietzsehmaim. 

In einer Arbeit über die Des infcction und die 
im Handel gebräuchlichen Des infcct-io ns mitte 1 
geben Ravenel und Smith (104) Anleitungen zum 
Gebrauch verschiedener Mittel in der Praxis. 

Die Verff. prüften eine Reihe der in Amerika im 
Handel befindlichen Mittel im Laboratoriumsversueh in 
Bezug auf ihre Wirkung auf Staphylokokken, Schweine¬ 
pestvirus, Typhusbacillen und Milzbrändsporen. 2'/ 2 proc. 
Lösungen von Cresol, International Dip, Carbolemn, 
Chloronaphtol, Desinfeetant, Zenol, Germol und Day- 
tholeum tödteten in 1 Minute die oben genannten Keime 
mit Ausnahme der Milzbrandsporen, die selbst nach 
Anwendung von 10 proc. Lösungen der genannten Mittel 
innerhalb 3 Stunden nicht getödtet wurden. 

II. Zietzsehmaim. 

Hürlyk (55) ist der Meinung, dass die stark 
wirkenden, ableitenden Mittel wieder eine allgemeine 
Anwendung in der Veterinärtherapie verdienen und be¬ 
sonders in den Anfangsstadien einer Reihe innerer Krank¬ 
heiten. Verf. empfiehlt die subcutanc Injection von 
Aethcrol. terebinth. und meint dadurch eine sehr gute 
Wirkung bei Pneumonien, Metritiden und besonders bei 
heftigen Mastitiden gesehen zu haben. Ifolth. 

Die Bereitung der von Röder (100a) bei einer 
ausgedehnten Brandwunde mit recht gutem Erfolge an- 
gewcmieten Sdiarl&chrotlisalbe erfolgt in der Weise, 
dass Scharlachrot'h (Grübler-Leipzig) in Chloroformöl 
gelöst und fein verrieben wird, bis das Chloroform ver¬ 
flüchtigt ist. Darauf wird die Substanz mit 8 pCt. 
Vaseline vermengt. Die Salbe wird täglich einmal ein¬ 
gerieben. G. Müller. 

VII. Missbildungen. 

Zusammengestellt und geordnet von 0. Zietzschman n. 

*1) Albrccht, Eine Missbildung bei einein Hahne. 
Münch, thicrärztl. Woelienschr. Bd. LIII. S. 3. — 2) 
Derselbe, Acephalus biceps (zweibeiniger Ohnkopf). 
Münch, thieriirztl. Woelienschr. Bd. LIII. S. 393. — 
3) Ban, E\, Congenitale partielle Atresie der Scheide 
bei einer Färse. Allatorvosi Lapok. p. 352. — 4) 
Bornes, Angeborene Missbildung. Americ. vet. rev. 
Vol. XXXIV. p. 634. (Starke Abplattung der Schulter¬ 
blätter bei einem Fohlen.) — *5) Barpi, Ein Fall von 
Halsrippen beim Esel. 11 nuovo Ercolani. p. 81. — 
6) Bishop, M., Herz und vordere Arterien von Mon¬ 
strositäten (Dieephalus Group.); eine vergleichende 
Studie. The americ. journ. of anat. Vol. VIII. p. 441. 
(2 Schweine, 1 Schaf.) — *7) Böhm, Jos., Zum Ca¬ 
pitol der Missbildungen an den äusseren Genitalien. 
Zeitsehr. f. Fleisch, u. Milchhvg. Bd. XIX. 8. 310. — 
8) Bünte und Moral, Epignathus bei Bos taurus. 
Corresp.-Blätter f. Zahnärzte. Bd. XXXVIII. S. 212. 
— 9) Bussano, Dieephalus beim Kalbe. La clin. vet. 
Sez. prat. settim. p. 305. — 10) Corwin, Congenitale 
Kyphose beim Pferde. Amer. vet. rev. Vol. XXXVI. 
p. 262. Mit Photographie. — *11) Crachi, Missbil¬ 
dungen beim Huhne. La clin. vet, Sez. prat. settim. 
p. 625. — *12) Demmel, Ein Beitrag zur Zwitter¬ 
bildung bei den Hausthieren. Arch. f. wiss. u. prakt. 
Thierheilk. Bd. XCV. S. 436. — *13) Düker, Exo- 
kardie. Veröffentl. a. <1. Jahres-Veterinär-Berichten der 
beamt, Thierärzte Preussens f. d. Jahr 1906. II. Th. 
S. 43, Berlin. — *14) Eder, Abnormitäten. Münch, 
thierärztliehe Wochensehr. Bd. LIII. S. 274. — 15) 
Fabri. Heimapbroditismus beim Schafe. Giorn. dclla 
r. soc. ed accad. vet. It. p. 357. — 16) Fantin, 
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Clicllosrhisis mcdia (angeborene Hasenscharte) beim 
Pferde. La elin. vet. Sex. prat. setlim. p. 110. — 
*17) Gavrilcscu u. Parvescu, Thoruxektroinelic bei 
einem Hunde. Arhiva veterinara. Jahrg. VT. S. 1 (Io. 
fKumäniseh.) — 18) (iillis. Missbildung beim Kalbe. 
Amcrie. vet. rev. Vol. XXXV. ]». 447. (Beschreibung 
eines Schistosoma rcflexum.) — *18a) Günther, (i., 
Ein merkwürdiger Fund an einem Hühnerei. ThierärztL 
Central 1)1. Bd. XXII. S. *211. — *19) Gucrrini, 

(iuidn, Leber einen Fall von Ken poliryoticus beim 
Kalbe. Beitrag ziu’ Kenntnis^ der congenitalen Miss¬ 
bildungen der Nieren. Oesterr. Monatssehr. f. Thier- 
heilk. Bd. XXXIV. H. 2. S. 4!). — 20) Derselbe, 
Lheilo-Gnatho-<Hossosehisis-Dignatia. Beitrag zu den 
eongenitalen Missbildungen beim Kalbe. Münch, thier¬ 
ärztl. Wochenschr. Bd. LIII. S. 657, 677, 697. (Mit 
Literatur und Abbildungen.) 21) Derselbe, Syn- 
eephalus thoraeopagus monoprosopus tribraehius bei 
einer Katze. La clin. vet. Sez. prat. settim. p. 59.4. 

— 22) Derselbe, Ein Fall von Cyelops rhynchaenus 
beim Hunde. Ibidem, p. 529. — 25) Halasz, A., 
llennaphroditismus bei einem Fohlen. Allatorvosi Lapok. 
p. 102. — 24) Heller, ,1., Diaphallus partialis beim 
Menschen und Kinde. Verh. d. deutschen Gesellseh. f. 
Lrol. 2. Congr. Berlin. S. 8(52. —- *25) Hoster. 
Polydaktylie beim Pferde. Amer. vet. rev. Vol. XXXV. 
p. 448. -- 2(5) Hobday. Ein interessanter Fall von 
Spaltbildung an Lippe (Hasenscharte) und Gaumen 
(Wolfsrachen) nicht in Folge von Inzucht. The vet. 
journ. Vol. LXV. p. 248. — *27) Holding, 8 inter¬ 
essante Zahnmissbildungen. Ibidem. Vol. LXV. p. 187. 

— 28) Joest, Drei Fälle einer selteneren Missbildung 

(Pcrosomus elumbis.) Dresdener Hochsehulbcr. S. 144. 
(Alle 8 Fälle betrafen Kälber.) -- 29) Jordan, H. E., 
Untersuchungen über pathologische Katzenembryonen. 
Anat. re cord. Vol. III. p. 212. - *80) Keil, Kichard, 

Beiträge zur Pathogenese der Missbildungen an Thier¬ 
augen. Berl. thierärztl. Woehensehr. Bd. XXV. S. 555. 
Mit 2 Abt». — 81) Kingsbury, Ein Fall von Herma- 
phroditismus vnrus lateralis heim Schwein. The vet. 
journ. Vol. LXV. p. 188. — *82) K rvshanowskv, 
Ceher eine sehr seltene Kalbsmissgeburt. Journ. für 
allgem. Veterinärmedicin. No. Iß. S. 4ß8—4ß4. — 
*88) Lesbre, F. X. und A. Gilly, Studium eines 
Lschiopagus. Journ. de Fanat. et de Ia phys. T. XLIV. 
p. 87. — *84) Lindcmann, 1L, Ucber Polydaktylie 
beim Einhufer. Inaug.-Diss. Leipzig. - *85) Lisi, 
Beobachtung über eine vererbte Missbildung der Glied- 
maassen bei einigen kleinen Hunden. Bull, de la soc. 
cent. de med. vet. No. 10. p. 19(5. - *86) Derselbe, 
Missbildung des Zwerchfelles bei einem Kalbe. 11 nuovo 
Ereolani. p. 470. — *87) Liier, Beitrag zur Polydak¬ 
tylie unseres Hausgeflügels. Berl. thierärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. XXV. S. 98. — *88) Mengel, Thoraco- 
pagus. Ebendas. Bd. XXV. S. 29(5. — *89) Messner, 
E., Leber die Veränderungen des Nervensystems bei 
Defcetmissbildungen der Gliedmaassen. Journ. f. Psych. 
und Neurol. Bd. XII. S. 289. — *40) Meyer. W., 
Hemmungsmissbildung an den männlichen Genitalien 
eines Kindes. Mit 2 Abbildungen. — 41) Mord. Vier- 
hörn'gcr Schafbock. Berliner thierärztl. Wochenschr. 
Bd. XXV. S. 458. Mit 1 Abb. — 42) Nicolas. Drei 
Fälle von congenitaler Ektopie der Linse beim Pferd. 
Bull, de la soe. cent. de med. vet. No. 20. p. 458. 
Mit, Abb. — *42a) Paladini, Vererbung mütterlicher 
Eigenschaften auf die Kinder. Giorn. della r. soc. vet. 
It. p. 240. — 48) Pieth, Kichard, Leber das Vor¬ 
kommen einer dritten Niere bei einer Kuh. Berl. thier¬ 
ärztl. Wochensehr. Bd. XXV. S. (589. — 44) Pollock, 
J. W., C'ongenitale Missbildungen der Geschlechtsorgane 
und Kclentioii von Schleim in Uterus und Vagina. The 
vet. journ. Vol. LV. p. 27. — 45) Pont. Fehlen der 
SeheidcnölTnung. Lrorectale Fistel. Atrophie des Penis 
und der Urethra. Hypospadia. Kryptrochidic. Kcc. 
d’hyg. et de med. vet. mil. T. XI. (Den Uiin entleerte 


das Pferd durch den After.) — *46) Richter. J., Urachus 
patens beim Kalb. Sächsischer Veterinärbericht. S. 71. 

— *47) 0‘Kokkc. Congenitale Missbildung der äusseren 
weiblichen Geschlechtsorgane. The journ. of compar, 
path. and therap. Vol. XXII. p. 852. — 48) Koscher, 
Schwanzlosigkeit und Lloakcnbildung beim Kalb. Zeit¬ 
schrift f. Tliicimedicin. Neue Folge. Bd. XIII. S. 421 
bis 481. (Hemmungsmissbildung am Kreuzbein und der 
Schwanzwirbelsäule mit Schwund des linken Harnleiters. 
Lloake.) — *49) Kossi, Bei Schlachtthieren gefundene 
Abnormitäten der Gallenblase. II nuovo Ereolani. 
p. 241. — *50) Saletajcw, A., Leber eine Kalbsmiss¬ 
geburt. Journ. f. allgem. Veterinärmedicin. No. 10. 
S. 48(5. — 51) Schellenberg, K., Leber hochdiffe- 
renzirte Missbildungen des Grosshirns bei Hausthieren. 
Arbeitern a. d. Hirnanatom. Institut in Zürich. Heraus- 
gegeb. von Prof. Dr. C. v. Monakow in Zürich. H. 8. 

— 52) Schischik torow, L., Leber eine Missbildung 
des Kopfes eines Kalbes. Journal f. allgem. Veterinär¬ 
medicin. No. 20. S. 6(5(5. (Cyelops rhynchaenus.) — 
*58) Skoda, K., Atresia ani et urogenitalis hei Pero- 
cormus acaudatus (Pferd). Deutsche Zeitschr. f. Thier- 
medicin. Bd. XIII. S. 144. — *54) Skrjabin. K.. 
Zur Casuistik der Anomalien des Euters bei Kühen. 
Journ. f. allgem. Veterinärmed. No. 22. S. 757 -759. 

*55) Smith, Hymen persistens. Americ. vet. rev. 
Vol. XXXIV. p. 580. — *56) Derselbe, Hermaphro¬ 
dit ismus beim Pferde. Ibidem Vol. XXXV. p. 63. — 
*57) Ssei darin, Leber llennaphroditismus bei einer 
Ziege. Journ. f. allgem. Veterinärmed. No. 20. S. 665 
bis (5(56. — 58) Titterud, Dieephalus beim Kalbe. 
Americ. vet. rev. Vol. XXXV. p. 718. — *59) Tridon, 
J., Otocephalie und Ancncephalic. Rev. gen. de med. 
vet. T. XIII. j>. (54. — *60) Tschudi now, W., Leber 
eine abnorm gestaltete Harnblase einer Kuh. Journal 
f. allgem. Veterinärmedicin. No. 8. S. 888. — *61; 
VachcÜ a, Hyperodontie. II nuovo Ereolani. p. 807. 

— *(52) Wald mann, J., Leber einen Fall Syndaktylie 
bei einem Kalbe. Originalmittheilung. Dorpat. Sept. 

— (58) Warrcn, E., Abnorme Klauenbildung beim 
Schafe. Ann. of the Natal Governm. mus. Vol. I. 
j). 109. — *64) Weber, Anomalie am Euter einer 
Kuh. Deutsche thierärztl. Wochenschr. No. 38. S. 488. 

— 65) Wilder, H. IL, Die Morphologie von Missge¬ 
burten. The amer. journ. of anat. Vol. VIII. 1908. 
(Diprosopus des Schweineembryo.) — 66) Zaeppfcl. 
Irin seltener Fall Hcrmaphroditisruus. Ree. d'hyg. er 
de med. \et. mil. T. XI. — 67) Fehlen einer Niere 
bei der Kuh. Veroffentl. a. d. Jahres-Veterinär-Berichten 
der beamt. Thierärzte Prcusscns f. d. Jahr 1907. II. Th. 
S. 72. Berlin. (Nur linke Niere vorhanden und ver- 
grössert.) 

Men ge 1 (88) entwickelte einen ThorafOpagns beim 
Kinde. Die Kälber waren vom Habichts- bis Schaufel- 
knorpel mit einander verwachsen. Lötsch. 

Lesbre und Gilly (38) haben einen IsclliopagUS 
bei der Ziege genauer untersucht, der gelegentlich einer 
Zwillingsgehurt constatirt wurde. 

Das Monstrum ist 24 : 20 cm lang und breit, hat 
2 ungleich ausgcbildete doformirtc Köpfe, | Schwänzchen, 
7 (riiedmaassen (3 Vorderextremitäten). Die Köpfe, 
die genitoanale Gegend und (iliedmaassen sind genauer 
im allgemeinen beschrieben. Anatomisch erstrecken 
sieh die Untersuchungen zunächst auf das Skelett, das 
hier unberücksichtigt bleiben soll. Von der Miiseulatur 
ist fast nur das unvollständige doppelte Zwerchfell er¬ 
wähnt. Der Verdauungsapparat ist bis zum letzten 
Thcilc des Jejunum doppelt, auch ist das Coceum zwei¬ 
fach aungebildet. Das Colonconvolut erscheint ziemlich 
einfach. Ob die Deutung eines doppelten Anus richtig 
ist, soll hier nicht entschieden werden. Der zweite 
„Anus" führt in den <«enitalapparat. — Der Kcspirations- 
apparat ist doppelt angelegt. Das Herz ist nur einfach. 



Aorta und Pulmonalarterie sind distal vom Duclus 
arteriosus getheilt. Vom Urogenitalapparat interessirt, 
dass nur jederseits eine Niere zugegen ist. Die beiden 
Harnleiter führen in 1 unpaare Blase, die 2 seitliche 
und 1 mediane Xabelarterie trägt und in 2 Hälse und 
Urethrae ausgeht. Die eine Urethra mündet mit der 
Vulva dicht neben dem Anus, die andre nach Ein- 
senkung des Genitalcanales mit dem zweiten „Aller** aus. 

0. Zietzschmann. 

Saletajew (5ü) beschreibt eine Kalbsmissgeburt, 
die schon vor der künstliche«; Kntfernung von der Kuh 
abgestorben war. Das Kalb war vollständig ausgcUageti 
und hatte eine normale Lage, nur war der Kopf nach 
der linken Seite gebogen und liess schon bei der ma¬ 
nuellen Untersuchung seine abnorme Entwickelung con- 
statiren. Wie aus der beigegebenen Abbildung ersicht¬ 
lich ist, handelt es sieh um einen Schistoprosopits an- 
ophthalmns mit einem runden Defeet zwischen den 
.Stirnbeinen. .J. Waldmann. 

Skoda (53) beschreibt beim Pferde den seltenen 
Fall von Perocormos acandatus mit. Atresia ani et 
urogenitalis, bei dem der Mangel des Schwanzes „auf 
eine Hemmung in der Entwicklung des Sehwanzfadens 
znrückzuführen“ sein soll. 

Die Spina bifida der beiden ersten Kreuzwirbel 
dürfte die Folge des im Bereiche des 3. SacralWirbels 
erfolgten Verschlusses des Wirbelcanals sein. Durch 
Druck der Cerebrospinalflüssigkeit haben sich die Hüllen 
des Sacralinarks als Hydromeningocele spinalis zwischen 
den dorsal offenen Bogenanlagen der eisten 2 Saeral- 
wirhel bis unter die Haut, ausgestülpt. Die Atresia 
ani et urorcctalis und das Persistiren der Kloake sind 
als Hemmungsbildungen, also als nicht weiter entwickelte 
Kmbryonalsladien aufzufassen: die beiden Miiller'schen 
iiängc sind bis zum Kloakencnde getrennt erhalten 
(Uterus didelphvs) und münden in den Kloakenraum, 
der sich nicht in Rectum und Sinus urogenitalis ge¬ 
trennt hat. Die Harnblase mündet ebenfalls in den 
Kloakenraum aus, der durch die persistirende Kloaken- 
inembran gegen die Aussenwelt verschlossen ist. Von 
dem Kloakenraum zieht ein blind endender enger Canal 
dicht unter der Haut ventral zu der mit einem deut¬ 
lichen Präputium umgebenen Clitoris hin, den S. als 
-das blinde Caudalcnde der Harnröhre** beschreibt. 
-Man kann im vorliegenden Falle somit von einer 
Atresia ani urethralis sprechen.** 0. Zietzschmann. 

Paladini (42a) kannte eine Hündin, die ohne 
Schwanz geboren war und deren dünge niemals das 
Aussehen des Vaters, sondern stets das der Mutter auf¬ 
wiesen. Die Hündin warf in 3 Würfen je 3 dünge und 
alle 9 hatten keine Schwänze. Frick. 

Crachi (11) sah ein lebendes Kücken, das an 
Stelle des Bürzels 2 mit einander verschmolzene 
Überzählige Beine hatte. Ausserdem war die Kloake 
verdoppelt, wie sich bei der Obdiietiou ergab. 

Fri.-k. 

Albrceht (1) beschreibt eine Missbildung bei 
einem Hahne unter Beifügung einer Abbildung, die 
als Anhängsel in der Stcissgegend auftrat und dort nur 
durch die Haut und subcutanes Bindegewebe befestigt, 
war. Ihre knöcherne Grundlage bestand in einem 
rudimentären Becken, einem Femur, zwei zum 
Theil mit einander verwachsenen Unterschenkeln: 
ebenso war die übrige G1 i e<i m a ass e n sp i t zc doppc 11 
vorhanden. Die einzelnen Knochen waren durch Knochen- 
Masse unbeweglich mit einander verbunden. Die Glied- 
rnaassen waren muskel- und fettfrei. Die häutige Be¬ 
kleidung lehnte sieh an die einer normalen Gliedmaasse 
an. Ausserdem w r ar eine Gabelung der Kloake sowie 
eine doppelte Ausmiindung vorhanden. Es fanden sich 
Blinddärme. Das Vorhandensein eines verkümmerten 
Beckens, die doppelte Kloake zeigen nach Ansicht des 


Ycrf.'s an. dass das Anhängsel die Reste einer ver¬ 
kümmerten zweiten Frucht darstellte und mit dem 
normalen Thierc, dem Autositen, in Verbindung blieb. 
Die Missbildung ist also den inäqualen Doppelmiss- 
bildunge.il, sögen. Einbryomen zuzurechnen. Verb zieht 
zum Vergleich eine ähnliche Missbildung bei einem 
Lamme heran, über die Gurlt in seinem Werke „Ueber 
thierische Missgeburten, 1877“ berichtet.. 

II. Richter. 

K ry sli anowsk y (32) beschreibt eine sehr seltene 
Kalbsmissgeburt, die er 1909 in dem Sehlachthause 
der Stadt Wassilkow im Kiewsehen Gouvernement in 
dem Uterus einer geschlachteten Kuh antraf. - Aus 
der schwer verständlichen Beschreibung der Missgeburt 
lässt sich hervorheben, dass das Monstrum 10 — 12 Pfund 
gewogen und nur 3 Extremitäten, *2 hintere und eine 
vordere, besessen hat und dass der Kopf normal ge¬ 
bildet gewesen ist, während der Rumpf einen zusammen¬ 
gerollten Fleischklumpen darstellte. Anstatt der Bauch¬ 
höhle und des Brustkorbes befand sich auf der rechten 
Seite ein sackartiges, aus dünner, bindegewebiger Haut 
bestehendes Gebilde, in welchem die verkümmerten 
Brust- und Baucheingeweide eingcschlossen waren. Von 
der rechten Seile der Missgeburt. Hessen sich einzelne 
Rippen durchfülilcn, während sicli auf der linken Seite 
eine knorpelige Masse von geringem Umfang vorfand. 

J. Wald mann. 

Tridon (59) beschreibt bei einem weiblichen 
ca. 6 Monate alten Rindsfötus (00 cm Länge) eine 
Otocephalie und Anencephalie. 

Am Kopfende ist der Hals abgerundet und mit 

2 Ohrmuscheln besetzt. Neben der Medianebene sitzt 
in der Höhe der Verbindungslinie der beiden 7 cm von 
<‘inander sichenden Ohrmuscheln je eine runde Er¬ 
habenheit in der Grösse einer dicken Erbse, besetzt mit 
einigen langen Haaren. Eine natürliche Oeffnung existirt 
am Kopfende nicht. Nach Einschneiden der Haut ge¬ 
langt man in den engen Pharynx, an dessen Grund der 
normale Larynx erscheint. Seitlich ist der Pharynx von 
dem grossen Zungenbeinaste jederseits gestützt;, dessen 
orales Ende frei, dessen aborales Ende durch fibröse 
Massen an der Schädelkapsel befestigt ist. Das JUranium“ 
wird durch zwei symmetrische Gewebsstrcifen („embryo¬ 
nales Gewebe“) vom Pharynx getrennt. Die Ohrmuscheln 
sitzen auf je einem kurzen Knochens!lick, „in deren 
Substanz keine Ohrknöchclchen zu finden sind“. Das 
Kopfende, das von weichen Gewebsmasscn umgeben ist, 
ist fast kugelig, ein wenig dorsoventral abgeplattet 
(0 cm antcroposteriorcr, 4* 2 cm transversaler Durch¬ 
messer). Nur die (Jondylen sind ausgcbildet. Auf dem 
Modianschnitt erkennt man. dass die Gehirnhülle mem- 
branös und nur w'cnig ossifieirt ist; sie misst im Mittel 

3 mm. Vorn Gehirn war nachzuweisen: 1. die Medulla 
oblongata, 2. zwei kleine Hemisphären, das normal ent¬ 
wickelte Kleinhirn und die sehr voluminöse Epiphyse. 
Das Ganze ist von reichlichen Mengen einer grauen 
gelatinösen Flüssigkeit umspült. Die Diagnose stellt 
Verf. auf Otocephalie und partielle Anencephalie. Die 
oralen Theile des Hirns (Seitenventrikel und Hemi¬ 
sphären) zeigen Hemmungen in der Ausbildung und 
andererseits fehlt jede Andeutung eines Unterkicfer- 
bogens bei Fehlen sämmtlieber natürlicher Oeffnungen. 
Die Augen berührt die Beschreibung nicht. 

O. Zietzschmann. 

Barpi (5) fand bei einem Esel jederseits am Oucr 
fortsatz des 7. Halswirbels eine R i ppe ((’ervicalrippe). 

Flick. 

G av ril esc u und Parvcseu (17) beschreiben 
einen Fall von Ektromelie der rechten vorderen 
Extremität eines Hundes, woselbst nur ein Appendix 
von (5 cm vorhanden war. 

Er bestand aus zwei Theilen. einem oberen, in 
beinahe vertiealcr Richtung, angeheftet an die seitliche 



Wand des Thorax, aber ohne Verwachsungen mit den 
unten liegenden Knoehcntheilen, indem er leicht be¬ 
weglich ist: ein unterer, in scharfem Winkel gebogen 
auf den ersteren, 2 1 cm lang, init der Richtung von 
hinten nach oben, mit einem vollständig entwickelten 
Nagel endend. Kr zeigt keinerlei Verbindung zum 
Körper und scheint von der Haut abzuhängen mittels 
seines hinteren Kndes. Die Palpation giobt uns die 
Empfindung. dass der Rücken dieses Gliedes atrophisch 
ist, dass das Os huineri fehlt, und dass der Rest der 
Extremität, durch den oben beschriebenen Appendix 
ersetzt ist. der die anderen Theile eines vorderen, 
normal entwickelten Armes (Arm und Hand) vertritt. 
Schulter und Vorderarm befanden sich nicht in dircctcr 
Kontinuität* Zwischen dem unteren Ende des Schulter¬ 
blattes und dem Appendix ist ein etwa 2 cm grosser 
Zwischenraum vorhanden: die Betastung lässt erkennen, 
dass er von Mu>keln gebildet ist. Die Palpation lässt 
weiter erkennen, dass der Appendix durch sein oberes 
Ende an die Muskeln, die jenseits der Schultern ge¬ 
legen sind, befestigt ist. 

Das Schulterblatt des (iliedes mit Ektromelie ist 
atrophischer, hat aber alle Eigenschaften eines normalen 
Knochens. Er ist 6 cm lang (links 7 cm) und hat eine 
Breite ven 3 cm (links 4 cm), die Richtung ist normal, 
die Spina des Akromion ist weniger hervorragend als 
beim linken Schulterblatt, leicht nach hinten abgewichen 
an dem oberen Ende, nach vorn an dem unteren Ende. 
Akromion und Paraakromion sind ebenfalls rechts ge¬ 
ringer als links. Der untere Winkel des rechten Schulter¬ 
blattes ist mehr eingeschnürt als links, so dass in dieser 
Höhe die Fossae supraspinata und subspinata beinahe 
ganz verwischt sind. Die Fossa subscapularis ist etwas 
tiefer als links. Ein ausgesprochener Unterschied findet 
sich am unteren Ende, wo rechts die (ielenkpfanne 
fehlt und durch eine (ielenkfläche, bedeckt von einer 
dünnen Knorpelschicht, ersetzt ist. Diese Oberfläche 
ist gebildet, von zwei Hervorragungen (Tuberkel), die 
über einander liegen und durch einen wenig tiefen Sulcus 
getrennt sind. Die obere ist verbunden mit dem unteren 
Ende der Spina des Akromion und ist weniger aus¬ 
gedehnt als die untere. 

Hinter dem unteren Ende des rechten Schulter¬ 
blattes, an 3 cm und in der Höhe des zweiten Intcr- 
costalraumes findet, sich angehängt an das untere Ende 
des M. latissimus dorsi und M. latissimus colli der 
Rest des rechten Vortiergliedes, das sich nach aussen 
durch den beschriebenen Appendix auszcichnct und 
der mit dem unteren Ende des entsprechenden Schulter¬ 
blattes nur eine gelatineförmige Muskelmasse verbunden 
ist, woselbst nicht die Contouren der betreffenden 
Muskeln erkannt werden können. Ausser den atrophi¬ 
schen Muskeln der Schulter konnten noch der M. pec- 
toralis maior und M. latissimus dorsi unterschieden 
werden, die am oberen Ende des Appendix ihre In¬ 
sertionsstelle haben. Der M. serratus ist gut ent¬ 
wickelt. Der Rest der rechten Yordercxtremität ist 
gebildet von einem 5 cm langen und 5 cm dicken 
Knochen, der an dem oberen Ende etwas breiter ist. 
Dieser Knochen scheint ein Ellenbogen zu sein und 
das obere Ende ein Olecramm. An seinem Ende be¬ 
findet sich ein hanfkorngrosser Knochen, der unten in 
^ erbindung mit einem Metacarpus steht, der 3 cm gross ist, 
es folgen 3 Phalangen von denen die letzte mit einem gut 
entwickelten Nagel endet. Alle Knochen sind kleiner, 
atrophisch, wie bei dem linken Gliede. An der vorderen 
Kette des Ellenbogens findet sich ein wenig entwickelter 
bJasser Muskel, der unregelmässig dreieckig ist, und 
die Insertion nach unten mittelst einer sehr dünnen 
Sehne am vorderen und oberen Ende des Metacarpus 
hat. An der vorder-inneren Oberfläche des Metacarpus 
findet sich ein anderer Muskel, kleiner als der vorher¬ 
gegangene, sehr atrophisch, der mittelst fleischiger 
Eascien an dem vorderen und oberen Ende des Knochens 
unter der Insertion des ersten Muskels inserirt. dann 


aber mittelst der Endsehne au der inneren Seite der 
dritten Phalanx, nachdem er die innere Seite der 
ersten und zweiten Phalanx passirt hat. Riegler. 

Kisi (35) berichtet in seiner Beobachtung über eine 
vererbte Missbildung der Gliedmaassen folgen¬ 
des: Ein italienischer Wolfsspitz hatte eine Hündin 
derselben Rasse und eine Terrierhündin gedeckt. Beide 
Hündinnen warfen, und unter jedem Wurf war ein 
Hund, dessen Vordergliedmaassen verkrüppelt waren. 
Es war das Schulterblatt und ein kleines Stück des 
Humerus vorhanden. Alle diese Skeletttheile waren 
verkümmert und auch die Muskeln sehr zurückgebildet. 
Die Wolfsspitzhündin wurde noch zweimal von dem¬ 
selben Hunde gedeckt, und bei jedem Wurf fand sich 
wieder ein solcher Hund mit verkrüppelten Vorder- 
glicdmaassen. ,1. Richter. 

Messner (30) hat auf Grund eines Falles von 
Pcrobrachius dexter bei der Ziege die Verände¬ 
rungen des Nervensystems bei Amelie und Peromelie 

beschrieben und beleuchtet die schon aufgcstclltcn 
Hypothesen über die Beziehungen zwischen dem Be¬ 
funde am Nervensystem und dem an den Glied maassen 
nach ihrer Wahrscheinlichkeit. 

Nach der Literatur und unter Berücksichtigung 
des eigenen Falles kommen nach dem Verf. Verände¬ 
rungen des Nervensystems bei Dcfcctbildung der Glied¬ 
maassen vor und zwar: 

a) Am Rückenmark. 1. Schwund, d. h. Dünner¬ 
sein der peripheren Nerven. 2. Schwund der Rücken¬ 
markswurzeln. 3. Schwund der Spinalganglien, 4. Ver¬ 
schmälerung der gleichseitigen Hals- bezw. Lcndenan- 
schwellung. 

b) Veränderungen im verlängerten Mark und in 
der Brücke wurden vom Verf. nicht gefunden; dasselbe 
gilt für 

c) das Kleinhirn und 

d) das Grosshirn. 

Die Ursachen der Mehrzahl der Glicdmaasscnmiss- 
bildungen „per defeelum“ sind als exogene zu erklären. 
Es liegt aber nahe, die Veränderungen am Nerven¬ 
systeme als sccundär zu betrachten, um so mehr als 
in der That alle bisher untersuchten Fälle überein¬ 
stimmend das Bild einer retrograden Degeneration ge¬ 
währen. 0. Zictzschmann. 

Wald mann (<‘>2) berichtet über einen Fall von 
Syndaktylie bei einem Kalbe folgendes: 

Im September 1009 erhielt ich aus dem Sehlaeht- 
hause in Dorpat die rechte Vordercxtrernität eines 
vollständig normal entwickelten Kalbes. Der Fuss 
machte den Eindruck eines Einhuferfusses, nur erschien 
der Hornschuh seitlich stark eomprimirt. Nach Ab¬ 
nahme der Haut erwies sieh der Metacarpus ganz 
normal entwickelt. Die beiden distalen Gelenkrollen 
waren wie gewöhnlich geformt und voneinander getrennt, 
während die beiden Fesselbeine vollständig miteinander 
verschmolzen waren; nur am proximalen Ende des nun¬ 
mehr gemeinschaftlichen Kesselbeins war eine durch 
eine Knorpel naht angedcutetc Versehmelzungssiel le 
beider Fcsselbcinc bemerkbar, während am Krön- und 
Klauenbein keine Spur einer Verschmelzung zu sehen war. 

J. Waldmann. 

liest er (25) beschreibt einen Fall von Poly¬ 
daktylie beim Pl’crdo unter Beifügung einer Photo¬ 
graphie. 

Die überzählige etwas kleinere, aber mit einem 
Huf versehene Zehe sass an der inneren Seite des 
rechten Vorderfiisses und nahm ihren Ausgang an der 
Ke>s(• Iin• |eukgegen<I. Sie wurde durch Operation ent¬ 
fernt und zeigte die vollständigen Theile einer Zehe. 

II. Zictzschmann. 



ln der mit erschöpfender Literatur versehenen Arbeit 
schildert Lindemann (34) einen Fall von Polydak¬ 
tylie an allen vier Extremitäten beim Pferde. 

Hei den Vorderextremitäten handelte cs sich um 
atavistische, bei den Hinterexfremitäten um teratologi- 
sehe Mehrzehigkcit, In der Frage, wann atavistische 
und wann teratologischc Mehrzehigkeit angenommen 
werden muss, sehliesst sich Vcrf. nacl» ausführlicher 
DibCiission der verschiedenen Ansichten der Anschauung 
an. dass die Polydaktylie dann auf Atavismus zuriiek- 
zuführen ist, wenn die überzählige Zehe nach Lage und 
Bau einer reducirten Zehe des prähistorischen Einhufers 
entspricht, und wenn auch der übrige Theil des 
Skeletts dem der prähistorischen Ahnen gleicht. Alle 
anderen Fälle sind teratologisehen Ursprungs. 

Ellenberger u. Schattke. 

Löcr (37) berichtet über einen Fall von Poly¬ 
daktylie bei einer Taube, bei der gleichzeitig ein 
normales Zellenglied (Afterzehe) vollständig fehlte. 

Lötseh. 

Lisi (36) sah bei einem geschlachteten 18 Monate 
alten Rinde folgende Zwerchfeilanom&lie: Im mittleren 
unteren Thcile des Zwerchfelles hing in der Brusthöhle 
ein 15 cm langer und 4 cm breiter spindelförmiger Sack. 
Derselbe hatte einen Stiel und durch eine Oeffnung in 
diesem communieirte der Sack mit der Bauchhöhle. Er 
enthielt ganz klare Flüssigkeit. Die Wand des Sackes 
bestand aussen aus Brustfell, innen aus Bauchfell und 
zwischen beiden lag eine Schicht Bindegewobszellen und 
elastischen Fasern. Vcrf. hält das Gebilde für angeboren. 

Frick. 

Eder (14) beobachtete Atresia ani bei zwei Span¬ 
ferkeln, Fehlen von äusserem Gehürgang und Ohr¬ 
muschel bei einem Schweine, Hnfeisenniere bei einem 
Pferde. H. Richter. 

Düker (13) berichtet über eine Verlagerung des 
Herzens (Exokardie) beim Kalbe. 

Das Ilerz lag im unteren Ilalsdrittel und war nur 
von der Haut bedeckt. Das Thier entwickelte sich gut 
und kam im Alter von 3 Wochen zur Schlachtung. Bei 
der Fleischbeschau fanden sich im Herzbeutel, der bis 
in das obere Halsdrittel reichte, etwa 100 g einer klaren, 
schwach gelbgefärbten Flüssigkeit. Das Herz war leicht 
nach links verschoben und 383 g schwer. Die Herz¬ 
spitze war nach vorn und oben gerichtet und so stark 
abgestumpft, dass das Herz hier den gleichen Umfang 
wie an der Basis hatte. Röder. 

Holding (27) sah drei interessante Zahnmiss- 
bildnngen. 

Ein Pferd zeigte neun obere Schneidezähne: bei 
einem Zebu (Bos indicus) war ein Schneidezahn völlig 
verdreht, die innere Fläche war zur äusseren geworden; 
bei einem Ochsen waren alle Schneidezähne äusserst 
unregelmässig bcz. ihrer Stellung, theils verdreht, <Heils 
schief gestellt. May. 

Vachetta (61) beschreibt die Hypcrodontie in 
ihren beiden Formen, der „homotopen“ (die überzähligen 
Zähne stehen in der Maulhöhle) und der „heterot-open“ 
(sie befinden sich ausserhalb der Maulhöhle). 

Er bespricht ihre Entstehung aus entwickelungs- 
geschichtlichen Gesichtspunkten heraus. Unter den 
Jieterotopcn“ Hyperodonticn geht Vcrf. genauer auf die 
sogen. Ohrfisteln (Fistula auris congenita) ein und con- 
statirt, dass derselben keineswegs immer ein aberrirter 
Zahn zu Grunde liegt, sondern, wie er in 11 Fällen 
nachweisen konnte, kann es sich da handeln um a) äussere 
Branchialfisteln, b) Branchialcysten, e) um rudimentäre 
knöcherne Branchialbogen, d) um rudimentäre überzählige 
Kiefer mit Zähnen, e) schliesslich um wirklich aberrirto 
Zähne analog den im Schlundkopfe und den Bronchien 
niederer Wirbelthiere vorkommenden Zähnen. Flick. 


Rossi (49) hat bei Schlachtthiercn folgende Abnor¬ 
mitäten der Gallenblase gefunden: 

1. Kuh; aus der Gallenblase entspringen zwei Duck 
cystici, die in zwei Duck choledochi von geringer Weite 
übergehen. 

2. Kalb; Gallenblase fehlt, 

3. Schwein; statt einer Gallenblase finden sich drei 
je 2 cm breite, 8 cm lange Höhlen, die in die Leber 
eingebettet sind und 1 cm von einander entfernt liegen. 
Drei Du et, hepatici von je 2 cm Länge führen in diese 
Blasen. Es bestehen drei Duck cystici, aus denen sich 
ein Duck cholcdochus zusammensetzt. 

4. Ochse; der Gallenblasengrund ist breit, abge¬ 
plattet, der Hals kurz und sehr eng. Die Form der 
Gallenblase gleicht einem Kehlkopf. 

5. Schwein; Gallenblase hat eine Längsfurchö und 
innen eine Scheidewand, welche 2 / 3 der Höhe erreicht, 
so dass eine kleinere und grössere entsteht. Beide 
Höhlen gehen in einen gemeinsamen kurzen Hals über, 
aus dem ein ganz enger Du et. eyst, entspringt, 

6. Schwein: die Gallenblase liegt nicht in die Leber 
eingebettet, sondern obenauf und ist daran beweglich 
befestigt. 

7. Kalb; die Galleublase hat aussen eine Längs- 
einsehnürung, aber immer nur eine Höhle. 

8. Kalb; Gallenblase fehlt, 

9. Schaf; desgl. 

10. Kuh; die normale Gallenblase ist ganz in das 
L c be rp are n chy m e i n ge 1 agc r t. 

11. Kuh; es bestehen zwei birnenförmige Gallen¬ 
blasen, die am unteren Ende 8 cm von einander entfernt 
sind. Heide haben nur einen einzigen Duct. hcp., Duck 
eyst. und Duct, choledochus, der normal mündet. 

12. Kalb; Gallenblase fehlt. 

13. Schwein; statt der Gallenblase findet sich ein 
2 cm weiter Kanal, der in einer Grube der Leber endet, 

14. Ochse: die Gallenblase liegt nicht frei beweg¬ 
lich, sondern ist in einer Grube der Leber befestigt. 

15. Kalb: zwei kleine Gallenblasen, die auf der 
Leber befestigt sind und durch einen Streifen Leber¬ 
gewebe von einander getrennt sind. Die zwei Duct. hcp. 
vereinigen sich in einen Duct. eyst. 

16. Ochse: Gallenblase fehlt. 

17. Kalb; die Gallenblase zeigt am Grund eine 
tiefe Längsfurehe, der im Innern eine bis in den Blasen¬ 
hals reichende bindegewebige Scheidewand entspricht. 
Die beiden Höhlen haben einen Duck liep. 

18. Kuh; die Gallenblase durchsetzt senkrecht das 
Leberparenchym, so dass ihr Grund an der vorderen 
Lebcrfiäche sichtbar ist. 

19. Schwein; Gallenblase fehlt. 

20. Schwein: Gallenblase im oberen Drittel sand¬ 
uhrförmig eingeschnürt. 

21. Schwein: zwei längliche Gallenblasen, die durch 
einen dünnen Streifen Lebergewebe getrennt sind. Die 
beiden Duct, eyst, bilden zwei Duct. choledochi, welche 
einzeln in den Zwölffingerdarm münden. 

22. Kuh; Gallenblase fehlt. 

23. Kalb; Gallenblase fehlt, der Duck hepat. ist 

spindelförmig erweitert. Frick. 

Gucrrini (19) schildert einen Fall von Ren poly- 
cysticus bei einem ca. 2 Tage alten Kalbe. 

Die linke Niere liest folgenden mikroskopischen Be¬ 
fund erkennen: Niere mit vollkommen unveränderter 
Rindensubstanz, Fehlen der Marksubstanz, Vorhanden¬ 
sein (in dem Thcile, der der Sitz der Marksubstanz sein 
sollte) von zahlreichen,, mit lockerem Bindegewebe um¬ 
gebenen und von einander getrennten Cysten. Diese 
Cysten könnten nach Verf. die Folge von Zuschnürungen 
in jenen Kanälchen sein, welche sieh vom Harngange 
trennend, die Marksubstanz ersetzen würden. 

Ellenberger u. Lutsch. 



Ts eh udinow (r.O) beschreibt eine abnorm ge¬ 
staltete. Harnblase einer Kuh. 

Die Blase hatte sonst eine regelmässige tonn, be¬ 
sä, ss aber an ihrem Scheitel ein birnenförmiges An¬ 
hängsel von beträchtlicher (irn.vse, das durch eine Ein- 
sehnürung von der Blase scharf abgegrenzt war. Ausser¬ 
dem befand sich ein kleines, diveitikelttrtiges, rundes 
ticbilde am oberen Theilc des eirundes der Blase. 

Die Wände der divcrtikelartigen Anhängsel waren 
ebenso dick wie die der Blase, und auch die Muskelhaut 
derselben war ebenso beschaffen, wie die der Blase, nur 
an der Verbindungsstelle der Divertikel mit der Blase 
sah man eine ringförmige Verdickung. Die Communi- 
cationsöffnung zwischen der Blase und dem grösseren 
Divertikel betrug gegen 5 und zwischen der Blase und 
dem kleineren Anhängsel gegen 3 cm im Durchmesser. 

J. Waldmann. 

J.Richtci (4b; hatte Gelegenheit, einen llraclius 
patens (Uraehusfistel) bei einem 2 Wochen alten Kalbe 
zu diagnosticiren. 

Die Haare waren in der Ausdehnung eines Mark¬ 
stückes'um den Nabel ausgefallen, die unpigmentirte 
Haut war gcrütliet, aber nicht geschwollen oder schmerz¬ 
haft, und von Harn befeuchtet wie die umgehenden 
Haare. Eine gewöhnliche .Sonde konnte leicht durch 
die unschwer zu findende äussere Oeffnung desLrachus 
bis an die Harnblase geführt werden. Nach dem Her¬ 
ausziehen floss reichlicher Harn tropfenweise ab. 

(i. Müller. 

Smith (5b) beschreibt einen Fall von Hermaphro¬ 
ditismus beim Pferde. 

Es handelte sieh um ein einige Wochen altes 
Fohlen. Das Serotum desselben fehlte, die Hoden sassen 
am äusseren Leistenring. Verf. entfernte die Hoden 
mit dem Emasculator. Sie waren von normalem ana¬ 
tomischen und histologischen Bau. Das nach 4 Wochen 
verendete Thier wies bei der Seetion einen normal ent¬ 
wickelten Uterus sammt Scheide auf, ausserdem bcsass 
es zwei rudimentäre Ovarien. Die äusseren Geschlechts¬ 
organe glichen einer unvollständigen Vulva. Auch nor¬ 
mal angelegte Milchdrüsen waren vorhanden. 

H. Zictzschmann. 

Sseidali n (57; berichtet über Herma phrodi tis- 
mus bei einer Ziege Folgendes: 

Bei einem zwei Monate alten weiblichen Zickelchen, 
an dem früher nichts zu bemerken war. traten Erschei¬ 
nungen der Brunst ein, die den Charakter der männ¬ 
lichen Brunstersehcinung hatten. Es entwickelte sieh 
an Stelle des Euters ein Serotum, das bei der Unter¬ 
suchung zwei taubeneigrosse Testikel wahrnehmen liess. 
Beim Aufspringen auf andere Ziegen trat aus dem 
unteren Sehamwinkel eine 2 cm lange Clitoris hervor, 
die eine grosse Ähnlichkeit mit einem menschlichen Penis 
hatte. Bei der Untersuchung des geschlachteten Thicrcs 
fand der Autor folgende Einzelheiten: Ein reguläres 
Serotum, das 2 normale Testikel enthielt. Es fehlten 
aber die Samenstränge. Ferner waren ausser der Va¬ 
gina mit dem penisartigen Gebilde weder Ovarien, noch 
eine Gebärmutter, noch Spuren von Milchdrüsen vor¬ 
handen. J- Waldmann. 

Demmcl (12) beschreibt einen Fall von Pscado- 
lieriliaphroditismus bei einer Ziege. 

Bei einer 9 Monate alten Ziege waren die seeiin- 
(iären Geschlcehtscharaktere männlich ausgeprägt j das 
Thier zeigt eine ganz excessivc Decksueht, Euter und 
Hörner verhielten sich wie beim normalen männlichen 
Typus. Dagegen deutet ein btindsackartiges, einer 
Vulva sehr gleichendes Gebilde mit Klitoris auf weib¬ 
liches Geschlecht. Heim Harnen wurde das Excret 
spray artig im Umkreis verstäubt. 

Bei der Eröffnung der Bauchhöhle glaubte man im 


ersten Moment einen innerlich eomplet. entwickelten, 
weiblichen Gescldeehtsapparat vorzufinden. Bei näherer 
Betrachtung zeigte sich jedoch, dass die Keimdrüsen 
für die Kierstücke viel zu gross waren (3,5 : 2,5 cm), 
und dass sie als die Hoden mit Nebenhoden ange¬ 
sprochen werden mussten, zwischen denen an der me¬ 
dialen Fläche eine horizontale Bauehfellduplieatur ge¬ 
spannt war. die einen wohlentwickelten Uterus bicornis 
von 10 cm Länge enthielt, dessen Hörner am Schwanz 
des Nebenhodens blind endigten. Die Scheide selbst 
war sehr voluminös* und füllte den ganzen Theil der 
Beckenhöhle aus und reichte nach vorn bis zum Pro¬ 
montorium. Zwischen ihr und der ca. 10 ein langen 
Blase befand sieh eine Bauehfellexcavation. Blasenhals 
und Scheide mündeten in das Beckenstiiek der Harn¬ 
röhre, welches, nicht ganz fingerstark, dem Boden der 
Becken holde auflag. Es verhielt sieh wie das eines nor¬ 
malen männlichen Thieres. 

Bezüglich der äusseren Geschlechtsorgane befand 
sirli in einer Entfernung von 0 cm unter dem After 
eine schlitzartige 1.5 cm lange Oeffnung. die in eine 
Excavation führte, ähnlich einem Vestibulum vaginae, 
jedoch blind geschlossen war. Bei der mikroskopischen 
'Untersuchung zeigte sieh normales Hoden- und Neben¬ 
hodengewebe. Spermien waren nicht nachweisbar. 

IX erklärt auf Grund der embryonalen Organ¬ 
verhältnisse des Urogonilalapparates vorliegenden Fall 
als eine Kiltwicklungsstörung, die dadurch zu Stande 
kam. dass, abgesehen von der männlichen Keimdrüse, 
das Indifferenzstadium weiter ausgebildet wurde, und 
die Entwieklungsproducte sowohl des Wolf sehen als 
fiuch des Müllersehen Ganges, letztere prävalirend. 
sich au>bildetcn. Illing. 

Smith (55) beschreibt einen Fall von Hymen per- 
sistens bei einer 2 1 2 jährigen Stute. 

Das Hvmen war infolge Ansammlung einer grau 
gefärbten zähen Flüssigkeit in der Vagina nach aussen 
vorgewölbt und täuschte so eine Cyste vor. Nach 
Diirchschneidimg des Hymens wurde die Flüssigkeit ent¬ 
leert und die Vagina täglich 2 mal mit dcsinficirenden 
Lösungen ausgespült. H. /ietzschmann. 

Anlässlich der Fleischbeschau beobachtete W. M e y er 
40) verschiedene HemmungsmissUildnngen am männ¬ 
lichen Genitalapparat eines sonst wohlgebildeten Kindes. 

Trotzdem das Thier einen männlichen Typus zeigte, 
war weder von einer regelrechten Ruthe noch \om 
Hodensack etwas zu bemerken. Etwa 9 ein untei dei 
normalen Afterüffming hob sich aus dem Perineum ein 
von Haut umkleidetes ca. 14 cm langes, schlaff herab- 
hän' r endes. walzenförmiges, endwärts aber leicht zuge¬ 
spitztes Gebilde hervor.'' Vor der Spitze befand sich ein 
ea. 3 1 /*» cm langer Spalt, bei dessen Oeffnen sieh nie 
wohIgel»ildete Spitze einer männlichen Ruthe heraus 
führen liess, aus der der Urin entleert wurde. 

Nach der Schlachtung erwies sieh das äiisscrln-li 
sichtbare Gebilde als eine zwar stark verkürzte, ahoi 
sonst normal ausgebildete Ruthe mit Penisspitze. An 
die S-förmige Krümmung, die verdoppelt war, hefteten 
sieh jederseits die wohl ausgebildcten, aber kurzen 
Sitzbeinruthenmiiskeln an. Die accessorischen Ge¬ 
schlechtsdrüsen waren vorhanden. Die Samenleiter, die 
mit deutlichen Ampullen ausgestattet. waren, endeten 
blind in einer Bauchfell falte. Hoden und Nebenhoden 
fehlten. Edelmann. 

Angeregt durch die vorstehende Beobachtung von 
y\'. Meyer über einen Fall von Hennnungsbildung an 
den männlichen Genitalien eines Rindes bespricht 
Böhm (7) einige wesentliche Punkte aus seinen nn 
Jahre PJOö/OÖ erschienenen Abhandlungen über «he 
normale und anormale Bildung der Genitalia 
externa bei Wiederkäuern. 
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Er weist besonders darauf hin, «lass die Annahme, 
die Schamlippen der Kuh seien aus der gleichen An¬ 
lage entstanden wie der Hodensack <fes Hullen, jeder 
Begründung entbehrt, und zwar deswegen, weil die sog. 
Genital wülste. aus denen das Scrotuni hervorgeht, im 
Baute des Grüssenwachsthums beim weiblichen Embryo 
immer weiter vor dem Genitalhöcker (die spätere Cli- 
toris) zu liegen kommen und dort verbleiben, wo das 
Euter entsteht (Lage der Zitze bei Bulle und Kuh), 
wie eine makroskopisch vergleichende Besichtigung an 
Sehafenibryonen von 3, P> und 10 cm Seheitelsteisslänge 
lehrt. Weiter weist er darauf hin, dass die Scham¬ 
lippen bei Kühen, Schafen, Ziegen u. s. w. nicht ver¬ 
gleichbar sind mit den Labia majora hominis» sondern 
mit den Labia minora des menschlichen Weibes; die 
.grossen“ Schamlippen fehlen genannten Thicrcn. Die 
Begrenzung des unteren Abschnittes der .Schamlippe 
entspricht nach ihrer Entstehung der Berandung des 
Ostium pracputiale des Bullens. 

Durch d^n letzten Satz erklärt auch B. die von 
Meyer beobachtete Missbildung. Edelmann. 

O'llokkc (47) sah eine congenitale Miss¬ 
bildung der äusseren weiblichen Geschlechts¬ 
organe beim Pferd. 

Diese bestand darin, dass sich unterhalb der un¬ 
teren Commissur der normalen Vulva und ein wenig 
nach links eine kreisförmige OetTnung von ca. */ 2 Zoll 
Durchmesser befand, aus der eine stark hypertrophische 
Llitoris berausging. Die kreisförmige Oetfnung commu- 
nicirte mit der Scheide. Bei einer anderen Missbildung, 
welche O R. bei einem Maulesel beobachtete, waren 
die Lippen der Vulva ganz wenig entwickelt, die (’litoris 
nur ca. erbsengross und der Spalt der Scham 1 4 bis 
4 Zull lang, sodass auf den ersten Blick schwer das 
Geschlecht des Thieres zu erkennen war. Beim Lri- 
niren hatte das Thier keine Beschwerden. May. 

Skrjabin §54) berichtet zur Casuistik der Enter- 
anomalien bei Kühen über folgende 2 Fälle. 

1. Das vollständige Fehlen der Zitzen bei 
einer Kuh, bei welcher sonst das Euter vollständig 
entwickelt und nach der Gehurt des ersten Kalbes stark 
mit Milch gefüllt war. Nach Entfernung der Haut von 
dem Euter konnte keine Spur von Zitzen bemerkt 
werden. Am hinteren Tlieil des Euters befanden sieh 
4 symmetrische braune Pigmentflecke der Haut. Das 
erste Paar der Pigmentflecke hält der Autor für rudi¬ 
mentäre Anlagen des letzten Zitzenpaares, während 
er das hintere Paar der Flecke für rudimentäre After¬ 
zitzen ansiehi. 

2. Verwachsung der hinteren und vorderen 
Zitzen beider Euterhälften bei einer Kuh. Die Ver¬ 
wachsung bestand nur am Grunde der Zitzen, etwa bis 
zur Mitte ihrer Länge, während die Spitzen getrennt 
waren und eine divergente Stellung hatten. Der Milch¬ 
ertrag c j er Kuh war ein normaler. .1. Waldmann. 

Weber (04) berichtet über Anomalie am 
Euter einer K uh. 

Am hinteren (*. Strich desselben waren zwei Ocff- 
nungen vorhanden, aus der unteren war richtige Milch, 
aus der oberen stinkender Eiter gekommen. .lohne. 

Keil (30) schildert einen Fall von Mikrophthal¬ 
mus congenitus bi lateralis beim Pferd als 
Beitrag zur Pathogenese der Missbildungen an 
Tliieraugen. Näheres vergleiche Original. Lötsch. 

Günther (18a) beschreibt einen der seltenen Fälle, 
Wo ein Hühnerei ein zweites kleines Ei ein- 
«‘hlies’st. 

Dem eingeschlossenen Ei fehlte die Licatrieula und 
die Kalkschalc. welch letzterer Mangel zu der Annahme 
zwingt, dass der rudimentäre Dotter als Tlieil eines 


noch am Eierstock befindlichen Eies sich absehniirte, 
selbstständig gegen die Kloake wanderte -- um sich so 
mit den Hiillschichten zu umgeben — dass aber im be¬ 
schriebenen Falle der Dotiert heil dicht bis in den 
Uterus gelangte und eine Rückwanderung zum Anfangs- 
tlieil der Tube antrat, wo er mit einem zweiten Dotter 
zusammen traf, mit dem er aufs Neue gegen die Kloake 
wanderte und bei der Bildung der Eischale mit letzterem 
eingekapselt wurde. Besonders ausgezeichnet ist aber 
der Fall dadurch, dass das Eirudiment nur unvollständig 
cingeschlosseri war. 0. Zietzschmanu. 

VIII. Anatomie und Histologie. 

Zusammengcstellt und geordnet von 0. Zietzschmanu. 
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30) Flusser, Der Aufhängetipparat des Bufbeines. 
Thierärztl. Bundschau. Jahrg. XV. H. 27. S. 209 u. 
210. (Vergleiche Original.) — 31) Forgeot, Ueber 
einige Verhältnisse der Hämolvmphdriisen der Wieder¬ 
käuer. Compt. rend. assoc. frani;. pour Uavanc. des sc. 
Clermont-Ferrand. 1908. p. 500 und 1909. p. 133. 

— *32) Franz, V., Das Pecten. der Fächer, im Auge 
der Vögel. Biologisches Centralbl. Bd. XXVIII. 1908. 
S. 449 und Aus der Natur. Bd. V. S. 021. — 
33) Frey tag, Fr., Das Yerhältniss der Milz und der 
Eingeweidelymphdrüsen unserer Hausthierc zur Blut¬ 
bildung. Oesterr. Monatsschr. f. Thicrheilk. Bd. XXXIV. 
H. 11. S. 481. (Zum Referat ungeeignet, vergl. Orig.) 

— 34) Fritz, F., Ueber einen Sinnesapparat am Unter¬ 
arm der Katze nebst Bemerkungen über den Bau des 
Sinusbalges. Zeitsehr. f. wiss. Zool. Bd. XCIl. S. 29. 

— *35) Fritz, W., Ueber die Membrana Deseemetii 
und das Ligamentum pectinatum iridis bei den Säuge- 
thieren und beim Menschen. Sitzungsber. der K. Acad. 
der Wisse'nseh. 1900. Bd. CXV. II. 3. S. 485. — 
*30) Gebauer, H, Die rectale Untersuchung beim 
Binde. Inaug.-Diss. Bern. 1908. — 37) Gilbert, A. 
und M. Villaret, Beitrag zum Studium der Pfortadcr- 
eirculation. Die Structur der Pfortadervenen beim 
Hunde. Compt. rend. soc. biol. T. LXY1I. p. 19. — 
*38) Dieselben, Beitrag zum Studium der Circulation 
des Leberläppchens. Die arterielle Gefässversorgung des 
Läppchenparenchyms. Ibidem. T. LXVII. p. 521. — 
39) Gläsmer, E., Untersuchungen über die Flexorcn- 
gruppe am Unterschenkel und Fuss der Säugcthiere. 
Inaug.-Diss. Heidelberg. — 40) Guy er, M. F., Die 
Spermatogenese der Haustaube. (Xumida mcleagris dom.) 
Anat. Anz. Bd. XXXIV. S. 502. — 41) Derselbe, 
Die Spermatogenese des Haushuhns. (Gallus gallus dom.) 
Ebendas. Bd. XXXIV. S. 573. — *42) Hahn, A. W., 
Beitrag zur Anatomie der Kammerscheidewand unserer 
Hausthiere. Inaug.-Diss. Bern. — *43) Hardesly, J., 
Ueber die Natur der Membrana tectoria und ihre Bolle 
in der Anatomie des Gehörorgans. The amcric. journ. 
of anat. 1908. Vol. VIII. p. 109. — 44) Harvier, P. 
und L. Morel, Topographie des parathyreoidealen Ge¬ 
webes bei der Katze. Compt. rend. soc. biol. T. LXVI. 
p. 837. (Vcrf. beschreiben eine accessorischc Gruppe 
von parathyreoidealem Gewebe in der Thymus bei der 
Katze.) — *45) Ha wes. B., A study of the reticulated 
red blood corpuscle bv mcans of vital slaining methods. 
Its relation to polyehromatophilia and stippling. Boston 
medical and surgical journ. Vol. CLXL N’o. 15. — 
*40) Beine, Das dritte Augenlid der Hausthiere. In- 
nugural-Diss. (Bern). Dresden. — *47) llempel, A., 
Ueber Altersverändenmgen an der Fumiusdriisenrcgion 
des Pferdemagens. Inaug.-Diss. (Bern). Bern. — *48) 


Henneberg, B., Ueber die Bedeutung der Ohrmuschel. 
Anat. Hefte. Bd. XL. H. 120. S. 95. — 49) Hille, R, 
Untersuchungen über das Vorkommen der Keimcentren 
in den Lymphknoten von Bind, Schwein, Pferd und 
Hund und über den Einfluss des Lebensalters auf die 
Keimcentren. Inaug.-Diss. Leipzig. (S. verjähr. Bericht. 
S. 209.) -- 50) Hink, Die abschüssige Kruppe beim 
Pferde. Deutsche Jandwirthschaftl. Thierzucht, Bd. XIII. 
Mai. — 51) Hornickcl. Beitrag zur Kenntniss des 
histologischen Baues der Thränendrüse unserer Haus¬ 
thiere. Deutsche thierärztl. Wochenschr. No. 44. S. 054. 
(Siehe Original.) — 52) Immisch, K. B., Die mechanisch 
wirkenden Papillen der Zunge der Haussäugethiere. 
Ebendaselbst. No. 43. Jconfr. vorjährigen Bericht. 
S. 257.) — 53) Jnouyc, M., Die Nierencanälchen des 
Rindes und des Tümmlers. Untersuch, über Bau und 
Entwickelung der Niere. Ilerausg. von K. Peter. II. 1. 
Jena. — 54) Jaeger, Alfred, Ueber die Genese der 
pathologisch sich bildenden intralobulärcn epithelialen 
Gallencapillarcn. Virchow's Arch. f. pathol. Anatomie 
u. Physiol. u. f. klin. Mediein. Bd. CXCVII. S. 45. 

— *55) Jordan, H. E., Die Form der rothen Blut¬ 
körperchen. Anat. Anz. Bd. XXXIV. S. 400. — *50) 
Juri sch. A., Beiträge zur mikroskopischen Anatomie 
und Histologie der Gallenblase. Anat. Hefte. Bd. XXXIX. 
H. 118. S. 393. — *57) K ämpfe, A., Vergleichende anato¬ 
mische und histologische Untersuchungen über die Tuba 
auditiva der Hausthiere und den Luftsack des Pferdes. 
Inaug.-Diss. Zürich. — *58) Keller, Karl, Ueber den 
Bau des Endometriums beim Hunde mit besonderer Be¬ 
rücksichtigung der zyklischen Veränderungen an den 
Uterindrüsen. Anatom. Hefte. Bd. XXXIX. H. 118. 
S. 307. — *59) Klopniever, J., Beiträge zur Ana¬ 
tomie der Magenschleimhaut der Säugcthiere mit Rück¬ 
sicht auf deren physiologische Bedeutung. Inaug.-Diss. 
(Bern.) Rostock. — *00) Knauer, Beitrag zur Statik 
und Mechanik des Hufbeins. Areh. f. wiss. u. pr. Thier- 
heilk. Bd. XXXV. S. 445. — *01) Kolmer, W., Ueber 
einen sceretartigen Bcstandtheil der Stäbchenzapfen¬ 
schicht der Wirbelthierretina, Vorläufige Mittheilung. 
Pflügers Areh. f. d. ges. Physiol. Bd. GXXIX. S. 35. 

— 02) Derselbe, Ueber ein Säugethierauge mit papillär 
gebauter Netzhaut und Chorioidea. Centralbl. f. Phvsiol. 
Bd. XXIII. No. 0. — *03) Kowalewsky, S., Üebcr 
das Athmungsorgan der Vögel. Arch. f. Veterinärwissen¬ 
schaft. St. Petersburg. II. 0. S. 005 — 094. (Russ.) 

— 04) Krage, Das Präputium der Haussäugethiere. 
Deutsche thierärztl. Wochenschrift. No. 44. S. 055. 
(Siehe Original.) — 05) Krause, R., Ueber Herstellung 
durchsichtiger anatomischer Präparate. Anatom. Anz. 
Ergänzungsh. zu Bd. XXXV. (Verhandlung.) S. 133. 
(Phenol.) — 00) Künstler, J., Ueber die Hufe der 
Pferde. Compt. rend. assoc. des anat. T. XI. p. 137. 
Nancy. — 07) Kupfer, 0., Ueber Kropfoperationen 
bei Tauben und Hühnern unter Berücksichtigung der 
anatomischen und histologischen Verhältnisse. Inaug.- 
Dissert. (Bern). Fürstenberg a. 0. — *08) Kyrie, J., 
Ueber die Regenerationsvorgänge im thierisehen Pankreas. 
Areh. f. mikroskop. Anat. 1908. Bd. LXXII. S. 141. 

— 09) Lei ie vre, A. und E. Rette rer, Die Structur 
des Mvoeards bei den Süugethieren. Compt. rend. soc. 
biol. T. LXVI. p. 811. (Pferd.) — 70) Dieselben, 
Die Structurversehicdenheitcn der rothen und weissen 
Muskeln des Kaninchens. Ibidem. T. LXVI. p. 1075. 

— *71) Lenze. P., Ein Beitrag zur Form und Form¬ 
veränderung der Erythrocyten und ihr Yerhältniss zu den 
Blutplättchen hei unseren Hausthieren. Inaug.-Diss. Bern. 

— *72) Licto Yollaro, A. de. Das elastische Gewebe in 
der Iris des erwachsenen Menschen und einiger Wirbel- 
thierarten. Arch. f. vergl. Ophthalm. Bd. I. S. 49 und 
Areh. f. vergl. Augcnheilk. 1908. Bd. LIX. S. 297. 
-- 73) Livini, F., Collage ne Fasern in der Para¬ 
thyreoidea und Thyreoidea. Anat. Anz. Bd. XXXIV. 
S. 40S. (Embryonen von Taube, Huhn u. Mensch.) — 
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*74) Looten, J., Beitrag zum Studium der Unabhängig¬ 
keit des Gefässsystcms der rechten und Jinken Leber. 
Ist eine Theilung des Blutstrorncs in der Vena portae 
vorhanden oder nicht? Journ. de l'anat. et de la phys. 
T. XLIV. p. 87. — 75) Mawas, .T., lieber die Structur 
der Pars ciliaris retinae. Compt. rend. de l'acad. des 
scienc. Dec. 1908. (Mensch und Säugethiere: Secre- 
tion der Zellen!) — 76) Mayer, A. und Kr. Rathcry, 
Ueber die Histophysiologic der Nierensecretion bei den 
Säugethiercn. Arch. d’anat. rnicr. Bd. XL p. 134. 
(Meerschweinchen, Ratte, Hund.) — *77) M i chalo vsk y, 
J., Zur Frage über funetionclle Acnderungcn in den 
Zellen des Drüsenmagens bei Vögtin. Anatom. Anz. 
Bd. XXXIV. S. 257. — *78) Michailow, S., Zur 
Frage über die Innervation der Blutgefässe. Arch. f. 
mikrosk. Anat. 1908. Bd. LXXH. S. 540. — *79) 
Derselbe, Die feinere Structur der sympathischen 
Ganglien der Harnblase bei den Säugethiercn. Ebendas. 
1908. Bd. LXX II. S. 554. — 80) Mintzlaff, M., 
Leber, Milz, Magen und Pankreas des Hundes. Inaug.- 
Disscrt. Leipzig. (Mehr als 50 Hunde.) — *81) Mis- 
lawsky, A. N., Zur Lehre von der sogen, blasen¬ 
förmigen Secretion. Arch. f. mikr. Anat. Bd. LX.XIIL 

S. 681. *82) Mob ilio, C., Ursprung der A. frontalis 

aus der A. nieningea media beim Mault hie re. Arch. 
seient. della R. s. cd acc. vet, it. T. VII. p. 54. — 
83) Derselbe, Die venöse Blutslrömung innerhalb und 
ausserhalb des Schädels bei Rind, Schaf, Ziege, Schwein. 
Hund, Katze und Kaninchen. Ibidem, p. 161. (Zum 
Auszug nicht geeignet.) — *84) Mückel, O., Die Venen 
des Kopfes des Pferdes und ihre Variationen. Inaug.- 
Diss. Leipzig. — *85) Mönnig, G., Zur Histologie der 
Cardiadrüsen von Sus scrofa. Inaug.-Diss. Zürich. — 
86) Moreaux, R., Die Existenz von Lymphknötchen 
im Hoden des Pferdes. Compt. rend. assoc. des anat. 

T. XL p. 156. Nancy. — 87) Moseati, E., Ueber 
Anwesenheit, Bau und Function dcV Knäueldrüsen der 
Haut des Hundes. Arch. ital. di anat. e di embrvol. 
V(d. VII. 3. p. 517. — *88) Mouche t, Die Lymph- 
gefässe des Herzens beim Menschen und den Säuge¬ 
thiercn. Compt. rend. soc. biol. T. LXVL p. 254. — 
*89) Moulon, P., Ueber einen cvstischen gelben 
Körper, der sich aus einem nicht gesprungenen Follikel 
bildete. Arch. d’anatom. microsc. T. XI p. 110. — 
*90) Mulon, Fett in den Nierenzcllcn. Compt. rend. 
soc. biol. T. LXVL p. 434 u. 458. — 91) Nattan- 
Larrier u. Parvu, Untersuchungen über die Phago¬ 
zytose der eosinophilen Polvnueleären. Ibid. T. LXVL 
p. 574. (Positive Resultate.) — *92) Nelke, II., Ueber 
das Kalbefieber des Rindes, mit besonderer Berücksich¬ 
tigung der Aetiologic und Pathogenese. Inaug.-Diss. 
(Bern.) Neustadt. — *93) Paoli, Querbalken in den 
Herzkammern. Arch. seientif. della R. soc. ed. accad. 
vet. Ifc. p. 97. — *94) Paulli, S., Formolinjection 
zur Demonstration des Situs viseerum bei den Haus- 
säugethieren. Anat. Anz. Bd. XXXIV. S. 369. — 
*95) Pensa, A., Beobachtungen über die Morphologie 
der Lvmphgefässc der Gelenke bei den Säugethiercn. 
Ebendas. Bd. XXXIV. S. 379. - 96) Perlet, G., 
Ueber den Einfluss des Lichtes auf die Xctzhautclcmcntc 
der Taube. Ztschr. f. Biol. Bd. LII. S. 365. - 97) 
Piazza, C., Ein Fall von Einschluss eines Muskels in 
das Knochenmark bei einem Hunde. Anat. Anzeiger. 
Bd. XXXIV. S. 250. — 98) P olicard. Der Harnleiter 
der Säugethiere. Rev. gen. d'hist. T. III. p. 307. — 
99) Read, E. A., Ein Beitrag zur Kenntniss des Riecli- 
apparates von Hund, Katze und Mensch. The Amer. 
journ. of anatomy. Vol. VIII. 1908. p. 17. (cf. vorj. 
ßer. S. 280.) — *100) Reese, A. M., Eine Oireulations- 
abnormität bei der Katze. Anat. Anzeig. Bd. XXXV. 
S. 365. — *101) Regaud, CI. u. J. Mawas, Ueber 
die Mitochondrien der Speicheldrüsen bei den Sauge- 
thieren. Compt. rend. soc. biol. T. LXVL. p. 97. — 
102) Dieselben, Ueber die Protoplasmastructur der 


serösen Zellen der Acini und der Zellen der Excretions- 
eanäle einiger Speicheldrüsen der Säugethiere. Compt. 
rend. assoe. des anat. Nancy. T. XI. p. 220. — 
103) Rette rer, Structur der Epiderrniszellen und die 
Factoren, die diese beeinflussen. Journ. de l'anat. et 
de phys. T. XLIV. p. 470. (u. A. Zellen des Hufes 

des Pferdeembryo.) — 104) Retzius, G., Die Spermien 
der Hufthiere. Biol. Untersuch. N. E. II. 14. S. 163. 

— 105) Derselbe, Die Spermien der Carnivoren. 
Ebendas. N. F. H. 14. S. 185. — *106) Richter, 
Hans, Der museulüse Apparat der. Iris des Schales und 
seine Beziehungen zur Gestalt der Pupille. Inaug.-Diss. 
Zürich und Arch. f. Ophthalm. Bd. LXX. S. 407. 

— 108) Roger, Ueber den Schweissdrüsenapparal am 

Uarpalgelcnk des Schweines. Bull, de la soc. centr. de 
med. vet No. 14. p. 287. — *109) Roscher, !\, 
Ueber den Vorderdarm von Cricetus frumentarius, ein 
Beitrag zur vergleichenden Anatomie und Histologie. 
Inaug.-Diss. Leipzig. — 110) Sabrazos, Muratet 
und Dubronx, Das Blut des Pferdes. Gaz. helul. des 
se. med. de Bordeaux. 1908. No. 28,29. - *11 llf 

Sch mal tz, Anatomische Notizen. Bcrl. thierärzt 1. 
Woehenschr. Bd. XXV. S. 455. — *112) Schmitt, 

R. , Abänderungen der Formolinjectionen nach Simon 
Paulli für Dauerpräparate. Anat. Anz. Bd. XXXV. 

S. 390. — *113) Schubert, F., Beiträge zur Anatomie 
des Herzens der Haussäugethicre. Inaug.-Diss. Leipzig. 

— 114) Schul tzc, A., Die Altersbestimmung bei 

Kälbern nach den Merkmalen an den Zähnen, am Zahn¬ 
fleisch, am Nabel, an den Klauen und an den Horn¬ 
anlagen. Inaug.-Diss. Bern. (Anhaltspunkte sind nur 
bei Berücksichtigung aller Factoren gegeben.) - *115) 

Schumacher, S. w, Die segmcnt-alc Innervation des 
Säugcthierschwanzcs als Beispiel für das Vorkommen 
einer „eollateralen Innervation*. Anat. Hefte. Bd. XL. 
H. 120. S. 47. — *116) Schwcsinger, Th., Unter¬ 
suchungen über die Bedeutung der Theilung bei den 
Körperteilen. Inaug.-Diss. Bern. — *117) Seher, M., 
Die Musculatur und das elastische Gewebe des Magens 
der Einhufer, Fleischfresser und des Schweines. Inaug.- 
Diss. Zürich. — *118) Skiba, Beiträge zur Kenntniss 
des Knochenmarks. Deutsche thierärztl. Woehenschr. 
No. 3. — *119) Skoda, K., Zweck und Methoden der 
anatomischen Injeetionen. Thierärztl. Centralblatt, 
1909 1910. — *120) Stemmer, G., Anatomisch-histo¬ 
logische Untersuchungen über den Schild der männ¬ 
lichen Suhlen mit Berücksichtigung der Fleischbeschau. 
Inaug.-Diss. (Bern.) Leipzig. — *121) Stilling, J, 
Zur Frage nach der Existenz des Glaskörpercanals. Be¬ 
merkung zu der Mittheilung von Dr. Wolfrum. Arch. 
f. Ophthalm. Bd. LXIX. ST 192. -- *122) Strecker, 
Fr., Der Vormagen des Menschen. Arch. f. Anat. u. 
Phys. Anat, Abth. 1908. S. 121. — *123) Suzuki, 
B., Eine einfache Schnittserienmethode bei der Cclloidin- 
einbettung. Anat. Anz. Bd. XXXIV. S. 358. — 124) 
Syk, Ueber Altersveränderungen in der Anzahl der 
HassaFsehcn Körper nebst einem Beitrag zum Studium 
der Mengenverhältnisse der Mitosen in der Kaninehen¬ 
thymus. Ebendaselbst, Bd. XXXIV. S. 560. — 125) 
Tr aut mann, A., Die Musculatur der Dünndarmzotten 
der Ilausthiere. Ebendas. Bd. XXXIV. S. 113. (cf. 
Jahresber. pro 1907, S. 245.) — 126) Derselbe, Die 
Verbreitung und Anordnung des elastischen Gewebes in 
den einzelnen Wandschichten des Dünndarms der Haus¬ 
säuget liiere. Arch. f. mikrosk. Anat. u. Entwicklungs¬ 
geschichte. Bd. LXX1V. S. 105. — *127) Derselbe, 
Die makroskopischen Verhältnisse der Hypophyse einiger 
Säuger. Arch. f. wiss. u. prakt. Thicrhcilk. Bd. XXXV. 
S. 614. — *128) Derselbe. Anatomie und Histologie 
der HvpophvMS cercbri einiger Säuger. Arch. f. mikr. 
Anat/ Bd. LXXIV. S. 311—567.' Mit 23 Abb. — 
129) Varaldi, Die Morphologie der Schweifmuskeln ries 
Pferdes. La clin. vet, sez. seien tif. bimestr. 1908. 
p. 279. 1909. p. 34. — *130) Veen, J. van der, 
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Ein Fall von Zahnanomalie beim Pferde. Inaug.-Diss. 
j>,ern. — *131) Yermeulen. H. A., Pie Tuba auditiva 
heim Pferde lind ihre physiologische Bedeutung. Inaug.- 
Diss. (Bern.) Leipzig. *13*2) Warner, K . llisto- 
Idiri^che und anatomische Untersuchungen über die 
in Sinnlichen Geschlechtsorgane, insbesondere den Penis 
von Felis dornestica. Inaug.-Diss. Leipzig. loo) 

Walter. C.. Die Sehnenscheiden und Sch lei inben toi der 
(iliedmaassen des Hundes. In;uitr.-Diss. Leipzig, (cf. 
vorj. Berieht S. 253.) — 134) Wh i t eliead, IL II.. Die 
Interstitialzellen des Hodens bei einem hermaphrodilen 
Pferde. Anat. record. Vcd. lll. p. 2<‘>4. — *13.)) 

Wohlert, II., Zur Anatomie der Papilla foliata und 
der Tonsille des Pferdes. Inaug.-Diss. (Bern) Leipzig. 

— 133) Wolfrum, M., Fntersurhimgen über die Macula 
lutea der höheren Säugetliiere. Her. d. 3.). Vers. d. 
Ophth. Des. Heidelberg BIOS. Wiesbaden. S. 20i;. — 
*137) Derselbe, Zur Frage nach der Existenz des 
Glaskürpercanals. Zur Bemerkung Pn»f. Slillings. Areh. 
f. Ophthalm. Bd. LXX. S. 23b. — *138) Wundram, 
G.. Die Formen der Ervthrocvten. Inaug.-Diss. ( Bern.) 

A in sw aide. — *13!)) V a k i m o ff. W. L. u. Nina Kohl. 
Zur Frage über die Beschaffenheit des Blutes \on 
Pferden verschiedener Hainen. Monalsh. 1. prakt. 1 hier- 
beilk. Bd. XXL S. 11b. — *140) Zi e tzse h m an n, <)., 
Der Museulus dilatator pupillae des Vogels. Areh. f. 
vergl. Ophthalm. Bd. I. 8. 9. — *141) Zimmer- 
mann, A., Heber das Klaiicnsüekchen des Schafes. 
Oesterr. Monatsselir. f. Thierbei 1 k. Bd. XXXIV. S. 14.>. 

— *142) Derselbe. Feber die Kernthcilung in der 

Milchdrüse des Kindes. Ztselir. f. Fleisch- u. Milchhyg. 
Bd. XIX. S. 311. -- *143) Derselbe, Feber die Cor¬ 
pora amvlacea-ähnlichen (iebilde der Milchdrüse des 
Rindes. KbemlasTdhst. Bd. XIX. 8. 42a. *144) 

Zu ck e rk and I. Zur Anatomie und Morphologie der 
Extremitätenarterien. Sitzimgsber. d. K. Arad, der 
Wissensch. Bd. FXVT. UL 1007. S. 451). 

Allgemeines. Skoda (110) giebt in gedrängter 
Form einen Feberblick über den Zweck und die 
Methoden der an a to m i sehe n I nj c c t ion. Die Aus¬ 
führungen haben zunächst geschichtliches Interesse, sie 
bilden^ aber vor Allem eine sehr übersichtliche Zu¬ 
sammenstellung aller der Methoden, die heute noch in 
Anwendung sind. Mancher wird die Darstellungen bc- 
griissen, enthalten sie doch viele praktische Hinweise 
auf Kleinigkeiten, die bei flirr Technik der Inject ion so 
oft den Ausschlag geben. 0. Zictzsehrnann. 

Suzuki (123) schlägt folgende Schnitt Serien - 
me t ho de bei der Colloid inein bet tung vor: Nach 
Einbettung Bclassimg einer genügend breiten Olloidin- 
schieht; auf einer Präparatenseitc. die durch die Sehnitt- 
riebtung senkrecht getroffen wird. Schneiden und Aut¬ 
sch ichten der Schnitte in kleiner Fdassehale der Reihe 
nach. Nummeriren der einzelnen auf einen Object träger 
aufgefischten Schnitte mit steifem Pinsel und japanischer 
Tusche nach Abdrücken des Alkohols vom breiten 
Celloidinrande. Die Tusche reibe man sich auf einer 
mittelkörnig mattirten Glasplatte an. 

O. Zictzsehrnann. 

Pa u 1 Li (94) 1 ässt zur D e m on s t ra 1 ion der nor¬ 
malen Lage der Eingeweide bei den llaus- 
thicrcn die 4'liiere in di<* aufrechte Stellung bringen 
— wie das anderen Orts seit langem auch schon ge¬ 
schehen ist injieirt aber zur Erzielung einer ge¬ 
nügenden Starrheit der Organe, die zur Vermeidung 
von Dislocationen nach Einschneiden von Fenstern in 
Leibeswandungen notliwcndig ist, eine 10 pro<*. Eormal- 
dehydlösung in die Garntiden — bei grossen 4 liieren 
vermittels einer Pumpe (Pferd 30 40 Liter). Beson¬ 

dere Sorgfalt muss der Art der Befestigung der grossen 
4Tiicre am Skelett zugewendet werden. 

O. Zictzsehrnann. 

Schmitt (112) hat die P a,u 11 i’schc Methode der 
Formol inject ion zur Demonstration des Situs 


viseerum bei Thieren etwas abgeändert und betont 
den hoben Werth derselben. Er verwendete Tlnere. 
dio bereits mehrere Stunden gestorben waren.^ und die 
in Folge des schlechteren Ausblutens die Farbe der 
blutreichen Organe besser wiedergeben. Man liess die 
montirten Tliiere 2 Tage ohne weitere Maassnahmen 
stehen (bei Somrnerwärme). Für kleinere Thicre eignen ' 
sich schwächere Lösungen (Kaninchen oproc.: Meer¬ 
schweinchen. Vögel 3 pme. Lösung), Die Eröffnung der 
Körperliölilcn geschah 48 Stunden nach der Injection: 
die Präparat! kamen dann auf einige Stunden in 5pro«\ 
Eormalinlösung. Die Injection war als beendet anzu- 
^elien, wenn Muskeln und Abdomen sieh prall und hart 
an fühlt en. Während der Zeit der Präparation. die 
mehrere Tage ev. (lauert, wurden die Präparate in 
wässrige Phenollösung (wegen der Kormalindämpfc) ge- 
Pm*■ t. PulsteIbtttg in Glaskästen mit Formalinglyccriu- 
llsung. 0. Zictzsehrnann. 

Sehwesinger CI IG) wendet sieh gegen die An 
nähme, dass die Vermehrung der Körperzellen 
ausschliesslich durch mitotische Theilung erfolge. Er 
elaubt durch Zählungen den Gegenbeweis erbringen zu 
können. Im Fehrigcn steht. Sehwesinger auf (lern 
Boden Erevtag's, der die rotlicn wie die weissen 
Blutkörperchen „aus ihrer eigenen Substanz entstehen“ 

0. Zietzschmann. 

Aeussere Haiti. Z i m m e r m a n n 1 s Untersuchungen 
( 141 ) über das K I allen säekch cn des Schafes be¬ 
stätigen im Allgemeinen die Funde Tempel'» aus dem 
>1 ab re 1897. Bei der Ziege findet sich ein homologes 
Gebilde nicht 

Das Säckchen mündet am lnterdigitalspaU je in 
der (irgend des ersten Interphalangealgelenkcs mit einer 
2—3 mm messenden Oeffnung an die Aussenwelt; aus 
der Mündung schauen mehrere längere Haare herxor. 
Die Form ries Säckchens gleicht einer stark abgebogenen Re¬ 
torte (Gurlt). deren blindes Ende proximal und dorsal 
umgebogen ist. Das Organ ist von einer doppelten 
Cap sei "umgeben und besitzt eine gelbliclirothe Farbe. 
Der Inhalt bestellt mikroskopisch aus Haaren, Detritus¬ 
massen Fett zell eil und rhombischen tafelförmigen 
Krvstallen. Die Wand des Klaiiensäekchcns ist äussere 
Haut, deren llauptsehichten dicker sind als an dem 
Integumcntum commune, und die sehr reich an Diüsen 
ist. Die Drüsen sind in der Hauptsache mit Muskel- 
mantcd verschone Schwcissdrüscn, die eine talgartige 
Masse seeerniren. Alveoläre Drüsen vom üblichen Bau 
kommen im Blindsacktheil des Säckchens in grosserer 
Zahl vor: sie bleiben an Masse stets hinter den iuhu- 
lösen Drüsen zurück. Mit Tempel sieht also Z. das 
Klauensäekeben des Schafes als eine Hautemstulpung. 
Schmiergrube, Sinus cutis (interdigitalis) an, in der die 
Drüsen reichlicher, stärker ausgebildct, und etwas modi- 
fieirt erscheinen. Zietzschmann. 

Stemmer'« (120) Fntersuehungen über den 
Schild der männlichen Suidcn haben folgende 
Ergebnisse gezeitigt: 

Der Schild teilt bereits bei jüngeren männlichen 
Thieren beträchtlich liervoi. Er findet sich bei Ebern, 
Eberrast raten, bei Krvptorchidcn und \\ ildschweinen. 
Die Entwicklung beginnt mit Eintritt der Geschlechts¬ 
reife bei männlichen Suidcn. Die Bildung hangt mit 
der Grsehlechtsthätigkrit zusammen: er ist also ein se* 
cundäres Geschlechismerkmal. Er bestellt aus neu- 
gebildetem Bindegewebe:- Knorpelzellen und Kalksalze 
konnten nie gefunden wergen. Die Neubildung beginnt 
in dem Stratum retieularc des Forium und geht auf 
die Subcutis über. Das Fett., wird bei älteren Thieren 
dadurch verdrängt. D. Zietzschmann. 

Da nach den bisher vorliegenden Literaturangaben 
die Frage der Vermeh l ungserseheinungen in den 
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Zellen der Milchdrüse noch nicht als gelüst be¬ 
trachtet werden konnte, so stellte Zimmcrmann (142) 
diesbezügliche Untersuchungen an. Von seinen Unter¬ 
suchungsergebnissen dürfte Folgendes von Interesse sein: 

In allen Lactationsstadicn sind in der Milchdrüse 
des Rindes typische Mitosenfiguren anzutreffen, die aller¬ 
dings nur mit grosser Mühe zu finden sind, ln etwa 
1000 Präparaten wurden nur acht mitotische Kern- 
theilungsfiguren gefunden. Auch gehören nicht alle 
Mitosen in den Milchdrüsen Epithel/.cl len an, sondern 
sie kommen gelegentlich auch in Leukocyten vor. 

Die Streitfrage, ob in der lactirenden Milchdrüse 
mitotische Theilungen der Drüsenzellen Vorkommen oder 
oh diese mit Beginn der eigentlichen Secrelion aufhören, 
beantwortet Z. dabin. dass auch während der Laetalions- 
periotle Mitosen in der Milchdrüse des Rindes auftreten. 

Verhältnissmässig häufig sind die zweikernigen 
Zellen, besonders in dem jugendlichen Kuter und in 
den Läppchen, welche Erscheinungen des Seeretions- 
stillstnndes zeigen d. h. in ruhenden Driisenläppehen, 
welche ihre Function augenblicklich eingestellt haben. 
Diese Erscheinung ist vielfach als ein Anzeichen einer 
Vermehrung' durch dirccte Zelltheilung aufg»‘f;isst. wor¬ 
den. Z. schlicsst sich dieser Auffassung an, weil man 
bei einer auf mitotischem Wege zu Stande 1 kommenden 
Kerntheilung bei der grossen Häufigkeit der zweikerni- 
gtn Zellen öfters Karyokincscn finden müsste. Eine 
weitere Bestätigung zur Annahme der ami Io fischen, 
directen Thcilung der Epithelkerne in der Milchdrüse 
sieht Z. in den Kernfiguren, die man besonders in der 
jugendlichen Milchdrüse in grösserer Anzahl zu sehen 
bokommt. denn diese Formen entsprechen im Allge¬ 
meinen den amitotisehen Erscheinungen, wie sie am 
Kerne verschiedener anderer Zellen beobachtet wurden. 
Eine Bestätigung seiner Annahme sieht Z. auch in der 
Ansicht P a tterson’s, dass die Amitose dort eintri< t. 
wo das Wachsthum besonders energisch verläuft; in der 
Milchdrüse ist dies aber zeitweise der Fall. Dass man 
aber auch der Amitose eine gewisse Bedeutung für 
echte Zellvennehrung, d. h. für Erzeugung vollwertiger, 
lebenskräftiger Zellen zuschreibt, beweisen die von Zeit 
zu Zeit in der Literatur auftauchenden Angaben. So 
fand Patterson, dass die Amitose ebenso lebens¬ 
fähiges Zellniatcrial liefert wie die Mitose; die auf ami- 
tot ischem Wege entstandenen Products können sieb auf 
mitotischem Wege weiter theilen. Die Amitose an und 
für sich bildet kein Hinderniss für die mitotische Ver¬ 
mehrung, da man neben den amitotisehen Figuren auch 
mitotische Bilder zu sehen bekommt. — Die Entschei¬ 
dung der Frage, ob nicht in der Milchdrüse des Rindes 
auch direetc Kerntheilung im grösseren Umfange auf¬ 
treten kann, behält Z. späteren Untersuchungen vor. 

Edelmann. 

Zimmcrmann (143; stellte Untersuchungen über 
die in den Alveolen der Milchdrüse des Rindes ver¬ 
kommenden, den Corpora amylacea ähnlichen 
Lie bilde an. 

In ihrer Form den Corpora amylacea ähnlich, sind 
sie bald rund, bald oval, bald stumpfeckig und oft: 
höckerig. Mit stärkerer Vergrößerung ist immer eine 
»leutliebe Schichtung nachzuweisen, die meist con.ee n- 
trisch, seltener execntrisch liegt. Ihr Centruni bildet 
meist ein dunkler oder auch hei lei er Kern ohne Struclur. 
Die Grösse der Gebilde beträgt 5—200 //. Ihre Zahl 
ist. sehr verschieden. Am häufigsten und zahlreichsten 
trifft man sie nach der Lartation in der Milchdrüse 
allerer Thiere. Doch kommen sie auch bei jüngeren 
Thieren vor, sodass eine gewisse Gesetzmässigkeit: sich 
kaum feststellen lässt, weder nach dem Alter der Thiere, 
noch nach der Laetationsperiode, ja, selbst in derselben 
Milchdrüse können sie in dem gleichen Thcil in sehr 
verschiedener Zahl vorhanden sein. 


lieber ihre Herkunft und Entstehung ist nichts 
Näheres bekannt. Sic werden in durchaus normalen 
Alveolen angetroffen, sowohl bei ruhenden, wie bei 
secernirenden Drüsen. Auch das Alter der Thiere giebt 
keinen Anhaltspunkt zur Erklärung ihres Entstehens. 
Während Winkler es für wahrscheinlich hält, dass sieh 
wenigstens ein Th eil der Corpora amylaeea-ähnliehen 
Gebilde in der Milchdrüse zum Schluss in Fett um¬ 
wandelt und aus der Anordnung und Verbindung der 
Gebilde annimmt, »lass sie im Epithel entstehen und 
»legenerirte Epithclzellcn sind, ist dies nach des Vcrf.'s 
Befanden nicht der Fall, weil der Kern dieser jugend¬ 
lichen Gebilde niemals irgend eine Struclur zeigt, aus 
der man auf die Abstammung von Zellen sebliessen 
könnte. Verb glaubt daher ihre Bildung auf einen 
chemisch-physikalischen Vorgang zurück führen zu müssen. 
Manche Bilder sprechen dafür, »lass auch die Trümmer 
zerfallender Goncremente den Mittelpunkt für neuen!- 
stehende abgeben können. Klarer liegen die Erschei¬ 
nungen des Zerfalles, die allerdings nach der chemischen 
Seite hin noch zu enträtseln sind. 

Der Abhandlung sind 8 recht instructive Abbildungen 
beigefügt, die wesentlich zum Verständnisse des Ganzen 
beitragen. Ausserdem ist ein Literaturverzeiebniss an- 
geseblossen. Edelmann. 

Bewegungsorgane. Skiba (US) 1 iefert Beiträge 

zur Kenntnis« des K noeben mark cs. 

Er weist nach, »lass schon unter normalen Verhält¬ 
nissen im Knochennuirke des Pferdes (ebenso deutlich 
beim WiMschweine, weniger bei den anderen Baus- 
thieren) im Femur und Humerus, seltener in den anderen 
Knochen, ei reu m scripte, rundliche oder vielockige und 
gelappte, von Fett- oder Gallcrtmasse umgebene Herde 
naelizuweisen sind, die dunkel- bis sehwarzroth gefärbt, 
feuehlglänzend und von weicher oder geleeartiger <Y>n- 
sistenz sind. Die mikroskopische Untersuchung lehre, 
dass diese Herde thatsächlich nichts anderes als rothes 
Knochenmark wären. Mit »liesen Herden seien voll¬ 
ständig hlentisch jene Veränderungen, wie sie Schlegel 
beider infcctiösen Riickenmarkentziimlung, und Oster¬ 
tag, Scheid und Stein hach als charakteristisch für 
die infeetiöse Anämie der Pferde im Knochenmark der 
oberen Evtremitätenknoeben beschrieben hätten. 

•lohne. 

K n au er (bO) machte sieh zur Aufgabe, die S t a t i k 
und Mechanik des Hufbeines mit Rücksicht auf 
die Functionen zu prüfen, um dadurch Unterlagen 
zu gewinnen, welche uns die Transformationen des 
Ilufbeincs bei den verschiedenen Stellungsanomalien 
und Deformitäten der Zehen und des Hufes erklären 
können. Die Ergebnisse seiner Untersuchungen waren 
folgende: 

Der auf die Gliedmaasse übertragene Druck der 
Körperlast wird im Fesselgelenk in zwei Komponenten 
zerlegt, von denen die eine sieh in der Knochenachse 
fortpflanzt, während die andere die Beugesehnen und 
ganz besonders den Hufbeinbeuger trifft. Beide wirken 
zum Schlüsse wieder gemeinsam auf das Hufbein ein, 
welches ausserdem noch den Zug der gemeinsamen 
Zehenstreckselmen und den Gegendruck vom Erdboden 
im Aufhängeapparat auszuhalten hat. 

Der in der Richtung der Zehenachsc in das Huf¬ 
bein einfallende Drimk der Körperlast wird von zwei 
sieb ihm entgegen« teilen den Gruppen von Druckelementen 
aufgefangen. 

Die dorsale Gruppe besteht aus gewölbten IMatteil, 
die ungefähr mit »1er äusseren Wandfjäehe gleichlaufon 
und die vordere Hälfte des Hufbeines der Länge nach 
durchziehen. In senkrechter Richtung werden sie von 
anderen ebenen Platten durchquert., »lie mit »lern Auf¬ 
hängeapparat in Fühlung treten. Diese Gruppe von 
Druekelementen wird in erster Linie für Leistungen in 



der Bewegung ganz besonders beim Aufschwung in An¬ 
spruch genommen und überträgt die Druckwirkung als 
Zugleistung auf die Blättchenschicht. 

Die volare (bezw. plantare) (iruppc hingegen ent¬ 
faltet ihre Thütigkeil hauptsächlich in der Ruhestellung 
des Körpers, während der Bewegung nur im Abtmente 
der Belastung. Hieraus erklärt sich ihre auffallend 
steile, fast mit der Knochenachse gleichlaufende Richtung. 
Durch ihre Vermittelung wird ein grosser Theil des 
'Druckes gegen die starke Corticalis der Sohle fortge¬ 
leitet, da, wo sich der Hufbeinbeuger ansetzt. Hier wird 
die Zugspannung der Hufbeinbeugesehnen geschwächt, 
dann aber auch durch diese hindurch direct auf das 
dahinterliegende Strahlpolstcr weitergegeben und damit 
die wichtige Thätigkei< des Ilufmechanismiis ringeleitet,. 

Die Zugkraft des Hufbeinbeugers wird durch eine 
grosse Zahl radiärer Spangen ausserordentlich vertheilt 
auf das untere Drittel der Hwfbeinwandfläehe, sowie 
auf die dazu gehörigen Blättchen übertragen und wirkt 
gemeinsam mit dem durch die dorsalen Blatten ein¬ 
fallenden Theile des Kürperdruckes als Zug an dem 
Aufhängeapparate. Die Zugwirkung der gemeinsamen 
Zehcnstreckschne tritt ebenfalls mit den übrigen Kraft¬ 
elementen in Verbindung. Einostheils greift: sic in einen 
Theil der dorsalen Druckplatten und den mittleren 
Abschnitt der vorderen Wandflächc ein, andererseits 
hat sie auch Fühlung mit der Huf beugesehne. Der 
Gegendruck vom Boden endlich wirkt dem Kürperdruck 
entgegen als Zug auf die Blättchcnschicht und wird 
dort durch die statischen Elemente der Blättchen auf die 
Architektur des Hufbeines übertragen, wo er mit den 
statischen Elementen der einfallenden Kör]»erlast, sowie 
denen der übrigen einwirkenden Kräfte in Fühlung 
tritt. So verstärkt er den von oben kommenden Kürper- 
druek und die Zugwirkung des Beugers. Der leidende 
Theil ist in jedem Falle die Blättchensehicht. 

Von der Anheftungsgrube des Seitenbandes geben 
in fast gerader Richtung, divergirend, Zugelementc zu 
der verstärkten Knoc-hensohle im Bereiche der An¬ 
heft ungszonc des Huf beinbeugers. 

Im fötalen Fohlenhufbein ist die Architektur noch 
nicht ausgeprägt, sie beschränkt sieh hier auf Züge, 
die in der Längsrichtung des Knochens verlaufen und 
zu der nach oben vorgewölbten Cielenkflächc annähernd 
senkrecht stehen. Beim neugeborenen Fohlen differen- 
ciren sieh diese Elemente wohl zu der dorsalen und 
volaren Gruppe von Drueklamellcn, welche zu der jetzt 
cnncavcn Gelenkfläebe senkrecht stehen. Von der 
Wandflächc her formiren sieh die dorsalen Drucktrajcc- 
torien allmählich zu Platten. Die Feinheiten im sta¬ 
tischen Aufbau fehlen jedoch noch und werden erst 
durch die Leistung des Knochens geprägt. 

Zwölf Abbildungen tragen zum besseren Verständ¬ 
nisse der Arbeit bei. Illing. 

B arsk i (9) hat die 11 ii f tb e i n b än d e r de s P fc rd c s 
näher untersucht und seine Befunde wie folgt zusammen¬ 
gefasst: : 

1- Membrana obturatoria ist heim Pferde nur im 
rudimentären Zustande als dünne Binde ge w c b ss e 1 1 i e h t 
entwickelt. 

2. Symphysis ossium pubis et iscliii bestellt zwischen 
beiden Schambeinen aus Knorpel- resp. Knochengewebe. 
Dagegen zwischen beiden Sitzbeinen stellt sie meistens 
lebenslang eine Längsspalte dar. welche manchmal mit 
kleinen Knochenkernen oder -Leisten ausgefüllt ist. Das 
lüg. areuatum besteht nicht nur aus Querfasern, sondern 
auch aus schräg verlaufenden, einander kreuzenden 
Bündeln, welche besonders an halbmaeerirten Präparaten 
klar hervortreten. 

•L Lig. sacroiliaeum dorsale Breve ist als eine Fort¬ 
setzung der Fasoie aufzufassen, welche als allbekannte, 
starke, glänzende Rüekcnfascie die Rückenmuskeln (M. 
longissimus (lorsi, spinalis) bedeckt, und am Hüftbeine 


sieh anheftend, eaudalwärts in das genannte Band 
übergeht. 

4. Das Lig. sacroiliaeum dorsale longum bedeckt 
von oben die Rücken- resp. Schwanzmuskeln, mit welchen 
es innig Zusammenhänge hat also in der Beziehung die¬ 
selbe Bedeutung, wie die glänzende, starke Rückcn- 
muskelfascic in der Lendengegend. 

f>. Lig. saerospinosum et tuberosum bestellt an der 
dorsalen Seite aus zwei Blättern, welche jedoch im ven¬ 
tralen Theile zusammensehmclzen. Das oberflächliche 
Blatt, welches am Seitenrande (Querfort satze) des 
Kreuzbeines sieh anheftet, entspricht vcrmuthlich dem 
Lig. spinososaerum des Menschen. Das tiefe, schwächere 
Blatt heftet sieh an der ventralen Seite der ersten drei 
Kreuzbeinwirbelkürper. In demselben ist vcrmuthlich 
das Lig. tuborososacrum hominis eingcschlosscn. Beide 
Blätter verwachsen im ventralen Theile und heften sieh 
am Hüftbein längs der Spina ischiadiea und am Sitzbein 
an. Nebst den bekannten Muskeln, welche mit diesem 
Bande im Zusammenhänge stehen (M. biccps, semiten- 
dinusus. semimembranosus. coccygeus), greift an dem 
Bande auch der tiefe Gesäßmuskel (M. glutaeus pro¬ 
fund u$| an. 

G. Capsula articularis ist vom Ligamentum sacro- 
iliaeum ventrale verstärkt. Dasselbe besteht aus dicken 
cuncentrischen Bündeln, von welchen die meisten schief 
verlaufen, sieh einander kreuzen und charakteristiehe 
mit Fett ausgefüllte Maschen bilden. 

7. Beim Pferde ist noch ein, bisher nicht beschrie¬ 
benes-, jedoch heim Menschen wohlbekanntes Band zu 
unterscheiden, das Lig. iliolumbalc, welches das Tuber 
eoxae und Crista iliaea mit dem Querfortsatze des letzten 
Lendenwirbels verbindet. Dieses im menschlichen Körper 
stark entwickelte Band verschmilzt beim Pferde mit der 
starken Schncnfascie, welche zwischen Crista ilei und 
den Querfortsätzen der Lendenwirbel ausgespannt ist. 
Dieses Band ist heim Pferde deutlich entwickelt. Ausser 
diesem lassen sich unbedeutende Bündel zum vorletzten 
Querfortsatze abpräpariren. J. Richter. 

Verilannngsapparat. Roscher (109) unterzog unter 
Fl lcnberger’s Leitung den Vcrdauungstraetus von 
Cricctus frumentarius einer eingehenden Betrach¬ 
tung. In diesem ersten Artikel hat er nur die Ergebnisse 
seiner Untersuchungen des Vorderdarmes niedergelegt. 

Bei seinen Untersuchungen fand Verfasser, dass der 
Vorderdarm des Hamsters theilwcisc Aelinliehkeit hat 
mit den Magen der Fquidcn, theilwcisc mit dem der 
Wiederkäuer. Was die Speiseröhre betrifft, so ergiebt 
sieh aus ihrer Fndigungswcisc, dass sie sieh mit der¬ 
jenigen der Wiederkäuer recht gut vergleichen lässt. 
Wie hei diesen, findet nach des Verfassers Betrachtungen 
auch beim Hamster die Ablösung der quergestreiften 
Musculatur durch glatte erst an der Cardia und zwar 
nicht allmählich, sondern relativ plötzlich statt. Auch 
die Art und Weise der Ausstrahlung der SpeiserÖhren- 
musculatur auf die Magenwand erinnert ganz und gar 
an die entsprechenden Verhältnisse bei den Ruminantiern. 
Am Magen, der sich nach Lage, Flächen- und Rändcr- 
verlheilung wie der Fquidcnmagen verhält, war es die 
Pars oesophagca, die sieh schon äusserlieh, noch viel 
mehr aber an der Mageninnenfläche so scharf abgrenzte, 
dass es gcralhen erschien, den weit complicirteren Wieder¬ 
käuermagen zum Vergleich heranzuziehen, als dessen 
phylogenetische Vorstufe der Hamstermagen eventuell 
zu deuten ist. Verfasser hat sieh bemüht, an der 
Hand seiner Befunde darzuthun, dass dieser Vergleich 
anatomisch seine Berechtigung hat. Wenn man sieht, 
dass die Pars oesophagca einen in jeder Beziehung 
scharf abgeschiedenen Magenabschnitt ganz für sieh 
allein in Anspruch nimmt und geradezu als eine 
selbständige Ausbuchtung der Speiseröhre erscheint, 
dass die mit stärk verhorntem Epithel bedeckte cutane 
Schleimhaut dieses ^tagenabtheils an einer besonderen, 
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mit starker Muskelwand versehenen Magenpartie hoho 
Falten bildet, die mit zum Theil recht respectablen 
makroskopischen Papillen ausgerüstet sind und in 
ihrem Bau den primitiven Psalterblättern oder Hauben¬ 
leisten ähneln, und wenn man sieht, dass die Speise¬ 
röhre in eine sich geringgradig drehende, zotten- 
besetzte Speiserinne mit zwei deutlichen Lippen aus¬ 
läuft und dass sich Schleimhautduplieaturen vorfinden, 
die den Psaltersegeln nicht unähnlich sind, so ergiebt 
sich daraus, dass der Magen des Hamsters auf einer 
Entwicklungsstufe steht, welche der Equidenmagen nicht 
erreicht hat und von der es nicht weit sein kann, 
um zu den complicirteren Formen des Wiederkäuer- 
magens zu gelangen. Man muss daher folgern, dass 
Cricctus einen Vormagen besitzt, in dem ganz ähnliche 
Verdauungsvorgänge ab laufen, wie in den Vormägen 
der Wiederkäuer. Diesem Analogon der Ruminanticrvor- 
magen gegenüber ist der Typus des Drüsenmagens (von 
den wenigen Punkten abgesehen, die an den Magen der 
Fleischfresser erinnern) equidenhaft. Seine Länge und 
äussere Form, die Lagebeziehung zwischen Oardia und 
Pylorus, Gestalt und Anordnung der Magengrübchen, 
Stärkeverhältnisse der Fundusdrüsenschieiinhaut, Form 
und Lagerung der Fundusdrüsen, das Angrenzen der 
Pylorus- an die Cardiadrüsenregion, die geringe Aus¬ 
dehnung der Cardiadriisenzone und der unbestimmte 
Charakter der cardialen Grenzgebiete sind die wesent¬ 
lichsten Einzelheiten, in denen der bezeichnet« Typus 
zum Ausdruck kommt. Es ergiebt sich also aus alle¬ 
dem, dass die pylorusscitigc Abtheilung des Ilamster- 
magens in vieler Beziehung des Einhufermagens der 
drüsenhaltigen Abtheilung entspricht und dass seine 
cardiascitigo linke Abtheilung manches Analogon und 
Homologon zu den Vormägen der Wiederkäuer aufzu- 
weisen hat. Auf die camivorcn Neigungen des Hamsters 
deutet im Magen nur der Reichthum an Belegzellen 
und das Vorhandensein der Intermediärzone hin. lieber - 
wiegend bleiben seine herbivoren Merkmale, so dass 
sich die Annahmo, im Hamster ein Thier mit vor¬ 
wiegend herbivoren Eigenschaften und Anlagen vor sich 
zu haben, nicht nur biologisch, sondern auch anatomiseh- 
histiologisch begründen lässt. Schattke. 

Gebauer (3b) hat als Grundlage für seine Studien 
über die rectale Untersuchung beim Rinde exactc 
anatomische Vorarbeiten ausgeführt, die die ßauch- 
und Beckenorgane betreffen. Von den Ergebnissen, 
die auf einer sehr grossen Anzahl von Einzeluntersuchungen 
basiren, sei folgendes erwähnt. 

Die Milz erreicht dorsal die Wirbelsäule nicht. Der 
caudale Winkel des dorsalen Endes liegt im zehnten 
Intercostalraume 6—10 cm von der Wirbelsäule ent¬ 
fernt. Am Zwerchfell brustwärts hcrabsteigend erreicht 
die Milz ventral den 7. Intercostalraum. Der Psalter 
berührt die rechte Bauchwand im 7. Intercostalraum. 
Der Zwölffingerdarm ist 165—171 cm lang; sein Ver¬ 
lauf ist sehr ausführlich behandelt; siehe Original und 
speciell auch seine Beziehungen zum Colon descendens. 
Das Colon wird nach Sussdorf in Colon ascendens 
(Ansa proximalis, Convolut, Ansa dorsalis), Colon trans- 
versura (das vor der A. raesenterica cranialis nach der 
linken Seite zieht) und Colon descendens eingetheilt. 
Die Angabe G.’s, dass Martin die ganze Darmscheibc 
als Colon transversum aufgefasst wissen will, ist irrig. 
Im Niveau des 5. Lendenwirbels, 8—10 cm rechts von 
der Wirbelsäule, trennt sich das Colon descendens vom 
Duodenum und bildet an einem bis zu 18—20 cm 
langen Gekröse hängend, einen der Medianebene zu¬ 
strebenden ventral-convexen Bogen, die Flexura sig- 
moidea, die dem S roraanum hom. gleichzustellen ist. 
Der Mastdarm ist 40 cm lang. In den Lehrbüchern 
wird vielfach das Colon descendens zum Mastdarm hin¬ 
zugerechnet, was unrichtig ist. Die Schilderung der 
. Lage der Nieren stimmt im wesentlichen mit den Fun- 
Ellenberger and Schlitz, Jahresbericht. XXIX. Jahig. 


den Keller’s (s. vor. Bericht S. 271) überein; G. hat 
allerdings das caudale Ende der linken Niere am wei¬ 
testen ventral liegend gefunden. 0. Zietzschmann. 

Auernheimer (6) hat die Grössen- und For¬ 
menveränderungen der Baucheingeweide von 
Rind - und Schaf nach der Geburt bis zum erwachsenen 
Zustande festgestcllt. 

A. Rind. Die Hauptveränderungen machen (dor¬ 
saler) Pansen und Labmagen durch. Der dorsale Pan¬ 
sen sack gleicht in den ersten Wochen einem gleich¬ 
schenkligen Dreieck mit caudaler Basis: er überragt 
den ventrocaudalen Blindsack caudal. Von der zwölften 
Woche ab verändert sich die Form, deren Ursache im 
Wechsel der Ernährung zu suchen ist. Während der 
caudale Rand bisher dorsocaudal verlief und der Sack 
einem Vogelkopfe ähnlich war, geht er jetzt dorso- 
cranial. Der ventrale Sack wächst stark, sodass beide 
gloichweit caudal schauen. Später rundet sich der 
dorsale Sack nur noch mehr ab und ein dorsaler Rand 
wölbt sich vor. Der ventrale Sack rundet sich eben¬ 
falls ab und wächst eventuell über den dorsalen caudal 
etwas hinaus. Die Labmagen der ersten Lebens¬ 
wochen fasst mehr als das Doppelte des Haubenpansens: 
mit 6—7 Wochen sind sie etwa gleich gross: bei Er¬ 
wachsenen verhalten sie sich wie 1:9,1. Der Dünn¬ 
darm weist ein stetiges allmähliches Wachsthum auf, 
was am Dickdarm nicht der Fall ist (betr. Weiten¬ 
durchmesser s. Original). Die Gestalt des Pankreas 
ist schon beim Kalbe die des Erwachsenen; indessen 
ist das Pankreas bis zum Alter von einem halben Jahre 
relativ schwerer. Die Durchmesser des rechten Lappens 
der Leber sind fast durchgehends grösser als die des 
linken. Die Leber des Kalbes ist schildförmig in Folge 
einer dorsalen seichten und ventralen tiefen Einbuchtung 
des Randes und der cranialen Verbreiterung des linken 
Lappens. Der Proc. caudatus ist zungenförmig und 
mit stumpfen Rändern versehen. Das Lebergewicht im 
Vcrhältniss zum Schlachtgewicht ist bei noch nicht ein 
Jahr alten Thicrcn grösser. Die Form und Grösse der 
beiden Nieren ist. wechselnd. Die rechte Niere ist 
gleichmäßig längsoval, die linke Niere ist caudal stets 
breiter, und sie läuft oral spitz zu, wobei die Spitze 
zur medialen Seite gedreht erscheint. Der Uterus 
nimmt mit der Trächtigkeit in Länge und Breite (am 
trächtigen Hund!) zu, an Dicke ab. Das Ablauf der 
Trächtigkeit geht er nie wieder auf die ursprünglichen 
Dimensionen zurück; nur die Dickenverhältnisse werden 
annähernd wieder gleich gering. Das Gewicht des 
Uterus (ohne Eihäute und Frucht) beträgt gegen Ende 
der Trächtigkeit etwa das 14 fache des nicht trächtigen. 
Nach der Involution ist der Uterus doppelt so schwer 
dem von Jungrindern gegenüber. Die Karunkoln sind 
beim niehtträchtigen mehr oder weniger deutlich ab- 
gegrenzte Prominenzen; mit der Trächtigkeit wachsen 
sie, werden gestielt und erreichen Gänscei- bis Fausi- 
grösse. Im nichtträchtigen Horn sind sie stets kleiner 
und geringer an Zahl. Das rechte Ovarium ist 
meist das grössere; das Ovarium des trächtigen Hornos 
ist schwerer (in Folge des Corpus luteum!). 

B. Schaf. Beim Lamm übertrifft der dorsale den 
ventralen Pansensaek; beim Erwachsenen ist es um¬ 
gekehrt. Die Gestaltsveränderungen laufen auch bes. 
am dorsalen Pansensacke ab: beim Lamm ist er kuge¬ 
lig, die caudale Wand steigt steil dorsal an; beim 
Schafe ist dieser Rand in der dorsalen Richtung cra¬ 
nial verschoben. Beim Lamm und Schaf überragt der 
ventrocaudale ßlindsack stets den dorsalen in caudaler 
Richtung. Der Labmagen ist beim 3 Wochen alten 
Lamme doppelt so gross wie der Pansen (Kalb 2,7 : 1); 
beim 3 Monate alten Schafe ist der Pansen mehr 
als 3 1 2 mal, beim Kalbe nur 2 mal so gross als der 
Labmagen; beim erwachsenen Schafe ist das Verhältnis 
3,4:1; bei erwachsenen Rindern 9,1:1. Die Weiten- 
Verhältnisse des Blinddarms sind wechselnde. Der 
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Grimmdarm ist sehr lang (gegenüber dem Kinde): das 
Mittelst iiek ist eng. Der Mastdarm ist ohne Taenien 
und Posehcn. Der rechte Ast. des Pankreas ist 
nieist länger lind breiter und stets dicker. Der Proc. 
caudatus der Leber ist dreikantig, keilföimig und mit 
scharfen Rändern versehen. Die Nieren sind beide 
gleichgestaltet. Die Karunkeln des Uterus sind im 
nicht trächtigen Zustande linsen- bis erbsenirross, in 
Längsreihen angeordnet, scharf von der Umgebung ab- 
gcsctzt, und meist braun oder sehwar/ pigmentiri. Das 
rechte Ovarium ist meist das grössere. Das Corpus 
luteum ist hellfleischfarben. 0. Ziel/.sch mann. 

Wohl er t (135) hat rntersuehungen über die 
Anatomie der Papilla foliata und der Ton- 
silla des Pferdes angestellt. Seine Untersuchungen 
ergaben Folgendes: 

Das Vorhandensein von eytoblastisehem (icwebe und 
Lymphknötchen in der Propria der Papilla foliata des 
Pferdes hat, -wenn es überhaupt vorkommt, als Aus¬ 
nahme zu gelten. Die Ausdehnung der Papilla foliata 
des Pferdes ist nach der Ausbreitung der serösen 
Drüsen und auf Grund unterschiedlicher KpithelVerhält¬ 
nisse genau zu bestimmen. Unter der Papilla foliata 
des Pferdes liegen zwischen den für das Organ typi¬ 
schen serösen Drüsen vereinzelte Schleimdrüsenläppchen 
und Läppchen deutlich gemischter Art. Die Au>- 
führungsgängu der unter der Papilla foliata gelegenen 
serösen Drüsen münden nicht an der Oberfläche, sondern 
in den Furchen, und zwar oberhalb oder unterhalb der 
Knospenreihen, selten zwischen diesen, in der Regel 
aber am Grunde der Furche. Die Nerven innerhalb 
der Geschmacksknospen enden hier in Form eines 
feinen die Zellen umspannenden Netzes. Die Nenen 
in den Papillen des Papillarkörpers enden pilzförmig 
oder in Form eines zarten, innerhalb der Papille ge¬ 
legenen Netzes, oder sie laufen in feinste Fäserchen aus. 

Die in dem lymphadenoiden Gewebe der Bälge der 
Tonsillen gelegenen Follikel sind so dicht gelagert, 
dass theilweise in Folge des gegenseitigen Druckes ihre 
rundliche Form darunter leidet, und dass das Grund- 
gewebe häufig nur als spärliches interfolliculärcs Ge¬ 
webe vorhanden ist. Das Oberfläehenepithel, sowie da* 
die Balgdrüsen umgebende Bindegewebe ist in der 
Regel nicht oder in geringer Ausdehnung mit Lyinpho- 
eylen infiltrirt. Lötseh. 

Reg au d und Mn was (101) haben in den Drüseat¬ 
ze! len der Parot is und M andibu 1 aris vom Fsel, 
Hunde und der Katze Mitochondrien gefunden. 

in den Driisenzellen entsprechen sie den Granula 
und Filamenten von Altmann. Zwischen den Secrct- 
körnern und den Mitochondrien bestehen insofern Be¬ 
ziehungen. als beide Körperchen nach Menge und Yer- 
theilung ein Wechselverhältniss zeigen. Die Zellen der 
Seeretröhrcn enthalten auch Mitochondrien: sic ent¬ 
sprechen den von Pflüger entdeckten Stäbchen und 
sind nach Thierart verschieden. O. Zietzschmann. 

Nach Mislawsky (81) ist die Sccrction in den 
Zellen der von Löwe im Jahre 1875 entdeckten Glan- 
du 1 a mandibularis sti perficia lis desK aninchen s. 
die zu den Hautdrüsen gehört, dem Modus der Sccrction 
der Zellen in den Schweissdriisen der Zwischenklauen¬ 
haut iles Schafes, wie ihn Tempel im Jahre 1807 ge¬ 
schilderthat, identisch. Ihm soll der Socretionsprocess 
in den Epithelien der Milchdrüsen (nach Heidenhain/ 
gleichen. Die Arbeiten von Benda und Bert kau 
kennt Ycrf. anscheinend nicht. 0. Zietzschmann 

van der Veen (130) hat einen Fall von Zahn- 
anomalie beim Pferde genau untersucht. 

Das fragliche Odontom enthielt peripheres Uement. 
peripheren Schmelz, in dem starke und unregelmässige 
Faltung bestand, durch Einstülpung entstandenen cen¬ 
tralen Schmelz. ( ''•ntr.deemcnt, das diese Einstülpung 


erfüllte, Dentin, das um mehrere Hohlen — decentra- 
lisirl — gelagert und demnach auf einer verästelten 
Papille entstanden war, peripheres Dentin, durch ab¬ 
norme Biegungen entstanden, und Emaildurchbruch. 
Aus dm ersten fünf Thatsachen geht deutlich hervor, 
dass ndotitome auf der Grundlage normaler Backzähne 
gebildet werden. O. Zietzschmann. 

Klopmeyer (ö!>) hat an einer sehr grossen An¬ 
zahl von Säugern die Magenschleimhaut in Rück¬ 
sicht auf deren physiologische Bedeutung untersucht, 
und 3 Arten von Mägen unterscheiden können. 
I. Mägen mit cntodermalcr Schleimhaut, II. Mägen mit 
ckto- und cntodermalcr Schleimhaut, III. Mägen mit 
rein ekt oder mal er Schleimhaut. Mit dieser Einthcilung 
spricht sich Yerf. selbst das Urtheil. 

0. Zietzschmann. 

Strecker (122) giebt. eine zusammenfassende Be¬ 
trachtung über den Begriff Vormagen, wobei er die 
Verhältnisse bei «len Hausthieren kritisch be¬ 
leuchtet, um über diese hinweg die Verhältnisse beim 
Menschen zu klären. 

Die Cardiadriisenregion ist in der Grundanlage 
des Säugermagens vorhanden. Sic wird reducirt bei 
einseitiger Eiweissernähning; bei thierisehcr Eiweiss¬ 
nahrung kann sie völlig verschwinden (Carnivoren). 
Sie wird ausgebildef un«l zu mehr oder minder grosser 
Ausdehnung gebracht bei Kohlehydratnalirung. Die 
Uardiadriisenregion ist ein«; speeifisehe Anlage, nicht; 
durch regressive Umbildungsprocesse (Bcnsley)aus den 
Fundusdrüsen entstanden. Der Typus der Cardiadriisen 
ist ein mucöscr, ein seröser oder ein aus beiden eom- 
binirter. Wenn in den serösen Drüsen Belegzellen auf- 
trctc-n, so beruht dies entweder auf einem Intcrmediär- 
driisentypus oder einer beginnenden progressiven Ent¬ 
wickelung der Fundusdrüsen in die seröse Drüsenzone 
o«ler umgekehrt der Uardiadriisenzonc in die Fundus- 
driisenzone hinein. Kein Fall ist als einziger typischer 
zu verallgemeinern, sondern mehrere Möglichkeiten 
können als gleichberechtigt angesehen werden. Der 
menschliche Magen kann neben einer sehr hochgradigen 
Reduction eine reichliche Ausbildung der Cardiadrüsen- 
gegend aufweisen, wie es bei einem echten Uarnivoren- 
magen (Hund) niemals anzutreffen ist. Diese mögliche 
Ausbildung beweist, dass der Mensch in seiner Cardia- 
driisengegend jederzeit Charaktere zeitigen kann, wie 
sie sonst, nur bei Pflanzenfressern, insonderheit dem 
Schwein, Pferd, den Wiederkäuern aufzufinden sind. 
Gerade alle diese sind Thiere mit Vormagenbildungen. 
In der Uardiadriisenzonc ist, daher ein wichtiges Merk¬ 
mal zur Frage des menschlichen Vormagens zu erblicken. 

0. Zietzschmann. 

Sehers' (117) unter E 1 lenbergcr's Leitung an- 
gestellte Untersuchungen erstreckten sieh auf das 
histologische Verhalten des Muskelgewebes 
und des elastischen Gewebes in der Magen- 
wand von Pferd, Hund, Katze und Schwein- 
Er kommt zu folgenden Ergebnissen: 

Die UardiamuskeDchleife besteht bei allen 4 Thier- 
arten aus dem Körper, der auf dem dorsalen Ab¬ 
schnitte des eardialen Ucsophagusrandcs reitet, und zwei 
Schenkeln, die von der Cardia entlang der kleinen 
Unnatur gehen. Beim Pferd ist kein VerhindungsnM 
zwischen den beiden Schenkeln vorhanden, während bei 
Schwein und Katze ein solcher Verbindungsast zu¬ 
gegen ist. Beim Hund ist an dessen Stelle nur eine 
Verdickung der Krcismusculatur vorhanden. Der Scheitel 
des Körpers der Schleife ist bei allen Thieren mit Auf¬ 
nahme der Katze weniger breit als der Anfang der 
Schenkel, die Schleife verbreitert sich vom Scheitel bi^ 
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zum Beginn der Schenkel; bei der Katze verschmälert 
sie sich. 

Bei allen Thieren ist der Schenkel der brustsciligen 
Magenflächc breiter als der beckenseitige, die Breite der 
Schenkel wird vom Anfang bis zum Ende gleichmässig 
grösser, dagegen nimmt die Dicke der Schenkel vom An¬ 
fang bis zum Ende stetig ab. Relativ sehr dick sind 
die Sclilingensehcnkel von Schwein und Hund im Ver¬ 
gleich zu denen des Pferdes. Eine ..Magenstrasse** ist 
bei Katze und Schwein vorhanden. Beim Schwein wird 
sie durch 4 Längsfalten der Schleimhaut der kleinen 
Curvatur gebildet, die mit dem Aufhören der Vormagen¬ 
schleimhaut verschwinden, dann aber wieder in der 
Pförtnerhöhle als feine Fältelung auf treten. Bei der Katze 
ziehen von der Cardia aus zwei längere und zwei kürzere 
Längsfalten; in der Tiefe zwischen den beiden mittleren 
Falten verläuft eine fünfte, die erst sichtbar wird, wenn 
man die überdeckenden Falten auseinanderbringt. 

Bezüglich der Dicke der Magcnmusculatur ergab 
sich Folgendes: Beim Pferd ist der Sphincter cardiae 
dicker als jede andere Muskclpartie am Magen. Im Be¬ 
reiche des Margo plicatus ist eine auffallende, band¬ 
artige, eardiaseitige Verdickung zu constatircn, die sich 
rund um den ganzen Magen verfolgen lässt und als 
Schlicssnuiskcl fungirt, der, da er gerade an der Grenze 
von Vormagen und Magen liegt, a 1s S p h i n c t c r ve n t ri - 
euli zu bezeichnen ist. Die Wand der Fundusdriisen- 
abtHeilung ist dünn, in der Pylorusdriisenregion tritt 
wieder eine Verstärkung der Muskelschicht ein. Ein 
anatomisch nachweisbarer Sphincter antri pylori ist nicht 
vorhanden. Die bekannten beiden Pylorussphinetercn 
verlaufen parallel in geringer Entfernung von einander. 
Die Vormagenabtheilung des Schweines ist ebenfalls 
durch starke Museulatur ausgezeichnet. Eine Verdickung 
an der Cardia-Fundusdrüsengrenze ist nicht vorhanden, 
ebensowenig an der Fundus-Pylorusdrüsehgrenze. Das 
Corpus ventriculi des Hundes ist sehr muskelschwach, 
der Anfang der Pylorusdriisenregion ist durch eine 
ständig zunehmende Muskelverdickung gekennzeichnet. 
Der Sphincter cardiae ist stärker als der Sphincter 
pylori, die Cardia ist durch eine besonders mächtige 
Museulatur ausgezeichnet. Eine vergleichende Betrach¬ 
tung der Dicke der Magcnmusculatur ergab, dass bei 
allen Hausthiercn die Pylorusdrüsenabthcilung des Magens 
eine stärkere Museulatur hat als die Fundusdrüsengegend. 
Die mikroskopischen Messungen bestätigten die ge¬ 
machten makroskopischen Resultate, nämlich stärkere 
Dicke der Vormagenmusculatur gegenüber der des Magens, 
der pylorischen Portion gegenüber der fundalen, der darm- 
seitigen im Vergleich zur zwcrehfellseitigen Magen wand. 
Ausserdem w r ar die Längsmusculatur stets bei weitem 
schwächer als die Kreisfasersehicht. Das Ausstrahlen 
der Schenkel der Cardiaschlinge in die KrcismuscuJatur 
an der Fundus- und Pylorusgrcnze bei sämmtlichcn 
Hausthieren beweist, dass die hier während der Ver¬ 
dauung stattfindende Einschnürung durch diese anato¬ 
mische Einrichtung bedingt wird. Der vom Vcrf. ent¬ 
deckte Sphincter ventriculi der Einhufer bedingt die 
an dieser Stelle während der Verdauung auftretende 
Einschnürung und damit die physikalische und chemische 
Verschiedenheit der Ingesten des Vormagens gegenüber 
denen des Drüsenmagens. Die bei Contraction der Cardia- 
muskelsclileifc entstehende Rinne an der kleinen Curvatur 
erklärt, dass Flüssigkeiten und dünnbreiige Massen direct 
nach dem Antrum pylori gelangen können, cdine in die 
Fundusdrüsenregion cingctreten zu sein. Diese Speise- 
befürderung wird noch erleichtert und erhöht durch die 
bei Schwein und Katze festgestellten Faltenbildungen 
der Schleimhaut an der kleinen Curvatur. Die mächtig 
entwickelte Museulatur an der Vormagenabtheilung des 
Pferdes und der Reichthum an elastischem Gewebe dient 
zur Beförderung der Ingesta nach dem Drüsenmagen 
und verhindert die übermässige Ausdehnung der erstcren. 
Die Muscularis mucosae zeigt bei keinem der untersuchten 
Thiere eine regelmässige Schichtung. Es kommen bei 


allen Thieren Stellen mit deutlicher Zwei- oder Drei¬ 
schichtung vor. Sie ist am stärksten beim Pferd, dann 
folgt- Schwein, dann Hund und Katze. Die Propria 
mucosae des Priisenmagcns aller Hausthiere enthält sehr 
reichliche Muskelfaserzüge und einzelne kleine Faser- 
biindel, die sowohl interglandulär als periglandulär und 
interlobulär auftreten. Die Cardiadriisenzone ist reicher 
an Propriannisculatur als die anderen Regionen. Nach 
der Thicrari ist sie am reichlichsten beim Schwein, 
dann folgen Pferd, Hund und Katze. Besonders reich 
an elastischem Gewebe sind die Vormagenabtbeilungen 
und die Sphinetcrcn. In der Drüsenseliieht sind die 
tieferen Abiheilungcn viel reicher daran als die rniin- 
dungsscitigen Partien. Schattkc. 

Monnig (85) erstreckte seine unter El len berge r's 
Leitung vorgenommenen Untersuchungen einzig und 
allein auf die Cardiadrüsen und Cardiadrüsen- 
zone des Schweines und speciell auf die Frage, ob 
die Cardiadrüsen, wie Ellenberger lehrt, Gebilde sui 
generis oder den anderen Magendriisen zu subsum- 
miren sind. 

Die betreffenden Partien der Cardiadrüsenzone, aus 
denen Vcrf. Schleimhautstückc herausschnitt, waren bei 
allen Thieren die gleichen. Verf. entnahm jedesmal 
Schleimhautstücke aus dem Divertikel, aus der Mitte 
und aus den der grossen Curvatur nahe liegenden Ab¬ 
schnitten der Cardiadrüsenzone, ferner längere Schleim- 
liautstreifen aus den Uebergangsgcbietcn dei Cardia¬ 
drüsen- in die Fundusdrüsen-, Pylorusdrüsen- und die 
cutanc Vormagenschleimhaut. Die Hauptergebnisse 
seiner Untersuchungen waren folgende: Die Cardia- 
driisenzonc des Schweines umfasst fast die ganze eardia¬ 
seitige Magenhälfte, sie nimmt nämlich etwa 2 / 6 der 
gesammten Schleimhautoberfläche ein und umfasst auch 
den Anhangsblindsack des Magens. Divertieulum ven- 
triculi. Die in unregelmässigen Falten liegende Cardia- 
driiscnschleimhaut zeichnet sich durch geringere Dicke 
gegenüber den anderen Magenschleimhautpartien aus. 
Die Schleimhautobcrfläche erscheint glatt und lässt die 
Oeffnungcn der Magengrübchen erkennen. Die Schleim¬ 
haut der Cardiadrüsenzone ist sehr reich an Lymph¬ 
knötchen, die besonders am Vebergang der eutanen 
Vormagen- in die Cardiadrüsenschleimhaut ungemein 
häufig sind und dort sehr oft zu mehreren beisammen 
liegen und zuweilen förmliche Lymphknötehenplatten 
bilden, ähnlich den Pcyerschen Platten der Darm- 
schlcimlmut. Die Cardiadrüsen sind Propriadriisen, die 
in der Lamina propria der Schleimhaut liegen und nicht 
in die Submucosa hineinreichen, ihr blindes Ende reicht 
höchstens bis in die Lamina muscularis der Mucosa. 
Sie stellen kurze, stark geschlängelte, meist in der Tiefe 
sich gabelnde Schläuche dar, welche seitliche alveoläre 
Ausbuchtungen erkennen lassen, ohne dadurch den tubu- 
lösen Charakter cinzubiissen, es sind also alvcolo- 
tubulöse Drüsen. Die Drüsen münden in der Regel 
zu mehreren in einem Magengrübchen aus. Die Magen- 
innenoberfläehe und die Magengrübchen der Cardia¬ 
drüsenzone werden ausgeklcidet von hohen Cylinder- 
zellen, die an Höhe abnehmend in die des Ausführungs¬ 
ganges übergehen. Die Zellen der eigentlichen Driise 
erscheinen meist höher als die des Ausfiilnungsgangcs. 
Bei Anwendung der Methoden zur Darstellung der ver¬ 
schiedenen Zellgranula findet man in den Zellen des 
Oberflächenepithcls und des Ausführungsganges typische 
Schleimgranula, in den Zellen des Drüsengrundes dagegen 
stets charakteristische Granula, die denen der Parotis 
täuschend ähnlich sind und zweifellos zu den Eiweiss¬ 
granula gehören. Man muss sie als Zymogen-(Präcnzym 
körnchcn auffassen. Die Cardiadrüsen des Schweines 
sind mithin keine Schleimdrüsen, sondern seröse Drüsen. 
Der Ucbergang der Cardiadrüsen- in die Fundusdrüsen¬ 
region des Schweines erfolgt stets unter Bildung einer 
Misch- oder Intermediärzone, in der sich Cardia- und 
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Fundusdrüsen chemisch! und zwar unter Zunahme der 
letzteren pyloruswärts befinden. Aueli zwischen Canlia- 
drüsen- und Pylorusdriisenzonc besteht eine intermediäre 
Mischzone beider Drüsenarten. Belcgzcllen vermochte 
Verf. an diesen Uebergangsdriisen niemals nachzuweisen. 
Die Cardiadriisen sind nach der Ansicht des Verfassers, 
der damit Eil cnbcrger zustimmt. Drüsen ganz eigener 
Art und in ihrer Art wohl ebenso charakteristisch wie 
die Fundus- und Pvlorusdriisen. Die zwischen Fundus- 
und Pvlorusdriisen stehenden Pebergangsdr|scn können 
nicht als Beweis gelten, dass die (’ardiadrüsen aus den 
Fundusdrüsen hervorgegangen sind. Auch die zwischen 
Pylorus- und Cardiadriisen stehenden Uebergangsdriisen 
sprechen nicht gegen die Auffassung, dass letztere Drüsen 
sui generis seien und beweisen keineswegs, dass die 
Cardiadrüscn umgewandclte Pvlorusdriisen sind. Nur 
phylogenetische lind allenfalls auch embrvologischc 
Untersuchungen können darüber Aufschluss gehen, ob 
die Cardiadrüsen-Gebildc sui generis oder adaptirt.e 
Fundus- oder Pvlorusdriisen sind. Scliattke. 

Hempcl (47) hat die Al t ersVeränderungen 
an der Fundusdrüsenregion des Pferdemagens 
festgestellt. 

Die Tiefe der Magengrübchen nimmt mit dem Alter 
zu. Die Drüsen verlaufen bei jungen Thiercn gestreckt, 
bei älteren sind sic am Grunde deutlich geschlängelt. 
Das supraglaudulärc Stiitzgewcbe nimmt im Alter ab, 
desgl. das Periglandulargewcbc. Mit dem Alter ver¬ 
ringert sich die Zahl der Belegzellen. Klastische Ele¬ 
mente sind bei jungen Thieren in der Propria weniger 
zahlreich vorhanden. Im Uebrigen siehe das (Original. 

0. Zietzschmann. 

Miehalovsky (77) hat die Zellen des Driiscn- 
magens bei Vögeln auf ihre Functionszustände ge¬ 
prüft und dazu spceiell beim Huhne Fülterungsversuche 
an gestellt. 

Thiere. die 24 Stunden gehungert haben, bergen 
in den Drüben des Drüsenmagens etvra cubische Zellen, 
die mit den bekannten Zymogenkörnchen vollgepfropft 
erscheinen, die ihrerseits charakteristische Färbe- 
reactionen geben. Ihre secretorische Oberfläche ist eben 
■ und glatt, an den freien Kanten sind die Zellen etwas 
abgerundet. Sobald man ein solches Ilungerthicr füttert 
oder auch nur einem fressenden zuschauen lässt und 
alsbald tödtet, so verändert sich das mikroskopische 
Bild der Zellen wesentlich. Sofort erhält man Stadien 
der Seerctabstossung: Die Zellen schwellen an und 
treiben pyramidenförmige Ansätze, die ins Lumen vor¬ 
ragen und dem Ausfiihrungsgange zustreben; diese An¬ 
sätze sind körnerfrei, die Profermenttropfen sind an 
Zahl geringer geworden und erscheinen grösser, ge¬ 
quollen. Vor der Ausstossung der Seerctmassen werden 
also in der Zelle die Granula aufgelöst — es spricht 
sich der Vorgang auch in der Aenderung des funktio¬ 
nellen Verhaltens der gequollenen Körnchen aus — 
und eine colloidale Masse wird ans Lumen abgegeben. 
Die Auflösung der Granula führt schliesslich zum völligen 
Schwinden derselben aus dem Protoplasma, so dass dies 
schliesslich sein granulirtes Aussehen verliert und mit 
der Abgabe des Sceretes an Umfang wieder abnimmt 
(etwa 3 Stunden nach dem Füttern getüdtet). Sofort 
setzt aber nach dieser Ausstossung unter Verschwinden 
des Ansatzes die Bildung von neuen Granula (ö Stunden 
nach dem Füttern) im Protoplasma, ein, die zunächst 
klein sind, allmählich aber an Grösse und Zahl zu- 
nehmen, so dass schon 7 Stunden nach der Fütterung 
etwa wieder das Ausgangsbild (24 Stunden Hunger) zu 
constatiren ist. 0. Zietzschmann. 

du risch (f>6) hat die Gallenblase der Haus- 
tliiere und des Menschen untersucht, ohne auch 
nur eine der vet.-anatomischen Arbeiten zu kennen. 


„Es liegen keine modernen eingehenden Untersuchungen 
über die normale Gallenblase beim Menschen und den 
Säugern vor - cte. 

d. beschreibt Aussackungen der Schleimhautober- 
fläidie. die mit dem <tbcrflächcncpithel ausgekleidet sind 
und schräg gegen die Muscularis Vordringen und diese 
event. sogar durchbrechen. Beim Menschen, Rinde. 
Kalbe, Meerschweinchen, Ziege, Lamm und Schweine 
münden in diese „Krypten" tubuläre grossere und klei¬ 
nere einfach gebaute Drüsengänge mit Zellen vom Baue 
der Sebleimzellen, die sieh typisch als solche färben 
(Mucicarmin, Muchärnatin, Toluidinblau). Sic sind in 
der Schleimhaut zerstreut. Die Drüsen sind mit Rück¬ 
sicht auf Häufigkeit, Grosse, Ausbildung und Zahl der 
Tubuli sehr variabel, im Bau der einzelnen Tubuli aber 
sehr gleichförmig. Die Zellen tragen eine recht dicke 
< ’uticula, die eine Längsstreifung als Ausdruck ihrer 
Zusammensetzung aus kurzen Stäbchen zeigt. Form. 
Intercellularsubstanz, Schlussleistennctz. Kerne wie an 
anderem einschichtigen Cylindcrepithel. Bei Hund. 
Katze und Ziege, und in einem Falle beim Menschen, 
fand sich in gewissen Epitliclzellen eine reichliche Fett¬ 
infiltration (Sudan III). Ucntralkörpcrchen waren in 
zahlreichen Zellen als Mono- oder Diplosoma von einer 
Sphäre umgeben nachzuweisen. Das Sccrct der Ober¬ 
fläche. der Krypten und der Drüsen gleichen morpho¬ 
logisch dem Schleim, färbt sich aber nur theilwgise 
typisch. Die Vorstadien des Sceretes erscheinen in den 
Zellen als grössere oder kleinere Körner im Proto¬ 
plasma. die sich mit Eisenliämatoxylin stark tingiren. 
Viele Zellen zeigen ein intracelluläres Trophospongium. 
Die Bilder sind zum Theil vollständig wcrt-hlos. 

0. Zietzschmann. 

Kyrie (öS) hat an einer grossen Zahl von Hunden 
und Kaninchen (je 80) nacligcw-iescn, dass die Zellen 
der Langerhans'schen Inseln im Pankreas zu 
Drüsenzellcn sich nicht umwandeln können, und dass 
auch der umgekehrte Weg nicht betreten wird. Beide 
Gcwcbsarten sind aber befähigt, reparatorisch aus ihrem 
eigenen epithelialen Zcllbestand neues gleichartiges Ma¬ 
terial zu schaffen; vielleicht, erst im Falle der Unzuläng¬ 
lichkeit dieser Regenerationsquelle tritt die zweite Form 
der Reparation in Action, nämlich die Neubildung von 
Parenchym einerseits und von Inseln andererseits von 
den Ausfiihrungsgängen her. 

Letztere Regenerationsart ist sehr ausgiebig, sie 
kommt gewiss in viel höherem Maasse für die Drüse in 
Betracht als erstere. Die beiden Formen der Regene¬ 
ration zwingen zur Annahme, dass das Epithel der Aus- 
fiihrungsgänge des Pankreas entweder eine zweifache 
Differenzirungsfähigkcit besitzt oder zweierlei Elemente 
mit verschiedenartiger Anlage zur event. weiteren Ent¬ 
wickelung (einerseits zu zymogenbildenden, andererseits 
zu Inselzellen) führe. Die Diffcrenzirung zu Inselzcllen 
findet hauptsächlich im lienalen Anthcile der Driise 
statt, ein Umstand, der mit (1cm physiologischen Be¬ 
funde des Ucberwiegcns der Inseln im lienalen Anthcil 
in vollem Einklänge steht. 0. Zietzschmann. 

Athmungsapparat. Kowalcwsky (63) veröffent¬ 
licht einen Artikel über das Athmungsorgan der 
Vögel, dessen grösster Theil der einschlägigen Literatur 
gewidmet ist. 

Auf Grund der Literaturstudien und seiner eigenen, 
hauptsächlich an Tauben ausgeführten Untersuchungen 
kommt der Autor zu nachfolgenden Schlussfolgerungen: 

1. Das Athmungsorgan der Vögel besteht aus den 
Lungen und einem Paar Luftsäcke (Sacei intermedii 
anteriores). 
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2 . Der Athmungsact der Vögel rcsultirt aus fol¬ 
genden Momenten: a) Die Luiigenabschnitte, welche 
zwischen den Rippen liegen, werden durch letztere com- 
primirt; b) die ausgepresstc Luft wird von dem sich 
erweiternden Luftsack aspirirt; e) der Druck der Rippen 
auf die Lungen hört auf, und die Lungen saugen die 
durch die Trachea hineintretende Luft ein; d) indem 
der Brustkasten sich verengt, drückt er auf den Luft- 
sack, wodurch der Druck in den Bronchien steigt und 
die in denselben befindliche Luft in die Lungenpfeifen 
gedrückt wird, während die Luft aus dem Luftsack durch 
die Trachea nach aussen getrieben wird. Die Compli- 
eirtheit des Athmungsactes ist die Ursache der ver¬ 
hält nissmässig seltenen Athmungsbewegungen bei den 
Vögeln. 

3. Die übrigen Lufthöhlen entstanden in Folge der 
Vergrösserung der Anheftungsfläche für die Muskeln. 

4. Die Hals- und Schlüsselbeinzellen (Säcke) haben 
kein Recht, diese Benennung zu führen; sie sollten mit 
dem allgemeinen Namen „über den Lungen befindliche 
Höhle“ bezeichnet werden. 

5. Es giebt keinerlei Fortsätze der Luftsäcke in 
den pneumatischen Knochen, und das Pneumatisch- 
werden der Knochen ist die Folge ihrer Usurirung 
durch Luft. 

ß. Saccus intermedicus anterior ist mit einem 
kubischen Uebergangsepithel ausgelegt. 

7. Der Luftsack (Zelle) ist mit Endothel ausge¬ 
kleidet und nicht bei allen Vögeln mit der Lunge ver¬ 
bunden. 

8 . Der hintere Luftsack (Zelle) schützt die vordere 
Brustzelle vor dem Druck durch die Eingeweide. 

9. Der untere Kehlkopf (Syrinx) ist hauptsächlich 

erforderlich zur Erhöhung der Schnelligkeit des ausgc- 
athmeten Luftstrahles, wo dieses physiologisch noth- 
wendig ist. J. Waldmann. 

Circnlationsapparat. Schubert (113) stellte 
Messungen an Thierherzen an. 

Von seinen zahlreichen Maassen dürften die die 
wichtigsten sein, die sich auf Quer- und Längsdurch¬ 
messer, auf das absolute und relative Gewicht des 
Herzens im Zustande vor und nach der Entleerung, die 
beiden Umfangsbestimmungen des ganzen Herzens und 
seiner Kammern, die Wanddicke der einzelnen Ventrikel 
an verschiedenen Stellen, auf die Höhe der Ventrikel, 
auf die Wanddicke der Kammer- und Vorkammerscheide¬ 
wand und auf die Weite der einzelnen Ostien beziehen. 
Weiterhin berücksichtigt Verf. in seiner Arbeit die In¬ 
sertion des Herzbeutels an die Gefässe, beschreibt den 
makroskopisch nachweisbaren Verlauf der Herzmuskel- 
fasern und das Verbreitungsgebiet der Coronararterien. 

Schattke. 

Hahn (42) untersuchte die anatomische Be¬ 
schaffenheit der Kammerscheidewand mit be¬ 
sonderer Berücksichtigung des Vorhandenseins einer 
Pars membranaeca septi ventriculorum bei Pferd, Rind, 
Schaf, Schwein, Hund und Katze. Schattke. 

Paoli (93) hat sich mit den Mm. transversi im 
Herzen der Säugethiere beschäftigt, die von den meisten 
Anatomen nur so nebenbei erwähnt sind, denen aber 
eine physiologische Bedeutung zukommt, insofern als 
dadurch eine Regulation in der Bewegung der Ventrikcl- 
wfinde herbeigeführt wird. Milne-Edwards bezeichnet 
diese Gebilde daher als „regulatorische Balken.“ Es 
handelt sich um jene Balken, welche quer durch das 
Lumen der Ventrikel vom Septum zu der Basis der 
Papillärmuskeln ziehen. Verf. hat die Anordnung, Rich¬ 
tung usw. dieser Balken wie folgt gefunden. 

Pferd: Im linken Ventrikel kommen bis zu 6, im 
rechten 4 Querbalken vor. Ihre Länge beträgt bis 


5 cm, ihre Dicke 3 min. Sic verlaufen schräg von der 
Ventrikelwand oben zum Septum unten und zeigen eine 
Theilung in 2 Aeste. 

Esel: Im rechten Ventrikel kommen bis 9, im 
linken 2 Querbalken vor. Die Länge steigt bis 4 cm, 
die Dicke bis 2 mm. Sie verzweigen sich in höchstens 

3 Aeste. Sie streben meist vom Septum unten nach 
der Ventrikelwand oben. 

Kamee): Im linken Ventrikel bestehen bis 5, im 
rechten nur 1 Querbalken, Länge bis 5 cm, Dicke 1,5 mm, 
höchstens 2 Verzweigungen, Richtung von unten (Ven¬ 
trikelwand) nach oben (Septum). 

Rind: Zahl der Querbalken im linken Ventrikel 
bis ß, im rechten 4, Länge 6 cm, Dicke 3 mm, Zahl 
der Verzweigungen 3, Verlauf der Balken meist horizontal. 

Schwein: Im rechten Ventrikel bis 6, im linken 

4 Querbalken, Länge bis 2 cm, Dicke 1 mm; Richtung 
von unten (Ventrikelwand) nach oben (Septum), Zahl 
der Verzweigungen bis 7. 

Hammel: Im rechten Ventrikel 3, im linken 3 
Querbalken, Länge 3 cm, Dicke 5 mm; Richtung von 
unten nach oben (Septum), Zahl der Verzweigungen 2. 

Schaf: Links 2, rechts 4 Querbalken, Länge 3 cm, 
Dicke 4 mm, Richtung von unten nach oben (Septum) 
zum Theil horizontal, Zahl der Verzweigungen bis 3. 

Hund: Links 6, rechts 4 Querbalken, Länge 1,5 cm, 
Dicke 1 mm, Richtung meist horizontal, Zahl der Ver¬ 
zweigungen 2. 

Katze: Rechts 2, links S Querbalken, Verzweigung 
selten, Länge 1 cm, Dicke 1,2 mm, Richtung meist 
horizontal. 

Kaninchen: Rechts 4, links 4 Querbalken, Zahl 
der Verzweigungen höchstens 3, Länge 3 cm, Dicke 
1,2 mm. Richtung von unten nach oben (Septum). 

Huhn: Links 2, rechts 3 Querbalken, Länge 1 cm, 
Dicke 0,1 mm, ohne Verzweigung. Richtung von unten 
nach oben (Septum). 

Diese Querbalken bestehen aus Muskelbündeln, die 
durch lockeres Bindegewebe getrennt sind, und aussen 
sind sie vom Endocardium überzogen. Frick. 

Bücher (19) unterzog die topographisch-ana¬ 
tomischen Verhältnisse der Brusthöhlenorganc 
des Hundes einer eingehenden Betrachtung. Weiter¬ 
hin macht Verf. systematisch-anatomische Angaben, die 
sich auf die bei Blutgefässen vorkommenden Variationen, 
auf die Stärke der Blutgefässe der Brusthöhle und ihrer 
Klappen, auf Länge, Breite und Dicke der Rippen und 
ihrer Knorpel, auf die Breite und Länge der Zwischen¬ 
rippen und Zwischenrippenräume usw. beziehen. Am 
Schluss der Arbeit kommt Verf. auf Grund seiner Be¬ 
schreibung des Aufbaues der Thoraxvrandung und der 
Lageverhältnisse der Brusthöhlenorgane auf die Zu¬ 
gänglichkeit der Organe für die klinische Untersuchung 
sowie für operative Zwecke zu sprechen. Schattke. 

Dröge’s (27) Untersuchungen über die Verände¬ 
rungen, die an den fötalen Kreislaufswegen 
in den ersten S Tagen nach der Geburt hei 
Kälbern ab laufen, gipfeln in folgenden Sätzen: 

Die Ductus arteriosus (Botalli) verhält sich in seinem 
Durchmesser zu dem der Pulmonalarteric am 1. Tage 
wie 1:2, am 8. Tage wie 1:2,7. Der Verschluss der 
beiden Oeffnungen des Ductus erfolgt allmählich; mit 
8 Tagen berühren sich die Faltungen in den Oeffnungen. 
Gleich nach der Geburt setzen Wuehcrungsprooessc an 
der Intima ein, die eine Verkleinerung des Lumens be¬ 
dingen. Die Musculatur der Media verfettet und geht 
zu Grunde. Die in Folge der Zerreissung der Nabel- 
gefässe in den ersten Tagen vorhandene blutige diffuse 
Rüthung in den Falten der Blase und auf den Aa. 
nmbilieaies bildet sich im Laufe von 8 Tagen erheblich 
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zurück: nach dieser Zeit ist nur nocli eine geringe 
schmutzigrothe Färbung zu sehen. Der Thrombus in 
den Aa, umbilicales ist mit 8 Tagen trocken, bröcklig 
und lässt die /eichen der beginnenden Organisation er¬ 
kennen. Am 4. Tage tritt Mumification des bis dahin 
feuchtweichen Nabelstrangstumpfes ein, und falls am 
8 . Tage noch kein Abfall erfolgt sein sollte, ist seine 
Verbindung mit der Haut aber stets theilwcisc ge¬ 
lockert. Die Ufortaderöffnung des Ductus venosus 
(Arantii) verkleinert sich innerhalb der ersten 8 Tage 
bis zu einer Grösse, dass gerade noch eine Borste ein¬ 
geführt werden kann. Mit 10 bis 14 Tagen ist häufig 
der Verschluss complet; später ist eine sternförmige 
Narbe zu sehen. 

An den Zähnen ist zu beobachten: Die intensive 
Köthung des Zahnfleisches der Milchsehneidezähne in 
den ersten Tagen ist mit 8 Tagen abgeblasst. Das 
Zahnfleisch hat sich bestimmt an den Zangen, häufig 
auch an den inneren Sehneidezähnen zurüekgebildet. 
Im Ucbrigen können die Zähne auch sonst bis zum 
8 . Tage zu Altersbestimmungen verwendet werden, aber 
nur unter Berücksichtigung der anderen Momente. 

0. Zictzschmann. 

Canova (21) hat die arteriellen Gefüssc des 
Bulbus und seiner Nebenorgane bei Schaf und 
Ziege untersucht, aber auch das Verzweigungsprineip 
der A. carotis communis insgesammt mit berücksichtigt. 
Hier sei nur Folgendes erwähnt : 

Der nach Abgabe der A. oecipitalis und der Ivchl- 
kopf-Schlundkopfgefässe die A. carotis communis fort¬ 
setzende Stamm ist die A. carotis externa; als solche 
ist sic bis zur Abgabe des Truncus eomniun. für die 
A. temporalis superficialis und A. transv. faciei aufzu¬ 
fassen. Ein der A. carotis interna homologes Gelass 
finden wir bei den erwachsenen Wiederkäuern nicht, 
dagegen ist das genannte Gcfäss bei Embryonen und 
ganz jungen Thieren vorhanden. Das Gcfäss oblitcrirt 
allmählich und ist bei erwachsenen Wiederkäuern als 
ein bindegewebiger Strang nachweisbar (Tandler). Die 
durch die zwischen 7Toc. postglenoidalis und äusserem 
Gehörgang gelegene Oeffnung des Schläfencanal es ein¬ 
tretende Hirnhautarteric ist nicht der Art. mcningca 
posterior des Pferdes homolog; sie wird als A. mcningca 
accessoria bezeichnet. Das Bete am Schädelhöhlen¬ 
boden erhält aus der A. raax. interna Zuflüsse und zwar 
durch das Foramen ovale die proximalen und durch 
diis Foramen orbitorotundum die distalen Reteäste; 
vom unpaaren Rete zieht jederseits die A. carotis 
e er e bra 1 i s (Tan d 1 e r) zum (reliirn, die, nachdem sie die 
Dura durchbohrt hat, sogleich sich in den Ramus nasalis 
und caudalis theilt. Aus dem Ramus nasalis entspringt 
•I mm proximal der Abgangsstelle der A, eerebri media 
die schwache A. ophthalmica interna, die dort 
über die laterale und dorsale zur medialen und ventralen 
Seite des Sehnerven sich windet, wo dieser das Foramen 
optieum passirt. Nahe dem Bulbus mündet die innere 
Augenarterie ventral vom Opticus in den Truncus 
eiliaris temporalis des Ramus bulbi der A. ophthalmica 
externa ein. Die A. ophthalmica ex t e rn a kreuzt 
lateral den N. maxillaris, durchbohrt die Periorbita und 
dringt, indem sie das Rete art. ophtli. cxternac 
bildet, zwischen Mm. rect. dors. und levator palpebr. 
sup. einerseits und Mm. rectus temp. und retractor dors. 
andererseits ein; vorher entsendet sie die A. adiposa 
für das intraorbitale Augenfett. Aus dem Rete ent¬ 
springen: a) Der Ramus bulbi mit l>—4 Wurzeln, 
der zwischen dorsaler und nasaler Portion des Retractor 
zum Sehnerven durehtritt und in demselben Quadranten 
diesem entlang bis nahe an den Bulbus läuft, wo er 
ausser direeten oder indirecten Aesten zum Zinn schen 
Getässkranz in den fortlaufenden Truncus eiliaris nasalis 
und in den über die nasale und ventrale zur temporalen 
Seite des Sehnerven hintretenden Truncus eil. tempo¬ 


ralis sieh theilt. Mit Herantreten an die Sklera im 
horizontalen Meridian giebt jeder der Trunci die ent¬ 
sprechenden Aa. eil. post, breves ab und läuft dann im 
gleichen Meridian als A. eil. post, longa nasalis bezw. 
temporalis bis über den Acquator eorneawärts, um sich 
nach Theilung in Parallelgcfässe allmählich in die Sklera 
einzusenken, b) Als fortlaufender Stamm der A. ophth. 
ext. der Truncus für die Aa. frontalis und 
e th moidalis. c) Rami musculares. Die A. fron¬ 
talis giebt die A. eil. anterior dorsalis für die 
dorsalen Theilc des Corneosklcralbordes und der Con- 
junctiva bulbi (Aa. eonj.), während die A, eil. ant. 
ven tr. einen Ast dcrA. malaris darstellt, DicA. malaris, 
die durch einen Ausschnitt der Thränenbeinblasc in die 
Orbita ei nt ritt und dort ausser Aesten fiir den M. old. 
oc. ventr. und den ventralen Corneoskleralrand die 
A. palpebrac tertia entsendet, tritt am nasalen 
Augenwinkel über den Orbitalrand an die Angcsichts- 
fläelie. nachdem sie kurz vorher die A. palpebrae in- 
ferioris nasalis an das Unterlid und einen Ast an 
die Gebilde des nasalen Augenwinkels abgegeben hat. 
Beim Schafe ist der Angesichtsast stark und theilt sich 
in die Aa. dorsalis und lateralis nasi, während die 
schwächere Arterie der Ziege nur zur A. lateralis nasi 
wird und die A. dorsalis nasi bei diesem Thiere vom 
Endtheile der A. temporal, superficialis gebildet wird. 
Die A. lacrimalis des Schafes ist ein oberflächliches 
Gcfäss, das aus der A. temp. superfic. stammt, während 
die Ziege ein tiefes Gcfäss ausgebildet zeigt, das aus 
dem intraorbitalen Theilc der A. ophth. ext, entspringt. 
Das Oberlid erhält die A. palpebrac sup. tempo¬ 
ralis von der A. temporalis superfic., die entlang den 
Tarsaldrüsen hinzieht und nahe dem nasalen Augen¬ 
winkel mit der sehr feinen A. palp. sup. nasalis der 
A. malaris anastoniosirt. Das Unterlid hat bei der 
Ziege 2 gleichstarke Gcfasse, die A. palp. inf. nasalis 
(von der A. malaris) und die A. palp. inf. temporalis 
(von der A. temp. superf.), die bei dem Schafe nur 
sehr schwach ist. 0. Zietzschmann. 

Brückner (18) hat die Kopfartcrien des 
Hundes untersucht und soviel an Einzelheiten ge¬ 
funden, dass hier nur auf einige Specialgebiete zurück¬ 
gegriffen werden soll. 

Die A. carotis interna giebt cxtradural in der 
Höhe des Dorsum sellac turcicae einen ziemlich starken 
Rain, anastomnticus ab, der nach Aufnahme eines 
Verbindungsastes von der A. mcningca media die 
Fissura orbitalis passirt und in den «Ramus bulbi“ 
der A. ophthalmica externa cinmündct. Ausserdem 
entsendet die A. carotis interna — und zwar vom Ram. 
communicans nasalis — zum ventrolateralen Rande des 
Sehnervenanfanges die immerhin sehr starke A. ophth«\l- 
mica interna, die innerhalb des Foramen optieum spi¬ 
ralig vom lateralen über den dorsalen zum medialen 
und ventralen Ramie des Nerven sich hinzicht: sie läuft 
ventral am Opticus entlang bis nahe zum Bulbus und 
senkt sieh in den Truncus eiliaris posterior temporalis 
des Ramus bulbi ein. 

Als A. carotis externa wird aus vergleichenden 
Gründen der fortlaufende Stamm der A. carotis com¬ 
munis bis zur Fossa retroinandibularis bezeichnet, also 
bis zur Abgabe des Truncus für die Aa. temp. superfic. 
und transv. faciei. 

Die A. ophthalmica externa durchbohrt bald 
die Periorbita und läuft direct unter dieser gelegen 
quer über die Muskelpyramidc im Bogen zum Foramen 
ethmoidalo und wird zur A. ethmoidalis externa. Sie 
giebt ab: a) den Ram. bulbi von der caudalen Seite, 
der den Ram. anastomoticus von der A. carotis interna 
aufnimmt und zwischen Mm. rectus dorsalis und retractor 
dorsalis hindurch zum dorsonasalen Rande des Seh¬ 
nerven läuft, ln der Nähe des Bulbus theilt er sich 
in den am dorsonasalen Rande weiterlaufenden Truncus 



ciliaris nasalis und in den um die nasale und ventrale 
zur temporalen Seite des Sehnerven sich herumwinden- 
den Truncus ciliaris temporalis. Nach Herantreten 
an den entsprechenden horizontalen Meridian des Bulbus 
giebt jeder Truncus die Aa. eil. post, breves (nas. und 
temp.) ab und läuft als A. eil. post, longa (nas. und 
temp.) gegen den Aequator hin, wo jeder in der Tiefe 
verschwindet. Vom Truncus eil. temp. und eventuell 
auch vom nasalen gehen schwache Zuflüsse zum Circ. 
art. nervi opt.; der temporale nimmt ventral am 
Opticus die A. ophthalmica int. auf. b) den Ham. 
muscularis vom nasalen Hände. Kr dringt zwischen 
M. rect. temp. und ventr. ein und beschreibt in der 
gleichen Transversalebene einen Kreisbogen um den von 
den Ketractoren cingehüllten Sehnerven über ventral 
und nasal zum dorsonasalen Quadranten des Muskel- 
Pyramidenquerschnittes. Auf dem Wege gehen eine 
sehr grosse Anzahl von langen und daher geschlängelt 
verlaufenden Gefässen ab, die, ohne ein Netz zu bilden, 
an die Mm. retractores von der Aussenfläehe, an die 
Mm. recti von der Innenfläche herantreten. Je einer 
dieser Acste wird zur A. ciliaris anterior ventralis, 
A. eil. ant. dors. und zur A. palpebrac tertiae. 
c) die A. lacrimalis zur Thränendriise ctc. Ein der 
A. frontalis homologes Gefäss existirt nicht. Das 
Unterlid wird durch die A. palpebrac inferioris na¬ 
salis der A. malaris und durch die A. palp. inf. temp. 
der A. temp. superf., das Oberlid durch die A. palp. 
sup. temporalis der A. temporalis superficialis vasc-u- 
larisirt. Die Ohrmuschel wird durch die A. auri- 
cularis magna (post.) und die A. nur. ant. mit Blut 
versorgt. Die A. aur. magna zieht caiulal um den 
knorpeligen Gehörgang zum M. temporalis; dort theiit 
sie sich in einen Ast für den Muskel und in den 
raedial unter dem Gesäss fortziehenden Rain. aur. 
medialis. Vorher giebt die grosse Ohrarterie ab: Rami 
mastoidei, den Truncus comm. für den Ham. aur. lat. 
und intermedius, die A. aur. prüf, und die A. st-ylo- 
mastoidca. Die A. aur. nasalis (ant.) verzweigt sich 
als Ast der A. temporalis superficialis in der Kandis 
und an der Muschel nur in der Umgebung des Spalt¬ 
winkels. 0. Zictzschmann. 

Mobilio (82) beschreibt den Fall des Ursprunges 
der A. frontalis aus der A. meningea media 
beim Maulthier. 

Die A. frontalis entspringt aus dem nasalen Ast 
der A. meningea media und läuft entlang einer Rinne 
an der Innenfläche der Squama temporalis in einem 
dorsal convexen Bogen zu einem besonderen Loch 
(Kor. meningeum) in der Schädehvand. Aus der Con¬ 
vex ität des Bogens gehen 3 Gefässe zur Dura matcr 
ab, die mit Meningealästen der A. mastoidea anastomo- 
siren, und aus der Concavität einige Zwelgcben zur Dura 
der Schläfcnlappengegend. Nach Durchtritt gelangt 
die Arteria in den oralen Abschnitt der Fossa tem¬ 
poralis, in der sie mit einer schwachen nasalen Con- 
vexität aufsteigt. Sie durchbohrt die Periorbita und 
läuft mit dem N. supraorbitalis zum For. supraorbitale, 
nach dessen Passage sie sich in mehrere Aeste theiit. 
Das in Frage stehende Foramen meningeum ist beim 
l'fertlc nicht selten zugegen, worauf Zimmcrl 11)05 
aufmerksam gemacht hat (Ricerehe anatomo-eomparative 
ncl canale infrasquamoso di Gruber, Parma), und in 
dem Z. auch in einem Falle eine Arterie gesehen hat. 
die aber unglücklicherweise sowohl proximal wie distal 
abgesclinitten war. Z. glaubte, es mit einem Aste der 
A. meningea media zu thun zu haben, der der A. fron¬ 
talis, der A. lacrimalis oder einer abnormen Wurzel 
der A. ophthalmica angehörte. Ein ähnlicher oder 
gleicher Fall ist bei Hausthieren noch nicht beschrieben, 
während beim Menschen die totale oder th eil weise Stell¬ 
vertretung der A. ophthalmica durch die A. meningea 
bekannt ist. Ausserdem machte M. die Beobachtung, 
dass der durch den Canalis meningeus durchtrötende 


Ast der A. meningea mit der A. frontalis anastomo- 
sirtc (2 Fälle), was schon Zimmcrl berichtet hat. Was 
das Vorkommen des For. meningeum anlangt, so konnte 
M. von 107 untersuchten Schädelhälften verschiedener 
Thiere das Loch 82 Mal constatiren, nur 25 Mal fehlte 
es, 12 Mal rechts und 13 Mal links. 

0. Zictzschmann. 

C 1 *aig (24) beschreibt eine A bnormitat im ar- 
tcricllen Gefässsyste m der Schul terextremi tat 
beim Pferd. Der Nervus medianus wurde an der 
inneren Seile des Ellenbogengelenkes von 2 Arterien 
begleitet. Die eine war bez. Ursprung und Lage die 
eigentliche „Arteria radialis posterior“, die andere eine 
sonst fehlende Arterie. May. 

In einer breit angelegten Arbeit hat Zucker¬ 
kand! (144) die Anatomie der Extremitäten¬ 
arterien behandelt. Hier sei nur auf die Ergebnisse 
der Untersuchungen am Esel hingewiesen. (1 Neu¬ 
geborener.) 

Die^A. axillaris entsendet einen Tr. comm. für 
die beiden Aa. cireuinfl. lmmeri und für die A. sub- 
scapularis. Die A. brachinlis giebt am Oberarm die Uollat. 
rad. und einen gemeinschaftlichen Stamm für die Uollat. 
nln. inf. und die Ulnaris prof. ab und in der Fossa 
eubiti eine rudimentäre Interossea. Die A. mediana ent¬ 
lässt im oberen Drittel des Vorderarmes eine im weiteren 
Verlaufe an der ulnaren Seite des X. medianus gelagerte 
zarte Begleitarterie (unsere A. metacarp. vol. prüf, 
lat [Vj Hof.), die entsprechend der Handwurzel in die 
Ulnaris mündet (unsere A. coli. uln.). Das distale 
Endstück der A. mediana spaltet sich in die beiden 
Aa. digitales propriac. Nach Anastomose der A. ul¬ 
naris profunda mit der „Begleitarterie* spaltet sic sieh 
in einen Rani. vol. superfic. und profundus. Die ersterc 
mündet in das distale Ende der A. dig. comm. und 
sendet einen schwachen Ast. mit dem Nerven zum Huf. 
Der tiefe Ast bildet eine Anastomose mit der A. dig. 
comm. Ulnaris und Digit, comm. senden je einen Ast 
zum M. interosscus. 

Die A. femoralis soll an Stelle der Circumflexa 
fern, medialis einen über den M. pectineus verlaufenden 
Ast abgeben, unterhalb desselben einen Dorsalis penis 
superfic. (unsere A. pudenda ext. [?] lief.), hierauf die 
Circumfl. lat. „und entsprechend dem Canalis femoro- 
popliteus zwei starke Züge für die Adductoren, die Saphena 
und die A. genu suprema. Die Circumfl. fern. lat. tritt 
zwischen dem N. saphenus und den tiefliegenden Aest-cn 
des X. femoralis durch (unsere A. fein. ant. lief.) 
Die Saphena ist hochgradig rudimentär und endet in 
der Haut proximal der Mitte des Unterschenkels. Die 
A. poplitea prof. entlässt, zu den Zehenbeugern den 
R. popl. und theiit sich in die secundärc A. tib. ant. 
und post. Die A. tib. ant. wird zur A. dors. pedis 
prof. Der Endstamm spaltet sich in die beiden Aa. digit. 
propriac. Am Tarsus zweigt der 1t. perforans ab, der 
sich plantar spaltet und in den lateralen bezw. me¬ 
dialen Ast der Tib. post, eiumündet. Die A. tib. post, 
ist nicht stark. Distal geht sic in 2 Zügen aus, die 
den Aesten des X. tib. entlang laufen. „Diese Zweige 
entsprechen tlieilweise der Ramification der A. plan¬ 
taris.“ Distal am Metaearpus verbinden sie sich und 
das Stammelten mündet in die Dig. comm. (der Dorsalis 
pedis). wo diese sich in die Aa. dig. propriac theiit. 

Die Arbeit bringt viel Literatur. Es hätte ihr je¬ 
denfalls aber kaum geschadet, wenn auch die thier- 
ärztlirhc nur ein wenig Berücksichtigung gefunden hätte. 

0. Zietzschmann. 

Gilbert und Villarct (38) haben am Hunde durch 
Injectionsversuche nachgewiesen, dass die CapiRaren 
der Leberarterie zu den peripheren Theilen der 
-Leberläppehen hinführen, dass sie sich also nicht auf 
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das Interlobulargewebe und die Umgebung der Gallen¬ 
gänge beschränken. Auch die Wandungen der Sub¬ 
lobularvenen (? — V. sushepatiqucs) erhalten Zu¬ 
flüsse (Vasa vasorum). 0. Zietzschmann. 

Müekel (S4) untcrsuclite das makroskopische 
Verhalten und den histologischen Bau der 
Kopfvenen beim Pferde. Die Untersuchungen über 
das makroskopische Verhalten der Venen führten zu 
folgenden Ergebnissen. 

Die Mehrzahl der Venen am Kopfe hatten einen 
constanten Verlauf. Geringe Abweichungen in ihrer 
Lage und sonstigem anatomischen Verhalten zeigten die 
V. sublingualis, V. labialis inferior, V. angularis oris, 
V. dorsalis nasi, V. rcflexa, V. sphenopalatina, V. infra- 
orbitalis, V. thyreoidea. V. occipitalis, V. auricularis 
posterior und die V. transversa faciei. Grössere Schwan¬ 
kungen betreffs ihres Verlaufes und ihrer Lage hingegen 
zeigten die V. lingualis, V. lateralis nasi. V. massc- 
teriea, V. dorsalis linguae, Vv. glandulae submaxillaris. 
Sämmtlichc Venen waren bis auf die V. buccinatoria, die 
vollkommen frei von Klappen war, mit Klappen ver¬ 
sehen. Die Zahl der Klappen in den einzelnen Venen 
schwankte innerhalb weiter Grenzen von 1—14. Eine 
gewisse Gesetzmässigkeit im Sitz und in der Verthei- 
lung der einzelnen Venenklappen gelang dem Verfasser 
nicht nachzuweisen. Die Klappen waren alle zwei¬ 
theilig. Die meisten Venen stimmten im allgemeinen 
in ihrer Lage und ihrem Verlaufe mit den gleichnamigen 
Arterien überein. Abweichungen traten bei folgenden 
Venen auf: V. maxillaris externa, V. lingualis, V. la¬ 
bialis communis, V. maxillaris interna, V. buccinatoria, 
Ramus ptcrygoidcus der V. masseterica, V. auricu¬ 
laris magna, V. temporalis superficialis, V. temporal, 
profunda, V. frontalis, V. ophthalmica, V. malaris, V. 
infraorbitalis, V. sphenopalatina, V. palatina. major, V. 
occipitalis und V. vertebralis. Histologisch zeigten die 
Venen trotz ihrer sehr bedeutenden Schwankungen hin¬ 
sichtlich der tirosse im allgemeinen nur geringe Unter¬ 
schiede. Eine Einteilung der Gefässwand in mehrere 
scharf von einander geschiedene Schichten, wie dies bei 
den Arterien der Fall ist, ist bei den Venen nicht oder 
nur in bescheidenem Maase möglich. Verf. theilt 
ferner die Venen in solche mit elastischem Typus und 
in solche mit musculösem Typus ein. Von ersterem 
spricht Verf. dann, wenn die Media der betreffenden 
Vene fast frei von Muskelzellen ist oder nur wenig und 
spärliche Muskelfasern enthält, von letzterem, wenn in 
der Media wenigstens soviel Musculatur sich findet, dass 
sie ohne weiteres auf den ersten Blick festzustellen ist. 

Ellenberger u. Schattke. 

Reese (100) fand bei einer Katze eine Abnormi¬ 
tät des Circulationsapparates, auf die er da¬ 
durch aufmerksam wurde, dass bei Eröffnung der Bauch¬ 
höhle nach Injection des Arteriensystems von der Fe¬ 
moralis aus auch die Vena cava caudalis sich ge¬ 
füllt zeigte. 

Die Aorta war im allgemeinen normal. Die Vena 
cava theilte sich schon cranial der Nierenvenen in ein 
paariges Gefäss, das bis zur Beckenhöhle verlief. Die 
linke V. iliolumbalis ergoss sich direct in die ent¬ 
sprechende Arterie. Dicht caiulal des Abganges der 
linken A. iliaca externa entsprang ein kräftiges Gefäss 
aus der Aorta, das sich in die linke V. iliaca interna 
(hypogastrica) ergoss; die dritte Verbindung bestand 
darin, dass die linke V. iliaca externa mit der un- 
paaren Schwanzarteric breit anastomosirte. Zudem senkte 
sich die rechte A. iliaca externa in die rechte V. iliaca 
externa ein. Es handelte sich um ein völlig gesundes 
erwachsenes Thier. 0. Zietzsehmanu. 


Loot-en (74) hat durch FarbinjecUonen an Hunden 
nachgewiesen, dass der Blutstrom in der Pfort¬ 
ader ein einheitlicher ist, dass also nicht das Blut der 
V. niesenterica cranialis in den rechten, das der V. me- 
sent. caudalis und V. linealis in den linken Leber¬ 
lappen hineinfliesst. In der Vena portarum kommt es 
also zu einer vollständigen Durchmischung des Blutes 
der verschiedenen Provenienz. Dagegen .sind die Ge- 
fässe der Pfortader, der Leberarterie und des Ausfiih- 
rungsapparates im rechten und linken Lappen des 
Menschen je vollständig von einander getrennt. 

0. Zietzschmann. 

Nelke (92) hat gelegentlich seiner Untersuchungen 
über das Kalbefieber des Rindes die Arterien und 
Venen des Euters einer kurzen Betrachtung unter¬ 
zogen. Das Blut des Euters nimmt nach drei Seiten 
seinen Abfluss: einmal zur V. prof. femoris durch die 
V. pudenda externa, die die Endsehne des M. rect. abd. 
durchbohrt; zweitens zur V. epigastrica cranialis durch 
die V. epigastrica subcutanea, die sog. Milchader, welche 
im Milchnäpfchen die Bauchwand durchbohrt; und 
drittens zur V. hypogastrica durch die V. pudenda in¬ 
terna, die vom Euter aus zum Sitzbeinausschnitt und 
in die Beckenhöhle läuft. 0. Zietzschmann. 

Mouehct (88) hat die Lymphgefässe des 
Herzens beim Menschen, dem Hunde, der Katze, beim 
Kaninchen, Meerschweinchen. Rinde, Kalbe, Schweine 
und Pferde untersucht. 

Das subepicardiale Netz von Gefässen zeigt bei 
Pferd, Rind und Kalb mehr rechtwinklige und treppen¬ 
förmige Netzbildungen; die wenig zahlreichen Sammel- 
gefässe verlaufen unregelmässig und nicht immer parallel 
den Blutgefässen. Bei den anderen Thieren handelt es 
sich um mehr oder weniger abgerundete Maschen, die 
gegen die Kranzfurehe hin weiter werden. In jeder 
Längsfurche des Herzens verlaufen zwei Sammelgefässc, 
die oft in kleine Schaltdrüsen cinmünden. Schliesslich 
münden die Gefässe jederseits zu einem zusammen, das 
zur Gruppe der Bronchialdrüsen hinzieht. Das Gefäss 
der rechten Seite zieht zur präaorticalen, das der linken 
Seite zur Lymphdrüse an der Pulmonalarterie. An den 
Herzohren sind die Gefässe wenig ausgeprägt; der 
Saramelstamm läuft zu dem entsprechenden Gefässe der 
Kranzfurche. Das endocardiale Netz verhält sich bei 
den Wiederkäuern allen anderen Thieren gegenüber ab¬ 
weichend. Die Wiederkäuer zeigen polygonale Maschen, 
die sich über das gesammte Endocard der Ventrikel 
hin erstrecken. Bei den anderen Thieren treten solche 
Gefässe nur herdweise auf, und deren Abführstämme 
dringen alsbald in das Myocard ein, um zum subepi- 
cardialen Netze zu gelangen. An den Iierzohren sind 
nur spärliche Gefässe von Endocard nachzuweisen. In 
den Chordac tendineae verlaufen Gefässe, die solche der 
Papillarmuskeln mit denen der Klappen verbinden. Die 
Klapp enge fasse sind besonders schön beim Hunde zu 
sehen. Die Injection geschah nach der Gerota’schen 
Methode. 0. Zietzschmann. 

Pensa (95) hat vergleichende Studien über die 
Lymphgefässe der Gelenke bei den Säuge thieren 
angestellt und ausser vielen anderen die Katze, den 
Bund, das Rind, das Schwein, das Meerschweinchen und 
das Kaninchen untersucht. Er beschränkte sieh auf 
die Untersuchung des Hüft-, Knie- und Schultergelenkes 
mit den benachbarten Gebieten. Die vielen Einzelheiten 
sind im Originale nachzulescn. 0. Zietzschmann. 
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Die Untersuchungen von Y a k i m o f f und Kohl (139) 
beziehen sich auf die Beschaffenheit des Blutes 
von Pferden verschiedener Rassen. 

Nach den Untersuchungsergebnissen ist die Erythro- 
eytenzahl bei vollblütigen englischen und halbbliitigcn 
(Heit- und Traberpferde) Hengsten eine bedeutendere 
als bei Hengsten, welche schwere Arbeit zu leisten 
haben. Pferde, welche zu schnellem Laufen bestimmt 
sind, müssen über eine grössere Absorptionsfläche für 
eine grössere Sauerstoffmenge verfügen. Da jedoch in 
der Zeiteinheit die Ervthrocyten den Vermittler zwischen 
dem Luftsauerstoff und dem Organismus abgeben, so ist 
die grössere Erythrocytenmcnge durchaus begreiflich. 
Ferner besitzt das Blut bei Pferden englischer Rasse viel 
höhere Alkalcscenz als bei Hengsten anderer Rassen. Der 
höhere Gehalt an Alkalien kann nach der Meinung der 
Verff. nur dadurch erklärt werden, dass für Pferde, in 
deren Organismus dank dem Charakter ihrer Arbeit die 
Oxydationsprocesse sich energischer abspielen, eine 
grössere Alkalimenge erforderlich ist, damit diese Pro- 
cesse intensiver ablaufen können. Zu den Pferden mit 
energisch ablaufendcn Oxydationsprocessen gehören die 
englischen, deren Arbeit im raschen Laufen besteht. 

Ellenberger u. Lötsc.h. 

Jordan (55) kommt auf Grund seiner Unter¬ 
suchungen des Netzes der Katze unter Aetlier, des 
menschlichen Blutes im hängenden Tropfen und der 
Gewebssehnitte von verschiedenen Thieren (Schwein etc.) 
zum Schlüsse, dass die Form der Erythrocyten 
variabel ist. 

Er kann zwar der Ansicht von Weidonreich und 
Lewis zustimmen, dass im Blute der Säuger glocken- 
und napfförmige Erythrocyten zu finden sind; aber er 
kann nicht zugeben, dass diese die normale Form dar¬ 
stellen, und dass die biconcavcn Scheiben als Kunst- 
producte zu erklären sind. Er glaubt zu dem Schlüsse 
berechtigt zu sein, dass ira normalen Blute alle Ge¬ 
staltsveränderungen von der biconcavcn Form ausgehen 
als der Ausdruck der Einwirkung von äusseren physi¬ 
kalischen Factoren oder als das Resultat der Einwirkung 
von visciden Körpern (andere Erythrocyten) und un¬ 
gleicher Contraction. 0. Zietzschmann. 

Wundram (138) hat sich mit der Form der 
Erythrocyten bei Kaninchen, Katze und Hund be¬ 
schäftigt. 

Er glaubt, die normale Form sei die der Linse; 
später soll „in Folge des Absterbens der Erythrocyten 
Auftreten der Dellenform“ zu constatiren sein. Verf. 
schliesst sich „im Gegensatz zu Weidenreich der Be¬ 
hauptung Ullmann’s an, dass die Erythrocyten concave 
Linsenform haben, als einer Form, die alle Substanzen 
zeigen, die von der strömenden Flüssigkeit stark mit¬ 
genommen werden; wie zum Beispiel Kieselsteine im 
stark fliessenden Bache concav und nicht convex abge¬ 
schliffen werden. Die Delle der Erythrocyten wird . . . 
durch die beiden im Erythrocyt enthaltenen verschieden 
lichtbrechenden und beweglichen Medien licrvorgerufen, 
durch den farblosen, schwach lichtbrechenden Innen¬ 
körper und den hämoglobinhaltigen stark lichtbrechenden 
Aussenkörper.“ Nach Zusatz von Narkoticis zu Blut 
will Verf., der offenbar die Untersuchungen unter der 
Leitung Freytag’s ausgeführt hat, die Freytag'sehen 
Bilder vom „Lebenslauf der Erythrocyten in der Form, 
wie wir ihn im Knochenmark (also natürlich) finden,“ 
gesehen haben. Die Blutplättchen werden als Zerfall s- 
producte „alter Erythrocyten“ aufgefasst. 

0. Zietzschmann. 

Nach Lenze’s (71) Ansicht ist die Form der 
rothen Blutkörperchen der untersuchten Hausthiere 
(Pferd, Rind, Schaf, Schwein, Hund) linsenförmig. 


Die Blutplättchen entstehen durch Zerfall der 
Erythrocyten; Verfasser schlägt den Namen Blutkörper¬ 
plättchen vor, da sie keine besonderen Formclemente 
des Blutes sein können. Die Durchschnittsgrösse der 
Erythrocyten beträgt für das Pferd 0,8 p, für das Hind 
5,1 p , für das Schwein 5,1 /*, für das Schaf 5,4 p. fin¬ 
den Hund 7,65 p. Der Dickendurchmesser beträgt circa 
den vierten Theil des Breitcndurchraessers. 

0. Zietzschmann. 

Hawcs (45) beschäftigte sich mit verschiedene, an 
den rothen Blutkörperchen auftretenden Ver¬ 
änderungen, die in Amerika als „stippling“, „polv- 
chromatophilia" und „reticulated forins“, bei uns als 
basophile Punktirung (Grawitz’sche Granula), Poly¬ 
chromasie und Fadennetzstructur (Pappenheim) be¬ 
kannt sind. 

Die Polychromasie besteht bekanntlich darin, dass 
das Protoplasma der rothen Blutkörperchen bei An¬ 
wendung einfacher und combinirter Farbstoffe nicht die 
reine Hämoglobinfärbung zeigt, sondern eine Mischfarbe, 
die durch die Einwirkung des basischen Farbstoffes be¬ 
dingt wird; die Abnormität der Färbung ist als ein 
Zeichen der Jugendlichkeit der Zelle anzusehen. Die 
basophile Degeneration besteht darin, dass bei An¬ 
wendung basischer Farbstoffe feinste punktförmige Körn¬ 
chen in den Blutscheiben Auftreten. Wir halten diese 
körnige Degeneration als ein Zeichen für verschiedene, 
die Blutkörperchen schädigende Einwirkungen. Während 
wir also die Polychromasie als ein Zeichen der Jugend¬ 
lichkeit, die basophile Degeneration als ein Zeichen des 
Zerfalls der Blutkörperchen ansehen, hält II. die Poly¬ 
chromasie, die basophile Punktirung und die Fadennetz¬ 
structur für verschiedene Formen desselben Proeesses. 
Es sind Jugend- bezw. Uebergangsformen von den kern¬ 
haltigen rothen Blutkörperchen der blutbildenden Or¬ 
gane (Knochenmark) zu den kernlosen rothen Blut¬ 
körperchen des circulirenden Blutes. Die Anwesenheit 
der genannten Formen im Blute ist nach H. ein Zeichen 
für die Thätigkeit der blutbildenden Organe bei den 
verschiedenen Anämien. Schütz. 

Nach Biber (11) schwankt die Normalzahl der 
Leukocyten im Rinderblute bei Thieren von 
14 Tagen bis 16 Jahren zwischen 6000 und 13 000 pro 
Cubikmillimeter Blut; jüngere Thiere weisen höhere 
Zahlen auf als ältere. Die weiblichen Thiere zeigen 
in einem Alter unter 1 Jahre höhere Leukocytcnwerthe 
als die männlichen gleichen Alters. Die Lactation ist 
ohne Einfluss auf die Zahl der Leukocyten im Blute. 

0. Zietzschmann. 

Harnapparat. Cresi (26) hat an der Niere u. a. 
von der Katze, dem Hunde, Kaninchen, Rinde und 
Schafe unterscheidende Merkmale am Vas afferens 
und Vas efferens des Glomerulus gefunden. 

Die Wand des zuführenden Gefässes hat drei 
.Schichten: Endothel, elastische Intima, Tuniea mus- 
cularis. Die Wand des abführenden Gefässes hat 
nur zwei Strata: Endothel, Tuniea muscularis. Dieses 
histologische Unterscheidungsmerkmal hat mit der 
Weitenverschiedenheit der beiden Gefässc nichts zu thun; 
cs ist der Ausdruck der Anpassung an spcciclle 
Functionen. 0. Zietzschmann. 

Nach MuIon (90) giebt es beim Hunde und der 
Katze keine Tubuli eontorti, die nicht Fett in den 
Epithelzellen aufweisen. Ausserdem kommen solche 
auch in den beiden Schenkeln der Henle’scben Schleife 
vor; im engen Schenkel sind die Fetttröpfchcn viel 
feiner als im weiten Thcile. Bei jungen Hunden kann 
Fett bis zur Papillargrenze sich finden. 

0. Zietzschmann. 



266 


Dumont (' 28 ) hat bei seinen unter Kl lenberger's 
Leitung angestelltcn Untersuchungen zunächst die An¬ 
gaben über das makroskopische Verhalten des 
Nierenbeckens der Haust liiere nachgeprüft und 
sich dann dem Studium des histologischen Ver¬ 
haltens zugewandr. Die Hauptergebnisse seiner Unter¬ 
suchungen fasst Verb folgendcrmaassen zusammen. 

Das Nierenbecken stellt bei allen Thieren (exclus. 
Kind) einen verschiedengrossen Sack dar. Heim Rind 
wird durch Verzweigung des Ureters das Nierenbecken 
durch ein Röhrensystem dargestellt. Das relativ grösste 
Nierenbecken besitzt das Pferd; es folgen Schwein, 
Schaf, Hund und Katze. Die gelbliche Schleimhaut des 
Nierenbeckens des Pferdes liegt in starken, hohen 
Falten, die mehr weisse Nierenbeckenschleimhaut der 
anderen Thicrc ist nur am Uebergange des Harnleiters 
ins Hecken mehr oder weniger in Falten gelegt, während 
der übrige Theil der Pelvismucosa faltenlos ist. Die 
Reeessus terminales des Pferdes stellen nicht einfache 
tubulösc Gebilde dar, sondern ihre Wände sind mehr 
oder weniger stark ausgebuchtet. Das Nierenbecken bei 
Hund, Katze und Schaf besitzt keine einfachen Nieren¬ 
hörner, sondern sogenannte Randausbuchtungen, an 
denen man Hasis und Spitze unterscheiden kann. Bei 
Kind und Schwein liegt der Kelchrand, der die Papille 
an ihrer Basis umfasst, nicht in einer horizontalen, son¬ 
dern schrägen Ebene. Die Wand des Nierenbeckens 
besteht aus einer ein geschichtetes, gemischtes Epithel 
oder geschichtetes Plattenepithel tragenden Innenhaut, 
einer stellenweise fehlenden oder lückenhaften und 
dünnen Muskelhaut und einer lockeren, Fettgewebe 
führenden Aussenhaut. Das Oberflächenepithel ist beim 
Rind vielschichtig, bei Schaf und Fleischfressern 4 bis 
ö schichtig, beim Schwein ö—(5 schichtig, beim Pferd 
7 —10 schichtig. Die oberste Lage des Epithels besteht 
aus platten, im Querschnitt spindelförmigen und die 
tiefste aus cubisehen oder evlindrischen Zellen. Das 
Pferd nimmt eine Sonderstellung bezüglich der Gestalt 
der oberflächlichen Zellen ein; die im Ureter sind von back¬ 
steinförmiger Gestalt, in der Pelvis von rechteckiger bis 
cubiseher Form, in den Reeessus terminales von cu- 
bischer Gestalt. Die Zellen der mittleren Schichten 
sind bei Hund, Katze und Schaf polycdrisch, kugelig, 
spindelförmig, bei Rind und Schwein rundlich oval, 
citronenförmig, spindelförmig, auch backzahnähnlich, 
heim Pferd milch- bis backzahnähnlich. Die freie 
Oberfläche der Nierenpapille wird bei allen Thieren 
von einem zweischichtigen Epithel bei ag bedeckt, der 
nur beim Schwein mehrschichtig ist. Im Nieren¬ 
bickenepithel der Ilausthierc kommen eigenartig ge¬ 
formte, schmale, hohe Zellen mit aufrechten, stäbchen¬ 
förmigen, chromatinreichen Kernen vor, deren Natur 
zweifelhaft ist. Im Epithel der ableitenden Harnwege 
des Pferdes finden sich zerstreut vereinzelte helle, voll¬ 
kommen durchsichtige, grosse, platte Zellen vor, deren 
Kern an die Zellwand gedrückt erscheint. Das Epithel 
des Hundes senkt sich am Nierenbeckenboden in Form von 
einfachen oder getheilten Zapfen in das darunter 
liegende Bindegewebe ein. Im Obcrflächencpithel des 
Nierenbeckens des Pferdes finden sich zahlreiche 
schleimhaltige Zellen und echte Becherzellen. Im Niercn- 
beckencpithel aller anderen vom Verf. untersuchten 
Thiere kamen mucinbildendc Elemente nicht vor. Die 
Inncnsehiclit der Schleimhaut des Nierenbeckens ist 
eine, abgesehen vom Pferde, drüsenfreie Biinlcgewebs- 
haut, an der man hei Hund, Katze, Schaf, Rind, Pferd, 
Schwein eine Lamina propria und beim Pferd und Rind 
noch eine Lamina submucosa unterscheiden kann. Eine 
Pars papillaris ist. nicht vorhanden. Die Schleimhaut 
des Nierenbeckens des Pferdes enthält Drüsen. Der 
Harnleiter des Pferdes enthält in seinem dem Nieren¬ 
becken zunächst gelegenen Anfangsabschnitt rein tubu¬ 
lösc, nmcöso Drüsen. Die Reeessus terminales sind 


drüsenfrei. Das elastische Gewebe ist beim Pferd be¬ 
sonders stark entwickelt. 

Die Muskelhaut ist nach Thierart und Region be¬ 
züglich ihrer Dicke und Schichtung sehr verschieden. 
Die Museulatur des Nierenbeckens des Hundes besteht 
aus relativ starken, sowohl längs- als auch schräg¬ 
laufenden Muskelzügen; das Nierenbecken der Katze 
enthält eine schwache Längsmusculatur; das Schaf be¬ 
sitzt eine dünne Kreis- und eine dünne Längs- 
musculatur. Die Musculatur des Nierenbeekensystems 
des Rindes besteht aus 3 Schichten, einer inneren 
dicken Längs-, einer mittleren schwachen Circulär-Muskel- 
lage und einer nicht an jeder Stelle vorhandenen 
äusseren, ebenfalls dünnen Eängsmuskclschicht. Die 
Muskclhaut des Schweines baut sieh auf aus einer 
inneren, dicken Lage längs verlaufender, einer mittleren 
schwächeren circular und schräg ziehender, und einer 
äusseren dünnen abermals längsgerichteter Muskelfasern. 
Die Xierenkelehe des Schweines enthalten fast durch¬ 
weg nur kreisförmig angeordnetc Musculatur. Die 
Musculatur des Anfangst heiles des Harnleiters und 
seiner ampullenartigen Erweiterung besteht beim Pferde 
aus einer inneren, ausserordentlich starken, längsvcr- 
laufenden und einer dicken mittleren, circular gerich¬ 
teten und einer äusseren dünnen, longitudinal ziehenden 
Fasersehiclit; dem Nierenbecken des Pferdes fehlt die 
äussere Muskelsehicht; die Reeessus terminales besitzen 
nur eine äusserst schwache Musculatur. Das Nieren¬ 
becken des Hundes, Schafes und wohl auch der Katze 
besitzt einen Schliessmuskel, beim Pferd ist derselbe nur 
angedeutet; beim Schwein und Rind fehlt derselbe. Die 
Papi 1.1 ae renales des Schweines werden an ihrer Basis 
von einem Schliessmuskel umgeben. Die Advcntitia 
besteht bei allen Thieren aus lockerem Bindegewebe, 
reichlich vorhandenen Fettzellen, verschieden starken 
elastischen Fasern, Nerven und Blutgefässen. 

Ellenbcrger u. Schattke. 

Wagner (132) untersuchte unter El lenberger’s 
Leitung histologisch die Urethra in ihrer ganzen 
Ausdehnung, die aeeessorischen Geschlechts¬ 
drüsen (Prostata und Bulbourethraldriisen), den Penis 
und das Präputium des Katers. Als die wesent¬ 
lichsten Besonderheiten der vom Verf. untersuchten 
Organe seien zu erwähnen: die eigenartige, nach hinten 
und ein wenig nach abwärts gerichtete Stellung des 
Penis, die an der Eichel vorhandenen, stachelartigen 
Gebilde, ein in der Eichel vorhandenes Knöchelchen 
(Os priapi), der an der Urethralseite des Penis liegende 
Museulus retractor penis, das Vorhandensein von venösen 
Schwellräumen bezw. Venengefleehten in der Schleim¬ 
haut des Beckenstückes der Urethra, das Auftreten 
zweier Schwellkörper in der Wand des Pcnistheiles der 
Urethra, die vom Blasenhals abgerücktc Lage der 
Prostata und das eigenartige weder mit dem Penis- 
sclnvel lkörpcr noch mit den Urethralschwellkörpern zu- 
sammenhände Corpus cavernosum glandis. 

Die Urethra, an der man einen Becken- und einen 
Penistheil unterscheidet, baut sich aus einer mit einem 
Cylinderepithcl lumenseitig bedeckten Schleimhaut und 
einer glatte Musculatur enthaltenden Ausscnschieht auf. 
Das Epithel, im Blasenhalse und dem Anfänge der 
Urethra ein gemischtes Epithel darstellend, wird in 
der Pars prostatica und im übrigen Beckenstück ein 
zweischichtiges und im Penistheil ein mehrschichtiges 
Cylinderepithcl und geht kurz vor dem Orificium 
urethrae externum in mehrschichtiges Plattenepithel 
über. Unter diesem Epithel liegt die bindegewebige, 
an elastischen Fasern reiche T uni ca propria, in der sich 
verschieden gestaltete und verschieden grosse, mit Endo¬ 
thel ausgekleidete Räume (venöse Bluträume) befinden, 
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die in der Gegend der ßulbourelhraldrüsen das Lumen 
der Harnröhre vollständig umgeben. Ein wenig caudal 
von den Bulbourethraldrüsen tritt neben diesem Corpus 
eavernosum proprium urethrae ein zweites Corpus eaver- 
nosum in der Wand der Urethra auf. Es ist dies 
ein Schwellkörper, der sich aus venösen Räumen mit 
glatten Muskelfasern und Bindegewebe mit elastischen 
Fasern zusammensetzt. Dieser umgreift allmählich die 
Harnröhre rundum, verdrängt den eigenen Schwellkörper 
der Urethra und tritt an seine Stelle, bis er an Menge 
und Grösse der Schwellräume abnehmend am Ausgang 
der Harnröhre sein Ende erreicht. Die auf die Schleim¬ 
haut nach aussen folgende Muskelschicht stellt cranial 
von der Prostata ein zusammenhängendes, aus einer 
inneren Längs-, einer mittleren Kreis- und einer äusseren 
Längsfaserschicht bestehendes, geschlossenes Stratum 
dar. Die beiden Längsfaserschichten nehmen an Dicke 
rasch ab und verlieren sich bereits nächst der Prostata. 
Die Circulärfaserschicht vermischt sich mit dem Musculus 
urethralis. Auf die Muskelschicht folgt am Beckcntheil 
der Harnröhre eine lockere, gefiiss- und nervenreiche 
Adventitia. Die Harnröhre ist in ihrem ganzen Verlauf 
frei von Drüsen. Die 2 , ;2 —3 cm vom Blasenhals ent¬ 
fernt liegende Prostata zeigt einen alveolären Bau mit 
mehr kugeligen Endstücken bei jüngeren, und mehr 
länglichen, fast tubulösen Endstücken bei älteren Thieren. 
Die Drüsenendstücke sind mit einschichtigem, niederen 
Cylinderepithel ausgekleidet, dessen Zellen nicht auf 
Schleimfarbstoffe, wohl aber auf Protoplasmafarben rea¬ 
len, mehr oder weniger kugelige Kerne besitzen und 
offenbar ein seröses Sccret producircn. Die Bulbo- 
urethraldriisen haben einen alveolo-tubulösen Bau, ihre 
Hohlräume sind mit niedrigem Cylinderepithel ausge¬ 
kleidet. Am Penis des Katers, der zunächst caudal 
und etwas ventral, dann gerade rückwärts gerichtet ist, 
unterscheidet man den Körper und die Spitze (Glans 
penis). Der cylindrische, seitlich abgeplattete Körper 
setzt sich aus den an den Ossa ischii entspringenden, 
anfangs vom Musculus ischioeavernosus bedeckten Cor¬ 
pora cavernosa penis, der mit Schwellkörpern versehenen 
Urethra, dem dorsal auf der Urethra liegenden Musculus 
retraetor penis und dem ihr dorso-lateral anliegenden 
Musculus bulbocavernosus zusammen. Die kegelförmige, 
von einem Präputialblatt umhüllte Glans penis zeigt 
auf ihrer Oberfläche zahlreiche staehelartige Wärzchen, 
die Eichelhautstaeheln, die das Spitzendrittel der Glans 
freilassen. Sie werden durch je eine ventrale und dor¬ 
sale Raphe auf 2 Felder verthcilt und sind in deut¬ 
lichen Circulärreihen und mehr oder weniger ausge¬ 
sprochenen Längsreihen angeordnet, an Grösse spitzen- 
wärts abnehmend. In der Eichelspitze des Katers liegt 
bei älteren Thieren ein speeifisch gestaltetes Knöchel¬ 
chen, das hei jungen Katern sehr klein ist oder bei 
noch jüngeren Thieren ganz fehlt und durch einen 
bindegewebigen, sehnigen Strang ersetzt wird. Das 
Eichelknöchelchen ist ein 3 1 2 —DA, mm langes Gebilde, 
dessen dünner Spitzenabschnitt den grössten Tlieil des 
Knochens ausmaelit. Das spitzenwärts gerichtete Ende 
läuft in eine nadeldünne Spitze aus, das der Eichelbasis 
zugekehrte Ende weist zwei stumpfe dorso-lateral ge¬ 
richtete seitliche kurze und zackige, am Ende abge¬ 
rundete Fortsätze auf. Die Corpora cavernosa penis 
liegen ventral und lateral von der Urethra mit ihren 
8chwellkörpem. Sie zeichnen sich durch einen geringen 
Gehalt an venösen Räumen und elastischen Fasern, aber 
durch einen reichen Gehalt von glatten Muskelbündeln 
und Fasern aus. Sie sind anfangs durch ein Septum 
getrennt, vereinigen sich dann aber. Die Corpora caver¬ 
nosa penis werden anfangs von dem aus quergestreiftem 
Muskelgewebe aufgebauten Musculus ischio-cavernosus 
bedeckt. Das Präputium besteht aus dem Dcrma(In- 
tegument-)blatt, der Membrana praeputialis und der 
Membrana penis, siimmtliehe Theile besitzen geschich¬ 
tetes Plattenepithel. Im Corium des Dennablattes 
finden sieh die alveolären Talg- und tubulösen Sclnveiss- 


driisen. Im elastischen Gewebe der Urethra wie des 
Penis findet man feinste, mittelfeinc und dicke Fasern. 
Im Beckcntheil der Harnröhre ist die Menge elastischer 
Fasern grösser als im Penistheil. Die Adventiiia der 
Harnröhre ist reich an dicken, circulär und longitudinal 
verlaufenden, elastischen Elementen. Der bindegewebige 
Grundstock der Glans ist enorm reich an elastischen 
Fasern. Im Interstitialgewcbe der Prostata und der 
Bulbourethraldrüsen finden wir verschieden dicke elasti¬ 
sche Fasern; die verschiedenen Blätter des Präputiums 
werden netzartig von dünnen und mitteldicken Fasern 
durchweht. Die Urethra sowie insbesondere der Penis 
zeichnen sich durch ihren Reichthum an nervösen Or¬ 
ganen aus. Ucberall finden sich verstreut Lamellen¬ 
körperehen. In der Glans penis lassen sich viele nervöse 
Fasern, Endkolben und Genitalnervenkörperchen dar- 
slcllen. Ellenbergcr u. Sehattke. 

Unter A n a to m i sc h e No t i zen bringl Seh m a 1t z 
(111) Bemerkungen über den Penis, insbesondere das Os 
priapi, das nach seinen Untersuchungen verknöchertes 
Corpus cavcrn. ist: es zeigt auch in optima forma den 
Bau eines schwammigen, wenn auch selbstverständlich 
nicht schwellenden Körpers. Die Existenz eines „ Annulus 
glandularis“ praeputii beim Hunde konnte Vcrf. nicht 
nachwcisen; damit weist Verf. auch den Irrthum zurück, 
dass er der Entdecker des .Annulus glandularis“ prae¬ 
putii sei. Weiter hat Verf. festgestellt, dass die Eichel 
oder die an ihre Stelle tretende Spitzenhülle des Ruthen¬ 
körpers kein Abkömmling des Sehwellmantels der Harn¬ 
röhre, sondern diesem gegenüber trotz sich bildender 
Communicationen selbstständig ist, dagegen in näherer 
Beziehung zum Präputium steht. An der Olitoris ent¬ 
spricht die Epithelgloekc der Clitorisspitze dem Epithel 
der beiden Vorhautblätter, deren Oberflächen verwachsen 
bleiben. Lötsch. 

Moulon (80) kommt auf Grund seiner Unter¬ 
suchungen an einem cystischen gelben Körper beim 
Meerschweinchen zu folgenden Schlusssätzen: 

Aus einem nicht gesprungenen Follikel kann sich 
ein gelber Körper bilden; seine Bildung ist also nicht 
unbedingt von der Ausstossung des Eies abhängig. 
Follikelsprung und Bildung des Corpus luteum kommen 
auch bei Weibchen zu Stande, die vom Männchen fern- 
gehalten werden, wenn auch der Coitus begünstigend 
für die Einleitung des Sprunges wirken dürfte. Im ge¬ 
gebenen Falle mag das Fehlen jedes Coitus die Veran¬ 
lassung der Bildung eines gelben Körpers ohne Follikel¬ 
sprung gewesen sein. Die Zellen der Theca interna 
wandeln sich zu Luteinzcllen um. Die Umwandlung 
von Luteinzellen in Bindegewebszellen wurde beob¬ 
achtet. Die Luteinzellen sind nur ein Entwickelungs¬ 
stadium der Bindegcwebszellen. 0. Zietzschmann. 

Buchholz (20) geht zunächst auf den histologischen 
Bau des Eierstocks, der schon von Ilis, Waldeyer, 
Ilertwig und anderen bearbeitet worden ist, etwas 
näher ein, untersucht einige öfter vorkommende Ab¬ 
weichungen und gelangt zu folgenden Ergebnissen: 

1. Im normalen Ovarium der Henne sind sehr viel 
grössere Blutgefässe zugegen. 

2. Das Heraustreten des Follikels aus dem Gewebe 
des Ovariums an die Oberfläche und der Follikelsprung 
sind ausschliesslich auf den Blutdruck zurückzuführen. 

ö. Findet bei ungenügender Entwickelung der Blut¬ 
gefässe doch ein normales Wachstlyim der Dotter statt, 
so bleiben dieselben wegen Insufficienz des Blutdrucks 
dauernd als hydropisehc Follikel am Ovarium hängen. 

4. Bei ebenfalls ungenügender Entwickelung der 
Blutgefässe können die Follikel in verschiedenen Stadien 
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der Entwicklung der Atresie anheimfallen. Sic geben 
Anlass zu persistirenden gelben Körpern, die Kucli- 
holz als eonglomerirte Fibrome beschreibt, 

5. Im Ovarium der Henne kommt ein Adenom nach 
dem Typus der Pfl iiger'sehen Schläuche vor. Schütz. 

Keller (58) hat die cyklischen Verände¬ 
rungen der Ufccrussch leimhaut beim Hunde 
untersucht, und er hat folgende Phasen in dem Ver- 
änderungseyklus des Endometriums feststellen können: 
1. Brunst. 2. Stadium der Drüsenhyperplasie. 3. Sta¬ 
dium der Rückbildung. 4. Ruhestadium. .Jedes der 
4 Stadien zeichnet sich durch ein verschiedenes Ver¬ 
halten des Oberflächenepithels, der Uterindrüsen und 
des Stromas der Mucosa aus. 

1. Das Stadium der Brunst, die 9—14 Tage 
andauert, zerfällt in zwei Phasen; die erste Phase cha- 
raktcrisirt sich durch einen blutigen Ausfluss, der in 
der zweiten eine schleimige Beschaffenheit annimmt. 
In der ersten Periode bildet das einschichtige Epithel 
eine continuirliche Decke: in der Tiefe der Krypten 
steigt es fast auf die doppelte Höhe; dasselbe gilt vom 
Epithel der tiefen Uterindrüsen. Das Stroma zeigt 
gleichartigen Zellengehalt (— nicht die angenommenen 
3 Zonen —). Die Capillaren sind strotzend gefüllt und 
in der Kryptenzone oft geborsten, ohne dass aber die 
Epitheldeckc durch grössere Blutmasscn abgehoben oder 
auch nur defect sei. Das Uebersicbtsbild zeigt in Bezug 
auf Drüsendurchschnitte drei Zonen: Die innere mit den 
zahlreichen Kryptendurchschnitten, die mittlere mit den 
spärlichen Durchschnitten der Drüsengänge und die 
äussere mit den zahlreichen Schnitten durch die ge¬ 
wundenen Endtheile der tiefen Uterindrüsen. In der 
zweiten Phase wird das Oberflächcnepithel höher; die 
Krypten bilden eine dicht geschlossene Reihe (ca. 300 (i 
tief); die oberflächlichen Abschnitte der Uterindrüsen 
laufen nun geschlängelt; in Krypten und Drüsen sammelt 
sich ein eosinophiles Secrct an; eine Auflockerung und 
Durchfeuchtung des Schleimhautstromas bis in die 
Kryptenzone tritt auf. Ein Stadium der Zerstörung 
(Marshall und.Jolly) existirt nicht. 2. Im Stadium 
der Drüsenhyperplasie erreicht das zur Zeit der 
Brunst einsetzende Drüsenwachsthum seinen Höhepunkt 
(3—4 Wochen Dauer); die Uterushörner verlaufen ge¬ 
schlängelt; auf dem Querschnitt quillt die succulente 
Schleimhaut vor. Das Oberflächenepithel ist hoch, 
macht aber in den Krypten und den Mündungstheilen 
der Uterindrüsen einem noch höheren Platz. Im Total¬ 
durchschnitt ist die mittlere an Drüsendurchschnitten 
arme Zone der Brunstperiode ganz schmal geworden 
auf Kosten der sich ausbreitenden Aussenzone. Auch 
in den Driisenendstücken sind die Epithelzellen hoch, 
sie drängen sich; zum Theil kommt es zur Abstossung 
von Epithelzellen an Stellen der Knickung von Gängen 
und zur Abdrängung der Stiftchenzcllen, die im Drüsen¬ 
körper sehr zahlreich auftreten. Die Secretion der 
Zellen dauert fort; die secretleeren werden zu den 
eben genannten Stiftchenzellen zusamraengepresst. Die 
Residuen der Brunstblutung verschwinden bald wieder 
gänzlich, w r ie das an Thieren, die die erste Brunst 
hatten, nachzuweisen ist. Im übrigen ist die Gesammt- 
heit der Veränderungen des Endometriums aus der 
2. Periode völlig gleich denen bei Anfang der Trächtig¬ 
keit. 3. Das Stadium der Rückbildung lässt die 
Schleimhautwülste und allmählich auch die Spiral¬ 
windungen der Uterushörner verschwinden; die Serosa 
liegt in Längsrillen. Der Querschnitt zeigt ein weites 
Lumen. Die Schleimhaut ist von einem feinen weiss- 
lichen Belag überzogen, der aus mit Fett beladenen 
Epithelien besteht. Mit Verschwinden dieses Fettes (12 
bis 15 Wochen nach der Brunst) tritt erst das Ruhe¬ 
stadium auf. Ein Uebersicbtsbild liefert wieder die 
breitere Mittelschicht der Brunstperiode; die Krypten 


sind sehr erweitert; die langen Uterindrüsen sind da¬ 
gegen in der äusseren Schleimhauthälfte schmal und 
schlank, aber noch mit Secrct gefüllt. Sämmtliche 
Epithelzellen haben an Höhe abgenoramen. An und 
nahe der Oberfläche werden viele Epithelzellen zer¬ 
trümmert. Das Stroma der Schleimhaut erscheint dicht 
gefügt.' Mit Verrücken des Stadiums lagern sich mehr 
und mehr Fetttröpfchen in den Epithelzellcn ab. und 
gegen Ende desselben wird das Protoplasma der Epithel- 
zellcn der Oberfläche, der Krypten und Drüsenmün¬ 
dungen total wabig; die Krypten werden schlank; die 
Kräuselung der Uterindriisen verschwindet; man sieht 
peripher deutlich sieh trennende Gruppen von Drüsen¬ 
durchschnitten, die völlig secretlos sich erweisen. 4. Es 
folgt das Ruh es 1 ad i um, in dem zwar noch gering¬ 
gradige Reduetionsvorgänge ablaufen und gegen dessen 
Ende hin neuerdings Wachsthumserseheinungen ein- 
setzen als Yorphase für die Brunst. Der ruhende Uterus 
ist deutlich an den Seiten abgeflacht, weich und schlaff, 
die Serosa zeigt häufig mehrere tiefe Längsrillen. Die 
Schleimhaut ist blass und von spärlichem hellen Secrct be¬ 
deckt. Das Oberflächenepithel ist kubisch, stellenweise fast 
platt; in den Krypten und Drüsen ist es mehr cylindrisch. 
Das Uebersichtsbild zeigt eine deutliche Kryptenzone 
mit schlanken geraden Säckchen. Die langen Drüsen 
laufen fast gestreckt zur Peripherie; erst nahe den Tliei- 
lungen sind sie geschlängelt; sie sind durchgehend sehr 
schlank. Das Stroma ist kernreich besonders subepithelial. 
Alle /eiligen Elemente sind auf ihr Mindestmaass redu* 
cirt; die Drüsen erscheinen auf eine einfache Form zu¬ 
rückgeführt, und sie haben ihre Secretion eingestellt. 
Es bekommt der Uterus wieder eine entfernte Aehnlieh- 
keit mit dem juvenilen und anderseits mit dem nach 
der Geburt wieder zuriiekgebildctcn Uterus. An ersterem 
sind jedoch die spärlichen Drüsen noch einfacher ge¬ 
staltet, die Epithelien der Oberfläche und der Drüsen 
sind höher (12 /Q, und das Stroma besitzt protoplasma- 
reichere Zellen mit mehr ellipsoiden Kernen. Vom in- 
volvirten Uterus unterscheidet sich der ruhende da¬ 
durch, dass bei jenem die Epithelien ebenfalls höher 
sind, die Krypten fehlen und das Stroma reich an 
lymphoiden Elementen, vor allem an pigmentbeladenen 
Wanderzellen ist. Interessante Vergleiche mit den Ver¬ 
hältnissen beim menschlichen Weibe bilden den Schluss 
der verdienstvollen Arbeit. 0. Zietzschmann. 

Nervensystem. Trautmann (127) untersuchte 
die makroskopischen Verhältnisse der Hypophyse der 
Ilaussäugethiere und kam zu folgenden Resultaten: 

Die Hypophysis cerebri liegt bei unseren Haus- 
thicren (Pferd, Esel, Rind, Kalb, Schaf, Ziege, Schwein, 
Hund und Katze) in der Medianebene des Körpers sym¬ 
metrisch in der mehr oder weniger vertieften Fossa 
hypophyseos, und wird von einer festen, von der 
Dura matcr stammenden Kapsel umgeben, an die sieh 
bei den Wiederkäuern, Schwein und Carnivoren caudal 
und seitlich gut oder schwach ausgeprägte Arterien¬ 
geflechte anlegen. Die Gestalt, Grösse und das Ge¬ 
wicht der Hypophyse ist bei den einzelnen Thieren 
verschieden. Die grösste und schwerste Hypophvsis 
besitzt das Rind, die kleinste und leichteste die Katze. 
Im allgemeinen lässt sich sagen, dass die Grösse und 
das Gewicht mit dem Alter bezw. mit dem Körpcr- 
waehsthum zunehmen. Allein auch bei ausgewachsenen 
Thieren, mitunter gleichen Alters, bestehen individuelle 
Verschiedenheiten. Das Gewicht der Hypophyse steht 
in keinem Zusammenhänge mit dem Gehirnvolumen. 
Die Verbindung mit dem Gehirn vermittelt das 
bei allen Ilausthieren vom Tuber cinereum aus in eaudo- 
vcntraler Richtung zur Hypophyse ziehende Infundi- 
bulum. Die Hypophysen sämmtlicher Hausthiere lassen 
deutlich einen Aufbau aus verschiedenen Substanzen 
erkennen, die sieh durch eine ganz spccifisehe Farbe 
auszeiehnen. Man hat zu unterscheiden einmal einen 
festeren, in der Regel gramveissen Hirntheil, der sich 
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als knotenartig verdickter Endtheil des Infundibulums 
präsentirt (cerebraler Lappen), und ferner einen 
weicheren Darmtheil, der sich ans dem sehr gefäss- 
reichen, rotbgraugelbon, oft dunkelfleckigcn Drüsen - 
theil und dem gelblichweissen ungleich massig starken 
Epithelsaum (Pars intcrmcdia) zusammensetzt, Letz- 
terer ist fast ausnahmslos zwischen dem Driisentheil 
und Hirntheil zu finden und überzieht letzteren in mehr 
oder weniger grosser Ausdehnung. Bei Rind, Kalb, 
Schaf und Ziege liegt der Hirntheil dorsocaudal (ln- 
fundibulum dorsal, cerebraler Lappen caudal) in dem 
ventronasal sich ausbreitenden Darmtheil (ventral vom 
Infundibulum, nasal vom cerebralen Lappen) in einer 
mehr oder weniger ausgeprägten grubigen Vertiefung 
des letzteren, den Hirntheil an den Seiten umfassend. 
Bei Pferd, Hund und Katze stülpt sich der Hirntheil 
in den Darmtheil von vorn bezw. von oben ein, so dass 
ersterer allseitig von letzterem umschlossen wird. Ksel 
und Schwein zeigen dasselbe Verhalten wie die Wieder¬ 
käuer, nur mit dem Unterschiede, dass sich der Darm- 
theil kurz vor der Anschwellung zum cerebralen Lappen 
über das in der Hypophyse liegende zum cerebralen 
Lappen anschwellende Infundibulum isthmusartig schlägt 
oder anders gesagt-, der in die Hypophyse eintretende 
Trichter durchsetzt bis zu seiner knopfartigen, beim 
Schwein fast rechtwinklig umbiegenden caudal liegenden 
Verdickung (cerebraler Lappen) auf eine kurze Strecke 
den Darmtheil. Beim Pferd finden sich mitunter gleiche 
Verhältnisse wie beim Esel. Die Substanz des Darrn- 
t-heiles überwiegt an Menge fast immer den Hirntheil. 
Letzterer ist mit dem Epithelsaum (Pars intcrmcdia) 
stets innig verbunden, während zwischen dem Epithel¬ 
saum und dem Driisentheil bei Rind, Kalb, Schaf, Ziege, 
Schwein, Hund und Katze eine Spalte, die llypo- 
physenhöhle, besteht, die sich mehr oder weniger 
weit ausdehnt und verschiedenartig verläuft. Bei Pferd 
und Esel fehlt die Hypophysen höhle. Driisentheil 
und Epithelsaum sind hier miteinander verbunden, je¬ 
doch scharf abgesetzt. Nur an der Insertion des Trichters 
in der Hypophyse gehen bei Pferd und Esel, wie auch 
bei anderen Hausthieren Drüsentheil und Epithelsaum in¬ 
einander über und bilden so den Umschlags theil 
des Darmtheils, der also bei Rind, Kalb, Schaf, Ziege, 
Schwein, Hund, Katze vor der nasalen Anfangsstelle 
der Hypophysenhöhle liegt. An anderen Stellen (z. B. 
am caudalen Ende der Hypophysenhöhlc bei Rind, Kalb, 
Schaf, Ziege, Schwein) ist wohl ein Aneinanderliegen 
der genannten Substanzen zu beobachten, allein ein 
Ineinanderübergehen scheint nicht zu existiren. Der 
Epithel säum setzt sich nach seiner Verschmelzung 
mit dem Drüsentheil auf den ausserhalb der eigent¬ 
lichen Hypophyse liegenden Stiel, bei den einzelnen 
Thierarten verschieden weit, sich allmählich verjüngend 
und die Circumferenz des Trichters nicht immer gleich 
stark umfassend, fort (mitunter bis über das Tuber 
cinereum hinaus). Eine Infundibularhöhle, d. h. 
eine sich im cerebralen Lappen findende Höhlung, die 
sich als Fortsetzung des Lumens des Trichters reprä- 
sentirt-, ist bei der Katze und Hund regelmässig, beim 
Schwein sehr häufig zu finden. Die liöhle endet ver- 
schiedcngestaltig. Bei Pferd, Esel, Rind. Kalb, Schaf, 
Ziege ist eine Infundibularhöhle niemals vorhanden. Die 
Trichterhöhlung endet, sich trichterförmig verjüngend, 
hei diesen Thieren kurz vor der Einpflanzungsstelle des 
Infundibulums in die Hypophyse oder kurz hinter dieser. 

Ellenbergcr u. Illing. 

Trautmann (128) berichtet über die Anatomie 
und Histologie der Hypophysis ccrebri einiger 
Säuger. 

Die Hypophysis ccrebri setzt sich bei Pferd. Esel, 
Kind, Kalb, Schaf, Ziege, Schwein, Hund und Katze 
aus zwei Theilcn, dem Darmtheil und dem Hirntheil, 
zusammen, die sich nach der Thierart verschieden und 
ganz specifisch verhalten. (S. das vorstehende Referat.) 


Der Darmtheil besteht aus dem Drüsentheil, der Pars 
intcrmcdia (Kpithelsaum) und dem Umschlagstheil. 
Zwischen Epithelsaum und Drüsentheil breitet sich die 
Hypophysenhühle aus (excl. Pferd, Esel). Der Hirn¬ 
theil baut sich auf aus dem Trichter (Stiel) und dessen 
caudaler Anschwellung, dem cerebralen Lappen (Pro¬ 
cessus infundibuli). 

A. Darmtheil, Der Drüsentheil besteht aus 
Stützgerüst und Parenchym. Das Stützgeriist stammt 
von der die Hypophyse umgebenden bindegewebigen 
Kapsel und ist bei den einzelnen Thieren verschieden 
stark entwickelt. In den durch das Interstitialgewcbe 
gebildeten Maschen liegt das Parenchym in Form von 
verschieden dicken und langen gewundenen und ana- 
stomosirenden Zellst rängen, die mitunter lumenhaltig 
sind. Die die Zellstränge erfüllenden Zellen sind zu 
gruppiren in: 

1. Stark chromophile Zellen. 

2. Schwach chromophile Zellen. 

8. Chromophile Zellen. 

Die ad 1 und 2 genannten Zellen sind wieder ein- 
zutheilen in: 

a) adidophile Zellen, 

b) basophile Zellen. 

Die Zellen enthalten als normalen Bestandthcil 
Fett in verschiedener Menge. 

Die Anordnung und Verkeilung der einzelnen 
Zellarten in den verschiedenen Thierhypophysen ist 
eine verschiedene. Immerhin lassen sich bei dieser oder 
jener Thierart gewisse Regelmässigkeiten beobachten, 
die bestimmte Schlüsse zulassen. Die acidophilen 
Zcllelemcnle herrschen in der Regel vor, allerdings 
kann auch Gegenteiliges constatirt werden. Das 
richtet sich wohl nach dem Functionsstadium. Die 
Zellen liegen oft direct den Blutgefässen an und stehen 
mit dem Lumen derselben nicht selten in directer Ver¬ 
bindung. 

Die Hypophysen höhle ist bei Rind, Kalb, 
Schaf, Ziege, Schwein, Hund und Katze verschieden 
eng und breit. Ihr Lumen ist sehr häufig von mit 
zelligcn Elementen und Fett vermischter Colloidsubstanz 
erfüllt, die bald cyanophile bald eosinophile Reaction 
zeigt. Die Höhle wird von einem cubischen bis cylin- 
drischen Epithel ausgekleidet. 

Die Pars intermedia (Epithelsaum) wird von 
Bindegewebstrabekeln durchzogen und durch Verästelung 
und Verbindungen dieser in follikelartige Räume ge- 
tlicilt (exel. Hund und Katze, wo nur sehr wenig Binde¬ 
gewebe zu finden ist), in denen die zelligcn Elemente 
gelagert sind. Diese scheiden sich in solche, die die 
Farbstoffe sowohl bezüglich ihres Protoplasmas wie 
ihres Kernes stärker oder weniger stark annehmen. 
Ihre Vertheilung ist eine verschiedene. Der Epithel¬ 
saum ist bei den einzelnen Thieren verschieden stark. 
Im Epithelsaum kommen bei allen Hausthieren Cysten 
vor, deren Lumen mit sich verschieden färbender 
Colloidsubstanz gefüllt ist. Bei Hund und Katze finden 
sich zwischen den Zellen des Epithelsaumes durch die 
ganze Breite desselben ziehende, fadenartige, durch die 
Golgi’schc Methode darsteil bare Gebilde. 

Der Umschlagstheil besteht aus einer Mischung 
von Epithelsträngen, vielen Gefässverzweigungen und 
Colloid enthaltenden Cysten. Mit diesem Gewebe sind 
bei einigen Thieren (z. B. Hund, Katze, Ziege, Schwein) 
die sich verästelnden Ausläufer der Hypophysenhöhlc 
vermischt, so dass hier oft ein recht complicirtes Bild zu 
Tage tritt. Das Gewebe des Umschlagstheiles setzt sich 
auf der Wand des Stieles (Trichter) der Hypophyse 
bis zum Tuber cinereum fort, sich bei den einzelnen 
Thieren verschieden weit auf das der Insertion des 
Trichters umliegende Gewebe erstreckend. 

Colloidsubstanz trifft man in den Cysten der 
Pars intermedia und des Umschlagstheiles, ferner an den 
verschiedensten Stellen des Driisenthciles thcils zwischen 
den Zellen cingcLagert, theils im interstitiellen Binde- 
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gewebe, weiter in der Hypophvsenhöhle und in den 
Blutgefässen (namentlich in denen des Umsclilaustlieiles 
der Wiederkäuer) in verschiedener .Menge. Das CoJluid 
färbt sieh in verschiedener Stärke bald durch Kosin 
acidophil, bald durch Hämalaun eyanophil, bald bleibt 
es gänzlich ungefärbt. Kine Beziehung des Kolloids 
zwischen den Zellen des Driisentheils bezüglich der 
Tingirbarkcit ist nicht zu leugnen. Auch Schleimfarben 
lassen eine Rcaction des Kolloids erkennen. 

Die Blutgefässe sind recht zahlreich im Driisen- 
thcil der Hypophyse vertreten. Sie halten bei den 
verschiedenen Thieren eine ganz speciclle Richtung ein 
und sind in verschiedener Menge vertreten. Ihre 
Wände sind äusserst zart. Die Kars intermedia ist 
weniger reichlich von Blutgefässen durchsetzt, sehr 
stark dagegen wieder der Üuischlagstheil des Darni- 
t heiles. 

Ly mphgefässc konnten durch die bekannten 
Methoden nicht dargestellt wurden. 

(fanglienzellen kommen im Darmtheil der Hy¬ 
pophyse nicht vor, dagegen findet man im Drüsentheil 
wie in der Pars intermedia Nervenfasern, die tliei 1 s 
Terminalnetze bildend oder unter knopfartiger An¬ 
schwellung in der Nähe der Zellelemente enden. 

B. Hirntheii. Der cerebrale Lappen wie der 
Trichter werden von blutgefässhaltigen Bindegewebs- 
trabckeln durchsetzt, die sich von der Kapsel wie von 
der zwischen Lars intermedia und Hirntheii liegenden 
Bindegewcbsschicht abzweigen. In dem durch Verbin¬ 
dung der Bindegewebstrabekel liegenden Maschen liegen 
Zellen, die dem Neurogliagewebe zuzurechnen sind. 
Die Neurogliafasern bringen nie dieses Flechtwerk zu 
Stande. Ks ist zu betonen, dass die N’euroglia des ce¬ 
rebralen Lappens nicht so reichlich entwickelt ist als 
im (iclrirn, auch ist ihre Gestaltung nicht so typisch 
wie die der Gehirnelemcnte. Am ähnlichsten derGehirn- 
neuroglia ist die des Trichters. Gang lienzellen sind 
niemals im eigentlichen cerebralen Lappen nachzuweisen, 
wohl aber in der Wand der gehirnseitigen Insertion 
des Trichters. Der Gehalt an Nervenfasern ist bei 
den einzelnen Hausthieren ein verschiedener. Sic 
steigen im Infundibulum herab und verzweigen sich 
netzartig im cerebralen Lappen. Die bei Hund, Katze, 
Schwein im Lappen sich findende Infun dibular- 
hölile hat stets wechselnde Gestalt. Sie wird durch 
Fpendymzellcn ausgekleidet und enthält; oft granulirtc 
Massen. Epi the 1 saums ubstanz, co 11 oide Massen 
und Pigmentanhäufungen sind bei verschiedenen 
Thieren oft angctrotTen worden. Blutgefässe liegen in 
grösserer Anzahl unter der Pars intermedia und durch¬ 
ziehen den Lappen in den verschiedensten Richtungen. 
Der Blutgefässreichthum steht in keinem Verhältniss' zu 
dem des Driisentheils. L vmph gefasse konnten nicht 
dargestellt werden. 

Die Hypophyse erleidet mit zunehmendem Alter 
mancherlei Veränderungen. (Einzelheiten s. im Ori¬ 
ginal.) Ellen berget- u. Schattke. 

v. Schumacher (11 o) hat sich mit dar sgfmen¬ 
talen Innervation der Muskeln und der Haut 
des Sch w anzfs de r K atze b e f a s s t;. 

Zunächst giebt er eine cxacte Schilderung der 
Schwanzmuskeln, nach der als neuer Befund die Thei- 
lung der Mm. intertransversarii am Wurzeltheile des 
Schwanzes in einen dorsalen und ventralen anzufiiliren 
ist. Die Sammelnerven (Nn. ca u da les dorsalis und ven- 
tralis) liegen unter dem M. sacrococcygeus dors. (ventr.) 
lat. und im Winkel zwischen M. saeroeoeeygeus dors. 
(ventr.) med. und Mm. intertransversarii. Die Katze hat 
(> Caudalncrven. Es erhält jeder M. sacrocvgeus me- 
dialis entsprechend seiner im wesentlichen Segmentalen 
Zusammensetzung aus einzelnen Theilmuskeln in jedem 
Segmente einen Ast vom entsprechenden N. coliector. 
Die Mm. intertransversarii (dors. und ventr.) erhalten in 
jedem Segment einen Ast vom N. coli, ventr. Die Mm. 


sacrococeygei laterales beziehen gemäss der Ausdeh¬ 
nung ihrer Fleischmasse nur vom proximalen Abschnitte 
der entsprechenden Nn. colleetores Zwange. Sehr be¬ 
acht enswerth ist, der Fund, dass der N. collect. dors. 
keine lbiutzweige — und auch keine Aeste an die Mm. 
intertransversarii abgiebt. Die gesammte Haut de.s 
Schwanzes wird ausschliesslich von ventralen Aosten der 
Rückenmarksnerven versorgt: die dorsalen Aeste sind also 
reine Muskelnerven. Vom ventralen Sammelnerven 
entspri ngen e i nein j edenSch w anzsegmen t en < spreche n d dre i 
Aeste : einer für den M. saerocoec. ventr. med., einer 
für den M. intertransv. und einer für die Haut. Die 
Hautäste durchbohren den M. intertransv. bczw\ treten 
zwischen dors. und ventr. Intertransvcrsarius durch und 
gelangen somit in der seitlichen Mittellinie des Schwanzes 
in die Haut, von wo aus sie dorsale und ventrale Haut- 
antheile versorgen. Zu diesen 3 typischen Acsten 
kommen im cranialen Thcilc des Sammelnervcn und 
am Vcrhindungsast des 5. Kreuznerven zum Sammel¬ 
stamm noch Aeste an den M. sacroeoecyg. ventr. later, 
(nach der beigegebenen Zeichnung sind cs insgesammt 
jederscits 3). Der dorsale Sammeln erv giebt in 
jedem Segment nur je 1 Ast für den M. sacroeoecyg. 
dors. med. und dazu noch im Sch w an zw urzelt heile 
mehrere Aeste zum M. sacroeoecyg. dors. lat. ab (nach 
der Zeichnung sind es deren 3 auf jeder Seite, zu denen 
ein 4. vom Verbindungsaste des 5. Kreuznerven kommt). 
Was die Zusammensetzung der Aeste der Nn. collect, 
an Inn gl. so kommt v. Sch. zu folgenden Schlüssen: Ks 
bleibt kaum eine andere Annahme übrig, als dass im 
Bereiche des Schwanzes die Endgebiete der Nn. caudalcs 
überhaupt nicht aus denselben Segmenten hervorgeben 
wie die zugehörigen Schwanznerven, dass also die Myo¬ 
tonie und Dermatome des Schwanzes nicht embryonalen 
Muskel- und Hautsegmenten entsprechen, dass nicht, 
schon in früheren Entwickelungsstadien eine fixe Ver¬ 
bindung eines segmentalen Nerven mit den Muskel- und 
Hautbiidungszellen der entsprechenden Urscgmcnte be¬ 
steht, sondern dass vielmehr die Nervenfasern zu Zellen 
in Beziehung treten, die schon von Anfang an einem 
anderen segmentalen Niveau angeboren. Man kann für 
diese Art der Nervenversorgung die Bezeichnung „eol- 
laterale Innervation“ wählen. Bei der collateralen In¬ 
nervation würde ein scgmentaler Nerv ohne Rücksicht 
auf die segmentalen Grenzen der Muskclmassc oder die 
Haut in diese Eindringen. Bei Reptilien ist noch die 
segmentale Innervation des Schwanzes zugegen (Kro¬ 
kodil, Salamander) — das Rückenmark reicht dort bis 
zur Sehwanzspitze. An Stelle dieser segmentalen In¬ 
nervation der distalen Schwanzsegmente hat sich bei 
den Säugern phylogenetisch eine eollaterale Innervation 
entwickelt. Dass sich dieser Vorgang auch in der Onto¬ 
genese wiedcrspiegelt, hat die cmbryologische Unter¬ 
suchung an Kaizen und Kaninchen ergeben. Es sind 
zu einer gewissen embryonalen Zeit eine grössere An¬ 
zahl von Selvwanzganglicn und Schwanznerven vorhan¬ 
den als im ausgebildeten Zustande. Während der On¬ 
togenese bildet sieh demnach eine Anzahl von Spinal¬ 
nerven wieder zurück, was Ref. für die Ganglien beim 
Schweine, der Maus und Ratte schon im Jahre 1902 
nach gewiesen hat, und deshalb muss das von diesen 
Nerven versorgte Gebiet von anderen Nerven aus — 
also eol lateral innerviil werden. Audi in anderen Körper¬ 
gebieten existirt eine eol laterale Innervation, es fehlen 
gewisse sensible Dorsaläste im Halsnervengebiete. Unter 
anderem wird auch darauf hingewiesen, dass dem N\ 
hypoglossus bei den meisten Paarhufern (so vor allem 
constant bei dem Schafe — nicht hei der Ziege) eine 
dorsale, mit Ganglion versehene Wurzel zukomme. Bei 
Hund und Katze wurde sic gelegentlich nur einseitig 
gefunden: ebenso auch beim Esel. (Beek). 

0. Zietzschmann. 

Michailow (79) giebt eine Darstellung des Ver¬ 
haltens der in der Harnblase von Pferd und 
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Katze vorhandenen Nervenge flech re, an deren 
Zusammensetzung bekannt lieh cerebn »spinale markhaltige 
und sympathische nmrklnse Fasern sieh betheiligen. 
Im weiteren beschreibt er die feinere Slruetur der 
sympathischen Ganglien der Harnblase. 

An Zellen, deren topographische Verbreitung im 
allgemeinen geschildert wird, erwähnt M. 4 verschiedene 
Typen. Die Endigungen der zu den Ganglien tretenden 
Nervenfasern erfolgt auch auf vierfache Weise: es finden 
sieh intercapsuläre Nervcnneize, perieapsuläre Nerven¬ 
netze, pericellulärc Nerven netze und sensible baum¬ 
artige Endigungen in den Ganglien. 

0. Zietzschmann. 

Miehailow (78) hat betreffs der Frage der In¬ 
nervation der Blutgefässe (Harnblase von Katze 
und Pferde) sein Augenmerk gerichtet auf die Inner¬ 
vation durch marklose Nervenfasern, die aus Geflechten 
von mark losen und markhaltigen Fasern stammen. Aber 
auch markhaltige Fasern treten an die Gefässe heran: 
sie betheiligen sieli nicht an der Bildung der genannten 
marklosen Geflechte, sondern enden mit bes. sensiblen 
baumförmigen Apparaten in erster Linie an der Ad- 
vent-itia. Ganglienzellen im Verlaufe der Blutgefässe 
scheinen sieb vor allem embryonal zu finden. 

0. Zietzschmann. 

Höhere Sinnesorgane und Adnexe. Fritz (:•>’>) 
bat eingehende vergleichend anatomische Untersuchungen 
über die Membrana Desccmetii und des Liga¬ 
mentum pectinatum angesiellt und unter vielen 
anderen Thiercn auch die Katze, den Hund, das Meer¬ 
schweinchen, das Kaninchen, das Kind, das Schaf, die 
Ziege, das Schwein und das Pferd berücksichtigt, von 
denen erz.Th. auch embryologisches Material verwertlicte. 

Die Descemet’sehe Haut entsteht nach F. erst, 
nach Bildung des Endothels als eutieulare Ausschei¬ 
dung. Sie wächst besonders postembryonal in die Dicke. 
Central ist sie dünner als peripher. Sie geht, in keine 
andere Gewebsart über und endet, dort, wo die Endo- 
thelzellcn die Fähigkeit verlieren eine Cuticula auszu* 
scheiden (Angeln eei). Sie färbt sieh mit; Weigert's 
Elastin, IJnna’s Orcein, mit Gentianaviolett nach Bcnekc, 
nicht aber so intensiv wie die elastischen Fasern (Elastin) 
und giebt Elastin auch früher wieder ab. Die Membran 
steht also nur der elastischen Substanz nabe. Nach 
Bcnekc ist sic eleetiv zu färben. Das Lig. pccti- 
natum zeigt bei verschiedenen Thiergruppen typische 
Verschiedenheiten. Es giebt einen Typus der Hufthiere, 
der Nagethicre, Raubthicre etc. Je grösser die Augen, 
um so deutlicher sind die für die Gruppe typischen 
Merkmale ausgeprägt. Bei kleinen Thicren verwischen 
sieh die Gruppenmerkmale, sie nähern sich den embryo¬ 
nalen Verhältnissen. 

Die Irisfortsätze gehören der Iris an; sie bilden 
deren ciliaren Randtheil. Sie sind, mit Ausnahme des 
Büffelauges, wie die Irisvorderfläche pigmentirt. Em¬ 
bryonal gehen sie aus den Randtheilen der Iris hervor. 
Bei grösseren Augen ist ihre Entwickelung mit der 
Fötalzeit nahezu abgeschlossen; bei kleineren entwickeln 
sie sieh in der Hauptsache postembryonal. Bei Raub- 
thicren gehen die Irisfortsätze nicht direct aus der Iris 
hervor, es ist eine vermittelnde Zone eingeschaltet. Ge¬ 
stalt und Anordnung der Fortsätze ist recht ver¬ 
schieden. In der Gesammtheit; bilden sie die Seiten¬ 
wind der vorderen Augeiikammcr. Bei Raubthieren 
stehen die Fortsätze schräg zur Irisfläche gegen die 
Hornhautmitte geneigt, deshalb reicht die vordere 
Augenkammer sehr weit peripher vor. Bei Hufthiercn 


und hei Nagern stehen sie senkrecht und der Randtheil 
der Vorderkammer wird so abgesclmitten. Die Irisfort- 
sätze inseiiren an der Uorneoscleralgrenzc und treten 
zur Dcsccmei'sclien Haut in Beziehungen. Die Balken 
im Fontana'schen Raume unterscheiden sielt nur durch 
die Feinheit von den Irisfortsätzen, ev. auch durch eine 
verschiedenartige Pigmentirung. Sie gehören auch der 
der mittleren Augenhaut an. Das engmaschige Netz¬ 
werk (Grenzring) ist der äusseren Augenhaut zuzu¬ 
rechnen: es geht allmählich aus den inneren Partien 
der Sklera hervor und wird im Fötallohen zugleich mit 
dieser angelegt. Es ist sehr reich an elastischen Fasern, 
die die Peripherie von circular verlaufenden Binde- 
gewcbsbündeln umsäumen. Die elastischen Fasern 
treten nach (len eollagcnen auf. Da, wo das eng¬ 
maschige Netzwerk aus der äusseren Augenhaut hervor¬ 
geht, liegt der Plexus eiliaris venosus. Das Lücken- 
System des Lig. pectinatum reicht nicht an ihn heran, 
sondern die Lücken zwischen den Bindegcwcbsbündcln 
werden durch Bindegewebszcllen ausgefüllt. Der Ciliar¬ 
muskel endet im engmaschigen Netzwerk, und so bildet 
dieses die hauptsächlichste Verbindung der mittleren 
mit der äussereren Augenhaut. Im Lig. pectinatum 
finden sieh Icimgebende und elastische Fasern, pig- 
mentirte und niehtpigmentirtc Zellen. 

0. Zietzschmann. 

H. Richter (1 OG) hat den musculösen Appa¬ 
rat der Iris des Schafes und Beziehungen zur Ge¬ 
stalt der Pupille untersucht. 

Die Iris des Schafes, wie sie bei der Ansicht von 
vorn sieh uns darstellt, kann sich nicht in ihrem ganzen 
Umfange an der Verengerung und Erweiterung der 
Pupille activ bctheiligcn. Diese „Schein- oder Aussen- 
iris“ zerfällt vielmehr dadurch, dass sieh die Basis der 
Ciliarfortsätze auf der Innenfläche der Iris pupillenwTirts 
vorschiebt:, in die centrale — die „fuuctionelle“ Iris — 
und in die periphere Zone — den „ruhenden TheiP 
der Iris. Die Grenze liegt ringsum am Iriseiliarfortsatz- 
winkel. Bis zu dieser Marke sitzen der Irisinncnfläche 
von der Peripherie her die Ciliarfortsätzc auf, sodass 
man diesen „ruhenden Theil“ der Iris in gewissem 
Sinne noch dem Aceommodationsapparate zuzählen muss. 
Eine Betheiligung am Pupillcnspiel ist für diese peri¬ 
phere Zone schon deshalb auszusehliessen. Ausserdem 
ist vom Conti um her der Dilatator pup. nur bis zur 
Marke ausgebildet. An der Marke liegt aber die peri¬ 
phere Grenze der r functioneilen Iris“. Die periphere 
Umgrenzung der „Ausseniris" ist eiförmig. An der 
Innenfläche aber schieben sieh die Ciliarfortsätzc ent¬ 
sprechend den Eipolen bedeutend weiter central vor 
als dorsal und ventral. Demnach ist die Breite des 
„ruhenden Theilcs“ dorsal und ventral sehr gering, be¬ 
deutend grösser temporal, etwas weniger nasal. So 
stellt die periphere Umrandung der „functioncllen Iris" 
fast eine Kreislinie dar, die in das Oval der „Sehein¬ 
oder Ausscniris“ eingelassen ist. In der kreisförmig 
umrandeten „functioncllen Iris" liegt bei Myosis der 
quere Pupillenspalt nicht genau in der Mitte, sondern 
etwas temporal und ventral verschoben. Daher ist die 
Radiärbreite der funetionellen Iris dorsal am grössten, 
ventral etwas weniger gross, dagegen temporal und nasal 
nur gering — nasal etwas breiter als temporal. Bei 
maximaler Mydriasis ist die Pupille fast kreisrund. Die 
Radiärbreite der funetionellen Iris verändert sieh heim 
Pupillenspiel also dorsal und ventral am stärksten 
(dorsal etwas mehr als ventral): temporal ist fast kein 
Ausschlag zu bemerken, nasal ein etwas beträchtlicherer. 
Das Ruhestadium der Iris liegt; hei Myosis. Der Sphineter 
ist in allen Irist heilen eiwa gleich breit; ausser gewissen 
straffen, innigen, peripheren Verbindungen mit dem Dila¬ 
tator in den horizontalen Quadranten zeigt er keine 
regionären Verschiedenheiten. Der Sphincter wird also 
auf alle Quadranten gleichartig wirken. Demnach wird 
der Dilatator die hei Mydriasis auftretenden regionären 
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Unterschiede im Contractionswerth der Iris liervorrufcn 
müssen; aus dem Grunde ist er nach Quadranten ver- 
schiedcngradig ausgcbildct: Im dorsalen und ventralen 
Quadranten (grösster Ausschlag der Iris) ist der Dila¬ 
tator durch starke Faltcnbildung (Structurfalten und 
Dilatatorleisten) verstärkt (ventral etwas schwacher!). 
Temporal und nasal finden sich ausser der bekannten 
Epithelmuskcllamelle an der Irisinnenfläche, vor dieser 
in das Stroma eingelagert, radiäre Muskelzügc, die Ein¬ 
wüchse von Zellen der Dilatatorlamelle darstellen. Diese 
verbinden sich innig und straff mit den Sphinctcrfascrn. 
Ihre Function liegt in der Fixation der Stromamassen 
in den horizontalen, den Pupillarspaltcnden entsprechen¬ 
den Quadranten. Wenn der Sphinctcr nach Erschlaffung 
des Dilatators wirkt, werden diese Radiärbündel die 
Seitenquadranten stützen und verhindern, dass nasal 
und temporal das Irisstroma central vorgezogen wird. 
So resultirt eine qucrovale, spaltförmige Pupille. Da 
nasal dieser Ilemmungsapparat im geringeren Grade 
ausgebildet ist als temporal, so wird es verständlich, 
dass dort der Pupillarrand der Iris bei Verengerung 
des Sehloches einen schwachen centripetalcn Ausschlag 
ergiebt, der temporal ganz fehlt. 0. Zictzschmann. 

De Lieto Vollaro (72) hat die Iris des er¬ 
wachsenen Menschen und einiger Wirbelthierarten auf 
elastisches Gew T ebe hin untersucht und zwar an der 
flach ausgebreiteten Iris in toto. 

Von der in Formalin oder nach Bouin fixirten 
Tris wurde mit dem Spatel das Pigment der Rückfläche 
abgeschabt. Nach gründlichem Ausspülen wurde die 
Iris für 24 Std. in Weigert’sche Lösung gebracht, dann 
in 90 proc. Alkohol übertragen. In diesem wurden vor¬ 
sichtig mit der Pincette die oberflächlichsten Iris- 
schichtcn entfernt. Färbung mit Lithion-Carmin und 
mit Picrinsäure oder Orange. Einschluss in Balsam bei 
guter Ausbreitung der Iris. Dazu wurden Flach- und 
Kadi ärsc h n i t t-e an ge f c r t i g t. 

Die Iris der Ilaussäugothicrc (Kaninchen, Hund, 
Katze, Rind, Schaf), in der das Irisstroma von straffen 
und kräftigen Bindegewebsbündeln gebildet wird, ent¬ 
hält ausser einem System von in den hinteren Iris¬ 
schichten gelegenen Radiärfasern auch noch zahlreiche 
in verschiedener Richtung ungeordnete elastische Fasern 
in den Zwischenräumen des Stromas. 

Die Vogeliris (Huhn und Taube) ist sehr reich 
an elastischem Gewebe, das sich nicht nur in den hin¬ 
teren Schichten findet, wo es ein Netzwerk mit radiär 
orientirten länglichen Maschen bildet, sondern das auch 
in dem Pupillartheile des Sphincters sehr reichlich ist, 
wo es ein Netzwerk mit sehr langen, concentrisch zur 
Pupille angeordneten Maschen bildet. Sehr viele ela¬ 
stische Fasern finden sich auch in den Interstitien des 
Stromas und zwischen den einzelnen Theilen des Dila¬ 
tators und des Sphincters, „die ja bekanntlich beide 
aus quergestreiften Muskeln bestehen“. 

0. Zietzschmann. 

Andreae (3) hat die inneren Irisschichten 
der Hausvögel untersucht (Taube, Huhn, Ente, Trut¬ 
hahn). Die Resultate sind: 

1. Die Innenbekleidung der Iris ist auch beim Vogel 
eine doppclschiehtigc Epithellamelle, die beide dichtes 
Pigment tragen. 2. Die Ausscnlamelle dieser Pars iridica 
retinae ist auch beim Vogel aus eigenartig differenzirten 
Zellen (Dilatatorzellen) aufgebaut, die stromaseitig vom 
pigment- und kernhaltigen Protoplasma einen fibrillirten 
eontractilen Antheil tragen. Die Fibrillen bilden die 
sogen. Bruch’sche Membran, die beim Vogel relativ dünn 
ist und vom Ciliarrandc der Iris bis fast zum pupillarcn 
reicht. 3. Mydriasis und Miosis ergaben ähnliche Ver¬ 
änderungen wie bei Säugern. 4. Mydriasis ergiebt eine 
kurze plumpe und gedrungene Iris im Radiärschnitt: 
die Verdickung betrifft alle Schichten. Die Inncnaus- 
kleidung wird zu circularen Falten zusammengeschoben, 


gerafft. An depigmentirten Schnitten scheinen die pro¬ 
toplasmafischen Antheile der Zellen der Aussenlamelle 
etwa würfelförmig; sic enthalten den runden oder ovalen 
Kern. Die Zellen der Innenlamellc sind radiär zu¬ 
sammengeschoben, hochcylindrisch und enthalten ovale 
senkrecht gestellte Kerne. 5. Miosis ergiebt eine ge¬ 
dehnte Iris; die Gesammtdicke und die der Einzcllagen 
sind verringert; die Circulärfalten sind verschwunden. 
Nach Depigmentation erscheinen die Protoplasmaleiber 
der Aussenzellcn flach; ihre Kerne sind umgclegt und 
mehr oder weniger stäbchenförmig radiär in die Länge 
gezogen, und sie liegen weiter auseinander. Die Bruch’sche 
Membran ist noch dünner geworden. Die Innenzellen 
sind abgeflacht und ihre Kerne sind vorwiegend rund 
geworden. 6. Radiäre Structurfalten fehlen an der Iris- 
innenfläche des Vogels. 7. Radiäre Dilatatorleisten fehlen 
der Vogeliris. 8. Bei den verschiedenen Vogelarten sind 
nur graduelle Structurvcrschicdenheiten zu beobachten. 
Hier sei nur hervorgehoben, dass die Fibrillenantheile 
der Aussenzellen, die die Bruch'sche Membran bilden, 
beim Truthahn eine auffallend dicke Lage darstellen und 
eine grobe Fibrillirung erkennen lassen: am schwächsten 
ist die Schicht beim Huhn. 9. Die Structurverhältnisse 
der Aussenzellen (Dilatatorzellen) sind bei den Haus- 
vögeln principiell völlig denen der Aussenzellcn der 
Säuger gleich. Grynfeltt’s abweichende Ergebnisse 
für Nachtraubvögel konnten im Allgemeinen für die 
Hausvögel nicht gefunden werden; doch zeigte die 
Iris der Ente auffallende Eigentümlichkeiten/ die der 
lüc-kenhafton Aneinanderlagerung der Protoplasma- 
theilc der Aussenzellen bei Nachtraubvögeln principiell 
vielleicht gleichzustellen sind. Durchgehends fehlte bei 
den Ilausvögeln die eigenartige Querstreifung der Fibrillen 
der Dilatatorlamelle, die Grynfeltt fand. Diese Quer¬ 
streifung ist nicht der Ausdruck dessen, dass es sich 
hier um einen aus „quergestreiften Skelettmuskelzellen“ 
aufgebauten Dilatator handele. Das von früheren Autoren 
als Dilatator angesprochene Radiärfasersystem aus quer¬ 
gestreiften Zellen ist nicht der Dilatator. 

0. Zietzschmann. 

0. Zietzschmann (140) beleuchtet die Andreae¬ 
schen Funde kritisch, nach denen es also thatsäehlich 
gelungen ist, auch beim Vogel die typischen Dila- 
tatorzellcn zu beobachten und diese auch auf ihre 
Veränderungen im Dehnungs- und Contractionszustandc 
hin zu prüfen. 

Es besteht kein Zweifel mehr, dass wohl allen 
Vögeln eine Dilatatorschicht im Sinne der Säuger und 
des Menschen zukommt, wenn auch bis heute durch 
Grynfeltt und Andreae nur sehr wenig Vogelarten 
untersucht worden sind. Die Funde bekommen aber 
um so mehr vergleichende Bedeutung, als Grynfeltt 
gezeigt hat, dass bei Amphibien (Rana viridis, Rana 
temporaria. Hyla arborea, Bufo vulgaris. Triton marmo- 
ratus und Triton palmatus) ganz ähnliche Verhältnisse 
zu finden sind, wie sie nun bei Vögeln und Säugern 
bekannt sind. Auch bei den Amphibien wird der Dila¬ 
tator iridis durch die äussere Lamelle der Pars iridica 
retinae gebildet, deren Zellen als epitheliale Muskel¬ 
zellen stromaseitig einen zur „Bruch'sehen Membran* 
sich zusammenlcgenden Fibrillentheil differenzirt haben. 

0. Zietzschmann. 

Kolm er (Gl) hat unter Anwendung einer beson¬ 
deren Fixationsmethode (Bichromat - Formol - Eisessig) 
eigenartige Tröpfchen in der Umgebung der Stäb¬ 
chen der Retina wahrgenommen, die vor Allem mit 
Eisenhäinatoxylin gul sich färben. Er fand die Körnchen 
bei fast allen Thieren, die er untersuchte, und die den 
Fischen, Amphibien. Reptilien, Vögeln und den Säugern 
entnommen waren. 
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Sie wurden beim Menschen vermisst, in Folge Mangels 
an frischem Material: sie fehlten bei der Eidechse, da 
deren Retina — wahrscheinlich vollkommen — der 
Stäbchen entbehrt. Immer ist die Beziehung der Körn¬ 
chen zu den Ausscngliedern der Stäbchen eine auffallend 
iunige. An Retinen, die in anderer Weise conservirt 
wurden, fehlen die Tröpfchen regelmässig. Auffallend 
ist ihr Verhalten der Belichtung gegenüber, was Yorf. 
spccicll beim Frosche constatirt hat. Frösche unter 
Kühlung dem directen Sonnenlichte ausgesetzt, enthalten 
in der Retina keine Spur der fraglichen Gebilde. Gleich¬ 
behandelte Dunkelfroschretinen zeigten dagegen die Ge¬ 
bilde sehr reichlich. Wurde der Sonne ausgesetzten 
Fröschen Pilocarpin injicirt und die Netzhaut der Tliiere 
nach einem Dunkelaufenthalt von einer Stunde ver¬ 
arbeitet, so fand sich eine ganz auffallende Menge der 
Körner und Tropfen zugleich noch mit der extremen 
Lichtstellung des Retinalpigmentes, das noch nicht- Zeit 
gefunden hatte, sich im Dunkeln zurückzuziehen. „Man 
darf diese Beobachtung wohl in Parallele stellen mit 
den Beobachtungen von Kühne (W. Kühne und W. C. 
Ayrcs, Ucber Regeneration des Sehpurpurs bei Säuge- 
thicren. Untersuchungen aus dem physiol. Inst. Heidel¬ 
berg. Bd. II. 1882. S. 239 und Kühne, Hermann'« 
Handbuch III. Bd. I. S. 323), die ergaben, dass die 
alle Sccretionserscheinungen befördernde Pilocarpin- 
injection auch die Regeneration des Sehpurpurs vom 
Higmentepithel aus zu beschleunigen im Stande ist. u 
Bei Pilocarpinwirkung fand Verf. die Kuppen der Pig- 
mentepithclien vollgepfropft mit kleinen färbbaren Körn¬ 
chen; die grossen Tropfen — sonst oberhalb und neben 
dem Kerne — waren grösstentheils gegen die Fortsätze 
hin gewandert, so dass ein direcler Austritt von Körner¬ 
massen aus der Zelle zwischen den Fortsätzen zu be¬ 
obachten war. Dieselben Hell- und Dunkeltypen zeigten 
auch Salamandra mac. und Triton erist. Die Tröpfchen 
fasst Verf. als Sccrcttröpfehcn der Pigmentepithelzellen 
auf, die besonders labil und zerfliesslich. vielleicht nicht 
iichtbeshändig sind. Verf. glaubt, dass die Secretkörnchen 
von den durch Kühne u. A. bekannt gewordenen Aleu- 
rnnidkürnern in den chorioideaseitigen Kuppenantheilen 
der Pigmcntepithelzellen berstammen. Diese Körner 
zeigen in Contur und Färbbarkeit eine gewisse IJcbcr- 
einstimiming mit den auf und zwischen den Schelcmenten 
befindlichen Körperchen, wenn diese auch regelmässig 
etwas schwächer sich tingiren. „Es wären also die 
Aleuronidkörner in der Kuppe der Pigmentepithelion 
Vorstufen einer Substanz, die wieder in kleinste Theilcbcn 
aufgelöst und etwa auch chemisch vom Protoplasma 
der Zelle verändert in die Fortsätze wandert und wie 
ein Secretionsproduet auf und zwischen die Schelemenfc 
ausgeschieden wird, um ganz allgemein gesagt denselben 
Ersatzstoffe zuzuführen.“ Die Secretion scheint zeitlich 
mit dem Zurückwandern des Pigmentes aus den Fort¬ 
sätzen in den oberen Thcil der Zelle und der Regenera¬ 
tion des Schpurpurs zusammcnzufallcn. 0. Zietzschniann. 

Franz (32) veröffentlicht die schönen Resultate 
seiner Untersuchungen über das P e c te n des Vogel- 
auges. 

Der «Fächer“ ist nicht ein Derivat der Chorioidea, 
sondern er besteht mit Ausnahme seiner aus der 
A. ophthalmica stammenden Gefässe nur aus nervösem 
Gewebe, er ist somit ein Derivat des Sehnerven. Selbst 
die Gcfässschciden sind, mit Ausnahme des Endothels, 
nervösen Ursprunges. An seiner Oberfläche trägt das 
Pecten Sinneshaare und Sinneskölbclicn. Es ist also 
ein intraoeulares Sinnesorgan, und alle seine makrosko¬ 
pischen wie mikroskopischen Baueigcnthümliehkcitcn 
zeigen an, dass es zur Perception von intraoeularen 
Druckschwankungen dient, welche beim Accommodircn 
durch die Bewegungen der Linse entstehen. Dem Vogel 
kommt dadurch höchstwahrscheinlich die Entfernung der 
gesehenen Objecte schärfer zum Bewusstsein. 

0. Zietzschniann. 

Ellenberger und Schütz, Jahresbericht. XXIX. Jahrg. 


Stilling (121) halt gegenüber Wolfrum (conf. 
vorj. Ber. S. 283 und 296) an seiner Ansicht fest, dass 
das Schwein einen vorgebildeten Canalis hya- 
loideus besitzt. . . . «gerade beim Schwein (woWol- 
fruni ihn so selten findet) füllt sich der Canal besonders 
leicht, die Färbeflüssigkeit stürzt förmlich durch die 
weite Area Marteziani bis zur Linsenkapscl vor.’* Wol¬ 
frum (137) bleibt auf seiner Behauptung, dass ein 
solcher Canal nicht existirt, bestehen. Beim Präpariren. 
wie cs Stilling vornimmt, müssen die starken, von der 
Papille weit in den Glaskörper vorstrahlendcn Fasern 
gezerrt worden, und bei Aufträufeln wird die Farbflüssig- 
keit entlang der gelockerten Fäden in den Glaskörper 
dank der Capiilarattraction einsehiessen und so einen 
präformirten Canal Vortäuschen. 0. Zietzschniann. 

Bartels (10) verbreitet sich schliesslich über den 
Begriff der Manz’sehen Drüsen in der Conjunc- 
iiva des Corneosclcralbordcs beim Schweine, die er 
auch abbildet. 

Der Begriff der Manz’sclien Drüsen ist in der Lite¬ 
ratur vielfach sehr unklar. Es giebt zwei Arten von 
Drüsen, die unter dem genannten Namen gehen und 
häufig verwechselt werden: 1. Die von Meissner ent¬ 
deckten, von Manz nur genauer beschriebenen Gld. 
glomiformes, Knäueldrüsen; 2. nur beim Schweine be¬ 
obachtete «Gld. sueciformcs“, Sackdrüsen — die eigent¬ 
lich Manz'sehen Drüsen. Nach B.\s Ansicht sollen das 
echte Drüsen sein. Die Literatur ist nicht vollständig 
berücksichtigt. 0. Zietzschniann. 

Heine (46) hat das dri t1c Lid der IIaussäugut 
in makroskopischer und mikroskopischer Hinsicht unter¬ 
sucht und viel bestätigen, viel ergänzen können. Seine 
Ergebnisse sind etwa folgende: 

Das dritte Lid, die vom sog. «Blinzknorpel” ge¬ 
stützte Bindehautfalte im nasalen Augenwinkel, lässt 
schon makroskopisch beim Schafe und den Fleisch¬ 
fressern Lympliknütchenplaiten erkennen, beim Rinde 
eine eigenartig gekerbte leistenartige Erhebung. Nahe 
dem bulbusscitigen Fornix mündet mit 2—5 Ocffnungen 
die Niekliautdrüsc (Gld. palp. tert. superfic.) aus, beim 
Schweine ausserdem mit 1 Oeffnung die Hardcr’schc 
Drüse (Gld. palp. tert. prof.), Der Blinzknorpel ist ver¬ 
schieden gestaltet. (Pferd: Dreieckige Platte mit Aus¬ 
schnitt und basalem Stiel; Rind: Ovale basale Platte 
mit ankerähnlichem Fortsatze; Schwein: Längliche Platte 
mit Anker; Schaf und Fleischfresser: Aehnlieb.) Die 
Glandula palpebrae tertiae superficialis umgiebt stets 
den basalen Theil des Knorpels, mit dem sie ventro- 
nasal am Bulbus etwa in der Höhe zwischen M. reet. 
nasal is und ventralis gelegen ist. Beim Rinde ist der 
basale Theil der Drüse etwas abgesetzt und wird be¬ 
kanntlich als eine Andeutung einer Hardcr'schen 
Drüse angesehen. Die Harder'sche Drüse, die Glan¬ 
dula palp. tert. prof. kommt aber sonst nur dem 
Schweine zu, bei dem sie sehr stark ausgebildet, und, 
-wie wir wissen, in einem Blutsinus basal von der ober¬ 
flächlichen Drüse gelegen ist und nicht- von der allen 
Thicren zukommenden Fetthülle der Nickhautdrüse um¬ 
schlossen wird. Die Schleimhaut ist reich an diffusen 
Lymphzelleinlagerungen und an Lymphknötchen. Nach 
II. hat auch das Pferd sehr viele Knötchen, während 
bei Schwein und Fleischfresser sic nur spärlich Vor¬ 
kommen. So stimmt dies Verhalten ganz zu dem der 
Conjunctiva des Ober- und Unterlides (Zietzschniann). 
Das Epithel der Oberfläche ist nahe dem freien Rande 
bekanntlich ein pigmenthaltiges mehrschichtiges Platten¬ 
epithel und soll gegen den Fornix hin bei allen Thicren 
in ein «gemischtes“, d. h. also polygonales übergehen. 
Das stimmt mit den Untersuchungen des Referenten 
nicht überein, nach denen dies Epithel sich ganz nach 
den Verhältnissen an dem Ober- und Unterlid richtet 
(Pferd und Fleischfresser haben demnach im gedachten 
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Bezirke ein vielschichtiges Cylinderepitliel). Den Gehalt 
des Epithels an Becherzellen hat II. bestätigt: das 
Schwein besitzt deren numerisch die meisten; im Platten¬ 
epithelbezirk fehlen sie in der Hauptsache. Der Blinz- 
knorpel ist ein hyaliner, nur beim Pferde ist er zum 
grössten Theile ein elastischer (wie beim Kaninchen; 
Fumagalli). Die Nickhaut des Fleischfressers ist mit 
einem willkürlichen Muskclapparat ausgestattet, der vom 
AI. orbieularis palpebrarum abstrahlt. Die bekannte 
Thatsache. dass die Niekhautdriise im Allgemeinen dem 
Baue nach der Thräncndriisc im Oberlide entspricht, 
konnte auch II. bestätigen. Also ist sie beim Schweine 
eine mucöse; nach Heine ist sie nur beim Pferde und 
der Katze rein serös, bei Kind. Schaf und Hund ge¬ 
mischt. Bei allen Thicrcn enthalten die Drüsenzellen 
der beiden Drüsen Fetttröpfchen: bei Schwein und 
Katze liegen intertubulär in der Öland, superf. zuweilen 
Lymphzellhaufen. Bei allen Thieren mit Ausnahme des 
Schafes und der Katze sind kleine, von der Hauptdrüse 
abgesprengte Theile in der lidseitigen Conjunctiva nach¬ 
zuweisen, die mit besonderen Gängen münden, die 
aeeessorisehen Nickhautdrüsen, die sich sonst wie. die 
Hauptdrüse verhalten. Der basale, fast rein seröse, 
Abschnitt der Niekhautdriise des Kindes ist mikrosko¬ 
pisch verschieden von der Hauptdrüse (gemischte End¬ 
stücken), entspricht aber nicht der Hardcr'schen Drüse 
des Schweines, die neben sehr zahlreichen serösen auch 
mucöse Läppchen aufweist (Löwenthal). 

0. Zictzschmann. 

II a r d c s t y (43) hat die M c in b r a n a t e c t o r i a des 
Gehörorganes vom Schweine untersucht. Seine 
Schlusssätze lauten: 

1. Die Membrana tcctoria des Schweines, dessen 
Cochlea nahezu 4 Windungen besitzt, hat eine durch¬ 
schnittliche Länge von 25,5 mm. Sie ist ca. 3 mal so 
breit und 5 mal so dick in der apiealen halben Tour, 
als in der basalen; ihre Dimensionen vermindern sich 
ganz allmählich von der Spitzenwindung gegen die ba¬ 
sale; sie endet stumpf. 2. Ihr specifisehes Gewicht ist 
etwas grösser als das der umgebenden Flüssigkeit. 3. 
Sic besitzt eine gewisse Elastieität, die gerade genügt, 
in der apiealen Region ihre normale Rollung wieder- 
anzunehmen, wenn die Membran nach Loslösung in einer 
Flüssigkeit suspendirt wird. Sie ist sehr dehnbar. 
4. Die Structur lässt eine grosse Zahl von feinen, un¬ 
gleich langen Fasern erkennen, die in eine durchsich¬ 
tige halbflüssige collagene Masse fest anhaftend einge¬ 
bettet sind. Die quergestellten Fasern weichen in der 
Richtung gegen die Spitze von dem Schneckenradius ab 
und zwar in der oberen Lage stärker als in der unteren. 
Die meisten Fasern helfen die an beiden Oberflächen 
auftretenden Faserapparate bilden. 5. Weder im aus- 
gebildeten Zustande, noch während der Entwickelung 
läuft eine Faser durch die ganze Breite der Membran. 
Keine der Fasern ist an beiden Rändern der Membran 
befestigt: die grössere Anzahl ist an keinem der beiden 
Ränder befestigt. 6. Der Henscn'schc Streifen w T ird 
durch die sich durchkreuzenden Faserenden an der 
Untcrfläche gebildet. 7. Die Membrana tcctoria schwebt 
frei über dem Corti*schcn Organ: sie ist nur durch 
den Innenrand am Labium vestibuläre des Limbus spi- 
ralis befestigt. 8. Ihre Unterfläche ist in der äusseren 
Hälfte von einer dünnen aber sehr deutlichen aeeesso¬ 
ri sehen Membran überzogen, durch die ihr Aussenrand 
leicht befestigt wird. Dieser variirt etwas in der Breite 
— wie auch die Membran — und ihre Fasern senken 
sich in den Bensen‘sehen Streifen ein: sie überspannt 
nur die äussere Reihe der Haarzellen. 9. Der Annahme, 
dass die Basilarmcmbran resonirende Bewegungen aus¬ 
führt, ist hinzuzufügen, dass sie nur eine flache Sehne 
darstellt, die aus unter sieh verbundenen Bündeln von 
eollagenen Fasern besteht; ihr Zweck liegt allein in 
einer Verstärkung des Bodens des Ductus coc-hlearis 
und der Festigung de> Corti‘sehen Organs; sie sind 


zu steif und zu fest verbunden, als dass sie sich reso¬ 
nirende Bewegungen erlauben könnten. Und selbst, 
wenn eine Resonanz in der Membran anatomisch mög¬ 
lich wäre, so würden die beiderseitigen Gewcbslager 
eine solche Action vollständig dämpfen. 10. Die ver¬ 
schiedenen Elemente des Corti'schon Organs sind also 
unmöglich durch Vibrationen in der Basalmembran in 
Bewegung zu versetzen. Die äussere Reihe der Corti- 
sehen Zellen speciell ist so innig mit der Nachbarschaft 
verbunden, dass eine separate Bewegung ausgeschlossen 
ist. Die äusseren Zellen sind der Maceration gegenüber 
widerstandsfähiger als die inneren. 12. Die Theorie 
des Vibrationsmeehanismus der Membrana basilaris ist 
unhaltbar. Die Anwendung der Telephontheorie auf die 
Membrana teetoria als den vibrirenden Mechanismus ist 
gestützt auf die Lage, die Ausdehnung. Form, Pro¬ 
portionen, Consistenz und Structur; die Uebertragung 
und Transformirung der Schal Grellen durch die Endo¬ 
lymphe erscheint annehmbar. 0. Zictzschmann. 

Henneberg (48) hat an einer grossen Reihe von 
Säugern und unter diesen auch bei der Katze die Frage 
der Bedeutung der Ohrmuschel einer genaueren 
Prüfung unterzogen. 

Die Ohrmuschel ist danach nicht nur ein Schall¬ 
trichter: sie ist auch ein Verschlussapparat für den 
äusseren Gehörgang, eine Function, die für im Wasser 
oder in Erdhöhlen lebende Thierc ohne Weiteres ver¬ 
ständlich ist. de nach der Function ändert sieh die 
Form. Thierc. bei denen die Ohrmuschel nur Schall¬ 
trichter ist, haben lange löffelförmige Ohrmuscheln — 
schalltrichterartig —, so bei den Hufthicren: sie sind 
so angebracht, dass sie leicht nach allen Richtungen 
bewegt werden können. Das andre Extrem bilden Ohren 
mit kleiner Scapha und gut verschlicssbarer Conclia: 
diese funetioniren in erster Linie als Schlussapparat. 

0. Zietzschmann. 

Kämpfe (57) stellte Untersuchungen an über 
den anatomischen und histiologischen Bau der 
Ohrtrompete der Haussäugethierc und das 
Diverticulum tubae auditivae des Pferdes. 
Als Untcrsuchungsobjecte dienten Pferd, Rind, Kalb, 
Schaf, Schwein, Hund und Katze. Die Ergebnisse der 
makroskopischen Untersuchungen des Verf. waren 
folgende: 

Der Luftsaek des Pferdes stellt ein Divertikel der 
Tuba auditiva bzw. des Sehlcimhautantheiles derselben 
dar. Die Luftsiieke sind 2 vollkommen von einander 
geschiedene häutige Taschen, die in der Medianebene 
des Kopfes theilweise mit einander verwachsen sind. 
Die Tuba auditiva stellt eine Röhre dar, die einerseits 
mit breiter Oeffnimg in die Rachen höhle, andererseits 
mit enger Oeffnung in das Mittelolir mündet und be¬ 
steht aus einem häutigknorpeligen und einem kurzen 
knöchernen Abschnitte. Der erstore Tlieil wird bei allen 
Hausthieren durch eine Knorpelplatte, den Tubenknorpcl, 
gestützt, der mit Ausnahme des Hundes bei sämmt- 
liehcn Hausthieren rinnenförmig eingekrümmt ist. An 
der so entstandenen Rinne unterscheidet Verf. eine 
laterale und mediale Knorpelplatte und den dorsalen 
Rand (Tubensrhoitel). Die mediale Knorpelplatte ist, 
abgesehen von Hund und Katze, höher als die laterale. 
Beim Pferde sind beide Knorpelplatten gleich hoch von 
der Milte der Länge der Tuba bis zum Ostium tubae 
tympanicum. Die Knorpelplatten der Katzentuba sind 
überall gleich hoch; bei Rind, Kalb, Schaf und Schwein 
iibertrilTt die mediale Knorpelplatte an Höhe die laterale. 
Laterale und mediale Knorpelplattc sind stets gerade 
gerichtet oder lumenseitig leicht eingebogen. Die laterale 
Knorpelplattc des Schweines rollt sieh spiralförmig gegen 
das Lumen ein. Der Tubenknorpcl des Hundes besteht 
nur aus einer Platte. Am Eingangsabschnitte der Tuba 
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des Pferdes bildet der Knorpel keine Rinne, sondern 
eine sehalcnartig gebogene breite Platte (Deckklappe). 
An der lateralen Tubonwand vom Rind und vom Kalb 
findet sich ein mächtiges Fettpolster, das bei Hund 
und Katze nur sehr gering ist: bei den übrigen Haus¬ 
thieren in der Mitte stellt. Von den Ohrtrompeten¬ 
muskeln kommen für die Einhufer und Fleischfresser 
die Mm. levator et tensor veli palatini in Betracht. 
Beim Hunde inseriren sich beide Muskeln in Folge 
Fehlens einer lateralen Knorpelplatte an der membra- 
nösen Tubenwand. Bei der Katze heftet sich an der late¬ 
ralen Knorpelplatte nur der M. tensor veli palatini an, 
während der M. levator veli palatini in der ventralen 
häutigen Tubenwand liegt. Rind, Schaf und Schwein 
haben ebenfalls beide Muskeln, doch kommt für die 
Tuba auditiva dieser Thiere nur der M. levator veli 
palatini in Betracht, der sich an der tiefsten ventralen 
Stelle der lateralen Knorpelplatte inserirt. Das Ostium 
tubae pharyngeum fand Verf. bei allen Haussieren ge¬ 
schlossen. In Bezug auf die spaltförmigen Raclien- 
öfFnungen der Ohrtrompeten bieten die Hausthiere Ver¬ 
schiedenheiten. Bei Einhufern, Wiederkäuern und 
Katzen sieht der Spalt nasal, beim Schwein und der 
Katze sieht der Spalt medianwärts. Beim Rind ist der 
Spalt sichelförmig; der Tubcnracheneingang des Schafes 
hat Aehnliehkeit mit einem Halbmonde. Beim Rind 
und Schaf werden diese Eingänge durch einen Wulst, 
der beim Schaf durch eine bindegewebige Verdickung 
der Rachenwand gebildet wird, beim Rind aus Fett¬ 
gewebe besteht, so eingeengt, dass man einen ventralen 
grösseren blindsackähnlichen Tubenvorhof (der falsche 
Eingang) und den eigentlichen dorsalen Tubeneingang 
unterscheiden kann. Die Hauptergebnisse der mikro¬ 
skopischen Untersuchung waren folgende: Verf. fand 
im pharyngealen Abschnitte der Luftsackwandung glatte 
Muskelfasern nicht in so grossen Mengen, wie Peter 
und Tschetwcrikoff an geben. Die fibrilläre Grund¬ 
lage der Luftsackschleimhaut war überaus reich an 
elastischen Elementen. Im Gegensatz zu Tschetweri- 
koff findet Verf. nur 2 Schichten elastischer Fasern, 
eine subepitheliale und eine glanduläre. Ausser mu- 
cösen Drüsen fand Verf. auch solche Drüsen, die alle 
Charaktere der serösen Drüsen an sich trugen. An der 
Schleimhaut des Luftsackes fand Verf. viele mit dem 
Oberflächenepithel ausgeklcidete Grübchen (Foveolac 
mbariae), in die vielfach Drüsen cinmiinden. Die 
Innenfläche der Schleimhaut besitzt ein mehrreihiges, an 
manchen Stellen mehrschichtiges flimmerndes Cylinder- 
epithel. Der Tubenknorpcl sämmtlicher Hausthiere 
besteht bei erwachsenen Individuen in allen Tuben¬ 
abschnitten aus elastischem Knorpelgew'cbc (Netzknorpel); 
bei neugeborenen und ganz jungen Thieren ist derselbe 
hyaliner Natur. Was die Reichhaltigkeit des Tuben¬ 
knorpels an elastischen Elementen anbetrifft, kommt 
das Schwein an erster, der Hund an letzter Stelle. Die 
Tubenschleimhaut aller Hausthiere ist in ihrer ganzen 
Ausdehnung von einem mehrreihigen, flimmernden 
Cylinderepithcl bedeckt, ausgenommen einzelne Stellen 
flcr Tuba des Pferdes, die mit einem hohen, mehr¬ 
schichtigen Epithel bekleidet sind. In der Propria 
mucosae kommen bei allen Hausthieren stellenweise 
diffuses cytoblastisehes Gewebe und Lymphknötchen 
vor-, letztere fehlen den Fleischfressern. Bei jungen 
Thieren findet man mehr cytobiastische Bildungen als 
bei ausgewachsenen. Rind, Kalb, Schaf und Schwein 
besitzen in der Tubcnschleimhaut; Tubentonsillen, die 
bei den Wiederkauen! nur aus einfachem Tonsillar- 
gewebe ohne Balgbildungen bestehen, während das 
vSchwein eine echte Balgmandel besitzt. Bei sämmt- 
üchen Hausthieren finden sich Drüsen in der Tuben¬ 
wand, sie sind z. Th. tubulüs, z. Th. alveolotububH 
Beim Rind und Schwein kommen nur reine mucöse 
Drüsen vor, deren Zellkerne beim Rinde die platte 
Form besitzen, während sie beim Schwein kugelig sind. 
Die Drüsen der Pferdetuba sind serösen und mucösen 


Charakters. Die Drüsen der Tubenschleimhaut von 
Schaf, Hund und Katze setzen sich aus mueüsen und 
gemischten, unregelmässig durch einander gelagerten 
Drüsenendstücken mit Wandzellcomplcxcn, sowie auch 
einzelnen reinen mueüsen und gemischten Drüsenläppchen 
zusammen. Ellenbcrgcr und Schaltkc. 

Vcrmculcn (Eil) hat die Tuba auditiva des 
Pferdes einer eingehenden Untersuchung unterzogen, 
die sich auf Anatomie, Histologie, Embryologie und 
Physiologie des Organes bezieht. 

Die Tuba auditiva des Pferdes ist unverhältniss- 
massig lang; sie zerfällt in eine Pars fibrocartilaginea 
und eine Pars mucosa. In der dorsalen Wand fehlt der 
Knorpel (Pars „fibrocartilaginea*): die P. mucosa ist 
die Schleimhautausbuchtung, der Luftsack. Pharyngeal 
nimmt die Tube an Weite und Tiefe zu. Die mediale 
Knorpelplatte vcrschlicsst das 4cm weite Ostium pharyng. 
vollständig. Die Knorpelplattcn der beiden Seiten bilden 
die Wände der Bursa pharyngca, die an die beiden 
Luftsäcke stüsst. Der Luftsack — von Bourgclat 
1764 zuerst beschrieben — sinkt im collabirten Zustande 
in zahlreiche Falten zusammen; aufgeblasen lässt er 
einen über das Stylohyoid lateral hinausragenden Blind¬ 
sack erkennen (vergl. Kämpfe), während verschiedene 
andere kleinere Recessus besonders im caudodorsalen 
Theile auftreten. Chabert’s Methode der Eröffnung 
des erkrankten Luftsacks ist die beste. Die Inhalts- 
capacität beim mittclgrossen Pferde beträgt 450 ccm. 
Beim Fötus von 2 Monaten ist noch keine Ausbuchtung 
der Tubenmucosa zu erkennen; beim Fötus von reichlich 
14 Wochen ist sie ein 8 mm langes bimförmiges Säck¬ 
chen; im 5. Monat fasst der hasclnussgrosse Sack S ccm 
Wasser. Die Mm. levator und tensor veli palat. sowie 
der M. pterygopalatinus üben keinen Einfluss auf d;is 
Lumen der Tube aus; der Thcil des M. palatopharyngeus. 
der an die Knorpelplatte der Pharynxöffnung sich ansetzt, 
zieht diese nach vorn und aussen: bei jeder Schluck¬ 
bewegung wird das Ostium geöffnet. Das normale Cavum 
tyrnpani des Pferdes ist steril. Franck's Ansicht, 
dass der Luftsack als Resonator fungirc, ist unrichtig. 
Durch Schädelmcssungcn ist erwiesen, dass Thiere mit 
Luftsack eine lange Basis cranii und eine lange Tube 
besitzen. Bei vorsichtigem Einblasen von Luft in den 
Luftsack verstreichen 5—6 Secunden, bevor man sie in 
das Cavum tyrnpani einströmen hört. V. glaubt, dass 
die Luft durch den langen schädelwärts stark verengten 
Thcil der Tube das Cavum tvmp. kaum erreichen dürfte, 
falls kein Druck auf sie ausgeübt wird. Dieser Druck 
kommt aber bei jeder Kau- und Schluckbewegung zu 
Stande; bei jeder Schluckbewcgung w r ird das Ostium 
pharyng. geöffnet und der Luftsack mit Luft gefüllt; 
zu gleicher Zeit aber üben die umgebenden Theile einen 
Druck auf die gefüllte elastische Blase aus und treiben 
die Luft in das Cavum. Mit dem 5. Embryonalmonat 
treten in der Wand die ersten Knorpelzellen auf: der 
fötale Knorpel ist zum grossen Theile elastisch: die 
elastischen Fasern verschwinden mit der fortschreitenden 
Entwicklung. Beim Neugeborenen ist der Knorpel 
pharyngeal rein hyalin: tvmpanal liegen nur kleine 
Knorpeizellinseln verstreut in fibrösem Gewebe. Beim 
Erwachsenen enthält die gesammte ventrale Wand eine 
kräftige Knorpelplatte, von Bindegewebsstreifen von 
durchtretenden Gefässen und Nerven durchsetzt. Sub- 
epithelial sitzt adenoides Gewebe: im mehrschichtigen 
Flimmerepithel sitzen viele Becherzellen. 

0. Zietzschmann. 

IX. Embryologie. 

Zusammengestellt und geordnet von 0. Zietzschmann. 

*1) Aul mann, G., Die Mundrachenwand der Vögel 
und Säuger. Morph. Jahrb. Bd. XXXIX. S. 34. — 
*2) Beatjer, W. A., Die Entwickelung der Lenden- 
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Allgemeines. Kol ster (18) hat die Einbrvo- 
t ro p h e v om R i n de, S e h n fe, Hunde und dem 
Saurier Seps cluilcides untersucht und gemeinsam für 
alle T liiere gefunden, dass das Chorionepithcl an der 
freien Oberfläche einen Ciliensaum trägt, bestehend aus 
einzelnen Cilien. die in gut erhaltenem Zustande je 
ein terminales Endkörperchen tragen. 

Dieser Ciliensaum sitzt einem aus aneinander¬ 
gereihten Körnern zusammengesetzten Cutieularsaum 
derart auf, dass je 1 Cilic einem lvornc aufsitzt. Unter 
dem Cutieularsaum sind die Zellen durch ein starkes 
Sehlusslcistennetz zusammengehaltcn. Bei den Wieder¬ 
käuern bilden sich zwischen den typischen mit Saum 
versehenen Chorionepithelzellen eigenartige (gross- und 
mehrkernige) Elemente aus. die in den reiferen Pla- 
eenturnen allmählich in das materne Epithel einwandern, 
dieses zerstören und zeitweilig ersetzen. Bei einer ge¬ 
wissen Entwickelungsstufe gehen sie aber zu Grunde, 
worauf der von seinem Epithel cntblösste bindegewebige 
Grundstock des mütterlichen Placentoinantheiles der 
Auflösung und Resorption anheimfällt, mit welchem 
Proeess freie Blutungen auftreten. In den interplacen- 
talcn Choriontheilcn gehen die grosskernigen Zellen im 
Epithel - frühzeitig zu Grunde, dort kommen sie also 
nicht zur Auswanderung. Die Trophoblastzcllcn er¬ 
weisen sich mit, Ciliensaum ausgerüstet als Zellen, die 
der Resorption dienen. Auf den Menschen übertragen 
muss der materne Ursprung des Syncytiums in das 
Reich der Unwahrsehcinliebkcit verwiesen werden. 

0. Zictzschraann. 



Merkel (25) hat unter Anderem an Material vom 
Schwein, Hund und der Katze die Entwickelung des 
Bindegewebes studirt. 

Das Bindegewebe entwickelt sich bekanntlich aus 
dem Zellsyneytium des Mesenchyms, das eine amorphe 
Gallertsubstanz in verschiedener Menge je nach Art des 
Gewebes ausscheidet. Die später auftretenden Fasern 
des Bindegewebes entstehen ausschliesslich unabhängig 
von den Zellen in der Gallerte; die Zellen erzeugen nur 
die Gallerte. Es entsteht zunächst ein indifferentes 
Netz, das erst in der Folge durch Zerreissen der weniger 
beanspruchten Fäden zu glatten und unverzweigten 
Fasern umgewandelt wird. An Stellen, an welchen von 
Anfang an eine ausgesprochene Spannung vorhanden ist 
(Sehnen), wird das netzförmige Stadium nicht durch¬ 
laufen, sondern es kommt sofort zur Bildung parallel 
verlaufender, unverzweigter Fasern. Bei ihrem ersten 
Auftreten sind die Fasern noch nicht Collagen und sie 
sind auch noch nicht glatt und glänzend, sondern körnig 
und oft varicös. Das bekannte Aussehen nehmen sie 
erst später an. Wenn die Fasern nicht das Product 
der Zellen, sondern das der Gallerte sind, so wird auch 
ohne Weiteres deren späteres Wachsthum verständlich, 
ln der Gallerte treten Stränge auf, und erst in der 
Folge organisiren sich diese in der Art, dass in ihnen 
bei wachsender Beanspruchung Fibrillen auftreten, die 
durch die Reste der unveränderten Ursprungssubstanz 
zusammengehalten werden, das ist die .Kittsubstanz“ 
(Schaffer). Das Primäre ist sonach nicht die Fibrille, 
sondern die Kittsubstanz. Die Entwickelung kann bald 
mehr, bald weniger fortschreiten: es kann die Beschaffen¬ 
heit eine rein collagene bleiben oder sich mehr oder 
weniger der des elastischen Gewebes nähern (locale 
Einflüsse!). Collagene und elastische Fasern sind nur 
die beiden Endpunkte einer Reihe, in welcher je nach 
Localität und Bediirfniss Zwischenstufen Vorkommen, die 
jedoch auf gemeinsamen Ausgangspunkt zurückgehen. 
Während der Entwicklung hat also der Ausdruck 
.Collagen* keine allzu grosse Bedeutung. 

0. Zietzschmann. 

Dantschakoff (7) hat ihre Untersuchungen über 
die Entwickelung des Blutes vom Hühnchen 
fortgesetzt und solche auf die Entwickeln n g d e s 
Bindegewebes ausgedehnt. Ihre Sätze lauten ge¬ 
drängt: 

1. Bis zum 4.—5. Tage der Entwickelung ist das 
embryonale Bindegewebe indifferent und seine Elemente 
alle gleich wer thig und histologisch einander vollkommen 
ähnlich. 2. Die indifferente Mesenehy mze 11 e 
liefert alle Elemente des fertigen lockeren Bindegewebes. 
Sie kann sich ausserdem im fötalen Leben sowohl zu 
luimoglobinbaltigen Zellen als auch zu granulirten ent¬ 
wickeln, also auch als Stammzelle der verschiedenen 
Blutelemente gelten. 3. Die Blutbildung imMesen- 
chym erfolgt in localisirten Herden und beginnt auf 
Kosten in loco entstehender blutinselartiger Gebilde 
oder auf Kosten von wuchernden Endothelzcllcn. die ja 
auch nur modificirte indifferente Mesenehymzellen vor¬ 
stellen. Die Differenzirungsprocessc der ursprünglich 
indifferenten Elemente des Mesenchyms (der Mesenehym- 
und Endothelzellen) verlaufen principiell wie im Dotter¬ 
sack an den grossen Lyrnphocyten, die als Mutterzellen 
lunetioniren. Im Körpermescnchyrn erfolgt nur — als 
Fnterschied — die Erythroeytose extravasculär. Die 
Granulocyten entstehen meist extravasculär, seltener 
intravasculär. 4. Der erste Complicationsproeess besteht 
in der Abspaltung der freien Wanderzelle von den 
ästigen fixen Elementen. Sie treten von Anfang an 
(4.-5. Bebrütungstag) auf als histiotope und als jym- 
phocytoide Wanderzelle. Die histiotopen Wander¬ 
zellen entfernen sich mehr oder weniger xveit vom 
Uymphocytentypus, sie haben polymorphe Gestalt und 


werden zu den ruhenden Wanderzellen des erwach¬ 
senen Organismus. Die ly mphocy toi den Wände r - 
zellen differenziron sich zu Myeloeyten des Mesenchyms 
(zu grossen Lyrnphocyten), die in der zweiten Hälfte 
der Bebrütungszeit durch eine neue Art von freien 
Zollen, durch die kleinen Lyrnphocyten ersetzt 
werden (durch Umgestaltung aus den grossen). Kleine 
wie grosse Lyrnphocyten bewahren sich ihre cyto¬ 
biastische Entwickelungsfähigkeit auch postfötal. Ihre 
Diffcrenzirungsproducte sind etwas verschieden: die 
grossen Lyrnphocyten erzeugen fötal wie postfötal vor¬ 
nehmlich hämoglobinhaltige Elemente und Granulocyten, 
die kleinen Lyrnphocyten erzeugen Mastzellen. Plasma¬ 
zellen und besondere für das Bindegewebe der Vögel 
charakteristische Zellen mit feinen runden acidophilen 
Körnern. 5. Die Mast zellen treten am 10. — 12. Tage 
auf und gehen unmittelbar aus den kleinen Lympho- 
cyten hervor, die im Protoplasma die specifisehe meta- 
chromatische Körnelung ausarbeiten. 6. Die fixen 
Zellen des lockeren Bindegewebes bilden Fibroblasten 
und Fettzcllen. Die Fibroblasten arbeiten aus ihrem 
Protoplasma die faserige Uollagensubstanz aus (vom 
5.—6. Tage ab). Die Fettzellen erscheinen später 
(am 12.—13. Tage); sie entstehen aus fixen Zellen, die 
im Protoplasma Fett ausarbeiten und aufspeich ein, 
Wobei sich die Zellkörper abrunden. Sie häufen sich 
zu Fettgewebsinseln. 0. Zietzschmann. 

Neugebauer (29) hat die Frage der Betheili¬ 
gung der Bindegew'ebsfibril len am Aufbau des 
Knochens studirt und speeiell die v. Korff’sehe 
Hypothese, dass die von v. Korff und Anderen beob¬ 
achteten Bindegewebsfibrillen, die in den Knochen treten, 
zu Knochenfibrillen werden, geprüft. Seine Unter¬ 
suchungen stellte N. an Rinderembryonen an. N. 
tritt der v. Korff’schen Deutung entgegen; er sagt: 

Die Fasern, die der sich bildende Knochen aus 
dem umgebenden Bindegewebe in sich aufnimmt, werden 
nicht zu Knochenfibrillen. Vielmehr erscheinen sie 
wieder als Elemente des „Wurzelstockes“ (Gegenbaur) 
und als Sharpey’sche Fasern. Sie gehen, namentlich 
soweit sie aus der ersten Zeit der Entwickelung stammen, 
beim Umbau des Knochens zum grössten Thcil zu 
Grunde. Vielleicht werden einige von der Knochen- 
grundsubstanz assimilirt, vielleicht erhalten sich einige 
bei der Knochenzerstörung als Fasern ira Mark. 

0. Zietzschmann. 

Disse (8) leitet seine Abhandlung über die Ent¬ 
stehung des Knoehengcwebcs und des Zahn¬ 
beins, zu der Mensch und Schwein das Material 
lieferten, mit einem kurzen aber vollständigen histori¬ 
schen Uebcrbliek ein. 

Für das Knochen ge webe wird zuerst die Grund¬ 
substanz gebildet; sie ist ursprünglich homogen glas¬ 
artig, structurlos; sie entstellt aber nicht, wie Gegen¬ 
baur lehrt, durch einen Sccrctionsvorgang, sondern sie 
ist „umgcwandcltcs Protoplasma“ der Osteoblasten, wie 
Waldcyer von jeher ausgesprochen hat. Jeder Osteo¬ 
blast liefert ein Stück Grundsubstanz; diese trennt sich 
bald von der producirenden Zelle, fliesst mit den gleichen 
Abschnitten benachbarter Osteoblasten zusammen zu 
einem Ucberzugc der Knorpel roste — bei enehondraler 
Verknöcherung. Einzelne der Zellen werden in diese 
einheitliche Masse einbezogen. Durch Auftreten faseriger 
Differenzirungen und Erhärtung wandelt sich die Gniiul- 
substanz in junges Knochengewebe um. Bei der Knoehcn- 
bildung in Membranen (sec. Kn.) wird diese „Gruml- 
substanz“ in das embryonale Bindegewebe der Umgebung 
direct ein gelagert. Die Faserung in der Grundsubstanz 
entsteht, also unabhängig von den Osteoblasten, deshalb 
bleiben sie Producte des Zellprotoplasmas. 

Für das Dentiugew r ebe gelten dieselben Regeln 
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wie für das Knochengewebe bei der Entwickelung. Auch 
die Odontoblasten der embryonalen Zahnpapille zerfallen 
in 2 Zonen, in eine centrale protoplasmatischc und eine 
periphere homogene, deren Auftreten mit der Dentin¬ 
bildung zusammenhängt. Die homogene Masse wächst und 
verschmilzt mit der von benachbarten Zellen; diese zu¬ 
sammengenossene Masse (Prädentin, v. Ebner) löst sich 
von den Zellen ab und wächst durch weitere Anlage¬ 
rung homogener Protoplasmaantheile von Seiten der 
Odontoblasten zum „Dentinseherbchen* aus. Das Prä- 
dentin, die homogenisirten Protoplasinamasscn — kein 
Secrct! —. schliesst beim Zusammenniessen zarte Fi¬ 
brillen des Grundgewebes ein. Diese verschwinden aber 
sehr bald — ähnlich den Knorpelinseln bei der enehon- 
dralen Verknöclierung, so dass das Prädentin eine reine 
(Jrundsubstanz «larstellt. Im Ucbrigcn aber bleibt über 
jedem Odontoblasten ein Theil des peripheren Zeit¬ 
abschnittes protoplasmatisch: dieser wird zur Zahnfaser, 
die das Seherbchen radiär durchsetzen. Im Weiteren 
wird das Prädentin härter, bildet bestimmt (parallel 
zur Oberfläche) orientirtc collagcnc Faserziige aus und 
verkalkt dabei. Solche Ausbildung von Prädentin von 
Seiten der Odontoblasten erfolgt periodenweise, so dass 
allmählich die Dentinschicht (secundär) dicker und die 
Zahnfaser länger wird. Die Zahnfaser ist das Product 
nur einer Zelle (entgegen Wal dev er). 

0. Zietzsehmann. 

Meves (28) hat beim Huhne nachgewiesen, dass 
die Entwicklung der quergestreiften Muskel - 
zellen nicht darin bestehe, dass in den sogenannten 
Sarkoplasten eine Vermehrung der Muskelfaserkcrne 
auftritt, die sich zu 2 oder mehreren Reihen anordnen, 
wonach die Faser in eine der Zahl der Reihen 
entsprechende Anzahl von Tochterfasern zerfallen soll, 
sondern dass der Vorgang in einer Längsspaltung über¬ 
haupt nicht besteht. 

Die ersten Muskelfasern entstehen aus einem 
dichten Grundgewebe, deren Zellen — dem Mesenchym, 
der Musculatur und den Nerven angehörig — nicht zu 
difierenziren sind. (3—4 Tage Alter, Bein.) lni Cyto¬ 
plasma sämmtliehcr Zellen finden sich geschlängelte 
Chondriokonten. Durch Verschmelzung von solchen 
aneinandergereihten Zellen zu Fäden entstehen die 
ersten Muskelzellen, ln solchen cylindrisehcn Zellen 
wandeln sieh die Chondriokonten zu gestreckten 
Fibrillen um, die sich peripher anordnen, während 
central die Kerne und geschlängelte Chondriokonten 
liegen. Während anfangs zwischen den „Muskelfasern* 
zahlreiche indifferente spindelförmige Zellen sich fanden, 
haben sich diese allmählich grössten theil s jenen auf¬ 
gelagert und sie bilden eine Bekleidung der Fasern und 
Faserbündel. Die Deckzellen vermehren sieh durch 
Thcilung und die Fasern nehmen an Dicke zu. Wo 
die Fasern zu Bündeln aneinandergelagert waren, zer- 
theilen sieh diese zu Einzelfasern und jede bekommt 
eine eigene nicht immer ganz vollständige Zellhülle 
(10. Tag), die an junges Mesenehymgewebe grenzt. 
Die llüllzellen sind die Myoblasten. Diese ordnen 
sieh im Ferneren an der Oberfläche der Fasern zu 
Reihen an und werden zu jungen Muskelfasern, indem 
sie im mikroskopischen Bilde in der hellen Inier- 
fibrillärsubstanz Fibrillen entstehen lassen, wonach sie 
dann allmählich von der primären Faser sich absondern, 
indem sie an Dicke zunchmcn (13. Tag). So worden 
die Myoblasten bald in der Hauptsache aufgebraucht, 
nur vereinzelt liegen solche noch den Fasern auf 
(15. Tag). Solche Myoblasten können immer noch 
neue Fasern bilden. 0. Zietzsehmann. 

Duesberg ( ( Jj konnte an Hühnermaterial bestätigen, 
dass die Meves'sebe Anschauung der Entstehung der 
Myofibrillen in den Skelett- und Herzmuskel zellen 
aus den Chondrosomen (Mitochondrien) zu Recht besteht. 

0. Zietzsehmann. 


Rabusehkin (31) hat seine Untersuchungen über 
die Entstehung der UrgesehIechtszellen bei 
Säugern vervollständigt (confer vorigen Jahresbericht 
S. 287) und sie auf Katze, Kaninchen und Meerschwein¬ 
chen ausgedehnt. 

R. resumirt, dass die Urgeseh 1 echtszellen der Säuger 
wie die der Selachier, Knochenfische, Amphibien, Rep¬ 
tilien und Vögel zu den primären Geschlechtszellen 
(Felix) zu zählen sind, dass sie also ausserhalb der 
(iesehlechtsdriisenanläge entstehen und dorthin erst se- 
eundär durch Migration gelangen. Sie entstammen bei 
Säugern dem Entoderm, wie das auch von anderen 
Thieren bekannt ist. Bei Vögeln dagegen findet man 
sic zuerst im Mesoderm. Sie können also im inneren 
oder im mittleren Keimblatte auf treten; richtiger sind 
diese beiden Keimblätter nur der zeitweise Aufenthalts¬ 
ort; denn man wird sieh daran gewöhnen müssen, die 
Urgeseh lech tszel len als Zellen sui generis anzusehen, die 
nicht durch Differcnzirung von Zellen des einen oder 
des anderen Theiles des Embryo entstehen, sondern sieh 
schon in der allcrfriihcsten Zeit als speeifische Zellen 
von den übrigen absondern. 0. Zietzsehmann. 

Aul mann (1) hat die Mund rachenwand der 
V öge l und Sä u ge r studirt und zwar entwicht u n gs- 
geschichtlieh an einem reichen Embryonenmaterial 
von Fringilla canaria und Ovis aries. 

In erster Linie war es ihm darum zu thun, die 
Grenzen der ektodcrmalen Mundhöhle gegen die ento- 
dermale Rachenhöhle (Pharynxhöhle) abzusteeken. 
Während das an der dorsalen Wand, dem Daclic, ver- 
hältnissmässig einfach ist, erscheint das ventral, am 
Boden wesentlich schwieriger. Als dorsale Marke ist 
die Wurzelstelle der Hypophyse anzusehen, deren Lage 
auch nach Verlust der Verbindung mit dom Mundhöhlen- 
cpithcl noch erkenntlich ist. Als ventrale Grenze hat 
A. die Enden der seitlichen Zungenfurchen bezw\ der 
Zalmleisteii angenommen unter gleichzeitiger Berück¬ 
sichtigung der Schnittpunkte der Mund- und Rachen¬ 
winkelrinne. Boden und Dach gehen in der seitlichen 
Mund- bezw. Rachenwinkelrinne ineinander über. Durch 
seitlich einspringende Falten werden Mund- wie Rachen¬ 
höhle in 2 dorsoventral übereinanderliegendc Stockwerke 
gegliedert. Die Mundhöhle zerfällt beim Vogel durch 
die Orbitalfalten in die dorsale Orbitalmulde (Sippe 1) 
und in den ventralen Zungenraum. Den Zugang zur 
Orbitalmulde hat man bisher fälschlich als Choanen- 
spalte gedeutet, wogegen schon Sippel (cf. Jahresber. 
pro 1907. S. 237) Front gemacht hat. Die Choanen der 
Nasenschläuche liegen an der sog. parachoanalen Wand 
der Orbitalmulde, d. h. am apicalen Ende der Orbital- 
muldc. Dass diese Theile bei verschiedenen Vogelarten 
verschiedene Lagerungsverhältnisse zeigen, ergiebt ein 
Vergleich mit den SippePschen Untersuchungen am 
Kiebitz. Der Theil der Orbitalmulde, in dessen Bereich 
die Nasenschläuche sich eröffnen, entspricht dem Sippel- 
schen Subchoanalraume. A. nennt ihn parachoanale 
Zone. Den vor den Schnabelwinkeln gelegenen Theil 
der Mundhöhle bezeichnet A. als „Schnabelkammer“. 
Die Sehnabelkammer bildet sieh durch Vorwachsen des 
oberen und unteren Mundrandes (in Form des Ober¬ 
und Untersehnabels); in ihr liegt die Zungenspitze; sie 
entbehrt der Mundhöhle gegenüber der Seitenwinde. 
Auch die Pharynxhöhle wird durch seitliche Falten in 
zwei Etagen gcthcilt, in die ventrale, den sog. Larynx- 
raum und in die dorsale, das Antrum tubarum, das In- 
fundibulum tubarum von Killian und Heidrieh. Die 
einspringenden Falten und die Pharynxfalten, wie sie 
Göppert schon genannt hat. An Medianschnitten hat 
es sich herausgestellt, dass der sog. „Epiphysenwinkel* 
während der Entwicklung eine constante Grösse bietet, 
dass er also zur Orientirung Verwendung finden kann. 
Der Epiphyscnwinkel wird im Medianschnitte gebildet 
durch zwei Gerade, die vom apicalen Ende des Ober- 
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Schnabels und vom apicalen Hantle des Larynx zur Epi¬ 
physe hin gezogen werden. Bei paralleler ürientirung 
der Schenkel dieses Winkels lassen sich die Verschie¬ 
bungen an den Einzeltheilen des Kopfes und specicll 
auch von Mund- und Rachenhöhle gut beobachten. 

Beim Schafe ist eine mehr oder weniger genaue 
Scheidung zwischen Mund- und Rachenhöhle auch am 
ältesten Embryo (41 mm) nachweisbar. Während beim 
Vogel die dorsale Grenze in die Höhe zwischen 
Orbitalmulde und Tubenrachenraum, die ventrale an 
den hinteren Rand der Zunge (mit Vorbehalt) zu legen 
ist, hat man die Grenze beim Säuger am Ende der 
Zahnleiste und der seitlichen Zungenfurche zu suchen, 
da auch senkrecht über dieser Stelle die Hypophyse 
gelegen ist. Demnach wäre also beim Säuger der als 
Isthmus faucium bekannte Abschnitt der Mundhöhle 
entwicklungsgeschichtlich zum Pharynx zu zählen. 
Mund- und Rachenhöhle werden auch beim Säuger an¬ 
fänglich je durch Leisten an der Seitenwand in eine 
obere und untere Etage zerlegt. In der Mundhöhle 
scheiden die Falten in erster Linie einmal (da sie mehr 
oder weniger senkrecht neben den Zungenseitenflächen 
ventral verlaufen) die seitliche Kaunische vorn centralen 
bezw. medianen Zungenraumc mit der dorsalen Gaumen¬ 
rinne. Nach Aufrichtung der Falten (der „Gaumen- 
falten“) dürften aber die gleichen Verhältnisse wie beim 
Vogel bestehen (Ref.), denn dann wird der mediane Raum 
der primitiven Mundhöhle wie dort in eine dorsale und ven¬ 
trale Etage zerlegt — die dorsale die Gaumenrinne, die 
zum Ductus nasopharyngeus wird - die ventrale der 
Zungenraum, der zur eigentlichen Mundhöhle sich aus¬ 
bildet. Das apicale Ende der Gaumenrinne trägt, wie 
d’C Orbitalmulde beim Vogel, die Choancn. Durch Ver¬ 
wachsung der „Gaumenfalten* in der Medinnbeenc 
kommt es zu wesentlichen Veränderungen in der 
Choanengegend, die die Untersuchungen von A. nicht 
berühren, und jedenfalls eben auch zur völligen Tren¬ 
nung der beiden gedachten Etagen. Auch die Rachen¬ 
höhle w r ird durch Seitenfalten geteilt, in den oberen 
Tubenraum, der etwa unserem „Nasenrachenräume 4 
entsprechen dürfte (Ref.), und in clen unteren Isthmus 
faucium. 

Die Funde A.’s sind also sehr weitgehender 
Natur, w’cnn sie auch in vieler Beziehung nur an¬ 
deutungsweise berührt oder garnicht in ihren Folgen 
abgeschätzt werden. Es sollen über diese Fragen neue 
Untersuchungen (im Fleischmann'schcn Institut) noch 
angestellt werden, die wichtige Ergebnisse zeitigen 
dürften! So viel steht fest, dass, wenn Verf.’s Funde 
bestätigt werden, vieles in anderem Lichte erscheinen 
wird. Schon heute lässt sich sagen, dass die Gaumen- 
falten als die Bildner des harten und weichen Gaumens 
bei Säugern den Orbital- und Pharynxfalten des Vogels 
sehr nahe verwandt sind. Das dürfte allerdings den 
Schlüssen SippeI’s in gewissem Sinne zuwider laufen. 

0. Zietzschmann. 

Funccius (14) hat im Fleischmann’schcn Institut 
Untersuchungen über den Ccrvicothorax der Am- 
nioten bezw. den Prothorax der Vögel und 
Säuger (Huhn und Katze) angestellt. In einem Vor¬ 
wort betont Fleischmann die Unzulänglichkeit der 
vom fertigen Zustande uns allen geläufigen Scheidung 
des Körpers in Kopf, Hals, Brust; er führt entsprechend 
den embryonalen Verhältnissen den Begriff der Hals- 
brustgegend oder Cervicothorax ein, der bei jungen 
Embryonen noch einfacher gebaut ist und daher auch 
in seiner frühen Phase Prothorax bezw. Cephalothorax 
zu benennen ist. Die Resultate von Funccius sind: 

1. Durch Wachsthum des Vorderrandes entsteht 
die Kopfknospe. 

2. Der angrenzende, zwischen der Kopfschwellc 


und der Darmpforte cingeschlossene Abschnitt oder 
„Prothorax“ liegt flach auf dem Dotter bezw. Keim¬ 
blase und verlängert sich durch eigene Wachsthums¬ 
energie. 

3. Die plastische Gestaltung des Embryos erfolgt 
nicht durch Abschnürung. Nach der Medianebene ventral 
vordringende Grenzfalten sind garnicht vorhanden. 

4. Der Nabel junger Keimanlagen verkürzt sich 
nicht durch Verwachsung, sondern durch Formänderung 
seines Umrisses, während der Flächeninhalt seiner 
Oeffnung fast gleich gross bleibt. 

5. Der Vorderarm entstellt durch eigene Wachs- 
thunisenergic, Darmfalten undDarmnaht sind theoretische 
Postulate ohne exaete Grundlage. 

6. Die Ektodermnische der Huhnembryonen ent¬ 
hält das Bildungsmatcrial für die Epidermisdecke der 
llatsbrustwand. Ihr spitzer Blindgrund zeigt die Nabel¬ 
grenze an. 

7. Beim Huhn sind die Parietalhöhlen des Pro¬ 
thorax durch den Mesocardpfeiler getrennt: derselbe 
entsteht nicht durch Verschmelzung hypothetischer 
Darmfalten, sondern aus medianen Mesodermzellcn, die 
durch Erweiterung des Parietalcöloins zu einem dünnen 
Septum geordnet werden. 

8. Bei der Katze ist das Parietalcölom wahr¬ 
scheinlich als einheitlicher Raum im pericephalen Meso¬ 
dermhügel angelegt und wird später zur Pcrieardhühle 
ausgestaltet. 

9. Die Cardialwülstc beim Huhn sind anfangs zwei 
seitliche Hcrvorragungen des medianen, unter dem 
Vorderarm liegenden Mesocardpfeilers, nach dem Ein- 
reissen desselben verlieren sie den bilateralen Charakter 
und runden sich zum einfachen Herzsohlaueh. 

10. Die Cardialwülstc der Katze zeigen ebenfalls 
die bilaterale Anlage, nur ist die Mesodermzone /.wischen 
den beiden Wülsten grösser als beim Huhn. 

0. Zietzschmann. 

Kowalewsky (19) veröffentlicht eine Abhandlung 
über die willkürliche Beeinflussung des Ge¬ 
schlechts des Fötus bei den Säugethieren, in welcher 
er zunächst auf einen im Jahre 1908 in den „Arbeiten 
des Charkowschen Veterinär-Instituts* von ihm ver¬ 
öffentlichten Artikel hinweist, aus welchem er folgende 
Schlussfolgerungen zieht: 

1. Das Geschlecht der Frucht wird bedingt durch 
den Charakter der Versorgung desselben mit Sauerstoff 
während der Differenzirung der Geschlechtsdrüsen. 

2. Beim Versorgen des Fötus mit Sauerstoff über 
ein gewisses Minimum hinaus geht in den Geschlechts¬ 
drüsen desselben eine reproductive Theilung vor sich, 
d. h. es entwickelt sich eine weibliche Frucht. 

3. Bei einem gewissen Minimum der Sauerstoff¬ 
ernährung entwickelt sich die Frucht zu einem männ¬ 
lichen Organismus und stirbt bei einer Verminderung 
dieses Minimums ab. 

4. Während der eisten 5 Tage des intrauterinen 
Lebens des Kaninchens, ebenso auch in der ent¬ 
sprechenden Zeitperiode der Entwickelung anderer Thierc, 
ist die Geschlechtsdifferenzirung nicht zu beeinflussen. 

5. Weibchen, welche in sehr jugendlichem Alter 
befruchtet sind, gebären in der überaus grössten Mehr¬ 
zahl der Fälle männliche Früchte, wegen grossen Be¬ 
dürfnisses nach Sauerstoff, sowohl seitens des Organismus 
der wachsenden Mutter, als auch seitens der Frucht. 

C. Als Mittel zur Vermehrung der Zahl der männ¬ 
lichen Individuen im Nachwuchs der Laboratorien wurde 
vom Autor zwecks Herabsetzung der Oxydationsfähigkeit 
des Blutes die Einverleibung bedeutender Mengen Alkohol 
in den Organismus der trächtigen Thiere. wie auch eine 
Beschränkung der Nasenathmung angewandt. Das letztere 
Mittel hatte jedoch eine Aufhebung der Schwangerschaft, 
d. h. ein Umkommen der Frucht zur Folge. 

7. Für landwirtschaftliche Thiere weist der Autor 
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auf folgende Mittel hin, die das Geschlecht, beeinflussen 
könnten: 

a) Ein gewisses Regime, das bei den trächtigen 
Thieren den Sauerstoffwechsel im Organismus erhöht, 
falls weibliche Nachkommen erwünscht sind (reine Luft, 
»lässige Bewegung, Reinlichkeit der Haut, ruhige und 
gute Haltung clc.), während beim Wunsch nach männ¬ 
lichen Nachkommen ein Regime zu beobachten ist, 
welches den SauerstofTwechscl herabsetzt (Muskelarbeit, 
eine gewisse Anstrengung etc.), oder b) die Anwendung 
von Arzneimitteln, welche dasselbe Resultat ergeben 
könnten, namentlich mcdicamentöse oder mechanische 
(Beschränkung der Nasenathmung). 

Die erneuten Untersuchungen, welche der Autor 
an Meerschweinchen ausführte, bestätigen nach ihm die 
eben angeführten Resultate der früheren Untersuchungen, 
mit der einzigen Ausnahme, dass die Frist der Beein¬ 
flussung des Geschlechts der Frucht grosser Thiere ver- 
suchshalber bis zu 20—15 Tagen abgekürzt werden 
kann, welche Zeit der 14 — 15 tägigen Schwangerschafts¬ 
periode des Meerschweinchens entspricht: ferner, dass 
Mittel, welche den Blutdruck oder die Oxydationsfähig¬ 
keit des Blutes erhöhen, gleich nach der Befruchtung 
angewandt, die Anzahl der männlichen Früchte ver¬ 
mehren können, während sie bei der Anwendung etwa 
am Ende des zweiten Viertels die Entwickelung des 
weiblichen Geschlechts bedingen können, und entgegen¬ 
gesetzt: Mittel, welche die Sauerstoffvermehrung des 
Organismus oder die Oxydationsfähigkeit seines Blutes 
herabsetzen, können, im ersten Stadium der Trächtigkeit 
angewandt, den Tod der Frucht hervorrufen, dagegen, 
am Ende des zweiten Viertels angewandt, männliches 
Geschlecht der Frucht bewirken. ,1. Waldmann. 

Skelett. Williams (38) hat das Schicksal der 
Chorda dorsalis bei Säugern und im specicllen 
beim Schweine untersucht. Seine Schlusssätze lauten: 

1. Der primitive Wirbel Remak’s oder das Scleromcr 
von Bardeen ist nicht eine morphologische Einheit und 
wird beim Schweine nicht wieder gctheilt, um den cau- 
dalcn Theil der Zwischenwirbelscheibe und den cranialen 
Theil des folgenden Wirbels zu bilden. Sein centraler 
Theil bildet den Annulus fibrosus und die intervertebrale 
Portion des Chondrostyls, von dem aus der Faserknorpel 
der Zwischenwirbelscheibe entsteht. Die Scitentheile 
bilden verschiedene Körper: Die Rippen, die Neuralbogen 
(oder Thcile derselben), die Articulationes costotrans- 
versariae, Bänder, Myosepten und Perichondrium. Kurz 
der primitive Wirbel stellt eine Summe von undifferen- 
eirtem Mesenchym dar, das niemals in der Längsrichtung 
segmentirt erscheint. 

2. Der Wirbelknorpel entsteht nicht durch eine 
primäre Verdichtung des Mesenchyms, aber durch eine 
secundäre, die einer Auflockerung in dem relativ dichten 
Gewebe der Scleromeren folgt. Beim Schw r eine ist die 
Chorda von einem glcichmässigen Mesenchym umgeben, 
bevor der Embryo 7 mm lang ist. Von diesem Stadium 
bis zur Länge von 9 mm werden die Intersegiuental- 
oder Vertebraltheile dieses Gewebes lockerer, da die 
intervcrtcbralen Abschnitte sich verdichten. Die secun¬ 
däre Verdichtung des Vertebralgewebes macht sich beim 
Embryo von 9—12 mm geltend. Zur gleichen Zeit 
lockern sich die centralen Theile der Zw.isehcnwirbel- 
scheiben auf, als Vorbereitung zu einer secundären Ver¬ 
dichtung. Diese secundären Verdichtungen laufen im 
Vorknorpelstadium ab. Mit 14—17 mm Embryonallänge 
beginnt die Verknorpelung. 

3. Die Chorda verdickt sich in jedem Wirbel in 
der Vorknorpelperiodc, ein Vorgang, der mit der Ver¬ 
knorpelung aufhört. Die Vertebralportion der Chorda¬ 
scheiden und kleine Theile des Chordagewebes werden 
vor der Ossifieation der Wirbel zerstört. Der grösste 
Theil des Chordagewebes wird in die Zwischenwirbel¬ 
scheiben gedrängt und wächst dort zum Nueleus pul¬ 
posus aus. 


4. Das Cliordagewebc verfällt einer charakteristischen 
Cytomorphose. Zuerst ist es cellular und epithelial; 
später wird cs zu einem syncytialen Netzwerk, das 
mucinähnliche Substanzen in seinen Vacuolen enthält: 
und endlich wird es cellular und zum Schlüsse ähnelt 
es dem Knorpel. 

5. Die Form der Chordaverdickungen ist für jede 

Thierspeeies charakteristisch in jeder Pintwiekelungs¬ 
periode. 0. Zietzschmann. 

Pingelmann (10) hat eingehende Untersuchungen 
über die PIn twiek c 1 ung der Hinterhaupts»eh upp e 
beim Schweine angestellt. Seine Ergebnisse lauten: 

1. Die Squama oecipitalis des Schweines entsteht 
durch Verschmelzung des Intcrparietalc und Supra- 
oceipitale. 

2. Das Supraoccipitale entwickelt sich, durchschnitt¬ 
lich im Alter von G Cg Wochen beginnend, selten von 
1 oder 2, in der Regel von 3 oder 4 Punkten aus, die 
sich zu 2 übereinander gelagerten, mono- in der Regel 
aber dicentriseh entstandenen Knochenbogen, später 
Knochenringen, vervollkommnen. Von letzteren bildet 
der äussere den peripheren, der innere den centralen 
Theil des Supraoccipitale und die Fissura bisupraoeei- 
pitalis. Beide Theile verschmelzen zu dem einheitlichen 
nicren- später rautenförmigen, dann fünfeckigen und 
schliesslich schildförmigen Supraoccipitale. Die Fissur 
verschwindet allmählich wieder, und am Dorsalrand des 
Knochens bildet sich, von der Aussenseite her, eine 
innere Occipitoparietalabdachung, durchschnittlich im 
Alter von 12 Wochen. 

3. Inzwischen hat sich am Dorsalrandc des knor¬ 
peligen bezw. knöchernen Supraoccipitale das stets ver¬ 
kommende, knorpelige Interparietale entwickelt. Aus 
diesem entsteht etwa von der 8.—9. Woche ab durch 
endo- und perichondrale Ossifieation das nur inconstanr. 
etwa bei 42 pCt. der Embryonen, vorkommende knöeherne 
Interparietale. In der Regel besteht es aus einem, 
seltener aus zwei Theilen und zwar einem a) com¬ 
pacten, caudoventralen, knorpelig vorgebildeten und 
einem b) faserigen, dorsalen Theile, vielleicht binde¬ 
gewebigen Ursprungs, die beide ohne Grenze in ein¬ 
ander übergehen. Zeit und Häufigkeit des Auftretens, 
ebenso Grösse und Gestalt des knöchernen Zwischen¬ 
scheitelbeines sind sehr wechselnd und in hohem Grade 
unabhängig vom Alter des Fötus. Das knöcherne Inter- 
parietale liegt stets endokranicll, Anfangs a) frei in der 
kleinen Fontanelle über dem Dorsalrand oder b) innen 
auf den Knoehcnfasem des Dorsalaussenrandcs oder c) 
auf der Innenfläche des Supraoccipitale und kommt 
später auf a) die innere Occipitoparietalabdachung oder 
b) die Innenfläche des Supraoccipitale oder auf c) beide 
zugleich zu liegen. Die Vereinigung des Intcrparietalc 
mit dem Supraoccipitale beginnt meist embryonal, selten 
postcmbryonal, und zwar zunächst auf der hirnabge- 
wandten und caudoventralen Seite. Die vollständige 
Verschmelzung tritt in der Regel erst in den ersten 
extrauterinen Lebensmonaten ein. Irgend welche Be¬ 
deutung für die Schädelgestaltung ist dem Interparictale 
beim Schweine nicht beizumessen. 0. Zietzschmann. 

Fuchs (13) hat die Entwickelung des Vom er 
und Maxillarc bei der Katze und des Rterygoids 
bei dem Kaninchen untersucht. 

Das Vom er der erwachsenen Katze ist in der eau- 
dalen Hälfte seitlich mit dem Ethmoidale verwachsen; 
dies weist auf eine innige genetische Beziehung des 
Yomers (der ja ein Hautknochen ist) zum Primordial¬ 
skelett hin. Entwickelungsgeschichtlich konnte Verf. 
die interessante Thatsache feststellen, dass der Vomer 
der Katze Theile der Parascptalknorpel, und zwar die 
caudale Hälfte derselben, sowie der ventralen Wand 
der knorpeligen Nasenkapscl gleichsam in sich auf¬ 
nimmt, um so sich auf deren Kosten zu vergrussern. 
So wird der umwachsene fremde Knorpel bei diesen 



Vorgängen genau wie bei enehondraler Verknöcherung 
zerstört und durch Knochen ersetzt, der sieh dem 
Yomer anschliesst, sodass der entstehende Ersatzknochen 
einen Theil des letzteren ausmacht. Der Yomer des 
erwachsenen Thieres ist demnach kein reiner Dcck- 
knochen melir, sondern ein Gemisch von Deckknochen 
und Knorpelknochenantheilen; er ist ein „Mischknochen“, 
eine Dermatoehondrose, in der allerdings der Haut- 
knochenantheil an Masse überwiegt. So erklärt sieh 
auch der Zusammenhang des Vorners mit dem Ethmoidal- 
skclettc beim erwachsenen Thiere. Hier haben wir es 
also mit einer Verschmelzung eines Hautknochens mit 
dem Primordialskelettc zu t-hun. 

Die erste Anlage des Pterygoids imponirt als 
grosser Vorknorpelkern, dessen Periehondriumanlage 
vorn oben eine Blastemkuppe aufsitzt. Der Vorknorpel 
wird zum Knorpel; in der ßlastemkuppe entsteht unab¬ 
hängig vom Knorpel Knochen. Dieser tritt rasch wach¬ 
send in engste Beziehungen zum Knorpel, indem er sieh 
demselben grüsstentheils wie ein pcriehondraler Knochen 
zunächst von oben und vorn auflagert, und ihn dann 
lateral umwächst. Dann wird der Knorpel zerstört, 
durch Knochen ersetzt und es entsteht ein einheitlicher 
Knochen, das Pterygoid. Der Process ist demnach 
wieder eine genetische Vereinigung zweier verschiedener 
Knochenarten, eines Deckknochens und eines Knorpel¬ 
knochens, für die Verf. die Homologien bei niederen 
Thieren angiebt. Auch das Pterygoid der Säuger ist 
demzufolge ein „Mischknochen“. Das Gleiche gilt vom 
Maxillarc, in dem Verf. beim 9—10 cm langen Katzen¬ 
embryo einen 1,2 mm langen rundlichen Knorpelstab 
fand, dem sich der Deckknochen wieder unmittelbar 
anlegt, und der nach enchondralem Typus zerstört 
wird. Betreffs der Homologisirung dieser Knorpelspangc 
sei auf das Original verwiesen. 0. Zietzschmann. 

Verdauungsapparat. In einer umfangreichen, sehr 
bcachtenswerthcn Arbeit veröffentlicht G. Fischer (11) 
die Ergebnisse seiner Untersuchungen über den Durch¬ 
bruch der bleibenden Zähne und die Resorp¬ 
tion des Milchgebisses bei Ilund und Katze. 
Seiner Arbeit sind sein* zahlreiche, z. Th. farbige Bilder 
beigegeben, die das Gesagte vorzüglich illustriren. Die 
Resultate lauten: 

Die Resorption der Milchzähne beruht auf Erschei¬ 
nungen, die im Allgemeinen durch das Wachsthum des 
Keimes, im Speeicllen durch veränderte Existenzbedin¬ 
gungen und StoflWechselstörungen im Milchzahngebiet 
ausgelöst werden. Für die Ausbreitung des Absor- 
ptionsproccsses ist die Waehsthumsrichtung des Keimes 
maassgebend. Das Gefässsvstem steht im Mittelpunkt 
der gesammten Resorption. — Ist die junge Krone ge¬ 
bildet und sind die ersten Verkalkungsprocesse einge¬ 
leitet, so tritt peripher am Zahnsäckchengewebe eine 
reiche Vascularisirung auf. Dichte Capillargeflechte, 
mit zahlreichen Riesenzellcn besetzt, dringen an der 
Knochengrenze vor, diese buchtig ausnagend. Das re- 
sorbirende Gefässnetz breitet sich auch entlang den 
Havers'schen Canälen aus und durchdringt endlich in Ge¬ 
stalt „durchbohrender Gcfässe“ die soliden Lamellen- 
Systeme der Knochen- und Dentinsubstanz. Durch Er¬ 
weiterung der Knochenkörperriiume und der Primitiv¬ 
canäle wird das Knochengewebe zerklüftet. — Daneben 
findet fortgesetzte Knochenneubildung statt. Da¬ 
durch wird zwar neuer Knochen angelagert, dieser An¬ 
bau bleibt aber stets hinter dem Abbau zurück, sodass 
schliesslich die über der Keimkrone gelegene Kuochcn- 
schicht. schwindet. — Der durch die Schmelzpulpa ein¬ 
geschlossene Keim erreicht mit der Spitze und dem 
darüber befindlichen Ameloblastensaum die äussere ge- 
fässreichc Schinelzzellenlagc. Die Schmelzepithclien 
rücken grüsstentheils gemeinsam weiter; das Zahnsäck- 
chengewcbe sorgt für Vergrösserung des Raumes. Ober¬ 
halb der Kronenspitze tritt die Resorptionsbewegung — 


der Wachsthumsrichtung entsprechend — am intensiv¬ 
sten auf (dichtgefügtes Capillarnetz und viele Riesen¬ 
zellcn). In der Umgebung herrscht gemässigte Resorp¬ 
tion. Am Zahnhals geht der Resorptionssaum oft in 
ein indifferentes Spindelzellenlager über und sagitial 
längs der Wurzel in eine Osteoblastenreihe. Im Um¬ 
kreise der Wurzel findet ein lebhaftes Knochcnwachs- 
thum statt, das zur Bildung der Alveolarspongiosa führt. 

— Der junge Zahn wächst nach oben und unlcn. so- 
dass im Bereiche der Krone und basal Absorption von 
Knochensubstanz statthatt. Die Absorption an der 
Krone ist mächtiger als die Wiederneubildung vmi 
Knochengewebe daselbst. — Durch succcssivcs Fort- 
schreitcn der Hyperämie vom Keime aus wird ein Ge¬ 
webe nach dem anderen: Spongiosa. Wurzelhaut, Ge¬ 
ment, Dentin, Pulpa des Milchzahnes zur Auflösung 
gebracht. Kurz vor Durchbruch der Krone zeigt sich 
auch die Mundschleimhaut hyperämiseh, was von einer 
Epithelwucherung begleitet ist. Das Epithel wuchert 
unter die Dentinkappe hin; das Schmelzepithel atro- 
phirt der Kronenspitze gegenüber und gestattet dem¬ 
selben den Durchtritt nach aussen. In der Umgehung 
der durchbrechenden Spitze vereinigen sich Schmelz- 
und Schleimhautepithel, die die junge gelassreiche In¬ 
terdentalpapille formiren. — Sobald der Ersatzzahn 
funktionirt, ist die grobe Gestalt seiner Wurzel bis auf 
die Spitze angelegt, sodass nur noch die Verengerung 
des Foramens etc. der Vollendung harrt. — Audi 
die Wurzel wird unter dem Einfluss des Epithels ent¬ 
wickelt: das Schmelzepithel entsendet eine führende 
Zellgruppc in die Tiefe. Auch für die Wurzel ist das 
Epithel das formgebende Gewebe. Während die Zellen 
der „Epithelsrheide“ der Zahnwurzel als geschlossene 
Zellgruppc noch bestehen bleibt, wird die Hauptmasse 
der übrigen Thcile der Epithelzell reihe von den an¬ 
stürmenden Bindegewebszellcn des Zahnsäckchengewebes 

— den Uementoblasten —- durchbrochen, sodass die 

Epithelhülle dort netzartig wird. Derselbe Vorgang 
spielt sich später auch weiter basal ab, sodass ein über 
die gesammte Wurzel vcrtheiltes, mehr oder weniger 
weitmaschiges Epithelnetz entsteht, das mit der Mund¬ 
schleimhaut zeitlebens in dircctcr Verbindung bleibt. 
Diese restirenden Epithelnester (die Knoten des Maschen¬ 
werks J erlangen gelegentlich die Fähigkeit zu prolife- 
riren und in Regenerationsprocesse einzugreifen. Sie 
können mithin für die Auskleidung eysrischer Ge¬ 
schwülste in der Umgebung von Zahnwurzeln oder für 
die postembryonalc Entstehung epithelialer Neubildungen 
in Betracht kommen. — Die Auflösung der Milchzahn¬ 
gewebe erfolgt zum Theil durch die resorbirenden Ca- 
pillarsprossen, zum Theil durch aus der Gefässwand 
stammende Endothclicn, die sich zu Osteoklasten lind 
Riesenzellen heranbilden. Die Riesenzellen zerfallen 
schliesslich und werden von polynueleiiren Leukncytcn 
aufgenommen. Die Milchzahnauflösung ist somit nicht 
das Product der resorbirenden Thätigkeit einzelner 
Milchzahngewebe, sondern kommt dem verschiedenartigen 
Einfluss zu Stande, den der wachsende Zahnkeini auf 
seine Umgebung ausübt. Neben Spannungszustämlen 
sind es Ernährungsstörungen und feinere biochemische 
Wechselverhältnisse einzelner Zellen und ganzer Ge¬ 
webe, die in der Durchbruchsrichtung des Keimes ge¬ 
legen sind. Das Gelässsystem behauptet während des 
gesammten Kesorptionsprocesscs die führende Stellung 
und muss als der eigentliche Träger desselben betrachtet 
werden. O. Zietzschmann. 

Fox (12) hat die Pharynxtaschen und ihre 
Derivate bei Schwein, Katze und Kaninchen unter¬ 
sucht. 

Das erste Uapitcl befasst sich mit der Bildung und 
Structur der Pharynxtaschen, das zweite mit deren 
weiterer Ausbildung und Schicksalen. Die Um Wande¬ 
lungen der ersten Tasche sind bei allen Ö Thieren 
dieselben; sie laufen in Ö Perioden ab: Die Periode der 
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Bildung der typischen Bucht, die Periode der Umwand¬ 
lung in die primitive Paukenhöhle, und die Periode der 
DifTerenzirung der Paukenhöhle von der Tuba Kustachii 
und deren weitere Umbildungen, die genau so ab laufen, 
wie sie Hammar fiir den Menschen angiebt. Pie Um¬ 
wandlungen der zweiten Tasche konnten nur 
beim Schweine lückenlos verfolgt werden. Die erste 
Periode ist eharakterisirt durch repressive Vorgänge der 
Tasche, sie gehen einher mit der Loslösung derselben 
vom Ektoderm (Einwachsen von Mesenchym in die „Yer- 
schlussmcmbran“. Als lateral und aufwärts gebogene 
Falte liegt sie dem inneren hinteren Winkel der Tym- 
panaltasche auf. Die zweite Periode ist gekennzeichnet 
durch 1. Ablösung von der ersten Tasche. 2. durch die 
ventrale Verlagerung bis zur definitiven Stellung, 
8. durch Umwandlung zur Tonsillartasche. Die Um¬ 
wandlungen der dritten Tasche führen der Form 
nach zu gleichen Gebilden wie das der zweiten Tasche: 
auch sie hat ein prominentes ventrales Divertikel. Der 
Sack wandelt sich in die Thymus um, und zwar ent¬ 
steht der grösste Theil durch Hcrabwachsen des ven¬ 
tralen Divertikels. Die dorsale Bucht lässt die Uarotiden- 
driise entstehen. Die Bucht bleibt zunächst mit dem 
Ektoderm des Sinus praeeerviealis in Zusammenhang. 
Die Verbindung mit dem Pharynx wird allmählich enger 
und zieht sich schliesslich zu einem soliden Strange 
aus. Aus der dorsalen Bucht geht nach der Trennung 
vom Sinus praeeerviealis auch das unbedeutende Dorsal¬ 
ende der Thymus hervor, das als solide Zellplatte zwi¬ 
schen Sinus praeeerviealis und < ’arotidendriise sich ciu- 
keilt. Die Thymus zerfällt in drei Thcile, in den Brust- 
und Halstheil (aus dem ventralen Divertikel III) und 
in den dorsalen Antheil der III. Schl und tasehc, der mit 
der Uarotidendrii.se verbunden ist. Die Thymus ist 
also ein rein entodermalcs Organ, das in der Hauptsache 
ventral aus der III. Tasche entsteht. Auf Grund der 
Untersuchungen am Kaninchen glaubt F. sieh auf 
Stöhr’s Seite betr. der Weiterentwickelung stellen zu 
sollen, dass also die späteren kleinen Thymuszellen, 
umgcwandelte Epithelzellcn, nicht Lymphzcllen, dar- 
stellcn. Die Uarotidendrüse bleibt mit der „dorsalen 
Platte" der Thymus immer verbunden (Kas tsclien ko): 
sie ist identisch mit der „Glande branchiale III“ von Ver¬ 
dun. Die vierte Tasche wandelt sich in die Para¬ 
thyreoidea und die laterale Thyreoidea um. Die laterale 
Schilddrüse, die den postbranchialen Körpern der nie¬ 
deren Vertebraten homolog ist, ist das Derivat des 
ventralen Divertikels der IV. Schlundtasche und bleibt 
lange in Contact mit dem Pharynx. Nach der Ab¬ 
trennung wird sic zu einer bimförmigen Blase, die bald 
solid und später in die Seitenflügel der medianen Schild¬ 
drüse aufgenommen wird. Die dorsale Bucht der Tasche 
atrophirt z. Th., z Th. geht sie in die „G landule thv- 
roidienne" vonPrenant über, die nach Verdun sich 
dem Seitenlappen der medianen Schilddrüse anlagert, 
bei dem Schweine aber nach F. in keine Beziehungen 
zur Schilddrüse tritt. (Es handelt sich hier um das 
„laterale Epithelkörperchen*. Hohns Arbeiten und 
viele Andere auf die Epithelkörperchen bezügliche kennt 
F. scheinbar nicht. Bef.) Der exaeten Arbeit sind sehr viele 
mikroskopische Zeichnungen und Abbildungen von Mo¬ 
dellen beigegeben. 0. Zictzschmann. 

P. Martin (21) giebt eine kurze Zusammenfassung 
der an Resultaten reichen Arbeiten aus seinem Institute 
über die Entw'iekelungsgeschichte des Sclnveine- 
und Wiederkäuerdarmes. Es wird vor Allem auf 
die vielen verwandten Punkte in der Entwickelung bei 
beiden Thicrartcn hingewüesen — die Unterschiede sind 
nur mehr nebensächlicher Art. Wiederum wird indirect 
darauf hingewiesen, dass die specifischen Bildungen des 
Colon hei Wiederkäuern und dem Schweine — w r ic ja 


auch beim Pferde, Bef. — vergleichend anatomische 
Bildungen des Colon aseendens darstellen. 

0. Zictzschmann. 

Bradlcy (4) hat Untersuchungen über die Mor¬ 
phologie und Entwickelung der Leber des 
Schweines angestellt und ist zu folgenden Resultaten 
gekommen : 

1. Die Eintheilimg der Leber, wie sie die Menschen- 
anatomen gehen, ist bequem, aber sie hält einer ein- 
hryologischcn oder morphologischen Prüfling nicht stand. 
Die Nabelblasenrinne des Menschen und der Thicrc im 
Allgemeinen ist keine wirkliche Furche (Fissur). Sie 
tritt spät auf und sie kann heim Erwachsenen ver¬ 
streichen. Ihr Bestand hängt vom Erhaltenbleiben der 
linken Uinbilicalvenc ah. Würde auch die rechte Um- 
bilicalvene persistiren, so erhielte man 2 Furchen und 
je nach der Deutung der Furchen als Trennungslinien 
für die lieber würde man auf Irrthümor verfallen. Besser 
würde man mit Uantlie (Journ. of anat. and phys, 
Vol. XXXII, 1898; Proc. anat. soe. of Great Britain 
and Irland, p. IV: Brit. med. journ., Vol. II, 1899, 
p. 888) sagen: die Linie von der Gallenblase zur Aus¬ 
trittsstelle der Lebervenen thei 11 die Leber in einen 
rechten und linken Lappen. 

2. Die Säugerlcber besteht im Wesentlichen aus 
drei Lappen — einem centralen und zwei seitlichen. 
Die übliche Thcilung des Uentrallappens in zwei ist an 
die Anwesenheit einer Umbilicalfurehe gebunden und 
deshalb ist diese nicht einwandsfrei. Der Processus 
caudatus und Spigel'sclic Lappen sind Anhänge des 
rechten Seitenläppens. Besser wären sie als Processus 
caudatus und omentalis oder papillaris zu benennen. 
Nach Flow er sollte man folgende Kintheilung machen: 

F l o w e r 

Rechter Lappen . . Rechter Mittel- 

Centrallappen Ljnkor La]>pon LiitSTliittel- 

* lappen 

/ Haupt theil . . Beeilter Seiten- 

l lappen 

Rechter Seitenlappcn ( Proc. caudatus Schwanziappen 
j Proc. omentalis SpigcFscher 

* (papillaris) Lappen 

Linker Seitenlappen.Linker Seiten¬ 

lappen 

8. Die drei Hauptlappen nehmen nicht nur unab- 
häiurig von einander ihren Ursprung, sie entwickeln sich 
vielmehr in Verbindung mit verschiedenen Venen. Der 
Mittel lappen entwickelt sich um die Umbilicalvenen 
herum; die rechten und Linken Seitenlappcn entstehen 
im Zusammenhang mit der rechten und linken V. om- 
phalomesenterica. Die rechte und linke Lebervene sind 
ursprünglich an den rechten bezw. linken Seitenlappcn 
gebunden; die Venen des Mittellappens entwickeln sich 
später. 

4. Was auch immer die Ursache oder die Ursachen 
der Existenz von Furchen an der Säugerleber sein 
mögen, es kann nicht zugegeben werden, dass bis jetzt 
eine hinreichende Beziehung zwischen Thatsaehen und 
Ursachen bekannt wäre. Die Frage wird durch die 
Möglichkeit coniplicirt. dass den Furchen mesodermale 
Septen vorausgehen, die in früher Periode die Lappen 
trennen. Die Gegenwart solcher Septen in der Schweine¬ 
leber und der des Igels eröffnet ein neues Feld der 
Thätigkcit. 0. Zictzschmann. 

Sch rau th (84) hat Beiträge zur Entwickelung 
des Netzbeut eis, der Milz und des Pankreas 
beim Wiederkäuer (Schaf, Ziege, Rind) und beim Schw'eine 
geliefert, die im Wesentlichen die Funde von Martin 
und Stoss bestätigen. Als envähnenswerthe Ergebnisse 
sind zu betrachten: 
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Für die Wiederkäuer: Der distale Ansatz, des 
grossen Netzes folgt, sobald eine Sonderung der Magen¬ 
abtheilungen auf dem Lichtungsdurchschnitt oder äusser- 
iich erkennbar ist, nicht mehr genau der grossen 
Krümmung der Pansenhaubensprossung, sondern verläuft 
schon etwas caudodorsal von ihr. Die Plica venae gastr. 
dextrae birgt die A. und V. gastr. sinistra und ist des¬ 
halb als Plica v. gast. sin. zu bezeichnen. Die Plica 
v. gastrolicnalis ist mit der PI. a. hepat. anderer Säuger 
identisch. Die Milz wird durch die sich ausdehnende 
L'rniere medial gedrängt und entzieht sich so dem Ein¬ 
fluss der Pansendrehung, da sic sich dadurch weit vom 
distalen Netzansatz am Pansen entfernt. Die Bildung 
des Pfortaderringes des Erwachsenen erfolgt sceundär: 
sie kommt nicht durch die Vereinigung des ventralen 
und dorsalen Pankreas zu Stande, sondern beginnt 
später (bei 5,5—0,0 cm langen Föten). 

Für das Schwein: Eine Wanderung des distalen 
Netzansatzes findet nicht statt. Die verschiedene Form 
und Lagerung der Schweinemilz der der Wiederkäuer 
gegenüber ist auf den Einfluss der linken Keimdrüse 
zurückzuführen. Die Vereinigung der dorsalen und ven¬ 
tralen Pankreasanlage führt zur Bildung eines primären 
Pfortaderringes; dieser wird aber bald wieder gesprengt. 
Der Ring des Erwachsenen entstellt erst in vorge¬ 
schrittenen Entwickelungsstadien und ist sceundär. 

Für die Ausfii hrungsgängc des Pankreas 
beider Arten: Falls der dorsale Gang schwindet, be¬ 
hauptet er sich bedeutend länger als der ventrale unter 
gleichen Umständen. Der jeweils bleibende Pankreas- 
gang tritt dem schwindenden gegenüber eine Wanderung 
seiner Einmündung caudalwärts an. 0. Zietzschmann. 

Athmnngsapparat. V. Schmidt (33) hat unter 
anderem bei Schaf, Maus, Katze, Schwein die Ent¬ 
wickelung des Kehlkopfes untersucht. 

Er hat gefunden, dass zu einer bestimmten Zeit 
die <’ommunication mit der Pharynxhöhle fehlt, dass 
der Eingang durch eine solide Zellplatte verlegt ist. 
Schon K öl liker giebt an, dass das Lumen durch An¬ 
einanderlegen der Zellschichten verlegt werde, ähnlich 
äussert sich auch Göppert in Ilertwig’s Lehrbuche. 
Sch. glaubt aber, dass es sich nicht nur um eine ein¬ 
fache Verklebung handelt, wie ihm vor allem Embryonen 
vom Hühnchen und von Emys lut. taur. zeigten. Es 
besteht also bei allen angeführten Thieren in einer 
bestimmten Entwickelungsperiode eine solide Verschluss- 
platte am cranialen Ende der Trachea. Die centralen 
Zellen der Platte losen sich später auf und die defini¬ 
tive Oeffnung zur Trachea liegt weiter cranial als die 
primäre. Das obere Ende des Luftweges, das dem 
oberen Abschnitte des Kehlkopfes der höheren Wirbel- 
thiero entspricht, stellt demnach bei Amnioten eine 
phylogenetisch neue Erwerbung dar, die sich im Laufe 
der phylogenetischen Entwickelung zu einem beträcht¬ 
lichen Theilc des Kehlkopfes ausbildete. Diese An¬ 
nahme wird auch dadurch bestärkt, dass die primitive 
Lungenanlage weiter eaudal liegt, als der Eingang des 
Larynx in späteren Perioden. 0. Zietzschmann. 

Circulatioiisapparat. Beatjer (2) hat die Ent¬ 
wickelung der Lendencysterne und des Ductus 
thoracicus beim Schweine untersucht. Seine Schluss¬ 
sätze lauten: 

Die ersten Lymphgefässe erscheinen in der Cervieal- 
region neben der inneren Jugularvcne, beim Schweine 
zwischen 14 und 16 mm (Sabin). Der Ductus thora¬ 
cicus erscheint erst bei 23 mm Länge; er liegt in den 
frühen Stadien direct an den Aestcn der Vena azygos 
und ist mit aller Wahrscheinlichkeit von den Aestcn 
dieser Vene abzuleiten. Die Lendencysterne legt sich 
in Form von Blutcapillaren an, die ventral von den 
Nierenanastomosen der Cardinalvenen gelegen sind. 
Sie verschmelzen zu einem einheitlichen Sack, der an¬ 
fänglich noch Ocffnungen zu den Venen hat: diese obli- 


teriren später, und der Sack wird vom Venensystem un¬ 
abhängig, gleichwie er sicli auch vorn Lymphgefässsystem 
völlig getrennt erweist. Durch Wuehsthum und Einbe¬ 
ziehung von Capillaren in die Cysterne wie in den Duet. 
thoracicus verschmelzen beide, und die Cysterne liegt 
nun am Lymphgefässsystem. 0. Zietzschmann. 

Jolly und Carrau (10) haben am Schafe die 
Entwickelung der Ly mphdriisen studirt und zwar 
an der Gld. poplitca. 

Bisher nahm man ja an (Gull and, Saxcr, Ran- 
vier, Rctlerer, Kling. Sabin). dass die Auflösung 
eines Gelasses zu einem Geflecht die Stelle markirc, 
an der sich eine Drüse entwickele. Zwischen diese Ge- 
fiisse lagern sich Lymphzellen ab, besonders vom Rand¬ 
plexus her beginnend. Da. wo die Blutgefässe cin- 
(Irin gen, bildet sieh der Ililus. Alle anderen Punkte 
sind strittig: Bildung der inneren Sinus, der Markstränge. 
Natur des retieulirten Gewebes. Ursprung der Lympli- 
gefasse und Lymphzellen, Rolle der embryonalen Lymph- 
d rii.se n bei der Ilämatopoese. 

Embryo von 0—7 cm: An der Stelle der Drüse 
tritt eine Gruppe von Gcfässen auf, die den disseminirt 
in der Subcutis auftretenden völlig gleichen. 10. 10 1 •>, 
11 cm: Das Netz der anastomosirenden Bindegewebs- 
zcllcn wird enger: der centrale Bindegewebsherd drängt 
die Lymphgefässe an die Oberfläche, wo sic den Rand¬ 
sinus bilden. Die distal vom Knoten liegenden Gefässe 
sind die Vasa aiTemitia, die proximalen die Vasa efle- 
rentia. Im Innern des Knotens ist kein Lymphgefäss 
zu beobachten. 11 cm: Eindringen von Blutgefässen 
von einem Punkte aus. Bildung von Capillaren mit 
Erythrocytcn im Innern. Eindringen von Lymphzellen 
in den Knoten von den Vasa afforentia aus. 13—14 cm: 
Waehsthum des Knotens, so dass der Randsinus verlegt 
werden kann. Die Blutcapillaren sind gut ausgeprägt; 
der Lymphzellgehalt steigt; eine Kapsel bildet sich an 
der Peripherie aus. 17 1 2 cm: Anhäufung der Lymph¬ 
zellen in der Nachbarschaft des Randsinus; central ist 
das Netzgewebe der Bindegewebszcllcn noch gut sicht¬ 
bar. 20 cm: Deutliche Käpsel, unter ihr der Raml- 
sinus, durch Aneinanderlegen von Lymphgefässcn ge- 
gcbildet, deren Wandungen Scheidewände im Sinus 
bilden. Innen schlicsst sich eine Zone dicht gedrängter 
Lymphzellen an. Von dieser Rindenschicht aus bilden 
sich die Markstränge und die Pindenzone der künftigen 
Lymphdrüse. ln ihr treten schon kleine Sinus als Ab¬ 
zweigungen des Randsinus auf — die künftigen Mark¬ 
sinus. Die lyrnphoide Zone ist in diesem Stadium noch 
relativ dünn, die grösste Partie eines Schnittes nimmt 
die centrale Bindegcwebsmasse noch ein. mit wenigen 
Lymphoeyten. Diese Bindegcwebsmasse wird aber nicht 
zur Bildung der Marksubstanz benutzt, sic wandelt sieh 
in den Ililus um. Von den V. cftcrentia wachsen Stämme 
ein, die die aus dem Randsinus abzichenden Gefässe 
vereinigen. 21—25 cm: Die primitiven Marksimis 
wachsen: die Lymphzellcnschicht verdickt sieh, der ililus 
wird kleiner. 30 cm: Das Netz der Marksinus hat eine 
grosse Ausdehnung angenommen und bildet mit den 
Marksträngen den Hauptthcil des Lymphknotens. Die 
Marksinus werden von Fasern durchsetzt. In der Rinde 
treten Follikel auf, die noch eines Keimcentrums ent¬ 
behren. 30—45 cm: Die Rinde wächst langsam, Auf¬ 
treten von Keimcentren in den Follikeln. 

0. Zietzschmann. 

tiescblechtsapparat. P. Martin (22) hat; die Areo¬ 
lae der Uterusschlcimhaut des Schweines an In- 
jectionspriiparaten studirt, und speeiell die Frage der 
Entstehung und des zeitlichen Vorkommens derselben 
behandelt. 

Es handelt sieh ja um die schon von C. E. v. Bacr. 
von Esche rieh und von Turner beobachteten gefass- 
freien Bezirke der Uterinschleimhaut und der Chorion- 



Oberfläche, Am .jungfräulichen Uterus fehlen die Areolae, 
und schon 14 Tage nach der (ieburt werden sie wieder 
sehr undeutlich, um sehr bald ganz zu verschwinden. 
Zu Beginn der Trächtigkeit (1,9 ein lange Föten) treten 
sic sehr allmählich auf — Stellen, in deren Mitte Ca- 
pillarmasehen fehlen, an deren Peripherie weitmaschige 
('. sich finden. — Bei einer Fötenlänge von 2,2 cm ist 
an der Fterussehleimhaut eine feine Fältchenhildiing zu 
sehen: diesen entsprechen am Chorion feine Fältchen- 
iiml Zottenreihen. Zwischen den Fältelten finden sich 
eapillarfreie Stellen, in deren Umrandung die Fältehen 
gewöhnlich aufhören. Durch Ausgleichung von Fältehen 
und Verschwinden der kapillaren im Randgebiete 
wachsen die Areolae: seltener finden sich Areolae, die 
nicht gefässfrei, aber gefässarm sind. Die typische Form 
der Areolae am Chorion ist die kraterförmige. Die 
Zottenreihen gehen in Fältehen über, die gegen den 
Krater abfallen. Unter ihnen zieht sich oft ein Gefäss- 
ring um den Krater herum. Am Boden des Kraters 
ist die Capillarversorgung schwächer als sonst im Chorion. 
An Zotten sind nur sehr kleine zugegen, wenn sie nicht 
gänzlich fehlen. Auch Fälichcnreste kommen zur Beob¬ 
achtung, ein Beweis, dass sie am Uterus der grossen 
Areolae aus den typischen kleinen entstellen. 

0. Zietzschmann. 

Nervensystem. Thompson (30) beschreibt ein 
Modell des Gehirns eines Katzenembryo von 
20 mm Länge, leider ohne die schönen Arbeiten und 
Modellbilder von Martin zu kennen. Was sein Modell 
auszeichnct, das sind die mitdargestellten Plexus 
chorioidei und die Wurzeln der Nerven. 

0. Zietzschmann. 

Sinnesorgane. Wolf rum (40) beobachtete mul¬ 
tiple Einkerbungen am Becherrandc der se- 
cundärcn Augen blase beim Kaninchen und 
Schweine, wie sic v. Szilv bei einem 4monatigen 
menschlichen Embryo beschrieben hat. W. hält diese 
Bildungen für relativ häufig vorkommende und noch in 
den Bereich der normalen Entwickelungsvorgänge einzu¬ 
reihende Erscheinungen. Ob sie zu Entwickelungs¬ 
hemmungen führen, ist zweifelhaft, wahrscheinlich bilden 
sie sich zurück. 0. Zietzschmann. 

Knape (17) hat die Entwicklung der Cornea 
des Hühnchens studirt und gefunden, wie die erste 
Anlage sich schon zu der Zeit kenntlich macht, in der 
das Linsenbläschen noch offen ist (zwischen 2. und 
3. Tage). Die Linse ist allseitig von embryonalem Glas¬ 
körper umgeben, der aus Abfaserungen der Zellkegel 
(v. Czily) des Ektoderms und der Linscnanlagc be¬ 
steht, Diese Fasern verdichten sich seitlich vom Hals 
des Linsenbläschens zu einem membranartigen Gebilde, 
das parallel zum Ektoderm über den Rand des Augcn- 
beehers hinausragt bis ins Gebiet des gegen die Augen - 
anlage vorgewachsenen Mesenchyms. Diese Membran 
ist das „Richtungshäutchen der Cornea*; cs trennt vom 
vorderen Glaskörper eine dem Ektoderm anliegende 
Schicht ab, in der das Fasergerüst immer dichter wird, 
nachdem am 4. Tage das Linsenbläschen sich abge¬ 
schnürt hat. Von der Seite her rücken die Mescnehym- 
zellen näher an den Becherrand heran. Am 5. Tage 
ist das Richtungshäutchen dichter geworden und etwas 
vom Ektoderm abgerückt; die Mesenchy m zellen schieben 
sich längs der hirnseitigen Oberfläche des Häutchens 
gegen die Augenachsc vor (daher r Rieh tun g-diäu leben“): 
zwischen Häutchen und Ektoderm sind noch keine Zellen 
zu finden; die Kegel der Ektodennzellcn haben die 
Höhe ihrer Entwickelung erreicht. Am 6. Tage ist 
längs des Häutchens hirnseitig eine vollständige einfache 
Zellreihe gebildet — Zellen des Endothels der Cornea. 
Der proximal vom Häuteben liegende Thcil des vorderen 
Glaskörpers schrumpft zusammen und bildet so die 
vordere Augenkammer. Dazu brechen am Becherrandc 
die Mesenchymzcllen durch das Richtungshäutchen hin¬ 
durch in die Corneaanlage zwischen Häutehen und Ekto¬ 
derm ein, eine subektodermale Zone noch frei lassend. 


Am 7. Tage sind deutlich folgende Schichten in der 
Cornea zu erkennen: Endothel: Richtungshäutchen, das 
als Desccmet’sehc Haut persistirt; Mesodermzellen 
im Gerüste des vorderen Glaskörpers; zellfreie Schiebt 
von intaciem vorderen Glaskörper, die zur Membrana 
ßowmani wird: Epithel. Die Zellkegel des Epithels ver¬ 
schwinden zwischen dem 5. und 0. Tage, indem sie 
sieh zuriiekziehen. 0. Zietzschmann. 

X. Physiologie. 

Ziisamniengcstcllt und geordnet von 0. Zietzschmann. 
(Siehe auch Diätetik, Fleischbeschau und Milchktmde.) 

*1) Albertoni und Rosi, Ueber die Wirkung 
des Fleisches auf Vegetarier. Deutsche thierärztl. 
Wochenschr. No. 25. S. 370. — 2) Al brecht, Der 
eigenthiimliche Geruch bei Ziegen. Zusammenstellung 
verschiedener Mittheilnngcn in Münch, thierärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. LID. S. ö30. — 3) Aquier, L. und 
L. Thciivcnv. Das Verhalten der Eierstöckc bei 
Hündinnen, denen der thyreo-parathyreoideale Apparat 
partiell oder total exstirpirt wurde. Coinpt. rend. soe. 
biol. T. LXVI. p. 217. - *4) Awtokratow, D. M.. 
Ueber den Einfluss der Castration auf die Entwickelung 
des Skeletts nach den Ergebnissen der Literatur. Arch. 
f. Vet.-Wiss. (Rush.) St. Petersburg. H. 5. S. 577 
bis 58G. — 5) Baldoni, Untersuchungen über die 
Blutveränderungen nach dem allgemeinen Aderlass bei 
den Einhufern. La elin. vct. Sez. scientif. bimestr. 
p. 205. — 6) Barbieri, Die dorsalen oder hinteren 
Wurzeln der Spinalnerven sind centrifugalleilend, mo¬ 
torisch und trophisch. Anat. Anz. Ergänzungsh. zum 
XXXIV. Bd. (Verhandl.) S. 77. (Hund.) — *7) Basler. 
Beiträge zur Kenntniss der Bewegungsvorgänge des In¬ 
halts des Blinddarms. Pflügers Arch.. Bd. CXXVIII. 
S. 251. — *8) Baumann, Beobachtungen in Bezug 
auf die Erblichkeit, Revista de Medicina Veterinara. 
(Rumänisch.) .Jahrg. XXII. S. 3. — *9) Böhm, B., 
Fortgesetzte Untersuchungen über die Permeabilität 
der Gefässwände. Inaug.-Diss. (Bern.) Berlin. — *10) 
Bö in er, A., Beiträge zur Kenntniss der Glyceride der 
Fette und Oele. II. Ueber gemischte Glyceride der 
Palmitin- und Stearinsäure aus Hammeltalg. Ztschr. f. 
Untersuch, d. Nahrungs- u. Genussmittel. Bd. XVIL 
S. 353. — *11) Bouin, P. und P. Anccl, Ueber die 
Homologien und die Beziehungen der Drüsen mit innerer 
Secretion im Ovarium. Coinpt. rend. soe. biol. T. LXVII. 
p. 404. — 12) Castle, Untersuchungen über Vererbung 
von Eigenschaften bei Kaninchen. Ref. in Exp. stat. 
ree. Vol. XXL p. 772. — *13) Cinotti, Ueber Schild- 
drüsenversuchc in der Thierheilkunde. II nuovo Erco- 
lani. p. 337. — 14) Mc Collum und Füller, Die 
Rolle des anorganischen Phosphors bei der Ernährung 
der Hausthiere. Amer. journ. phvsiol. 23. Ref. in Exp. 
stat, rec. Vol. XXL p. 09. — *15) Cominotti, 
Ueber das Vorhandensein von Pentosen im Harn des 
Menschen und der Tliiere. Biochem. Ztschr. Bd. XXII. 
S. 100. — 10) Cook, Ueber die Umsetzung des or¬ 
ganischen und anorganischen Phosphors. U. S. Dcp. 
agr. bur. ehern, bul. 123. Ref. in Exp. stat. rec. 
Vol. XXL p. 108. - 17) Delitala, F., Die Leber 

des Hundes nach vollständiger Exstirpation des thyreoideo- 
parathyrcoidalen Apparates. Arch.ital. debiol. Vol.XLIX. 
1908. p. 109. (Läsionen verschiedener Art. die oft 
recht unbedeutend sind und in keinen Beziehungen zu 
den charakteristischen Ausfallserscheinungen stehen.) — 
*18) Dommerhohl, E. ,1., Melken der Kühe unmittel¬ 
bar nach dem Kalben oder nicht? Berl. thierärztl. 
Wochenschr. Jg. XXV. S. 420. — 19) Fingerling, 
Modificationcn des Apparates zur getrennten Auffangung 
von Kotli und Harn hei kleineren weiblichen Thicreu 
(Ziegen und Schafen). Ztschr. f. Biol. Bd. LLH. S. 83. 
(Vergl. Original.) — *20) Fischer, R, und R. Alpers, 
Ueber den Nachweis einiger thierischer Fette in Ge- 
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mischen mit anderen thierischen Fetten nach dem Ver¬ 
fahren von Polenske. Ztschr. f. Untersuch, d. Nahrungs- 
u. Genussmittel. Bd. XVH. 8. 181. - *21) Frei, \\\, 
Ueber das Volumen der Blutkörperchen. Rep. of the 
gov. vct. bact. 1907 08. p. 127. — 22) Derselbe, 
Untersuchungen über die Viscosität des Blutes, des 
Plasmas und des Serums. Ibidem, p. 129. — *23) 
Derselbe, Ueber die Oberflächenspannung des Blut¬ 
serums. Ibidem, p. 140. — 24) v. Frey, Weitere 
Beobachtungen an den Schlagadern des Rindes. .Sitzungs¬ 
bericht d. physik.-med. Ges. Wiirzburg 1908. S. 2b. 
(Versuche der directen Einwirkung von Adrenalin, 
Cocain und Atropin auf Theile der ausgeschnittenen 
Arterienwand.) — *25) Frey tag, Gust., Die Breehungs- 
indices der Linse und der flüssigen Augenmedien bei 
der Katze und beim Kaninchen. Nebst Mittbedungen 
über die Indicialcurve der kataraktüsen menschlichen 
Linse und über die Brechungsindiees der Vogellinse. 
Arch. f. vergleich. Ophthalm. Bd. I. p. öl. — *26) 
Frömbling, Der Brunftschrei des Rehbockes. Wild 
und Hund. Jg. XV. S. 5ö9. - - *27) Fuschl berger, 
Dasselbe. Ebendas. .Tg. XV. S. 517. — *28) Giese, 
0., Beiträge zur Architectur der Knochenspongiosa und 
zur Statik und Mechanik des Fessel- und Kronenbeins 
bei der regelmässigen, der bodenweiten und bodenengen 
Stellung des Pferdes. Inaug.-Diss. Bern und Ztschr. 
f. Veterinärkunde. II. 2. S. ö5 u. II. 8. S. 113. — 
*29) Giesen, Ueber die proteolytischen Fermente der 
als Futtermittel benutzten Körnerfrüchte. Inaug.-Diss. 
Bern. — *30) Gobert, H. J., Aetiologie der Sehnen¬ 
erkrankungen bei Reitpferden. Rev. gen. de med. vet, 
T. XIII. p. 241 u. 305. *31) Derselbe, Die 

functioneilen Beziehungen der Sehnen und des Fusses. 
Ibidem. T. XIV. p. 731. — *32) Hage mann, Ueber 
die Verdaulichkeit des Globulins (Blulbrod) beim Hammel. 
Pflüger's Arch. Bd. CXXVIII. ' S. 587. — 33i Hage¬ 
rn an n und Heuser, Eiweissstoffwechsel beim Hammel 
unter Verfütterung reiner * Gräser. Pflüger's Archiv. 
Bd. CXXVIII. S. 238. (Die an einem Versuchsthierc 
gewonnenen Resultate scheinen noch nicht genügend 
gestützt und sollen durch weitere in Aussicht gestellte 
Untersuchungen ergänzt werden.) — *34) Ilalpennv, 
.1. und F. D. Thompson, lieber die Beziehungen 
zwischen Thyreoidea und Parathyreoidea. Anat. Anz. 
Bd. XXXIV. S. 376. — 35) Hart, Mc Collum und 
Humphrey, Die Rolle der Aschenbcstandtheile der 
Weizenkleie beim Stoffwechsel der Herbivoren. Amor, 
journ. physiol. 24. Ref. in Exp. stat. ree. Vol. XXL 
p. 366. (Es wird die Wirkung derselben auf Con- 
stipation, Diurese und Milehsccretion studirt.) — *3Ö) 
Lc Hello, P., Locomotorisehc Muskelaction. Journ. 
de Uanat. et de la phys. T. XLIV. 1908. p. Ö5. — 
37) Henderson, Die Massenbewegungen bei der Cireu- 
lation an der rückläufigen Curve demonstrirt. Amcric. 
journ. of physiol. 1905. p. 287. — *38) Derselbe, 
Die Kohlensäure in ihrer Wirkung auf die Schnelligkeit 
der Herzthätigkeit. Ibidem. 1908. p. 12ö. — *39) 
Derselbe, Die Volumencurvc der Ventrikel des Säuge¬ 
thierherzens und die Bedeutung dieser Curve mit Rück¬ 
sicht auf den Mechanismus des Herzschlags und die 
Füllung der Ventrikel. Ibidem. 1906. p. 825. — *40) 
Derselbe, Ueber den Shock nach Laparotomien, seine 
Verbreitung, seine künstliche Erzeugung und seine Ab¬ 
stellung. Ibidem, p. 66. — *41) Derselbe. Ueber 
die Ursachen der normal vorkommenden Verschieden¬ 
heiten in dem Volumen des Blutstroms und die dies¬ 
bezüglichen Abweichungen beim Shock. Ibidem, p.345. — 
42) Henriques und Sörcnsen, (Jeher die quantitative 
Bestimmung der Aminosäuren, Polypeptide und der 
llippursäure im Harn durch Formeltitration. Zeitschr. 
f. physiol. Chemie. Bd. LXIII. S. 27. (Ausführliche 
Darlegungen der Grundprineipien der Methode.) — *48) 
Höpermann, Was haben wir von der künstlichen Be¬ 
fruchtung zu erwarten und wann ist dieselbe anzu¬ 
wenden? Zeitschr. f. Gesttitsk. u. Pfcrdcz. H. I. S. 5. 


— 44) Hoffmann, Dasselbe. (Erwiderung auf den 
gleichnamigen Artikel von Höpermann.) Ebendas. H. 2. 

S. 25. — 45) Holmes, Die Kategorien der Variation. 
Amor. nat. 48. Ref. in Exp. stat. ree. Vol. XXL p. 470. 

— 46) Im misch, K. IL. Cardiographischc Studien. (Vor¬ 
trag.) Deutsch, thierärztl. Wochcnschr. No. 44. (Betrifft 
(‘in Kalb mit Ectopia cordis; s. verjähr. Her.) — *47) 
Ingllfdi, Ein Fall von Superfötation beim Hunde. La 
clin. vet. Sez. prat. settim. p. 280. — 48) Jcnnings, 
Ueber Vererbung. Variation und Evolution bei Protozoen. 
Proc. amer. phil. soc. 47. Ref. in Exp. stat. ree. 
Vol. XXL p. 469. — 49) Derselbe, Vererbung und 
Variation bei den niedrigsten Lebewesen. Amer. nat. 
43. Ref. in Exp. stat. ree. Vol. XXL p. 470. — 50) 
Just, Jaroslav, l ebcr den Einfluss verschiedener Nähr¬ 
stoffe auf die Zahl der Blutkörperchen bei Pflanzen¬ 
fressern mit einfachem Magen. Centralbl. f. Physiol. 
Bd. XXIII. No. 12. — *51) Katz, S., Die Athmung 
bei verändertem intra- und extrapulmonalen Drucke. 
Inaug.-Diss. (Bonn.) München und Zeitschr. f. Biol. 
Bd. LII. S. 236. — 52) lvlempin, Proteolytische und 
amylolytische Fermente in pflanzlichen Nahrungsmitteln, 
speciell im Hafer. Inaug.-Diss. (Vcrgl. diesen Jahres¬ 
bericht, 1908. S. 302. Aron und Klempin.) — *53) 
Knoblauch, A., Die Arbeitsteilung der quergestreiften 
Museulatur und die functioneile Leistung der „flinken** 
und „trägen“ Muskelfasern. Biol. Centralbl. Bd. XXVIII. 
1908. S. 468. — *54) Kurzveil, Beitrag zur Locali- 
sation der Sehsphäre des Hundes. Pflüger’s Archiv. 
Bd. CXXrX. S. 607. — *55) Kussmann, Ueber die 
Wirkung einiger Abführmittel auf die Dünndarmfistel 
eines Hundes. Inaug.-Diss. (Bern.) — *56) Lab and, 
Beiträge zum Nachweise einiger tierischer Fette in 
Gemischen mit anderen Fetten nach dem Polcnskc’schcn 
Differenzverfahren. Zeitschr. f. Unters, d. Nahrungs- u. 
Genussmittel. Bd. XVIII. S. 289. — *57) Laguesse, E., 
Experimenteller Beweis für das »Schwanken der Zahl der 
Pankreasinseln bei der Taube. Compt. rend. soc. biol. 

T. LXVII. p. 94. — 58) Lewis, Die Möglichkeit der 

Vererbung durch den Placentarkreislauf an Stelle der 
Vererbung durch die Keimzellen. Amer. nat. 1908. 
Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XX. p. 1071. — *59) 

Lienaux und Zwaenepoel, Ein Beitrag zum Studium 
des passiven Mechanismus des Aufrechtstehens beim 
Pferde. Ein Beitrag zur Physiologie der Beugesehnen 
des Pferdes. Annales de med. vet. Jg. LVIII. Febr. 
p. 65—78. — *60) Linden au, Untersuchungen von 
Rinderaugen. insbesondere über die Ametropie dieser 
Sehorgane. Inaug.-Diss. Bern und Monat sh. f. prakt . 
Thierheilk. Bd. XX. S. 289. — *61) Löcr, Die nor¬ 
male Körperwärme, Athern- und Pulszahl der Vögel 
unter besonderer Berücksichtigung unseres Hausgeflügels. 
Berlin. — *62) Derselbe, lieber den Einfluss des 

Alters auf die Körperwärme bei Gänsen und Enten. 
Pfliiger’s Arch. Bd. CXXVIII. S. 555. — *63) Der¬ 
selbe, Ueber die Athcmfrcquenz unserer Hausgeflügel. 
Herl, thierärztl. Wochcnschr. Jahrg. XXV. S. 829. — 
64) Magnin, L., Die Höhe und Neigung des Stallbodens. 
Rev. gener. de med. veter. T. XIII. p. 187. — 64 a) 
Maier, Ueber die Milch und die Milchdrüsen im Lichte 
der Hiologic. Berl. thierärztl. Wochcnschr. Jg. XXV. 
S. 915. (Interessante kurze Darstellung nach der neueren 
Literatur.) — *65) Marchal, Supcrfoecundatio beider 
Stute. Rec. d’hyg. et de med. vet. mil. T. X. — 66) 
Martin, Frühreife und übermässiger Gesehlechtstrioh 
einer Hündin. Münch, thierärztl. Wochcnschr. Bd. LITT. 
S. 716. — *67) Miller, Ueber die normale Temperatur 
der Rinder. Amer. vet, rev. Vol. XXXV. p. 554. — 
68) Mingazzini, G. und 0. Polimanti, Anatomiscli- 
physiologiseher Beitrag zum Studium der Grosshirn- und 
Kleinhirnbahnen des Hundes. Monatsh. f. Psvch. u. 
Neurol. Bd. XXV. Ergänzungsheft. S. 185. — *69) 
Möller. Die Lage des Schulterblattes und ihr Einfluss 
auf Stellung und Bewegung des Pferdes. Landwirth- 
schaftl. Jahrb. Bd. XXXYUL S. 697. - *70) Molden- 
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hau er, Ueber «las Verhalten des Pankreas, insbesondere 
der Langcrhans'schcn Zellinseln naeh Gangimterbin- 
dungen. Inaug.-Diss. (Bern.) Wiesbaden. — *71) 

Morgen. Beizer, Westhauser, Weitere Untersuchungen 
über die Yerwcrthung der niehleiwefesartigen Stickstoff- 
verbindungen der Futtermittel, sowie der Ammonsalze 
durch das milehgebende Thier unter besonderer Berück¬ 
sichtigung der stickstoffhaltigen Stoffwechselproducte. 
Landwirthschaftl. Versuehsst. Bd. LXXI. S. 1. — *72) 
Moussu und le Play, Experimentelle Untersuchungen 
über die Exstirpation und Destruetion der Nebennieren. 
Uompt, rend. soc. biol. T. LXVI. p. HG. — *73) Müller, 
E. ,1., Untersuchungen über die Verwendbarkeit der 
Mcrck'schen Reagenztabletten zur quantitativen Zuckcr- 
besiimmung im Thierharn. Inaug.-Diss. Bern. — *74) 
Xakazawa, T., Ucber das Verhalten der Pupillen bei 
der Inhalationsnarkosc. Areh. f. vcrgl. Ophthalmologie. 
Bd. I. S. 20. — 75) Pader, Thätigkeit der Sehnen 
des Sesambcinapparates. Bull, de la soc. centr. de med. 
vet. No. 6. p. 127. — 7G) Paladini, Vererbung 

mütterlicher Eigenschaften auf die Kinder, Giorn. della 
r. soc. ed acc-ad. veter. ital. p. 240. — 77) Paris. 

Bastarde eines Wildebers und eines Mutterschweines. 
Ree. de med. veter. No. 23. p. 827. — 78) Pcart, 
Neuere Untersuchungen über das Wachsthum. Amer. 
nat. 43. p. 302. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXI. p. 469. 

— 79) v. Pflugk, A., Die Fixirung der Wirbelthier¬ 
linsen, insbesondere der Linse des neugeborenen Menschen. 
Klin. Monatsbl. f. Augenheilkunde. Bd. XLVII. — 80) 
Piettre, Glykogen und Amide: analytische Trennung. 
T/hyg. de la viande et du lait. Juli. — *81) Plant, 
Versuche über die Fettabsorption im Dünndarm gesunder 
Hunde. Amer. journ. phvsiol. 23. Ref. in Exp. stat. rcc. 
Vol. XX. p. 974. — 82) Popper, R., Die Wirkung 
des Thymusextractes. Sitzungsbericht d. Kgl. Acad. d. 
Wissenseh. Bd. CXVIIL. 1906. S. 201. (Bestätigung 
der alten Resultate: s. vorj. Bericht. S. 311.) — 83) 
Porcher, Ch., Die aus Indol und Skatol gebildeten 
Harnfarbstoffe. Journ. de nrted. veter. p. 577. — 84) 
Derselbe, Indologene Körper im Urin. Oompt. rend. 
de Uacad. des Sciences. T. CXLVI1I. p. 1210. — 85) 
Puglicse, Die Function der Milchdrüse. La clin. vet. 
Sez. prat. settim. p. 134. — *86) Raymond, Perl, 
Surface, Apparate und Methoden, die bei experimen¬ 
tellen Untersuchungen über Vererbung beim Geflügel ge¬ 
braucht werden. Zeitschr. f. biol. Techn. u. Method. Bd. I. 
8. 285—299. — 87) Reichert, Klinische Untersuchungen 
über die normale Pulsfrequenz unserer Hausthierc. Inaug.- 
Dissert. Giessen. (Die Arbeit bringt nichts wesentlich 
Neues und bestätigt die bestehenden Anschauungen.) — 
*88) Rissling, 1\, Die physiologischen Schwankungen 
des osmotischen Druckes im normalen Thierserum mit 
besonderer Berücksichtigung der osmotischen Druck¬ 
verhältnisse der intraoeularen Flüssigkeiten. Arch. f. 
Augenhcilk. 1908. Bd. L1X. S. 239. Inaug.-Diss. 
Leipzig. — *89) Rode, R., Die Luftbahn zwischen 
Brust- und Bauchhöhle. Inaug.-Diss. (Bern). München 
und Zeitschrift f. Biologie. Bd. LII. S. 115. — *90) 
Rost, Abnormitäten in der Ziegenzucht. Der Ziegen¬ 
züchter. Jahrg. IV. S. 174. — 91) Salvioli, J. und 
A. Carraro, Ueber die Physiologie der Hypophyse. 
Arch. ital. de biol. 1908. Vol. XLIX. p. 1.‘ (Experi¬ 
mentelle Untersuchungen in erster Linie an der Katze.) 

— *92) Schcitlin, Vergleichende Untersuchungen über 
die Blutviscosität bei gesunden und kranken Thicren. In¬ 
aug.-Diss. Zürich. — *93)Seheunert, A., Vergleichende 
Studien über den Eiweissabbau im Magen. Otto Wallach- 
Festschrift. Göttingen. — *94) Dersel be, Vergleichende 
Studien über die Eiweissverdauung der Hauslhicrc. 

I u. II. Deutsche thierärztl. Woehenschr. No. 25. — 
*95) Derselbe, Die Eiweissverdauung im Magen des 
Schweines bei Fleischfiitterung. Ebendas. III. No. 30. 

— *96) Derselbe, Leber die Celluloseverdauung bei 
den Hausthieren. I. Mittheilung. Berliner thierärztl. 
Woehenschr. Bd. XXV. S. 826. — *97) Seheunert. 


A. und E. Lötsch, Vermag der Hund Cellulose zu 
verdauen? IL Mittheilg. Ebendas. B«l. XXV. S. 867. 

— *98) Dieselben, Vermag der Hund Cellulose oder 

Rohfaser zu verdauen? Biochem. Zeitschr. Bd. XX. 
S. 10. — 99) Seheunert, A. und A. Gottschalk, 
Beitrag zur Lehre von der Spcichelsccretion. Central¬ 
blatt für Physiologie. Bd. XXIII. No. 8. - *100) 

Schmidt, M., Wandwiderstand und Elasticität von 
Blutgefässen. Inaug.-Diss. (Bern). Leipzig und Arch. 
f. Anat. . u. Phvsiol.. phys. Abth. S. 331. — *101) 
S c h o 11 y s s c k, A., U ober Bes ti mmun g des Blutdruck es 
in uneröffneten Arterien und über einen neuen Capillar- 
sphygmographen. Inaug.-Diss. (Bern). Leipzig und 
Ebendas. S. 323. — *102) Serralach und Parcs, 
Einige Angaben über die Physiologie der Prostata. 
Compt. rend. de la soe. de biol. 1907. T. LXJII. p. 790. 

— *103) Shirna. R., Ueber die Erweiterung der Pupille 
bei Adrenalineinträufelung in ihrer Abhängigkeit vom 
Ccntralnervensystem. I. Mittheilg. Die Beziehungen 
des Grosshirns zur Adrenalinmydriasis. Pflügers Arch. 
f. d. ges. Physiologie. Bd. CXXVI. S. 269. — *104) 
Derselbe, Dasselbe. II. Mittheilung: Die Beziehungen 
des Rückenmarks zur Adrenalinmydriasis. Ebendas. 
Bd. CXXV1I. S. 99. — *104a) Sieg, Untersuchungen 
über das Vorkommen der einzelnen Zuckerarten im 
Harne der Milchkühe. Arch. f. wiss. u. prakt. Thior- 
heilk. Bd. XXXV. S. 114. — *105) Smirnow, N., 
Ueber einen seltenen Fall von Fruchtbarkeit einer Kuh. 
Journal f. all gern. Veterinärmedicin. No. 14. S. 369. 

— *106) Sommer, A. und II. Flörcken, Ueber die 
Function der Thymus. Sitzungsbcr. der physik.-med. 
Ges. zu Würzburg. 1908. S. 45. — 107) Sonnen - 
berg, G., Die Frühdiagnose der Trächtigkeit. Berliner 
thierärztl. Woehenschr. Bd. XXV. S. 966. — *108) 
Stambke, Ueber den Einfluss der Körperbewegung 
auf die Verdauung des Schweines. Inaug.-Diss. Bern. 

— 109) Strubell, A., Zur Klinik des Elektrocardio- 
gramms. XXVI. Verband lg. d. Congresses für innere 
Medicin. Wiesbaden. — 110) Derselbe, Elektrocardio- 
graphische Untersuchungen zur Physiologie und Patho¬ 
logie des Herzschlages. Berliner klin. Wochenschrift. 
No. 16. — *111) Takäes, P., Der Einfluss der Kohlen¬ 
säure auf die Hamseerotion. Közlemenyek az összehason- 
litd eiet- es körtan körebül. Bd. VIII. p. 197. — 112) 
Tromsdorff, Ueber biologische Eiweissdifferenzirung 
bei Ratten und Mäusen. Arbeiten aus dem kaiserlichen 
Gesundheitsamt. Bd. XXXII. S. 560. — *113) Victo- 
row, Die kühlende Wirkung der Luftsäcke bei Vögeln. 
Pflügers Archiv. Bd. CXXVI. S. 300—321. — 114) 
Völtz, Ueber die Bedeutung der Amidsubstanzen für 
die thicrische Ernährung. Landwirtschaftl. Jahrb. Bd. 
XXXVIII. Ergänzungsbd. V. S. 433. (Der Inhalt der in¬ 
teressanten zusammenfassenden und kritischen Dar¬ 
legungen ist im Original nachzulesen.) — 115) Völtz 
und Yakuwa, Studien über den Stoffwechsel des Haus¬ 
huhns. Ebcnd. XXXVIII. S. 553. — *116) Wagner, H. 
und P. Bob risch, Ueber die Einwirkung von Kälte 
auf Fette. Zeitschr. f. Untersuchung der Nahrungs- u. 
Genussmittel. Bd. XVIII. S. 366. — *117) Weibull 
Mats, Eine Beobachtung bei der Gottlieb'schen Methode 
der Fettbestimmung. Ebendas. Bd. XVII. S. 442. — 
*118) Well mann, 0., Die Dauer der Trächtigkeit, 
Mezögazdasägi Szcmle. No. 11. — * 119) Wi k toro w, C., 
Ueber die Veränderung des Fettgewebes beim Frosch 
während des Winterschlafes. Gelehrte Abhandlg. des 
Kasan'schen Veterinär-Instituts. Bd. XXVI. H. 2. 
S. 143—149. — *120) Wolfram, M., Untersuchungen 
über die Wirkungen der Extracte von lebensfrischer 
Thymusdrüse. Inaug.-Diss. (Bern). Berlin. — 121) 
Wolf stein, Das spccifischc Gewicht des Harns der 
IIaussäugetliiere und seine klinische Bedeutung. Inaug.- 
Diss. Giessen. (Dass sich aus dem spec. Gewicht des 
Harns im Allgemeinen keine diagnostischen Schlüsse 
ziehen lassen, ist bekannt, wesentlich andere Verhältnisse 
hat auch diese Arbeit nicht ergeben.) — *122) Worch, 
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0., Die Castration und ihre Wirkung auf den Organismus: 
der gegenwärtige Stand nach der Frage von der inneren 
Seeretion. Inaug.-Diss. Bern. — 123) Derselbe, Ue- 
sehichte der Castration beiin Menschen und den Thicrcn: 
Wirkung der Castration auf den thierischcn Organismus. 
Jahrb. f. Wissenschaft!, u. prakt. Thiciv.uclit. Jahrg. IV. 
S. 117. (Sehr beachtenswerthe Arbeit, die zum Auszug 
nicht geeignet ist.) — 124) Yagita, K., Weitere Unter¬ 
suchungen über das Speiehelcentrum. Anatom. Anz. 
Bd. XXXV. S. 70. (Hund.) — *125) Zimmermann, 
TU, Fortgesetzte Beiträge zur Function der Milz als 
Organ des Eisenstoffwechsels. Inaug.-Dissert;. (Bern). 
Berlin. — 12b) Abnorme Milchbildung bei einem Fohlen. 
Yeröffentl. a. d. dahres-Veterinär-Berichten der beamt. 
Thierärzte Freussens f. d. Jahr 1907. Berlin. II. Theil. 
8. 72. — 127) Neue Anspannung. Deutsche thierärztl. 
Wochcnschr. No. 4b. S. (»92. (Pferd hinter den Wagen 
gespannt; Leistungsfähigkeit verdoppelt.) 

Ph. des Blntes und Circnlation. V e rg 1 c i eh c n d e 

Untersuchungen über die Blu 1 viscosi t ät bei 
gesunden und krank en Thicren hat Scheit 1 in (92) 
angestellt und bediente sich dabei des von Dr. Hess, 
Zürich, construirtcn Viscosimeters. 

Ueber die Anwendung und Gebrauchsfähigkeit des 
Apparates sei auf das Original verwiesen. Hier sei nur 
erwähnt, dass für vetcrinärmedicinische Zwecke nur 
dugularisblut in Betracht kommen kann und gleicli- 
mässige Technik bei Blutentnahme unbedingt nüthig 
ist. Zunächst wurden die Schwankungen der Viscositiit 
bei normalen Thieren (Pferden) festgestellt. Es zeigt 
sich zunächst, dass mit steigender Viscosi Hit- der Hämo- 
globingchalt und das speeifische Gewicht durchschnitt¬ 
lich zunehmen, und dass unter normalen Verhältnissen 
Schwankungen der Viscosi tat bis zu 12 pCt. Vorkommen. 
Erhöht wird die Viscosi tat durch Kauact (Speichel¬ 
absonderung), Wassermangel, Anstrengung und Schweiss¬ 
ausbruch; erniedrigt durch Fliissigkeits- undXahrungs- 
aufnahme, erhöhte Athmungsfrequenz und leichte Arbeit. 
Ein Einfluss der Tageszeit konnte nicht festgestellt 
werden. Experimentell wurde bei einer intravenösen, 
ca. 1,5 pCt. der Blutmenge betragenden Gelatincinjection 
die Viscosität vorübergehend um 15 pCt. erhöht. Are- 
eolin (0,1 subcutan) verursachte eine vorübergehende 
Erhöhung von 36 pCt. Erniedrigend wirkten Ader¬ 
lass (bis 12 pCt.) und Derivantien in den ersten 
Stunden. 

Mit Hilfe dieser Ergebnisse gelingt cs die Schwan¬ 
kungen der Viscosität bei kranken Thicrcn zu 
verfolgen und zu erkennen, inwieweit sic durch die 
Krankheit hervorgerufen werden. Bei fieberhaften Er¬ 
krankungen der Lunge und der Pleura ist gegenüber 
anderen Blutwcrthen (spccioll Hämoglobingehalt) in den 
meisten Fällen eine erhöhte Viscosität nachweisbar, die 
im Krankheitsverlauf mit den Aenderungen des All¬ 
gemeinbefindens steigt und fällt. Letaler Ausgang be¬ 
dingt meist starke Erhöhung der Viscosität; ebenso er¬ 
höhen sie Herz- und Lungeninsufficionz immer: Anämien 
veranlassten eine Erniedrigung. Morbus maculosus ergab 
eine hohe Viscosität gegenüber dem Hämoglobingehalt. 
Hämoglobinurie zeigte im späteren Krankheitsstadium 
keine von der Norm abweichende Werthe. Zwei Fälle 
von tödtlich verlaufender Peritonitis ergaben eine be¬ 
trächtliche Steigerung. Ein Fall von Tuberculosc er¬ 
gab ähnlich wie beim Menschen erhöhte Viscosität bei 
vermindertem Ilämoglobingehalt. Eine auffallende Ein¬ 
wirkung von Medicamenten auf die Blutvisoositäf kranker 
Pferde konnte nur bei cutancr Anwendung von Spirit. 
Sinap. (12 pCt.) nachgewiesen werden. 

Für die prognostische Verwerthung der Viscosität 
ist die gleichzeitige Mitbestimmung des Hämoglobin¬ 
gehaltes von Wichtigkeit. Die prognostische Bedeutung 
der Viscosität ist nicht zu unterschätzen, weil diejenigen 
Lidieationen, die unter normalen Verhältnissen die Vis¬ 


cosität lieruntersctzen (Jodkalium, Kamphcr u. s. w .) in 
schweren Fällen auf die Viscosität ganz ohne Wirkung 
sind. In solchen Fällen schien eine Besserung des 
Patienten hinsichtlich des Allgemeinbefindens manchmal 
recht evident. Wenn aber die Viscosität constant hoch 
blieb und sogar noch stieg, war in allen Fällen die 
Besserung transitorischer Art, der Ausgang meist letal. 

Scheu nert. 

W. Frei (23) stellte Untersuchungen an über die 
Oberflächenspannung des Blutserums, die grosse 
biologische Wichtigkeit speciell bei der Hämo- und 
Bakterioly.se. der Phagocytosc und den Enzymrcactionen 
besitzt. 

Yerf. stellte fest, dass die Oberflächenspannung des 
Blutserums von an Pferdesterbe erkrankten Thieren 
subnormal ist. Eine Aenderung der Spannung tritt ein 
bei Blutinfusionen und grossen Blutverlusten. Die 
Alkalicität des Serums bewirkt eine gewisse, gleich- 
miissign Spannung u. a. m. H. Zietzsehmann. 

W. Frei (21) stellte Untersuchungen über 
das Volumen der Blutkörperchen an. 

Fr bediente sich hierzu der Uentrifugc, um die 
Blutkörperchen auszuschleudern, deren Volumgehalt er 
dann feststellte im Vergleich zu einer gewissen Menge 
normalen Blutes. In einer Tabelle giebt er die Ergeb¬ 
nisse seiner Untersuchungen bekannt, die sieh auf nor¬ 
males Esel-, Schaf- und Pferdeblut, auf das Blut von 
Pferden mit Pferde sterbe und Piroplasmose und auf 
das Blut immuner Pferde erstreckten. 

H. Zietzsehmann. 

In einer Arbeit über die Volumen curvc der 
Ventrikel des Säuge tliierh erzen s und die Be¬ 
deutung dieser 0 u r v e mit Rücksicht auf den 
Mechanismus des He rz sc h 1 a ge s und die Fü 11 u n g 
der Ventrikel kommt Ilenderson (39) zu folgenden 
Schlüssen: 

1. Die Herzthäiigkeit setzt sieh nicht nur aus 2 
sondern aus 3 wiederkehrenden Perioden zusammen, 
1. der Systole, der Periode der Contraction und Ent¬ 
leerung, 2. der Diastole, der Erweiterung und Füllung, 
und 3. der Diastasis, der Periode der Ruhe. Zwei 
Variationen im Rhythmus des Herzschlags sind meist 
durch Variationen in der Dauer der Diastasis bedingt. 
Die Entleerung der Ventrikel ist bei jedem Herzschlag 
nahezu gleich. Eine Steigerung der Schnelligkeit des 
Rhythmus verursacht eine Verkürzung der Systole und 
ungenügende Entleerung. Bei einer gewissen Schnellig¬ 
keit des Rhythmus verschwindet die Diastasis. es folgt 
dann die Systole direct der Diastole. 3. Das Volumen 
bei der systolischen Entleerung beträgt nahezu HO pUt. 
der gesammten Volumendifferenz zwischen äusserstcr 
Erweiterung und äusserstcr Contraction. Bei niedrigem 
Normalrhythmus erweitern sich die Ventrikel nicht voll¬ 
ständig. Die Steigerung des Herztonus scheint das 
diastolische Volumen der Ventrikel zu vermindern. 
4. Die Art und Weise der Contraction und Erweiterung 
des Herzens sind bei den Thieren individuell ver¬ 
schieden. 5. Die einfachste Erklärung für das ver¬ 
schiedene Verhalten des Herzens ist zu suchen in der 
sog. neurogenen Hypothese des Hhrzschlags. 

H. Zietzsehmann. 

In einer Arbeit über die Kohlensäure in ihrer 
Wirkung auf die Schnelligkeit der Herzthätig- 
keit giebt Ilenderson (38) folgende Schlüsse: 

1. Bei Anwendung der künstlichen Athmung bei 
Hunden hängt das Eintreten des Slioeks nicht von der 
Stärke äusserer schädigender Einflüsse und der Intensität 
der Erregung der Nerven, sondern von der Schnelligkeit 
der Lungen Ventilation ab. 2. Die Ursache des chirur¬ 
gischen Shocks dürfte die sog. Acapnia sein. d. h. eine 



Verminderung der Kohlensäure im Wüte und den Ge¬ 
weben als F<dge der Abgabe der Kohlensäure aus den 
freiliegenden Eingeweiden und als Folg« der Hyperpnoe. 
3. Experimentell ist bewiesen, dass durch plötzliche 
Wegnahme einer grossen ('0 2 -Mcnge aus dem arteriellen 
Einte., Herzte tan ns und der Tod eint ritt. 4. Durch Ver¬ 
suche ist bewiesen, dass typischer chirurgischer Shock 
durch einst findige oder längere künstliche Athmung 
zum Verschwinden gebracht wird. 5. Die ungenügenden 
Resultate bei den künstlichen Athrnungsmethoden nach 
S au e r b r u ch - B r aue r erklären sich durch das Ein¬ 
treten der Acapnie. H. Zietzschmann. 

IIcnderson (41) stellte Untersuchungen an 
über die Ursachen der normal vorkommenden 
Verschiedenheiten in dem Volumen des Blut¬ 
stroms und die Abweichungen hiervon beim 

aiiock. 

Die diastolische Erweiterung des Herzens ist das 
Hauptmomcnt zur Bestimmung der normalen Verschieden¬ 
heiten in den» Volumen des arteriellen Blutstroms. Ab¬ 
weichungen werden verursacht durch ungenügende 
Füllung des rechten Herzens mit venösem Blut. Das 
Fehlen der Circulation beim Shock wird in erster Linie 
verursacht durch Aufhebung des venösen, nicht des 
arteriellen Tonus. H. Zietzschmann. 

Bei seinen Untersuchungen über den Shock 
nach Laparotomien, seine Verhütung, seine 
künstliche Erzeugung und seine Abstellung 
kommt Henderson (40) zu folgenden Schlüssen: 

1. Die Acapnie, d. h. die CtL-Verminderung im 
Körper in Folge Hyperpnoe stellt eine wichtige Erschei¬ 
nung bei Laparotomien mit Hemmungen der Peristaltik 
dar, indem besonders bei freiliegenden Eingeweiden eine 
Exhalation von Kohlensäure stattfindet. 2. Verhindert 
man einen zu starken Verlust der (XL, so wird man 
stets peristaltische Bewegungen des Magens und Darm¬ 
canals beobachten können. 3. Werden die Baucheinge- 
weide einem feuchten Luftzug von Körpertemperatur 
ausgesetzt, so entsteht sehr rasch eine Congestion und 
Verlust des Tonus und der Beweglichkeit. 4. Auf diese 
Weise wird leicht künstlicher Shock erzeugt. Er kann, 
wenn nicht ganz hochgradig, wieder zum Verschwinden 
gebracht werden durch Wiederherstellung einer grösseren 
Kohlensäuremenge im Körper. H. Zietzschmann. 

M. Schmidt (100) hat den Wand widerstand 
und die Elastieität von Art erienstiieken von 
Hunden, durchströmt von verschiedenen Flüssigkeiten 
und unter wechselnden Temperaturen gemessen. Seine 
Resultate lauten: 

Mittelst Sphygmomanometnc ist an Carotidcn und 
Ururales in natürlicher Bedeckung bei Hunden 180 bis 
100 mm Hg Blutdruck — an frei ge legten Arterien 140 
bis 170 mm Hg — an peripher abgebundenen 150 bis 
170, auch 100 mm Hg zu finden. Sphygmomanometric 
und Kymographie verglichen, gaben Druck Verhältnisse 
von 1 <10 : 1 <>0; 135:125: 170:120. Peripher unter¬ 
bundene und dann blutgefüllt abgetrennte Arterien ver¬ 
kürzten sich um folgende Werthe: 

3 4 5 3 5 5 

7 ; 7 : 0 ; 5 ; 8 ; 8 ‘ 

Peripher unterbundene und dann blulhaltig abgetrennte 
Arterien verengten sich im Verhältnis:* von 
3 • 5 3*25 4* 0 4 0 

3*0 ; 2*5 ; 3 *0 ; 3 CT 

Die Wandwiderstände von Gefässstiieken, durch welche 
Kochsalzlösung geleitet wird, sind nicht nur mit der 
Gefässart wechselnd, sondern auch mit der Zeit. Nach 
24 Stunden änderte sieh der Wand widerstand nicht 
mehr. Zuvor kann mit, wachsendem Innendruck der 
Wandwiderstand wachsen, oder die Wandstarre kann 


abnehmen mit wachsendem Druck oder sie kann con- 
stant bleiben bei wachsendem Innen- und Aussendruck. 
Die Wandstarre grosser Arterien kann 25 mm ILO bis 
150 mm ILO betragen. Sie ist bei hoher Temperatur 
kleiner als bei niederer. Bei der Vena jugularis ge¬ 
nügen 2 mm Wasserstanddifferenz, um die Wandstarre 
zu überwinden: in den Druckbreiten von 50—200 mm. 
Die Richtung des Stromes in der Arterie scheint ohne 
Einfluss. Ebenso haben wir vom Adrenalin und Chloral- 
hvdrat an den Stücken grosser Gefässe, die wir. ver¬ 
wandt haben, keine merklich verengernde oder erwei¬ 
ternde Wirkung gesehen. Auch elektrische Reize, in 
Form faradischer Ströme oder Unterbrechungen und 
Schliessungen constanter Ströme verminderten nicht 
merklich »len Durchfluss. Die Hcrzsystolen verlängern 
peripher abgebundene Arterien so erheblich, dass sehr 
deutliche und prägnante Sphvgmograinme durch die 
systolischen Dchnungscurvcn gewonnen werden, und 
zwar nicht bloss bei Hunden, sondern auch bei Ka¬ 
nineben. Blutleere Arterien verkürzen sich nach dem 
Tode des Thieres mehrere Minuten lang um recht be¬ 
trächtliche Werthe. 0. Zietzschmann. 

B. Böhm (9) hat an Katzen Untersuchungen 
über die Permeabilität der Gefässwändc an- 
gestcllt und ist zu folgenden Resultaten gekommen: 

1. Mechanische Blutdruckstcigerung in Folge von 
Reizung des Nervus splanchnicus führt zu keiner Zu¬ 
nahme des Troekengehalts weder im Blut aus einer 
Vene des Pfortadersystems noch aus einer Arterie. 
2. In Folge von Adrenalininjcction kommt es durchaus 
nicht in allen Fällen, trotz hoher Blutdruckstcigerung, 
zu einer Zunahme des Troekengehalts des Blutes. Sieber 
gelangt die Eindickung nur zur Beobachtung, wenn man 
mehrere Minuten, mindestens 3 1 2 bis 4, nach der Adre- 
nalininjection wartet. Die Langsamkeit der Blutein¬ 
dickung nach Adrenalininjcction steht im Gegensatz zu 
der grossen Geschwindigkeit, mit welcher bei Organ- 
thätigkeit die Zunahme des Troekengehalts im Blute 
eintritt. Die Bluteindickung nach Adrenalininjcction 
wurde zurückgeführt auf die besonderen Verhältnisse, 
welche die Adrenalininjcction begleiten, und nicht auf 
die Blutdrucksteigerung. 3. Bei Blutentziehung tritt in 
sehr wenigen Seeunden eine merkliche Verdünnung des 
Blutes ein. Der Flüssigkeitsaustausch kann also in 
sehr kurzer Zeit bewerkstelligt werden. Auch nach 
Adrenalininjcction tritt nach Blutentzichung sehr rasch 
Blutverdünnung ein, was dagegen spricht, dass die von 
einigen Autoren angenommene verminderte Permeabilität 
der CapiBaren hinreichend gross sei, um die verzögerten 
Beeinflussungen des Flüssigkeitsaustausches zwischen 
Blut und Gewebe nach Adrenalininjection zu erklären. 
4. Blutdrucksenkung und Verdünnung des Blutes gehen 
durchaus nicht- immer Hand in Hand, was dagegen 
spricht, dass nothwendiger Weise die Blutdrucksenkung 
ein Mittel, sei, um Flüssigkeitseintritt aus den Geweben 
in die Blut bahn zu bewirken. 5. Bei Asphyxie kommt 
es nicht zu einer Zunahme des Troekengehalts des 
Blutes. Da durch Asphyxie der Blutdruck wesentlich 
gesteigert wurde, ist hierdurch ein neues Argument 
gewonnen gegen die Annahme, dass innerhalb der 
physiologischen Grenzen Blutdruckschwankung noth¬ 
wendiger Weise Filtration hervorrufen muss. Zweitens 
wird durch diese Thatsache bewiesen, dass Kohlensäure 
entgegen der Annahme mancher Autoren die Permea¬ 
bilität der Gefässe nicht merklich beeinflusst. Die Frage 
nach der etwaigen Beeinflussung der Permeabilität der 
Capillarcn muss auf Grund dieses Resultats gerichtet 
werden auf die Untersuchung einzelner für das betreffende 
Gewebe specifischen Producte. 6. Nach intravenöser 
Injection von wenigen Cubikeentimetern Galle beim 
Hund kommt es bei stark gesteigerter Gallenabsonde¬ 
rung zu einer wesentlichen Zunahme des Troekengehalts 
des Blutes. Dabei sinkt stetig der Blutdruck, wodurch 
ein neuer Beweis gegen den nothwendigen Zusammen- 
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hang von Blutdrucksenkung und Blutverdünnung ge¬ 
wonnen ist. Die Zunahme des Trockengehalts im Blute 
unter den vorliegenden Verswehsbedingungcn wird zu¬ 
rückgeführt auf die Folge der StolTwechsclvorgänge bei 
erhöhter Organthätigkeit, analog wie bei der Speichel¬ 
drüse. Doch musste nebenher auch an die Möglichkeit 
der Permeabilitätsbecinflussung der Capillarcndothelien 
in Folge der Einwirkung der im Blute kreisenden Gallen- 
säuren gedacht werden. 0. Zietzsehmann. 

Scholtyssek (1.01) hat in uncröffncten 
Arterien vom Iiunde, Kaninchen, Pferde und vom 
Menschen den Blutdruck bestimmt; zu diesen Be¬ 
stimmungen des Wandwiderstandes hat; er sich eines 
besonderen Apparates bedient. Weiter hat Verf. neue 
Methoden der Capillarsphygmographie und der fphygmo- 
rnanometrie angewendet, wobei er den von Krön eck er 
erfundenen Capillarsphygmographcn verwendete, den er 
etwas modificirte. Das Schlusscapitel bringt ver¬ 
gleichende kymographische und sphygmographische 
Maasse. 0. Zietzsehmann. 

Magen- und Darm Verdauung. Sc heunert (04) 
fasst seine vergleichenden Studien Uber die 
EiweissVerdauung der Hausthiere in folgenden 
Schlusssätzen zusammen: 

„Nach allem dürfen wir aus unseren Unter¬ 
suchungen schliessen, dass im Magen unserer grossen 
Herbivoren mit einhöhligem Magen, also speeieil der 
Solidungula, die Eiweissverdauung quantitativ in anderer 
Weise verläuft wie in dem der Carnivorcn. Sie wird 
beim Herbivoren von zahlreichen Umständen und vielen 
raitwirkenden Factoren beeinflusst und wird dadurch 
viel complicirter als im Magen der Carnivorcn. Daher 
sind die einfachen und klaren Verhältnisse, die wir 
heim Carnivorcn finden, beim Pferde nicht anzutroffen. 
ln Folge der histologischen und anatomischen Besonder¬ 
heiten und der zweifellos eigenartigen mechanischen 
Functionen des Magens, sowie in Folge der durch die 
Eigenartigkeit der vegetabilischen fermcnthaltigen Nah- 
jung und die grosse bei der Nahrungsaufnahme seeer- 
nirte Speichelmcnge bedingten chemischen Verhältnisse 
wird der Ablauf der Eiweissverdauung im Magen des 
Pferdes in ganz andere Bahnen gedrängt, als sie uns 
das Studium der Verdauung der Carnivorcn gelehrt hat/ 

Johne. 

Scheunert (03) giebt eine zusammenfassende 
Darstellung seiner mit einer Reihe von Mitarbeitern in 
den letzten Jahren ausgeführten vergleichenden 
Studien über den Eiweissabbau im Magen. 
Diese waren an verschiedenen Thieren, Schwein, 
Pferd, Hamster, Wiederkäuer, an gestellt worden 
und bezweckten die Hollo der durch anatomische Be¬ 
sonderheiten in ganz bestimmter Richtung ausgezeich¬ 
neten Mägen und ihrer Abtheilungen bei der Eiweiss¬ 
verdauung festzustellen und auch zu untersuchen, wo¬ 
durch die Eiweissspaltung in ihnen bewirkt wird, in¬ 
wieweit also thicrische und pflanzliche Fermente, sowie 
Bakterien in Frage kommen. Die genannten Versuchs¬ 
tiere wurden deshalb gew r ählt, weil sie, den Gruppen 
der Omnivoren und Herbivoren angehörend, bezüglich 
der Gestaltung ihres Magens vom einfachen, einhöhligen 
reinen Drüsenmagen der Carnivorcn und des Omnivoren 
Menschen stufenweise zum complieirten, mehrhöhligen 
Wiederkäuermagen hinüberleiten. 

Während im reinen Drüsenmagen des Hundes 
eine deutliche Verschiedenheit der Rolle des Antrum 
pylori von der des übrigen Magens bei der Eiweiss- 
Ellenberger and Schutz, Jahresbericht. XXIX. Jahrg. 


Spaltung darin besteht, dass die in ersterern enthaltenen 
Vcrdauungsprnducle in der Hauptsache aus Peptonen 
bestehen, während im übrigen Magen Albumosen vor¬ 
herrschen (Zun z), finden sich im Magen des Omnivoren 
Schweines auch bei reiner Flcischnahrung diese Be¬ 
sonderheiten nicht mehr deutlich ausgeprägt. Wieder 
das Antrum pylori, noch der mit Fundusdriiseiischleim- 
haut ausgekleidetc, noch jener cardiaseitigc Thcil des 
Schweinemagens, der mit cutaner Schleimhaut und mit 
der ein Pepsin und salzsäurcfreics Sccrct liefernden 
Cardiadrüsenschlcimhaut ausgekleidet ist, zeigt be¬ 
züglich des Gehaltes seines Inhaltes an Eiwcissabbau- 
producten ähnliche ausgeprägte Besonderheiten. Auch 
findet sich unter den Eiwcissabbauproducton stets 
reichlich Syntonin, ein im Mageninhalt der Carnivorcn 
häufig fehlendes Product. 

Beim reinen Herbivoren mit einhöhligem Magen, 
dem Pferde, treten die im Magen des Schweines ge- 
wissermaassen nur angedeuteten Verhältnisse deutlich 
hervor. Alle quantitativen Beziehungen zwischen den 
genannten Abbauproducten sind verwischt, stets finden 
sich reichliche Mengen von Syntonin, Albumosen und 
Peptonen gleichzeitig vor und selbst die grosse mit 
cutaner Schleimhaut ausgekleidete ösophagealc Ab¬ 
theilung des Magens hat keine besondere Bedeutung 
für den Eiweissabbau. 

Beim Pferde als reinem Herbivoren hat auch die 
Frage nach den die Eiweissspaltung daselbst bewirken¬ 
den Enzymen eine grössere Bedeutung. 

Beim mit Fleisch gefütterten Hund kommt für den 
Eiweissabbau (wenn man vom Uebcrtritt von Darm¬ 
inhalt absieht) nur die Pcpsinspaltung in Frage. Beim 
Schwein ist, Fleischfütterung vorausgesetzt, dasselbe 
der Fall, wühlend bei Fütterung mit Vegotabi 1 ien 
auch noch die proteolytischen Nahrungsmittel- 
fermente berücksichtigt werden müssen. Beim herbi¬ 
voren Pferd sind letztere neben Pepsin regelmässig zu 
berücksichtigen, ausserdem aber ist auch die Möglich¬ 
keit; einer bakteriellen Eiwcissspaltung nicht 
ausgeschlossen, da in der genannten ösophagealen Ab¬ 
theilung längere Zeit alkalische und später neutrale 
und milchsaure Rcaction, also Bedingungen herrschen, 
die ei weissspaltenden Bakterien speeieil den anaeroben 
Fäulnisserrcgern günstige Vegetation «Verhältnisse bieten. 
Diesbezügliche Versuche zeigten, dass derartige Bakterien 
aus Pferdemageninhalt nicht gezüchtet werden konnten, 
dass man also berechtigt, ist, ebenso wie hei Hund 
und Sehw'ein das Vorkommen einer Eiweissfäulniss im 
Magen des Pferdes zu verneinen, die Eiwcissspaltung 
im Magen wird auch bei diesem Thier nur durch 
pflanzliche Fermente oder Pepsin und Salzsäure be¬ 
sorgt. Sobald man aber zu einem Versuchsthier über¬ 
geht. das w ? ie der Hamster einen zweihühligcn 
Magen besitzt, ändern sich diese Verhältnisse. Bei 
diesem Thier ist der mit cutaner Schleimhaut aiisgo- 
stattetc Vormagen durch eine tiefe und enge Ein¬ 
schnürung vom Drüsenmagen getrennt und stellt einen 
selbstständigen, nur durch eine enge Hoffnung mit 
diesem communicirenden Sack dar. ln diesem findet 
sieh kein Pepsin und keine HCl, wohl findet in ihm 
aber Eiweissspaltung durch Nahrungsmittelfermente und, 
w f ie die Untersuchungen ergaben, durch Bakterien 
statt. Gleichgültig, ob das Versuchsthier mit pflanz¬ 
licher Nahrung oder Fleisch gefüttert war, stets Hessen 
sich im Vormagen anaerobe FäuInisserreger der 
Gruppe der Buttersäurcbacillen, speeieil Bae. butrifieus 
(Bienstock) züchten. Dadurch, dass der Vormagen des 
Hamsters ein vom Drüsenmagen abget rennter Neben- 
magen ist, ist; seine Bedeutung für die Eiweissverdauung 
eine ganz andere als die der auch sehr ausgedehnten 
Vormagenabtheilung des einhöhligen Pferdemagens. 
Der selbstständige Vormagen gestaltet das Auftreten 
bakterieller Eiweissspaltung, während die Eiwciss¬ 
spaltung durch Pepsinsalzsäure nur im Drüsenmagen, 
in dem die bakteriellen Vorgänge, wie die Beobachtungen 
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zeigen, fehlen, ablaufen. Die quantitativen Verhält¬ 
nisse konnten beim Hamster in Folge der Kleinheit 
des Magens nicht, ermittelt werden, hingegen gelang 
dies hei \Viederkiiuern, von denen Schaf, Ziege 
und Dromedar zur Untersuchung herangezogen wurden. 
Der Eiweissabbau erfolgt in den Vormagen dieser 
Thierc (speciell in Pansen und Haube) nur durch 
B a k terien. von denen die genannten Anaerobier stets ge¬ 
züchtet werden konnten, und durch Na hrungsmiltel- 
fermente, ist aber nur sehr geringgradig. In 1000 g 
Panseninhalt fanden sich nur 1 g Eiweiss in uneoa- 
gulierbarcr Form! Unter diesen waren abiurete Sub¬ 
stanzen. die bekannten Productc der Eiweissfäulniss, in 
in relativ reichlicher Menge vorhanden. Im Labmagen 
werden dann die bakteriellen Vorgänge durch den Zutritt 
von Salzsäure gehemmt und wird die Pepsinspaltung be¬ 
werkstelligt. Bestimmt man die Vcrtheilung des in Form 
löslicher Verbindungen im Labmagen vorhandenen N auf 
die erwähnten Spaltproducte der Pepsinverdauung, so 
zeigt sich eine vollkommene Unregelmässigkeit, und die 
reichliche Anwesenheit abiuretcr weitabgebauter, stick¬ 
stoffhaltiger Eiweissspaltproduote. Der Ablauf der Ki- 
w'eissspaltung im Magen der Thierc ist also bei jeder 
Thierart eigenartig, und zwar vom anatomischen Bau 
des Magens und in erster Linie von der Art der Nahrung, 
die ja auch den anatomischen Bau modificirt, abhängig. 

Sohcuncrt. 

Schcuncrt (95) hat die Eiwe iss Verdauung im 
Magen des Scliw feines bei Fleisch füttern ng 
untersucht und gefunden, dass bei diesem zu allen 
Zeiten der Magenverdauung unter den Abbauprodueten 
die Albumosen überwiegen, und dass keiner der 3 Magen- 
absehnifte eine besonders auffällige Sonderfunction bei 
der Art der Eiweissverdauung zukommt. Wold als 
Ausdruck der eigenthiimlichen Einrichtung des Magens 
des Omnivoren Schweines, der gewisse Eigenthiimlich- 
k ei teil des Magens des herbivoren Pferdes und earni- 
voren Hundes vereinigt, verläuft auch der bei der 
Eiweissverdauung stattfindende Abbau der Proteine im 
Magen in einer Weise, die bald dem bei der einen, 
bald dem bei der anderen Thiergattung herrschenden 
Modus entspricht, zwischen beiden eine Mittelstellung 
einnimmt, für sich aber charakteristisch ist. Johne. 

Die von II a ge m a n n (32) a n ein c rn Hammel 
angesteilten Versuche über die Verdaulichkeit 
des Globulins (Blutbrot, in den Handel gebracht von 
.1. Block in Bonn) ergaben, dass das Blutbrot als ein 
gutes Nahrungsmittel bezeichnet werden muss. 

Schcuncrt. 

Stambke (108) hat die von Kllcnbcrgcr und 
dem Ref. über den Einfluss d e r K örp erbe w r c gu n g 
auf die Verdauung des Pferdes an gestellten Unter¬ 
suchungen auf das Schwein ausgedehnt. 

Die zehn Versuchsthiere. die dem veredelten 
deutschen Landsehlage angehörten, wurden zunächst 
zur Befreiung von Magen und Dünndarm von Resten 
früherer Mahlzeiten zw r ei Tage mit gcschrotenem Hafer, 
zwei w r eitcre Tage mit geschälten Kartoffeln und Milch 
und endlich zwei Tage mit Kleie und Milch gefüttert 
und erhielten dann nach 36stiindiger Carenz die aus 
*500 g anaiysirtem Hafer bestehende Versuchsmahlzeit. 
Nach deren Aufnahme wurden die Thierc durch Auf¬ 
setzen eines geeignet eonstruirton Maulkorbes an der 
Aufnahme von irgend welchem Material verhindert und 
ein Theil im Stall belassen, ein anderer Tlieil unter 
Vermeidung von Aufregung ruhig geführt. Nach be¬ 
stimmten Stunden wurden die Tldere getödtet, Magen und 
Darm in situ abgcbundmi, dann exenterirt und der Inhalt 


analvsirt. Es stellte sich dabei heraus, dass die vom 
lief, bei m ässiger Bcwegun g beim Pferd bcob- 
achtete Steigerung des Wassergehaltes des 
Mageninhaltes beim Schweine nicht ein tritt. 
Hingegen konnte übereinstimmend mit den Be¬ 
funden beim Pferd fest gestellt werden, dass 
massige körperliche Bewegung nach einer 
M a h 1 z c i t a u e h heim Schweine die E n 11 e e r u n g 
des Magens verzögert, hingegen die Verdauung und 
Resorption der Nährstoffe in dem Magen + Dünndarm 
umfassenden Abschnitt des Vcrdauungsschlauehessteigert. 

Schcunerl. 

Nach einer geschichtlichen Darstellung der For¬ 
schungen über die Cellulose Verdauung bei den 
11 austliicren von Scheunert (96) kommen Scheu¬ 
ne rt und Lötseh (97) auf Grund einwandfreier Ver¬ 
suche im Gegensätze zu Loh risch zu dem Resultate, 
dass der Hund Cellulose nicht zu verdauen ver¬ 
mag und die Ergebnisse der älteren Autoren zu Recht 
bestehen. Lötseh. 

Plant (81) stellte bei 3 gesunden Hunden Ver¬ 
suche über die Fettabsorption im Dünndarm 
an und zwar unter Ausschaltung der natürlichen Gallen- 
und der Pankreassaftseerction. Verf. brachte ver¬ 
schiedene Petto (süsse Saline, Emulsion von ßaumwullen- 
saatöl, seifige Lösung von Oelsäurc etc.) tlieils mit 
1 hei 1s ohne Gallensalze in die künstlich angelegte 
Dannöffnung und beobachtete Folgendes: Die Gallen¬ 
salze vermehren bedeutend die Absorption der Fette, die 
bete Fettsäure oder Seife enthalten, nur wenig die Ab¬ 
sorption der neutralen Fette. Seifige Lösungen werden 
in höherem Procentsatz absorbirt als emulgirte Fette. 
Neutrales Fett kann auch ohne Mitwirkung von Galle 
und Pankreassaft absorbirt werden. 

II. Zictzsehmann. 

Die mit der Gefriermethode ausgeführten Unter¬ 
suchungen von Basler (7) über die Bew r egungs- 
vorgänge des Blinddarm in hal ts zeigten, dass bei 
Ratten, welche nach einander verschiedenfarbiges Futter 
zu fressen bekamen, im gefrorenen Blinddarm noch die 
verschiedenen Farben zu erkennen waren. Dabei lag 
das zuerst gegebene Futter auf der Seite der grossen 
Unnatur des Blinddarms und schloss das neue mit 
dem Dünndarmostium zusammenhängende Futter ein. 
Die alten Randpartien werden mit der Dauer der Ver¬ 
dauung in den Dick darin befördert, wobei der neue 
Inhalt an Ausdehnung zunimmt. Bei Katzen w'aren 
die Verhältnisse ähnlich, die Schichtung setzt sich sogar 
auf einen grossen Theil des Dickdarms fort. Bei Thieren 
mit sehr grossem Blinddarm wie Kaninchen und 
Meerschweinchen w ? ar hingegen eine Schichtung nicht, 
mehr aufzufinden. Scheunert. 

Kuss m a n n \s (55) experimentelle Arbeiten ergeben, 
dass die Reize von Magen und Rectum auch aut 
eine ausges-chalteteDünndarm schlingewirken. 

Blutwarmes Wasser, in die Darmschlinge gebracht, 
ändert die Peristaltik nicht. Durch die Maulöffnung in 
den Magen oder als Ulysma in das Rectum geflüsst, 
hemmt das warme Wasser die Darmbewegung. 50 proe. 
Alkohol, in die Darmschlinge geflösst, beschleunigt in 
derselben die Peristaltik. Per os und per rectum zu¬ 
geführt, verursacht der 50 proe. Alkohol Anfangs für 
kurze Zeit eine beschleunigte Peristaltik der Darm- 
sehlinge. hemmt sie aber sodann in ausgeprägter Weise. 
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Tinetura Rhei aquosa, in die Dünndarmsehlinge ge¬ 
bracht. beschleunigt gleiehmässig die Peristaltik: per os 
und per rectum angewandt, hemmt sie dagegen zuerst 
in ausgesprochener Weise die Darmbewegung, steigert 
sie aber späterhin. Gleichzeitig erzeugt die allgemeine 
Darmbewegung diarrhoische Entleerungen. Natrium sul- 
furieum, in 10 proe. Lösung in die Darm schlinge infun- 
dirt, verursacht zunächst antiperistaltische Dannbewe¬ 
gung und darauf äusserst heftige Peristaltik, die zehn 
Minuten anhält. Durch das Maul und den Anus ein- 
geflösst, bewirkt das Glaubersalz Anfangs eine beschleu¬ 
nigte, weiterhin langsame und gleichmässigc Darmbe¬ 
wegung. Oleum Ricini, in die Dünndarmschlinge inji- 
cirt, regt zunächst die Darmbewegung an, hemmt, sie 
später. Per os und per rectum eingegeben, hemmt sie 
zunächst für lange Zeit, wonach die Darmt.hätigkcit 
allmählich bis zur diarrhoischen Darmentlcerung sich 
steigert, de mehr von dem Hicinusül gegeben wurde, 
um so stärker und andauernder war die Hemmung der 
Darmbewegung. 0. Zictzschmann. 

Laguessc (57) hat an Tauben den experimentellen 
Beweis für das Schwanken der Zahl der Pankreas - 
inseln erbracht. Durch die Untersuchungen von 
Vincent und Thompson (Intern. Monatsschr. f. Anat. 
und Physiol., 1907, Bd. XXIV) kennen wir den Ein¬ 
fluss des Hungers auf die Inseln im Pankreas des Hundes. 
Verf. prüfte die Frage für die Taube nach (im dorsalen 
Pankreas und im Schwänze sind die Inseln viel zahl¬ 
reicher als im ventralen und im Kopfe) und er fand, 
dass im Allgemeinen die Zahl der Inseln während der 
Hungerperiode sich beträchtlich vermehrte, um eben so 
sehr nach der Nahrungsaufnahme sieh wieder zu hohen. 
Der erste Vorgang kann nur erklärt werden als eine 
Herausbildung von Inseln aus dem exocrinen Gewebe 
(aus der normalen Drüsensubstanz), die man auch that- 
sächlich in jeder Phase verfolgen kann. In der zweiten 
Periode werden aus endocrincn Zellen wieder exocrine, 
denn ticgenerative Vorgänge sind an den Inseln nicht 
zu beobachten. 0. Zietzschmann. 

Mol den h aucr (70) hat experimentell die Frage 
des Verhaltens des Pankreas, insbesondere der 
Langerhans’seho n Zoll in sein nach Gangunter- 
bind ungen beim Huhne geprüft. Seine Schluss¬ 
sätze lauten: 

1. Das Pankreas des Huhnes enthält massig zahl¬ 
reiche und sehr kleine Langerhans'schc Zellinseln. 

2. Nach Unterbindung des Pankreasausfiihrungs- 
ganges beim Huhn geht das zugehörende Parenchym 
fast ganz zu Grunde. Bindegewebe mit atrophischen 
Parenchymresten tritt an die Stelle. Die Gänge sind 
stark erweitert, mit abgeflachtem Epithel versehen. Das 
nougebildete Bindegewebe schliesst sich an die Anord¬ 
nung des normal vorhandenen an. 

3. Kleine Reste besser erhaltenen Pankreasparen¬ 
chyms bleiben inmitten der sklerotischen Gebiete er¬ 
halten. Gerade dies besser erhaltene Parenchym wandelt 
sich in Langerhans’schc Zellinseln um, welche in der 
ganzen Structur und Anordnung der Epithclien und des 
Bindegewebes sowie der Capillaren normalen solchen 
entsprechen. Nur sind dieselben zahlreicher und er¬ 
reichen vor allem das Vielfache der Grösse normaler 
Zellinscln. 

4. Die nunmehr zu findenden Zellinscln leiten sich 
also fast alle aus einer Umwandlung des Parenchyms 


ab, höchstens ein kleiner Theil derselben entsteht ver¬ 
mittelst Hypertrophie der alten Zellinseln, doch scheinen 
die meisten der ursprünglich vorhanden gewesenen Zell - 
insein der Atrophie des Organs mit zum Opfer zu fallen. 

5. Audi in Gebieten des Pankreas, deren Aus¬ 
führungsgang nicht unterbunden w T urde, wo in Folge 
dessen das Parenchym gut erhalten ist, entstehen über¬ 
aus grosse Zellinseln. 

f>. Exstirpirt man den grössten Theil der Drüse, 
so bilden sicli eben solche im rcstirenden, an sich gut 
erha 11encn Parcnchym. 

7. Die neugebildeten grossen Zellinscln neigen 
überaus zu einer Degenerationsform, welche der soge¬ 
nannten hyalinen nahe steht. 

8. Die Neubildung der Zellinscln ist als ein regene¬ 
rativer bezw. rep ara torischer Vorgang bezw. als der 
Versuch zu einem solchen aufzufassen. 

9. Die Ergebnisse derGangunterbindung des Pankreas 
sprechen gegen eine absolute, wenigstens anatomische 
Selbständigkeit: der Lange rhans’schen Zellinseln. Sio 
lassen sich somit nicht als Stütze der sogcnaimtcn Insel- 
theorie (zur Erklärung des Diabetes mellitus), wie dies 
gewöhnlich bisher angenommen wurde, verwerthen. 

0. Zictzschmann. 

Fiitterungsversuche und Stoffwechsel. A1 b e r t o n i 

und Rosi (1), welche bei einer seit Jahrhunderten ledig¬ 
lich von Vegetabilien lebenden Bevölkerung Unter¬ 
suchungen über die Wirkung des Fleisches auf 
Vegetarier anstellten, fanden, dass w T enn sic 15 Tage 
lang jeder Person täglich 100 g und während weiterer 
15 Tage täglich 200 g Fleisch verabreichten, die Assi- 
milationsprocesse sieh erheblich günstiger gestalteten, 
auch hinsichtlich der initgenossenen vegetabilischen 
Nahrung. Johne. 

Feber die proteolytischen Fermente der 
als Futtermittel benutzten Körnerfrüchte hat 
Giesen (29) mit Hülfe des Gelatineplattenverfahrens 
neue Versuche angestellt und gelangt dabei zu folgenden 
Resultaten: 

In Cerealien und Leguminosen sind proteolytische 
Enzyme, die in Form eines Glyeerinwasscrextractes 
isolirt werden können, vorhanden. Die Enzyme der 
Cerealien gehören zu den tryptischen Fermenten. Sie 
sind am wirksamsten in neutraler und alkalischer 
Reaction, fast garnicht in saurer. Die Enzyme der 
Leguminosen verhalten sich verschieden. Das Enzym 
der Wicken ist bei neutraler Reaction ain wirksamsten, 
w’eniger bei saurer und alkalischer Reaction. In Linsen 
und Bohnen sind Enzyme vorhanden, die am stärksten 
bei saurer und neutraler, viel schwächer bei alkalischer 
Reaction wirken. Am schwächsten ist das Enzym in 
Erbsen wirksam. Die Cerealien und Leguminosenenzyme 
lassen sich in ihrer Wirkung mit den Pankreaspräparaten, 
Pankreatin und Trypsin, vergleichen. Sie sind sehr 
empfindlich gegen hohe Temperatur und werden bei 
70—75° unwirksam. Ihr Optimum liegt zwischen 30 
und 40°. Schcuncrt. 

In der Fortführung ihrer Wciterunter- 
suchungen über die Verwert liung der nicht 
eiweissartigen Stickstoffverbindungen der 
Futtermittel sow r ic der A mmonsalzc durch 
das milchgebende Thier unter besonderer Be¬ 
rücksichtigung der stickstoffhaltigen Stoff- 
wcchse 1 prod uc te gelangen M orge'n , Beger, Wes t- 
hau sei* (71) zu folgenden Schlüssen: 

Das Eiweiss liefert die Höchsterträgnisse an Milch 
und deren Bestandteilen. Ein theilweiser Ersatz des 
Eiweisses durch nicht eiw'eissartige Stickstoffverbindungen 

19 * 
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oder Kohlehydrate vermindert ihre Erträgnisse in fol¬ 
gender Weise. Die Extraete an Malzkcimcn, (iras 
und Rüben geben die niedrigsten Erträgnisse (besonders 
das Malzkeim ex traut). Die Kohlehydrate zeigten fast 
die gleiche Wirkung wie die Extraete. Hieraus ist zu 
folgern, dass die nicht eiweissartigen StickstolTvcrbin- 
dungen der Extraete keine dem Eiweiss. sondern mü¬ 
den Kohlehydraten ähnliche Wirkung aiisüben. Die 
A mmonsalzc zeigten ebenso wie das Asparagin eine 
wesentlich bessere Wirkung, wenn sic auch nicht das 
Eiweiss erreichten. 

Was die Wirkung auf die Qualität der Milch an¬ 
langt, so zeigten nur die Extraete aus (Iras und 
Rüben einen deutlichen günstigen Einfluss auf den Fell¬ 
gehalt der Milch. Die Ammon salze zeigten eine ge- 
ringere, aber ähnliche Wirkung. M a 1 z k c i m e x t ra c t. 
Asparagin, Kohlehydrate wirk ten durchgeh end 
schlechter als das Eiweissfutter. 

Hervorgehoben werden muss, dass, wie aus den 
vorhergehenden wiedergegebenen Schlussfolgerungen her¬ 
vorgeht, der Werth der verschiedenen, nicht eiweiss¬ 
artigen Stickstoffverbindungen ein sehr verschiedener ist. 

Verff. halten den Werth dieser Verbindungen für 
sehr gering und halten es auch nicht für unwahr¬ 
scheinlich, dass ihnen nicht einmal eine eiweisssparende 
Wirkung zukommt. Ausführliche Versuche hierüber sind 
in Aussicht gestellt. Scheunert. 

Wiktorow (119) berichtet über die Veränderung 
des Fettgewebes beim Frosch während des 
Winterschlafes Folgendes: 

Der Fettgehalt ist bei den Frühlingsfröschen be¬ 
deutend geringer als bei den Herbstfröschen. Während 
der Fettkörper der letzteren im Mittel 85 pOt. Fett 
enthält, findet man bei den erste re n 68,2 pCt. Fett. 
Wenn man aber nicht die procentualen Verhältnisse, 
sondern das absolute Gewicht des Fettkörpers ver¬ 
gleicht, so ist der Unterschied noch auffallender. Es 
stellt sich dann heraus, dass das Durchschnittsgewicht 
des Fettkörpers während des Winters von 0,61 auf 0,15 
und dessen Fettgehalt von 0,52 auf 0,1 g gesunken ist, 
so dass er facti sch 4 /r> seines Fettgehaltes verloren hat. 

Der durchschnittliche Proc-cntgchalt des Eiweisscs 
des Fettkörpers stieg unter grossen Schwankungen 
während des Winters von 2 auf 4,9 pCt., was durch 
die Verminderung des Fettes hervorgerufen wurde. — 
Die durchschnittliche absolute Eiweissmenge des Fett¬ 
körpers fiel von 0,012 auf 0.0075 g, was eine Ver¬ 
minderung von 57,5 pCt. ausmacht. 

Somit verlieren die Stellen der Fettablagerung beim 
Frosch während des Hungerns nicht allein ihr Fett, 
sondern in grossem Umfang auch ihr Eiweiss. 

. Die Frage, ob hier ein Schwund des Proteingehalts 
der intact gebliebenen Zellen vor sich geht, oder durch 
Massenuntergang ihrer Existenzberechtigung beraubter 
Feitzollcn, welche in Folge dessen dem Zerfall unter¬ 
liegen, bedingt wird, lässt der Autor offen. 

.1. Wald mann. 

R.Zimmermann(125) hat an Hunden experimentell 
die Function der Milz als Organ des Eisenstoff¬ 
wechsels untersucht.. Seine Schlussfolgerungen lauten: 

1. Entmilzte Hunde scheiden auch 10 und 11 Monate 
nach der Entmilzung mehr Eisen aus als normale Hunde. 
Daraus folgt, dass auch nach so langer Zeit eine Com- 
pensation dieser Stoffwechselstörung nicht eingetreten ist. 

2. Die subeutane Inject ion von Eisen steigert in so 
geringer beziehungsweise allmählicher Weise die Aus¬ 
scheidung von Eisen, dass der an und für sieh bestehende 
Unterschied in der Eiscnausseheidung zwischen einem 
normalen und einem entmilzten Hunde nicht weiter be¬ 
einflusst wird. Die Milz scheint demnach für die Ver¬ 
arbeitung des künstlich zugefiilirton Eisens von geringer 
Bedeutung zu sein. 

5. Durch Fyrodin (AeetylphenyIhydrazin) bewirkter 


Blut körperehenzerfall steigert heim normalen und ent¬ 
milzten Hunde die Ausscheidung von Eisen. Bei letzterem 
ist die Steigerung der Ausscheidung etwas grösser. Diese 
Thaisaehe spricht dafür, dass die Milz an der Ver¬ 
arbeitung des durch Hämolyse frei werdenden Eisens 
betheiligt ist. Aber diese Function der Milz kann nur 
von sehr geringem Umfang sein, da die gefundenen 
Unterschiede keine sehr grossen sind. 

4. Experimentell durch ungenügende oder fehlende 
Eiweissernährung bewirkter Zerfall von Körpersubstanz 
verursacht sowohl beim normalen wie beim entmilzten 
Thiere eine starke Steigerung der Eisenausscheidung. 
Diese Thatsachc spricht dafür, dass durch Zerfall von 
Kürpersubstanz Eisen mohilisirt wird. Die Erhöhung 
der Eiscnausseheidung beim entmilzten Thiere ist aber 
unvergleichlich grösser als beim normalen. Die An¬ 
nahme von Asher, dass die Milz ein im Stoffwechsel 
durch Zerfall von eisenhaltigem Körpcrmatcrial, wenn 
man von den Blutkörperchen absehen will, frei werdendes 
Eisen verarbeitet, gewinnt durch diese Thatsachc eine 
Stütze. Die Betheiligung von Korneisen hierbei ist 
möglich, aber noch nicht bewiesen. 

5. Die Hunde, welche zu den Untersuchungen von 
Zimmermann gedient hatten, wurden nach Abschluss 
derselben getödtet. Die Scction, die also 11 Monate 
nach der Operation ausgeführt wurde, ergab, dass die 
Milz glatt exstirpirt worden und die Heilung eine 
normale gewesen war. Es fand sich keine Nebenmilz: 
die Lymphdriisen der Umgebung waren nicht geschwollen 
und hatten nicht irgendwie den Charakter von Iiämo- 
lymphdriisen angenommen. Der Sectionsbefund ergab 
also keinen Anhaltspunkt für irgend ein vicariirendcs 
Eintreten benachbarter Eymphdrüsen. 

0. Zictzschmann. 

Cominotti (15) untersuchte den Harn des 
Menschen und den dcrThiere auf Pentosen und 
schliesst aus ihnen, dass die Herbivorcn und die Schweiue 
bc-i reichlicher Ernährung beständig mit dem Harne 
Pentosen ausseheiden. 

Jedoch sind die Mengen im Vergleich zu der mit 
der Nahrung aufgenommenen Pcntosenmenge, deren 
grösster Th eil verwerthet wird, nur sehr gering. Beim 
fastenden Pferde sollen die Pentosen aus dem Harne 
anfangs verschwinden, um dann bei fortdauerndem Hunger 
wieder in sehr kleiner Quantität aufzutreten. Verfasser 
glaubt dies mit dem Zerfall pontosehaltiger Organe in 
Verbindung bringen zu müssen. Scheunert. 

Nach E. J. Müller (75) ist die Verwendung der 
M ere k*sehen Reagcnztabletten auch zur <]unn- 
titativen Bestimmung des Zuckers im Thier¬ 
ham zu empfehlen. Scheunert. 

Takäcs (111) gelangt auf Grund seiner an Kaninchen 
angestelltcn Untersuchungen über den Einfluss der 
Kohlensäure auf die Harnsecretion zu nachfolgen¬ 
den Ergebnissen: 

Erhöhung des Gehaltes an Kohlensäure im Blute 
hat eine Abnahme der Harnmengc um die Hälfte und 
Albuminurie, ferner der Na- und Cl-Salze zur Folge, 
während die Phosphate durchschnittlich um 94 pUt. zu- 
nehmen, gleichzeitig aber ihre Menge im entleerten 
Darmkoth um die Hälfte sieh vermindert. Die Abnahme 
der llarnmengc stellt sieh auch bei Verabreichung von 
Chloralhvdrat ein. dagegen wird die durch Phlorhizin 
vermehrte Harnmenge durch die Kohlensäure nicht be¬ 
einflusst. gleichzeitig verringert sich jedoch die Menge 
des Zuckers durchschnittlich um 48,7 pUt. Mit Dyspnoe 
einhergehende Erkrankungen (Pneumothorax) beeinflussen 
den Phlorhizin - Diabetes in ähnlicher Weise wie die 
durch Einathmcn von Kohlensäure erzeugte Dyspnoe. 

Hutyra. 



l*oIc n s k c halte gefunden, dassdieDifferenz/wischen 
Schmelzpunkt und Erstarrungspunkt eines Fettes eine 
nahezu constante Grösse ist, bei «lern Fette verschie¬ 
dener Thierarten aber nicht gleich gross ist. Werden 
bei einem Fette nun andere Differenzen gefunden, als 
der betreffenden Thierart entspricht, so ist ein anderes 
Fett beigemischt. R. F i se h e r und A1 p e rs (20) prüften 
das Verfahren nach und kamen zu folgenden Schlüssen: 

1. Durch die Arbeit von Polenske ist eine exartc 
Methode zur Bestimmung des Schmelz- und Erstarrungs¬ 
punktes gegeben, so dass diese beiden Punkte und ihre 
Beziehungen zu einander berufen erscheinen, in der Fett¬ 
chemie eine grössere Rolle als bisher zu spielen. 

2. Das Verfahren eignet sich gut zum Nachweise 
von gröberen Verfälschungen des Schmalzes mit Talg. 
Die angegebenen Grenzen scheinen jedoch noch erweitert 
werden zu müssen. 

4. Zum Nachweise fremder thierischer Fette in 
Butter ist das Verfahren in der beschriebenen Weise 
und Deutung nicht zu verwenden. Die ermittelten Zahlen 
liegen z. Th. weit ausserhalb der angegebenen Grenzen. 

Gr immer. 

Seine Ergebnisse der Untersuchungen über die 
Glyceride der Fette und Gele fasst Börner (10) 
in folgenden Schlusssätzen zusammen: 

1. Die Trennung der im Hammeltalg vorhandenen 
natürlichen Glyceride der gesättigten Fettsäuren von 
einander ist äusserst schwierig, sie kann aber erreicht 
werden durch wiederholte fractionirte Lösung. 

2. An gemischten Glyccriden gesättigter Fettsäuren 
finden sich im Hammeltalge Dipalmitostearin und Pal- 
mitodistearin. Das Vorkommen von Tripalmitin darin 
kann nicht als erwiesen angesehen werden. 

3. Dipalmitostearin und Palmitodistearin zeigen so¬ 
wohl aus Lösung krystallisirt als auch aus Schmelzfluss 
erstarrt den gleichen Schmelzpunkt. 

4. Die Menge des Dipalmitostearins und Palmito- 

distearins betrug in dem untersuchten Hammeltalge je 
etwa 4—5 pCt. ■ Grimmer, 

Wagner und Bohrisch (1 IG) untersuchten den 
Einfluss der Kälte auf die Eigenschaften der 
Fette. 

Sie constatirten, dass eine 4—7wöchige Aufbewah¬ 
rungsdauer bei — 7 bis — 10° keinen nennenswerthen 
Einfluss auf die chemischen C'onstanten ausübt, nur die 
Jodzahl erfuhr eine geringe Zunahme. In geringem 
Maasse veränderten sich einige physikalische Constanten 
insofern, als Schmelz- und Erstarrungspunkt geringe 
Verschiebungen gegenüber den frischen Fetten zeigten. 

Grimmer. 

Die von Lab and (56) an Butter, Talg, Schweine¬ 
schmalz und Margarine ausgeführten Untersuchungen nach 
dem Polenske’schen Differenzverfahren zum 
Nachweise von Fettgemischen ergaben Folgendes: 

Die von Polenske ausgearbeitete Methode zur Be¬ 
stimmung der Schmelz- und Erstarrungspunkte führt 
hei genauer Innehaltung der Vorschriften auch in der 
Hand verschiedener Vcrsuchsansteller zu gut überein¬ 
stimmenden Ergebnissen. Das Verfahren ermöglicht 
nach den bisherigen Erfahrungen den Nachweis von 
Kinderfett in Schweineschmalz. Für die Beurtheihmg 
der Reinheit der Butter ist die Methode nur dort aus¬ 
schlaggebend, wo sie im Einklang mit den anderen Con¬ 
stanten steht und dadurch den Verdacht bestätigt. Bei 
Hutter mit mittleren oder hohen Yerseifungs- und 
Reiehert-MeissFschen Zahlen besitzt sie selbst bei hoben 
Hifferenzzahlen vorläufig nur einen bedingten Werth. 

Grimmer. 

Wcibull (117) fand, dass der zur Gott lieb’sehen 
Methode der Fettbcstimmung in der Milch ver¬ 


wandte Alkohol mindestens DOvolumprocentig sein muss, 
wenn alles Fett extrahirt und ein fettfreies alkoholisches 
Serum erhalten werden soll, bei minderprocentigern 
Alkohol bleiben stets mehr oder weniger grosse Mengen 
Fett im Serum zurück. Dies ist besonders bei conser- 
virtcr Milch der Fall. Grimmer. 

Miller (67) prüfte bei 2397 Rindern die Tempe¬ 
ratur, um sieh ein Urtheil über die normale Temperatur 
des Rindes zu bilden. Er fand bei 20 V* pCt. der 
Rinder eine Temperatur von 39,5° C., bei 39 Vs pCt. 
39,2° C. und bei 64 pCt. 39 ü C. Er sehliesst daraus, 
dass 39,5° C. nicht als fieberhafte Temperatur aufzu¬ 
fassen ist. H. Zietzsehmann. 

Löcr's (61) Untersuchungen über die nor¬ 
male Körperwärme, Athem- und Pulszahl der Vögel 
unter besonderer Berücksichtigung unseres 
Hausgeflügels gründet sich besonders in ihrem die 
durchschnittliche Körpertemperatur behandelnden Theile 
auf zahlreiche Beobachtungen bei den verschiedensten 
Vogelartcn und enthält reiches statistisches Material. 
Die Resultate seiner Untersuchungen gipfeln in folgen¬ 
den Hauptpunkten: 

1. Die Rectaltemperatur der Vögel steigert sich 
langsam bis zum ersten und zweiten Jahre (bei Hühnern 
von 39,65° (J. bis 41.63° C.; bei Gänsen von 39,64° C. 
bis 40,73° C.; bei Enten von 39,60° C. bis 42,45° C. im 
dritten Jahre). Von da ab tritt ein leichter Abfall ein. 
2. Die weiblichen Vögel weisen im Durchschnitt eine 
höhere Körpertemperatur auf, als männliche. So hatten 
von 25 untersuchten Fällen die Hühner männlichen Ge¬ 
schlechts durchschnittlich 41,59° C.: solche weiblichen 
Geschlechts 41,88° C.; Enten männlichen Geschlechts 
durchschnittlich 41,75° C. und solche weiblichen Ge¬ 
schlechts 41,97° C. 3. Die dem tropischen Klima ent¬ 
stammenden Hühnerrassen sind höher teinperirt. 4. Der 
Einfluss der Mauser, der Mast, des Hunger- und Durst- 
zustande« zeitigt keine nennenswert he Temperaturände¬ 
rung. andererseits bewirkt aber der Verdauungsact eine 
Erhöhung der Blutwärmc. Zu bemerken ist 5., dass sich 
im Verlaufe eines Tages eine zweimalige Temperatur¬ 
steigerung bemerkbar macht. Des Verfassers Capitol 
über Athem- und Herzfrequenz entbehren eines ein¬ 
gehenderen Studiums. Die Athemfrequenz ist bei Hühnern 
mit 12—28: bei Puten 12—16; bei Tauben mit 16—86: 
bei Gänsen mit 12—20 und Enten von 16—28 in An¬ 
rechnung gebracht, doch schweigt Vcrf. über die Art 
des Messens, das Alter, die Rasse der Versuchstiere etc. 

Schcuncrt. 

Die ausführlichen Untersuchungen Löer’s (62) 
über den Einfluss des Alters auf die Körper- 
w ä r m e b e i G ä n s c n u n d E n t e n ergaben Folgendes: 

1. Fiir Gänse: Im Alter bis zum ersten halben 
Jahr verfügen dieselben über die höchste Temperatur 
(40,85°). Im zweiten halben Jahr sinkt die Körper¬ 
wärme etwas herab (40.65°), um im Alter von 2 bis 
5 Jahren beträchtlich zu steigen (40,7—40.8°). 2. Für 
Enten bis zu einem halben Jahr schwankt die Tempe¬ 
ratur von 41,54—41,18° C. Dann steigt sie (42,11 bis 
42.15°). um mit Eintritt des ersten Lebensjahres wieder 
zu fallen (41,45°). Die höchste Temperatur ist im 
dritten Lebensjahr zu beobachten (42,45°). 

Schcuncrt. 

Löcr (63) hat die Athemfrequenz unseres 
Hausgeflügels genauer untersucht. 

Er kommt zu dem Ergehn iss, dass die Höhe der 
Athemznhl pro Minute bei unserem Hausgeflügel in 
geradem Verhältnisse steht zur Körperglösse des Vogels 
und die Athemfrequenz desto grösser ist, je kleiner der 
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Vogel ist; bei Huhn und Ente: 18,44 be/w. 18,84; Pute 
und Gans: 13,40 bezw. 13,10 und Taube: 25,51. 

Lötsch. 

Victorow (113) macht auf die kühlende Wirkung 
der Luftsäcke der Vögel aufmerksam, indem er durch 
Tetanisirung der grossen Flicgmuskeln bei Tauben, deren 
Luftsäcke intact oder ausgeschaltet waren, zeigt, dass 
bei ausgeschalteten Luftsäcken die Temperatur bis zur 
Ucberhitzung der Thiere ansteigen kann. Tauben mit 
intacten Luftsäcken vermögen hingegen durch Wärme¬ 
abgabe die Temperatursteigerung hintanzuhalten. 

Scheunert.. 

Rode (89) hat bei Kaninchen eine Lnftbahn 
zwischen Brust- and Banchhöhle festgestellt. 

Bei normalen Kaninchen fand R. bei 38—39 mm 
Hg-Druck (intrapulmonal) Luft in die Bauchhöhle über- 
ffetreten. Die comprimirtc Luft dringt normaler Weise 
nicht durch die Lungenwände. Es entsteht kein Pneumo¬ 
thorax. Die Luftblasen dringen durch die Wände der 
kleineren Bronchien in das Bindegewebe bis hinauf in 
das peritracheale Gewebe. Mit den peribronchialen 
Räumen communicirt auf noch nicht injicirbaren Bahnen 
eine sehr scharf abgrenzbare, mit Berlinerb lau-Wasser 
leicht zu fällende r Schliindscheide“, die von einem auf 
dem Oesophagus gehefteten Lungenläppchen (ventraler 
medialer Lappen der rechten Lunge) in der Höhe des 
0. Brustwirbels beginnend, durch den Hiatus oeso- 
phageus des Zwerchfells bis zur Gardia verläuft. Im 
Bauchtheile umgiebt die Scheide ringsum locker den 
Oesophagus. Die dorsale Wand des Brusttheiles ist 
innen durch ein medianes Septum an den Schlund, 
aussen durch . die Mittelfellblätter an die Hüllen der 
Wirbelsäule geheftet. Wenn die Nn. phrenici durch¬ 
trennt sind, so ist das Zwerchfell nicht nur gelähmt, 
sondern auch leichter. dehnbar. Röntgenaufnahmen 
zeigen in diesem Falle die Zwerchfellsgrenzen bei Uebcr- 
druck auf der Magenseite um einen Intercostalraum tiefer 
als bei den Katz'schen(51) Kaninchen. Dabei erscheinen 
die oberen Conturen unregelmässig gewellt. Es trat 
dann schon bei 30 mm 11g Ueberdruck im Verlaufe von 
2 Min. Luft aus den Luftwegen in die Bauchhöhle. Bei 
erschlafftem Zwerchfelle war die übergetretene Luft nicht 
frei in der Bauchhöhle, sondern sie hatte sich unter 
dem von der Wirbelsäule losgelösten parietalen Blatte 
des Bauchfelles angesammclt, dieses blasig gebläht und 
die vom Bauchfelle theilweise überzogenen Nieren empor- 
gehobeu. 0. Zietzschmann. 

Katz (51) hat bei Kaninchen Untersuchungen über 
die Athmnng bei verändertem intra- and extrapalmo- 
nalen Drucke angestellt und ist zu folgenden Resul¬ 
taten gekommen: 

1. Die meisten Kaninchen sterben, wenn ihre 
Luiigenluft um 20 mm weniger Druck hat als die 
ihren Körper umgebende — und ebenso bei 20 mm 
Ueberdruck (Bartlett). 

2. Dieser negative Druck kann nicht durch gleichen 
in den Pleurahöhlen unschädlich gemacht werden. Es 
bedarf dazu — 40 mm Pleuradruck. Doch war auch 
hierbei die Athmung schon thorakal und angestrengt. 

3. Positiver Druck von -f- 10 bis + 20 in den 
Pleurahöhlen wirkte tödtlich, auch wenn der intrapul¬ 
monale Druck gleich oder höher (bis um 20 mm) ge¬ 
trieben wurde, als der extrapulmonale. 

4. Wenn man das Thier bis zum Halse in einen 
luftverdünnten Raum brachte, so konnte es auch nicht 
mehr als 20 inm negativen Atmosphärendruck auf seinem 
Körper vertragen, — 30.mnj verursachten Athemnoth. 

5. Gesteigerter intrapulmonaler Druck, selbst bis 
40 mm konnte unschädlich gemacht werden: durch 

Eiillung der Bauchhöhle mit gespannter Luft. 

6. Luft unter noch erträglichem, positivem Drucke 


(+ 20 bis + 30 mm) vom Kaninchen geathmet tritt in 
die Bauchhöhle. 

7. Durch Röntgenphotographien des abdominal 
athmenden Kaninchens liess sich nach weisen, dass bei 
Athmung von Luft unter — 20 mm das Zwerchfell vom 
mittleren Stande des Kernsehattens (9. Rippe) um einen 
Intercostalraum bis zur 8. Rippe stieg, bei positivem 
Luftdrucke (+ 30 mm) um einen ganzen Intercostal¬ 
raum bis zur 10. Rippe gesenkt wurde. 

0. Zietzschmann. 

Cinotti (13) hat bei Hunden eine Reihe von Ver¬ 
suchen über Exstirpation der Schilddrüse und Neben¬ 
schilddrüsen, sowie deren Implantation an anderen 
Körperstellen angestellt. 

In der ersten Serie von Versuchen entfernte er in 
der ersten Sitzung einseitig die Schilddrüse und die 
Nebenschilddrüsen und verpflanzte sie in die Milz, ln 
der zweiten Sitzung wurden auch auf der anderen Seite 
die Schilddrüsen und Nebenschilddrüsen entfernt, wäh¬ 
rend in einer dritten Sitzung die Milz partiell (die 
Implantationsstelle) exstirpirt wurde. Von 8 Versuchs- 
hunden gingen 7 unter Erscheinungen der Cachexia 
strumipriva nach kurzer oder längerer Dauer zu 
Grunde. 

Bei diesen fanden sich in der Milz keine Spuren 
mehr von den implantirtcn Drüsen. Der 8. Versuchs¬ 
hund überlebte die Operation lange Zeit und wurde 
etwa nach V 2 Jahre getödtet. In der Milz fand sich an 
der Implantationsstelle ein Bindegewebsknoten, aber 
keine Drüsensubstanz. 

In der zweiten Versuchsreihe wurden die Drüsen 
auf beiden Seiten auf einmal exstirpirt und in die Milz 
verpflanzt. Die Exstirpation der Milz erfolgte in einer 
späteren Sitzung. Von 5 so behandelten nunden blieb 
nur einer am Leben und befand sich mehrere Jahre 
hindurch noch vollkommen gesund. 

Die histologische Untersuchung der Implantations¬ 
stellen in der Milz ergab, dass die überpflanzten Driisen- 
parthien kurze Zeit nach der Operation von einem 
Bluterguss umgeben waren, dass später eine zellige In¬ 
filtration erfolgte, schliesslich setzte eine Schrumpfung 
der implantirten Drüse ein und es fand sich an der 
Stelle neugebildetes Bindegewebe und schliesslich Narben¬ 
ge webe. 

In der Mehrzahl der Versuche war der Erfolg ne¬ 
gativ, aber auch die positiven will C. nicht als Beweise 
gelten lassen, da 1. die implantirten Drüsenstücke in 
der Milz zu Grunde gegangen waren und 2. die betr. 
Hunde auch weiterlebten nach der Splenektomie. C. ist 
der Ansicht, dass bei den überlebenden Hunden nicht 
alle Nebenschilddrüsen entfernt worden waren und diese 
so stellvertretend für die exstirpirten Theilc eingetreten 
waren. Trotzdem empfiehlt G. in einschlägigen Fällen 
die Transplantation zu versuchen, weil dadurch den 
etwa verbleibenden Drüsenresten Zeit gegeben wird, sich 
compensatorisch zu entwickeln und zu bethätigen. Als 
Transplantationsstelle hält G. die Milz für die geeignetste 
Stelle, weil sie die geringsten technischen Schwierig¬ 
keiten bietet. Frick. 

Haipenny u. Thompson (34) sahen bei Hunden 
nach der Entfernung der Thyreoidea mitsammt den 
medialen Epithelkörperchen in den lateralen Para- 
thyreoideae Structurvcrändcrungcn auftreten, die ein 
mikroskopisches Bild erzeugen, das dein der Thyreoidea 
nach totaler Parathyreoidcktomie völlig gleicht. 

Es entstehen im Parathyreoidealgewebe unregel¬ 
mässig geformte Alveolen, die auch Golloid produciren. 
Das Gewebe der normalen Parathyreoidea soll dem 
zwischen den Alveolen gelegenen indifferenten Zell- 



2f)5 


material in der Thyrcoida gleichzustellcn sein. Es be¬ 
stehen aber innige Wechselbeziehungen zwischen beiderlei 
Organen, die ja bekanntlich von sehr vielen Autoren 
bestritten werden. 0. Zietzschmann. 

Sommer u. Flörcken (10b) haben an Hunden 
und Katzen die Function der Thymus zu studiren ver¬ 
sucht, indem sie die Thymus exstirpirten und z. Th. 
anderen Thieren transplantirten. Sie formuliren folgende 
Schlusssätze: 

1. Die Thymus ist bei Katzen und Hunden kein 
für das Leben absolut nothwendiges Organ. 

2. Die Thymus beeinflusst in nicht zu verkennender 

Weise die posternbryonale Entwicklung der Knochen 
und zwar in der Richtung der Steigerung der dieselbe 
veranlassenden Processe. 0. Zietzschmann. 

Wolfram (120) hat Untersuchungen über die 
Wirkung der Extraete von 1 ehe ns frischer 
Thymusdrüse (vor Allem vom Kalbe) bei Frosch, 
Kröte, Maus, Kaninchen, Meerschweinchen und Hund 
angestellt. Seine Resultate sind: 

Die Thymus ist die Urquelle allen lymphoiden Ge¬ 
webes (? Ref.) und eine Bildungsstätte für die körper¬ 
lichen Elemente des Blutes während des Embryonal- 
lebcns und der Entwicklungszeit. Im späteren Leben 
ist ihre Function von ganz untergeordneter Bedeutung 
und für den Organismus entbehrlich. Bei Krankheits¬ 
und Todesfällen, die auf die Thymus zurückgeführt 
wurden — Asthma thymicurn, Mors thymica — bildet 
die Yergrösserung der Thymus nicht die Ursache, son¬ 
dern ein Theilsymptom der Erkrankung des gesummten 
lymphatischen Apparates. Die Thymuslymphoey teil 
enthalten Substanzen, welche auf die Blutgerinnung cin- 
wirken. Darauf sind die Erscheinungen zuriiekzuführen, 
welche bei intravenöser Injection von Thymuscxtract 
auftreten. Toxische Substanzen sind in der lebens- 
frischen Thymus nicht enthalten. 0. Zietzschmann. 

Moussu und le Play (72) studirten die Folgen 
der Exstirpation nnd Destrnction der Nebennieren 

an erwachsenen Hunden und Schafen. Die totale Ex¬ 
stirpation hat den Tod zur Folge, der gewöhnlich 10 
bis 15 Stunden nach der Operation ein tritt. Das Gleiche 
gilt für die unvollständige Exstirpation und die ein¬ 
fache Unterbindung der Gefässe. Transplantation von 
Nebennierenstücken in die Bauchhöhle nach der Exstir¬ 
pation haben kaum den Tod wesentlich verzögern 
können. Zerstört man Rinde und Mark, so tritt auch 
bei Intactlassen der Circulation rasch der Tod ein. Die 
Rindensubstanz allein vermag das Leben nicht zu er¬ 
halten. 0. Zietzschmann. 

Möller (69) kommt bei seinen Betrachtungen über 
die zweckmässigste Lage des Schulterblattes des 
Pferdes zu folgenden Schlüssen: 

1. Fiir einen räumenden, sicheren und bequemen 
Schrittgang ist eine schräge Lage des Schulterblattes 
unbedingt erforderlich und dabei in erster Linie bei 
Reitpferden erforderlich. 

2. Für schne 11erc Gangarten, wie Trab und 

Galopp, sowie bei Lastpferden kommt es auf die schräge 
Lage des Schulterblattes und seine Länge weniger an; 
liier kann sogar unter Umständen eine steilere Lage 
desselben Vorth eile gewähren und der Schnelligkeit 
förderlich sein. Sc-heuncrt. 

Die von Gicse(28) vorgenommenen Untersuchungen 
über die Architektur der Knochenspongiosa und die 
Statik und Mechanik des Fessel- nnd Kronenbeines 


bei der regelmässigen, der bodenweilen und boden- 
engen Stellung, bestätigten und ergänzten zum Theil 
die allgemeinen Mittheilungen und Untersuchungsergeb- 
nisse von H. v. M e v e r, E i c h Ijaum und Z s c h o k k c, 
nämlich dass 

1. sich die Architektur der Skelettknochen (Fessel- 
und Kronenbein) des Pferdei gesetzmässig aufbaut und 
dass dieselbe eine Einrichtung zeigt, die mit der Statik 
und Mechanik im engsten Zusammenhänge steht; 

2. dass sich die Trajectorien an der Stelle der 
Knochen (bes. des Fessel- und Kronenbeins), wo das 
Maximum des Druckes oder Zuges bestellt, zur Com- 
pacta zusammendrängen und dass demgemäss 

3. die Compacta aufzufassen ist als zusammen- 
gedrängte Spongiosa: 

4. dass man aus der Anordnung der Spongiosa- 

elemente und der Compacta einen Rückschluss ziehen 
kann auf die Art und Weise der Inanspruchnahme und 
Belastung. G. hatte beobachtet, a) dass beim Fessel- 
bein der regelmässigen Stellung die Compacta, die 
Spongiosaei einen te und die Druckaufnahmeplatte der 
medialen (mehrbelasteten) Knochenhälfte stärker und 
kräftiger entwickelt sind als auf der lateralen Seite, 
dass beim Krön bein die mediale Compacta sowie die 
mediale Hälfte der proximalen Druckaufnahmeplatte 
stärker entwickelt sind als bei der lateralen Hälfte: 
ferner dass b) diese Unterschiede bei der bodenweiten 
Stellung entsprechend der Mehrbelastung zunehmen, 
und dass e) bei der bodenengen Stellung infolge der 
Mehrbelastung der lateralen Knochenhälfte die Stärken- 
bezw. die Grössenverhältnisse auf der lateralen Seite 
zum Theil bedeutender sind. G. Müller. 

Knoblauch (53) macht auf das verschiedengradige 
Vorkommen der hellen nnd triiben Muskelfasern im 

Muskel bei jugendlichen und erwachsenen Thieren der¬ 
selben Art aufmerksam. 

Die hellen Fasern sind die rasch wirkenden, die 
.flinken’ 4 , die protoplasmatischen rothen dagegen die 
„trägen - . zu ausdauernder Arbeit befähigt. Bei ihrem 
gemischten Auftreten wird man ableiten können, dass 
die hellen Fasern eine Bewegung cinlciten, die trüben 
diese ausdauernd fortsetzen. Das Vorherrschen der 
„flinken” Fasern in der Skelcttmuskulatur bei jugend¬ 
liehen Individuen einer Art, bei deren Erwachsenen die 
„trägen" iiberwiegen, macht es sehr wahrscheinlich, dass 
alle trüben Fasern der quergestreiften Musculatur sich 
aus hellen Fasern entwickeln. Das munter springende 
Kalb und Lamm sind auffällige Beispiele für das Vor¬ 
handensein einer überwiegenden Zahl flinker Fasern im 
jugendlichen Alter; wie bedächtig schreitet, das er¬ 
wachsene Thier mit der rothen Musculatur! 

0. Zietzschmann. 

Lien aux und Zwaenepoel (59) wiederholten die 
im Vorjahre gemachten Untersuchungen über den 
passiven Mechanismus des Anfrechtstehens beim 
Pferde“ und fanden von Neuem ihre damals gemachten 
Beobachtungen bestätigt. Ihre Resultate decken sich 
einerseits mit den Befunden Barrier’s, der die functio- 
nellc Unabhängigkeit der tiefen Beugeschne zur ober¬ 
flächlichen Beugeschnc und dem M. interosseus medius 
gezeigt hat, und andererseits mit den Pader’s, der 
nachwies, dass mit einer Dehnung der tiefen Beugeschne 
eine leichte Erschlaffung der oberflächlichen Beugeschne 
eintritt und umgekehrt. Ellenberger und Schattke. 

Ue Hello (36) bespricht in seinem Artikel die 
locomotorische Action der Muskeln beim Pferde 
und wendet sich in einigen Punkten gegen die Auf¬ 
fassung in verschiedenen Lehrbüchern des Exterieur. 
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Vor Allem will er beweisen, dass mit der Ver¬ 
kürzung des Oberschenkelbeines und des Schulterblattes 
die Räumigkeit des Schrittes eine grössere werde. Func- 
tionell entspricht der Oberschenkel der Schulter. Der 
lliopsoas und Tensor, fasciae latae wirken wie der 
Hrachiocephalicus; die Wirkung des Quadrieeps femoris 
entspricht der des Supra- und Infraspinatus; die Wirkung 
der Hinterbackenmuskeln wird durch die Pectoral- 
muskeln besorgt. Der Glutaeus wirkt wie der Rhom- 
boideus. Der Humerus ähnelt functioneil der Tibia. 
Die Peronacus tertiüs entspricht dem Biecps brachii 
und der Gastrocnemius dem Triceps brachii. Nur in 
zwei Punkten weichen Vorder- und Hintergliedmaassen 
von einander ab: Erstens ist zu berücksichtigen, dass 
die Bewegungen der Schulter vom Rücken abhängig 
sind, was für den Oberschenkel nicht zutrifft; und 
zweitens wird bei schrägerer Stellung der Schulter 
die Pectoralismusculatur verlängert, während die 
steilere Oberschenkelstellung die Hinterbackenmuskeln 
länger macht. Die Verhältnisse der Unterstützung und 
der Bewegung sind für die in Frage stehenden Theile 
der Vorder- und Hintergliedmaassen die gleichen, während 
die Lehrbücher die Gesetze, die sie für Schulter und 
Armbein anwenden, für die Hintergliedmaassen nicht 
anerkennen. Die Steilheit des Oberschenkels hat aber 
eben dieselben Folgen wie die der Schulter: die Ver¬ 
längerung der Muskeln, die ihn vorwärts bringen (M. 
iliopsoas, Tensor fase. lat. bezw. M. braehiocephalieus.) 

0. Zietzschmann. 

Gob&rt (30) behandelt in einer eingehenden Studie 
über die Actiologie der Sehnenerkrankungen bei Reit¬ 
pferden die Function des Trageapparates des Fhsb- 
gelenkes, also die Function der Sublimissehne, der 
Profundussschne mit Unterstützungsband und der Inter- 
osseusschne. Physiologische Vorbemerkungen beziehen 
sich auf Dehnbarkeit und Elasticität dieser Sehnen. 

Verf. fand, dass die grösste Dehnbarkeit der Sub- 
limissehne zukommt, etwas weniger dehnbar ist die 
Profundussehne, am wenigsten der Interosseus. Die 
mechanischen Vorbemerkungen betreffen die Function 
der Sehnen. Bei der Belastung halten die Beugesehnen 
das Gelenk durch Druck, der Interosseus fixirt das Ge¬ 
lenk durch Zug. Verf. hat experimentell den Antheil 
der einzelnen Seltnen an der Fixation des Fesselgelenkes 
gemessen. Eine am Humerus querdurchschnittene Glied¬ 
masse, deren Sehnen etwas herauspräparirt waren, wurde 
belastet. Bei 50 kg Belastung zeigt sich der Profundus 
mit seiner Unterstiitzungssehne gespannt; etwas weniger 
gespannt ist der Interosseus, gar nicht gespannt erweist 
sich die Sublimissehne. Erhöht man die Belastung auf 
100 und 150 kg, dann spannt sich die Sublimissehne 
allmählich an. Neigt man dabei die Gliedmaasse, so 
wird die Anspannung des Profundus und Interosseus 
vermehrt, die des Sublimis verändert sich kaum. Nun 
wurde bei der Belastung von 50 kg die Profundussehne 
in halber Höhe dos Mctacarpus durchschnitten: die 
Sehnenstiimpfe entfernten sich um 3 cm und das Fessel- 
gelenk senkte sieh unter vermehrter Spannung des 
Interosseus und Sublimis. Bei folgender Durchschneidung 
des Interosseus klafften dessen Schnittränder um 1 ein 
und die Spannung des Sublimis nahm weiter zu. Bei 
einem 2. Experimente durchschnitt man unter gleicher 
Belastung zuerst den Sublimis, die Schnittflächen ent¬ 
fernten sich kaum 1 cm weit, von einander. Darauf 
durchschnitt man auch noch die zwei anderen Sehnen 
mul der Fcssclgelenkwinkel wurde sogleich fast ein 
rechter Winkel, wobei die Zehe fast horizontal sieh ein¬ 
stellte. (Bei starkem Galopp kann dieselbe Stellung 
durch die Photographie nachgewiesen werden.) Die 
Grössen der klaffenden Sehnenwunden waren hierbei 
beim Interosseus 2 cm, beim Profundus 5 cm und beim 
Sublimis fast 7 cm. Also ist beim Sinken des Fessel¬ 
gelenkes die Verlängerung des Sublimis wesentlich 


grösser als die des Profundus. Wenn an gleich her¬ 
gestellten Präparaten die Belastung weggenommen wird, 
dann bleiben die Beugeselinen, bes. die Sublimissehncn, 
dennoch am Fesselgelenke gespannt, denn wenn unter 
ganz leichtem Druck auf den Schenkel der Sublimis 
durchschnitten wird, so rückten dessen Schnittflächen 
noch um 2 cm aneinander. Also hält der Sublimis das 
Gelenk nicht nur durch Druck. 

Diese Experimente bestätigen die Theorie von 
Barrier vollkommen, der behauptet, dass zu Beginn 
des Stützens, wenn der Winkel des Fesselgelenkes ver¬ 
kleinert wird, die Sublimissehne allmählich erschlafft, 
dass aber die Sublimissehne ad maximum gedehnt 
wird, wenn die Gliedmaasse über die senkrechte 
Stellung hinweg nach vorn sieh neigt, also in der 
2. Hälfte des Stützens. 

Durcli Barrier's bahnbrechende Untersuchungen 
(Bull, de la soc. centr. 1891) wissen wir, dass beim 
Niedergehen der Gliedmaassen und der Uebernahme der 
Belastung durch dieselbe das Fesselgelenk sich durch - 
beugt (Dorsalflexion), dass aber die Flexion in einem 
nach der Gangart (dem Aufprall) verschiedenen Grade 
einknickt. Durch Druck und Zug halten die oben ge¬ 
nannten Sehnen das Gelenk fest. Gleichzeitig kommt 
es hierbei zu einer Volarflcxion des 3. Zehengelenkes, 
die in ihrem Grade von dem der Dorsalflexion des 
1. Zehengelenkes abhängig ist. Durch diese Beugung 
wird der distale Ansatzpunkt des Profundus dem proxi¬ 
malen genähert, dieser also entspannt, was aber zu 
einem Theile durch die Dorsalflexion des Fesselgelenkes 
aufgehoben wird. Dagegen werden durch diese Dorsal- 
flexion der Sublimis und Interosseus, deren distale In¬ 
sertionspunkte distal verlagert werden, in Spannung 
versetzt, die um so grösser werden muss, da der er¬ 
schlaffte Profundus nicht mehr tragen hilft. Je schneller 
die Gangart ist, um so stärker treten die Entspannung 
und Anspannung der fraglichen Sehnen hervor. Wenn 
durch den Schub des Körpers die Gliedmaasse nach 
vorne überneigt, tritt die Contractionswirkung der 
Beugemuskeln in Form der Oeffnung des Fesselgelenkes 
in die Erscheinung, die Gliedmaasse verlängert sich 
und befindet sich im Stadium des Stemmens. Durch 
die Oeffnung des Gelenkes können sich der Interosseus 
und Sublimis retrahiren, während der Profundus unter 
Verlagerung der zwei ersten Phalangen nach vorn und 
unter Eröffnung des volaren Hufgelenkwinkels sieh 
weiter verkürzt. Während des Schwingens ist der Pro¬ 
fundus entspannt. In der ersten Phase des Stützens 

— so lange die Gliedmaasse noch hinter der senk¬ 
rechten steht — bleiben die Phalangen gebeugt und das 
Fesselgelenk wird nur allein vom Profundus gehalten. 
In dieser Zeit hat ja Chanier quasi eine S-förmige 
Beugung des Sublimis bei Pferden mit dünner Haut 
beobachten können. Der Sublimis ruht also nur iu 
der zweiten Phase des Stützens, während er mit dem 
Abheben vom Profundus abgelöst wird. 

Während der Sublimis und Interosseus als Stoss- 
brecher vom Moment des Niedersetzens ab in Function 
treten und als Tragapparat für das Fesselgelenk bis 
zur Herbeiführung der senkrechten Stellung wirken, 
tritt der Profundus hauptsächlich während des Stemmens 
in Aetion — er ist der Vorwärtsschieber des Rumpfes 

— und er besorgt das Abheben. 0. Zietzschmann. 

Go her t (31) hat seine Untersuchungen über die 
Function der Sehnen, die mit den Resultaten von 
.1 o 1 y nicht übereinstimmten, wiederholt und gefunden, 
dass seine Ansichten zum Theil als irrig sich erwiesen. 

Vermindert man die Höhe der Trachten durch Er¬ 
höhen der Zehe, so wird die Spannung der Beuge¬ 
sehnen vergrössert, die des Interosseus verringert. 
Umgekehrt werden bei Erhöhung der Trachten die 
Beugesehnen erschlaffen, während der Interosseus mehr 
gespannt wird. 
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1. Alle drei Sehnen unterstützen das Gelenk von 
hinten her; der Intcrosseus durch Zug, die Beugesehnen 
durch Druck. 

2. Vermehrt sieh der Druck am Fesselgelcnk, so 
dehnen sich die drei Sehnen synehronisch um eine 
variable Grösse. 

3. Wenn unter irgend welchen Umständen (Zer- 
reissung, Durchschneiden, Abnahme der oberen Be¬ 
lastung oder Erhöhung des Drucks von unten her) eine 
Sehne entspannt wird, um so mehr werden die zwei 
anderen gedehnt. 

Für die Praxis geht daraus hervor: 

.Reitpferde sollten immer so beschlagen werden, 
dass der Strahl sich am Stützen betheiligt. Das ist 
nicht immer zu ermöglichen. Es ist nicht zu leugnen, 
dass, wenn man die Trachten übermässig herunter¬ 
schneidet, man eine Vermehrung der Anspannung 
beider Beugesehnen beim stehenden Pferde herbeiführt, 
und diese ist in einem gewissen Grade als eine fune- 
tionelle Ermüdung der Sehnen anzusehen, die bis zur 
Tendinitis führen kann. Demnach hat man also bei 
Sehnenentzündung zur Zeit der Ruhe und der ge¬ 
mässigten Arbeit, die dem Sehnenbrennen folgt, einen 
Beschlag zu wählen, der die lädirten Sehnen entlastcl: 
Eisen mit verdickten Schenkelenden bei Erkrankungen 
der Beugesehnen und Eisen mit verdünnten Schenkel¬ 
enden bei Erkrankungen des Intcrosseus. 

0. Zietzschmann. 

Worch (122) giebt einen Ueberblick der Ent¬ 
wickelung über die ('astration and deren Wirkung 

auf den Organismus und über den gegenwärtigen Stand 
der Frage der inneren Secretion. Die sehr lesenswerthe 
Arbeit stammt aus Disselhorst’s Institut, und be¬ 
handelt die Castration beim Manne, bei der Frau und 
bei den Thieren. Was die Thiere anlangt, so sind ins¬ 
besondere die Beweggründe zur Ausführung der Castra¬ 
tion und die Wirkung derselben auf den Organismus 
behandelt. Zum Schlüsse wird die Frage der Abhängig¬ 
keit der Ausbildung der secundären Geschlechtscharnk- 
tere von der Ausbildung der Geschlechtsdrüsen be¬ 
leuchtet. 0. Zietzschmann. 

Awtokratow (4) veröffentlicht einen Artikel über 
den Einfluss der Castration auf die Entwicke¬ 
lung des Skeletts. Die Arbeit ist hauptsächlich 
eine Zusammenstellung der einschlägigen Literatur, die 
mit einzelnen Schlussfolgerungen versehen ist. 

J. Waldmann. 

Serralach und Pares (102) studirten die Phy¬ 
siologie der Prostata. 

Exstirpirt man Hunden die Prostata, so vermindert 
sich die Secretion aller Geschlechtsdrüsen. Die so oft 
beobachtete Ausschachtung des erigirten Penis hört 
auf. Coitus und Onanie erzeugen weder Ejaculation 
noch Auftreten von Spermatozoiden. Das Verschwinden 
der Spermatozoidenbildung ruft Atrophie des Hodens 
hervor. Die Injection eines Glyeerin-Prostataextractcs 
verhindert dagegen das Auftreten der Folgen der 
Prostatektomie. 

Einige Zeit nach der Operation vermindern sich die 
Ausfallserscheinungen. Diese Thatsaclie ist daraus zu 
schliesscn, dass die Operation immer nur unvollständig 
ausgeführt werden kann. Es regeneriren immer einige 
Drüsen. (Der Hund hat eine schwach entwickelte „Pars 
disseminata" in der Wand der Harnröhre! Ref.). Der 
Drüsenextract vom Hunde wirkt auch auf den Menschen; 
es tritt raschere Ejaculation ein. Die interne Secretion 
wirkt auf die Blase; diese Wirkung macht sich in einer 
Erschlaffung der Blasenwandung und in Contractions- 
zuständen des Sphincters bemerkbar. Injection des 


Hodcnglycerincxlractes vermehrt die Secretion der 
Prostata. 0. Zietzschmann. 

Höpermann (43) fasst seine Arbeit über die künst¬ 
liche Nachbefrnchtnng bei Stuten in Folgendem zu¬ 
sammen : 

1. Es ist bisher nicht; erwiesen, dass die künst¬ 
liche Nachbcfruchtung mit Sicherheit Erfolg gehabt hat. 

2. Auf tirund theoretischer Erwägungen und bis¬ 
heriger praktischer Erfahrungen ist nur iu wenigen 
Fällen von Verlagerungen der Scheide und des Gebar- 
nnittermlindes ein Erfolg zu erwarten. 

3. Die künstliche Xachbefruchtung ist nur bei 
sehr schwer aufnehrnenden oder giist gebliebenen 
Stuten vorzunehmen, nachdem vorher versucht worden 
ist. die Ursache für das Güstbleiben fest zustel len; sie 
ist in allen Fällen nur dann vorzunehmen, wenn sich 
nach dem Deckart Samen in genügender Menge (min¬ 
destens 5 — 10 erm) in der Scheide vorfindet. 

Illing. 

Nach Bo ui n und Ancel (11) hat man nach der 
Ovulation zwei Gruppen von Säugern zu unterscheiden: 
1. Säuger mit spontaner Ovulation, 2. Säuger ohne 
spontane Ovulation, deren Ovulation durch den Ge- 
schleehtsact ausgelüst werden muss. Das Ovar der 
Säuger der ersten Gruppe hat zwei Arten von gelben 
Körpern, je nachdem eine Befruchtung dem Sprunge 
folgte oder nicht — Corpus luteum menstruationis und 
C. I. graviditatis. Die zweite Gruppe hat nur eine Art 
von gelben Körpern — C. 1. graviditatis — zu ihr ge¬ 
hören: Kaninchen, Meerschweinchen, Maus und Katze, 
während der Mensch, die Primaten, der Hund, das 
Pferd, das Schwein und die Kuh zur ersten Gruppe zu 
zählen sind. Bei diesen letzteren Thieren tritt die 
spontane Ovulation periodisch auf und jede Ovulation 
hat die Bildung eines gelben Körpers zur Folge. 

Der gelbe Körper ist ein vorzügliches Gebilde 
und sein Wesen besteht darin, dass er im Ovar in re¬ 
gelmässigen Intervallen wiederkehrt, deren Dauer nach 
der Thierart verschieden ist. Ist nach dem Follikel¬ 
sprung eine Befruchtung eingetreten, bleibt der gelbe 
Körper viel länger bestehen und er übt gewisse Func¬ 
tionen bei der Trächtigkeit aus. Die Thiere der zweiten 
Gruppe haben also nur eine Art von gelben Körpern 
und ein solcher tritt nach dem Coitus auf. Er bleibt 
ziemlich lange bestehen und geht mit Gravidität einher. 
Es handelt sich also um ein Corp. lut. graviditatis. Ver¬ 
hindert man im Anschluss an einen Coitus die Be¬ 
fruchtung. dann bleibt der gelbe Körper lange Zeit 
bestehen wie unter normalen Verhältnissen. Er verhält 
sich dann also nicht, wie ein Corp. lut. inenstruationis 
(Corps, jaune periodique). Auch in einem anderen 
Punkte sind die Ovarien der beiden Gruppen von ein¬ 
ander verschieden. Die Ovarien mit spontaner Ovula¬ 
tion besitzen keine interstitielle Drüse, die der zweiten 
Gruppe weisen aber eine solche auf. Demnach dürfte 
das C. 1. menst ruationis der interstitiellen Drüse der 
Ovarien der zweiten Gruppe functioncll gleichzusetzen 
sein. Darüber werden die Autoren später berichten. 

0. Zietzschmann. 

Well mann (118) berechnete nach den Stamm¬ 
büchern in den Gestüten Mezöhegyes und Fogaras sowie 
in der Staatsdomäne Mezöhegyes die Trächtigkeitsdanei* 
bei Staten and bei Kühen und gelangte auf Grund der 
Zusammenstellung von 6795 Geburten zu nachstehenden 
Ergebnissen: 

1. Bei Stuten variirt die Träehtigkeitsdauer in ge- 
setzmässiger Weise derart, dass sie bei im Frühherbst 
gebärenden Stuten am kürzesten ist, von da ab all- 
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mählich länger wird und bei im Spüifriihjahr gebärenden 
Stuten am längsten ist. Der Unterschied, zwischen den 
(irenzwerthen beträgt 22 .‘17 Tage. 

2. Bei Kiihen läs>i sich eine ähnliche gesetzmäßige 
Variation feststellen, nur beträgt hier der Unterschied 
zwischen den (irenzwerthen nur 7.ho Tage. 

3. Bei nicht zu gewissen Jahreszeiten, sondern 
während des ganzen Jahres bespruinrenen Kühen lässt 
sich eine solche (iesetzmässigkeit nicht wahrnehmen. 

4. Die Trächtigkeitsdauer ist sowohl bei 8tuten 
als bei Kühen auch je nach der Kasse verschieden; bei 
Mozöhegycser Halbblut- und bei Lippizzaner Stuten ist 
sic am kürzesten, bei den grossen Nonius-Stuten am 
längsten. Bei Simmenthaler Kühen dauert die Trächtig¬ 
keit um O.h Tage länger als bei ungarischen Kühen. 
Im Durchschnitt beträgt die Trächtigkeitsdauer bei 
Mezöhegyeser Gestütsstuten «134,07, bei Stuten der 
Domäne .323,03. bei Fogaraser (iestütsstuten 338.21, 
bei Simmenthaler Kühen in Mezöhegyes 231.20, endlich 
bei ungarischen Kühen daselbst 284,01 Tage. 

f). Bei zur Arbeit' verwendeten Stuten ist die Dauer 
der Trächtigkeit um einige Tage kürzer als bei Gcstiits- 
st uton. 

0. In Mezöhegyes ist die Trächtigkeitsdauer in letz¬ 
terer Zeit kürzer als sie früherwar. So hat Lehndorff für 
die Jahre 1803 -1878 eine durchschnittliche Dauer von 
342,2 Tagen, dahingegen der Yerf. für die letzten 
13 Jahre eine solche von 334,07 Tagen fest gestellt. 

llutyra. 

Marehal (05) beschreibt einen Fall von Siiper- 
fücundatio bei einer 23 jährigen Stute, die ein Pferdc- 
und ein Maulthierfiillen zur Welt brachte. 

0. Zietzsehmann. 

Smirnow (105) berichtet über einen seltenen Fall 
von Fruchtbarkeit einer Kuh in einem Kosakendorfe 
des Kubairschen Gebietes. Die 0 jährige mittelgrosse, 
durch grosse Milchergiebigkeit sich auszeichnende Kuh 
war von einem grauen Ukrainer Bullen gedeckt worden. 
In der letzten Periode der Trächtigkeit lag das Thier 
meist. Die Geburt verlief normal, und die Kuh brachte 
4 vollständig entwickelte Kälber zur Wel t. Drei 
derselben waren männlichen und eins weiblichen Ge¬ 
schlechts. J- Waldmann. 

Rost (30) berichtet einen Fall, wo ein 7 Monate 
altes Zicgenlamrn 2 vollkommen ausgebildete, je¬ 
doch todtc Lämmchen geworfen hat und unter 
Berücksichtigung der Begleitumstände nur von seinem 
gleiehalterigen Zwillingsbruder gedeckt sein konnte. In 
den nächsten beiden Jahren wurde sic wieder befruchtet, 
verwarf aber jedesmal, nachdem sie bis zur Hälfte ge¬ 
tragen hatte. Grundmann. 

Ingardi (47) musste bei einer Hündin, die in 
einem Zwischenräume von 22 Tagen zweimal belegt 
worden war. Geburtshülfe leisten. Er förderte 08 Tage 
nach dem ersten Coitus ein ausgciragenes männliches 
«lunges zur Welt. 0 Tage darauf abortirte die Hündin 
ein todtes ca. 40 Tage altes Junges. Frick. 

Fuschlberger (27) theilt seine Beobachtungen 
über den Brunftschrei des Rehbocks mit. Am besten 
lässt er sich durch die Buchstaben r ä—i" ausdrücken. 
Fr wird sehr verschieden laut ausgestossen. sodass er 
manchmal nur auf 150 Schritt, manchmal aber auch 
auf 400 Gänge und darüber hörbar ist. Der brunftige 
Kchbock -giebt ihn beim Plätzen. Sprengen und Kämpfen 
und auch beim Suchen nach der Geiss von sich. Zu¬ 
meist stossen ihn nur ältere Böcke aus. Grundmann. 

Nach Fröm bring (2(i) ist der Brun ft schrei 
des Rehboekes ein leises Meckern. Die betreffenden 
Laute sind äusserst zarte, die entsprechenden eines 
Schafbockes gleichsam ins Graciöse übertragend. 

Grundmann. 

Kaymond, Perl und Sur face (80) geben eine ge¬ 
naue Beschreibung d e r A p p a r a t e u n d M o t h o d e n, 
die bei experimentellen Un t ersuchungen über 
Vererbung beim Geflügel gebraucht werden. Es 


werden ein neues Fallnest für Zuchtversuche, ein Tisch 
zum Sortircn und Drehen der Eier, Brotkörbe, eine Vor¬ 
richtung zur Befestigung der Beinringe für die Kücken, 
ausführliche Angaben für die Methodik der Stamm¬ 
baumaufzeichnung und anderer bei solchen Versuchen 
nöthigen Kegistrirungen gegeben. Ueber die Einzel¬ 
heiten sei auf das Original verwiesen. Scheunert. 

Bau man n (8) berichtet über Beobachtungen, 
die er bei zwei Foxterriern gemacht hat in Bezug 
auf die Vererbung gewisser Eigenschaften. 

Der fragliche Hund hatte zwei Krallen an den 
Hinterbeinen, ein Cbarakteristicum der Rasse. Von 
11 kleinen Hunden, die von Hund und Hündin gezeugt 
wurden, hatten nur 2 die Doppelkrallc, 1 nur eine 
Kralle und P> gar keine. Der Vater hatte zwei gelbe 
Flecken, die Mutter gelbe Flecken auf dem Kopf und 
einen schwaiv.cn Fleck auf dem Schweif. Von den elf 
Nachkommen hatten nur 4 gelbe Flecken wie der Vater, 
1 war ganz weiss, 2 mit gemischten Flecken. Der 
schwarze Fleck (an der Basis des Schweifes) musste 
atavistisch sein. Yerf. schliesst aus seinen Beobach¬ 
tungen auf die Unbeständigkeit der Homochronicität 
und der Homotupie. Der Hund hatte nur einen Testikel 
und war Braehygnath. Von den 11 Nachkommen hatte 
nur einer 1 Testikel, einer einen grossen und einen 
kleinen Testikel, die übrigen waren normal. Eine Hündin 
hatte einen ausgesprochenen Brachygnathismus, ebenso 
ein kleiner Hund, die anderen hatten das Maul normal 
geformt. Kicgler. 

Während viele Autoren der Ansicht sind, dass eine 
Kuh, die soeben geboren hat, nicht ausgemolken werden 
soll und man warten müsse, bis das Kalb durch Hunger 
getrieben wird zum Saugen, ist Dommerhold (18) 
der Meinung, dass gemolken werden soll, aber nicht 
scharf und wiederholt, im Gegenthcil nur ein kleines 
(Quantum Milch, entsprechend dem Nahrungsbcdürfniss 
des frisch geborenen Kalbes, darf ausgemolken werden. 

Lütseh. 

Die im physiologischen Institut der thierärztlichen 
Hochschule zu Wien ausgeführten Untersuchungen 
von Kurz veil (54) über die Localisalion clep Seit¬ 
sphäre im Hundehirn machen die Ansicht von TSeher¬ 
in ak’s wahrscheinlich, dass diese (das eigentliche pri¬ 
märe optische Rindenfeld) ebenso auf den üccipitalpol 
und auf einen anschliessenden Bezirk der Medialfläche, 
d. i. die Recurrensregion, beschränkt ist, wie dies für 
das Menschen- und Affenhirn bereits nachgewiesen ist. 
Der Sulcus recurrens superior würde darnach als Homo¬ 
logen der Fissura calcarina erscheinen. Scheunert. 

Shima’s (103) Resultate der experimentellen 
Untersuchungen an der Katze über die Erweiterung 
der Pupille bei Adrenalineinträufelungen und 
ihre Abhängigkeit vom Centralnervensystem lauten: 

1. Nach Exstirpation des Frontallappens lässt sich 
durch Adrenalin in beiden Pupillen eine deutliche my- 
driatische Wirkung erzielen, die auf der contralaterale» 
Seite in der Regel deutlicher ausgeprägt und von län¬ 
gerer Dauer ist als auf der homolateralen. 

2. Im Frontal lappen* und zwar in jenem Gebiete, 
das an der Convexität der Hirnbemisphäre dem Gyrws 
suprasylvius anterior entspricht und an der Hirnbasis 
von vorn bis an die Substantia perforata heranreicht, 
dürfte ein Hemmungscentrum sympathischer Natur vor¬ 
liegen. 

3. Nach der Exstirpation dieses Rindenbezirkes 
kommt cs zum Auftreten einer deutlichen Pupillen- 
differenz, wobei die contralaterale Pupille in der Regel 
stärker erweitert ist als die homolateralc. 

4. Nach dem Tode kehrt sieh das Yerhältniss in 



der Regel um: in der Mehrzahl der Fälle ist die contra- 
lateralc Pupille enger als die homolaterale. 

0. Zietzschmann. 

Die Untersuchungen Sh im a's (104) betr. die Be¬ 
ziehungen des Rückenmarks zur Adrenalin- 
mydriasis bei Katzen haben ergeben: 

1. Nach totaler Querdurchtrennung des Rücken¬ 
marks lässt sich bei Katzen fast immer durch Adrenalin 
in beiden Pupillen eine deutliche mydriatischc Wirkung 
erzielen, wenn diese Läsion in jenem Gebiete ausgeführt 
wird, das sich von der Medulla oblongata bis zur Mitte 
des Dorsalmarkes, und zwar bis zur Austrittsstelle der 
7. Dorsalwurzel erstreckt. 

2. Nach Verletzungen des Rückenmarks, die caudal 
von dieser Zone ausgeführt werden, rufen Adrenalin¬ 
einträufelungen keine Mvdriasis hervor. 

3. Bei halbseitiger Querdurchschneidung des Rücken¬ 
marks oberhalb dieser Grenzzone bleibt die mydriatischc 
Wirkung des Adrenalins auf die Pupille der operirten 
Seite beschränkt. 

4. Unter Umständen sind die Querdurchtrennungen 
des Rückenmarks in der Höhe der Austrittsstelle der 
vierten Thorakalwurzel auch ohne Einfluss auf die iny- 
driatische Wirkung des Adrenalins. Es bestehen dem¬ 
nach individuelle Unterschiede im Verlaufe bezw. dem 
Austritte der sympathischen Elemente. 

5. In dem Hals- und oberen Brustmark befinden 
sich wahrscheinlich die die Pupillendilatation beherr¬ 
schenden sympathischen Mechanismen bezw. Bahnen. 

0. Unterhalb der Austrittsstelle des siebenten Tho¬ 
rakalnerven lassen sich keine pupillenbeherrschenden 
sympathischen Elemente nachweisen. 

0. Zietzschmann. 

Nakazawa (74) hat das Verhalten der Popille 
von Katze, Hund, Kaninchen und Frosch bei Aether- 
narkosen, bei Chloroformnarkosen and bei Aether- 
Chloroformnarkosen studirt, und auch Versuche am 
Menschen bei Aether-, Aether-Chloroform-, Aethcr- 
Morphium- und Aether-Chloroform-Morphiumnarkosen 
angcstellt. Die Ergebnisse lauten: 

. Im ExcitationsStadium der Aether-, Chloroform- 
und Aether-Chloroformnarkosen bestand sowohl heim 
Menschen, als beim Hunde, bei der Katze und hei dem 
Kaninchen eine Pupillcnerweiterung mit massiger Her¬ 
absetzung der Lichtreaction. 

Im Erschlaffungsstadium war die Lichtreaction 
erloschen, die Pupillen w r arcn etwas weniger weit als 
im Excitationsstadium. 

Beim Hunde ging in diesem Stadium die Weite 
gelegentlich unter den normalen • Durchschnitt etwas 
hinunter. Häufiger wurde beim Menschen Miosis beob¬ 
achtet. 

Bei der Katze und beim Kaninchen wurde Miosis 
weder bei stundenlang fortgesetzter Narkose noch auch 
bei längerer Beobachtung des Nachstadiums der Nar¬ 
kose festgestellt. 

Beim Menschen war auch im Nachstadium der 
Narkose öfter Miosis zu constatiren. Bei den genannten 
Thieren stellte sich hingegen im Erholungsstadium in 
der Regel bald eine mittlere Pupillen weite ein. 

Bei den wenigen Beobachtungen, die am Frosch 
vorgenommen wurden, ergab sich keine Acndcrung der 
Pupillenweite durch die Aethernarkose. Die Lichtreaction 
war schon vor der Narkose kaum nachweisbar. 

0. Zietzschmann. 

Rissling (88) hat mit Hülfe der Hamburger- 
scheu Blutkörperchenmethode die physiologischen Schwan¬ 
kungen des osmotischen Druckes im normalen Thierserum 
untersucht und diese Methode im speziellen dazu benutzt 


um die osmotischen Druckverhältnisse in den intra- 
ocularen Flüssigkeiten festzustcllcn. 

Die Blutkörperchenmethode bestellt darin, dass mau 
untersucht, mit wie viel Wasser z. B. ein Serum ver¬ 
dünnt werden muss, um aus den zugesetzten Blut¬ 
körperchen beginnenden Farbstoffaustritt herbeizuführen. 
Macht man dann auch noch die Concentration der NaCI- 
Lüsung ausfindig, in welcher dasselbe geschieht, so ist 
diese NaCI-Lösung isotonisch mit dem verdünnten 
Serum. Es ist dann leicht zu berechnen, mit welcher 
NaGl-Lösung das ursprüngliche, unverdünnte Serum 
isotonisch ist. R. hat die Glaskörperflüssigkeit und das 
Kamrnerwasser von Pferd, Kalb, Schaf und Schwein 
und deren Seren untersucht. Seine Schlusssätze lauten: 

1. Bei Untersuchungen über den osmotischen Druck 
einer Flüssigkeit von mehreren Thieren muss man 
Flüssigkeit, und Reagens stets von demselben Thiere 
benutzen. 

2. Bei Vergleichung des osmotischen Druckes 
zwischen intraokularer Flüssigkeit und Serum muss mau 
stets die Flüssigkeiten vom gleichen Thiere benutzen. 

3. Der osmotische Druck des Serums mehrerer 
Thiere einer Art ist nicht bei allen gleich, sondern 
Schwankungen unterworfen; ähnlichen Schwankungen 
unterliegt auch die intraoeulare Flüssigkeit. 

4. Bei ein und demselben Thiere kann der osmo¬ 
tische Druck der intraoeularen Flüssigkeit gleich, grösser 
oder kleiner sein wie der des Serums. 

O. Zietzschmann 

G. Frey tag (25) hat schon im vorigen Jahre sich 
mit den Brechnnggindices der Linse und der flüssigen 
Augenmedien des Menschen und der höheren Thiere 
befasst (Die Brechungsindices der Linse und der flüssi¬ 
gen Augenmedien des Menschen und höherer Thiere in 
verschiedenen Lebensaltern in vergleichenden Unter¬ 
suchungen. Wiesbaden 1908, Bergmann.) und dabei 
ausser dein Menschen die Augen von Affe, Hund, Pferd, 
Rind, Schaf, Ziege, Schwein und Huhn herangezogen. 
Für die Haussäuger und das Huhn gelten danach fol¬ 
gende Sätze: 

a) Für die Linse: 1. Die oberflächlichste Schicht 
hat in allen Lebensaltern am Aequator den niedrigsten 
Brechungsindex, von dort nimmt er nach den beiden 
Polen in ziemlich gleichem Maasse zu, so dass diese 
die Stellen des höchsten Index an der Oberfläche sind. 
2. Die absoluten Indexwerthe der Oberfläche ändern 
sich während des Lebens nicht wesentlich, daher wird 
8. die Oberflächenindieialcurvc während des Lehens im 
Allgemeinen weder steiler noch flacher. 4. Zwischen der 
isolirten und der in situ befindlichen Linse besteht be¬ 
züglich Grösse und Vcrthcilung der Oberflächenindices 
wahrscheinlich kein Unterschied. 5. Der Kernindex 
steigt von der Geburt bis ins höchste Alter bei Huhn, 
Schwein. Schaf, Ziege, Rind, Pferd und Hund nicht un¬ 
beträchtlich an, so dass die Differenz zwischen ihm und 
der Oberfläche sich ständig vergrüssert. 7. Bei jüngeren 
Individuen hat die rndicialcurve durchschnittlich weniger 
Stufen als hei älteren. 8. Die Stelle höchster Brech¬ 
kraft liegt wahrscheinlich in den meisten Fällen näher 
dem vorderen als dem hinteren Pol. 1>) Für die flüssi¬ 
gen Medien: 1. Kammerwasser und Glaskörper ändern 
ihr Brechimgsvermögen während des Lehens nicht 
ncnnensw r erth. 2. Das Kammerwasser ist ziemlich kon¬ 
stant, um ein Geringes stärker , brechend. 

Die neuen Untersuchungen Frcytag’s betreffen 
Katze und Kaninchen. Sie ergeben ganz entsprechende 
Resultate betr. des Kammerwassers und des Glaskörpers. 
Auch in der Indicialeurvc der Katze und des Kaninchens 
kommt Stufenbildung vor. 0. Zietzschmann. 

Linden au (HO) hat das Rind auf seine Refrao- 
tionszustände nml damit znsammenhflngende Fragen 



untersucht, worüber in der Literatur recht wider¬ 
sprechende Angaben sich finden. Während die älteren 
— namentlich deutschen — Autoren die Augen aller in 
der Luft lebenden Wirbeltliiere für in der Kegel livper- 
inetropiseh erklären, haben neuere Untersucher speciell 
für das Kind auch zahlreiche Emmetropen und Myopen 
gefunden und die Kurzsichtigkeit, auf den Einfluss der 
I Uunestication dieser 'filiere zuriiekgeführt. 

Anatomisch ist: vorauszuschicken, dass in der liegend 
des Tapetum lucidum die „ Pjgmeutepithelschicht" der 
Ketina im Allgemeinen mehr Pigment enthält als beim 
Pferde. Der Farbenton, dessen Grundfarbe gewöhnlich das 
Gelb bildet, ist etwas heller als beim Pferde. Das Tapet 
zeigt auf gelbem Grunde ein griinbläuliehes Netz, in 
dessen Maschen bräunliche bis violett-bläuliche Punkte 
auftivteu, die von (’horioideagefässen herrühren. Dazu 
kommen unregelmässig gestaltete grössere bräunliche 
Flecken in wechselnder Menge, die dem Pigment Ger 
Ketina zuzuschreiben sind. Die Farbe des Haarkleides 
dürfte kaum erheblich den Farbenton des Tapetes beein¬ 
flussen. Die rundliche bis ovale Papilla optica ist zum 
grössten Theil oder ganz im Tapetum nigriim gelegen 
und wie dieses bräunlich gefärbt und zeigt bei älteren 
'filieren central meist einen gelblichweisseu Fleck, Keste 
der A. hyaloidea, die bei neugeborenen Kälbern aber 
noch Verzweigungen in die Tunica vasculosa lentis ent¬ 
senden! Peripher ist die Papille mehr oder weniger deut¬ 
lich durch eine hellere pigmentfreie Zone abgesetzt. An 
der Papille treten gewöhnlich 8 (4 art. und 4 ven. zu 
den 4 Quadranten) Hauptgefässstämmc hervor, von denen 
nur 2 zum Tapetum lucidum verlaufen, die anderen 
also im T. nigrum sieh verästeln. 

Die Untersuchungen betr. der Refractionsverhält- 
nisse hat L. in erster Linie nach der Bestimmung im 
aufrechten Bilde ausgeführt, wozu er die Gelasse der 
streifenförmigen (nicht „gestreiften**, wie L. unrichtig 
sagt) Area cinstellte. Die Skiaskopie hat L. nur zur 
Vontrole in gewissen Fällen angewendet. 

L. hat bei seinen Untersuchungen im aufrechten 
Bild gefunden, dass er seine Accoinmodation nicht völlig 
auszuschalten vermochte, sodass er eine genaue Prüfung 
der Aceommodationsbreite des Beobachters zuvor em¬ 
pfiehlt. Zur Untersuchung hat L. seine Kinder atro- 
pinisirt, da hierdurch, wie er selbst fest,stellen konnte, 
keine erhebliche Abänderung im Kefractionszustandc 
herbeigeführt wird, eine weite Pupille aber wegen der 
störenden Augenbewegungen der Thicrc unbedingt er¬ 
forderlich ist. Die Resultate, die er von 450 Kindern 
gewonnen hat, sind folgende. Ein erheblicher Gcsammt- 
astigmatisinus ist in der Regel nicht naehzuweisen 
(mit Ausnahme von Myopien höheren Grades); dagegen 
treten ziemlich regelmässig die durch Linsenastigmatis¬ 
mus bedingten concentrisehen Ringe — butzenscheiben¬ 
förmige Reflexe Bcrlin’s — auf; auch unregelmässig 
oder sternförmig angeordnete Linien oder alle 3 Arten 
der Linscnrcflexe sind zu beobachten. Ferner konnte 
vereinzelt als Anzeichen des unregelmässigen Linsen- 
nstigmatismus eine unproportional starke Verschiebung 
der Details des Augengrumles bei Bewegungen des be¬ 
obachtenden oder des untersuchten Auges festgestellt 
werden, lieber Ametropie und Anisometropie siche 
S. 170. Die Myopie wird schon bei jungen Kälbern 
beobachtet, sie ist also als angeborene und vererbte zu 
bezeichnen. Neben der Vererbung der Kurzsichtigkeit 
läs>t sieh jedoch ein erheblicher Einfluss der Thicr- 
baitung auf die Ausbildung dieses Refractionszustandcs 
an Rinderaugen nach weisen. Unter Weiderindern kommt 
die Myopie erheblich seltener vor als unter Stallrindern. 
{Weiderinder: 3,4ö pCt. weitsichtig, 42,85 pOt. normal¬ 
sichtig, 53,07 pCt. kurzsichtig; Stallrinder 0 pCt., 
0,00 pCt., 90,30 pUt.). Das Geschlecht ist hierbei ohne 
Einfluss. Bei Rindern lässt sich oft der sogenannte 


myopische Conus finden, den L. auch als Zeichen der 
Dehnung des hirnseitigen Bulbusabschnittes ansieht. 

O. Zietzschmann. 

Angeregt durch die Untersuchungen von Porcher, 

L e b 1 a n c, Nicolas und anderer Forscher, untersuchte 
Sieg (104a) den Harn von gesunden Milchkühen 
auf das Vorkommen der Zuckerarten. 

Hierbei hat S. bei seinen Untersuchungen niemals 
Gelegenheit gehabt, trotz Anwendung der bewährten 
Gruppenrcactionen: Reduetion, Gährung, Polarisation 
und Osazonprobe im Kuhharn einen anderen Zucker als 
Milo h z u c k e r zu constatiren. 

Von 08 Milchkühen, die sich in den verschieden¬ 
sten Lactationsstadien — sie umfassen einen Zeitraum 
von der Geburt bis zu 3 Jahren 6 Monaten — be¬ 
fanden, lieferten 38, d. h. 55,8 pCt., milchzuckerhaltige 
Harne, und zwar vertheilten sieh diese Fälle nicht 
hauptsächlich auf die Zeit kurz nach dem Kalben, 
sondern sie waren fast glcichmässig verstreut innerhalb 
der vorher erwähnten Zeitperiode. Von diesen 38 milch¬ 
zuckerhaltigen Harnen stammten allein 12 von solchen 
Kühen, bei denen nach dem Kalben schon eine Zeit 
von 10 Monaten und mehr verstrichen war. 

Die Harne von 7 Kühen, die zur Zeit der Brunst 
untersucht wurden, wiesen alle Milchzucker auf. 

S. bestätigt daher die Angaben von Porcher, 
Nicolas, Herrieur, Leblanc, Nocard, Alb recht 
etc. in folgenden Punkten: 

1. Im Harne hochgradig trächtiger Kühe findet man 
sehr oft und zur Zeit des Gebarens wohl stets Milch¬ 
zucker. 

2. Diese Lactosurie bei Milchkühen ist physiologisch 
und tritt ein bei Retention bezw. Ueberproduction von 
Milchzucker in der Milchdrüse zur Zeit der Geburt. 

3. Das Maximum des Lactosegehaltes zeigt der Harn 
unmittelbar am Tage der Geburt. 

4. Wenn aus irgend einem Grunde z. B. Euterent¬ 
zündung das Melken verringert oder ganz ausgelassen 
wird, so wird die Lactose, da sie nicht aus dem Euter 
entfernt wird, resorbirt und durch den Harn ausge¬ 
schieden. Besteht in einem solchen Falle schon vorher 
eine Lactosurie, so wird die Milchzuckerausschcidung 
durch den Harn merklich gesteigert. 

Die Zeitangaben der verschiedenen Autoren über 
die Milchzuckeranwesenheit im Kuhharne (nur wenige 
Tage vor und einige Tage nach dem Kalben) kann S. 
auf Grund seiner Untersuchungen nicht rückhaltlos be¬ 
stätigen, vielmehr kommt er zu dem Schlüsse, dass: 

1. bei hochtragenden Kühen der Milchzucker aller¬ 
dings manchmal erst w enige Tage, viel öfter aber schon 
woehen- ja monatelang vor dem Kalben im Harne nach¬ 
weisbar ist; 

2. der Milchzucker ab und zu schon wenige Tage 

nach dem Kalben aus dem Harne verschwindet; meist 
jedoch nur langsam abnimmt, um bei einer ganzen An¬ 
zahl von Kühen (nach S.'s Untersuchungen bei 17,7 pCt.) 
solange diese überhaupt gemolken werden, nicht wieder 
aus dem Harne zu verschwinden. Bei solchen Kühen 
ist demnach das blosse Erscheinen des Milchzuckers im 
Harne gar nicht abhängig von einer Milchstauung im 
Euter zur Zeit der Brunst, zur Zeit einer Euterentziin- 
(luiig u. s. w., sondern es scheint hier schon die normale 
Thätigkeit der Milchdrüse zu genügen, um soviel Milch¬ 
zucker zu producircn. dass derselbe nach der Resorption 
im Harne nachgewiesen werden kann. Illing. 

XI. Diätetik und Haltung der Thiere. 

Zusammcngestcllt und geordnet von A. Scheuncrt. 

(S. auch unter Physiologie und Milchkundc.) 

*1) Andrae, Richtlinien für die Wcidewirthschaft 
im Königreiche Sachsen etc. Sachs, landwirth. Zeit¬ 
schrift. No. 10 — 12 u. 25. — *2) Animal, ein neues 
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Geheimmittel auf dem Flittermittelmarkt. III. landw. 
Zeitung. Jahrg. XXIX. S. 7MO. (Referat.) 3) Appel, 
Methoden der Brandvcrtilgung. .1 alirbucli der 1). L. G. 
Bd. XXIV. 8. 311). — 4) Armsby, Die Berechnung 
der Futterrationen für landwirtschaftliche llausthiere 
nach Energiewerthen. U. S. Dep. Agric. Farm. Bull. 
346. Ref. in Exp. stat. ree. Vol. XX. p. 1)68. — *5) 
Derselbe, Ucber die Fütterung zum Zwecke der 
Fieischproduction. U. 8. Dep. of Agr. hur. anim. Ind. 
1908. Bul. 108. — 6) Bailand, Ernährung des 

Kriegspferdes. Ree. d’hyg. et de nu ; d. vet. mil. T. X. 

— *7) Barnstein, Zusammensetzung, Werth und Ver¬ 

wendung der Maisfuttermittel. Mittheil, der D. L. G. 
.lahrg. XXIV. S. 144. - 8) Ben Danon, Beitrag zur 

Weidewirthschaft; in Algerien. Revue veter. p. 621. -- 
*9) Berg. Traditionelle Fütterung vom Rinde im Flut- 
thale Kalix. Svensk Veterinärtidskr. Bd. XIV. p. 336. 

— *10) Bloeck, Zucker im Futter der Milehthicrc. 
Milch-Zeitung. Jahrg. XXXVIII. Nu. 13. S. 145. — 
11) Bolte, Fütterungsversuche von Hühnchen und 
jungen Truten. Ithod. Islandstat. bul. 126. Ref. in Exp. 
stat. rcc. Vol. XX. p. 470. — *12) Brandes, lieber 
die Schädlichkeit des Einstreuens von Kainit in die 
Stallstreu der llausthiere. Deutsche thierärztl. Wochen¬ 
schrift. No. 32. S. 474. — *1.3) Braune. Kartoffel- 
flocken und Schweinemast. Ulustr. landw. Zeitung, 
■lahrg. XXIX. S. 604. — *14) Brehmer, II., Das Er- 
gebniss einiger Versuche mit Blasmase. Thierärztliche 
Rundschau. Jahrg. XV. H. 46. S. 361. — 15) Brink 
Lassen, Lufterneucrung in Ställen. Mittheil, der D. 
L. G. S. 372. (Referat aus Vort Landbrug. No. 12.) 

— 16) Brooks, lieber den Bau rationeller Schweine¬ 

ställe. Rcf. in Exp. stat. rec. Vol. XX. p. 470. — 
17) Brückner, Ucber Klimaschwankungen. Miltheil, 
der D. L. G. Jahrg. XXIV. 8. 556. — 18) Burnett, 
Die Rogge n beifiit.terung bei Schweinen. Bullet. N. 107 
of the Agr. exp. stat. of Nebraska. (In Verbindung mit 
Alfalfawcide empfohlen.) — *19) Derselbe, Die Ein¬ 
wirkung der Fütterung auf die Festigkeit der Knochen 
beim Schwein. Ibidem. — *20) Bur ns, Versuche über 
Ochsenfütterung. Texas stat. bul. 110. Ref. in Exp. 
stat. rec. Vol. XX. p. 666. — *21) Carl, Be¬ 

schränkter Weidegang. Deutsche landw. Presse. S. 505. 

— *22) Derselbe, Nacktcultur oder Decken beim 
Pferde? Ebendas. No. 11. 8. 111. — 23) Garlylc, 
Fütterungsversuche bei Schweinen. Uolorad. stat. rep. 
1907. Rcf. in Exp. stat. rec. Vol. XXI. p. 371. — 
*24) Carmichael, Eine Vergleichung der Roggen- und 
Haferfütterung bei Pferden. Ohio stat. bul. 195. Ref. 
in Exp. stat. rec. Vol. XX. p. 470. — 25) Carson 
und Fraps, Die Futtermittel des Handels 1907—08. 
Texas stat. bul. 117. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XX. 
p. 1065. — 26) Cathcart, Carberry und Pferch, 
Untersuchungen über concentrirte Futtermittel. New 
Jersey stat. bul. 220. Ref. in Exp. stat. rcc. Vol. XXI. 
p. 471. — 27) Chamberlain, Der Futterwerth der 
Cerealien nach chemischen Analysen berechnet. U. S. 
Dep. Agr. bur. ehern, bul. 120. Ref. in Exp. stat. ree, 
Vol. XX. p. 1063. — 28) Uhanier. lieber die Be¬ 
handlung des Rückens des Reitpferdes während des Ma¬ 
növers. Rec. d’hyg. et de med. vet, mil. T. X. — 29) 
Christv, Ernährung kranker Thicic. The vet. journ. 
Vol. LXV. p. 335. —- 30) Curtis. Die Verbitterung 
fermentirten Baumwollensaatmchls an Schweine. North 
Carol. stat. bul. 200. Ref. in Exp. stat, ree. Vol. XXI. 
p. 472. — 31) Dalrymple, Grundzüge und Praxis der 
Fütterung. Louis stat. bul. 115. Ref. in Exp. stat. 
rcc. Vol. XXL p. 569. — 32) Derselbe, Tägliche 
Rationen für etwa 10 Centn er Lebendgewicht der ver¬ 
schiedenen Thiere berechnet, Ref. in Exp. stat. rec. 
Vol. XX. p. 1171. — 33) Day, Versuche bei Milch¬ 
kühen. Ann. rep. Ontario Agr. Farm. Vol. XXXIV. 
Ref. in Exp. stat. ree. Vol. XXL p. 375. (Fütterung 
und Leistung verglichen.) — 34) Dieterich, Fütte¬ 
rungsversuche bei 8chweinen. Illinois stat. cire. 126. 


Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XX. p. 1068. — 35) 
Dinsmorc u. Kennedy, Verdauungsversuche mit ein¬ 
heimischem Heu. Nevada stat, hui. 64. Bef. in Exp. 
stat. rec. Vol. XX. p. 664. (Die Versuche ergaben, 
dass das nevadisehe lleu ein ausgezeichnetes Futter¬ 
mittel ist.) — 36) Dinwiddis und Short, lieber den 
Fettansatz bei der Schweinemast, Arkans. stat. bul. 103. 
lief, in Exp. stat, rec, Vol. XX. p. 1068. (Resultate 
der Fütterung mit engem und weitem Xährstoflfvorhält- 
niss bei den verschiedenen Rassen.) — *37) Diinkcl- 
berg. Zur Ansaat von Dauerweiden und Wiesen. 
Deutsche landwirthsch. Presse. No. 23. S. 253. --- 38) 
Ecklcs, Die Aufzucht des Kalbes mit Magermilch. 
Missouri Bd. Agr. bul. 6. Rcf. in Exp. stat. ree. 
Vol. XX. p. 106«l. — 39) Derselbe, MilchviehiÜtterung. 
Missouri stat, ein*. 2«i. Ref. in Exp. stat. rcc. Vol. XX. 
p. 572. — 40) Ehrle, Cuncentrirtos Roborinkraftfutter 
und seine Anwendung bei Militärpferden. Deutsche 
thierärztl. Wochenschr. No. 45. (Zu Versuchen em¬ 
pfohlen auf Grund eigener Versuche.) — 41) Falke, 
(’ultur der Weiden im Königreich Sachsen. Jahrb. der 
D. L. G. Bd. XXIV. S. 413. — 42) Derselbe, Pflege 
und Düngung der Weiden im Herbste. Deutsche land¬ 
wirtschaftliche Thierzucht. Jahrg. XIII. 8. 527. — 
43) Derselbe, Die Aufzucht und Fütterung des Jung¬ 
viehs in der Weidewirthschaft. Ebendas. Jahrg. XIII. 
S. 504. — *44) Derselbe, Ist eine Beigabe von Kraft¬ 
futter zur Weide wirtschaftlich zu rechtfertigen 
Ebendas. Jahrg. XIII. S. 480. — *45) Derselbe 
Der Schutz des Jungviehs gegen die Insektenplage au 
der Weide. Ebendas. Jahrg. XIII. S. 552 u. 576. — 
46) Faville. lieber die Fütterung der Lämmer. Wyo 
ming stat. bul. 81. Ref. in Exp. stat, ree. Vol. XXI 
p. 569. — 47) Fingerling, Einfluss der Fütterung au 
Qualität des Körperfettes und der Butter. Deutsche landw 
Presse. 8.356. — 48) Flint, Mohrhirse (Sorghum) um 
Roggenmehl als Kohlehydratbildner fürMilchvieh. Georgü 
stal. bul. 86. Ref. in Exp. stat, rec. Vol. XXI. p. 777. — 
49) Full riebs, Das landwirtschaftliche Controlwcscr 
in seiner Beziehung zur Ermittelung der zweckmässigster 
Fütterung, speeiell des Milchviehs. D. landwirthschaftl 
Presse, 8. 375. — 50) Fox, lieber Schweinemast in der 
Deltastation. Mississipp. sta. bul. 107. Rcf. in Exp. 
stat, rec. Vol. XXL p. 74. — 51) Füller, Die Futter¬ 
mittel des Handels in Pennsylvania im Jahre 1907. 
Bonns, agr. bull. 167. Ref. in Exp. stat. rcc. Vol. XX. 
p. 1171. — 52) Gamble, Schädlichkeiten der Futter¬ 
mittel. The vet. journ. Vol. LXV. p. 508. 53) 

Derselbe, Futtermittel und ihre Schädlichkeiten. Und. 
Vol. LXV. p. 439. — 54) Gamble und Day, Fütte¬ 
rungsversuch. Ann. rept. Ontario agr. farm. 34. Rcf. 
in Exp. stat, rcc. Vol. XXI. p. 369. — 55) Gauticr, 
G., Die Anwendung des Stalldesinfeetionsapparates zur 
Waschung des Pferdes. Maanedsskrift for Dyrlaeger. 
Bd. XXL p. 33. — *56) Geerkens. Die Fütterung 
nach Leistung in den Milehcontrolvereinen. Sächsische 
landwirthschaftl. Zeitschr. No. 1. S. 6. — 57) Gold¬ 
beek, Johannisbrot als Viehfutter. Mittheilungen der 
D. L. <E Jahrg. XXIV. S. 435. — *58) Derselbe, 
Zur Vermeidung von Verlusten an Pferden. Ebendas. 
Jahrg. XXIV. S. 444. — *59) Gray, Duggar und 
Ridgewav, Beifutter zur Roggenfütterung beiSchweinen. 
Alabama col. sta. bul. 143. Ref. in Exp. stat, ree. 
Vol. XX. p. 569. — 60) Grisdale, lieber Fiittcrungs- 
versuohe. Canad. exp. form. rep. 1907. Ref. in Exp. 
stat. ree. Vol. XXI. p. 3«*>8. — 61) Groll, Die Ge- 
nossenschaftsalpen des Verbandes für Reinzucht dos Pinz¬ 
gauer Kindes in Oberbayern und Weideergebnisse pr. 1908. 
Jahrb. f. wissenseh. u. prakt. Thierzucht, Jahrg. IV. 
S. XXVII. - *62) Derselbe. Weideergebnisse auf den 

Genossenschaftsalpen des Verbandes für Keinzueht dos 
Pinzgauer Rindes in Oberbayern. Deutsche landwirth- 
sehai'tl. Thierzucht. Jahrg. XIII. S. 183. — 63) Hand, 
Futtermittelanalysen. Mississipp. sta. bul. 123. Ref. 
in Exp. stat. rec, Vol. XXI. p. 6<I8. — 64) Halfter, 


DÜcherei 
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Heber Jungviehweiden in Oberhessen. Tllustr. landw. 
Ztg. Jahrg. XXIX. S. 827. 65) Hallig an, Unter¬ 

suchungen der Ilnndclsfuttermittcl. Louis, sta. bul. 
114. Ref. in Exp. stat. ree. Vol. XX. p. 8b4. — 
*66) Hansen, Lothe Kartoffeln. Kartoffelflorken und 
Kartoffelselmitzel in ihrer Wirkung auf die Milchpro- 
diiefion. Fiihling's landw. Zeit". 'S. 577. — *67) Der¬ 
selbe, Quäkerfutter in seinem Werth für die Sehweine¬ 
mästung. Deutsche landw. Thierzucht. Jahrg. XIII. 
S. 229. — *68) Hansson, Werth der Zuekersehnitzcl 
bei derFiitterung von Milchkühen, Pferden undSehwcinen. 
Kühling's landw. Zcitg. S. 758. — 69) IJarcourt, Ana¬ 
lysen von Hinderfuttermitteln. Hef. in Exp. stat. rcc. 
Vol. XXI. p. 367. — 70) Hare, Die Qualität der in 
Neumexiko auf den Markt gebrachten concent-rirten 
Futtermittel. New Mex. sta. rep. 1908. lief, in Exp. 
stat. rec. Vol. XXL p. 72. — 71) Hartwcl 1, Morgan 
und Whipple, Analysen von Handelsfuttermitteln. 
Khod. Isl. sta. bul. 13*4. Rcf. in Exp. stat. ree. Vol. 
XXL p. 668. — 72) Hildebrand, Oelkuchen und 
Kraftfüttermittcl. Milchzeitung. Jg. XXXVIII. Nr. 12. 
S. 135. — 73) Himmelstors. Ludwig, Hathschläge 
zur Gesunderhaltung der Pferde und Vermeidung von 
Pferdeverlusten. Herausgegeben auf Veranlassung der 
Kgl. Vcrsichcrungskammcr. München. — *74) Hit teil er, 
Kälbcrfutterungsversuche. Landwirthsehaftl. Jahrb. Bd. 
XXXVIII. S. 871. — *75) Ilolford, Leber die Notli- 
wendigkeit einer guten Ventilation. Amcric. vet, rev. 
Vol. XXXV. p. 416. — 76) Jenkins und Street, 
Die Futtermittel des Handels. Connect. sta. rept. 1907 
Io 1908. Ref. in Exp. stat. ree. Vol. XX. p. 1065. 
(Untersuchungen von 218 Proben.) — 77) Jones, 
H awor th und A b b o 11, Concentrirtc Handelsfutter¬ 
mittel. Indian, sta. bul. 131. Ref. in Exp. sta. ree. 
Vol. XX. p. 968. (Analysen.) — 78) Jordan und 
Whee 1 er, Fütterungsversuche bei Schlaohtthiercn. New 
York sta. rep. 1907. Ref. in Exp. stat. ree. Vol. XX. 
p. 967. — 79) Kellner, Die Futtcrverwnrthung und 
Fütterung auf der Grundlage neuerer Untersuchungen. 
Jahrb. der D. L. G. Bd. XXIV. S. 99. Ref. in Mit¬ 
theilungen der I). L. G. Jahrg. XXIV. S. 126. — 
80) Derselbe, Die Verbitterung der Zuckermittel. Mittli. 
der D. L. G. Jahrg. XXIV. S. 198. Autoreferat aus 
der gleichbetitelten Arbeit. No. 152 der D. L. G. — 
*81) D c rsc 1 b c, Bericht des Deutschen Landwirthschafts- 
ratl is betreffend Fütterungsversuche mit Pferden über 
den Ersatz von Hafer und Mais durchTrockcnkartoffcln 
nach Versuclicn von Schmieder und Neubauer. Giscvius 
und Hangen, Kuhnert, Ungcr und Ziclstorff. Berichte 
über Landwirthschaft, Herausgegeben im Heichsamt 
des Innern. II. 11. — *82) Derselbe. Bericht, des 
Ileutsehen Landwirthsehaftsraths, über Mastungsversuche 
mit Schweinen, über die Wirkung von Trockenkartoffeln 
von Mais: ausgeführt in 16 landwirtschaftlichen Be¬ 
trieben und Versuchsanstalten. Ebendas. H. 11/12, — 
88) King, Der Weidebetrieb für Schweine. Missour. 
sla. bul. 7. Ref. in Exp. stat, rec. Vol. XXL p. 570. 

*84) K i rs tc i n. Neues Stallthermometer. Maschinen¬ 
zeit". ,Jg. VII. S. 45. — 85) Klein, Vergleichender 
Schweinefütterungsversuch mit süsser und saurer Mager¬ 
milch, ausgeführt am Milehwirthschaftliehcn Institut zu 
Proskau im Jahre 1908. Milchwirthschaftl. Centralbl. 
Jahrg. V. 11. 7. S. 281. 86) Knauthe, Betrach¬ 

lungen über die derzeitig üblichen Methoden der Be¬ 
werbung von Xahrungs- und Futtermitteln, deren Vor- 
und Nachtheile. Wien I. *87) Küster, Zur Bc- 
werthung des Futteraufwandes insbesondere des Futter- 
aufwandes in den Controlvereincn. Deutsche landw. 
Thierzucht. Jahrg. XIII. S. 245. — 88) Kowitzius, 

(iegenwärtiger Stand des localen Viehversicherungs¬ 
wesens in der Provinz Pommern. Stettin. Heft 5 der 
Arbeiten der Landwirthschaftskammer für die Provinz 
Pommern. — 89) K re tzseh m a r, IL. Die Weidegenossen- 
schaft.cn im Königreich Sachsen und ihre Betriebs¬ 
ergebnisse im Jahre 1910. Mittheilg. der I). L. G. 


.Talug. XXIV. S. 700. — 90) Derselbe, Die Weide- 
genossenscliaften im Königreich Sachsen. 111. landw. 
Ztg. Jahrg. XXIX. S. 756. -- *91) Kühn, Billige 
Bauweise. Sächsische landw r . Zeitschr. No. 7. S. 102. 

— *92) Derselbe, Die Hygiene bei Stallbauten. 
Ebendaselbst. No. 2. S. 20. — 93) Kürschner, 
Ein fahrbarer Beschlagstand für Rinder. Deutsche land¬ 
wirtschaftliche Thierzucht. Jahrg. XIII. S. 535. — 
94) Lee und Woodword, Vergleichende Fütterungs¬ 
versuche mit Baumwollensaatmehl und kalt gepressten 
Baumwollensaatkuchen bei Milchkühen. Louis sta. bul. 
110. Ref. in Exp. stat. ree. Vol. XX. p. 572. (Ersteres 
wird zur Fütterung empfohlen.) — 95) Lcflor, Der 
Thierarzt als Hygieniker. Amcric. vet. rev. Vol. XXXV. 
p. 565. (Rede.) — 96) Le mm er mann, Ueber einige 
Missstände auf dem Futtermittelmarkte und die Not¬ 
wendigkeit einer gesetzlichen Regelung des Handels mit 
Futtermitteln. Deutsche landw. Thierzucht. Jg. XHI. 
S. 124. — *97) Linfield, Fütterungsversuche bei 
Schweinen. Montana sta. bul. 78. Ref. in Exp. stat. 
ree. Vol. XX. p. 667. — 98) Lilienthal, Die Be¬ 
deutung eines guten Füllen-, Jungvieh- und Lämmer¬ 
heues für die Aufzucht, Deutsche landw. Thierzucht, 
Jg. XIIL S. 265. — *99) Löb, Ueber die Wirkungen 
der Melasscextrakto von Kräuterbitterstoffen auf die 
Verdauung. Deutsche landw. Pr. No. 77. S. 813. — 
100) Löer, Etwas zur Erwägung bei Stallneubauten der 
Ziegen. Der Ziegenzüchter. Jg. IV. S. 384. — 101) 
Lud ewig, Ein Wort zur Ventilation der Truppen- 
pferdcställc. Zeitschr. f. Veterinärk. II. 4. S. 181. 

— 102) Me. Gill, Conecntrirte Futtermittel des Handels. 
Canad. bul. 156. Ref. in Exp. stat. rcc. Vol. XX. p. 1065. 

— 103) Mc. Lean, Fütterungsversuche bei Ochsen. 
Mississ. sta. bul. 121. Rcf. in Exp. stat. rec. Vol. XXI. 
p. 668. — 104) Mächens, Comfrey als Ziegenfutter. 
Zeitschr. f. Ziegenzucht. Jg. X. S. 252. — 105) 
M a i r s und To rnh ave, Füttcrungsversuche bei Ochsen 
1907—1908. Pennsvlv. sta. bul. 88. Ref. in Exp. stat. 
ree, Vol. XX. p. 866. — 106) Meitzer, Die Jung- 
viebweide in Mundelfingen bei Donaueschingen. Süd¬ 
deutsche landw. Thierzucht, Jg. IV. S. 186. — 107) 
Michels, Fütterungsversuche bei Milchkühen. North 
Carolin, sta. bul. 199. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XX. 
p. 871. — *108) Derselbe, Gequetschter Hafer als 
Ersatz für Milch bei der Kälberfiitterung. Ibidem. 
Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XX. p. 866. — *109) 
Miller, Bericht über das Ergebnis« der Jungvich- 
weide Laineck der Herdbuchgesellschaft für Bayreuther 
Scheckvich. Jahrbuch für wisscnschaftl. und praktische 
Thierzucht. Jg. IV. S. 65. — *110) Monostori, K., 
Eine neue Methode der Schweinemästung. Allatorvosi 
Lapok. p. 159 u. 327. — 111) Moore, Fütterungs¬ 
versuche bei Milchkühen. Mississ. sta. bul. 111. Rcf. 
in Exp. stat. rec. Vol. XX. p. 474. (Gute Erfolge 
bei Verfütterung von Baumwollensaatmischung mit Grün¬ 
futter.) — *112) Morgan, Patentirtes Pferdefutter. 
Ref. in Exp. stat. ree. Vol. XX. p. 468. — 113) 
Morgen, Neuere Forschungen auf dem Gebiete der 
Fütterungsichre, Mitthcil. der Deutschen Landw.-Ges. 
Jg. XXIV. S. 833. — 114) Morse und Curry, Futter¬ 
stoffanalysen. New Hampshire sta. bul. 140. Ref. in 
Exp. stat, rec. Vol. XXL p. 70. — 115) Morton. 
Fütterungsversuchc bei Schafen. Wyoming sta. bul. 79. 
Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XX. p. 568. — 116) 
W. Müller u. G. v. Wendt, Abhandlungen aus dem 
Gebiete der Thierhaltung. Berlin. H. 1: Wie füttert 
der Landwirth zweckmässig Rübenblätter? H. 2: Milch¬ 
gewinnung vom hygienischen und wirtschaftlichen 
Standpunkte aus, nebst Vorschlägen zur Bekämpfung 
der Rindertubeieulosc und Regelung des Verkehrs mit 
Milch. H. 3: Grundziige einer wissenschaftlichen Er¬ 
nährung der .Milchkühe, — 117) M umford, Rationelle 
Schaffütterung. Missouri sta. circ, 25. Ref. in Exp. 
stat, rec. Vol. XX. p. 569. — *118) v. Nathusius, 
Selbsttränken in Arbeitspferdcställcn. Mittheilungen der 
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Deutschen Landw.-Ge.s. Jg. XXIV. S. 43. (Vergleiche 
hierzu auch Mitteilungen der Deutschen Landw.-Ges. 
Je. XXIV. S. 74, 90, 140 u. (582. Illustr. Landw. Ztg. 
Jg. XXIX. S. 109 u. 14t;). — 119) Obarski, Bei¬ 
träge zur Untersuchung von Krdnusskuehen und Hau in- 
wollensaatmchl. Fühling's landw. Zeitung. S. 305. 

— *120) Ocok, Das King’sche System zur-Ventilation 

von Ställen. Milchzeitung. .Jg. XXXVIII. No. 48. 
S. 5<;S. — 121) Oetkcn, AV., Flugbrandbekämpfungs¬ 
versuche insbesondere bei Sommerweizen. Illustr. landw. 
Zeitung. Jg. XXIX. S. 783. 122) Oppel. Das 

Nährsalzbedürfniss unserer Haustiere. Arnstadt. — 
123) Fape, Die Bedeutung der Schmackhaftigkeit, im 
Kutter. Süddeutsche landw. Thierzucht, dg. IV. S. (5(1. 

— 124) Petermann, Erfahrungen beim Weidebetrieb 
im Bezirk des erzgebirgisehen Kreisvereins im König¬ 
reich Sachsen. Deutsche landw. Thierzucht, dg. XIII. 
S. 141. — *125) Piper, C., Warnung vor Ucberfüttern 
der Muttersauen mit Runkelrüben. Illustr. Landw. Ztg. 
dg. XXIX. S. 777. — *120) Popow, d., lieber Ge¬ 
schmacks- und Erregungsstoffe des Futters. Vcterinär- 
arzt. No. 9. Russisch. St. Petersburg. S. 133—134. 

127) Pott, E., Einiges über Strohfiitierung. Illustr. 
landw. Ztg. Jg. XXIX. S. 927. (Vcrf. bespricht die 
Verfahren der Strohfütterung.) — 128) Derselbe, 

Handbuch der thicrischcn Ernährung und der land¬ 
wirtschaftlichen Futtermittel, lhl. 111. Berlin. — 
*129) Preuss, AJehretter. Illustr. landw. Zeitung, 
dg. XXIX. S. 708. — 130) Pusch, Züchterische und hy¬ 
gienische Bedeutung des AVcidegangcs. Deutsche landw. 
Thierzucht. Jg. XIII. S. 439 (Referat). - 131) Der¬ 

selbe, Die Erkrankungen der Thiere auf der AVeide. 
Ebendaselbst. Jg. XIII. S. 509. (.Referat nach einem 
Vortrag.) — 132) Querrau, Die Beziehungen der 
Fütterung zur wirtschaftlichen Sparsamkeit. Tennessee 
sta. buL. 79. Ref. in Exp. stat. ree. Vol. XX. p. 005. 

— *133) Itieckhoff, Einige Mittel zur Verhinderung 

des unliebsamen Ausschlagens der Kühe während des 
Melkens. Sachs, landw. Presse. S. 72. — *134) Sa- 
krzewski, Die krankhafte Abmagerung einzelner Rinder 
auf Moorböden und ihre Bekämpfung. Illustr. landw. 
Ztg. Jg. XXIX. S. 454. — *135) Schade, Diastasolin bei 
derErnährungder Pferde. Deutsche thicrärztl. Woehensehr. 
Xo. 4. — 130) Schloss mann, Der Stall. Handbuch 
der Milclikundc von Paul Sommerfeld. Wiesbaden. — 
*137) Schmidt, Fütterungsversuch der Versuchs¬ 
station Karstadt mit Kartoffelflocken und gedämpften 
Kartoffeln bei Schweinen. Deutsche landwirth. Presse. 
No. 10. S. 173. — *138) Schneider, Kein AVcide- 
betrieb ohne fahrbaren Hühnerwagen. Deutsche landw. 
Thierzucht. XIII. Jahrg. S. 180. - 139) Schröter, 
E., Die Rauchquellen im Königreich Sachsen und dir 
Einfluss auf die Forstwirtschaft. Berlin. — 140) 

Scott, Uober Ochsenfütterung. Florid. sta. rept. 1908. 
Rcf. in Exp. stat. ree. Vol. XXL p. 370. — 141) 

Derselbe, Bericht des Animal Industrialist. Ibidem, 
p. 375. (Bericht über Fütterungsversuche bei Milch¬ 
kühen.) — 142) Shcpperd und Richards, Fütte¬ 

rungsversuch bei Schweinen. North Dakot. sta. bul. 84. 
Rcf. in Exp. stat. ree. Vol. XXL p. 570. — 143) 

Shutt, Ueber die Zusammensetzung der Futtermittel 
des canadischcn Markts. Ottawa Gov. 1907. Ref. in 
Exp. stat. ree. Vol. XXI. p. 172. — 144) Der¬ 

selbe, Analysen der Futtermittel. Oanad. exp. farm, 
rep. 1907. Ref. in Exp. stat. ree. A r ol. XXL p. 307. 

— 145) Sk inner und Cochcl, Die Ochsenfütterung 

im Winter. Indian, sta. bul. 129. Rcf. in Exp. stat. 
rec. A r ol. XX. p. 969. — 146) Dieselben, Die Re¬ 
sultate langer und kurzer Füttcrungspcrioden bei der 
Ochsenfütterung. Indian, sta.* bul. 130. Ref. in 
Exper. stat. rec. A r ol. XX. p. 971. — 147) 

Smith und Goldsmith, Untersuchungen der Handels- 
futtcrmittcl. Massaehus. sta. bul. 128. Ref. in 
Exp. s tat. rec. Vol. XXL p. 172. — 148) Soule, 

Ueber die Fütterung von Baumwollensaatmehl und 


-Kleie. Columbia S. C. Ref in Kxp. stat, rec. A r ol. XXL 
]). 172. - 149) v. Soxhlct, lieber Melassefuttermiltel. 
Berechnung der Zusammensetzung und Preiswürdigkeit 
des Melasseträgers und der Ankauf der Melasselutter¬ 
mittel unter Aufrechnung des mehr gelieferten Zuckers 
für fehlendes Protein und Fett. Mittheil. d. Deutsch. 
Landwirthsch.-Gesellseh. XXIV. Jahrg. S. 199. — 

150) Starostc, Auseinandcrhalten von Bullen bei Be¬ 
nutzung und Anlernen zum Zug. Illustr. Landw. Ztg. 
XXIX. Jahrg. S. 825. — *151) Stazzi, Die Stall- 

desinfection. La cLin. vet, Scz. prat, settim. p. 051. 
— 152) Steineger, Leonhard. Das „Vcstlands*-Pfcrd 
(norwegisch) vom zoologischen Standpunkte betrachtet. 
Norsk ATMcrinärtidsskrifi. Bd. XXI. p. 11. — lo3) 
St rauch, Anleitung zur Aufstellung von Futtcrratiouen 
und zur Berechnung der Futtermisehungen und der 
Nährstoffverhältnissc für Rinder, Schweine und Schafe. 
Leipzig. — *154) Tarn äs, J., Der Digestor in Mezö- 
hegyes. Allatorvosi Lapok. p. 183.— *155) Taylor, 
Fütterungsversuche, Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXL 
p. 770. — *150) Trempler, Wie schütze ich meinen 
Ilund vor AVind und Wetter. Illustr. Landw. Ztg. 
XXIX. Jahrg.* S. 74. — 157) Trowbridge, Ueber 

Fütterung und Pflege der Pferde, Missouri sta. circ. 27. 
Ref. in Exp. stat. rec, \ r ol. XX. p. 570. — L>S) 

T u r n e r und S p e ar s, Concentrirtc llandelsfuttcr- 
mittcl. Kentucky sta. bul. 141. Ref. in Exp. stat. ree, 
Vol. XXI. p. 307. — 159) Ulrich, Krankheiten und 
Schädlinge der Rüben. 111. Landw. Ztg. XXIX. Jahrg. 
S. 377. — 160) Hart well, Morgan und Whipple, 
Analysen der Handclsfuttermittel. Rhode Island sta. 
bul. 127. Ref. in Exp. stat, rec. — 101) Weber, 

Wiesen und Weiden des norddeutschen Tieflandes. 
Jahrbuch d. Deutschen Landw.-Gesellsch. Bd. XXIV. 
S. 285. -— *102) Weiser, St., Ueber das Blutfutter¬ 
mittel „Lucullus 1 *. Allatorvosi Lapok. p. 273 u. 313. 

*103) AVeisz, L., Die Mästung der Schweine in Kö- 
bänva. Ibidem. p. 401. — 164) Wcisscrme 1, 

Kartoffelfüttcrung an Pfcnlen. Deutsche landw. Presse. 
No. 101. S. 1077. — 105) Willard, Futlcrmittel- 

analvsen. Kansas sta. bul. 158. Rcf. in Exp. stat. 
rec/ Vol. XXL p. 509. — 100) AVillson, Ueber 

Schweineftitterung. Missouri sta. circ, 28. Ref. in Exp. 
stat. rec. A r ol. XX. p. 570. — 107) AVislieenus, 

Ueber die Grundlagen technischer und gesetzlicher 
Maassnalimen gegen Rauchschäden. Berlin. — *108) 
AVriggers, Einfluss von Stand und Lager auf das Ge¬ 
deihen des Viehes. Illustr. Landw. Zig. XXIX. Jahrg. 
S. 748. — 109) Zollikofer, Kleie als Ziegenfutter. 

Ztschr. f. Ziegenzucht, X. Jahrg. S. 55. — 170) A.. 
Die Festsetzung der Ladenpreise in Stuttgart. Süd¬ 
deutsche landw. Thierzucht. TV. Jahrg. S. 140. — 

171) Internationale Hygiene-Ausstellung in Dresden 
1911. Allgemeine Organisation. Deutsche thierärztl. 
AVoehcnschr. No. 35. S. 575. —- 172) Bericht des 

Deutschen Landwirthschaftsraths betreffend Mästungs- 
versuche mit Schweinen über die Wirkung von Trockcn- 
kartoffeln und Afais ausgeführt in 16 landwirtschaft¬ 
lichen Betrieben und Versuchsanstalten. Bericht über 
Landwirtschaft, herausgegeben vom Reiehsamtc des 
Innern. — 173) Gerät zum Zerkleinern der Kxcre- 

mente auf Weiden. Deutsche landw. Thierzucht. 
XIII. Jahrg. S. 408. (Beschreibung des in Schleswig- 
Holstein üblichen Weidehobels.) — 174) B., Die Ver¬ 
teilung der festen thicrischcn Excremente auf der 
Weide mittelst einer mit einem sogenannten Strauch¬ 
besen versehenen Egge. Ebendaselbst. XIII. Jahrg. 
S. 503. — 175) Hundetransportkorb mit mecha¬ 

nischem# von aussen sichtbar angebrachtem aus¬ 
ziehbar und selbsttätig seliliessendem Trinkgefäss. 
St, Hubertus. S. 003. (Verfertiger Rieh. Kottenbach, 
Hildesbeim, Hannover.) — 170) Der Schutz des Jung¬ 
viehs gegen die Insee ton plage auf der Weide. Süd¬ 
deutsche Landw. Thierzucht. IV. Jahrg. S. 395. — 

177) \ T erfahren bei der Anlage einer Jungviehweide 
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auf Haideboden. Deutsche Landw. Thicrzuelit. XIII. Jlig. 
S. 600. 178) Gegenwärtiger Slaml des loealen Vicli- 

versicherungswesenS in der Provinz Pommern, insbe¬ 
sondere die Einrichtung von Krcisviehvorsicherungen. 
Heft 5 d. Arbeiten d. Pommerseh. Landwirthschafts- 
kammer. — 170) Säge.späne mit Gyps -Vermischt als 

Beifutter für Kinder. Agr. Gaz. N. S. Wales. Ref. in 
Exp. stat. ree. Vol. XXI. p. 667. — 180) Das Fress- 
pulver „Prärnin I". Deutsche Landw. Thicrzucht. 
XIII. .lahrg. S. 405. (Referat.) - *181) Unter- 

swehnngen von Baumwollensaatmehl. Deutsche thicr- 
ärztl. Woehensehr. No. 36. S. 537. 

Uöll (00) fand auf Grund von Versuchen, dass es 
gelingt, dureli Mischung von indifferentem Nährniaterial 
mit Ext rarton von Kräuterbitterstoffen ein Substrat dar¬ 
zustellen. das die Fähigkeit, die Magendriisen zu er¬ 
regen, mit der Fähigkeit der Ernährung vereint. 

Weber. 

Popow (12G) veröffentlicht eine Abhandlung über 
Geschmacks- lind Erregungsstoffe des Futters, welchen 
bekanntlich eine grosse Bedeutung zugeschrieben werden 
muss, um so mehr, als die Geschmacksstoffe auch gleich¬ 
zeitig Erregungsstoffe sind. Verf. betont, dass in jedem 
Futtermittel specifisehe Erregungsmittel enthalten sind. 
Welcher Art diese Mittel sind, und wie sie auf den 
Organismus wirken, ist noch nicht erwiesen; höchst¬ 
wahrscheinlich gehören sie verschiedenen chemischen 
Verbindungen an, die Alkaloide nicht ausgeschlossen. 
Fs liegt nahe, anzunehmen, dass sie auf das Nerven¬ 
system ein wirken. 

Die Aufgabe der rationellen Fütterung besteht in 
der richtigen Vertheilung der Geschmacks- und Er- 
regungsmittel bei der Fütterung. .1. Waldmann. 

Arrasby (5) berichtet in einer ausführlichen Arbeit 
über die Fütterung zum Zwecke der Fleischpro- 
duction. 

Er schildert zunächst einige grundlegende Prin- 
eipien der Fütterung und geht dann auf die Auswahl 
der Thiere, die den Zwecken der Fleischproduction 
dienen sollen, ein. Er bespricht hierbei Kassen- und 
individuelle Eigenschaften der Thiere in Bezug auf den 
Fett- und Fleischansatz derselben bezw. die Ausnutzung 
der Futtermittel. In gleicher Weise berücksichtigt er 
das Alter und die Condition der Thiere. Endlich unter¬ 
zieht Verf. die verschiedenen Futterrationen bezw. die 
Auswahl der Futtermittel und die Haltung der Thiere 
einer eingehenden Besprechung. II. Zietzschmann. 

Brchmcr (14) empfiehlt Plasmase zur Kräfti¬ 
gung von im Ernährungszustände herabgekommenen 
Thieren. Die oft geradezu überraschend schnelle Wirkung 
der Plasmase glaubt Verf. zum grossen Theile darauf 
zurückführen zu können, dass dies Präparat subeutan 
zur Anwendung gelangt und so unmittelbar der Säfte¬ 
bahn des Körpere einverleiht wird. 

Ellenberger und Sehattke. 

Animal (2), von der ersten Berliner Kraft- 
fu ttc rge würz-Euttcrzusatzmittel-Fabrik in den Handel 
gebracht. besteht nach der Analyse der Central-Ver¬ 
suchsstation in München aus 25 pCt. Schwefel, 20 pCt. 
Bittersalz. 5 pCt. Kochsalz und 50 pUt. Kalmuspulver 
(neben Sj>urcn von Johannisbrot. Wachholderbeeren, 
Enzian). Grund mann. 

Weiser (1G2) fand bei der Untersuchung des 
Blutfui terinit tcls „Llicilllus" 22.1) pCt. Rohprotein 
und 3,0 pUt. Rohfett, bei der mikroskopischen Unter¬ 
suchung aber etwa 88 pUt. feine Weizenkleie und 12 ptT. 
Blutmeld: eine andere Probe enthielt 20,5 pCt. Koh- 
protein und 6,70 pCt. Rohfaser. Die von Monostori 


mitgetheilten sehr günstigen Fütterungsresultate werden 
auf eine nicht entsprechende Vcrsuchsanordnung zurüek- 
geführt, das Futtermittel selbst als, im Vergleich zu 
seinem Nährwerth, viel zu theuer bezeichnet. 

Hutyra. 

Monostori (110) berichtet über 4 Versuche mit 
Eattinger's „Lucullus - . Hiernach soll sich »lie 
Mästung mit diesem z. Th. aus Blut hcrgestclltcn Futter¬ 
mittel financiell sehr günstig gestalten. Hutyra. 

Von der Quaker Oats Company m. b. H. in Hamburg 
wird ein Mischfuttermittel unter der Bezeichnung „Quäker- 
futtep* 4 (früher Schuhmacher's Stoekfecd genannt) in 
den Handel gebracht. Es besteht aus Abfällen von 
Hafer-, Mais-. Gersten- und Weizenkörnern, wie sic bei 
der Fabrication der Quaker Oats Vorkommen. Nach 
Neubauer besteht das Quäkerfutter aus 88,5 pCt. 
Trockensubstanz, 10,49 pCt. Rohprotein, 3,46 pCt. Roh- 
fett, 62,7 pCt. N freie Extractstoffe, 8,86 pCt. Roh¬ 
faser und 2,99 pCt. Asche. Mit diesem Quäkerfutter 
hat Hansen (67) zwei Fütterungsversuche mit Schweinen 
angestellt und ist dabei zu folgenden Ergebnissen gelangt. 

1. Das Quäkerfutter ist ein brauchbares Mastfutter 
für Schweine. Man kann mit ihm eine befriedigende 
Zunahme an Lebendgewicht und eine gute Schlacht¬ 
qualität erzielen. 

2. Trotz eines höheren Gehalts an Nährstoffen 
wirkt Quäkerfutter auf die Lebendgewichtszunahme nicht 
so günstig wie Gerste. Der Grund für diese Erschei¬ 
nung dürfte darin zu suchen sein, dass die werthvollstcn 
Theile der Getreidekörner im Fabricationsproeess für 
menschliche Ernährungszweekc vorweggenommen werden, 
und die weniger wcrthvollen Theile, vor allen Dingen 
ein verhältnissmässig grosser Procentsatz an Schalen für 
das Futtermittel verbleiben. 

3. Dagegen ist die Qualität des Schlachtproductes 
bei Quäkerfutter eine ebenso günstige wie bei Gerste. 

4. Quäkerfutter kann nur dann als preiswerth an¬ 
gesehen werden, wenn es etw-a 1,5 Mk. pro Doppel - 
ccntner billiger angeboten wird als Futtergerstc. 

5. Quäkerfutter ist nur dann zu empfehlen, wenn 
die Quaker Oats Company dafür Gewähr leistet, dass 
das Futter nur aus Abfällen reiner Getreidekörner be¬ 
steht und in einem stets gleichen Mischungsverhältnis 
auf den Markt gebracht wird. 

6. Irgend welche geheimnisvollen günstigen Wir¬ 
kungen, wie die Empfehlungen der Quaker Oats Company 
dem Quäkerfutter zuschreiben wollen, sind nicht vor¬ 
handen. Das Quäkerfutter ist nach denselben Gesichts¬ 
punkten zu beurtheilen, wie jedes andere Futtermittel. 

Grundmann. 

Barnstein (7) berichtet über Zusammen¬ 
setzung, Werth und Verwendung nachstehender 
amerikanischer Maisfuttermittel: 

Maisöl kuchenmehl (Glukosemaisölkuchenmeh 1) 
und Maizenafutter (Maissana, Maisolin, Glutenfccd) 
sind Rückstände, die bei der Herstellung der Maisstärke 
und des Maiszuckers erhalten werden. Ersteres bestellt 
hauptsächlich aus den ausgepressten Maiskeimen,Maizena 
aus Schalen und Kleberbestandtheilen des Maiskornes; 
beiden, insbesondere dem Maizenafutter, haftet noch 
eine beträchtliche Menge Maisstärke an. 

Hornco ist: ein der gewöhnlichen Kleie ent¬ 
sprechendes Müllereiproduct. »las aus den Schalen, den 
Keimen und aus Maisstärke, hauptsächlich dem hornigen 
Titel 1 des Kornes, besteht. Um eine zollfreie Einfuhr 
zu ermöglichen, muss es mit 2 pCt. Kohlenstaub dena- 
turirt werden. Homco wird nicht selten mit 25 bis 
30 pCt. gemahlenen Maisspindeln vermischt und das 
Gemisch als Victoria-Maisfuttcr oder als Starfeed ver¬ 
kauft. 
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Ueber Zusammensetzung vergleiche Original. 

Der Handelspreis der genannten Maisfuttermiücl 
entspricht dem Geld \v e r t h: 

100 kg Maisölkuchenmehl : 15,15 M. 

100 kg Maizenafutter : 15,05 M. 

100 kg Homco : 14,15 M. 

Fütterungsversuehe liegen bis jetzt nur über Maizena 
von Hansen vor. Hiernach hat sich dasselbe als vor¬ 
zügliches Mastfutter fiir Schweine und als empfehlens- 
werthes Futtermittel fiir Milchkühe erwiesen, insofern 
als es eine deutliche Steigerung der Milchproduction 
bewirkt. 

Im Allgemeinen können die obigen Maisabfälle 
überall da Verwendung finden, wo die Verabreichung 
eines leicht verdaulichen und kohlehydratreichen Futter¬ 
stoffes angezeigt ist; sie sind insbesondere auch zur 
Ernährung von jungen Thiereil geeignet, wobei jedoch 
darauf geachtet werden muss, dass der ihnen eigen- 
tliiimliehe Mangel an Nährsalzcn durch die anderen 
Futtermittel oder sonstige geeignete Zuthaten aus¬ 
geglichen wird. Grundmann. 

Die Untersuchungen von Bannt wollensaat- 
nieltl (181) durch die agriculturchcmischc Ccntral- 
siation der Landwirthschaftskammer für die Provinz 
Sachsen bewiesen wiederholt den niedrigen Grad von 
Protein und Fett und den geringen Gehalt an Rohfaser 
dieses Futtermittels. Johne. 

Taylor (155) veröffentlicht die Resultate seiner 
Fiitternngsversnehe mit Roggenmehl und Melasse, denen 
er die verschiedensten anderen Futtermittel beigab. 
Mit Melasse wurden bessere Resultate erzielt als mit 
Poggentnehl. II. Zietzscbmann. 

Schmidt (157) fand bei seinen Versuchen, dass 
die Kartoffel als Flocke besser mästet als im ge¬ 
dämpften Zustande. Pusch. 

Michels (108) empfiehlt als Ersatz für Mager¬ 
milch bei der Kälber f ii t terung die Fütterung von 
gekochtem gequetschten Hafer, die gute Resultate 
bei 9 Versuchsthieren ergab und billiger ist als die 
Verbitterung von Magermilch. II. Zielzsclimann. 

Die sehr ausführlichen und zahlreichen Unter¬ 
suchungen von Hittcher (74) können nicht in Kürze 
wiedergegeben werden, weswegen auf tlas Original ver¬ 
wiesen sei. Sie zeigen aber, dass die Ergebnisse von 
Kälbcrfii tterungsversuchen nur dann verall¬ 
gemeinert werden dürfen und der thierziieh tcrischcn 
Praxis nur dann zur Richtschnur dienen 
binnen, wenn man 

1. eine möglichst grosse Anzahl von Versuchsthieren 
heranzieht, 

2. die Thicrc während einer den Verhältnissen der 
Praxis entsprechenden Zeit (also 10—15 Wochen, nicht 
weniger) beobachtet, 

5. nicht nur das Gewicht der Thicrc und der ver¬ 
ehrten Milchmcngc, sondern auch deren Gehalt an Fett 
i,r id Trockensubstanz ständig überwacht, 

F auch die relative Zufuhr an Nährstoffen, d. h. 
'he auf 100 kg Lebengewicht gereichte Menge von 
Milchtroekensubstanz fortlaufend berücksichtigt. 

Srheunort. 

Burns (20) veröffentlicht seine Füttcrungs- 
'ersuche mit verschiedenen Futtermitteln bei Ochsen, 
'ho folgende Resultate hatten: Kafirroggen isi wohlfeiler 
a .indischer Roggen und giebt bessere Erfolge. Milo- 
niais ist wohlfeiler als indischer Roggen und giebt weit 

Ellenbergor and Schlitz, Jahresbericht. XXIX. Jabrg. 


bessere Erfolge. Melasse ist äusserst empfehlenswert h 
als Beigabe zu Roggen, Haumwollensaatmehl und Kleie. 

H. Zictzschmann. 

Berg (9) berichtet über die traditionelle 
Fütterung vom Rinde im Flutthalc Kal ix (im 
nördlichsten Schweden). 

Die Wintcrfiitterung besteht in dieser Gegend 
hauptsächlich aus Heu von wilden Wiesen, meistens 
aber von Sümpfen und Morästen (also hauptsächlich 
aus Uarex-und Equisetumarien), sowie aus Halm. Dieses 
Futter wird theilweise zubereitet, bald in Wasser ge¬ 
kocht, bald mit kochendem Wasser begossen, in beiden 
Fällen bekommen die Thicrc das Futter warm. Auch 
wird das Futter gehäekselt, mit Kartoffeln. Kiiehen- 
abfall und Mehl oder Kleie vermischt und mit Wasser 
angefeuchtet den Thieren gegeben. Rinder fressen das 
so zubereitete Futter sehr gern. B. beweist mit Ziffern, 
dass eine Fütterung von 5 kg Wiesenheu, 6 kg (’arex- 
heu und 3 kg Equisetumheu für eine Milchkuh von 
350 kg Gewicht genug ist, um von der Kuh etwa 10 kg 
Milch täglich zu bekommen. Grösserer Milchertrag kann 
ja doch in der Regel mit dieser Fütterung nicht erzieh 
werden. Equiset umvergift ung hat B. nicht beobachtet, 
aber in zu grosser Quantität gegeben kann Fquisctiiiu- 
heu Tympanitis und Indigestion veranlassen. Wall. 

Durch Beigabe von Zucker im Futter der 
M i 1 e li t h i c r e erreicht ntan nach B1 o e c k (10) rege 
Fresslust, guten Ernährungs- und Gesundheitszustand, 
glattes, glänzendes Haar, befriedigenden Milchertrag, 
glatten Geburtsakt, guten Gesundheitszustand der Kälber, 
normale Entwickelung des Jungviehes und gute Ge¬ 
wichtszunahme bei Mastthiercn. 

Unter allen Umständen ist saure Melasse zu ver¬ 
meiden. Da die grüne Melasse sehr reich an Salzen, 
so muss dieselbe vorsichtig gegeben werden, um Durch¬ 
fälle zu vermeiden. Fs empfehlen sieh für 1000 kg 
Lebendgewicht 2,5 kg reine Melasse mit der 3—4 fachen 
Menge Wasser als Tränke zu reichen oder mit anderen 
Futtermitteln zu mengen. Fertige Mclasstgetnenge emp¬ 
fehlen sich nicht wegen theilweUe zu hohen Preises 
oder Unwert lies. Dagegen eignen sieh ganz vorzüglich 
Steffen*s Zuckerschnitzel. Gaben von 4—5 kg an Kühe 
werden anstandslos vertragen und nachtheilige Einflüsse 
auf die Qualität der Milch sind nicht beobachtet worden. 

Weissflog, 

Durch F ü 11 c r u n g s v e r s u c h c m i t M i 1 e h k ü h c n . 
Pferden und Schweinen stellte Hansson (öS) fest, 
dass Zuckcrschnitzel und M elasscsc h n i t ze 1 als 
Saftfutter während der Winterfütterung angewandt und 
ungefähr 12 Stunden vor der Verabreichung zum drei- 
bis vierfachen ihres Gewichts mit Wasser angefeuchtet, 
ein ausgezeichnetes Futtermittel für Milchkühe sind und 
dass sic auch während der Fütterung der Milchkühe 
mit Griinfuttcr als Ersatz für Kraftfuttermittel sehr gut 
verwendbar sind. 

Die Versuche mit Pferden ergaben, dass Zucker¬ 
schnitzel ohne Nachtheil als Ersatz für einen Theil des 
Kraftfutters angewandt; werden können und dass die 
Schnitzel hierbei denselben Werth haben, wie die gleiche 
Gewiehtsmenge an Mischsaatsehrot. Bei den Fiitterungs- 
vcrsuelien mit Schweinen hingegen hat es sich erwiesen, 
dass Zuckerschnitzel ein weniger gutes Futter für 
Schweine sind, welches von ihnen nicht mit Begier ver¬ 
zehrt wird und welches leicht verschmäht wird, wenn 
die Gaben mehr als 1 kg pro 100 kg Lebendgewicht 
ausntaclien. IL Zietzseiunann. 

Bei seinen Versuchen über die Wirkung der 
rohen Kartoffeln, Kartoffel flocken und Kartoffel- 
scluiitzcl hatte Hansen (Üb) folgende Ergebnisse: 
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Rolie Kartoffeln beeinflussen weder die Kr trüge an 
Milch noch an Milchbestandiheilen günstiger als die bei 
den Troekenkar'tolTeln. Kartotl'elilockcn und nach dem 
System Schütz getrocknete Kartoffelschnitzel haben fast 
genau die gleiche Wirkung auf die Milchorgiebigkeit 
ausgeübt. Dabei macht es keinen Unterschied, ob die 
Kartoffel schnitze} in trockenem oder cingewcichtem Zu¬ 
stande verabreicht wurden. H. Zietzselimann. 

Im Berichte des Deutschen Landwirthschaftsraths 
giebt Kellner (82) einen zusammenhängendenUebcrblick 
über die Mästungsversuche mit Schweinen, über die 
Wirkung von Trockenkartoffeln und Mais. Die 
im Original beschriebenen IG Versuchsreihen, zu denen 
im Ganzen 400 Schweine benutzt worden sind, zeigen 
folgende Ergebnisse: 

1. Die getrockneten Kartoffeln (Schnitzel 
und Flock e n) , den N o r m e n e n t s p r e c h e n d n e b e n 
ci weissreicherem Beifutter verabreicht, ha be n 
sich als ein ausgezeichnetes Mastfutter für 
Schweine erwiesen. Wurden sic als Hauptfutter selbst 
in den sehr betracht liehen Mengen von 20—20 kg Flocken 
oder 15—25 kg Schnitzeln auf Tag und 1000 kg Lebend¬ 
gewicht verfüttert, so gelang es bei raschwüchsigen 
Kassen bezw. Kreuzungen während einer Mastzeit von 
durchschnittlich 0,665 kg bei Flocken- und von 0,600 kg 
bei Schnitzelfütterung auf Tag und Stück zu erzielen. 
2. Von den Flocken konnten den .Mastschweinen im 
Allgemeinen grössere Mengen jfdurchsehnii tlieh 20 bis 
25 kg auf Tag und 1000 kg Lebendgewicht; beigebraeht 
werden als von den Schnitzeln (durchschnittlich 15 bis 
20 kg auf Tag und 1000 kg Lebendgewicht). Doch 
kamen auch Fälle vor, wo umgekehrt die Kartoffel¬ 
schnitzel mit grösserer Fresslust verzehrt winden als 
die Flocken. Von dem Stärkemehl der Flocken gingen 
meist nur sehr geringe, von dem der Schnitzel eine 
zwar etwas grössere, aber doch nur unbedeutende Menge 
unverdaut ab. 3.Die verdaulichenNährstoffe der Kartoffel¬ 
flocken erwiesen sich mit denen des Maisschrotes im 
Hinblick auf den Lebendgewichtszuvvachs als gleieli- 
wcrihig. Die Nährstoffe der Kartoffelsehnitzel dessen 
jedoch im Vergleich zum Mais und zu den Flocken 
durchschnittlich eine etwas geringere Wirkung auf die 
Lebendgewichtszunahme erkennen. Trotz dieses Um¬ 
standes bilden sie ebenso wie die Flocken immer noch 
ein vortreffliches Mastfutter für Schweine, insbesondere, 
wenn man nicht mehr davon verfüttert, als man sonst 
an Nährstoffen in der Form nicht getrockneter ge¬ 
dämpfter Kartoffeln zu verabreichen pflegt. Beide 
Formen der Troekenkartoffeln eignen sich darnach sehr 
gut als Ersatz für Maisschrot, gegenüber welchem sie 
ausserdem Sehlaehtproducte von wesentlich besserer 
Qualität liefern. Treibt man die Mast nicht bis zu 
einer übermässigen Belastung der Fleischstiicke mit 
Fett, so werden Schlachtproducle erzielt, die sehr hohen 
Anforderungen genügen und sich zur Herstellung von 
Dauerwaare eignen. Während der Mais bekanntlich weder 
weiches Fleisch noch weichen Speck erzeugt, wurde in 
den vorliegenden Versuchen selbst nach reichlichster 
Fütterung mit Trockenkartoffeln, Fleisch und Speck von 
sehr guter Qualität erhalten. Da die Kartoffeln zu den 
kalkarmen Futtermitteln gehören, so ist bei ihrer Ver¬ 
wendung zur Mast junger Schweine auf eine genügende 
Versorgung der Thiere mit Kalk Bedacht zu nehmen. 
Sofern nicht kalkreiches Futter (llülsenfruchiselirot, 
Fischfuttermehl usw.) nebenher verabreicht wird, ist 
den Thiercn etwas Schlemmkreide (etwa 10 g auf Tag 
und Stück) zuzuführen. Seheuriert. 

Nach Braunc's (13) Versuchen sind K ar tolleI- 
flocken bei einem Kreise von 0 — 9.5 M. für die 
Schweinemast zu theuer und drücken das finanzielle 
Ergebnis« der Mast sehr stark herab. Grundmann. 

Die von Klein (85) Angestellten Schwei nefii tf c- 
rungsversuehe mit süsser und saurer Mager¬ 


milch ergaben, dass ein Unterschied in der Wirkung 
nicht besteht. 

Etwaige Differenzen, die zu Gunsten der siissen 
Milch sprechen, liegen innerhalb der Beobaehtungsfehler 
und sind durch individuelle Eigenschaften der Thiere 
bedingt. Bei einigen Thieren. die an Stelle eines Theils 
der Missen Magermilch Kartoffelflocken und Fischmehl 
erhalten hatten, konnte ein wesentlicher Unterschied 
in der Entwickelung, soweit die Kroduetionskosten in 
Bei rächt kommen, nicht beobachtet werden. Das 
Sehlachtergebniss var ein durchaus befriedigendes. 

Grimmer. 

LinfieDl (07) veröffentlicht die Ergebnisse seiner 
Fiitterungsver.su che bei Schweinern, welche 
jeeigen, dass in der Reihe der Beigaben zum Futter die 
Magermilch obenan steht, es folgen dann Körnerfutter, 
Schlempe, Weidegang, Kleeheu und Alfalfa. 

II. Zietzselimann. 

Weis# (163) giebt eine eingehende Beschreibung 
des in der Bors te n vieh m astan s ta 11 Kübdnya 
(Ungarn) seit .Lahrzehnten befolgten Vorgehens beim 
Ankauf, Auftrieb, Verladen sowie bei der Mästung von 
Schweinen, ferner der während der Mast häufiger be¬ 
obachte teil Schweinekrankheiten. 

Von den letzteren wird ausser dem Magendarm¬ 
katarrh und den gichtälmliehen Gelenkerkranklingen 
namentlich das Mesenterialemphysem näher besprochen, 
das im vorgeschrittenen Stadium der Mast ziemlich oft 
vorkommt und die weitere Zunahme des Körpergewichts 
behindert. Hinsichtlich der Mästung selbst wird ausser 
der althergebrachten Fütterung von Mais und Mais¬ 
schrot. auch über Versuche mit dem neuen Futtermittel 
„Lucullus" berichtet, deren Erfolge sieh wenig zufrieden¬ 
stellend gestalteten und dahin zusammengefasst werden 
können, dass dieses Futtermittel höchstens im Beginne 
der Mast zweckmässig ist, während cs später häufig 
Verdauungsstörungen verursacht. llutyra. 

Burnett (10) studirtc die Einwirkung der 
Fü 11crung auf di e Fest i g k c i t der K nochen bci 
Schweinen, indem er fesistclltc, welche Kraft bezw. 
welche Gewichte dazu gehörten, einen freigelegten 
Knochen zu zerschmettern. Er wählte hierzu das Femur, 
die Tibia, den Humerus und Radius und Ulna von 
Schweinen, die verschiedenen Fütterungsmethoden unter¬ 
worfen wurden. Der Arbeit sind eine Reihe Rüntgcn- 
photographien bei gegeben. II. Zietzselimann. 

Nach Pi])er (125) dürfen Runkelrüben an tra¬ 
gende Sauen nur in Mengen von 6—8 Pfund ver¬ 
füttert werden, an Sauen mit kleinen Ferkeln 2 bis 
3 Pfund. Erhalten die Sauen mehr, so erkranken die 
Ferkel an Durchfall und können ein gehen. 

Grundmann. 

Gra v. Duggar und Ridgcway (50) stellten ver¬ 
gleichende Untersuchungen bei Schweinen darüber 
an, ob es sich zwecks Mast derselben empfiehlt, nur 
Roggen oder Roggen mit Beifutter zu geben. Sie 
empfehlen das letztere und als Beifutter das Baum¬ 
wollensaat mehl. H. Zietzschmann. 

Uarmichnel (24) fand bei seinen vergl eichenden 
Untersuchungen über die Roggen- und Hafer¬ 
fütterung bei Pferden, dass erste re der letzteren 
nicht nachsteht, wenn gutes Heu (Mischung von Klec- 
heu und Timothecheu) mit verfüttert wird. 

H. Zietzschmann. 
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Morgan (11*2) berichtet über günstige Erfolge 
eines in den Vereinigten Staaten paten Urteil Pferd c- 
futters, das in Kuchenform in den Handel gebracht 
wird und das neben den gewöhnliehen Futterbcsland- 
theilen reich an Phosphorsäure und Kalk ist. 

II. Zietzsehmann. 

Im Berichte des Deutschen Land wir t lisch aflsrathcf 
siebt- Kellner (81) einen Feberblick über die an vier 
verschiedenen Stellen angesteilten Versuehe über den 
Ersatz von Hafer und Mais durch Trocken¬ 
kart offcln bei der Pferdefiitlernng. Darnach 
lehren die vier Versuchsreihen mitinsgesammt lob Pferden 
übereinstimmend, dass die getrockneten Kartoffeln 
n a c h M a a s s g a b c i h r e s X ä h r s I o f f g e h u 11 e s d u r c h - 
aus geeignet sind, ein Drittel des sonst in 
Form von Hafer und Mais gereichten Kraft¬ 
futters bei Pferden zu ersetzen. In diesem Ver¬ 
hältnis verabreicht und durch Beigabe eines protein- 
reichen Futters ergänzt, sind sie befähigt, den Er- 
ilhrungs- und Gesundheitszustand, sowie die Leistungs¬ 
fähigkeit der Pferde auf derselben vollen Höhe zu er¬ 
halten, die sonst bei Verbitterung von Hafer oder von 
Mais und Hafer als ausserordentliches Kraftfutter zu 
erreichen ist. In zweien von den vier Versuchsreihen 
haben die Trockenkartoffeln zudem den Verlauf des 
Haarwechsels befördert und abgekürzt. Getrocknete 
Kartoffel Schnitzel und K ar t u f fcl floc k en sind 
als Pferdefuttcr gl eich wert big. . 

Leber die Einzel berichte der Versuchsanstcller und 
die Versuchsreihen vergleiche man Original. 

Scheunen. 

Schade (135) berich tet über I) i a s t a s o 1 i n bei 
der Ernährung der Pferde. 

Diastasolin ist eine syrupähnlichc Flüssigkeit, die 
in Blcehgefässen in den Handel gebracht wird und bei 
geeigneter Aufbewahrung von unbegrenzter Haltbarkeit 
sein soll. Eine Gewicht sin enge, die 5 pCt. des zur Ver¬ 
bitterung gelangenden Moldes (oder gequetschten Hafers) 
beträgt, werden mit wenig lauwarmem Wasser eingcriihrt, 
in dem es leicht löslich ist. Sie verzuckert innerhalb 25 
bis 30 Minuten die in der Mchltunkc enthaltenen Kohle¬ 
hydrate, so dass diese ohne Weiteres resorbirbar werden. 
Die Verwendung des Diastasolin verdiene bei der Er¬ 
nährung der Pferde entschieden die Beachtung der Fach¬ 
leute, da sie geeignet ist. die Arbeitsleistung der Pferde 
zu steigern. Weiter sei sie ein hoehzuhewerthendes 
Hilfsmittel bei der Behandlung von Verdauungsstörungen 
und bei der Behandlung während und nach schweren 
Erkrankungen. Johne. 

Köster (87) bespricht die verschiedenen Be- 
wertluingsarten des Futteranfwandes während des 
Meideganges in den Controllvcreinen und deren Fehler 
und macht unter Bezugnahme auf die in Ostpreussen 
übliche Bcwerthung des Weidetages folgenden Vorschlag: 

Für jedes auf der Weide gelieferte Liter Milch ist 
Jer Betrag von 0,2 kg Stärkewerth anzusetzen, dazu 
als Erhaltungsfutter der Kühe 3 kg Stärkewerthe pro 
aOO kg Lebendgewicht. Ausserdem sind sämmüiehc 
Kühe am Beginn und Schluss der Weideperiode zu 
liegen, bzw. zweimal mit einem zur Gewichtsfcststellung 
geeigneten Messband zu messen und das Kilogramm 
Eebendgewieht, = Zu- oder Abnahme mit 5 kg Stürke- 
w erth zu berechnen. Auf diese Weise werden auch 
‘Jic altmclkenden Kühe in entsprechender Weise be¬ 
lastet. 


Schliesslich muss, um den grössten Grad der Ge¬ 
nauigkeit- zu erreichen, eine Gutschrift oder eine Be¬ 
lastung des Weidcfut tereontos für alle Kühe ein treten, 
die sich im Stall während der Winterperiode als gute 
oder schlechte Futterverwerther gezeigt haben. 

Grund mann. 

Nach Falke (44) ist eine Zufütterung von 
Kraftfutter auf der Weide ein grosser wirtschaft¬ 
licher Fehler, vor dem die Züchter nicht nachdrücklich 
genug gewarnt werden können, denn 1. werden dadurch 
die Aufzugskosten für Gebrauchsvieh derartig erhöht, 
dass die Kcnte der Aufzucht stark gefährdet wird, und 
2. werden die Thicre eben auch derartig verwöhnt, dass 
ihnen die Fähigkeit, die Futtermittel der eigenen Wirt¬ 
schaft auszunutzen, mehr und mehr verloren gellt und 
bei der Einstellung in Nutzställe dauernd starke Bei¬ 
gaben von Kraftfutter verlangen. Grundmann. 

Sakrzcwski (134) beschreibt die krankhafte Ab¬ 
magerung unter den an! Moorböden ernährten Rind¬ 
viehbeständen in einigen Gegenden Hinterpommerns. 

Die Thiere, meist Kühe, zeigten abnehmende Fress- 
1 nst, das Haar wird struppig und das Körpergewicht 
nimmt erst langsam, dann rapid ab. Die Krankheit 
wird ausnahmslos in jenen Wirtschaften beobachtet, 
wo den Thioren Gras bzw. Heu von Moorböden verab¬ 
reicht wird. Durch Verabreichung einer Tränke aus 
Leinsamensehrot, die, wenn sic nicht freiwillig genommen 
wird, mittelst Eingebcapparates eingeschüttet werden 
muss, hat Verf. Heilung erzielt, Grundmann. 

Diinckelberg (37) empfiehlt folgende »Samen - 
mischung für die Ansaat von Dauerweiden: Franz. 
Raigras 21,0 kg, Wiesensehwingel 11,0 kg, Gemeines 
Rispengras 1,0 kg, Wiesenrispengras 2,4 kg, Fioringras 
0,6 kg, Thimothcegras 3,4 kg. 

Klee ist in der Regel zu vermeiden: da derselbe 
viel Raum beansprucht und nach einigen Jahren ab¬ 
stirbt, verursacht er mit der Zeit bedenkliche Lücken 
in der Weide. Weber. 

Andrac (1) thcilt in einem im Original nacli- 
zulesenden sehr interessanten Artikel seine Erfah¬ 
rungen als Besitzer der mit seinen landwirtschaft¬ 
lichen Betrieben verbundenen grossen Weidewirt h- 
schaften mit. 

Von den zahlreichen praktischen Beobachtungen 
seien liier nur folgende angeführt: Junge Bullen soll 
man auf Genossenschaftsweiden in Herden nicht auf- 
nelimcn, sondern sic einzeln weiden lassen unter Zu¬ 
gabe von Kraftfutter. Rinder unter (> Monaten 
sollen auch nicht auf Genossenschaftsweiden erscheinen 
wegen ihrer geringen Widerstandskraft gegen die 
Lungenwurmseuchc. Dieselben sollen vielmehr un t er 
Beigabe von Kraftfutter in der Nähe des Hofes 
weiden. Die Aufstellung von Fnterkunftsschuppcn ist 
sehr rät blich. Der dem Weidewärter beigegebene Hund 
ist einer Wurmcur zu unterziehen. Zur Vernichtung 
des Lngcziefers (Würmer, Insect-eii) ist Hühnerhaltung 
auf der Weide empfehlenswert!!. Ausgewachsene Zucht¬ 
bullen müssen neben der Weide noch 2—3 kg Kraft¬ 
futter (Hafer mit Leinmehl) erhalten. Pusch. 

Nach Miller (100) hat die Jungviehweide 
Laineck der Herdbuchgesellschaft für Bayreuther 
Scheckvieh im Jahre 1908 folgende Ergebnisse ge¬ 
zeitigt: 

Der Weidegang hat in erster Linie fördernd auf 
Maasse des Thorax, auf Brustbreite, Brusttiofe und 
Brustumfang gewirkt. Beim Vergleich der relativen 
Maasse der Rüekenlinic zwischen Auftrieb und Abtrieb 
ist ersichtlich, dass auch eine orthopädische Wirkling 
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durch den Weidegang ausgeübt wurde, indem sich die 
Rückcnlinie bei allen Thicren ausglich. 

Das Ilöhenwachsthum der Tliiere war im Durch¬ 
schnitt nicht besonders gross, was aber daher rührt, 
dass viele ältere, bereits ausgewachsene und kräftige 
Kalbinnen mit auf der Weide waren, die nicht mehr 
so sehr an Grösscnwachsthum Zunahmen wie Tliiere im 
ersten Lebensjahr, wodurch ein geringeres Durchschnitts¬ 
ergebnis verursacht wurde. Die jüngsten Tliiere 
weisen die grösste Ziffer beim llöhcnwachslhum auf. 
Hinzu kommt noch, dass-der Umfang der Schienbeine 
bis zu 4 cm, die Breite bis zu 2,5 zugenommen hat, 
Zahlen, die bei Stallhaltung wohl nie erreicht worden 
wären. 

Mehrere der älteren Kalbinnen wurden auf die 
Weide gebracht, weil sie zu Hause trotz oftmaligen 
Führens nicht trächtig zu bringen waren. Auf der 
Weide wurden diese Tliiere belegt und sind auch 
trächtig geworden. Grundmann. 

Groll (02) berichtet über Weideergebnis.se 
auf den 7 Genossenschaftsalpen (882—1405 m hoch) 
des Verbandes für Reinzucht des Pinzgauer Rindes in 
0 b e r 1) ayern i m J ah re 1908. 

Gesommert wurden 323 Kalbinnen, 28 Ochsen, 
20 Kühe und 14 Ziegenböcke, insgesammt 385 Tliiere. 
Die Zahl der Weidetage schwankte zwischen 9G und 
131, die Weidcflächc für das einzelne Thier zwischen 

37 und 70,0 ar; die mittlere Gcsammtzunahme zwischen 

38 und 03 kg, die höchste zwischen 91 und 100 kg, 
die niedrigste zwischen 10 und 30 kg. Auch diesmal 
wurde wieder die Beobachtung gemacht, dass die Ge¬ 
wichtszunahme und die Formenentwickelung um so 
besser ist, je besser die Abstammung und Aufzucht 
der Weidethierc sowie die Vorbereitung zur Weide ist. 

(i rundmann. 

Carl (21) ist der Ansicht, dass die Weidethierc 
Schlitz gegen Sonnenbrand und kalte Winde am besten 
durch Feldknicks, einfache senkrechte Wände oder 
grosse alte Bäume erhalten. Hütten sind nach Vcrf. 
nicht nöthig. Sehr vortheilhaft ist eine Koppel in der 
Nähe des Hofes; wird das Futter darin knapp, so muss 
man Grünfutter hinzufahren und den Thicren vorlcgen. 
So können sieh die Tliiere auch in frischer Luft 
tummeln, es wird Futter gespart, weil weniger Gras 
zertreten wird. Die sogenannte „Hauskoppel" ist nach 
des Vcrf. Meinung somit am zweckmässigsten. 

Weber. 

Schneider (138) empfiehlt für die Weiden 
fahrbare Hühnerwagen, deren Einrichtung er näher 
beschreibt: denn die Hühnerhaltung auf der Weide 
bringt nicht nur einen sehr beachtenswerthen Rein¬ 
gewinn, sondern trägt auch zur Vertilgung des Unge¬ 
ziefers bei und dürfte auch in Weidodi st rieten, wo die 
Lungenwurm- und Leberegelseuchen heimisch sind, das 
beste Gegenmittel sein, weil die Hühner die Schnecken 
vertilgen, die diesen Eingeweidewürmern als Zwischen- 
wirtli dienen. Grundmann. 

Falke (45) bespricht die Maassnahmen zum Schutz 
des Jungviehs gegen die ln sec ton plage auf der 
Weide und empfiehlt als wirksamstes Mittel den Schutz 
unserer insectenfrcsscnden Vögel, indem für geeignete 
Nistgelegenheit gesorgt wird (Berlep'sche Nisthöhlen). 

Grund mann. 

Nach Gold bock (58) tragen zur Vermeidung von 
Verlusten an Pferden eine gute Stallpflege, Aafzncht 
uml Haltung bei. In letzterer Beziehung empfiehlt 
sich besonders ein jährlicher Weidegang von 4 bis 
0 Wochen. Grundmann. 

Kühn (92) fordert bei Stallbauteil die Erfüllung 
folgender Bedingungen: 

Die Lichtzufuhr soll eine ausreichende, aber keine 
übermässige Beleuchtung bewirken; die dirccten Sonnen¬ 


strahlen möchten durch Benutzung von Rohglas ge¬ 
brochen werden, weil sonst die Augen der Thicre leiden 
und die Fliegenplage erhöht wird. Die Stallmauern 
müssen mindestens 50 cm dick sein; die Höhe des Füll¬ 
st alles darf nicht unter 3 m betragen; sie soll aber 
bei einem Bestände von 15—25 Stück 3 1 / 2 , von 25 
bis 40 Stück 3.7, bei mehr als 40 Stück bis zu 4 m 
messen. Bei Schweincställen genügt eine Höhe von 
2,25—2,00 m. Pferdeställe müssen mindestens 3 m hoch 
sein. Die Stall decke soll warm, der Fussboden undurch¬ 
lässig sein. Die Luftzufuhr geschehe durch Z-förmige 
Canäle, die Abfuhr von der Decke aus. Ferner sind 
empfehlenswerth Steinguttröge, Selbsttränken und Ge- 
riichversehliis.se auf dem Jauchonabflusse. Weber. 

In seinem Artikel über die NothWendigkeit 
einer guten Ventilation der Ställe fordert llolford 
(75) besonders für MilchviclistälIe eine ausreichende 
Lüftung, deren hygienische Bedeutung besonders bei der 
Tubereulosebekämpfung er klar legt. Verf. rätli nament¬ 
lich zur Anbringung von über Deck geführten Ent- 
liiftungsschloten, er giebt Anleitungen über die Grösse 
und Zahl der Schlote und der Luftzufulirröhren, die an 
der den Schloten entgegengesetzten Seite des Stalles 
anzubringen sind, um so eine genügende Luftcirculation 
zu ermöglichen. H. Zietzschmann. 

Das King’schc System zur Ventilation von 
Ställen baut sich nach Ocok’s (120) Angaben im 
Wesentlichen auf folgenden Punkten auf: 

1. Stall wände und Decke sollen möglichst luftdicht 
und Nichtleiter für Wärme und Kälte sein. Thiiren 
und Fenster müssen gut sehlic'ssen. 

2. Die Einführungszüge für frische Luft sollten nicht 
mehr als 10 oder 12 Fuss von einander entfernt sein. 
Die Aussenöffniing derselben muss sich mindestens 3 Fuss 
unter der Innenöffnung befinden, sodass die Innenöffnung 
des durch die Wand hinaufgehenden Zuges sich nahe 
bei der Decke befindet: die Innenöffnungen müssen ver- 
schliessbar sein. 

3. Die Züge für schlechte Luft müssen dicht und 
Nichtleiter für Kälte und Wärme sein. Ihre untere 
Ocffnung muss sich etwa 1 Fuss über dem Fussboden 
befinden. Die Züge müssen in möglichst wenig Biegungen 
bis zu wenigstens 25 Fuss Höhe aufsteigen und um 2 
oder 3 Fuss den Dachfirst überragen. Weissflog. 

Stazzi (151) hat über Stolldesinfection Versuche 
angestellt, aus denen hervorgeht, dass 

1. die wirksamste Methode des Aufbringens von 
Desinfeotionsflüssigkeiien auf die zu desinfieirenden Stall- 
gerätlie usw. die mit Hilfe einer Druckpumpe ist; 

2. von den mit Rücksicht auf Unschädlichkeit für 

die Thicre. auf Billigkeit und leichte Handhabung be¬ 
kannten Mitteln (Kalkmilch, Natron- oder Kalilauge, 
Chlorkalklösungcn) die 2—5 proc. Chlorkalklösung allen 
anderen vorzuziehon ist und sich am wirksamsten er¬ 
wiesen hat. Frick. 

Brandes (12) stellte Versuche an über die 
Schädlichkeit des Einstreuens von Kainit in 
die stall streit der Hau sthicrc an, die zu folgenden 
Ergebnissen führten: 

1. Das Einstreuen von Kainit in die Stallst reu am 
Standplätze der Hausthicre ist für diese von schädlicher 
Wirkung, und zwar entsteht an der Haut der Küssenden 
eine heftige Entzündung, in deren Verlauf es sogar zu 
ausgehreiteter partieller cireumscriptcr Nekrose des 
Epithels kommt. — 2. a) Für Hühner ist die Kainit- 
cinstrcu von grösster Gefahr, denn sic suchen begierig 
aus dem Vorgesetzten oder hingestreuten Kainit die 
opaken oder gelben bis gelbröthliehen, stcinchcnähn- 
lichen, bis bohnengrossen Stücke und verschlucken sie. 
Sie nehmen häufig solche Mengen, dass sie in Folge 
dessen erkranken und sterben, b) Sie nehmen Kainit- 
Stückchen, auch wenn sie gerade vorher gefüttert sind. 
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e) Der Genuss der Kainitstückchen hat sich für Hühner 
gefährlicher erwiesen, als das Verschlucken des durch- 
gesiebten feinen Salzes, d) Haben Hühner die Schäd¬ 
lichkeit des Genusses von Kainit in Substanz oder der 
Kainitstückchen an sich erfahren, so scheinen sie ihn 
nach überstandener Krankheit vorsichtig zu meiden, 
e) Der Genuss oder die gewaltsame Verabreichung von 
Kainitstiieken in niclit tödtlicher Dosis kann bei Hühnern 
auf die Schleimhaut der Hachenhöhle* und der Backen 
diphtherieähnliche Membranen erzeugen, f) 2 g Kainit- 
stückchen können für ein Huhn tüdtlich wirken, wenn 
ihm nach dem Genüsse Trinkwasser entzogen wird, da¬ 
gegen sind 4 g Kainitstückchen erforderlich, um ein 
Huhn zu tödten, dem nach dem Genüsse reichlich Trink¬ 
wasser zur Verfügung steht. Johne. 

Kühn (91) empfiehlt zur Herstellung von warmen 
Stal lfussböden und porösem Mauerwerk die Ver¬ 
wendung von Steinkohlenasche bei der Be ton Zuberei¬ 
tung: hierdurch wirdein ziemlicher Härtegrund des Bau¬ 
werks erzielt. In rndustriegegeuden ist das Material 
leicht und billig zu beschaffen. Weber. 

Kirstcin (84) hat ein neues Stalllliermonicter 
construirt, das den Vorzug hat, (lass die Wärmegrade 
selbst in nicht sehr hellen Räumen bequem nbgelesen 
werden können. Das Röhrchen des Thermometers ist 
nicht mit Quecksilber, sondern mit rothern Alkohol ge¬ 
füllt und an der Scala prismatisch geschliffen, sodass 
der Inhalt der Röhre, von der richtigen Stelle aus ge¬ 
sehen, vergrüssert erscheint. Grundmann. 

v. Nathusius (118) hat eine Aussprache über 
Seibsttränken in Arbcitspfcrdestiillcn aus An 1 ass 
eines ihm mitgetheiltcn Falles angeregt, wo diese nach¬ 
theilig auf den Futterzustand der Pferde eingewirkt 
haben sollen. Die daraufhin veröffentlichten Urthcile 
lauten vorwiegend günstig. 

Als besonderer Vorzug der Selbsttränke wird zu¬ 
nächst die Arbcitsersparniss hervorgehoben, auch ge¬ 
statte die Selbsttränke den Pferden, jederzeit ihren 
Durst genügend zu stillen, was bei der häufig ver¬ 
kommenden Unzuverlässigkeit der Leute nicht zu unter¬ 
schätzen sei. Zudem erhalten die Pferde, wenn sie von 
der Arbeit kommen, überschlagenes Wasser und können 
sich auch nicht mit Wasser vollpumpen, weil alle 
Pferde sofort saufen wollen. Hierauf wird von einigen 
Berichterstattern auch die Verringerung der Kolikfälle 
nach Einführung der Selbsttränke zuriiekgefiihrt. 

Die Gegner der Selbsttränke schreiben ihr eine 
ungünstige Beeinflussung der Verdauung zu, die durch 
stete Aufnahme von Wasser (Spielerei) während des 
Fressens, nicht genügendes Kauen und •Einspciehcln des 
Futters beim Fressen und mithin mangelhafte Aus¬ 
nutzung des Futters bedingt werde. Wiesner (Mitth. 
der D. L. G. S. 75) hat die Beobachtung gemacht, 
dass das Mastvieh bei Selbsttränke sieh viel schwerer 
füttert, als ohne diese. Er empfiehlt daher eine Vor¬ 
richtung, die es ermöglicht, Wasser unmittelbar von der 
Wasserleitung aus in die Krippen laufen zu lassen. 

Grundmann. 

P reu ss (129) bespricht an der Hand von Zeich¬ 
nungen die zur Zeit bestehenden Massenentkoppelnngs- 
vorriehtungen (Viehrettcr) in Viehställcn, die ein 
schnelles Freimachen der Anbindeketten bei Feuer¬ 
gefahr ermöglichen sollen. 

Die beste ist gegenwärtig die von Franzen in 
Meldorf (Schleswig-Holstein) erfundene: sie hat nur den 
Nachtbeil, dass sie ein Ein zcl loskoppeln nicht ge¬ 
stattet. Pr. deutet an, wie dieser Ucbclstand beseitigt 
werden kann und bespricht dann einen von ihm ent¬ 
worfenen Apparat, der sowohl das Massenlosbinden, wie 
auch die Einzellösung besorgt. Grundmann. 


Wriggers (1G8) beschreibt eine von ihm er¬ 
fundene KoppelungsVorrichtung in Rinderställen 
mit kurzen Ständen, wie sie in Schleswig-Holstein üb¬ 
lich sind. Sie soll das Vortreten der Kühe über den 
Krippenrand und das Legen der Kühe in die Dungrinne 
verhüten. Grund mann. 

Nach Carl (22) wird das Scheeren zweckmässig 
bei schnellen Reit- und Wagenpferden, bei schwer 
ziehenden Arbeitspferden und bei Thieren mit Pudel- 
haar in der zweiten Uetoberhälfte vorgenommen. Pferde, 
bei denen tliese Bedingungen nicht zutreffen, sollen den 
Winterpelz behalten. Weber. 

Trcmpler (15G) beschreibt an der Hand einer 
Skizze eine HundehUtte, die den Hund vor Wind und 
Wetter schützen soll. Die Hütte besitzt eine Klapp¬ 
thür, die der Hund beim Verlassen mit der Nase öffnen 
kann und die sieh beim Wiederbetreten der Hütte 
selbsthätig schliesst. Grundmann. 

Tarn äs (154) berichtet über die mit dem von ihm 
construhten Digestor auf der Domäne in Mezühegyes 
während des ersten Monates erzielten Betriebsresultate, 
die sich sehr günstig gestaltet haben. Hutyra. 

Geerkcns (5G) bespricht die (iruppenbildnng in 
den Uontrolvereinen kritisch. 

Er hält die einfachste Methode, die Kühe nach 
Leistungsgnippen zusammenzustellen und sie so auch 
gemeinschaftlich zu füttern, für nicht empfehlciiswerth, 
weil die Tliiere stetig umgestellt werden müssen, und 
weil eine Uont.ro le. ob das Einzelthier sein bestimmtes 
Futter erhält, unmöglich ist. Dagegen bewährt sieb 
nach G. der etwas umständlichere Weg. nur Leistungs¬ 
gruppen zu bilden und die Thicrc einzeln zu füttern. 
So wird das Umherziehen im Stall vermieden. Um 
Sicherheit zu haben, dass jedes Thier auch sein Futter 
erhält, empfiehlt er transportable Futtertröge, oder das 
Einthcilen der gemeinsamen Krippe in Abtheilungen 
während der Kraftfuttergaben durch bewegliche Quer¬ 
wände. Pusch. 

Um Kühen während des Melkens das Ausschlagen 
abzugewöhnen, empfiehlt Rinckhoff (133) in erster 
Linie das Umschnallen eines Deckengurtes um den Leib 
direct vor dem Euter. Auch Uiihrc (Bericht über das 
Yeterinärwesen im Künigr. Sachsen, 1908, S. 99) hat 
sich in vielen Fällen von der sicheren Wirkung des 
Mittels überzeugt. Weber. 

XII. Thierzucht. 

Zusammcngcstellt und geordnet von FL Grund mann. 

A. Allgemeines. 

1) Bochmc, G., Extcrieuristisehe Betrachtungen 
über die Formationcs parorales und paranalizac der 
Wiederkäuer, Suidcn und Carnivorcn des Hausstandes 
in Bezug auf die Möglichkeit einer Benutzung zur Iridi- 
vidualcharakteristik und Kennzeichnung der Tliiere. 
Inaug.-Diss. Bern. — 2) Chapeau rouge, Einiges 
über Inzucht und ihre Leistungen auf verschiedenen 
Zucht gebieten. Hamburg. — 3) Cornelius, P., Der 
Thierkörper und die Scholle. Kurze Betrachtungen aus 
der praktischen Weidcwirthschaft. 9. Flugschrift der 
deutschen Gesellschaft für Ziichtungskundc. Hannover. 
— 4) Frank, Versuch einer Schilderung der Winkel - 
Verhältnisse des Schädels, des Kopfes und der Kopf¬ 
stellung der Hausthiere und Vorschläge zu einer 
Horizontalen. Inaugurations-Dissertation. Bern. — 5) 
Haas, E., jFünfluss der Thierzucht auf die Thierheil¬ 
kunde und Bedeutung der letzteren für die Thierzueht. 
Inaugurat.-Dissertation. Bern. — G) Hoffmann, L., 
Der moderne zoologische Garten. Stuttgart. (Denk¬ 
schrift.) — 7) Keller, C., Die Stammesgeschichte un- 
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serer Haus!hierc. Leipzig. — S) K r a m e r u. R. Müll c r, 
Jahrbuch für wissenschaftliche lind praktische Thier¬ 
zucht einschliesslich der Ziichtungsbiologie. Jg. IV. 
Hannover. — 9) Leon har dt und Schwarze, Das 
Sammeln. Erhalten und Aufstellen der Thiere. Neu¬ 
damm. — 10) Ly dt in und Hermes, Der Reinzucht* 
begriiT und seine Auslegung in deutschen und auslän¬ 
dischen Züchtervereinigungen. H. 157 der Arbeiten der 
Deutschen Landw.-Ges. (Ausführliches Referat in Alittli. 
der Deutschen Landw.-Ges. ,1g. XXIV. S. 345.) — 
11) Morgan, Instinkt und Gewohnheit. Autorisirtc 
deutsche Uebcrsetzung von Maria Semon. Leipzig und 
Berlin. — 12) Derselbe, Experimentelle Zoologie. 
Lebersetzt von Helene Rhumbler. Leipzig. — 13) 
Müller, R., Das Problem der secundärcn Geschlechts¬ 
merkmale und die Thicrzucht. Stuttgart 1908. — 14) 
Derse 1 be, Sexualbiologie. Vergleichend-entwickelungs- 
gesehiehtliehe Studien über das Geschlechtsleben des 
.Menschen und der höheren Thiere. Berlin. — 15) 

Nee re sh eimer, Der Thierkörper, seine Form und 
sein Bau unter dem Einfluss der äusseren Daseinsbe¬ 
dingungen. Leipzig. — 16) Pierre Hachct-Souplot, 
Untersuchungen über die Psychologie der Thiere. Deutsch 
von Friedrich Streissler. Leipzig. — 17) Plate, Dar¬ 
winismus und Landwirtschaft. Festrede zur Kaiser- 
Geburtstagsfeier. Berlin. — 18) Sch aper, Taschen¬ 
buch für die landwirtschaftliche Thierzucht. .Tg. II. 

— 19) Sokolowsky, A., Thicrakklimatisation. Eine 
biologisch-thierziiehtorische Studie. Hannover. — 20) 
Stoltc, Fr., Beiträge zur mechanistischen und teleolo¬ 
gischen Erklärung der functioncllen und organischen 
Anpassungen im Thierreich mit besonderer Berücksichti¬ 
gung der Gebrauchshypertrophien. Inaug.-Diss. Bern. 

— 21) Deutsche Gesellschaft für Ziiehtungskunde, Be¬ 
richt der Arbeitsstelle über ihre Thätigkcit bis zum 

1. October 1909. Hannover. 

22) Bartels, Ueber die Beteiligung der Thier- 
ärzte an der Landesthierzucht. Deutsche thierärztl. 
Wochenschr. No. 32. S. 480. — 23) Dupas, L., 
Statistische Untersuchungen über die Vererbbarkeit der 
Farbe. Rec. d’hyg. et de med. vet. mil. XL — *24) 
Fruwirth, Thier- und Pflanzenzüchtung. Jahrb. für 
wissensch. und prakt. Thierzucht. Jg. IV. S. 1. — 
25) Gauther, Thierschauen. Milchzoitung. Jg.XXXVIII. 
No. 24. S. 279. — 26) Harshberger, Die Mitwir¬ 
kung der Biologie bei der praktischen Pflanzen- und 
Thierzüchtung. Amcric. vet. rcv. Vol. XXXV. p. 254. 
(Rede.) — 27) Hink, Die Lehre Lamarck’s und die 
Thierzucht. Mittheilungen der Deutschen Landw.-Ges. 
Jg. XXIV. S. 078. — *28) Höseh, Der Streit um die 
Reinzucht frage. Deutsche landw. Thierzucht. Jg. XIII. 
S. 566, 579, 589 und 603. — *29) Iloltcrbach, Die 
künstliche Befruchtung. Ebendas. Jg. XIII. S. 198. 

— 30) Kräpelin, K., Einführung in die Biologie. Zum 
Gebrauch in höheren Schulen und zum Selbstunterricht. 

2. Auf!. Leipzig. Berlin. — *31) Kirchner, Das land- 
wirthschaftliche Institut der Universität Leipzig. Deutsche 
landw. Presse. S. 502. — 32) Kracmcr, IL, Charles 
Darwin. Deutsche landw. Thierzucht. Jg. XIII. S. 73. 

— 33) Derselbe, Lamarck und Darwin. Mitteilungen 
der Deutschen Landw.-Ges. Jg. XXIV. S. 363. — 

— *34) Derselbe, Die Bedeutung von Schlachthof¬ 
arbeiten und anatomischen Untersuchungen fiir die 
Thierzucht. Ebendas. Jg. XXIV. S. 662. — *35) 
Krön ach er, Zum Richten ohne Katalog auf unseren 
Ausstellungen. Deutsche landw. Thierzucht. Jg. XIII. 
S. 160. — *36) Lehmann, C., Ein neues Verfahren 
zum Messen der ITausthierc. Landwirthsch. Jahrbücher. 
Bd. XXXVIII. Ergänzungsbd. V. S. 607. — 37) 
M a 1 k m u s, Ein erfreulicher Fortschritt. Deutsche thicr- 
ärztl. Wochenschr. No. 29. S. 430. (Beiordnung eines 
Thicrarztcs als stimmberechtigtes Mitglied der Kör¬ 
kommission.) — *38) Momscn, Richten ohne Katalog 
auf unseren Aussiel hingen. Deutsche landwirthsch. 


Thierzueht. Jg. XIII. S. 103. — *39) Derselbe, 
Einführung der Kreisthierschaucn an Stelle der bis¬ 
herigen Localschauen in der Provinz Sachsen. Ebendas. 
Jg. XIII. S. 473. (Referat aus der landw. Wochen¬ 
schrift fiir die Provinz Sachsen. No. 38.) — 40) 

Müller, Robert. Säugethicrohen. Sexual - Probleme. 
Zcitsehr. f. Sexualwissenschaft und Sexualpolitik. Jg. V. 
H. 1. — *41) v. Nathusius, Das Richten ohne Katalog 
auf unseren Ausstellungen. Deutsche landwirthsch. 
Thierzucht. Jg. XIII. S. 76. — *42) v. Oettingen, 
Ueber Inzucht, Ebendas. Jg. XIII. S. 133. (Nach 
einem Vortrag, gehalten in der „Deutschen Gesellschaft 
für Ziiehtungskunde“.) — *43) Plate, Darwinismus 
und Landwirtschaft. Festrede. Deutsche Jandw. Presse, 
No. 13 u. 14. — 44) Suckow, Die Mitwirkung der 
Thierärzte in der Thierzucht „von Amtswegen“. Thier¬ 
ärztl. Rundschau. Jg. XV. IL 16. S. 121 u. 122. 
(Vergleiche Original.) — 45) Derselbe, Dasselbe. 

Berliner thierärztl. Wochenschr. Bd. XXV. S. 304, 
(Vergl. Original.) — 46) Them I, Thierschutz und 
Thicrzucht. Deutsche landw. Thicrzucht. Jg. XIII. 
S. 499. — 47) Mitwirkung der Thierärzte in Körungs¬ 
kommissionen die Provinz Westfalen betreffend. Deutsche 
thierärztl. Wochenschr. No. 33. S. 496. 

Fruwirth (24) kennzeichnet jede einzelne Pflan¬ 
ze nziiehtungsart und prüft dann ihre Anwendbarkeit 
bei der Tliierzüchtnng. Grundmann. 

Plate (43) schildert in einer recht lesenswerthen, 
zum Auszug nicht geeigneten Festrede die Beziehungen 
des Darwinismus zur landwirtschaftlichen Thier- und 
Pflanzen Züchtung. Pusch. 

Nach v. Oettingen (42) ist zur Bestimmung der 
nützlichen Grenze der Inzucht ein Zahlenmaass fiir 
den Grad der Inzucht erforderlich. Als solches sind 
die freien Generationen zu verwenden, d. h. die Summe 
der Generationen, die zwischen dem gemeinsamen Ahnen 
und dem Vater einerseits und der Mutter andererseits 
liegen. In der Vollblutzucht findet man, dass 4 freie 
Generationen die günstigste Nähe der Inzucht zu sein 
scheint, Verf. hat unter Anderem auch die Sieger und 
Siegerinnen im Derby, St, Leeger und den Oaks nach 
freien Generationen zusammengestellt und aus dieser 
Tabelle folgende Schlüsse ziehen können. 

1. In Summa findet man am meisten classische 
Sieger unter den 4 freien Generationen, nächstdem folgen 
3 und 5 freie Generationen. 

2. In der Zeit bis zur Hälfte des vorigen Jahr¬ 
hunderts stehen die 4 freien Generationen auch obenan. 
Die 3 freien Generationen übertreffen aber sehr auf¬ 
fallend die weiteren Inzuchten mit 5 freien Generationen 
und ebenso die 6 freien Generationen. 

3. In der Zeit nach der Mitte des vorigen Jahr¬ 
hunderts bis jetzt hat sich das ganze Bild zu Gunsten 
einer weiteren Inzucht verschoben. Es erscheinen hier 
die 5 freien Generationen am günstigsten und folgt dann 
erst die weitere Inzucht mit 6 freien Generationen und 
danach die mit 4 freien Generationen. 

4. Schliesslich ist bemerkenswert]!, dass die Sieger 
von je 2 ckssischen Rennen bei den weiteren Inzuchten 
zahlreicher vertreten sind. 

Endlich zeigt Verf. auch durch mathematische Be¬ 
trachtungen, dass die freien Generationen ein praktisches 
und einfaches Mittel zur Berechnung der Inzucht¬ 
beträge sind. Grundmann. 

Hüsch (28) bespricht eingehend den Streit um 
die Reinzuchtfrage und fasst die wesentlichsten Punkte 
seiner Ausführungen in folgende Leitsätze zusammen: 

1. Die Deutung eines allgemein gültigen Reinzucht- 
Begriffes ist in Folge der grossen Verschiedenheit der 
in Betracht zu ziehenden grundlegenden züchterischen 
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Vorgänge unmöglich, sobald diese Deutung in einem 
kurz gefassten Leitsatz eingekleidet weritün und über 
allgemeine, für den Einzelfall nichtssagende Umschrei¬ 
bungen hinausgehen soll, 

2. Die conventioneile Festlegung des für die Ziichtcr- 
praxis eines ganzen grossen Landes maassgebenden 
schematischen Kcinzuchtbegriffes ist zu verwerfen, da 
die verschiedenartigsten züchterischen und wirihschnft- 
lichcn Verhältnisse der einzelnen Zucht rieht liegen und 
Zuchtgebiete eine sorgsame Sonderrücksicht erfordern. 

3. Die Anwendung eines strengen Körprinoips ist 
neben dem schnellen Aufbau von öffentlich anerkannten 
Abstammungsnachweisen undurchführbar. 

4. Die Ausbreitung localer Zuchtgenossenschaften 
gestattet und bedingt eine andere Stellungnahme zu 
den Abstammungsnachweisen wie das englische System 
über das ganze Land sieh ausdehnenden freien Züchter¬ 
vereinigungen ohne Kürzwang. 

5. Es ist anzuerkennen, dass die sorgsame llerd- 
buchführung unerlässlich ist und dass unter gewissen 
Verhältnissen der Begriff der Rein zucht bis auf enge 
Familienzucht bezw. Fliege der Blutlinien aus prak¬ 
tischen, züchterischen Gründen einzuschränken ist. Eine 
solche zweckentsprechende Maassnahme des Einzelfalles 
darf jedoch nicht auf die Allgemeinheit übertragen 
werden. 

6. Die volkswirtschaftliche Lage der deutschen 
Hausthierzucht verbietet die Fassung eines schematischen 
Reinzuchtbegriffes, mit welchem zwar dem Export von 
Zuchtvieh ein nur vorübergehender Vortheil gewährt 
würde, der aber für die Entwickelung der gesammten 
Xutzthierproduction schwere Schäden mit sich brächte. 

7. Die deutsche Thierzucht ist bisher auf be¬ 
währten "Wegen in jeder Hinsicht vorwärts geschritten, 
sowohl was bessere Zuchtwahl, bessere F fl ege, bessere 
Ernährung und Ausnutzung der Thicre anlangt, wie 
auch hinsichtlich der Erziehung stets sich erweiternder 
Kreise zu einem besseren züchterischen Verständnis^, 
Es ist geboten, die einmal heschrittenen Pfade als die 
für deutsche Verhältnisse bestgeeigneten bcizubehalten 
und von einer Umwälzung Abstand zu nehmen, wie 
eine solche durch eine einseitige Bevorzugung des Ab¬ 
stammungsnachweises gegenüber der individuellen Körung 
unbedingt in Erscheinung treten würde. Grundmann. 

Nach Momsen (3 ( J) sollen Tili erschauen für Aus¬ 
steller und Besucher belehrend wirken, die Züchter zu 
neuen und zielbewussten Arbeiten durch Prämiirung 
der besten Thicre anspornen und Käufer für bestes 
Zuchtmaterial heranziehen. 

Diesem Zweck werden die kleinen Loealsehauen 
innerhalb des Kähmens eines landwirthschaftliehen 
Vereins meist nicht gerecht; denn die Zahl der aufge- 
tricbcncn Thicre ist meist so gering, dass eine Klassen- 
eintheilung zum Wettbewerb annähernd gleichartiger 
Thicre meist nicht möglich ist. Ferner lässt sich 
mangels genügender Mittel die Verwendung im Aus- 
stcllungsgebiet eingesessener Richter nicht umgehen, 
die für viele Preise, welche dann sehr klein sind, ein- 
tret-en und hei der Prämiirung Momente berücksichtigen, 
die mit der Qualität der Thicre nicht das Mindeste zu 
thun haben. Diese Missständc der kleinen Loeal- 
schaucn haben die Landwirthschaftskammcr der Provinz 
Sachsen veranlasst, in Zukunft nur Kreisschauen zu 
unterstützen, die nicht öfter als alle 3 Jahre in dem¬ 
selben Kreis stattfinden. Grundmann. 

v. N'athusius (41) äussert seine Bedenken gegen 
die Forderung Momsen ’s, das Richten vo n V f e r d e n 
ohne Katalog auf unseren Ausstellungen vor¬ 
zunehmen. 

Dadurch werde einmal das Vertrauen zum Richter, 
der Grundpfeiler jeder Schau, erschüttert und von 
vornherein die Unparteilichkeit des Richters an ge¬ 


zweifen, was mehr als bedenklich ist, andererseits sei 
es praktisch einfach ausgeschlossen, den Preisrichter 
in völliger Unkcnntniss über den Pferdebesitzer zu 
lassen, da der erfahrene Richter einen Theil der Thicre 
an der Kleidung der vorführenden Leute, deren Ersatz 
durch fremde Wärter überaus schwierig ist, und am 
Ajustemcnt der Pferde erkennt, sowie an der Ab¬ 
stammung, die im Hinblick auf ihren unbestreitbaren 
Werth in dem den Preisrichtern vorliegenden Ver¬ 
zeichniss stehen muss. Grundmann. 

Momsen (38) hebt in einer Entgegnung auf die 
vorstehenden Ausführungen des Prof. v. Natliusius 
hervor, er habe nicht, weil er dem Verdacht der Partei¬ 
lichkeit; der Richter Ausdruck zu gehen beabsichtigte, 
sondern, weil er sic vor solchem Verdachte nach Mög¬ 
lichkeit sichergestellt sehen und unbewusste Beein¬ 
flussung verhindern wollte, die Forderung des Katalogs 
ohne Namen der Aussteller erhoben. Ausserdem werde 
die Autorität der Richter durch Einführung eines guten 
Punktirsystcms gestärkt, mit dem sie unzweideutig ihre 
Urthcilc begründen können. Grundmann. 

Auch Kronaeher (35) will den Richtern den Be¬ 
sitz des Ausstellungskatalogs unbedingt zugebilligt 
wissen; denn zur durchaus genügenden Würdigung einer 
Zucht leist ung bedarf der Preisrichter jeweils thunlicher 
Kenntniss aller das Entstehen und den Besland dieser 
Zucht leist ung betreffenden Umstände. Grundmann. 

Höllerbach (21>) bespricht eingehend die Aus¬ 
führung der künstlichen Befrachtung (richtiger Be¬ 
samung) und deren wirtschaftliche und züchterische 
V o rtheilc. Grundmann. 

Nach den Ausführungen Lehmann's (3R) hat man 
bekanntlich mit Messstock, Messband und Zirkel in der 
bisher üblichen Weise mancherlei Schwierigkeiten zu 
überwinden. Diese sind gering, wenn man genügend 
Zeit hat, anders aber, wenn, wie z. B. auf Ausstellungen, 
eine grosse Zahl von Thieren in kurzer Zeit zu messen 
ist, oder wenn jemand, auf einer.Studienreise begriffen, 
gleichfalls aufs äusserste sich beeilen muss, um nur 
einige Mnassc zu erobern. Extreme Bildungen kommen 
bei den verschiedenen Schlägen entsprechend ihrer 
grösseren oder geringeren Conformität in verschiedenem 
Grade vor. Sie sind also ein gewisses Charaktcristioon 
eines Schlages. Schlimm, wenn sie durch einen Fehler 
heim Messen vorgetäuscht werden. Es schien dem Verf. 
nun möglich, letzterwähnten Schwierigkeiten grossen- 
theils begegnen zu können, wenn ein neues Messver¬ 
fahren angewcndet wird. Dasselbe best eht in 
einem Ausmessen photographischer und zwar 
stereoskopischer Aufnahmen der Thicre mit 
Hülfe eines kürzlich construirten „Stereo- 
meters** genannten Instrumentes, welches von 
Herrn Dr. (’. Pulfrich, wissenschaftlichem Mitarbeiter 
der Firma Carl Zciss in Jena, eonsiniirt worden ist. Das 
Nähere über den Apparat und die Anwendung desselben 
vgl. Original. Eütseh. 

Kraeiner (34) beleuchtet die Bedeutung der 
Sclllachthofarbeiteil und anatomischen Untersuchungen 
für die Thierzucht und zeigt an Beispielen, in welcher 
Richtung sich diese bewegen können. Grundmann. 

Der Rassestall des landwirthschaftliehen ln- 
s ti tu t s der Universi t ä t Leipzig hat nach K i reh ne r 
(31) den Zweck, ein Demonstrations- lind Forsclnings- 
mittel für die Eigenart der verschiedenen Rinderrassen, 
sowie für alle hei der Milcherzeugung in Betracht 
kommenden Verhältnisse zu sein. 

Besonders wichtig ist hierbei die Möglichkeit, alle 
diejenigen Maassnahmen zu prüfen, die für die einwands¬ 
freie Gewinnung und Behandlung der Milch von Be¬ 
deutung sind. Die in dieser Richtung gesammelten 



312 


Erfahrungen und Bemühungen haben den Erfolg gehabt, 
dass die RasMvstallnülch jetzt, selir befriedend ycj*- 
werthet und in ärztlichen Kreisen geschätzt wird; die 
Verkaufspreise konnten ständig gesteigert werden. Zur 
Zeit kostet 1 Liter an der Erzeugungsstelle 28 Pfg., 
bei Lieferung ins Haus je nach der Entfernung 88. 40, 
4.3 und 50 Efg. Der im Durchschnitt- für 1 Kuh er¬ 
zielte Bruttoerlüs und der Durchschnittspreis für die 
Milch haben betragen: 

Breis Bruttoerlös 

für 1 Liter für 1 Kuh 
1900 24,5 Pfg. 737 Mk. 

1904 28.2 „ 909 ,. 

1908 32.2 „ 1237 r 

Lebet* die Bauart des Stalles sei Folgendes be¬ 
richtet: Die Decke, die Wände und der Fussbodcn be¬ 
stehen aus hartgebrannten Steinen, die gut zu reinigen 
sind. Fernster sind in genügender Anzahl vorhanden. 
Der Harn wird in wasserundurchlässigen geräumigen 
Kinnen aufgefangen und liier durch Torfstreu aufgesaugt. 
Die festen Auswurfstoffe werden mehrere Male täglich 
aus dem Stall entfernt. Für mehrere Kühe ist seit: 
Kurzem ein Stand nach dem sogenannten holländischen 
Aufstellverfahren eingerichtet; nach den bisherigen Er¬ 
fahrungen ist dadurch die Reinhaltung des Kinder¬ 
körpers und daher auch die Gewinnung sehmutzfreicr 
Milch sehr erleichtert worden. Verf. betont besonders, 
dass er die Frage dos Einflusses dieser Stalleinrichtung 
auf das dauernde Wohlbefinden der Kühe noch nicht 
beantworten kann, weil die Zeit der Beobachtung noch 
zu kurz ist. Jedes Thier hat seine eigene Krippe wegen 
der oft auszuführenden Fiittcrungsversuehe und wegen 
der Xothwendigkeit der Verhinderung der Uebertragung 
eventueller Krankheiten. Die. Selbsttriinkevorriehtung 
hat sich bestens bewährt, besonders die neuerdings an¬ 
gebrachten Kücklaufklappcn. die das Zuriickfliessen des 
in den Tränkbechern befindlichen Wassers verhindern 
und so auch die Möglichkeit der Uebertragung von 
Krankheitskeimen vermindern helfen. Jedes Thier wird 
täglich mindestens einmal, möglichst im Freien, ge¬ 
striegelt und geputzt; diese Hautpflege fördert nicht 
nur das Wohlbefinden der Kühe, sondern auch die 
Sauberkeit der Milchgewinnung. Die Euter werden mit 
einem feuchten Tuche ah ge wischt, nach Bedarf auch 
gewaschen und mit einem trocknen Tuche abgetrocknet. 

Die Melker tragen waschbare Anzüge und Kopf¬ 
bedeckungen und haben sich die Hände vor dem Melken 
jeder einzelnen Kuh zu waschen. Die stets sauber zu 
haltenden Schwumzquasten werden festgebunden. Als 
Melkeimer dient der von Müller und von Wen dt con- 
struirte. 

Die erste Milch aus jedem Strich wird in einen 
Decher gemolken und vom Melker auf ihre Bcschaffen- 
heit geprüft; um die Aufmerksamkeit des Personals zu 
schärfen, werden 25 Pfg. an denjenigen gezahlt, der 
Milch von abnormer Beschaffenheit entdeckt. In die 
Streu werden die ersten Milchstrahlen nicht gemolken, 
um die Uebertragung von Euterkrankheiten zu vermeiden. 

Verdächtige Milch wird mit Hülfe der Lai)-, der 
Lahgähr- und der Streptokokkenprobe näher geprüft, 
und die betreffenden Kühe werden gesondert gehalten; 
hei fortgesetzter Erzeugung nicht einwandfreier Milch 
werden die Kühe ausgemerzt. Weiterhin wird monat¬ 
lich einmal die Milch aller Kühe in der Weise geprüft, 
dass man 2 Mischproben je von der Hälfte der Gemelke 
herstellt; diese beiden Proben werden im Veterinär¬ 
institut auf das Vorhandensein von Krankheitserregern 
- mit Hülfe des Thierversuchs — geprüft. Ist das 
Untersuchungsergebniss positiv, so wird jedes einzelne 
verdächtige Gemelke einer Prüfung unterzogen. Scheidet 
eine Kuh in der Milch virulente Tuberkclbaeillcn aus, 
so wird sie sofort ausgemerzt. 

Sofort nach dem Melken wird die Milch in einen 
besonderen, stets sauber gehaltenen Kaum gebracht, in 
dem sie gewogen, filtriert, gemischt, gekühlt und zum 


Thcil auf Flaschen gefüllt wird. Letztere sind mit dem 
abnehmbaren RauperUschcn Biigclversehlussc versehen 
oder mit einer Pappseh ei bc verschlossen. 

Gemolken wird zweimal täglich, früh und Abends; 
Menge und Zusammensetzung der von jeder einzelnen 
Kuh gelieferten Milch werden genau ermittelt. Weber. 

ß. Landeszucht^erhältnisse im Allgemeinen. 

I) Brinkmann, Die Grundlagen der englischen 
Landwirthschaft und die Entwickelung ihrer Production 
seit dem Auftreten der internationalen Concurrenz. 
Hannoxer. — 2) Hangen, Land wir! hsehaflliche Gesell¬ 
schaftsreise durch Posen und Westprcussen. Arbeiten 
der Deutschen Landw.-Gesellseh. 1L 154. (Reisebericht.) 

— 8) Hoffmann, I,., Welche Züchtungsgrundsätze 
lassen: sich aus den Einrichtungen zur Förderung der 
Thierzüchtung in England feststellenV Arbeiten der 
Deutschen Gesellseh. f. Züehtungsk. Hannover. 11. 4. 

— 4) Hennings, Die Beäuget liiere Deutschlands, ihr 
Bau, ihre Lebensw’eise und ihre wirthsehaftliche Be 
deutung. Leipzig. - 5) Neu mann, Landwirtschaft¬ 
liche Gesellschaftsreise durch die Schweiz mit Anlagen 
(Förderung der Viehzucht durch Bund und Cantone. 
Prämienwesen. Abstammungsnachweis. Braun- und 
Fleckvieh). Arb. d. Deutsch. Landw.-Gcsellseh. H. 159. 
Berlin. — 6) Oldekop, H., Topographie der Herzog¬ 
tümer Schleswig und Holstein, einschliesslich Kreis 
Herzogthum Lauenburg, Füstenthum Lübeck und En- 
claven der Freien und Hansestädte Hamburg und Lübeck. 
Kiel. — 7) Schuppli, Viehhaltung und Alpwirthsehaft, 
einschliesslich der zugehörigen Betriebszweige: Futter¬ 
bau, Milchwirtschaft, Futterhau und Schweinehaltung, 
Berlin. — 8) Wcgner, Beiträge zur Kenntniss süd¬ 
afrikanischer Landwirthschaft. Berichte über Land¬ 
wirtschaft. II. 8. Berlin. — 9) Bericht des König!. 
Landesinspcctors für Thierzucht in Bayern, herausge¬ 
geben im Auftrag des Kgl. Staatsministerium des Innern. 
München und Hannover. — 10) Führer durch die Thier¬ 
zucht Sachsens, bearbeitet von Graf zu Münster, 
Pusch, Steiger und v. Littrow. Hannover. 

II) Attingcr, Die zweite bayerische Mastviehaus- 
stellung. München 1909. Süddeutschelandwirthseh. Thier¬ 
zucht. Jahrg. IV. S. 1(59 u. 177. — 12) B., Ausfuhr von 
Zuchtvieh aus Grossbritannien. Illustr. landw. Ztg. 
Jahrg. XXIX. S. 784. — 13) Bachmann, Landwirt¬ 
schaftliche Reiseskizzen aus der italienischen Provinz 
Bologna. Deutsche landw. Thicrzucht. Jahrg. XIII. 
S. 370. — 14) Fl ei sch mann, M., Ergebnisse der Vieh¬ 
zählung in Ungarn im Jahre 1909. Allatorvosi Lapok. 
p. 644. — *15) Fourrier, Ueber die dänischen Ge¬ 
nossenschaften. Mitth. der Deutschen Landw.-Gesellsch. 
Jahrg. XXIV. S. 656. Referat aus Journ. d'agr. prat. 

— 16) Frick, Ergebnisse der Viehzählung in Italien 
1908. Deutsche thierärztl. Woehensehr. No. 24. S. 354. 

— 17) Golf, Siedelung und Farmbetrieb in Südwest¬ 
afrika. Illustr. landw*. Ztg. Jahrg. XXIX. S. 107, 
489, 863. — 18) Haakh, Die Thicrzucht in Württem¬ 
berg. Siidd. landw. Thicrzucht. Jahrg. IV. S. 97. 
Referat aus der Schwäbischen Chronik. No. 30. — 19) 
llartig, Rolf, Einige thierzüchterisehe Ergebnisse der 
Landesausstellung. Deutsch-Südwestafrikanische Ztg. 
Jahrg. XL No. 50 u. 51. — *20) Hertcr, Nachweis 
für das Jahr 1908 über die Gcsammt-Ein- und Ausfuhr, 
unter Hervorhebung der Hauptländer, von lebendem 
Vieh in das Deutsche Reich. Mittheil, der Deutschen 
Landw.-Gesellsch. Jahrg. XXIV. S. 112. (Referat.) — 

21) Dcrselbe, Bericht über die 35. Mastviehausstellung zu 
Berlin am 4.—6. Mai. Ebendas. Jg. XXIV. S. 473 u.488. 

22) Hock , Die Pferde-, Rindvieh-, Schweine- und Ziegen¬ 
zucht im Odenwaldgau, Grossherzogth. Bilden. Süd¬ 
deutsche landw. Thicrzucht. Jahrg. IV. S. 25, 33 u. 
52. -- *28) lloen, Araberhengste auf Soemha (Nieder!. 
Indien). Yecartsenigk. Bladen N.-Indio. Bd. XXL f). 
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p. ‘209. — 24) Hucho, Die landwirtschaftlichen Ver¬ 
hältnisse Kanadas. Mittheil. d. Deutsch. Landw.-Ges. 
S. 92, 154, 039, 056, 072, 707, 720 u. 731. — *25) 
Janson, Landwirtschaftliches aus Deutseh-Ostafrika. 
Deutsche landw. Presse. No. 27. S. 295. — *20) 
lvnispel. Der Stand der Ziichtervcrcinigungcn im 
Jahre 1908. Mittheil. d. Deutsch. Landw.-Ges. Jahr¬ 
gang XXIV. S. 220. — *27) Minekler, Günstige 
Verhältnisse für die Viehzucht in New Jersey. Amcr. 
vet. rev. Vol. XXV. p. 002. — *28) Muellcr, W., 
Italiens Viehbestand, seine Kin- und Ausfuhr von Vieh 
und Vieherzeugnissen. Mitth. d. Deutsch. Landw.-Ges. 
Jahrg. XXIV. S. 292. — 29) Mumford, Argentiniens 
Fleisehproduction. Ebendas. Jahrg. XXIV. S. 114. 
(Referat aus Breeders Gazette. 1908.) — 30) Block, 
Die Thierzucht in den deutschen (’olonien. Deutsche 
landw. Thicrzucht. Jahrg. XIII. 8. 221. — 31) Pusch, 
Thierzucht im Königreich Sachsen im Jahre 1908. 
Sachs. Veterinärbericht. S. 100. — 32) Raubold, 
Landwirtschaft im Königreich Sachsen. Jahrbuch d. 
Deutsch. Landw.-Gesellsch. Bd. XXIV. S. 335. — 33) 
Roberts, Zusammenstellungen über den Vieh verkehr 
und -Handel. Ann. rep. of the bur. of anim. ind. 
p. 375. (Bespricht die diesbezüglichen Verhältnisse in 
den Vereinigten Staaten, Marktverkehr, Import, Export 
etc.) — 34) Schröter, Die landwirtschaftliche Thier¬ 
zucht in unseren afrikanischen Colonien. Berl. thicr- 
ärzt.1. Wochensehr. Bd. XXV. S. 471 u. 490. — 35) 
So hrott-Fiechtl, Die 23. Wanderausstellung der Deut¬ 
schen Landw.-Gesellschaft in Leipzig 1909. Mitth. d. 
Deutsch. Landw.-Ges. S. 457. — 30) Schulte, Zucht¬ 
vieheinfuhr nach Deutsch-Siidwestafrika. Süddeutsche 
landw. Thierzucht. Jahrg. IV. S. 07. — *37) Der¬ 
selbe, Dasselbe. Deutsche landw. Thicrzucht. Jahr¬ 
gang XIII. S. 38. — *38) Thomson, Bericht über 
die Thicrzucht und -haltung in Indoehina. Amcr. vet. 
rev. Vol. XXXV. p. 200. — 39) Vogel, Die Staals- 
ehrenpreise beim bayrischen Ccnlral-Landwirthsebafts- 
fest. Süddeutsche landw. Thicrzucht Jahrg. IV. S. 57. 

— 40) Ziese, Die 35. Mastviehausstellung in Berlin. 
Illustr. landw. Ztg. Jahrg. XXLX. S. 389. — 41) 
Deutschlands Ein- und Ausfuhr von Pferden, Rindvieh, 
Schafen, Schweinen und Geflügel im Jahre 1908. Dfsch. 
thierärztl. Wochenschr. No. 10. S. 140. (S. Original.) 

— 42) Deutschlands Ein- und Ausfuhr an Milch und 
Molkereiproducten im Jahre 1908. Deutsche landw. 
Thicrzucht. Jahrg. XIII. S. 170. — 43) Viehzählung 
vom 2. Deeember 1907. Die endgültigen Ergebnisse der 
Viehzählung vom 2. Dec. 1907 für den prcussischen 
Staat, seine Provinzen und Regierungsbezirke, sowie für 
die Fürstentümer Waldeck und Pyrmont. Vcrüftcntl. 
a. d. Jahres-Veterinärbcr. d. beamt. Thierärzte Prcussens 
f. d. Jahr 1907. Theil II. S. 187. Berlin. — *44) 
Die endgültigen Ergebnisse der Viehzählung am 2. De- 
ccmber 1907 für das Deutsche Reich. Deutsche landw. 
Thicrzucht. Jahrg. XIII. S. 151. (Referat aus Reichs¬ 
anzeiger. No. 46. 1908.) — *45) Die vorläufigen Ergeb¬ 
nisse der ausserordentlichen Viehzählung vom 1. Dcc. 
1908 für den prcussischen Staat, Deutsche thierärztl. 
Wochenschr. No. 11. — 45 a) Der Viehstand Bayerns 
nach der Viehzählung vom 2. Decbr. 1907. Ebendas. 
No. 18. S. 200. — 40) Die Gewährung von Staats- 
zusehiissen zur Hebung der landwirthsehaft-lichen Thier¬ 
zucht in Bayern. Süddeutsche landwirthsch. Thierzucht, 
Jahrg. IV. S. 41. (Bekanntmachung des Kgl. Bayr. 
Staatsministeriums des Innern vom 15. Januar 1909.) 

— *47) Die Thicrzucht im Königreich Sachsen. Deutsch, 
landw. Thicrzucht, Jahrg. XIII. S. 289 u. 300. 

*48) Eine Ferienreise von Studirenden der Landwirt¬ 
schaft an der Universität Halle. Landwirthsch. Umschau. 
Jahrg. I. No. 21, 24, 29, 33, 34. — *49) Staats- 

veterinärdienst in Holland für 1909. — 49 a) Stand der 
Viehzucht in Russland im Jahre 1909. Deutsche thier¬ 
ärztl. Wochenschr. No. 34. S. 507. — *50) Italiens 
Viehbestand. Mitth. d. Deutsch. Landw.-Ges. Jahr¬ 


gang XXIV. S. 570. (Referat aus Mittheilungen der 
Fach 1 »ericliterstatter des K. K. Aekerbauministeriums.) 

- 51) Maassnahmen zur Förderung der Viehzucht in 
Deutsch-Siidwestafrika und zur Bekämpfung der afri¬ 
kanischen Viehseuchen. Berl. thierärztl. Wochenschr. 
1908. S. 414. 

Nach den Nachweisen des Kaiserlichen statistischen 
Amtes gestaltete sieh die Ein - und Ausfuhr Deutsch¬ 
lands 1908 (20) wie folgt: Pferde: 108 450 Stück ein¬ 
geführt, 0 513 Stück ausgeführt, Rinder: 217 470 Stück 
eingeführt, 2 041 Stück ausgeführt, Schafe: 10 532 Stück 
eingeführt, 51 747 Stück ausgeführt, Ziegen: 051 Stück 
eingeführt, 704 Stück ausgeführt, Schweine: 97 028 Stück 
eingeführt, 9 235 Stück ausgeführt, Gänse: 7517 981 
Stück eingcfiihrt, 38 807 Stück ausgeführt, Hühner aller 
Art: 111471 dz eingcfiihrt, 577 dz ausgeführt, Enten: 
28 389 dz eingcfiihrt, 50 dz ausgeführt, Tauben: 3222 dz 
eingcfiihrt, 012 dz ausgeführt. Grundmann. 

Bei der V i e h z ii h 1 u n g (44) am 2. Deeember 1907 
wurden folgende Viehbestände in Deutschland er¬ 
mittelt: 4 345 043 Pferde, 942 Maulthicre, 10 349 Esel. 
20 030 544 Rinder, 7 703 710Schafe, 22 140 532 Schweine. 
3 533 970 Ziegen, 77 103 045 Stück Federvieh und 
2 594 090 Bienenstöcke. 

Ein Vergleich mit den Zahlen aus den früheren 
Viehzählungen ergiebt. dass in keiner der vorhergehen¬ 
den Zählperioden die Entwickelung der Viehhaltung eine 
so günstige gewesen ist, wie in der letzten Periode 1904 
bis 1907. Ganz besonders hat hierzu die starke Zu¬ 
nahme des Rinderbestandes beigetragen und auch die 
Abnahme des Schafbestandes ist eine erheblich kleinere 
gewesen als bisher. Grundmann. 

Die vorläufigen Ergebnisse der ausserordentlichen 
Viehzählung vom 1. Deeember 1908 für den preussi- 
schen Staat (45) sind folgende: 
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Johne. 


Nach Knispcl (20) ist die Zahl der Ziichtcr- 
v c r ei n i g u n gc n auch im Jahrc 1908 gestiegen. Es 
waren am Jahresschluss vorhanden 1991 (-f- 187) 
Ziichtervcrcinigungcn, davon 183 (-(- 12) für Pferde, 
1302 (-j- 114) für Rinder, 3 ( - 1) für Schafe, 130 
(+ 3) für Schweine, und 307 (+ 59) für Ziegen. Ein¬ 
getragen waren 51 772 (-f- 3718) Pferde, 313 078 

(4- 30 308) Rinder, 2020 (-f- 551) Schafe, 14 011 (-j- 194) 
Schweine und 24 000 (+ 4770; Ziegen. 

Eine beigegebene Febersicht giebt über die Ver¬ 
theil ung der Ziichtervcrcinigungcn auf die einzelnen 
deutschen Gebietsteile Aufklärung. Grundmann. 

Die Thicrzucht im Königreich Sachsen (47) 
wird in einzelnen Abschnitten besprochen. Pusch 
behandelt die Rinderzucht (Allgemeines, die Rassetcr- 
hältnisse, staatliche Maassnahmen), Graf zu Münster 
die Pferdezucht, 0. Steiger die Schafzucht, A. Steiger 
die Schweinezucht, von Littrow die Ziegenzucht. 
Näheres muss im Original nachgelesen werden. 

Grundmann. 

Fourrier (15) weist auf die hohe Bedeutung der 
Genossenschaften in Dänemark hin. Es bestehen 
1100 Molkereigenossenschaften mit 100 000 Genossen 
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die im Besitz von 1)00 000 Kiihcn sind. Verarbeitet 
wurden 2250 Millionen Kilogramm Milch zu 85 Mill. 
Kilogramm Butter. 30 Schla<ditereigenossenschaften 
vereinigen 9500 Landwirt he. .Sie verwendeten 190(1: 
1134(124 Sehweine und 15 320 Kinder. 800 Eicrvcr- 
kaufsgonosscnseliaften haben 00 000, 073 Consumge- 
nossensehafton 300 000 Mitglieder. (irundmann. 

Die Besehreibung einer landwirtschaftlichen Fcricn- 
reise nach England (48) enthält u. A. maneherlei 
thierziichterisclic Notizen, die besser im Original 
naehzulcscn sind. Weber. 

Zur Förderung (40) der Schweinezucht und Ver¬ 
besserung der holländischen Sehweinerasse wurden mit 
gutem Erfolge männliche Yorkshircschweinc eingeführt. 
Um die heruntergekommene holländische Ziegenzucht 
zu heben, wurden diese gekreuzt mit importirten 
Schweizerziegen (Sarner Kasse). A. Vryburg. 

Nach \Y. Mueller (28) hat die erste allgemeine 
Viehzählung in Italien folgende vorläufige Bestands¬ 
zahlen ergeben: 055 051 Pferde, 848 088 Esel, 371 02t“, 
Mault hie re, 13 435 Maulesel, 9 100 900 Binder. 10302 
Büffel, 2 503 733 Schweine, 11100 420 Schafe und 
2 714 513 Ziegen. 

Vergleichsweise ist die Viehhaltung Italiens 
schwächer als die der meisten anderen Länder. Nach 
dem statistischen Jahrbuch für das Deutsche Kelch 
25. Jahrgang entfallen auf je 100 Einwohner in 
Italien . . . 18,4 Rinder, 33.3 Schafe, 7,4 Schweine 


Deutschland . 

34 

13 

32 


Oesterreich- 
Ungarn . . 

31 

20 

22 


Schweiz . . 

40 

G 

16 


Frankreich 

38 

15 

17 


Grossbritannien 
und Irland: 

2 r» 

70 

7 


Belgien. . 

20 

3 

17 


Niederlande . 

30 

14 

13 


Dänemark. . 

<J8 

4(5 

45 


Schweden und 
Norwegen . 

47 

„ 30 

12 


Russland, europ. 
mit Polen . 

34 

49 * 

11 


Rumänien . . 

41 

(einsohl. Ziegen) 
89 Schafe, 

27 


Näheres, insbesondere über die Ein 

- und 

Ausfuhr 

ist in der Urschrift 

nachzulesen. 

Grund mann. 


Der österreichische Sachverständige in Italien (50) 
sehliesst seinen Bericht über Italiens Viehzucht 
mit folgenden Betrachtungen: 

Die italienische Viehzucht ist in allen Thiergattun¬ 
gen insbesondere bezüglich' der Pferde, Kinder und 
Schweine in einer kräftig fortschreitenden Bewegung 
begriffen: doch reicht heute Italiens Viehstand bei weitem 
noch nicht hin, um den eignen Bedarf zu decken. Mit 
der im raschen Aufstcigcn befindlichen Intensivirung 
und Modernisirung des landwirtschaftlichen Betriebes, 
wofür in Italien noch ein gar weites Feld vorhanden 
ist, mit dem zunehmenden Wohlstand der breiten Massen 
der Bevölkerung, mit dem steigenden Fleisehconsum 
und mit der rationelleren Verwertliung der thierisehen 
Producte, wird das Bediirfniss nach einer Vermehrung 
des Viehbestandes durch Verbesserung der eienen Pro¬ 
duction und durch Einfuhr von Material aus dem Aus¬ 
land in der Zukunft noch zwingender werden. Die 
Tendenz hierzu hat sich denn auch bereits in den 
Zitlern der Viehzählung und der Handelsstatut ik der 
allerletzten Zeit gezeigt. Wenn nicht alle Zeichen 
trügen, wird der Umschwung ein anhaltender sein. 

(irundmann. 

Auf dem (iebietc der Thicrzueh t st eh t: in 
Dcntsch-Ostafrika nach Janson (25) noch Vieles im 
Zeichen des Versuches. Schafe und Pferde gedeihen 
schlecht, während die Ziegen, besonders in den höher 
gelegenen Distrieten, besser sind als bei uns. Ein¬ 


heimische Schweine und Rinder werden mit viel Erfolg 
gezüchtet, doch sind die Kassen minderwerthig. 

Das beste Kind besitzen die Eingeborenen, welche 
als Massai bezeichnet werden, auch das Wagogorind ist 
gut. Diese Thicrc sind klein, besitzen einen Fetthöeker 
und haben nur einen geringen wirtschaftlichen Werth. 
Das Fleisch ist wenig zart. Stallhaltung ist selten, 
Weidebetrieb die Kegel. Die Milchergiebigkeit ist mini¬ 
mal: lediglich während der Säugezeit des Kalbes seccr- 
nirt das Euter. Manche Kühe geben auch zu dieser 
Zeit nur 2—3 Liter pro Tag: da manche Züchter hier¬ 
von noch Milch abmelken, so entwickeln sieh die Kälber 
oft so schlecht, dass die Schlachtung nicht lohnt. Im- 
portirte europäische Zuchtthierc vertragen das Klima 
nicht, deshalb hat man lediglich' mit Hülfe männlicher 
Zuchtthiere die einheimischen Kassen zu verbessern ver¬ 
sucht. Bei Kindern und Schweinen hat man auch be¬ 
reits Erfolge erzielt, insofern als die Kreuzungsrinder 
grösser und milchergiebiger bei guter Widerstandsfähig¬ 
keit gegen klimatische Einflüsse sind, ihr Fetthöcker 
verschwindet allmählich, das Fleisch wird feiner. Die 
Tse-Tse-Fliege fügt der Rinderzucht viel Schaden zu. 
Der Preis für ein Kind beträgt 50—00 M. (40—50 
Rupien). 

Die Schweinezucht erfreut sich eines grossen 
Aufschwunges, besonders in den Gcbirgsdistrictcn; die. 
Thiere sind sehr fruchtbar und vertragen das Klima 
gut. Durch Einführung edler europäischer Eber hat 
man die einheimischen Kassen vorteilhaft veredelt, je¬ 
doch den Nacht heil bemerkt, dass die Kreuzungst liiere 
schwerer geboren werden. 

Europäische Pferde vertragen das Klima nicht auf 
die Dauer, deshalb bedient man sich der Esel: die zwei 
Hauptformen sind der feurige, schnelle Maskat-Esel und 
der kaltblütige M’schcnsi-Esel. Das Zebra wird seit 
längerer Zeit rein gezüchtet, cs bewährt sieh besonders 
als ausdauerndes Reitthier. Auch als Zebroid ist es ge¬ 
schätzt. 

Die S tra u ssen z u cli t geht stark zurück, weil der 
Preis der Federn gesunken ist, Weber. 

Nach Schulte (37) ist die günstigste Zeit für die 
Z u c h t v i c h c i n f u b r n ae h Deutsch-Südwestafrika der 
Dccember und Januar. Die im Januar oder Anfang 
Februar cintreffemlcn Thiere finden schon bald wieder 
eine grüne Weide. Auch ist es für die von der Bahn 
weit ins Innere zu treibenden Thiere wichtig, dass nach 
Beginn der Regenzeit das Tränken keine so grossen 
Schwierigkeiten bereitet. Das geeignetste Alter iur ein¬ 
zuführende Kinder dürfte etwa 1 Jahr sein. 

Grund mann. 

Mincklcr (27) schildert die günstigen Verhältnisse 
für die Viehzucht in New Jesey. Durch Vorhanden¬ 
sein günstigen Absatzes infolge grosser Märkte und zu¬ 
folge der hervorragenden Grasweiden im Lande ist: die 
Zucht sowohl von Pferden und Kindern als auch von 
Schafen und Schweinen äusserst lohnend und rentabel. 

II. Zictzschmann. 

Thomson (38) veröffentlicht, einen ausführlichen 
Bericht über die Thierz licht, und -Haltung in Indo- 
cllina. Das bcimathlichc Pferd ist ein Pony, andere 
sind dem chinesischen Pferde verwandt. Die Kinder 
sind klein, sie gehören der „Saigonras.se** zu. Die Karabus 
gleichen denen auf den Philippinen. Die Schweinezucht 
steht in hoher Bliithc, das indochinesische Schwein ist 
ein Eleiselisschwein. Schafe und Ziegen giebt cs nicht 
viel. Gesetzliche Viehzählungen sind nur in Coehin- 
(’hina vorgeschrieben. Veterinärpolizei liebe Bestimmungen 
existiren seit 1881, sie wurden von der französischen 
Regierung eingefiihrt. Der Veterinärdienst ist gut orga¬ 
nisier jede der 24 Provinzen hat, einen Thierarzt, der 
vor Allem die Seuclienausbriiche zu controliren hat. 
Einem jeden sieben Assistenten und ein bakteriologisches 
Laboratorium zur Verfügung. Die Bezahlung ist gut 
(1800 Doll.). Eine Yeterinärseliule für die Eingeborenen 
besteht in Hanoi, der Hauptstadt von Tonkin. Von 
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Seuchen haften Erkrankungen kommen in Indochina vor: 
Rinderpest, Surra, Milzbrand, Rauschbrand, Maul- und 
Klauenseuche, Texasfieber, Rotz, Dourine, Tu bereu lose 
und Tollwuth. Impfungen sind im Gebrauch vor Allem 
gegen die Rinderpest und die hämorrhagische Scpti- 
kämie. Ein Export von Vieh findet besonders nach 
den Philippinen statt. Zur Hebung der Thierzucht 
werden unter der Leitung des Agriculturbureaus alle 
nur denkbaren Maassnahmen getroffen. 

H. Zietzsehmann. 

Ifoen (23) berichtet über Araberhengste auf Soemba 
(Xiedcrl.-Indien). Um die Pferde- und Rinderrassen 
in Niederl.-Indien zu verbessern, sind in den letzten 
Jahren auf Staatskosten viele männliche Zuchtthierc in 
Britisch-Indicn gekauft worden. So wurden 300—400 
Zebu-Stiere nach Java geschickt und dort an ver¬ 
schiedenen Orten stationirt. Auf der Insel Soemba 
wurden einige Araberhengste irnportirt, um mit dem 
dort einheimischen schönen, aber etwas zu kleinen (mit 
dem Araberpferd verwandten) Sandelwoodpony gekreuzt 
zu werden. 

Die einheimischen, nicht zur Zucht geeigneten 
Hengste und Stiere werden von den Staats-Thierärzten 
unentgeltlich eastrirt. A. Vryburg. 

C. Pferdezucht. 

a) Allgemeines. 

1) Guse, Pferdezucht und Reitkunst. Leichtfass¬ 
liche Anleitung zur Behandlung junger Pferde unter 
besonderer Berücksichtigung ländlicher Verhältnisse und 
Interessen. Berlin. — 2) Hildebrand, J., Unter¬ 

suchungen über Form lind Starke der Metacarpal¬ 
knochen der Pferde und Feststellung des Wcrthcs der 
Röhrenumfangmessungen. Inaug.-Diss. Bern. — 3) 

Hock. Die Kastanien der Equidcn. Ihre Entwickelung, 
ihre Structur, ihr Werth zur Rasse- und Extcrieur- 
Beurtheilung und die wahrscheinliche Ursache ihres 
Vorhandenseins. Inaug.-Diss. Beim. — 4) Lehndorff, 
Handbuch für Pferdezüchter. Berlin. 5. Aufl. — 5) 
Lindemann, II., Ueber Polydaktylie beim Einhufer. 
Inaug.-Diss. Leipzig-Dresden. — (i) Lungwitz, M., 

Das Knochengerüst des Pferdes. Hannover. — 7) 

Münster, Graf zu, Anleitung zur rationellen Haus¬ 
pferdezucht. 2. Aufl. — 8) Xörner, C., Praktische 
Pferdehaltung. Ravensburg. — 9) Oldenburg, An¬ 
leitung zur Pferdezucht im landwirtschaftlichen Betrieb. 
Berlin. — 10) Schade, Ilippologisches Orientirungs- 
bueh. Erläuterungen der alphabetisch geordneten tech¬ 
nischen Bezeichnungen und Fremdwörter, welche in der 
Pferdezucht, in der Pferdekunde, in der Reit- und Fahr¬ 
kunst und auf der Rennbahn Anwendung finden, An¬ 
gaben über Gestüte und über hervorragende Pferde der 
Vergangenheit und der Gegenwart. Mit 50 Abbildungen. 
Als Anhang: Zusammenstellung der Gestüt- und Stut- 
bnehbrände Deutschlands und Oesterreich-Ungarns. Die 
Altersbestimmung der Pferde. Dresden. — 11) Schoen- 
beek. Die Widersetzlichkeiten des Pferdes. Berlin. — 
12) Schwer dt, Beiträge zur Lehre vom Zahnalter des 
Pferdes. Inaug.-Diss. Bern. — 13) Spohr, Die Rucker- 
methode als v\briehtungsmethode des Soldatenpferdes. 
Berlin. — 14) Suckow, lieber Vererbung und Auf¬ 
zucht der Pferde mit besonderer Berücksichtigung der 
Sehrittpferdezueht. Hannover 1908. — 15) Zippel ins, 
G., Die bäuerliche Pferdezucht und Pfcrdehaltung. 
Leipzig. 3. Aufl. 

10) A., Die Zahlentheoric (die Bildung von Running- 
familicn aus den Rennresultaten). Zeitsehr. f. Gcstiitsk. 
u. Pferdez. Jg. IV. S. 125, 150 u. 175. — 17) Bau¬ 
werk er, Aufzucht und Haltung der Pferde. Referat, 
erstattet am 19. Januar 1909 im Vortragscurs fiir prak¬ 
tische Landwirte zu Neustadt a. H. Zeitsehr. f. Pferde¬ 
kunde und Pferdezucht. Jg. XXVI. Xo. 4, 5 und 6. 


— 18) Borton, Die Arbeit der Rcmontepferde. Ree. 
d’hyg. et de med. veter. mil. T. X. — *19) Gliome 1, 
C., lieber die Geschichte des Pferdes im Laufe der 
Zeitalter. Report, de police sau. vct. 1909. p. 249. 
1910. p. 5. — 20) Dünkel borg, Aphorismen über 
Pferdezucht. Zeitsehr. f. Gcstiitsk. u. Pferdez. II. 5. 
S. 97. — *21) Duerst, Anatomisch-mechanische Unter¬ 
suchungen über die Ursache der abschüssigen Kruppe 
bei Pferden. Deutsche landw. Thierzucht. Jg. XIII. 
S. 97 u. 109. (Auch als Broschüre. Hannover.) — *22) 
v. Eschbach, Betrachtungen über Pferdezucht. Eben¬ 
daselbst. Jg. XIII. S. 145 u. 339. — *23) v. Funke. 
Die neue Mode des Pferdescliweites. Illiistr. landw. 
Ztg. Jg. XXIX. S. 037. - *24) Gross, „Sultan II“, 
einer der erfolgreichsten ostfriesischen Pferdehengste. 
Deutsche landw. Thierzucht. Jg. XIII. S. 3. — *25) 
Hink, Die abschüssige Kruppe beim Pferde. Ebendas. 
Jg. XIII. S. 241. — 20) Ililzheimer, Aus der Ge¬ 
schieh te des Pferdes. Deutsche landw. Presse. No. 87 
u. 89. — 27) Holterbach, Die Zuchtstute im Früh¬ 
jahr. Deutsche landw. Thierzucht. Jg. XIII. S. 211. 
(Referat.) — 28) Derselbe, Hat die Schnelligkeit der 
Pferde im Laufe der Zeit zugenonimenV Ebendaselbst. 
Jg. XIII. S. 211. Referat. (Ja.) — 29) Derselbe, 
Kniffe beim Pferdehandel. Ebendas. Jg. XIII. S. 399. 

— 30) Derselbe. Die Aufzucht verwaister Fohlen. 
Ebendas. Jg. XIII.' S. 522. — *31) v. Lützow, Ueber 
eine Leistungsprüfling des schweren Arbeitspferdes. 
Deutsche landw. Presse. No. 20. S. 285. — 32) Der¬ 
selbe, Vergleichende anatomische und physiologische 
Untersuchungen bei Lauf- und Schrittpferden. Fiihling's 
landw. Ztg. S. 153. (Entgegnung auf die Besprechungen 
dieser Arbeit durch BodewaId und v. Neergaard.) 

— *33) Momsen, Die staatliche Hengsthaltung in der 

Kaltblutzucht. Deutsche landw. Thicrzueht. Jg. XIII. 
S. 445. — *34) Derselbe, Zum Messen der belgischen 
Pferde auf den Ausstellungen der Deutschen Landwirth- 
schafts - Gesellschaft. Mittheil. d. Deutschen Landw.- 
Gcsellsch. Jg. XXIV. S. 148 u. Deutsche landw. Thicr- 
zucht. Jg. XIII. S. 127. — *35) Müller, F., Ein 

Kennzeichen zur Beurtheilung der Vererbungskraft. 
Deutsche landw. Tbierzucht. Jg. XIII. S. 495. (Referat 
aus Sportwelt.) — 30) v. Nathusius, Ueber Beginn 
und Dauer der Benutzung der Stuten zur Zucht. Eben¬ 
daselbst. Jg. XIII. S. 219. — 37) Derselbe, Dasselbe. 
Zeitschr. f. Gcstiitsk. u. Pferdezucht. II. 2. S. 31. — 
*38) Derselbe, Ueber staatliche und private Hengst¬ 
haltung in der Schrittpferdezucht. Deutsche landw. 
Thicrzueht. Jg. XIII. S. 301. — *39) Derselbe, Die 
Stellung der Pferdezucht im intensiven Wirthschafts- 
betricb. Ebendas. Jg. XIII. S. 481. (Vortrag.) — 
40) Schoenbcck. Das Pferd in der bildenden Kunst. 
Mittheil. d. Deutschen Landw.-Gescllsch. Jg. XXIV. 
S. 202. — 41) Stracke s Sieherheitsgebiss. IU. landw. 
Zeitsehr. Jg. XXIX. S. 344. — *42) Sch rüder, Einiges 
über Pferdenamen. Deutsche landw. Pr. S. 391. — 

*43) Staudinger, Zur Beurtheilung der landwirt¬ 
schaftlichen Arbeitspferde. Landwirtschaft!. Umschau. 
Jg. I. S. 319. — *44) Derselbe, Zur Urgeschichte 
der Pferde. Ebendas. II. 2. S. 29. — 45) Zobel, 
Vererbung und Inzucht. Illusir. landw. Ztg. Jg. XXIX. 
S. 897. (Referat über die diesbeziigl. neueren Arbeiten.) 

— 40) Derselbe, Pferdebcurtheilung und Pfcrdccuren 

im 17. Jahrhundert. Ebendas. Jg. XXIX. S. 537. — 
47) Jo ly, G., Praktische Ilippometrie. Bull, de la hoc. 
du chcval de guerre. Scpt. — *48) Vererbung der Kgl. 
sächs. Landbeschäler auf das Deckjahr 1907 — Ab- 
fohlung 1908. 29. Mitth. an^ die sächs. Pferdezuchtvi¬ 

vo m Kgl. Landstallamt zu Moritzburg. 1908. — *49) 
Die provinzielle Gestütsbrandfrage. Deutsche landw. 
Thierzucht. Jg. XIII. S. 238. (Referat.) 

Chomel (19) hat eine grössere Abhandlung über 
die Geschichte des Pferdes im Laufe der Zeitalter 
(Prähistorische Periode. Altertum, Mittelalter und 
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Neuzeit) geschrieben. Die Abhandlung eignet sich nicht 
zum Auszug, sie ist jedoch wegen der zahlreichen 
französischen Literaturangaben bcachtenswerth. 

Röder. 

Sta udi n ger (44) beschreibt und bildet ab das im 
Ilausthiergartcn des landwirtschaftlichen Instituts zu 
Halle gehaltene Przewalski - Pferdepaar. 

Die .Stute hat in den Jahren 1000, 1007 und 1008 
je ein Fohlen gebracht. Die voll ausgewachsenen 
Thiere beschreibt der Autor als gedrungen im Kau, 
mit breitem tiefgestellten Rumpf, dickem Hals mit starr 
aufgerichteter Mahne, kurzem Kopf ohne llirnsehopf, 
langbehaarter Kehle; der Rücken ist gerade und breit, 
die Kruppe gerundet, die Hosen sehwach ausgebildet. 
Die Keine sind gut gestellt und kräftig. Der Kötcn- 
behang ist kurz. Der Schwanz hat nur an der Spitze 
lange, an der Wurzel dagegen kurze Haare. Die Farbe 
der allgemeinen Decke ist beim Hengste falb, bei der 
Stute mehr braun, bei beiden mit; dunklerem Aalstrich; 
dunklere Streifen finden sieh ferner an der Schulter 
und an der volaren bezw. plantaren Fläche der Keine; 
die Mähnen- und langen Schweifhaare sind schwarz; 
die Umgebung des Maules ist heller, als die allge¬ 
meine Decke gefärbt, beim Hengste fast weiss. 

Fusch. 

v. F sch hach (22) kommt im Laufe seiner Be¬ 
trachtungen über Pferdezucht zu dem Schluss, 
dass nur eine intensive Verstärkung erprobten Blutes 
durch Inzucht die Zuverlässigkeit; der Vererbung ga- 
rantirt. Bei der Consolidirung einer Zucht durch Inzucht 
muss aber die Haltung des Zuchtmaterials eine ratio¬ 
nelle, die Aufzucht der jungen Thiere eine harte sein; 
auch sind die Individuen, auf die Inzucht getrieben 
wird, sowohl hinsichtlich ihrer inneren Constitution, wie 
äusserer Correcthcit einer scharfen Prüfung zu unter¬ 
ziehen. Grund mann. 


F. Müller (35) will beobachtet haben, dass Pferde 
um so besser vererben, je schöner und ausgeprägter 
sein Stirn-Haarwirbel ist. Grundmann. 


Im Königreich Sachsen gestaltete sich die Ver¬ 
erbung der Landbeschäler (48) auf das Deckjahr 
1007 — Abbildung 1008 — folgendermaassen. 

Von 00 Landbeschälern, die auf 20 Beschälstationen 
vertheilt waren, wurden 108 Ausländer- und 4007 In¬ 
länderstuten gedeckt. Von letzteren konnte der Dcck- 
erfolg bei 88 nicht nachgewiesen werden. 4000 in 
Sachsen nach gewiesene Stuten brachten 1720 Fohlen, 
d. s. 48.12 pCt. Von diesen Fohlen waren 808 Hengste 
und 750 Stuten und ohne bestimmte GcschleehtS- 
ermittclimg 171. 


Stuten 

1304 wurden 1 mal gedeckt und 

1511 „ 2 „ 

070 3 „ 

320 4 „ 

122 „ 5 * 

40 „ 0 „ „ r 



Von diesen Stuten waren: 


Fohlen pCt. 
zeugten 570 = 43,7 
(178 = 44,8 
265 = 38,1 
„ 133 = 40,4 

r 55 = 45,0 

r 17 - 30.0 

10 = 45,4 
1 - 33,3 


8144Nichtfuhlenstuten und diese zeugten 1287Fohlen 
=- 40,0 pCt., 805 Fohlenstuten und diese zeugten 
442 Fohlen — 51,1 pCt., 02 Stuten standen um, 
00 Stuten haben verworfen, 130 Fohlen wurden ladt 
geboren, verendeten oder mussten getödtet werden, ln 
10 Fällen erfolgten Zwillingsgcburten. 

Im Vergleich zum Vorjahr hat sich die Zahl der 


gedeckten Stuten nicht unerheblich (um rund 350) ver¬ 
mehrt. 

Das erzielte Resultat ist trotzdem, dass die Zahl 
der Nachsprünge thunliehst eingeschränkt worden ist, 
wodurch man eine wesentlich günstigere Vererbungs- 
zifTer zu erreichen hoffte, kein besseres geworden. Der 
Trächtigkeitsproccntsatz hat sich vielmehr in den letzten 
3 Jahren fast auf der gleichen Höhe gehalten; er betrug 
1000 43,73 pCt.. 1007 42,00 pCt. und 1908 43,12 pCt. 
Die hauptsächlichste Schuld an der Nichtbefruchtung 
dürfte die für eine Aufnahme nicht günstige Haltung 
der Stuten tragen. Dass die Hengste nur in Ausnahme- 
fällen an der Nichtbefruchtung die Schuld haben, geht 
daraus hervor, dass die Vererbungsziffer der einzelnen 
Beschäler von Jahr zu Jahr grossen Schwankungen 
unterworfen ist. So haben die Hengste Cronje und 
Oleander in der vorigen Deckperiode nur je 17,3 pCt, 
Fohlen erzeugt, während sie in diesem Jahr 54,1 pCt. 
und 40,1 pCt. Fohlen nach weisen. Grundmann. 

Gross(24) giebt eine Zusammenstellung der Zucht- 
ergebnissc des 1805 geborenen ost friesischen 
Fueh sh engst es r Sultan II“ im Besitz des Herrn 
R. M. Heyen auf Ziegelhof bei Esens. 


Der 

Hengst 

hat im Jahre 




1808 

63 Stuten gedeckt, 

davon 68,3pCt.befruchtet. 

1800 

313 



6.7,7 r 

„ 

1900 

281 

r> r 

r 

60,0 „ 


1001 

284 



62,7 „ 

„ 

1002 

315 


r> 

62.0 . 

„ 

1003 

265 

- 


62.6 .. 

„ 

1004 

223 

T V 

„ 

63,7 „ 

T 

1905 

165 


n 

60,6 „ 

r 

1006 

163 


7) 

74,2 „ 

n 

11107 

185 

r 

r> 

68,1 „ 

- 


"pcGodcn "2-^7 Stuten gedeckt, davon 65,57pCt.befruchtet 

Fütterung und Haltung des Hengstes vom 1. De- 
ccmber bis 1. August ist folgende: Frühmorgens 3 Pfund 
Hafer, 1 Pfund grüne Erbsen, 3 Pfund Kleeheu. Danach 
i; > Stunde Bewegung an der Hand oder unter dem 
Sattel. 0 Uhr: 3 Pfund Kleeheu; 10 Uhr: 1 Pfund 
Weizenkleie mit 2 Eiern, sodann für jede gedeckte 
Stute ein Ei mehr. — Mittags: 3 Pfund Hafer, 1 Pfund 
grüne Erbsen; 2 Uhr: Tränke, 3 Pfund Kleeheu; 4 Uhr: 
1 Pfund Wcizcnkleie mit 2 Eiern; 7 Uhr: 3 Pfund Klee¬ 
heu; 8 Uhr: 3 Pfund Hafer, 1 Pfund Erbsen; 9 Uhr: 
8 Pfund Kleeheu. Grundmann. 

v. Liitzow (31) fand auf Grund praktischer Ver¬ 
suche, dass ein Pferd, welches bei anstrengender, seinem 
Gebrauchszweck angepasster Arbeit wenig Gewicht; ver¬ 
liert und eine geringe Pulsbeschlcunigung zeigt, brauch¬ 
barer, auch zu Zuchtzwecken, ist, als ein Pferd, das 
sich entgegengesetzt verhält. 

Auf Grund dieser Feststellungen empfiehlt Ycrf. 
die Insccnirung von Leistmigsprüfiingen für schwere 
Arbeitspferde. Der Verf. legte z. B. durch Versuche 
zahlen massig fest, dass bei anstrengender Schrittarbeit 
die Dänen mehr an Gewicht verlieren als die Belgier, 
während bei Trabarbeit diese mehr abnehmen als jene. 
Wichtig ist ferner die Feststellung, dass ein schweres 
Arbeitspferd während einer 14 tägigen anstrengenden 
Schrittarbeit wenig, aber auch bis 80 kg leichter werden 
kann, und dass sich diese Abnahme bei 14 tägiger Trab¬ 
arbeit bis zu 05 kg zu steigern im Stande ist. Bei 
diesen starken Verlusten hat Verf. auch eine sehr lang¬ 
same Pulsberuhigung gefunden. Die Pferde, welche 
nicht viel über 40 kg an Gewicht verloren hatten, er¬ 
reichten während einer 3tägigen Erholungszeit ihre alte 
Körperschwere ganz oder wenigstens beinahe wieder. 

Weber. 
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Nach v. Nathusius (38) ist die private Hengst- 
haltong in der Schri ttpferde zueli t vortheilhafter 
und empfehlenswcrther als die staatliche. 

Die Haltung des kaltblütigen Hengstes gestaltet sieh 
in Folge seines ruhigeren Temperaments viel leichter: 
er kann in der Regel ohne viel Mühe zur Arbeit ver¬ 
wendet werden. Die Arbeit bringt dem Besitzer Ver¬ 
dienst; sic beeinflusst Gesundheit, Constitution, Deck¬ 
last, Befruchtung und Vererbung des Hengstes günstig 
und lässt auch die Felder und Stärken des Hengstes 
erkennen. Ferner sind bei Privathengsthaltung die 
Hengste günstiger vertheilt. 

Wenn trotz dieser Vortheile die Brivathengsthaltung 
nicht recht gedeiht, so liegt dies hauptsächlich in dem 
Mangel an Sclbständigkeitsgefühl bei den Züchtern und 
in der schwer zu brechenden Concurrenz der Land¬ 
gestüte. Grund mann. 

Momsen (33) zieht aus verschiedenen Gründen der 
staatlichen Hengst halt ung in der Kaltblut zucht 
die private oder genossenschaftliche vor und will den 
Königl. Gestüten hauptsächlich die Aufgabe übertragen 
wissen, Pionirarbeit in der Zucht zu verrichten, d. h. 
immer neue Gegenden der Zucht zu erschHessen. 

Grundmann. 

v. Nathusius (39) beleuchtet die Stellung der 

Pferdezucht im intensiven Wirthschaftsbetriehe. 

Die Pferdezucht ist im intensiven Betriebe bisher 
arg vernachlässigt worden, da das hier angelegte Capital 
keinen raschen Umsatz bring!, sondern erst nach Jahren 
Nutzen liefert, die züchterische Arbeit dem Leiter viel 
zu unbequem ist im Vergleich zur Hübe des Gewinnes, 
und weil das in der Regel vorhandene grosse Betriebs- 
eapital und die hohen Erträge so sehr verwöhnten, dass 
man es nicht für nüthig hielt, sich mit den bescheidenen 
Erträgen aus der Thierzucht zufrieden zu geben. 

Als Zuchtziel kommt für den intensiven Betrieb 
nur die Zucht schwerer Arbeitspferde in Betracht, da 
sic allein hier voll ausgenutzt werden können. Dabei 
muss, wie in der Warmblutzucht, eine Arbeitstheilung 
zwischen kleinem Züchter und grossem Aufzüchter an- 
gestrebt werden, d. h. der Bauer muss Züchter, der 
Grossbesitzer Aufzüchter sein. 

Ferner ist zu beachten starke Fütterung im ersten 
Jahre, damit Typ und Leichtfuiterigkeit nicht verloren 
gehen, Verwenden der Stuifohlen schon im Alter von 
2 Jahren, da Frühreife und gesteigerte Massenentwieklung 
ein Nachlassen der Energie des Geschlechtslebens und 
auch der Befruchtung zur Folge hat, Ausstossen von 
Stuten, die schwer aufnehmen, Anstreben blühender 
Brivathengsthaltung neben einem blühenden Landgestüt. 

G rundmann. 

Staudinger (43) vertritt die Ansicht, dass wir 
bis jetzt über den Bau der Arbeitspferde, besonders 
mit Rücksicht auf ihre Dauerhaftigkeit nicht viel wissen. 

Deshalb fordert er die Pferdebesitzer auf, Ab¬ 
bildungen und Beschreibungen von wirklich leistungs¬ 
fähigen, erprobten Tliieren zu veröffentlichen und bringt 
selbst die Photographie und nähere Angaben über die 
Formen einer 23 jährigen belgischen Stute, die sich be¬ 
sonders durch Ausdauer und gute Gesundheit aus¬ 
zeichnete. Näheres s. Original. Pusch. 

Duerst (21) ergreift zur Klärung der neuerdings 
entstandenen Streitfrage über die Ursache der ab¬ 
schüssigen Kruppe bei Pferden und deren Wirkung das 
Wort und berichtet, über seine diesbezüglichen ana¬ 
tomisch-mechanischen Untersuchungen, die folgende Er¬ 
gebnisse gezeitigt haben: 

1. Die Kruppe hängt in ihrer Form ab sowohl vom 
Recken als auch vorn Sacrum. Hieraus ist abzuleilen, 


dass man nach Bildwerken aller Art, wie auch mit 
blossem Augenschein ohne Abtasten und genaueste 
Winkelmcssung nicht mit absoluter Sicherheit über die 
Lage einer Kruppe urtheilen kann. 

2. Die eigentliche Lage der Kruppe wird bedingt 
durch die Beckenknochen. Sie ist daher eharakterisiit 
durch eine Verbindungslinie vom Hüftknochen bis 
Sitzbein. 

3. Das möglichst wagereeht stellende, lange Becken 
mit möglichst langem Silz bei n ist das wirthschafi lieh 
geeignetste für ein Schnellpferd. 

4. Das abschüssige Becken wird gefordert und ent¬ 
steht auf Grund des mechanischen lTiucips derHintcr- 
gliedmaasscn durch das andauernde Heben einer 
grossen Last. 

Seine di recte Ursache ist der Muskelzug, der am 
Sitzbein durch das Oeffnen des Kniewinkels bei schwerer 
Belastung desselben ausgeiibt wird und der durch das 
verursachte Schwanken, Neigen und Drücken des 
Beckens eine Torsion, genauer aber eine Umbildung 
(durch Resorption oder Anlagerung von Knochensubstan/) 
der seitlichen Kreuzbfinfliigel hervorbringt, die bewirkt, 
dass das Kreuzbeindarmbeingelenk wieder ganz normal 
functioniren kann. Hierdurch entsteht aber die Neigung 
des Darmbeins und des ganzen Beckens, somit also die 
abschüssige Kruppe. 

5. Die Neigung der Kruppe unserer Selinellpferd- 
rassen variirt im Mittel zwischen 20—28 Grad. 

I). Die Neigung der Kruppe bei Schrittpferden 
und Bergpferden variirt im Mittel zwischen 30 und 
42 Grad. 

Ohne auf eigne Beobachtung gegründeten Beweis 
seiner Ausführungen erwähnt D. ferner, 

7. dass die Lage der Kruppe sich je nach den Be¬ 
dingungen ändern kann, unter denen das Thier auf¬ 
wächst, vorausgesetzt, dass deren entgegengesetzte Ein¬ 
wirkung schon in früher Jugend beginnt; 

8. dass es] an prähistorischen Resten von Becken 
der Pferde noch bis zur Stunde nicht möglich ist, die 
absolut genaue Lage und Neigung des ganzen Beckens 
festzustellen. 

Als allgemein gültiger Schluss für die praktische 
Thierzucht ergiebt stell, dass es verkehrt ist, bei 
Schri tt-pf erden auf horizontale Kruppe zu 
halten, wenn inan grösste Arbeitsleistung 
dieser Thicre verlangt und dass die abschüssige 
Kruppe für schwere Bergpferde und Schrit i pferdc das 
Naturgemässe, mechanisch Bedingte ist. 

Grund mann. 

Hink (23) widerlegt die vorstehenden Ausführungen 
Duerst’ s über die Ursache der abschüssigen Kruppe 
und fasst seine Beweisführungen am Schluss in folgen¬ 
den Sätzen zusammen: 

Weil das Schritt pferd ein schweres Pferd ist. eignet 
cs sich zum schweren Zug, und unsere Belgier, Norier, 
Dänen u. s. w. haben eine mehr oder weniger stark ab¬ 
schüssige Kruppe, weil sie vom kräftigen Wildpferd der 
Steinzeit, dem Equus robustus abstammen. Die Kruppe 
war schon abschüssig, che das schwere Pferd zum Zug 
verwendet wurde. Die abschüssige Kruppe hat aUo 
mit dem Zugdienst unmittelbar nichts zu tliun und ist 
auch nicht infolge des Zugdienstes erhalten geblieben, 
noch viel weniger durch den Zugdienst; immer wieder 
hervorgerufen. Sie kann aber auch nicht eine Folge 
der Vorwärtsbewegung des freien Pferdekörpers selbst 
in bergigem Terrain sein, sondern sie ist eine uralte, 
echte Seleetionswirkung, die in der Erhaltung der in 
Rücksicht- auf die Lebensbedingungen passendsten, aus 
dem Keimplasma spontan hervorgogangenon Form- 
variation bestand. Grmidmann. 

Momsen (34) weist auf die Felder bin, die beim 
.Messen der Rührbeinstärke unterlaufen können. 
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Da die Hiihrbcinstärke nächst der AViderrisOiöhe 
und dem Gewicht, als Bewertliungsmoment bei der Ein- 
tbcilung der belgischen Hferde in eine inittelschwcre 
und schwere Gruppe auf der nächsten Ausstellung der 
D. L. G. in Betracht kommt, so gilt; es, die Messungen 
so gleich massig und eorrect wie nur möglich auszu- 
tiitiren. Diese Forderung dürfte das neue Höhrbeinmass 
von Zuchtinspcctor Küster-Halle erfüllen, denn es ist 
auch bei Nässe vollkommen undehnbar, ermöglicht eine 
hinreichend genaue Conlrolc über die Stärke des An¬ 
ziehens und ist bequem zu handhaben und zu trans- 
1 ) o r t i r c n. Grundmann. 

v. Funke (23) besclireibt eine neue Schweifmode, 
die zur Zeit in der Verbreitung begriffen ist und so¬ 
wohl für Heit- wie für Wagenpferde gilt. Die Parole 
lautet: knapp drei viertel langer, schlank ausgeschnittener, 
unten gerader Schweif. Der Schweif ist nicht kürzer 
als bis eine Band breit über dem Sprungs#lenk zu ver¬ 
seil n e i den. Grund m an n. 

Die provinzielle Gestütsbraiifl frage (49) regt 
der GeneraIseeretär des Verbandes der Halbblutzüchter 
0. v. Funcke in einem Flugblatt von Neuem an. Er 
weist darauf hin, dass Hannover, dessen Zucht jetzt 
überall hohe Ehren erntet, im vergangenen Jahre einen 
Provinzialbrand (über dem II eine alldeutsche 
Rcichskrone, die unten ofTcn ist und flatternde Bänder 
hat) eingeführt hat, um dem immer mehr um sich 
greifenden Verkauf der besten deutschen Pferde als 
Ausländer entgegenzutreten, und dass es an der Zeit 
sei, dass auch andere Zuchtgebiete diese Frage in Er¬ 
wägung ziehen. Grundmann. 

Schröder (42) führt eine lange Reihe von Namen 
an, die für Pferde in Betracht kommen können. Er 
thei11 ferner mir, dass der Mecklenburger Pferdezucht¬ 
verein beschlossen hat. nur deutsche Namen zuzulassen 
und jede Wiederholung einer Benennung zu vermeiden. 

Weber. 

b) Pferdezuchten. 

I) Bachofeil, Schweizerische Eandcspferdezucht 

im Halbblut. Frauenfcld 1908. - 2) Derselbe, Typ- 

vererbung im Halbblut. Vortrag, gehalten vor dem 
Verband der schweizerischen Halbblutgenosscnschaffcn 
in Zürich am 25. April 1909. Auf Wunsch der Delc- 
girten des Verbandes als Broschüre gedruckt. Fraucn¬ 
fcld. — 3) Bidault, Die Rcmontirung in Frankreich 
z. Zt, der Revolution und des Kaiserreichs. Paris. — 
4) Flaum, Er., Stammbäume der englischen Vollblut- 
beschälcr in Deutsehland. Leipzig. -— 5) Hink, A., 
Die Zucht eines edlen Pferdes im Grossherzogthum 
Baden, im Besonderen in Mittel baden. Hannover. — 
0) Pliimicke, Die Zucht des edlen Halbblutpferdes 
mit besonderer Rücksichtnahme auf die allgemeinen 
Zucht Verhältnisse der Provinz Westprcussen. Ein Ratli- 
gober für alle Zucht- und Aufzuchtfragen. — 7) R au, Auf¬ 
gaben und Entwickelung der Deutschen Landespferde¬ 
zucht im Vergleich zur Landespferdezucht in Frankreich 
und Ungarn. Mit einem Anhang: Die Zucht des Anglo- 
Arabers in Frankreich und die Zucht des Arabers in 
dem ungarischen Staatsgestüt Babolna. Stuttgart. — 
8) Richter, Verspricht die Zucht des kaltblütigen 
Pferdes in Deutschland Erfolg? Kleine Bibliothek für 
Landwirthc und Thierzüchter. H. 1. Dessau. — 9) 
S o li u m an n, Die neue pommerschc Hengstkörordnung. 
Arbeiten der Land wir thsohaftskammer für die Provinz 
Pommern. II. 13. Stettin. -- 10) Suckow, Rentable 
Pferdezucht. Actucllc Fragen der Landespferdezucht. 
Hannover. 

II) A., Von Arabern und Anglo-Arabern. Zeilschr. 
f. Gestiitsk. u. Pfenlez. H. 4. S. 84. — *12) Albert, 

•Kaltblutzucht in Ostprcussen. Deutsche landw. Thier- 
zueh t. J ahrg. XXIII. S. 205. — 13) A1 e x a n d c r, 
Fortschritte der Pferdezucht in Wisconsin. Wisconsin 
Sta. bul. 109. Ref. in Exp. stat. ree. Vol. XX. p. 973. 


— 14) B., Aus dem Gebiete von Vollblutzucht und 
Rennsport. Zeitsehr. f. Gcstütsk. u. Pferdez. Jg. IV. 
S. 180. — 15) Becker, Erwiderung auf den in No. 0, 
1909, der Zeitschrift für Gestütskunde und Pferdezucht 
enthaltenen Artikel: r Dic Züchtervereinigung schwerer 
Arbeitspferde in Ostprcussen“. Ebendas. Jahrg. IV. 
S. 228. — *10) Derselbe, Die neue Polizei Verordnung 
über die Körung der Deckhengste in Schleswig-Holstein. 
Deutsche landw. Thicrzucht, Jahrg. XIII. S. 237. — 
17) Derselbe, Die Ilengstkörungen in Schleswig-Hol¬ 
stein. Ebendas. Jahrg. XIII. S. 247. — 18)Bcrthold, 
Das Rennjahr 1908. Deutsche landw. Presse. No. 8 
u. 9. — 19) Carl, Der Mangel an Pferden für die 
Armee im vereinigten Königreiche Grossbritannien und 
Irland und die neuesten Vorschläge zur Abhülfe. Eben¬ 
das. No. 98 S. 1044. — 20) Eabritius, Finnlands 
Pferdezucht. Zeitsehr. f. Gestütskunde u. Pferdezucht. 
Jahrg. Vf. .8. 145, 170 u. 194. — 21) Flaum, Zu 
unseren Dcekanzeigcn für 1910. Ebendas. Jahrg. IV. 
S. 250, 271. ..*** 22) Derselbe, Staatspferdezuchtein- 
richtungcn Oesterreichs. Ebendas. Jahrg. IV. S. 221. 

— 23) Gallier, Die Pferdekrisis in Frankreich. Mitth. 
der Deutschen Landw.-Gescllsch. Jahrg. XXIV. S. 324. 
Ref. aus Journ. d'agr. prat;. (Besprechung der durch 
Automobilismus voranlassten Krisis auf dem französ. 
Pferdemarkt.) — *24) von Gayl, Deutsche Traberzueht;. 
Deutsche landw. Presse. No. 11. S. 115. — *25) Der¬ 
selbe, Die stetige Entwickelung der Traberzueht in 
Deutschland. Ebendaselbst. No. 20. S. 221. — *20) 
Grass mann, Pferdezucht Mecklenburgs. Deutsche 
landw. Thicrzucht. Jahrg. XIII. 8. 233. — 27a) Der¬ 
selbe, Zum Stand der Vollblutzucht in Deutschland. 
Ocstcrr. Monatssehr. f. Thierheilk. Bd. XXXIV. II. 3. 
S. 97. (Vcrgl. Original.) — 27 b) Dcrscl be, Dasselbe. 
Bd. XXXIV. II. f. S. 289. (Vcrgl. Original.) — 28) 
Grcnside, Ueber Pferdetypen. Amor. vct. rev. Vol. 
XXXVT. p. 338. (Verf. schildert die amerikanischen 
Pferde und ihren Gebrauchszweck.) — 29) Gross, Die 
ostfriesische Ilcngstkörung. Zeilschr. f. Gcstütsk. u. 
Pferdezucht. II. 3. S. 01. — 30) Grossetti, Die 
Pferde Marokkos. Der Pferdemarkt zu Rabat. Rev. 
gen. de in cd. vct. T. XIV. p. 708. — 31) Ilerr- 
mann, Welche Anforderungen müssen beim Ankauf der 
Remonlcn gestellt werden, in welcher Weise kann hier¬ 
bei eine besondere Berücksichtigung bayerischer Ver¬ 
hältnisse cintrcten? Zeitsehr. f. Pferdek. u. Pfenlez. 
Jahrg. XXVL S. 50. — 32) Hink, Ueber schwere 
Pferde im alt-mittelpcrsischen Reich. Eine archäologisch¬ 
hippologische Studie. Zeitsehr. f. Gcstütsk. u. Pferde¬ 
zucht. Jahrg. IV. S. 217 u. 241. — 33) Derselbe. 
Die Zucht eines edlen Pferdes im Grossherzogthum 
Baden, insbesondere in Mittelbaden. Zeitsehr. f. Pferde¬ 
kunde u. Pferdezucht. Jahrg. XXVI. S. 149, 157 u. 
105. (Auch als Broschüre, siehe Ziffer 5.) — 34) Ilock, 
Die Einfuhr rheinisch-belgischer Stutfohlcn durch den 
Verband der unterbadischen Pferdezuchtgenossenschaften. 
Ebendas. Jg. XXVL S. 134. — 35) Derselbe, Mit- 
theilungen über Pferdezucht angelegenhciten aus dem Ver¬ 
bände der unterbadischen Pferdezuchtgenossenschaften. 
Ebendas. Jahrg. XXVL S. 193. — 30) Krewel, Rhei¬ 
nische Pferdezucht, Rheinischer Pferdesport zu Cöln am 
10., 17. u. 18. Juli 1909. Deutsche landw. Thicrzucht. 
Jahrg. XIII. S. 373. — *37) Lcydcr, Die Ausbreitung 
des belgischen Pferdes. Deutsche landw. Presse. No. 2. 
S. 13. — 38) Mickley. Hengstkörung in Oldenburg. 
Zeitsehr. f. Gcstütsk. u. Pferdezucht. H. 9. S. 49. — 
39) Monod, Die Frage des Zugpferdes in Algier. Bull, 
de la soe. centr. de med. vet. No. 18. p. 390. — *40) 
Morel li, Die Produc tionskusten des Pferdes in Italien. 
H nuovo Eivolani. p. 373. — 41) Müller, L., Das 
hessische Pferdestammbuch. Deutsche landw. Thier¬ 
zucht. Jahrg. XIIL S. 351. — 42) v. Nalhusius, 
Die Pferde auf der Ausstellung der Deutschen Land- 
w r irthsehafts-Gesellschaft in Leipzig 1909. Zeitsehr. t. 
Gestütskunde u. Pferdezucht, Jahrg. IV. S. 152. — 
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*43) Derselbe, Die Entwickelung der deutschen Pferde¬ 
zucht nach den Ergebnissen der Viehzählung vom 2.1)c- 
eember 1907. Deutsche landw. Presse. No. 49. S. 529. 

— 44) Derselbe, Einiges über die westfälische Pferde¬ 
zucht. Deutsche landwirthsch. Thierz-ucht. Jahrg. XIII. 
S. 278. — 45) Derselbe, Einiges über die Ilengst- 
körung in Auricli am 1.—4. Februar 1909 und über 
die ostfriesische Pferdezucht. Illustr. landw. Zeitung. 
.Jahrg. XXIX. S. 185. — 45a) Nicolas, E., Eine 
Wissenschaft vom Pferde. Die Remontcn und das 
Truppenpferd. Unsere Pferde. Ihr Curriculum vitae. 
Hippomctrie. Wissenschaft vom Pferde. Rev. gen. de 
med. vet. T. XIV. p. 129. (Eine zum Auszug un¬ 
geeignete hippologischc Studie.) — *4(1) Üctkcn, Einige 
Mittheilungen über die heutige Pferdezucht in Frank¬ 
reich. Deutsche landw. Thierzucht. .Jahrg. XIII. S. 169. 
(Auszug aus einem Vortrag, gehalten auf dem Vortrags- 
cursus der schleswig-holsteinischen Landwirthschafts- 
kanimcr in Itzehoe 1908.) — 47) Plgek, Zum Wett¬ 
bewerb für Truppenreitpferde in Saumur (Concours 
central de la socicte düncouragemcnt ä Fclcvagc et du 
chcval de guerre francais). Illustr. landw. Ztg. .lahr¬ 
gang XXIX. S. 432. — 48) Posch 1, K., Der Rück¬ 
gang unserer Pferdezucht und die Pferderennen. Alla- 
torvosi Lapok. p. 285. — *49) Roluschkin, X., 
Uebcr die Ausartung des kabardinischen Pferdes. Ve¬ 
terinärarzt. St. Petersburg. No. 8. S. 118. (Russ.) 

— *50) Ilau, Die wichtigsten Fragen unserer Pferde¬ 
zucht. Deutsche landw. Thierzucht. .lalng. XIII. I. 
S. 37; II. S. 49; III. S. öl: IV. i. 84. — *51} 
Rommel, Die Erhaltung unserer heimatlichen Pferde¬ 
rassen. 24. Ann. rep of the bul. of anim. ind. p. 85. 

— 52) Schaffer, Gründung eines Zuchtverbandes für 
das veredelte starke Pferd im bayrischen Oberlande. 
Süddeutsche landw. Thierzucht. Jahrg. IV. S. 250. — 
*53) Derselbe, Die Zuehtgebiete Oberbayerns und die 
Körung der Privathengste 1908. Ztsehr. f. Pferdekunde 
u. Pferdezucht. Jg. XXVI. S. 2. — 54) Schmutzer, 
Zur Geschichte der Pferdezucht und Pferdehaltung im 
18. Jahrhundert. Ztsehr. f. Gestüts- u. Pferdezucht. 
II. 4. S. 77. — *55) Sehocnbcck, Die Landespferde¬ 
zucht in Oberbayern und das Kgl. Landgestüt Erding. 
Deutsche landw. Presse. No. 73. S. 774. — 5b) Sieger 
(der Derbysieger des Jahres 1908). Ztsehr. f. Gestiitsk. 
u. Pferdezucht. Jahrg. IV. S. 121. — *57) Soko- 
lowsky, Aethiopische Pferde im Uagcnbeek'schen 
Thierpark in Stellingen. Deutsche landwirthsch. Presse. 
No. 77. S. 815. — *58) Steinhausz, llengsthaliung 
und Landespferdezucht in Kroatien und Slavonicn. 
Ebendas. No. 56. S. 606. — 59) W., Kurze Ucbcr- 
sicht über den Stand der Pferdezucht in Bayern und 
die Zuchtziele. Süddeutsche landw. Thierzucht. Jahr¬ 
gang IV. S. 348. — 60) Wilkcriing, Eine grosse 
Gefahr für unsere deutsche Edelzucht durch Missbrauch 
von Füllenscheinen. Ztsehr. f. Gestiitsk. u. Pferdezucht. 
H. 3. iS. 59. — 61) Wucherer u. Gasteiger, Die 
Fohlenaufzuchtanstalten Ritterswörth und Gammerhof 
des Vereins zur Förderung der Pferdezucht in Bayern. 
Süddeutsche landw. Thierzucht. Jahrg. IV. S. 137 u. 
153. — *62) Zobel, Die Remontirung des deutschen 
Heeres 1908. Illustr. landw. Ztg. Jahrg. XXIX. S. 72. 
Deutsche landw. Thierzucht. Jahrg. XiII. S. 164. — 
63) Derselbe, Dasselbe. Deutsche landw. Presse. 
No. 9. S. 89. — *64) Derselbe, Das rheinische 
Pferdezuchtgebiet. Ebendas. No. 29. S. 318. — *65) 
Derselbe, Betrachtungen über die Landespferdezucht 
in Prcussen. Staatliche oder private Ilengsthaltung? 
Ebendas. No. 53. S. 573. No. 54. S. 585. — *66) 
Derselbe, Die Kaltblutzuchtbestrebungen in Ost- 
preussen. Illustr. landw. Ztg. Jahrg. XXIX. S. 205 
u. 218. — 67) Derselbe, Die Pferdezucht in Württem¬ 
berg. Ztsehr. f. Pfcrdek. u. Pferdezucht, Jahrg. XXVI. 
S. 100. — 68) Derselbe, Der Hackney. Deutsche 
landw. Thierzucht. Jahrg. XIII. S. 554. — 69) Der¬ 
selbe, Die Pferde der deutschen Cavallcric-Officicrc. 


Ebendas. Jahrg. XIII. S. 254. — 70) Derselbe, 

Noch einmal die Pferde der deutschen Officicre. Eben¬ 
daselbst. Jahrg. XIII. S. 457. — 71) Derselbe, 

Die Entfernungsfahrt Wien—Berlin. Illustr. landw. Ztg. 
Jahrg. XXIX. S. 800. — 72) Derselbe, Einiges über 
Pferdezucht in Deutseh-Südwestafrika. Ebendaselbst, 
Jahrg. XXIX. S. 815. — 73) Landespferdezueht in 
Bayern im Jahre 1908. Ztsehr. f. Pfcrdek. u. Pferde¬ 
zucht, Jahrg. XXVI. S. 117 u. 125. (Nicht zum Aus¬ 
zug geeignet.) — 74) Frequenz der bayrischen Fohlen¬ 
aufzuchtanstalten zu Beginn des Jahres 1909. Ebendas 
Jahrg. XXVI. S. 57. (12 Anstalten mit 962 ein- bis 

vierjährigen Fohlen.) — 75) Remontcankauf in Bayern 
1909. Ebendas. Jahrg. XXVI. S. 111. — 76) Die 
Entwickelung der Remontirung der Armee und die 
Remontedepots. Deutsche landw. Thierzucht. Jahr¬ 
gang XIII. iS. 500. (Referat.) — 77) Leistungsprüfun¬ 
gen des westfälischen Pferdestammbuches c. B. Eben¬ 
daselbst, Jahrg. XIII. S. 485. — 78) Die staatliche 
Förderung der Pferdezucht in Frankreich. Ztsehr. f. 
Pfcrdek. u. Pferdezucht. Jahrg. XXVI. S. 93. — 79) 
Französische Remontopreisc. Ebendas. Jahrg. XXVI. 
8. 88. (Referat.) — *80) Pferde- und Maulthicrc in den 
Vereinigten Staaten von Amerika. Deutsche landw. 
Thierzucht. Jahrg. XIII. S. 479. (Referat.) — *81) 
SuffoLk. Illustr. landw. Ztg. Jahrg. XXIX. S. 767. 
— 82) Fiskalischer Rennstall und Vollblut, Ein ernstes 
Wort in letzter Stunde. Deutsche landw. Thierzucht. 
Jahrg. XIII. S. 101. — 83 j Budapest—Wien. Ztsehr. 
f. Pfcrdek. u. Pferdezucht, Jahrg. XXVI. S. 78. — 
84) Bannert, Der Esel im Dienste unserer Landwirt¬ 
schaft. Deutsche landwirthsch. Presse. S. 566. — S5) 
Bödckcr, Das Bedürfnis für eine deutsche Esel- und 
Maulthierzucht, Illustr. landw. Ztg. Jahrg. XXIX. 
S. 515. - 86) Sokolowsky, Abcssinische Maulthicrc. 
Ebendas. S. 720. — 87) Ein Dcekesel zur Maulthier¬ 
zucht in Celle aufgestellt. Ebendas. Jahrg. XXIX, 
S. 861. 

von Nathusi us (43), der im Gegensatz zur preussi- 
sclicn Landespferdezuchtcommission die E n t w i e k e - 
hing der deutschen Pferdezucht für höchst bedenklich 
hält, führt zur Stütze seiner bereits früher vertretenen 
Anschauung folgende Zahlen der officicllcn Statistik 
(veröflentlieht in den Vierteljahrcsheften zur Statistik 
des Deutschen Reiches) an: 



Es gab in Deutschland: 

J ah reszu nähme 
in pCt. 

im 

Jahre 1873 . 

. 3 352 231 

Pferde 

0.6 

V* 

.. 1883 , 

. 3 552 545 


— 

yi 

1892 . 

. 3 836 273 

„ 

0,9 

.. 

1897 . 

. 4 038 485 

.. 


„ 

1900 . 

. 4 195 361 

„ 

1,1 


1904 . 

. 4 267 403 


— 

- 

r 1907 . 

Es kamen 

. 4 345 043 


0,5 

auf 

100 Einwohner 

1873 in Deutschland 

8,2 Pferde 


100 

1883 „ 


7,7 


100 

1892 .. 


7,8 .. 


100 

1900 .. 

.. 

7.4 . 


100 

1904 „ 

.. 

7,1 - 

•* 

100 

In den Jahren 

1907 .. „ 6,9 . 

1905—1907 wurden 393 799 Pferde 


im Wcrthe von 293 665 000 M. mehr nach Deutschland 
cingefiihrt wie ausgeführt, gegenüber 313 537 Stück im 
Wcrthe von 256 124 000 M. in den drei vorhergehenden 
Jahren 1902—1904. Den Löwcnantheil davon hatten 
die schweren Arbeitspferde, bei denen die Mehreinfuhr 
1905 -1907 (1902—1904) 174 146 (160 819) Stück be¬ 
trug mit einem Durehsehnittswerthe von 1139 (1128) M. 
Also trotz einer Steigerung der Einfuhr hat sieh das 
Vcrhältniss der Pferdezahl zur Einwohnerzahl rapid ver- 
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SchJechtert. Es muss demnach die eigentliche Zucht be¬ 
sonders abgenommen haben. 

Bei der Zählung von 1900 waren 220 453 Fohlen 
unter 1 Jahr alt gezählt, am 1. December 1904 waren 
208 002 Fohlen unter 1 Jahr alt gezählt, am 2. December 
1907 waren 198 204 Fohlen unter 1 Jahr alt gezählt. 
Die Fohlen unter 1 Jahre haben sich also von 1900 
bis 1904 um 12 451 Stück oder um 5 pCt. vermindert, 
und von 1904-1907 um 9798 Stück oder 4.7 pGt. 

Maulthierc und Maulesel gab es in Deutsch¬ 
land: 1907 942 Stück, 1900 049 Stück. 1892 383 Stück, 
1883 1009 Stück, 1873 1020 Stück. 

Esel gab cs in Deutschland: 1907 10 349 Stück, 
1900 799 Stück, 1892 0320 Stück. 1883 8780 Stück, 
1873 11 089 Stück. Weber. 

Bau (50) beginnt seine Betrachtungen über die 
wichtigsten Fragen unserer Pferdezucht mit 
der Besprechung des Verhältnisses zwischen Kaltblut- 
zucht und Warmblutzucht. Die technischen Fortschritte 
auf dem Gebiet des Verkehrswesens (Kraftwagen, Luft¬ 
schiff, Flugmaschine) werden dem edlen, schnellen Pferd 
immer mehr Arbeit und Verwendungsmöglichkeiten ab¬ 
nehmen, während der intensiver werdende landwirt¬ 
schaftliche Betrieb und der industrielle Aufschwung auf 
einen vermehrten Bedarf an schweren Arbeitspferden 
hindeuten. 

l. Es wäre daher weitblickend, wenn der Staat 
schon jetzt liemontebezirkc (Ostpreussen, Hannover, 
event. ein Thcil von Posen und Westpreusscn sowie die 
besten Gegenden von Mecklenburg) abgicnzen und hier 
das, was er an trüberen Remontegebieten verliert, durch 
intensive Zucht ersetzen würde. 

II. Der Absatz der Edelzucht ist dadurch zu er¬ 
höhen, dass die vermögenden Kreise Deutschlands nicht 
mehr die Produete deutscher Züchter ignoriren und die 
deutschen Offiziere angehalten würden, nur deutsche 
Pferde zu reiten. 

m. f erner ist auf eine höhere und bessere Action 
in dei- Remontezueht durch Einstellen von Hengsten 
mit gutem Gang hinzuwirken, damit für Pferde, die 
nicht als Bern outen gekauft werden, ein besserer Absatz 
gefunden und ein höherer Preis erzielt wird. 

IV. V liner der wichtigsten Vorgänge der letzten 
Zeit in unserer Pferdezucht war das Bestreben der Ver¬ 
stärkung unserer Edelpferde. In dieser Beziehung ihat 
man in Trakehnen des Guten zu viel und stellte unter 
reichlicher Fütterung und entsprechender Arbeit enorm 
getriebene Hengste her, die keine Ostpreussen mehr 
wären. Sie werden ebenso schnell verschwinden, wie 
sic gekommen sind, da ihre Produele hoch und schmal 
ausfallen und der Züchter nicht das in sie hincinstopfen 
kann, was sie brauchen würden, um breit und inner¬ 
halb ihres grossen Kähmens ausgefüllt zu sein. Eine 
allmähliche Verstärkung des Ostpreussen im Rahmen 
seines Typs wird dagegen möglich sein und seinen 
Nutzen slit'ien. 

Die Production schwerer Hengste fiel in Hannover 
bei der üppigen Scholle leichter und verhinderte, da 
sie rechtzeitig cinsetzte, das Eindringen der Kaltblut¬ 
zucht, Die Anlage zum ..Scliwammigwerden" der üppig 
aufgezogenen jungen hannoverschen Hengste wird in 
Gelle durch einen sachgemiissen individualisirenden 
Training bekämpft. Für gänzlich falsch hält B, die 
Renngalopps, wie sie vielfach in Nachäffung des Trai¬ 
nings aus dem Rennsport den jungen, in «1er Entwicke¬ 
lung begriffenen Hengsten gegeben werden. Dadurch 
werden schwere, unfertige Thiere in ihrer Musculaiur 
unglciehmässig ausgebildet. Für grosse, starke, unge¬ 
schickte Hengste ist ein sclmlmässiges Beiten und Fahren 
im Traberwagen angebracht. 

R- verbreitet siel» sodann über die neuerdings auf- 
gerollte Inzuchtfrage und erblickt in der Paarung von 


verwandtem Blut ein, nicht das Mittel zur Erleichte¬ 
rung der Fortschritte in der Zucht. Besonders kann 
cs sieh bewähren in der Hand von talentirtcn Züchtern, 
die abwägen und beobachten können, wie weit sie mit 
der Inzucht unter den jeweiligen Verhältnissen gehen 
können. Grundmann. 

Zobel (05) beweist auf Grund eines im Original 
einzusehenden Zahlenmaterials, dass in Preusscn die 
private Hengstbai tun g im Allgemeinen stetig zurück¬ 
gegangen, die staatliche aber stetig gewachsen ist; der 
Autor ist Anhänger der staatlichen Hengsthaltung für 
Preusscn. Weber. 

Nach Zobel (02) ist die Bcmontirung des 
deutschen Heeres 1908 sehr gut ausgefallen und 
insbesondere eine Zunahme der Güte des Pferdematerials 
in den 4 Bemonteprovinzen beobachtet worden. Den 
Preis hatte die Heeresverwaltung um 27 M. gegen das 
Vorjahr erhöbt und ihn auf 1045 M. gebracht. 

Im ganzen Deutschen Reich wurden 27 583 Re- 
monten vorgestellt und davon 13 520 = 49 pC-t. ange¬ 
kauft. In der Remonteprovinz Ostpreussen wurden 
14 201 Remonten vorgestellt, 8220 — 58 pCt:, angekauft, 
Westpreusscn 1551 Remonten vorgcsteUt, 58G = 38 pCt, 
angekauft, Hannover 2473 Remonten vorgesteilt, 1241 
= 50 pCt. angekauft, Schleswig-Holstein 1850 Remonten 
vorgestellt, 700 — 41 pCt, angekauft. 

Die bayrische Remontirungseommission kaufte im 
eigenen Land 1418 Remonten (= 73 pCt. der vorge¬ 
stellten Remonten). die sächsische 02 (— 20 pCt, der 
vorgestellten Remonten) und die württembcrgischc 70 St, 

Grund mann. 

Albert (12) bespricht die Berechtigung und Auf¬ 
gaben der Kaltblatzucht in Ostpreussen und weist 
dabei darauf hin, dass durch die Kaltblutzucht-Bc- 
strebungen in Ostpreussen die Warmblutzucht bisher 
keineswegs beeinträchtigt worden ist; denn einmal hat 
in den letzten 3 Jahren die Zahl der vorgestclltcn Re¬ 
monten in stärkerem Maassc wie der steigende Bedarf 
des Heeres zugenommen und andererseits ist von mass¬ 
gebender Stelle festgcstellt worden, dass sich das 
Pferdematerial von Jahr *zu Jahr in den 4 Rcmonte- 
provinzen gebessert hat. Das Endziel aller Kaltblut* 
zuehtbestrebungen in Ostpreussen muss lauten: Rein¬ 
liche Scheidung vom Warmblute, Einheitlichkeit der 
Rasse und möglichst schnelle und conscqucnt durch- 
geführte Beseitigung der Misehzucht mit dem Ziel der 
Reinzucht. Grundmann. 

Zobel (60) streift kurz die Entwickelung der 
Pferdezucht in Ostpreussen und bespricht sodann die 
K a 11 b 1 u t z u c h t b e s t r e b u n g e n, die besonders i m 
Ermland (Bezirk Königsberg), wo der kleine und mitt¬ 
lere Grundbesitz vorherrscht, von jeher sieh zeigten. 

Nachdem hier mit Oldenburgern. Ostfriesen, Däneift^ 
Belgiern und Engländern Versuche gemacht waren, 
wird jetzt vorwiegend der Shire benutzt. Im Jahre 
1902 hat sieh ein „Züchterverband für die Zucht- des 
kaltblütigen Arbeitspferdes in Ermland” gebildet, 
dessen Zuchtziel ein kräftiges, kaltblütiges Arbeitspferd 
englischen Schlages ist. Ob die Sbirc-Reinzueht einen 
guten Absatz finden wird, ist im Hinblick auf die Schwer- 
fiittrigkeit des Shire und den langen Köthenbehang noch 
eine offene Frage. 

Im Jahre 1907 hat sich ferner eine „Züchterver¬ 
einigung schwerer Arbeitspferde in Ostpreussen” (Sitz 
Königsberg) gebildet, die eine Kaltblutzueht durch 
Kreuzung einheimischer Stuten mit schweren kaltblütigen 
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Hengsten nur einer Rasse und zwar der belgischen 
oder rheinisch-belgischen Rasse anstrebt und die Mit¬ 
glieder verpflichtet^ zur Reinzucht nur Zucht-material 
dieser Schläge aufzustellen. Dieser Züehtcrvercinigung 
hat sich der erinländer Verband als selbständiger 
Verein angegliedert. 

Eine genaue Zahl über die in Ostprcussen vor¬ 
handenen warmblütigen und kaltblütigen Hengste lässt 
sich z. Zt. nicht angeben, da mehrere Krise noch keine 
Kürordnung besitzen. Nur über die Theinahme an der 
Edelzucht giebt einen wert h vollen Anhalt das ost- 
prcussische Stutbuch, dessen 4. Rand 8380 Stuten auf¬ 
weist, die 2680 Besitzern in 1481) verschiedenen Ort¬ 
schaften gehören. Eingetragen sind im Regierungsbezirk 
Gumbinnen in 12 Kreisen mit 1254 Ortschaften von 
2408 Resitzern 7241 Stuten, im Reg.-Bez. Königsberg 
in 14 Kreisen mit 150 Ortschaften von lbl) Besitzern 
875 Stuten, im Reg.-Bez. Al lenstein in 8 Kreisen mit 
78 Ortschaften von 102 Besitzern 263 Stuten. — Eine 
beigefügte Karte veranschaulicht übersichtlich die Zucht¬ 
bestrebungen in den einzelnen Kreisen. 

Verf. hofft, dass die Kaltblutzucht in Ostprcussen 
nicht zum Ruin der Remontezucht führt, wenn die ost- 
preussischen Kaltblutzuchtbestrebungen sich nicht über¬ 
stürzen, sondern, in ruhiger Weise den Verhältnissen 
Rechnung tragend, sich entwickeln, und wenn auch der 
Staat das Seine thut, um die Remontezüehter zu be¬ 
friedigen. Grundmann. 

Nach von Gavl (24), dem Vorsitzenden des 
Deutschen Vereins zur Förderung der Traberzucht und 
Trabrennen, machen die Leistungen der Dcntgchen 
Traber ständig Fortschritte. 

de nach der Schnelligkeit, mit welcher die Pferde 
eine Strecke von 1000 m durchmessen, wird ihre posi¬ 
tive Leistung fest.gelegt: der Verein führt eine 1 : 40 
Liste, in die alle diejenigen Traber eingetragen werden, 
die diesen Mindestrecord erzielten. Die Höchstleistung 
ist bisher 1 : 28. Weber. 

Nach von Gay 1 (25) ist die Trabcrzuch t, in 
Deutschland im Wachsen begriffen: so wurden bei der 
technischen Commission für Trabrennen eingetragen: 


Inländer Ausländer 

im dahre 1905 100 Traber 19 Traber 

„ * 1906 225 * 28 r 

„ „ 1907 226 „ 33 

.. 1908 314 „ 35 


Die deutschen Pferde vcrtheilen sich: 1905 auf 103, 
1906 auf 149, 1907 auf 153. 1908 auf 156 Zuchtstätten. 

Auch die Gestütsverwaltung bekundet ihr Interesse 
an der Reinzucht der Traber durch den Ankauf des 
amerikanischen Traberhengstes „AVainscotl“, der in Ruh- 
ieben bei Spandau steht. Für die Deckperiode 1909 
waren 40 Stuten für AVainscott gemeldet. Weber. 

Die neue Polizei Verordnung über die Körung der 
Deckhengste in Schleswig-Holstein vom 21. dan. 1909 
(16) bestimmt unter anderem, dass an der Körung der 
für den Korungsort zuständige Kreisthierarzt mit 
berathender Stimme tlieilnimmt. Bei seiner A r crhinde- 
4fÄig bat der Vorsitzende der Körungscommission einen 
anderen, möglichst einen beamteten Thierarzt zuzu¬ 
ziehen. Dem Thierarzt stellt: das Recht zu, sich zu 
jeder einzelnen Ankörung zu äussern. Scldiesst sich 
die Kommission seiner Ansicht nicht an, so hat er das 
Recnt. zu verlangen, dass seine abweichende Ansicht im 
Protokoll vermerkt wird. In diesem Fall hat er das 
Protokoll mit zu vollziehen. Grundmann. 

Nach Grassmann (26) ist die vor hundert .fahren 
blühende Pferdezucht Mecklenburgs durch die zu 
grosse Einmischung ungeeigneten Audlbluts an den Rand 
des \ 7 erdcrbens gebracht und völlig untergraben worden, 
als man den mit dem Vollblut begangenen Fehler ein¬ 
sah und zu dessen Verbesserung das Heil in der Ver- 
Ellenberger und Schlitz, Jahresbericht. XXIX. Jalirg. 


Wendung von Suffolk- und anderen schweren und kalt¬ 
blütigen Hengsten suchte. 

Besser ist es geworden, seit die vom Staate unter¬ 
stützte Richtung als Ziel sich das homogen gezogene, 
den Typus eines edlen, starken Reit- und Wagenpferdes 
mit hohen räumenden Gängen an sieh tragende Pferd 
gesetzt hat. .letzt sind die Landbeschäler in der Haupt¬ 
sache Hannoverscher Abstammung, auch sind neuer¬ 
dings holsteinische Hengste eingestellt. 

Ausserdem decken nach Verfasset^ Berechnungen 
etwa 50 angekörte kaltblütige Privathengste, die den 
verschiedensten Rassen angehören. AVenn das Muster- 
kalten wesen in der Kaltblutzucht aufhört, so wird auch 
diese in Mecklenburg sich lohnend gestalten. 

Grund mann. 

Aus der Feder Zobel's (64) erfahren wir, dass 
man im Rheinland in den Regierungsbezirken Trier und 
Coblenz ein mittelschweres und sogar leichtes Arbeits¬ 
pferd in Ardenner Form züchtet, wiihrend in den 
übrigen Regierungsbezirken, besonders in der Düssel¬ 
dorfer, Aachener und Cölner Gegend, das Bestreben 
besteht, ein möglichst starkes Arbeits- und Karrenpferd 
zu züchten, das sowohl für die schwersten Böden der 
Landwirtschaft, als auch für die Anforderungen der 
Grossindustrie genügt. 

Im Cölner Bezirk herrscht der grössere Grundbesitz 
vor, während in den anderen oben genannten Districten 
der mittlere und kleine Züchter hauptsächlich in Frage 
kommt. Als Geburtsjahr der rheinischen Pferdezucht 
nennt der A r erfnsser 1878. Heute unterstützt der Staat 
neben der staatlichen auch die private Hengsthaltung 
durch Gewährung von zinsfreien Darlehen an Pferdc- 
zuehtgcnosscnschaften zur Beschaffung von Zucht¬ 
hengsten: man bewilligt bis zu 75 pCt. des Einkaufs¬ 
preises, höchstens aber bis 6000 Mk. Der Verfasser 
fordert eine strenge, aber sachgemässc Handhabung der 
Körordnung und kritisirt die Gepflogenheit abfällig, dass 
im Rheinland manche Hengste für die ganze Provinz, 
andere mir für einzelne bestimmte Bezirke angekört 
werden. Er vertritt mit hervorragenden Züchtern die 
Ansicht, dass alle Hengste für die ganze Provinz an¬ 
gekört wurden möchten. Das rheinische Pferd stellt 
jetzt einen selbständigen eigenen Typ dar, bei dessen 
Herausformung der Einschuss von Seiten des warm¬ 
blütigen niederrheinischen Geldcrner Pferdes geholfen 
hat. Modern ist jetzt die Fuchsfarbe, doch wollen die 
Züchter auch der alten Rothschimmel- und Rappfarbe 
wieder cmporhelfen. 

Im Landgestüt stehen 205 Beschäler, die auf 
90 Deckstationen vortheilt worden. Die Hengste waren 
im .Iahte 1908 folgendcrmaasscn aufgestellt: 


Bezirk 

Anzahl der 
Deck¬ 
stationen 

Anzahl der 

belgi- 1 rheini-1 olden-1 Gra- 
schen ! sehen jburgcrj ditzer 
II albbluth engste 

Düsseldorf . 

28 

i 

51 26 

3 


Cöln .... 

11 

17 1 5 

! - 

— 

Aachen. . . 

11 

17 , 7 

-- 

1 

Coblenz . . 

13 

19 : 3 | 

— 


Trier .... 

27 

42 14 ! 

- j 



Im .Jahre 1907 deckten 200 Hengste auf 89 Sta¬ 
tionen 10845 Stuten, die 3998 lebende Fohlen brachten. 
1908 wurden \on 205 Hengsten 11057 Stuten beleirt. 
Daneben sind nach dem Durchschnitte der letzten fünf 
.Jahre jährlich rund 141 -145 Privathengste tliätig. 

Nach des A'erf.'s Ansicht kann sich die Pferde¬ 
zucht im Rheinland nicht im gleichen Alaasse ausbreiten 
wie in Ostprcussen, da dort- der Grussgrundhcsitz mit 
seinen ausgedehnten Weiden fehlt. Zobel berechnet 
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für Ostpreussen pro Jahr rund 53000—00000 gedeckte 
Stuten, für das Rheinland 10 000. Die Zucht in Ost¬ 
preussen besteht seit 1787, die im Rheinland seit 1878. 
Für den Bezug rheinischer l*ferdc sind zu empfehlen 
die Yich-Ein- und Yerkaufsgennssenschaft für die Rhein¬ 
provinz, c. (j. ni. b. II. in Ci»In a. Rh., Rudolfplatz 7, 
der rheinische Pferdezuchtverein, Bezirk Düsseldorf, und 
die 5-tägige, jährlich im Juli stattfindende Provinzial- 
Pfcrdc-Ausstellung in (’üln. \Yebcr. 

Nach einem Artikel von Schoenbcck (55) besitxt 
Bayern zwei Stammgestüte, Acliselschwang und 
Zweibrücken, und fünf Landgestüte, Landshut, Zwei- 
brücken, Ansbach, Augsburg und Erding. 

Das letzte liegt; in Oberbayern und wurde vor etwa 
3 Jahren von München nach Erding verlegt und neu 
aufgebaut. Ueberdies ist noc h das ll(.|g< L'stiit Bergstetten 
vorhanden, das den Königl. AIarsta11 rcimmtirt. 

In Oberbayern hat man neuerdings vier Zuchtbe¬ 
zirke abgegrenzt: den Pinzgauer züchtet man rein nur 
noch in Traunstein, Berchtesgaden, Laufen und Um¬ 
gegend. Für jedes Zuchtgebiet existirt ein Zuchtbuch, 
alle darin verzeichncten Thiere erhalten das Brand- 
reichen OB auf der linken Halsscitc. Weber. 

Nach Schaffer (53) haben sich als Pferdczucht- 
g e biete für 0 b c r b a y c r n ergeben : 

1. Das Zuchtgebiet für ein edles und starkes Halb¬ 
blutpferd. Es umfasst vorzugsweise die Bezirke Pfaffen¬ 
hofen, Ingolstadt, Sehroben hausen, Ai eh ach und Fürsten¬ 
feldbruck. 

2. Das Zuchtgebiet für das veredelte starke Wagen¬ 
pferd im Typ des schweren Oldenburger Kutschpferdes 
umfasst zunächst die Bezirke Tölz und Miessbach. 

3. Die Zuchtgebictc des unveredelten kräftigen 
Arbeitspferdes noriseher Herkunft, Sie erstrecken sieh 
auf die Landestheile, die gegen Oesterreich angrenzen 
und von jeher die Zucht des norischen Pferdes be¬ 
trieben haben. 

In Anbetracht der Festlegung von Zuchtbezirken 
hat auch die Verordnung vom 8. Juni 1800 bezw. 
7. November 181)8, das Gesliitswesen betreffend, unterm 
25. Mai 11)08 eine Ergänzung dahingehend erfahren, 
dass die Ankörung eines Hengstes zunächst nur für 
die vom Körausschuss zu bestimmenden Orte oder Be¬ 
zirke gilt. (irundmann. 

Lcydcr (37) giebt eine Uebersicht über die grosse 
Verbreitung des belgischen Pferdes, das sich in der 
ganzen civilisirtcn Welt vorfindet. 

Vom 1. December 1900 bis 30. November 1907 
stellte die Verwaltung des Stutbuches 1150 Pedigrees 
für ins Ausland verkaufte Zuchtpferde aus, von denen 
738 Hengste und 412 Stuten waren. Pusch. 

Der jetzige moderne Suffolk (81) ist durch Ein¬ 
mischung von Yorkshircblut grösser 0,73— 1.78 m) und 
den Anforderungen des Weltmarktes entsprechend 
massiger geworden. Im allgemeinen sind aber die Suffolks 
mehr und mehr zurückgedrängt, woran wohl in erster 
Linie eine nicht zu leugnende Weichheit der Constitution 
beigetragen hat, sowie mangelhafte Bcinvcrhältnisse. 

f irundmann. 

Oetken (40) giebt einige Mittheilungen über die 
heutige Pferdezucht in Frankreich unter t.heilweiscr 
Bezugnahme auf sein Werk „Zur französischen Pferde¬ 
zucht 4 und gelegentlichen Hinweisen auf den gleich¬ 
namigen Bericht von (irabcnsce. 

Der französische Pferdehestand beträgt reichlich 
4 Millionen. Im Jahre 1907 betrug die Einfuhr 12 120, 
die Ausfuhr 31088; bei der Einfuhr ist das stärkst be¬ 
theiligte Land die eigene Colonic Algier. Die Ausfuhr 


war hauptsächlich gerichtet nach Belgien (rund 10000), 
Deutschland (7000), Schweiz (5500), Spanien (3000), 
Italien (2400), England (1300). 

Der lange vernachlässigten Zucht des Ardcnners 
wird jetzt eine grössere Beachtung geschenkt. Man 
führt viel belgisches Blut ein und hat eine vermehrte 
Berücksichtigung beim staatlichen Hengstankauf erreicht. 
Auch die Postierzucht der Bretagne zeigt einen merk¬ 
lichen Aufschwung. In den beiden Depots Ilonnebont 
und Lamballc standen 1907 165, gegen 75 Hengste im 
Jahr 1900. 

In den Staatsdepots standen 1907rund 3400 Hengste. 
Davon kamen 16,5 pCt. auf das Vollblut, 65,6 pCt. auf 
das Halbblut und 17,8 pCt. auf das Kaltblut, Im Ver¬ 
gleich zum Jahr 1900 zeigt sich beim Vollblut eine 
Abnahme von etwa 4 pUt., beim Halbblut ein Beharren 
beim Alten und beim Kaltblut eine Zunahme von 3 pCt. 
In der Halbhlutzucht spielen die Anglo-Normannen 
(41,3 pCt. der Hengste überhaupt) nach wie vor eine 
ganz hervorragende Rolle. 

Privatbeschäler gab es 1907 7813; hiervon ent¬ 
fielen auf das Vollblut 326 Hengste, auf das Halbblut 
811 und auf das Kaltblut 6676. Trotz der starken 
Zunahme des Kaltbluts hat die Vollblutzucht eine viel 
grössere Ausdehnung als in Deutschland. Hier werden 
etwa 500 Vollblutfohlen jährlich geboren; in Frankreich 
wurden 1907 5086 Vollblutstutcn von Vollbluthengstcn 
belegt. 

Die vom Staat zu* Zuehtprämien, Rennpreisen und 
Preisen für Gebrauchspferde aufgewandte Summe be¬ 
trug 1907 2 798 955 Francs und einschliesslich der 
von Vereinen usw. aufgebrachten Summen reichlich 
21 Millionen Francs. 

Die Remontepreise betragen gegenwärtig etwa 
1100-1250 Fr. 

Trotz des recht hohen Standes der französischen 
Pferdezucht im Allgemeinen ist im Bedarfsfälle nur mit 
Vorsicht Zuflucht zu einer Bluteinfuhr von dort zu 
nehmen. Wenn diese beim Vollblut in besonderen 
Fällen vortheilhaft sein kann, hat die Einfuhr von 
Kaltblut bisher kein befriedigendes Ergebniss gezeitigt. 
Auch die Verwendung der Halbblutsehlägc ist sehr 
schwierig, da sie an Ausgeglichenheit und Constanz zu 
wünschen übrig lassen und das Gcstütsbuchwesen nicht 
überall genügend ausgebildet ist. Grundmann. 

Steinhaus» (58) theilt den maassgebenden deutschen 
Stellen mit, dass in Kroatien und Slavonien sehr gute 
Erfolge mit der Ausgabe von Staatshengston in 
Privatpflege erzielt wurden; man konnte so bei gleichen 
Mitteln die Zahl und die Qualität der Hengste stetig 
heben, ferner die Hengste besser ausnutzen. Die Land- 
wirthe sind mit dieser Einrichtung sehr zufrieden. 

Weber. 

Poluschkin (49) berichtet über die Ausartung 
des kabardinischen Pferdes, welches einst der Liebling 
der Kuban’schcn und Tersk'schen Kosaken gewesen ist. 

Der Hauptnothstand der kabardinischen Pferdezucht 
besteht in dem Mangel an Weiden und Heu, und im 
Mangel von kabardinischen Reinblutzuchthengsten. 

Der Autor ist der Ansicht, dass die Klcinwiichsig- 
keit des kabardinischen Pferdes durch veredelte Dün¬ 
sche Beschäler aufgebessert werden könnte. 

J. Waldmann. 

Morelli (40) hat auf Grund eingehender Rechnung, 
die freilich nur mit angenommenen Werthcn rechnet, 
die Productionskosten eines 2jährigen Pferdes 
in Italien auf 385—735 Lire (269,5—514,5 M.) und 
die eines 3jährigen auf 541—915 Lire (378,7—640,5 M.) 
festgestellt. Friek. 

Die Zahl der Pferde und Maulthiore in den Ver¬ 
einigten Staaten von Amerika (80) beträgt 20 640 000 
0»48 000 mehr als im Vorjahr) bzw. 4 053 000 (184 000 
mehr) und der Durchschnittspreis für Pferde 400 M , 
für Mault liiere 445 M. Grundmann. 

ln einer sehr eingehenden mit vielen Abbildungen 
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amerikanischer Pferde versehenen Abhandlung bespricht. 
Rommel (51) die Maassnah men zur E r h a 11 u n g der 
in Amerika hei mischen Pferderassen, die er für 
eine nationale Pflicht hält. Es handelt sich vor Allem 
um die in Amerika heimischen leichten Rassen, die 
Morgans, die Standardbreds und die Sattelpferde. 
Schwere Rassen sind von auswärts eingeführt worden. 
Bezüglich der Einzelheiten muss auf die ausführliche 
Originalarbeit verwiesen werden. H. Zietzschmann. 

Sokolowsky (57) sah äthiopische Pferde (1 Stute 
und 11 Wallache) einer Aeihiopiertruppe in Stellingen 
und beschreibt: sie folgcndermaassen: Widerristhöhe 
135 —141 cm. elegant gebaut, sehlank, mit viel Araber¬ 
blut, hohen Widerrist, gerades Kreuz. Sic sind sehr 
behend und ansdauernd, mager, aber sehr museulös und 
sehnig. Beschlagen werden sie nicht. Der Autor hält 
sie als sehr geeignet zur Verwendung als Poloponys. 

Weber." 

C. Gcstütskunde. 

*1) Bert hold, Das Gestüt Hofstadt. Deutsehe 
landw. Presse. S. 440. — 2) Derselbe, „Fels*, ein 
deutscher Vollblüter als Beschäler des Gestüts Wald¬ 
fried. Ebendas. No. 57. S. G13. — *3) Derselbe, 
„IJaintnurabi*, König]. Ilauplbeschälcr in Graditz. Eben¬ 
daselbst. No. 83. S. 880. — 4) v. Esehbach, Das 
Künigl. Hauptgestüt Graditz. Illustr. landw. Zeitung. 
Jahrg. XXIX. S. 717 u. 725. — 5) Derselbe, Gestüt 
Basedow. Zeitsehr. f. Gcstütsk. u. Pferdezucht. II. 2. 
S. 30. — 6) Derselbe, Die Repitzer Stutenherde. 
Ebendas. Jahrg. IV. S. 245 u. 205. — 7) v. Funcke, 
Eine Zuchtstätte des Oldenburgers in den schlesischen 
Bergen. (Berbisdorf bei Hirschberg.) Illustr. landw. 
Ztg. Jahrg. XXIX. S. 17. — 8) Gräfe, Die Früh¬ 
jahrsauktion des Künigl. Haupt ge st iites Georgenburg. 
Zeitschr. f. Gcstütsk. u. Pferde/.. Jahrg. IV. S. 101. 
— 0) Grassmann, Erfolge der Trabergestüte in Deutsch¬ 
land. Deutsche landwirihschaftl. Thierzucht. Jg. XIII. 
S. 413. — 10) Derselbe, Dasselbe. Zeitschrift für 
Gestütskunde und Pferdezucht. H. 4. S. 73. — 11) 
Herr mann, Ein Besuch in Celle. Zeitschrift für 
Pferdekunde u. Pferdezucht. Jahrg. XXVI. S. 173. — 
12) Hornez, Frankreichs Gestütsverwaltung im Jahre 
1008. Mitth. d. Deutsch. Landw.-Ges. .lg. XXIV. S. 018. 
Ref. aus Journ. dhagriculture pratique. No. 33. — 13) 
Malkmus, Etat der prcussischcn Gestütsverwaltung. 
Deutsche thierärztl. Wochcnschr. No. 8. S. 1137. — 
14) Miekley, Die Frühjahrsauction in Heberbeck. 
Zeitschr. f. Gcstütsk. u. Pferdez. II. 4. S. 83. — 15) 
Pflyek, Das Landgestüt Celle. Deutsche landw. Thier¬ 
zucht. Jahrg. XIII. S. 1S7. — 10) Pusch, Ein Aus¬ 
flug nach österreichisch-ungarischen Gestüten. (Reise¬ 
beschreibung dahin.) Deutsche thierärztl. Wochcnschr. 
Xo. 48. — *17) Rau, Särvär, das ungarische Gestüt 
des Prinzen Ludwig von Bayern. Deutsche landw. Pr. 
No. 05. S. 1000. — 18) Derselbe, Zwei Erwiderungen. 
I. Zu dem Artikel „Das Arabergestüt Bäbolna als Re¬ 
generator für Edclzuchtcn“. Deutsche landw. Thier», 
Jahrg. XIII. S. 313. II. Zu dem Artikel „Die Pferde 
der deutschen Cavallerie-Offizierc" von Zobel. Ebendas. 
S. 325. — 10) Derselbe, Nochmals Bäbolna. Ebendas. 
Jahrg. XIII. S. 508. — *20) Schoenbeck, Ein Be¬ 
such im Friedrich Wilhelm-Gestüt bei Neustadt a. Dosse. 
Illustr. landw. Zeitung. Jahrg. XXIX. S. 507. — 21) 
Schottler, Cell er Hengstparadc. Zeitschr. f. Gcstütsk. 
u. Pferdez. -Jahrg. IV. S. 275. — *22) Sprenger, 
Aus dem Zuchtgebiet des Landgestüts Dillenburg. Jg. 
XXIX. S. 800. —- *23) Suckow, Das Arabergestüt 
Bäbolna puszta als Rogenernlor fiir Edclpferdczuehl.cn! 
Deutsche landw. Thicrzueht. .lahrg. XIII. S. 253. — 
24) Derselbe, Dasselbe. Eine Antwort auf Herrn 
Rau*s Erwiderung gegen meinen ersten Artikel und eine 
Aufklärung für die Gegner der Verwendung des Araber¬ 
blutes in der Pferdezucht. Ebendaselbst. Jahrg. XIII. 


S. 424 u. 434. — 25) Wende, Trakehnen. Zeitsehr. 
f. Pferdekunde u. Pferdezucht. Jahrg. VI. S. 245. 
(Referat.) — *20) Prousscns Gestütsetat 1000. Central¬ 
blatt für Pferdezucht, .lahrg. VI. S. 245. (Referat.) 

— 27) Die preussischen Landgestüte im .Jahre 1008. 
Deutsche landwirthschaftl. Thierzucht. Jg. XIII. S. 475. 

— 28) Auctionsresultate der Künigl. Preussischen llaupt- 
gescüte Graditz, Neustadt a. d. Dosse, Trakehnen und 
Bcberbeck im Frühjahre 1009. Zeitschr. f. Gcstütsk. 
u. Pferdezucht. Jahrg. IV. S. 102. — 20) Graditzer 
Gestiitspreisc (für das laufende Jahr 200100 M.) Deutsche 
thierärztl. Wochenschr. No. 24. S. 359. — 30) „Dr. 
ing.“ neuer Beschäler für Bergstetten. Zeitschrift für 
Pfcrdek. u. Pferdez. Jahrg. XXVI. S. 72. — *31) 
Künigl. Württcmbcrgischc Gestütshöfe Offenhausen und 
Marbach. Deutsche landw. Presse. No. 23. S. 255. 

— 32) Festa. eine züchterische Biographie der Voll- 
blutstutc Festa. Zeitschr. f. Gcstütsk. u. Pferdezucht. 
II. 1. S. 2. 

Preusscns Gestütsetat 1000 (20) verrechnet 
an Einnahmen 3 070 000 M., an Ausgaben 9 557 000 M., 
und an Staatszusehuss 5 878 000 M. Die einzelnen Po- 


sitionen ergeben folgendes Bild: 

Einnahme 

Ausgabe 

Zuschuss 

Hauptgestüte . . . 

1 238 000 

2 534 000 

1 300 000 

Landsros tüte . . . 

2 380 000 

4 241 000 

1 801 000 

Central Verwaltung 

Gl 000 

36G 000 

2 155 000 

Hengs tank auf . . . 

Einmalige u. ausser- 

— 

1 850 000 

— 

ordcntl. Ausgaben 

— 

55G 000 

550 000 


Die fünf Hauptgestüte Trakehnen, Zwion-Georgcn- 
burg, Graditz, Beberbcck und Neustadt a. d. Dosse 
haben 38 Deckhengste, 740 Mutterstuten und 2400 
junge Hengste und die 18 Landgestüte 3392 Hengste. 

Grundmann. 

Nach Schönbeek (20) hat das Friedrich Wilhelm- 
Gestüt bei Neustadt a. d. Dosse einen Bestand von 
etwa 250 Hengsten; darunter befinden sich 24 im Ge¬ 
stüt selbst gezogene und 39 in der Provinz angekaufte 
Hengste des schweren Wagenschlages, ferner Trakehner, 
Graditzer und aus Privatzuchten in Ostpreussen ange- 
kauftc Hengste. 22 Hannoveraner, 10 Oldenburger, 08 
Dänen, 2 amerikanische Traber, 1 anglonormannisclier 
Traber, 1 französischer Anglo-Arabcr und 2 Vollblüter; 
die Hengste sind auf 101 Beschälstationen vertheilt. 

Das Hauptgestüt besitzt 50 Stuten und tlieilt sieb 
in die Halbblutzucht zur Gewinnung eines starken 
Wagenpferdes für die Landespferdezucht innerhalb der 
Provinz Brandenburg und in das anglo-arabisclic Gestüt, 
mit dem Zucht ziel der Produktion anglo-arabischer 
Hengste als Landbeschäler für die Remonteprovinzcn 
Ostpreussen und Posen, bezw. von Zuchtstuten für das 
Gestüt selbst. Grundmann. 

Nach Sprenger (22) waren im Jahr 1900 im 
Landgestüt Dillenburg vorhanden: 154 Hengste (11 
Hannoveraner, 33 Oldenburger, 3 Ostfriesen, zusammen 
47 warmblütige Hengste: ferner 1 Däne, 38 Original- 
Belgier, 55 im Rheinland gezogene Belgier. 12 in Hessen 
geborene Belgier, 1 in Westfalen geborener Belgier, zu¬ 
sammen 107 kaltblütige Hengste). Die Hengste waren 
auf 54 Stationen vcrthc-ilt und deckten 8242 Stuten, 
mithin 53,53 Stück im Durchschnitt. Grundmann. 

ßerthold (1) liefert eine Beschreibung des Zueht- 
materials des bekannten Kalt blutges tüt s Hofstadt 
bei Herzogenrath in der Rheinprovinz, dessen Besitzer 
der Oeeonomierath Carl Meulenbergh ist. Das Gut um¬ 
fasst 800 Morgen, es werden rund 100 Pferde und 155 
Rinder gehalten. Meulenbergh züchtet Belgier mit 
grossem Erfolge, der sich besonders auch durch die 
zahlreichen Preise, die seinen Pferden alljährlich auf 
den Schauen der deutschen Lamhvirthschnftsgesellscliaft 
zugesproehen werden, kundgiebt. Die Forderungen für 
die Aufnahme von Zuchtpferden in das Gestüt, sind: 
Beste Abstammung, tadellose Hufe, starke Röhren, breite 
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Sprungelenke mit guter Einsehicnung, ein massiger 
Oberkörper, der mit seinen tiefen und breiten Formen 
den Typus des belgischen Pferdes deutlich zeigt. 

Weber. 

In der deutschen Landwirtschaftlichen Presse (31) 
findet sich eine illustrirte Beschreibung der Königlich 
Württcmbcrgischen Gestütshüfc Marbach und Offen- 
liansen. 

Marbach ist Stamm- oder Hauptgestüt und Land¬ 
gestüt: das erstere zählt drei Haujdbesehälcr und 70 
Mutterstuten; unter letzteren befinden sieh 25 schwere 
Original-Holsteiner Stuten. Die Hauptdcckbengslc sind 
der Kasse nach 1 Holsteiner (Laudon), 1 Oldenburger- 
Anglonormanncnkreuzung (Flieder) und der berühmte 
Anglonormanne Faust. Derselbe ist 1885 in der Nor¬ 
mandie geboren und misst 160 cm Widerrist höhe 
(Nackenmaass), 157 cm Knippenhöhe, 23 cm Röhrbein- 
umfang, 52 cm Brustbreite, 69 cm Brust tiefe, 162 cm 
Bug-Sitzbeinlänge. Die enorme Bedeutung dieses 
Hengstes erhellt aus der Thatsache, dass im Jahre 1907 
von den 132 Landbeschälern in Marbach 23 Söhne, 27 
Enkel und 10 Urenkel von Faust waren; unter den 
70 Mutterstuten des Stammgestütes aber befanden sich 
8 Töchter, 11 Enkelinnen und 4 Urenkelinnen von ihm. 

ln Marbach, das 0 km von Offenhausen entfernt 
auf der rauhen Alb liegt, hat der Landoberstallmeister 
seinen Wohnsitz; ursprünglich war hier das Hofgestüt 
untergebracht, das aber im 30jährigen Kriege voll¬ 
ständig zerstört worden ist. Im Jahre 1674 wurde an 
seiner Stelle ein Hauptgestüt errichtet, dem sich im 
Jahre 1817 das Landgestüt zugesellte. Zum (icstiits- 
hof gehören 373,69 ha Land, davon sind Wiesen und 
Weiden 222.15 ha. 

Offenhausen ist dagegen nur Landgestüt; es liegt 
auf der rauhen Alb an der Bahn Reutlingen-Ulm, 
633 m über dem Meer. Die Bodengrundlage ist weisser 
Jura. Ursprünglich war hier ein Dominikaner-Frauen¬ 
kloster untergebracht, welches im Jahre 1542 aufge¬ 
hoben wurde. Die alte Kirche dient jetzt als Heu- und 
Strohmagazin. Seit 1575 war Offenhausen erst Kohlen¬ 
hof, dann Stammgestüt, in dem Maulthierzucht bis 1840 
getrieben wurde. Zur Zeit stehen nur 45 Landbeschäler 
dort, die von Ende Februar bis Mitte Juni die Besohäl- 
stationen beziehen. Auf einem Hochplateau hinter dem 
Hofe stehen in 3 Ställen die zukünftigen Landbeschäler, 
die zukünftigen Mutterstuten des Stammgestütes und 
Artillcrieremonten; die Fohlen gehen dort bis zum be¬ 
endeten dritten Jahre im Sommer auf die Weide, be¬ 
kommen aber nebenbei noch Zufutter in Form von 
durchschnittlich 2 kg Hafer und 1 2 kg Ilülsenfrüchten 
(Erbsen, Pferdebohnen). Im Winter fressen die Jähr¬ 
lingsfohlen bis zum zweiten Jahre 3V 2 kg Hafer, 1 kg 
Iliilsenfrüchte und Heu ad libitum. 

Der Typus der Landbeschäler stimmt mit dem 
Zuchtziel des Württembergischen Pferdezuchtvereins 
überein, der ein starkes und gängiges Artilleriestangen¬ 
pferd züchten will, das auch für den Landwirth 
brauchbar ist. Die Gestütpferde kommen in dem vor¬ 
herrschenden rauhen, oft recht stürmischen Klima täg¬ 
lich einige Stunde ins Freie und bewegen sich in dem 
stark bergigen Gelände; so bleiben die Thierc ab¬ 
gehärtet und behalten ein gutes Gangwerk. 

Zu Ottenhausen gehören 337,7 ha Land, die land¬ 
wirtschaftlichen Arbeiten besorgen die Gestüts wärt er 
mit den Hengsten. Die Frühjahrsbestellung und die 
leichteren Arbeiten des Sommers führen die zukünftigen 
3 jährigen Landbeschäler aus, die im vorhergegangenen 
Winter angeritten und eingefahren werden. Mit 4 Jahren 
werden sie dann als Landbeschäler eingereiht. 

Für schwerste Arbeiten finden einige Zugochsen¬ 
gespanne Verwendung. Weber. 

Der jüngste Königl. Haupt beschäl er in Graditz 
„Hammurabi" ist nac.ii Bcrthold’s (3) Bericht ein 
Fuchs mit Stern, Strichblässe, weisser Nase und weissen 
Hinterfüssen: der Hengst Ui -ehr gross, stark, tief und 


breit, mit mächtigen, aber doch edlen Formen; auf¬ 
fallend ist besonders die breite Brust, die wundervoll 
gelagerte Schulter und die colossale Hinterhand. Der 
Kopf ist edel, mit schönem Gesichtsausdruck, dio Kruppe 
musculös, die Beine starkknochig mit breiten Gelenken 
und reinen Sehnen. Weber. 

Suckow (23) weist auf die Bedeutung des Araber¬ 
gestüts Bäbolna pnszta als Regenerator für Edcl- 
pferdezuchten hin und sagt: 

Die Bäbolnaer Hengste corrigircn überall, was un¬ 
bestritten fcststcht, das Fundament und vererben dabei 
ihre guten Eigenschaften wie Ausdauer, Unempfindlich¬ 
keit gegen Wittcrungscinflüssc und Genügsamkeit, was 
in ärmeren Gegenden, wo oft Futtermangel herrscht, 
sehr zum Vortheil gereicht. Die Kreuzungsproducte 
von Araberhengsten der Bäbolnaer Scholle zeichnen 
sich durch nervigen, strammen, leistungsfähigen Körper¬ 
bau bei viel, sehr viel Adel aus. Dabei gewahrt man 
flotte Gänge über lange Distanzen, so wie sie doch für 
Kriegszwecke und Gebrauchspferde im Frieden unent¬ 
behrlich und unerlässlich sind. 

Das, was die heutigen Araberhengste in so ex¬ 
quisiter Weise zustande bringen, ist und bleibt der 
Umstand, dass sie überall dort, wo die Halbblutschläge 
zu sehr r vcrvollblutct" oder zu r vermolscht“ in den 
Knochen und zu schwammig in der Musculatur ge¬ 
worden sind, regeneriren. 

Bäbolna gebührt ausserdem das Verdienst, das 
beste Originalaraberblut rein und gemischt weiter ge¬ 
züchtet zu haben. Von den seit 50 Jahren angekauften 
Hengsten (etwa 72) sind die meisten aus dem Orient 
importirt, nur wenige wurden in fremden Gestüten in 
Europa erworben. 

Schliesslich betont noch S. unter Bezugnahme auf 
eine gegenteilige Aeusserung Rau’s, dass die fran¬ 
zösischen Araber den Hengsten in Bäbolna weder im 
Exterieur noch in den Actionen das Wasser reichen 
können, von Vererbung ist erst garnicht zu reden. 

Grundmann. 

Rau (17) beschreibt das ungarische Gestüt 
Särvär des Prinzen Ludwig von Bayern. 

Särvär liegt nahe an der Grenze Oesterreichs gegen 
Steiermark hin: von Wien aus gelangt man in ca. vier 
Stunden über Oedenburg-Steinamanger oder über Raab 
nach Särvär, einem sauberen Landstädtchen, das Station 
der Bahn Budapest-Graz ist. 

In Särvär unterhält Prinz Ludwig ein prächtiges 
Halbblutgestüt, das in erster Linie die Pferde für den 
prinzlichen Marstall, sodann aber auch Landbeschäler 
und Gebrauchspferde liefert; sie eignen sich in erster 
Linie als Reitpferde, finden aber auch vorteilhaft als 
Wagenpferde Verwendung; als Jucker sind die Särvärer 
hervorragend, flink und ausdauernd. Zum Carossier 
sind sie zu leicht und mit zu wenig hoher Action aus¬ 
gestattet. 

Neben der Halbblutzucht wird auch eine Zucht 
belgischer Pferde betrieben, um für den schweren Zug 
in der Wirtschaft Arbeitstiere zu haben. 

Die Rinder sind durch Simmentaler, die Schweine 
durch Yorkshires vertreten. Das Gestüt befindet sich 
im sog. Vadkert, ungefähr 20 Min. von der Stadt Sär¬ 
vär entfernt, und in Käld, 17 km weit von der Stadt 
gelegen. Der grosse Muttcrstutcnstall in Käld ist nach 
Art der Ställe in den ungarischen Staatsgestüten ge¬ 
baut, ohne Zwischenbodcn, sodass die Pferde nur das 
Dach über sich haben. 

Die Särvärer Pferde zeichnen sich aus durch schräge, 
tiefe Schultern und lange Kruppen, daher sehr ausgiebige 
Bewegungen, besonders lang ausholenden freien Schritt 
und weit ausgreifenden Trab, der die Pferde rasch vor¬ 
wärts bringt. Der Särvärer Typ ist der eines stark 
veredelten, schönen, harten Halbblutpferdes von grosser 
Uorrcctheit der Formen. Einen typischen Vertreter 
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haben wir in Deutschland in dem Hengste Sarvar, der 
in Gelle steht. Für unsere deutschen Ansprüche wäre zu 
wünschen, dass die Sarvarer mehr Knieaction zeigen 
möchten. 

Sämmtlichc Sarvarer Stuten lassen sich auf zwei 
Stammmütter zurück führen; die Hengste werden zumeist 
aus dem grossen Staatsgestüt Mezöhegyes bezogen. 

1 »lisch. 

D. Rinderzucht. 

a) Allgemeines. 

1) Behm, Untersuchungen über den Mechanismus 
der Hinter- und Vorderextremität des Kindes in seiner 
Verschiedenheit bei Tieflands- und Höhenschlägen. 
Inaug.-Diss. Bern. — 2) De tt weil er, Die Aufzucht 
des Rindes. Beiträge zur Zucht und Aufzucht nebst 
Erhebungen über die Methoden und Kosten der Auf¬ 
zucht einzelner Schläge. Berlin. — 3) Funk, Die 

Rindviehzucht. Berlin. — da) Flciss, Interessantes 
von der ostprcussischen Rindviehzucht. Deutsche 
Schlacht- u. Viehhof-Ztg. Jahrg. IX. 8. 315. — *4) 
Kronacher, C., Körperbau und Milchleistung. Unter¬ 
suchungen über die Beziehungen von Körperbau und 
Milchleistung beim grossen Fleckvieh, ausgeführt an 
den Herden des Königl. Staatsgutes Weihenstephan und 
des Schlossgutes Erching. Heft 2 d. Arbeit, d. Deut¬ 
schen Gosellsch. f. Ziichtungskundc. Hannover. -- 5) 
Richardsen, Wäge liste und Weidebuch. Hannover. 
— 6) Rieger, Untersuchungen über den Einfluss von 
Stallhaltung nach Weidegang auf das Milchvieh, mit 
besonderer Berücksichtigung der Veränderungen der 
äusseren Decke. Inaug.-Diss. Bern. — 7) Schmid, 
A., Zucht und Haltung des Rindes. Des Landmanns 
Winterabende. XXXIX. Bd. Leipzig. — 8) Schmidt, 
Jonas, Beziehungen zwischen Körperform und Leistung 
bei den Milchkühen. Arbeiten d. Deutschen (iesellsch. 
f. Ziichtungskunde. II. 1. Hannover. — 9) Schroeder, 
Untersuchungen über die Jahresringe als Altersmerkmal 
der Cavicomier unter specieller Berücksichtigung des 
Rindes. Inaug.-Diss. Bern. — 10) Schnitze, Die 

Altersbestimmung bei Kälbern nach den Merkmalen an 
den Zähnen, am Zahnfleisch, am Nabel, an den Klauen 
und an den Hornanlagen. Berlin. — 11) Schwarz, 

Anatomische Grundlage der erworbenen Azoospermie 
eines zweijährigen Zuchtstieres und Bau der Hoden 
desselben. Inaug.-Diss. Bern. 

*12) Albert, Die Hornringe beim Rinde. Illustr. 
landw. Ztg. XXIX. Jahrg. S. 401. — *13) Alt, 

Eine eigenartige Beeinflussung des Geschlechts in der 
Rinderzucht. Ebendaselbst. S. 924. — 14) Be ach, 
Das Geschlecht und das Gewicht neugeborener Kälber. 
Conneetic. storrs. sta. rept. 1907. Ref. in Exp. stat. 
rec. Vol. XX. p. 408. — 15) Dettwciler, Aufzucht¬ 
verhältnisse deutscher Rinderschläge. Jahrbuch der 
Deutschen Landw.-Ges. XXIV. Bd. S. 112. Ref. in 
Mittheilg. d. Deutschen Landw.-Ges. S. 120. — *10) 
Döttl, Taschenamboss für Crotaliamarkcn. Deutsche 
landw. Thierzucht. XIII. Jahrg. S. 151. — *17) Ess, 
Ein Beitrag zu den Aufzuchtkosten des Rindes. Eben¬ 
daselbst. S. 305. — 18) Follrichs, Die zweckmässige 
Ernährung und Aufzucht des Kalbes. Illustr. landw. 
Ztg. XXIX. Jahrg. S. 296. — *19) Gerriets, Ein 
wenig beachtetes Milchzeichen. Landwirth. Umschau. 
I. Jahrg. No. 34. S. 823. — *20) Gross, Verhält¬ 
nis der erforderlichen Bullen zur Zahl der deck fähigen 
Kühe. Illustr. landw. Ztg. XXIX. Jahrg. S. 135. — *21) 
Gutbrod, Warum die Kühe nicht trächtig werden? 
Deutsche landw. Thierzucht. XIII. Jahrg. S. 547. — 
*22) Hauptner, Die Autocrotal-Ohrmarke. Ebendas. 
S. 54. — *23) Horter, Einiges über Doppellender. 

Deutsche landw. Presse. No. 11. S. 112. — *24) 
Hickmann, Die Enthornung des Rindes. XXIV Ann. 


Rep. of the bur. of anirri. ind. p. 297. — 25) Hoff eh 
u. Wilsdorf, Aufruf zur Mitarbeit an der Herausgabe 
einer deutschen Stammbuch-Taschenbibliothck..Deutsche 
landw. Thierzucht. XIII. Jahrg. S. 505. — *20) 

Hoffmann. G., Nochmals Kälberaufzucht. Illustr. landw. 
Ztg. XXIX. Jahrg. S. 320. - *27) Hon old, Empfehlens- 
werthe Art des Festhaltens von Thiercn beim Einziehen 
der Ohrmarken. Ebendas. S. 817. — *28) Küppcli, 
Die Auswärtsstellung der Vordcrgliedmaassen beim 
Rinde. Ebendas. S. 857. — 28a) Derselbe, Das¬ 

selbe. Deutsche landw. Presse. No. 92. S. 982. — 
29) Kronacher. Rundschau auf dem Gebiet der Thier¬ 
zucht, Thierhaltung und der Gesundheitspflege der 
landwirtschaftlichen Ifausthierc. Süddeutsche landw. 
Thierzucht. IV. Jahrg. TU. Leistungsprüfungen. S. 172. 

IV. Ueber die Verwendung von Zuckermitteln. S. 179. 

V. Neues über Tubereulosebekämpfung. S. 217. — 

*30) Derselbe, lieber Abmelkwirthsehaftcn. Deutsche 
landw. Thierzucht. XIII. Jahrg. S. 327. — 31) 

Derselbe, Ein neuer Vichmessstoek. Ebendas. S. 315. 
(Verbesserung des Bubendorf sehen.) — 32) Lehmann 
und Sehreve, Ueber Leistungszucht. Jahrbuch der 
Deutschen Landw.-Ges. XXIV. Bd. S. 198. Ref. in 
Mittheilg. d. Deutschen Landw.-Ges. XXIV. Jahrg. 
S. 119. — *33) Lenz, Zur Frage der Thiermessungeii 
und Abbildungen. Deutsche landw. Thierzucht. 
XIII. Jahrg. S. 388. --- *34) Miller, Das Verhältniss 
der Geschlechter bei den Kälbern. Ebendas. S. 355. 
— *30) Müller, R., Der Milch typ der Bullen. Eben¬ 
daselbst. S. 542. — 37) van Norm ann, Ueber den 
Einfluss von reingezüchteten Kälbern für die Zucht. 
Ponnsylv. sta. rep. 1908. Ref. in Exp. stat. ree. 
Vol. XXI p. 270. (Naehgewiescn «an der Zucht der 
Gucrnseyrasse in Pennsylvanien.) — *38) Richardscn, 
Ueber die Erträge der Daucrweirlcn in den Marschen. 
Deutsche landw. Thierzucht. XIII. Jahrg. S. 50. — 
*39) Schi m m e iseh mid t, Ueber das Richten der 
Rinder auf den Ausstellungen der Deutschen Land¬ 
wirtschafts-Gesellschaft. Mitthcil. d. Deutsch. Landw.- 
Ges. XXIV. Jahrg. S. 735. — *40) Schrcwc, Ueber 
Leistungszucht. Deutsche landw. Presse. No. 31. 
S. 333. — 41) Spann, Mängel in der Bullenhaltung, 
Maasnahmen zu ihrer Behebung. Süddeutsche landw. 
Thierziieht. IV. Jahrg. S. 205. — 42) Derselbe, 

Dasselbe. Deutsche landw. Thierziieht. XIII. Jahrg, 
S. 017. — *43) Strebei, Die Tauglichkeit von 

Zwillingskälbern zur Zucht. Deutsche landw. [»resse. 
No. 84. S. 897. — 44) Winekler, Ueber die zurück¬ 
gehende Rentabilität der Abmelkställe. 111. landw. 
Ztg. XXIX. Jahrg. S. 69. — 45) Ueber die Ver¬ 

erbung der Farbe beim Rind Deutsche landw. Thier¬ 
zucht. XIII. Jahrg. S. 404. (Referat.) 

Sc hi mm eis ch mid i (39) kennt die Vorteile des 
Richtens der Rinder auf den Schauen der Deutschen 
Landwirtschaft Gesellschaft bei Benutzung des jetzigen 
Punktirschcmas an, bemängelt aber die zu niedrige 
Punktzahl für den Rumpf und hält die Bewertung von 
Gesundheit und Widerstandskraft für überflüssig und 
die Beurteilung der Milchleistung für unsicher. Ferner 
schlägt Vcrf. vor, in Zukunft das Richten so vor¬ 
zunehmen, dass zuerst die Thiere sorgfältig nach dem 
Augenschein rangirt werden, und dann erst das Punktiren 
vorgenommen wird. Grundniann. 

Kronacher (4) fasst die Ergebnisse seiner Ver¬ 
suche über Körperbau und Milchleistung in folgende 
5 Leitsätze zusammen. 

1. Es besteht ein unverkennbarer Zusammenhang 
zwischen dem Körperbau und der Milchleistung. 

2. Nach der Verschiedenheit der Stammrassen, der 
Haltungsgrundlagen und des Zuchtzieles zeigt sich eine 
gewisse Verschiedenheit im Körperhau der Milehthiere, 
bezw. wird die Bedeutung einzelner Leistungsmcrkmale 
verringert, oder die anderer in den Vordergrund ge- 
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schoben; die Reihe derselben behält jedoch in sinn¬ 
gemässer Anwendung für alle unsere Rinderrassen und 
-schlage glcichmässig ihre Bedeutung; 

3. Diese Gleichheit einer grösseren Zahl von Milch- 
leistungskennzeiehen drückt gewissen, besonders milch- 
reichen Rassen und Schlägen bezw. den besonders milch- 
ergiebigen Zuchten und Thieren der einzelnen Rassen 
im Allgemeinen einen bestimmten Typ auf. 

4. Wir sind demnach in der Lage, im Durchschnitt 
mit einer gewissen Sicherheit aus dem Körperäusseren 
auf die Milchergiebigkeit der Thierc zu schlossen; 
nebenbei giebt uns der Gcsammtkörperhau bezw. der 
Grad der Ausbildung bestimmter Milchleistutursmerkmalc 
in bedeutendem Maasse werthvolle Fingerzeige, in wie weit 
die Höhe der Milchleistung bereits auf Kosten anderer 
Leistungen bezw. der körperlichen Widerstandsfähigkeit 
der Thierc geht. 

5. Für die Beurtheilung der Milchleistung er¬ 
scheinen nicht einzelne, sondern nur die Gesammthcit 
der als Milchzeichen benannten körperlichen Merkmale 
verwendbar. Da uns aber im Besonderen sichere An¬ 
haltspunkte für die Lebensenergie und Arbeitsintensität 
der gesammten Körperzellen und speciell der Mileh- 
diiisenzcllen fehlen, so ist auch die Gewissheit, mit 
der wir aus der Gesammtheit der Milchzeichen auf die 
Milchergiebigkeit der Thiere sch Hessen können, im Einzel¬ 
falle verschiedentlich eine begrenzte. Grundmann. ' 

Gerriots(19) beschreibt und bildet ab ein wenig 
beachtetes Milchzeichen: 

„Es äussert sich in einem oder mehreren in der 
Längsrichtung parallel zur Oberfläche des Rückens über 
die Rippengegend verlaufenden Streifen, mit anderen 
Worten, es macht den Eindruck, als wenn jemand dem 
Thiere an der bczcichnetcn Stelle einen bezw. mehrere 
kräftige Schläge mit einem Stock versetzt hätte“. In 
Xordwestdeutscldand sollen die Züchter dieses Zeichen 
als werthvoll ansehen.“ Weber. 

R. Müller (30) bespricht den Milchtyp der Bullen 
in Bezug auf seinen Zuchtwerth. 

Feinheit der Form und weibliche Artung sind seine 
Hauptkennzeichen. Bullen, die diesen Typ zur Schau 
tragen, sollen, wie angenommen wird, den Milchreichthum 
ihrer Mütter besser vererben als Bullen von kräftiger 
und ausgesprochen männlicher Constitution. Verf. warnt 
davor, diesen Milchtyp anzuerkennen, da eine Zucht 
auf Verfeinerung der Bullen langsam, aber sicher zur 
Entartung führt. Grundmann. 

Käppeli (28) hat eingehende Untersuchungen über 
die Ursachen und die züchterische Bedeutung der Ans- 
wärtsstellnng der Vordergliedmaassen beim Rind 
angestellt und die Ergebnisse seiner Untersuchungen in 
folgende Sätze zusammengefasst: 

1. Eine starke Auswärtsdrehung der Yorderglied- 
maassen beeinträchtigt dio Leistungsfähigkeit des Rind¬ 
viehs, namentlich der Arbeitsthicre, und ist deshalb 
nachhaltig zu bekämpfen. 

2. Dieser Fehler ist theils angeboren, theils an¬ 
erzogen. Soweit er angeboren ist, wird er auf die 
Nachkommen mehr oder weniger vererbt. Erworben 
wird er durch steile Weiden, durch Stal Häger, die be¬ 
reits im vorderen Theile. wo die Vorderfüsse der Thiere 
stehen, stärkeres Gefälle haben, und durch zu nahe am 
Boden angebrachte Krippen, sowie durch mangelhafte 
Klauenpflege. 

3. Die Bekämpfung der Auswärtsdrehung der Vorder¬ 
beine hat durch geeignete Zuchtwahl und Ausschaltung 
der sic begünstigenden äusseren Einflüsse zu erfolgen. 

Grund mann. 

Albert (12) giebt eine Zusammenstellung der ver¬ 
schiedenen Ansichten über die Entslehumr und Be¬ 


deutung der Hornringc beim Rinde und berichtet 
sodann über seine eigenen Untersuchungen. Hiernach 
lassen die Hornringe der Kühe weder zur Bestimmung 
der Kälberzahl noch zur Erkennung des Alters der 
Kühe unbedingt zuverlässige Schlüsse zu, da grössere 
Abweichungen hier Vorkommen. Im Grossen und Ganzen 
wird daher dieses Merkmal in der Praxis nur mit Vor¬ 
sicht: Verwendung finden können. Grundmann. 

Ilickmann (24) beschreibt in längerer Abhandlung 
die in Amerika häufig geübte Enthornung der Rinder, 
die er vermittels einer hierzu construirtcn Säge bei 
kühlem Wetter und bei mindestens 2.Jahre alten Thieren 
vornimmt. Er hält die Operation nicht für grausam, 
weil Grausamkeiten von Seiten der Thierc (durch 
Stosscn etc.) gerade durch die Operation nach Ansicht 
des Vcrf.'s vermieden werden. II. Zietzsehmann. 

Hon old (27) zeigt an einer Abbildung eine prak¬ 
tische Art des Fixirens des Kopfes beim Ein¬ 
ziehen von Ohrmarken. 

Ein Gehiilfc stellt sich an die rechte Kopfseite des 
Rindes, und schiebt über die rechte Schulter, Rücken, 
unter dem linken Arm durch über die Nase des Thieres 
einen zugebundenen Strick und fasst dann in die Nasen¬ 
löcher des Thieres. Grundmann. 

Hauptncr (22) hat die vernietbare Crotalia- 
marke derart- vervollkommnet, dass die 4 Manipulationen, 
Lochen des Ohres, Einziehen der Marke, Zusammen¬ 
drücken der Markenschenkel und Vernieten zu einem 
Handgriff vereinigt werden. Die neue Marke führt die 
Bezciehnung .Aufcoerota 1 -0hrmarkc“. 

Grund mann. 

Döttl (10) hat einen Taschen am boss für 
Crotal iamarken eonstruirt, der gegenüber dem alten 
Amboss den Vorzug besitzt, leicht (230 g) und handlich 
zu sein und somit das aus verschiedenen Gründen noth- 
wendige Mitführen des Ambosses wesentlich erleichtert. 
Zudem gestattet er eine feste Fixirung der Marke beim 
Prägen. 

Verf. hat auch dem Behältnisse für die Nummern¬ 
stempel eine handlichere Form (flaches Ledertäschchen) 
gegeben. Grundmann. 

Lenz (33) berichtet über seine Versuche zur Ge¬ 
winnung von Thierbildern, die deutliche Anhaltspunkte 
für die Beurtheilung ergeben. Die Thiere wurden mit 
einem einfachen photographischen Apparat aufgenommen, 
deren Medianlinie schon vorher durch eine auf den 
Boden gelegte und dann unmittelbar nach der Auf¬ 
nahme corrigirte Schnur festgelegt, sodann ein Maass¬ 
rahmen (2 m hoch, 3 m lang, mit senkrechten und 
wagerechten Bindfadenschnüren in je 10 cm Abstand 
versehen) direct auf diese Medianlinie, von der das 
Thier inzwischen weggeführt war, gestellt und ein. 
zweites Mal belichtet. Grundmann. 

Gross (20) äussert sich zu einer gestellten Frage 
über das Verhältniss der erforderlichen Bullen zur 
Zahl der deck fähigen Rinder dahin, dass die Be¬ 
stimmung, die sich in fast allen Bullehaltungsgesetzcn 
findet, dass nämlich auf 80—100 weibliche deck fähige 
Rinder ein Deckstier zu halten ist, dringend der Revision 
bedürftig ist. 

Diese Bestimmung mag in früheren Zeiten ange¬ 
zeigt gewesen sein, wo die Haltung des Viehes eine 
denkbar miserable war. Heute ist jedoch die Haltung 
allenthalben besser geworden. Auf Grund der umfang¬ 
reichen Erfahrungen in Ostfriesland-sagt G., dass man 
wenigstens 150 weibliche Rinder auf einen Deckstier 
rechnen kann. 
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Als Beispiel dafür, in welchem Umfang in Ostfries¬ 
land die Deckstiere zur Zucht herangezogen werden, er¬ 
wähnt Cf. den dem Landwirthschafts-Ilauptvereine für 
Ostfriesland gehörigen Stammhullen „10so 2011 ‘ i , der 
bei massiger Pflege und ohne viel Bewegung zu haben, 
in nicht ganz 5 Deckperioden 1420 Tliiere mit bestem 
Erfolg und bei hervorragender Vererbung belegte. Im 
Durchschnitt eines Jahres hat dieser Bulle 355 Tliiere 
gedeckt, wobei besonders zu berücksichtigen ist, dass 
sich in Ostfriesland die Ilauptsprungzcit auf etwa drei 
Monate zusammendrängt. In seinem 5. Lebensjahr, und 
zwar vom 1. April 1901 bis 20. Juni 1902 wurden dem 
Elso noch 429 Thiere zugeführt, was sicher unterblieben 
wäre, wenn der Bulle in den vorhergehenden Jahren 
schlecht befruchtet hätte. Grundmann. 

Miller (34) hat zur Erforschung der Umstände, die 
auf das Verhältnis® der Geschlechter bei den 
Kälbern bestimmend einwirken, in 27 Genossenschaften 
mit 2774 Kühen und Kalbinnen Erhebungen angestcllt. 

Hiernach waren von 2330 Kälbern 1211 = 52 pOt. 
Stierkälber und 1119 = 48pCt. Kuhkälber. Auf die 
Geschlechtsbildung scheint das Zahlen Verhältnis! der 
weiblichen Thiere zu den Zuchtbullen einen gewissen 
Einfluss auszuüben, denn die Anzahl der männlichen 
Geburten über wiegt, wenn der Stier geschlechtlich stärker 
in Anspruch genommen wird. Ucber eine gewisse Grenze 
hinaus geht jedoch dieser Einfluss nicht. Grundmann. 

Alt (13) berichtet über eine eigenartige Beein¬ 
flussung des Geschlechts in der Rinderzucht.. 

Verf. lässt seine Kühe nur mit vollem Euter zum 
Bullen führen, also vor dem Melken, und hat mit dieser 
Maassnahme den Erfolg, dass 75 pCt. aller fallenden 
Kälber weiblichen Geschlechts sind. Grundmann. 

IJerter (23) theilt aus der praktischen Thierzucht 
eino Bestätigung der Ansicht mit, dass manche 
Bullen mit Vorliebe Doppellender erzeugen. 

Von 2 älteren Wilstermarsch-Kühen, die bisher 
normale Kälber geboren hatten, und die dann von 
einem neu angekauften ostpreussischen Holländer Bullen 
gedeckt wurden, fielen 2 ausgesprochene Doppellender. 
Der betreffende Bulle hatte noch 3 andere Kiihe ge¬ 
deckt, welche 3 gut entwickelte normale Kälber brachten. 
Beide Doppclländcr verursachten Schwcrgcburten mit 
starkem Einreissen der Schamlippen. H. betont, dass 
in Gegenden mit mässiger Milchverwerthung die Doppel¬ 
lender. eine normale Geburt vorausgesetzt, recht ren¬ 
table Futterverwerther sind. Pusch. 

Nach Strebei (43) gilt für die Zuchttauglich¬ 
keit von Zwillingskälbent folgendes: 

1. gleichgeschlechtlich gefallene Zwilling-Kuhkälber 
sind fruchtbar, 

2. gleichgeschlechtlich gefallene Zwillings-Farren- 
kälber sind zeugungsfähig, 

3. verschiedengeschlechtlich geborene Farrenkälber 
sind zeugungsfähig, 

4. verschiedengeschlechtlich gefallene Kuhkälber 
bleiben unfruchtbar, sind also zur Zucht untauglich. 

Pusch. 

Gutbrod (21) erörtert die Ursachen, warum 
die Kühe niebt trächtig werden. 

In der Regel wird der Scheidenkatarrh von den 
Züchtern beschuldigt und dabei eine Reihe anderer 
Ursachen übersehen, an denen die Züchter selbst Schuld 
sind.* Als solche Ursachen kommen in Betracht die 
Verwendung vieler Bullen, die von Kühen mit geringer 
Geschlechtsenergie und schwacher Lebensenergie ab¬ 
stammen, ferner die Verwendung viel zu junger Bullen 
und deren zu starke Inanspruchnahme, die unzuläng¬ 
liche Zahl der Bullen im Verhältnis zur Zahl der Kühe 
und die ungeeignete Ausführung des Deckactos, der 


nicht der Natur an ge passt wird. In letzter Beziehung 
empfiehlt Verf. Kuh und Bulle in einem bei jedem 
Bullenstall anzubringenden, kleinen Tummelplatz frei 
laufen, sich erregen und dort den Deckact ohne Ein¬ 
greifen des Menschen vor sich gehen zu lassen. 

Grund mann. 

G. Hoff mann (2fi) beschreibt die von ihm geübte 
Methode der Kälberaufzucht auf der Weide und hat 
dabei hinsichtlich der Lungenwurmseuche die Be¬ 
obachtung gemacht, dass auf Weide geborene und auf¬ 
gewachsene Kälber, Rinder und Kühe z. Th. völlig ver¬ 
schont blieben, z. Th. nur einen leichten Husten ohne 
jeden weiteren Nachtheil zeigten. Im Stalle geborene 
wurden viel härter befallen, am schlimmsten zugekaufte 
Rinder, die zum ersten Mal auf die Weide gingen. 

Grundmann. 

Nach Ess (17) betragen die Aufzuchtkosten 
eines Rindes bis zum Alter von 3 Jahren nach Algäuer 
Verhältnissen 538.18 M. Grundmann. 

Sehrewc (40) berichtet in einem sehr interessanten 
Artikel über die Vor-und Nachtheile der Controlvereine 
an der Hand von langjährigen, praktischen Erfahrungen 
in seiner eigenen Kuhhcrde. 

Die Einzelheiten müssen im Original nachgelesen 
werden. Beherzigenswert ist, was der Verfasser als 
praktischer Züchter sagt: Die einzelnen Control vereine 
suchen sich gegenseitig durch Angabe möglichst hoher 
Leistungszahlen zu überflügeln; letztere können nur da¬ 
durch erreicht werden, dass inan die besten Thiere ge¬ 
schickt füttert und sehr sorgfältig, aber verweichlichend, 
hält. So wird die Constitution besonders der milch- 
reichsten Kiihe untergraben, was sich durch Giistbleiben 
offenbart. Auf diese Weise scheiden gerade die besten 
Thiere vorzeitig aus der Zucht aus. Pusch. 

Richardsen (38) berichtet über die Erträge der 
Dauerweiden in den Marschen. 

Hiernach betragen die Durchschnittswerte für die 
in einer Weidepenode erzielte Production an Lebend¬ 
gewicht auf 1 ha bester Marschweide, also bei Aus¬ 
nutzung der Weide mit Ochsen als Hauptbesatz: 

1. Nach den auf Schätzungen beruhenden Ermitte¬ 
lungen der b Versuchsfläehen des Herrn Dr. Weber 
338 kg (Mastzahl 88). 

2. Nach den in der Hauptsache auf Wägungen, zu 
einem kleinen Antheil auf Schätzung oder Berechnung 
beruhenden Ermittelungen der sieben Versuchsflächen 
des Herrn Dr. Groenewold 490 kg (Mastzahl 2,7b). 

3. Nach den auf Wägungen beruhenden Ermitte¬ 

lungen der sechs Versuchsflächen des Vcrf.’s 487 kg 
(Mastzahl 2,71). Grundmann. 

Krön ach er (30) würdigt in objectivcr Weise die 
neuerlichen Erörterungen über den schädigenden Ein¬ 
fluss der Abmelkwirthseh&ften auf die Landes Vieh¬ 
zuchten und in Verbindung damit über die Rentabilität 
der Abmelkställe und sagt am Schluss: 

Beide Betriebsarten, Zucht und Abmelkwirthschaft, 
am richtigen Ort in rationeller Weise für sich betrieben, 
ernähren nicht allein ihren Mann, sic sind nacli unseren 
Ausführungen auch berufen, einander wirtschaftlich in 
wirksamer Weise zu ergänzen und zu stützen; cs kann 
auch bei einigermaassen zweckmässigen Maassnahmen 
Seitens der Züchter von einer einschneidenden Schädi¬ 
gung unserer Zuchten durch die Abmelkwirthschaft be¬ 
gründeter Weise nicht gesprochen werden. 

Grundmann. 
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h) Rinderzuchten. 

I) Deike, J., Bericht aus dem Control verein Pet- 
kus. If. 10 der Berichte über Landwirthsehaft. Berlin. 

— 2) Guth, Wurden die Interessen der Landwirth¬ 
sehaft in der nördlichen Oberpfalz dadurch, dass man 
die öffentliche Förderung der Viehzucht auf einen Land¬ 
schlag concentrirte. irgendwie vernachlässigt oder ge¬ 
schädigt? Ein Beitrag zur Rassenbiologie in besonderer 
Berücksichtigung des rothen mitteldeutschen Land¬ 
schlages. Weiden. — 3) OettTc, Fr., Studien über die 
Geschichte, die Entwickelung und den heutigen Stand 
des Allgäuer Rindes und seiner Zucht unter besonderer 
Berücksichtigung der neuzeitlichen Zuchtbestrebungen. 
Inaug.-Diss. Bern. — 4) Beters, L., Leber Blutlinicn 
und Verwandtsehaftszucht. Nach Erhebungen der Ost- 
preussiseben Holländer Herdbuchgcscllschaft. Hannover. 

— 5) Reeder, Die schleswig-holsteinische Koppelwirt¬ 
schaft. Eutin. — 0) Wilsdorf, Taschenstammbuch 
der wichtigsten brandenburgischen und osifriesischen 
Rindviehstämme. Prenzlau. — 7) Zengel, Die Rind¬ 
viehzucht in Mecklenburgs ältester Zeit. Inaug.-Diss. 
Hern. — 8) Handbuch schlesischer Stamm- und Rein- 
zuehten. Herausgegeben von der Landwirthschafts- 
kammer der Provinz Schlesien. 2. Au fl. — 0) Stamm¬ 
buch ostfricsisehcr Rindviehschläge. Herausgegeben vom 
Vorstand des Vereins ostfricsisehcr Stammviehziiehter. 
Norden. — 10) Anleitung für die Arbeiten der Milch- 
control vereine für Ost friesland. Herausgeg. von dem 
Landw r . Hauptverein für Ostfriesland in Norden. 

II) Bisa 11i, Die apulische Rinderrassc, ihre Her¬ 

kunft sowie die zu ihrer Verbesserung zur Zeit erforder¬ 
lichen Bedingungen und Mittel, (iiorn. della r. soc. 
cd aead. vet. lt. p. SOI). — 12) Bornemann, Land- 
wirtschaftliche Bauten und ITofcinrichtungeii in Ost¬ 
friesland und Oldenburg. Mittheilungen der Deutschen 
Landw'-Gcs. Jg. XXIV. S. 30. — *13) Bosch, 

J. van den, Die Typen der drei Rinderschläge Hollands. 
Deutsche landw. Thierzucht, ,Jg. XIII. S. 517. — 14) 
Brock ein a, Reste hornlosen Viehes in den niederlän¬ 
dischen Terpen. Mittheilungen der Deutschen Landw.- 
Oes. .lg. XXIV, 8. 35. (Referat aus No. 244 der 

niederländ. Zeit sehr. vOultura“). — 15) Derselbe, 
Beste von Rinderschädeln und Röhrenknochen in den 
niederländischen Terpen. Ebendas. S. 507. (Referat 

und Bemerkungen hierzu S. 553.) — *10) Bübrig, 
Welche Ursachen hemmen die Entwickelung unserer 
Rindvichzueht? Deutsche landw. Thierzucht, ,1g. XIII. 
S. 193. — 17) Butz, Die Thätigkeit des Controlvereins 
Bernburg. Ebendaselbst, ,1g. XIII. S. 557. — *18) 

D ii n k e 1 b e r g, Das Westerwälder Rind. Ebendaselbst. 
Jg. XIII. S. 620. — 19) Galbusera, Die Rinderrasse 
Sardiniens. La clin. vet. Sez. prat. settium. p. 041. — 
20) Grocnewold, Die Entwickelung der Rindviehzucht 
in Ost,friesland. Deutsche landw. Thierzucht. Jg. XIIL 
S. 015. — *21) Guthrod, Braucht das Frankenvich 

wieder einen Spritzer Siminenthalerbliiles? Süddeutsche 
landw. Thierzucht. Jg. IV. S. 145. — 22) Derselbe, 
Die Frohwüchsigkeit des Frankenviehs. Ebendaselbst. 
Jg. IV. S. 292. (G. bringt Beweise hierfür.) — 

*23) Hansen, Aus den Controlvereinen der Rhein¬ 
provinz. Deutsche landw. Pr. S. 501. — 24) Hennigs, 
Arbeiten und Erfolge .schwedischer Milchcontrolvereine. 
Deutsche landw. Thicrzucht, Jg. XIII. S. 13. — 25) 
Hermes. A., Leber den gegenwärtigen Stand der 
Leistungsprüfungen auf dem Gebiet der Rinderzucht in 
Deutschland. (Nach einem im Sonderausschuss für Rinder- 
leistungspnifuDgen der Deutschen Landwirtschafts-Ge¬ 
sellschaft erstatteten Bericht.) Mitth. d. Deutschen Land- 
wirthschafts-Gesellsch. Jg. XXIV. S. 104. (Nicht zum 
Auszug geeignet.) — *20) Hi bl er, Vom Werden felser 
Rind. Deutsche landw. Thierzucht. Jg. XIII. S. 25. 

— 27) Iversen, Das Angler Vollblutrind. Ebendas. 
Jg. XHI. S. 402. — 28) Jürgens. Der Jeverländer 


Herdbuchverein und seine zuchtfördernden Maassnahmen. 
Ebendas. Jg. XIII. S. 113. — *29) Kronacher, 
Einige Worte zur Vergangenheit und Zukunft des 
Werdenfelser Rindes. Ebendas. Jg. XIII. S. 02. — 
30) Derselbe, Zur Gründung eines Verbandes für 
deutsches Rothvich. III. landw. Ztg. Jg. XXIX. S. 792. 

— 31) K. K., Die Viehhalle und der East nachtsmarkt 
mit Prämiirung in Miesbach. Deutsche landw. Thier¬ 
zucht, Jg. XIIL S. 571. — 32) v. Lepel, Erfahrungen 
über die holländisch-friesische Aufstallung. 111. landw. 
Ztg. Jg. XXIX. S. 341. — 33) Lüdekc, Ein Prieg- 
nitzer Hof. Ebendas. Jg. XXIX. 8.54.- 34) Marks, 
Die Körordnung für den Regierungsbezirk Allenstein. 
Berl. fhierärztl. Wochenschrift. Jg. XXV. S. 508. — 
*35) Neimeier, Die Zuchtvcrhältnissc in der Schweiz. 
Mitth. d. Vereins bad. Tbicrärztc. Bd. IX. H. 2 u. 3. 
8. 17—24 u. 33—39. — 30) Neu mann. Die Bewer¬ 
tung des Mastviehs für den Consum. Mitth. d. Deutschen 
Landw.-Gescllsch. Jg. XXIV. 8. 103. — *37) Paw- 
pertow, Leber die Verbesserung der Schaf- und Rinder¬ 
zucht im Brjänskschen Kreise. ThicrärztL Rundschau. 
Moskau. No. 11 — 12. S. 833—339. (Russ.) — *38) 
Popow, J., Leber den Typus des Jaroslawschen Rindes. 
Veterinärarzt. St, Petersburg. No. 5. S. 08—70. (Russ.) 

— *39) Derselbe, Leber das Jaroslawsehe Rindvieh. 
Gelehrte Abliandl. d. Kasanschcn Veter.-Inst, Bd. XXVI. 
H. 1. S. 1—13. — 40) Reeder, Shorthorn und Dith¬ 
marscher Vieh. Deutsche landw. Thierzueht. Jg. XIIL 
8. 880. — *41) Rommel, Die Entwickelung des Export¬ 
handels mit reingezüchteten Thieren. 24. Ann. rep. of 
llie hur. of anim. ind. p. 345. — 42) Shaw r u. Raven, 
Die züchterischen Maassnahmen hei der Zucht des Michi¬ 
ganrindes. Die Organisation der Züchtervercinigimgcn 
in Michigan. Mich, sta, eirc. 4. lief, in Exp. stat, rcc. 
Vol. XXL p. 271. — 43) Schlenkc, Die Vogelsberger 
Rinderrasse. Deutsche landw. Thierzucht. Jg. XIIL 
8. 329. — 44) Der sc I be, Dasselbe. Süddeutsche landw. 
Thierzucht. Jg. IV. S. 310. — 45) Schmidberger, 
Leber Zuchteignung und Zuchtbenutzung des Limpurger 
Viehs. Deutsche landw. Thierzucht. Jg. XIIL 8. 498. 

— 40) Trum an, Untersuchungen einiger Milchvieh¬ 
herden in Connecticut, Conn. sta. bul. 57. — 47) 

Töpfer,. Erfahrungen über die holländisch - friesische 
Aufstallung. HL landw. Ztg. Jg. XXIX. S. 341. — 
*48) Ungar, A., Leber den Albinismus der Büffel. A 11a- 
torvosi lapok. p. 030. — *49) Vissering, Aus der 

Heimath der „braunen“ Ostfriesen. Deutsche landw. 
Thicrzucht, Jg. XIII. S. 217. — *50) Derselbe, 

Dasselbe. Deutsche landw. Pr. S. 480. — 51) Wegncr, 
Schlick. Mitth. d. Deutschen Landw.-Gcsellseh. Jg. XXIV. 
S. 43. — *52) Wilsdorf, Die Entwickelung der Rinder¬ 
zucht in der Mark Brandenburg. Deutsche landw. Thier¬ 
zucht. Jg. XIII. No. 14, 15 u. 10. — *53) Zwaenc- 
poel, M. u. M. Coppens, Die Rinderzucht in Holland. 
Annalcs de mehl, veter. Jg. LVIII. Febr. 8. 80—88. 
März. 8. 151 — 100. April. S. 190—212. Mai. 8.253 
bis 202. — 54) Die neuen Staatsehrcnpreisc für züch¬ 
terische Leistung. Deutsche landw. Thierzucht, Jg. XIIL 
S. 512. — 55) Milchleistungsprüfungen. (8taatl. Förde¬ 
rung in Bayern.) Süddeutsche landw. Thierzueht. Jg. IV. 
S. 378. — 50) Zuchtgcnossenschaftsthätigkcit am Nieder¬ 
rhein. 111. landw. Ztg. ,1g. XXIX. S. 239. 

Nach Biihrig (10) hemmen die Entwickelung 
unserer Rindvichzueht ausser Krankheiten (bes 
Scheidenkatarrh) mangelhafte Kälberaufzucht, Ankauf 
von Thieren unbekannter Abstammung vom Händler 
und in vorwiegend Ackerbau treibenden Gegenden 
Mangel an Interesse an der Viehzucht, völlig unzweck¬ 
mäßige Ernährung und Haltung des Jungviehs und 
arge Misssiiindc in der Bullenhaltung. Die Abstellung 
der genannten Mängel wird eingehend besprochen. 

Grün dm ann. 
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Wilsdorf (52) giebt ein Bild von der Entwicke¬ 
lung der Rinderzucht in der Mark Brandenburg. 

Er bespricht zunächst die Bodenverhältnisse. Sie 
sind in keinem der 31 Kreise vollkommen gleich: in 
Folge dessen wechselt auch die Güte der Thiere fort¬ 
gesetzt. Der Boden (Meeresboden) ist vorwiegend leicht 
und würde hinsichtlich der Futtererzeugung productiver 
sein, wenn nicht ausgedehnte Bezirke beinahe ein kon¬ 
tinentales Klima hätten. W. schildert sodann die mär¬ 
kische Bevölkerung, die Arbeitsverhältnisse, die Ver¬ 
thei lung des Besitzes und die Viehbestandsvcrhälmisse. 
Der erste Anstoss zum Fortschritt in der Rinderzucht 
ist im Süden der Mark (Gegend von Rhinow-Havelberg) 
zu Anfang des 19. Jahrhundert von Landwirthcn ge¬ 
geben worden, die aus dem Magdeburgischen kamen 
und vorwiegend schwarz-wcisscs Vieh mitbrachten. Hier 
entwickelte sich in den dreissiger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts ein lebhafter Verkauf von Jungvieh und 
Kühen. Später wurde die Zucht günstig beeinflusst 
durch die vielen Transporte aus Holland und Ostfries¬ 
land, die in und durch die Mark geführt wurden. 

Im Osten der Provinz war das Vieh früher bunt 
gemischt, braun oder grau, zum Theil schwarz, mit 
weissem Rücken und sehr scheckig (Danziger Schecken). 

Am buntesten in Farben und Typen sah cs in der 
Mittelmark, Uckermark und besonders in der Lausitz 
aus, da in diese Bezirke alle möglichen Schläge einge¬ 
führt wurden. 

Gegenwärtig wird im Norden und in der Mittelmark 
überall schwarzbuntes Vieh gezüchtet, und in den süd¬ 
lichsten Kreisen haben sich die einflussreichsten Züchter 
auch entschlossen, schwarzbunt zu züchten. 

Die Vorliebe für eine bestimmte Form und Farbe 
hat in den SO er Jahren den Anstoss zur Bildung von 
Herdbuchgesellschaftcn in der ITignitz gegeben, deren 
Zahl in der Prignitz, im Kreis Ruppin, im Havelland, 
in der Neumark und im Spreewald sich gegenwärtig auf 
20 beläuft. 

Kindviehcontrolvereine sind 39 vorhanden (Kuhzahl 
etwa 21 000). Zur Hebung der Viehzucht sind ferner 
Biilleriauetionen in Wittenberge, Neustadt und Lands¬ 
berg eingeführt worden, sowie eine Kälbereentralc in 
Neustadt a. d. D., die den Verkauf von guten Zucht¬ 
kälbern vermittelt, und 2 Bullendepots in Neustadt und 
Klcin-Cammin bei Kiistrin errichtet worden. 

Grundmann. 

Nach Hansen (23) bestanden in der Rheinprovinz 
im Jahre 

1904 10 Controlvcrcine mit 1975 Kühen, 

1905 14 „ r 2454 „ 

1900 17 „ r 3210 „ 

1907 19 . „ 3738 „ 

Als Vortheile der Controlvcrcine bezeichnet er: 
Steigerung der Milch- und Fetterträge bei gleieli- 
bleibemlcn Futterkosten und Erhöhung des Lebend¬ 
gewichtes der Thiere. 

Aus dem Zahlenmaterial ergab sich die Thatsache, 
dass beim niederrheinischen Rind die Milchergiebigkeit 
im grossen Durchschnitt bis zum 7. Kalbe ansteigt, 
und dass Erstlingskühe den höchsten proccn tischen 
Fettgehalt aufweisen. Pusch. 

Nach Groenewold (20) sind zur Hebung der 
Rind Viehzucht in Ostfriesland Angelder in Höhe 
von 400—G00 Mk. für Bullen eingeführt worden. 

Diese Einrichtung wird noch ergänzt durch die 
jährliche Verleihung von Unterstützungen an Sticr- 
haltungsgenossenschaften, die sich nach dem Gutachten 
einer hierzu bestellten Commission im Besitze eines be¬ 
sonders werthvollen Bullens befinden. Für die Höhe 
der Zuschüsse (200—400 Mk.) ist besonders die Qualität 
der Nachzucht des Bullens bestimmend. 

Neben Erhaltung guter Vatcrthiere ist besonders 
das Control vereinswesen gefördert worden. Zur Zeit be¬ 


stehen 33 Controlvereine, in denen reichlich 7000 Kühe 
controlirt werden. Grundmann. 

Vis sc ring (49 u. 50) beschreibt die Farbe der 
braunen Ostfriescn folgcndermaassen: 

Einfarbig braun, in Abtönungen von gelbbraun bis 
dunkelkastanienbraun: bei Bullen wird die dunklere 
Farbe gern gesehen. Die Schwanzquaste kann bis 2 :1 
weissc Haare enthalten. Der Nasenspiegel ist niemals 
marmorirt, sondern in der Regel blaugrau, seltener 
fleischfarben. Ausseh Ressende Eigenschaften sind zu 
helle Farbe und weisse Abzeichen, mit Ausnahme der 
Sei i w a n z q uaste. Weber. 

Hi hier (20) führt an der Hand geschichtlicher 
Argumente näher aus, dass der später r Werdenfelser 
Rasse" genannte Schlag das Ergebniss der Kreuzung 
des weissen Steppenrindes mit dem rot-hbraunen Alpen- 
rind ist. 

Der Ort der Zucht ist das Flussgebiet der Drau 
und Kienz, der Hauptpunkt ist das Pusterthal mit dem 
alten Inniehen an der Drau. Die Bezeichnung des 
Werdenfelser Vieh als Murnau-Werdenfelser ist un¬ 
richtig, da der Ort Murnau mit der Entstehung und 
Erhaltung auch nicht das Geringste zu thun hat. 

Grund mann. 

Kronachcr (29) nimmt Bezug auf die Ausfüh¬ 
rungen lliblcr’s über das Werdenfelser Rind. 

Er stellt die Thatsache fest, dass das Werdenfelser 
Vieh nach seinem Aeusscron und Abzeichen, die gelbe 
Farbe ändere daran nichts, unverkennbar den Charakter 
des einfarbigen Gebirgsviehs trägt bezw. in diesem seine 
ursprüngliche Ziiehtungsgrundlage hat. Demnach muss 
die Bestrebung des Zucht Verbandes für graubraunes 
Gebirgsvieh in Oberbayern, Formen und Leistungen der 
Reste des Murnau-Werdenfelser Schlages durch Kreuzung 
mit erstklassigen Grauviehbullen zu verbessern, als der 
aussichtsreichste Weg zum Fortschritt anerkannt werden, 
um so mehr, als ein dein Werdenfelser verwandter Vieh¬ 
seh lag ro tilge Iber oder rother Färbung zu einer erfolg¬ 
reichen Blutauffrischung und Zuchtverbesserung nicht 
vorhanden ist. Grundmann. 

Gutbrod (21) behandelt die Frage, ob das 
Frankenviell wieder einen Spritzer Simmenthaler Blutes 
braucht. 

Verf. beleuchtet zunächst die Ursachen des der¬ 
zeitigen Stillstandes der Frankenzucht (Scheidenkatarrh, 
Verkauf bester Zuchtthiere, mangelhafte Aufzucht) und 
weist nach, dass eiue Kreuzung mit Simmenthaler Vieh 
zur Anzüchtung von Wuchs und Masse nicht angezeigt 
ist; denn abgesehen davon, dass diese Eigenschaften 
vorzugsweise Erscheinungen des Bodens und des Futters 
u. s. w. sind, würde der Import Geld nach dem Ausland 
schaffen, würde die Nachhand sich verschlechtern, die 
Arbeitsleistung sich vermindern, auch die Milchergicbig- 
keit sich nicht, bessern und vor allen Dingen der jetzt 
blühende Export mit einem Schlag vernichtet werden. 

Grund mann. 

Dünkel borg (18) warnt vor der Missachtung des 
Westerwäldep Rindes und Zerstörung seiner bewährten 
Reinzucht durch unverständige Blutmisehung und zeigt 
dann, was das Westerwälder Rind in seiner Hcimath 
zu leisten vermag, indem er auf eine diesbezügliche 
Arbeit Ramm's in den Landw. Jahrbüchern. Bd. XXX. 
Ergänzungsheft 3 auszugsweise mittheilt. 

Grundmann. 

Zwaonepoel und Coppens (53) geben eine sta¬ 
tistische tfebersicht der Rind Viehzucht in Holland 
und ihre Vertheilung auf die einzelnen Provinzen an, 
ihrer verschiedenen Abarten, ihrer Werthberechnung 
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lind ihrer Milchleistung und kommen auf die Nützlich¬ 
keit der Gründungen von Gesellschaften zu sprechen. 

Schattke. 

Nach van den Bosch (13) unterscheidet man 
3 Rinderschläge in Holland: 1. den schwarzbunten 
Holländischen (H.) Viehschlag, 2. den rothbunten Maas- 
Rhein-Ysel (M.R.Y.) Viehschlag, 3. den schwarzweiss¬ 
köpfigen oder P zwartblaar“ Groninger (G.) Viehschlag. 
Bezüglich der charakteristischen Unterschiede in Farbe 
und itn Aeusseren und der Zuchtmaassnahmen muss 
auf das Original verwiesen werden. Grundmann. 

Ncimeier (35) geht, indem er die Zuchtver¬ 
hältnisse in der Schweiz eingehend betrachtet, auf 
den Zuchtbetrieb, die Leistungen, die Absatzverhältnisse, 
das Genossenschaftswesen, die staatliche Fürsorge und 
die natürlichen Verhältnisse in der Schweiz näher ein 
und kommt zu dem Kesultate, dass die Hochzucht- 
gegenden in der Schweiz, im Gegensätze zu den badi¬ 
schen Verhältnissen, in der Production von Zuchtstieren 
Vorzügliches leisten, und dass der Zuchtbetrieb und 
die Zuchtproducte züchterisch für Baden vorbildlich 
sein können. Dafür liegen in Baden die wirtschaft¬ 
lichen Verhältnisse günstiger als bei dem einseitigen 
Betriebe in der Schweiz, so dass hier die Landwirt¬ 
schaft ebenfalls schon sehr viel in der Rinderzucht ge¬ 
leistet hat, obwohl sie unter ganz anderen Bedingungen 
arbeitet. Ellenberger und Lötsch. 

Popow (39) veröffentlicht einen Artikel über das 
Jaroslaw’sclie Rindvieh, welches von jeher die Auf¬ 
merksamkeit der russischen Landwirte auf sich lenke. 

Der Autor hat sich zu den speciellcn Studienzwecken 
in verschiedenen Dörfern des Romanow’schcn und Da- 
nilow’schen Kreises aufgehalten und beschreibt aus¬ 
führlich das Exterieur dieses Viehes, seine Haltung, 
Pflege und Fütterung. 

Aus den Angaben ersieht man u. A., dass das 
Vieh im Jaroslaw’schen Gouvernement, wie überhaupt 
im mittleren Russland recht spärlich gefüttert wird, 
namentlich im Winter. Nur die Weide regulirt zum 
Theil die Mängel der Winterfütterung. Bei der Fütte¬ 
rung des Jaroslaw'schcn Rindviehs existirt weder ein 
bestimmtes Maass, noch Ordnung, auch sind die für 
das Milchvieh unentbehrlichen Kraftfuttermittel nicht 
genügend vorhanden. — Im Sommer, bei ungenügenden 
Weideplätzen, oder in Fällen, wenn die Thiere verkauft 
werden sollen, erhalten sie entweder 3—5 Pfund Heu. 
2 Pfund Brot und 3 Pfund Mehl, oder 10 Pfund Heu, 
3—6 Pfund Brot und l l / 2 Pfund Oelkuchen, oder 25 
bis 30 Pfund Gras, 1—2 Pfund Brot und bis 2 Pfund 
Roggenmchl. Gewöhnlich aber ist die Fütterung eine 
mangelhafte und geht nicht über die Heufütterung 
hinaus. — Der Autor resumirt seine Beobachtungen in 
folgenden Ausführungen: 

Eine regelrechte Organisation der Zucht des Rassen¬ 
viehes erscheint in genannter Gegend als eine unum¬ 
gängliche Bedingung zur Tvpirung und Consolidation 
des Viehes. Eine Regelung des Verkaufs der besten 
Thiere aus der Gegend würde direct zur Hebung der 
Viehzucht beitragen. 

Eine Exploitation der Thiere nur in Bezug auf ihre 
Milchergiebigkeit, ohne dass die Fähigkeit zur Mästung 
erhalten wird, kann nicht zur Entwickelung einer ge¬ 
sunden und regelrechten Viehzucht beitragen. 

Die Viehzucht bei Weidefütterung ist nur dann 
denkbar, wenn in der Wirthschaft ein genügender Vor¬ 
rath an Kraftfutter vorhanden ist. 


Die Reinzucht entspricht mehr den Zielen, die zur 
Verbesserung des Jaroslawschen Viehes führen. 

Die besten Erfolge hei der Beurtheilung corapli- 
cirter Fragen über die Viehzucht würden nur durch 
eine weitgehende richtige Organisation specieller com- 
munaler Gruppen (Vereine) erreicht werden. 

J. Waldmann. 

Popow (38) berichtet über den Typus des 
Jaroslaw'schcn Rindes, dass ungeachtet dessen, 
dass von jeher das Jaroslawschc Vieh sich durch seine 
Productivität; auszeichnet, die Jaroslawer bis jetzt noch 
nicht wissen, welches Vieh zum typischen Jaroslawschen 
zu rechnen ist und in welcher Richtung sie ihre Vieh¬ 
zucht aufzubessern haben. 

Als typische Farbe des Jaroslaw’schen Rindes gilt 
die schwarzbunte, mit weissem Kopf, schwarzem Ring 
um die Augen und weissen oder schwarzen Füssen. 
Irgend welche Vorzüge dieser schwarzen Farbe kann 
der Autor nicht anerkennen und weist vielmehr darauf 
hin, dass früher die rothbunte Farbe vorgeherrscht 
habe und auch jetzt noch in den bäuerlichen Heerden 
vorherrsche. Endlich schlägt der Autor vor, das Jaros- 
lawsche Vieh zum Milch- und Fleischvieh heranzuziehen, 
da die Züchtung nur nach einer bestimmten Richtung 
zur Ausartung der Rasse führe. Auch hält er die roth¬ 
bunte Farbe für die geeignetste für das typische Jaros¬ 
lawschc Vieh. J. Waldmann. 

Pawpertow (37) veröffentlicht einen Artikel über 
die Verbesserung der Schaf- und Rinderzucht im 

Brjanskscheit Kreise. 

Der Autor erkennt zunächst an, dass das Land¬ 
schaftsamt diese bedeutende Aufgabe aus eigenen Mitteln 
nicht zu lösen im Stande sei und das Gouvcrnements- 
landschaftsamt sich damit zu befassen hätte. Des 
Weiteren führt der Autor die Maassnahmen an, welche 
die benachbarten Landschaftsgouvernements zur Hebung 
der Viehzucht bereits ergriffen haben. Ferner hebt er 
die diesbezüglichen Bestrebungen des Brjänskschen 
Kreislandschaftsamtcs hervor, die aber keinen Erfolg 
erzielt hätten. 

Im Allgemeinen macht der Autor folgende Vor¬ 
schläge zur Massen Verbesserung der Viehzucht im ge¬ 
nannten Kreise: 

1. Das Landschaftsamt hat zunächst Material zu 
sammeln, von wo die Zuchtstiere zur Verbesserung der 
örtlichen Viehrasse zu beziehen wären, wobei die Stiere 
an Ort und Stelle zu empfangen seien. 

2. Die dem Landschaftsamt gehörenden Stiere haben 
unter der unmittelbaren Aufsicht der Landschaft zu 
stehen und sind in den Heerden der Bauergemeinden 
unterzubringen und im Sommer während des Weide¬ 
ganges mit Hülfe eines Zuschusses von den Landschafts¬ 
ämtern, im Winter dagegen ganz auf Kosten der letzteren 
(in besonderen Stallungen) zu erhalten. 

3. Die Rassenzuzucht hat von der Landschaft einen 
Zuschuss zum Unterhalt während dreier Monate zu er¬ 
halten. 

4. Der Zuchtstier wird nach 2jähriger Benutzung 
dem Landschaftsamt behufs Uebergabe in andere Hände 
oder zum Verkauf zurückgegeben. 

5. Sowohl die Wirtho als auch die Bauerngemeinden 
haben das Recht, andere Stiere zu halten und den 
ganzen männlichen Zuwachs im ersten Jahre zu castriren, 
wobei die besten Exemplare vom Landschaftsamt an¬ 
zukaufen sind, behufs Weitergabe an andere Dorf¬ 
schaf ten. 

f>. Ein Zuchtstier ist für 50 Kühe zu rechnen. 

7. Das Landschaftsamt hat sich vorher die Dörfer 
auszusuchen, welche Zuchtstiere bekommen sollen, unter 
Berücksichtigung der Futtermittel und im Einverständ¬ 
nis» mit den Gemeinden oder Wirthcn. 
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8. Das Budget fiir 50 Kühe kann folgen dcrm aussen 
auf geteilt werden: Ankauf eines Stieres = 100 Rubel, 
seine Verpflegung = 50 Rubel, Futterzuschuss für den 
Zuwachs auf 3 Monate — für jedes Zuehtkalb, bis 
50 Kälber gerechnet = gegen 150 Rubel: hierzu kommt 
noch 50 Rubel Gehalt für den Viehwärter. 

Zu diesem Unternehmen seien 1000 Rubel aus dem 
Gouverncmentslandschaftsamt zu assigniren und die¬ 
selbe Summe vom Ministerium der Landwirthsehaft ab¬ 
zulassen. J. Waldmann. 

In einem Aufsatz über die Entwickelung des 
Exporthandels mit reingezüchteten Thiercn 
empfiehlt Rommel (41) den amerikanischen Züchtern, 
sich auf die Züchtung für den Export zu legen und 
reingeziiehtetc Schweine, Schafe und Rinder nicht an 
den Fleischer vorzeitig abzugeben. TI. Zietzsehmann. 

Ungar (4S) fand, dass die weissen Büffel, ab¬ 
gesehen von der Farbe, auch in anderen Beziehungen 
von den schwarzen Büffeln Unterschiede aufweisen. Die 
Brunst stellt sich erst im Alter von 4 , / a —5 Jahren ein, 
wobei das Rindern 24—48 Stunden lang dauert. Bei 
Kreuzungen schlägt gewöhnlich die Farbe des Vatcr- 
thieres durch. Die weissen Büffel haben im Allge¬ 
meinen ein zarteres Knochensystem und scheint die 
Milch der weissen Büffelkühe weniger Fettsubstanz zu 
enthalten. Partieller Albinismus kommt in der Form von 
weissen Stellen an den Fussen den und an der Stirn sowie 
Pigmentlosigkeit der Regenbogenhaut vor. Verbaltniss- 
mässig sehr häufig findet man bei sonst ganz schwarzen 
Büffeln weisse Haarbüschel in der Mitte der Schwcif- 
«piaste und vererbt sich diese Eigenschaft fast mit 
voller Sicherheit auf die Nachkommen. Hutyra. 

E. Schafzucht. 

1) Lehmann, C., Probeschur in Bcrlin-Sehönebcrg 
im Jahr 190(1. Arbeiten der Deutschen Landw.-Ges. 
II. 155. — 2) Moeschler, F., Die Schafzucht und 
-haltung, ‘ihre Rentabilität und ihre Bedeutung für die 
Gegenwart und Zukunft, Berlin-Gross-Lichterfeide-West. 
— 3) Ueber die Schafzucht, Wollproduction und Hand¬ 
habung des Wollgesehäfts in Argentinien. Heft 8 der 
Berichte über Landwirthsehaft. Berlin. 

4) Alb recht, Schafraufc und Ständer zum Auf¬ 
stellen der Hürden. IUustr. landw. Zeitg. Jahrg. XXIX. 
S. 2. — *5) Becker, Die Organisation der Schafzucht 
in Schleswig-Holstein. Deutsche landw. Pr. S. 432. — 

6) Coffey, Die verschiedenen Klassen der auf den Markt 
gebrachten Schafe. Illinois sta. buh 129. Ref. in Exp. 
stat. ree. Vol. NX. p. 972 u. 1060. (Beschreibung 
der in Chicago auf den Markt gebrachten Schafe.) — 

7) Geldowd, Capwolle im Vergleich mit australischer 
Wolle. Mittheilg. der Deutschen Landw.-Ges. Jg. XXIV. 
S. 669. (Ref. aus Transvaal agriculture journ.) — S) 
Gross, Schafzüchterisches aus Ostfricsland. Deutsche 
landw. Thierzucht. Jahrg. XIII. S. 554. — 9) Der¬ 
selbe, Das ostfriesische Milchschaf. Illustr. landw. 
Zeitg. Jahrg. XXIX. S. 691. — *10) Derselbe, Ist 
die Haltung des ostfriesischen Milchschafes wirthschaft- 
lieh rentabel? Milch-Ztg. Jahrg. XXXVIII. No. 22. 
S. 255 und Illustr. landw. Ztg. Jg. XXIX. S. 449. — 
10a) Heiss, Ist die Wollschafzucht in Deutsch-Ost¬ 
afrika möglich? Deutsche Schlacht- u. Viehhof-Ztg. 
Jahrg. IX. S. 548. — 11) Kühn, J., Das Karakulschaf, 
seine Bedeutung bei Reinzucht und Kreuzung für die 
armen Sandböden Deutschlands. Deutsche landwirthsch. 
Thierzucht. Jahrg. XIII. S. 521. (Aus dem Bericht 
des physiolog. Laboratoriums des landw. Instituts der 
Universität Halle. H. 19) — *12) v. Lepel, Ueber 
die Haltung und Bedeutung der Karakulschafe in Deutsch¬ 
land. Mittheilg. der Deutschen Landw.-Ges. Jg. XXIV. 
S. 544. — 13) Marshall, Ueber die Fruchtbarkeit 
der schottischen Schafe. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. 
XX. p. 1173. — 14) v. 0., Schafzucht in den Mngellancs 


und Siidpatagonien. Mittheilg. der Deutschen Landw.- 
Gescllsch. Jahrg. XXIV. S. 760. — 15) Querreau, 
Die Schafzucht in Tennessee. Tenn. sta. bul. 84. Ref. 
in Exp. stat, rec, Vol. XXL p. 173. — *16) Sec- 
b erg er, Ueber äussere KÖrpcrrmiasse und deren Be¬ 
ziehungen zu Grösse und Entwickelung von Lunge und 
Herz bei zwei verschiedenen Schafrassen. Jalirb. für 
wiss. u. prakt, Tinerzucht, Jahrg. IV. S. LXXIV. — 
*17) Sokolowsky, Biologische Betrachtungen über 
Wihlschafe. Deutsche landw. Presse. No. 24. S. 265. 

— 18) Spencer, Die Schaftzucht in Canada. Canad. 
bul. 12. Ref. in Exp. stat, ree. Vol. XX. p. 1066. 

— 19) Derselbe, Versuche über die Züchtung der 
Schafe, lief, in Exp. stat. ree. Vol. XX. p. 1173. — 
20) Spissu, Die sardinischcn Schafe und ihre Pro- 
ductc. (Horn, della r. soe, ed accad. vet, it. p. 1054. 
(Statistische Arbeit.) —21) Wilson, Ueber Schafzucht 
und -Fütterung. Arizona sta. rept. 1908. Ref. in Exp. 
stat. rec. Vol. XXL p. 73. — 22) Reinigen und 
Trocknen der Wolle, Ein neues und scharfsinniges 
Verfahren. Deutsche landw. Thierzucht, Jahrg. XIII. 
S. 355. (Ucbcrsctzt aus „The age u . Melbourne. 17. Fcbr. 
Von A. Fr. v. P fetten-Arnbach.) — 23) Die Schaf¬ 
haltung in der Provinz Brandenburg. Referat aus dem 
Landboten. Deutsche landw. Thierzucht. Jahrg. XIII. 
S. 210. — 24) Merinoschafzueht in Sibirien. Deutsche 
thierärzil. Wochenschr. No. 35. S. 522. (In Zunahme 
begriffen.) — 25) Ueber die Förderung der Wollschaf¬ 
zucht in Deutsch-Siidwestafrika. Mittheilg. der Deutschen 
Landw.-Ges. Jahrg. XXIV. S. 112. (Referat über die 
am 16. Juli 1908 im Reichs-Colonialamt stattgehabte 
diesbcziigl. Berathung aus No. 3 des Deutschen Colonial- 
blattes.) — *26j Förderung der Schafzucht in Deutsch- 
Siidwcstafrika. Deutsche thierärztliche Wochenschrift, 
No. 18. S. 261. 

Sokolowsky (17) ist der Ansicht, dass sich die 
Forschungsreisenden mehr als bisher der biologischen 
Seite der Wildbcobachtung widmen sollten. Er giebt 
über die Lebensge wohnhei ten der Wildschafe 
folgendes an: 

Das Wildschaf kommt vor im Himalaja, auf Sardinien 
und Korsika, auf den Gebirgen Nordafrikas und im nörd¬ 
lichen Thcile von Amerika, Im Hauptverbreitungsgebiet, 
dem centralen Asien, beherbergt jeder grössere Gcbirgs- 
stock Wildschafe, die sich von denen anderer Gcbirgs- 
stöcke durch besondere Merkmale unterscheiden. Diese 
Thatsache findet ihre Erklärung darin, dass die einzelnen 
Gebirgsstöckc meist durch weite Thalsohlen von ein¬ 
ander getrennt sind, die ein Vermischen der verschie¬ 
denen Varietäten verhindern. 

Je nach der Witterung vollführt das Wildschaf eine 
aufsteigende oder eine absteigende Wanderung; im Winter 
gehen sie thalwärts, wo sich mehr Nahrung vorfindet, 
in der Sommerhitze dagegen suchen sie die hochgelegenen 
Acsungsplätze auf. Hierdurch erklärt cs sich, dass 
die Thiere in der Gefangenschaft, wo sic oftmals der 
wechselnden Witterung standhalten sollen, nicht recht 
vorwärtskommen. 

Das Wildschaf ist ein passionirtcr Kletterer; einzelne 
Arten gehen bis 7000 m hoch; sie bevorzugen stets 
solche Gcbirgspartien, die wenig Wald aufweisen. 

Die Entwickelung der Hörner ist bei einzelnen 
Arten und Individuen geradezu enorm, sie dienen als 
Schutz- und Trutzwaffc gegen Feinde und während der 
Brunstzeit gegen Nebenbuhler. Die Wildschafe leben 
meist in Herden von 10—15 Stück und zwar ausserhalb 
der Brunstzeit nach Geschlechtern getrennt. Erst, wenn 
die Geschlcchtslust erwacht, ziehen Böcke und Schafe 
zu kleinen Trupps vereinigt umher. Nach 20—25 Wochen 
Tragezeit wirft das Weibchen ein bis zwei Lämmer, die 
sehr bald der Mutter auf den Bergwanderungen folgen. 

Weber. 
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See beiger (10) hat bemerkenswerthe Messungen 
und Vergleiche bei zwei verschiedenen Schaf¬ 
rassen vorgenortimen, die liinsichtlich ihrer Mastfähig¬ 
keit, Frühreife und Genügsamkeit Unterschiede zeigen 
und zwar an dem spätreifen, fruchtbaren, sehr wider¬ 
standsfähigen Fiankenschafen und an den frühreifen, 
sehr mast fähigen Southdown-Schafen, und dabei gefunden, 
dass einem Brustkorb mit grösserem Index, also grösserer 
Breite, eine kleinere Lunge entspricht; dass ferner die 
Länge des Brustkorbes zusammenhängt mit der Lungcn- 
eapacität; dass dem längeren Brustkorb eine schwerere 
und daher wohl grössere Lunge entspricht; dass endlich 
auch der grösseren Brusttiefe ebenfalls eine grössere 
Lungcnentwiekelung zukommt. 

Das Alter zeigt in dem Sinne seinen Einfluss, dass 
bei jüngeren Thieren die Lungen grösser sind als bei 
älteren; ferner übt auch das Geschlecht einen Einfluss 
aus, indem weibliche Thiere grössere Lungen als männ¬ 
liche zeigen. Grundmann. 

Gross (10) beantwortet die Frage, ob die Hal¬ 
tung des ostfriegischen Milchschafes rentabel ist, 
im bejahenden Sinne. Allerdings ist Weidegang uner¬ 
lässlich. Dann gewährt aber die Milchschafhaltung 
gegenüber der Ziegenhaltung bei ungefähr gleichem 
Milchertrag grösseren Nutzen durch bessere Flcisch- 
nutzung und durch den Gewinn der Wolle. 

Im Durchschnitt beträgt die jährliche Milchmenge 
ca. 000 Liter. Der Milchfettgehalt ist nicht zahlen- 
mässig angegeben, soll aber wesentlich höher als bei 
der Ziegenmilch sein. 

Interessant ist nachfolgende Rentabilitätsberechnung 
eines mässig guten ostfriesischen Milchschafes: Ein¬ 
nahmen: OflJJ 1 /* Liter Milch ä IS Ff. = 119,38 M., 
2 Zuchtlämmer ä 20 M. = 40 M., 7 Ffd. reine Wolle 
ä 1 M. — 7 M., zusammen 106,38 M.; Ausgaben: 
Sommerweide — 30 M., Winterweide — 3 M., Winter- 
zufutter = 24 M., Versicherung, ltisieo etc. = 0 M., 
Arbeitslohn und Stroh gegen Dünger, zusammen 63 M. 
Es bleibt somit ein Reingewinn von 103,38 M. 

Weissflog. 

v. Lepel (12) berichtet über die bisherigen Er¬ 
fahrungen mit der K&r&knlschafhaltlUIg an den Ver¬ 
suchsstätten in Deutschland. 

Hiernach ist das Karakulschaf auch in seinen 
Kreuzungsproductcn der ursprünglichen, ganz primi¬ 
tiven Haideschafhaltung nicht gewachsen, wohl aber ist 
bei der neueren Haideschafhaltung, die den Thieren 
etwas nährstoffreicheres Zufutter auf cultivirten Ilaide- 
flächen gewährt, die Aussicht vorhanden, dass sich das 
Karakulschaf in seinem durch Verdrängungskreuzung 
entstehenden „ltaidesehlag“ an einigen Stellen in Han¬ 
nover einbürgern kann und bei einiger Ausdauer hei¬ 
misch werden und die Rente der Landschafhaltung 
steigern wird. 

Verf. weist ferner darauf hin, dass eine zweite 
(Herbst-) Schur nicht rathsam ist, und dass an Stelle 
der in Deutschland nicht durchzuführenden Nutzung 
der entlainmtcn Mutterthiere durch Melken cs sich 
empfiehlt, in grösserer Anzahl Zwillingslämmer unter 
die entlammten Mutterschafe zu gewöhnen. 

Auch hält Verf. einen Kreuzungsversuch von Kara¬ 
kals mit ostfriesischen Milchschafen für vortheilhaft. 

Grund mann. 

Fiir Schafzucht Vereine fordert Becker (5) zur 
Erreichung des Zuchtzieles folgende Maassnahmen : 

1, Körung und Revision der männlichen und weib¬ 
lichen Thiere, 


2. Beschaffung von hochklassigen männlichen und 
weiblichen Thieren, sowie die Einrichtung und Erhaltung 
von Bock Stationen, 

3. eine geordnete Zuchtbuchführung nach dem Ent¬ 
wurf der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft, 

4. die Kennzeichnung der angekörten Thiere und 
deren Nachkommen, 

5. Belehrung der Mitglieder über Zuchtrichtung 
und Zuchtziel, sowie über zweckmässige Pflege der 
Zuchtthiere, insbesondere über die Aufzucht der 
jungen Thiere, 

0. die Beschickung von Schauen, 

7. die regelmässige Controlo der Zucht. 

Als Pflichten der Mitglieder des Vereins sind an- 
zusehen: 

1. Die Vorschriften der Satzung und Geschäfts¬ 
ordnung zu befolgen, 

2. die dem Zuchtziel entsprechenden Thiere der 
Körkommission eventl. an einem zu bestimmenden 
Sammelpunkt innerhalb des Körbezirks vorzuführen 
und alle von der Commission als geeignet befundenen 
Thiere kören und kennzeichnen zu lassen, 

3. die sämmtlichen weiblichen Thiere nur von den 
vom Verein angekörten männlichen Thieren decken 
zu lassen. 

4. jede Veränderung im Bestand ihrer angekörten 
Thiere, sowie die Geburten innerhalb 4 Wochen bei 
dem Vorsitzenden anzumclden, 

5. die vorgeschricbcncn Stallbüchcr ordnungsmässig 
zu führen, 

0. den festgesetzten Beitrag an die Vereinskasse 
zu zahlen, 

7) für jedes angekörte Thier bei der Körung des¬ 
selben die festgesetzte Gebühr zu entrichten. 

Weber. 

Die Förderung (20) der Schafzucht in 
Dentnch-Stidwestafrika ist durch Einführung feinwolliger 
australischer Mutterschafe und Stämme zu erzielen ver¬ 
sucht worden. Johne. 

F. Ziegenzucht. 

1) Franckc, Merkbuch für Ziegcnhalter. 2. Aufl. 
Berlin. — 2) Honcker, Die Zucht der rehfarbenen 
hornlosen Schwarzwaldziegc in Württemberg. Stuttgart. 

— 3) Lang} Praktische Ziegenzucht. 2. Auflage. 
Hannover. 

*4) Arndt, Eine Ziegenfarm. Der Ziegenzüchter. 
Jg. IV. S. 129 u. 137. — *5) Augst, Literatur übe 
die Ziege bis einschliesslich des Jahres 1908. Jahrb. 
der Deutschen Landw.-ües. Anlage zu Lief. 2. — *6) 
Derselbe, Die asiatischen Ziegenantilopen und Halb¬ 
ziegen. Der Ziegenzüchter. Jg. IV. S. 161, 109 und 
183. — *7) Derselbe, Wildziegen. Ebendas. Jg. IV. 
S. 231, 239 u. 247. — *8) Berner, Die Errichtung 
und der Betrieb einer Bockaufzuchtstation. Zeitschr. 
f. Ziegenzucht. Jg. X. S. 81. 97 u. 117. — *9) Der¬ 
selbe, Auf w r clehe Weise lässt sich die Milchgewinnung 
aus der Ziegcnhaltung gleichmässiger gestalten? Ebendas. 
Jg. X. S. 357. — 10) Derselbe, Fütterung und Pflege 
der Zuchtziegenböekc. Ebendas. Jg. XIII. S. 204 u. 
280. — *11) Bödeker, „Amerikanische“ sog. Ohn¬ 
machtsziegen. Ebendaselbst. Jg. VII. S. 140. — *12) 
Derselbe, Das häufige Vorkommen von Ziegenzwdttern, 
Abhilfmaassnahmcn und weitere Anregungen. Der 
Ziegenzüchter. Jg. IV. S. 439. — *13) Derselbe, 
Not!)stand. Zeitschr. f. Ziegenzucht. Jg. X. S. 220. 

— *14) Derselbe, Grundlagen einer einträglichen 
Ziegenzucht in Deutschland. Ebendas. Jg. X. 8. 212. 

— 15) Derselbe, Die Verwendung der Ziege als 
Zugthier und die Förderung der Ziegenzucht. Der Ziegen- 
Züchter. Jg. IV. S. 306, 312, 321. — 16) Derselbe, 
Die Ziege als Zugthier. Deutsche landw. Pr. No. 101. 



333 


S. 1077. — 17) Böttcher v. Hülsen, Ziegenfleisch 
in verschiedener Zubereitung. Zeitsehr. f. Ziegenzucht. 
Jg. IV. S. 391. — *18) Boyer, Neue Ziegenrassen. 
IUustr. landw. Zeitung. Jg. XXIX. S. 710. — *19) 
Dammeyer, Welches ist die sparsamste Fütterungs¬ 
methode. Zcitschr. f. Ziegenzucht. Jg. X. S. 217. — 
20) Hink, Die Ursachen der Unfruchtbarkeit bei Ziegen¬ 
böcken und Geisen. Ebendas. Jg. X. S. 231. — 21) 
Derselbe, Zur Ziegenzuchtfrage in Baden. Ebcqdas. 
Jg. X. S. 245 u. 284. (11. hält einen Anschluss Badens 
an den Reichsverband sowie einen Landesverband für 
überflüssig.) — 22) Klepl, Ziegenzuchtverhältnisse im 
Königreich Sachsen. Jahrb. der Deutschen Landw.-Ges. 
Bd. XXIV. S. 545. — 23) v. Littrow, Zur Gründung 
eines Landesverbandes der Ziegenvereine im Königreich 
Sachsen. Zeitschr. f. Ziegenzucht. Jg. X. S. 101. — 
24) Löer, Die Geschichte der Ziege. Der Ziegen¬ 
züchter. Jg. IV. S. 391. — 25) Mächens, Die ge¬ 
setzlichen Bestimmungen über den Zicgenhandel. Zeit¬ 
schrift f. Ziegenzucht, Jg. X. S. 2, 29, 277, 293, 309. 
— 26) Niccolaus, Die Ziegenkrankheiten, deren Ver¬ 
hütung und event. Heilung. Der Ziegenzüchter. Jg. IV. 
S. 399, 406, 415, 423 u. 431. — 27) Nörner, Was 
muss der Ziegenbesitzer über die innere und äussere 
Beschaffenheit des Ziegeneuters und die Milchbildung 
wissen. Zeitschr. f. Ziegenzucht. Jg. X. S. 261. — 
28) Nusspickel, Werth der Stallschauen. Der Ziegen¬ 
züchter. Jg. IV. S. 287. — 29) Derselbe, Welche 
Anforderungen sind an einen guten Ziegenstall zu stellen? 
Ebendas. Jg. IV. S. 255 u. 263. — 30) Rössner, 
Wie wird die Klauenpflege gefördert? Ebendas. Jg. IV. 
S. 359. — *31) Schröder, Weshalb ist die Einrichtung 
gemeinschaftlicher Bockweiden nicht zu empfehlen? 
Zeitschr. f. Ziegenzucht, Jg. X. S. 343. — *32) Der¬ 
selbe, Der Geschmack der Ziegenmilch. Ebendas. 
Jg. X. S. 181. — 33) Derselbe, Die Aufzucht und 
Zuchtbenutzung der Jungböcke. Ebendas. Jg. X. S. 84. 

- 34) Schwagmycr, Wie wird die Klauenpflege ge¬ 
fördert? Der Ziegenzüchter. Jg. IV. S. 375. — 35) 
Schwarz, E., Beitrag zur Beurtheilung der Saancn- 
ziege als Milchthier. Ebendas. S. 417 u. 425. — 
*36) Ssakowsky, K. K., Ueber die Ziegenzucht in der 
Schweiz und in Deutseliland. Archiv f. Veter.-Wiss. 
St, Petersburg. H. 11. S. 1420—1427. — 37) Teping, 
Zur Aufzucht der Lämmer. Zeitschr. f. Ziegenzucht. 
Jg. X. S. 86 u. 102. — 38) Derselbe, Eine praktische 
Ziegenfutterraufe. Ebendas. Jg. X. S. 170. — *39; 
Topp, Ueber Kennzeichnung der Thiere, insbesondere 
der Ziegen. Der Ziegenzüchter. Jg. IV. S. 181. — 

*40) Derselbe, Wie sind die Ziegen auf Ausstellungen 
zu gruppiren? Ebendas. Jg. IV. S. 271 u. 279. — 
41) Derselbe, Beiträge zur Bockhaltung. Ebendas. 
Jg. IV. S. 343. — 42) Derselbe, Die Vercinsbibliothek. 
Ebendas. Jg. IY. S. 145. — 43) Derselbe, Die Kör¬ 
ordnung für Ziegenböckc und deren Einführung in der 
F’rovinz Westfalen. Ebendas. Jg. IV. S. 295, 304 
u. 314. — *44) Vielhauer, Die Festlegung des Riehtcr- 
urtheils bei Thierschauen. Zeitschrift f. Ziegenzucht. 
Jg. X. S. 250. — *45) Weber, Ew., Ein Beitrag zur 
Kenntniss der Milchschneidezähne der Ziege. Ebendas. 
Jg. X. S. 149. — *46) Derselbe, Untersuchungen 

über die Milchproduction der Ziegen. Milchwirthschaftl. 
Centratbl. H. 5. Ref. in Zeitschr. f. Ziegenzucht, Jg. X. 
S. 166. — *47) Zollikofer, Stand und Organisasion 
der Ziegenzucht in der Provinz Hannover. Zcitschr. f. 
Ziegenzucht. Jg. X. S. 6. — 48) Derselbe, Die 

Kennzeichen guter Milchziegen und Ziegenböcke. Eben¬ 
daselbst. Jg. X. S. 168. — *49) Neues Punktirsvstem 
der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft, Der Ziegen¬ 
züchter. Jg. IV. S. 393. — *50) Grundsätze für die 
Gewährung von Prämien zur Förderung der Ziegenzucht 
durch die Direetorien der landwirtschaftlichen Kreis¬ 
vereine im Königreich Sachsen. Zeitschr. f. Ziegenzucht# 
Jg. X. S. 347. — 51) Entwurf eines Gesetzes, betr. 
die Verpflichtung der Gemeinden in der Provinz Hessen- 


Nassau zur Haltung von Ziegenböcken. Der Ziegen- 
Züchter. Jg. IV. S. 146. — 52) Die Verpflichtung der 
Gemeinden in der Provinz Hessen-Nassau zur Haltung 
von Ziegenböcken. (Wortlaut des Gesetzes.) Ebendas. 
Jg. IV. S. 330 u. Zeitschr. f. Ziegenzucht, Jg. X. S. 300. 
— 53) Gesetz, betr. Haltung von Ziegenböcken in der 
Provinz Hessen-Nassau. Deutsche thierärztl. Wochensehr. 
No. 4. S. 51. (Siehe Original.) — 54) Entwurf eines 
Gesetzes, betr. die Ziegcnbockhaltung in Württemberg. 
Zeitschr. f. Ziegenzucht, Jg. X. S. 22. — 55) Polizei¬ 
verordnung, betr. die Ankörung von Ziegenböcken irn 
Kreise Ahrweiler (Rhl.). Der Ziegenziichter. Jg. IV. 
S. 344. — 56) Polizeiverordnung, betr. die Körung der 
Ziegenböcke im Landkreise Bochum. Ebendas. Jg. IV. 
S. 402 u. 409. — 57) Bestimmungen der Landwirth- 
sehaftskammer der Provinz Westfalen über die Ge¬ 
währung von Beihilfen zur Beschaffung von Ziegenböcken. 
Ebendas. Jg. IV. S. 173. — 58) Satzungen des Ver¬ 
bundes der Ziegenzuchtvereinc im Landkreise Linden. 
Zeitschr. f. Ziegenzucht. Jg. X. S. 223. — 59) Wozu 
brauchen wir einen Reichsverband? Der Ziegenziichter. 
Jg. IV. S. 377. — 60) Ziegenversicherungssatzungen 
des Ziegenzuchtvereins Burgdorf i. II. Ebendas. Jg. IV. 
S. 384 u. 391. — 61) Die Mohairziegen. Zeitschr. f. 
Ziegenzucht, Jg. X. S. 366. (Referat aus Journal der 
Handelskammer von Konstantinopel.) — 62) Zwei eigen- 
thümlichc Ziegentypen. Zcitschr. f. Ziegenzucht. Jg. XIII. 
S. 267. Ref. aus Illustration. No. 3431. (Kubische 
Ziege, Syrischer Ziegenbock.) — 63) Zur 503. Lieferung 
des historischen Gaisbockes von Lambrecht an die Stadt 
Deidesheim und Versteigerung desselben Pfingst-Dienstag 
1909 vor dem Gasthaus zur Kanne in Deidesheim. Der 
Ziegenziichter. Jg. IV. S. 337. 

Augst (5) hat die vorhandene Literatur über die 
Ziege gesammelt und übersichtlich geordnet und damit 
allen denen, die sich mit Ziegenzucht und deren wissen¬ 
schaftlichen Grundlagen beschäftigen wollen, einen 
Schlüssel in die Hand gegeben, sich schnell das für sie 
Brauchbare zusammenstellen zu können. Grundmann. 


Topp (40) empfiehlt folgende Gruppenauf- 
stcllung für Ziegenschauen: 

1. Gruppe: Böcke, 1. Klasse: Böcke über 2 Jahre, 

2. Klasse: Böcke unter 2 Jahren, 3. Klasse: Bocklämmcr. 

2. Gruppe: Ziegen, 4.Klasse: Ziegen über 3 (4) Jahre, 
5. Klasse: Ziegen von 2—3 (4) Jahren, 6. Klasse: Ziegen 
unter 2 Jahren. 7. Klasse: Ziegenlämmer. 

3. Gruppe: Sammlungen. 8. Klasse: Sammlungen 
von Vereinen und Einzelzüchtern (1 Bock, 2 Ziegen aus 
Klasse 5, 2 aus Klasse 6 und 2 Lämmern), 9. Klasse: 
Familien (Ziege mit 2 Nachkommen). Grundmann. 

Das Richten der Ziegen (49) erfolgt auf den 
Ausstellungen der Deutschen Landwirthschafts-Gcsell- 
schaft künftighin nach folgendem Punctirsystem: 


Ziegen 

Haut, Haar.0— 3 

Kopf, Hals, Rumpf . . . 0— 3 

Gang u. Glicdmaassen . . 0— 4 

Nutz werth.0—10 

Zuchtwerth.0—10 

Gcsamm teindruck . . . 0— IQ 


Böcke 
0— 3 Punkte 
0- 4 „ 

0- 4 „ 

0-10 I 
0—10 1 


Summe 0-40 0—30 Punkte. 

Grundmann. 

Viel hau er (44) begründet die Nothw'endigkeit der 
Festlegung des Richtcrurtheils bei Thier- 
schauen und empfiehlt hierfür ein Verfahren, das bis¬ 
her hauptsächlich bei der Beurtheilung von Pferden 
angewendet wurde. Auf jeder Seite des Richterbuches 
ist unter dem Schema für das Punctiren eine recht¬ 
eckige Figur anzubringen, in die nach einem bestimmten 
Schlüssel Figuren eingezeichnet werden. Sie sind so 
gewählt, dass alle bei der Beurtheilung eines 'Phi eres 
besonders auffallenden Punkte an einem einzigen Recht¬ 
eck angemerkt werden können. Grundmann. 
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Nach Bödekcr (14) wird sich die Einträglichkeit 
der Ziegenzucht in Deutschland wesentlich erhöhen, 
wenn man die Deckzeit über das ganze Jahr vertheilt, 
und die Jungthicrc erst nach vollendetem vollen Jahr 
decken lässt. 

Vcrf. macht am Schluss noch auf die unterschied¬ 
liche Kopfbildung zwischen den Schweizer¬ 
ziegen und den Landziegen aufmerksam und sagt: 

Für unsere deutschen Landschläge ist ausnahmslos 
die hervortretende Stirnpartie bei eingedrückt erschei¬ 
nendem Nasenbein typisch, während sämmtlirhc für die 
Förderung unserer heimischen Ziegenzucht herange¬ 
zogenen Schwoizersehlägc einen geraden Verlauf des 
(icsichts von Stirn bis Schnauze, fast einen Kamskopf 
zeigen, eine Kopfbildung, wie wir sie in unseren guten 
heimischen Zuchtgebieten mit durchgezüchteter Kasse 
heute vorwiegend haben. Inwieweit für diese verschie¬ 
dene Kopfbildung die Abstammung von 2 verschiedenen 
Stammformen allein in Betracht kommt, oder ob nicht 
auch der Einfluss besserer Haltungsbedingungen die 
Herbeiführung der entschieden edler erscheinenden Kopf¬ 
form des Schweizertyps wenigstens begünstigt hat, um 
das zu entscheiden, dazu sind weitere Nachforschungen 
und Untersuchungen nöthig, w T ie sic nur von einer Cor¬ 
poration wie der deutschen Gesellschaft für Ziiehtungs- 
kunde angestcllt werden können. Grundmann. 

Berner (9) empfiehlt behufs gleichmässigercr 
Milchgewinnung die besten Ziegen schon Ende 
August oder im September decken zu lassen, weil dann 
Ende Januar oder im Februar Lämmer kommen, die 
erfahrungsgemäß im kommenden Spätjahr sehr kräftig 
sind und deshalb unbedenklich gedeckt werden können. 
Wird nun bei diesen Jungthicren das Decken bis 
Januar oder Februar hinausgeschoben, so lammen sie 
im Juni oder Juli und lassen sich bei guter Fütterung 
leicht bis gegen das Frühjahr hin in Milch erhalten. 

Grundmann. 

Weber (46) hat im Kasscstall der thierärztlichen 
Hochschule zu Dresden Untersuchungen über die Milch¬ 
leistung der Ziegen (Schweizer. Erzgcbirgs- u. Kreu¬ 
zungsziegen) angestellt. 

Er hat gefunden, dass eine Ziege in einer Mi leil- 
periode durchschnittlich 500 kg Milch giebt. Der Durch- 
Schnittsfettgehalt betrug 2,(5—2,7 pC’i Der Fettgebalt 
ist sehr grossen Schwankungen unterworfen, als Grenz¬ 
werte wurden 1,1 pCt. und 5,1 pCt. fc-stgcstellt. 

Durch abwechselnde Fütterung konnten Milchmcngc 
und Fettgehalt nicht wesentlich beeinflusst werden. Die 
Milchleistung ist eine dem genügend und zweckmässig 
ernährten Organismus innewohnende Eigenschaft, die 
dem einzelnen Thier eigentümlich ist: durch über¬ 
mässige Fütterung lässt sieh die Milchmenge nur wenig 
oder gar nicht in die Höhe treiben. 

Die Schweizerziegen sind den Erzgcbirgsziegen in 
der Milchleistung nicht überlegen; denn sowohl bei jenen 
wie bei diesen gab cs gute und schlechte Milchnerinncn. 

Grundmann. 

Nach Schröder (32) wird eine wohl sc lim eck ende 
Ziegenmilch durch hygienische Haltung der Ziegen 
und durch sauberes Melken erreicht; doch sind diese 
Maassnahmen bei Thicrcn, deren Milch an und für sich 
einen Beigeschmack hat, fruchtlos. Grundmann. 

Arndt (4) beschreibt ausführlich Einrichtung und 
Betrieb einer Kreisziegenfami unweit Tarnowitz zur 
Aufzucht von Ziegenlämmern und Aufnahme der Stations- 
ziegenböckc in der Ruhezeit von einer zur anderen 
Deckzeit. Grundmann. 


Berner (8) bespricht die Einrichtungen von Bock- 
aufzueht Stationen. 

Zunächst ist ein geeigneter Platz auszuwählen. 
Wo die Station nicht mit einer Jungviehweide verbunden 
werden kann, empfiehlt es sieh, einen thunlichst mit 
Gebüsch und Bäumen bestandenen und vor heftigen 
Winden geschützten Abhang auszusuchen. Für 20 Tliicrc 
genügt eine Fläche mit 1,5- 2 Morgen, wenn auf diesem 
(las nöthige Grünfutter wächst. Der Platz ist, falls er 
sämmtliebes Grünfutter liefert, in Schlage einzutheilen 
und mit Hürden abzugrenzen. Auch ist eine Schutz¬ 
hütte zur Unterkunft der Thiere bei Nacht und schlechtem 
Wetter zu errichten. 

Die Besetzung muss mit gut: ausgewählten Zucht¬ 
lämmern, die spätestens in der ersten Hälfte des März 
geboren sind, besetzt werden. 

Da ein grosser Procentsatz der Lämmer auch bei 
günstigen Bedingungen nicht so gedeiht, wie es vom 
züchterischen Standpunkt erforderlich ist, sind mindestens 
50 pCt. mehr Thiere aufzuziehen. 

Als Kraftfutter ist Hafer empfelilenswerth; die Gaben 
sind von 100 auf 500 g pro Tag und Stück allmählich 
zu steigern. Sorgfältige Fütterung. Haltung und Pflege 
ist unentbehrlich und daher ein sehr zuverlässiger 
Wärter, am Besten ein erfahrener Züchter, für die 
Station anzustcllcn. 

Da in der Kegel die Aufzuchtkosten beim Verkauf 
der Thiere nicht gedeckt werden, so sind staatliche 
Beiträge unentbehrlich. Grundmann. 

Schröder (31) warnt vor der Einrichtung 
gemeinschaftlicher Bockweiden, da der Wechsel 
des Klimas, Futters und Wassers beim Verbringen auf 
die Weide und Entfernen für die Böcke nicht gerade 
günstig ist und beim Ausbruch einer ansteckenden 
oder parasitären Krankheit die Inficirung der ganzen 
Herde sich kaum verhindern lässt. Es ist demnach 
weit empfehlcnswcrther, wenn jeder Verein eigene 
Tummelplätze einrichtet. Grundmann. 

Nach Dammeyer (19) und Bödekcr (13) ist bei 
geringer Kauhfutterernte zur Erhaltung der Ziegcn- 
Zuchtbeständc äusserste Sparsamkeit in der Fütterung 
angezeigt. Eine solche wird durch Verabreichung ge¬ 
schnittenen Futters erreicht. Grundmann. 

Weber (45) hat im Kassestall der thierärztlichen 
Hochschule zu Dresden bei 20 Zickeln verschiedenen 
Geschlechts, verschiedener Abstammung und Rasse den 
Ausbruch und das weitere Wachsthum der Milchschneide- 
zähne verfolgt und seine Ergebnisse in folgender Ueber- 
sicht zusammengestellt: 

Durchbruch der Zangen: Bei der Geburt oder in 
den ersten 5 Tagen. 

Durchbruch der inneren Mittclzähnc: Bei der Ge¬ 
burt oder in den ersten (5 Tagen. 

Durchbruch der äusseren Mittelzähne: Bei der Ge¬ 
burt oder in den ersten 7 Tagen. 

Durchbruch der Eckzähne: Bei der Geburt (selten) 
oder in den ersten 17 Tagen. 

Das Zahnfleisch hat sich zurückgezogen 
an den Zangen nach 6—18 Tagen, 
an den inneren Mittel zähnen nach 7—24 Tagen, 
an den äusseren Mittelzähnen nach 0—33 Tagen, 
an den Eckzähnen nach 12—37 Tagen. 

Grundmann. 

Topp (30) hält nach seinen Erfahrungen für die 
beste, sicherste und billigste Art der Kennzeichnung 
der Ziegen «las Tätowiren; auch Bandmarken sind 
noch brauchbar, während die zweitheiligen runden Ohr¬ 
marken und die Halsbandzeiehnung nicht empfehlens¬ 
wert!] sind. Grundmann. 
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Bödeker (12) erblickt die Ursache des häufigen 
Vorkommens von Zwitterbildung bei Ziegen in der 
jahrzehntelangen Vernachlässigung, welcher Zucht und 
Haltung der Ziegen, namentlich der der Böcke, bei uns 
unterworfen gewesen sind, und hofft, dass die Häufig¬ 
keit der Zwitterbildung mit den Fortschritten der Be¬ 
strebungen der Ziegenzuchtvercinc abnehmen wird. 

Grundmann. 

Bödeker (11) hat amerikanische sogen. Ohnm&chts- 
Ziegen, die sich durch abnorme Empfindlichkeit gegen 
Sinnesreize auszeichnen und in Folge dessen leicht in 
einen ohnmachtsartigen Zustand fallen, auch bei uns 
allerorts dort gefunden, wo jahrelange Inzucht ver¬ 
bunden mit ausschliesslicher Stallhaltung in fenster¬ 
losen Gelassen und daher gänzlichem Abschluss von 
der Aussenwelt eine völlige Entartung des zutraulichen 
und lebhaften Thiercs hcrbeifiihrte. Eine ähnliche Be¬ 
obachtung hat Vcrf. auch in einem Rindvichstall gemacht. 

Grundmann. 

Nach Augst (7) unterscheidet man 3 Arten von 
Wildziegen, die eigentliche Wildziege, die Steinböcke 
und die Ture. Zu den eigentlichen Wildziegen gehören 
die Schraubenziege (der Mark hör) und die Bezoarzicge 
(der Paseng). Die letzteren bespricht Augst ein¬ 
gehend. Grundmann. 

Augst (6) beschreibt die asiatischen Ziegen¬ 
antilopen und Halbziegen (den Goräl, die Wald¬ 
ziegenantilope des Himalava, den Serow, die Wollhaar- 
Antilope oder japanische Gemse, den Kambin Utan, den 
Takin oder die Gnuziege, die Tahire oder Thare oder 
Himalayaziege, die Malayenziege). Grundmann. 

Boy er (18) bespricht nene Ziegenrassen, die 
der französische Züchter Crcpin gezüchtet hat, und 
deren Haltung sehr gewinnbringend zu werden ver¬ 
spricht. Crcpin hat insbesondere die al tbekannte Alpen¬ 
rasse mit nubischen Ziegenböcken gekreuzt und her¬ 
vorragende Producte erzielt. Abbildungen sind bei¬ 
gegeben. Grundmann. 

Im Königreich Sachsen (50) werden nach den 
Grundsätzen für die Gewährung von Prämien zur 
Förderung der Ziegenzucht durch die Directoricn 
der landwirtschaftlichen Kreisvereinen gewährt und 
zwar. 

a) Beihilfen zur erstmaligen Anschaffung von 
Sprungböcken an Zuchtgenossenschaften in Höhe von 
90 pCt. der Anschaffungskosten und an zuverlässige 
Bockhalter in Höhe von 50 pCt, der Anschaffungs- 
kosten. 

b) Zuschüsse zur Bockhaltung in Höhe von jährlich 
30 M. für je einen Bock, 

c) Beihilfen zur Beschaffung von Ersatzböcken in 
Höhe von 20—25 M. und 

d) Preise auf Ausstellungen für Böcke in Höhe 

von 5—25 M. und für Ziegen in Höhe von 3—8 M. 
und Wegegelder in Höhe von 1 —3 M. für Aussteller, 
die wenigstens 2 km weit zum Ausstellungsplatz zu 
treiben haben. Grundmann. 

Nach Zollikofer (47) hat die Ziegenzucht; in 
der Provinz Hannover sich im letzten Jahrzehnt we¬ 
sentlich gehoben. 

Die Fortschritte geben sich kund in der Zunahme 
der Zahl der Ziegen (1900: 232 897, 1907: 246 959) 
und in der Zunahme der Milchergiebigkeit und sind 
hauptsächlich auf die Einführung der durch Polizei- 
verordnung geregelten obligatorischen Ziegenbockkörung 
(z. Zt. in 28 politischen Kreisen) und die Gründung 


von Ziegcnzuehtvereinen zurückzuführen, deren Zahl 
Ende 1908 sich auf 212 belief. 

In der Ebene wird vorwiegend die weisse, hornlose 
Ziege, z. Th. im Typus des Saanenschlages oder als 
Kreuzungen zwischen Saanenziegcnnachzucht und ein¬ 
heimischen wessen Ziegen gezüchtet, während im Ge- 
birgsland Mittel- und Südhannovers die rehfarbige, horn¬ 
lose Harzziege vorherrscht. Grundmann. 

Ssakowsky (36) veröffentlicht einen Artikel über 
die Ziegenzucht in der Schweiz und in Deutsch- 
1 a n d. 

Er weist zunächst darauf hin, dass die Ziege in 
Russland wenig Beachtung finde, während in der neuen 
Welt, in der Schweiz und in Deutschland der grosse 
Nutzen der Ziege in der Volksernährung und Volks* 
hygienc gebührend gewürdigt werde. 

Nach einem kurzen historischen Ucbcrblick über 
die bahnbrechende Entwickelung der Ziegenzucht in der 
Schweiz, namentlich vom Jahre 1885 an, giebt der 
Autor einige Daten über den gegenwärtigen Stand der 
Ziegenzucht daselbst. Im Jahr 1906 zählte man in der 
Schweiz 359 913 Ziegen im Werthe von 20 Mill. Frcs. 
Für exportirte Ziegen wurden 46 441 Frcs. eingenommen. 
Dabei ist die grösste Anzahl der Ziegen auf den Uanton 
Bern gefallen. Für die gegenwärtige Ziegenzucht in 
der Schweiz haben nur 4 Ziegen eine Bedeutung, näm¬ 
lich: die weisse Schweizerziege, die gemsenartige Alpcn- 
ziege, die Toggenburg’sche Ziege und die Walliser 
schwarzhalsige Ziege. Behufs Erhaltung der Reinheit 
des Zuchtmaterials und der Entwickelung der ratio¬ 
nellen Pflege der Ziege werden in der Schweiz jährlich 
Ausstellungen veranstaltet. Ausserdem wirkt der 
schweizerische Centralverband zur Hebung der Ziegen¬ 
zucht. 

In Deutschland wurde erst in den neunziger Jahren 
des vergangenen Jahrhunderts der rationellen Ziegen¬ 
zucht Aufmerksamkeit geliehen. Im Jahre 1873 sind 
in Deutschland 2 320 002, 1883: 2 640 994, 1892: 
3 091 508, 1900: 3 266 997 und 1904: 3 329 881 Ziegen 
gewesen. Aus der für die Jahre 1893 bis 1898 ange¬ 
gebenen Handelsstatistik geht ferner hervor, dass der 
Import stets bedeutend grösser geworden ist als der 
Export, w T obei hauptsächlich Zuchtthierc aus der Schweiz 
eingeführt wurden. Von den 40 Abarten der Ziegen in 
Deutschland sind 12 derselben besonders nennens- 
werth, dieselben sind in tabellarischer Uebersicht in 
Bezug auf den Verbreitungsort, die Farbe, den Milch¬ 
ertrag und das Exterieur wiedergegeben: die Saan’schc, 
Westprcussische, Norddeutsche, Pommerschc, Schlesi¬ 
sche, Langensalzach’sehe, Hannoversche, Hary’schc, 
Pinzgauer'sche, Röhn'sche, Sächsische oder Erzgebirg- 
schc und Waelder’sche Ziege. 

Darauf berührt der Autor die Frage über die Kreu¬ 
zung der russischen Ziegen mit ausländischen Cultur- 
rassen und kommt zum Schluss zu folgender Ausfüh¬ 
rung: Züchtet einheimische Ziegen, meidet die Kreu¬ 
zung, um nicht die Menge des Milchfettcs zu vermin¬ 
dern, hebt die Milchergiebigkeit durch sorgfältige Aus¬ 
wahl der besten Milchthierc und durch bessere Pflege 
und Haltung. J. Waldmann. 

G. Schweinezucht. 

1) Cronc-Münzebrock, Die Entwickelung der 
Schweinezucht in Deutschland. Hannover. — 2) Lippc- 
Weisscnfeld und Dettweiler, Die vollständige 
Schweinezucht. Leipzig. — 3) Nörner, C., Praktische 
Schweinezucht. 2. Aufl. Ncudamm. — 4) Summier, 
A., Untersuchungen über Grössen Verhältnisse von Herz 
und Lunge gegenüber Grösse, Lebend- und Schlacht¬ 
gewicht bei zwei verschiedenen Schweinerassen. Inaug.- 
Diss. Bern. — 5) Weber, Schweinezucht- und -Hal¬ 
tung und Sehweinehandel. Berlin. — 6) Weiss, 

Rentable Schweinehaltung des Landwirths. Neudamm. 
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6 a) Ficiss, Schwcincproduction, Schweinemast 
und Schweinehandel in Russland. Deutsche Schlacht- 
u. Viehhof-Ztg. Jahrg. IX. S. 565. — *7) Guth, 

Das halbrothe Landschwein in .Almesbach. Deutsche 
landw. Thicrzuc-ht. XIII. Jahrg. S. 1(50. — *8) Der¬ 
selbe, Dasselbe. Deutsche landw. Presse. No. 7. 
S. 64. — *9) Ho es eh, Grundsätze der modernen 

Schweinezucht. Sachs, landw. Zcitschr. No. 3. S. 34. 

— 10) Mezey, B., Die Zukunft der Schweinezucht und 
der Schweinemästung. Allatorvosi Lapok. p. 587. 

— 11) Habe, Grundbedingungen lohnender Schweine¬ 

zucht. Deutsche landw. Fresse. No. 98. S. 1043. — 
12) Richards, Die Schweinezucht in North Dakota. 
North Dak. sta. bul. 83. Ref. in Exp. stat. rec. 
Yol. XX. p. 1068. — *13) Weber, In wessen Händen 
liegt der Schwerpunkt der deutschen Schweine¬ 
haltung, und was trägt wesentlich zur Verbilligung 
derselben bei? Deutsche landw. Fresse. No. 35. 
S. 375. — *14) Wetzl, .1., Schädliche Folgen der 

übertriebenen Zucht. Allatorvosi Lapok. p. 450. 


Hoesch (9) stellt nach Schilderung der Vortheile 
des Weidebetriebes in der Schweinezucht folgende 
wichtige Züchtnngsgrimdsätze auf: 

Das Edelschwein verlangt eine sorgsame Wartung 
und Pflege, ferner ein intensives, concentrirtes Futter. 
Sein Fleisch eignet sieh zur Zubereitung von frischen, 
zarten, vollsaftigen, aber nicht fetten Braten. Das 
veredelte Landschwein macht weniger Ansprüche an 
Fütterung, Stallung und Pflege; es verwertet nicht¬ 
marktfähige Futtermittel der Wirthschaft gut. Das 
unveredelte Landschwein ist am wenigsten anspruchs¬ 
voll; Fütterung. Stallung und Pflege können ganz pri¬ 
mitiv sein. Seine Zucht ist wegen geringerer Rente 
nur dort anzurathen, wo andere Rassen nicht gut be¬ 
stehen können. Pusch. 

Wetzl (14) berichtet über den Niedergang 
einer wcrthvollen Schweinezucht zu Folge 
stark forcirten Zuchtverfahrens. 

Zu Beginn des Vorjahres bestand sie noch aus 
120 Säuen und 700 Ferkeln, im Laufe des letzten 
Jahres sind aber bereits an 1000 Ferkel in sehr frühem 
Alter gefallen. Wegen finanzieller Schwierigkeiten im 
wirtschaftlichen Betriebe trachtete man aus der 
Schweinezucht recht grosse Einnahmen zu machen und 
liess die Säue fünfmal in zwei Jahren ferkeln. Die 
Ferkel wurden bereits im Alter von 6 Wochen ent¬ 
wöhnt und die Säue nach einigen Tagen von den Ebern 
besprungon. Die Folge war, dass das Körpergewicht 
der Säue von 150 auf 100 kg, die Zahl der geworfenen 
Ferkel durchschnittlich von S l / 4 auf 6 hcrabsank, wo¬ 
bei 5—6 p(’t. todt geboren wurden. Die neugeborenen 
Ferkel waren kaum 1 2 kg schwer und entwickelten 
sich so schlecht, dass 50 pCt. im Alter von 6 Wochen 
kaum ein Gewicht von 5 kg erreichten. Das Futter 
der Säue bestand aus im Dampf gekochten Kartoffeln 
mit Mühlabfällen und etwas Melasse. Bei den ge¬ 
storbenen Ferkeln wurde gewöhnlich katarrhalische 
Pneumonie constatirt, ausserdem verursachte auch die 
Pockenkrankheit mitunter bedeutende Verluste. An 
Bauern verkaufte Ferkel entwickelten sich gewöhnlich 
in normaler Weise. llutyra. 

Weber (13) tritt der landläufigen Meinung ent¬ 
gegen, dass der Schwerpunkt der deutschen 
Se h w e i n c h a 11un g vorwiegend in den Händen land- 
wirthschaftlichon Grossgrundbesitzes liege. Ais Beweis 
für seine Ansicht führt er die Zahlen an, welche die 
(Vntralstellc der preussischen Landwirthschaffskammern 
im Jahre 1895 nach den Ergebnissen der landwirt¬ 
schaftlichen Betriebszählung veröffentlichte. 


Danach entfielen auf landwirtschaftliche Betriebe 


unter 
von 2 

* 5 

. 20 


2 ha . 
5 

20 
100 


ha 


100 ha 
darüber. 


und 


3 465 989 Schweine 
2 338 588 

4 210 934 
2 658 560 

888 571 


25,56 p(’t. 
15.25 „ 

31,05 „ 

19,60 . 


= 6,54 


13 562 642 Schweine 100,00 pCt 
des Gcsamm tbcstandes. 


Nach diesen Zahlen sind allein 42,81 pCt. aller 
Schweine in den ganz kleinen Betrieben bis zu 5 ha, 
49.65 pCt. in den kleineren und grösseren Mittelbetrieben 
bis zu 100 ha und nur 6,54 pCt. in den Grossbetrieben 
über 100 ha vorhanden. 

Im Jahre 1895 gab es noch 1505111 Betriebe 
unter 2 ha und 216515 Betriebe von 2—5 ha, in denen 
eine Schweinehaltung nicht betrieben wurde. Der Vcrf. 
fordert in seinem Artikel nun besonders auch den 
kleinsten Landwirth auf, sich der Schweinehaltung zu¬ 
zuwenden und giobt den Rath, neben der Schaffung 
von Ausl auf plätzen Comfrey-Plantagen zur Durchführung 
einer billigen Grünfütterung anzulegen. Comfrcy ist. 
eine ausdauernde, jeden Winter überstehende Futter¬ 
pflanze, die bei richtiger Pflege über ein Mensehenalter 
aushält und den Schweinen recht zuträglich ist. Ihr 
Anbau ist überall dort zu empfehlen, wo die Anlage 
von Weiden unmöglich ist. Comfrey gedeiht mit Aus¬ 
nahme von ganz trockncm. sterilem Sandboden auf jedem 
Boden; eine kräftige Beschattung schadet nichts, sodass 
der Anbau unter Obstbäumen möglich ist. Weber. 


Guth (7 u. 8) beschreibt Aufzucht, Fütterung und 
Pflege des lialbrothen Landschweines auf der Zucht¬ 
station Almesbach bei Weiden. 

Sie verfolgt hauptsächlich den Zweck, den Züchtern 
sachgcmäss aufgezogene, reingezüchtete Zuch thiere von 
brauchbarer Besch allen heit, vor allem Ebc-r zu liefern 
und hinsichtlich der Billigkeit und Zweckmässigkeit der 
Betriebseinrichtung vorbildlich zu wirken. Die Thiere 
sind das ganze Jahr über im Freien, einfache Bretter¬ 
hütten sind vorhanden. Die Fruchtbarkeit: der Mütter 
ist sehr gross, in der Regel fallen 12—14 Ferkel. Die 
Aufzucht, Fütterung und Pflege ist so eingerichtet, 
dass die Thiere gesund, widerstandsfähig und genügsam 
werden. 

Das halbrothe Schwein kommt, allerdings mit weissen 
Schweinen mehr oder weniger gemischt, nocli vor in der 
bayrischen Oberpfalz in den Bezirken Roding, Amberg, 
Neumarkt. Regensburg, Stadtamhof und Parsberg, in 
Niederbayern in der Gegend von Abensberg, neuerdings 
auch im Rolhthal% vereinzelt in Oberbayern. Pusch. 


H. Hundezucht. 

1) Bergmiller, Unsere Hunde, ihre Eigenschaften, 
Aufzucht, F fl ege und Rassen. Stuttgart. — 2) Kitt, 
Was muss jeder ilundebesitzcr wissen? Die Gesetze 
und polizeilichen Vorschriften über das Halten von 
Hunden. Die auf den Menschen und auf Thiere über¬ 
tragbaren Krankheiten des Hundes. Die F fl ege und 
Erziehung des Hundes. Mit 1 Tafel u. 21 Tcxtabbild. 
Stuttgart. — *3) K 1 uge, Bunte Blätter. Culturgeschieht- 
lichc Vorträge und Aufsätze. Freiburg. 1908. — *4) 
Pölling, Untersuchungen über die Entstehung und die 
historische Entwickelung der Bulldogge und des Mopses. 
Inaug.-Diss. (Bern.) Braunschweig. — 5) Ströse und 
J. Müller, Der Vorsteh- und Gebrauchshund. — 6) 
Die deutschen Kassezeichen der Jagdhunde und die 
Deutschen Rassezeichen der Wach-, Nutz-, Haus- und 
Schosshunde. Herausgegeben von der Dclcgirtcn-Com- 
mission. Berlin W. 30, Müncheners!r. 19. 

7) Bernstorff, Graf v.. Der Sehweisshund und 
seine Führung. Ulustr. landw. Ztg. Jahrg. XXIX 
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S. 950. - 8) Brun nur. Deutsche Hundenamen. Zeit¬ 
schrift des alldem, deutschen Sprachvereins. Jultrg. XXII. 
S. 40. — 9) Löns, E., Vum Spaniel. St. Hubertus. 
Jahrg. XXVII. S. 752. — 10) Wie man in England 
Prüfungen von Schäferhunden veranstaltet, lllustrirte 
landw. Ztg. Jahrg. XXIX. S. 091. 

Kluge (3) weist im 5. Aufsatz „Unsere ältesten 
Hundenameir seines Buches darauf hin. dass dies Wasser, 
Strom, llhein sind; fünf .lahrhunderte kommen diese 
und andere Flussnamen in ganz Deutschland als Hunde- 
narnen vor. Das beruht auf dem Aberglauben, dass 
Hunde, die nach dem Fliessenden benannt siml, gegen 
Hexerei, auch gegen die Wasserscheu, geschützt seien. 
Der Necknamc Wicdu oder Asdu geht ebenfalls bis in 
das 10. Jahrhundert zurück. Grundmann. 

Dötting (4) hat sich mit der Frage der Entstehung 
und der historischen Entwickelung der Bulldogge und 
dos Mopses befasst. .Seine Schlusssätze 1 lauten. 

1. Die Mopskopfbildung kann bei den verschiedensten 
Arten der Hausthiere auftreten und ist oft verbunden 
mit einer Frühreife des Individuums, die sich in dessen 
Neigung zu Fettansatz und in dem frühzeitigen Waclis- 
thumsabsehluss der Knochen von Kopf und Kumpf 
äussert. 

2. Es kann dieselbe bedingt sein durch direete trau¬ 
matische Beeinflussung, durch Fütterung, Inzucht und 
Zuchtwahl und lässt sich als fötale Rachitis ev. als 
Kretinismus betrachten. 

3. Nach den Untersuchungen scheint von diesen 
Factoren das Trauma am wenigsten von Wirkung und 
praktischer Bedeutung zu sein: denn die IlauptzahL der 
Fälle von Brachvprosopic und Prognathie bei Hausthieren 
lässt sich auf das Zusammenwirken der anderen Factoren 
zuriiekführen. 

4. Die Bulldogge ist die kraniologiseh normalste 
Form dieser beiden Hunderassen, der Mops die degenc- 
rirteste. 

5. Als Ausgangspunkt beider Formen ist die prä¬ 
historische F'orm des Hundes von Wal tha inst ow, der 
eine Zwischenstufe zwischen Mops und Bulldogge in der 
Art eines Bullterriers darstellt:. 0. Zietzsehmann. 

I. Kaninchenzucht. 

> 1) Gerhardt, U.. Das Kaninchen, zugleich eine 

Einführung in die Organisation der Säugofhiero. Leipzig. 
— 2) Mali lieh. Unsere Kaninchen. Ein ausführliches 
Handhuch für alle Züchter und Liebhaber von Kanin¬ 
chen. 2. Aufl. Berlin. — 3) Schumann, Das Ka¬ 
ninchen, seine Zucht-, Pflege und Vcrwerthung. Stuttgart. 

4) (iruenhal dt, Kaninchenfleisch als Volks- 
nahrungsmittel. Deutsche landwirtsehaft 1. Thier?,licht, 
.lahrg. XIII. S. 390. — 5) llofmann, Job., Wie sorge 
ich für ausreichendes Futter in meiner Kaninchenzucht 
und wie füttere ich meine Kaninchen? Der Zicgen- 
ziiehler. .lahrg. IV. S. 361 u. 31»!). 6) II off mann, 

Wie richte ich mir praktischeKaninchenställe ein? Eben¬ 
das. .lahrg. IV. S. 184. — 7) Bestimmungen für die Be¬ 
währung von Beihilfen zur Erricht ung von Kaninehenboek- 
stationen bei der Landwirthschaftskammer für die Pro¬ 
vinz Schlesien. Ebendas, .lahrg. IV. S. 1 SH». — 8) 
Bestimmungen für die Bewährung von Beihilfen zur 
Errichtung von Zuchthäsinnenstationen bei der Land- 
wirthsehaftskammer für die Provinz Schlesien. Ebendas. 
S. 216. 

K. Geflügelzucht. 

1) Bai dem us-Beek, Illustrirtes Handbuch der 
Federviehzucht. Hannover. — 2) Donath, Befliigel-, 
Kaninchen- und Ziegenzucht mit Hc*ntabilitälsbercch- 

Elleuberger and Schutz, Jahresbericht. XXIX. Jahrg. 


nungen. Leipzig. — 3) Dü ringe, Br., Handbuch für 
Bcflügclzucht. Leipzig. — 4) Flörickc, Jahrbuch der 
Vogelkunde. Bd. II. Stuttgart. — 5) Brucnhaldt, 
Die industrielle Beflügelzucht in Bross- und Klein¬ 
betrieb. Hannover. 6. Aufl. — 6) Kuss, Der Grau- 
papagei, seine Naturgeschichte, Pflege, Abrichtung und 
Züchtung. Magdeburg. — 7) Sassenhagen, Fr., Stu¬ 
dien über pathologisch begründete Unterscheidungs¬ 
merkmale von Hühnerrassen speeiell der Naekthülse und 
Haubenhiilmer. Inaug.-Piss. Hern. — 8) Sehäff. E.. 
Naturgesehiclite der in Deutscliland heimischen Wild- 
arten. Berlin. — 9) Schuster, Unsere einheimischen 
Vögel. Nach ihrem wirthsehaflliehen Werth (Nutzen 
und Schaden) beurtheilt und beschrieben. Gera-Keuss. 

— 10) Voigt, Fxeursionsbueh zum Studium der Vogel¬ 
stimmen. Leipzig. — 11) Wurm, Kritische Natur¬ 
geschichte des Auerwildes. Berlin. 

12) Carougeau, Uebcr Straussenzucht. Journ. <le 
mi'-d. vet. p. 406. — *13) Co nie, Ueber Hennen mit 
nacktem Hals. Compt, rend. de la soe. de biolog. 
T. LXVI. p. 255. — 14) Fischer, H., Der Strauss 
als Zuchtthior in Deutseh-Südwcstafrika. Süddeutsche 
landwirthseh. Thierzueht. Jahrg. IV. S. 332. — *15) 
Brucnhaldt, Columbus - Eier in der Geflügelzucht. 
Deutsche landw. Thierzueht, Jahrg. XIII. S. 149. II. 185. 

— *16) J asdowsky, S., Ueber den gegenwärtigen Stand 

der Geflügelzuelit im WoroncsIFsehcn Gouvernement- und 
über die Maassnahmen zu ihrer Hebung. Arch. für 
Vet.-Wiss. (russisch). St. Petersburg. H. 2. S. 17<» 
bis 213. -- 17) Krämer, Die Rentabilität der ober- 
fränkischen Geflügelzucht. Süddeutsche landw. Thier¬ 
zucht, Jahrg. IV. S. 253. — 18) Küster, Die Buch¬ 
führung in der Geflügelzucht, Deutsche landw. Thier¬ 
zueht. Tährg. XIII. S. 330. — *19) M n tenae rs, Die 
Farbe der Eier. Deutsche landw. Presse. No. 27. 
S. 297. — 20) Naffziger, Der Mustergetliigelhof Hcr- 
fingerhof bei Koekenhausen (Pfalz). Süddeutsche land- 
wirthschaftl. Thierzueht. Jahrg. IV. S. 385. — 21) 

Peart und Surfaee, Uehcr die Verschiedenheiten in 
der jährlichen Eierproduetion. N. S. Dep. Agr. hur. 
anim. ind. hui. 110. Kcf. in Exp. stat. ree. Vol. XXL 
p. 271. — *22) Schaff, Wie unterscheiden sieh die 
Geschlechter beim Rebhuhn? Landwirthseh. Umschau. 
S. 949. -- 23) Slocum, Ueber die Bestrebungen zur 
Hebung der Geflügelzucht von Seiten des Bureau of 
animal industry. 24. Ann. rep. of the bur. of anim. 
ind. p. 353. — 24) Spillmann, Ueber eine rationelle 
Geflügel- und Milchviehzucht. U. S. Dep. agrie. farm, 
bull. 355. (Beschreibung derselben). — *25) Ulrich. 
Versuche mit künstlicher Brut, Süddeutsche landw. 
Thierzueht. Jahrg. IV. S. 27 und Deutsche landw. 
Thierzueht, Jahrg. XIII. S. 53. — *26) Derselbe, 
Erzielung von Höchstleistungen in der Eierproduetion. 
Süddeutsche landw. Thierzueht. Jahrg. IV. S. 380. — 
27) Wildhagen, Allgemeine Kegeln für die Nutzgefliigel- 
zueht nebst einer Anleitung zur Anlage von Gefliigelstal- 
lungen. Ebendas. Jahrg. IV. S. 204. — *28) Abnorme Lege- 
thätigkeit einer Ente. Deutsche landw. Thierzuchi. 
Jahrg. XIII. S. 345. (Kcfcrat aus dem „Bayrische 
Thierfreund“. No. 25.) — *29) Zur Förderung der 
(iefliigelzueht in Deutschland durch Geflügelzucht und 
-Lehranstalten. Deutsche thierärztl. Woehenselir. No. 35. 
S. 521. — 30) Gewährung von Staatszuschüssen zur 
Hebung der Nutzgeflügelzueht in Bayern. Süddeutsche 
landw. Thierzueht. Jahrg. IV. S. 218. — 31) Satzungen 
für Genügeizüchtervereine. Der Ziegenziiehter. Jahrg. I V. 
S. 174. — *32) Die Thätigkeit in dem Betriebe der 
Nutzgeflügelzueht des StiftsgutgS Grubsehiitz bei Bautzen 
(Küniereieh Sachsen). Landw. Umschau. S. 917. — 
33) Straussenzucht in Australien. Deutsche thierärztl. 
Woehensehr. No. 25. S. 369. (S. Original.) 

(iruenhal dt (15) bespricht einzelne Fehler in 
der Nutzgefltigclhal tung und deren Abstellung. 

22 
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Die viel beklagte Kückensterblichkeit werde 
vermieden, wenn die Kücken erst 48 Stunden mich der 
(ieburt Fulter erhalten, und wenn behufs Erleichterung 
und Beschleunigung der Geßederbildung in Anbetracht 
der chemischen Zusammenselzung der Yogelfedcr (Keratin- 
Hornstoff) leimgebendc Substanzen verabreicht werden, 
die hauptsächlich in animalischer Nahrung darzubieten 
sind. Die Zufütterung von Kalk zur Kräftigung des 
Knochengerüstes hat sich, wie durch einen Versuch fest- 
gestellt: worden ist. nicht bewährt. Dagegen sind sehr 
gute Erfolge mit Fischmehl bei der künstlichen Auf¬ 
zucht, wie auch in der Mauserzeit des erwachsenen Ge¬ 
flügels beim Mangel natürlicher thieriseher Nahrungs¬ 
stoffe erzielt worden. 

Die wirthschaftliche Bedeutung der künstlichen 
Brut beruht hauptsächlich auf der Möglichkeit, die re¬ 
lative Fruchtbarkeit unseres Hausgeflügels zu einer ab¬ 
soluten zu gestalten und massenhafte Friihbruten zur 
Schaffung eines beträchtlichen Contingents von Ilerbst- 
und Wintcrlegerinnen. Der Bruterfolg wird nicht be¬ 
einträchtigt durch die Ausscntcmpcratur* den Barometer¬ 
stand, den Feuchtigkeitsgehalt der Luft innerhalb wie 
ausserhalb der Brutapparate, sondern kann durch die 
Art der Wärmezuführung beeinflusst werden. In dieser 
Beziehung sind die Contactbrüter den Systemen der 
Luftbrütung vorzuziehen. 

Die Naturbrut unseres Hausgeflügels wird in der 
Kegel überschätzt. Nach den vor Jahren angestellteii 
Erhebungen des Oberlausitzer Verbandes über das Jahrcs- 
ergebniss der Gluckenbrut betrug das Brutcrgebniss 
03 j pCt. lebender Kücken aus rund 31 000 zur Brut 
verwendeten Eiern, zu deren Erbrütung mehr als 2000 
Glucken in Thätigkcit waren. Grundmann. 

Ulrich (25) hat durch Versuche in der ober- 
bayerischen Kreisgcflügelzuchtanstalt Erding fest gestellt, 
dass bei naturgemiisser Behandlung und Aufzucht der 
Thierchen kein Unterschied zwischen künstlicher und 
n a I ii r 1 i e h c r B r u t bestellt, und dass ferner die Schwan¬ 
kungen der Ergebnisse bei der künstlichen Brut durch 
dasBruteiermaterial bedingt werden, dessen Befruchtungs¬ 
energie nicht immer gleich ist. Grundmann. 

Ulrich (20) zieht aus seinen Versuchen über die 
Erzic 1 ung von Höchstleistungen in der Eicrpro- 
duetion folgende Schlussfolgerungen: 

1. Die Legethätigkeit der Hühner nimmt im 2. Jahre 
zu, im 3. Jahre ab. 

2. Die Hauptmenge der Eier wird in den drei ersten 
Lebensjahren abgelegt und zwar bei einer Annahme von 
etwa 000 Eiern im Eierstock 2 3 der vorhandenen. 

3. Durch sorgfältige Auswahl der Brutei er von sog. 
Hoclilegern werden Nachkommen mit erhöhten Leistungen 
gewonnen. 

4. Durch die Einführung des Systems der Fallen¬ 
nester ist die Möglichkeit einer vollständig exacten und 
wissenschaftlichen L e i s t u n g> pr i i lü n g gege 1 > e n. 

5. Nur durch das Fallennest kann die Fähigkeit 
des Eierlegens an jedem einzelnen Th io re bestimmt und 
eine genaue Zusammenstellung über die Leistungen von 
ganzen Bruten gemacht werden, was für die Züchtung 
von Legerassen von grösster Bedeutung ist. 

Grundmann. 

Eine abnorme Legethätigkeit (28) wurde bei 
einer 0 Monate alten Ente beobachtet, die von März 
bis Mai, 2 1 A Monate lang, täglich 2 Eier legte, ein 
normales zu 90 g und ein unnormales zu 125 130 g 

mit 2 Dottern. Von Ende Mai bis 10. Juni loch 1 sie 
gar täglich 3 Eier, ein normales und 2 Fiösscier (seluilen- 
lose), im Ganzen in 13 Tagen 30 Eier bei 3 Ruhetagen. 

Grundmann. 

Nach Matenaers (19) kann die Farbe der 
Hühnerei schale vom reinsten Weiss bis zum ausge¬ 
sprochenen Hellbraun wechseln; so legen braune Eier 


die IMymouth-Rocks, Wyandottcs, Cochins, Brahmas. 
Langshans, Malayen und andere, weissc Eier liefern die 
Italiener, Minorcas, Bredas und die Hamburger. Am 
schönsten gefärbt ist das Ei der Langshans. Die Schläge, 
welche farbige Eier produciron, brüten ausnahmslos gut. 
Die Farbe des Eidotters wird durch die Fütterung mit 
Klee und Gras besonders lebhaft gelb. Weber. 

Conto (13) berichtet eingehend über Hennen mit 
nacktem Hals. Ihnen fehlten am Halse und an der 
dem Kopfe entsprechenden Region die Federn. Nach 
Vcrf. soll diese Ilühnerrassc aus Rennsylvanicn stammen 
und in Asien, Afrika und Amerika verbreitet sein. 

May. 

In Anbetracht des Umstandes, dass die Einfuhr von 
Geflügel und Geflügelproducten in Deutschland noch 
immer einen Werth von rund 200 Millionen im Jahre 
beträgt (29), hat die Landwirtschaftskammer für die 
Rheinprovinz eine Centralanstalt für die Förde¬ 
rung der Geflügelzucht ins Leben gerufen. Der 
Betriebsplan für 1908 ist folgender: 

1. Die Anstalt ist Lehranstalt und zugleich Zueht- 
anstalt mit der Aufgabe, die von der Kammer einge¬ 
richteten Zuehtstalionen mit dem erforderlichen Zucht- 
material zu versehen und damit ein möglichst gutes 
Material an die Lamlwirthc abzugeben. Zu dem Zweck 
bat sie alljährlich eine entsprechende Zahl von Zueht- 
tliieren zu züchten. 2. Die Zahl der einzelnen Rassc- 
tliicre muss von der Verbreitung derselben in der Pro¬ 
vinz bzw. von der Nachfrage ab hängen. Die Zuchtthiere 
müssen nach dem dritten Lebensjahre abgeschafft werden; 
demnach ist; alljährlich V 3 des Bestandes zur Ergänzung 
zuzuzüchten. Es müssen also vorhanden sein: Mindestens 
1 einjährige, 1 / ;J zweijährige und V;» dreijährige Zueht- 
thiere. Die einjährigen Hennen werden zu Zuchtzwecken 
innerhalb der Anstalt nicht benutzt, sondern nur con- 
trolirt. Die Abgabe von Bruteiern von einjährigen 
Hennen kann ausnahmsweise stattfinden. Die Zahl der 
einjährigen Hennen ist so hoch zu bemessen, dass der 
Ausfall zur Zucht untauglicher Thicre jederzeit gedeckt 
ist. 3. Die schweren Rassen sind von Februar bis Mai, 
die leichteren von März bis Juni zu züchten. Die 
Züchtung von Zucht material dauert mithin 5 Monate. 
4. Das zu Zuchtzwecken nicht taugliche Material wird 
zu Sehlaehtzweeken veräussert. Nicht reinrassige Hennen 
können auch als Legehühner abgegeben werden. 5. Der 
Versuch der Züchtung eines rheinischen Lege- bezw. 
Masthuhncs ist im Auge zu behalten. 0. Ein Stamm 
Bronzepulen soll gehalten werden. 7. Wassergeflügel 
soll nur nach dem in der Provinz vorhandenen oder 
sieh ergebenden Bedürfnis gehalten werden. 8. Die 
alljährliche Einführung von neuem Zuchtmalorial zwecks 
Blu tauf frisch ung ist unter Beobachtung aller Vorsich ts- 
massregeln gegen etwaige Ansteckung nach Bedarf vor¬ 
zunehmen. Johne. 

ln Grubsehiitz bei Bautzen im Königreich Sachsen 
(32) befindet sieb eine M usl erzur h t ans ta 11 für ge¬ 
speicherte I’lymouth-Rovks-Hühner und Pekingenten. 
Näheres über Fütterung und Zuehtbetrieb findet sich 
in dem illiistrirten Originalartikel. Weber. 

Jasdowskv (16) veröffentlicht eine grössere Arbeit 
über die Gefl iige 1 zucht im Woroneslf sehen Gou¬ 
vernement und über die Maassnahmen zur Hebung 
derselben. 

Zunächst berührt der Autor die geschichtliche 
Entwicklung der Geflügelzucht in Russland, um sieh 
dann speeiell mit diesem Industriezweige im Woronesh- 
schen Gouvernement zu beschäftigen, wo in nicht we¬ 
niger als 41 Dörfern, Ortschaften und Städten von 
10 Kreisen dieses Gouvernements die Gefliigezuehl be¬ 
trieben wird. — Es wird jegliches Hausgeflügel gezüchtet, 
wie: Hühner, Gänse, Enten und Kalkuhncn; das Ge- 
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flügel gehört keiner bestimmten Rasse an, sondern ist 
ein Gemisch von verschiedenen Typen und Rassen. Im 
Allgemeinen zeichnen sich diese Gcfliigclarten durch 
eine ungewöhnliche Ausdauer aus. — Nur in den so¬ 
genannten Cultur - Gcflügelzuchtwirthschaften werden 
ausländische Rassen gezüchtet, welche sich durch hohe 
Productivität- auszeichnen. Solcher Wirtchaften giebt 
es im ganzen Gouvernement nur 9 und sind die ältesten 
derselben erst vor 5—6 Jahren entstanden. Es werden 
in diesen Wirtschaften folgende Hühnerrassen gezüchtet: 
Plymouth-Rocks, Langshan, Coehin. weisse und gelbe, 
Brahma, helle und dunkle, Coucou de Malines, Italiener, 
Spanier, Minorka, Englische Kämpfer, in der letzten Zeit 
auch Faverols. An Gänserassen züchtet man daselbst 
chinesische, an Entenrassen Peking- und Rouen-Enten 
und an Kalkuhnen broneofarbige amerikanische. — Die 
Enten und Kalkuhnen werden nur in reiner Rasse ge¬ 
züchtet. — Kreuzungen werden ausgeführt mit den 
ausländischen Rassen unter sich, namentlich den 
Langshans und Coehins, dann auch zwischen den aus¬ 
ländischen Rassen und den dortigen einheimischen 
Rassen, namentlich den Plymouth-Rocks oder Langshans 
mit dem gewöhnlichen Huhn und der chinesischen Gans 
mit der gewöhnlichen. 

Eine besondere Gänserasse, welche bei dem Geist¬ 
lichen Danilewsky im Dorfe Pady im Bobrow'schen 
Kreise durch die Kreuzung von weissen und grauen 
chinesischen und den dortigen einheimischen Gänsen 
hervorgegangen ist, zeichnet sich sowohl durch ihr Ex¬ 
terieur, als auch durch ihr grosses Gewicht von 1(5 bis 
18 Pfund und durch die grosse Mastfähigkeit und durch 
wohlschmeckendes Fleisch aus. 

Zu Ziiehtungszwceken bedient man sich entweder 
lebendiger Exemplare, welche hauptsächlich in Russ¬ 
land gekauft werden, oder man verwendet Eier, die 
hauptsächlich aus Deutschland verschrieben werden. 

Die Fütterung des Geflügels ist bei den verschie¬ 
denen Züchtern eine verschiedene. Die rationellste 
Ilühnerfütterung wird nach der Meinung des Autors in 
der Ziichtcrci des Herrn Weretennikow bei Woroncsh 
ausgeführt. Sie besteht in Folgendem: Am ersten 
Lebenslage erhalten die Küchel gar kein Futter, während 
sie vom zweiten Tage an im Laufe einer Woche alle 
zwei Stunden zerkleinertes, hartgekochtes Ei, und die 
zweite, dritte und vierte Woche ein Gemisch von drei 
Theilen mit Milch gekochtem Hirsebrei und einem Theil 
Ei 6 Mal täglich bekommen, worauf man sie 3 Mal 
täglich mit genanntem Hirsebrei, dem etwas Buch¬ 
weizengrütze zu gesetzt ist, abwechselnd mit trockenem 
Futter füttert, welches aus 2 Theilen Buchweizengrütze, 
3 Theilen Hanfsamen und 4 Theilen Hirse besteht. — 
Die erwachsenen Hühner werden mit einem Gemisch 
von 1 Theil Sonnonblumcnsamcn, 2 Theilen Hafer und 
3 Theilen Hirse gefüttert, wobei ihnen nur 2 Mal täg¬ 
lich das Futter gereicht wird. 

Auf den Bau und die Einrichtung der Gefliigel- 
häuscr und das speciellc Züchtungsverfahren, wie auch 
auf den Handel im In- und Auslände kann hier nicht 
näher eingegangen werden und ist solches im Original 
naehzulesen. — Hervorgehoben sei nur, dass sowohl 
das lebende, als auch das geschlachtete Geflügel, wie 
auch Eier, Federn und Daunen aus dem Woronc-h'schcn 
Gouvernement auf Märkte nach Moskau und Petersburg 
gelangen und in grossen Mengen (ausser Federn und 
Daunen) nach Deutschland, England, Oesterreich und 
Frankreich exportirt werden. Vor dem Versand wird 
das Geflügel in besonderen Kühlhäusern eingefroren. 
So wurde aus dem Woroncslfschen Gouvernement im 
Zeitraum von 3 Jahren (1905—1907) ins Innere des 
Reichs exportirt: an lebendem Geflügel 4150, an ge¬ 
schlachtetem Geflügel 1140 Waggons und an Eiern 
514 Waggons, während in demselbem Zeitraum ins 
Ausland exportirt wurden 16(58 Waggons lebendes Ge¬ 
flügel, 336 Waggons geschlachtetes Geflügel und 
3042 Waggons Eier. — Im genannten Zeitraum wurden 


aus dem Woronesh’schen Gouvernement ins Innere des 
Reichs und ins Ausland 7 751 400 Paar Geflügel im 
Wcrtlie von 8 613 490 Rubel exportirt, abgesehen vom 
Versand an Eiern, Federn und Daunen. 

An Infectionskrankheiten sind im Woroneshschen 
Gouvernement in den Gefliigelzüchtereien während der 
genannten 3 Jahre namentlich die Hühnercholera und 
Diphtheritis beobachtet worden. An der Hiihnercholcni 
erkrankten in dieser Zeit 7132 Stück Geflügel, von 
welchen 6546 Stück fielen und 586 genasen, während 
an der Diphtheritis 203 erkrankten, von welchen 172 
fielen und 31 genasen. 

Zum Schluss schlägt der Autor eine ganze Reihe 
von Maassnahmen zur Hebung der im Rückgänge be¬ 
griffenen Geflügelzucht im Woroneshschen Gouvernement 
vor, die 1. auf eine Verbesserung der Geflügelzucht, 

2. auf eine bessere Regelung des Geflügelhandcls und 

3. auf die Organisation einer regulären veterinär-sani¬ 
tären Fürsorge in den Gefliigelzüchtereien gerichtet sind. 

J. Waldmann. 

Sch äff (22) teilt mit dass der Hufeisen fleck 
kein sicheres Unterscheidungsmerkmal zwischen 
Hahn und Henne beim Rebhuhn darstellt. 

Für den gedachten Zweck benutzte er vorteilhaft 
folgende Feststellungen: Die mittleren Flügeldeckfedern 
zeigen bei beiden Geschlechtern einen hellen, rostgelb¬ 
lichen Schaftstreifen, von dem aus bei der Henne im 
Gegensatz zum Hahn zw r ci bis drei ebenso gefärbte 
Querbinden über beide Hälften der Federfahne ver¬ 
laufen. Beim Hahn findet sich zum Unterschied von 
der Henne an den betreffenden Federn noch ein rund¬ 
licher rotbrauner Fleck. Im Allgemeinen ist der Hahn 
lebhafter gefärbt, als die Henne. Eine sehr seltene 
Ausnahme von diesen Regeln bilden die sogenannten 
hahnenfedrigen Hennen. Weber. 

Jj. Fischzucht. 

1) Taurkc, Die Fischzucht und Fischhaltung in 
Gewässern aller Art und Grösse, besonders in Teichen. 
Bautzen. — 2) Walter, Die Karpfennutzung in kleinen 
Teichen. Ncudainm. 3. Aufl. 

3) Auburtin, Seenbewirtschaftung. 111. landw. 
Ztg. S. 953. — 4) Debschitz, Die Hcranzucht des 
einsömmerigen Karpfens. Ebendas. Jg. XXIX. S. 951. 

— 5) Heyking, Der gemischte Fischbesatz in Teichen. 
Ebendas, dg. XXIX. S. 673. — 6) Derselbe, Die 
Behandlung des Teichbodens nach der Abfischung. Eben¬ 
daselbst. Jg. XXIX. S. 693. — 7) Derselbe, Der 
Fischtransport. Ebendas. Jg. XXIX. S. 956. — 8) 
Linke, Forellenwirtschaft. Ebendas. Jg. XXIX. S. 955. 

— 9) Meitzer, P., Einiges über die Berliner Fisch - 

auctionen. Ebendas. Jg. XXIX. S. 957. — 10; Neres- 
heimer, Eug., Leber Blutsverwandtschaft und Scrum- 
rcaction bei Salmoniden u. s. w. Ebendas. Jg. XXIX. 
S. 965. (Referat aus Berichte der Kgl. bayrischen bio¬ 
logischen Versuchsstation München.) Bd. II. — 11) 

Paeskc, C., Die volkswirtschaftliche Bedeutung der 
Fischerei Wirtschaft. Ebendas. Jg. XXIX. S. 943. — 
12) P. R., Beachtenswertes über die Beförderung leben¬ 
der Fische auf Eisenbahnen. Ebendas. Jg. XXIX. S. 525. 

— 13) R., Wie hat sieh der Landwirt als Fischwasser- 
besitzer in Fällen von Wasserverunreinigung und Fisch- 
sterben zu verhalten? Ebendas. Jg. XXIX. S. 438. 

— 14) Schumacher, M., Die künstliche Vermehrung 

der Forellen. Ebendas. Jg. XXIX. S. 956. — 15) 

Stiller, Die Karpfenzucht. Ebendas. Jg. XXIX. S. 585. 

— 16) Wölfer, Was muss der Landwirt von den 
Krankheiten der Teichfische wissen? Ebendas. Jg. XXIX. 
S. 840. — 17) Fischtransportwagen. Ebendas. Jg. XXIX. 
S. 750. — 18) Entkrautung von Fischteichen. Ebendas. 
Jg. XXIX. S. 750. 
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M. Bienenzucht. 

1) Ludwig, Am Bienen st and. Ein Wegweiser zum 
einfachen und lohnenden Betrieb »1er (“dien Imkerei. 
Berlin. — *2) Mnassen, Leiter die unter dem Namen 
„Faul brut" bekannten seuelienbaflen Brutorkrankungen 
der Honigbiene. Mittheilungen aus der kaiserl. biologi¬ 
schen Anstalt für Land- und Forstwirt lisch alt. II. 7 
Berlin. Referat: Deut sehe landw. Fresse. 8. 34b. — 
*3) Firl, Leber die Faulbrutseuehe der Bienen. Berl. 
thicrärztl. Woehensehrift. Bd. XXV. ,S. 403. — 4) 
XV il heim, Faulbrut unter den Bienenvölkern. Sachs. 
Yeterinärbericht. S. 77. 

Maassen (2) hat umfangreiche Lntersuehungen 
über die Faulbrut der Bienen angestellt und seine Be¬ 
obachtungen in folgenden Einzeleapiteln niedergelegt: 

Geschichtliches über das Vorkommen der Faulbrut. 
— Die Verbreitung der Faulbrut im Deutschen Reiche. 

- Versuche zur Ermittelung des Seuchenstandes. — 
Lntersuehungen über das Wesen der Faulbrut.: a) das 
Krankheitsbild; b) die Aetioloeie: c) die Verbreitung!^ 
weise. — Die Bekämpfung der Seuche. - Die 1) es in fee- 
tionsmaassregeln. Leber die letzten zwei den Thier¬ 
arzt interessirenden Funkte sagt der Autor u. A. 
Folgendes: Eine Heilung der erkrankten Völker durch 
chemische Mittel ist nicht möglich. Heilmittel gegen 
die Faulbrut kennt man nicht. Deshalb sind alle Ilcil- 
\ersuche zu unterlassen, weil durch sie die Krankheit 
höchstens weiter verbreitet werden kann. Das Abtödten 
der Bienen ist nicht unbedingt erforderlich, dagegen ist 
das von den letzteren befreite Wabenwerk der Stöcke, 
also der ganze Wabenbau mit Brut, Folien und Honig- 
vorräthen zu vernichten. Wichtig ist es, auch alle ver¬ 
dächtigen Wabenbauten, die kurze Zeit vor dem Aus¬ 
bruch der Seuche den Völkern entnommen und ausser¬ 
halb der Stöcke aufbewahrt worden sind, zu vernichten. 

Vor der Desinfection des Bienenstandes ist zunächst 
eine gründliche Reinigung aller in Betracht kommenden 
tiegenstände vorzunehmen: für die eigentliche Ent¬ 
seuchung sind nicht verwendbar wegen Lnwirksamkeit: 
Kalkmilch, Chlorkalk, Carbol.säure, Formaldehyd; wegen 
Giftigkeit: Sublimat; wegen zu grosser Kosten: Dampf¬ 
sterilisation. Zu empfehlen sind: heisse Sodalösung 
(1 kg auf 10 Liter Wasser), Barthel*sehe Abflamm- 
apparate, Aetzkalk - Sodamischung und gewöhnliche 
Waschseife. 

Erloschen ist die Seuche mit Sicherheit erst dann, 
wenn die Völker im folgenden da,hre während der Haupt¬ 
brutzeit (Mai bis .1 uli) gesund befunden werden. Für 
die Fraxis kann man jedoch das Verlöschen der Seuche 
annehmen, wenn nach den einwandfrei ausiroführten 
Entseuehungsarbeiten eine Beobachtungsfrist von sechs 
Wochen ohne Erkrankungsfälle verstrichen ist. 

Weber. 

Nach Firl (3) tritt die Faulbrutseuehe der 
Bienen in 2 Formen in Deutschland auf. 

Die eine Form — das scuchenhaftc Sterben der 
unbedeckelten (offenen Brut) — ist die gutartige Faul¬ 
brut, welche in guten Trachtzeiten bei kräftigen Völkern 
ohne menschliches Zutluin wieder verschwinden kann. 
Bei der zweiten Art der Faulbrut — dem seuehenhaften 
Sterben der gedeckelten Brut - der bösartigen Form, 
ist ein Wiedergesunden ohne menschliche Hülfe nicht, 
bekannt und führt regelmässig zur Vernichtung des 
Volkes. Nach den Lntersuehungen der neueren 
Forschung ist die Ursache der Faulbrut keine ein¬ 
heitliche, sondern es kommen für diese verschiedene Er¬ 
reger in Betracht. Bei beiden Formen sind nach Dr. 
Maassen meist mehrere Mikroorganismen betheiligt 
(Mischinfection). Bacillus alvei und Streptococcus apis 
kommen bei beiden Faulhrutformcn vor, BacillusBranden- 
burgiensis nur bei der bösartigen Form. Reinlichkeit 


nach allen Richtungen in der Bienenwohnung und in 
Bezug auf die Gerät he für die Fütterung und Hantirung 
im Bienenstöcke werden am besten den Ausbruch der 
Seuche verhindern; kommt es aber dennoch zum letzteren, 
so muss alles Krankhafte aus dem Stocke entfernt 
werden und vor Allem muss eine Desinfection des 
Bienenstandes, der Bienenwohnungen und Bicnengeräthe 
erfolgen. Lötsch. 

N. Sonstige Zuchten. 

1) Raebiger, Das Meerschweinchen, seine Zucht 
und Verwerthung. Deutsche landw. Thierz. .Ig. XIII, 

S. 90. — 2) ftchuster, Wilh., Die Hauskatze. Mono¬ 
graphien unserer Hausthiere. Hcrausg. vom Kosmos, 
Gesell sch. der Naturfreunde. Bd. II. 

XIII. Gerichtliche Thierheilkunde. 

1 ) Brohm, Aus dem Capitol „Viehgcwährsehaft“. 
Münch, thicrärztl. Woehensehr. Bd. LI11. S. 414 u. 
435. — 2) Conte, A., Die Zuständigkeit des Friedens¬ 
richters heim Viehhandel. Rev. gen. de med. vct. 

T. XIII. p. 544 u. Gl 5. — 3) Eisen mann, Aus dem 

Lapitel „Viehgewährschaft“. Münch, thicrärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. LIII. iS. 517. — 4) Heiss, Wasscrsehädcn- 
Ycrsieherung. Deutsche Schlacht- u. Vichhof-Zeitung. 
Jahrg. IX. S. 21 ) 3 . — 5) Malkmus, Gebühren in ge¬ 
richtlichen Angelegenheiten in Freusscn. Deutsche 
thicrärztl. Wochenschr. No. 18. S. 2G7. (Betr. die 
Gebühren der Frofessoren der thierärztliehen Hoch¬ 
schulen.) — *6) Derselbe, Erfahrungen über den 
Tarif für die Gebühren in gerichtlichen Angelegenheiten 
vom 15. .hili 15)05. Ebendas. No. 4!). S. 737. — *7) 
Derselbe, Haftpflicht, des Thierhalters. Ebendaselbst. 
No. 42. — 8) Derselbe, Gebühren für Wahrnehmung 
gerichtlicher Termine. Ebendas. No. 35. S. 52G. — 
9) Schmutzer. Aus dem Archiv einer kleinen Herr¬ 
schaft. Münch, thicrärztl. Wochenschr. Bd. LIIL S. 5(19 
u. 5SÜ. (Geschichtliches aus der gerichtlichen Thier¬ 
heilkunde.) — 10) Schumacher, Die Haftung für 

Thierschaden. Deutsche landw. Presse. No. 51—52. 

— 11) Yajda, M., Gutachten in gerichtlichen Fällen. 
Allatorvosi Lapok. p. 353. (Chronische interstitielle 
Nephritis bei einer Kuh; Verletzung und Lahmheit.) 

— 12) Wittlinger, Carl, Unterscheidung von Gänsc- 

und Entenfedern. Gutachten. Berl. thicrärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. XXV. S. 744. — *13) Wok er, 11., Die 
Gewährleistung für Mängel und zugesicherte Eigen¬ 
schaften beim schweizerischen Viehbandel (Viehgewähr¬ 
schaft). Schweiz. Arch. Bd. LI. IL 4. S. 209—285. 
II. 5. S. 291—348. - 14) Haftpflicht des Thierhalters. 
Deutsche thicrärztl. Wochenschr. No. 52. S. 780. 
((tbcrlandcsgcrichtsent.Scheidung.) — 15) Klage auf 

Schadenersatz wegen Lebert retung der Maul- und Klauen¬ 
seuche ; Rechtsprechung; Veröffentlichungen aus den 
Jahres-Veterinärberichten der beamteten Thicrärztc 
Freussens für das Jahr 1907. Berl. thicrärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. XXV. S. 508 ff. — IG) Reichsgerichts¬ 
entscheidung betreffend Haftpflicht des Rciehsmilitiir- 
fiskus wegen Schädigung eines Pferdebesitzers in Folge 
Ansteckung durch kranke Militärpferde. Ebendas. 1908. 
S. G04. — 17) Verjährung von Honorarforderungen'. 
Deutsche thicrärztl. Wochenschr. No. 42. S. G33. 

Malkmus (7) behandelt die 11 af t p f 1 i c h t d e s 
Thierhalters und kommt zu folgendem Schlüsse: 
„Durch die Abänderung der Haftpflicht des Thierhalters 
ist ihr zweifellos die grösste Härte genommen; in der 
grossen Mehrzahl der Fälle wird der Besitzer eines 
Hausthieres für den Schaden, den dieses anrichtet, nur 
dann haften müssen, wenn ihn ein Verschulden trifft: 
der Beweis, dass dies nicht der Fall ist, wird ihm zur 
Last gelegt. Die neue Fassung aber weist noch mancher¬ 
lei Schwierigkeiten, Zweifel und Unbilligkeiten auf, so 
dass sie auch heute noch nicht dem deutschen Rechts- 
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empfinden entspricht, lieber dem Thierhalter-Para¬ 
graphen schwebt von Anbeginn ein böses Verhängnis! 
und die fortbestehenden mannigfachen Bedenken juristi¬ 
scher, volkswirtschaftlicher und sittlicher Natur können 
ihm ein unangetastetes Fortlcbcn im B. G. ß. nicht 
sichern. Es wäre wohl erklärlich, dass in absehbarer 
Zeit dieser ersten Aenderung des ß. (i. 13. eine erneute 
Aenderung folgt, die allgemein den Thierhalter für den 
Schaden, den seine Thierc anriehten, nur dann haften 
lässt, wenn ihn ein Verschulden trifft; das Verschul- 
dungsprincip sollte an Stelle des (iefährdungsprincips 
treten, denn es kann nach der ganzen Bedeutung der 
Hausthicre für das Erwerbsleben der Menschen nicht 
schon darin ein Verschulden des Thierhalters erblickt 
weiden, dass er Thierhalter ist.“ Johne. 

Malkmus ((i) bespricht seine Erfahrungen über 
den Tarif für die Gebühren in gerichtlichen 
Angelegenheiten vom 15. Juli 1905. Er tadelt 
verschiedene Unklarheiten in demselben. Johne. 

Wok er (13) setzt in einer umfangreichen, mit Er¬ 
läuterungen versehenen Abhandlung die Principicn aus¬ 
einander, welche für den Erlass eines schwcizerischen 
Währschaftsgesetzes als Grundlage benutzt werden 
könnten. Als Anhaltspunkte für die Bearbeitung der 
von einheitlichen Gesichtspunkten aus zusammengefassten 
Vorschläge für die neuen Währschaftsbestirnrnungen 
dienten die bisherigen, sämmtlich im Schweizer Archiv 
seit dem ersten Drittel des vorigen Jahrhunderts bis 
auf den heutigen Tag mitgetheilten cantonalen Erlasse 
über Währschaft. Die Arbeit gliedert sich in die nach¬ 
stehend angegebenen 6 Abschnitte, die ihrerseits wieder 
in verschiedene Unterabtheilungen übersichtlich gruppirt 
sind: 1. Der Begriff r Viehwährschaft“. 2. Die recht¬ 
liche Natur der Haftung für Mängel und zugesicherte 
Eigenschaften beim Viehhandel. 3. Geschichte der Vieh¬ 
währschaft in der Schweiz bis zum Concordat von 1853. 

4. Das Concordat über Bestimmung und Gewähr der 

Vichhauptmängel vom 1. August 1853. 5. Die bestehende 
Viehwährsehaftsgesetzgcbung der einzelnen Kantone und 
die allgemein-schweizerisch-gesetzgcberischen Bestrebun¬ 
gen im Vichwährschaftswescn der neuesten Zeit, 6. Vor¬ 
schläge zur einheitlichen, gesetzlichen Regelung beim 
schweizerischen Viehhandel. Tcreg. 

XIV. Veterinärpolizei. 

1) Albrocht, Die hauptsächlichsten Unterschiede 
der französischen und deutschen Viehwährschaftsgesetze. 
Zeitsehr. f. Veterinärkunde. H. 7. S. 305. — 2) Bali nt, 
A., lieber die Desinfection. Allatorvosi Lapok. p. 427. 
— 3) Fröhncr, Thierseuchen oder Viehseuchen. 

Deutsche thierärztl. Wochenschr. No. 49. S. 733. (Be¬ 
denken widerlegt.) — 4) Derselbe, Veterinärpolizei¬ 
liche Befugnisse des beamteten Thicrarztes. Reichsge¬ 
richtsentscheidung vom 5. Jan. 1909. — 5) Maier, Die 
Entschädigung bei der Rindertubereulose in Baden nach 
dem neuen Viehseuchengesetz. Mitth. d. Vereins ba¬ 
discher Thierärzte. (Vergl. Original.) — G) Derselbe, 
Das neue Viehscuchcngesetz. Ebendas. Bd. IX. II. 7. 

5. 107. (Vergl. Original.) — *7) Märtel, II., Bericht 
über die Ausübung der Vetcrinärpolizei in Paris und 
im Departement der Seine im Jahre 1908. Paris. — 
8) R u d 1 o f f, Die schweizerischen Vieh Versicherungsgesetze. 
Eühling\s landwirthsch. Zeitung. S. 108. — 9) Wenzel, 
Stallcontrole. Deutsche thierärztl. Wochenschr. No. 3. 
S. 42. (Vortragsreferat.) — 10) Wittlinger, Ueber 
einheitliche Handhabung der Veterinärpolizei auf Vich- 
märkten. (Einrichtung und Betrieb der Viehmiirktc, 
sowie amtsthierärztliche Controle der sogenannten Vor¬ 
oder Privatmärkte.) Berliner thierärztl. Wochenschr. 
Bd. XXV. S. 582. (Vergl. Original.) — 11) Zünde 1, 
Reorganisation des Thierseuchendienstes in Frankreich. 
Ebendas. 1908. S. 658. — 12) Das neue Viebseuehen- 
gesetz. Ebendas. Bd. XXV. S. 431. — 13) Vich- 
seuchengesctznovellc im Reichstage. Ebendas. 1908. 


S. 107. — 14) Commissionsbericht zum Entwürfe eines 
Gesetzes zur Abänderung des Reiehs-Viehseuchcngesetzos. 
Deutsche thierärztl. Wochenschr. Xo. 21. S. 303. (S. 

Original.) — 15) Reichstagscommission zur Vorbereitung 
des Viehseuclicngesctzes. Ebendas. No. 11. S. 158. 
(Berathungen.) — IG) Das Schicksal des Entwurfes zu 
dem neuen Reiehsvichseuehengesetz. Ebendas. No. 10. 
S. 148. — 17) Das neue Viehseuchengesetz. Ebendas. 
No. 78. S-. 414. (Abdruck.) — 18) Das Viehseuchen- 

gesetz angenommen. Ebendas. No. 21. S. 305. — 19) 
Bekämpfung der Viehseuchen in Deutsch-Ostafrika. (An¬ 
stellung eines Thierarztes oder wissenschaftlichen Assi¬ 
stenten des mit der Leitung des Medicinalwesens be¬ 
trauten Ref. für Ostafrika.) Ebendas. No. 31. S. 4G4. 
— 20) Eingabe der Gesellschaft schweizerischer Thier¬ 
ärzte an das Schweiz. Landwirthschaftsdepartement be¬ 
treffend die Revision der Yiehseuchen-Gesetzgebung der 
Schweiz, speciell der eidgenössischen Bestimmungen über 
Viehseuchen - Entschädigung und Viehseuchen - Bekäm¬ 
pfung. Zürich. — 21) Yerslüsse gegen Anordnungen 
des beamteten Thierarztes. Deutsche thierärztl. Wochen¬ 
schrift. No. 49. S. 734r (Urtheil des Laudesgerichies 
zu Cöln.) — 22) Staatliche Entschädigung für Nachtheile 
durch Seuchcnspcrnnaassregcln. Ebendas. No. 11. S. 158. 
(Centrumsantrag.) — 23) Bestrafung eines Thicrarztes 
wegen Seuehenverheimlichung. Ebendas. No. 13. S. 190. 
(S. Original.) — 24) Veterinärpolizeiliche Behandlung 
eigener Pferde von Militärpersonen. Minist, d. Landw., 
v. 19. Mai 1909. — 25) Russische Veterinär-Polizei. 

Deutsche thierärztl. Wochenschr. No. 31. S. 4G4. (Un¬ 
genügende Anzahl von Veterinärbeamten in den Grenz¬ 
kreisen betr.) 

Martei (7) erstattet den Bericht über die Aus¬ 
übung der Veterinärpolizei in Paris und im 
Departement der Seine. Bezüglich der Tollwuth 
ist daraus zu entnehmen, dass dieselbe ausserordentlich 
nachgelassen hat; denn während 1901 84G Fälle fest- 
gestellt. wurden, ist bis 1908 mit 37 Fällen ein stetiger 
Abfall zu eonstatiren. Die Incubationszeit der Wuth bei 
den subdural geimpften Kaninchen betrug durch¬ 
schnittlich 21 Tage, der Tod trat nach durchschnittlich 
23 Tagen ein. — Tubereu lose. Hier interessirt be¬ 
sonders die Prüfung der Kindermilchkühe auf Tuber¬ 
eulose mittels der verschiedenen neueren Reactionen. 
Sacre hat die sichersten Diagnosen auf Tuberculose 
durch eine Combination der Ophthalmoreaetion und der 
thermischen, subcutanen Methode erhalten. — Ingeat 
hält die positive Ophthalmoreaetion für ein ziemlich 
sicheres Diagnosticum, während der negative Ausfall 
nichts besagt. Es wird sodann über den Werth der 
„zweiten Ophthalmoreaetion“ berichtet; nach einer 
Einträufelung von Tubereulin ins Auge wird G Tage 
später eine subcutane Injcetion vorgenommen, die bei 
tuberculösen Thicrcn ein besonders deutliches Wieder¬ 
auftreten der Erscheinungen am Auge bewirkt. 

Die übrigen Seuchen bieten nichts Besonderes. — 
Den Hauptthei 1 des Berichts bilden die Ausführungen. 
Tabellen u. s. w. über die Fleischbeschau. 

J. Richter. 

XV. Abdeckereiwesen. 

*1) Enders, Das Abdeckereiwesen und seine Re¬ 
formbedürftigkeit — Betrachtungen im Lichte der Hy¬ 
giene u. Volkswirtschaft. Deutsche thierärztl. Wochen 
schrift. No. 14. (Vortrag.) — *2} Gedcon. I„ Die 
Vernichtung der Thicrcadaver. Allatorvosi Lapok. 
p. 128. — *3) Hartwig, Abdcekereiprivilegien und das 
Publicandum vom 29. April 1772. Illustr. landw. 
Zeitung. Jahrg. XXIX. S. 962. — 4) Kirchner, Per 
Automo 1)i 1 -Cadaverwagen. Thierärztl. Rundschau. Jahr 
gang XV. H. 10. S. 74. (Vergl. Original.) — *5) 
Petrow, A., Die Utilisationsanstalten in Ssaratow, Char¬ 
kow und Odessa. Ebendaselbst. (Russisch.) Moskau. 



342 


No. 21. S. 662—667. No. 23. S. 737—743 und 
No. 24. S. 753—761.— 6) Tarn äs, Ucbcr Verbrennung 
und Aufarbeitung von Thicrcadavern. Allatorvosi Lapok. 
p. 526. — 7) Tätray, J., Ueber die unschädliche Be¬ 
seitigung der Tliiercadaver. Ibidem, p. 385. — 8) 
Vagi», J., Ueber die Vernichtung der Tliiercadaver. 
Ibidem, p. 38. (Beschreibung eines neuen Apparates.) 

— 9) Vämos, E., Die Cadaververnichtung in der 
Praxis. Ibidem, p. 486. — 10) Zernecke, Die un¬ 
schädliche Beseitigung der Seuehencadaver und der Con- 
fiscate der Fleischbeschau in den Städten und auf dem 
Bande. Berl. thierärztl. Wochensehr. 1908. Bd. XXIV. 

5. 12. (Vergl. Original.) — 11) Abdeckercigcsetz in 
Oldenburg. Ebendas. Bd. XXV. S. 816. — *12) Ob- 
duction von Thiercadavcrn in Abdeckereien. Deutsche 
thierärztl. Wochenschr. No. 49. S. 734. 

Nach Hartwig's (3) Ausführungen ergiebt sich, 
dass es zu einer feststehenden Rechtsprechung über den 
räumlichen Geltungsbereich des Publicandums 
vom 29. April 1772 bisher leider noch nicht ge¬ 
kommen ist. 

Bei übertragbaren Seuchen kommen lediglich die 
Bestimmungen des Viehseuchengesetzes vom 23. .Juni 
1880, vom Mai 1894 und die sonstigen rciclisge.se tz- 
liehen Bestimmungen, die zur Abwehr der Rinderpest 
und Beseitigung von Ansteckungsstoffen bei Vieh¬ 
beförderung u. s. w T . erlassen sind, in Anwendung. 

Grundmann. 

Obduction von Thiercadavcrn in Abdecke¬ 
reien (12), wenn ein solcher aus einem Seuchenort 
an die Abdeckerei eines Nachbarkreises gebracht worden 
ist, liegt dem beamteten Thierarzt desjenigen Kreises 
ob, zu dessen Bezirk die Abdeckerei gehört (Verfüg, d. 
Regierungspräsidenten zu Potsdam vom 21. Aug. 1909). 

Johne. 

Endcrs (1) spricht über das Abdcckereiwesen 
und seine Reformbedürftigkeit und stellt für Ab¬ 
deckereien für 150 Grossvichcadavcr folgende Forde¬ 
rungen auf: 

I. ITcrrichtung undurchlässigen Fussbodcns und un¬ 
durchlässiger und abwaschbarer Wände in vorhandenen 
Betriebsräumen. — 2. Herrichtung ausreichender Spül¬ 
vorrichtungen und Waschgclegenheiten. — 3. Her¬ 

stellung eines Flechscnbodens mit genügendenOeffnungen 
und Bestimmung des Bestreichens der Flechsen mit 
Holzessig. — 4. Beschaffung eines geräumigen über¬ 
deckten Kessels zum Kochen der Cadaver. — 5. Her¬ 
stellung einer undurchlässigen Sammelgrubc zum Auf¬ 
fangen der Abgänge und ihre Unschädlichmachung 
durch Mischen mit Schwefelsäure und Erlass von An¬ 
ordnung über Ueerung und Desinfection derselben. — 

6. Herstellung einer undurchlässigen Dunggrube und 
Verbot des Vorbringens von Cadavertheilen in dieselbe. 

— 7. Pflasterung des Zuführungsweges im Hofe. — 
8. Beschaffung eines dichten mit Wellblech ausgcschla- 
genen überdeckten Transportwagens. — 9. Ungesäumtes 
Abholen der Cadaver nach ihrer Anmeldung — läng¬ 
stens innerhalb 24 Stunden und Verarbeitung derselben 
binnen 48 Stunden nach der Anfuhr. — 10. Verpflich¬ 
tung zur allwöchentlichen Abholung der Confiscate aus 
grossen Schlachtorten. — 11. Einführung der Buch¬ 
euntrolle. — 12. Verbot der Abgabe von Fleisch — 
auch als Hundefutter. — 13. Einschränkung der Hunde¬ 
haltung und schliesslich — 14. Erbringen des Be¬ 
fähigungsnachweises seitens der Abdecker und 15. stän¬ 
dige scharfe veterinärpolizeiliche Controlc. 

Für grössere Abdeckereien ist auf die Beschaffung 
von Dampfsterilisatoren zu dringen; hierbei voraus¬ 
setzend, dass die Ablieferung aller Cadaver den Ab¬ 
deckereien als Ausgleich den Besitzern zur Pflicht ge¬ 
macht wird. 

Wahrhaft ideale Zustände könnten geschaffen 
werden, wenn neben Einführung thermochemischer 


Apparate zur geruchlosen Verarbeitung von Cadavern 
zu cinwandsfreien Endproducten und der Verpflichtung 
der Thierbesitzer zur Ablieferung der Thierkörper die 
heutigen Anlagen in städtische oder kreiscommunale 
Anstalten umgewandelt und der Betrieb durch geeignete 
Personen geleitet, wenn an Stelle der Unsummen kleiner 
unrentabler, reformunfähiger Abdeckereien eines Kreises 
eine Kreisabdeekerei nach dem Vorbilde Friedbergs und 
Dieburg in Hessen treten würde, denn nur so allein 
kann eine vollbefriedigende Rentabilität sicher gewähr¬ 
leistet "werden. Johne. 

Gedcon (2) beschreibt einen von Doktor con- 
struirten einfachen Verbrennungsofen, der sich für 
kleine Gemeinden zur unschädlichen Beseitigung von 
Cadavern eignet. Ilutyra. 

Pctrow (5) veröffentlicht eine Abhandlung über 
die Uti lisationsanstal ten in Ssaratow, Charkow und 
Odessa, aus welcher ersichtlich ist, dass die Ssaratow- 
sche Utilisationsanstalt im Jahre 1907, die Charkowschc 
1900 und die Odessaschc 1905 eröffnet sind. 

Während der fünfmonatigen Thätigkcit der mit 
Podewils’schen Apparaten versehenen Anstalt in Ssaratow 
wurden 258 Cadaver von Grossvieh und 168 Cadaver 
von Kleinvieh verarbeitet. Bei 64 pCt. der Cadaver 
wurde Milzbrand constatirt. 

Die Utilisationsanstalt in Charkow beanspruchte zu 
ihrer Erbauung und Einrichtung einen Capitalaufwand 
von 50 000 Rubel und ist mit dem Apparat nach 
de la Croix ausgestattet. Zur Sterilisation der Ab¬ 
wässer dient ein 50—60 Eimer fassender eiserner Kessel, 
welcher mit Dampfzufuhrröhren versehen ist. Die Thätig- 
keit der Anstalt erstreckt sich nicht allein auf die Stadt 
mit den Vorstädten, sondern auch auf den Kreis. Alle 
Cadaver treten laut Bestimmungen des Ortsstatuts in 
den Besitz der Anstalt. Eine Entschädigung wird für 
die Ausfuhr der Cadaver nicht gezahlt. Die Besitzer 
der Cadaver dürfen dieselben oder ihre Theile nicht 
verwerten. Dass auch in dieser Anstalt eine grosse 
Anzahl von ansteckenden Krankheiten ermittelt wird, 
ist selbstverständlich, um so mehr, als alle cingcliefertcn 
Tliiercadaver secirt werden müssen. Ausserdem werden 
in der Utilisationsanstalt sämmtlichc Pferde behufs Ge¬ 
winnung der Haut geschlachtet. Ebenso liegt der An¬ 
stalt das Einfangen und Vernichten der vagirenden 
Hunde ob. So wurden im Jahre 1906 1820 Hunde ein- 
gefangen und vernichtet. Die Tödtung der Hunde wird 
in der Asphyxionskammcr mit CO ausgefiihrt. Auch 
hat die Anstalt sämmtliche confiscirte Fleisch- und 
Fischwaaren vom Markt und sämmtliche Schl achthof- 
confiscate abzuführen und zu verarbeiten. 

Die Utilisationsanstalt in Odessa wurde mit einem 
Kostenaufwand von 150000 Rubeln erbaut. In dem 
steinernen Hauptgebäude sind untergebracht: ein Raum 
zur Aufbewahrung der Cadaver, ein Laboratorium 
(4 Zimmer), ein Raum für das Fett, ein Comptoir und 
die Masehinenabthcilung. In der zweiten Etage befindet 
sich ein Sectionssaal und ein Raum, in welchem das 
Beschicken der Apparate mit Cadavern ausgeführt wird. 
Ueber der zweiten Etage befindet sich ein grosser 
elektrisch ventilirter Bodenraum, der mit einer Aufzug¬ 
vorrichtung versehen ist und zur Aufbewahrung von 
Cadavermehl dient. In der Anstalt sind 3 Podewils’scbe 
Apparate grösster Dimension aufgestellt, von denen einer 
ganze Cadaver von Pferden und Grossvieh aufnehmen 
kann. Die Sterilisation der Abwässer wird vermittels 
zweier grosser eiserner Druckgefässe bewerkstelligt. 

Sämmtliche Cadaver gefallener Thicre werden durch 
die Utilisationsanstalt nach erfolgter Anzeige abgeholt. 
Die Thätigkcit der Anstalt erstreckt sich auch auf die 
nächste Umgebung der Stadt. 

Im Jahre 1906 wurden der Utilisationsanstalt 
zugestellt: 1349 Pferde, 249 Rinder, 108 Kälber. 
312 Schweine, 39 Schafe und 1886 Stück Kleinvieh. 
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Von den secirten 3943 Tliieren erwiesen sich 
25,7 pCt. mit ansteckenden Krankheiten behaftet. Bei 
8 pCt, secirter Thiere wurde der Rot/, eonstatirt. 

Die Rentabilität der Anstalt an und für sich ist 
eine befriedigende. Nur die Einrichtung für das Auf¬ 
lesen und die Anfuhr der Cadaver bedarf eines Zu¬ 
schusses. J. Wald mann. 

XVI. Viehversicherungen. 

*1) Edelmann, Die staatliche Pferdeversicherung 
im Königreich Sachsen. Deutsche thierär/.tl. Wochen¬ 
schrift. No. 15. S. 218. — 2) Falk, H., lieber öf¬ 
fentliche Sehlachvichvcrsicherungcn. Berl. thierärztl. 
Wochenschr. Bd. XXV. S. 817. — 3) Früh n er, 
Thierarzt und Viehversicherung. Deutsche thierärztl. 
Wochenschr. No. 12. S. 175. — 4) Derselbe, 

Staatliche Pferdeversicherung in Sachsen. Ebendaselbst. 
No. 50. S. 751. — *5) Hcndrick x, F., Schlachtvieh- 
vcrsiehcrung. Ann. de möd. vet. Annee LVIII. August bis 
September. S. 450- 459. — 6) Hep n er, IL. Wichtige 
Neuerungen im Versicherungswesen. Illustr. landw. Ztg. 
Jg. XXXI. p. 961. — 7) Plath, Die grösseren deutschen 
Vich-Versi ehern n gs-Gesc 11 schaften am Schluss des Jahres 
1906. Berl. thierärztl. Wochenschr. 1908. S. 63. — 
8) Derselbe. Stand der grösseren Deutschen Yieh- 
versicherungs-lfescll.schaftcn am Schluss des Jahres 1907. 
Ebendaselbst. 1908. S. 590. — *9) Pomscl, Wie 
beugen wir einer unberechtigten Ausnutzung der 
Schlachtviehversiehcrung vor? Sachs, landw. Ztselir. 
No. 36. S. 687. — 10) Geschäftsbericht der bayeri¬ 
schen Landes-Pfcrdevcrsiehcrungsaustalt für das VIII. 
Versieherungsjahr 1907 -1908. Berl. thierärztl. Wochen¬ 
schr. Bd. XXV. S. 569. — 11) Durchschnittspreise 
der staatlichen SchlachviehVersicherung im Königreich 
Sachsen in der Zeit vom 1. April bis 30. Juni 1909. 
Deutsche thierärztl. Ztsehr. No. 15. S. 219. — 12) 
(iesehäftsberieht der bayerischen Landesversicherungs¬ 
anstalt für das 12. Versieherungsjahr 1907 1908. Süd¬ 

deutsche landw. Thierzucht. IV. Jg. S. 194. — 13) 
(iesehäftsberieht der bayerischen Lamlespfci ileversiehe- 
rungsanstalt für das 8. Versieherungsjahr 1907 1908. 

Ebendas. IV. Jg. — 14) Perleberger Yiehversicherungs- 
(iesellselmft. DeutschethienirztI.Wchnschr. No. 15. S.719. 
(Jahresbericht} — 15) Staatliche Viehversicherung in 
Bayern. Ebendas. No. 46. S. 688. (Im Original nach¬ 
zulesen. Absprechende Kritik.) 16) Staatliche Yieh- 
versiehorung in Bayern. Ebendaselbst. No. 51. S. 765. 

E delm a n n (1) referirt über die s t a a 11 i c h e P f c r d e - 
Versicherung!in Königreich Sachsen. Dieselbe so! 1 
im Anschluss an die staatliche Schlachtviehversicherung 
als eine freiwillige Versicherung auf Gegenseitigkeit 
gegen die Verluste an Pferden, Eseln, Maul tliieren und 
Mauleseln ins Leben treten und vor der Anstalt für staat¬ 
liche Schlachtviehversicherung, die in diesem Geschäfts¬ 
kreis die Anstalt für staatliche Viehversicherung zeichnet, 
ins Leben treten. Die Einrichtung der Pfcrdever- 
sichcrung erfolgt derart, dass sich die Versicherungs¬ 
nehmer zu privaten Versicherung!vereinen auf 
Gegenseitigkeit zusammenschliessen, zwischen denen 
die Anstalt für staatliche Vichversicherung die gegen¬ 
seitige Rückversicherung vermittelt. Die Entschädi¬ 
gung beträgt SO pCt. des letzten Versichcrunuswcrthes. 

Johne. 

Pom sei (9) empfiehlt den Landwirthen die An¬ 
schaffung des Weck'schon Einkochapparates (Preis mit 
40 Gläsern etwa 65 M.), wenn es sich bei Notli- 
sclil ach t ungen darum handelt, grosse Fleischmengen 
haltbar zu machen und gut zu verwerthcn. So wird 
vermieden, dass die Fleischer für sehr billig erstandene 
Thiere relativ hohe Gewinne einstreichen. Weber. 

Hcndrickx (5). meint, dass cs äusserst wünschcns- 
werth sein würde, die Schlachtviehversiehcrung 
in allen Ländern einzuführen, sowohl vom hygienischen 
Standpunkte aus, als auch infolge der leichteren Con- 


trolc des Fleisches und im Interesse der Landwirth- 
sehaft und der Fleischer. Bei Bildung einer derartigen 
Körperschaft sollen die örtlichen Verhältnisse berück¬ 
sichtigt werden, auch der thierärztliche Stand soll In¬ 
teresse haben, die Gründung einer Schlachtviehversiche- 
rung zu begünstigen. Schattke. 

XVII. Standesangelegenheiten und 
Verschiedenes. 

Znsaminengestcllt und geordnet von 0. Zictzseh mann. 

1) Achilles, Gegen die Berufsiibcrfüllung. Thier- 
ärztliche Rundschau, Jahrg. XV. II. 43. S. 337 u. 
338. — 2) Baum. Bericht über das anatomische In¬ 
stitut der Dresdener thicrärztliehen Hochschule im 
Jahre 1908. Dresdener Hochschulbericht. S. IS. — 
3) Biedermann, Bericht über die physikalische Ab- 
theilung der Dresdener thicrärztliehen Hochschule im 
Jahre 1908. Dresdener Horhsehulbericht. S. 166. — 
*4) Casper. Bericht über das Vctcrinärinstitut an der 
Universität Breslau aus der Chronik der Künigl. Uni¬ 
versität zu Breslau. —» *5). Dammann, Begutaebtung 
des Entwurfes eines Reichsapothekengesetzes. Vortrag 
in der XL Vollversammlung des deutschen Vct.-Raths 
in Stuttgart. Deutsche thierärztl. Wochenschr. No. 25. 

S. 373. — 6) Dun bar. Leber berufliches Benehmen. 
Americ. vet. rcv. Vol. XXXV. p. 149. — 7) Dupas. L., 
Nekrolog für Chauvin. Rcv. gen. de mcd. vet. 

T. XIII. p. 161. — 8) Eber, A., Bericht über das 

Vetcrinürinsfitut: mit Klinik und Poliklinik bei der 
Universität Leipzig fiir die Jahre 1907 und 1908. 
Berlin. — 9) Eberhard, Ce her das Dispensirrecht in 
lTeusscn. Thierärztl. Rundschau. Jahrg. XV. H. 9. 
S. 65 u. 66. — *10) Eberleu. Metzger, Erhebungen 
über eine Uebcrfiillung des thierärztliches Berufes. 
Vortrag in der XL Vollversammlung des deutschen 
Vet.-Ra flies in Stuttgart. Deutsche thierärztl. Woelicn- 
schr. No. 25. S. 371. — 11) Edelmann, Mitthei- 

liingen aus den Berichten der sächsischen Bezirksthier¬ 
ärzte auf das Jahr 1908. Sächsischer Veterinärbericht. 
S. 11. — 12) Ellenbcrgcr, Bericht über das physio¬ 
logische Institut der Dresdener thicrärztliehen Hoch¬ 
schule im Jahre 1908. Dresdener llochschuibericht. 
S. 53. 13) Derselbe, Bericht über die Abtheilung 

zur Erforschung schädlicher Futtermittel an der thier- 
ärztlichen Hochschule zu Dresden im Jahre 1908. 
Ebendas. S. 106. — *14) Esser, Die Verbesserung 
der praktisshen Ausbildung der Thierärzte. Vortrag in 
der XL Vollversammlung des deutschen Vct.-Raths. 
Deutsche thierärztl. Wochenschr. No. 25. S. 372. — 
15) Derselbe. Vom Pressebureau. Ebendas; No. 18. 
S. 267. (Veröffentlichung von Eoth, in welcher der¬ 
selbe die von ihm geschaffene Einrichtung dem deut¬ 
schen Veterinltrath zur Verfügung stellt.) — 16) 

Fleisehmann. Zehnter •Bericht der landwirlhsehaft- 
liclien Wintersehule des Landkreises Celle zu Bergen. 
Winterhalbjahr 190$'09. — 17) Frey tag, Fr, Zur 

Frage des individuellen Unterrichts. Oestorr, Monats- 
schr. f. Thierheilk. Jahrg. XXXLV. H. 10. S. 433. 

— 18) Friek, Internationaler thierärztlieher Congross 
im Haag vom 13. bis 19. September 1909. Deutsche 
thierärztl. Wochenschr. No. 38. S. 575. (Bericht.) 

— *19) Froh n er, Die Zunahme der Approbationen 

von Thierärzten in Deutschland. Ebendas. No. 38. 
S. 574. — 20) Derselbe, Titelverleihung durch Städte. 
Ebendas. No. 49. S. 737. — 21) Derselbe, Dienst¬ 
alterliste der preussisehen Kreisthierärzte. Ebendas. 
No. 40. S. 603. (Auszug aus dem König'sehen 
Kalender.) — 22) Derselbe, Begriff des Beamten. 

Ebendas. No. 52. S. 779. — 23) Erühner, Simon 
u. Träger, Abänderungen der Bestimmungen über 
Reisekosten und Tagegelder der Reichs- und preussi- 
sehen Staatsbeamten. Ebendas. No. 48. S. 717. — 
24) Frühner, Die Zahl der in der Schweiz zum 
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Pr. med. vcl. promovirton deutschen Thierärzte. 
Ebendas. No. 38. S. 575. (Dieselbe beträgt zur Zeit 
313). — 25) (ilover, Matriculationsforderungen für die 
thierärztlichen Schulen in den Vereinigten Staaten. 
Ainerie. vet. rcv. Yol. XXXVI. p. 350. (Verf. fordert 
schärfere Bestimmungen.) — 20) Habicht, ...Jugend“ 
und Thierärzte. Thierärztl. Rundschau. Jahrg. XV. 
H. 47. S. 370. - 27) lleuss, Eine neue ausser- 

dienstlichc und gemeinnützige Thätigkeit der Veterinäre. 
Zeitsehr. f. Veterinärkunde. II. 2. S. 81. (Bezieht 
sieh auf die. Mitwirkung der Veterinäre bei den land- 
wirthsehaftliehen rnterrichtscursen.) — 2S) Derselbe, 
Beschäftigung der Veterinäre mit frcrnds]»rachlichen 
Studien. Ebendas. H. 7. S. 133. (Hinweis auf die 
Wichtigkeit derselben.) — 29) Heyne, Verbesserung 
der praktischen Ausbildung der Thierärzte. Referat 
in der 9. Versammlung der Centralvertretung dzr thier- 
ärztlichen Vereine Preussens. Deutsche thierärztl. 
Wnohcnsehr. No. 10. S. 145. — 30) Hughes, Die 
thierärztliche Wissenschaft und das Publicum. Americ. 
vet. rcv. Vol. XXXV. p. 404. — 31) Hut, Das 

Pauschale der Kreisthierärzte. Vortrag in der 8. Haupt¬ 
versammlung des Vereins beamtete? Thierärzte Prcussens. 
Deutsche thierärztl. Wochenschr. No. 29. S. 431. — 
32) Immisch, Kurtbenno, 81. Versammlung deutscher 
Naturforscher und Aerztc zu Salzburg 1909. Thier¬ 
ärztl. Rundschau. Jahrg. XV. H. 39. S. 300 u. 307: 
H. 41. S. 321, 322 u. 323: II. 42. S. 330-332: 
H. 43. S. 338: II. 44. S. 340 u. 347: H. 49. S. 387 
u. 388. — *33) Joe st, Bericht über das pathologische 
Institut der thierärztlichen Hochschule im Jahre 1908. 
Dresdener Hochschulbericht. S. 112. — 34) Klimm er, 
Bericht über das hygienische Institut und die Seuchen- 
Versuchsanstalt der Dresdener thierärztl. Hochschule im 
Jahre 1908. Ebendaselbst. S. 220. -— 35) Kunz- 
Krause, Bericht über das chemische Institut an 
der Dresdener thierärztlichcn Hochschule im Jahre 
1908. Ebendaselbst. S. 102. — 30) Lamb, Unsere 
persönliche Verantwortlichkeit im Berufe. Americ. 
vet. rcv. Vol. XXXIV. p. 023. (Rede.) — 
37) Eeelainche, Das Yetorinärdoetorat, Rev. gen.de 
mcd. vet;. T. XIII. p. 217. — 38) Lohoff, K.. Welche 
Aufnahme wird das Veterinäroffiziercorps finden? Thier- 
ärztliche Rundschau. Jg. XV. H. 52. S. 415. — *39) 
Lorenz. Ueber die Ausbildung von Laiengeburtshelfern. 
(Vortrag, geh. in d. IX. Vollversammlung d. Deutschen 
Veterinär-Raths in Stuttgart.) Deutsche thierärztliche 
Wochenschr. No. 25. S. 374. — 40) Lungwitz, Be¬ 
richt über das Institut für Hufkunde, Hufbeschlag und 
Beschirrung an der Dresdner thierärztl. Hochschule im 
Jahre 1908. Dresdner Hochschulberieht. S. 108. — 

41) Derselbe, Bericht über die Lehrschmiede an der 
Dresdner thierärztl. Hochschule im Jahre 1908. Eben¬ 
daselbst. S. 202. — 42) Mal km us, Stellung der Vete¬ 
rinärbeamten in Bayern. Deutsche thierärztl. Wochen¬ 
schrift. No. 1. S. 14. — 43) Derselbe, Allerhöchster 
(inadenact. Ebendas. No. 0. (Bctr. die Verleihung dos 
Amtstitels Magnifimiz und der goldenen Amtskette.) — 
44) Derselbe, Zur Gehaltsaufbesserung der preussi- 
schen beamteten Thierärzte. Ebendas. No. 0. S. 87. 
— *45) Derselbe, Verbesserung der praktischen Aus¬ 
bildung der Thierärzte. Ebendas. No. 7. S. 98. — 

40) Derselbe, Die Liefeningsprincipicn der Firma 
Bcngcn u. Pomp., Hannover. Ebendas. No. 11. S. 159. 
47 Derselbe, Neubau der thierärztlichcn Hochschule 
in Stuttgart bctr. (Referat über die von der Regierung 
herausgegebene Denkschrift.) Ebendas. No. 10. S. 232. 

48) Derselbe, Armierungen in der Besoldungs¬ 
ordnung im Herrenhause. (Bctr. den Antheil an den 
Honoraren.) Ebendas. No. 19. S. 280. — 49) Der¬ 
selbe, Thierärztliche Standesordnung für das Herzog¬ 
thum Braunschweig im Vergleich mit dem sächsischen 
Entwurf. Ebendas. No. 19. S. 281. — 50) Derselbe, 
Trübe Aussichten für die Militärvcterinärrcform. Eben¬ 
daselbst. No. 29. S. 430. - 51) Derselbe. 70jährige 


Geburtstagsfeier des Geheimen Regieningsrathes Prof. 
Dr. Karl Dammann in Hannover. Ebendas. No. 43. 

— *52) Derselbe, Abgabe von Obcrgutachten. Eben¬ 
daselbst. No. 47. S. 707. — 53) Derselbe, Der Be¬ 
such der deutschen Universiäten und thierärztlichcn 
Hochschulen im Sommer 1909. Ebendaselbst. — 54) 
Marek, J., Der neue Hörsaal für interne Klinik der 
thierärztlichcn Hochschule in Budapest. Ailatorvosi 
lapok. p. 481. — 55) Marks, Antwort an die Apo¬ 
thekerzeitung und an die Pharmazeutische Zeitung. 
Deutsche thierärztl. Wochenschr. No. 7. S. 102. ('Bctr. 
das Dispensierrecht der Thierärzte.) 50) Derselbe. 
Genossenschaftliches. Ebendas. S. 120, 371, 418.508, 
034, 707, 700, 780. — 57) Meyfarth, Ueber die thier- 
ärztliche Standesordnung nebst Entwurf einer Thierärzte¬ 
ordnung. Ebendas. No. 48. S. 720. (Vortrag.) — 58) 
Miller, L’ecole nationale veterinaire d'Alfort, Eben¬ 
daselbst, No. 40. ('Beschreibung.) — 59) Moule, Ge¬ 
schichte der Veterinärmedicin. Bull, de la soc. centr. 
de med. veter. No. 10. p. 350. No. 18. p. 397. (Ge¬ 
schichte des 10. Jahrhunderts.) — *00) Müller, G., 
Bericht über die Klinik für kleine Ilausthierc an der 
Dresdner thierärztl. Hochschule im Jahre 1908. Dresdner 
Uochsehulbericht. S. 2.18. — 01) Naumann, Bericht 
über die Abtheilung für Botanik an der Dresdner thier- 
ärztlichen Hochschule im Jahre 1908. Ebendas. S. 257. 

— 02) Ostertag, R., Der IX. internationale thierärzt- 

liclic Congrcss. Zeitsehr. f. Eleiseh- u. Milchhyg. Bd. XX. 
S. 1. — 03) Derselbe. Otto v. Bollingcr f. Ebendas. 
Bd. XIX. S. 415. (Ein Nachruf.) — 04) Perry, Unsere 
Fortschritte — einige Winke. Amor, vet, rev. Vol. XXXV. 
}>. 557. — 05) Prcusse, Unterstützungsverein für Thier¬ 
ärzte. Deutsche thierärztl. Wochenschr. No. 2. S. 20. 
(Fordert zum Beitritt auf.) — 00) Przibrarn. Die 

biologische Versuchsanstalt in Wien Zweck. Einrichtung 
und Thätigkeit während der ersten 5 Jahre ihres Be¬ 
standes. Bericht d. zoologischen, botanischen u. physi¬ 
kalisch-chemischen Abtheilung. Zeitschr. f. biol. Techn. 
u. Metli. Bd. I. S. 234. 329,‘ 409. — 07) Pusch, Be¬ 
richt über das Institut für Tliicrzucht an der Dresdner 
thierärztl. Hochschule im Jahre 1908. Dresdner Hoch- 
schulbericht. S. 150. — *08) Richter, ,L. Bericht 

über die auswärtige Klinik der Dresdner thierärztl. Hoch¬ 
schule im Jahre 1908. Ebendas. S. 245. — 09) Riek- 
iiiann, Dienst und Stellung der Thierärzte in den Colo- 
riien. (Vortrag, geh. in der XL Vollversammlung des 
Deutschen Vet.-Rathes.) Deutsche thierärztl. Wochen¬ 
schrift. No. 25. S. 372. — 70) Röckl, Die neue 

Rangordnung für die bayerischen Beamten. Ebendas. 
No. 2. S. 25. (Siehe Original.) — *71) Röder, Bericht 
über die chirurgische Spital- und Poliklinik für grosse 
Hausthicre an der Dresdner thierärztl. Hochschule im 
Jahre 1908. Dresdner Hochschulberieht. 8. 175. — 

72) Rogers, Der Thierarzt und seine Patienten in der 
Literatur. Amer. vet. rcv. Vol. XXXIV. p. 587. — 

73) Schacfer, Zur Militärveterinärorganisation. Thier¬ 
ärztliche Rundschau. Jg. XV. II. 11. S. 81 u. 82. — 
*74) Sch mal tz, Bericht der Königl. thierärztl. Hoch¬ 
schule in Berlin für das Jahr 1907/1908. Arch. f. wiss. 
u. prakt, Thierhcilk. Bd. XXXV. S. 1. — 75) Der¬ 
selbe, Verbesserung der praktischen Ausbildung der 
Thierärzte. Berh thierärztl. Wochenschr. Jahrg. XXV. 
S. 1. — *70) Derselbe, Begründung einer thierärzt¬ 
lichcn Centralgeschäftsstellc. (Vortrag, geh. in der 
XL Vollversammlung des Deutschen Veterinärrathes zu 
Stuttgart,) Deutsche thierärztl. Wochenschr. No. 24. 
S. 350. — *77) Derselbe, Die Verleihung des Pro- 
motionsrcchtes an den thierärztlichcn Hochschulen. (Vor¬ 
trag. geh. in der XI. Vollversammlung des Deutschen 
Vcterinärratlies in Stuttgart.) Ebendas. No.24. S.357. — 
78) I)erse 1 b e, Privatdocententhum und Professoren¬ 
ersatz an den thierärztlichcn Hochschulen. Vortrag. 
Ebendas. No. 45. S. 477. — *79) Schmidt, J., Be¬ 
richt über die medicinische Klinik für grosse Hausthicre 
in der Dresdener thierärztlichcn Hochschule im Jahre 
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IDOS. Dresdener Hochschulbericht. S. IST. -- 80) 
Sch roeder, Zur Misere der Schlachthofihicrärzte. 
Tliierärztl. Kundseh. Jg. XV. II. 48. S. 377 u. 37S. 

— 81) Strubel 1. Bericht über das Opsonische Labo- 
nitorium (Abtheilung des Pathologischen Instituts) an 
der thier,ärztlichen Hochschule. Dresdener Hochschul¬ 
bericht. S. 147. — 82) Suckow, E., Yeterinär-Social- 
politik. Thieriirzt liehe Kundschau. .1 ahrjjc. XV. II. 21. 
S. 101. — 83) Sud er, Zur Bcsoldungsvorlnge (Krcis- 
thicrärzte betr.) Deutsche thicrärztl. Wochenschrift. 
No. 5. S. 74. — 84) Träger, Dasselbe. Ebendas. 
No. 7. S. 101. (Polemik gegen den Suder'schen Artikel 
in Xo. 5 der Deutschen thicrärztl. Wochenschrift.) — 
85) Vigior. Das Gesetz, die Organisation des Sanitäts¬ 
dienstes betr. Kev. gen. de mrd. vet, T. XIII. p. 8D. 

— 81») Welch, Thierärzte in Klsass-Lothringen. Deutsche 
thierärztliche Wochenschrift. No. 33. S. 4D4. — 87) 
Zimmer mann, (ioldeno Worte über Pflichten der 
Collegialität. Kbendas. No. 32. S. 477. — 88) Der¬ 
selbe, Die Vornehmheit des ärztlichen Standes. Theil 
I u. II. Kbendas. No. 37. S. 55b. — *80) Bericht 
über die Konigl. thicrärztl. Hochschule zu München für 
das Studienjahr 1008,00. — *ÜO) .laliresbericht Liber 
die Frequenz des Thicrspitales Zürich für 1000. — 
*01) Jahresbericht der Konigl. ungarischen Veterinär- 
Hochschule für das Studienjahr 1008 00. Budajiest. — 
*02) Staatsveterinärdienst in Holland für 1000. ■— *03) 
Abänderung der Ausführungs-Anweisungen zur Gewerbc- 
ordnung durch einen Erlass der Minister für Handel 
und Bewerbe und für Landwirthschaft pp. vom 20. Mai 
1000. Deutsche thicrärztl. Woehcnsehr. No. 34. S. 511. 

— 04) Satzungen der thierärztlichen Hochschule zu 
Dresden. Kbendas. No. 3b. S. 540. (Abdruck.) 

05) Zur Verlegung der thierärztlichen Hochschule in 
Stuttgart. Kbendas. No. 47. S. 705. — Ob) Neubau 
der medicinischen Veterinärklinik in (dessen. Kbendas, 
No. 42. S. (>32. — 07) Die Konigl. thierärztliche Hoch¬ 
schule in Dresden. Kbendas. No. 31. S. 4b4. (Die 
neuen Satzungen mit Keetoratswahl betr.) — 08) 
Stiftung einer Amtskette für den Kcctor der thierärzt¬ 
lichen Hochschule in Wien. Ebendas. No. 44. S. 660. 

— 00) Unterricht in der Maschinenkunde an den thier- 

ärztlichen Hochschulen für künftige Schlachthofthier- 
ärzte. Ebendas. No. 13. S. 101. (Verhandelt in der 
Vorstandssitzung des Vereins Preussiseher Schlachthof¬ 
thierärzte zu Berlin am 31. Januar 1000.) — 100) Vor¬ 
lesungen über Bürgerkunde. Kbendas. No. 41. S. 614. 
(An den preussischen Universitäten.) -— 101) Die Kectoren 
der thicrärztlichcn Hochschulen in Oesterreich. Eben¬ 
daselbst. No. 41. S. 614. (Erhallen den Titel Magni- 
ficenz.) — 102) Einrichtung einer Kinderklinik an der 
thierärztlichen Hochschule in Wien. Kbendas. No. 21. 
S. 310. — 103) Die Zukunft der thicrärztlichcn Hoch¬ 
schule in Wien. Kbendas. No. 20. S. 431. (Betr. 
deren Uehergang an die Civilvcrvvnltung.) — 104) Neue 
Kesortirung der thicrärztlichcn Hochschule in Wien. 
Ebendas. No. 47. S. 706. (Uebernahme in die Ver¬ 
waltung des Unterrichtsministeriums.) — 105) Organi¬ 
sation der Vcterinärschule in Budapest. Kbend. No. 8. 
S. 118. (S. Original.) — 106) Vollversammlung des 

deutschen Veterinärrathes in Stuttgart vom 27. bis 
20. Mai 1000. Ebendas. No. 23. S. 342. (Zum Aus¬ 
zug ungeeignet.) — 107) Zahl der approbirten Thier¬ 
ärzte in den Jahren 1004—1008. Kbendas. No. 17. 
S. 250. — 108) Frequenz der thierärztlichen Hoch¬ 
schulen im S. S. 1000. Ebendaselbst. No. 25. S. 371. 

— 100) Frequenz der thierärztlichen Hochschulen. 

Ebendaselbst. No. 51. S. 765. — 110) Verordnung 
über die Ablegung der thierärztlichen Staatsprüfung 
in den Vereinigten Staaten. U. S. Dcp. agricult. 
bur. anim. ind. Circ. 150. — 111) Fortbildungs- 
curse für Thierärzte in Bromberg betr. Deutsche thier¬ 
ärztliche Wochensehr. No. 44. S. 660. — 112) Matu¬ 
rität, erforderlich für das Studium der Thierheilkunde 
in Italien. Ebendas. No. 26. S. 387. - 113) Ver¬ 


ordnung über die staatsthierärztliche Prüfung im König¬ 
reich Sachsen vom 17. Juli 1000. Ebendas. No. 34. 
S. 50N. (Abdruck.) — 114) Erfahrungen mit dem 
praktischen Jahre der Ilumanmediciner. Ebendas. No. 45. 

S. 676. (Im Allgemeinen nicht recht befriedigend.) — 
115) Vereinbarungen einer Minimaltaxe für die thier- 
ärziliehe Praxis. Ebendas. Nu. 8. S. 110. (Für die 
Thierärzte Süd-Hannovers.) — 116) Nachahmenswerthe 
Vereinbarungen. Ebendas. No. 28. S. 417. (Betr. 
die Liquidation nach einheitlichen Gebührensätzen in 
Schleswig-Holstein.)-- 117) Landesherrliche Verordnung 
(Baden). Die Gebühren der (iesundheitsbeamten für 
amtliche Verrichtungen betreffend. Mittheilungen des 
Vereins badischer Thierärzte. Bd. IX. II. 3. S. 42ff. 

— 118) Begriff der Beendigung der Dienstreise. (Er¬ 

lass des Finanzministers vom 3. Nov. 1008.) Deutsche 
thicrärztl. Woehcnsehr. No. 11. S. 157. — 110) Neu¬ 
regelung der Reisekosten pp. in Elsass-Lothringen. Eben¬ 
daselbst, No. 42. S. 633. — 120) Keisekostenpausch- 
verzeichniss der Kreisthicrärztc. Allgemeine Verfügung 
No. 13 des Landwirtlischaftsministers vom 10. März 
1000. Ebendas. No. 15. S. 217. — 121) Behälter 
der städtischen Thierärzte in Dresden. Ebendaselbst. 
No. 33. S. 404. — 122) Die Prüfung für den tliier- 
ärzi liehen Staatsdienst in Bayern. Ebendas. No. 4. 
8. 53. (S. Original.) — 123) Neue Verordnungen für 

das bayerische Veterinärwesen vom 21. Decbr. 1008. 
Ebendaselbst. No. 2. S. 25. (Siehe Original.) — 
124) Zu der Rangerhöhung der bayerischen beamteten 
Thierärzte. Ebendas. No. 3. S. 30. (S. Original.) ■ — 
*125) Ans der badischen Thierärzte-Kammcr. Ebendas. 
No. 3. S. 30. — 126) Bratinschweiger Thierärzte- 

Kammcr. Ebendas. No. 17. S. 251. (Constituirung.) 

— 127) Thierärztc-Kammern. Ebendas. No. 10. S. 143. 

(Berathung hierüber in der 0. Vers, der Uentral-Ver¬ 
tretung der thicrärztlichcn Vereine Preussens.) — 128) 
Veterinärdienst in Hessen. Ebendas. No. 23. S. 343. 
(Ergänzung der Verordnungen über die Vorbereitung 
zum Staatsdienst im Veterinärfach.) — 120) Resolution 
der r thicrärztlichcn Gesellschaft zu Berlin - betr. die 
Engagementsverhältnisse der Kegierungsthierärzfc in den 
Colonien. Kbendas. No. 0. S. 162. (Vom 8. Eebr. 
1000.) — 130) Eingabe der Thierärzte der Stadt 

Dresden an den Stadtralh. Kbendas. No. 4. S. 56. 
(Betr. die rangliche und gehaltliche Gleichstellung mit 
der academisch gebildeten Lehrerschaft. — 131) Pe¬ 
tition des Vereins sächsischer Gemeindethierärzte an 
das Ministerium, Verbesserung der Stellung betr. 
Kbendas. No. 48. S. 723. (Berathung in der Vers, 
des Vereins.) 132) Aufhebung des llufschmiedcursus 
in Oesterreich Ungarn! Kbendas. No. 24. S. 350 . — 
133) IX. Internationaler thieriirzt lieber Kongress im 
Haag am 13.—10. Scpt. 1000. Kbendas. No. 8. S. 117 
u. 447. (Verhaiidliingsgcgcnständc und Berichterstatter.) 

— 134) Bericht über den IN. internationalen t,liier 
ärztlichen Uongrcss im Haag. Kev. gen. de mcd. vct. 

T. XIV. p. 361. — 135) Dasselbe. Ibidem. T. XIII. 
p. 281. — 136) Nekrolog für Baron. Ibidem. T. XIV. 
p. 340. — 137) Gell. Kegierungsrath Prof. Dr. Schütz. 
Deutsche thicrärztl. Woehcnsehr. No. 37. (70jähr. 
Geburtstag.) — 138) Zu Dammann's 70. Geburtstage. 
Kbendas. No. 44. S. 650. — 130) Adresse für Ober- 
rcgierungsratli Hafner. Mit theil. d. Vereins badischer 
Thierärzte. Bd. IX. H. 12. S. 180. — 140) Zum 
00. Geburtstage des Geheimen Veterinärrathes Dr. 
Eduard Breve in Oldenburg. Deutsche thierärztliche 
Woehcnsehr. No. 47. S. 706. — 141) 60jähr. Berufs- 
jubiläum des Thierarztes Külling in Sömmcrwerda. 
Kbendas. No. 37. S. 550. — 142) Prof. Dr. Hugo 
Werner, Berlin, zum 70. Geburtstage. 26. Juni 1000. 
Deutsche landw. Pr. No, 51. S. 552. — 143) Zur 
Neuordnung des Militärveterinärwesens. Deutsche thier- 
ärztl. Woehcnsehr. No. 5. S. 74. — 144) Bildung 
des Veteiinär-Ol'ficicrcorps. Kbendas. No. 40. S. 736. 
(Auszug aus dem dem Reichstage vorgelegtcn Etat.) — 
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145) Zur Militärveferinärreform. Ebendas. No. 10. 
S. 1 *21). 147, 157, ISS, 470, 493, 070. 752. — 140) 

An dir* deutschen Veterinäre des Beurlaubtcnstandes 
|*etr. Reorganisation des Militärveterinärwesens. Kben- 
das. No. 4. S. 55. (Aufforderung zum Kingreifen.) 
— 147) Anstellung von Obervetcrinären im Mobil¬ 

markungsfalle für die Feldpost. Kbendas. No. 13. 
S. ISS. — 148; Militärveterfpärwescn in Italien. Ebcn- 
das. No. 10. S. 58S. (karigverhältnissc betr.) — 
141») Trennung der einjährigen Dienstzeit. Kbendas. 
No. 0. S. 120. (Kingalre des Verbandet der Stud. der 
Hiierärztl. Hochschule zu München.) — 150) Getrennte 
Ableistung des einjährig-freiwilligen Dienstjahres für die 
Studircndcn der Thiermedioin. Ebendas. No. 10. S. 281. 
(Bestimmung des königl. bayerischen Kriegsministers vom 
27. März 1909.) — 151) Khrenpromotionen (Dr. med. 
vet.) in Wien. Kbendas. No. 34. S. 508. — 152) 
Das l’romotionsrechi der thierärztlichen Hoclischulen. 
Kbendas. No. 10. S. 144. (Berathung hierüber in der 
0. Yer«. der Centralvertretung der thierärzll. Vereine 
Breussens.) — 153) Der Schweizer Dr. med. vet. in 
Deutschland. Kbendas. No. 14. S. 202. (Genehmi¬ 
gung betr.) — 154) Nette Promotionsbestimmungen in 
Bern. Ebendaselbst. S. 525 u. 587. — 155) Die 

erste Bromotion von Doctoren der Veterinärmedicin in 
Oesterreich. Oesterr. Monatsschr. f. Thierheilkunde. 
Bd. XXXIV. 11. 3. 8. 105. — 156) Die zweite Pro¬ 
motion von Doctoren der Veterinärmedicin in Oesterreich. 
Kbcdas. Bd. XXXIV. II. S. S. 355. — 157) Reichs- 
apot ticken und Curpfuschereigeset z. Deutsche thicr- 
ürztI. Wochenschr. No. 0. S. 130. (Besolution der 
Central Vertretung der thierärztl. Vereine Preussens. — 
158 Kuh-Hebammen in Württemberg. Kbendas. No. 29. 
S. 431. (Kammerverhandlung betr.) — 150) Schärfere 
Strafen gegen Thiertjuälercien. Kbendas. No. 12. 
S. 175. — 160) Verkauf der Praxis eines nicht Appro- 
birten an einen Approbirten. Kbendas. No. 23. 
S. 343. (Beichsgerichtsentsehcidung vom IG. Oct. 1008.) 

Aus dem Bericht der Thierärztlichen Hochschule 
in Berlin über das Jahr 1007/1008 von Schmal tz 
(74) sei erwähnt, dass im Sommersemester 1007 354 
und im Wintersemester 1007 08 3S5 Studircnde im- 
matrieulirt waren. 

Neben diesen Studirenden nahmen im .Iahre 1007 08 
11 Hospitanten an dem Unterricht theil. 

In die mediciniselic Klinik für grössere 

Hnusthierc wurden 1378 Pferde eingestellt. 

In die chirurgische Klinik für grössere 

Haust liiere wurden 011 Pferde eingestellt, davon 
wurden 700 operirt. 

In der Poliklinik für grössere Haust liiere 
sind insgesammt 8527 Pferde, 1 Bind, 28 Schweine, 
14 Ziogcnböeke, 2 Ksel vorgestellt und behandelt bezw. 
bceuiacbtet worden. An den Pferden wurden 25IG Ope¬ 
rationen ausgefiihrt. 

ln der Spi ta I k I inik für kleinere Haust liiere 
wurden behandelt 124G Hunde, 20 Katzen, 4 Ziegen, 
1 Schaf, 1 Schwein, 1 Kaninchen und 1 Ferkel. Von 
diesen Thiercn wurden 300 operirt. 

Der Poliklinik fiir kleinere Ha us thicrc wur¬ 
den zugefiihrt 7050 Hunde, 2G4 Katzen, 01 andere 
kleine llausthiere, 15 Affen, 251 Hühner, 43 Tauben, 
170 Papageien umI 223 andere Vögel. Operirt wurden 
G01 Tliierc in der Poliklinik. 

Im pathologisch - a natomisrhen Institut 
kamen zur Obdurtion 229 Pferde und 88 Hunde. 

ln der Zeit vom 1. April 1007 bis zum 31. März 
1008 sind von der ambulatorischen Klinik in 
der Stadt Berlin und den benachbarten Ortschaften 
•157 Besuche gemacht worden. Ks wurden in Summa 
untersucht und behandelt wegen Seuchen und Ilerdc- 
krankheiten 8 Pferdehest iimte, 0 Kindviehbestände, 
134 Sehweineheständc und 7 Gefiügelhestände, wegen 


einzelner K rankheitsfälle, zur Vornahme von Sectionenetc. 
48 Pferde, 438 Kinder, 675 Schweine und 3 Ziegen. 

Illing. 

Im pathologischen Institut der Dresdener thier- 
ärzlichen Hochschule (33) wurden im Jahre 1008 secirt: 
41 Pferde, 1 Ksel. 12 Kälber, 2 Ziegen, 3 Schafe, 1 Reh, 
12 Schweine, 179 Hunde, 29 Katzen, 1 Frettchen, 3 Affen, 

14 Hasen, 5 Kaninchen, 151 Hühner, 4 Truthühner, 

15 Gänse, 19 Knien, 9 Tauben, 2 Kanarienvögel, 4 Papa¬ 

geien, 1 Kakadu, 1 Wellensittich, 3 Fische, zusammen 
512 Thiere. G. Müller. 

In der medicinischen Klinik der Dresdener thier- 
ärztlichen Hochschule (79) wurden im Jahre 1908 ins¬ 
gesammt 1405 Thiere (1391 Pferde, 4 Rinder, 3 Esel, 

3 Maul thiere, 4 Schafe) untersucht;. Hiervon gelangten 

1105 Thiere (790 in der Poliklinik und 315 in der 
Spitalklinik) zur Behandlung, während 301 (144 in der 
Poliklinik und 157 in der .Spitalklinik) hinsichtlich 
Gewährsmängel, Trächtigkeit, Lahmheit, Huffehler, Ge¬ 
brauehsfähigkeit u. s. w. lediglich untersucht und begut¬ 
achtet wurden. Von den in die Spitalklinik zur Be¬ 
handlung eingestellten 315 kranken Thieren starben 35 
(= 11 pUt.). G. Müller. 

In der chirurgischen Spitalklinik der Dresdener 
thierärztlichen Hochschule (71) wurden im Jahre 1908 
insgesammt 440 Thiere, und zwar 43G Pferde, 3 Esel 
und 1 Ziegcnboek behandelt. 

Tn demselben Zeitraum wurden der Poliklinik 
3484 Thiere (3470 Pfeide, 4 Bullen, 1 Ochse, 9 Ksel) 
zugefiihrt, so dass also 3924 Hnusthierc (3900 Pferde, 

4 Hullen, 1 Ochse, 1 Zicgcnbock. 12 Ksel) und SG Haus- 
thiere mehr als im Vorjahre zur Behandlung kamen. 
Operationen wurden insgesammt 1045 vorgenommen. 

G. Müller. 

In der Klinik für kleine Hansthiere der Dresdener 
thierärztlichen Hochschule (GO) wurden im Jahre 1908 
insgesammt 8421 Thiere behandelt. 730 derselben 
(038 Hunde. 17 Katzen. 81 Vögel) wurden im Spital, 
7085 (5733 Hunde, 820 Katzen, 931 Vögel, 201 noch 
andere Thiere) poliklinisch behandelt. Operationen 
wurden 1005 vorgenommen. G. Müller. 

In der auswärtigen Klinik der Dresdener tliier- 
ärztiiclien Hochschule (08) wurden im Jahre 1908 
1759 Einzel thiere sowie 340 Thierbestände untersucht 
beziehungsweise behandelt, und zwar a) wegen spo¬ 
radischer und nicht anzeigej»fliehtiger seuchenartiger 
Erkrankungen, zur Vornahme von Operationen. Impfungen, 
Seetionen, Fleischbeschau u. s. w. 155 Pferde, 1174 
Rinder, 300 Schweine, 11 Schafe und Ziegen, 17 Hunde, 
Katzen und Kaninchen, 42 Vögel; b) wegen Seuchen oder 
Seuchenverdachtes: 15 Pferde-, 10 Rinder-. 9 Schweine-, 
12 Gefiügelhestände sowie 5 Hunde, zur Feststellung 
des Niclitvorhandenseins von Seuchen bei Händlervieh 
220 Rinder-, 48 Schweine- und 15 Gefiügelhestände. 
Hierzu traten noch 175 Körungen von Zuchtbullen. 

G. Müller. 

Aus dem Bericht der Münchener tierärztlichen 
Hochschule (89) über das Studienjahr 1908/09 ist 
Nachstehendes zu entnehmen. Ordentliche Hörer und 
Zuhörer waren inscribirt im Wintersemester 392, im 
Sommersemester 341. 

Im pathologischen Institut kamen zur Sec t ion : 
38 Pferde. 5 Rinder (Kälber), 22 Schafe. 14 Schweine, 
91 Hunde, 8 Katzen, 2 Rehe, 1 Ameisenbär, 1 Affe und 
207 Stiiek Geflügel. Daneben wurden von Schlachthöfen 
und aus der thierärztlichen Praxis eine reichliche An¬ 
zahl pathologischer Objecte zu Demonstrationszwecken 
cingesandt. Neben einigen wissenschaftlichen Arbeiten, 
die zu Dissertationen verwendet wurden, erstreckten sich 
die Arbeiten und Experimente des Instituts auf Dinge 
des Unterrichts und zur Sammlungsbereieherung. Ebenso 
partieipit te man an deniEortbihlungscursus für bayerische 
Amtsthierärzte. 

Die Seuebenversuehsstation erledigte viel Aus- 
knnftsertheilungen iiberSeuchenverdachtsfälle durch Aus- 
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führung bakteriologischer und experimenteller Unter¬ 
suchungen. 

Von Rausehbrandimpfstoff, der im Institut her- 
gestellt wird, wurden 20 770 Portionen, von Mallei'n 
23 Portionen an Thierärzte abgegeben. 

In die medicinische Spi t al k 1 ini k wurden ein¬ 
gestellt: 253 Pferde, 018 Hunde, 35 Katzen. 36 Stück 
Geflügel. 

In die chirurgische K linik für grosse Ilaus- 
thicre wurden eingestellt: 559 Pferde, 3 Rinder. 

Operationen wurden ausgeführt an 391 Pferden und 
3 Rindern. 

In. der chirurgischen Klinik für kleinere 
Ilausthiere kamen zur Behandlung: 258 Carnivoren, 
2 Omni- und Herbivoren, 3 Geflügel und andere Thierc. 
Operationen wurden ausgeführt an 664 Thieren. 

Untersuchung auf Hauptmängel und zu¬ 
gesicherte Eigenschaften wurden ausgeführt an 
130 Pferden und 2 Rindern. 

In der Poliklinik kamen zur Untersuchung: 

a) in der chirurgischen Abtheilung 128 Pferde, 1465 
Hunde, 87 Katzen, 28 Schweine, 77 Geflügel und 
andere Thiere; 

b) in der medieinischen Abtheilung 43 Pferde, 3 Wieder¬ 
käuer, 1932 Hunde, 140 Katzen, 90 Vögel und andere 
Thiere. 

In der ambulatorischen Klinik wurden be¬ 
handelt: 69 Pferde, 670 Rinder, 162 Schweine, 151 
Fleischfresser, 1 Geflügel. 

In der Abtheilung für Huf künde und Iluf- 
beschlag (Huforthopädie) und Beschirrung 
wurden an kranken Pferden vorgestellt insgesamint mit 
Wiederholungsfällen 795. neue Fälle 634; beschlagen 
wurden 3664, darunter 7 Maulesel und 4 Esel. 

II. Richter. 

Aus dem Bericht über das Veterinärinstitat an 
der Universität Breslau von Casper(4) ist Folgendes 
zu entnehmen: Im Berichtsjahre 1908 09 wurden in der 
Veterinärklinik 4030 Thiere, darunter 574 Pferde poli¬ 
klinisch untersucht und behandelt. Eingestellt;, meist 
zu grösseren Operationen, wurden 130 Thiere, darunter 
115 Pferde. 440 Cadavcr bezw. Cadavertheile von 
Thieren wurden behufs Feststellung der Todesursache 
und zu anderen diagnostischen Zwecken cingcsandt und 
verarbeitet. Der Landwirthsehaftskammer, Thierärzten 
und Landwirthen wurde vielfach Rath in Vetcrinär- 
angelcgenheiten und hygienischen Fragen ertheilt. Die 
aus dem Institute hervorgegangenen literarischen Er¬ 
zeugnisse sind in der Berliner thierärztlichen Wochen¬ 
schrift erschienen. II. Richter. 

Im Züricher Thierspital (90) wurden im .Jahre 
1909 im Ganzen 6521 Pferde behandelt und zwar 986 
in der Spitalklinik, 1867 in der ambulatorischen Klinik 
und 3668 in der consultatorischen Klinik. Von 1649 
Rindern standen 26 im Spital, 1588 wurden ambula¬ 
torisch behandelt und 35 consultativ. 

Von Schweinen wurden 373 ambulant und 230 con- 
sultativ behandelt. Von Schafen und Ziegen wurden 
5 im Spital behandelt, 17 der ambulatorischen und 3 
der eonsultativen Klinik zugewiesen. Das Hundespital 
war mit 603 Kranken besetzt; dazu kommen 217 am¬ 
bulatorische und 2238 consultative Patienten. Von 
Katzen kamen 5 ambulant und 360 consultativ zur Be¬ 
handlung. Von Vögeln wurden behandelt 33 in der am¬ 
bulatorischen und 28 in der eonsultativen Klinik. Im 
Weiteren kamen ambulatorisch 1 Affe und consultativ 
14 Kaninchen und 1 Ameisenbär in Behandlung. 

Dem pathologischen Institute wurden 1002 
Untersuchungsobjecte überwiesen. Es handelte sich 703 
mal um verschiedene Präparate, ferner um Seetion von 
64 Pferden, 5 Rindern, 10 Schweinen, 108 Hunden, 
41 Katzen, 35 Hühnern und 36 anderen Thieren. 

0. Zietzschmann. 

Nach dem Bericht über die Budapester Veteriniir- 

Hochschnle pro 1908/09 (91) wurde der Unterricht von 


11 Professoren, 3 Adjunkten, 6 Privatdocenten und 
4 Lehrern, unter Mitwirkung von 13 Assistenten und 
7 Praktikanten ertheilt. Der Professorenkörper gab in 
10 thicriirztlichen und vetcrinärpolizeiliehen, ferner in 
138 Proccssangclegenheiten Gutachten bezw. Obcrgut- 
achtcn ab. Die Zahl der ordentlichen Hörer bei nur im 
ersten Semester 286 (im Vorjahre 325), im zweiten Se¬ 
mester 258 (288), davon 76 (93) bezw. 66 (69) im ersten 
Jahrgange. Von Abiturienten erhielten 73 (85) das 
thierärztliche Diplom. Zum Dr. med. vet. wurde 1 (3) 
Thicrarzt promovirt. lrn Jahresbudget pro 1909 be¬ 
trugen die Personalausgaben 284 580 Kr., die ordent¬ 
lichen sachlichen Ausgaben 168 900 Kr., die Einnahmen 
8tl 800 Kr., während an ausserordentlichen Ausgaben 
für Neubauten 100 000 Kr., für Einrichtungen 25 000 Kr. 
präliminirt waren. An Stipendien wurden im ersten 
Semester 20 000 Kr., im zweiten 18 535 Kr. vertheiIt. 

Im pathologisch-anatomischen Institut ge 
langten zur Obduction: 235 Pferde, 35 Rinder, 142 
Hunde, 45 Katzen, 7G Schweine, 14 Schafe, 3 Ziegen, 
59 Hühner, 26 Gänse und Enten und 66 sonstige Thierc, 
ferner 132 vertilgte Hunde und 18 Katzen. 

In der medieinischen Klinik wurden behandelt: 
1140 Pferde, 83 Rinder, 9 Schafe, 1 Ziege, 11 Schweine, 
ferner 612 Hunde, 92 Katzen, 2 Affen, 3 Kaninchen, 
39 Stück Geflügel. Die Influenza war mit 162, kolik¬ 
artige Erkrankungen mit 656 Fällen vertreten. 

1 n der chirurgische n K linik gelangten zur Be¬ 
handlung: 522 Pferde, 49 Rinder, 52 Schweine, 4 Ziegen, 
1 Schaf, ferner 275 kleine Thiere. 

Untersuchungen auf (i e w ä h r s 1 e hier fanden 
in 78 Fällen auf innere, in 41 Fällen auf äusseic 
Krankheiten statt. 

In der Poliklinik wurden ainbu 1 a U »risch heb an- 
delt: Wegen innerer Krankheiten 839 grosse und 1405 
kleine Thiere, wegen äusserer Krankheiten 2319 grosse 
und 2161 kleine Thierc, ausserdem 429 Stück Vögel. 

Der Bericht enthält ferner Ausweis über den prak¬ 
tischen fürs in Gödüllö, die vetcrinärpolizeiliehen Ex- 
cursjonen. den Besuch von Viehmärkten, Schlachthöfen, 
Mastanstalten usw., dann über die literarische Thättg- 
keit des Lehrkörpers, die wissenschaftlichen Instituts« 
arbeiten, endlich ausführliche Mittheilungen über den 
Krankenumlauf der Kliniken nebst Beschreibung der 
interessanteren Krankheitsfälle. Ilutyra. 

Die Staats!hierarzneisehule in Utrecht (92) zählte 
1909—1910 144 Studirende. A. Vrvburg. 

Mal k mus (45) behandelt die Verbesserung der 
praktischen Ausbildung der Chirurgie und geht zu¬ 
nächst auf den Vorschlag von Sehinaltz bezüglich 
Einrichtung eines praktischen Jahres ein, das 
jedoch nach sorgfältigen Erwägungen heute als aufgo- 
geben bezeichnet werden müsse. 

Sehinaltz bezeichnet es auch für Berlin als un¬ 
möglich, eine bessere praktische Ausbildung der Thier¬ 
ärzte durch weitere Ausgestaltung der ambulatorischen 
Klinik zu erzielen, glaubt aber das Ziel durch Verbin¬ 
dung der thierärztlichen Hochschule mit einem Staatsgut 
erreichen zu können, auf dem die Studirendcn das letzte 
oder eins der letzten Semester unter Leitung eines Pro¬ 
fessor externus zubringen. Die ambulatorisehe Klinik 
könne dann vollständig in Fortfall kommen. 

Verf. und das Piofessorencollegium der Hochschule 
in Hannover ist dagegen der Ucbcrzcugung. dass sich 
auch dort schon die praktische Ausbildung der Stu- 
dircmlen vervollkommnen lasse und zwar 

1. durch Verlängerung des praktischen Studiums 
um mindestens 1 Semester, 

2. durch den Aushau der ambulatorischen Klinik. 
Die praktische Ausbildung der Studirendcn kranke haupt¬ 
sächlich an einer durchaus unzureichenden Ausbildungs¬ 
zeit. Das klinische Studium sollte erst nach vollstän¬ 
diger Erledigung der naturwissenschaftlichen Prüfung 
(Anatomie und Physiologie eingcsehlosscn) begonnen 
werden, während heute die Studirendcn im ersten kli- 
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nischen Semester durch diese Prüfung ganz in Anspruch 
genommen werden, so dass tliatsiieh 1 ich auch ein 
Theil des letzten klinischen Semesters davon absorbirt 
wird. Man möge 4 volle klinische Semester bewilligen 
und cs werde hierdurch in der ambulatorischen Klinik 
eine bessere Ausnutzung der Zeit erreicht werden können, 
als es je auf einem Staatsgute möglich sein werde. 

Hannover liege dabei für den Ausbau einer ambu¬ 
latorischen Klinik ausserordentlich günstig, und cs könne 
nicht schwer werden, derselben ein reiches Feld prak¬ 
tischer Thlitigkeit zu gewinnen, wenn sie mit den nöthigen 
Hilfskräften (einem besonderen Professor und zwei Assi¬ 
stenten) ausgestattet werde, so dass sie jederzeit den 
hilfesuchenden Thierbcsitzern zur Verfügung stehen könne. 

Besonders müsse noch mehr Gewicht auf die Aus¬ 
bildung der Studirenden in der Thierzucht gelegt werden. 
L’nd zwar müsse der Unterricht durch einen Professor 
erfolgen, der zugleich Thierarzt sei. Die Umgegend von 
Hannover biete reichliches Unterrichtsmaterial. Wenn 
dasselbe heute nicht genügend ausgenutzt w'erde, so 
liege dies an dem Mangel an Zeit für die Studirenden 
und der Ucberbürdung des ambulatorischen Klinikers. 

Wenn Sch mal tz neben dem siebensemestrigen 
Studium vor der Fachprüfung noch die Absolvirung 
eines praktischen Semesters fordere, so will cs Yerf. 
richtiger erscheinen, vier volle klinische Semester (statt 
heute drei!) vorzuschreiben, wovon eins der ambula¬ 
torischen Klinik gehören müsse. Johne. 

Ksser (14) spricht über die Verbesserung der 
praktischen Ausbildung der Thierärzte. Sein 
gegen 4 Stimmen angenommener Antrag lautet: 

„Das Studium der Thierheilkunde erfordert min¬ 
destens acht Semester. Hiervon ist jedoch ein Semester 
auf die praktische Ausbildung zu verwenden. — Der 
von Prof. Schmaltz entwickelte Plan stellt ein sehr 
gutes Mittel dar, um die praktische Ausbildung erfolg¬ 
reich zu gestalten. — An thierärztlichen Bildungsan¬ 
stalten, an denen durch Ausbau der ambulatorischen 
Klinik und des geburtshiilflichcn Unterrichts versucht 
wird, das Ziel zu erreichen, die praktische Ausbildung 
der Studirenden zu vervollständigen, soll auch darauf 
Bedacht genommen werden, Einrichtungen zu treffen, 
die geeignet sind, die Studirenden in innige informa¬ 
torische Berührung mit dem landwirtschaftlichen Be¬ 
triebe, insbesondere mit Thierzucht und Thicrhaltung 
zu bringen.“ Johne. 

Eberle und Metzger (10) sprachen über Er¬ 
hebungen über eine Ueberfiillung des tierärzt¬ 
lichen Berufes. Der deutsche Veterinärrath fasst fol¬ 
genden Beschluss: „Der D. V. R., die Gefahr der Ueber- 
füllung des thierärztlichen Berufes erkennend, ersucht, 
in sümmtlichen Bundesstaaten Erhebungen in dieser 
Sache anzustellen und das Ergehn iss derselben dem 
ständigen Ausschuss verfügbar zu machen. Johne. 

F r ö h n c r (19) thei 11 über die Z u n a h m e der 
Approbationen von Thierärzten in Deutschland 
auf Grund des König’schen Veterinärkalenders fol¬ 
gendes mit: „Der Jahresdurchschnitt in der Zeit von 
1S7S—1888 betrug 86, von 1888- -1898 191 und von 
1898—1908 277. Für die ganze 30jährige Periode ist 
der Jahresdurchschnitt 185. Johne. 

Hink (125) hat in der badischen Thierärztek&mmer 

folgende Anträge gestellt: 

1. Wie ist § 2 des Gesetzes vom 10. Oct. 1906 
betr. die Rechtsverhältnisse des Sanitätspersonales aus- 
z ul egen. 

2. Die Mitwirkung der Thierärzte bei der Milch¬ 
control e. 

3. Die freiwillige Vereinbarung einer Mindesttaxe 
für die Praxis in der Ebene und im Gebirge, die Auf¬ 
stellung einer Gebührentaxe überhaupt und die frei¬ 
willige Durchführung einer Standesordnung, 

4. Halten die badischen Thieriirzte einen Anspruch 
auf die Bewilligung des Dispensirrechtes, bejahenden¬ 


falls welche Schritte sind zur Erlangung dieses Rechtes 
zu thun? 

5. Mittel und Wege zur Erhaltung bezw. An¬ 
bahnung eines eollcgialen Verhältnisses zwischen be¬ 
amteten und praktischen Thierärzten. Können letzteren 
amtliche Functionen übertragen werden und allenfalls 
welche? Wie ist die thierärztliche Fleischbeschau in 
Gemeinden, in denen beamtete und nicht beamtete 
Thierärzte prakticiren, zu regeln? 

6. Wie lässt sieh ein Einfluss auf die Besetzung 

freiwerdender oder neu zu errichtender Thierarztstellen 
gewinnen? Johne. 

Die A b ä n d e ru n g z u r Ausführung« Anweisung zur 
Gewerbeordnung (93) ist für Veterinärbeamte vor Allem 
deshalb wichtig, dass derselbe nunmehr gesetzlich 
berufen ist, bei der Ooncessions-Ertheilung für private 
Schlachthäuser mitzuwirken. Johne. 

Schmaltz (76) begründet in einem Vortrag die 
Nothwendigkeit der Errichtung einer thierärztlichen 
Centralgeschäftsstelle und in Folge dessen wird folgende 
Resolution angenommen: 

„Der deutsche Veterinärrath bcschliesst, einen be¬ 
soldeten Geschäftsführer anzustellen, den Ausschuss mit 
den erforderlichen Vorarbeiten zu betrauen und sich 
wegen Mitbenutzung der Geschäftsstelle mit anderen 
thierärztlichen Körperschaften in Verbindung zu setzen. 
Eine thierärztliche Vorbildung des Geschäftsführers hält 
man nicht für erforderlich.“ Johne. 

Schmaltz (77) spricht über die Verleihung des 
Promotionsrechtes an die thierärztlichen Hocbschnlen 
und wurde es einstimmig in dem Sinne beschlossen, „dass 
der deutsche Veterinärrath an der Forderung des un¬ 
eingeschränkten Promotionsrechtes für die thierärztlichen 
Hochschulen und die veterinär-medicinisclich Eacultäten 
unter Ablehnung aller anderen Formen fcsthaltc und 
den Ausschuss beauftrage, eine entsprechende Eingabe 
an den Reichskanzler zu richten.“ Johne. 

Malkmus (52) spricht gegen den Brauch der Ab¬ 
gabe eines Obergut&chtens von Seiten eines Collegiums, 
wenn ein anderes bereits in der gleichen Streitfrage ein 
solches abgegeben habe und verweist auf eine preussi- 
sclic Ministerialverfiigung vom 16. Juni 1862, welche 
dies ausdrücklich verbiete. Johne. 

Der Deutsche Veterinärrath hat zu der Bcgut- 
ach tung des Entwurfes eines Reichs - Apotheken- 
gesetzes von Dam mann (5) folgenden Beschluss ge¬ 
fasst: „Der Deutsche Veterinärrath hält eine Einschrän¬ 
kung des thierärztlichen Dispensirrccht.es, wie sic in 
den §§ 3 und 17 des Entwurfes zu einem Reichs¬ 
apothekengesetz und in den Erläuterungen zum § 17 
zum Ausdruck kommt, für eine schwere Schädigung der 
Interessen der Landwirtschaft und der Thierärzte. — 
Der Deutsche Veterinärrath bittet den Herrn Reichs¬ 
kanzler, dahin wirken zu wollen, dass bei der definitiven 
Redigirung in dem Entwürfe den Einzelstaaten die Be- 
fugniss zugesprochen wird, die Erlaubniss zum Betriebe 
von tierärztlichen Hausapotheken allgemein zu er¬ 
teilen, wie das bisher der Fall ist. Der Deutsche Ve¬ 
terinärrath weist die fortgesetzten Angriffe gegen die 
Ausübung des thierärztlichen Dispensirrechtes mit dem 
Hinweis zurück, dass das tierärztliche Dispcnsirrccht 
auch als Schutzmittel gegen die von Apothekern in 
weitem Umfange geübten Eingriffe in die Thierbehand¬ 
lung unentbehrlich ist.“. Johne. 

Nach dem Vortrag von Lorenz (39) über die 
Ausbildung von Laiengeburtshelfern fasste der Deut¬ 
sche Veterinärrath folgenden Beschluss: „Der Deutsche 
Veterinärrath erachtet die Ausbildung von Laiengeburts- 
hclfcm unter Mitwirkung staatlicher Einrichtungen so¬ 
wie die Thätigkeit der Laicngcburtshclfcr überhaupt im 
Interesse der Thierbesitzer für äusserst bedenklich und 
geeignet für die Herausbildung eines privilegirten 
Pfusrhcrthums.“ Johne. 
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XVIII. Krankheiten der Vögel *) 

1) Argaud und Levy, Gänsevergiftung durch 
verdorbenen Mais. Revue vet. p. 614. — 2) Bassel, 
Ueber Darmcoeeidiose bei jungen Hühnern, Fasanen, 
Tauben, Ilasen, Frettchen und Hunden. Bull, de la 
soc. eentr. de mcd. vet. No. 20. p. 463. — 3) Caem- 
merer, Nervöse Störungen bei Gänsen, hervorgerufen 
durch Taenien. Berl. thierärztl. Wochenschr. Bd. XXV. 
S. 44. — *4) Cole, Die sogenannte Schwarzkopfkrank- 
heit (blackhcad) der Truten. Rhode Isld. Sta. rep. 
1908. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXI. p. 285. — 
*5) Dshunkowsky und Luhs, Feber die Vorbeugungs¬ 
und Heilmethoden bei der Spirillose der Gänse. Vete¬ 
rinärarzt. No. 7. S. 101 —104 und No. 8. S. 113 bis 
116. (Russisch.) — *6) Düker, Kochsalzvergiftung bei 
Hühnern. Vcröff. a. d. Jahres-Vctcrinär-Borichten d. 
beamt. Thierärzte Preussens f. d. Jahr 1907. II. Th. 
S. 64. Berlin. — *7) Edwards, lieber Gctliigeltuber- 
culose. Ann. repts. Ontario agr. farm. 34. Rcf. in 
Exp. stat, rec. Vol. XXXI. p. 386. — *8) Eggebrecht, 
M., Ueber ein seuchenartiges Hühnersterben. Ztschr. 
f. Infectionskrankbeiten usw. d. Hausthiere. Bd. V. 
S. 453. — *9) Eggeling, Tuberculosc der Hühner. 
Vcröff. a. d. Jahres-Vctcrinär-Bcrichten d. beamt. Thier¬ 
ärzte Preussens .f. d. Jahr 1906. II. Th. S. 16. Berlin. 

— *10) Frosch und Bierbaum, lieber eine durch 
den Bacillus septicacmiae anserum cxsudativac (Riemer) 
bedingte Gänseseuche, zugleich ein Beitrag zur Frago 
der Pseudoinflucnzabacillen. Centralbl. f. Bakt. I. Abth. 
Bd. LII. S. 433. (Orig.). — *11) Guerrini, Guido, 
Ein Fall von Carcinom beim Papagei. Gest. Monats¬ 
schrift f. Thierheilk. Bd. XXXIV. H. 7. S. 293 und 
H. 8. S. 337. — *12) Haiduk, Th., Die Fussräude 
des Geflügels. Inaug.-Diss. Giessen. — 13) Ilarrison, 
l'eber Geflügelsectionen. Ref. in Exp. stat. ree. Vol. XXI. 
p. 792. (Anleitung zum Erkennen pathologischer Ver¬ 
änderungen.) — 14) Hansen, Carl 11., Rescclion des 
Duodenums beim Huhn wegen Beschädigung der Bauch¬ 
wand und Adhäsionsbildung; Heilung. Maanedsskrift 
for Dyrlaegcr. Bd. XXI. S. 141. — *15) Hausser, 
A., Bakteriologische Untersuchungen über Geflügel¬ 
diphtherie. Centralbl. f. Bakter. Bd. XLVIII. II. 5. 
S. 535. — *16) Ilebrant, G. und G. Antoine, Die 
Gicht oder die durch Harnsäure bedingte Erkrankung 
bei Vögeln. Ann. de med. vet. Annee LVIIl. Juni, 
p. 321—324. — 17) Henne mann, Josef, Uobor eine 
hauthornähnliche Verbildung von Federn bei einem 
Canaricnvogcl. Mittheil. a. d. med. Klinik a. d. k. k. 
thierärztl. Hochschule in Wien. Ocst, Monatsschr. f. 
Thierheilk. Bd. XXXIV. II. 9. S. 392. (Vgl. Orig.) 

— 18) Hirschfeld, Hans u. Martin Jacobv, Ueber- 

tragungsvcrsuche mit Hlihnerlcukämie. Ztschr. f. klin. 
Med. Bd. LXIX. H. 1 u. 2. — 19) Bandwurmscuehc 
der Enten. Veröff. a. d. Jahres-Veterinär-Berichten d. 
beamt. Thierärzte Preussens f. d. Jahr 1906. II. Th. 
S. 28. Berlin. — 20) Coccidicnscuchc des Geflügels. 
Ebendasclbs. 1906. II. Th. 8. 27. Berlin. Desgl. 
f. d. Jahr 1907. II. Th. S. 60. — 21) Hühnerdiph¬ 
therie. Ebendaselbst. 1906. II. Th. S. 27. Berlin. 
*22) Infectiöse Lungen- und Darmentzündung bei 
Hühnern. Ebendas. 1906. Th. II. S. 27. Berlin. — 

*23) Schnupfen beim Geflügel. Ebendas. 1906. Th. II. 
S. 27. Berlin. — *24) Seuchenhaftes Sterben unter 
Hühnern in Folge Darmentzündung. Ebendas. 1907. 
Th. II. S. 60. Berlin. — 25) Syngamus trachealis bei 
Fasanen. Ebendas. 1907. Th. II. S. 60. Berlin. — 

26) Vergiftung durch Olcandcrblätter bei Hühnern. 
Ebendaselbst. 1906. Th. II. S. 35. Berlin. — *27) 
Jowett, Epithelioma contagiosum. The journ. of compar. 

*) Dies Capitol ist für das Jahr 1909 unvollständig, 
weil der Herr Generalreferent Dr. Klee durch Krank¬ 
heit an der Mitarbeit verhindert war. Es wird im näch¬ 
sten Bericht ergänzt werden. Die Redaction. 


pathol. and therapeut. Vol. XXII. p. 22. — *28) 
Derselbe, Geflügelfriesel oder Geschwürskopf (Epi¬ 
thelioma contagiosum). The vet:. journ. Vol. LXV. 
p. 289. — 29) Kar dos, B., Tuberculosc bei Hühnern. 
Allatorvosi Lapok. p. 160. — *30) Kickpatrick, 
Weitere Untersuchungen über die weissc Diarrhoe der 
Küken. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXI. p. 792. - 
31) Löer, Körpertemperatur beim Geflügel. Deutsche 
thierärztl. Woehensclir. No. 47. S. 698. (Tabellen.) 

— 32) Mathis u. Leger, Trypanosoma der Hühner. 
Compt. rend. de la soc. de biol. T. LXVII. p. 452. 

— 33) Mayer, Ludwig, Epithelioma contagiosum? 
Berl. thierärztl. Woehensclir. Bd. XXV. S. 925. Mit 
1 Abb. — *34) Milks, Vorläufiger Bericht über einige 
Erkrankungen der Hühnchen. Louis sta. bul. 108. 
Ref. in Exp. stat. ree. Vol. XX. p. 583. — *35) 
Morse, Die sog. weisse Diarrhoe der Hühnchen. Hol. 
Poultry journ. 16. Rcf. in Exp. stat. ree. Vol. XXL 
p. 587. — 36) Derselbe, Weisse Ruhr bei Küken. 
Circular No. 128 des Bureau of animal industry. 
Washington 1908. Ref. Ztschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. 
Bd. XX. S. 23. — *37) Neumann, Die Filaria des 
Strausses. Revue vctcr. p. 544. — *38) Opperma nn, 
Seuchenhaftes Sterben unter Junggänsen. VcrölTcntl. 
a. d. Jahres-Veterinärberichten der beamt. Thierärzte 
Preussens f. d. Jahr 1906. Th. II. Berlin. — *39) 
Pernot, Untersuchungen über die Sterblichkeit der in 
Brutapparaten ausgebrüteten Hühnchen. Oregon sta. 
bul. 103. Rcf. in Exp. stat. rec. Vol. XXI. p. 685. 

— 40) Petit u. Germain, Ueber die Pathogenese des 
Kropfes. Bull, de la soc. eentr. de med. vet. No. 18. 
p. 384. — *41) Psittakosis auf Menschen übertragbar. 
Deutsche thierärztl. Woehensclir. No. 35. S. 527. — 

42) Richter, J., Gehäuftes Auftreten von Ingluviitis 
bei Hühnern. Dresdener Hochschulbericht. S. 254. — 

43) Rosencrantz, Seuchenhafte allgemeine Kachexie 

bei Hühnern in Folge massenhafter Einwanderung von 
Cytoditis in das Innere der Bauchhöhle. Berl. thier¬ 
ärztl. Wochenschr. Bd. XXV. S. 757. — 44) Sabou- 
raud, Suis, Suifran, Der weissc Kamm der Hühner. 
■Revue vet. p. 601. — 45) Sabouraud, Das Tricho¬ 
phyton des Huhnes und die durch dieses beim Menschen 
hervorgebrachte Krankheit, Areli. de med. exp. et 
d’anat. path. Mai. — 46) Simond, Aubert ti. Noc, 
Uchcr Hiihnerspirillosc auf La Martinique. Compt. rend. 
de Ja soc. de biol. T. LXVL p. 714. — *47) Skiba, 
Beitrag zur Kenn tu iss der Leukämie mit besonderer 
Berücksichtigung dieser Krankheit beim Geflügel. Dtsch. 
thierärztl. Wochenschr. No. 28. — *48) Spitzer, Ver¬ 
giftung durch Brandpilze bei Gänsen. Verüffcntl. a. d. 
Jahres-Veterinärbcr. d. beamt. Thierärzte Preussens f. 
d. Jahr 1907. Th. II. S. 66. Berlin. 49) Suffran, 
Invagiiiation des Eileiters beim Huhn. Revue vctcr. 
p. 542. — *50) D cr s e l b e, Vergiftung des Geflügels durch 
Kochsalz. Rev. gen. de mcd. vet, — *51) Uhlenhuth und 
Man teu fei, Ueber die ätiologischen Beziehungen zwischen 
Hühnerdiphtherie und Hühnerpocken. Berl. thierärzil. 
Wochenschr. Bd. XXV. S. 753. — *52) Vigadi, V., 
Beziehungen zwischen der Diphtherie des Menschen und 
des Geflügels. Allatorvosi Lapok. p. 440. — *53) 
Wilke, Erscheinungen der Poliomyelitis anterior acuta 
(spinale Kinderlähmung) bei Hühnern. Deutsche thier¬ 
ärztl. Wochenschr. No. 47. *54) Zsupün, K,, In- 

fectiöser Magendarmkatarrh bei Kanarienvögeln (Ka- 
narientyphus). Közlemenvek az összehasonlito elet-cs 
kör tan köreböl. Bd. VIII. p. 131. 

Uhlenhuth und Man teu fei (51) gelang es ohne 
grosse Schwierigkeit, das originäre Diphtheriematerial 
auf den Kamm und das originäre Pockenmaterial auf 
die Rachensehleimhaut bezw. auf die Augenbindehäute 
von Vcrsuchshühncm zu übertragen. 

Durch Verimpfung der kleinen Rachenbeläge sowie 
von Bindehautsecrct konnten auf deni Kamm von Ver- 
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suchshiihntin typische Impfpocken erzeugt werden. 
Beide Beobachtungen lassen es im höchsten Grade als 
unwahrscheinlich erscheinen, dass die Möglichkeit der 
Verimpfung von Diphiheriematerial auf den Kamm durch 
eine zufällige Mischinleetion von Diphtherie und Pocken 
im Ausgangsmaterial beruht. Vielmehr halten die Vcrff. 
damit für bewiesen, dass in verschiedenen Gegenden 
Deutschlands (Hannover, Posen, Brandenburg) eine 
lliiiinerseuehe vorkommt, die klinisch als Diphthcritis 
aufliiu und auf ein übertragbares Virus zurückgeführt 
werden muss, das auf dem Kamm von Hühnern das 
Bild des contagiöscn Epithelioms hervorruft. 

Iit einem Falle von originären Taubenpocken ist 
auch die Uebertragung auf die Mundschleimhaut von 
Tauben und auf den Kamm eines Versuchshuhnes ge¬ 
lungen. umgekehrt haben die Versuche, Hühnerpocken¬ 
material auf Tauben zu überimpfen, noch kein völlig 
beweisendes Ergebniss geliefert. Lötseh. 

Vigadi (52; berichtet über den Ausbruch der 
Diphtherie unter Orpington-Ilith nern eines vor¬ 
her vollkommen gesunden und von anderem Geflügel 
abgesonderten Geflügolhofes, vier Wochen nachdem ein 
Kindder Eigcnthiimerin an Raehendiphthcricerkrankt war. 

llutyra. 

Hausser (15) machte umfangreiche bakteriologische 
Untersuchungen über G ef 1 ii ge 1 d i pli t hcrfe. Die Unter¬ 
suchungen ergaben, dass die croupüs-diphtheritische 
Entzündung der Kopfschlcimhaut, seltener der serösen 
Häute des Hausgeflügels, nicht eine ätiologisch einheit¬ 
liche Erkrankung ist. Die Gefliigeldiphtlierie bestellt 
vielinelir aus zwei ihrem Wesen naeli versehiedenen 
Krankheiten. 

Die eine Krankheitsform hat acuten bezw. per¬ 
acuten. seltener verschleppten Verlauf auf septikämiseher 
Grundlage, die andere stellt eine Summe local be¬ 
schränkter Eiterungs- bezw. Gewebsc« iagulationsproces.se 
dar. Die Signatur beider Krankhcitsformen beruht auf 
dem Gcgcusatz zwischen durchweg gegebener Infecliosität 
und Niehtinfeciiosilät des Darminhaltes, nicht immer 
evidenter Bakteriämie und Freiheit des Blutes und der 
inneren Organe von pathogenen Erregern, nicht regel¬ 
mässige Ausdehnung der diphtheritischen Localaffcctionen 
auf dm Darmcanal, die Trachea usw. und gewöhnliches 
P reib leiben dieser Apparate. Die erstere Form tiätt 
bei uns und in Amerika verhältnissmässig sehr selten 
auf, häufig anscheinend in den südlichen Ländern. 

Mit der menschlichen Diphtherie hat diese Ge- 
fliierlkrankheit primär-ätiologisch nichts zu thun. Dä¬ 
mmen ergeben sich für die Abwickelung der croupös- 
diphilieriiischen Enlzündungsprocesse mancherlei Be¬ 
rührungspunkte. 

Ein grundsätzlicher Unterschied zwischen ITiihncr- 
iind Taubendiphtherie besteht, da erstere auf letztere 
übertragbar ist, nicht. Es ist also der in Iliilinur- 
diphthcriebrlügen nicht gefundene B. d i pli t h eriae 
columbarum nicht das einzige Stäbchen, das diphthe- 
ritisehe Veränderungen der Tauben zu verursachen ver¬ 
mag. Der Erreger der septikämischen Krankheitsform 
Ut. ein Doeeobarterium. das nach künstlich erhöhter 
Virulenz durch Verbitterung die Krankheit hervorzu- 
r ii fr n vermag. 

Die Frage nach einem ausschliesslichen Erreger 
d<T anderen Form lässt Verf. offen, glaubt, aber, dass die 
\"n ihm gefundenen (adiälinlichen Stäbchen eine ätio- 
l"gi>elie Bedeutung haben. v. Hätz. 

Eggebreehl (S) stellte Untersuchungen an über 
ein alljährlich in Tsingtau (China) neben der Gefliigcl- 
cholcia auftrctemlcs seiichenartiges Hühnersterben, das 
wohl der Hühnerpest zuzurechnen ist. 


Er fasst die Ergebnisse seiner Studien wie folgt 
zusam men. 

,.Hci dem seuchenartigen Hühnersterbcri in Tsingtau 
handelt, es sich um eine fieberhafte, acut verlaufende, 
für Hühner höchst pathogene Infectionskrankheit. Der 
Erreger ist ein ultravisiblcs Virus, das am Blut, den 
Organen, Se- und Excrctcn haftet, und das die feinen 
Poren von Porzellanfilterkerzen zu passiren vermag. Bei 
künstlicher Einverleibung des Virus ist das Ilühner- 
sterben durch ein kurzes Ineubationsstadium ausge¬ 
zeichnet, Die Krankheit führt in zwei bis drei Tagen 
zum Tode. Gänse, Enten, Kaninchen und Mäuse lassen 
sicli durch die Impfung nicht inficircn, Tauben nur in 
Ausnahmefällen. u Joest. 

Eggeling (9) beobachtete in einem Gute die 

IlühnertuberculoKe. 

Die Thierc waren trotz guter Fütterung und Pflege 
abgemagcrl, matt und lahm. Viele zeigten Anschwel¬ 
lungen an den Gelenken und Gliedmaassen. Bei der 
Section fand sieh Tuberculosc der Leber, Milz, Nieren 
und Lungen. Einzelne zeigten auch käsige Geschwüre 
in der Darmschleimhaut, Knötchen auf den serösen 
Häuten und multiple, käsige Herde in den Gelenken. 

Röder. 

Edwards (7) berichtet über die in einigen Ge¬ 
flügelfarmen Ontarios häufig beobachteten Fälle von 
Gef! ii ge 1 tuberculosc, die besonders junge Hühner, 
alter auch anderes Geflügel ergriff. 

Verf. beschreibt die pathologisch-anatomischen Merk¬ 
male der Krankheit, Er fand häufig Tuberkelbaeillen 
in den Exeremenlcn der Thierc und schliesst daraus, 
dass hierin die Haupt ansteckungsquelle zu suchen ist. 
Alles verendete Geflügel und die verdächtigen Excrc- 
inente sind zu verbrennen. II. Zictzschmann. 

Infectiöse Lungen und Darmentzündung bei 
Hühnern (22) wurde in der Grafschaft Schaumburg nach 
einer Geflügelausstellung beobachtet. 

Die erkrankten appetitlosen Thierc sassen abge¬ 
sondert. zusammengokuueit, mit hängenden Flügeln, mit 
nach rückwärts eingezogenem Kopfe und fortwährend Luft 
schnappend. Augenlider geschwollen und geschlossen. 
Section: Darmentzündung im Anfangstheile des Dünn¬ 
darms, fibrinöse Entzündung des Brust- und Bauchfells 
und der Lu ft sacke, vereinzelte puriforme Herde im 
Lungcngcwebe. Rö d e r. 

An Schnupfen erkrankte das Geflügel (23). das 
auf eine Gefiügclausstellung nach Magdeburg gebracht 
worden war. 

Die Symptome waren: Niesen, Augenthränen, 
Schlenkern mit dem Kopfe. Verklebung der Nasenlöcher 
mit gelben Krusten. Entleerung eines gelben zähen 
Schleimes aus den Nasenlöchern, Aufsperrcn des Schnabels 
und pfeifendes Athmcn. Besonders erkrankten daran die 
Hühner, von denen auch einige gleichzeitig Durchfall 
und Appetitmangel zeigten. Behandlung: Entfernung 
der Krusten von den Nasenlöchern, Darreichung von 
künstlichem Karlsbader Salz im Trinkwasser. Am 
Schlüsse der Ausstellung waren sämmtiiehc Patienten 
in der Besserung. Röder. 

Aus zwei Kreisen wird über seuchenhafles Sterben 
unter Hühnern in Folge Darmentzündung (24) berichtet. 

In dem einen Falle war die Krankheit durch Hühner 
eingeschleppt worden, die einige Tage vorher von einer 
Gefliigelausstellung eingefiilirt worden waren. Es wurde 
hochgradige katarrhalische Entzündung des Darmes fest- 
gestellt. Impfversnehe an Hühnern fielen positiv, an 
Tauben negativ aus. In dem anderen Falle trat die 
Seuche anscheinend ohne nachweisbare Ursache in einem 
Bestände von 300 Hühnern und Truthühnern auf, die 
binnen 10 Tagen bis auf 4 Hühner verendeten. Hier 
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dauerte die Krankheit nur wenige Stunden. Symptome: 
Starke Blutung aus der Sehnabelhöhle, Anschwellung 
des ganzen Kopfes bis zur oberen Halsgegend, besonders 
des Kammes und der Kehllappen, die blauroth verfärbt 
waren. Tod unter Zuckungen des Halses und der 
Glicdmaassen. Section: Wässerige Infiltration der ge¬ 
schwollenen Hautpartien, der Kehl lappen und des 
Kammes: hellrothe Blutgerinnsel in der Schnabelhöhle 
und der Luftröhre: starke Infiltration der Schleimhaut 
der Rachenhöhle; Leber etwas geschwollen und gelblich 
verfärbt; Nieren sehr blutreich. Röder. 

Morse (35) beschreibt die sogenannte weisse 
Diarrhoe (1er Hühnchen, eine intestinale Coceidio.se 
dieser Thierchen. Er giebt eine Schilderung der 
Lebensgeschichte der Parasiten. Die Krankheit ist fast 
ausnahmslos tödtlich. H. Zietzschmann. 

K i c kpatrick (30) berichtet ii her w eitere 
Untersuchungen über die weisse Diarrhoe der 
Kücken. Er kommt zu folgenden Schlüssen: 

1. Es ist bemerkenswert!), dass bei Verfüüerung 
von Rcinculturcn des Coccidium cuniculi, des Erregers 
der sogenannten Schwarzkopfkrankheit der Truthühner, 
an 2 Tage alte Kücken eine schwere in jedem Falle 
tüdtliche Krankheit entsteht, die der weissen Diarrhoe 
vollständig gleicht. 2. Die Verbitterung von Bouillon- 
culturcn des von Kotiger als Erreger der weissen 
Diarrhoe der Kücken angesehenen Baeierium pullorum 
an junge. 2 Tage alte Kücken verursachte in keinen) 
Falle irgend welche Krankheitserscheinungen. 3. Als 
wichtigste Thatsache hebt Verf. hervor, dass bei 'Ver¬ 
bitterung sterilisirten Futters und Wassers und unter 
Beachtung der strengsten Asepsis bei der Haltung der 
Kücken, die weisse Diarrhoe und auch andere Intesti¬ 
nalerkrank un gen der Kücken vollständig ferngehalten 
werden konnten, 11. Zietzschmann. 

Oppermann (38) beobachtete seuclicnhaftes 
Sterben unter Junggänsen. 

Die Thierc lahmten zuerst, sassen oder lagen viel. 
Allmählich Hess die Fresslust nach, dann folgte Durch¬ 
fall, Abmagerung, Tod. Füsse und Zehengelenke heiss, 
geschwollen, schmerzhaft. In einzelnen Fällen blieb es 
bei diesen Gelenkaffeetioncn, die durch Jodbepinselung 
abheilten. Stellte sich aber Durchfall ein, so waren 
die Patienten verloren. Röder. 

Pcrnot (30) stellte Untersuchungen an über 
die Sterblichkeit der in Brutapparaten aus- 
gebrüteten Hühnchen. 

Aus den Cadavern züchtete Verf. eine grosse 
Menge verschiedener Bakterien heraus, von denen eine 
Art (B. X. 0) virulent befunden wurde. Diese Bacillen 
wurden zwar nicht in den frischen Eiern, jedoch stets 
in dem Eidotter nicht ausgebrüteter Eier gefunden. 
Bei Eiern, die unter der Henne ausgebrütet wurden, 
fand Verf. die Bakterien nicht, er glaubt, dass die Ei¬ 
schalen beim Ausbrüten durch die Henne mit schleimiger 
Substanz überzogen werden, die ein Eindringen der 
Bakterien nicht zulässt. II. Zietzschmarm. 

Frosch und Bierbaum (10) berichten über eine 
ansteckende, in wenigen Tagen zum Tode führende 
Erkrankung von Gänsen. 

Die Erreger der Seuche erscheinen im Thierkörper 
als 0,5—1,5 ti lange und 0,5 // breite, schlanke 
Stäbchen mit abgerundeten Enden. Sie färben sich 
mit allen gebräuchlichen Anilinfarben, am besten mit 
verdünntem Carbolfuclisin, nehmen die Gram'sche 
Färbung nicht an, wachsen sehr schlecht auf gewöhn¬ 
lichem Agar und in Bouillon, gut auf hämoglobin- 
haltigem Nährboden, besonders auf Taubenblutagar. 
Ausgesprochen pathogen sind die Bacillen nur für 
Gänse. Die erkrankten Thierc sitzen apathisch im 


Käfig, taumeln beim Auftreiben hin und her, fallen auf 
die Seite, magern rasch ab und gehen nach 2—4 Tagen 
zu Grunde. Bei der Obduetion findet man fibrinöse 
Auflagerungen auf der Leber und auf den Darm¬ 
schlingen, fibrinöse Herzbeutel- und eine leichte Darm¬ 
entzündung. In Ausstrichen von Herzblut, in der Peri¬ 
kardialflüssigkeit und in den Fibrinauflagerungeri finden 
sich die Stäbchen in grosser Zahl. Die Vcrff. halten 
den von ihnen gefundenen Bacillus für identisch mit 
dem von Riemer beschriebenen Bae. septicaemiae 
anscrum exsudativa# und sind der Ansicht, dass 
er auf Grund seiner morphologischen und biologischen 
Eigenschaften zur Gruppe des Influenzabacillus 
gerechnet werden muss. Schütz. 

Hebrant u. Antoine (lfi) berichten über zwei 
Fälle von Gicht bei Vögeln. 

In dem einen Falle bandelt es sieh um Gicht¬ 
knoten an den Pfoten der Thierc, in dem anderen 
Falle bestand eine Erkrankung des Harnapparates, des 
Pericards des Herzens und der serösen Ueberzöge des 
Nörpcrinncren. ‘ Mikroskopisch und chemisch Hessen 
sich stets barnsaure Salze nacliweiscn. Schattke. 

S k i b a (47) nimmt en tgogen Elle r m an n und 
Bang an, dass die von diesen angenommene Ueber- 
tragbarkeit der Leukämie beim Geflügel nicht 
bestehe. .lohne. 

II ir sclifeld u. Jacoby (18) haben die Versuche 
Ellermann’s und Bang's nachgeprüft und in allen 
Punkten deren Beobachtungen bestätigt gefunden. Alle 
Bemühungen, die Aetiologie der Leukämien der 
Hühner aufzuklären, haben noch zu keinem Ergebnis* 
geführt. 

Die Parasitenfundc einiger Autoren konnten von 
der Kritik nicht anerkannt werden, wiederholte Uebcr- 
tragungsversuche sind stets missglückt, so dass die 
Mittheilung genannter dänischer Forscher, dass ihnen 
die Uebertragung einer bei Hühnern spontan vor¬ 
kommenden Leukämie gelungen sei. von der grössten 
Bedeutung ist. Die von den Vcrff. anfangs versuchte 
Methode der subcutanen Infection misslang stets, was 
auch Eller mann und Bang gefunden batten, und 
erst die von ihnen empfohlene intravenöse Injection 
von Emulsionen der Leiter. Milz und des Knochenmarkes 
der erkrankten 'Thierc führte auch die VerfF. zum Ziele. 
Sie erzielten bei 18 Hühnern Leukämie, bei 4 Pseudo- 
leukämic, hatten bei im ganzen 43 Übertragungen 
22 positive Resultate. Die Erkrankung trat beim ersten 
Thier (5 Wochen nach der Impfung, bei den übrigen 
meist nach 4 Wochen, Ihm einen) aber erst nach fünf 
Monaten ein. Durch diese Versuche ist auch di«' auf 
Grund klinischer Erfahrungen und theoretischer l eber- 
legungcn angenommene Identität der Leukämien und 
Pseudoleukämien wenigstens für das Hulm experimentell 
bewiesen. 

Die charakteristischen Veränderungen «los Blutes 
bestehen in einer ausserordentlichen Vermehrung der 
Lcukocyten, welche fast alle zum Typus der lymphoiden. 
Zellen gehören, und in der grössten Mehrzahl zu den 
grossen Lympliocyten und mononueleären Elementen 
zuzurechnen sind, während klein«? Lymphoeyten s<dt«*n 
sind, Mastzellen nie gefunden wurden. Die im ge¬ 
sunden Hülmerblut zu 25 30 pCt. vorhandenen granu- 

lirten Elemente führen der in grossen Mehrzahl «ler Zellen 
stäbchenförmige eosinophile Granula, nur eine kleine 
Minderzahl kugelige. Bei der lliihnerleukämie findet 
man fast nie stäbchenförmige, sondern nur kugelige 
Granula, die in einzelnen Zellen eine riesenhafte Grösse 
erreichen; während ausserdem normal alle granulirten 
Zellen polymorphkernig sind, findet, man hier auch in 
ziemlich grosser Anzahl rundkernige granulirte Zollen, 
die als Myelueyten aufzufassen sind. Stets ist sodann 
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eine hochgradige morphologische Veränderung der rothcn 
Blutkörperchen, das Au fl re len zahlloser kleiner und 
grosser kernlia11 ikc<*r, meist polychromatophiler rot her 
Blutkörperchen zu beobachten. Am Seetionsbeiünd ist 
Yergrösserung der Milz und Leber und die graurothe 
Verfärbung des Knochenmarks das Auffälligste. In 
der Leber ist die Leu koey teil Wucherung eine eolossale 
und im Knochenmark die Zunahme des leukocytären 
und Abnahme des erytlircddastisclien Gewebes eine er¬ 
hebliche. Da es nicht gelang, die Hiihnerleukämic auf 
Tauben, Perlhühner, Kaninchen oder Meerschweinchen 
zu übertragen, auch alle früheren Uehertragungsv ersuche 
der menschlichen Leukämie auf T liiere negativ waren, 
schliessen die Yerf., dass jede Thierspccies eine eigene 
specifisehe Leukämicform hat, was bei weiteren 
Forschungen zu berücksichtigen sei. Die Versuche, 
durch das Verfahren der (’omplementablenkung Auf¬ 
schluss über die infcctiüse Natur der Hühncrleukämie 
zu erhalten, sind negativ ausgefallen. Schütz. 

Mathis und Leger (32) fanden bei ihren Unter¬ 
suchungen über die 31 utparasiten auch TrypanOHOnien 
bei Hühnern: sie bezeichnen aber das Vorkommen 
als eine grosse Seltenheit. May. 

In einem vorläufigen Bericht über Erkran¬ 
kungen der Hühnchen schildert Milks (34) die in 
den Vereinigten Staaten beobachtete Enterohep&titis 
der Hühnchen unter 6 Wochen. 

Hei der Krankheit werden 30 50 pUt. Todesfälle 

beobachtet. Als Ursache wird die von Smith gefun- 
fundene Amoeba meleagridis beschuldigt. Verf. be¬ 
schreibt eingehend die Symptome und pathologisch- 
anatomischen Erscheinungen der Krankheit. Verf. fand 
ausserdem bei gleich alten Hühnchen eine andre ba- 
cilläre Krankheit. Es gelang ihm, den Erreger rein¬ 
zuzüchten und mit ihm Hühnchen und Mäuse zu t öd teil. 

H. Zietzschmann. 

Simond, Aubcrt und Noc (46) berichten über 
Hiihnerspirillose auf La Martinique. 

Als Symptome erwähnen die Forscher Traurigkeit, 
Appetitmangel, Temperaturstcigerung, Diarrhoe und 
Paralyse. Während der Fieberperiode wurden im Blute 
in mehr oder weniger grosser Menge Spirochäten ge¬ 
funden. May. 

I)s h u n k o w s k v u. L u h s (5) veröffentlichen eine 
Mittheilung über die Vorbeugungs- und Heilungsmethoden 
bei der Spiri 1 lose der (i ä n se. 

Ihre Versuche und Untersuchungen ergeben, dass 
gegen die Spirillosc der Gänse sehr leicht eine dauernde 
active Immunität zu erzielen ist mittelst verschiedener 
abgoschwäehtcr InfeetionsstotFe. oder durch Uumbination 
chemischer Atoxylinpräparate und Sublimat mit starkem 
Virus. Eine besondere Beachtung verdienen nach den 
Autoren die positiven Resultate der Immunisirung nach 
der Uombinalionsmethodc (Injeetion von Serum bei 
gleichzeitiger Infection von virulentem Blut) und die 
eombinirte Anwendung von Atoxylin und virulentem 
Blut. Als zuverlässiges Heilmittel müsse zur Zeit je¬ 
doch nur das Atoxylin angesehen werden, während die 
Bedeutung des Serums als Heilmittel eine zweifel¬ 
hafte ist. J, Waldmann. 

Neu mann (37) erhielt aus Capland Exemplare 
eines Bundwurmes, der sich manchmal im subperito¬ 
nealen Gewebe des Strausses vorfindet, besonders häufig 
in der Lendeugegend: diese Parasiten wurden als Fi- 
laria spicularia bestimmt und sind für den Wirth an¬ 
scheinend unschädlich. Nover. 

Pole (4) veröffentlicht einen kurzen Bericht über 
die sog. Sehwarzkopfkrankheit der Traten, die durch 
ein Coceidium verursacht wird. 


Verf. beschreibt die Lebensgcsehiehte der Para¬ 
siten, ihre Widerstandsfähigkeit gegenüber natürlichen 
und künstlichen Einflüssen, ihr Vorkommen bei anderen 
Vögeln und Säuget liieren und die Art und Weise der 
natürlichen Uebertragung. II. Zietzschmann. 

Ilaiduk (12) behandelt eingehend die Fassräude 
des Geflügels behufs Morphologie der Parasiten und 
das pharmnkotherapeutische Verhalten der Antipara- 
sitiea zu den leicht isolirbaren Milben. 

Ellenberger u. Schattke. 

.lowett (27) schildert eingehend das Epithelioma 
contagiosum, welches er häufig in der Capcolonie be¬ 
obachtet hat. 

Als Erreger sieht er nicht mehr Gregarincn an, 
sondern nach den Versuchen von Marx, Sticker und 
Burnet ein nicht invisibles. aber äu>serst kleines Virus 
an, welches auch im Blut und in den inneren Organen 
vorkommt und durch Blut übertragen werden kann. 

May. 

.lowett (28) beobachtete (iolliigolfriesel oder G c- 
seh w ü rsk op f (E pi t h e I i oma con tagiosu m) vielfach 
im Um pland. 

Nach Beschreibung der krankhaften Veränderungen 
intra vitam, des Stadionsbefundes und der histologischen 
Structur der Wucherungen besjiricht .1. <lie Natur des 
Virus, welches filtrirbar und ultravisibcl sein soll. Die 
krankhaften Stellen behandelte .1. in frühen Stadien mit 
Jodlinetur oder einer Mischung von Crcolin oder Acid. 
carbol. 5.0, Glycerin und Wasser 100,0. May. 

Fsittaeosis (41) eine besondere Lungenentzündung 
bei Papageien ist auf Menschen übertragbar. 

Johne. 

Guerrini (11) beschreibt ein Carcinom beim 
Pa pagei. 

Der peripherste Tlieil desselben besteht aus com¬ 
pactem, auffallend vascularisirtem und mit zahlreichen 
elastischen Fasern versehenem Bindegewebe mit fibril¬ 
lärer Structur: von dieser Kapsel gingen ein unter ein¬ 
ander anastomosirendes System von Trabekeln aus. die 
in allen Richtungen die Masse des Tumors durchliefen 
und in diesem ein Netz mit mehr oder weniger weiten 
und unregelmässigen Maschen bildeten. Die Zell¬ 
anhäufungen in den Maschen des bindegewebigen Netzes 
kann man als Zel Inest er von epithelialer Natur ansehen. 
Die Zellen haben einen eytologischen Charakter von 
Metaplasie, und man kann sic als .epitheliale Perlen“ 
bezeichnen. Die Ursprungsstelle des Uareinoms ist 
ohne Zweifel in den epithelialen Geweben zu suchen, 
welche histologisch dazu beitragen, den Follikel der 
Federn zu bilden. Lötseh. 

Wilke (53) beobachtete bei <5 Hühnern Erschei¬ 
nungen einer Poliomyelitis anterior acuta, welche 
er als spinale Kinderlähmung bezeichnet und als 
eine motorische Lähmung der vier Extremitäten auf- 
fasst. Näheres im Original Johne. 

Zsupän (54) studirie im Jahre 1007 eine ver¬ 
heerende 8('liehe bei Kanarienvögeln, die mit 
aus Dresden importirten Thieren in einen grösseren Be¬ 
stand eingeschleppt wurde und das Aussterben des 
letzteren zur Folge hatte. 

Die Erscheinungen in der sehr rasch verlautenden 
Krankheit bestehen in hochgradiger Benommenheit, er¬ 
schwertem AtInnen und Durchfall, während durch die 
Section Magen- und Darmkatarrh, bezw. acute Entzün¬ 
dung des Dünndarmes, ferner trübe Schwellung der 
Nieren und der Leber, ausserdem von Fall zu Fall 
Milzschweliung, Bauchfellentzündung sowie kleine nc- 
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krotisehe Herde in Leber und Nieren fest gestellt wird. 
Die bakteriologische Untersuchung hat im Blute einen 
dem humanen Typhusbacillus sehr ähnlichen, für die 
verschiedensten Singvögel und Sperlinge, ferner in 
grösseren Dosen auch für Tauben, Hühner, Kaninchen, 
Meerschweinchen und Ratten pathogenen Bacillus nach¬ 
gewiesen (Baci 11 us typhi canaricnsis). Die Krank¬ 
heit scheint mit der zur selben Zeit von Jocst in 
Dresden beobachteten und seither auch schon beschrie¬ 
benen Kanaricnseuchc identisch zu sein, dagegen unter¬ 
scheidet sie sich von den übrigen, bisher beobachteten 
Krankheiten der Kanarienvögel. Ifutyra. 

Sabouraud, Suis u. Suff ran (44) beobachteten 
innerhalb 6 Monaten in 7 Seuchenherden 55 Fälle von 
Pinea favosa der Hühner. 

Die Krankheit ist niemals spontan, sondern stets 
durch Infcction veranlasst; in einem Falle erfolgte der 
Ausbruch im Geflügelhofe erst 4 Monate nach der Ein¬ 
stellung des kranken Thicrcs; der Hahn erkrankt 
häufiger als die Henne und inficirt letztere gewöhnlich 
während des Deckactes; Reinculturen des Aehorion 
gallinae gelingen am besten auf 1 proc. Peptongelatine 
mit 4 pOt. Traubenzucker. Wirksame Verfahren sind 
die Isolirung, 5 proc. Phenolschmierseife, .Todglycerin 
1 : 6, Sublimat 1—2 pCt. Noyer. 

Spitzer (48) sah Vergiftung von Gänsen durch 
Brandpilze nach Verbitterung von Kleie, die grössere 
Mengen zermahlener Kornradesamen, sowie Brandpilz¬ 
sporen enthielt. Fast die ganze Schleimhaut des Vcr- 
daungstractus vom Schlunde abwärts war versehorft. 
Unter den abgehobenen Schorfen zeigten sich kleinere 
und grössere Blutungen. Röder. 

Nach Suffran (50) genügten 4 g Seesalz pro 
Kilogramm Körpergewicht, um ein Huhn zu 
tödten. 

Das Salz scheint als Muskelgift zu wirken. Die 
Oontractilität der Muskeln nimmt an Intensität ab, die 
Thicrc sind in der Fortbewegung gehindert, bis sie 
schliesslich zu Boden fallen; eine wahre Paralyse be¬ 
steht aber nicht. Sensibilität und Motilität bleiben bis 
zum Tode erhalten. Die progressive Schwäche der 
Athmungsmuskcln ruft progressive Asphyxie hervor, 
und diese führt den Tod herbei. Die toxische Wirkung 
des Salzes macht, sich in einem gewissen Grade auch 
am Central norvensy stem geltend: Somnolenz, Hyper¬ 
ästhesie und Bewegungsstörungen sind zu constatiren. 

0. Zietzschmann. 

Düker (0) berichtet, dass Kochsalzvergiftungen 
bei Hühnern in seinem Verwaltungsbezirke häufig 
Vorkommen. Die Gartenbesitzer mischen Kochsalz mit 
Roggenschrot, um die ihnen unbequemen Hühner der 
Nachbarn sicher und ohne Aufsehen zu beseitigen. Die 
Hühner sind nach der Aufnahme der Mischung nicht 
im Stande, sich stehend zu erhalten. Sic hocken, lassen 
Kopf und Flügel hängen und bleiben meist so sitzen 
bis der Tod ein tritt. Röder. 

XIX. Schlachtvieh- und Fleischbeschau. 

Zusammcngestellt und geordnet von Edelmann. 

1. Allgemeines. Ausführung der Schlachtvieh- 
und Fleischbeschau. 

1) Barabauer, Die biologische Fleischbeschau. 
Berl. thierärztl. Wochenschr. dg. XXV. S. 1)75. — *2) 
Bartels, Ueber Revisionen der Fleischverkaufstellen. 
Deutsche thierärztl. Wochenschr. S. 215. — 3) Böhm, 
Mitverwendung der Laienfleischbeschauer in Schlacht- 
Ellenberger and Schütz, Jahresbericht. XXIX. Jahrg. 


liöfen. Deutsche Schlacht- u. Viehhof-Ztg. S. 707. — 
4) Bongert, d., Zange zum Ilerausnehmen der Knie** 
kchlendrüsen beim Rind. Ebendas. S. 270. — *5) 

Bugge, Beiträge zur bakteriologischen Untersuchung 
des Fleisches nothgcschlach toter Thiere. Zeitsohr. f. 
Fleisch- u. Milehhyg. Bd. XIX. S. 165. — 6) Der¬ 
selbe, Dasselbe. (Bemerkungen zu der Abhandlung 
des Schlachthofdireetors Plath-Viersen über die bakterio¬ 
logische Untersuchung bei Xothscblachtungen.) Ebendas, 
S. 240. — *7) Derselbe, Ueber die Auswahl geeig¬ 
neter Muskelstückc für die bakteriologische Untersuchung 
des Fleisches nothgesclilachtetcr Thiere. Ebendas. S. 145. 

— 8) Carreau und Rousseau, Technik der Fleisch- 
Untersuchung. Rev. prat. des abatt. etc. März. — .0) 
Dieselben, Dasselbe. Ibidem. Dcc. —*10) Conradi, 
II., Eine neue Methode der bakteriologischen Fleisch¬ 
beschau. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milehhyg. Bd. XIX. 
S. 341. — 11) Dimpfl, Fleischbeschau durch Laien an 
Schlachthöfen. Deutsche Schlacht- u. Viehhof-Ztg. dg. IX. 
S. 706. — *12) Edelmann, Zur Einführung der bak¬ 
teriologischen Fleischbeschau im Königreich Sachsen. 
Sächs. landw. Zeitschr. S. 37. — 13) Derselbe, Vor¬ 
läufiges Ergebniss der Schlachtvieh- und Fleischbeschau 
im Deutschen Reiche für das Jahr 1907. Deutsche thier¬ 
ärztl. Wochenschr. S. 292. (Siehe Original.) — *14) 
Derselbe, Der Geldwerth der Verluste bei der Schlacht¬ 
vieh- und Fleischbeschau in Deutschland 1904—1907. 
Ebendas. S. 339. — 15) Feiler, A., Communales Statut 
betr. die Durchführung der Fleischbeschau. Hüsszemle. 
p. 65. — *16) Fiebiger, J., Die Beurtheilung unserer 
Marktfische. Zeitschr. f. Thiermcd. N. F. Bd. XIII. 
S. 269—312. — 17) Fröhlig, Ueber bakteriologische 
Fleischbeschau. Deutsche thierärztl. Wochenschr. S. 781. 
(Vortrag.) — 18) Gallier, Die Kosten der Schlachtung 
und der Fleischbeschau. Rcv. prat. des abatt. ctc. Sept. 
(Gerichtsentscheidung.) — 19) Derselbe, Inspektion 
der Schlachtstätten. Ibidem. Oct. — 20) Glage, Er¬ 
wünschte und unerwünschte Formen der Organisationen 
der Fleischbcschauer. Deutsche Fleischbesch.-Ztg. S. 81. 

— 21) Derselbe, Zur Standesvertretung der Fleisch¬ 

beschauer. Ebendas. S. 33. — 22) Godbille, Die 
methodische Prüfung der Lymphdriisen dei Schlaclit- 
thierc bei der Fleischbeschau. L’hyg. delaviandc et du lait. 
Nov. — 23) Gulyäs, K., Ueber die Ausbildung der 
Laienfleischbeschauer. Hüsszemle. p. 81. — 24) Der¬ 
selbe, Ueber die Verwcrthung des bei der Fleisch¬ 
beschau beanstandeten Fleisches. Ibidem, p. 89. — 

25) Günter, E., Zur Beurtheilung der Dasselbculcn 
bei der Fleischbeschau. Deutsche Floischbeseh.-Ztg. 
S. 136. — 26) Heiss, Die bundesstaatliche Fleisch¬ 

beschau in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. 
Deutsche Schlacht- u. Vichhof-Ztg. S. 192, 206. 222. 

— *27) Horn, A., Die Nothwendigkeit einer thierärzt- 
lichen Controlc des Fischmarktes und Vorschläge zu ihrer 
Ausführung. (EineStudie.) Zeitschr. f. Fleisch-u. Milehhyg. 
Bd. XIX. S. 121. — *28) Jacger, A., Zur Beurthei¬ 
lung der Genusstauglichkeit gesalzener Mägen und 
Därme. Ebendas. S. 236. — *29) Johnson, Fleisch¬ 
beschaugesetze und städtische Schlachthäuser. Amcr. 
vct. rcv." Vol. XXXV. p. 513. — 30) Jozcfovics, A., 
Die Freibank im Dienste der Fleischversorgiing der Ge¬ 
meinden. Hüsszemle. p. 67. — 31) Kühn au, Ist das 
Anschneiden der Flcischlymphdrüsen bei den in das 
Zollinland eingehenden geschlachteten Kälbern erfor¬ 
derlich? Deutsche Schlacht- u. Viehhof-Ztg. S. 185. 

— 32) Kurth, Einkommen der Laicnfieischbcschauer. 
Thierärztl. Rundschau. S. 289. — *33) Kurtzwig, Bei¬ 
trag zur Geschichte der Fleischbeschau. Zeitschr. f. 
Fleisch- u. Milehhyg. Bd. XIX. S. 171. — *34) Maier, 
Ad., Ueber die Controlc der Schlachtstätten, Fleisch- 
ziibercitungs- und Fleisch Verkaufsräume. Ebendas. S. 200. 

— 35) Marchal, Untersuchung der Lymphdriisen des 

Rindes in der Fleischbeschau. Ree. d hyg. et de med. 
vct. rnil. T. XI. — *36) Martin, Fischkunde und 

Fischbeschau. Mitth. d. Vereins bad. Thierärzte. S. 51, 

23 
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— 37) Meier, Die Fleischbeschau in ihren Beziehungen 

zum neuen Yiehscuchengesetz. Zeitschr. f. Fleisch- u. 
Milchhyg. Bd. XX. S. 81. — *38) Meyer, L., Zur 
Conradi'sehcn Methode der bakteriologischen Fleisch¬ 
beschau. Ebendaselbst. Bd. XIX. S. 282—384. — 

39) Meyer, Werner, Die neue ungarische Fleischbe¬ 
schauverordnung und die deutsche Fleischbeschaugesetz¬ 
gebung. (Ein kritischer Vergleich.) Ebendas. Bd. XX. 
8. 35. — *40) Derselbe, Das neue schweizerische 
Lebensmitt elgesetz und das deutsche Fleischbeschau¬ 
gesetz. Eine Parallele. Ebendas. Bd. XIX. S. 419. — 
41) Moreau, Reglement für Confiscation von Fleisch. 
Rev. prat. des abattoirs etc. März. — 42) Derselbe, 
Beschlagnahme des Fleisches. Ibidem. Mai. — 43) 
Derselbe, Das Obergutaehten bei Confiscation von 
Fleisch. Ibidem. Sept. — *44) Müller, M., Ueber 
die Aufgaben und den Zweck der bakteriologischen 
Fleischbeschau. Berl. thierärztl. AVochenschr. S. 254. 

— *45) Derselbe, Feber den Keimgehalt des Fleisches 
bei septischen Infectionen und die Methodik bei der 
bakteriologischen Fleischbeschau. Zeitschr. f. Fleisch- 
u. Milchhyg. Bd. XX. S. 7. — *46) Derselbe, Zur 
Methodik der bakteriologischen Fleischbeschau. Eben¬ 
das. Bd. XIX. S. 377. — 47) Neufeld, C. A., Die 
Organisation der Lebensmittcleontrole in den Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerika. Zeitschr. f. Untersuchung 
d. Nahrungs- u. Genussmittel. Bd. XVII. 8. 197. — 
*48) Plath, Beitrag zur bakteriologischen Untersuchung 
von Nothschlaehtungcn. Zeitschr. f. Fleisch- u. Mileh- 
hygienc. Bd. XIX. S. 19S. — 49) Revesz, JL Ge- 
meindcautonomic und Fleischbcschaugcbührcn. Hiiss- 
zcmle. p. 33. — 50) Rousseau, Technik der Lcbcnd- 
und Fleischbeschau. Rev. prat. des abalt. etc. Oct. 

— 51) Derselbe, Die Kosten der Schlachtung und der 
Fleisclibeschau. Ibidem. Dec. — 52) Rüther, Bak¬ 
teriologische Fleischuntersuchung. Berl. thierärztliche 
AVochenschr. 8. 532. — *53) Derselbe, Dasselbe. 
Deutsche thierärztl.AYchnschr. No. 39. (Worlrag.) — *54) 
Derselbe, Der Thierversuch bei der bakteriologischen 
Fleischuntersuchung. Thierärztl. Rundsch. 8. 241 u. 249. 

— *55)Derselbc,Ein Wort zur bakteriologischcn Fleisch¬ 
beschau. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XIX. 
S. 170. — 5G) Scigel, IL, Fleischbeschau auf Truppen¬ 
transportdampfern. Berl. thierärztliche AVoehonschrift. 
S. 841. — 57) Schneller, AVarum darf nur der Fleisch¬ 
beschauer und nicht auch der Metzger das Herz offnen V 
Deutsche Flcischbcsch.-Ztg. Bd. VI. S. 118. — 58) 
A r ämos, E., Gemeindeautonomie und Fleischbeschau¬ 
gebühren. Hüsszemlc. p. 33. — *59) v. Werder, 
Thierärzte und Flcischbcs<-hauer. Deutsche thierärztl. 
AVochenschr. 8. 54. — 60) Zceb, IL, Laienbeschau 
an Schlachthöfen. Deutsche Schlacht- u. Yiehliof-Ztg. 
8. 568. — 61) Ausführung des Fleischbeschnugcset7.es. 
Deutsche thierärztl. AVochenschr. 8. 446. (Verordn, 
des Ministeriums für Landwirtschaft etc.) — 62) Denk¬ 
schrift über die Fleischbeschau. Berl. thierärztlicho 
AVochenschr. S. 892. — *63) Ist das Tagebuch des 
amtlich bestellten Fleischbcschauers ein öffentliches 
Register im Sinne von § 348 des R. St. G.-B.V Deutsche 
thierärztl. Wochensehr. 8. 203. — 64) Dasselbe. Berl. 
thierärztl. AVochenschr. S. 623. — 65) Zusammen¬ 
stellung der im Jahre 1906 in Preussen erlassenen 
Verordnungen über A r etcrinärwesen, Fleischbeschau 
und diesen verwandte Gebiete, soweit sie am Schlüsse 
des Jahres noch in Kraft waren. A'erölTentl. aus den 
.lahres-A T eter.-Bcriehten d. beamt. Thierärzte Preussens 
für das Jahr 1906. IL Tlieil. S. 117. Dieselbe Zu¬ 
sammenstellung für 1907 in demselben Bericht für das 
Jahr 1907. II. Tlieil. 8. 179. Berlin. — *66) Wünsche 
der praktischen Thierärzte in Hessen. Deutsche thier¬ 
ärztl. Woehensehr. S. 146. 

W. Meyer (40) zieht zwischen dem nenen schweize¬ 
rischen Lebensmitlelgesetz und dem deutschen Fleisch¬ 
beschaugesetz eine Parallele und stellt die haupt¬ 


sächlichsten unterschiedlichen Punkte einander gegen¬ 
über. Hierbei zeigt sich eine unverkennbare Aehnlichkeit 
mit den deutschen einschlägigen Gesetzen („Nahrungs- 
mittelgcsetz“, „Margarinegesetz“) u. s. w. und eine sehr 
enge Anlehnung bezüglich der Fleischbeschau an das 
deutsche Reichsfleischbeschaugesetz und seine Aus¬ 
führungsbestimmungen. — Auf einen beiden Gesetzen 
und ihren Ausführungsbestimmungen anhaftenden Mangel 
macht M. noch besonders aufmerksam, nämlich auf das 
Fehlen einer einheitlichen Regelung der Gebühren nach 
bestimmtem Tarif. In der Schweiz ist sie den Cantoncn 
oder Gemeinden überlassen. Betreffs der einzelnen 
Punkte muss auf das Original verwiesen werden. 

Edelmann. 

Kurtzwig (33) veröffentlicht eine Fleischbeschau- 
Verordnung vom Jahre 1692 für die Stadt Verden, die 
einen interessanten Beitrag zu der Strenge liefert, mit 
der die Fleischbeschau im 17. Jahrhundert gehandhabt 
w r orden ist. 

Die Verordnung umfasst 10 Punkte, für deren Inne¬ 
haltung sachkundige Bürger als Flcischästimatoren er¬ 
nannt w'urden, die sowohl die Lebend- als auch die 
Fleischbeschau ausübten, und bei letzterer ausserdem 
jedesmal für das Fleisch einen bestimmten Preis fest¬ 
setzten, der auf einem Brett an einer überall sichtbaren 
Stelle ausgehängt wurde. — Um diese Fleischästimatorcn 
auch genügend gegen die Uebergriffe von Seiten der 
Schlachtenden zu schützen, wurden Strafen in Höhe von 
10 Thalern bis zu schwerem Gefängniss angedroht. 

Edelmann. 

In einer Arbeit über Fleischbeschaugesetz und 
städtische Schlachthäuser schildert Johnson (29) die 
in den Vereinigten Staaten bestehenden Einrich¬ 
tungen über die Fleischbeschau. Er hebt hervor, dass 
die durch das Fleischbesch augesetz von 1906 geschaffene 
Institution der Untersuchung des in das Ausland 
gehenden Fleisches allen wissenschaftlichen Anforde¬ 
rungen entspricht. Sic besteht in Untersuchung der 
lebenden und der geschlachteten Thiere und in der 
Beaufsichtigung der weiteren Behandlung des Fleisches. 
A r crf. erläutert in seiner Arbeit alle diesbezüglichen 
Einzelheiten. Er licht jedoch hervor, dass das ameri¬ 
kanische Fleischboschaugesetz seine Entstehung nur 
handelspolitischen Erwägungen verdankt, indem vom 
Auslände die Untersuchung der Exportflcischwaaren 
verlangt wurde. Er bemängelt, dass in den Vereinigten 
Staaten die Fleischbeschau von Staats wegen nicht auch 
auf das im Inlande consumirte Fleisch ausgedehnt 
worden ist. Hier bestehen ncischbeschauliche Bestim¬ 
mungen in einzelnen städtischen Gemeinden, doch ver¬ 
spricht sich A'erf. mehr, wenn die Regelung der Fleisch¬ 
beschau durch den Staat erfolgt, und zwar deshalb, 
weil 1. die Durchführung der Beschau dann einheitlicher 
sich ermöglichen lässt, 2. durch den Betrieb in grösseren 
Schlachthäusern die Beschau sich billiger durchführen 
lässt, 3. die Geldfrage sich durch den Staat leichter 
regeln lässt als durch die Einzelgemcinden und 4. der 
Staat überhaupt leichter Gesetze schaffen kann als die 
Gemeinden. Zur Zeit wird nur etwa die Hälfte bis 
drei Fünftel des in den A'e reinigt eil Staaten consumirten 
Fleisches der Fleischbeschau unterworfen. Natürlicher¬ 
weise werden besonders kranke Thiere von der Unter¬ 
suchung femgehalten, sic werden von gewissenlosen 
Fleischern und Händlern von den Märkten weggeschafft 
und in Schlachthäusern geschlachtet, in denen keine 
Fleischbeschau existirt. Diese Schlachthäuser liegen 
gewöhnlich ausserhalb der Städte und befinden sich oft 
in äusserst schmutzigem Zustande. In diesen kleinen 
Schlachthäusern wird ein viel höherer Procentsatz 
kranker Thiere geschlachtet als in den grossen Schlacht¬ 
häusern mit Fleischbeschau, indem von den betreffenden 
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Fleischern auch die alten und kranken Thiere von den 
benachbarten Farmen und Milchwirtschaften aufgekauft 
und geschlachtet werden. Ycrf. meint daher, (lass es 
Pflicht der Staaten ist, durch Schaffung eines allge¬ 
meinen Fleisehbeschaugcsetzcs dem Publicum die Ge¬ 
währ zu geben, dass das von ihnen gekaufte Fleisch 
auch von gesunder Beschaffenheit ist. Verf. rätli, da 
an eine staatliche Pegelung vorerst nicht zu denken ist, 
zunächst dazu, das Publicum, welches die Verhältnisse 
nicht genügend kennt, aufzuklären. Kr fordert hierzu 
vor Allem die Acrzte auf. Kr verlangt weiter den Bau 
von Schlachthäusern nach deutschem Muster, weil auf 
diesem die Beschau sich in idealer Weise durchführen 
lässt. Verf. giebt Ratlisddäge für die* Anlage und den 
Bau derselben. Kr fordert vom Staat angesteilte Be¬ 
schauer zur Ausführung der Beschau und Beaufsichti¬ 
gung der Fleischverarbeitung. Zu diesem Zwecke sind 
Fleischbcschaubczirkc zu bilden, die Schlachtzeiten sind, 
da die Beschauer nicht zu gleicher Zeit überall sein 
können, der Art zu regeln, dass in den betreffenden 
Gemeinden je an besonders zu bestimmenden Tagen ge¬ 
schlachtet wird. H. Zietzschmann. 

Jäger (28) konnte bei der Untersuchung ge¬ 
salzener inländischer Rinderpansen und Labmägen 
und ausländischer Därme einige Male einen leichten 
abnormen Geruch constatiren, trotzdem die Zu¬ 
bereitung der Mägen und Därme nichts zu wünschen 
übrig licss, wie auch der Nachweis von freiem Ammoniak 
mittelst der Ebcr'schcn Salmiakprobe nicht zu erbringen 
war. Sehr auffallend war nur die sehr leichte Zcrrciss- 
lichkcit der Waare. 

Bei der mikroskopischen Untersuchung 10 t u starker 
Schnitte, die zur Sicherstellung der Diagnose angelegt 
wurden, ergab sieh, dass die Plattencpitlielicn der 
Pansen- wie die dichte, hohe Drüsenmittellage in der 
Tuniea propria der Labmagcnsehlcimhaut der Kern¬ 
färbung vollständig entbehrten, dass sogar hier und da 
starke Substanzverluste vorhanden waren. Control¬ 
schnitte von normalen gesalzenen Mägen zeigten da¬ 
gegen eine ausserordentlich scharfe Kernfärbung und 
keine Gewebsdcfcete an der Oberfläche. Neben dem 
Ausfälle der Kernfärbung zeigte die verdächtige Waare 
in der Muskclsehicht noch eine exquisit nekrotische 
Beschaffenheit, ausserdem waren in den Därmen die 
Auerbaoh'schen Ganglicnplexus zwischen der Längs- und 
Hingmuskcllage gänzlich geschwunden. 

Da im mikroskopischen Bilde jede entzündlichen 
Merkmale fehlten, so musste cs sich also in den be- 
zeichneten Fällen offenbar um eine Gcwcbsnckrose auf 
der Basis einer in den Mägen und Därmen cingetretcncn 
Fäulniss handeln. Letztere wurde durch die im Ge¬ 
webe in Unmenge vorhandenen Fäulnisskcime bestätigt. 

Der Befund wird dadurch erklärt, dass die Mägen 
und Därme nach ihrer Entnahme aus den geschlachteten 
Thicren eine gewisse Zeit gelegen haben, ehe sie der 
Salzung unterworfen wurden, sodass in diesem Zeit¬ 
intervall unausbleiblich eine Fäulniss der Waare er¬ 
setzen musste. Da Geruch und Nachweis von freiem 
Ammonik verloren ging, so empfiehlt Verf. in den bc- 
zciehnctcn zweifelhaften Fällen die Anfertigung von 
irraffinschnitten und die Betrachtung des Bildes so¬ 
wohl in histologischer wie in bakteriologischer Hinsicht. 
Die verdächtige Waare ist als verdorben im Sinne des 
Nahrungsmittclgesctzcs zu bewerthen. Edelmann. 

Nach M. Müller’s (44) Ausführungen sind die Auf¬ 
gaben der bakteriologischen Fleischbeschau Schutz 
der Gesundheit des Menschen nach den Grundsätzen 
der Hygiene, Vermeidung jeder Schädigung der flcisch- 


producirenden Landwirthsehaft durch die sich aus der 
Beschau allein ergebende Unsicherheit der technischen 
Begutachtung von Fleisch bei den Xothschlachtungen 
und zweifelhaften Beschaubefunden, Antheilnahmc an 
der Seuchcnermittelung, wissenschaftliche Weiter¬ 
erforschung der Bakteriämien und Toxinämicn, sowie 
deren gegenseitige Beziehungen und endlich Entlastung 
der praktischen Thierärzte von der alleinigen Verant¬ 
wortung bei der Begutachtung zweifelhafter Fälle. 

Lütsch. 

Auf Grund seiner Erörterungen kommt M. Müller (45) 
zu dem Schluss, dass der generellen Einführung der 
bakteriologischen Fleischbeschau der Weg dann 
geebnet sein dürfte, wenn die wissenschaftliche 
Forschung weiter praktisch vcrwcrthbarc Fortschritte 
zeitigt, wenn sieh insbesondere zunächst durch eine 
grosszügig organisirte bakteriologische Nachuntersuchung 
septikämieverdächtiger Not lisch lachtungen wissenschaft¬ 
lich begründete Leitsätze dafür aufstellcn lassen, welche 
Nothschlachtungsfälle als wirklich gesundheitsschädlich 
anzusehen sind und in welchen Fällen scptikämic- 
verdächtiges Fleisch noch zum Konsum zugclassen werden 
kann. Edelmann. 

Rüther (53) bespricht die Nothwcndigkeit der 
bakteriologischen Fleischuntcrsuchungen bei 
Nothschlachtungcn und deren Kosten und bemerkt be¬ 
züglich der letzteren: Wie er schon mehrfach hervor- 
gehaben habe, genüge also für die Prüfung der Mehr¬ 
heit verdächtiger Nothschlachtungcn eine Untersuchung, 
die mit 4—5 Mk. pro Stück berechnet werden kann. 
Es könnten durch diese Untersuchungen innerhalb des 
Deutschen Reiches etwa 2 Millionen Kilo Fleisch mit 
einem Wcrthe von 1 1 2 Millionen Mark der Vernichtung 
entzogen werden. Johne. 

Rüther (54) führt als eine der Untcrsuehungs- 
methoden bei der Prüfung verdächtiger Flcisc-h- 
nahrung und bei der Begutachtung von vor¬ 
gekommenen Schädigungen durch solche Nähr¬ 
stoffe die Impfung und Fütterung kleiner Ver¬ 
suchs thiere an. Verf. hat zahlreiche Versuche nament¬ 
lich an weissen Mäusen angestellt, die sieh nicht nur 
auf rohes und gekochtes Fleisch, sondern auch auf 
ausgepressten Fleischsaft, Bouillon und Extracte er¬ 
streckten. 

Bei Bouilloninjectionen konnte Verf. niemals eine 
Schädigung der Thiere. beobachten, seihst wenn das 
Fleisch zu Infectioncn mit Enteritisbaktcrien oder In- 
toxicationen mit Proteusgiften Veranlassung gegeben 
hatte. Ein Gleiches war mit rohem Fleischsaft der Fall. 
Bei weiteren Fiittcnings- und Impfversuchen, bei denen 
folgende Erkrankungen (Tubereu lose, Indigestion, Ente¬ 
ritis chronica, Septikämie, Pyämie. Gehirnentzündung, 
gangränöse Mastitis, Pericarditis traumatica, llämoglobin- 
iimie) Vorlagen, war in keinem Falle eine Infection der 
Mäuse zu constatiren. Von 4 mit Fleisch eines von 
Milzbrand befallenen Schweines gefütterten weissen 
Mäusen starben 2 am 2. resp. 3. Tage an Anthrax, 
während die beiden anderen keine Krankheitscrschei- 
nungen zeigten. Die Verbitterung einiger Cremespeisen 
nebst dem zugehörigen Wasser ergab, dass durch ge¬ 
wisse Manipulationen — Erhitzen, Eisbildung, Zusatz 
von Wein, Zucker, aromatischen Substanzen, Frucht¬ 
säuren, Farbstoffen — der tüdtliehe Erfolg infolge Ab¬ 
schwächung der Bakterien weit hinausgeschoben werden 
kann, während durch Zusatz von Wasser. Mehl, Milch. 
Fischresten, Pflanzern heilen eine nachherige Infection 
oder gar eine Virulenzsleigerung möglich erscheint. 
Wenn nun auch zahlreiche anges!eilte Versuche günstig® 
Resultate gezeitigt haben, so müssen doch zu einer 

23 * 
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endgültigen Klarlegung der Sachlage alle Hebel in Be¬ 
wegung gesetzt werden. Ellcnbcrgcr u. Schattkc. 

Rütli er (55) stellt einige noch nicht völlig ge¬ 
klärte Punkte aus der bakteriologischen Fleisch¬ 
beschau zur Discussion, um Anregung zu weiteren 
Forschungen zu geben. 

Zunächst nimmt er Bezug auf die Forderung 
.Junack’s, die Platten und Culturcn bei geringer Keim¬ 
zahl mindestens 48 Stunden zu beobachten. Aus leicht 
begreiflichen Gründen wird diese Zeit für Nothschlach- 
tungen auf dem platten Lande zumal während der 
Sommermonate als für zu lange angesehen, zumal in 
erprobtem Agar bei Brutwärme die Angehörigen der 
Coli-Typusgruppc schon innerhalb 6—8 Stunden wachsen, 
um sicher diagnosticirt werden zu können: ausserdem 
kann beim Vorhandensein von nur wenigen Keimen die 
Diagnose durch Aussaat von Material auf mehrere Platten 
geführt werden. 

Des Weiteren wird zur Discussion gestellt, ob nur 
die ein hitzebeständiges Toxin bildenden Gärtnerbacillen 
den völligen Ausschluss des Fleisches zu bedingen 
brauchen, ferner wie es z. B. mit; sporenbildendcn 
Anaerobiern steht, die auch zuweilen im Fleische notli- 
geschlaehtetcr Tliiere verkommen und wie die Be- 
urtheilung beim Vorhandensein einer nur geringen Menge 
von Keimen zu erfolgen hat. Verb stellt sich auf den 
Standpunkt, dass auch das Aufgehen weniger Colonien 
von Bakterien, die als Fleischvergifter in Betracht 
kommen, als positives Ergcbniss anzusehen ist. 

Dem Fütterungsversuche glaubt Verf. erst dann 
eine Bedeutung beimessen zu können, wenn die aus 
dem Herzblute nach der Fütterung gestorbener Mäuse 
gewonnene Cullur bei der genaueren, namentlich bei 
der Agglutinationsprüfung, mit der aus dem Fleische 
direct gewonnenen übereinstimmt. 

Zum Schlüsse werden noch einige Bemerkungen 
über die Benutzung von Drigalskiplattcn und ähnlichen 
Nährböden zur bakteriologischen Fleischuntersuchung 
ge m acht. F d e 1 rn a n n. 

Auf Grund eigener, zweijähriger Beobachtungen, die 
Bugge (7) seit der Einführung der bakteriologischen 
Fleischbeschau machen konnte, weist er auf einige Uebel- 
ständc hin, die hierbei zu Tage getreten sind und führt 
des Weiteren aus, wie diese in Zukunft durch die 
Auswahl geeigneter Muskel stücke für die bak¬ 
teriologische Untersuchung zu vermeiden sind. 

Im Allgemeinen genügte zur Untersuchung auf den 
Keim gehn ft ein Fleischwürfel von 10 ein Länge, Höhe 
und Breite vollständig, wenn derselbe aus einem einzigen 
Muskclstiick bestand. Nicht unerheblich erschwert, ja 
zum Th eil unmöglich wurde in zahlreichen Fällen die 
Untersuchung dadurch, dass der eingelieferte Fleisch¬ 
würfel sich aus mehreren kleinen Muskelstücken zu¬ 
sammensetzte. Hier machte sich dann fast regelmässig 
zur endgültigen Feststeilungdes Untersuchungsergebnisses 
die Nachforderung eines geeigneten Muskelstückes noth- 
wendig. Am geeignetsten werden Muskelstücke aus dem 
Scmimembranosus, Semitendinosus und den Ankonäen 
gehalten, da aber ein Ausschnitt eines solchen Stückes 
immer eine bedeutende Entwerthung des Vorder- und 
llintcrschenkels mit: sich bringt, so wird für die Ent¬ 
nahme geeigneter Fleischwürfel die Museulatur am Halse 
in der Nähe des ersten Halswirbels und an den unteren 
Theilen der Extremitäten in Vorschlag gebracht. Vor¬ 
züglich dazu geeignet werden Partien auf der lateralen 
Vorderfläche und der medialen Hiutorfläche des Padius 
gehalten. Das Gleiche gilt für die Strecker des Hinter- 
fusM's. Am geeignetsten hält Verf. die Beuger des 
VorderfusMJs wegen ihres geringen Verkaufspreises und 
ihrer völligen Bekleidung durch Fas eien. Edelmann. 


Bugge (5) liefert einen weiteren Beitrag zur 
Technik der bakteriologischen Verarbeitung 
des Fleisches nothgeschlachtetcr Thiere. 

Verf. weist zunächst darauf hin, dass die Fest¬ 
stellung desKeimgchaltes desFleischcs nothgeschlachtetcr 
Thiere unter absoluter Ausschaltung der Mikroorganismen 
geschehen muss, die von aussen her auf dasselbe ge¬ 
langen können. Deshalb ist das geeignete Material unter 
den strengsten aseptischen Cautclcn aus der Mitte der 
Stücke zu entnehmen und auf geeigneten Nährböden zu 
verarbeiten. Es werden sodann die in der Literatur 
vorliegenden Vorschläge für die Ausführung der bakterio¬ 
logischen Fleischbeschau erwähnt; so die von Basen au, 
Oster tag, Förster, Bongert; ferner solche nach 
der Anweisung für die thierärztliche Untersuchung des 
in das Zollinland eingehenden Fleisches in § 16 B. B. Da 
und die in der Anweisung für die bakteriologische 
Fleischbeschau im Königreich Sachsen. 

Auf Grund seiner bisherigen Erfahrungen bei der 
bakteriologischen (Untersuchung von 400 Fleischproben 
traf Verf. folgende Abänderung in der Technik der Ver¬ 
arbeitung des Fleisches. Weil das Fleisch häufig vor 
cingetrctcner Muskelstarrc zur Untersuchung kommt und 
dann mit den ausgeglühten Messern nur schwer ein 
Schnitt in die Museulatur angelegt werden kann, so 
brennt Verf. das von Fascicn umgebene Flcisehstiick 
über einer grossen Flamme (Bunsenbrenner) ab, bis die 
Oberfläche eine dunkelbraune Farbe annimmt und das 
ganze Stück von einer dunkelbraunen Kruste umgeben 
ist. Dadurch tritt eine Gerinnung des Muskel ei weisses 
auf 5—0 mm Tiefe ein und eine grössere Festigkeit der 
Museulatur, wodurch letztere zur bakteriologischen Ver¬ 
arbeitung geeigneter wird. Die Stelle, an der der Schnitt 
in die Tiefe angelegt werden soll, wird nochmals gründ¬ 
lich bis zur Verkohlung abgebrannt und der Schnitt 
mit einem sterilen, erkalteten Messer ausgeführt. Von 
der gewonnenen Schnittfläche wird dann mit einem 
sterilen, scharfen Messer Material abgeschabt, und hier¬ 
von höhnen- bis haselnussgrossc Stücke vermittels einer 
starken Platinuadcl in die einzelnen Platten gebracht 
und dem auf 42° C. abgekühlten Agar zugesetzt. Die 
Fleischprobcn w r erden mit der Platinösc in dem Agar 
fein vertheilt. Es wird empfohlen, die geschlossenen 
und nach der Herstellung genau signirten Agarplatten 
nicht in einem Thermostaten mit einer Temperatur von 
37—37,5° C., sondern in einem solchen von mindestens 
30° C. aufzustcllen, weil durch diese höhere Temperatur 
ein schnelleres Auskeimen ein tri tt und die Erledigung 
der Platten beschleunigt wird, was namentlich im Sommer 
sehr wesentlich ist. 

Zur schnelleren Feststellung des Untersuchungs¬ 
ergebnisses ist. es auch angezeigt, in Fällen, wo das 
Post packet nicht mehr während der Dienstzeit das In¬ 
stitut erreicht, dem letzteren eine telephonische Mit¬ 
theilung von der Zusendung zu machen, wodurch unter 
Umständen die Untersuchungszeit um 24 Stunden und 
mehr gekürzt werden kann. Edelmann. 

Plath (48) schlägt vor, an kleinen Schlachthöfen 
die Vorarbeiten zur bacteriologischen Fleisch¬ 
beschau ähnlich dem Bongert’schen Verfahren 
am Thiere selbst vorzunehmen, weil erstens ein¬ 
mal die Buggc'scho Untersuchungsmethode meist 
wegen Mangels der nöthigen Hiilfsmittel und HüIfskräfte 
nicht überall durchführbar ist, und dann auch viel zu 
zeitraubend, namentlich an solchen Schl ach thöfen, wo 
der Schlacht hoflei i er ausser der gesammten Fleisch¬ 
beschau gleichzeitig noch die Vcrwaltungsgesehäfto mit 
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zu versorgen hat. Yerf. verfährt hierbei auf folgende 
Weise und hat dabei immer recht gute Erfolge erzielt. 

Neben das zu untersuchende Thier wird ein Stuhl 
gestellt, auf dem sich zwei Röhrchen mit schräg er¬ 
starrtem Agar, zwei sehr sauber gereinigte und scharfe 
Messer, von denen das eine eine sehr schmale Klinge 
besitzt, ein oben weites Glas mit hochprocentigem Spi¬ 
ritus und eine Platinnadel sich befinden, deren Spitze 
etwas gebogen ist. Mit der Stichflamme einer Löth- 
lampe wird die Oberfläche der zur Probeentnahme be¬ 
stimmten Fleischstelle bis zur leichten Braunfärbung 
abgebrannt. Dann wird das Messer mit der breiten 
Klinge in Spiritus getaucht, letztere dann angebrannt 
und darauf ein tiefer langer Einschnitt in das Fleisch 
in der Längsrichtung der Muskelfasern gemacht. Die 
Schnittfläche wird dann mit der vorher sorgfältig ge¬ 
reinigten Hand sofort wieder zusammengedriiekt, wobei 
das Messer in dem Schnitt belassen wird. Nachdem 
das zweite schmale Messer in gleicher Weise abge¬ 
brannt ist, wird durch eine leichte Drehung des noch 
im Schnitt steckenden Messers der Schnitt geöffnet und 
in der Tiefe des Schnittes mit dem zweiten Messer ein 
Einstich gemacht. Ist das Messer noch zu heiss, wird 
es einige Zeit zur Abkühlung in dem Stich gelassen 
und dann ein zweiter gleichfalls ausgiebiger Schnitt ge¬ 
macht und mit diesem Messer, das auch im Schnitte 
stecken bleibt, reichlich Fleisch abgeschabt. — Nach 
Abbrennen des Wattestopfens, Entfernen des Stopfens 
und Abbrennen der Oeffnung des Röhrchens an der 
Stichflamme der Löthlampe wird das schmale Messer 
mit dem abgeschabten Fleisch schnell aus dem Schnitt 
genommen und die schmale Klinge in das Röhrchen 
gesteckt. Schliesslich w'erdcn noch mit dem ausge- 
gliihtcn Platindrahte die abgeschabten Fleischtheilc auf 
das Agar geschoben und die Röhrchen dann lege art.is 
geschlossen. Von einer anderen Stelle des Thierkürpers 
wird in gleicher Weise ein zweites Agarröhrchen zur 
Controle mit Material beschickt. Beide kommen dann 
in den auf 37° eingestellten Brutofen, wo schon nach 
12 Stunden das Resultat zu sehen ist. 

Yerf. macht schliesslich noch darauf aufmerksam, 
dass um Verunreinigungen zu vermeiden, eine gewisse 
Gewandtheit in der Ausführung des Verfahrens erworben 
werden muss. Edelmann. 

Conradi (10) ist der Meinung, dass durch den 
direeten Ausstrich kleiner steril entnommener Organ¬ 
partikelchen in der Regel ein Nachweis vereinzelter 
Bakterien im Gewebe nicht gelingt. Er schlägt daher 
ein Verfahren vor, das eine schnelle und sichere Züch¬ 
tung spärlicher Organkeime ermöglicht. Im Principe 
beruht dasselbe darauf, durch Anreicherung des 
überlebenden Organes jeden einzelnen Organ¬ 
keim zur Entwickelung zu bringen, nachträg¬ 
liche Verunreinigungen, Luftkeimc sowie Verstösse gegen 
die Ascpiik aber auszusehliessen. Dies wird auf fol¬ 
gende Weise zu erreichen gesucht: 

Unmittelbar nach Tödtung des Schlachtthiercs wird 
mit einwandfrei sterilisirtcn Messern und Peanklammern 
ein ca. 50 g schweres Organstück hcrausgeschnitten, 
V 2 — 1 mm lang in ein auf 200° eingestelltes Oelbad 
eingelegt und nun entweder in 2 proe. Sublimat vier 
Stunden lang bei 37° gehalten oder bei etwaigem Ver¬ 
sand in 0,2 proe. Sublimat übertragen. Nach Eintreffen 
im Laboratorium bringt man das Organ in ein steriles 
grosses Spitzglas, dessen übergreifender Deckel luft¬ 
dicht durch Colophoniumwachs verschlossen wird. In 
dieser sterilen feuchten Kammer bei einer Temperatur 
von 37° verbleibt die Fleischprobe weitere 12—IG Stun¬ 
den. Hiernach wird das Organ halbirt, der Kern der 
einen Hälfte zwecks Züchtung der Anaerobier in flüssige 
Nährgelatine verimpft und bei 37° eultivirt. Die an¬ 


dere Hälfte des Organs wird hintereinander auf einer 
Brill an (grün-Pikrinsä ii replaltc, einer Drigalski-Con radi- 
platte und einer Agarplatte ausgestrichen. Schliesslich 
wird noch von dein angereicherten Organ ein hängender 
Tropfen sowie ein Grampräparat angefertigt. 

Nach dieser Methode hat C. im Ganzen 150 nor¬ 
male gutgenährte Schlaehthiere (Rinder, Kühe, Kälber 
und Schweine) untersucht. Bei sämmtliehen Vcrsuchs- 
thieren ist die Beschau ergebnislos verlaufen. Von 
diesen 150 gesunden Sehlachtthieren sind 1G2 Organ- 
theile untersucht und hiervon 72 als keimhaltig fest¬ 
gestellt worden. Hiervon fanden sieh die meisten Bak¬ 
terien in der Leber und dem Muskelgewebe, und zwar 
bei G3 Proben der Leber 42 und bei 59 Proben des 
Muskelgewebes 18. Vcrhältnissmässig viel waren noch 
in Niere und Lunge, weniger in Lymphdrüsen und Milz. 

Unter diesen 72 positiven Befunden normaler Or- 
ganbakterien handelte es sich bei 30 um anaerobe Mi¬ 
kroben, die der weit verzweigten Gruppe der Blitter- 
säurebacillen angeboren; 42 mal waren aerobe Bacillen, 
diese waren ihrer Häufigkeit nach — Bact. coli com¬ 
mune, Bact. lactis aerogcncs, Streptococcus acidi, Bae. 
mesentericus, Bae. fluorescens non liquefaciens, Diplo- 
coccus pneumoniae Fränkel und Bae. suipestifer. — 
Besonders hervorgehoben wird, dass Schweinepest^ 
bacillen in der Tiefe des unzerlegtcn Muskelfleisehes 
zweier Schweine sowie eines Rindes und ferner in der 
Niere eines gesunden Schweines aufgefunden worden 
sind. C. glaubt daher auf Grund dieser Befunde zu 
der Schlussfolgerung berechtigt zu sein, dass in den 
normalen Organen gesunder Schlachtthicre, in Leber, 
Muskel, Niere, Lunge, Lymphdrüsen und Milz Bakterien 
vegetiren können. Ihre Anzahl muss allerdings ausser¬ 
ordentlich gering sein und zwar deshalb, weil ihr Nach¬ 
weis nicht durch das übliche Abstrichverfahren, son¬ 
dern nur durch Anreicherung des Organes erbracht 
werden konnte. 

Auf Grund dieser Thatsaehe kommt C. zu der An¬ 
nahme, dass ein Nachweis von Bakterien im unzerlegtcn 
Muskel fleische der Sehlaeht thiere keineswegs mehr als 
Beweis erachtet werden darf, dass septische Processe 
vorausgegangen sind, sondern dass hierzu lediglich nur 
der erfolgte Nachweis pathogener Mikroben die Berech¬ 
tigung giebt, das Fleisch nothgcschlachtcter Thiere dem 
Verkehre zu entziehen. Da es bisher nach C. noch 
keine exactc, systematische bakteriologische Unter¬ 
suchung zur scharfen Trennung der harmlosen von den 
für den Menschen pathogenen Fleischbakterien giebt, so 
wird vorgeschlagcn, mit Hülfe der vorstehenden Anreiche- 
rungsmetliodc das Fleisch nothgcschlachtcter Thiere an 
einem sehr umfangreichen Materiale zu untersuchen. Ferner 
wird auf die Nothwendigkeit hingewiesen, die zur Notli- 
sehlaehtung führenden Erkrankungen der Sehlnchtthiere 
noch während des Krankheitsstadiums mit den für die 
Paratyphuserkrankung des Menschen ausgebildeten Me¬ 
thoden klinisch-bakteriologisch zu diagnosticiren. Da¬ 
mit aber auch ein Vergleich zwischen den bakteriolo¬ 
gischen Befunden bei gesunden und kranken Schlacht - 
thieren durehgefiihiT werden kann, hält es C. vor allem 
noch für sehr angezeigt;, auch die Keimarten des Fleisches 
gesunder Schlachtthierc in der beschriebenen Weise 
weiter zu bestimmen. Edelmann. 

M. Müller (4G) unterzieht das vorerwähnte Con- 
radiUsche Verfahren einer Kritik, in der er es in 
wissenschaftlicher Beziehung zum Nachweise für spär¬ 
liche Keime in normalen Organen zwar für geeignet 
hält. Eine praktische Bedeutung spricht er der Con- 
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radUseben Methode jedoch ab, weil es hier darauf 
ankommt, nicht jedweden Keimgehalt des Fleisches 
nachzuweisen, sondern in kürzester Zeit und mit gross t- 
müglichster Sicherheit zu ermitteln, ob dem Fleische 
beim Genüsse durch den Menschen gesundheitsschäd¬ 
liche Eigenschaften zuzusprechen sind oder nicht. Auch 
die ganze Dauer des Verfahrens, die M. auf zwei Tage 
berechnet, wird für viel zu lang gehalten. Eine nicht 
minder grosse Schwierigkeit wird in der sterilen Ent¬ 
nahme der Fleischproben gesehen. Dem Praktiker 
wird zu viel zugemuthet, wenn er entsprechend den 
Forderungen Conradi’s ständig Oelbad sammt 6Messern, 
Peans und einen 250° C. Thermometer mit sich 
führen soll. M. ist der Meinung, dass das Verfahren bei der 
Entnahme und Verpackung der Organproben durch 
möglichste Einfachheit den ländlichen Verhältnissen 
Rechnung tragen, aber trotzdem hinreichende Sicherheit 
zur Ausführung einer „praktisch“ verwerthbaren Unter¬ 
suchung bieten muss. Zu diesem Zwecke empfiehlt er 
das Verpacken der Organproben durch unmittelbares 
Einlegen in Kleie oder Sägespäne. Edelmann. 

L. Meyer (.‘IS) nimmt zu den in dem vorerwähnten 
Artikel von Müller erhobenen Einwänden gegen 
die praktische Bedeutung und Durchführbar¬ 
keit der von Conradi angegebenen Methodik 
der bakteriologischen Fleischbeschau Stellung. 
Er führt zunächst aus, dass der Nachweis und die An¬ 
reicherung spärlicher Organkeimc unbedingt: nothwendig 
ist wegen der nur langsamen Vermehrung und Ver¬ 
breitung der Infectionskcime im befallenen Organismus 
während des Frühstadiums der Septikämie und wegen 
ihrer ungleichen Verbreitung im Organismus. Weiter 
ist M. der Ansicht, dass die Müller'sche Behandlung 
der Untersuchungsproben eine in jeder Weise der Ascptik 
widersprechende ist und absolut keinen Aufschluss dar¬ 
über geben kann, ob intravitale Infection oder acci- 
den teile Verunreinigung des Materiales vor liegt. Gerade 
in der völligen Ausschaltung der postmortalen Infection 
sieht aber Meyer einen Vorzug der Conradi‘sehen 
Methode. 

Desgleichen werden die technischen Schwierig¬ 
keiten in Abrede gestellt, weil Kochkessel und Speiseöl 
jeder Zeit bei der Hand sind und man letzteres nur 
auf 200° C. zu erwärmen braucht, um innerhalb 
2 Minuten vollständig sterile Instrumente zu haben. 
Ausser Messer, Pinectte und Thermometer mit 250° C. 
Eintheilung aber weiter keine Instrumente nöthig sind. 
— Auch dagegen wendet sich Meyer noch, dass das 
Conradi'sehe Verfahren 2 Tage dauern soll. Er be¬ 
rechnet die Dauer auf knapp l 1 2 Tag, auf die 
gleiche Zeit, die die Thierversuchc Müll er's zur Er¬ 
kennung der Toxämie in Anspruch nehmen. 

Edelmann. 

Edelmann (12) bespricht die Vorschriften für die 
Durchführung der bakteriologischen Fleisch¬ 
beschau im Königreich Sachsen vom 20. November 
1008, welche mit dem 1. Januar 1909 in Kraft ge¬ 
treten sind. Die wesentlichsten Bestimmungen sind 
folgende: 

Auf Grund von § 33, Ziffer 7 der Bundesraths- 
bestimmungen A zum Reichsflcischbcschaugcsetz darf 
der ganze Thierkörper eines bei der staatlichen Schlacht- 
vichversicherung versicherten Rindes oder Schweines 
wegen Blutvergiftung erst nach erfolgter bakteriologischer 
Untersuchung durch eine von 4 Uentrajstellen (3 Sehlacht- 
hölc und hygienisches Institut der Thierärztlichen Hoch¬ 
schule) für untauglich erklärt werden. Die im unfran- 
kirten Eilpacket einzusendenden Frohen umfassen einen 


möglichst von Fascien umgebenen Fleischwürfel von 
10 cm Seitenlänge, ein handtcllergrosses Endstück der 
Milz und zwei Fleischlymphdrüsen. Gleichzeitig sind 
Angaben zu machen über den Besitzer, die Gattung 
und die Krankheit des betreffenden Thieres, über den 
Fleischbeschaubefund und über Ort, Tag und Stunde 
der Schlachtung. Etwa 20 Stunden nach Empfang der 
Proben soll die Untersuehungsstelle dem Absender das 
Ergehn iss der bakteriologischen Prüfung telegraphisch 
und schriftlich mitthcilen. Der Thierarzt hat bei Ge¬ 
legenheit der ersten Untersuchung den Besitzer des 
Thieres zu einer pfleglichen Behandlung und zweck¬ 
mässigen Aufbewahrung des Fleisches anzuhalten. 

Die bakteriologische Untersuchung versicherter 
Thicre geschieht auf Kosten der Anstalt für staatliche 
Schlachtvieh Versicherung, bei anderen Schlachtstiickcn 
wird eine Gebühr von 4 M. erhoben. Weber. 

Horn (27) hält eine Controle des Fisehmarktes 
für unbedingt erforderlich, aber nicht allein für Fische, 
sondern auch für alle Krusten-, Weichthiere, Caviar etc., 
weil alle diese Ilandelsobjectc unter den Begriff «Fisch¬ 
markt“ fallen. 

Als die wichtigsten Aufgaben dieser Fischmarkt- 
controlc werden genannt: 

1. Das Publicum vor Erkrankungen durch den 
Fischgenuss zu schützen und 2. vor Uebcrvortheilungen 
von Seiten der Gewerbetreibende}! xu bewahren. 

Der berufene Sachverständige muss daher befähigt 
sein mit Sicherheit 

1. die gesundheitsschädlichen, 

2. die verdorbenen (minderwerthigen und wegen 
substantieller Abweichungen zu menschlicher Nahrung 
ungeeigneten) und 

3. die verfälschten Fische und Fisehwaaren, bezw. 
betrügerische Unterschiebungen von minderwerthigen an 
Stelle wcrthvoller Fische zu erkennen. 

Von den gesundheitsschädlichen Fischen 
werden an erster Stelle die mit auf den Menschen über¬ 
tragbaren Parasiten behafteten genannt, so die Vorstufe 
des breiten Grubenkopfes (Bothrioceplialus latus) und 
Distomum felinum. Erster kann eine schwere, mitunter 
sogar tödtlicbc Anämie erzeugen, und letztere eine un¬ 
heilbare Erkrankung der Gallcnwegc; ebenso sind noch 
Uehcrtragungen von Psorospermicn beobachtet worden. 
Des Weiteren betont Verf., dass cs noch eine ganze 
Anzahl für den Menschen zwar unschädlicher Parasiten 
giebt, die aber leicht zur Verwechselung mit anderen 
Anlass geben können und daher von den Sachverstän¬ 
digen nicht minder grosse Kenntnisse in der Zoologie 
und Parasitologie fordern. 

Die Infcctionskrankheiten der Fische sind im Allge¬ 
meinen nicht als gesundheitsschädlich anzusehen. Trotz¬ 
dem empfiehlt cs sich, die an diesen Krankheiten ge¬ 
storbenen Fische in Folge ihrer leichten Zersetzlichkeit 
principiell vom Genüsse für Menschen auszusehliessen. 

Als weitere gesundheitsschädigende Ursachen werden 
noch die manchen Fischen als Vertheidigungsorganc 
dienenden Giftdrüsen genannt, ferner die Giftigkeit des 
Rogens der Barbe während der Laichzeit, der giftige 
Hautsehlcim des rohen Neunauges und das Aalgift, 
ausserdem noch die blausiiurehaltigcn Mittel und 
Kockeiskörner, die in sträflicher Weise zum Fischfang 
benutzt werden und den getödteten Fischen ein für den 
Menschen giftiges Fleisch verleihen. Erwähnt werden 
noch conscrvirte Fische, die entweder durch Zusatz von 
chemischen Stollen (Borsäure oder borsäurehaltigc Mittel,) 
oder durch Abscheidung von Metallen (Blei und Zinn) 
von Gcfässwändcn und durch Verunreinigung beim Lötli- 
prnoess i;<>sundheitsseliiidlich wirken. 

Schliesslich werden noch alle nach dem Genüsse 
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bereits in Zersetzung begriffener Fische und Fisch waaren 
sich einstellcndcn Vergiftungen als sehr gefährlich be¬ 
zeichnet, wobei hauptsächlich gerade die für gewöhnlich 
unter dem Namen «abgestandene’* Fische bekannten, 
wegen ihrer starken toxischen Eigenschaften, die Haupt¬ 
rolle spielen. Auch die durch Bakterien bedingte Hoth- 
färbung der Sardinen hat sich ebenfalls für den mensch¬ 
lichen Genuss als schädlich erwiesen. 

Nicht minder gründliche Kenntnisse an den Sach¬ 
verständigen stellt die Begutachtung verdorbener 
Fische und Fischwaaren, da es sieh hier um ähn¬ 
liche Erkrankungen und Veränderungen handelt wie bei 
der Beurtheilung der gesundheitsschädlichen Fische, nur 
mit dem Unterschiede, dass eine Gesundheitssehüdigung 
ausgeschlossen ist. Eine Hauptrolle spielen auch hier 
wieder die thierischen Parasiten, von denen sanitäts¬ 
polizeilieh diejenigen wichtig sind, die nicht allein an 
oder in der Haut, sondern auch in der Musen lat ur Vor¬ 
kommen. Kurz angeführt sind : die Myxosporidicnkrank- 
heit der Barben, die in Ziiehtereien weit verbreitete 
Pockenkrankheit, Muskeldistomen, Embryonen der Taenia 
tctrarrhvnchus, Ascaris capsularis, Diplomum cuticula. 
Von den pflanzlichen Parasiten werden genannt die 
Hoth- und Gelbseuchen und Furunkulose, ausserdem 
noch die Yerpilzung der Fische durch Saprolegnien. 

Von Geschwülsten wurden beobachtet: Sarkome, 
Melanome und Careinome. 

Was die Uebervortheilungen und gewerbs¬ 
mässigen financiellen Schädigungen des Publieums an¬ 
langt, so sind dieselben gerade bei Fischen wegen der 
geringen Controle des Fischmarktes und der Unkennt- 
niss des kaufenden Publieums leichter möglich als bei 
irgend einem anderen Object, und Unterschiebungen 
von Fischen anderer Art als die ausgestellten und Ver¬ 
fälschungen von werthvollen durch minderwerthige 
werden meist nicht gemerkt. Objecte, die gern zu 
Betrügereien und Täuschungen benutzt werden, sind: 
1. die verschiedenen heringartigen Fische — kleine 
Heringe oder junge Pilcharden werden für Anchovis, 
Elbsprotten für Ostseesprotten verkauft, 2. die ver¬ 
schiedenen Lachs- und Caviarsortcn und schliesslich 
noch der Verkauf von Haifisch fleisch als Seeaal, See¬ 
lachs oder auch als Schellfisch fleisch. 

Zum Schlüsse werden noch fisehercipolizeiliche 
Gründe angeführt, die eine schärfere Controle des Fisch¬ 
marktes für wünschenswert!! erscheinen lassen. Verf. 
verspricht sieh dadurch nicht nur die Uebertretungen 
der Fisehereigesetzc und Verordnungen, insbesondere 
aber Yerstüsse gegen die Schonzeiten, Schonstätten, 
Mindestmaasse und verbotene Fangarten auf ein Mini¬ 
mum herabzusetzen, sondern hofft gleichzeitig auch eine 
schnellere Feststellung der Fischscuehen und ihrer 
Herde erzielen zu können. 

Die Kenntnisse und Fähigkeiten, über die der Sach¬ 
verständige bei der Ausübung einer zweckmässigen und 
erfolgreichen Controle des Fischmarktes unbedingt ver¬ 
fügen muss, erstrecken sich nach Horn auf folgende 
Gebiete: Anatomie, Zoologie, pathologische Anatomie, 
Bakteriologie und Parasitologie. Kennlniss über die 
Herstellung»- und Conservirungsmethoden der Fische 
sowie der Chemie werden eist an zweiter Stelle ge¬ 
nannt, weil letztere erst sich dann nothwendig macht, 
wenn Verdacht auf Fälschungen durch unzulässige Zu¬ 
sätze (Bouillon, Sago, Gele u. s. w.) oder auch das 
Vorhandensein chemischer Stoffe, wie Zinn, Blei, Bor¬ 
säure vorhanden ist. 

Zum Schluss werden noch einige gesetzliche Be¬ 
stimmungen angeführt, die eine Beaufsichtigung des 
Marktverkehrs zulassen und auf Grund deren sich eine 
gewisse Controle des Fischmarktes in den Gemeinden 
einführen Hesse. In neun Paragraphen werden dann 
noch Vorschläge zu einer solchen Markteoutrole ge¬ 
macht. Edelmann. 

Nach Martin (30) dürfte es angebracht sein, den 
Fiscltinarkt einer sachgcmässcn Controle zu unter¬ 


werfen, um das Publicum vor Erkrankungen und Feber- 
vortheilungen von Seiten der Gewerbetreibenden zu 
bewahren; er geht deshalb auf die Beschreibung ein¬ 
zelner Seefische und dann auf die Art der Ausführung 
der Controle und die Begutachtung der Fische näher 
ein; vergl. Original. Ellenberger u. Lotse h. 

Fi eiliger (10) giebt in seiner Abhandlung „Die 
Beurtheilung der Marktfische“ nicht, bloss allgemeine 
Kenntnisse aus der Fleischbeschau belmfs fachmänni¬ 
scher Beurtheilung der Marktfische, sondern er schickt 
diesen spcciell ichtIdeologische Kenntnisse, d. h. Kennt¬ 
nisse aus der Anatomie, pathologischen Anatomie, Bak¬ 
teriologie und Parasitenkunde in ihrer Anwendung auf 
den Fischorganismus voraus. Ellenberger u. Schattke. 

Ad. Mai er (34) führt ein Beispiel an, wie Vorschriften 
über Controlen von Schlaclitstätten, Herrichtwigs- und 
Verkaufsräumen von Fleisch- und Wurst waaren, die 

leider im Heiehsfleisehbeschaugesetz und den dazu er¬ 
lassenen Ausfiihrungsbestimmungen nicht mit berück¬ 
sichtigt wurden, auf dem Wege der Landcsgesetzgebung 
der verschiedenen Bundesstaaten unschwer erreicht 
Wertteil können. So sieht ein dem badischen Landtage 
vorgelegter Gesetzentwurf vom 21). Juli 1D08 die Ab¬ 
änderung des Polizeistrafgesetzbuches betreffend in § i)f> 
Abs. 2 Folgendes vor: „An Geld bis zu 00 Mk. oder mit 
Haft bis zu 40 Tagen wird bestraft, w r er den Verord¬ 
nungen oder den bezirks- oder ortspolizeilichen Vor¬ 
schriften über die Beschaffenheit der Schlachthäuser 
und anderer Räume zur Verarbeitung, Aufbewahrung 
und zum Verkauf von Fleisch oder Fischen, über das 
Schlachten und den Verkauf von Fleisch oder Fischen 
in den genannten Bäumen, sowie über die Peinlichkeit 
beim Verkehr mit Fleisch oder Fischen zuwiderhandelt." 

Durch diese Strafbestimmung werden die Gemeinde¬ 
verwaltungen auf die Nothwcndigkeit der erwähnten 
Vorschriften aufmerksam gemacht und ihnen die Mög¬ 
lichkeit gewährt, den Vorschriften durch Strafandrohung 
den erforderlichen Nachdruck zu geben. Edelmann. 

Bartels (2) erklärt in einem Vortrag die Revision 
der Fleischverkaufsstellen als nothwendig für die 
Sanitäts- und Veterinärpolizei und die Controle der 
Fleischbeschau. Johne. 

Thierärzte in der Fleischbeschau. Wünsche «Un¬ 
praktischen Thierärzte in Hessen (f»G) sind vom Verband 
der praktischen Thicrärztc im Grossherzogthum Hessen 
in einer Denkschrift dem Ministerium des Innern über¬ 
reicht w'orden und sind in folgender Weise zusammen¬ 
gefasst : 

1. Die Anstellung eines Thierarztes in der Fleisch¬ 
beschau erfolgt nicht mehr ausschliesslich auf Widerruf, 
sondern auch definitiv. 2. Für den die Fleischbeschau 
ausübenden Thierarzt ist die Bezeichnung „Thierarzt" 
resp. ..Veterinärarzt" zu wählen. 3. Bei der Bewerbung 
um die Fleischbeschau sind in erster Linie Thicrärztc 
zu berücksichtigen. 4. Die Gebühren in der Fleisch¬ 
beschau sind auf 2 Mk. pro Stück Grossvieh und 1 Mk. 
für ein Schwein, 75 Pfg. für ein Kalb oder eine Ziege 
festzuselzen. 5. Dem jeweiligen zum Thierarzt appro- 
birten Stellvertreter eines Thierarztes Pt für die Zeit 
der Stellvertretung die Fleischbeschau amtlich zu über¬ 
tragen. ö. Die im Kreise ansässigen Thicrärztc sind 
auf ihren Antrag zur Ergänzungsbeschau heranzuzichen. 
Die Festsetzung des Besehaitbozirks hat vom Kreisamt 
unter Zuziehung dos Krcisvctcrinärs und der praktischen 
Thicrärztc zu erfolgen. Johne. 

v. Werder (5!)) kämpft in einem Artikel „Thier¬ 
ärzte und F leiscli b esc h aufr “ gegen die „be¬ 
schau er liehe Bezeichnung“ der Thicrärztc. Der 
Titel Polizeithicrarzt sei für letztere der richtige. 

Johne. 
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Das Tagebuch des amtlich bestellten Fleisch¬ 
beschauers (#>3) ist nach einem Ausspruche des Reichs¬ 
gerichtes als ein öffentliches Register im Sinne des 
§ 348 d. R.-Str.-G.-B. anzusehen. Johne. 

Nach Edelmann (14) beträgt der Geldwerth der 
Verluste bei der Schlachtvieh- und Fleischbeschau in 
Deutschland 1904: 23381882 Mk., 1905: 391G3606 Mk., 
1906: 39252437 Mk., 1907: 40300090 Mk. Johne. 

2. Krankheiten der Schlachtthiere. 

1) Andersen, Fettleber beim Rind. Maaneds- 
skrift for dyrlaeger. 1907. Nov. Ref. in Zeitschr. f. 
Fleisch- u. Milchhyg. Bd. NIX. S. 394. — 2) Ban, 

E. und M. Graf, Muskeltuberculosc beim Schwein. 
Ilüsszcmlc. p. 83. (Tuberculöse Herde in der Kehl¬ 
kopf in üic ul atu r). — 3) Bertolini, G., Verbreitete 
Echinokokkose des Beckens und parietalen Pcritonäums 
bei einem Ochsen. La clinica vet;. Sezione scientifica 
bimcstralc. No. 1—3. Ref. in Zeitschr. f. Fleisch- u. 
Milchhyg. Bd. XX. S. 22. — *4) Betscher, Ge¬ 
schlechtsgeruch bei uncastrirten Ziegenböcken. Zeitschr. 
f. Fleisch- und Milchhyg. Bd. XIX. S. 390. — *5) 
Breuer, A., Zwei interessante Fälle von Carbolgcruch 
des Fleisches. Hüsszemle. p. 49. — 6) Carl, Ucbcr 
einen Fall von Milzbrand beim Schweine. Bad. Fleisch¬ 
beschau-Zeitung. Jg. V. S. 10. — 7) Chretien, 
Tuberculöse Veränderungen an der Trachea bei Rindern. 
J/hyg. de la viande et du lait. März. — *8) Ciurea, 
Joan., Zum Vorkommen des Cysticercus inermis in Ru¬ 
mänien. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XX. 

S. 19. — 9) CI aussen, Die Krankheiten der Gebär¬ 
mutter und der Geburtswege. Deutsche Flcisehbeschaucr 
Ztg. Jg. VI. S. 49 u. 72. — 10) Crescenzi, L., 
Ueber das Vorhandensein von Mikroorganismen in den 
rothen Lymphknoten. La clin. vet. p. 129. Ref. in 
Zeitschr." f. Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XLX. S. 320. 
-- 11) Devc, Röle du „c-hien d’abattoir“ dans Vetiologic 
de Fechinococcose. Comp. rend. de la soc. de biol. 

T. LXI. p. 27. Ref. in Zeitschr. f. Fleisch- u. Milch¬ 
hyg. Bd. XIX. S. 433. — 12) Fally, Les reins ä 
maeules blanches de veaux. Annal. de med. vet. 
T. LVI. p. 387 u. 4G3. Ref. in Zeitschr. f. Fleisch- 
und Milchhyg. Bd. XIX. S. 433.— 13) Feuereissen, 
Bauchfellentzündung infolge Berstung der Gallenblase 
beim Rinde. Deutsche Fleischbeschauer-Ztg. Jg VI. 
S. 117. — 14) Derselbe, Milz- und Lebervergrössc- 
rung infolge eines Herzfehlers beim Schweine. Ebendas. 
Jg. VI. S. 117. — 15) Derselbe, Nervöse Störungen 
infolge Ilalswirbeltuberculose bei einem Ochsen. Eben¬ 
daselbst. Jg. VI. S. 1 IG. — IG) Glage, Doppelte 
Gallenblase. Ebendas. Jg. VI. S. 40. — 17) Der¬ 
selbe, Ein Stück Draht in der Leber eines Schweines. 
Ebendas, ,1g. VI. S. 154. — 18) Derselbe, Falsche 
Stellung der Zähne. Ebendas. Jg. VI. S. 104. — 
*19) Derselbe, Fehlen der Zehen beim Schwein. 
Ebendas. Jg. VI. S. 89. — 20) Derselbe, Fremd¬ 
körper in der Haube und im Pansen. Ebendas. Jg. VI. 
S. 153. — 21) Derselbe, Haarbälle in dem Pansen. 
Ebendas. Jg. VI. S. 169. — *22) Derselbe, Kleine 
Blutungen in der Schleimhaut der Luftröhre. Ebendas. 
Jg. VI. S. 39. — *23) Derselbe, Minderzahl an Zehen 
beim Kalb. Ebendas. Jg. VI. S. 89. — *24) Der¬ 
selbe, Nervengeschwulst beim Rind. Ebendas. Jg. VI. 
S. 72. — 25) Derselbe, Pocken. Ebendas. Jg. VI. 
S. 113. — 2G) Godbille, Die infectiöso Arthritis der 
jungen Kälber. L’hyg. de la viande et du lait. Jan. 

— *27) Derselbe, Dasselbe. Ibidem, p. 1 und 49. 

— *28) Graf, M., Interessanter Befund bei einem 
tuberculösen Schwein. Hüsszcmlc. p. 41. — 29) Der¬ 
selbe, Confiscation eines Schweines wegen Leberabsccssen 
und consecutiver Kachexie. Ibidem, p. 90. — 30) 
G ru n d m a n n, Milzbrand des Schweines. Deutsche 
Fleischbcschauer-Ztg. Jg. VI. S. 178. — *31) Günther, 
Melanosis der Lunge vom Schafe. Zeitschr. f. Fleiseh- 


u. Milchhyg. Bd. XIX. S. 429. — *32) Derselbe, 
Mesenterialemphysem des Huhnes. Ebendas. Bd. XIX. 
S. 392. — *33) Haase, Geschlechtsgeruch bei Ziegen- 
böeken. Ebendas. Bd. XIX. S. 355. — 34) Hentschel, 

F. , Bemerkungen zu den von der Tuberculosecommission 

des Vereins der Selilachtliofthierärzte der Rheinprovinz 
aufgestcllten Grundsätzen für die Beurtheilung der 
tuberculösen Schlachtthiere. Ebendas. Bd. XX. S. G9. — 
35) Honneker, Der Geschlechtsgeruch bei uncastrirten 
Schlachtziegenböcken und das F1 ei sch b csch a ugese tz. 
Ebendas. Bd. XIX. S. 252. — *36) Horn, Beiträge 
zur Pathologie der Schlachtthiere. Ebendas. Bd. XIX. 
S. 280. — *37) Leimig, Ueber die sanitätspolizeiliehe 
und volkswirtschaftliche Bedeutung der Trächtigkeit 
der Schlaehtschwcine. Areh. f. wiss. u. prakt. Thier¬ 
heilkunde. Bd. XXXV. S. 3G3. — 38) Maier, Ueber 
die Lahmheiten und ihre Beziehungen zur Scblachtvieh- 
und Fleischbeschau. Bad. Fleisehbcsch.-Ztg. Jahrg. V. 
S. 65. — 39) Mair, W., Gashaltige Cysten oder Luft- 
blasengeschwiilstc. Medical ehroniele, März 1908. Ref. 
Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XX. S. 21. — 
*40) Melvin, Die ökonomische Bedeutung der Tuber- 
culose der Sch lach thiere. Americ. vet. rev. Voi. XXXV. 
p. 18. — 41) Meyer, Eine merkwürdige Ursache der 
Gelbsucht eines Schweines. Deutsche Fleischbesch.-Ztg. 
Jahrg. VI. S. 102. — 42) Derselbe, Ein seltener 

Fall von Mikrosomie des Kalbes. Zeitschr. f. Fleisch- 
u. Milchhyg. Bd. XIX. S. 173. — *43) Derselbe, 
Senile Atrophie der Milz einer Zuchtsau. Ebendas. 
Bd. XIX. S. 251. — *44) Derselbe, Tuberculöse bei 
Ziegen. Deutsche Flcisehbesch.-Ztg. Jahrg. VI. S. 25. 
— 45) Derselbe, Ueber Geschwülste. Ebendas. Jahr¬ 
gang VI. S. 86. — 4G) Derselbe, Ueber die Toll- 
wuth. Ebendas. Jahrg. VI. S. 1. — 47) Morat, Die 
amtliche Sterilisation des tuberculösen Fleisches. Journ. 
de med. vet. p. 392. — 48) Oster tag, Farbstoff¬ 

ablagerungen beim Kalb. Deutsche Fleischbesch.-Ztg. 
Jahrg. V. S. 9. — 49) Petersen, Axel, Ueber das 
Vorkommen von Gekrösdrüsentubcrculose beim Schwein. 
Maanedskrift for Dyrlaeger. 1908. p. 218—219. Ref. 
Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XIX. S. 254. — 
*50) Poppe, Kurt, Beitrag zur Frage der atypischen 
Generalisation der Tubereulose beim Rind. Zeitschr. f. 
Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XX. S. 76. — *51) Rönai, 
M., Ein neues Verfahren zur Hintanhaltung der Be¬ 
schmutzung der Schweinelungen mit Brühwasser. Ilüs- 
szcmle. p. 1. — 52) Rossi, Die Fettgewöbsnekrosc 
beim Schweine. II nuovo Ercolani. p. 261. (Nichts 
Neues). — 53) Rousseau, Influence de la cryptorchidie 
sur les qualites de la viande de porc. Rev. pratique 
des abattoires. 1898. Jan./März. Ref. Zeitschr. für 
Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XIX. S. 394. — 54) Der¬ 
selbe, Der Schadenersatz des Staates für die Beschlag¬ 
nahme des von tuberculösen Thicren stammenden 
Fleisches. Rev. pratique des abattoires. Jan. — *55) 
Schmutzer, Nochmals die Beurtheilung der Knochen' 
tuberculöse. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XIX. 
S. 308. — *56) Schneider, Handhabung der Fleisch¬ 
beschau. Mittheilungen d. Vereins badischer Thierärzte. 
Bd. IX. II. 11. S. 173. — *57) Stadie, A., Unter¬ 
suchungen über das Auftreten des Fischgeruches bei 
Schweinen. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XIX. 
S. 233. — 58) Steiner, J., Ueber die Beurtheilung 
des Fleisches schweineseucbekranker Thiere. Ilüsszemle. 
p. 34. — *59) Stemmer, G., Anatomisch-histologische 
Untersuchungen über den Schild der männlichen Suiden 
mit Berücksichtigung der Fleischbeschau. Inaug.-Diss. 
(Bern.) Leipzig. — *60) Strauss, Jos., Die Anfüllung 
der Lungen der geschlachteten Schweine mit Brühwasser 
und die Methoden der Verhütung der Anfüllung. Inaug.- 
Dissert. Bern. — 61) St raus s, Die Verhütung der 
Anfüllung der Sehweinelungen mit Brühwasser. Deutsche 
Fleischbesch.-Ztg. Jahrg. VI. S. 163. — *62) Stroh, 

G. , Beiträge zur Häufigkeit und zur Beurtheilung der 
Knochcnhiherculosc bei Sehlachthieren. Zeitschrift für 
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Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XIX. S. 205. — 63) Tenn- 
ha eff, C., Mittheilung aus dem Gemcindcschlachthaus 
in Utrecht. Cysticercus inermis beim Rind. Tijdschrift 
voor Veeartsenijkundc. Bd. XXXV. 1908. S. 014. Ref. 
Xeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XIX. S. 170. — 
*04) Vogt, Tuberculose des Gehirns und der Pia mater 
bei einer Kuh. Zeitschrift für Fleisch- und Milchhyg. 
Bd. XIX. S. 282. — 65) Wetzstein, Milzbrand und 
Nothschlaehtungen im Königreich Sachsen. Deutsche 
Fleischbesch.-Ztg. Jahrg. VI. S. 129. — *0(5) Wie- 
mann, J., Die Paracolibacillosis (Jenson) der Kälber 
und ihre Beziehungen zu den Fleischvergiftungen durch 
Bakterien vom Typus Bac. enteritidis (Gärtner). Inaug.- 
Dissert. Bern. — *07) Zeeb, H., Der Gesell lech ts- 
geruch bei uncastrirten Ziegenböcken. Zeitschrift für 
Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XIX. S. 309. — 08) Be¬ 
kämpfung der Rinderfinnen. Deutsche thicrärztl. Wochen¬ 
schrift. S. 511. (Heranziehung der Thierbesitzer zu 
derselben betreffend.) — 09) Kaiserl. Gesundheitsamt. 
Anleitung für Thierbesitzer zur Bekämpfung der Rinder¬ 
finne. Ebendas. S. 599. (Gedruckte Anleitung.) 

Tuberculose Stroh (02) ermittelte vom Jahre 
1902—1908 als durchschnittlichen Procentsatz 
von Knochentuberculose bei Rindern 0,54. Am 
niedrigsten war er bei den Ochsen (0,34), höher bei 
bei Bullen (0,56) und bei Kühen — einschliesslich 
Jungrinder — (0,00). Den höchsten Procentsatz an 
Knochentuberculose stellten die Schweine mit 9,51 pCt. 
der mit Tuberculose behafteten. Wider Erwarten selten 
wurde dagegen Knoehentubcrculosen bei den tubercu- 
lösen Kälbern gefunden. Trotzdem es sich hierbei 
immer um vorgeschrittene tuberculös erkrankte, viel¬ 
fach mit Tuberculose der Fleisch ly mphdriisen behaftete 
Kälber handelt, konnte in 7 Jahren nur einmal ein 
tuberculöser Herd mit Verkäsungscentrum in einem 
Rückenwirbel gefunden werden. Dies ist um so auf¬ 
fälliger, wenn man bedenkt, dass gerade bei Kälbern 
Lymphdrüsentuberculose am häufigsten ist und cs sich 
fast stets um eine placcntar-hämatogene Infection 
handelt. Auch die Annahme, dass durch die rege, 
hämatopoetische Thätigkeit des tiefrothen, fötalen 
Knochenmarkes oder Marksaftes eine Efflorcscenz von 
Tuberkeln im Blute verhindert wird, glaubt Verf. inso¬ 
fern etwas erschüttert, weil in der Zeit vom Januar bis 
April dieses Jahres bei 2 Kälbern Knochentuberculose 
(Wirbelknochen, Oberarm und Oberschenkel) ermittelt 
wurde. Im geringen Grade wird dieses seltene Vor¬ 
kommen schliesslich noch darauf zurückgeführt, dass 
nur bei ca. 40 pCt. der tubereulüsen Kälber (944) eine 
Untersuchung der Knochen resp. der Wirbelknochen 
vorgenommen wurde. 

Weiter konnte Verf. auch die von Marschncr 
und von Haffner gemachte Beobachtung bestätigen, 
dass speciell beim Schwein neben Wirbelknochen-, 
u. s. w. Tuberculose sehr häufig Tuberculose anderer 
Knochen, in erster Linie der Extremitätenknochen be¬ 
steht — und zwar ohne dass die correspondirenden 
Fleischlymphknoten die geringste Veränderung zeigten. 
— Besonders war dies dann der Fall, wenn bei vor¬ 
geschrittener oder hochgradiger Organ tuberculose ein 
oder mehrere Wirbelknochen ausgedehnte tuberculose 
Erkrankungen aufwiesen. Es konnten dann auch immer 
leicht in den Extremitätenknochen u. s. w. weitere tu ber¬ 
eulöse Herde aufgefunden werden. Aeusserst gering 


war die Wahrscheinlichkeit des Vorhandenseins weiterer 
tuberculöser Herde in anderen Knochen, wenn bei sonst 
geringgradiger Organ tuberculose nur ein einzelner 
Wirbelknochen einen tubereulüsen Herd aufwies, ganz 
besonders dann, wenn derselbe klein war. 

Zum Schluss seiner Arbeit schlägt Verf. unter 
Beachtung der bestehenden Vorschriften und unter 
Rücksichtnahme auf die praktische Durchführbarkeit 
einige bereits ausprobirte Richtsätze für die sanitäts¬ 
polizeiliche Bcurthcilung der knochentubereu lösen 
Sch lachUhiere vor, und zwar zunächst für alle die¬ 
jenigen Fälle von Knochentuberculose, die bei der re¬ 
gulären Untersuchung und ohne weitergehende Zerlegung 
festzustellen sind, also Wirbel-, Kopf-, Rippen-, Brust- 
und Schambeintubereulose. Edelmann. 

Schmutzer (55) ist der Meinung, dass in allen 
Fällen von Knochentuberculose, also auch beim 
Auffinden eines einzigen Knochenherdes, das ganze 
Skelett als verdächtig dem Verkehr zu entziehen sei 
und zwar deswegen, weil die Auffindung tuberculöser 
Knochcnherde dadurch sehr erschwert, wird, dass hier nicht 
wie bei den meisten Eingeweiden die Lymphdriiscn als 
zuverlässige Indicatoren zur Verfügung stehen und die 
Verbreitung und Loealisation der Tuberculose in den 
Knochen so unberechenbar ist, dass die Entdeckung 
aller Fälle niemals zu erhoffen steht. 

Eine theilweise Deckung des materiellen Schadens, 
der durch die Beanstandung des Skeletts entsteht, 
sieht Verf., abgesehen von dem Werth der Knochen 
selbst für die Industrie, in der Werthsteigerung des 
von den Knochen befreiten Fleisches gegenüber knochen- 
haltigem und vielleicht noch in einer Milderung dos 
§ 37 II ß. B. A. in der Weise, dass Fleischviertcl mit 
abgeheilter Tuberculose einer Lymphdriise vom Koch¬ 
zwang befreit würden, um roh verwerthet zu werden. 

Endlich wird die Beseitigung des ganzen Skelettes 
namentlich ausserhalb der Schlachthöfe immer noch für 
leichter ausführbar gehalten, als die Zertheilung und 
genaue Untersuchung einer Anzahl von Knochen. 

Edelmann. 

Anlässlich der Fleischbeschau beobachtete Vogt 
(04) Tuberculose des Gehirns und der Pia 
mater bei einer Kuh, die zu Lebzeiten ausser einem 
apathischen Zustande, einem schleimig-eitrigen Nasen¬ 
ausfluss, Hornhautentzündung und einem milchigen Ex¬ 
sudat in der vorderen Augenkammer nichts Auffallendes 
gezeigt hatte. Ausserdem fanden sich noch in der Pia 
mater des Scheitellappens viele hirsekorngrossc, gelb¬ 
liche Miliartuberkel. Die Blutgefässe waren an dieser 
Stelle injicirt und die Pia mater zeigte eine diffuse 
Röthe. Verf. hält den Fall besonders deswegen für 
erwähnenswert!), weil die Kuh trotz des taubeneigrossen, 
verkalkten Herdes erst. 8 Tage vor der Schlachtung 
krankhafte Erscheinungen gezeigt hatte und auch sonst 
nur einige Organe eine geringgradige Tuberculose anf- 
wiesen. Edelmann. 

Poppe (;>0) stellte an dem eingesandten Gehirn 
einer wegen Exeitationserschcinungen nothgcschlachteten 
zwei Jahre alten Färse Tuberculose fest. Da alle 
übrigen Organe und Lymphdriisen frei von Tuberculose 
waren, fällt dieser Fall somit unter die atypische 
Generalisation der Tuberculose, worunter solche 
Fälle von Tuberculose verstanden werden, bei denen 
cs unter Uebergehung der bei der Generalisation ge¬ 
wöhnlich befallenen Organe zu einer Loealisation ^in 
einem anderen Organe kommt. Edelmann. 

Meyer (44) fand anlässlich der Fleischbeschau bei 
einer sieben Jahre alten Ziege Tuberculose der Lungen-, 
Lei »er- und Gekrösly mphdriisen. Bei den auf den 
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Weimaraner Schlachthof von 1905—1908 zur Schlachtung 
gelangten Ziegen waren ungefähr V 2 pCt. tubereulös. 

Edelmann. 

Graf (28) fand bei einem Schwein zahlreiche 
kleine Tuberkel in der Schleimhaut der Luft¬ 
röhre und im Endocardium. Die crsteren ent¬ 
wickelten sich in der Submucosa, woher sie durch die 
Musruluris mucosae nach der Oberfläche vordrangen und 
z. Th. auch Zerfall des Epithelüberzuges verursachten. 
Ausserdem bestand Tuberculosc der visceralen Pleura, 
des Herzmuskels, der thorakalen Lymphdnisen und der 
Leber. Ilutyra. 

In einer Hede bespricht Melvin (40) die ökono- 
m ise heBedeutung der Tuber eulose der Sch lac h t- 
thicrc. Durch die Fleischbeschau und die Tuberculin- 
proben sei ungefähr ein Anhaltspunkt über die Häufig¬ 
keit der Tuberculosc der Schlachthierc in den Vereinigten 
Staaten gegeben. Infolge der Einführung des Fleisch¬ 
beschaugesetzes im Jahre 1906 wurden etwas über 
50 pCt. aller geschlachteten Thiere der Fleischbeschau 
unterworfen. Von diesen Thieren sind 1908 über 1 pC-t. 
der Rinder und über 2 pCt. der Schweine tubereulös 
befunden worden. Nach den Aufzeichnungen über die 
t uberculinisirten Rinder sei der Procentsatz noch höher. 
Verf. berechnet, dass etwa 8,5 pCt. aller Rinder der 
Vereinigten Staaten mit Tuberculosc behaftet sind. Bei 
Schlachtrindern beläuft sieh der jährliche Verlust an 
Nationalvermögen auf etwa 8 882 436 Doll., bei Nutz¬ 
rindern und Schweinen auf etwa 8 049 889 Doll. Verf. 
berechnet hierbei den Verlust in der Weise, dass er 
annimmt, dass eine tuberculöse Milchkuh jährlich 
wenigstens 1 /, 0 von der Zahl an Werth einbüsst, die 
den Verlust angiebt, den das Thier als Schlachtthier 
aufgewiesen hätte. Bei anderen Rindern berechnet dies 
Verf. auf V:i und bei Schweinen auf die Hälfte. Wenn 
man nun weiter die sonstigen Nachtheile in Betracht 
zieht, so glaubt Verf., dass den Vereinigten Staaten ein 
jährlicher Verlust von 14 Millionen Doll, durch die Tubcr- 
eulosc der Hausthierc erwächst. Aus diesen Erwägungen 
heraus fordert er eine energische Bekämpfung der Tuber¬ 
eulose durch den Einzelnen und durch den Staat. 

H. Zietzschmann. 

RiDderflnnen. Ciurea (8) weist an der Hand von 
621 Rindern, die er auf das Vorkommen des Cysticercus 
inermis untersuchte, nach, dass man sich nicht bloss 
mit dem Anschnciden der inneren Kaumuskeln, so wie 
cs auf dem Ftrechter Schlachthofe gehandhabt. wurde, 
begnügen darf. Erfand nämlich den Cysticercus inermis 
bei 24 finnigen Rindern an folgenden Stellen: Fünf Mal 
im Herzen, ein Mal in den Zwerchfellpfeilern, vier Mal 
in den äusseren, acht Mal in den inneren Kaumuskeln, 
acht Mal in der Zunge, ein Mal in den Muskeln der 
vorderen Tibiatgegend und ein Mal, bei einem 8'/ 2 Monate 
alten Kalb, in der gesammten Musculatur und in allen 
Organen des Körpers, mit Ausnahme der Milz, der 
nervösen Centralorgane, der Lymphdriiscn und des Fett¬ 
gewebes. Edelmann. 

Bl nt Vergiftung. Godbillc (27) hat in den Halles 
centrales in Paris die infectiöse Arthritis der Kälber 
in erster Linie an 8 Tage bis 1 Monat alten Thieren 
gefunden. Gewöhnlich sind mehrere Gelenke auf ein¬ 
mal ergriffen. Das periartieuläre Gewebe ist infiltrirt. 
Die vermehrte Synovia buchtet die Gelenkkapsel vor. 
Gelenkknorpel und Knochen sind erweicht und gelb 
verfärbt. Das Fett ist oft körnig und gelb. Die Nieren 
sind oft hypertrophisch, ebenso die Darmbeinlymph- 
driisen. Auch die Pmbilicalarterien zeigen Entzündung#- 
ersehcinungcri. 0. Zietzschmann. 

Glagc (22) weist auf die Blutungen in der 
Schleimhaut der Luftröhre bei Blutvergiftungen 
hin. weil sie im Allgemeinen wenig beachtet werden. 


Besonders bei der Blutvergiftung im Anschlüsse an die 
Kälberlungenentzündung ist die Luftröhrenschleimhaut 
nicht selten mit Blutherden sehr stark besetzt; eine 
ähnliche Krankheit findet sich bei Kaninchen häufig und 
hierbei gilt die blutige Luftröhrenentzündung sogar als 
ein Haupterkennungsmerkmal. Edelmann. 

Wiemann’s (66) Untersuchungen über die Para - 
bacillosis (Jcnsen) der Kälber und ihre Be¬ 
ziehungen zu den Fleischvergiftungen haben 
folgende Ergebnisse gezeitigt: 

Der Erreger der Paracolibacillosc der Kälber ge¬ 
hört der Gruppe des Bac. enteritidis (Gärtner), der 
Typhus-Culi-Baktcrien an. Die von Jcnsen beschriebene 
Paracolibacillosc wird durch denselben Erreger hervor¬ 
gerufen wie die vom Verf. beobachtete. Es ist anzu¬ 
nehmen, dass die infolge Genusses des Fleisches noth- 
geschlachtcter Kälber beobachteten Fleischvergiftungen 
mit der Paracolibacillosis derselben in ätiologischem 
Zusammenhänge stehen. Der Genuss des Fleisches der¬ 
artiger Kälber führt nur unter gewissen, nicht bekannten 
Bedingungen zu Fleischvergiftungen. Es ist deshalb 
eine genaue Untersuchung nothgeschlachteter Kälber 
unbedingt nothwendig, einerseits um Epidemien zu ver¬ 
meiden, andererseits um unnöthiger Beseitigung von 
Kalbfleisch vorzubeugen. 0. Zietzschmann. 

Muskelerkranknngen. Ilorn (36) beschreibt, einige 
interessante Fälle von Schlachtbefunden, die er an¬ 
lässlich der Fleischbeschau beobachtete. Zunächst er¬ 
wähnt. er einen Fall von Muskelcrkrankung bei 
einem 5 Wochen alten Kalbe, die zu der von 
Kitt als Pscudohypertrophia lipomatosa s. Atrophia 
lipornatosa bezeiehneten Veränderung gehört. Bei dem 
Thiere, das bei Lebzeiten nicht die geringsten Krank¬ 
heitserscheinungen zeigte, fand man nach Zerlegung der 
Wirbelsäule in dem Muse, longissimus dorsi eine auf¬ 
fallend blasse Farbe, der ganze Muskel war in eine 
talgige, derbe, w r eisse Masse um gewandelt. Muskel¬ 
gewebe war nur noch in Spuren vorhanden und durch 
Fettgewebe ersetzt. Histologisch zeigte sich der gleiche 
Befund. Da cs sich um ein nur massig genährtes Thier 
handelte, also eine physiologische Fettcinlagerung durch 
Mästung nicht anzunehmen war, so führt Verf. die Ver¬ 
änderungen auf Störungen trophischer Natur zurück, 
weil einerseits nur eine bestimmte Muskelgruppe ver¬ 
ändert, anderseits aber sieh an dem Muskel keinerlei 
entzündliche Erscheinungen zeigten. 

In einem zweiten Falle zeigte die Musculatur bei 
einem 1Y 2 jährigen Bullen, bei dem weder bei Lebzeiten 
noch bei der Fleischbeschau an den inneren Organen 
irgend welche krankhaften Veränderungen zu constatiren 
waren, ein fleckiges Aussehen, das durch zahlreiche 
rothe oder graugelbliche, mit einem rothen Hof um¬ 
gebene Herde bedingt war. Diese Flecke waren von 
sehr unregelmässiger Gestalt und sehr verschiedener 
Grösse (haferkorn- bis walnussgross). Ihre Consistcnz 
war derb, über die Schnittfläche sprangen sie nur wenig 
hervor. Im histologischen Bilde sali man die Muskel¬ 
fasern durch ein zahlreiches Gewebe auseinandergedrängt. 
Ferner waren die im interstitiellen Gewebe vermutheten 
rothen Blutkörperchen nur in sehr geringer Anzahl vor¬ 
handen, dagegen sehr zahlreich die Rundzellcn. 

Verf. fasst die Erkrankung als eine interstitielle 
Myositis auf. Edelmann. 
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Geschlechtsgeruch des Fleisches. Zeel) (67), der an 
500 uncastrirten Ziegenböcken jeglichen Alters Gelegen¬ 
heit hatte, die Fleischbeschau vorzunehmen, konnte die 
Annahme Rost’s, dass der am Fleisch uncastrirter 
Ziegenböcke etwa vorhandene Geruch nur den 
oberflächlichen Fleischschichten äusserlich an¬ 
hafte und lediglich von einer Beschmutzung dieser 
Thcile durch die Hände des Schlächters oder durch das 
Fell herbeigeführt werde, voll bestätigen. — Hatte das 
Fleisch den Bockgeruch angenommen, so verschwand 
letzterer nach einem 24ständigen Hängenlassen des 
Fleisches in luft iger Schlacht halle. Der Sicherheit 
wegen wurde bei solchem Fleische noch die Kochprobe 
vorgenommen. Z. war nur zweimal genöthigt innerhalb 
sechs Jahre zwei Thiere wegen dieses Geschlechts¬ 
geruches als minderwerthig auf die Freibank zu ver¬ 
weisen. Edelmann. 

IIaase (33) liefert einen weiteren Beitrag zum 
„Geschlcchtsgcruch bei Ziegenböcken*. 

Bei einem vom Fleischbeschauer wegen starken 
Gcschlechtsgeruchs beanstandeten ca. einjährigen Zicgen- 
kryptorchiden konnte ungefähr 24 Stunden nach der 
Schlachtung nicht das Geringste von einem Gcschlcchts- 
geruche mehr wahrgenommen werden. Das Fleisch war 
daher tauglich ohne Einschränkung. Edelmann. 

Betscher (4) konnte die schon anderwärts ge¬ 
machte Wahrnehmung bestätigen, dass der Ge- 
schl cchtsgcruch bei uncastrirten Ziegen¬ 
böcken nicht dem Fleisch anhaftet, sondern nur an 
der Haarseite des Felles vorhanden ist und erst durch 
Beschmutzung mittelst verunreinigter Hände des 
Schlächters oder durch das Fell selbst auf das Fleisch 
übertragen wird. Edelmann. 

Schild der Eber. St cmmer (59) bezweckte durch 
eigene Untersuchungen die makroskopischen und 
histologischen Verliältnisc jener bei Ebern und 
Ebercastraten beobachteten, panzerartigen, als Schild 
bezeiehneten Verdickung der Haut und ihre eorrc- 
lative Bedeutung für das Geschlecht festzustellen. Verf. 
fand jene Verdickung nicht nur bei Ebern und Eber¬ 
castraten, sondern auch bei Kryptorchiden und männ¬ 
lichen Wildschweinen. Er betrachtet dieselbe als ein 
den männlichen, geschlechtsrcifeu Schweinen eigenes, 
seeundäres Geschlechtsmerkmal, das lediglich aus neu- 
gebildetem Bindegewebe besteht. Nach Ansicht des 
Verf.'s ist der Schild als ein im Sinne des § 10 des 
Nahrungsmittelgesetzes verdorbenes Nahrungsmittel auf¬ 
zufassen, das bei der Fleischbeschau vor der Ab¬ 
stempelung des Thicres zu entfernen ist und nur zu ge¬ 
werblichen Zwecken Verwendung finden darf. 

Schattke. 

Fischgeruch des Fleisches. Stadic (57) stellte 
im bakteriologischen Institut der Landwirthschafts- 
kammer für die Provinz Sachsen an Schweinen Fütte¬ 
rungsversuche mit Fischen (fette Heringe) und ent¬ 
fettetem Fischmehl an, um zu erforschen, oh das Fleisch 
den Fischgeruch annimmt. Hierbei kam er zu folgen¬ 
dem Ergebnisse: 

Nach dreiwöchiger starker Fütterung mit fettreichen 
Eisehen konnte bei Schweinen ein fischiger und thraniger 
Geruch und Geschmack des Fleisches, vor Allem aber 
des Fettes festgestellt werden. Bei kürzerer Dauer war 
dieser ungünstige Einfluss der Fischfütterung nicht 
nachweisbar. 

Thraniger Geruch und Geschmack haftete in einem 
Versuche dem Fleische noch 14 Tage nach dem Auf- 


liören der Fütterung der Schweine mit Fischen in un¬ 
verminderter Stärke an. 

Dreiwöchige Verbitterung von je 1 Pfund ent¬ 
fettetem Fischmehl äussertc in zwei Versuchen keinen 
nachtheiligen Einfluss auf die Beschaffenheit des Fleisches 
und des Fettes. 

Ausserdem wird noch empfohlen, zur Kochprobe 
möglichst fettreiche Flcisclitheile zu entnehmen und in 
Zweifelsfällen die Prüfung mittelst des Geruchssinnes 
durch das Kosten gekochter Proben zu unterstützen. 

Edelmann. 

Breuer (5) constatirte sehr intensiven Carbol- 
geruch am Fleische bei 17 von 18 Kälbern, die in 
lebendem Zustande in einem Eisenbahnwaggon Irans- 
portirt wurden. Die Aufnahme der Carbolsäure geschah 
in diesem Falle offenbar durch die cingeathmefe 
Luft und dürfte der Umstand, dass bei einem Kalbe 
der abnorme Geruch nicht wahrgenommen W'urdc, darauf 
zurückzuführen sein, dass dieses Thier in der Thiirc des 
Wagens stand und während des Transportes reine Luft 
cinathmete. An den lebenden Käibern spürte man den 
Geruch nicht, während er nach der Schlachtung, ins¬ 
besondere beim Eröffnen der Bauchhöhle, stark hervor¬ 
trat; mit dem Abkiihlen des Fleisches wurde er all¬ 
mählich schwächer und mit dem Eintritt der Todtcn- 
starrc war er gänzlich verschwunden. 

In einem zweiten Falle constatirte man einen ähn¬ 
lichen Geruch bei einem von fünf Jungrindern, während 
bei den übrigen, die erst 4—5 Tage später zur Schlach¬ 
tung gelangten, nichts Abnormes gefunden wurde. Dies 
deutet darauf hin, dass in Fällen, in denen das Fleisch 
zufolge Einathmung von (’arboldämpfen einen abnormen 
Geruch erhält, dieser sich beim lebenden Thiere binnen 
4—5 Tagen verliert. Hutyra. 

Meyer (43) konnte bei Ausübung der Fleisch¬ 
beschau an einer ca. 3 Jahre alten gesunden Zuchtsau 
von 176 kg Schlachtgewicht eine senile Atrophie der 
Milz feststellen. Der Befund war folgender: 

In der l’ardiagegend lag im Netz eine Milz etwa 
von der Grösse und Form des Gehäuses der gespren¬ 
kelten Meerblascnschnccke. Ihre Länge betrug 6 cm, 
die grösste Höhe 2 cm und die grösste Breite 4,5 cm. 
Die Milz war nur 37 g schwer. Edelmann. 

Melanose der Lunge. Anlässlich der Fleisch¬ 
beschau fand Günther (31) bei einem weiblichen, 
4jährigen Schaf auf dem Querschnitte Tier Lunge zahl¬ 
reiche. theils schicferfarbcne, theils schwarze, tinten- 
fleckenähnlichc linsen- bis fünfpfennigstückgrossc Flecken 
und Streifen (Melanosis maculosa Kitt). 

Das mikroskopische Bild der Pigmentirungen ent¬ 
sprach ganz dem der reinen Melanose. Eine Ver¬ 
änderung der Gewebszellen hinsichtlich ihrer Structur 
und ihres Wachsthumes konnte nicht beobachtet; werden. 
Nur zeigte sieh hin und wieder, dass einzelne Zellen 
dermaassen überreich mit Pigmentkörnchen gefüllt 
waren, dass sie mit den benachbarten, ebenfalls stark 
pigmentirten Zellen und der pigmentreiehen Zwischen¬ 
substanz grössere Pigmentnecke bildeten. Besonders 
reichlich hatte sieh das Pigment auch in der Intcr- 
cellularsubstanz abgelagert, eino Pigmentablagerung, die 
immerhin zu den Seltenheiten zu rechnen sein dürfte. 

Edelmann. 

Brühw&8serlnngen. Straus.* (60) hat sich mit 
der Frage der Anfüllung der Lungen geschlachteter 
Schweine mit Brühwasser beschäftigt. Er kommt zu 
folgenden Schlüssen: 

Beim Brühen der Schweine werden mindestens 
90 pCt. der Lungen mit Brühwasser mehr oder weniger 
angefüllt. Das gebrauchte Brühwasser enthält und kann 
enthalten eine grosse Zahl fremder fester und flüssiger 
Bestaudtheile normaler, pathologischer und pathn- 
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gener Art. Die Brühwasserlungcn sind daher als ein 
verdorbenes, gesundheitsschädliches Nahrungsmittel zu 
betrachten und stets ganz, nicht nur theilweise zu be¬ 
anstanden. Durch Vernichtung der Brühwasserlungen 
erwächst dem Nationalvermögen ein ungeheurer Schaden. 
Es müssen daher in Gegenden, in welchen die Lungen 
Werth besitzen, Mittel zur Verhütung der Briihwasser- 
anfüllung der Lungen angewandt: werden. Als die 
besten Verhütungsmittel sind die Lungenschutzzange 
nach Kummer und der Maulkeil, im Kleinbetrieb das 
Zurückstülpen des Kehlkopfes oder Unterbinden der 
Luftröhre zu erachten. 0. Zietzschmann. 

Rbnaf (51) empfiehlt zum IIintanhalten der 
B c s c h m u I. z u n g d e r S c h w e i n e l u n g e n m i t B r ii h- 
wasser, am abgestochenen und bereits leblosen Schwein 
mittelst eines durch den Stichcanal eingeführten Messers 
die Luftröhre unmittelbar vor dem Brustbein quer 
durchzuschneiden. Zufolge Dislocation der nunmehr ge¬ 
trennten zwei Luftröhrenabschnitte fliesse beim Ab¬ 
brühen das Wasser nicht in die Lunge, sondern in den 
Brustkorb. Hutyra. 

Günther (32) fand bei einem 4 Jahre alten Mi- 
norkahuhn, das bereits längere Zeit aufgehört hatte 
Eier zu legen, sich in den letzten Wochen trotz guter 
Futtcraufnahme matt und schwach zeigte und wegen 
der noch hinzutretenden Abmagerung geschlachtet; wurde, 
ein Mesenterialemphyseni. Nach Eröffnung der Lcibes- 
höhle an der Gekröseanheftungsstelle des Dünndarms, 
besonders des Leerdarms, konnte man äusserst zahl¬ 
reiche, mit Gas prall gefüllte Cysten oder Blasen von 
Erbsen- bis Weinbeerengrösse beobachten. Die ein¬ 
zelnen Cysten, die mit einander nicht communicirten 
und Fingerdruck erheblichen Widerstand leisteten, ent¬ 
leerten beim Einstechen geruchlose und nicht entflamm¬ 
bare Gase. 

In derDarmvvand oder zwischen den Gckrösblättern 
konnten, wie dies öfters bei Schweinen wahrgenommen 
wird, Cysten nicht nachgewiesen werden. 

Edelmann. 

Glage (24) veranschaulicht durch eine beigefiigte 
Abbildung eine birnenförmige, haselnussgrossc Nervcn- 
gescliwulst in der Zwischenrippcnmusculatur eines 
Kindes. Desgleichen hat G. bei einem dänischen Kinde 
sämtätliche Nerven des Körpers mit zahllosen Ge¬ 
schwülsten vorgefunden. Die Nerven waren dabei um 
das 5—50fache verdickt. Edelmann. 

Missbildungen. Glage (23) berichtet über einen 
Fall, in dem ein Kalb an beiden Vorderfüssen nur je 
eine Klaue und die beiden Afterklauen besass. 

Ebenso beobachtete Glage (19) das Fehlen der 
Zehen bei einem Schweine. Bei dem Thiere fehlten an 
allen vier Füssen die Zehen und das Thier stand auf 
den mit einer dicken Hornsohle ausgestatteten Mittel- 
fiissen. Edelmann. 

Schneider (5(1) veröffentlicht einen Fall, der 
wegen Verwendung von Blut geschachteter Thiere 
zuerst das Schöffengericht, dann die Strafkammer des 
Landgerichts Mannheim beschäftigte. Ein Fleischer 
hatte hinter dem Rücken des Fl eiseh besehauers das 
Blut geschachteter Thiere aufgefangen und zur Wurst- 
hereitung verwendet: er wurde auf Grund der Straf¬ 
vorschrift des § 10 Ziffer 2 des Nahrungsmittelgesetzes 
bestraft. Ellenberger u. Lötsch. 

Trächtigkeit bei Schlachtschweinen. Durch den 
Umstand, dass auf dem Berliner Schlachthof in grosser 
Zahl gemästete weibliche Schweine im trächtigen Zu¬ 
stand und zwar oft, in weit vorgeschrittenem Stadium 
geschlachtet werden, wurde Lchnig (37) veranlasst, 
zu untersuchen, ob das Schlachten t richtiger 
Schweine in san i tä tspo 1 i zeil i eher und volks¬ 
wirtschaftlicher Beziehung einen Nachtheil 


bedeutet und ob Maassnahmen gegen diesen Brauch 
zur Anwendung zu bringen sind. 

Zu den Versuchen, die theils an trächtigen, theils 
an nicht trächtigen Mastschweinen ausgeführt wurden, 
sind drei verschiedene Muskelgruppen von Schweinen 
gewählt worden, nämlich 1. Fleisch von Schinken, 
weil dieses Fleisch besonders bei der Herstellung von 
Dauerwaarc in Frage kommt; 2. vom sogen. Kamm 
(Nackenmuseulatur) und 3. von den sogen. Nieren¬ 
zapfen (den Zwerchfellspfoilern), weil dieser Muskel als 
besonders wasserreich gilt. Von diesen einzelnen Proben 
wurden jedes Mal 50 g schwere Stücke in kleine 
Würfel geschnitten und in Glasschalen 2 mal 24 Stunden 
im Trockenschrank bei einer Temperatur von etwa 100° 
getrocknet. Alsdann wurden die eingetrockneten Proben 
im Mörser fein zerrieben, auf die ganze Fläche der 
Glasschale vertheilt und noch einige Stunden bis zur 
Gewichtsconstanz in den Trockenschrank gesetzt. 

Hierauf wurden die Proben bis zum vollständigen 
Abkühlen in den Exsiccator über Chlorcalcium gestellt 
und darauf das Gewicht des erhaltenen trockenen 
Fleischpulvers festgestellt, wobei folgendes Ergebniss 
erzielt wurde: 

Bei tragenden Mastschweinen im Alter von 9 bis 
12 Monaten betrug das Gewicht der Trockensubstanz 
im Durchschnitt 12,77 g vom Schinken, 13,63 g vom 
Kamm und 12,64 g von den Nierenzapfen. Aehnlich 
waren die Gewichtsverhältnisse bei den gleichaltrigen 
nicht trächtigen Schweinen, nämlich 12,78 g bei dem 
Schinken, 13,64 g beim Kamm und 12,49 g bei den 
Nicrenzapfen. 

Bei den ca. zweijährigen Schweinen w T aren die Ge- 
wichtsverhältnissc bei den trächtigen Thicren im Durch¬ 
schnitt 12,S8g beim Schinken, 14,36 bei der Nacken- 
inusculatur und 12,42 g bei den Zwerch fei lspfei lern; bei 
den nicht trächtigen worden fcstgcstellt 12,80 g, 14,28 g 
und 12,63 g. 

Aus den Untersuchungen geht also hervor, dass ein 
irgend wie in Botracht kommender Unterschied im 
Wassergehalt des Fleisches von trächtigen und nicht 
trächtigen Schweinen in Wirklichkeit nicht besteht. 
Weiter zieht Verf. auf Grund genauer Untersuchungen 
des Fleisches und Fettgewebes von Schweinen in weit vor¬ 
geschrittener Trächtigkeit den Schluss, dass sowohl vom 
hygienischen als auch vom sanitätspolizeilichen Stand¬ 
punkte aus irgend welche Bedenken gegen das Schlachten 
von trächtigen Schweinen nicht vorzubringen sind, 
dass auch ein Minderwerth des Fleisches trächtiger 
Schweine sich nicht substanziiren lässt und dass die 
Klagen der Schlächter über sogenannte Wässerigkeit des 
Fleisches und über einen Minderwerth desselben nicht 
berechtigt sind. 

Zur Beleuchtung der Frage des Schlaehtens von 
trächtigen Schweinen vom volkswirtschaftlichen Stand¬ 
punkte aus trägt eine statistische Feststellung vom 
Jahre 1901 bis 1907 der Schlachtvichvcrsichcrung der 
vereinigten Viehcommissionäre Berlins bei. 

Aus dieser Tabelle geht hervor, dass 

1. die Zahl der trächtigen Schweine im Verhältnis 
zur Gesammtschlachtung absolut gestiegen ist und zwar 
seit 1901 bis 1907 von 6199 Stück = 0,91 pCt. auf 
16 544 Stück = 1,68 pCt: 

2. dementsprechend auch die jährliche Entschädi¬ 
gungssumme im Verhältnisse zur Anzahl der versicherten 
Schweine absolut zugenommen hat, nämlich von 
49 044 M. auf 140 054 M.: 

3. der Preis fiir ein jedes geschlachtete Schwein 
(unberücksichtigt dos Schadenersatzes seitens der Ver¬ 
sicherung). ganz gleich, ob dasselbe männlich oder weib- 
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lieh ist, ob es trächtig ist oder nicht, erhöht ist und zwar 
um eine Summe, die sieh in fast regelmässiger Steige¬ 
rung in den 7 Jahren der hier vorliegenden Statistik 
von 0,072 M. auf 0,142 M. erhebt 

Abhülfe dieser Uebelstände sieht Verfasser zunächst 
einmal in der Castration der jungen Schweine oder falls 
die Thiere hierzu schon zu alt sind, in dem Sogen. 
Schroten. Es werden 3 bis 4 Schrote in das Cavum 
uteri eingeführt, die auch Auftreten der Brunst ver¬ 
hindern sollen. Wenn es dem Master aber trotzdem 
nöthig erscheint, seine Sauen vor dem Verkauf be¬ 
fruchten zu lassen, so muss unbedingt verlangt werden, 
dass trächtige Schweine nicht mehr verkauft werden, 
sobald sie die Hälfte der Trächtigkeit erlangt haben. 
Am leichtesten glaubt L. dadurch Abhülfe zu schaffen, 
dass eine Versicherung gegen den Gewichtsverlust- durch 
trächtige Uteri ganz aufgehoben bezw. verboten würde. 
Der Schlächter wäre dann Mangels einer Versicherung 
veranlasst, sieh die Nichtträchtigkeit bis zu einem ge¬ 
wissen Grade Zusagen zu lassen, und so in der Lage, 
den Lieferanten haftbar zu machen. 

Ellenberger u* Schattke. 

3. Flcischbeschaubcrichtc. 

*1) Edelmann, Bericht; über die Sehlaehtvieh- 
und Fleischbeschau im Königreich Sachsen im J ah re 
1008. Säidis. Veterinärbericht, S. 121. -- *2) Gasow, 
K., Leber die Station zur Besichtigung des eingeführten 
Fleisches in lljäsan. Journ. f. allgern. Vctcrinärmed. 
No. 4. S. 192 — 104. — 3) Fritze (Bromberg), Hiilfs- 
blatt für die thierärztlichc Reiehs-Lleischbesehaustatislik. 
Herl, thierärztl. Woehensehr. S. 14. -- 4) Männer, 
11., Die neue Schlachtvieh- und Fleischbeschau-Statistik. 
Mittheil. d. Vereins badischer Thierärzte. S. 1. — *5) 
Manolescu, Statistik der in Rumänien im Jahre 1008 
geschlachteten Thiere zum öffentlichen Gebrauch. Arhiva 
Veterinara. (Rumän.) Jahrg. VI. S. 431. — 6) Tempel, 


25. Bericht über die städtische Schlachtthier- und Fleisch¬ 
beschau zu Chemnitz im Jahre 1008. Chemnitz. - 7) 
Die Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau 
im Deutschen Reiche im Jahre 1000. Bcrl. thierärztl. 
Woehensehr. S. 330. — 8) Die Ergebnisse der Schlacht¬ 
vieh- und Fleischbeschau bei Schlachtungen im preussi- 
schcn Staate für das Jahr 190(>. Veröffentl. a. d. Jalircs- 
Vcterinär-Beriehten d. beamt. Thierärzte Brcussens für 
das Jahr 190(5. II. Theil. S. 4G—87. Berlin. — 0) 
Dasselbe für das Jahr 1007. Ebendas, für das Jahr 1007. 
II. Theil. S. 88—144. — 10) Ergebnisse der Schlacht¬ 
vieh- und Fleischbeschau im Grossherzogthum Baden 
für das Jahr 1008. Mitthcil. d. Vereins badischer Tliicr- 
ärzts. S. 120. — 11) Die Ergebnisse der Schlachtvieh- 
und Fleischbeschau bei Schlachtungen im preussischen 
Staate für das Jahr 1008. Deutsche thierärztl. Wochen¬ 
schrift. S. (174. 

Dem Berichte von Edelmann (1) über die Schlacht¬ 
vieh- und Fleischbeschau im Königreich Sachsen sei 

Folgendes entnommen: 

1. Zahl der Schlachtungen. Im Jahre 1008 wurden 
geschlachtet und untersucht: 11030 Pferde und andere 
Einhufer, 36670 Ochsen, 38(570 Bullen, 143875 Kühe, 
22538 Jungriuder, 44 7 5(55 Kälber, 1337(524 Schweine, 
205317 Schafe, 70437 Ziegen, 3771 Bunde. 

Die Zunahme bezw. Abnahme der Sehlachtlhicre 
gegenüber dem Vorjahre beträgt in Proecntcn bei: 
Pferden -f- 2, Ochsen -)- 2,0, Bullen -f- 0,0. Kühen 
-f- 0,5, Jungrindern + 8,4, Kälbern -j- (5,0, Schweinen 
-j- 0,8, Schafen -j- 3.2, Ziegen — 1,7, Hunden — 0.7. 

Die sogenannten Not hsehlaeht ungen verhalten 
sich zur Summe der Schlachtungen bei den einzelnen 
Thiergattungen procentual wie folgt: Es entfallen auf 
100 überhaupt gesell lachtet«* Pferde und andere Ein¬ 
hufer 5,41. Ochsen 0,13, Bullen 0,17, Kühe 0,04, Jung¬ 
rinder 1,75, Kälber, 0,32, Schweine 0,21, Schafe 0,14. 
Ziegen 1,18, Hunde 0,05 Nothschlaehtungcn. 

2. Beanstandungen und Beschlagnahmen. Leber 
die Beanstandungen und Beschlagnahmen sowie über 
die Verwerthung der beschlagnahmten Schlachtstüeke 
giebt folgende Tabelle Aufschluss: 


Thiergattung 

Schlachtungen über¬ 
haupt 

davon untauglich 

von 100 geschlach¬ 
teten 

bedingt tauglich 

von 100 geschlach¬ 
teten 

im Nahrungs- und 
Genusswerth erheb¬ 
lich herabgesetzt 

von 100 geschlach¬ 
teten 

beanstandete ganze 
Thiere überhaupt 

von 100 geschlach¬ 
teten 

taugliche Thiere 

von 100 geschlach¬ 
teten 

Pferde u. and. Einhufer 

11 930 

78 

0,65 



1 


! 

! 78 

0,65 

11852 

99,35 

Ochsen . 

36 670 

68 

0,19 

222 

0,60 

453 

1,23 

! 743 

2,02 

i 35 927 ! 97,98 

Bullen. 

38 670 

89 

0,24 

255 

0,66 

435 

U2 

779 

2,02 

37 891 

97,98 

Kühe. 

143 875 

4 555 

3,17 

876 

0,61 

8 506 

5,91 

13 937 

9,69 

129 938 

90,31 

Jungrinder .... 

22 538 

438 

1,95 

169 

0,75 

1 049 

4,65 

1 656 

7,35 

20 882 

92,65 

Rinder überhaupt . . 

241 753 

5 150 

2,13 

1 522 

0,63 

10 443 

4,32 

17 115 

7,08 

224 638 

92,92 

Kälber. 

447 565 

1 184 

0,27 

209 

0,04 

1 911 

0,43 

3 304 

0,74 

444 261 

99,26 

Schweine. 

1 337 624 

2 752 

0,20 

3 784 

0,28 

7 481 

0,56 

14017 

1,04 

l 323 607 

98.06 

Schafe. 

205 317 

147 

0,07 

8 

0,01 

225 

0,11 

380 

0,19 

204 937 

99,81 

Ziegen. 

79 437 

340 

0,43 

1 

0,002 

847 

1,07 

1 188 

1,50 

78 249 

98,50 

Hunde . 

3 771 

31 

0,83 

— 

— 

— 

— 

1 31 

0,82 

3 740 

99,18 


Die Verhäitnisszahl der Schlachtungen ist in den 
Orten mit Schlachthöfcn bei allen Thiergattungen, aus¬ 
genommen Schweine und Ziegen, gegen das Vorjahr zu¬ 
rückgegangen, was ein Zeichen dafür ist, dass die Er¬ 
werbsverhältnisse der städtischen Bevölkerung sieh ver¬ 
schlechtert haben. Hiergegen spricht auch nicht das 
geringe Ansteigen der Verbal tnissschlachtziffcrn bei 
allen Thiergattungeri, mit Ausnahme der Schweine und 
Ziegen, ausserhalb der Schlachthöfc. 


Was die Vertheilung der Tuherculoscfälle anlangt, 
so fand man unter 11 030 geschlachteten Pferden 38 
tubereulöse, das sind 0,3 pLt., 3(5 (570 geschlachteten 
Oeh.M'n 12 485 tubereulöse, das sind 34,0 pLt.. 38 (570 
geselilaehten Bullen 11926 tubereulöse,das sind 30,8 pLt., 
143 875 m’seblachteten Kühen <>fOH4 tubereulöse. das 
sind 43,8 pLt., 22 53S geschlachteten Jungrindern 3 474 
tubereulöse, das sind 15.4 pLt., 241 753 geschlachteten 
Rindern überhaupt 00 860 tubereulöse, das sind 37,6 pLt., 
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447 505 geschlachteten Kälbern 2 275 tubereulöse, das 
sind 0,5 pf’L, 1 337 024 geschlachteten Schweinen 
117 941 tubereulöse. das sind 5,OS p(’L, 205 317 ge¬ 
schlachteten Schafen 203 tubereulöse, das sind 0,099 pCt,, 
79 43S geschlachteten Ziegen 1 503 tubereulöse, das 
sind 1,97 p('t., demnach unter 2 323 020 Sehlacht- 
thieren überhaupt (ohne Hunde) 102 889 tubereulöse, 
das sind 7,00 pCt, 

Die Beschlagnahme einzelner Organe und 
Theilc ergiebt sieh aus folgender Tabelle: 


Bezeichnung 

Pferde 

Rindvieh 
(ausgenom- , 
men Kälber) 

Kälber bis j 
3 Monate alt 1 

Schweine j 

Schafe 

Ziegen 

Köpfe . . . 


25 

677 

38 

212 

34 

98 

Zungen . . 


4 

435 

19 

38 

2 

25 

Lungen . . 


507 

94115 

3022 163511 

28835 

1693 

Lebern . . 

% 

397 

23596 

2646 

41281 

16914 

860 

Därme. . .' 

c$ 

114 

13638 

961 

24072 

95 

327 

Sonstige ein- , 
zclne Organe 

> 

r o 
:3 
-*-a 

1 ^ 

190 

23611 

4303 

31204 

1110 

777 

Sämmtliche 
Baucheinge¬ 
weide. . . 

22 

8914 

800 

9118 

58 

97 

Theile des Mus- 
kelfleisschcs kg 

3260 

79442 

960 

27489 

157 

188 


G. Müller. 


Gasow (2), berichtet über die Thätigkeit der 
Station zur Besichtigung des eingeführten Fleisches 
in Rjäsan, dass im Jahre 1908 auf der genannten 
Station besichtigt wurden: 1113 Stück Grossvieh, 43 679 
Pud Theile von Grossvieh, 5121 Kälber, 7221 Schafe, 
0207 Schweine, 2207 Schinken und Stücke von Schweine¬ 
fleisch, 734 Ferkel und 2737 Pud Salzfleisch. 

Die (iesammtausgaben, inclusive die Entschädigung 
für eonfiseirte trichinöse Schweine im Betrage von 
048 Rbl. 17 Cop., betrugen gegen 3430 Rbl.: für die 
Besichtigung wurden eingenommen 7898 Rbl. 10 Cop., 
sodass ein Reingewinn von 4'/ a Tausend Rubel erzielt 
wurde. 

An hauptsächlichen Krankheiten, welche bei der 
Besichtigung ermittelt wurden, sind hervorzuheben: Tu- 
berculuse bei 0,32 pCt., Aktinomykose bei 0,08 pCt., 
Kchinococcosis bei 0,00 pCt., Distomatosis bei 1,850 p('t, 
Abscesse bei 0,128 pCt., Trichinose bei 0,350 pCt., 
Finnose bei 5,084 pCt. J. Waldmann. 

Manolcscu (5) hat sehr sorgfältig die Angaben 
gesammelt, die sich auf die Zahl der in öffentlichen 
Schlachthäusern Rumäniens im Jahre 1908 geschlach¬ 
teten Thiere beziehen. 

Wohlverstanden zeigen diese Ziffern nur einen Thcil 
des in den Städten und auf dem Lande verzehrten 
Fleisches. Der Landconsum des Fleisches ist nur halb 
so gross wie der Fleischeonsum in den Städten. Im 
Ganzen sind im Jahre 1908 188 905 Ochsen, Kühe, 
Stiere, 42 433 Kälber, 9099 Büffel und Büffelkühe, 
79 059 Schafe, 707 025 Hammel. 19 881 Böcke, Ziegen, 
Zicklein, 95 001 Schweine geschlachtet worden, ln der 
Moldau wird mehr Fleisch gegessen als in der Walachei, 
in der Walachei mehr als in der Oltenie. Aus den 
angesleliten Berechnungen ergiebt sieb, dass die Ver- 
theilung des von den Sehlachthäusern gelieferten Fleisches 
eine Ziffer von 9 kg pro Einwohner darstellt. Rieglcr." 

4. Trichinenschau. 

*1) Bct.se her, Beitragzur Trichinenkunde. Ztschr. 
f. Fleisch- u. Milchhvg. Bd. XX. S. 18. — *'J) Böhm, 
Jos., Dasselbe. Ebendaselbst, Bd. XIX. S. 350. — 


*3) Derselbe, Eine neue Trichinenepidemie in Bayern. 
Ebendaselbst. Bd. XIX. S. 305. — *4) Derselbe, 
Dasselbe. Ebendas. Bd. XX. S. 33. — 5) Derselbe, 
Neue Trichinenerkrankungen in Bayern. Münch, thier¬ 
ärztl. Wochenschr. Bd. LIII. S. 354. — *0) Der¬ 
selbe, Weitere Beiträge zur Trichinenkunde. Sanatio 
completa der Trichineninvasion. Ztschr. f. Fleisch- u. 
Milchhvg. Bd. XX. S. 80. — 7) Derselbe, Zur 
Trichinenschau. Münch. thierärztl. Wochenschr. Bd.LHI. 
S. 233. — *8) Derselbe, Zur Vereinfachung der 
Trichinenschau. Ztschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XIX. 
S. 104. — *9) Derselbe, Dasselbe. Ebendaselbst. 
Bd. XIX. S. 252. — 10) Edelmann, Einführung der 
Trichinenschau in Hamburg. Deutsche thierärztl. 
Wochenschr. S. 180. — *11) Frothingham, The 
intestinal lesions caused by trichinella spiralis in rats. 
Arch. of interna med Jan. — 12) Glagc, Trichinen¬ 
schau. Deutsche Fleischbeseh.-Ztg. Jg. VI. S. 7.— *13) 
Harris, J. D., Notes on a sporadic outbreak of trichi- 
nosis in Dcvonshire; with remarks. The Lancct. May. 
p. 1381. — *14) Mey er, Lehensäusserung einer Muskel¬ 
trichine durch Eigenbewegung. Deutsche Fleischbeseh.- 
Ztg. Jg. VI. 8.35. — *15) Opal kn, Ist die Trichinen¬ 
schau in den westlichen Provinzen Preusscns noth- 
wendigV Deutsche thierärztl. Wochenschr. S. 141. — 
*10) Reissmann, Vorschläge zur Vereinfachung der 
Trichinenschau. Ebendaselbst. S. 320. (Vortrag bei der 
YHL allgemeinen Versammlung des Vereins preußischer 
Schlachthofthierärzte.) — *17) Schade, C., Zum Vor¬ 
kommen von Trichinen bei Batten und zur Bedeutung 
dieser Thiere als Trichinenüberträger auf Schweine. 
Ztschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XX. S. 40. — 
18) Simadcr, Ein neues Trichinenmikroskop. Münch, 
thierärztl. Wochenschr. Bd. LIII. S. 199. — *19) 
Strüse, Der Fcbergang der Trichinen auf das Schwein. 
Arb. a. d. Kais. Gesundheitsamt. Bd. XXXHI. S. 109. 

Entwickelung der Trichinen. Strüse (19) kommt 
auf Grund seiner Un tcrsuchungen über den Ue ber¬ 
gan g derTriehincn auf d a s S e h w e i n zu folgenden 
Schlüssen: Für die Febertragung der Trichinen von 
Thier auf Thier kommen nur die in einem vorgeschritte¬ 
nen Stadium der Entwickelung befindlichen Muskel¬ 
trichinen in Betracht. Den Excrementen von Thicren, 
die Träger von gcsehlechtsreifen Trichinen sind, ist eine 
Bedeutung für die Verbreitung der Trichinose nicht bei¬ 
zumessen. Der Umstand, dass der Koth gelegentlich 
einzelne in unverdauten Muskelfasern eingeschlossene 
Trichinen enthalten kann, verdient bei der Bekämpfung 
der Trichinen nicht beachtet zu werden. 

Versuche über die Empfindlichkeit der Ratten 
gegenüber Invasion von Darmtrichinen zeigen, dass diese 
keineswegs so gross ist, wie Stäubli annahm. Zum 
Beispiel wurde die Aufnahme von 0000 cntwickelungs- 
fä hi gen Trichinenlarven an einem Tage von einer Ratte 
gut vertragen. Deshalb ist auch die Ansicht, dass die 
Bat teil zu den Erhaltern der Trichinen gehören, auf¬ 
recht zu erhalten; hierfür werden auch noch zahlreiche 
andere Gründe vom Vorf. angegeben. 

Von der Trichinenschau abgesehen, erfordert die 
B e k ii m p f u n g d e r T r i c h i n e n d i c A u s r o 11 u n g d e r 
Ratten und Mäuse in solchen G c höften, in denen 
die In fee t io n von Schweinen durch Trichinen 
naehgewiesen ist. An Orten, an denen, wie in 
G r o s s s c h 1 ä c h t e r e i e n etc. und besonders Abdecke¬ 
reien, eine ständige Gefährdung der Schweine durch 
trichinöse Ratten und Mäuse anzunehmen ist, ist die 
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Haltung von Schweinen grundsätzlich zu unter¬ 
lassen. Scheunert. 

Schade (17) weist auf eine Veröffentlichung von 
Prof. Leisering in den „Berichten über das Veterinär¬ 
wesen im Königreich Sachsen“ (Jahrg. 18H5 und 1867) 
hin, wo die Untersuchung über das Vorkommen 
von Trichinen bei Ratten und die Bedeutung 
dieser Thiere als Trich'inenüberträger auf 
Schweine niedergelegt sind. Leisering weist nach¬ 
drücklich auf die Trichineninfection der Schweine durch 
Ratten hin und betont hierbei, dass er aus eigener Er¬ 
fahrung die Neigung der Schweine, Ratten zu verzehren, 
bestätigen könne. Edelmann. 

Betscher (1) kommt auf Grund seiner gemachten 
Beobachtungen zu der Ueberzeugung, dass Schweine, 
wenn sie Gelegenheit haben, Ratten fangen und fressen, 
und dass Ratten als Trichineniiberträger eine grosse 
Rollo spielen. 

Zu derselben Ueberzeugung kommt Böhm (Ö) auf 
Grund einer eigenen Beobachtung. Edelmann. 

Frothinghara (11) wollte feststcllcn, in welcher 
Stelle der Darmwand die Embryonen der 
Trichine abgelegt werden, wie sie weiter wandern 
und welche Veränderungen die Trichinen überhaupt am 
Darmcanal machen. Er gelangte zu folgenden Ergeb¬ 
nissen: Männliche wie weibliche gcschlcchtsreife Trichinen 
dringen in die Schleimhaut des Dünn-, Blind- und 
Grimmdarmes, besonders aber des ersteren ein. Weder 
die Männchen noch die trächtigen Weibchen gelangen 
aber in die Submucosa. Die in die Schleimhaut abge- 
setzten Jungen durchwandern vielmehr diese und die 
Submucosa selbständig und gelangen in die Lymph¬ 
spalten, von wo aus sie mit dem Lymphstrom weiter¬ 
geführt werden. Die an der Schleimhaut des Darmes 
gesetzten Defecte sind ganz oberflächlich, es tritt voll¬ 
ständige Restitution ein. Interessant ist, dass F. auch 
im Herzmuskel von inficirtcn Ratten Trichinen sah. 
Nach F. reagiren die Herzmuskelfascrn viel heftiger auf 
die Invasion der Trichinenlarven wie die quergestreifte 
Körpermusculatur. Schütz. 

Meyer (14) hatte bei Abhaltung eines Trichincn- 
schaucursus Gelegenheit, sei bstthätige Be wegungen 
einer Muskeltrichino zu beobachten. Die Trichine 
machte lebhafte selbständige Bewegungen, indem sic 
sich bald spiralig zusammenrolltc, bald gänzlich ab¬ 
rollte, ja mit dem Vorderende nach der entgegengesetzten 
Richtung (rückwärts) hinüberbog. Edelmann. 

Böhm (2) liefert einen weiteren Beitrag zur Be¬ 
stätigung der Annahme, dass die Lieblingssitze der 
Trichinen nicht bei allen Thierarten die gleichen sind 
und dass diejenigen Muskeln und Muskelgruppen prä- 
disponirt sind, die je nach der Lebensweise und Haltung 
des Individuums am häufigsten in Thätigkeit treten. 
Für die weisse Maus bezeichnet B. die Kaumuskeln als 
diejenige Stelle, wo die meisten Trichinen sich vorfinden. 
Ein weiterer zur Nachprüfung angestellter Fütterungs¬ 
versuch ergab ein ähnliches Ergebniss. Bei einer weissen 
Maus, der zu diesem Zwecke 10 eingekapselte Trichinen 
gegeben wurden, von denen aller Wahrscheinlichkeit nach 
allerdings nur 6 unversehrt abgeschluckt wurden und 
die 7 1 / 2 Woche darnach getödtet wurde, fanden sich bei 
der Trichinenschau 754 Trichinen in der Museulatur 
vor. Von diesen Muskeltrichinen kamen auf die vordere 
Körperhälfte (Kopf bis Nieren) 552 und auf die hintere 
Körperhälfte (Nieren bis Schwanzspitze) 202. Es hat 


sich also die Häufigkeit der Trichinen in der vorderen 
Körperhälfte zur hinteren wie 2,7 : 1 verhalten. Weiter 
ergaben die Untersuchungen, dass die rechte Körper¬ 
hälfte stärker durchsetzt war und dass sich bei dem 
Vorhandensein einer verhältnissmässig geringen Menge 
von Museulatur am Kopf daselbst eine überaus grosse 
Anzahl von Trichinen (130) fand, während sich in dem 
Zwerchfell nur wenige (36) finden Hessen. 

Edelmann. 

Weiter stellte Böhm (6) fest, dass ein Schwein in 
einem Gramm Muskelfieisch 1400 Trichinen enthielt. 
Bei einem anderen fanden sich neben normal ein ge¬ 
kapselten, spiralig zusammengerollten Trichinen Ent¬ 
zündungsherde, in denen eine Kapsel nicht mehr wahr¬ 
nehmbar war. Der W T urm selbst befand sich in locker 
gerollter Lage, ganz oder häufiger nur zum Theil noch 
vorhanden und structurlos, sodass nur mehr die Ränder 
des W 7 urmkörpers schwach sichtbar waren. In mehreren 
Präparaten sah man innerhalb des getrübten Herdes 
keinerlei Ucberbleibsel von Trichinen mehr. Es liegt 
hier der Fall vor, dass Trichinen abstarben und voll¬ 
kommen resorbirt wurden, eine Sanatio complcta 
der Trichineninvasion. Edelmann. 

Ausführung der Trichinenschau. R e i s s m a n n (16) 

macht Vorschläge zur Vereinfachung derTrichincn - 
schau durch Einschränkung der Zahl der Proben und der 
aus jeder Probe anzufertigenden Präparate und durch 
Abkürzung der zur Durchmusterung der Präparate ver¬ 
wandten Zeit. Er weist darauf hin, dass die Unter¬ 
suchungszeit ganz besonders von der Grösse des Ge¬ 
sichtsfeldes abhängig ist. Bis ein trichinöses Schwein 
gefunden w r ird, müssen in Berlin 17 000 M., in Magde¬ 
burg 95 192 M. an Untersuchungskosten aufgewendet 
werden. Johne. 

Böhm (8). der nacli dem Vorschlag Re i ssin a n n 's 
5 trichinöse Schweine untersuchte, kam zu folgendem 
Ergebniss: 

1. Es konnte bestätigt werden, dass im Zwerchfell- 
pfciler die häufigsten und bei schwach trichinösen 
Schweinen auch am sichersten Trichinen zu finden sind. 

2. Bei stärker mit Trichinen durchsetzten Schweinen 
steht mitunter die Zungenprobe an Werth derjenigen 
des Zwcrchfcllpfcilers wenig oder gar nicht nach. 

3. Es zeigte sich zuw r eilcn, dass 6 Präparate vom 
Zwerchfellpfeiler zu wenig sind. 

B. ist der Meinung, dass eine Verminderung der 
Sicherheit in keiner Weise eintreten wird, w T cnn statt 
der bisherigen Untersuchungsart zwölf Präparate vom 
Zwcrchfellpfeiler und 6 von der Zungenmuseulatur ent¬ 
nommen wmrden. Die Präparate, für die für jedes 
Schwein ein gesondertes Comprcssorium zu benutzen 
ist, können mit den bisher üblichen Mikroskopen unter¬ 
sucht w F erden. 

Nachdem die optische Werkstätte Paul Wächter 
in Friedenau an ihrem Modell 1905 No. Va eine Ver¬ 
besserung vorgenommen hat, durch die der bisherige 
Durchmesser des Gesichtsfeldes von 2—3.5 mm auf 6 
bezw. 9 mm vergrössert worden ist und man dadurch 
zur Durchsicht das Präparat höchstens zweimal nur in 
der Längsrichtung der Muskelfasern durchzusehicben 
braucht, so glaubt B., dass mit Benutzung dieses mo¬ 
dernen Triehincnmikroskopcs ein gut geschultes Per¬ 
sonal die angegebenen 18 Präparate ohne jedes Bedenken 
hinsichtlich der Zuverlässigkeit der Untersuchung schon 
in 10—12 Minuten beschauen kann. — Der praktische 
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Erfolg der Abänderung wird vom Yerf. mindestens dem 
Reissrnann’schen Vorschlag gleichgeachtet, auch wird 
nach Böhrn’s Vorschlag eine grössere Fleisch menge der 
Untersuchung unterstellt und zugleich das Geschlinge 
mit einbezogen. 

Durch diese Vereinfachung der Trichinenschau 
glaubt 13., dass auch diejenigen, die derselben bisher 
aus Rücksicht auf die Kosten und den Arbeitsbetrieb 
der schlachtenden Gewerbebetreibenden noch nicht zu¬ 
zustimmen vermochten, ihre Zurückhaltung aufgeben 
dürften. Edelmann. 

Böhm (9) empfiehlt zur Vereinfachung der 
Trichinenschau ein nach seinen Angaben von der 
Firma Paul Wächter in Friedenau hergestelltes Com- 
pressoriurn. Der Jlauptvorzug dieses neuen Comprcsso- 
riums gegenüber dem alten besteht darin, dass die 
Schrauben gegen die Mitte bis auf 9 cm einander ge¬ 
nähert sind, und so eine gleichmässige Quetschung 
sümmtliehcr Präparate zulassen. 

Opalka (15) hält die Trichinenschau in den 
westlichen Provinzen Prcussens für nothwendig. 

Johne. 

Trichinenepidemien. Böhm (3 u. 4) berichtet über 
neue Trichinenepidemien in Lorenzen bei Regens¬ 
burg und in Marktcrlbach, wo etwa 60 Personen nach 
dem Genuss von Mettwurst erkrankten. Edelmann. 

Harris (13) berichtet über einen Fall von Trichi¬ 
nose beim Menschen. Die klinischen Erscheinungen 
waren die bekannten: Kopf- und Gliederschmerzen, öde- 
matüse Anschwellung der Lidbindehäutc, Appetitlosig¬ 
keit. Die Blutuntersuchung bestätigte die bekannte 
Thatsaelie, dass die eosinophilen Leukocyten bei para¬ 
sitären Invasionen, wie Trichinose, Ankylostomumanämie, 
Bilharzia erheblich vermehrt sind. Während die Zahl 
der eosinophilen Leukocyten im normalen Blute 0,67 
bis höchstens 11 pCt. der Leukocyten überhaupt aus¬ 
macht, wurden in unserem Falle 33,5 pCt. gezählt. 

Schütz. 

5. Fleisch, Flcischpräparate, FJcischconsura und 
seine Gefahren. 

1) Attingcr, Die Fleischversorgung der Pfalz. 
Süddeutsche landw. Thicrzucht. Jg. IV. S. 59. — 2) 
Bauer, Leber die Bestimmung des Zuckers im Fleisch. 
Arb. aus d. Kaiscrl. Gesundheitsamt. Bd. XXX. S. 63. 

— 3) Bauer u. Barsch all, Uebcr die Bestimmung des 
Fettes im Fleisch. Ebendas. Bd. XXX. S. 55. — *4) 
Beel, T. A. L., Ueber den Einfluss des Futters auf 
die Fleischqualität und die anatomische Beschaffenheit 
der Eingeweide. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhygiene. 
Bd. XIX. S. 395. — 5) v. Beisswänger, Das Färben 
der Wursthiillcn. Deutsche Fleischbesch.-Ztg. S. 65. 

— *6) Boehncke, E., Uebcr die Einwirkung einiger 
sogenannter Präservesalze auf Hackfleisch. Hygienische 
Rundschau. S. 457. — *7) Bremer, W. u. R. Bevthien, 
Ueber die Verwendung von schwefliger Säure bei Hack¬ 
fleisch und über die Zusammensetzung einiger Conser- 
virungssalzc. Zeitsehr. f. Unters, d. Nahrurigs- u. Ge¬ 
nussmittel. Bd. XVIII. S. 593. — *8) Dieselben, 
Ueber den Werth der gebräuchlichsten Verfahren zum 
Nachweise von Formahlehyd in Hackfleisch. Ebendas. 
Bd. XVI11. S. 733. — *9) MeBryde, Untersuchungen 
über die Bereitung des r eingelegten’* Fleisches mit be¬ 
sonderer Berücksichtigung des mangelhaft z»bereiteten 
Fleisches. 24. Ann. rep. of the bur. of anim. ind. p. 279. 
ö» 10) Canal, Nachweis des Pferdefleisches. Rev. 
j»rat. des ahatt. etc. Juni. — *11) DcjUAcqua, Der 
Fleischverbrauch insbesondere von Pferdefleisch in Mai¬ 
land. Giorn. dclla r. soc. It. d'igienc. p. 214. — 12) 
Douglas, Die Mitwirkung in der Industrie des Pökelns. 


L’livg. de la viande et du lait. Sept. — *13) Edel¬ 
mann, Der Fleischconsum in bürgerlichen Haushal¬ 
tungen. Deutsche thierärztl. Wochenschr. S. 646. — 
*14) Feder, E., Zur Prüfung von Fleischaschen bei 
Zusatz von Eiweisspräparaten zu Fleischwaarcn. Zeitschr. 
f. Unters, d. Nahrungs- u. Genussm. Bd. XVII. S. 191. 

— *15) Fischer, K. und 0. Grucnert, Ueber den 
Nachweis der Benzoesäure in Fleisch und Fetten. Eben¬ 
daselbst. Bd. XVII. S 721. — 16) Fornet u. Müller, 
Zur Herstellung und Verwendung präcipitirendcr Sera, 
insbesondere für den Nachweis von Pferdefleisch. Zeit¬ 
schrift f. biol. Techn. u. Meth. Bd. L S. 201. (Die 
ausführlichen Angaben über die die biologische Eiweiss- 
differenzirung wesentlich vereinfachende Methodik sind 
imOrginal nachzulesen.) — *17) Frassi, Untersuchungen 
über die Oxvdascn der verschiedenen Ficischarten. La 
clin. vet. Sez. scientif. bimestr. p. 228. — *18) Fried¬ 
richs und Gardiewski, Masscnerkrankungcn durch 
Bac. enteritidis Gärtner im Standort Metz (April 1909). 
Ccntralbl. f. Bakt etc. I. Abth. Orig. Bd. LI. S. 509. 

— 19) Frökcn, Ueber südamerikanische Fleischindu¬ 
strien. Deutsche Schlacht- u. Vichhof-Ztg. Jahrg. IX. 
S. 441. — 20) Gaujoux, Untersuchungen über Fleisch- 
untersehiebungen. L’hyg. de la viande etdulait.^ Lehr. 

— 21) Ginge, Ueber die Thiermehle. Deutsche Flcisch- 

hcschauer-Ztg. S. 9. — 22) Derselbe, Zur Bourtheilung 
der Conservcn. Berl. thierärztl. Wochenschr. Jg. XXY. 
S. 839. — 23) Gut rin, M. G., Saucisson altere et 

toxique. Recueil de med. vet. T. LXXXIV. p. 329 
bis 334. lief. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhvg. Bd. XIX. 
S. 432. — 24) Guillaume, Die durch das Fleisch 
von Schlachtthioren verursachten alimentären Infectionen 
und Intoxieationcn. Rev. gen. de med. vet. ^ T. XIV. 
p. 653 u. 717. (Literarische Uebcrsicht.) — 25) Giitz- 
laff, Die Nothschlachtungen mit Bezug auf die Fleisch¬ 
vergiftungen. Berl. thierärztl. Wochenschr. S. 134. 

26) Heiss, Interessante Beiträge zur Fleischversorgungs¬ 
frage, Deutsche Schlacht- u. Vichhof-Ztg. Jahrg. IX. 
g 327. — 27) Herter. Die Bewcrthung der Schlacht- 
thicro nach Lebend-, Schlacht- und Flcischgcwicht, sowie 
des Krames und der Schlachtabfälle. Deutsche landw. 
Presse. No. 5 u. 6. — 28) Kick ton, A. u. W. König, 
Zum Nachweis von Thcerfarbstoffen in gefärbten Würsten. 
Zeitschr. f. Untersuchung d. Nahrungs- u. Gcnussmittel. 
Bd. XVII. S. 433. — 29) Klein, Otto, Gefärbte Wurste. 
Ebendas. Bd. XVIII. S. 364. — *30) König. J. und 
A. Splittgerb er, Die Bedeutung des Fischfleisches 
als Nahrungsmittel. Ebendas. Bd. XVIII. S. 497. 

*31) Kramer, Feststellung der Unterscheidungsmerk¬ 
male der Fette der Schlachtthicre, des Wildes und Ge¬ 
flügels durch vergleichende physikalische Untersuchungen. 
Inaug.-Diss. Giessen. — *32) Lange u. Poppe, Leber 
den Einfluss des Stickstoffs auf die Haltbarkeit des 
Fleisches, nebst Beiträgen zur Bakteriologie der Flcisch- 
fäulniss. Arb. aus d. Kais. Gesundheitsamt. Bd. XXXIII. 
][ [ _ 33) Märtel, Anwendung der künstlichen Kälte 

bei der Conservation des Fleisches. L hvg. de la viande 
et du lait, Nov£*4' 34) Derselbe, Das Pferdefleisch 
vom alimentären und therapeutischen Standpunkte. Ibid. 
Jan. -- 35) Moreau, Die schottischen Conserven. Rev. 
prat, des abatt. etc. Dec. — *36) Müller, Ueber die 
Toxämie des Fleisches und ihre Beziehungen zu den 
Fleischvergiftungen. Deutsche thierärztl. Wochenschr. 
No. 26. — 37) Oppenheim, Oscar, Verdorbene oder 
gesundheitsehädliehe W T urstV Zwei Beobachtungen bei der 
ausserordentlichen Fleischbeschau. Zeitschr. f. Fleisch- 
u. Milchhvg. Bd. XIX. S. 430. — 38) Pagcs, Das 
Pferdefleisch. L’hyg. de la viande et du lait. Oct. — 
*39) Polenske, Ed., Ueber den Nachweis einiger 
thierischer Fette in Gemischen mit anderen thicrischcn 
Fetten. Arb. a. d. Kaiscrl. Gesuudheitsamtc. Bd. XXVI. 
S. 444. - 40) Derselbe, Ueber den Wassergehalt 

im Schweineschmalz. Ebendas. Bd. XXV. S. 505. 
*41) Prato, Die Fleisehnoth in Italien. Giorn. dclla 
R, soc. ed accad. vet. It. p. 107. — *42) Punti- 
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gam, F., Ucber den Werth des Büffelfleisches als 
Nahrungsmittel. Inaug.-Diss. Wien. Deutsche thier¬ 
ärztl. Wochenschr. S. 631. — 43) Rennes, Die Frage 
der Untersuchung des Fleisches. Rev. gen. de med. 
vet. T. XIII. p. 401. — *44) Rommeier, Ueber 
Befunde von Paratyphusbacillen in Fleisch waren. Cen¬ 
tralblatt f. Bakteriol. I. Abth. Orig. Bd. L. S. 503. 

— *45) Rüther, Ucber Genusstauglichkeit des Ge¬ 
flügels. Thierärztl. Rundschau. Jahrg. XV. S. 201 
u. 202. — *46) Schmutzer, Fleischextract für die 
Freibank. Deutsche thierärztl. Wochenschr. S. 363. 

— 47) Derselbe, Die Fleischversorgung einer kleinen 
Stadt vor 300 Jahren. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. 
Bd. XX. S. 41. — 48) Sign er, M., Ucber die Lebens¬ 
fähigkeit von etlichen Mikroorganismen in der Wurst. 
Annali d’igiene sperimentale. Yol. XIX. p. 51. Ref. 
Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XIX. S. 320. 

— 49) Spaeth, E., Ueber den Nachweis künstlicher 
Farben in Würsten und Wursthüllen. Zeitschrift für 
Untersuchung d. Nahrungs- u. Genussmittel. Bd. XVIII. 
S. 587. — *50) Straetz, 1U, Die postmortale Reaction 
der Musculatur bei den Schlachtthicrcn. Zeitschr. für 
Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XIX. S. 198. — *51) Stroh, 
Verwendung eines Milcheiweisspräparates als Wurstbinde¬ 
mittel. Ebendas. Bd. XIX. S. 345. — 52) Sueskind, 
Die Fleischversorgung der Grossstädte und die ge¬ 
nossenschaftliche Vichverwerthung in Bayern. München, 
Deutsche Schlacht- u. Viehhofztg. S. 283. — *53) Wara, 
Willi., Untersuchungen über den Nachweis von Con- 
servirungsmitteln im Fleische. Zeitschr. f. Fleisch- u. 
Milchhyg. Bd. XIX. S. 384. — 54) Wittlinger, K., 
Gutachten, betr. beschlagnahmtes Fleisch. Berl. thier- 
ärztl. Wochenschr. Bd. XXV. S. 188. — 55) Zwae- 
nepoel, II. und F. üermans, Statistischer Bericht 
der Rindersehlachtungen der Jahre 1907, 1908, 1909. 
Ann. de med. vet. August-September. S. 433—450. 

— 56) Das Fleisch zur Kriegszeit. Rev. prat. des 
abattoirs. etc. Scpt. — *57) Der Antheil der Haus¬ 
schlachtungen an der Fleischversorgung Preussens. 
Deutsche thierärztl. Wochenschr. S. 71. — 58) Der 
Fleischconsum in bürgerlichen Haushaltungen. Deutsche 
Schlacht- u. Viehhofztg. S. 481. — 59) Der Umfang 
der Ilausschlachtungen im Deutschen Reich. Deutsche 
landw. Thierzucht. Jahrg. XIII. S. 282. Referat aus 
Reichsanzeiger. — *60) Der Fleischverbrauch in Deutsch¬ 
land. Deutsche thierärztl. Wochenschr. S. 72. — 61) 
Der Verbrauch von Fleisch in Deutschland im Jahre 

1907, verglichen mit den 3 Vorjahren. Berl. thierärztl. 
Wochenschr. S. 191. — 62) Deutschlands Ein- und 
Ausfuhr von Fleisch, Fleischwaren und Speisefetten im 
Jahre 1908. Deutsche thierärztl. Wochenschr. S. 368. 

— 63) Deutschlands Vieh- und Fleischeinfuhr im Jahre 

1908. Berl. thierärztl. Wochenschr. Bd. XXV. S. 624. 

— 64) Deutschlands Ein- und Ausfuhr an Fleisch, 
Fleischwaren und Speisefetten im Jahre 1908. Deutsche 
landw. Thierzucht. Jahrg. XIII. S. 187. — 65) Deutsch¬ 
lands Ein- und Ausfuhr von Fleisch und Fleisehwaren, 
sowie Speisefetten im 1. Vierteljahr 1909. Doutsche 
thierärztl. Wochenschr. S. 537. — 66) Eigene Fleisch- 
production der Harpener Bergbau-Actiengesellschaft für 
ihre Arbeiter. Ebendas. S. 750. (Errichtung eigener 
Schweinezuchten und Mästereien betr.) — 67) Lebens¬ 
mittel-Inspectoren. Ebendas. S. 716. (In der Schweiz 
neu ernannt.) — 68) Neue Statistik der Fleischpreise 
in Preussen. Berl. thierärztl. Wochenschr. Bd. XXV. 
S. 591. — 69) Unter Nahrungsmittelkunde, Fleisch¬ 
beschau und Viehhandel werden behandelt: Der Werth 
der Verluste bei Schlachtvieh- und Fleischbeschau in 
Deutschland 1904—1907; Fleischverbrauch im Jahre 
1907: Fleischverbrauch in Deutschland; Lebensmittel¬ 
preis-Statistik; Deutschlands Ein- und Ausfuhr von 
Fleisch, Fleischwaren und Speisefetten im Jahre 1908. 
Der Antheil der Hausschlachtungen an der Fleisch¬ 
versorgung in Preussen. Ebendaselbst. Bd. XXV. 
S. 512. 

Ellenberger und Schütz, Jahresbericht. XXIX. Jahrg. 


Reaction der Musculatur. Straetz (50), der die 
bisherigen Veröffentlichungen über die postmortale 
Reaction der Musculatur bei den Schlachtthieren 
einer Nachprüfung unterzog und mittels Lackmuspapier 
zahlreiche Untersuchungen bei Schweinen, Rindern, 
Pferden, Geflügel und Schafen unmittelbar nach dem 
Tödten und Ausweiden, wie auch einige Stunden dar¬ 
auf anstellte, kam dabei zu dem Schlüsse, dass die 
Reaction der Musculatur sehr wechselnd ist und 
namentlich als ein Critcrium für die Erkennung der 
Sepsis nicht angesehen werden kann. Edelmann. 

Beel (4) stellte Untersuchungen über den 
Einfluss des Futters auf die Fleischqualität und die 
anatomische Beschaffenheit der Eingeweide 
an. Zu diesem Zwecke fütterte er 35 drei Monate alte 
Schweine ausschliesslich mit sterilisirtem Rindfleisch 
unter Zusatz von höchstens einem Pfunde Roggenmehl 
pro Woche und Kopf. Die Schweine frassen das steri- 
lisirtc Fleisch in kleinen Stücken gehackt und mit der 
Bouillon der zerkleinerten Knochen vermischt sehr gern. 
Das Fleisch und der Speck der so gefütterten Schweine 
waren sehr gut; ein anormaler Geschmack war nicht 
zu erkennen, desgleichen hielten sich die Dauerwaaren, 
Speck usw. vorzüglich. 

Auffallend war nur Folgendes: Sämmtliche Schweine 
wurden an einem Tage geschlachtet und man konnte 
sie aus der Ferne schon von den übrigen Schlacht¬ 
schweinen unterscheiden. Die Milz war geschwollen, 
grösser im Längen- und Dickendurchmesser, äusserlich 
und auch auf dem Schnitte theerschwarz, aber von 
fester Consistenz. Beide Nieren waren bei allen Thieren 
etwa um die Hälfte vergrössert, ohne im Uebrigen ab¬ 
normen Bau zu zeigen: bloss die Farbe war heller. 
Sämmtliche Lebern waren um das Doppelte vergrössert, 
ebenfalls ohne Veränderungen der Structur. Auch die 
Lebern hatten gerade wie die Milz eine tiefschwarze 
Farbe. Der Magen und die Därme waren normal. 

Edelmann. 

Puntigam (42) erklärt das Bfiffeifleisch gegen¬ 
über dem Rindfleisch unter allen Umständen als 
minderwerthig. Sein Fett ist in Folge des hohen 
Schmelzpunktes, des hohen Moleculargewichtes und des 
geringen Gehaltes an ungesättigten Verbindungen für 
den Menschen wenig bekömmlich. Das Fleisch ist 
grobfaserig, zähe und ihm haftet ein moschusähnlicher 
Geruch an, der besonders beim Kochen auftritt. 

Ellenberger u. Schattke. 

Unterscheidungsmerkmale des Fleisches. Durch 
eingehende Untersuchungen konnte Kramer (31) fcst- 
stellen, dass es möglich ist, durch vergleichende, rein 
physikalische Erkennungs- und Unterschei¬ 
dungsmerkmale das Fett der Schlachtthierc, 
des Wildes und Geflügels ohne chemische Unter¬ 
suchung einwandfrei zu erkennen und zu bestimmen. 

Bezüglich der Bewerthung der durch die Fett¬ 
untersuchung ermittelten physikalischen Constanten 
und der Brauchbarkeit der einzelnen Untersuchungs¬ 
methoden möchte er Folgendes bemerken: 

1. Die Ermittelung des specifischen Gewichtes der 
Fette bei 15° und 100 0 C. wird ungefähr schon er¬ 
kennen lassen, ob es sich um Fett von den Schlacht¬ 
thieren, vom Wild oder Geflügel handelt, indem eine 
grosse Anzahl Fettarten durch die Feststellung in 
jedem einzelnen Fall als nicht in Frage kommend aus¬ 
geschlossen werden kann. 

2. Die Bestimmung des Schmelz- und Erstarrungs- 
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punktes der Fette giebt, zur Erkennung des Fett¬ 
ursprungs ebenfalls wichtige Anhaltspunkte. 

3. Die quantitative Ermittelung des Lösungs¬ 
verhältnisses der Fette in Chloroform lässt meist schon 
erkennen, ob das betreffende Fett von Säugethiercn 
oder Vögeln stammt. 

4. Die Bestimmung der Viseosität resp. des Vis- 
cositätsgrades eines Fettes bietet, im Verhältnis zu 
der schwierigen Ausführung der Feststellung zu geringe 
Unterschiede bei den einzelnen Fettarten, als dass ihr 
eine grosse praktische Bedeutung beigemessen werden 
könnte. 

5. Die mikroskopische Untersuchung der aus den 
ausgeschmolzenen und in Chloroform gelösten Fetten 
gewonnenen Fettkrystallc wird in den meisten Fällen 
kein zur Unterscheidung brauchbares Untersuchungs- 
ergebniss liefern, da die Vergleichung der verschiedenen 
mikroskopischen Bilder nur in einzelnen Fällen geringe 
charakteristische Unterschiede in der Krystallbildung 
der Fette erkennen lässt. 

6. Dio Ermittelung des Ursprungs eines Fettes 
wird dagegen durch die Bestimmung des Brechungs¬ 
index bei der refractomctrischen Untersuchung stets 
zuverlässig erfolgen. Die Genauigkeit der Feststellung 
wird durch die Bestimmung des Brechungsindex bei 
zwei verschiedenen Versuchstemperaturen, z. B. bei 
40 0 C. und 45 0 C., und durch die Vergleichung der 
so erhaltenen Werthe sicher controlirt. Am besten 
eignet sich zu dieser Bestimmung das grosse Refracto- 
meter Abbe’scher Construction mit heizbaren Prismen, 
mit dem man die Brechungsindices bis zur vierten De- 
ciraalo genau abzulescn vermag. Hierdurch ist man 
im Stande, die feinsten Unterschiede im refracto- 
metrischcn Verhalten der einzelnen Fette erkennen zu 
können. 

7. Der Versuch, die Feststellung der Abstammung 
eines Fettes vermittelst der Bestimmung des Brechungs¬ 
index der concentrirten Lösung des Fettes in Chloro¬ 
form herbeizuführen, hat sich als erfolglos erwiesen, da 
bei der Ucbcrbringung der geringen concentrirten in 
Chloroform gelösten Fettmenge auf das Refractomcter 
die Concentration der Lösung durch Verdunsten des 
Chloroforms Einbusse erleidet. 

8. Für die Untersuchung wichtig ist endlich noch, 
wenn auch nur in Ausnahmefällen, die Würdigung 
folgenden Punktes: Da die Eiweissstoffe sich in einer 
ununterbrochenen Zersetzung befinden, d. h. da die 
Moleciile derselben stets in grosser Bewegung begriffen 
sind und diese Bewegung auch ihren Nachbarn, den 
Fettmolecülen, mitthcilcn, so dass diese den Einflüssen 
der Luft gegenüber empfindlicher werden, so ist be¬ 
greiflich, dass es von grosser Bedeutung ist, ob das 
Fett längere Zeit unausgesehmolzcn liegt, oder ob die 
Verarbeitung zum Zweck der Untersuchung sofort ge¬ 
schieht. Bei längerem Liegen des Fettgewebes treten 
die tiefgehendsten Veränderungen ein, die eventuell auf 
das Untersuchungsergebniss einen grossen Einfluss aus¬ 
üben können. Eine Farbenveränderung und eine gleich¬ 
zeitige Entwickelung von Verwesungsgerüchen kann 
z. B. eintreten, wenn nach der Tödtung des betreffen¬ 
den Thiercs das demselben entnommene Fett nicht 
ausgebreitet und dadurch abgckiihlt wird. Geschieht 
dieses nicht, so tritt eine Selbstcrhitzung des Fettes 
ein, die die vorgenannten Veränderungen zur Folge 
hat. Ausser diesen äusserlich schon bemerkbaren Er¬ 
scheinungen zeigen aber auch häufig die ermittelten 
physikalischen Constanten solcher nachträglich ausge¬ 
schmolzenen Fette erhebliche Abweichungen, indem 
z. B. eine auffällige Consistenzveränderung und eine 
Verlegung des Schmelz- und Erstarrungspunktes die 
Folge davon ist. Eine Consistenzveränderung bedingt 
aber gleichzeitig auch eine Veränderung der Viseosität, 
des speeifischen Gewichtes und des Lösungsverhältnisse» 
in ätherischen Lösungsmitteln. Niemals jedoch tritt 
eine Veränderung der Rcfractometeranzcigc auf. Bei 


einer Fettprobe, die vor oder auch nach dem Aus¬ 
schmelzen längere Zeit gelegen hat, wäre auf diese 
Punkte in der Weise Rücksicht zu nehmen, dass als 
maassgebend nur die Bestimmung des Refraetometer- 
werths des reinen Fettes anzusehen wäre. 

Das Ergebniss seiner Untersuchungen fasst Verf. da¬ 
her kurz in folgendem Satz zusammen: „Ich habe 
durch meine Versuchsergebnisse in Folge besonderer 
Berücksichtigung der refractomctrischen Bestimmungen 
brauchbare Resultate erhalten, die es ermöglichen, 
unter gleichzeitiger Feststellung der übrigen physikali¬ 
schen Constanten eines Fettes, die Abstammung des¬ 
selben einwandsfrei nach weisen zu können.“ Illing. 

König und Splittgerber (30) stellten umfang¬ 
reiche Untersuchungen über Fischfleisch an. In Be¬ 
tracht kamen sowohl frische wie auch conservirte Fische. 
Die in zahlreichen Tabellen niedergelegten Resultate 
sind im Original nachzulosen. Hier interessiren haupt¬ 
sächlich die erhaltenen Daten über den Werth der 
Fische als Nahrungsmittel. Die Bestimmung des Brenn- 
werthes des trocknen entfetteten Fleischpulvers ergab 
folgende Resultate: 


Rind . . . 

5657,1 Cal. 

Matjesheringe 

5629,1 Cal. 

Kalb . . . 

5628,0 „ 

Heringe in 



Stockfisch 

Di 13,1 T 

Bouillon . 

5356,1 

fl 

Heringe a. d. 

Schellfisch . 

5736,1 

n 

Nordostsee¬ 


Heilbutt . . 

5709,3 

» 

canal . . 

5701,7 „ 

Hecht . . . 

5698,8 

» 

Marinirte He¬ 

Karpfen . . 

5725,2 


ringe . . 

5619,7 „ 

Lachs . . . 

5718,2 

fl 


Die calorimetrischen Bestimmungen des Fettes er¬ 
gaben folgende Werthe: 

Lachs . . . 9280,0 Cal. Karpfen . . 9273,0 Cal. 
Matjeshering. 9336,8 „ Heilbutt . . 9410,5 „ 

Es ist indessen nicht ausgeschlossen, dass die hier 
erhaltenen Werthe zu niedrig sind, da die Fette bei 
ihrer Untersuchung schon fast 1 Jahr alt waren, bei 
längerer Aufbewahrung aber der Brennwerth abnimmt. 

Sowohl in seiner chemischen Zusammensetzung, 
wie auch in physiologischer Hinsicht d. h. bez. seines 
Nährwerthes ist das Fischfleisch dem der Warmblüter 
gleich. Versuche mit Hülfe von künstlichem Magensaft 
ergaben für Fischfleisch eine eben so gute, wenn nicht 
bessere Verdaulichkeit wie für Rind- und Kalbfleisch. 
Wenn es trotzdem nicht das Gefühl der Sättigung her¬ 
vorruft, so ist zu berücksichtigen, dass das Fischfleisch 
sowohl in rohem, wie auch in gekochtem Zustande viel 
wasserreicher ist als Rind- oder Kalbfleisch, dass also 
mit einer gewissen Portion Fisch geringere Nährstoff¬ 
mengen zugeführt werden als bei der gleichen Portion 
Fleisch. Für Fischdauerwaarcn mit geringem Wasser¬ 
gehalt wird diese Thatsache allerdings nicht in Betracht 
kommen. 

Zur Lösung der Frage, ob Fische als billiger Fleisch - 
ersatz für die Volksernährung dienen können, wurden 
Geldwerthberechnungen auf Grund der herrschenden 
Marktpreise angcstellt. Es ergab sich hierbei, dass das 
schiere Fleisch der Süsswasserfische (Karpfen, Schleie, 
Hecht, Barsch, Zander) ungefähr eben so viel kostet 
wie schieres Rind- und Kalbfleisch, während Seefische 
sich durchschnittlich auf die Hälfte dieses Preises stellen. 
Man wird also, um die Bevölkerung mit billigem Fleisch 
zu versorgen, auf die Beschaffung von Seefischen be¬ 
dacht sein müssen. Dio mit dem Genüsse von Fisch¬ 
fleisch verbundenen Gefahren sind nicht grösser und 
häufiger als beim Genüsse sonstigen Fleisches. 

Grimmer. 
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Frassi (17) hat die Oxydasen des Fleisches von 
Rindern (Ochse, Kuh, Kalb, Jungrind, Färse), Equiden 
(Pferd, Maulthier, Esel), Oviden (Schaf, Hammel, Ziege), 
Schweinen und theilwcise auch von Hasen, Kaninchen 
und anderem Wild untersucht, um event. an dem Ver¬ 
halten dieser Stoffe einen Anhalt für die Unterschei¬ 
dung der einzelnen Fleischarten zu gewinnen. 

Das zu untersuchende Fleisch wurde in der Menge 
von 5—10 g mit 40 —50 ccm Wasser bei Zimmer¬ 
temperatur verschieden lange Zeit (bis 24 Std.) stehen 
gelassen und der so gewonnene Auszug durch Decan- 
tiren oder Filtrircn klar gemacht. Der Nachweis der 
Oxydasen wurde nach der Methode Reh mann-Spitzer, 
modiflcirt von Storch, vorgenommen, indem zu 3 bis 
4 ccm des Fleischinfuscs 3 Tropfen Wasserstoffsuper¬ 
oxyd und 3 Tropfen einer 2 proc. Paraphenylendiamin¬ 
lösung gesetzt wurden. Als Reaction wurde nur ange¬ 
sehen, wenn die Blaufärbung innerhalb 5—7 Min. cintrat. 
F. behandelte die Flcischinfuse in verschiedener Weise: 

a) sie wurden erhitzt (cv. bis zu 165°). 

b) sie wurden verschieden concentrirt geprüft, 

c) sie wurden faulen gelassen, 

d) ihre Menge wurde in den einzelnen thierischen 
Geweben nachgeprüft, 

e) ihr Verhalten zu gewissen Rcagentien wurde 
festgestellt, 

f) das Verhalten der Fleisch- und der metallischen 
Oxydasen zu einander wurde untersucht. 

Es ergab sich bei all diesen Prüfungen, dass die 
Oxydasen der verschiedenen Fleischsorten sich zwar 
ganz verschieden verhielten, dass jedoch eine Constanz 
dieser Verschiedenheiten derart, dass dadurch eine 
Unterscheidung der einzelnen Fleischarten möglich 
wäre, nicht fcstgestellt werden konnte. Friek. 

Die Hauptresultate der Arbeit von Lange und 
Poppe (32) über den Einfluss des Stickstoffs anf 
die Haltbarkeit des Fleisches nebst Beiträgen zur Bak¬ 
teriologie der Fleischfänlniss sind folgende: 1. Die 
Aufbewahrung von Fleisch in der Stickstoffatmosphäre 
übt keinen Einfluss auf seine Haltbarkeit aus. 2. Die 
Fäulniss von Fleisch in der Stickstoffatmosphäre unter¬ 
scheidet sich von der gewöhnlichen Fleischfäulniss durch 
das völlige Fehlen von freiem Ammoniak. 3. Bei den 
Versuchen über die Fäulniss des Fleisches wurden 
weder der Bac. putrificus, der von Bienenstock als 
specifischer Erreger der Fibrin- und Milchfäulniss er¬ 
mittelt worden ist, noch andere obligate Anaerobier ge¬ 
funden. Schcunert. 

Fleisehconservirnng. Mc. Bryde (51) schildert 
seine Untersuchungen über die Bereitung des 
„eingelegten Fleisches* mit besonderer Be¬ 
rücksichtigung des mangelhaft zuberciteten 
Fleisches. Verf. bespricht zunächst die Methoden der 
Bereitung des Corned Bccf mit ihren verschiedenen Ab¬ 
weichungen, um dann auf seine bakteriologischen Unter¬ 
suchungen des ungenügend zubereiteten Fleisches ein¬ 
zugehen. In 70 pCt. der untersuchten Fälle w f ar das¬ 
selbe bakterienhaltig. Verf. fand den Bac. subtilis, Bac. 
proteus vulgaris, Bac. coli commun., Staphyloeoccus 
pyogenes aureus u. a. H. Zietzschmann. 

Boehncke (6) untersuchte verschiedene der im 
Handel befindlichen Präservesalzc, nämlich Carvin, 
Borussia und H. C. S. auf ihren conscrvircndcn Werth, 
d. h. ob durch Zusatz gewisser Mengen dieser Präparate 
zum Hackfleisch eine Vermehrung der normaler Weise 


darin vorhandenen Keime verhindert oder nennenswerth 
hintenan gehalten wird, oder ob ihnen vielmehr nur die 
Eigenschaft innewohnt, das frische Aussehen, resp. die 
rotho Farbe des Hackfleisches zu erhalten bezw. zu 
verstärken und damit zu einer groben Täuschung des 
Publicums zu führen. 

Carvin und Borussia bestehen aus benzocsaurem 
und phosphorsaurem Natrium und Thonerdeverbindungen, 
H. C. S. weist als Bcstandtheilc nur Kochsalz und 
Zucker auf. B. kommt zu dem Schlüsse, dass allen 
3 Priiservepräparaten eine kaum nennenswerthe eonser- 
virendc Wirkung innewohnt. Nur bei Anwendung von 
grossen Dosen (doppelt so viel, wie für den Schlächter 
vorgeschrieben) kann für längstens 24 Stunden eine 
conservirende Wirkung zugeschrieben werden. In jedem 
Fall ist die Kälte in ihrer keimtödtenden und eonser- 
virenden Wirkung bedeutend überlegen und kann keines 
dieser Mittel als Conservirungmiltel für Hackfleisch em¬ 
pfohlen werden. Schütz. 

Wara (53) hat sich im Chemischen Institute der 
K. und K. Thierärztlichen Hochschule in Wien bemüht 
zum Nachweise von dem Fleisch etwa zu¬ 
gesetzten Conservirungsmitteln expeditive, trotz¬ 
dem aber zuverlässige Methoden auszuarbeiten, die mit 
ganz einfachen, überall leicht herzustellenden Apparaten 
(lurchgeführt werden können und keine besondere 
Ucbung in chemischen Arbeiten erfordern. Der Nach¬ 
weis des Zusatzes bei den einzelnen C’onsrvierungsmitteln 
geschieht auf folgende Weise: 

1. Borsäure: Ein etwa haselnussgrosses Stück des 
gut zerkleinerten Fleisches wird in einer Eprouvette 
mit ungefähr 10 ccm Methylalkohol übergossen und 
weiter mit 10—20 Tropfen conccntrirter Schwefelsäure 
versetzt. Nach dem Mischen der Flüssigkeit wird die 
Eprouvette in siedend heisses Wasser gestellt und so¬ 
bald der Methylalkohol lebhaft siedet, werden die aus 
der Mündung der Eprouvette entweichenden Dämpfe 
angezündet. Wenn Borsäure im Fleische enthalten war, 
so ist die Flamme intensiv grün gefärbt, im anderen 
Falle zeigt sie die für Mcthylalkohl charakteristische 
bläuliche Farbe, welche kaum leuchtet. 

Auf diese Weise war noch Vioo pCt. Borsäure oder 
Borax im Fleische zu erkennen. 

2. Salicy lsäure: Eine etwa haselnussgrosse Probe 
des zerkleinerten Fleisches wird in einer Eprouvette 
mit ea. 10 ccm Alkohol geschüttelt. Nach ungefähr 
5 Minuten dauernder Einwirkung des Alkohols wird 
filtrirt und das Filtrat mit einigen Tropfen Eisenchlorid¬ 
lösung geprüft. Bei Gegenwart von Salicy lsäure tritt 
Violettfärbung auf. — Die Reaction gelingt nocli deut¬ 
lich bei Anwesenheit von 1 10 pCt. Salicylsäurc. 

3. Salpeter: Ein bohnengrosscs Stückehen 
trockenen Fleisches wird in eine Auf lösung von einigen 
Körnchen Diphenylamin in conccntrirter Schwefelsäure 
gebracht. Bei Anwesenheit von Salpeter färbt sich die 
Lösung in wenigen Minuten tiefdunkelblau. 

4. Schwefelwasserstoff: Ein kleinfaustgrosses 
zerkleinertes Stück Fleisch wird in ein nicht zu kleines, 
mit einem Stöpsel verschliessbares Glas gebracht, mit 
Wasser übergossen, so dass das Fleisch gerade mit 
Wasser bedeckt ist. Dann wird zwischen Stöpsel und 
Glas ein Filtrirpapierstreifen, der mit Bleizuckerlüsung 
getränkt ist, in der Weise eingeklemmt, dass er mit 
dem Brei nicht in Berührung kommt, sondern frei in 
die über der Flüssigkeit befindliche Luft ragt. Bei 
Gegenwart irgend nennenswerther Mengen von Schwefel¬ 
wasserstoff bräunt sich der Streifen in längstens einer 
Viertelstunde. 

5. Schweflige Säure: Genau wie beim Nachweis 
von Schwefelwasserstoff wird dieselbe zerkleinerte 
Fleischmenge mit etwas Wasser übergossen und der 

24 * 
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Brei mit verdünnter Schwefelsäure versetzt, bis er stark 
sauer rcagirt. Zwischen Hals und Stöpsel wird einer¬ 
seits angefeuchtetes blaues Lackmuspapier, andererseits 
ein Filtrirstreifen eingeklemmt, der mit Jodstärkc ge¬ 
tränkt wurde. Bei Anwesenheit von schwefliger Säure 
oder Sulfiten wird das Lakmuspapier roth gefärbt, das 
mit blauer Stärke getränkte Papier hingegen wird ent¬ 
färbt. Ausserdem nimmt man beim Ocitnen des Glases 
auch den Geruch der schwefligen Säure wahr. — Fleisch, 
das 1 /,oo pCt. schwefliger Säure enthält, färbt bei dieser 
Anordnung blaues Lakmuspapier roth, Jodstärke wird 
binnen fünf Minuten entfärbt und auch der Geruch ist 
noch wahrnehmbar. — Ausserdem kann zum Nachweise 
noch ein Gemenge aus rothem Blutlaugensalz und Eisen¬ 
chlorid verwendet werden. 

6. Formalin: In einem geräumigen Kochkolben 
werden etwa 100 g des zerkleinerten Fleisches mit un¬ 
gefähr V 2 Liter Wasser und einigen Tropfen Blei¬ 
zuckerlösung vermischt und die Mischung erhitzt. Wenn 
das Wasser siedet, bringt man freihängend in den Hals 
des Kolbens zunächst einen mit ammoniakalischcr 
Silbcrlösung getränkten Filtrirpapierstreifen. Bei Gegen¬ 
wart von Formaldehyd wird der Streifen durch die 
Dämpfe in kurzer Zeit geschwärzt. Bringt man anderer¬ 
seits einen Streifen von Kupferblech, der durch Glühen 
in einer Flamme oberflächlich oxydirt wurde, noch 
glühend und ebenfalls freihängend in den Hals des 
Kolbens, so wird er durch die Dämpfe bei Gegenwart 
von Formalin in wenigen Augenblicken wieder blank. 

Fleisch mit Viooooo pCt. Formalin versetzt, erzeugt 
noch eine leichte Braunfärbung des mit Silbernitrat ge¬ 
tränkten Papierstreifens. Bei V 20000 pCt. ist diese Bräu¬ 
nung schon sehr deutlich. 

7. Approximative Schätzung des Glykogen¬ 
gehaltes: 20 g des zerkleinerten Fleisches werden 
mit 50 ccm Wasser übergossen und in einem bedeckten 
Gefässe 5 Minuten gekocht. Die Flüssigkeit wird 
siedendheiss durch ein Faltenfilter filtrirt und das Fil¬ 
trat mit einigen Tropfen Salzsäure und wässeriger Chlor¬ 
zinklösung versetzt. Dann wird wieder aufgekocht und 
abermals durch ein Faltenfilter filtrirt. Bei Gegenwart 
von etwas mehr als Spuren von Glykogen ist das 
Filtrat opalisirend. Eine Probe des Filtrates mit dem 
vierfachen Volumen Alkohol versetzt, giebt einen weissen 
flockigen Niederschlag, dessen Menge als ungefährer 
Ausdruck des Glykogengehaltes betrachtet werden kann. 
Eine zweite Probe des Filtrates kann mit Jodlösung 
(LugoPscher Lösung) geprüft vrerden, die ersten Tropfen 
werden gewöhnlich entfärbt, beim vierten bis sechsten 
Tropfen färbt sich die Flüssigkeit mahagonibraun. 

Vergleiche hierzu die Methoden von Bräutigam 
und Edelmann zum Glykogonnachweis. Edelmann. 

Das Gesammtergebniss der Untersuchungen von 
Fischer u. Grucnert (15) über den Nachweis 
von Benzoesäure im Fleisch und Fetten lässt 
sich folgendcrmaassen zusammenfassen: 

1. Der Nachweis von Benzoesäure mittelst der 
Eisenehloridreaction gelang sowohl bei frischem wie bei 
geräuchertem Fleisch noch bei einem Zusatz von 
0,02 pCt. Bei Fetten konnten noch 0,01 pCt. nach¬ 
gewiesen werden. 

2. Die von de Brcvant beschriebene Rcaction ver¬ 
sagte bei Fleisch und Fetten vollständig. 

3. Nach «lern Verfahren von Rührig konnten bei 
frischem Fleisch noch 0,02 pCt. nachgewiesen werden, 
bei geräuchertem Fleisch versagte die Rcaction. Bei 
Fetten Hessen sich noch 0,01 pCt. nach weisen, jedoch 
empfiehlt es sich hier Parallel versuche anzustcllcn. 

4. Durch den Benzaldehydgeruch Hessen sich bei 
frischem Fleisch noch 0,04 pCt. Benzoesäure nach weisen, 
bei geräuchertem Fleisch versagte die Rcaction. Bei 
Schmalz Hessen sich noch 0,01 pCt., bei Margarine nur 
bisweilen 0,05 pCt. nachweisen, bei Butter versagte die 
Rcaction. 


5. Nach der Salicvlsäureprobe Hessen sich bei 
frischem Fleisch 0,01 pCt., bei geräuchertem Fleisch 
0,02 pCt., bei Schmalz, Margarine und Butter 0,05 bis 
0,1 pCt. Benzoesäure gut nachweisen. Grimmer. 

Als Vorprobe zur Untersuchung von Hack¬ 
fleisch auf Formalin dient die Methode von Rid- 
nal, nach welchem formalinhaltiges Fleisch bei der 
Destillation unter Zusatz einer wässerigen Phosphor¬ 
säurelösung ein Destillat ergiebt, das fuchsinschweflige 
Säure roth färbt. Brchmer u. Beythicn (8) fanden 
nun, dass diese allen Aldehyden gemeinsame Rcaction 
auch bei vollkommen einwandfreiem Hackfleich ein tritt, 
das keine Spur von ForraaHn enthält. Sic empfehlen 
deshalb als Vorprobe das Hehner’sche Verfahren, das 
den Vorzug besitzt, nur auf Formaldchyd, nicht aber 
andere Aldehyde zu reagiren. Das Destillat wird mit 
einer Eisenchlorid - Eiweisslösung und concentrirtei 
Schwefelsäure versetzt. Bei Anwesenheit von Form¬ 
aldehyd tritt eine Rothviolettfärbung ein. Grimmer. 

Bremer und Bey thien (7) fanden in einer grossen 
Zahl von ihnen untersuchter Hackfleischproben 
schw r efelige Säure in Form von Natriumsulfit. An 
verschiedenen Stellen beschlagnahmtes „Präscrvesalz* 
entpuppte sich theils als ein Gemenge von Natrium¬ 
sulfit mit Glaubersalz und geringen Mengen Aetznatron, 
theils als ein unschädliches Gemenge verschiedener Salze¬ 
in den letzteren Fällen hatten die Fleischer offenbar 
an Stelle des wirklich verwendeten Salzes ein anderes 
zur Verfügung gestellt. Grimmer. 

Untersuchung von Fetten. Polenske (39) be¬ 
handelt in seiner Arbeit über den Nachweis einiger 
thierischer Fette in Gemischen mit anderen 
thierisehen Fetten die Vorbereitung der Fettproben, 
die Bestimmung des Schmelzpunktes, Bestimmung des 
Erstarrungspunktes und dann die Untersuchung einzelner 
Fettgemische (Nachweis von Talg im Schweineschmalz, 
von Schweineschmalz im Gänseschmalz und Schweine¬ 
schmalz in der Butter). Ellenberger und Lötsch. 

Wurstbindemittel. Feder (14) fand, dass für die 
Prüfung von Fleisch waaren auf den Zusatz von 
ei weissartigen Bindemitteln die Bestimmung des 
Kalkgehaltes sehr gute Dienste leistet, da diese Binde¬ 
mittel, die anscheinend aus Magermilch hergestellt 
werden, sich dem Fleische gegenüber durch einen sehr 
hohen Kalkgehalt auszeichnen. Da derartige Bindemittel 
fast stets einen Zusatz von Soda besitzen, ist auch die 
Bestimmung der Alkalinitat der Asche zu empfehlen. 

Grimmer. 

In Folge erstatteter Anzeige eines Fleischers wegen 
Verwendung des Wurstbindemittels „ Amerikanisches 
Eiweiss“ w'urde Stroh (51) vom Gericht beauftragt, 
sich gutachtlich über die Zulässigkeit dieses Präparates 
zu äussern. Zu diesem Zwecke stellte Verf. unter Hinzu¬ 
ziehung mehrerer im Metzger- und Wurstmachergewerbe 
erfahrenen Personen mit 1 und 2 pCt. Eiweisspulver- 
zusatz Versuche an, bei denen unter möglichst den 
gleichen Voraussetzungen experimentirt wurde, wie solche 
im Geschäftsgebrauch gegeben sind. — Auf Grund dieses 
Untersuchungsergebnisses gab er sein Gutachten wie 
folgt ab: 
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Da eine Declaration des fraglichen Zusatzes nicht 
erfolgt ist, da ferner festgestellt ist, dass das fragliche 
Eiweissbindemittel auch bei relativ geringem, z. B. 
1 proc. Zusatz eine erhebliche Bindung von Wasser (im 
Verhältniss 1 : 10) nicht nur ermöglicht, sondern zwecks 
Wiederherstellung der normalen und den geschäftlichen 
Anforderungen entsprechenden Consistenz der Wurst¬ 
masse sogar erforderlich macht, in Folge dessen weiter 
feststeht, dass bereits durch den gleichen, relativ 
niedrigen Zusatz der Nährwerth der fertigen Wurst- 
waaren durch Erhöhung des Wassergehaltes und ent¬ 
sprechende Verminderung des Nährstoffgehaltes beein¬ 
trächtigt wird, da weiter constatirt ist, dass solche 
Wurstwaaren trotzdem eine tadellose äussere Beschaffen¬ 
heit, Schnittfestigkeit u. s. w. besitzen, auch dass der 
Gewerbetreibende sich durch Verwendung dieses Prä¬ 
parates neben seinem reellen Geschäftsgewinn noch 
einen weiteren Gewinn verschafft, durfte der That- 
bestand gegeben sein, dass im vorliegenden Fall 
ein Nahrungsmittel durch Zusatz eines Stoffes unter 
Wahrung des Scheines seiner bisherigen Beschaffenheit 
verschlechtert worden ist. Gleichzeitig ist auch weiter 
gegeben, dass der Waarc der Schein einer besseren 
Beschaffenheit verliehen worden ist als ihr nach den 
Zuthatcn (event. minder gute Flcischtheile, stets aber 
weniger Feinbrät oder keine Eier, mehr Wasser und 
schliesslich das suspectc Präparat selbst) zukommt. Da 
endlich noch die Zugabe eines solchen Bindemittels in 
beliebiger Quantität weder dem reellen Geschäfts¬ 
gebrauche entspricht, noch vom consumirenden Publicum 
der hiesigen Stadt erwartet wird, sonach dieser Eiweiss¬ 
zusatz entschieden nicht ortsüblich ist, begutachtet 
Verf., dass eine Fälschung im Sinne des § 10 Abs. 1 
des Nahrungsmittclgesetzes vorliegt Edelmann. 

Fleischextract. Schmutzer (46) theilt mit, dass 
auf dem seiner Leitung unterstehenden Schlachthofe 
die beim Kochen des bedingt tauglichen Fleisches übrig 
bleibende Fleischbrühe zu Gunsten der Schl ach thofkasse 
zu Fleischextract verarbeitet werde. Die Möglichkeit 
hierzu biete der Fleischdämpfer von Hönnicke (Berlin). 
Näheres siehe im Original. 

Aus einem Doppelcentner rohen Fleisches gewinnt 
man als Nebenproduct durchschnittlich die zur Füllung 
von 11 Extragläsern nöthige Menge Fleischextract. Da 
das Glas zu etwa 100 g Inhalt mit 55 Pf. verkauft 
wird und das leere Glas auf 15 Pf. zu stehen kommt 
(bei Grosseinkauf jedenfalls billiger), so bedeutet dies 
eine Einnahme von 11 x 40 Pf. — 4,40 M., wovon 4 M. 
als Reingewinn betrachtet werden können; denn neben 
10—20 Pf. Gaskosten ist nur die erhöhte Abnutzung 
des Apparates in Rechnung zu stellen, weil für die für 
den Schlachthofraeister erfolgende Bedienung des Appa¬ 
rates Kosten nicht entstehen. Da nun hier für die 
Zubereitung eines Doppelecntners bedingt tauglichen 
Fleisches 3 M. berechnet werden, so kommt man durch 
die Extractbereitung zu einer Erhöhung dieser Einnahme 
auf 7 M. und damit zur Verdoppelung der Mittel für 
Verzinsung und Amortisation des Anlagecapitals von 
rund 1500 M. Johne. 

Fleischyergi Hangen. Müller (36) bespricht 
die Toxämie des Fleisches und ihre Be¬ 
ziehungen zu den Fleischvergiftungen. Nach¬ 
dem er eingehend die Begriffe Septikämie und Saprämie 
erläutert, kommt er zu dem Schlüsse, dass wir in zahl¬ 
reichen Fällen nicht im Stande sind, durch die Beschau 
allein die Diagnose Septikämie in einwandfreier Weise 
zu stellen und dass wir hierzu der bakteriologischen 
Untersuchung derartigen Fleisches dringend bedürfen. 
Dann spricht er über die giftigen Eigenschaften bakterien¬ 
freien Fleisches, dessen giftige Eigenschaften auch im 


gekochten Zustande vorhanden sind und schlägt hierfür 
den Namen „Toxämie* 4 vor. Er schliesst seine Aus¬ 
führungen mit folgenden Sätzen: 

„Was schliesslich die Natur der bei der Toxämie 
auftretenden Gifte anbelangt, so können dieselben nicht 
als echte Toxine aufgefasst werden, da dieselben keine 
Secretionsproducte von Bakterien mit der Eigenschaft 
der Antikörperschaft sind. Hiergegen spricht auch die 
ganze Thcrmostabilität der in Frage stehenden Fleisch¬ 
gifte. Die Verff. haben daher die Bezeichnung „Toxämie“ 
für derartiges Fleisch gewählt, da hiermit lediglich die 
Giftwirkung des Fleisches zum Ausdruck gebracht wird 
im Gegensatz zur Toxinämie als einer Vergiftung des 
Blutes durch echte Toxine (Diphtherie, Tetanus.) Die 
toxämischcn Gifte müssen vielmehr als alkaloidartig 
wirkende Pliweissderivate — Leukomainc — aufgefasst 
werden, die sich durch die Einwirkung von Bakterien¬ 
enzymen intra vitam gebildet haben. Wenn man den 
Symptomencomplex betrachtet, der durch die Aufnahme 
thermostabiler Fleischgifte beim Menschen erzeugt wird: 
Durchfall, Erbrechen, Schlingbeschwerden, Durst, Pu- 
pillenerweitcrung, Lichtscheu, Kopfschmerz, Pulsbe¬ 
schleunigung, kurzes Incubations- und langes Reeon- 
valescenzstadium bei normaler bis subnormaler Tempe¬ 
ratur, so habe man die gleichen Erscheinungen vor sich, 
wie man dieselbe künstlich durch die Einverleibung der 
TropeVnc — der Alkaloide der Atropingruppe — her- 
vorrufen könne. Die thermostabilen Fleischgifte und 
die Tropeine zeigen beide die gleiche physiologische 
Wirkung auf das Nervensystem: Lähmung des Oculomo- 
torius, Vagus, Splanchnicus und der Chorda tympani 
neben erregender Wirkung auf das Gehirn. Zur weiteren 
Klärung der Fleischvergiftungen müssten also speciell 
in den Fällen, in denen Kl eiseh mit thermostabi len 
Giften vorliegt, toxikologische Untersuchungen mit den 
bakteriologisch-thierexperimentellen Versuchen Hand in 
Hand gehen. Wenn sich unsere Kenntnisse über die 
Natur des Giftes bei der Toxämie des Fleisches erweitert 
haben, dann würden sich auch die Fälle kryptogene¬ 
tischer PTcisclivergiftungen leichter in ätiologischer Hin¬ 
sicht klären lassen, insbesondere dann, wenn das Suchen 
nach Bakterien vergeblich war, oder keinen befriedi¬ 
genden Aufschluss geben konnte.“ Johne. 

Nach Rommeier (44) ist die Menge der in 
Fleischwaaren sich vorfindenden Paratyphus- 
(Schweinepcst) Keime eine recht geringe. Unter 50 Wurst¬ 
proben gelang bei sofortiger Entnahme von Material 
aus dem Innern der Würste der Nachweis von Para¬ 
typhusbacillen nicht. Erst nach mehrtägiger Anreiche¬ 
rung gelang es, in 50 Wurstproben 8 mal und in 
8 Proben von Hackfleisch 5 mal Paratyphusbacillen 
nachzuweisen. Man muss daher annehmen, dass die 
Anzahl der in Fleisch- und Wurstwaaren vorhandenen 
Paratyphusbacillen in keiner Weise ausreicht, irgend¬ 
welche Gesundheitsstörungen, geschweige denn Fleisch- 
oder Wurstvergiftung hervorzurufen, wenn die Würste 
im frischen Zustande genossen werden. Bei längerer 
Aufbewahrung ist indes, zumal während der heissen 
Jahreszeit, zu befürchten, dass unter natürlichen Ver¬ 
hältnissen die gleiche Anreicherung von Paratyphus¬ 
keimen stattfindet, wie in vitro zu beobachten ist. 

Schütz. 

Friedrichs und Gardiewski (18) berichten über 
die Ende April 1909 in Metz vorgekommene Massen¬ 
erkrankungen unter den Soldaten dortiger Truppenthcile 
und bezeichnen als Ursache derselben den Bacillus 
enteritidis Gärtner, den sie sowohl von den ver¬ 
dächtigen Nahrungsmitteln (Schweinefleisch und 
Schwartenmagen) als auch aus den Excrementen einer 
grossen Zahl Erkrankter erhielten und durch Cultur, Thier- 
versuch und Agglutination identificirten. Im Ganzen er- 
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krankten 247 Mann, davon 143 schwerer. Alle Kranken 
sind genesen. 

Die Erkrankungen bestanden in acutem fieberhaftem 
Darmkatarrh und verliefen unter dem Bilde einer Ver¬ 
giftung. Die Behandlung bestand in grossen Dosen 
Calomel und Magenspülungen. Verff. weisen zwar darauf 
hin, dass die Fleischbeschau und die sanitären Vor¬ 
kehrungen in der Garnisonschlächterei vorzügliche seien 
und dass auch an eine mögliche Infection des Fleisches 
durch genannten Bacillus in der Zeit zwischen Unter¬ 
suchung und Ausgabe gedacht w r erden müsse, sind aber 
doch mehr der Ansicht, dass das fragliche Fleisch von 
einem äusserlich wohlgenährt und gesund aussehenden 
Thicre stammte, das jedoch an einem leichten Darm¬ 
katarrh litt oder kurz zuvor an einem solchen gelitten 
hatte. Sie rathen daher dringend, bei der Fleischbeschau 
auf Zeichen von Darmerkrankungen zu achten und im 
Verdachtsfalle eine Agglutinationsprüfung des Muskel¬ 
saftes gegen Enteritisstämtoe vorzunehmen. Schütz. 

Rüther (45) berichtet, dass die Literatur der 
Fleischvergiftung kaum Fälle anführt, wo nach Vcr- 
speisung frischen Geflügelfleisches ernstliche 
Erkrankungen beim Menschen beobachtet worden seien. 
Die Erkrankungsfälle nach Genuss von Federvieh betrafen 
irgendwelche Geflügelarten, die infolge länger dauernden 
Transports, ohne ausgeweide t zu sein oder infolge unzweck- 
inussiger Behandlung während oder nach der Zubereitung, 
eine krankmachendc Beschaffenheit angenommen hatten. 

Verf. bemerkt, dass die Fleischbeschaffenheit des 
Geflügels eine keimfreie ist. Ja, es findet sogar bei 
den meisten Erkrankungen ausser Geflügelcholera und 
Hühnerpest keine Infection des Fleisches statt, solange 
eine merkliche Abmagerung der Thicre nicht zu beob¬ 
achten ist. Nach der Ansicht des Verf.'s sollte man 
solches Geflügel, bei dem irgendwelche Krankheits¬ 
erscheinungen nebst Abmagerung vorhanden sind, vor 
dem Zulassen desselben zum Genuss einer bakteriologi¬ 
schen Untersuchung unterziehen. Was die inneren 
Organe anlangt, so ist bei kranken Thieren von dem 
Genüsse dieser Organe wegen des geringen Werthcs und 
der raschen Durchsetzbarkcit von Keimen abzurathen. 

Ellenberger u. Schattke. 

Fleischverbrauch. Edelmann (13) hat den 
Fleischconsum in bürgerlichen Haushaltungen 
berechnet. „Nach der Kopfstärke der Familien gestaltete 
sich der Fleischverbrauch so, dass er mit ihr absolut 
zunimmt. Er betrug bei einer Arbeiterfamilie von zwei 
Personen 79,2 -f- 24,6 — 103,8 kg, bei denen von neun 
Personen 118,1 + 35,9 = 154,0 kg und bei den Be¬ 
amtenfamilien von drei Personen 111,4 -j- 28,1 = 139,5 kg, 
bei denen von sieben Personen 154,6 + 32,4 — 187,0 kg. 
Der Verbrauch wuchs also nicht im Verhältnisse zur 
Kopfstärke, was nicht nur durch die Not-hwcndigkcit 
grösserer Einschränkungen in den kopfreichen Familien 
erklärt wird, sondern auch, dass hier viel Kinder mit 
in Betracht kommen.“ Johne. 

Dcll’Acqua (11) macht über den Fleischver¬ 
brauch in Mailand folgende statistische Angaben, 
die beweisen, dass das Fleischbediirfniss in Mailand 
nicht nur proportional dem Wachsen der Bevölkerung, 
sondern überhaupt zugenommen hat. 

Es wurden geschlachtet (Rinder, Schweine, Schafe, 
Pferde): 

1901 169 817 Stück bei 491 460 Einwohnern 

1907 210 368 r * 579 157 

1908 211 257 „ r 593 938 

In den Schlachthof wurde von aussen frisches Fleisch 
eingeführt: 1901 = 4797 Ctr., 1907 = 4853 Ctr., 
1908 8760 Ctr. 

Von Fleisch und thierisehen Nahrungsmitteln, die 
nicht den Schlachthof passirt hatten, wurden consumirt: 


Gepökeltes u. geräuchertes 

Fleisch. 

Frisch geschlachtet. Fleisch 
Fleisch und Nahrungsmittel 

(präparirt). 

Fleischextracte .... 

Wildschweine, Hirsche, Dam¬ 
hirsche, Rehe, Gemsen, 

Hasen, Fischotter . . . 

Grosses Federwild . . . 

Kleines „ ... 

Truthühner. 

Verschiedenes Geflügel und 

Tauben. 2354670 „ 3000314 „ 

Frische Fische .... 4109 Ctr. 5582 Ctr. 

Fische in Oel. 2526 „ 4359 „ 

Pferde wurden von 1872 bis 1908 geschlachtet 
136 144 Stück. Die jährlichen Zahlen betrugen 644 — 
670 — 815 — 730 (bei 277 011 Einwohnern); — 743 

— 1440 — 1795 — 2151 — 2822 (bei 305 163 Ein¬ 
wohnern); — 2229 — 2033 — 2373 — 3218 — 2624 

— 1875 — 1771 — 2071 — 3129 — 4529 (bei 
414 551 Einwohnern); — 4091 — 4068 — 3785 — 
4245 — 4795 — 4569 — 4586 —'4378 — 4899 — 
5303 (bei 489 220 Einwohnern); 5724 — 5855 — 6449 

— 6773 — 6826 — 7597 — 7132 — 7407 (bei 

539 938 Einwohnern). Frick. 

Prato (41) klagt darüber, dass das Fleisch in Italien 
deshalb zu theuer sei, weil zu wenig vorhanden sei. Er 
findet dafür 2 Gründe: 1. weil die Kälber viel zu früh 
geschlachtet werden und 2. weil die Kühe zu alt werden 
und zu mager sind, wenn sie zur Schlachtbank kommen. 
Verf. will deswegen Bestimmungen erlassen haben, dass 
kein Kalb unter 200 kg Lebendgewicht geschlachtet 
werden darf. Ferner wünscht er, dass die Castration 
der Kühe mehr eingeführt wird, um eine leichtere Mast 
der Kühe zu erreichen. Frick. 

Der Fleischverbrauch in Deutschland (60) 
betrug 1904 52,05 kg, 1905 51,39 kg, 1906 50,29 kg 
und 1907 52,59 kg auf den Kopf der Bevölkerung. 

Johne. 

Der Antheil der Haus sch lach tun gen an 
der FleischVersorgung Preussens (57) betrug 
pro Kopf der Bevölkerung 1904 9,645 kg, 1907 9,669 kg. 

Johne. 

6. Schlacht- und Viehhöfe. 

1) Beck, F., Bau, Einrichtung und Betrieb der 
Schlachthöfe. Hiisszemle. p. 9. — 2) Carreau, Die 
Kühlhausluft des Schlachthofes zu Dijon. Rev. prat. 
des abatt. Dec. — 3) Clausnitzer, Entwurf einer 
Schlacht- und Wiegeordnung. Deutsche thierärztliche 
Wochenschr. S. 389. — 4) Colberg, Mittheilung be¬ 
treffend Fleischereiberufsgenossenschaft. Ebendaselbst. 
S. 388. — 5) Derselbe, Dasselbe. Ebendas. S. 418. 

— 6) Deiters, Prüfung der Hebezeuge auf Schlacht- 
und Viehhöfen. Deutsche Schlacht- und Viehhof-Ztg. 
S. 708. — 7) Franke, Ew., Aus der Thätigkeit des 
Laboratoriums am Schlachthofe zu Breslau im Berichts¬ 
jahre 1908/09. Zeitsehr. f. Fleisch- u. Milchhygiene. 
Bd. XX. S. 83. — 8) Fröhner, Zahl und Verkeilung 
der Sehlachthöfc. Deutsche thierärztl. Wochenschrift. 
S. 766. (Zusammenstellg. nach Mombert.) — 9) Fröken, 
Schlachthaus-Bausünden. Deutsche Schlacht- u. Vieh¬ 
hof-Ztg. S. 474 u. 507. — 10) Grotenthaler, A., 
Morbiditätsstatistik des Riga sehen städt. Schlachthofes 
für die Jahre 1898—1907. Riga. — 11) Hauer, Die 
Kälteindustrie und die Schlachthöfe im Toulouser Be¬ 
zirk. L’hyg. de la viande et du lait. Juli. — 12) 
Hansen, Carl, Ueber den Transport der Schlachtthiere 
und über die Schlachtung der Schweine. Maanedsskrift 
for Dyrlacger. Bd. XX. p. 627. — 13) Heiss, Schlacht- 
hofkühlaniagcn. (Vortrag, gehalten auf dem 1. inter- 


1900 

7111 Ctr. 
4442 „ 

11 « » 

338 „ 


9152 St. 
26413 „ 
176 Ctr. 
68071 St, 


1907 

6 638 Ctr. 
4867 „ 

507 r 
503 „ 


8698 St. 
30846 . 

163 Ctr. 
97865 St. 
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nationalen Kältecongress in Paris.) Deutsche Schlacht- 
und Viehhof-Ztg. S. 571. — 14) Derselbe, Zur Lage 
der Schlachthofthierärzte in kleineren Städten und Vor¬ 
schläge zur Besserstellung derselben. Ebend. S. 552. — 
*15) Hempel, lieber die Conservirung und Verwerthung 
von Blut auf Schlachthöfen. ’D. th. Wchschr. No. 32. — 
16) Hengst, Die neue Schweineschlachthalle imSchlacht- 
hofe zu Leipzig. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhygiene. 
Bd. XIX. S. 157. — 17) Henk, E., Ueber die unschäd¬ 
liche Beseitigung der Thiercadaver. Allatorvosi lapok. 
p. 401. — *18) Hönnicke, G., Elektrische Signal - 

thermometer für die Fleischsterilisation. Zeitschr. f. 
Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XIX. S. 203. — 19) Jean 
Mann, Meine Beobachtungen in den Schlächtereien 
Südamerikas. Deutsche Schlacht- u. Viehhof-Ztg. S. 244. 

— 20) Kori, H., Zur Frage: Vernichtung und Ver¬ 
werthung von untauglichem Fleisch. Zeitschr. f. Fleisch- 
u. Milchhyg. Bd. XIX. S. 207. (Eine Erwiderung.) — 
21) Moreau, Der Schlachthof von Orleans. Rev. prat. 
des abbat. etc. März. Juni. — 22) Derselbe, Der Schlacht¬ 
hof von La Chaux-de-Fonds. Ibidem. Mai. — 23) Der¬ 
selbe, Die Schlachthöfe kleiner Ortschaften. Ibid. Jan. 

— 24) Derselbe, Die Kühlanlage des Schlachthofes 
in Angers. Ibidem. Sept. — 25) Derselbe, Reinigung 
der Abfaliwässer der Schlachthöfe. Ibidem. Dcc. — 
26) Soucail, Die Versicherung gegen Wegnahme des 
Fleisches am Scblachthof in Alexandria. L’hyg. de la 
viande et du lait. Juli. — 27) Suckow, Das Problem 
der communalthierärztlichen Standesorganisation, be¬ 
sonders derjenigen der Schlachthofthierärztc. Deutsche 
Schlacht- u. Viehhof-Ztg. S. 582, 598, 613. — 28) 
Derselbe, Zur Lage der Schlachthofthierärzte. Thier¬ 
ärztliche Rundschau. Jg. XV. S. 177. — 29) Zeeb, 
Das Brennen der Schweine. Deutsche Schlacht- u. Vieh¬ 
hof-Ztg. S. 586. — 30) Der neue Stuttgarter Schlacht¬ 
hof. Deutsche thierärztl. Wochenschr. S. 560. — 31) 
Bericht über die Verwaltung des städtischen Schlacht- 
und Viehhofes zu Breslau für die Zeit vom 1. April 1908 
bis 31. März 1909. Breslau. — 32) Verwaltungsbcricht 
über den städtischen Vieh- und Schlachthof zu Zwickau 
auf das Jahr 1908. Zwickau. — 33) Die Preisfest¬ 
stellungsordnung für den Berliner Schlachthof. Berl. 
thierärztl. Wochenschr. S. 673. — 34) Generalversamm¬ 
lung der Fleischereiberufsgenossenschaft am 21. Juli 1909. 
Deutsche thierärztl. Wochenschr. S. 482. — 35) General¬ 
versammlung der Fleischereiberufsgenossenschaft. Berl. 
thierärztl. Wochenschrift. S. 624. — 36) Kirche und 
Schlachthaus. Deutsche thierärztl. Wochenschr. S. 477. 

— 37) Preisfeststellungsordnung für den städtischen 
Viehhof in Berlin. Deutsche landw. Thierzucht. Jg. XIII. 
S. 415. 

Hempel (15) spricht sich über die Conservirung 
nnd Verwerthung von Blut auf Sehlachthöfen wie 

folgt aus: Eine längere Haltbarkeit werde be¬ 
wirkt 1. durch Kühlen, 2. durch Zusatz von Salz und 
Salpeter. 

Die sonstige Verwerthung und technische 
Ausnutzung, soweit es nicht zur Wurstbereitung Ver¬ 
wendung findet, werde bewirkt durch 1. Herstellung von 
Bluteiweiss, Albumin, 2. Herstellung von Blutmelasse, 
eines Kraftfuttermittels, 3. Herstellung eines anderen 
ähnlichen Kraftfuttermittels, 4. Herstellung von Blut¬ 
kuchen nach Kjär, 5. Trocknung des Blutes zu Blut¬ 
mehl nach verschiedenen Patenten, 6. Herstellung eines 
celluloidartigen Körpers, 7. Verarbeitung zu Dünger 
durch Zusatz von Schwefelsäure. Weitere Arten der 
Blutverwerthung seien: a) Das Ansammeln der Blut¬ 
masse in Tonnen behufs Versendung zur technischen 
Ausnutzung, b) Frisches, dem Schlachtthiere sofort nach 
der Betäubung mittelst Bruststiches entnommenes Blut 
wird in der Humanmedicin bioichsüchtigen Menschen 
zum Trinken verordnet, c) Die Verwerthung des Blutes 
zu diagnostischen Zwecken durch Verwendung des Serums, 


welches bei der Gerinnung des Blutes aus dem Blut¬ 
kuchen herausgepresst wird. Diese Art der Serum¬ 
anwendung hat zu der von v. Behring begründeten 
und in der Human- wie Vetcrinärmedicin so glänzend 
bewährten Serumtherapie geführt, d) Das Anstreichen 
der Bäume mit Blut in Verbindung mit Kalk zum Zwecke 
der Abhaltung von Raupen u. s. w. e) Das Bestreichen 
von Holz zur Erzielung besserer Haltbarkeit gegenüber 
Witterungseinflüssen. f) Die Verwendung der Mischung 
von Blut und Lehm zur Erzielung eines elastischen festen 
Bodenbelages für Scheunen und Tennen. Johne. 

Hönnicke (18) hat ein Signalthermometer con- 
struirt, ähnlich dem Franke’schen, nur mit dem 
Unterschiede, dass hier der Ucbelstand des verspäteten 
Herabfallens des Quecksilberpfropfens mit Sicherheit ver¬ 
mieden wird; letzteres wird dadurch erreicht, dass bei 
Eintritt der Temperatur, bei welcher das Signal ertönen 
soll, bereits der Kern der Masse geschmolzen ist. 

Das Thermometer selbst besieht aus einer an beiden 
Enden zugeschmolzenen Glasröhre, in deren oberes Ende 
ein langer und in das untere ein kurzer Platindraht 
eingeschmolzen ist. Diese stehen mit ihren Enden nahe 
beieinander, jedoch ist der Abstand zwischen den beiden 
Drahtenden innerhalb der Glasröhre so gross, dass ein 
zufälliger Contact ausgeschlossen ist. 

Wenn das Instrument gebrauchsfertig ist, befindet 
sich oben in der Glasröhre eine gewisse Menge Queck¬ 
silber und darunter die Tragmasse. Sobald die Tempe¬ 
ratur erreicht ist, bei welcher die Tragmasse vollkommen 
geschmolzen ist, fällt der Quecksilberpfropfen nach unten 
und verbindet die beiden Platindrahtenden elektrisch 
miteinander, so dass der Strom aus der Elektricitäts- 
quelle durchfliessen und die Signalglocken zum Ertönen 
bringen kann. 

Nach jedem Gebrauche muss das Instrument auf 
den Kopf gestellt und nochmals erhitzt werden, bis die 
Tragmasse wieder geschmolzen ist und den Quecksilber¬ 
pfropfen an seinen alten Platz zurückfallen lässt. 

Edelmann. 

7. Schlachtung. Schlachtmethoden. 

1) Davids, Der heutige Stand der Schächtfrage 
unter Berücksichtigung des Thierschutzes im Schlachthofe. 
Deutsche Schlacht- und Viehhof-Ztg. S. 373 u. 385. — 
*2) Edelmann, Die Verwendung der Schiessapparate 
beim Schlachten der Binder. Deutsche thierärztl. 
Wochenschr. S. 186. (Gutachten der technischen De¬ 
putation für das Veterinärwesen.) — 3) Fröken, Das 
Verbot des jüdischen Schächtens in Finnland. Dtsche. 
Schlacht- u. Viehhof-Ztg. S. 430 u. 443. — 4) Heiss, 
Elektrische Tödtung. Ebendaselbst. S. 506. — *5) 
Hoth, Ein Beitrag zur Lehre der Ausblutung bei ver¬ 
schiedenen Schlachtmethoden. Inaug.-Diss. Ztschr. f. 
Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XIX. S. 163. — 6) Be¬ 
täubung von Schlachtvieh durch Schussapparate. Ver- 
öffentl. a. d. Jahres-Veterinär-Berichten d. beamt. Thier¬ 
ärzte Preussens f. d. Jahr 1907. II. Th. S. 145. 
(Gutachten der technischen Deputation für das Veteriär- 
wesen.) — 7) Aufhebung des Sehächtverbotes in Pots¬ 
dam. Deutsche thierärztl. Wochenschr. S. 691. — 8) 
Technische Deputation für das Veterinärwesen, Gut¬ 
achten betreffend Tödtungsart beim Schlachten von 
Rindern (Schussapparate). Deutsche Schlacht- u. Vieh¬ 
hof-Ztg. S. 17. — 9) Schlachtmethoden auf dem Ber¬ 
liner Schlachthofe. Deutsche thierärztl. Wochenschr. 
S. 291. — 10) Unfall durch den Schussapparat (Mainz). 
Ebendaselbst. S. 120. 

Hoth (5) untersuchte den Ansblutnngsziistaiid 
der Han8thiere bei den verschiedenen Schlachtmethoden. 
Verf. standen Thiere zur Verfügung, bei denen die 
Schlachtung entweder nach israelitischem Ritus oder 
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durch den Bruststich nach vorheriger Betäubung durch 
den Hammer stattfand: während die Betäubung derKälbcr 
und Schafe durch einen Keulenschlag erfolgte. Das 
Hauptaugenmerk bei allen Untersuchungen richtete 
Verf. darauf, möglichst gleich schwere, gleich alte und 
in gleichem Ernährungszustände befindliche Thiere zum 
Vergleich heranzuziehen. Aus den tabellarischen Zu¬ 
sammenstellungen des Verfassers geht hervor, dass der 
Ausblutungszustand bei den einzelnen Schlachtmethoden 
ein verschiedener ist. Verf. erhielt durchwegs bei der 
Schlachtmaske mit nachfolgender Zerstörung der Me- 
dulla oblongata und vor allem bei dem Erschiessen der 
Thiere bedeutend weniger Blut, wie bei den anderen 
Schlachtmethoden. Es bleiben daher die Schlacht- 
methoden, bei denen die Medulla nicht zerstört wird, 
in hygienischer Hinsicht immer die besten, weil die 
Ausblutung entschieden eine bessere ist. Weibliche 
Thiere besitzen in der Regel einen grösserer Blutgehalt 
als die männlichen; die Blutmenge bei jugendlichen 
Thieren ist relativ erheblich grösser als bei den älteren 
Thieren derselben Gattung. Ellenberger u. Sehattke. 

Edelmann (2) rcf. das Gutachten der technischen 
Deputation für das Veterinärwesen über die .Verwen¬ 
dung des Sehussapparates beim Schlachten der Rinder, 
das in folgenden Sätzen gipfelt. 

1. Die Tödtung mittelst der Behr’schen Schl ach t- 
pistole, des Stoff'schen Kugelschussapparatcs und an¬ 
derer Schussapparate verdient, vom Standpunkte der 
Humanität betrachtet, vor anderen Tödtungsarten, ins¬ 
besondere vor dem Kopfschlage, nach den bisherigen 
Erfahrungen nicht einen derartigen Vorzug, dass ihre 
zwangsweise Einführung befürwortet werden kann. 2. Die 
Behr'schc Pistole (Bolzenschussapparat) bewirkt beim 
Kleinvieh (nicht aber bei schweren Bullen und Ochsen) 
in der Regel eine vollständige Betäubung und ermög¬ 
licht ein gutes Ausbluten, beeinträchtigt also das 
Fleisch in Bezug auf gutes Aussehen, Erhaltung und 
Dauerhaftigkeit der daraus hergestellten Waaren nicht. 
Dagegen kann durch den Stoff’schen und andere Kugel¬ 
schussapparate das Ausbluten behindert und infolgedessen 
das Fleisch beeinträchtigt, werden. Die Benutzung der 
Kugelschussapparate ist ausserdem für den Menschen 
viel gefährlicher als der Gebrauch der Behr’schen Pistole. 

Johne. 

8. Verschiedenes. 

1) Andrews, Ucber die Kosten und die Methoden 
des Transportes von Schlachtthieren zu den grösseren 
Plätzen. Ycarbook of the departm. of agricult. 1908. 
p. 227. — 2) Butschkow r , Die Bestrafungen der 

Fleischbcschaucr und di<? tieferen Gründe für dieselben. 
Deutsche Fleischbesch.-Ztg. S. 71. — 3) Carl, Wie 
schützt sieh der Fleischbeschauer vor den auf den 
Menschen übertragbaren Thierkrankheiten? Badische 
Fleischbesch.-Ztg. S. 25. — 4) Claine, Allgemeine 
Betrachtungen über Fischhallen. L’hyg. de la viande 
et du lait. Juni. — 5) Den es, M., Ueber die Regelung 
des Handels mit Rohhäuten. Allatorvosi Lapok. p. 419. 
— 0) Edelmann, Zum Gesetze, betr. die Preisfest¬ 
stellung beim Markthandel mit Schlachtvieh. Deutsche 
thierärztl. Wochenschr. S. 268. — *7) Estor, Wie 
hoch stellt sich der durchschnittliche Schlachtverlust 
beim westfälischen veredelten Landschweine und w r elche 
Momente beeinflussen ihn. Ebendas. S. 475. — 8) 
G l age, Die Feststellung des Alters am geschlachteten 
Thier. Deutsche Fleischbesehauer-Ztg. S. 104. — 9) 
Grabe, Polknschlächterei. Thierärztl. Rundschau. 


S. 265 u. 321. — 10) Hastings, Der Eierhandel in 
den Vereinigten Staaten. U. S. dep. agricult. bur. anim. 
Ind. Uirc. 140. — *11) Hcbrant, G., Erblickt man 
in der Thatsache die Kälber, die zum Verkauf bestimmt 
sind, zu stopfen einen Act der Grausamkeit oder aus¬ 
gesprochen schlechte Behandlung? Ann. de mcd. vet. 
p. 129—133. — 12) Helfer, Das Signalement der 
Schlachtthierc. Deutsche Fleischbesehauer-Ztg. S. 17. 

— *13) llerter, Gewichtsverluste der Schlachtthierc 
von der Erzeugungs- bis zur Verbrauchsstätte, ermittelt 
auf der 35. Berliner Mastviehausstellung 1909. Deutsche 
landw. Presse. S. 829. — 14) Derselbe, Zum Handel 
mit ausgeschlachtetem oder lebendem Vieh in England 
und Deutschland. Mitth. der Deutschen Landwirthsch.- 
Gesellsch. Jahrg. XXIV. S. 516. — 15) Keller, Ein¬ 
führung der Prcisnotirung des Schlachtviehs nach Lebend¬ 
gewicht (ab Stall!) in Baden durch den Badischen 
landwirthschaftlichen Verein. Deutsche landw. Presse. 
S. 645. — *16) Lamson, Ueber die Infection und 
Präscrvation der Eier. Conneetic. Stat. bur. 55. Ref. in 
Exp. stat. ree. Vol. XX. p. 1070. — 17) Meyer, 
Thierschutz und Fleischbeschauer. Deutsche Fleiseh- 
beschauer-Zeitung. 8. 145. — 18) Oppermann, Zum 
Capitol der „Polkaschlächterei“. Thierärztl. Rundsch. 
S. 345. — *19) Pflugmacher, E., Ist der thierärzt¬ 
liche Sachverständige in der Lage, aus dem Inhalt des 
Magens und des Darmes der Sch lacht thiere festzustellen, 
ob dieselben nüchtern abgeliefert wurden? Inaug.-Diss. 
Bern. — 20) Seigel, II., Zum Capitel der .Polka- 
Schlächterei“. Thierärztl. Rundschau. S. 353. — 21) 
Wülffer, Polka-Schlächterei. Ebendas. S. 305. (Siehe 
Original.) — 22) Gesetz, betreffend die Preisfeststellung 
beim Markthandel mit Schlachtvieh vom 8. Februar 1909. 
Berl. thierärztl. Wochenschr. S. 187 und Deutsche 
thierärztl. Wochenschr. S. 128. — 23) Honigverfäl- 
sehungen im Freihafengebiet Bremen. Deutsche thier¬ 
ärztl. Wochenschr. S. 716. — 24) Verkauf eines Spitz¬ 
ebers betr. Ebendas. S. 203. (Staatsamvaltschaftliehe 
Entscheidung.) — 25) Versendung thierischer Theile. 
Ebendas. S. 119. — *26) Ueber den Begriff „Kalb“. 
Ebendas. S. 693. 

Fiillnng8gr&d des VerdaunngscanaU der Schlacht- 
thiere. Pflugmachcr (19) hat die Frage geprüft, ob 
der thierärztliche Sachverständige in der Lage ist, aus 
dem Inhalte des Magens und des Darmes der Schlacht- 
thiere festzustellen, ob die Thiere nüchtern abgeliefert 
wurden. Er glaubt, zur Aufstellung folgender Sätze be¬ 
rechtigt zu sein: 

Es ist nicht möglich, aus dem Inhalt des Magens 
und Darms einen völlig unanfechtbaren Schluss zu 
ziehen, in welcher Zeit vor der Schlachtung das letzte 
Futter gegeben wurde. Deshalb ist auch klar ersicht¬ 
lich, dass der Sachverständige die Tabellen von K. Müller 

— wenn die letzte Fütterung bekannt ist — als An¬ 
halt nicht benutzen kann und weiterhin auch nicht im¬ 
stande ist — falls die letzte Fütterung nicht bekannt ist 

— aus dem Gewicht des Magen- und Darminhaltcs 
einen Schluss auf die letzte Fütterung zu ziehen. Es 
zeigt sich aber, dass der thierärztliche Sachverständige 
bei der Bcurtheilung der Frage, ob ein Schlachtthier 
zur Zeit der Ablieferung nüchtern war oder nicht, wohl 
in der Lage ist, aus dem Inhalt des Magens unter ge¬ 
nauer Berücksichtigung der obwaltenden Umstände nach 
den Zeugenaussagen, der Rasse der Thiere und der 
dargereichten Futterart und event. deren Verdauungs¬ 
grad eine richtige und gerechte Entscheidung zu fällen. 
Weiterhin haben die Untersuchungen ergeben, dass 
cs nicht möglich ist, in dieser Frage für alle Fälle gül¬ 
tige Tabellen aufzustellen, die als Richtschnur Geltung 
gewinnen könnten. Hiergegen sprechen neben den 
physiologischen Schwankungen des Magen- und Dann¬ 
inhaltes einmal die verschiedenen Rassen der Thier- 
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arten und die demgemässe Entwickelung der Ver¬ 
dau ungsorgane, andererseits die Art und Beschaffenheit 
der Futterstoffe, weiche die ständige Nahrung der Thiere 
gebildet haben. 0. Zietzschmann. 

Berter (13) fand folgende procentuale Transport- 
Verluste von auf die 35. Berliner Mastviehausstellung 
gesandten Schlachtthieren: 

Bei 25 Kälbern.5,16 pCt. 

„ 238 Rindern.5,47 „ 

„ 96 Schweinen .... 3,54 „ 

Fusch. 

Ernährung der Marktkälber, llcbrant (11) er¬ 

blickt in der Verabreichung eines aus Zucker 
und Mehl dargestellten Getränks bei Kälbern, 
die zum Verkauf stehen, weder einen Act der Grausam¬ 
keit noch ausgesprochen schlechter Behandlung, voraus¬ 
gesetzt, dass die Verabreichung desselben nicht mit 
Grausamkeiten einhergeht. Ellenberger u. Schattke. 

Der österreichische Verwaltungsgerichts¬ 
hof (26) hat über den Begriff „Kalb“ folgende Ent¬ 
scheidung getroffen: Hiernach versteht man unter Kalb 
nicht nur die im Säuglingsalter stehenden Rinder, son¬ 
dern auch solche Rinder, die über dieses Alter hinaus 
gewachsen sind. Anlass zu dieser Entscheidung gab 
die Beschwerde eines Viehhändlers, weil ihm beim Trans¬ 
port des in Frage stehenden Thieres mittels Eisenbahn 
nicht die Taxe für Kälber, sondern für Rinder abver¬ 
langt wurde. Das Erkenntniss stützt sich wesentlich 
auf das bestehende Thierseuchengesetz vom Jahre 1880, 
in welchem gesprochen wird von „Kälbern unter 6 Mo¬ 
naten“. Eine weitere Stütze findet das Erkenntniss im 
allgemeinen Verzehrungsstcuertarif, in welchem von 
„Kälbern bis zum Alter eines Jahres“ gesprochen wird. 

Johne. 

Schlachtverln8t. Estor (7) hat die Frage be¬ 
antwortet, wie hoch stellt sich der durchschnitt¬ 
liche Schlachtverlust beim westfälischen ver¬ 
edelten Landschweine und welche Momente be¬ 
einflussen ihn. Er kam zu folgenden Resultaten: 

1. Der durchschnittliche Schlachtverlust bei Schweinen 
des westfälischen veredelten Landschweines beträgt we¬ 
niger als 20 pCt.-, er beträgt 19,43 pCt. des Lebend¬ 
gewichtes. 2. Er ist abhängig: a) von der Zeit der 
letzten Fütterung vor der Schlachtung; b) von der Art 
der Ernährung, besonders während der eigentlichen Mahl¬ 
zeit,' so zwar, dass proteinarmes, wasserreiches Futter 
stets hohen, proteinreiches dagegen geringen Schlacht¬ 
verlust bewirkt; c) von der Rasse und dem Geschlechte; 
d) von der Jahreszeit der Schlachtung. Johne. 

Lamson(16) stellte Untersuchungen an über 
die Infection und Präservation der Eier. Dieselben 
können Bakterien bereits im Eierstock und Eileiter in 
sich aufnehmen, denn Verf. fand besonders im Eileiter 
der Hühner häufig Bakterien. Auch im Ovarium, und 
zwar in befruchteten und unbefruchteten Eiern, gelang 
cs hier und da Bakterien zu finden. Es kann aber auch 
eine Infection der Eier nach dem Legen stattfinden, da 
die Poren der Eischale für Bakterien passirbar sind. 
Es findet dies besonders dann statt, wenn Eier längere 
Zeit und besonders im Sommer auf den Nestern liegen 
bleiben, die viele Bakterien und oft auch Feuchtigkeit 
enthalten. Das Vorkommen von Bakterien in Eiern 
macht diese an sich nicht werthlos; nur ist zu verhin¬ 
dern, dass die Keimo sich nicht allzustark vermehren, 


w T as am Besten durch Frischhaltung der Eier (etwa 
7 0 C.) erreicht wird; bei Temperaturen über 11° C. 
findet bereits eine starke Vermehrung der Keime st-alt. 
Zur Präservation der Eier wird ausserdem der Wasser¬ 
glasüberzug empfohlen. H. Zietzschmann. 


XX. Milchkunde. 

Zusammengestellt und geordnet von A. Scheunert. 

(S. a. unter Physiologie und Diätetik.) 

*1) Abderhalden und Völtz, Beiträge zur 
Kenntniss der Zusammensetzung und der Natur der 
Hüllen der Milchkügelchen. Ztschr. f. phys. Chemie. 
Bd. L1X. S. 13. —2) Albo, Die Schafmilch. Milch- 
Zeitung. XXXVIII. Jahrg. No. 41. S. 482. — *3) 
Anders, Hat der Nachweis der Colostrumkörperclien 
eine Bedeutung für die forensische Beurtheilung des 
Frischmilchendseins der Kühe? Arch. f. wissensch. u. 
prakt. Thierheilk. Bd. XXXV. S. 380 und Deutsche 
thierärztl. Wochenschr. S. 585. — *4) Anzinger, 

Womit können wir den Säugling am besten ernähren? 
Milch-Ztg. XXXVIII. Jahrg. No. 42. S. 493 und 
No. 43. S. 405. — *5) Derselbe, Studien über die 
Alkoholprobe der Milch, ihre Verwendbarkeit zum 
Nachweis abnormer Milchen und ihre Beziehungen zu 
anderen Prüfungsmethoden pathologischer Milch. Milch- 
wirthsch. Central bi. V. Jahrg. II. 7. S. 293, H. 8. 
S. 352, H. 9. S. 393, H. 10. S. 430. — 6) Arnous, 
Die Ueberwachung des Milchverkehrs. Deutsche thier¬ 
ärztl. Wochenschr. No. 10. S. 142. (Angenommene 
Thesen in der 9. Versammlung der Centralvertrctung 
der thierärztlichen Vereine Preusscns.) — 7) Baindncr 
und Irk, Beiträge zur Zusammensetzung der Büffel¬ 
milch. Biochem. Ztschr. Bd. XVIII. S. 112. (Die 
ausserordentlich sorgfältigen Untersuchungen müssen 
im Original nachgclesen werden.) — 8) Bardelli, 

Nachweis der Margarine in der Butter. L’hyg. de la 
viande et du lait. Juli. — 9) Derselbe, Beitrag 
zum Studium des baktericiden Vermögens der Milch. 
Ibidem. Juni. — *10) Rawl, Die Milchwirthschaft im 
Süden der Vereinigten Staaten. XXIV. Ann. Rep. of 
the bur. of anim. ind. p. 306. — *11) Beach, Ver¬ 
gleichende Milch- und Butteruntersuchungen bei Kälbern 
und älteren Kühen. Conncet. storrs. sta. rept. 1907. 
Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XX. p. 475. — *12) 
Beger, Die Wirkung der Milch als Nahrung für milch¬ 
gebende Thiere. Landwirthsch. Versuchsstat. Bd. LXXI. 
S. 353. — *13) Bern, Von der oberflächlichen Be¬ 
handlung der Milch und Vorschlag zur Verhinderung 
dieser Fahrlässigkeit. Milchwirthschaft]. Centralbl. 
V. Jahrg. H. 11. S. 507. — *14) Bergman, Beitrag 
zur Kenntniss der Handelsmilch in Malmö. Svensk 
veterinärtidskr. Bd. XIV. p. 257. — 15) Bödtker, 
Ueber die Hüllen der Fet tkügelchen der Milch. Mi Ich- 
wirthsch. Centralbl. V. Jahrg. H. 2. p. 74. — *16) 
Bremer, Ueber die Regelung des Verkehrs mit Kuh¬ 
milch und mit Molkereiproductcn, welche nicht im 
Reichsgesetze vom 15. Juni 1897 genannt worden sind. 
Milch-Ztg. XXXVIII. Jahrg. No. 50. S. 589, No. 51. 
S. 601, No. 52. S. 615. — 17) de Brevans, Die 

chemische Zusammensetzung der Milch. L’hyg. de la 
viande et du lait. December. — *18) Bremer und 

Sponnagel, Ueber die Zusammensetzung der in der 
Umgegend von Harburg a. E. gewonnenen Vollmilch. 
Milch-Ztg. XXXVIII. Jahrg. No. 35. S. 409, No. 36, 
S. 421. — *19) Burri, R. und 0. Allemann, Che¬ 
misch-biologische Untersuchungen über schleimbildende 
Milchsäurebakterien. Zeitschr. f. Untersuchung der 
Nahrungs- u. Genussmittel. Bd. XVIII. S. 449. — 

*20) Burri und Staub, Ein neuer Apparat zur Be¬ 
stimmung der Milchkatalase. Ebendaselbst. Bd. XVII. 
S. 88. — 21) Buttenberg, P. und W. König, 
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Kräuterkäse. Ebendas. Bd. XVIII. S. 413. (Zahl¬ 
reiche unter Coeosfettzusatz hergestellte Kräuterkäse 
enthielten nicht den vorgeschriebenen Sesamölzusatz.) 

— *22) Campbell, Leukoeyten in der Milch, Metho¬ 

den zur Bestimmung derselben und der Einfluss der 
Erhitzung auf ihre Zahl. U. S. dep. agr. bur. anirn. 
ind. Bul. 117. — *23) Ciccarclli, Ueber den Ein¬ 
fluss der Nahrung auf die Zusammensetzung der Kuh¬ 
milch. Giern, della r. soz. it. d’igiene. p. 308. — 

24) Com alb a, G., Das Fett im Käse. Annuar. della 
reale staz. sperim. di caseific. di Lodi. — *25) van 

Dam, W., Ueber die Aenderung des Säuregrades der 
Milch durch Erhitzen. Milchwirthsehaftl. Centralblatt. 
V. Jahrg. S. 154. — *26) Dean, Bericht des Pro¬ 

fessors für Milchwirtschaft. Ann. rept. Ontario agr. 
col. farm. Bul. 34. — 28) Dox, Proteolytische Vor¬ 
gänge bei der Reifung des Camembertkäses. U. S. dep. 
of agr. bur. anim. ind. Bul. 109. — *29) Eckles, 

Ein neuer Factor 'zur Beeinflussung des Fettgehaltes in 
der Milch. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXI. p. 574. 

— *30) Derselbe, Jahreszeitliche Schwankungen des 
procentischen Fettgehaltes in Kuhmilch. Milchwirthsch. 
Centralbl. V. Jahrg. H. 11. S. 488. — 31) Eich¬ 
holz, Homogenisirte Milch und Säuglingsscorbut. Milch- 
Ztg. XXXVIII. Jahrg. No. 7. S. 73. — 32) Eng¬ 
land, Die Enzyme der Kuhmilch. Americ. journ. 
pharm. Bul. 81. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXI. 
p. 75. — *33) Evans, Die Milch in ihren Beziehungen 
zur öffentlichen Gesundheitspflege. Americ. vet. rev. 
Vol. XXXVI. p. 165. — *34) Evans und Cope, Die 
baktericiden Eigenschaften der Milch. Univ. Penn. med. 
bul. 21. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XX. p. 1036. 

— 35) Pendler und Stüber, Ueber die Bestimmung 

des Wassers in Butter und Margarine nach dem Alu¬ 
minium becherverfahren. Zeitschr. f. Untersuchung der 
Nahrungs- u. Genussmittel. Bd. XVII. S. 90. (Er¬ 
hielt mit der Gewichtsanalyse sehr gut übereinstimmende 
Resultate.) — *36) Pendler, G. und 0. Kuhn, 

Ueber die Bestimmung und Beurthcilung des Schmutz- 
gehaltcs der Milch. Ebendaselbst. S. 513. — *37) 

Fingerling, Weitere Untersuchungen über den Ein¬ 
fluss von Reizstoffen auf die Milchsecretion. Land- 
wirthsch. Versuchsstat. Bd. LXXI. S. 373. — 38) 
Fish, Die Milchsecretion. Americ. vet. rev. Vol. XXXV. 
p. 143. (Rede.) — *39) Derselbe, Ueber die Milch¬ 
secretion und die durch die Milch übertragbaren Krank¬ 
heiten. Abstr. of work done in the labor. of vet. 
physiol. and pharm. Comell Univers. p. 15. — 
*40) Fleischmann, Ueber Yoghurt. Milch-Zeitung. 
XXXVIII. Jahrg. No. 47. S. 553. — *41) Freyer, 
Zur reichsgesetzlichen Regelung der Milcherzeugung 
und des Milchhandels. Deutsche landw. Thierzucht. 
XIII. Jahrg. S. 591. — *42) Friedheim, Die 

Stickstoffvertheilung in Vieh-, Büffel-, Ziegen-, Frauen- 
und Eselsmilch bei Säure- und Labfällung. Bio¬ 
chemische Zeitschrift. Bd. XIX. S. 132. — 

*43) Fritz mann, Welche Veränderungen erleidet die 
Milch durch das Gefrieren? Molkerei-Ztg. No. 9. — 
44) F r i tz s c h e, M., Polenskc’sehe Differenzzahlen nebst 
Schmelz- und Erstarrungspunkten reiner holländischer 
Butterfettc. Ztsehr. f. Untersuchung d. Nähr.- u. Ge¬ 
nussmittel. No. 17. S. 532. — 45) Derselbe, Bei¬ 
trag zur Kenntniss der Zusammensetzung des Butter- 
fettes bei Rübenblattfütterung. Ebendaselbst. No. 17. 
8. 533. — *46) Georgs, Ueber neue Melkmaschinen- 
systeme. Masehinen-Ztg. Jg. VII. S. 25. — 47) 
Girard, Rieselgras und Milchqualität. Mitth. d. D. 
L.-G. Jg. XXIV. S. 669. (Referat aus Bulletin des 
seanccs. Bd. IJX.) — 48) Glage, Milch. Borl. 
thierärztl. Wochenschr. Bd. XXV. S. 105 u. ff. — 
(l)anziger Polizeiverordnung betreffend den Verkehr mit 
Milch: reichsgesetzliche Milchcontrole; die Milchversor¬ 
gung der Stadt Hamburg und seiner Naehbarstädtc; 
Milchversorgung Londons; Vollmilch; zur Gewinnung 
und Behandlung der Milch; Verantwortlichkeit wegen 


Verkaufs der Milch von euterkranken Kühen; Milch¬ 
nutzung beim Schlachtvieh; Melken der Milch unmittel¬ 
bar nach dem Kalben; Fahrbare Lehranstalt für Milch¬ 
wirthschaft; der Nährwerth der Milch; neue Reaction 
gekochter und ungekochter Milch; hoher Milchpreis; 
Milchtrinkstube; Zoll auf Milch und Rahm; Einfuhr 
von Molkereiproducten nach Deutschland; Butterei- 
Stationen; zum Handel mit Margarine.) — 49) Gorini, 
Milchversorgung grösserer Bevölkerungsceptren. Milch- 
Ztg. Jg. XXXVIII. No. 5. S. 51. — *50) Goucher, 
Zur Behandlung der Milch. Ref. in Exp. stat rec. 
Vol. XXI. p. 476. — *51) Grimmer, Beiträge zur 
Kenntniss der Herkunft einiger Milchenzyme. Milch- 
wirthschaftl. Centralbl. Jg. V. H. 6. S. 243. — *52) 
Derselbe, Beiträge zur Kenntniss der Enzyme der 
Milchdrüse. Festschrift f. Otto Wallach. — 53) Der¬ 
selbe, Bericht über die Arbeiten auf dem Gebiete der 
Milchchemie und des Molkereiwesens im ersten Halb¬ 
jahr 1909. Milchwirthsehaftl. Centralbl. No. 5. S. 377. 
— 54) Derselbe, Dasselbe im zweiten Halbjahr 1909. 
Ebendaselbst. Jg. VI. 1910. S. 97. — 55) Günther, 
Milchcontrole. Vortragsreferat in der Deutschen thier¬ 
ärztl. Wochenschr. No. 3. S. 43. — *56) Häcker 
u. Little, Ueber Milchmaschinen. Bull. 108 of the 
agr. exp. Station of Nebraska. — 57) S. Hals, Ueber 
norwegische Molkenkühe. Ztsehr. f. Untersuchung der 
Nähr.- u. Genussmittel. Bd. XVII. S. 673. — 58) 
Har ding u. v. Slyke, Milchwirtschaftliche Versuche. 
New York stat. rpt. 1907. Refcrirt in Exp. stat. rec. 
Vol. XX. p. 979. (Beziehen sich hauptsächlich auf 
die Käsefabrication.) —59) Harding u. Prucha, Die 
Bakterienflora des Cheddarkäses. New York sta. bul. 8. 
Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XX. p. 873. — *60) 
Hajnal, Einfluss der Tuberculininjection auf die Milch¬ 
secretion. Deutsche thierärztl. Wochenschr. No. 30. 
S. 442. — 61) Herz, Zur Milchlieferung in die Städte. 
Milch-Ztg. Jg. XXXVIII. No. 16. S. 182. — *62) 
Hess, Das Vorkommen von Tuberkelbacillen in der 
Marktmilch in New York. Journ. amer. med. ass. No. 52. 
Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXI. p. 76. — 63) Heuss, 
Ausbildungscursus für Thierärzte in der Milchhygiene. 
Ztsehr. f. Veterinärkunde. H. 10. S. 465. — 64) 
Hink, Ueber Milch und Milchcontrole. Deutsche thier¬ 
ärztl. Wochenschr. No. 46. S. 691. — *65) Hittcher, 
Untersuchung der Milch der Kuhherde der Kgl. Domäne 
Kleinhof-Tapiau im Jahre 1906/07. Milcji-Ztg. Jahrg. 
XXXVIII. No. 5. S. 49. No. 6. S. 63. — 66) Hoard, 
Die Beziehungen des Land- und Milchwirths zur Milch- 
hygieno. Americ. vet. rev. Vol. XXXVI. S. 204. — 
*67)Höyberg, H. M., Die mikroskopische Untersuchung 
der Milch als Glied der täglichen Milchcontrole. Ztsehr. 
f. Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XIX. S. 277. — 68) 
Derselbe, Untersuchungen über das specifische‘Ge¬ 
wicht der Milch in Dänemark und Vorschlag der Ein¬ 
führung eines Standard-Aräometers bei der Milchunter¬ 
suchung. Maanedsskrift for Dyrlaeger. Bd. XXL 
S. 400. — *69) Derselbe, Eine schnelle Methode zur 
Bestimmung des Fettgehaltes homogenisirter Milch. 
Ztsehr. f. Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XIX. S. 352. — 

70) Holterbach, Milchverderbniss und Milchgesetz. 
Deutsche landw. Thierzucht. Jg. XIII. S. 493. — 

71) Horrocks, Ein Mittel zur Unterscheidung der 
Ziegenmilch von der Kuhmilch. The vet. journ. Vol. 
LXV. p. 89. — *72) Hougardy, Die Notwendig¬ 
keit der Milchcontrole. Ann. de m£d. v6t. Jg. LVHI. 
Oct. p. 568—579. — 73) Humphrey u. Woll, Die 
Michlwirthschaft der Universität 1907—08. Wisconsin 
stat. bul. 167. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XX. p. 674. 
(Beschreibung der Ergebnisse.) — 74) Hunziker, 
Hopper u. Fidler, Berichte über die Milchwirth* 
schäften in Indiana. Ind. stat. bul. 127. (Resultate 
zweijähriger Aufzeichnungen über Menge und Fettgehalt 
der Milch, Kosten der Fütterung etc.) — *75) Hunzler, 
Milchwirthschaftliche Untersuchungen. Ind. stat. rept. 
1908. — 76) Jonsen, Ueber den Einfluss des Futters 
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auf Milch und Käse. Milchztg. Jg. XXXVIII. No. 6. Mogendorff, Ueber Milch-und Käsefehler. Veeartscnijk. 
S. 62. — 77) Kamp, Der Werkausschank der Milch in Bladen. Bd. XXXVI. H. 5. S. 328. — 106a) Der- 

industr. Betrieben. Illustr. landw. Ztg. Jg. XXIX. selbe, Die Milchuntersuchung vom thierärztl. Stand- 

S. 561. — 78) Kau mann. Die Milch Versorgung der Stadt punkte. Diss. Bern. — *107) Möhler, Der Einfluss 

Chicago. Mitth. d. D. L.-G. Jg. XXIV. S. 325. — 79) gewisser Krankheiten und Zustände der Kinder auf die 

Kida, Herabsetzung der Verdaulichkeit der Milch durch Mdehsccretion. 24. Ann. rep. of the bur. of anim. ind. 

zu hohes Erhitzen. Ebendaselbst. Jg. XXIV. S. 670. (Ref. p. 145. — 108) Monvoisin, Heber Nachtheile des 

a. Journ. of tlie College of Agriculture, Imperial Univ. Kaliumbichromats bei der Conservirung der zur Analyse 

of Tokyo. Juni.) — 80) Ki tt, Euterentzündungen und bestimmten Milch. Ree. de med. x6t. No. 1. p. 26. 

ihre Nachtheile für die Milchverwerthung. Deutsche — 109) Monvoisin u. Chrctien, Die chemische Zu- 

landw. Thierzucht. Jg. XIII. S. 469. — *81) Kirchner, sammensetzung der tubcrculösen Milch. L’hyg. de la 

Kann der Fettgehalt der Milch durch Steigerung der viande et du lait. April. (Bestätigung der S torcIrischen 

Kraftfuttergabe erhöht werden? Illustr. landw. Ztg. Resultate.) —*110) Morres, Nachweis gekochter Milch 

Jg. XXIX. S. 119. — *82) Derselbe, Einige Fragen mit dem Mikroskop. Milchwirthschaftl. Ccntralbl. Jg. V. 

des Handels mit Marktmilch. Deutsche landw. Thier- H. 9. S. 416. — *111) Derselbe, Zum mikroskopi- 

zucht. Jg. XIII. S. 625. — *83) Klein, Die Tuber- sehen Nachweis gekochter Milch. Ebendas. Jg. V. II. 11. 

culose in ihren Beziehungen zur Production gesunder S. 502. — 112) Derselbe, Die Bereitung von Jogurt 
Milch. Americ. vet, rev. Vol. XXXV. p. 674. — 84) (Yoghourt). Milch-Ztg. Jg. XXXVIII.. No. 42. S. 497. 

Klenze, Praktischer Milchwirth. 4. Aufl., bearbeitet — 113) Moussu, Der Einfluss des Gesundheitszustandes 

von R. Häcker. Des Landmanns Winterabende. Bd. der Milchkühe auf den Werth der Milch als Nahrungs- 

XIII. — 85) Klinkmüller, Ueber den Einfluss des mittel. Arch. de med. des enfants. April. — 114) Der- 

Melkens von der rechten Seite der Kuh auf die Milch- selbe. Dasselbe. L’hyg. de la viande et du lait. Oet. 

ergiebigkeit und den Fettgehalt der einzelnen Euter- — 115) Neimeier, Das neue Milchgeschäft des Allge- 

hälften. Deutsche landw. Thierzucht. Jg. XIII. S. 284. meinen Cousumvereins in Basel. Mitth. d. Vereins bad. 

(Ref. a. „Landboten“.)- — *86) Kösler, Die Bethäti- Thierärzte. Bd. IX. H. 10. S. 158. (Vgl. Original.) 

gung des Thierarztes auf dem Gebiete der Milchhygiene. — *116) Nodyne, Milchuntersuchung und Fleisch- 

Vortrag in der Verhandlung des Deutschen Veterinär- beschau. Amer. vet. rev. Vol. XXXV. p. 542. — *116a) 

rathes in Stuttgart. Deutsche thierärztl. Wochcnschr. Ortspolizeiliche Vorschriften für den Gemeindebezirk 

No. 24. S. 356. — *87) Koostier, Ein neuer Kata- Stuttgart, betr. den Verkehr mit Milch, vom 3. Dec. 1908. 

laseapparat. Jahresbericht der Molkereischule Rülli- Ber. über d. Veterinärw. im Kgr. Württemberg für das 

Zollikofen 1808/09. S.-A. — *88) Koning, Biologische Jahr 1908. — 117) Pittius, Milchentrahmungsanlageu 

und biochemische Studien über Milch. Sechster Theil: auf dem Hofe. Maschinenzeitung. Jg. VII. S. 113. — 

Die Biestperiode derThiere mit besonderer Berücksichti- 118) Porcher, Der Uebergang toxischer Stoffe und von 

gung der Zusammensetzung der Milch. Milchwirthsch. Cen- Medicamcntcn in die Milch. L'hvg. de la viande et du 

tralbl. Jg. V. H.3. S. 101. H. 4. S. 156. II. 5. S. 217. — lait. Sept, — 119) Derselbe,'Der Einfluss der Er- 

*89) Kuntze, W., Studien über fermentirte Milch. nährung auf die Zusammensetzung der Milch. Ibidem. 

Central bl. f. Bakt. u. Parasitenk. Abth. II. Bd. XXIV. Sept. — 120) Derselbe, Du passagc des substances 

S. 101. — *90) Lane und Whitaker, Das Punktir- toxiques et medicamentcuses dans le lait. L’hvgiene 

system bei der Beurthcilung und Besichtigung der Milch- de la viande et du lait. p. 425. Ref. Zeitschr. f. Fleisch- 

wirthschaften. U. S. dcp. agricult. bur. of anim. ind. u. Milchhygiene. Bd. XX. S. 90. — 121) Price, Die 

Circ. 139. — 91) Lange, Milchverwerthung und Milch- Verbitterung der Erzeugnisse der Scholle zur billigen 

Versorgung. 111. landw. Ztg. Jg. XXIX. S. 246. — Production von Milch und Butter. Tennessee sta. bul. 80. 

*92) Maass, Molkereiwesen und Viehzucht in Russland. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XX. p. 673. — 122) Raud- 

Milch-Ztg. Jg. XXXVIII. No. 2. S. 17. — 93) McKay nitz, It. W., Die Arbeiten aus dem Gebiete der Milch- 

und Bower, Untersuchungen über den Feuchtigkeits- Wissenschaft und Molkereipraxis im Jahre 1908, II. Se- 

gehalt der Butter. Jowa sta. bul. 101. Ref. in Exp. mester, und im Jahre 1909, I. Semester. Sep.-Abdr. 

stat. rec. Vol. XX. p. 676. — *94) Mai, C. und aus der Monatsschrift f. Kinderheilk. Bd. VIII. H. 5. 

S. Rothenfusser, Beiträge zur Kenntniss der Licht- Leipzig u. Wien. — *123) Reiss, Die Bedeutung der 

brechung des Chlorcalciumserums der Milch. Zeitschr. Nitrate in der Milch. Milch-Ztg. Jg. XXXVIII. No. 43. 

f. Unters, d. Nahrungs- u. Genussmittel. Bd. XVIII. S. 508. No. 44. S. 519. — *124) Reitz, Adolf, Bei- 

S. 737. — 95) Maier, Ueber die Milch und die Milch- träge zur Verbesserung der Städtemilchversorgung. Zcit- 

driisen im Lichte der Biologie. Berl. thierärztl. Wochen- Schrift, f. Fleisch- u. Milchhvg. Bd. XX. S. 16. — *125) 

schrift. Jahrg. XXV. S. 915. (Vgl. Original.) — 96) Reyno 1 ds, Der Milchproducent, der Milchconsument und 

Martiny, Bericht über die Hauptprüfung der Milch- der Thierarzt. Amer. vet. rev. Vol. XXXVI. p. 175. — 

flaschenspiilmaschinen und Vorprüfung neuer Molkerei- 125a) Rochaix, A. u. L. Thevenon, Neue Methode 

geräthe. H. 156 d. Arb. d. Deutschen Landw.-Gesellsch. zur Unterscheidung von roher und gekochter Milch. Compt. 

Berlin. — *97) Marquart, Einfluss der Fütterung auf rend. soc. biol. T. LXVIL p. 475. (Farbreaetion des 

den Milchertrag. 111. landw. Ztg. Jg. XXIX. S. 936. Pyramidins beiGegenwrart von Oxydasen.)—*126) Rode - 

— 98) Märtel, Hygienische Maassnahmen bei der Milch- wald, Mathematische Beschreibung der Milchleistung der 

gewinnung. L’hyg. de la viande et du lait. Aug. — *99) Milchkuh. Fühling’s landw.Ztg. S.313. — *127) Rogers, 

Maten aers, Wirkung des Maschinenmelkens auf einzelne Ueber Fischgeruch und -geschmack der Butter. U. S. dep. 

Kühe. 111. landw. Ztg. Jg. XXIX. S. 795. — *100) of agric. bur. anim. ind. Circ. 146. — 128) Rogers und 

Meek, Der Bakteriengehalt der Milch beim Melken mit Gra y, Der Einfluss des Säuregrades der Sahne auf den Ge- 

der Melkmaschine. Pennsylv. sta. rept. 1908. Ref. schmack derButter. Ibid. Bul. 114. — 129) Rohn, Einige 

in Exp. stat. rec. Vol. XXI. p. 276. — *101) Meier, A., Apparate für den Gebrauch der bakteriologischen Mileh- 

Der Begriff „Vollmilch“ in rechtlicher Beziehung. Zeit- Untersuchungen. Michigan sta. rept. 1908. Ref. in Exp. 

schrift f. Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XIX. S. 388. — stat. rec. Vol. XX. p. 979. — *130) Rossmeisel, Unter- 

102) Meinert, Die Milchversorgung Hamburgs. Illustr. suchungen über die Milch castrirtcr Kühe. Biochem.Ztschr. 

landw. Ztg. Jg. XXIX. S. 2 u. 7. — *103) Melvin, Bd. XVI. S. 164. — *131) Rothenfusser, S., Welchen 

Die Classification der Milch. 24. Ann. rep. of the bur. Werth hat der Nachweis der Nitrate für die Beurthcilung 

of anim. ind. p. 179. — 104) Miller, Nachweis von der Milch? Ztschr. f. Unters, d.Nahrungs-u.Genussmittel. 

Leukocyten und Streptokokken in der Milch. The journ. Bd. XVIII. S. 353. — 132) Derselbe, Ueber den 

of compar. pathol. a. therap. Vol. XXII. p. 34. — Nachweis von Saccharose (Zuckerkalk) unter besonderer 

*105) Miln er, Die Verwendung der Milch als Nahrungs- Berücksichtigung der Milch. Ebendas. Bd. XVIII. S. 135. 

mittel. U. S. dep. agric. farmer's bull. 363. — *106) — 133) Rothschild, H. de, Behandlung der Sammel- 
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milch (lait rceolte). I/hyg. de la viande et du lait. Nov. 

- 134) Rühm, Die Milcheiterprobe nach Dr. Ernst. 
Miinch. thierärztl. Wochcnschr. Bd. LIll. S. 324. — 
*135) Derselbe, Die Milchleukueytenprobe (Milcheiter* 
probe) naeli Trommsdorff. (Kritische Studie nebst eigenen 
Beitrügen.) Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. Bd. XIX. 
S. 210, 243, 271. — 136) Russell, Discussion über 
die Frage der (iewinnung tadelloser Milch. Amer. vet. 
rev. Vol. XXXVI. p. 217. — *137) Russell u. Iloff- 
mann, Die Verbreitung von Zellclomenten in der Milch 
und deren Beziehungen zu gesundheitlichen Normal¬ 
massen. Bcrl. thierärztl. Wochcnschr. Jg. XXV. S. 105. 

— *138) Dieselben, Die Einwirkung der Erhitzung 
auf die Bestimmung des Lcukocytengehaltes in der Milch. 
Amer. jour. pub. hyg. 18. Ref. in Exp. stat. rcc. Vol. XX. 
p. 573. — 130) Sanfelici, Das neue Milchpulver „Full 
Cream, Laotogen**-. Annuario dclla r. stazione sperim. 
di caseificio. p. 7(5. — 140) SchelIliase, Peroxydasen. 
Berl. thierärztl. Wochcnschr. S. 723. — *141) Schern, 
Kurt, Ueber die Hemmung der Labwirkung durch Milch. 
Biochcrn. Zeitschr. Bd. XX. II. 3, 4, 5. S. 231. — 142) 
Derselbe, Zur Diagnose des Frischmilchendseins der 
Kühe. Monatsh. f. prakt. Thierheilk. Bd. XXL S. 168. 
(Vgl. Original.) - *143) Derselbe, Beobachtungen über 
die Schardingcr-Reaction der Milch. Biochem. Zeitschr. 
Bd. XV11L II. 3,4,5. S. 261. — *144) Schröder, Milch 
und Milchproducte als Vermittler der Tubcrculoseinfec- 
tion. 24. Ann. rep. of the bur. of anim. ind. p. 183. — 
*145) Schulz, P., Mikroskopische Lntersuchungcn des 
Colostrums der Kühe. Zeitschr. f. Fleisch- u. Milchhyg. 
Bd. XIX. S. 132. —*146) Shaw und Eck 1 es, Chemi¬ 
sche und physikalische Untersuchungen der grossen und 
kleinen Fettkügelchen in der Kuhmilch. U. S. dcp. agr. 
bur. anim. ind. Bul. 111. — *147) Siegfeld, M., Die 
Zusammensetzung des Butterfettes bei Rübenblatt- 
fiitterung. Zeitschr. f. Untersuchung der Nahrungs- u. 
(»ciiussmittel. Bd. XVII. S. 177. — *148) Derselbe, 
Ziegenbutterfett. Milchwirthschaftl. Centralbl. Bd. V. 
S. 13. — *149) Derselbe, Untersuchung eines Boden¬ 
satzes aus sterilisirtcr Milch. Ebendas. Bd. V. S. 208. 

— 150) Simon, Ueber die Ueberwachung der Milch- 
gewinnung und des Milchverkehres. (Vortrag.) Deutsche 
thierärztl. Wochenschrift. No. 32. S. 478. — 151) 
Sch lo ss mann, Arthur, Milchhandel und Milchregulative. 
Handbuch der Milchk. Wiesbaden. — *152) van der 
Sluis, Ueber Abtödtung der Tuberkelbacillen in natür¬ 
lich inficirter Milch und Pasteurisirung der Milch. Diss. 
Bern und Centralbl. f. Bakt. I. Orig. Bd. L. S. 379. 

— 153) Sommerfeld, P., Handbuch der Milchkunde. 
Wiesbaden. — * 154) Sp ri nk m e v cr, II. u. A. Di e t ri c h s, 
Ueber den Nachweis von Wasserzusatz zur Milch auf 
(irund des Aschengehaltes des Spontanserums. Zeitschr. 
f. Untcrsuchg. d. Nahrungs- u. Gcnussmittel. Bd. XVII. 
S. 505. — 155) Suckow, Edm., Die Errichtung zweck¬ 
mässiger und sehr billiger Milchküchen bezw. Kinder¬ 
milchanstalten. Deutsche Schlacht- u. Viehhof-Zeitg. 
Jahrg. IX. S. 596. — 155a) Teichert, Methoden zur 
Untersuchung von Milch und Molkereiproducten. Stutt¬ 
gart. — 156) Thone, Die sorgliche Behandlung und 
Prüfung des Camembertkäses. 24. Ann. rep. of the 
bur. of anim. ind. p. 339. — 157) Trask, Die Milch 
und ihre Beziehungen zu infectiösen Krankheiten. Jourh. 
amer. med. assoc. 51. Ref. in Exp. stat. rcc. Vol. XX. 
p. 783. — *158) Tromsdorff, R., Zur Leukoeyten- 
und Streptokokkenfrage der Milch. Berliner thierärztl. 
Wochcnschr. Bd. XXV. S. 80. — *159) Vaubel, 
Die Bedeutung der Grenzzahlen für die Beurtheilung der 
Milch. Milch-Ztg. Jahrg. XXXVIII. No. 30. S. 350. 

— *160) Vieth, P., Der Fettgehalt der Milch einzelner 
Kiihc in aufeinander folgenden Jahren. Molkerei-Ztg. 
S. 15. Berlin. — 161) Waentig, Percy, Die Per- 
oxydascreactionen der Kuhmilch mit besonderer Berück¬ 
sichtigung ihrer Verwendung zum Nachweis stattgehabter 
Erhitzung der Milch. Arbeiten a. d. kaiserl. Gesund¬ 
heil samte. 1907. Bd. XXVI. S. 464. (Näheres vcrgl. 


Original.) — *162) Weber, Untersuchungen über die 
Milchproduction der Ziegen. Milchwirtbschaftl. Central¬ 
blatt. Bd. V. S. 193. — *163) Webster, Einige 
wichtige Factoren bei der Gewinnung von einwandsfreicr 
Milch. 24. Ann. rep. of the bur. of anim. ind. p. 161. 

— 164) Weigmann, IIuss und Wolff, Einige bakterio¬ 
logische Untersuchungen aus der milchwirthschaftlichen 
Praxis. Milchwirthschaftl. Centralbl. Jahrg. V. H. 1. 
S. 2. — 165) Wel I er, H., Die Bestimmung des Schmutz- 
gehaltcs in der Milch. Zeitschrift f. Untersuchung der 
Nahrungs- und Genussmittel. Bd. XVIII. S. 309. 
(Polemik gegen Fendler und Kühn, die das Wendler- 
sehe Verfahren als unzuverlässig hinstellten.) — *166) 
White, Ueber Kinderkrankheiten, welche die Be¬ 
schaffenheit der Milch beeinträchtigen. Amer. vet. rev. 
Vol. XXXV. p. 33. — *167) Whitman u. Sherman, 
Der Einfluss des Pasteurisirens auf die Entwickelung 
von Ammoniak in der Milch. Journ. amer. ehern, soc. 30. 
Ref. in Exp. stat. ree. Vol. XX. p. 675. — 168) 
Whitney, Die Behandlung der Milch auf der Farm. 
Washingt. sta. pop. bul. 12. Ref. in Exp. stat. rec. 
Vol. XX. p. 1073. — 169) Wiegner, Ueber das 
Brechungsvermögen und das specifische Gewicht des 
Chlorcalciumserums dcrMilch. Milchwirthschaftl. Central- 
Matt. Jahrg. V. H. 11. S. 473. H. 12. S. 521. — 
170) Windisch, Bericht über die im Geschäftsjahr 1907 
(1.4.07 bis 31.3.08) im Kgl. technologischen Institut 
Hohenheim (Württemberg) ausgeführten Untersuchungen 
aus dem Gebiete des Molkereiwesens. Milch-Zeitung. 
Jahrg. XXXVIII. No. 23. S. 265. No. 25. S. 291. 
No. 27. S. 314. — *171) Win disch, Ueber das Sinacid- 
verfahren und das Salvcrfahren zur Fettbestimmung in 
der Milch. MilchwirthsehafO. Centralblatt. Jahrg. V. 
II. 8. S. 344. — 172) Witte, Fettgehalt und speeifi- 
sehes Gewicht der Milchtrockcnsubstanz. Zeitschr. f. 
Untersuchung d. Nahrungs- u. Genussmittel. Bd. XVIII. 
S. 464. (Findet die längst bekannte Thatsachc, dass 
zwischen Fettgehalt und spec. Gewicht der Miiehtrocken- 
substanz unveränderliche Relationen bestehen, d. h. dass 
das spec. Gewicht der Milchtrockensubstanz aus ihrem 
Fettgehalte sich berechnen lässt.) — *173) Wolff, Ur¬ 
sache und Wesen bitterer Milch. Milchwirthschaftlichcs 
Centralbl. Jahrg. V. H. 2. S. 67. — *174) Der¬ 
selbe, Biologische Untersuchung abnorm aufrahmender 
Milch. Ebendas. Jahrg. V. S. 530. — 175) Woll 
und Harris, Milchprüfungen bei Kühen in den Jahren 
1907/08. Wisconsin sta. bul. 172. Ref. in Exp. stat. 
rec. Vol. XXI. p. 276. — *176) Woll u. Humphrey, 
Versuche mit der Melkmaschine. Wisconsin sta. bul. 
173. Ref. in Exp. stat. rec. Vol. XXL p. 275. — 
*177) Wooldridge, Einfluss der Temperatur auf den 
Milchertrag. The vet. journ. Vol. LXV. p. 437. — 
178) van der Zande, Versuch über den Einfluss 
starker Leinkuchenfütterung auf den Gehalt der Milch. 
Mittheilung der Deutschen Landw.-Ges. Jahrg. XXIV. 
S. 587. (Referat aus Jahresbericht der Verecniging tot 
Exploitatie eener Proefzuivclbocrdcrij te Hoorn 1908.) 

— 178a) Zeeb, Hülfsmittcl der Milchhygiene. Dtsche. 
Schlacht und Viehhof-Ztg. Jahrg. IX. S. 704. — 178b) 
Beschaffenheit der Milch Verkaufsräume. (Rechtsprechung.) 
Mittheilg. des Vereins badischer Thierärzte. Bd. IX. 
H. 11. S. 175. (Vergl. Original.) — 179) Eselsmilch. 
Deutsche thierärztl. Wochenschr. No. 9. S. 129. (Er¬ 
richtung eines unter thierärztlicher Leitung stehenden 
Institutes zur Gewinnung derselben.) — 180) Das Gut¬ 
achten Proskauer's über die dänische Milch. Berliner 
thierärztl. Wochenschrift. 1908. S. 43. — 181) Die 
Milchwirthschaft und die Bekämpfung der Rindertubcr- 
culose. Ebendas. 1908. S. 42. — 182) Die deutsche 
Milchwirthschaft und die Thierärzte. Ebendas. 1908. 
Bd. XXIV. S. 21. — 183) Reichsanstalt für Milchwirth- 
schaft. Ebendas. Bd. XXV. S. 542. — 184) Vom 
IV. Internationalen Congrcss für Milchwirthschaft in 
Budapest vom 6. bis 11. Juni. Ebendas. Bd. XXV. 
S. 590. — 185) Thierärztliche Milchcontrole und ge- 
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nossenschaftlichc Milchversorgung. Ebendas. Bd. XXV. 
S. 591. — 180) Milchwirthsehaftszustände in Indien. 
Milchzeitung. Jahrg. XXXVIII. No. 4L S. 483. — 
*187) Zur Milehversorgung in Bayern. Deutsche thicr- 
ärztl. Wochenschrift. No. 35. S. 522. — *188) Die 
Sterilisirung der Milch durch ultraviolette Strahlen. 
Milch-Ztg. Jahrg. XXXVIII. No. 48. S. 566. — *189) 
Unterscheidung roher von gekochter Milch. Deutsche 
thierärztl. Wochenschr. No. 23. S. 524. — 190) Ist 
die Feststellung des Lichtbrechungsvcrmögens eine ge¬ 
eignete Methode zum Nachweis einer Verfälschung der 
Milch durch Wasserzusatz? Berliner thierärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. XXV. S. 107. (Gericht Urtheil, vcrgl. 
Original.) — 191) Ueber die Keductaseprobe und die 
Garprobe. Milch-Ztg. Jg. XXXVIII. No. 46. S. 541.— 
*192) Die Bergner-Revalo-Melkmaschine. Deutsche land¬ 
wirtschaftliche Presse. S. 164. — *193) Yoghurt, 
Ebendas. S. 152. — 194) Fortbildungscursus in der 
Milchhygiene zu Düsseldorf. Berl. thierärztl. Wochen¬ 
schrift. Bd. XXV. S. 743. — 195) Cursus in der 
Milchhvgienc von Prof. Dr. Schlossmann. Deutsche 
thierärztliche Wochenschrift. No. 25. S. 371. — 196) 
Tartler’s hygienischer Melkeimer „Elas“. Deutsche land- 
wirthschaftl. Thierzucht. Jahrg. XIII. S. 213. 

Die schon seit mehreren Jahren von Fingerling 
(37) durchgeführten Untersuchungen über den Einfluss 
von Reizstoffen auf die Milchseeretion sind auch 
im Berichtsjahre durch Veröffentlichung neuer Versuchs¬ 
reihen (an 2 Ziegen) erweitert worden. Diesmal sollte 
die Frage beantwortet werden, ob in manchen Kraft¬ 
futtermitteln Reizstoffe enthalten sind, die anregend auf 
die Thätigkeit der Milchdrüsen zu wirken vermögen, 
und wie sich ihre Wirkung im Vergleich zu anderen 
Reizstoff trägem, deren Einfluss in dieser Richtung wir 
früher vielfach ermittelt hatten, verhält. Die haupt¬ 
sächlichsten Ergebnisse sind folgende: 

1. In den Malzkeimen, Palmkcrnkuchen und Cocos- 
kuchen sind Stoffe enthalten, die unabhängig von dem 
Gehalt dieser Futtermittel an verdaulichen Nährstoffen, 
insbesondere an verdaulichem Eiweiss und Stärkewerth 
einen anregenden Einfluss auf die Thätigkeit der Milch¬ 
drüse auszuüben vermögen. Diese speeifische, vom Pro- 
ductionswcrth eines Futtermittels unabhängige Wirkung 
tritt um so intensiver in Erscheinung, je fader das aus¬ 
gelaugte Grundfutter ist. 

2. Die erwähnten Kraftfuttermittel haben in ihrer 
Wirkung keinen Unterschied gezeigt, sondern qualitativ 
und quantitativ vollständig gleiche Erträge geliefert. 

3. Sie waren in ihrer anregenden Wirkung auf die 
Thätigkeit der Milchdrüse der einer Würzung mit 
Fenchelsamen in keiner Weise unterlegen. 

4. Gegenüber der reizlosen Fütterung haben alle 

gewürzten Rationen, trotzdem sie sich hinsichtlich ihres 
Gehaltes an verdaulichem Eiweiss und Stärkewerth nicht 
unterscheiden, einen erheblichen Mehrertrag an Milch 
und deren Bestandteilen ergeben, so dass in den Fällen, 
wo ausgelaugtes oder fades Grundfuttcr verabfolgt w r crden 
muss, es angezeigt ist, zur Complctirung der in den 
faden oder ausgelaugten Futtermitteln doch meistens 
fehlenden Nährstoffe zu solchen Kraftfuttermitteln zu 
greifen, die reich an anregenden Stoffen sind. Da man 
in den rcizstoffreichen Kraftfuttermitteln die 
Gewürzstoffe kostenlos erhält, so verdient 
eine derartige Würzung den Vorzug vor einer 
solchen mit Fenchelsamen. Niemals aber sollte 
man zwecks Würzung des Futters zu Vieh-, 
Milch- und Mastpulvern greifen, deren Werth in 
keinem Verhältnis zum Preise sieht, zumal ja, wie diese 
und frühere Untersuchungen gezeigt haben, mit normalem 
Wiesenheu, Kochsalz und reizstoffreichen Kraftfutter¬ 
mitteln der Höchstbedarf der Thicre an Gewürzstoffen 
vollständig gedeckt werden kann. Scheunert. 


In einer Arbeit über die Milchseeretion und 
der durch die Milch übertragbaren Krankheiten 
bespricht Fish (39) die Physiologie der Milchdrüse mit 
spccieller Berücksichtigung der Ausscheidung von Körper- 
stoffen durch die Milch. 

Die Ausscheidung fremder Körper durch das Euter 
ist nicht so stark wie in anderen Organen, z. B. den 
Nieren, jedoch findet immerhin eine Exeretion durch 
die Milchdrüse statt. Bei gewissen Arzneimitteln ist 
diese ziemlich erheblich, so bei Quecksilber, Jod und 
Arsenik, auch Alkaloide, Morphium, Strychnin, Atropin, 
Veratrin u. A. können in Mengen ausgeschieden werden, 
welche das saugende Junge gefährden können. Ferner 
ist erwiesen, dass toxische Substanzen bei Erkrankungen 
der Kühe durch das Euter ausgeschieden werden. Zum 
Schluss bespricht Verf. noch die Ausscheidung von 
Bakterien mit der Milch, die dem Menschen gefährlich 
werden können. Am stärksten ist die Ausscheidung, 
wenn im Euter selbst die betreffende Krankheit localisirt 
ist, aber auch, wenn dies nicht der Fall ist, ist die 
Ausscheidung von Krankheitserregern durch die Milch¬ 
drüse möglich. Von derartigen Krankheiten erwähnt 
Verf. die Tubcrculose, die Maul- und Klauenseuche, die 
Kuhpocken, den Milzbrand, die Wuth, die Aktinomykose. 
Verf. wünscht, dass bei der Regelung der milehhygie- 
nisehon Fragen besonders die Thierärzte eine führende 
Rolle haben möchten. H. Zietzschnuinn. 

Ilajnal (60) hat den Einfluss der Tuber- 
culininjection auf die Milchseeretion untersucht 
und gefunden, dass die Abnahme der Secrction nicht 
während des Fiebers ihren Höhepunkt erreicht, sondern 
mehrere Tage später und 3—5 Tage andauern und 
1—2 Liter pro Stück betragen kann. Johne. 

Möhler (107) bespricht den Einfluss gewisser 
Krankheiten und Zustände der Rinder auf die 
Milchseeretion. 

Eine schädliche Beschaffenheit erlangt die Milch 
bei den folgenden Krankheiten: Tubcrculose, Aktino¬ 
mykose, Botryomykose, Maul- und Klauenseuche, Milz¬ 
brand, Kuhpocken. Tullwuth, Euterentzündungen, Gastro¬ 
enteritis, Milchkrankheit (einer in Ccntralamerika be¬ 
obachteten mit Lähmung einhergehenden Krankheit), 
Septikämie und fieberhafte Allgemein leiden. Der Tuber- 
culose widmet Verf. seine besondere Aufmerksamkeit: 
er bespricht die Häufigkeit der Tubcrculose, die Mög¬ 
lichkeit der Ucbertragung der Krankheit vom Thier auf 
den Menschen, die Bacillenfunde in der Milch und 
anderen Molkcreiproducten, die Wirkung des tuberculösen 
Toxins, das in die Milch übergeht und schädigend wirkt, 
auch wenn Tuberkclbacillen nicht in der Milch ent¬ 
halten sind, u. a. m. Zum Schluss bespricht Verf. 
die Abweichungen der Milch nach Farbe, Geruch, Ge¬ 
schmack und äusserem Aussehen. Als Basis für ge¬ 
setzliche Maassnahmen fordert er: 1. Alle Milchkühe, 
deren Milch bezw. Milchprodukte aufjden Markt kommen, 
sind zu kennzeichnen. 2. Milch, die ungekocht zum 
Verkauf kommt, muss von Thicrcn stammen, die die 
Tuberculinprobe bestanden haben; Nachprüfungen sind 
jährlich vorzunehmen. Alle Milch von anderen Thicrcn 
ist vor dem Verkaufe unter Aufsicht zu pasteurisiren. 
3. Alle zugekauften Thierc einer Milchwirtschaft müssen 
der Tuberculinprobe unterworfen werden. 4. Die Er¬ 
laubnis« zum freien Milchverkauf darf nur Milchwirt¬ 
schaften ortheilt werden, deren Rinder frei von Tubcr¬ 
culose sind. 5. Vom Verkauf zum Genuss für Menschen 
ist auszuschHessen die Milch von Thicrcn, die an Euter¬ 
erkrankungen, an Milzbrand, Wuth, Gastroenteritis. 
Sepsis, klinisch erkennbarer Tuberculose leiden, selbst, 
wenn die Milch pasteurisirt ist, ferner die Milch von 
Kühen, die 14 Tage vor bis 5 Tage nach der Geburt 
sich befinden, und von Thicrcn, denen Medieamente und 
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Futterstoffe gegeben wurden, welehc die physikalischen 
Eigenschaften der Milch verändern. 6. Thicrärztlichc 
Beaufsichtigung der Kinder in Milchwirtschaften, ins¬ 
besondere Untersuchungen auf Eutcrtubcrculosc. 7. Ab¬ 
schlachtung aller klinisch tuberculösenThiere in Schlacht¬ 
häusern mit staatlicher Fleischbeschau. 

H. Zietzschmann. 

Konings (88) behandelt in ausführlicher Weise 
die Milch von Kuh, Mensch, Ziege, Esel, Schaf, Pferd 
und Hund. Die Arbeit, die freilich nicht frei von 
Widersprüchen ist (eonf. Bicstpcriode der Ziege), lässt 
sich nicht auszugsweise wdedergeben. Weissflog. 

Nach Marquart (97) wird der Milchertrag durch 
die Fütterung nachtheilig beeinflusst, wenn beide in 
einem Missverhältnis zu einander stehen. Dies ist der 
Fall, wenn entweder grosse Leistungsfähigkeit der Milch¬ 
drüse bei zu geringer Nahrungszufuhr besteht oder zu 
geringe Leistungsfähigkeit bei zu reichlicher Nahrungs¬ 
zufuhr. Grundraann. 

Wooldridge (177) zieht aus Experimenten, welche 
über den Einfluss der Temperatur auf den Milch¬ 
ertrag angestellt wurden, den Hauptschluss, dass Wärme 
nicht so günstig ist, als man vermuthete, und dass Kühe, 
welche kühl gehalten wx*rden, nicht so leiden, als man 
erwartete. May. 

Kirchner (81) hat zur Feststellung des Einflusses 
einer Steigerung der Kraftfuttergabe auf den Fettgehalt 
der Milch sehr genaue Versuche mit 21 Kühen ange¬ 
stellt und dabei gefunden, dass die Steigerung der Nähr¬ 
stoffzufuhr den Fettgehalt der Milch in der Mehrzahl 
der Fälle nicht erhöht. Besonders bemerkenswerth 
ist die Thatsache, dass die Milchseciction der frisch¬ 
milchenden, also milchreichen Kühe, weniger von der 
Futterzulage beeinflusst worden ist, als bei denjenigen 
Thieren, die sich schon in einem vorgeschrittenen 
Stadium der Lactation befanden. Vielleicht ist die 
Fähigkeit der Kühe, auf die Menge der ihnen verab¬ 
reichten Nährstoffe im Fet tgehalt der Milch zu reagiren, in¬ 
dividuell verschieden. Jedenfalls hat sich aber aus den Ver¬ 
suchen wieder ergeben, dass man nicht durch mehr oder 
weniger Kraftfutter den Fettgehalt der Milch beliebig er¬ 
höhen oder vermindern kann, dass also die Polizeiverord¬ 
nungen vieler Städte, die einen Mindestfettgchalt für die 
Milch vorschreiben, nicht einfach durch kraftstoffreicheres 
Futter erfüllt werden können. Grundmann. 

Eekles (29) giebt an, dass durch eine sehr starke 
Mästung der Kuh vor der Geburt bei derselben nach 
dem Kalben eine Beeinflussung des Fettgehaltes 
der Milch insofern stattfindet, als in Folge der Ueber- 
ladung des Körpers mit Fett eine stärkere Ausscheidung 
des Fettes mit der Milch stattfindet. II. Zietzschmann. 

Weber’s (162) Untersuchungen über die 
Milchprodaction der Ziegen, denen übrigens ein reich¬ 
liches Litcraturmaterial mit zu Grunde gelegt ist, gipfeln 
in folgenden Schlusssätzen. 

1. Die Milehproduotion einer Ziege während einer 
Lactationsperiodc beträgt durchschnittlich 500 kg. 

2. Der durchschnittliche Fettgehalt der Ziegenmilch 
beträgt 2,6 bis 2,7 pCt. 

3. Die Abwechselung in der Fütterung hat keinen 
nennenswerten Einfluss auf Menge und Fettgehalt der 
Ziegenmilch (dieser Satz dürfte wahrscheinlich nicht all¬ 
gemeine Zustimmung finden! lief.); Grünfütterung und 


Weidegang wurden aber nicht in den Bereich der Unter¬ 
suchungen gezogen. 

4. In der Milchergiebigkeit haben die Schweizer 
Ziegen vor den sächsischen Erzgebirgsziegcn nichts voraus. 

5. Mit dom Fortschreiten der Lactation nimmt die 
Milchmengc, wie boi der Kuh, ab, aber der Fettgehalt 
steigt nicht regelmässig an, sondern bewegt sich meist 
in regellosen Schwankungen auf und nieder. 

6. Auch bei der Ziege ist die Milchleistung in der 
Hauptsache eine individuelle Eigenschaft, welche durch 
überstarke Fütterung nur unwesentlich beeinflusst wird. 

7. Die Ziege giebt etwa das Zehnfache ihres Körper¬ 
gewichts an Milch. 

8. Die Dauer der Lactationsperiode bei Ziegen be¬ 
trägt ca. 10 Monate. 

9. Die in den meisten polizeilichen Milchregulativen 
enthaltene Forderung eines Mindestfettgehaltes von 2,7 
bis 3,0 pCt., die auch auf Ziegenmilch angewendet wird, ist 
für diese auf 1,7—2,0pCt. zu ermässigen. Weissflog. 

Rodewald (126) veröffentlicht eine mathematische 
Beschreibung der Milchleistung der Milchkuh. 

Bei seinen Berechnungen zeigt Verf., dass eine 
vom Lebendgewicht unabhängige Abhängigkeit der Milch¬ 
leistung von der Widerristhöhe, der Rumpflänge, der 
Rückenhöhe, der Schultcrlänge, der Brusttiefc, der 
Brustw r eitc und des Röhrbeinumfanges nicht besteht. 
Dagegen besteht eine Abhängigkeit der Milchleistung 
vom Lebendgewicht. Er folgert, dass jedes Punctir- 
system, das neben dem Lebendgewicht noch die abso¬ 
luten oder relativen Körperlängenmaasse in die Rechnung 
einführt, in Bezug auf die Milchleistung einen Zirkel¬ 
schluss in sich birgt. H. Zietzschmann. 

Beger (12) hat seine Untersuchungen über die 
Wirkung der Milch als Nahrung für milchgebende 
Thicre an zwoi Ziegen fortgesetzt, um zunächst den Ein¬ 
fluss der Verabreichung des Fettes in Form von Emulsion 
gegenüber von Nichtemulsion auf die Milchseerction noch¬ 
mals zu prüfen und dann hauptsächlich die Wirkung 
von Milch gegenüber reinen Nährstoffen fostzustcllen. Es 
ergab sich von neuem, dass emulgirtes Fett besser 
wirkt als Fett in Substanz und dass es gleich¬ 
gültig ist, ob man beim Ersatz der Vollmilch 
durch Nichtemulsion für die Nährstoffe der Vollmilch 
minus Butterfett reine Nährstoffe wählt oder 
Magermilch. Jedenfalls übt die Magermilch in Ver¬ 
gleich zu reinen Nährstoffen keine deprimirende Wirkung 
auf die Verdauung und die Milchdrüse aus. Scheunert. 

Anzinger (4) wendet sich in dem Artikel „Womit 
können wrir den Säugling am besten ernähren“ 
gegen die Verabreichung pasteurisirter, sterilisirter etc. 
Milch. Als oberstes und erstes Ziel einer wahrhaft 
hygienischen Milchversorgung könne nur die Beschaffung 
einer aseptischen Rohmilch gelten. Allerdings über¬ 
schätzt der Verf. entschieden den Werth der Behring¬ 
sehen Bovovaccination ebenso sehr, als er die Gefahr der 
Tubcrculoseübertragung mit der Rohmilch unterschätzt. 

Weissflog. 

Milner (105) veröffentlicht eine gemeinverständ¬ 
liche Abhandlung über die Verwendung der Milch 
als Nahrungsmittel. Erbespricht die verschiedenen 
Milchsorten, die chemischen und physikalischen Eigen¬ 
schaften der Milch, die Verunreinigungen (Bakterien etc.) 
und Veränderungen derselben, ferner die verschiedenen 
Behandlungsarten (condensirte, pasteurisirte etc. Milch), 
die Bekömmlichkeit der rohen und behandelten Milch 
und den Nährwerth derselben. Ausserdem bespricht 
Verfasser noch sämmtlichc aus der Milch gewonnenen 
Productc. II. Zietzschmann. 
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Maass (92) berichtet über das Molkereiwesen und 
die Viehzucht in Russland. 

Im gesammtcn Reiche sind 28 Beamte für die Thier¬ 
zucht und 103 für Milchwirthschafts- und Molkereiwesen 
thätig. Diese haben ambulatorisch auf den genannten 
Gebieten die Bauern anzuleiten und zu unterweisen und 
bei eventuellen Ausstellungen im Reiche als Experten 
aufzu treten. 

Zur Hebung und Unterstützung des Molkereiwescns 
und der Milchwirthschaft stehen ausserdem noch 17 Unter¬ 
suchungsstationen, die theilweise durch staatliche Mittel 
unterhalten werden, zur Verfügung. 

Diesen Anstalten liegt die Gontrole der Molkerei- 
producte ob, sowie die Untersuchung und Begutachtung 
aller zur Milchwirthschaft gehörigen Ingredienzien, Sub¬ 
stanzen (z. B. Farben, Geräthschaften etc.). 

Schliesslich hat das Landwirthsehaftsministcrium 
18 Schulen zur Verbreitung von Kenntnissen in Molkerei- 
wesen und Viehzucht gegründet. Weissflog. 

In seinem Bericht über die Milchwirthschaft 
in Ontario schildert Dean (26) seine Untersuchungen 
über den Gaseingehalt der Milch verschiedener Kühe, 
über die Beziehungen des Cascingehaltes zur Quantität 
und Qualität des Käses, über den Feuchtigkeitsgehalt 
der Butter u. a. H. Zietzschmann. 

Rawl (10) beschreibt eingehend die Milchwirth¬ 
schaft im Süden der Vereinigten Staaten, die 
dort den wichtigsten Beschäftigungszweig der Landwirth- 
schaft bildet und sehr rentabel ist. Sie könnte nach 
Ansicht des Verf.’s noch rentabler sein, wenn noch 
bessere Milchkühe gezogen würden, wenn die Molkereien 
nicht in den Städten, sondern auf dem Lande sich be¬ 
fänden und man mehr Sorgfalt auf die Production der 
Milch und Butter verwendete, um höchste Preise zu er¬ 
zielen. Auch die Fütterung der Milchkühe müsste 
theilweise noch besser sein. H. Zietzschmann. 

Reitz (124) suchte eine Verbesserung der 
Städ t e -MilchVersorgung in der Hauptsache durch Be¬ 
lehrungen mit Demonstrationen zu erreichen, sowie durch 
ständige Stallrevisionen und Vertheilungen von Stall¬ 
regeln an die Producenten. Edelmann. 

Zur Milchversorgung in Bayern (187) ergiebt 
sich aus den Mittheilungen des bayerischen statistischen 
Landesamtes, dass der Milchverkehr innerhalb der baye¬ 
rischen Grenzen auf der Eisenbahn i. J. 1907 121,1 Mill. 
Liter umfasst; 1908 gingen mit der Bahn 8,6 Mill. Liter 
aus Bayern hinaus und nahezu 2 Mill. Liter kamen aus 
den Nachbarstaaten herein. Oberbayern und Mittelfranken 
vermögen ihren Bedarf nicht vollständig zu decken und 
sind auf Zufuhr aus anderen Bezirken anzuweisen, 
während die Pfalz 4,6 Mill. Liter Bahnmilch mehr aus¬ 
führt, als sie von aussen bekommt. Die wichtigsten 
Empfangsplätze der Bahnmilch sind die grossen und 
grösseren Städte. Allein nach München wurden 1908 
mit der Bahn 51,3 Mill. Liter, nach Nürnberg 20,6, 
Ludwigshafen 8,3, Würzburg und Augsburg je 6,7 Mill. 
Liter Bahnmilch geliefert. Johne. 

Lane und Whitaker (90) empfehlen die An¬ 
wendung des Punctirverfahrens bei der Besichti¬ 
gung und Beurtheilung derMilchwirthschaften. 

Verff. geben eine Uebersicht über die in den ver¬ 
schiedenen Gegenden und Städten der Vereinigten Staaten 
eingeführten Beaufsichtigungen des Milchverkehrs, die 
sie nach einheitlichem Schema geregelt haben möchten. 
Sie empfehlen dazu die Beurtheilung der Milchwirth- 
schaften nach einer bestimmten Norm unter Bewerthung 
nach Punktzahlen, welche die Kühe, die Ställe, die 
Milchräume, die Utensilien, die Gewinnung und die Be¬ 
handlung der Milch betreffen. II. Zietzschmann. 

In einer Arbeit über einige wichtige Factoren 
hei der Gewinnung von einwandsfreier Milch 
bespricht Webster (163) die verschiedenen Möglich¬ 
keiten der Verunreinigung der Milch. 


Er verspricht sich eine Besserung der bestehenden 
Verhältnisse vor Allein in einer Belehrung und Er¬ 
ziehung der Leute, weniger in Anwendung polizeilicher 
Vorschriften, die erst dann eintreten sollen, wenn Bös¬ 
willigkeit vorliegt. An der Hand verschiedener Photo¬ 
graphien von Milchwirtschaften schildert Vcrf. die viel¬ 
fach noch bestehenden Missständc in der Haltung der 
Milchkühe und bei der Milchgewinnung. Er fordert 
Reinlichkeit in der Haltung der Thicrc, Säubern der 
Euter vor dem Melken, öftere Waschungen der Melker 
während des Melkens, peinlichste Sauberkeit bei der 
Reinigung der Gcfässe, sofortige Entfernung der Milch 
aus dem Stalle und Kühlung derselben, Beaufsichtigung 
der Milchwirtschaften durch Inspcctoren, die zur Hälfte 
Thierärzte, zur Hälfte in milchwirthschaft liehen In¬ 
stituten ausgebildetc Leute sein sollen, Einführung von 
Begutachtungen der Wirtschaften nach dem Punctir- 
system nach Woodward oder Pcarson. Die Beaufsichti¬ 
gung der Milchwirtschaften hat sich zu erstrecken auf 
die Gesundheit des Personals, die Gesundheit der Ilcrde, 
die Beschaffenheit des Wassers, die Gewinnung und Be¬ 
handlung der Milch und den Transport nach der Stadt, 

H. Zietzschmann. 

Frey er (41) berichtet über dio bisherigen Be¬ 
schlüsse und angenommenen Leitsätze der Congrcsse 
hinsichtlich der reichgese^zlichen Regelung der Milch¬ 
erzeugung und des Milchhandels. 

Er kritisirt sie vom landwirtschaftlichen Stand¬ 
punkt aus und macht Vorschläge, wie die notwendige 
Gontrole unter Rücksichtnahme auf die schlechten 
Leuteverhältnisse, besonders das mangelhafte Melkper¬ 
sonal, durchzuführen ist. Unter anderem befürwortet 
er die Concessionsertheilung für Säuglings-, Cur-, Vor¬ 
zugs- und Krankenmilchanstalten für solche Betriebe, 
die nachweislich alle für die Gewinnung einwandfreier 
Milch erforderlichen Maassnahmen getroffen haben. 

Grund mann. 

Die umfangreiche Arbeit Bremer's (16) über die 
Regelung des Verkehrs mit Kuhmilch und mit 
Molkcreiproducten, welche nicht im Reichs¬ 
gesetze vom 15. 6. 97 genannt worden sind, be¬ 
schäftigt sich mit der gesummten Materie der Mi Ich- 
production, der Milchpathogenität, Verfälschung, der 
polizeilichen Gontrole etc. Wegen des grossen Um¬ 
fanges der Ausführungen muss auf das Original ver¬ 
wiesen werden. Weissflog. 

Die für die Stadt Stuttgart erlassenen Vor sehr i f ten 
über den Verkehr mit Milch (116a), die mit dem 
Jahre 1909 in Kraft getreten sind, bieten allgemeines 
Interesse. Es sei folgendes daraus hervorgehoben: Wer 
in dem Gemeindebezirk Stuttgart gewerbsmässig Milch 
einbringen, dort befördern, feilhalten oder verkaufen will, 
oder wer Milchthiere zum Zwecke des Milchverkaufs hält, 
hat dies dem Stadtpolizeiamt anzuzeigen. Ebenso sind 
Geschäftsverlegungen, Wechsel der Bezugsquellen, 
Wechsel in der Zahl der Milchthiere ebenda anzuzeigen. 
Weiter sind umfangreiche Bestimmungen getroffen und 
Definitionen gegeben für die zulässigen Milchsorten. Der 
Fettgehalt der Vollmilch ist auf 3,2 pCt. festgesetzt. 
Sehr eingehend sind die Bestimmungen über die Vor¬ 
zugsmilch (Kindermilch, Sanitätsmilch, Kuhmilch etc.). 
Sie beziehen sich auf die Milchthiere und deren Ge¬ 
sundheitszustand, die Milchgewinnung, Aufbewahrung etc. 
Die mit der Milchgewinnung betrauten Personen sind 
alle drei Monate ärztlich zu untersuchen, ob sie frei 
von Hautkrankheiten, Tuberculose und sonstigen an¬ 
steckenden Krankheiten sind. Die weiteren Paragraphen 
enthalten Bestimmungen über Milchpräparate, Reinlich¬ 
keit bei der Gewinnung, Behandlung und dem Vertrieb 
der Milch, Aufbewahrung der Milch und der Milchge- 
fässc, Beschaffenheit und Verwendung der Mi Ich ge fasse 
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uml sonstiger Milchgerät he, Bezeichnung der Mileh- 
ucfässe, Beförderung. Fcilhaltung und Verkauf der Milch, 
Erkrankungen in Milchgeschäften, Ucberwaohung der 
Milclithicre, Ställe und Geschäftsräume, Uebergangs- 
bestimmungen, Strafen. Röder. 

Kirchner (82) behandelt einige Fragen des 
Handels mit Mark im i Ich und warnt vor dem über¬ 
eilten Erlass eines Reichsgesetzes über den Handel mit 
Milch, der Festsetzung des Mindcst-Fettgehalles der 
Marktmilch und der Forderung des Pastcurisirungs- 
zwanges für die Marktmilch. Grundmann. 

Hougardy (72) berichtet über die günstigen Re¬ 
sultate, die die Einführung der Milchcontrole in 
allen Ländern gezeitigt hat. 

Die Erreger der Diphtherie, des Scharlachs, des 
Typhus und der Tubereulose sind durch den Genuss 
von Milch, wie die Statistiken lehren, auf die Menschen 
übertragen worden. Aber auch andere Mikroorganismen 
können die Milch derartig verändern, dass sic bei dem 
Menschen nach ihrem Genüsse die schwersten Störungen 
hervorrufen kann. (Erreger der Rinderpest, Eutcr- 
entzündung, Gebärmutter-, Darmentzündung.) Arsenige 
Salze, Bleisalze, Aloe, Quecksilber, Brom etc., die dem 
Thierc verabfolgt wurden, gehen ungemein rasch auf 
die Milch über und haben bei Kindern bisweilen schon 
die schwersten Vergiftungserscheinungen hervorgerufen. 
Die Ueberwachung des Milchhandels soll sieh nicht 
allein auf den Verkauf der Milch, sondern auch auf den 
Ort der Gewinnung erstrecken. Verf. beschreibt dann 
die Bestimmungen, die in Belgien seit dem Jahre 1887 
erlassen worden sind. England und Italien haben sogar 
Verordnungen erlassen betreffs der Gesundheit der 
Milchverkäufer. Ellcnbcrgcr u. Sehattke. 

Kösler (86) sprach über die Bethätigung des 
Tliierarztes auf dem Gebiete der Milchhygiene. 

Nach eingehender Debatte gelangten folgende Beschlüsse 
zur Annahme: 

1. Die Milchcontrole ist als ein Zweig der allge¬ 
meinen Nahrungsmittelcontrole eine wichtige Aufgabe 
der öffentlichen Gesundheitspflege. 2. Der Thierarzt 
soll in seinem Wirkungskreise durch periodisch statt¬ 
findende Vorträge über Anlage, Besetzung und Haltung 
des Stalles, ferner insbesondere durch Belehrung über 
Gesundheitszustand, Fütterung, Wartung und Pflege der 
Milchthierc, der Reinlichkeit bei Gewinnung und weiterer 
Zurichtung der Marktmilch zu bessern suchen. — 3. Es 
ist erforderlich, dass periodische thierärztliche Controlen 
an den Milcherzeugungsstcllen ein geführt werden. — 
4. So lange eine allgemeine staatliche hygienische Milch¬ 
controle noch nicht cingefiihrt ist, sollen die Thierärzte 
die Gemeinden auf die Einführung einer sachgcmässen 
Milchcontrole hinweisen, bei der Ein- und Durchführung 
beraten und thatkräftig unterstützen. — 5. Aus sani¬ 
tären volkswirtschaftlichen und socialen Gründen ist 
eine baldige reichsgesetzliche Regelung der Milchcontrole 
anzustreben. Joline. 

In einer Rede bespricht Evans (33) die Milch in 
ihren Beziehungen zur öffentlichen Gesund- 
h e i t s p f 1 e ge. 

Er schildert die Bedeutung der Milch als mensch¬ 
liches Nahrungsmittel, ihre Wirkung auf den mensch¬ 
lichen Organismus mit besonderer Berücksichtigung 
ihrer schädigenden Eigenschaften, die auftreten bei 
Acnderung der chemischen Beschaffenheit der Milch 
und bei Anwesenheit gefährlicher Beimengungen in der 
Milch. Verf. streift hierbei die Streitfrage über die 
robert. ung der Rindertubereulose auf den Menschen. 
Er bec;.* ;cht weiterhin die gesetzliche Regelung des 
Mibdivc ,'dirs in Ohirago. Dort soll eingeführt werden, 
dass a'i Kühe, von denen Milch nach Chicago verkauft 
wird, 1 , der Tubcrculinprobc sich frei von Tub crculoso 


erweisen müssen. Alle Milch von reagirenden oder ver¬ 
dächtigen Thieren darf nur in pasteurisirtem Zustande 
verkauft werden. Verf. zeigt in einigen Tabellen den 
Einfluss des Pasteurisirens auf den Keimgehalt der Milch, 

I!. Zictzschmann. 

Reynolds (125) spricht in einer Rede über das 
Thema: der Milchproducent, der Milchconsu- 
ment und der Thierarzt. 

Er schildert die mannigfachen Veränderungen' der 
Milch in ihren Beziehungen zur Gefährdung der Ge¬ 
sundheit von Mensch und Thier und die Versuche be¬ 
sonders gesetzlicher Grundlage, dieser Gefährdung ab¬ 
zuhelfen. Als wichtigstes Problem wird hierbei der 
Bekämpfung der Rindertuberculosc Erwähnung gethan. 
Verf. schildert die Ergebnisse der klinischen Unter¬ 
suchungen der Milchkühe auf verschiedenen Farmen im 
Chicagoer Bezirk. Von 2785 untersuchten Wirtschaften 
wurden ungesund befunden 911 Wirtschaften, davon 
787 auch bei der 2. Untersuchung, ln 981 Wirt¬ 
schaften war die Milchbehandlung unzweckmässig. Es 
leuchtet ein, dass derartige Untersuchungen durchaus 
erforderlich sind und dass hierbei die Mitwirkung des 
Thierarztes nicht entbehrt werden kann. 

II. Zictzschmann. 

Nodyne (116) referirt über städtische Milch¬ 
untersuchung und Fleischbeschau als wertvolle 
Hilfsmittel im Kampfe gegen die Rindcrtuberculose. 

II. Zietzschmann. 

In seinem Artikel: Von der oberflächlichen 
Behandlung der Milch und Vorschlag zur Ver¬ 
hinderung dieser Fahrlässigkeit fordert Bem(13), 
die Milchwirtschaften sollten verpflichtet werden, Ab¬ 
weichungen und Schwankungen, die sich in der Einzel¬ 
milch zeigen, durch Vereinigung der Milch vieler Kühe 
auszugleiehcn und dafür zu sorgen, dass während der 
Zeit, die bis zur Umfüllung der egalisirten Milch in die 
Transportgcfässc verstreicht, eine Entmischung nicht 
eintreten könne. Die Wirtschaften mögeii durch 
rationelle Behandlung der Milch die Erfüllung jenes be¬ 
rechtig! en Wunsches der Käufer, wonach Milchhändler 
und Consumenten für denselben Preis eino gleich¬ 
wertige Waare erhalten, nach Thunlichkeit fördern. 

Wcissflog. 

Nach Melvin's (103) Vorschlag ist die gesetzlich 
vorzunehmende Classification der Marktmilch 
in folgende 3 Sorten anzustreben: 

1. Milch, deren tadellose Beschaffenheit, 
bescheinigt wird (Ccrtified milk). Sie stammt aus 
Wirtschaften, in denen periodische tierärztliche Unter¬ 
suchungen der Kühe und Milchanalysen vorgenoinmen 
werden. Die Kühe müssen frei von Tuberculose sein, 
tadellos gehalten und gefüttert werden. Das Melk¬ 
personal muss gesund, insbesondere frei von Typhus, 
Tuberculose und Diphtherie sein. Die Milchgewinnung 
muss peinlichst sauber vor sich gehen, die Milch ist in 
sterilisirte Gcfässc zu bringen, sofort zu kühlen und bei 
einer Temperatur von 10° C. zu halten, bis sie ab¬ 
genommen wird. Das Wasser der Wirtschaft muss bei 
chemischer und bakteriologischer Untersuchung tadellos 
befunden werden. Im Cubikcentimcter darf die Milch 
nicht mehr als 10 000 Keime enthalten; sie muss binnen 
12 Stunden nach dem Melken abgeliefert werden. 
2. (iepriiftc Milch (inspeeted milk), die von ge¬ 
sunden. mit Tubcrculin geprüften und klinisch unter¬ 
suchten Thieren stammt, die gut gehalten und gefüttert 
werden. Die Milch ist sauber, wenn auch nicht unter 
den ganz scharfen Cant eien wie sub 1, zu gewinnen. 
Das Melkpersonal muss ebenfalls gesund und sauber 
sein. Die Milch ist ebenfalls in sterilirten Gelassen 
spätestens nach 12 Stunden abzuliefern und darf nicht 
wärmer als 10° 0. gehalten werden. Mehr als 
100 000 Keime darf sie im Cubikcentimeter nicht ent- 



halten. 3. Pasteurisirte Milch. Milch, welche den 
unter 1. und 2. erwähnten Anforderungen nicht ent¬ 
spricht. Sie ist nicht wärmer als 15° U. zu halten, bis 
sie zur Pasteurisirungsanstalt gelangt. Nach der 
Pasteurisirung (Erhitzung auf 65° C. während 30 Mi¬ 
nuten oder auf 70° während 10 Minuten) ist die Milch 
in sterilisirte Flaschen zu füllen und bei 10° C. zu 
halten. Das Pastcurisiren hat unter Aufsicht in städti¬ 
schen Centralanstalten zu geschehen. 

H. Zictzschmann. 

Yaubcl (159) warnt vor einer Uebersehätzung der 

Grenz zahlen für die Beurtheilnng der Milch. 

Unter Grenzzahlen versteht man die Werthc spe" 
cifischer Eigenschaften der Nahrungsmittel, die sie ge¬ 
wöhnlich im Minimalen besitzen sollen. Hei einigen 
Nahrungsmitteln können vorerst Grenzzahlen nicht auf¬ 
gestellt werden, bei anderen sind sie nur müglicher- 
oder wahrscheinlicherweise richtig und nur bei den 
wenigsten als durchaus maassgebend anzuschen. Die 
Milch gehört zu der zweiten Art der Nahrungsmittel. 
Eine einwandfreie Feststellung der Grösse der Wässe¬ 
rung bezw. Entrahmung lässt sich nicht lediglich mit 
Hilfe der Grenzzahlen bewirken, sondern soll nur mit Hilfe 
richtiger Control- oder Stallproben möglich sein. 

Weissflog. 

Einer der wesentlichsten und wohl auch am meisten 
umstrittenen Punkte der erlassenen Polizeivorschriften 
über den Verkehr mit Kuhmilch ist nach A. Meier (101) 
die gesetzliche Festlegung des Mindestfett¬ 
gehaltes der Milch, und zwar deswegen, weil kein 
Bestandtheil der Milch so schwankend und von so viel 
physiologischen Einflüssen abhängig ist als gerade der 
Fettgehalt, 

Es kann daher auch nicht Wunder nehmen, wenn 
Vergehen gegen den Mindestfettgehalt der ortspolizoi- 
lichen Vorschriften nicht selten den Gegenstand straf¬ 
rechtlichen Einschreitens wegen angeblicher Verfälschung 
bilden. Verf. führt ein interessantes Urtheil der Straf¬ 
kammer des Landgerichts Mannheim über den Begriff 
„Vollmilch“ an. Demnach war ein Gutspächter an¬ 
geklagt, Milch mit nur 2,3 pCt. Fettgehalt in den Handel 
gebracht zu haben, während die ortspolizeiliche Vor¬ 
schrift als Mindestfettgehalt 3,0 pCt. verlangt. Der 
Vertheidiger führte an, dass nach dem Polizeigcsetz- 
buchc die Milch, sofern sie ein unverändertes Natur- 
product vorstcllc, als Vollmilch zu bezeichnen sei, eine 
willkürliche Festsetzung einer Grenze, von da ab die 
Milch als Vollmilch, was darunter ist, als Magermilch 
zu bezeichnen, sei daher keineswegs zulässig. Von einer 
Nahrungsmittelfälschung könne im vorliegenden Falle 
keine Rede sein. Der Vorstand des städtischen Nahrungs¬ 
mittel-Untersuchungsamtes stand jedoch auf dem Stand¬ 
punkte, dass die Milch, die durch die Wahl des Futters 
der Menge nach vermehrt, aber fettärmer gemacht wird, 
noch che sie die Kuh verlassen hat, als gefälscht zu 
betrachten sei. Das Gericht schloss sich den Aus¬ 
führungen des Vertheidigers an. Edelmann. 

Aus dem Berichte von Bremer und Sponnagcl 
(18) über die Zusammensetzung der in der Um¬ 
gegend von Harburg a. E. gewonnenen Voll¬ 
milch interessirt die Mitthoilung, dass, entgegen der 
allgemeinen Annahme des Laienpublikums die Marseh- 
milch der Höhenmilch der dortigen Gegend durchaus nicht 
wesentlich nachstcht. 

Der Fettgehalt ist lediglich 0,127 pCt. niedriger. 
Die Abendmilch war allgemein besser als die Morgen- 
mileh. So enthielt die Abendprobe der Höhenmilch 
mitunter 3 pCt. Fett und 11,8 pCt, Trockensubstanz 
und dio entsprechende Marschmilch nicht unter 2,57 pCt, 
Fett und 11,19 pCt. Trockensubstanz, Die Forderung 

Ellenberger und Schutz, Jahresbericht. XXIX. J&lirg. 


eines Mindestfettgehaltes von 2,7 pCt, wird als nicht 
unberechtigt bezeichnet, jedoch sollte statt eines spe- 
cifischcn Gewichts von mindestens 1,0290 ein Mindest¬ 
gehalt an Trockensubstanz und zwar von 11,5 pCt. ver¬ 
langt werden. Weissflog. 

Die Aufgabe der Rindviehcontrolvereine besteht 
darin, die Milchleistung der einzelnen Thicrc in Bezug 
auf Menge und Fettgehalt festzustellen. Vieth (IGO) 
untersuchte nun, ob eine einjährige Controlc hinreichend 
ist zur Beurtheilung eines Thiercs als Zuchtthier, indem 
er den durchschnittlichen Fettgehalt der Milch ein¬ 
zelner Kühe in mehreren aufeinanderfolgenden 
Jahren miteinander verglich. 

Das Ergebnis« war, dass der Fettgehalt gleich blieb 
bei ca. l / 3 aller Kühe, Schwankungen von 0,10 lös 
0,15 pCt. nach oben oder unten waren bei einem weiteren 
Drittel vorhanden, während das letzte Drittel Schwan¬ 
kungen von 0,2—0,5 pCt. zeigte. Die Hoffnung, dass 
auf grössere Schwankungen im Fettgehalte nicht zu 
rechnen sei. hat sich somit nicht erfüllt, da, selbst 
wenn man geneigt ist, weitere Grenzen zu ziehen, ca. 
1 3 aller Kühe Schwankungen von mehr als 0,2 pCt. 
zeigen. Wenn es sich also um die Beibringung exacter 
Nachweise handelt, wie es bei Controlvereinen der Fall 
sein soll, darf man sich nicht mit einer kurzen Con- 
trole über nur eine oder zw r ei Lactationsperiodcn be¬ 
gnügen. Grimmer. 

Berg man (14) berichtet über die Handels- 
milch in Malmö. 

Der Consum war ca. 0,00 Liter pro Tag und Person. 
Von den milchliefernden Kühen litten laut Schlacht¬ 
hofstatistik 05,7 pCt, an Tuberculose (davon 2,7 pCt. 
Eutertuberculose). Eutcrentzündung (incl. Eutcrtuber- 
culose) kam bei ca. 12 pCt. vor. Der Fettgehalt war 
niedrig, da ca. die Hälfte aller Proben unter 3 pCt, ein 
Viertel sogar unter 1,8 pCt. Fett enthielt. Der Baktcricn- 
gehalt der Milch war gross, ca, 3 1 C Millionen im Winter 
und dreimal so viel im Sommer (75 Proben). Das Vcr- 
hältniss zwischen peptonisirenden und nicht peptoni- 
sirenden Bakterien war im Winter etwa 1 : 20, im 
Sommer etwa 1 : 40. Mit Impfungen (Untersuchungen 
von 50 Proben) wurden Tuberkelbacillen in 4,7 pCt. 
der Proben constatirt, ferner in mehreren Fällen Streplo-, 
Staphylokokken und ColibaciIlen. Sichere Beziehungen 
zwischen Acidität, Gehalt an Schmutz sowie an Reduc- 
tase und Katalase einerseits und dem Gehalt an Bak¬ 
terien andererseits konnten, obwohl in der Regel ein 
gewisses Verhältnis« zwischen den oben genannten Fac- 
toren und dem Gehalt an Bakterien bestand, nicht be¬ 
obachtet werden. Bemerkenswerth ist, dass 3 Typhus- 
und 1 Diphtherieepidemie mit Sicherheit auf die Milch 
zurückgeführt werden konnten. Wall. 

Aus Hittcher’s (05) Bericht über die Unter¬ 
suchung der Milch der Kuhherde der Königl. 
Domäne Kleinhof-Tapiau 1900/07 interessiren be¬ 
sonders einige Angaben über den Einfluss der Stall¬ 
haltung und des Weideganges, sowie über die Unter¬ 
schiede des Morgen- und Abendgemelkes. 

Beim Uebcrgang von der Stallfütterung zum Weide- 
gang wuchs nicht nur die Milchmenge, sondern cs stieg 
auch gleichzeitig der absolute und der relative Fett¬ 
gehalt der Milch. Umgekehrt wurde beim Vergleiche 
der letzten zehn Tage des Weideganges und der ersten 
11 T age dauernder Stallhaltung beobachtet, dass die 
Milchmenge stieg, der Fettgehalt der Milch aber und 
der Fettgehalt der Trockensubstanz zurückging, die 
Qualität sich also verschlechterte. 

Während frühere Untersuchungen einen etwas 
grösseren Werth an Fettgehalt und Trockensubstanz der 
Abendmilch im Vergleich zur Morgenmilch während der 
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beiden Winterquartale ergaben — gegenüber umge¬ 
kehrten Verhältnissen der beiden Sommcrquartale —, 
wurde 1906/07 auch in der Abendmilch des Sommer¬ 
halbjahres ein hoher Gehalt an Fett und Trockensub¬ 
stanz angetroffen. Infolge der Lage der Melkzeiten 
(grössere Ruhepause!) wurde übrigens abends mehr er- 
molken als früh. 

Interessant ist die Schlussfolgerung, dass die Milch- 
secretion, besonders die Abscheidung von Fett, während 
der Nachtruhe nicht mit derselben Lebhaftigkeit vor 
sieh zu gehen scheint als am Tage. Weissflog. 

Jahreszeitliche Schwankungen des procen- 
tisclicn Fettgehaltes in der Kuhmilch scheinen 
nach den Beobachtungen von Eckles (30) vorhanden 
zu sein. Im Allgemeinen begegnet man dem niedrigsten 
Fettgehalt der Milch im Juni oder Juli. Nach dieser 
Zeit findet eine regelmässige Zunahme statt, die im De- 
cember oder Januar ihren Höhepunkt erreicht und von 
da an von einer allgemeinen, allmählichen Abnahme bis 
Mittsommer gefolgt wird. Im Allgemeinen folgt der 
procentische Fettgehalt der Milch dieser Regel unab¬ 
hängig von der Zeit der Kalbung. Obige Regel ist 
theilweisc in entgegengesetzter Richtung beeinflusst bei 
der Tendenz der Milch während der letzten 2—3 Mo¬ 
nate der Lactation fettreicher zu werden. Diese jahres¬ 
zeitlichen Schwankungen sind unabhängig von Rassen- 
mcrkmalcn und Qualität des Futters. Kühe der ver¬ 
schiedensten Rassen, die während des ganzen Jahres 
eine gleiehmässige Ration erhalten haben, zeigten die¬ 
selbe Erscheinung. Weissflog. 

Ciccarclli (23) hat experimentell geprüft, wie 
die Zusammensetzung der Milch unter dem Ein¬ 
fluss der Ernährung wechselt. Er fand Folgendes: 

Kühe mit Heu und Stroh gefüttert liefer¬ 


ten in der Milch: 

pCt. pCt. pCt. pCt. pCt. 

Eiweiss . . . 3,37 3,45 3.54 3,50 im Mittel 3,46 

Fett .... 3,55 3,39 3,44 3.60 .. „ 3,49 

Milchzucker . 4,55 4.45 4,10 4,00 „ „ 4,20 

Kühe mit Grünfuttcr hatten in der Milch: 

pCt. pCt. pCt. pCt. 

Eiweiss . . . 2,90 3,05 2,89 im Mittel 2,94 

Fett .... 2,98 3,20 3.00 „ , 3,06 

Milchzucker . . 4,00 4,08 3,95 „ „ 4,01 


Kühe, die Heu und R ii b c n s c h n i t z e 1 z u 
gleichen Th ei len erhielten, zeigten in der 
Milch: 

Eiweiss . . 3,19 pCt, 3,35 pCt. im Mittel 3,27 pCt. 

Fett . . . 3,40 „ 2,36 „ „ „ 3.33 „ 

Milchzucker . 4,90 „ 4,75 „ „ „ 4,82 

Kühe, die lediglich Rübenschnitzel erhiel¬ 
ten, hatten in der Milch: 

pCt. pCt. pCt. pCt. pCt. pCt. 

Eiweiss . . 2,44 2,86 2,59 2,39 2,40 im Mittel 2,43 

Fett . . . 2,89 2,93 2,99 3.05 3,09 „ „ 2,79 

Milchzucker 5,25 5,50 5,60 5,90 5,60 „ „ 5,57 

0. kommt zu folgenden Schlüssen: 

1. Bei sonst gleichen Bedingungen hat die Nahrung 
Einfluss auf die Zusammensetzung der Kuhmilch. 

2. Der Zusatz von Rübenschnitzeln hat keinen Ein¬ 
fluss auf die Milchzusammensetzung, dagegen macht 
alleinige Schnitzelfüttcrung die Milch ärmer an Eiweiss 
und Fett, 

3. Für die künstliche Ernährung der Säuglinge ist 
die Fütterung der Milch liefernden Kühe zu berück¬ 
sichtigen und die Milch von lediglich mit Schnitzeln er¬ 
nährten zu verbieten. 

4. Wegen des höheren Fettgehaltes, den die ein¬ 


geborenen italienischen Kühe in ihrer Milch aufweisen, 
ist für Säuglingsmilch die Benutzung der heimischen 
Rassen vorzuziehen. Frick. 

Beach (11) veröffentlicht die Resultate seiner 
vergleichenden Milch- nnd Bntternntersnchungen bei 
Kalben und älteren Kühen der Holsteiner Rasse 
(3098 Thiere) und der Guernseyrasse (400 Thiere). Er 
fand, dass die Milch 2 jähriger Kalben im Durchschnitt 
0,2 pCt. weniger Fett enthielten als die der 5 jährigen 
Kühe. H. Zictzschmann. 

Bei seinen railchwirthschaftlichen Unter¬ 
suchungen prüfte Hunzler (75) den Feuchtigkeits¬ 
gehalt der Butter und die Ursachen der Verschieden¬ 
heit des Wassergehalts, den Einfluss der Lactations- 
periode auf den Eiweissgehalt in der Milch, den Einfluss 
der Erhitzung auf das Albumin der Milch, die finan¬ 
ziellen Verluste bei ungenügender Entrahmung der Milch 
und die Bedingungen in dem Procentgchalt der festen 
Bestandteile bei der Bereitung der condensirtcn Milch. 

H. Zictzschmann. 

Ilöyberg (67) sieht in der mikroskopischen 
Untersuchung der Milch als Glied der täg¬ 
lichen Milchcontrolc eine werthvolle Hülfe zum 
Nachweis kranker Thiere. 

Es gelang ihm, mit Hülfe der mikroskopischen Unter¬ 
suchung der Milch folgende kranke Thiere nachzuweisen 
und zu isoliren: 8 Milchkühe mit Euterlciden (4 acute 
und 2 chronische Eutercntziindungen nebst 2 Euter¬ 
katarrhen), 5 Milchkühe mit Diarrhoe, 5 Milchkühe, 
die verworfen hatten, 1 Milchkuh mit einer grossen 
Wunde am Euter, 1 Milchkuh mit schleimigem Sccret 
im Euter. Edelmann. 

P. Schulz (145) kam bei seinen mikroskopischen 
Untersuchungen über das Colostrum der Kühe 
zu folgendem Ergebniss: 

1. Dio Colostrumkörper verschwindon aus der Kuh¬ 
milch in der Zeit vom dritten bis elften Tage nach 
dem Kalben. Nur bei manchen Thicren sind sie auch 
noch nach dieser Zeit vereinzelt anzutreffen. 2. Die 
Zeit des Verbleibens der Colostrumkörper in der Milch 
ist unabhängig von der Rasse, der grösseren oder ge¬ 
ringeren Milchergiebigkeit und der Länge der Trocken¬ 
periode. Nur bei Primiparen verschwinden sie relativ 
später aus der Milch als bei Kühen, die schon mehr¬ 
mals geboren haben. 3. Ungenügendes Ausmelken der 
Milchkühe sowie Störungen in der Drüsenfunction haben 
ein längeres Verweilen der Colostrumkörper in der 
Milch zur Folge. 4. In der Milch vieler Kühe sind 
während der Lactationszeit vereinzelt. Colostrumkörper 
vorhanden. 5. Die Milchkügelchen des Colostrums sind 
in den ersten Tagen p. part, in verhältnissmässig ge¬ 
ringer Anzahl vorhanden, sind ungleich an Grösse und 
haften in grässeren oder kleineren Gruppen aneinander 
fest. Spätestens bis zum neunten Tage nach der Ge¬ 
burt des Kalbes haben sie ihre eolostralen Eigcnthüm- 
lichkciten eingebiisst. 6. Das Colostrum ist nicht 
reicher an Eiweisskappen als gewöhnliche Milch. 

Edelmann. 

Für die forensische Thierheilkunde ergeben sich 
aus den Untersuchungen von Anders (3) über den 
Nachweis .von Colostrumkörperehen folgende 
Anhalts punkte für das Frisch milchendsein 
der Kühe: 

Der anatomische Nachweis der Colostrumkörperchen 
in der Milch einer Kuh hat für die forensische Bour- 
theilung des Frischmilehendscins der Kühe bis spätestens 
10 Tage nach der Geburt eine Bedeutung, wenn die 
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Milch makroskopisch das charakteristische Aussehen 
der Colostralmilch oder im Centrifugenrührchcn eine über 
das normale Maass erheblich hinausgehendc breite gelbe 
Rahmschicht zeigt. Es ist unbedingt erforderlich, dass 
der mikroskopische Befund des Eutcrsccrctes mit dem 
makroskopischen verbunden wird und ausserdem muss 
der Geschlechtsapparat puerperale Veränderungen auf¬ 
weisen, die auf eine kürzlich erfolgte Geburt mit Sicher¬ 
heit schliessen lassen. Ohne Berücksichtigung aller 
dieser Umstände ist es nicht gestattet, durch den 
alleinigen anatomischen Nachweis der Colostrum- 
körperchen in der Milch einer Kuh einen Rückschluss 
auf ihr Frischmilchendsein zu ziehen, da auch bei alt¬ 
milchenden Kühen unter mannigfaltigen Bedingungen 
Colostrumkörperehen nachgewiesen werden können. 

Illing. 

Aus Anzinger's (5) Studien über die Alkohol¬ 
probe der Milch, ihre Verwendbarkeit zum 
Nachweis abnormer Milch und ihre Beziehun¬ 
gen zu anderen Prüfungsmethoden patholo¬ 
gischer Milch geht hervor, dass die genannte Probe sich 
ausgezeichnet zur Nachprüfung im Haushalte eignet, 
da frische normale Milch mit 08 und 70 pCt. Alkohol 
(gleiches Volumen) nicht gerinnen darf. 

Die Alkoholreaction frischer Einzclmilch ist mit 
Ausnahme des Colostrums unabhängig von der Acidität 
und wird nur durch eine Verschiebung der Milchsalze 
(besonders Ca) in ihrem Verhältnis zu den Eiweiss¬ 
stoffen hervorgerufen. 

Mit 68 und 70 pCt. Alkohol gerinnen häufig 

1. Colostralmilch und Milch frischmelker Kühe; 2. alt¬ 
melke Milch; 3. Milch euterkranker, besonders euter- 
krank gewesener Thicre, sowie anormale Milch; 4. 
wahrscheinlich auch die Milch von Kühen, die verkalbt 
haben. Vermuthet werden auch Veränderungen in der 
Alkoholreaction bei Allgemeinerkrankungen, krankhafter 
Brunst, krankhaften Veränderungen der Geburtswege. 

Demnach eignet sich die Alkoholprobe der Einzel¬ 
milchen ganz besonders bei einer hygienischen Stall- 
controle von Vorzugsmilchstallungen. 

Bei einer Vereinigung folgender leicht ausführ¬ 
barer Untersuchungsmethoden: „Alkoholprobe, Tromms- 
dorffsche Leukocytenprobe und die Bestimmung der 
Katalase im Gährrührchcn nach Kon ing* lässt sich 
die schärfste hygienische C'ontrole ausüben, die neben 
der klinischen Untersuchung mit geringem Zeitauf¬ 
wand möglich ist. Eine Stoffwechsclveränderung in der 
Milch oder eine latente Mastitis wird sich wie jede 
Euteranomalie auf diese Weise schwerlich unserer Be¬ 
obachtung entziehen können. Weissflog. 

Rühm (135) unterzog die im .fahre 1906 von 
Trommsdorff veröffentlichte neue Methode zur 
Diagnose der chronischen, speciell der Strepto- 
kokkenmastitis der Kuh (Milchlenkocyten- oder 
Mileheiterprobe), einer Nachprüfung und zwar 
unter besonderer Berücksichtigung der bisher erschie¬ 
nenen Veröffentlichungen sowie auf Grund seiner eigenen 
Erfahrungen. 

Die wichtigsten Ergebnisse dieser Studie fasst Verf. 
in Folgendem kurz zusammen: 

1. Untersucht man nach den Angaben Tromms¬ 
dorff’s mit der Milchleukocytenprobe die Mischmilch 
einzelner Kühe, so ist die Probe zur Auffindung 
mastitisverdeächtiger Thierc in einem Bestände ge¬ 
eignet. 

Bei der Anwendung dieser Methode sind aber 
Täuschungen der verschiedensten Art möglich; insbe¬ 
sondere ist zu betonen, dass Kühe, die sehr bald kalben, 
die am Ende der Lactation stehen, ganz besonders 
aber solche, die schlecht ausgemolken werden, eine 
leukocytenreiche Milch liefern können. 


Es dürfen deshalb niemals auf Grund des positiven 
Ausfalles der Milchleukocytenprobe allein wirtschaft¬ 
liche oder gar polizeiliche Maassnahmen getroffen 
werden. Es ist vielmehr das durch die Milcheiterprobe 
verdächtige Thier durch einen Thierarzt genau zu 
untersuchen, die Lactationspcriode festzustellen und 
nötigenfalls die bakteriologische Controle des Sedi¬ 
ments vorzunchmen. Die Leukocytenprobe giebt eben 
nur den Verdacht auf bestehende Mastitis: sie wäre 
somit am besten wohl als eine Art Vorprobe zu be¬ 
zeichnen. 

2. Auch bei der Untersuchung von Sammelmilch 
kann die Probe wichtige Anhaltspunkte über die even¬ 
tuelle Herkunft der Milch von eutererkrankten Thieren 
geben. Hier ist jedoch der mikroskopische Nachweis 
der spezifischen Form der Mastitiserreger im Sediment 
unerlässlich. 

3. Die Milchleukocytenprobe verdient vor allen 

anderen Methoden zur Untersuchung auf Mastitis den 
Vorzug. Sie ist viel einfacher und leichter auszuführen 
als alle anderen zum Nachweis von Eiter in der Milch 
vorgeschlagenen Methoden; sic führt insbesonders viel 
schneller und sicherer als die klinische Untersuchung 
zu einem l’eberbliek über den Gesundheitszustand der 
Euter der Melkthiere. Auch ist sic von Laien leicht 
ausführbar. Edelmann. 

Campbell (22) veröffentlicht eine Arbeit über 
die Lcukocytcn in der Milch, über Methoden 
zur Bestimmung derselben und über den Einfluss 
der Erhitzung auf ihre Zahl. Er kommt zu folgenden 
Resultaten: 

1. Der Einfluss der Erhitzung der Milch macht 
sich bemerkbar durch eine Vermehrung der Zahl der 
Lcukocytcn und zwar bei allen gebrauchten Methoden 
(Doanc und Buckley, Stoke, Stewart). Auch der 
Procentgehaltan Sedimenten, der nach der Trominsdorff- 
sclien Probe bestimmt wurde, war erhöht. 2. Es 
scheint, dass die Erhitzung ebenso nothwendig ist für 
die genaue Bestimmung der Zahl der zclligen Elemente 
in der Milch, wie jeder andere Umstand in der Technik. 
3. Da die Erhitzung die Zahl der Lcukocytcn in der 
Milch erhöht, erscheint es nothwendig, dass bei der Be- 
urtheilung der Milch ein höherer Normalgehalt an 
Leukocyteil zu Grunde gelegt wird. 4. Die Milchunter¬ 
suchung vermag aus der Feststellung eines richtigen 
NormaHeukoeytengehaltes der Milch wohl Nutzen zu 
halien, aber weitere Untersuchungen müssen erst noch 
die erwünschte Klarheit in der Angelegenheit zeigen. 

II. Zietzschmann. 

Nach Tromsdorff (158), der sich schon längere 
Zeit mit der Frage der Leukocy ten- und Strepto¬ 
kokkenmastitis der Milch beschäftigt, dürfte in der 
Mehrzahl der Fälle, in denen die Milchleukocytenprobe 
positiv ausfällt, thatsächlieh eine chronische Mastitis 
und zwar Slreptokokkenmastitis vorliegen. Nach Verf. 
ist alle Milch, die von Kühen mit chronischer Strepto¬ 
kokkenmastitis stammt, vom Verkehr auszuschalten, da 
solche nach den zur Genüge bekannten Fällen von 
Holst, Jacobscn usw. hinreichend verdächtig ist, Ge¬ 
sundheitsschädigungen beim Menschen, insbesondere bei 
Kindern und Säuglingen hervorzurufen, und da das Ge- 
gentheil, dass solche Milch für den Menschen 
unschädlich sei, bisher nicht bewiesen ist. 

Lutsch. 

Rüssel und Ho ff mann (13S) stellten eine Reihe 
von Untersuchungen an, um die Einwirkung der Er¬ 
hitzung auf die Bestimmung des Leukocytengehaltes in 
der Milch festzustellen. 

25 * 
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Bei GO Untersuchungen konnte in 50 Fällen eine 
bedeutende Zunahme der Leukocytcn nach der Erhitzung 
der Milch festgestellt wurden. Die stärkste Zunahme 
derselben wurde beobachtet bei Erhitzung auf GO—70° C. 
die Zunahme war geringer bei Erhitzung auf 50—60 
und 70—80° C. H. Zietzschmann. 

Nach Russell und Iloffmann (137) ist die Fest¬ 
stellung einer zutreffenden Grenze für den Zellgehalt 
für eine gerechte Beurtheilung einer Milch äusserst 
wichtig. Dennoch ist cs nach Ansicht der Verflf. noch 
nicht empfehlenswerth, eine quantitative Feststellung 
in der Praxis bei der Bestimmung der Brauchbarkeit 
der Milch festzulegen. Lötseh. 

Nach Schcrn’s (143) Bcobachtungo-n über 
Schardinger-Re ac tion entfärbt die frische Milch 
„altmilehender Kühe“ in der allergrössten Mehr¬ 
zahl der Fälle das Formalin-Mcthylcnblaugemisch nach 
der Angabe Schardinger’s. Die frische Milch „frisch- 
milchender Kühe“ entfärbt das Formalin-Methylcn- 
blaugemisch nicht im Sinne der Angaben Sch ardinger’s 
und der anderen Autoren. Dies ist namentlich dann 
zu beachten, wenn ein Kalb längere Zeit am Euter der 
fraglichen Kuh saugt, bezw. gesaugt hat. Die Menge 
des die Methylcnblaulösung entfärbenden und sich in 
der Milch einer frischmilchenden Kuh zeigenden Enzyms 
— ausschliesslich der Colostralmilch — steigt im 
gleichen Verhältnis« mit der zeitlichen Entfernung vom 
Termin des Partus der Kuh allmählich zur Norm an. 

Lötseh. 

Zur Unterscheidung roher von gekochter Milch 
(18h) empfiehlt Gauch er (nach der Molkerei-Zeitung 
1908, No. 24) das Hämatein. Nach der Vorschrift soll 
ein Theil reines Hämatein in 100 Theilen Wasser gelöst 
und davon 20 Tropfen zu 20 ccm Milch gegeben wer¬ 
den. Frische Milch und solche Milch, welche bis auf30,40, 
50, 60, 70° erhitzt w r orden war, behielt eine bleibende 
Rosafärbung, dagegen entfärbte sich jene Milch inner¬ 
halb 10 Minuten, behielt aber immer noch einen schwach 
Rosa-Farbenton, welche auf 80° und höher erhitzt wor¬ 
den war. Johne. 

Morres (110) bringt den Nachweis gekochter 
Milch mit dem Mikroskop unter Benutzung der 
Thatsachc, dass in geschmolzenen Fetten beim Erstarren 
cigcnthiimliche, aus feinen Nadeln zusammengesetzte 
Krystallgebildc entstehen. Sobald man gekochte Milch 
abkühlt, scheiden sich in den zusammengeflossenen Fett¬ 
tropfen strahlige, bezw. moosartige Krystallgebildc aus. 
Es genügt also, einen Tropfen Milch bei etwa 300 facher 
Vergrösserung unter dem Mikroskop zu betrachten und 
auf grössere Fetttropfen und Klümpchen abzusuchen. 
Sind solche vorhanden und darin die erwähnten 
Krystalle zugegen, so handelt cs sich um gekochte 
Milch oder mit gekochter vermischte Milch. Da er¬ 
fahrungsgemäß die Krystallformen auch manchmal 
fehlen, kann auch schon die Anwesenheit der unnatür¬ 
lich grossen Fettgebilde allein als Beweis für eine vor¬ 
angegangene Erhitzung bis zum Siedepunkt angesehen 
werden. Weissflog. 

Morres (111), der zum mikroskopischen 
Nachweis gekochter Milch die Eigenschaft der¬ 
selben benutzt, dass sich die Fettkügelchen - zu grösseren 


Kugeln bezw. Klümpchen zusammenballen, in deren 
Innern sich fein gebogene und manchmal myzelähnliche 
Krystallnädelchcn bilden, bringt eine Reihe sehr in- 
struetiver Abbildungen, an der Hand welcher der er¬ 
wähnte Vorgang leicht studirt werden kann. Morres 
beschreibt alsdann noch die Technik der Herstellung 
geeigneter Präparate. Weissflog. 

Nach den Untersuchungen von Mai und Rothen - 
fusser (94) ist das Lichtbrechungsvermögen des 
Chlorcalciumserums der Milch derjenige Werth, 
der von allen für die Beurtheilung der Marktmilch in 
Betracht kommenden Factoren den geringsten natür¬ 
lichen Schwankungen unterliegt, und der daher für die 
Erkennung und Ableitung von W&sserzusätzen zur 
Milch, insbesondere auch von solchen geringer Höhe die 
weitaus grösste Sicherheit bietet. Es sind damit noch 
Wässerungen erkennbar, die sich nach den sonstigen 
Verfahren der Beobachtung entziehen würden. 

Futterwcchsel war ohne erkennbaren Einfluss auf 
die Lichtbrechung, vom Fettgehalte der Milch ist sie 
gänzlich unabhängig. Sie geht mit der fettfreien 
Trockensubstanz im Grossen und Ganzen, aber nicht 
stets genau parallel, man begegnet oft steigender fett¬ 
freier Trockensubstanz bei fallender Lichtbrechung und 
umgekehrt, cs unterliegt somit auch der Caseingehalt 
beträchtlichen Schwankungen. 

Bei der Beurtheilung der Milch darf sich der auf 
der Höhe stehende Sachverständige heute nicht mehr mit 
der Bestimmung des specifisehen Gewichtes, des Fettes 
und der Trockenmasse allein begnügen, es muss viel¬ 
mehr noch ein weiterer bestätigender Werth hinzu¬ 
treten. Als solcher kann nur die Lichtbrechung des 
Chlorcaleiumserums in Betracht kommen. Grimmer. 

Die Untersuchungen Rothenfusser’s (131) über 
den Werth des Nitratoachweises zur Beurthei¬ 
lung der Milch lassen erkennen, dass derselbe nicht 
unterschätzt werden darf. 

Von vielen Seiten ist darauf hingewiesen worden, 
dass der positive Ausfall der Nitratprobe nicht unbe¬ 
dingt auf einen absichtlichen Wasserzusatz zur Milch 
schlicsscn lasse, es könne z. B. beim Reinigen der 
Milchgefässc stark salpeterhaltigcs Wasser verwendet 
worden sein. R. zeigt, dass durch die geringen Mengen, 
in denen das Wasser normalitcr nach dem Entleeren derGe- 
fässc (Melkeimer, Milchkannen) zurückbleibe, eine positive 
Nitratrcaction bei so geringen Wassermengen (0,1 pCt. 
der Milchmenge) nur dann möglich ist, wenn das Wasser 
so beschaffen ist, dass man es als verdünnte Jauche 
ansprechen muss. Nicht darauf komme es an, ob die 
Nitratrcaction beweisend ist für eine Wässerung, son¬ 
dern ob die Milch mit Wasser vermengt ist, das als 
Trinkwasser zu beanstanden ist, und diese Frage lässt 
sich positiv beantworten. Grimmer. 

An der Hand von Tabellen führt Reiss (123) die 
Bedeutung der Nitrate in der Milch vor Augen. 

Freilich ist deren Nachweis noch kein vollgültiger 
Beweis einer vorgenommenen Milchverwässerung, sondern 
er giebt zunächst nur einen Fingerzeig, der Frage auf 
den Grund zu gehen, ob die fragliche Milch direct ge¬ 
wässert, oder bei Sammelmilch, ob eine Theillieferung 
derselben gewässerte Milch enthält. Auch muss das 
zur Verfälschung in Frage stehende Wasser untersucht 
werden, da nicht jedes Wasser nitrathaltig ist. Die end¬ 
gültige Entscheidung hat dann die weitere chemische 
Untersuchung der Stallprobe bezw. der einzelnen Theil- 
proben bei Saminelmilch nebst der dazu gehörigen Stall¬ 
proben zu erbringen. 

Was die von manchen Autoren behauptete Un- 
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Sicherheit der Nitratreaction anbetrifft, insofern als 
diese Reaction nicht nur durch Salpetersäure, sondern 
auch durch mancherlei andere oxvdirendc Substanzen 
ausgelöst würde, so entbehrt diese wissenschaftlich un¬ 
anfechtbare Thatsache der praktischen Bedeutung in 
der Milchcontrole. Wenn also Milch mit Diphenylamin 
eine deutliche Reaction zeigt, wurde sie entweder mit 
Wasser gefälscht, oder die Kannen wurden mit ausser¬ 
ordentlich verunreinigtem Wasser gespült. Auch letzteres 
ist wegen der damit verbundenen eventuellen Infcctions- 
gefahr entschieden zu bekämpfen. Bei Verabreichung 
von salpeterhaltigem Futter oder reinem Salpeter ist in 
der Milch weder Nitrat noch Nitrit nachweisbar. 

Weissflog. 

Sprinkmeyer und Dietrichs (154) halten die 
Bestimmung des Aschegchal tes des Spontan¬ 
serums der Milch für eine werthvolle Unterstützung 
bei der Prüfung auf Wasserzusatz. 

Besonders bei der Beurtheilung von Sahne ist 
die Bestimmung der Mineralstoffe des Spontanserums 
neben der Ermittelung des specifischcn Gewichts zur 
Erkennung eines Zusatzes von Wasser oder gewässerter 
Magermilch wichtig. Das Gleiche gilt für die Unter¬ 
suchung stark zersetzter Milchproben, da in diesen die 
Bestimmung der gewöhnlich zur Beurtheilung dienenden 
analytischen Werthe mit Schwierigkeiten verknüpft ist, 
während der Mineralstoffgehalt des Spontanserums 
praktisch unveränderlich bleibt und die Bestimmung 
leicht mit grosser Genauigkeit durchführbar ist. 

Grimmer. 

Fritzmann (43) liess, um die Veränderungen 
der Milch durch das fiefrieren zu studiren, zwei 
Kannen Milch während des Frostes über Nacht im 
Freien stehen. Das erhaltene Product wurde gründlich 
durchgeschüttelt, dann wurden durch Ahgiessen durch 
ein Sieb die festen Antheile von den flüssigen getrennt. 


Verf. erhielt folgende 

Resultate: 




Spec. Gew. 

Fett 

Trockensubst. 

I. Ursprüngliche Milch 

1,0300 

3.30 pCt. 

11,70 pCt. 

Milcheis . . . . 

1,0155 

2,65 „ 

7,18 „ 

Ungefrorenos . . 

1,0310 

3,40 „ 

12,10 „ 

II. Ursprüngliche Milch 

1,0305 

3,60 „ 

12,25 „ 

Milcheis . . . . 

1,0200 

3,55 „ 

9,42 „ 

Ungefrorenes . . 

1,0320 

3,60 „ 

12,60 . 


Das Fett ist sonach in dem Mileheisc nicht in 
grösserer Menge vorhanden als in dem flüssigen An¬ 
theile, der Rahm wild somit nicht fest, wie bisher ver- 
muthet wurde, sondern wird nur von Eis umhüllt und 
lässt sich durch Umschütteln in der Milch wieder ver¬ 
theilen. Die Befürchtung einer wesentlichen Veränderung 
des Fettgehaltes der Milch durch das Gefrieren ist daher 
unbegründet. Der Rahm von gefrorener Milch hatte 
vollständig normale Zusammensetzung. Grimmer. 

Es wird daraufhingewiesen, dass die Sterilisiruug 
der Milch durch ultraviolette Strahlen (188) be¬ 
reits seit 1901 von dem Leipziger Gelehrten Seiffert 
praktisch angewandt wurde, und dass die Beanspruchung 
der Priorität der Erfindung seitens des Franzosen Billon- 
Daguerre eine Anmaassung ist. Wcissflog. 

Whitman und Sherman (167) studirten den 
Einfluss des Pasteurisirens auf die Ent¬ 
wickelung des Ammoniaks in der Milch. 

In roher Milch fand sich innerhalb der ersten 
10 Tage ein stetes Anwachsen des Ammoniaks, danach 
jedoch kein weiteres Anwachsen; in pasteurisirter Milch 
nahm das Ammoniak innerhalb der ersten 10 Tage nur 
minimal an Menge zu, danach wuchs es jedoch sehr 
rasch an, als Zeichen des Zerfalls der Proteine. 

II. Zietzschmann. 

Goucher (50) erhielt ein Patent für die An¬ 
wendung elektrischer Wechselströme bei der Be¬ 


handlung der Milch zw r ecks "Kühlung derselben und 
zwecks Verminderung des Keiingchaltes. 

II. Zietzschmann. 

Beim Oeffnen einer Büchse von homogenisirter 
stcri lisirter Milch fand Sicgfeld (149) einen 
Bodensatz in der Menge von 0,120 g, dessen Asche¬ 
gehalt 0,0235 g betrug. Die Asche enthielt 42,4 pCt. 
CaO und 51,7 pCt. P 2 O r> (durch Zinnoxyd verunreinigt). 
Aus der abgegossenen Milch konnten noch weitere 
Mengen Bodensatz erhalten werden, in deren Asche 
51,7 pCt. CaO und 37,2 pCt. PoO^ enthalten waren. 
Es scheint demnach tertiärer phosphorsaurer Kalk vor¬ 
zuliegen. Grimmer. 

Evans und Cope (34) stellten Untersuchungen 
an über die baktericiden Eigenschaften der Milch. 

Sie fanden, dass frisch gemolkene Milch eine 
baktericidc Thätigkeit gegen gewisse Mikroorganismen 
und eine hemmende Wirkung auf das Wachsthum 
anderer Bakterien entwickelt. Die Wirkung wird bei 
Erwärmung der Milch auf 08° C. zerstört, bei Erhitzung 
auf 55° C. bedeutend geschwächt. Die baktericidc 
Thätigkeit ist bei der Milch verschiedener Kühe ver¬ 
schieden. Vcrff. stellten weiterhin fest, dass Gerinnung 
und Säuerung der Milch nicht allein vom Bakterien¬ 
gehalt abhängen, sondern auch von natürlichen Eigen¬ 
schaften der Milch. II. Zietzschmann. 

Wolff (174) fand in abnorm schnell auf- 
rahmenderMiich kleine Kurzstäbchen, die die Eigen¬ 
schaft hatten, mehrere Fettkügelchen gewissermaassen 
miteinander zu verkitten, sodass eine bedeutende Ver- 
grösserung der Fettkügelchen stattfand, die dann sehr 
schnell aufrahmten. Ausserdem riefen diese Bakterien 
in der Milch einen seifigen Geschmack hervor. Sie 
scheinen somit ein lipolytisekes Enzym zu producircn. 
Unter aseptischen Cautclen crmolkcne Milch einer Kuh 
enthielt ausserordentlich viel solcher Kurzstäbchen. 

Grimmer. 

Burri und Allemann (19) stellten chemisch¬ 
biologische Untersuchungen über schleimbildende 
Milchsäurebakteriell an. 

Sie gelangten zu dem Schlüsse, dass sich die faden¬ 
ziehenden Parallelformen der verschiedenen Milchsäure¬ 
bakterien bezüglich der chemischen Leistungen von den 
normalen Vertretern der betreffenden Arten nicht unter¬ 
scheiden lassen. Dieses Ergebniss steht im Einklänge 
mit der Thatsache, dass die fadenziehenden und nicht 
fadenzichenden Formen nicht nur entwickelungsgeschicht¬ 
lich verwandt, sondern auch experimentell ineinander 
überfiihrbar sind. 

Bezüglich der Schleimmasse fanden sic, dass diese 
nicht etwa ein Product der Bakterienthätigkcit ist, wie 
vielfach angenommen wird, sondern dass sic nichts 
anderes vorstellt als die Bakterienmembran, die ver¬ 
mutlich in Folge Ueberernährung eine schleimige Be¬ 
schaffenheit angenommen habe; die schleimbildenden 
Bakterien zeichneten sich durch ganz besondere Grösse 
und besonders rasches Wachsthum vor den normalen 
Bakterien aus. Auf Grund analytischer Daten ver- 
muthen die Verff., dass die Membran Chitin oder eine 
chitinähnliche Substanz sei. Grimmer. 

Mogendorff (106) wurde in seiner Landpraxis 
öfters consultirt über Milchfehler und abnormale 
Reifungsvorgänge, besonders Aufblähung der Käse. 

Diese letztere wird immer verursacht durch ab¬ 
normale Milch. Verf. meint, dass nur selten normale 
Milch nach dem Ausmelken derart inficirt wird, dass 
sie sich nicht mehr zur Käserei eignet. Gewöhnlich ist 
irgend ein Milchdrüsenleiden schuld. Verschiedene 
Bakterien, welche Mastitis verursachen, können auch 
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BUihungserreger der Käse sein. Aber auch Milch von 
Kühen mit acuten und chronischen Diarrhoen, Metritis, 
hohem Fieber, gewissen Leber- und Nierenkrankheiten, 
sogar Panaritium, kann pathologisch sein und untauglich 
zur Käserei. Die Ursache der abnormen Gährung ist 
in diesen Fällen nicht immer klar. Pathogene Bakterien 
(spec. Coli-Arten) können auf hämatogenem Wege in die 
Milchcysterne dringen, oder während oder nach dem 
Melken von aussen in die Milch gerathen. Normale 
frische Milch wirkt ein wenig baktcricid für Bact. coli 
und B. aerogenes. Fine geringgradige Verunreinigung 
mit diesen Pilzen schadet gewöhnlich nicht, da sie 
durch die bei der Käserei auf tretenden Milchsäure¬ 
bakterien baltl überflügelt werden. 

Bei Krankheiten können aber die Yerunreinigungs- 
bakterien infectiöser als sonst sein (z. B. Coliarten bei 
Enteritis), auch kann die pathologische Milch einen 
besseren Nährboden für Gährungsbakterien (Coli aero¬ 
genes) oder für den Milchsäurebacillus darbieten. Im 
letzteren Falle wird der sonst normale Gährungsproccss 
im Käse zu stürmisch verlaufen. 

Milch von Kühen, welche frisch gekalbt haben, 
eignet sich bekanntlich nicht zur Käserei, auch nicht 
solche von Kühen, welche nach längerer Lactations- 
periode nur noch wenig Milch absondern. 

Fs ist natürlich von grossem ökonomischen Interesse, 
die Ursachen der Käseblähung schnell zu beseitigen. 
Da die pathologische Milch aus einem Euterviertel 
genügt, um die gesammte Milchmenge zu inficiren und 
die betreffende Milch und Milchdrüse anscheinend ganz 
normal sein können, ist es nicht immer leicht, die 
schuldige Kuh zu finden. Die verschiedenen, in der 
Literat ur angegebenen Methoden befriedigten Verf. nicht, 
da sie entweder unzuverlässig oder zu zeitraubend waren. 
Fr verwendet daher seit 4 Jahren mit bestem Erfolg 
die von Koning (Biologische und chemische Studien 
über Milch. Pharmaceut. Weekblad. 1905. S. 775. Ref. 
Tijdschrift v. Yeeartscnyk. Bd. XXXIII. S. 626) an¬ 
gegebene Enzym-Methode: Die pathologische Milch hat 
immer einen vermehrten Enzymgehalt. Verf. bestimmte 
nun den Gehalt an Katalase. (Die Untersuchung 
auf Katalase muss innerhalb 3 Stunden nach dem Melken 
stattfinden, da sonst durch zufällige Infection mit 
katalasebildenden Bakterien der Erfolg unzuverlässig 
sein kann.) Die Katalase hat bekanntlich die Eigen¬ 
schaft, Wasserstoffperoxyd zu spalten. — Verf. geht 
folgeiidermaasscn vor: Muss z. B. ein Stall von 30 Kühen 
auf Milchfehler untersucht werden, so lässt er von jeder 
Kuh ein wenig (+100 ccm) frische Milch in ein numerirtes 
Fläschchen (unter aseptischen Cautelen) sammeln und 
ins Laboratorium besorgen. Aus jeder Flasche werden 
15 ccm Milch in ein numerirtes Gährungsröhrchen gethan 
und darin mit 5 ccm 1 proc. Wasserstoffperoxyd ge¬ 
schüttelt. In normaler Milch hat sich nun nach 2 Stunden 
2—3 ccm Gas in den Röhrchen gebildet. Bei abnormer 
(mehr Katalase enthaltender) Milch ist die Gasbildung 
schneller und reichlicher und kann derart sein, dass 
nach 10—15 Minuten der geschlossene Schenkel des 
Röhrchens ganz mit Sauerstoff gefüllt ist. Nach 2 Stunden 
ist durch Ablesen der gebildeten Gasmengen in den 
verschiedenen Röhrchen leicht und schnell zu sehen, 
welche Milch einen abnormal grossen Katalasegehalt 
hat. Mittels der genannten klinischen und mikroskopi¬ 
schen Methoden kann dergleichen Milch eventuell weiter 
untersucht werden. A. Vryburg. 

Ursache und Wesen bittrer Milch sind, wie aus 
Wolff’s (173) Untersuchungen hervorgeht, verschiedener 
Art. Der Begriff „bitter“ ist ziemlich umfassend und 
individuell verschieden. Als Ursachen des Bitterwerdens 
der Milch kommt viererlei in Betracht: 

1. Die Verabreichung bestimmter Pflanzcnfuttcr- 
mitte*! (Steckrüben, Runkelrüben, Turnips, Conifcrcn, 
Lupinen, Wicken, Lauch, Sedum. Hundskamille, Arte¬ 


misia, Rainfarn, Raps- und Rübenkuchen, Hafer- und 
Gerstenstroh in grossen Gaben, verdorbene Futtermittel). 
Dabei geht ein specifischer Bitterstoff in die Milch der 
Thiere über. 

2. Ein physiologischer Vorgang im Körper der 
Milchthiere in der Zeit des Gebarens. Die Milch ist 
dann besonders reich an schwefelsaurer Magnesia, die 
den bitteren Geschmack verursacht. 

3. Ein chemischer Process beim Aufbewahren der 
Milch in ungenügend verzinnten oder emaillirten eisernen 
Gcfässen. Es bildet sich dann beim Eintritt der Säue¬ 
rung Eisenlactat, das in alle Milchproducte übergeht 
und denselben einen bitter-adstringirenden Geschmack 
verleiht. 

4. Die Thätigkeit von Mikroorganismen, Bakterien, 
sowie höherstehenden Pilzen. Verf. zählt 6 Gruppen 
solcher Mikroorganismen. Sie greifen zumeist die Ei¬ 
weissstoffe der Milch an. Insonderheit das Casein wird 
durch Ausscheidung eines Enzyms aufgelöst und in 
Pepton oder peptonartige Stoffe umgewandelt, was den 
bitteren Geschmack bewirkt. 

Zur Bekämpfung des Fehlers der bittren Milch, so¬ 
fern es sich um bakterielle Ursache handelt, ist rein¬ 
liche Gewinnung nöthig, event. Waschen des Euters mit 
warmer Sodalösung oder 3proc. Creolin- bezw. Lysol¬ 
lösung und Einspritzen einer 3proc. Borsäurelösung in 
den Zitzencanal, auch käme Anwendung von Kalisalpeter 
und phosphorsaurem Kalk zur Vertreibung und Ver¬ 
hütung des Fehlers in Frage, ferner, insoweit es sich 
nicht um dauerformenbildcnde Organismen handelt, 
ein Abtödten derselben durch Pasteurisiren. In jedem 
Falle ist eine gute Durchlüftung der Milch anzurathen. 

Weissflog. 

Rogers (127) veröffentlicht eine Arbeit über den 
sogen. Fischgernch und -geschm&ck der Butter, der 
öfters besonders in neueren Molkereien der Vereinigten 
Staaten beobachtet wurde. Die Butter besitzt einen 
eigentümlich öligen Geruch, der an Lachs-oder Makrelen¬ 
geruch erinnert. In der Winterzeit wird die Abnormität 
nicht beobachtet. Nach Ansicht des Verfassers wird 
der Fischgeruch verursacht durch eine spontan ein¬ 
tretende langsame chemische Veränderung der Butter, 
bei welcher ein gewisser Säuregrad und die Anwesen¬ 
heit kleiner Mengen von Sauerstoff eine Rolle spielen. 
Zur Verhütung des Auftretens des Geruches empfiehlt 
er, die Butter aus pasteurisirter süsser Sahne zu bereiten. 

H. Zietzschmann. 

ln einer eingehenden Arbeit bespricht Schröder 
(144) die Milch und Milchproduc te als Vermittler 
der Tuberculoseinfection. 

Verf. weist nach, 1. dass Tuberkelbacillen häufig 
in der Marktmilch bezw. deren Producten gefunden 
werden; 2. dass die Art und Weise, in der die Tuberkel- 
bacillcn vom thierisc-hen Körper ausgeschieden werden, 
cs dringend erfordert, dass Maassnahmen zu ergreifen 
sind, dass die Milch nicht von der Kuh, von der 
sie stammt, mit Tuberkelbacillen geschwängert wird, 
und dass sie vor Allem nicht durch Abfallstoffe 
anderer tuberculöser Kühe verunreinigt w r ird: 3. dass 
auch in den Producten tuberculöser Milch, insbesondere 
in Sahne, Butter und Käse, virulente Bacillen gefunden 
werden und dass wir 4. zur Zeit keine genügenden Be¬ 
weise dafür haben, dass die Tuberkelbacillen in der 
Milch und den Milchprodukten für den Menschen beim 
Genüsse unschädlich sind. H. Zietzschmann. 

White (166) berichtet in einer Rede über die¬ 
jenigen Rinderkrankheiten, welche die Beschaffen¬ 
heit der Milch in gesundheitlicher Beziehung beein¬ 
trächtigen. 
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Er behandelt die Maul- und Klauenseuche, die 
Septikämie, den Milzbrand, die Wuth, den Rauschbrand, 
das Katarrhalfieber, das Texasfieber, den Starrkrampf, 
den Aborfcus, die Kuhpocken und die verschiedenen Ver¬ 
giftungen. Er geht weiter ein auf die vielfachen Ver¬ 
änderungen der Milch, die sogen, wässrige, sehlickrigc, 
nicht butternde, blaue, rothe Milch und andere Ab¬ 
weichungen von der Norm. Am eingehendsten behandelt 
Verf. die Tuberculose. IL Zietzsehniann. 

Van der Sluis (152) fand in der Milch von 
Thieren mit localen tuberculösen Processen nie, 
in der Milch von Thieren mit allgemeiner oder Milch- 
driisentuberculose immer Tuberkelbacillen. 

Die auf künstlichem Nährboden gezüchteten Tuberkel¬ 
bacillen zeigten sich, in die Milch gebracht, weniger 
resistent, als Tuberkelbacillen in natürlich inficirter 
Milch. Um letztere sicher zu tödten, ist l / 2 st findige 
Vorerwärmung und nachherige 1 stündige Erhitzung auf 
50° C. nothwendig. A. Vryburg. 

Hess (62) stellte Untersuchungen an über das Vor¬ 
kommen von Tuberkclbacillcn in der Markt¬ 
milch von New York. 

Er fand durch den Thierversuch, dass von 107 Milch¬ 
proben 17 virulente Tuberkelbacillen enthielten. Auch 
in einer von 8 Proben pasteurisirter Marktmilch wurden 
solche gefunden. Von 8 Proben züchtete Verf. Rein- 
culturen; von diesen zeigten 7 den Typus bovinus, eine 
den Typus humanus. 18 Kinder, die nachweislich von 
der bakterienhaltigen Milch genossen hatten, wurden 
ein Jahr lang auf ihren Gesundheitszustand beobachtet. 
Sie schienen keine Nachtheile von dem Genuss der Milch 
gehabt zu haben; wiewohl von 16 Kindern 4 bei einer 
conjunctivalen Tuberculinpriifung reagirten. Verfasser 
schliesst hieraus, dass Bacillen des bovinen Typus be¬ 
sonders bei Kindern tuberculose Infee tionen hervorzu¬ 
rufen im Stande sind, wenn sie allerdings auch wenig 
virulent für diese sind. Er glaubt, dass 90 pCt. der 
Tuberculosefällc beim Menschen auf Ansteckung von 
Menschen beruhen. Milch, die nicht von Kühen stammt, 
welche die Tuberculinprobc bestanden haben, muss nach 
Meinung des Verf. unbedingt gehörig pasteurisirt werden. 

H. Zietzschmann. 

In einer Rede bespricht Klein (83) die Tuber¬ 
culose in ihren Beziehungen zur Produc tion 
gesunder Milch. 


Verf. schildert die Verbreitung der Tuberculose im 
thierisehen Körper, die Erscheinungen der Eutertubcr- 
culose, deren Häufigkeit, die Frage des Ausscheidens 
von Tuberkelbacillen mit der Milch von lediglich auf 
Tuberculin reagirenden Thieren und die Frage der nach¬ 
träglichen Infection der Milch durch Tuberkelbacillen 
enthaltenden Koth, Uterussecret u. a. Verf. fand bei 
seinen Zusammenstellungen von Untersuchungen über 
die Marktmilch in 16 verschiedenen Städten, dass 2.8 
bis 50 pCt. der Vcrkaufsmilchproben virulente Tuberkel¬ 
bacillen enthielten. Er fordert zur energischen Be¬ 
kämpfung der Tuberculose auf gesetzlichem Wege auf. 

H. Zietzschmann. 

Fendlcr und Kuhn (36) empfehlen zur Be¬ 
stimmung des Sehmntzgehaltes der Milch die Ge¬ 
wichtsanalyse. Die Sedimentirung der Milch soll unter 
Anwendung der Centrifuge erfolgen. Eine Milch, die 
mehr als 1 mg Schmutz in 100 ccm enthält, ist als 
übermässig verschmutzt anzusehen. Grimmer. 

Während sich der Fettgehalt h omogenisirter 
Milch nicht ohne Weiteres mittelst der Gerber \schcn 
Methode bestimmen lässt, gelang Ilöyberg (69) dies 
leicht durch Erwärmung der Milch vor der An¬ 
wendung der Gerbcr'schen Methode. 

Er konnte hierbei die Beobachtung machen, dass 
das Fett schon bei 40° C. in bedeutender Menge aus- 
geschieden wird, dass die völlige Ausscheidung des 
Fettes in homogenisirtcr Milch aber doch erst bei 
5 Minuten langer Erwärmung auf 60—65°U. conslant 
erfolgte. Auf Grund seiner Untersuchungsergebnisse 
schlägt Verf. daher vor, das Verfahren so auszufiihrcn, 
dass man die homogenisirte Milch im Wasserbad auf 
60—65° 0. erwärmt, und hier ca, 5 Minuten lang bei 
dieser Temperatur stehen lässt, bevor man sie nach 
Gerbcr’s Methode behandelt. Zu beachten ist ferner, 
dass es das Beste ist, wenn die erwärmte Milch direct 
in die Schwefelsäure und den Amylalalkohol und nirht 
längs der Wand des Butyrometers zu dem Gemisch 
flicsst. Edelmann. 

Windisch (171) hält das Sinacidvcrfahren 
und das Salverfahren zur Fettbestimmung in 
der Milch als durchaus unebenbürtig der 
Gerber’schen Schwefelsäureprobe. Weissflog. 

Siegfeld (148) untersuchte verschiedene Proben 
Ziegenbntterfett. Er fand folgende Zahlen: 



I. 

II. 

III. 

IV. 

* 

VI. 

Reichert-MeissPsche Zahl . . .. 

26,85 

23,95 

25,65 

26,15 

26,25 

25,45 

Polenske’sche Zahl. 

7,10 

5,90 

5,85 

6,70 

6,70 

6,15 

Verseifungszahl. 

241,6 

235,1 

242,2 

238,4 

238,9 

238,2 

Jodzahl . 

26,7 

29,2 

25,5 

29,2 

25,1 

26,2 

C,Hj pM. 

54,5 

53,1 

54,7 

53,8 

54,0 

53,8 

Gesammtsäuren pM. 

945,5 

946,9 

945,3 

946,2 

946,0 

946,2 

Flüchtige lösliche Säuren pM. 

66,6 

63,8 

63,5 

68,1 

66,1 

60,1 

Flüchtige unlösliche Säuren pM. 

44,7 

45,5 

47,3 

45,0 

41,2 

50,7 

Nichtflüchtige Säuren pM. 

834,2 

837,6 

834,5 

833,1 

838,7 

835,4 

Oelsäuren pM.. 

296,4 

324,1 

283,1 

324,1 

278,6 

290,8 

Feste nichtflüchtige Säuren pM. 

537,8 

513,5 

551,4 

509,0 

560,1 

544,6 

Mittl. Mol.-Gew. der flüchtigen löslichen Säuren 

105,5 

108,8 

105,3 

105,6 

103,6 

98,3 

* » » » unlöslich. „ 

169,7 

177,8 

183,1 

174,4 

172,9 

176,0 

» „ „ nichtflüchtigen „ 

243,8 

249,3 

247,9 

243,7 

244,3 

246,0 

* » „ festen nichtflücht. „ 

226,8 

232,2 

233,4 

224,2 

229,1 

230,3 


Grimmer. 


Siegfeld (147) untersuchte bei einer Herde von treffenden Thieren vom 1. Ortober bis 20. Xo- 
8 Kühen die Zusammensetzung des Bntterfettes vember 1908. Die von ihm erhaltenen Wert-lie sind 
bei Rübenfütterung. Diese dauerte bei den be- folgende: 
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— 

5. 10. 

12. 10. 

19. 10. 


2. 11. 

9. 11. 

16. 11. 

23. 11. 

Reichert-Meissl’sehe Zahl . 
Polenske’sche Zahl . . . 

Verseifungszahl .... 
Jodzahl . 

Glycerinrest. 

Gesammtsäuren . . . . 

Flüchtige lösliche Säuren . 
Flüchtige unlösliche Säuren 
Nichtflüchtige Säuren . . 

Oel säure. 

Feste nichtflüchtige Säuren 

35,35 

5,00 

243,1 

26,6 

5,49 pCt. 
94,51 „ 
7,95 „ 
3,34 „ 
83,22 „ 
28,53 „ 
54,69 „ 

40,30 

6,20 

252,1 

21,2 

5,70 pCt. 
94,30 „ 
9,40 * 
4,75 „ 
80,15 „ 
23,53 „ 
56,62 * 

30,15 

3,30 

236,0 

35,4 

5,34 pCt. 
94,66 „ 
7,11 , 
2,83 „ 
84,72 „ 
39,29 „ 
45,43 „ 

30,45 

3,10 

235,9 

32,7 

5,34 pCt. 
94,66 „ 
7,08 „ 
1,95 „ 
85,63 „ 
36,40 „ 
49,23 „ 

33,45 

4,40 

237,3 

25,3 

5,36 pCt. 
94,64 „ 
8,30 „ 
2,83 „ 
83,51 * 
28,08 „ 
55,43 * 

31,6 

4,90 

237,3 

25,9 

5,36 pCt. 
94,64 „ 
7,76 „ 
3,22 „ 
83,66 „ 
28,75 „ 
54,91 „ 

29,1 

4,05 

234,8 

28,5 

5,31 pCt. 
94,69 * 

7.27 „ 

3.28 ; 

84,14 „ 
31,64 * 
52,48 „ 

24,45 

2,05 

222,6 

34,9 

5,03 pCt. 
94,97 „ 
6,13 * 
1,93 „ 
86,91 * 
38,74 „ 
48,17 * 

Mittl. i flucht, lösl. Säuren 
Mol.- l „ unlösl. „ 

Gew. ) nichtflücht. „ 
der / festen nichtfl. „ 

99,1 

183,9 

244.1 

228.2 

99,0 

177,1 

243,6 

234,5 

99,7 

182,1 

251,7 

230,9 

98,6 

188.9 

250.9 
232,0 

104.4 
191,2 

249.4 
235,6 

103,3 

186.5 

246.6 
231,2 

103,6 

187,2 

248,5 

231,4 

G 

100,0 

200,5 

259,4 

243,3 

rimmer. 


Das Hauptergebnis von Friedheim’s (42) Unter¬ 
suchungen über die Stickstoffvertheilung in Kuh-, 
Büffel-, Ziegen-, Frauen- und Eselsmilch bei 
Säure- und Labfällung besteht darin, dass auch 
für die Büffel-, Ziegen-, Frauen- und Eselsmileh be¬ 
stätigt werden konnte, was von der Kuhmilch bereits 
bekannt war, dass nämlich bei der Labung der Milch 
mehr lösliche stickstoffhaltige Bestandtheile in der 
Molke vorhanden sind als bei der Säurefällung. 

Scheunert. 

Abderhalden u. Yöltz (1) weisen einwandsfrei 
nach, dass die Hüllen der Milchkügelchen nicht aus 
Casein bestehen, indem sie dieselben isolirten und die 
durch Säurehydrolyse als Spaltproducte erhaltenen 
Aminosäuren ermittelten. Scheunert. 

Shaw u. Eckles (146) stellten chemische und 
physikalische Untersuchungen der grossen 
und kleinen Fettkügelchen in der Kuhmilch 
an, die zu dem Resultate führten, dass Verschieden¬ 
heiten chemischer oder physikalischer Natur bei den 
beiden Arten von Fettkügelchen nicht vorhanden sind. 

H. Zietzschmann. 

Schern’s (141) Untersuchungen über die Hem¬ 
mung der Lab Wirkung durch Milch ergaben, dass 
cs mit der Methode der Labhemmung gelingt, sowohl 
euterkranke Kühe als auch pathologische Milch zu er¬ 
mitteln. Lötsch. 

Van Dam (25) unterscheidet zwischen dem poten¬ 
tiellen Säuregrade der Milch, der durch Titration ge¬ 
funden wird, und dem actuellen Säuregrade, der 
durch die Wasserstoffionenconcentration bedingt ist. 

Seine Untersuchungen ergaben, dass beim Erhitzen 
der Milch der potentielle Säuregrad sinkt, der actuelle 
Säuregrad aber steigt. Wird die Wasserstoffionencon¬ 
centration nicht gleich nach der Erhitzung, sondern 
einige Stunden später bestimmt, so ist sie kleiner und 
nähert sich dann dem Wcrthe für rohe Milch. Die Re- 
action ist sonach reversibel. Diese Erscheinung sucht 
Verf. durch folgende Formel zu erklären Cas. Ca + 
2H 2 0 r; CasH 2 + Ca(OIl) 2 . Dadurch wäre auch die 
schlechtere Labgerinnung gekochter Milch zu erklären. 
Sowohl durch die Hydroxylionen wird die Labgerinnung 
verlangsamt, weiterhin durch die dem Casein entzogene 
Kalkmcnge. Eine derartige Hydrolyse scheint jedoch 
nicht stattzufinden. Grimmer. 


Burri u. Staub (20) beschreiben einen Apparat 
zur Bestimmung der MilchkÄt&lase. 

Dieser besteht aus einem durch einen Glaspfropfen 
vorschliessbaren Aufnahmegefäss für die zu unter¬ 
suchende Flüssigkeit und das Wasserstoffsuperoxyd und 
einem daran angeschmolzenen graduirten Glasrohr, das 
durch einen Agarzapfen, der in demselben gleitet, ver¬ 
schlossen wird. Durch das sich entwickelnde Gas wird 
der Agarzapfen, der vorher auf 0 eingestellt war, in 
dem Glasrohr in die Höhe getrieben. Grimmer. 


Ko estler (87) beschreibt einen neuen Apparat 
zur Katalasebestimmung. 


Dieser besteht aus einem Gefässe zur Aufnahme 
der zu untersuchenden Flüssigkeit, das mit einem 
durchbohrten Pfropfen verschlossen ist, durch welches 
ein Gasableitungsrohr führt. Mit dem Pfropfen ist 
weiterhin ein P^udiometer verbunden, in welches das 
Gasrohr einmündet. Das Eudiometer hat eine seitliche 
Oeffnung, durch welches das vom entwickelten Sauer¬ 
stoff verdrängte Wasser abfliesst. Der Apparat ist für 
die Prüfung der Milch, von Blut etc. auf Katalase¬ 
gehalt sehr zu empfehlen. Grimmer. 

Die Untersuchungen Rossmeisel’s (130) über 
die Milch castrirter Kühe gestatten kein endgültiges 
Urtheil über den Werth der Castration, deuten aber in 


erschiedener Hinsicht auf einen günstigen Einfluss 
lieses Eingriffs und viele Vortheile, die aus ihm er 
wachsen können, hin. Die Versuche ermuntern daher 
,ur Anstellung grösserer Versuchsreihen, bei denen aber» 
de schon Reisi'nger verlangte, der Hauptwerth auf die 
glückliche Auswahl der zu castrirenden Kühe in Be- 
•ücksichtigung des Alters, der Rasse, der Individualität 
jelegt werden muss. Scheunert. 

Aus Grimm er’s (51) Beiträgen zur Kenntniss 
ler Herkunft einiger Milchenzyme ist folgendes Er- 
jebniss zusammenzufassen: 

1 Die Peroxvdase der Milch ist originären Ur- 
mrungs und stammt aus den Drüsenzellen bezw. Leuko- 
•yten. Sie ist ein Endoenzym und wird erst nach dem 
Verfall der Zelle bei der Milchbildung in Fr ® lhei *.f 
jetzt. Eine sogenannte lösliche Peroxydase der Milch 
m Sinne Spolverini’s existirt nicht. Die Peroxydase 
ler Nahrung geht nicht direct in die Milch über. 

2 Die Katalase der Milch muss zum mehr oder 
weniger grossen Theil als originäres Enzym an gesprochen 
worden. Dieses wird ebenfalls von den Drusenze 
jebildet, ist aber im Gegensätze zu der Peroxyda 











kein Endoenzym, sondern ein cxtraoelluläres, das sich 
aus der Drüsenmasse der milchenden Drüse von Rind, 
Schaf, Ziege, Schwein und Pferd extrahiren lässt und 
von grosser Wirksamkeit ist. 

3. Aldchydkatalase und Reduciase kommen als 
originäres Enzym in den milchenden Drüsen von Schaf, 
Ziege, Schwein und Pferd sicher nicht vor und auch 
wahrscheinlich nicht in der des Rindes. Die in der 
Milch enthaltenen Fermente dieser Art sind aller Wahr¬ 
scheinlichkeit nach als bakterielle Enzyme zu he trachten. 

4. Hydrogenase findet sich in der Milchdrüse der 

untersuchten Tliicrc nicht vor. Die llydrogenase der 
Milch muss deshalb und nach den Untersuchungen an¬ 
derer Autoren als bakterielles Enzym angesprochen 
werden. WeissHog. 

Grimmer (5*2) stellte aus den lactirenden und 
ruhenden Milchdrüsen von Rind, Schaf, Ziege, 
Schwein und Pferd Glycerinexstractc her, indem er die 
zerkleinerte Drüsenmasse mit Glycerin extrahirte, den 
Filterrückstand mit Quarzsand verrieb und nochmals 
extrahirte. Durch die erste Extraction sollten die extra- 
cellulären, durch die zweite die intracellulären Enzyme 
gewonnen werden. 

Die Untersuchungen, die sich auf die Prüfung von 
Peroxydase. Katalase, Aldchydkatalase, Reducfase, Hy¬ 
drogenase und Salolase erstreckten, ergaben, wie schon 
im vorstehenden Referat angegeben wurde, das Vor¬ 
kommen von Peroxydase als intracelluläres Enzym in 
allen milchenden und nicht milchenden Drüsen, von 
Katalase als extra cellulares Enzym ebenfalls in allen 
Drüsen, von Salolase in allen nicht milchenden Drüsen 
und in den milchenden von Schaf, Ziege, Pferd und 
Schwein, nicht aber in den milchenden Drüsen des 
Rindes. Aldchydkatalase, Reductasc und Hydrogenase 
konnten in den Extracten nicht gefunden werden; 
soweit sic in der Milch Vorkommen, sind sic als baktc- 
tcriellen Ursprungs anzusprechen. Grimmer. 

In fermentirler Milch (Kefir) fand Kuntzc 
(89), trotzdem die Kefirkörner des Handels durchaus 
keinen sauberen Eindruck machten, nur selten fremde 
Keime. 

Die Hakterienflora der Kefirkörner bestand viel¬ 
mehr mit gewisser Regelmässigkeit aus echten Milch¬ 
säurebakterien von der Gruppe des S tre p tococcus 
acidi lactici Grotenfeld, Baet. acidi laetiei 
Hueppe, verschiedene Torula- und Ilefearten und 
endlich zwei sporulirenden Bacillenarten der Butter¬ 
säuregruppe, die indessen in Symbiose mit verschie¬ 
denen Kefirhefon ihr Sporulationsvermügcn einbiissen. 
Die Kefirgährung ist eine coinbinirte Butter-, Milch¬ 
säure- und alkoholische Gährung. Zunächst setzt die 
Buttersäuregälming ein, die Hefe verbindett im Wett¬ 
bewerbe ein Uoberhandnehmcn derselben, daneben 
findet eine echte Milehsäuregährung statt, die jedoch 
ebenfalls durch die Conciirrcnz der Hefe gezwungen 
langsamer verläuft als in Reincultur. In altem Kefir 
behalten die Buttersäurebacillcn die Oberhand. 

Grimmer. 

Fleisch mann (40) bringt über Yoghurt eine ge¬ 
schichtliche Notiz. 

Das von dem als Reisender und Arzt berühmten 
E. Kacinpfer 1712 herausgegebene Werk: Amoenitates 
exoticae etc. faseiculi V. bespricht im ersten Buch die 
damalige Einrichtung des persischen Künigspalastes und 
erwähnt dabei auch eines Aufbewahrungsraums der 
Milch. Die von den Türken Yughurt, von den Persern 
Maast und von den Bewohnern von holländisch Indien 
Taver genannte Diekmilcli kam sammt dem Rahm aus 
den nächsten Dörfern an den Hof und wurde theils in 
der Küche, theils zum Futtern des in der Nähe des 
Milchhauses untergebrachten Klein- und Federviehes 

Bllenberger and Schatz, Jahresbericht. XXIX. Jahrg. 


verwandt. Diese eigenartige Diekmilcli war schon vor 
300 Jahren in einem grossen Theile von Asien bekannt. 

Weissflog. 

Nach einer Mittheilung in der Deutschen landwirt¬ 
schaftlichen Presse (193) nimmt auch in Deutschland 
der Genuss des Yoghurts zu. 

Es ist dies eine Art saure Milch, die mit Hülfe 
dos Yoghurtfermertles bergest eilt wird, und die in dem 
Rufe steht, das Lebensalter des Menschen zu verlängern. 
Das Ferment kann vom Institut für Gährungsgewerbe 
in Berlin bezogen werden. Der Preis einer Sendung, 
die für Jahre genügt, beträgt 3 M. Bei Darm- und 
Leberleiden wird diese Milch auch von Acrzten ver¬ 
ordnet. Weber. 

Nach Georgs (40) sind die Saugmelkm&schineii 
(z. B. die Tliistlc-Melkmasehine) in Folge der sich er¬ 
gehenden Uebclstände (Abmagerung, Rückgang der 
Milchmenge, Umrindern) in letzter Zeit fast völlig von 
dem Markt verschwunden. Seit einiger Zeit arbeiten in 
Schweden zwei Melk m a s c h i n e n s y s t e m e, die A1 fa- 
Melkmacliinc und die Dalen-Melkmasehinc, bei deren 
Herstellung weniger Gewicht auf das Saugen, als auf 
die Thätigkeit des mechanischen Herauspressens der Milch 
gelegt wurde. Verf. meint, dass man hei genauer 
Beobachtung finden müsse, dass das Kalb die Milch 
aus der Zitze herauspresse, nachdem es dieselbe zuerst 
mit der Kante des Gaumens oben zusammengedrückt 
habe. G. hat beide Melkmaschinen auf einer Studien¬ 
reise besichtigt. 

Er fasst nach eingehender Beschreibung beider 
Melkmaschinen seine Beobachtungen dahin zusammen, 
dass, wenn auch ein grosser Fortschritt auf dem Gebiet 
des Maschinenmelkens durch die Herstellung der ge¬ 
sehenen Maschinen zu verzeichnen ist, ein gutes Hand¬ 
melken durch diese Maschinen nicht ersetzt werden 
kann. Was diese anlangt, so scheint die Alfa-Maschine 
noch etwas besser zu arbeiten als die Dalen-Maschinc. 
Festere kann jedoch nur hei solchen Thieren Verwen¬ 
dung finden, die genügend lange Zitzen haben, dagegen 
kann die Dalen-Maschinc auch Kühe mit kurzen Zitzen 
ausmelken. Beide Maschinen arbeiten präcis und sicher, 
sie Hessen, wie sich durch Nachmelken ergab, vielleicht 
L, 0 Liter Milch im Euter zurück. Die Kühe verhielten 
sich heim Maschinenmelken völlig ruhig und hatten sich 
scheinbar ganz an diese Art des Ausmelkens gcwöluft. 
Ein Hauptvortheil des Maschinenmelkens bestellt in der 
völlig gleichmässigcn Behandlung des Euters. Bei 
schwer zu melkenden Kühen kann man mit Vortheil 
einen grösseren Druck anwenden. Die hygienischen 
Vortheile des Maschinenmelkens (Vermeidung von Be¬ 
schmutzung durch den Melker ete.) liegen auf der Hand. 
Bei Weidegang stellen sieh Schwierigkeiten in der Be¬ 
nutzung der Maschinen heraus, da Transport und Auf¬ 
stellung des Motors und das Fehlen besonderer Stände 
für die Tliiere Schwierigkeiten bereitet. In Gegenden, 
in denen gute Handmclker fehlen, kann die Anschaffung 
einer Melkmaschine nicht genug empfohlen werden. Es 
lohnt sich eine solche Anschaltung aber nur hei einem 
Vichstapcl von mindestens 50 Thieren. Gnindmann. 

Von dem Revalo-Werk Carl Bergner in Bergedorf 
(192) ist eine neue Melkmaschine consiruirl worden, 
die im Gegensatz zu den früheren Apparaten eine indi¬ 
viduelle Behandlung des Einzelthieres. auch eines ein¬ 
zelnen Striches, ermöglichen soll. Neben einer geringen 
Betriebskraft wird noch die leichte Reinigung der Ma¬ 
schine gerühmt. Der Preis beträgt heim Fabrikanten 
400 M. ^ Weber. 

Nach Matena e r s (99) haben II a e c k e r und L i 111 e 
an der landwirtschaftlichen Versuchsstation von Ne- 
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braska Jahre lang Versuche bezüglich der praktischen 
Verwendbarkeit der Melkmaschinen angestellt. 

Hiernach scheint es, als ob Färsen in ihrer ersten 
Milchperiode ihre Milch ganz willig hergeben, wenn sie 
mit der Maschine gemolken werden, und weniger dazu 
neigen, die Milch zurückzuhalten, als Kühe, die seit 
mehreren Jahren vor dem Heginn des Maschinenmelkens 
sieh an das Melken mit der Hand gewohnt hatten. 

Ferner ist eine erfolgreiche Anwendung des Ma¬ 
schinenmelkens nur dann gesichert, wenn man weiss, 
dass alle Kühe einer Herde sich an dieses Melkver¬ 
fahren zu gewöhnen vermögen. Ist dies nicht der Fall, 
dann bietet das Maschinenmelken keinen Vortheil. 

(irundmann. 

Häcker und Little (5(1) veröffentlichen die Resul¬ 
tate ihrer Untersuchungen über Melkmaschinen. Sie 
beobachteten folgendes: 

1. Kühe, die zum ersten Male gemolken werden, geben 
die Milch mit Zuhiilfenahme der Maschinebesser, aisältere 
Kühe, die bereits längere Zeit mit der Hand gemolken 
wurden. 2. Einzelne Kühe eignen sich überhaupt nicht 
zum Melken mit der Maschine. 3. Abwechselndes Melken 
mit der Hand und der Maschine hat einen nachtheiligen 
Einfluss auf die Milchmenge. 4. Ehe alle Milch mit der 
Maschine genommen wird, ist eine Bearbeitung des 
Euters nothwendig. 5. Ein Mann kann mit der Maschine 
etwa die gleiche Menge Kühe melken als ein Melker 
mit der Hand. 6. Eine mässige Zeitersparniss (30 Mi¬ 
nuten) wurde erreicht, wenn ein Mann drei Maschinen be¬ 
diente im Gegensatz zu zwei Melkern bei 60Kühen. Besser 
ist es jedoch, wenn ein Mann nur zwei Maschinen be¬ 
dient. 7. 2 Leute, die 4 Maschinen bedienen, bringen 
das (deiche fertig, wie 3 Handmelker. S. Ein Mann 


mit 2 Maschinen milcht in der Stunde 10—11 Kühe, 
2 mit 4 Maschinen etwa 21. 9. Um besonders saubere 

Milch zu gewinnen, ist cs nöthig, die Maschine nach 
jedem Gebrauch gründlich mit heissem Wasser zu 
säubern. 10. Bei ungenügender Reinhaltung der Ma¬ 
schinen erzielt man dieselbe unsaubere Milch, wie beim 
unsauberen Handmelken. 11. Der Maschinenbediener 
muss mit der Milchwirthschaft geilau betraut sein. 12. 
Die Einführung der Maschine eignet sich nur für Gross¬ 
betriebe mit über 30 ständig melkenden Kühen. 

H. Zietzschmann. 

Woll und Humphrev (176) stellten vergleichende 
Untersuchungen über das Melken mit der Melk¬ 
maschine und mit der Hand in einem Zeitraum von 
20 Monaten an, über deren Resultate sie ausführlich 
berichten. 

Der Erfolg beim Melken mit der Maschine hängt 
wesentlich davon ab, ob die Person, die die Maschine 
bedient, sauber und umsichtig arbeitet oder nicht. 
Praktisch und ökonomisch ist die Anschaffung einer 
Melkmaschine nur in Beständen, die über 30 Milchkühe 
aufweisen. II. Zietzschmann. 

Bei ihren Untersuchungen über den Baktericn- 
gehalt der Milch beim Melken mit jler Melk¬ 
maschine fand Elisabeth Meek. (100), dass beim 
Melken mit der Maschine ebensoviel Bakterien in der 
Milch sich fanden als beim Handmclken, wenn dabei 
keine weitere Sorgfalt auf die Sauberkeit gelegt wurde. 
Bei jeder Vernachlässigung der Maschine stieg der 
Baktcriengchalt ebenfalls. Der Arbeit sind entsprechende 
Tabellen beigegeben. H. Zietzschmann. 
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lippe beim Rinde (107); — die freie Form (107). 107, 
108; — des Bauchfells beim Rinde 108; — am 
Nasenrücken beim Pferde 108; — generalisirte bei 
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Augapfel, Prolaps beim Mopse 109; — Dislocation 
beim Hunde 109; — Strabismusopcration bei Dis¬ 
localion 171: ■- Enucleation beim Pferde 232. 
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Bacillol, Vergiftung beim Pferde (225). 
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sunder Hausthiere [0]; — Prcisz-Xocard’schcr (120). 
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der Leber von Kälbern 123: — vergleichende Unter- 
suchungen 123. 

Bacillus septicaemia anscru m exsudati vae 351. 

Bacillus suipestifcr [10J: — ätiologische Bedeutung 
für die Schweinepest (io. 

Bacillus suisepticu.s in den oberen Luftwegen des 
Schweines 64. 
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Beschälseuche 57—58; — Statistisches 28; — in 
Ostprcusscn (57); —Uebcrtragung 57; — Aetiologie 
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panroth 58; — Aussichten der Tilgung (57). 
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Betäubung der Schlachtthiere durch Schuss (375). 

Bewegungsorgane, Krankheiten 203—213; — Krank¬ 
heiten bei Militärpferden 204; — Anatomie 255—256. 

Bienen, Faulbrut 340. 
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zellen beim Säugerembryo (276); — Entwickelung 
bei Schwein, Hund und Katze 277; — Entwickelung 
beim Hühnchen 277. 

Bindehaut, Carcinom 171; — Manz’sclie Drüsen am 
Corneoscleralbord beim Schw T einc 273. 

Bindehautentzündung (168). 

Biochemie, Arbeitsmethoden [8]; — des Menschen 
[8j; — Handbuch des Menschen und der Thiere [S], 

[in.. 

Biologie [9]. 

B i s m u t u m s u b n i t r i c u m 240 ; — toxische Wirkung [9], 

Bissulin gegen Scheidenkatarrh (73). 

Bläschenaussch 1 ag 57—58; — experimenteller beim 
Schafe 58. 

Blase s. Harnblase. 
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Schafen 130. 

Blei, Vergiftung bei Jungrindern (225); — Vergiftung 
bei Bindern (225). 

Blinddarm. Leiomyofibrom beim Schwein (133); — 
Ruptur 180. 

B1 i n(1 d a r m i n h a 11, Bewegungsvorgänge bei Batten 290. 

Blut, Pathologie bei Hausthieren [6]; — normale und 

pathologische Histologie [7]: — Fettbestimmung [12J, 
[14]; — moderne Blutforschung und Abstammungs¬ 
lehre [13J: — körperliche Elemente beim Binde [14]: 

— Untersuchungen bei Pferden, die an Piroplasmose 
leiden (110), 127: — Parasiten 143; — Veränderun¬ 
gen bei der Magenwurmseuche 148; — Krankheiten 
190—192: — Leukocyten beim Binde 190; — Ver¬ 
hältnis der Milz und der Eingewcidelymphdrüsen 
zur Bildung (252); — Färbung mit eosinsaurem Me¬ 
thylenblau und Melhylenazur [5], (251); — des Pferdes 
(253): — Beschaffenheit bei Pferden verschiedener 
Rasse 265; — früheste Entwickclungstadien der Blut- 
und Bindegcwebszcllcn (276); — embryonale Bildung 
(276); — Entwickelung beim Hühnchen 277: — Ver¬ 
änderungen nach dem allgemeinen Aderlässe beim 
Pferde (284): — Viscosität (285); — Physiologie 287 
bis 289: — Viscosität bei gesunden- und kranken 
Thieren [12], 287; — von geschachteten Thiercn 364; 

— Conservirung und Verwerthung auf Schlachthöfen 
3<.j. 

Blutdruck [6]; — Bestimmung in uneröffneten Arterien 
[12], 280. 

Blutfleckcnkraiikheit 117—118; — beim Pferde 

[13], (118): — bei Militärpferden (118); — beim 
Binde (117), (118); — negative Ucbertragbarkeit 

durch Bluttransfusion 118; — B. identisch mit dem 
Skorbut des Schweines 118; — Behandlung 118: — 
Behandlung mit ichthargan 118; — der Schweine (131). 

Blutgefässe s. auch Arterien und Venen: — Wand¬ 
widerstand und Elasticität [12], 288; — Krankheiten 
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Pferde (251); — Innervation 271; — Entwicklung 
am menschlichen Auge (276); — Permeabilität der 
Wände bei Katzen [5], 288. 

Blutharnen s. auch Hämoglobinurie; — der Weide¬ 
rinder 196; — in den österreichischen Alpenländern 
heim Binde [5]. 

Blutkörperchen, Einfluss verschiedener Nährstoffe 
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(285); — Volumen 287. 
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Blutplättchen, Verhältnis* zu den Erythrocvtcn [10]. 

Blutserum, Viscosität (285); — Oberflächenspannung 
287. 

Blutserumtherapie 227. 

Blutstrom, normal vorkommendc Schwankungen im 
Volumen 283, 
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Blutstillung bei modernen Castrationsmethoden (225), 
(*230); — Zange für Bl. (233). 

Blut Untersuchung [13]; — klinische [11]. 

Blutvergiftungen 302. 

Borna’sc he Krankheit s. Gehirnrüekenmarksentzün- 
dung der Pferde. 

Borsäure in der Wundbehandlung (230). 

Botryomyko.se 108; — des Samenstranges beim 

Pferde 108; — an den (iesiehtsknochen 108; — in der 
Castrationswunde bei Schweinen 108. 

Botu 1 i sm us s. Wurstvergiftung. 

Bradsot der Schafe 130; — bei Schafen in Norwegen 
130. 

Brand, Methoden der Vertilgung (301); — Bekämpfung 
des Flug-B. bei Sommerweizen (303). 

Brandpilze, Vergiftung bei Gänsen 353. 

B rem senk rank he i t der Rennthicre 150. 

Brennen, perforirendes mit Nadeln (230); — Miss¬ 
erfolg mit dem Dechery •Autokauter 233; — neuer Ap¬ 
parat (233); — der Schweine (375). 

Bronchialkat arrh beim Jagdhund 174; — durch 

Flugasche 174. 

Bronchitis chronica beim Pferde [7], 174. 

Bronchopneumonie, aspergillösc beim Schweine 125. 

Brüche, ISO -1.89; — des Kcilbeins in Folge Sarkom 
der Schädelhohle (152); - Diagnose der Schädel-Br. 
(153); — von 4 Halswirbeln (153); — des 7. Hals¬ 
wirbels (153); — von Atlas und Epistrophcus 159; 

— der Wirbel* 159; -alter incareerirter Zwerchfells? 

brueh (1 SO); — Nabelbrüche beim Pferde (ISO): 

— Nabelbr. b. Fuhlen (ISO); — Abdominalbr. (ISO); 

— Leistenbruchoperation (ISO); - Hernia ventralis 
durch Injection von Kochsalzlösung geheilt (180); — 
Zwerchfellhernie (ISO): —- Bauchbruch beim Fohlen 
(ISO); — Nabel- und Bruehbrüche bei Pferd und 
Rind (ISO): — Operation einer Hernia inguinalis 
(1S7); — Inguinalhernie des graviden Uterus (187); 

— Bauchbruch ISS; — Hernia ventralis ISS; — 
Hernia diaphragmatico-pericardialis 188; —Nabelbr. 
operativ behandelt ISS; — Nabclbruch beim Kalbe 
1S9; — chronische Leistenbrüche 1S9; — Scrntal- 
hernie 1S9; — des; Darmbeins 200; — des Os in- 
cisivnin 200: — complicirter des Nasenbeins 207; 

- des Mittclfussknochens (207); — intraarticulärer 

der distalen Kpiphvse des Femur (207); — des Un¬ 
terschenkels (207); —Schienbeinbruch (207); —des 
Kronbeins (207); Diagnostik der Sehädclfracturen 
(207); — des Fesselbeins (207); — des Hornzapfens 
(207): -- von Halswirbeln (207); — d(>s Erbsenbeins 
(207); — des 7. Halswirbels beim Pferde (2U7); 
des Sprungbeins (207); — verheilter des Unterkiefer¬ 
beins (207): — des Beckens (207): — Verheilung 
ohne Kunsthilfe (207); — Fesselbeinfissur (207); — 
complicirter der Unferkieieräste (20S) : —des me¬ 
dialen Darmbeinwinkels (20S); — des Sprungbein¬ 
höckers (208); — Spontanheilungen beim Wild (208); 

— Behandlung bei Rindern 20S; — des Os ischii bei 
der Kuh 20S; — des Unterkiefers 20S; — subperio- 
stale des Metatarsus 20S; — des Fesselbeins 208; 

des Hufbeins (213); — des Strahlbeins 219; - 
Folgen der Hodensackbrucliopcration mit der Ligatur 
(230); — Bier'schc. Stauung bei Br. der Ulna 230. 

Brühwasser, Verhütung der Anfüllung der Lungen 
[13], (300). 3ö3, 304. 

Brunftsehrei des Rehbocks 298. 

Brustbeule (2111; - tubcrculöser Natur (78): --mit 
Cutis pendula (219); — Behandlung (220), 

Brustfell, Krankheiten 173— 175. 

Brustfellentzündung (173); — bei Druse 175. 

Brusthöhle, topographische Anatomie der Brustorgane 
beim Hunde [0]. 201; — Luftbahn zur Bauchhöhle 
[12], 294. 

Brust seuehe s. Influenza der Pferde. 

Brust wand, Absccss (173); — Verletzung 175; — 
Schusswunde beim Maulesel 175. 


Brutapparat, die Sterblichkeit der im B. aus¬ 
gebrüteten Hühnchen 351. 

Buchw r cizenkrankheit 223, 224. 

Buchweizenkrankheiten [7]. 

Büffel, weisser 331. 

Bugbeule, Behandlung [12], 212. 

Bulbärparalyse, infectiöse bei der Kuh 158; — bei 
verschiedenen Thieren 158. 

Bullen, Milchtyp der Bullen 320; — Verhältnis zu 
den deckfähigen Rindern 320. 

Bullenhaltung, Mängel (325). 

Bursa s. Sehleimbeutel. 

Butter, Beeinflussung durch die Fütterung (301); — 
Nachweis der Margarine (377); — Bestimmung des 
Wassers (37S); — Polenske'sche Zahlen und Schmclz- 
und Erstarrungspunkte der holländischen B.-Fette 
(378); — Zusammensetzung des B.-Fettcs bei Rüben- 
blattfüttcrung (37S); — Feuchtigkeitsgehalt (379), 
380; — Einfluss des Säuregrades der Sahne auf den 
Geschmack (379); — vergleichende Untersuchungen 
380; — Fischgeruch und -geschmack 390; — Zu¬ 
sammensetzung des Fettes bei Rübenfütterung 391; 
— Ziegenbutterfett 391. 


c. 

Uadavor, Verbrennung und Aufarbeitung (342); — 
unschädliche Beseitigung (342), (375); — Vernichtung 
(342); — unschädliche Beseitigung der Seuchen-U. 

(342). 

Cadaverwagen, Automobil-U. (341). 

Cannabis indiea zur allgemeinen Anästhesie 238. 

Carbolsäure in der Behandlung des Tetanus 110. 

Careinom, primäres der Harnblase (133); •- der Vulva 
(134); — uleerirendes der Mamma (134); — primäres 
im Darm (134); - des Darmes und der Leber (134); 

— der Clitoris, Vulva und Vagina (134); — Cylinder- 
cpithcl-C. in der Lunge (134); — Erzeugung von 
malignen Neubildungen durch aus einem menschlichen 
C. gezüchteten Mikroorganismus 134; — gcneralisirtes 
der Vulva 13S; — der Lidhindehaut 138; — am 
Ovarium 138; — am Kopfe des Hundes 138; — der 
Zunge 13S; — des Saccus eaecus des Magens 139; 

— der linken Highmorshöhle 139; — an der Lid¬ 
bindehaut 171; — beim Papagei 352. 

Card iad rii scn, Bau im Schweinemagen [10], 259. 

Cardiographie (2S5); - Elektrocardiogramm (280). 

Ca ries des Os temporale 172; — des Unterkiefers 
(207). 

Cast anien der Equiden [315]. 

Castration bei Pferden (229); — Ersatz durch Ein¬ 
legen von Schrotkörnern in den Uterus bei Schweinen 
(229); — Blutstillung bei den modernen Methoden 
(229), (230); — Methoden 231; — bei Kühen 281; 

— Chluroformnarkuse bei C. 231; — bei kryptorchi- 
disehen Schweinen 231; — der Hähne 231; — Cocain 
bei C. (235); — Geschichte und Wirkung auf den 
thierischen Organismus (287); — Wirkung auf den 
thicrischen Organismus [14], 297; — Beeinflussung 
der Entwickelung des Skeletts 297. 

Cat gut, Sterilisation [14]. 

Cellulose, Verdauung bei Hausthieren 290. 

Celloidineinbettung, Schnittserienmethode 254. 

Ccphalo-diprosopus [1 ()]. 

Cerebrospi nal meningitis s. Gehirnhautentzündung. 

Cervicothorax bei Amniotcn (Huhn und Katze) 279. 

C cs t öden 144, 145. 

C h e i 1 ogn a t h o g 1 o s sosc hi si s — D i gn a t i a (246). 

Ch eilosehisis media (246). 

Chemie [5]; — physiologische [4], 

Chilisalpeter, Vergiftung bei Wiederkäuern (225). 

Chirurgie, Handbuch der thierärztlichen [8]; — für 
Thierärzte [10]; — Verbesserung der praktischen 
Ausbildung 347. 
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Chloralhydrat zur allgemeinen Narkose [12], (234), 
238; — als Anästheticum bei Hunden 23S. 
Chlorbarium (234); — bei den Hauswiederkäuern 
[11], 241. 

Chloroform zum Tödten 238. 

Chloroformnarkose bei Castrationen 231. 

Chlorom beim Schwein 139. 

Cholclithiasis des Rindes [14]. 

Cholesteatom des Gehirns 156. 

Chondrom in der Tarsalgcgend beim Papagei (134); 

— am Humerus 135. 

Chorda dorsalis, Schicksal beim Schwein 280. 
Chordaten, Ursprung (27(1). 

Chorea beim Hund 1(54. 

Chorionepithel bei Rind, Schaf, Hund 276. 

Circulationsapparat s. Kreislaufsorganc. 

Cirrhose. hypertrophische granuläre [51; — der Leber 
des Pferdes [11]. 

Cittotaenia mosaiea bei Kaninchen (141). 
Clitoris, Carcinom (134). 

Cloake, operative Behandlung bei der Stute 199; — 
Verdoppelung beim Huhn 247; — mit Schwanzlosigkeit 
beim Kalb (246). 

Cocain 237; — Entgiftung im Thierkörper [11]; — 
nervöse Störungen bei Vergiftung 163; — bei der 
Castration (235); — intravenös 238; — Vergiftung 
beim Hund 238. 

Coccaceen, Eintheilung [14]. 

Coccidien bei Wildhasen (141); — den Nasenkatarrh 
bei Kaninchen verursachend. (141). 

C'occidiosc, Geschichte bei den llausthieren 143; — 
des Rindes 143; — des Darms bei jungen Hühnern etc. 
(349); — des Geflügels (349). 

Coenurus, kindskopfgrosser bei Kaninchen (141); — 
im Lendenmark (142); — bei Schafen 156; — im 
Rüekenmarkscanal 159. 

Colchicum, Wirkung [6], (222); — Vergiftung (223); 

— Vergiftung beim Pferd (223); — experimentelle 
Verbitterung an verschiedene Tliiere 224. 

Co 1 ibacillosen 122—124; — des Euters 200. 

Colon s. Grimmdarm. 

Co 1 o s tra 1 m i 11;e 1 [12], 

Colostrum, mikroskopische Untersuchungen [13]. 386; 

— (.‘.-Körperchen und das Frischmilchendscin 386. 
Columbaeserfliegc, Herzklopfen und Amaurose ver¬ 
ursachend 170. 

Coina puerperale s. Kalbefiober. 

Comfrcy als Ziegenfutter (302). 

Confiscate. unschädliche Beseitigung der C. der 
Fleischbeschau (342). 

Congress. internationaler thierärztliehcr im Haag (343), 
(344), (345). 

Conjunctivalreaction bei Tubereulose [7], [10], 

89, 90, 91. 

Conjunctivitis s. Bindehautentzündung. 

Conserven, Beurtbeilung (368); — schottische (368). 
Conservirungsmi t tel, Nachweis im Fleisch 371. 
Con trolvereine für Milchvieh [4]: Gruppenbildung 

309; — Vor- und Nacht heile 327; — C. Petkus (328); 

— in Ostfriesland [328]; — Bernburg (328); — 
schwedische (328); — in der Rheinprovinz 329. 

Contusioncn (204). 

Corpus luteum, cystisches 267. 

Cortex Frangulac, klinische Anwendung [14]. 
Coupiren des Schweifes (229). 

Crcolin, Liniment gegen Hautparasiten [6]; — Ver¬ 
giftung beim Pferd 225. 

C r e s o 1 s c h w e f c 1 s ä u r e, Vergiftung bei Schweinen (225). 
Crctinismus bei Thiercn 155. 

Curmcthodcn, allgemeine 227—229. 

Curpfuschereigesetz (346). 

Cutanreaction [13]; — der Tubereulose beim Rind 
und Schwein [15]; — auf Tubereulose beim Rind [10], 

90, 91, 92, 93. 

Cyankalium, Zerstörung durch Eäulniss [8]. 


Cyclops rhynchatus (246). 

Cysten, Sehleimcyste am Fohlenkopf (134); — Dermoid- 
C. des Auges 139; — durch Distomeneicr in der Leber 
144; — in der Niere (194); — in der Prostata (197); 

— retroprostatische beim Hund (197); — des Ovariums 
198; — im Uterus 198; — der Scheide 199; — gas¬ 
haltige (360). 

Cysticercus cellulosae, Veränderungen der Rinden¬ 
zellen im Hundehirn (141); — beim Reli (141); — 
beim Hund 145. 

Cysticercus inermis beim Rind 145, (361), 362. 

Cysticercus tenuieollis in der Schafsleber 145. 

Cvstieerken, Bakteriengehalt [10]; — Ursache des 
Absterbens 145: — im Gehirn mit Veränderung der 
Rindenzellen (152). 

Cysticerkose, speeifische Antikörper 143. 

Cys ti t i s s. Harnblasenentzündung. 

Cysto skopie 232. 

D. 

Dämpfigkeit, Behandlung mit Vorgotinine (173); — 
Ursache 174. 

Damholid 241. 

Dammbruch (178), 189. 

Darm (s. auch Dünndarm, Dickdarm, Zwölffingerdarm, 
Leerdarm, Ilüftdarm, Blinddarm, Grimmdarm, Mast- 
darm, Vorderdarm, Mittcldarm, Enddarm), Tubereulose 
beim Rinde [7]: — Bau beim Huhne [12]; — elastisches 
Gewebe bei den Hausthieren [13J: - primäresCarcinom 
(134); — Carcinom (134); — Fibromyom 135; — 
Reizung durch Würmer (142); — Strongylose (142); 
— Krankheiten 177—184; - Verletzung bei Flanken¬ 
schnitt (177): — Üeclusion und Perforation (177); 

— Verschluss (178); — Versandung beim Rinde (178); 

— Verhalten des einzelnen Muskelclcmentes beim 

Hunde (251): — Entwickelung beim Schweine und 
Wiederkäuer 282; — Untersuchung ausländischer 

Därme 355. 

Darmblutung (178). 

Darmcroup (177). 

Darmdivertikel, des Duodenums 184. 

Darmentzündung, blutige (177); — eroupöse (177); 

— cnzootisehc bei Pferden (178); — eroupöse beim 
Pferde (178); »- diffuse der Rinder 183; — pseudo- 
tuberculöse der Rinder (177), (178), 183; - - infec- 
tiöse bei Hühnern 350; — mit seuehenhaftem Sterben 
bei Hühnern 350; Entcrohepatitis bei Hühnchen 352. 

Darm entzünd ung, pseudotuberculöse (177), 
(178). 183; — Geflügeltuberculin als Diagnostiemn [5]. 

Darminhalt bei nüchternen Srhlachlthieren [11]. 

Darmintussuseep tion 180. 

Darminvagination beim Pferde (178); — des Ueums 
in das Coecuni (1781; beim Fohlen 180. 

Darmkatarrh, sjjccifiseher, chronischer der Rinder 
(177), (178); — chronischer bei dungrindern (178). 

Darmperforation (177). 

Darmschleimhaut, diffuse H\ pertrophie (178). 183. 

Darmsteine (177), 180; -- bei der Stute 180. 

Darmstrangulation 180. 

Darmthätigkeit, Einwirkung des Angstgefühles 143, 
(153). 

Darm Verdauung 289—291. 

Darm verseil] i n gun g (177). 

Darmverstopfung (178). 

Darmvorfall (177); — naeli Verirrung des Penis in 
den Mastdarm (177): — durch Bauehwundc 181; — 
durch einen Scheidenriss (198). 

Darmwand, Durchlässigkeit für Bakterien [6], 22. 

Darmzerreissung in Folge der Gehurt (201). 

Darmzotten, Museulatur (253). 

Darwinismus [11], (310), 310. 

Dasselbeulen, Beurtbeilung in der Fleischbeschau 
(353). 
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Dasselfliege, Bekämpfung (142), 151. 

Deniodieidae [14]. 

Dermagummit als Schutzmittel gegen lnfection 245. 

Dermatitis s. Hautentzündung. 

Dermoid des Auges [5], 170: — an der Hornhaut 171. 

Dermoide y s t e des Auges 159. 

Desinfcction (541). 

Desinfeetionsapparate, Prüfung der Leistungsfähig¬ 
keit [5]; — Verwendung des »Stall-D. zur Pferde¬ 
wa sehung (501). 

1) e s i n f e c t i o n s m i 11 e 1 245. 

D cs in foctions.spritze, neue (254). 

Diabetes mellitus s. Zuckerharnruhr. 

Diätetik 500- 509. 

Diastasolin 259: — bei der Ernährung der Pferde 500. 

Dicephalus (245), (240). 

D i e n s t a 11 e r s 1 i s t e der Vetcri n äre in Bayern [0]; — 
der preussischen Kreisthierärzte (545). 

Dienstreisen, Begriff der Beendigung (545). 

D i g a 1 e n (255), 241. 

Digestor in Mezöhegves 509. 

Dip hall ns partialis (240). 

Diphtherie »1er Hühner (549); — l'ebertragung des 
originären Hühner-D.-Materials auf den Kamm 549-, 
— hei Ürpington-Hühnern 550: — Bakteriologie der 
Geflügel-D. 550. 

Diprosopus des Schweineembryo (240). 

I)ispcnsirrecht (544); — in Preussen (545). 

Disloma tose, specifisehc Antikörper 145; — der Leber 
144; — Complementablenkung 144. 

Distomen, Cysten in der Leber durch Eier 144; — 
in der Leber bei Schweinen 144; — pathologische 
Polle bei der Wassersucht der Schale 144. 

Distom um hepaticum beim Kalbe 144. 

Dislorsion s. Verrenkung. 

Doppel k opf, Nervensystem beim Kalbe 154. 

Doppellender 527. 

Dotter tum oren bei Hühnern [15J. 

Dourine (57); — bei französischen Militärpferden (57J| 

— Trypanosomen der D. 57; — nervöse Störungen 
bei IX 101. 

Drehkrankheit, Entwickclungszeit 145. 

Druck s c h ä d c n bei Armeepferden [ 15]. 

Druse 74—75; — Statistisches 52; — bei Militär¬ 
pferden 75; — Metastasen nach Dr. (74); — ver¬ 
schiedene Formen 75; bösartige Form 75; — Brust- 
bcule nach Dr. (74); — Abscess mit; Fistel in der 
Uhrspeieheldriiscngegend (75); — Abscess unter der 
Parotis (74); — Abscess am Lendenmark (74); — 
Behandlung mit Piorkowski s Streptokokkenserum 75; 

— Dr.-Strcptokokkenserum (74); — Druseserum Berlin 
75; — Schutz-undlleillymphe Schreiber s 75; —Iiiimu- 
nisirung mit Culturen der Drusestreptokokken 75; — 
Serumbehandlung 75 ; — Behandlung mit Jodipin etc. 
75; — üpsonine [0]; -- Myelitis (154); — Pleuritis 175. 

Dünndarm, Zerreissung durch Spulwürmer (142;; — 
Perforation (177); — Intussuseepiion (177); — Infarct 
1S1; - Anomalie beim .lungrind 133; — elastisches 

Gewebe in der Wand bei den Hausthieren (255); — 
Fettabsorption 290; — Reize vom Magen und Rectum 
auf eine ausgesehaltctc D.-Schlinge wirkend 290. 

Dünndarmfistel, Wirkung der Abführmittel beim 
Hunde [9J. 

Durchfall, infcctiüscr chronischer bei Rindern 129; 

— Therapogcn bei Kälbern (17S); — älterer Kälber 
1S5; -- Sauermilchtherapie bei Hunden 134. 

Dy mal (255). 

Dystrophia papillaris [12], 


E. 

Echinacea angustifo 1 ia, therapeutische Verwendung 
241. 

Eehinoeoccen (141); — Reaction des Tliierkörpers 
bei deren Einwanderung [7]; — Bakteriengebalt [10]; 


— primäre des Herzens beim Ochsen (141); — der 
Leber als Ursache der chronischen Tvmpanitis (142); 

— Diagnose beim Dromedar (142); — Erkrankungen 
beim Rinde (142); — Ursache des Absterbens 145; 

— in der (iallenblase des Rindes 145: — in der Milz 
145; — Zunahme des elastischen Gewebes in der 
Lunge im umgebenden Gewebe 140; — in Rinder¬ 
lebern 140; — in den Beckenknochen 146; — in der 
Schilddrüse 194; — im Becken und Peritoneum (300). 

Echinococcose, Aetiologie.(300). 

Echinococcus unilocularis hvdatidosus in der 
Pferdeleber (141). 

Eclii norhynehus canis im Darme 140. 

E c- h i n o r h y n c h u s h iru d i n ae e u s [14]. 

E c h i n o s t o m i d e n bei fl en Vöge 1 n [ 0]. 

Ei, Einschluss eines zweiten kleinen 251. 

Eiconcremente bei Hühnern [15]. 

Eier, Baktericngehalt der gefleckten 22; — jährliche 
Verschiedenheiten nach Production (337); — Höchst¬ 
leistung in der Production 335; — Farbe der Schale 
des Hühnereies 333; — lnfection und Präservation 377. 
Eierhandel in den Vereinigten Staaten (370). 

Ei er stock, Beziehungen zu Dottertumoren und Eieon- 
crementen bei Hühnern [13]; — Krebsgeschwulst beim 
Huhne (134); — Careinom 13S; — Krankheiten 193, 

— Hämatom (193); — partielle Aphasie und Riesen¬ 

wachsthum [12] 193; - - spontane Berstung einer 
Cyste und Verblutung 19S; — Reaction auf intra- 
ovariale Injectionen [10]. 19S; — Exstirpation von 
E. und Uterus 231; - Bezeichnung der Drüsen mit 

innerer Seeretion im E. (251); — cystisches Corpus 
luteum 207; — Bau und Abweichungen 207; — 
Ovogenese und Organogenese bei der Katze (270); — 
Verhalten nach Exstirpation des thyreo-parathyreoi- 
dealon Apparates bei Hunden (234). 

Eileiter, Beziehungen zu Dottertumoren und Eicon- 
erementen bei Hühnern [15]; — partielle Resection 
beim Huhne 232; — Invagination beim Huhne (349). 
Eingeweide. Demonstration der normalen Lage am 
stehenden Thiere 254; — Lage der E. der Bauch- 
und Beckenhöhle leim Rinde 257: -— Grössen- und 
Formveränderungen der Bauch-E. hei Rind und Schaf 
[5]. 257: - topographische Anatomie der E. der 

Brusthöhle des Hundes [0], 201. 

Einschuss s. Phlegmone. 

Eisenvitriol, Vergiftung (225). 

Eitererreger des Pferdes [13], 23. 

Eiterungen. Behandlung nach Wright (227). 
Eiwciss. Nachweis im Thierharn [5|: — Stoffwechsel 

[13] : — biologisches Ditferenzirungsvcrfahren [14]; 

— Vcrwcrthung des tief abgebauten im Organismus 

[14] ; — Stoffwechsel beim Hammel (2S5); — bio¬ 
logische Differcnzirung bei Ratten und Mäusen (230); 

— Verdauung bei Hausthieren 239; — Abbau im 
Magen bei Schwein. Pferd, Hamster und Wiederkäuern 
239; — Verdauung im Schweinemagen hei Fleisch¬ 
fütterung 290. 

F i w e i s s k ö r per, Nährwerth verschieden zusammen¬ 
gesetzter [15]. 

Ekzem, pustulöscs bei Pferden 221? — Beziehungen 
zur Reaction der Gewebe und zu constitutionellcn 
Störungen 221: — acutes bei Kühen 221; — Behand¬ 
lung mit Wasserstoffsuperoxyd (230). 

El ek trici tat, Tödtung einer Kuh (153); — als Dia- 
gnosticum bezw. Heilmittel 223; — in Form der 

Thermopenetration 223; — Wechselstrom zur Kühlung 
und Verminderung des Keimgehaltes der Milch 339. 
Elektrotherapie hei Kolik (173). 

Elephantiasis mit Hypertrophie des Hufes 222. 

E m a s c u 1 a t o r (233). 

Embryologie 275—234. 

Embryotomie bei zu grossen Kälbern [5]; — (200), 
202; — Technik [10], (201); — Verkleinerung des 
Brust- und Beckengürtcls durch E. [11], 202; — eines 
Schistosoma reflexum beim Rinde 202. 
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Embryotrophc bei Rind, Schaf. Hund 276. 
Emphysem der Lunge und der Haut beim Schafe 
(173); — des Fötus (201); — des Mesenterium 364. 
Encephalitis s. Gehirnentzündung. 

Endocard, Erkrankungen [12]. 

Endet heliom 138; — des Plexus eliorioideus beim 
Pferde (153). 

Enteritis s. Darmentzündung. 

E n t r o p i u in 170, 206. 

Enzyme der Kuhmilch (37s); — Herkunft einiger 

Milch-E. 392. 393. 

Eosinophilie, locale bei zooparasitären Muskelerkran- 
kungen [13]; — locale hei pflanzlichparasitären Organ¬ 
erkrankungen 22; — locale bei thieriseh-parasitaren 
Organerkrankungen [6], 143. 

Epignatus (245). 

Epilepsie bei der Kuh 163; — cpil. Kriimpfc beim 
Pferde 163; — typische epil. Krämpfe* beim Wallachen 
1631 — Schwindel mit epileptifonuen Confraetionen 
1641 — epil. Attacken beim Hunde 165. 
Epithelioma contagiosum (349); — Beziehungen 
zur Geflügcldiphthcric [12]; — in der Capcolonie 352. 
Epizootien s. Seuchen. 

Equisetum palustre, Schädlichkeit [11]: — Ver¬ 
giftung bei Militärpferden (223). 

Erbrechen bei der Kuh (17S). 

Erdnusskuchen, Untersuchung (303). 

Ernäh runng, tbierische [5], [10]; — Wege der fötalen 
in der Säugethierreihe [7]: — Handbuch der tliieri- 
schen [11]; — der Milchkühe [11]; — Rolle des 
Phosphors (2S4): — Bedeutung der Amidsubstanzen 
(2 : S6); — des Kriegspferdes (301); — kranker Thierc 
(301); — die thierischo [303]; — Diastasolin in der 
E. der Pferde 307; — der Marktkälber 377. 
Erythema solare bei Schweinen 156. 

Erythrasma 220. 

E ry th ro c v tc n, Form [14]: — bei Hämogiobinuric der 
Pferde [9], 131; — Zahl im normalen Binderbluic 
(251); Form im hängenden Tropfen etc. 265; — 
Form bei Kaninchen, Katze und Hund 265; — Form 
bei Pferd. Rind. Schaf, Schwein und Hund 265; — 
Veränderungen in der Form [10], 265. 

Esel im Dienste der Landwirtschaft (319). 

Esel zucht, deutsche (319). 

Eserin, Wirksamkeit beim Liegen (223). 

Eucain intravenös für locale Anästhesie 237. 

Euter, Tubereulose (77); — primäre Tuberculosc 98; 

— Aktinomykose beim Sehweine (107): — Sarkom 

(133) : — Careinom (134); Fibroma papilliferum 

(134) ; — Geschwülste 140; Krankheiten 199, 200; 
- Amputation bei der Ziege 232; — Anomalien 251; 

— Beschaffenheit bei der Ziege (333). 

Enteren tziindung, biologische Eigenschaften der 
Mastitisniiüel [12]; — Leukoevtengehalt beim Rinde 
190; — bei Kühen (199); — K. und Scptikämie (199); 

— Behandlung hei der Kuh 200: — Streptokokken- 
E. 200; — Bakterien der parenchymatösen 200; — 
septische durch Colibaeillen 200; — eontagiösc bei 
Rindern 200; — Bakteriologie und Pathologie 200; 

— durch Streptokokken verursacht 387; — Nach¬ 
teile für die Milehverwerthung (379). 

Exantheme, infeetiöse acute 125. 

Exostosen s. a. Ucbcrbcinc: — am Mefnearpus (207); 

— am Zehenglied nach Nageltritt (213). 

Exsudate der Thierc unter normalen und pathologi¬ 
schen Verhältnissen [9], 

Exterieur des Pferdes [10]; — die Formationes para- 
naricac und parorales für das E. [5], [309]. 

F. 

Fagopyrismus 223, 224. 

Farbstoffablagerungen beim Kalbe (360). 
Farnkrautextractin der Behandlung der Taeniasis 146. 
Federn, Unterscheidung von Gänse- und Entenfedern, 


Gutachten (340); — hauthornähnliehe Verbildung 
beim Canarienvogel (349). 

Feder/.ueht [5]. 

Fermente, peptolv tische, nach Zusatz von Aminosäuren 
[6]; - proteolytische der als Futtermittel benutzten 
Körnerfrüchte [7], 291; — proteolytische und amylo- 
lvtische in pflanzlichen Nahrungsmitteln, speciell im 
Hafer [9]. 2S.3, 

Fessel 1)ein, Statik und Mechanik [7], 295; — Struc- 
lur [7J. 

Fcsta, Vollblutstute [7]. 

Fest liegen vor der Geburt (201). 

Fett, Beziehungen ders. der Milch und des Colostrums 
zu denen der Nahrung, des Körpers etc. [5]; — der 
Eingeweide der Schlaehtthicre [7]; — Entwickelung 
im Mesenterium [11]; — Bestimmung im Blute [12], 
[14]; — Wassergehalt im Schweineschmalz (368); — 
Unterscheidungsmerkmale der Fette von Schlacht* 
thieren. Wild und Geflügel [9], 369; — Nachweis der 
Benzoesäure 372; — Nachweis thieriseher F. in Ge¬ 
mischen mit anderen thierischen F. 372; — Absorp¬ 
tion im Dünndarme 290; — Veränderung des F.-Ge¬ 
webes beim Frosche während des Winterschlafes 292; 
— Differenz zwischen Schmelz- und Erstarrungspunkt 
bei E. verschiedener Thierarlen 293; — Glyceridc 
der F. und Gele 293; — Einfluss der Kälte auf die 
Eigenschaften 293; - Polenske'schcs Diiferenzvcr- 

fahren z. Naehw. von Gemischen 293; — Gottlieb'sche 
Methode der F. -Bestimmung in der Milch 293; — 
Ansatz bei Schweinemast (301): — Beeinflussung der 
Gualiiät durch die Fütterung (301) ; — Nekrose heim 
Schwein (360). 

Fibrolipom der Unterbaut (133). 

Fi b ro 1 y s i n [5], (235), (236), 243. 

Fibrom, gestieltes (133): — am Gesicht (134); — 

F. papilliferum des Euters (134); — telcangiektatisehe 
beim Rinde 135. 

Fibroma nervoru in der Thiere [7J. 

F i b r o m v u m des Darmes 135. 

Fibrosarkom der Scheide (134). 

Filaria immitis beim Bunde 147. 

F i 1 a r i a s p i e u 1 a r i a beim Stmuss 352. 

Filarien, riiudeähnliehe Erkrankung beim Hunde her¬ 
vorrufend 146: — im Herzen des Hundes 147. 

Filariose des Gleichheinbandes 146; — des Museulus 
inte rosse us 147. 

Fi I ioon, ein Anthclminthieum 240. 

Filmaron gegen Würmer 240. 

Finnen, Reaciion des Thierkörpers bei deren Ein¬ 
wanderung [7]: — im Hundehirn (141): — beim Reh 
(141): — peritoneale beim Hasen (141); — beim 
Rinde (142): — Funde und Bekämpfung 144; — 
im Budapest er Sehlachthause 144; - Bekämpfung 

beim Rinde (361); — beim Rinde 362. 

Fische. Berliner Auction (339); — Blutsverwandtschaft 
und Serumreaetion bei Salmoniden etc. (339): — 
Krankheiten der Teichfische (339); — ßeurtheilung 
der Markt-F. 358, 359; - Fütterung an Schweine 
und Fischgerueh des Fleisches 363. 

Fischereiw irthse haft, volkswirtschaftliche Bedeu¬ 
tung (339). 

Fisch hallen (376). 

F i s eh m ar k t, Controle 35S, 359. 

Fi sch sterben (339). 

Fi seh trän Sport (339); — auf Eisenbahnen (339); — 
im Wagen (339). 

Fischzucht 339; — in Gewässern aller Art [339]. 

Fissur s. Bruch. 

Fisteln, Maul-Kiefcrhöhlen-F. (175): — des Sehlund¬ 
kopfes (175); — Zahn-F. (175); — Samenstrang-F. 
(197); — am äusseren Darmbeinwinkel (207); — am 
Unterschenkel (207); — Brustbein-F. (207); — an 
der Hinterbacke (211); -- sackförmige, blinde (211); 
— Behandlung von F.-Canälen 231; — Indigobehand¬ 
lung 244. 
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Flagellaten, ovoide im Harne vom Pferde und Esel 143. 

Flasche, Milchzieh-Fl. 234. 

Flechte, epidemische (124). 

Fleisch 368—374; — als Fl. verwerthbare Organ- 
theile [7]; — Schädlichkeit des tubcrculösen für den 
Menschen [S]; — Kochsalzgchalt des Wiener Selch-Fl. 
[10]; — Beurtheilung des saprämischcn und septi¬ 
schen [11]; — Wirkung auf Vegetarier 231; —■ 
Kaninchen-Fl. als Volksnahrungsmitlcl (337); — Ver- 
werthung des beanstandeten (353); — Reglement für 
Oonfiscation (354): — Beschlagnahme (354); — 

bakteriologische Untersuchung (354), 355; — Prüfung 
verdächtigen Fl. und Impfung kleiner Versuchsthicre 
355; — Controle der Ilerrichtungs- und Verkaufs¬ 
räume für Fleisch- und Wurstwaaren 353; — Revision 
der Verkaufsstellen 353; — amtliche Sterilisation 
des tuberculüsen (360): — Beeinflussung der Qualität 
des Schweinen, durch Kryptorchidic (360);, — Schaden¬ 
ersatz für beschlagnahmtes tuberculüscs (360); — Be¬ 
urtheilung des Fl. von schweineseuchekranken Thieren 
(360); — von uncastrirten Ziegenböcken 363; — 
Fischgeruch 363; — Carbolgeruch 363: — Besichti¬ 
gung des in Rjäsan eingeführten 366; — Bestimmung 
des Zuckers (36S): — Bestimmung des Fettes (368); 
— Nachweis des Pferden. (368); — Pökeln (368); — 
Nachweis von Pfcrdcfl. durch präcipitirende Sera 
(368); — südamerikanische Industrien (368); — 

Unterschiebungen (368) ; — künstliche Kälte für die 
Conservation (368); — Pfcrdcfl. §368): — Unter¬ 
suchung (363); — Gutachten betr. beschlagnahmtes 
(363); — zur Kriegszeit (363); — Verbrauch in 
Deutschland (363); — Deutschlands Ein- und Aus¬ 
fuhr (363); — Einfluss des Futters auf die Qualität 
363; — Minderwerthigkeit des Biiffelfleisches 363; — 
Fischfleisch 370; — Öxydasen des Fl. 371; — Ein¬ 
fluss des Stickstoffs auf die Haltbarkeit 371; — 
mangelhaft; zubereitetes 371; — Präservesalzc 371; 
-- Nachweis von Conservirungsmitteln 371; —Nach¬ 
weis der Benzoesäure 372; --- Untersuchung von 
llackfl. auf Formalin 372; — schweflige Säure im 
Hackfl. 372; — Prüfung auf Zusatz von eiweiss¬ 
artigen Bindemitteln 372; — Toxämie des Fl. 373; 
— Paratyphuskeime in Fleischwaaren 373; — Ver¬ 
nichtung und Verwerthung von untauglichem (375); 
— Versicherung gegen Wegnahme (375). 

Fleischbeschau [10], 353 — 377; — praktische An¬ 
leitung [ln]; Ausführung 353 — 360; — biologische 
(353;; — Technik (353); — durch Laien an Schlacht¬ 
höfen (353); — Ergehn iss im Deutschen Reiche (353); 
— Statut zur Durchführung (353); — bakteriologische 
(353;| — Kosten (353;, (354); — bundesstaatliche in 
den Vereinigten Staaten (353); — Beziehungen zum 
neuen Seuchengesetz (354); — Technik der Lcbcnd- 
und Fleischbeschau (354); — auf Truppentransport¬ 
dampfern (354); — Uaienbeschau an Schlachthöfen 
(354); — Denkschrift (354;; - - Sammlung von Ver¬ 
ordnungen etc. in Preussen (354); — Aufgabe der 
bakteriologischen 355; — generelle Einführung der 
bakteriologischen 355; — noch aufzuklärende Punkte 
der bakteriologischen 356; — Auswahl geeigneter 
Muskelstücke für die bakteriologische 356; — Technik 
der bakteriologischen 356; — Vorarbeiten zur bakterio¬ 
logischen 356; — Anreicherung der Organe hei der 
bakteriologischen 357, 358; — bakteriologische in 
Sachsen 358; —- Wünsche der Thierärzte 359; — 
Verluste in der Fl. in Deutschland 360; — Ergeb¬ 
nisse in Preussen (365); — Ergebnisse in Baden 
(365); — in Sachsen 365. 

F1 e i s c h b e se h a ub e r i c h t e 365—366. 

F leischbcschauer, s. auch Laienfleischbeschauer; — 
Hilfsblich [8]; — Taschenkalender für [9j. [13]; — 
Leitfaden [11J; — Organisation (353); — Standes¬ 
vertretung (353); — OefTnung dos Herzens nur durch 
den Fl. (354); — Fl. und Thierärzte 359; — Tage¬ 
buch des amtlich bestellten 360; — Bestrafungen 


(376); — Schutz gegen übertragbare Krankheiten 
von Thieren (376); — und Thierschutz (376). 

Fleischbeschaugebühren und Gemeindeautonomie 
(354). 

Fleischbeschaugesetz, deutsche und ungarische 
(354); — Ausführung (354); — das deutsche und 
das neue schweizerische 354; — Fl. und städtische 
Schlachthäuser 354. 

Fleischbeschauinstrumente, Zange zum Heraus¬ 
nehmen der Kniekehldrüscn (353). 

Fleischbeschaustatistik (365); — Hilfsbuch [5]. 

Fleischbesehauverordnung vom Jahre 1692 354. 

Fleischconsum [7], 368—374; —in Rom [5]; — im 
bürgerlichen Haushalte (369), 374; — in Mailand 
374; — in Italien 374; — in Deutschland 374. 

Fleischverkaufsgenossensehaft (374), (375). 

Fleische*tract 373. 

Fleischfäulniss, Bakteriologie 371. 

Fleischhygiene [6]; — Schweizerisches Lebensmittel¬ 
gesetz [7J; — Handbuch [10]. 

Fleisch ly mph drüsen, Ausschneiden bei eingeführten 
geschlachteten Kälbern (353). 

Fleischpräparate 368—374. 

Fleischpreise, Statistik in Preussen (369). 

Flcischproduction in Argentinien (313). 

Fleisch theuerung [7]. 

Fleischvergiftungen [5], (368); — und Paratyphus¬ 
bacillen im normalen Danninhalte [6]; — Beziehungen 
des Bae. paratyphi B. [6]; — Beziehungen zur Para- 
colibaeillosis der Kälber [14], 362; — Nothschlaeh- 
tungen und Fl. (368); — Beziehungen der Toxämie 
des Fleisches zur Fl. 373; — Bae. enteritidis Gärtner 
als Ursache 373; — durch frisches Geflügelfleisch 374. 

Fleischversorgung (368); — der Gressstädte [14]; — 
der Pfalz (368); — einer kleinen Stadt vor 300 Jahren 
(369); — Fl. und die genossenschaftliche Viehver- 
werthung in Bayern (369). 

Fliegenlarvcn, Erkrankung bei einer Ziege 151. 

Klotz maul als Individualcharakteristicum [5], [309]. 

Flugasche, Schädlichkeit 173. 

Fötus, Retention (200); — Mumification (201); — 
willkürliche Beeinflussung des Geschlechts 279. 

Fohlenlähme [7], [14], (186); — Therapie (186); 

— chirurgische Behandlung 187; — Behandlung mit 
Jodkalium 187. 

F o r c 11 e n w i r t h s e h a f t (339); — künstliche Vermehrung 
der Forellen (339). 

Formationes paroralcs et paranaricae als Indi- 
vidualcharakleristica bei Wiederkäuern, Suidcn und 
Carnivoren [5], [309]. 

Formolinjeetion zur anatomischen Demonstration 
des Situs 254. 

Fortpflanzung der Thicrc [7]. 

Fractur s. Bruch. 

Freibank im Dienste der Fleischversorgung der Ge¬ 
meinden (353). 

Fremdkörper in der Nasenhöhle 172; — in der Luft¬ 
röhre 173; — in dor Lunge (173); — in der Brust¬ 
portion des Schlundes (175); — in der Speiseröhre 
177, 182; — beim Rinde (177), (178), 182, 183; — 
beim Ochsen (177); — in Oelkuchen (177); — in 
der Maulhöhle (178); — in Haube und Pansen (360). 

Frcsspulvor, Praemin I. (304). 

Frischmilchendsein der Kühe (380); — Nachweis 
von Colostrumkörperchen 386; — und die Sehardingcr- 
Rcaction 388. 

Fruchtbarkeit in der Thierwelt [12]. 

F r u c h t h ii 11 e n, Hydrops 203. 

Frühreife bei einer Hündin (285). 

Fütterung. Roggen als Beifutter für Schweine (301); 
— Praxis (301); — des Milchviehes (301); — der 
Lämmer (301); — Einfluss auf Qualität des Körx>er- 
fettes und der Butter (301); — des Milchviehes und 
das Control wesen (301); — der Zuckermittel (302); 

— von Rübenblättern (302); — rationelle der Schafe 
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(302) ; — Stroh-F. (303); — F. und landwirtschaft¬ 
liche Sparsamkeit (303); — der Ochsen (303); — 
der Ochsen im Winter (303); — kurze und lange 
Perioden bei Ochsen (303); — der Pferde (303); — 
von Kartoffeln an Pferde (303); — Kleie für Ziegen 

(303) ; — Sägespälme mit Gyps als Beifutter für 

Rinder (304); — indifferentes Nähr material mit 

Kräuterbitterstoffextracten 304; — zum Zwecke der 
Floischproduction 304; — traditionelle beim Rinde 
in Schweden 305; — von Kartoffeln 305; — Ein¬ 
wirkung auf die Festigkeit der Knochen bei Schweinen 
306; — der Schweine mit Roggen 306; — von 
Roggen und Hafer für Pferde 306; — der Pferde 
mit getrockneten Kartoffeln 307; — Beeinflussung 
des Milchfettgchaltes 386. 

Fütterungslehre [6]; — neuere Forschungen (302). 
Fütterungsversucho 291; — bei Hühnchen und 
jungen Truten (301); — bei Schweinen (301), (303), 
306; — bei Milchkühen (301), (302), (303); — mit 
einheimischem Heu (301); — bei Schlachtthieren 
(302); — mit Baumwollsaatmehl bei Milchkühen 
(302); — bei Ochsen (302), 305; — bei Schafen 
(302); — von Schweinen mit Quäkerfutter 304; — 
mit Roggenmehl und Melasse 305; — bei Kälbern 
305; — mit Zucker- und Melasseschnitzeln 305; — 
mit süsser und saurer Magermilch bei Schweinen 306. 
Fussräude s. a. Räude; — des Geflügels [8], 352; 
des Schafes 59. 

Fussrollenschleimbeutel, Eröffnung nach Nagcl- 
tritten 213. 

Futter, Bedeutung der Schmackhaftigkeit (303); — 
Geschmacks- und Erregungsstoffe 304: — Zucker im 
F. für Milchthiere 305; — in Amerika patentirtes 
Pferde-F. 307; — Aufwand während des Weide- 
ganges 307; — Einfluss auf die Fleischqualität 369. 
Futtermittel, landwirtschaftliche [11]; — minera¬ 
lische Zusammensetzung und die Osteoporosis (140); 

— Verwertung der nicht eiweissartigen Stickstoff Ver¬ 
bindungen in F. durch das milchgebende Thier 291: 

— des Handels (301); — concentrirtc (301); — 
Fütterwerth der Cerealien nach chemischen Analysen 
berechnet (301); — des Handels in Pennsylvania 

(301) ; — Schädlichkeiten (301); — Analysen (301), 

(302) , (303); — Untersuchung der F. des Handels 
(302), (303); — Analysen der Rinder-F. (302); — 
Qualität der concentrirten Analysen der HändeIs-F. 
(302); — Kraft-F. (302); — des Handels (302); — 
concentrirte des Handels (302), (303); — Methoden 
der Bewertung (302); — Missstände auf dem Markte 
(302); — die landwirtschaftlichen [303]: — Zu¬ 
sammensetzung (303); — Festsetzung der Laden¬ 
preise (303); — amerikanische Mais-F. 304. 

Futterration, Berechnung nach Energiewerthen (301): 

— tägliche (301); — Aufstellung (303). 
Futterverwerthung (302). 


G. 

Gänsesterben, seuchenhaftes bei jungen 351. 
Gallen, bei Militärpferden 206; — der Sehnenscheiden 
(207); — des Fesselgelenks (207): — des Sprunggelenks 
[5], 210; — des Sprunggelenks beim Rindvieh 210; 

— verschiedene (211); — Pathogenese des Hydrops 
der Sehnenscheiden (211). 

Gallenblase, Echinococcose beim Rinde 145; — 

myxomatöse Entartung beim Schweine (184); — 

Missbildungen 249; — Bau bei den Haustieren und 
dem Menschon 260; — Berstung und Peritonitis (360); 

— doppelte (360). 

Gallenfarbstoffe, klinischer Nachweis im Hundc- 
hara [13], 197. 

Gallenfieber s. Hämoglobinurie. 

Gallensecretion am abgekühlten Thiere [12]. 
Gallenseuchoder Rinder in Deutsch-Südwestafrika 128. 


Gallensteine des Rindes [14]. 

Garten, der moderne zoologische [8], [309]. 

Gastritis s. Magenentzündung. 

Gastrophilus, verschiedene Arten im Magen eines 
Pferdes 151. 

Gastrus inermis beim Pferde 150. 

Gaswasser gegen Läuse 245. 

Gaswechsel in der Lunge des Rindes [11]. 
Gebärmutter. Involution beim Rinde [13]; —Krank¬ 
heiten 198 -199, (360); — Hämatom (198); - Ab¬ 
lösung sämmtlicher Karunkeln (198); — Hernie eines 
Hornes (198); — spontane Ruptur (198); — Ge¬ 
schwülste und Cysten 198; — Pyometra 199; — 
Amputation der vorgefallcnen (201); — Hernie 203; 

— Involution beim Rinde 203; — Einlegen von 
Schrotkörnern statt Castration bei Schweinen (229); 

— Amputation (229), 233; — Exstirpation von Ovar 
und G. bei Schafen 231; — Drüsen bei einigen 
Säugern [5], (251); — Areolae der Schleimhaut beim 
Schweine, Entstehung und zeitliches Vorkommen 283; 

— cvklischc Veränderungen der Schleimhaut beim 
Hunde [9], 268. 

Gebärmutterdrehung (200), (201); — Behandlung 

(200) ; — ante cervieem (201); — Aetiologie und 
Pathogenese der Torsion (201); — bei der Stute (201); 

— bei der Kuh (201); — präcervicale 201. 
Gebärmutterentzündung, Pyometra des Pferdes 

[13]; — septische (198); — Endometritis 199. 
Gebärmutterhals, Verletzung (198): —Krampf 201. 
Gebärmutterumstülpung (201). 

Gebärmutter vor fall bei der Stute (198). 

Gebärparese s. Kalbefieber. 

Gebiss, Sieherheits-G. (315). 

Gebühren, Verjährung einer Forderung (340); — in 
gerichtlichen Angelegenheiten (340), 341; — einheit¬ 
liche Sätze in Schleswig-Holstein (348). 

Geburt, verzögerte (200); — Hindernisse beim Hunde 

(201) ; — Darmvorfall während der G. 201; — eines 
Füllens durch den Mastdarm 201; — Schwcr-G. bei 
Zuchtsauen 202. 

Geburtshilfe 200—203? — Handbuch der thierärzt- 
lichen [8]; — thierärztliche [14]: — Kniebeugehal¬ 
tung (200); — Steissendlage (201): — praktische 
(201), 202; — Schraubenextraktor für G. (201): — 
Apparat zum Anlegen der Stricke (201): — Schutz 
vor Infection bei der G. 201; — beim Pferde 202. 
Geburtsholz (201). 

Geflügel, Seetionen (349). 

Geflügelcholcra 69; — Statistisches 31: — Vor¬ 
kommen in Dänemark 69; — Bakterien 69; — Wir¬ 
kung des Immunserums auf die Bakterien 69; — 
Bakterien vom Typus der G. als Ursache einer Er¬ 
krankung von Pferden und Eseln 69; — Impfungen 
(69); — Wirkungsweise des Serums [14], (69). 
Geflügeldiphthcrie [9]; Beziehungen zum Epithe¬ 
lioma contagiosum [12]. 

Geflügelhaltung, Fehler 337. 

Gcfliigelhof, Ilorfingerhof (337): — in Grubschütz 
bei Bautzen 338. 

Geflügelstallungen (337). 

Geflügelzucht [6], 337—339; — Handbuch [6]: — 
industrielle [7]: — Handbuch der Federviehzucht 
[337]; — Rentabilitätsberechnungen [337]; — Hand¬ 
buch [337]: — industrielle [337]: — Rentabilität der 
Oberfränkischen (337): — Buchführung (337); — 
Hebung (337): — rationelle (337); — allgemeine 
Regeln (337); — Staatszusehiisse zur Hebung in 
Bayern (337); — künstliche und natürliche Brut 338; 
— Gentralanstalt in der Rheinprovinz für die För¬ 
derung der G. 338; — im AVoroncsh’schen Gouverne¬ 
ment 338. 

Geflügelzucht vereine (337). 

Gehirn, Tuberculosc (76). (78), 97: — Contusion 
(153): — Krankheiten 154 —159: — Missbildungen 
154; — Entwickelungsstörungen 155; — Parasiten 
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156; — Tumoren 156; — Cholesteatom 156; — Herd- 
erkrankung 150; — Modell vom Katzenembryo 284; 

— Local isation der Selisphäre beim Hunde [0]. 20S. 

Gehirnbahnen, des Gross- und Kleinhirns beim Hunde 

(285). 

Gehirnblutung 156; — durch verirrte Amphistomen 
(142). 

Gehirnen tz ii n d u n g 156 —150; — subacute bei Pferden 
(153); -- metastatische 150: — cmboliselic 150. 

Gehirnhäute, Tubereulose (77), OS. 

Gehirnhäuten hitin düng (152); — Aetiologie 158; 

— tu bereulöse 150. 

Gehirnhyperämic 156. 

Gc hirnrücken mark sentzündung der Pferde 60, 
70, (153) l 158; — Statistisches 31, 32: — Verände¬ 
rungen des Centralncrvensysicms 60; — Diplokokken 
in der Cerebrospinalflüssigkeit bei an sporadischer 
acuter Meningitis gestorbenen Pferden 70; — Patho¬ 
logie 70: — Behandlung mit Atoxyl 70; — Aetio- 
logie beim Pferde 156; — mikroskopisch-anatomische 
Grundlage 157; — epidemische [GJ; — sporadische 
und epidemische beim Pferde [6]. 

Gehörn und Geweih (252). 

Gehörorgan, des Hundes [S], 276; — der Vögel 
(251): — die Membrana tectoria beim Schweine 274. 

Gekröse, Emphysem 364. 

Gelbsucht, bösartige beim Hunde 115; — eines 
Schweines (360). 

Gelenkbänder, Zcrreissung der geraden Kniescheiben- 
bänder (211). 

Gelenke, Krankheiten 207—210; — chirurgische Patho¬ 
logie [6]; — Krankheiten bei Militärpferden 204; — 
Risswunden am Carpal-G. (207); — Schale (207); — 
Quetschwunde (207); — Stichverletzung (207): — 
Verletzung des Sprunggelenks (208); — Heilung einer 
Wunde mit Perhydrol (211): — Phlegmone aussen 
am Kniegelenke 212; — Lymphgefasse 264; — Function 
des Tragapparates der Fuss-G. 296. 

Gelenkentzündung, acute bei Militärpferden 205; 

— chronische bei Militärpferden 205; — Osteoarthritis 
tarsiea (207); — chronische des Sprunggelenks (207); 

— Behandlung (207); — des Kiefergelenks beim Pferde 
(207); — multiple infectiöse (207): — traumatische 
und rheumatische (207); — traumatische des Sprung- 
gelenks (208); — Salicylsäurebehandlung bei acuten 
210: — eitrige am Sprunggelenke 210: — eitrige des 
Hüftgelenkes 213; — Bier'sche Stauung bei trauma¬ 
tischer (229); — infectiöse bei Kälbern (360). 362. 

Genossenschaften in Dänemark 313. 

Gcrich tsurtheile [GJ. 

Geschlecht;, willkürliche Beeinflussung beim Fötus 
279; — Vcrhältniss bei Kälbern (325), 327: — Be¬ 
einflussung in der Rinderzucht 327. 

Geschlechtsnpparat, Anatomie 266—267; — Em¬ 
bryologie 283. 

Gesch 1 ech tsdrüsen, Bau der acccssorischen der 
Katze 266; — Entstehung der Urgcschlcchtszellen 
bei Säugern 278. 

Geschlechtsleben des Menschen und der höheren 
Tliiere [11]. 

Geschlechtsmerkmale, die seeundiiren und die 
Thierzueht [11], [310]. 

Geschlechtsorgane, die männlichen von Felis dom. 
[14]. 266; -- Krankheiten bei Militärpferden 195, 
(198); — Krankheiten der männlichen 197; - Krank¬ 
heiten der weiblichen 198—203; — Einfluss der 
Krankheiten auf Trächtigkeit und Gebären beim 
Ilunde (198); — Missbildungen (246); — Hemmungs¬ 
missbildungen 250; — normale und anormale Bildung 
der äusseren 250; — Missbildungen der äusseren 
weiblichen 251; — Entwickelung der Wolff'sehen und 
Müllerschen Gänge bei Nagern (276). 

Geschlechtstrieb, übermässiger mit Frühreife bei 
der Hündin (285). 

Geschwülste 133—140, (360); — Casuistik beim 


Rinde [7]; — der Nasenhöhle und der Nasenneben¬ 
höhlen beim Pferde [9]; — an Präputium und Penis 
des Pferdes [10]: — Entfernung in der Nasen- und 
Kieferhöhle beim Pferde [11J; — der Leber beim 
Hunde [13]: — an der Scham (133): — multiple 
des Labmagens (134); — bei Militärpferden (134): 

— maligne bei Pferden 134; — Aetiologic und Patho¬ 
logie der bösartigen 135; — verschiedene 139—140; 

— Zahntumoren 139; — in der Leber des Hundes 
139; — der Schilddrüse 139; — der Mamma 140; 

— an der Nasenseheidewand 140; — des Gehirns 
156; — in der Nase 172; — am After beim Hunde 
184; — an der Vorhaut (197); — des Knochens 
(198): — im I tems 198: — der Nerven 364. 

Gosel 1 Schaftsbiologie [11]. 

Gestüte 323—324; — Stammgestüte Bayerns 322; 

— Frankreichs Verwaltung (323): — Etat der preussi- 
schcn Verwaltung (323), 323; — die preussischen 
Landgestüte (323); — Friedrich Wilhelm-Gestüt 323; 

— Landgesiüt Dillenburg (323); — GestütHofstadt323; 

— Gestütshöfc Marbach und Offenhaussen 324; — 
der Graditzer Hauptbesehäler Hammurabi 324; — 
das Arabergestüt Babolna 324; — das ungarische 
Gestüt Sarvär 324; — Graditz (323); — Basedow 
(323); — Repitz (323): — Georgenburg (323): — 

— Celle (323); — Bcberbeck (323): — Trakehnen 
(323). 

Gestütsbrand, provinzieller 318. 

(i e s tü t; s k u n d e 323—324. 

Geweih und Gehörn (252). 

Gicht bei Vögeln 351. 

G laskö rper. die Frage eines vorgebiideten Canalis 
hyaloideus 273. 

Glie dm aussen, Mechanismus der vorderen und hinteren 
bei Tiefland- und llöhenrimlerselilägen [5], [325]; 

— congenitale Verkrümmungen 200; — Verkrümmung 
beim Vollblutfohlen 208; — Amputation im Carpal¬ 
gelenk (229); — Fixiren der hinteren beim Abild- 
gaard'schen Wurfzeug 233; — Ektromelie beim Hunde 
247; — vererbte Missbildungen 248; — Auswärts¬ 
stellung der vorderen beim Rinde 326. 

Globulin, Verdaulichkeit beim Hammel 290. 
Glossina fusca (142). 

Glossina tacbinoides (142). 

G1 v c er i a aq u ati c- a (Schilfgras) Vergiftung 222. 
Glykogen, Wirkung beim Pferde [5]; — quantitative 
Analyse [8J; — Beziehungen zur Hämoglobinurie des 
Pferdes (131); —Experimentelles 241; — aualytisclie 
Trennung von Amiden (286). 

G nubberk rankhei t; des Schafes (153). 

Gonorrhoe bei Hasen (126). 

G r i m m d a r m, Verdrehung (177), 180. 


II. 

Haarsei 1, Anwendung 233. 

II ä m agglu tini nc der Leguminosen [10]. 

Hämangiom an der Vorderbrust (134). 

Hämatom der Nasenseheidewand (172); — in der 
Daringegend (194); — an Uterus und Ovarien (198); 
— am Halse (211): — in der Submaxillargegend beim 
Ochsen (220). 

Haematopinus maeroccphalus beim Plerde 151. 

Ha ematopin us piliferus beim Hunde 151. 

Hämaturie s. Blutharnen. 

H ä m e n d o t h c 1 i o in 138. 

Hämoglobin, Gebalt bei Ilämoglobinämie des Pferdes 
[9], 131. 

Hämoglobinurie 110—116; — bei preussischen und 
württcmbergischen Militärpferden 111; — physikalisch- 
chemische Bl u tun tersueh u n gen hei Pferden, die an 
Piroplasmose erkrankt sind (110); — Bekämpfung 
des Texasfiebers (110): — ungewöhnliche Complica- 
tionen (111); — Ucbertragungsvcrsuchc mit afrikani- 



415 


schein Küstenfieber 111; — Rolle der Zecken beim 
Ostküstenfieber 112; — Gallenfieber der Kquiden 112; 
— Piroplasmose der Pferde in Südrussland 112; — 
Piroplasmose der Schafe in Transkaukasien 112; — 
„Frühjahrskrankheit“ der Pferde 112; — Piroplasmose 

der Pferde im Kjäsanschcn Gouvernement 113; _ 

Piroplasmose der Pferde in Sicilien und Pyrmont 114; 
— Piroplasmose der Rinder 114; — bovine Piro¬ 
plasmose in Algier 114; — Mischinfection mit Try¬ 
panosomen 114; Piroplasmose bei Pferden und 
Rindern 114; Piroplasmose bei Rindern und 
Schafen in Rumänien 114; — Piroplasmose beim 
Rinde 115; — Texasfieber in Oklahoma 115; — Piro¬ 
plasmose beim Hunde 115; — Gallcnfieber beim 
Hunde llo: Reaction der Lipoide bei Hundepiro¬ 

plasmose 115; — Einfluss der Kälte auf Zecken und 
Piroplasma parvum 111; — Schutzimpfung gegen 
II. der Rinder (111), 115; — Schutzimpfung nach 
Schütz llo; Immunität der mit Piroplasma mutans 
geimpften Rinder 114; — Maassnahmen zur Verhütung 
des Texasfiebers (111); — Behandlung des Redwater 
beim Rinde mitTrypanblaullo; — II.beimPferde(131), 
131, 132; Behandlung der H. beim Pferde mit 
urotropin (131); infolge acuter Entzündung der 
Anconaeen (131); — Beziehungen des Glykogen zur 
H. des Pferdes (131); — Fehlen von Ilämolvsin im 
Blutserum von Pferden mit II. (131); — Rückfall 
nach scheinbarer Heilung (131); — rothe Blut- 

körperchen und Hämoglobingehalt bei H. der Pferde 
[9], 131; — klinische Diagnostik 131; — Behand- 
lung mit Jodkalium 132; — acute beim Pferde 132 

Hämolyse am abgekühlten Tliiere [121. 

Hämolysine (227). 

Hämophilie beim Hunde 191. 

Häute, Regelung des Handels mit rohen (370). 

Hafer, gequetschter als Milchersatz in der Kälber¬ 
fütterung (302), 305; — für Pferde 306. 

Haftpflicht der Hufschmiede (213) (214) 

f ! ir Thierschaden (340); - des Thicrhaltcrs 
(340), 340; — des Rcichsmilitärfiskus betr. Entschädi¬ 
gung eines Pferdebesitzers (340). 

Hahnentritt, Entstehung 210; — Ursache (211). 

Halbblut in der Schweiz [5]; — Zucht des edlen rill; 
— Typvererbung [318]. 

Haltung der Thicrc 300—309. 

Hammclschwanz 161, 102. 

Harn, Verfärbung durch pflanzliche Laxantien [9]; — 
Gehalt, an Aceton und Acetonessigsäure beim Hunde 
[12]; Ausscheidung von Jodkalium [14]; — Vor¬ 
kommen von Amyloidkörperchen [14], (194); — Re- 
tentio urinae 195; — Untersuchung in klinisch-dia¬ 
gnostischer Hinsicht 190; — Nachweis der Gallen¬ 
farbstoffe im Hundeharn [13), 197; — modifieirtcr 
Apparat zum getrennten Aufbingen bei kleineren 
weiblichen Thieren (284); — quantitative Bestimmung 
von Aminosäuren etc. durch Formoltitration (285); 
— indologene Körper (280); — klinische Bedeutung 
des specifischen Gewichtes [14], (280); — Pentosen 
bei Mensch und Thier 292; — Mcrck’sche Tabletten 
zur quantitativen Zuckerbestimmung [11], 292; — 
Vorkommen der einzelnen Zuckerarten im H. von Ge¬ 
sunden Milchkühen [13], 300. ° 

Harnapparat, Anatomie 265—207. 

Harnblase, Sarkom (133); — Papillom (133) 135; — 
primäre Carcinome (133); - Krebs (134); — Sarkom 
Halse (134); Bauchfellentzündung nach Riss 
i' i ’ , ~T ^^ scesse (104); — Ruptur während der 
Pahrt bei der Stute (194); — Ruptur beim Ochsen 
(lJo); — Maiskörner in der H. bei der Stute 190; 
7~ (198); — Inversion und Vor¬ 

fall (201); — C'ystoskopic 232; - abnorme Gestaltung 
2o0; — Nervengeflechte 270. 

Harnblasenentzündung bei der Kuh (194); — 
chronische beim Bullen (195); — Behandlung mit 
Urotropin [12], 195. 


Harnblasensteine beim Hunde (194), 195; — bei 
der Katze (195); — beim Pferde 195, 190; — bei 
der Stute (197). 

Harnfarbstoffe, die aus Indol und Skatol gebildeten 
(280). 

Harnleiter, Katheterisiren 232; — der Säugethiere 
(253). 

Harnorgane, Krankheiten 194—197; — Krankheiten 
bei Militärpferden 195, (198). 

Harnröhre, Papillom (133); — Bau bei der Katze 260. 

Harnröhrenentzündung, croupös - diphtheritischo 
( 1 94r> ; 

Harnröhren sehn i tt (178); — beim Ochsen (229). 

Harnröhren stein beim Hunde 196; — beim Pferde 
196. 

Härnsccretion, Einfluss der Kohlensäure 292. 

Harnsteine in Niere, Harnleiter und Blase bei Stuten 
(194); — in der Niere beim Rinde (194); — beim 
Pferde (194); — beim Hengstfohlen 196. 

Harnverhaltung 195. 

Hasenscharte (246). 

Haube, Fremdkörper (360). 

Haubenzwerchfellentzündung, traumatische beim 
Rinde 182, 183. 

Hausschlachtungen im Deutschen Reiche (369); — 
Antheil an der Fleischversorgung Preussens 374. 

Haust liiere, landwirtschaftliche [6]; — Stammes¬ 
geschichte [9]. 

Haut, Resorption von Jodkalium bei verschiedenen 
Salbengrundlagen [5]; — Resorptionsfähigkeit für 
Salieylpräparate [7]; — Mykose 125; — Mykose der 
Subcutis 125; — parasitäre Erkrankung bei Ziegen 
(142); — Emphysem mit Lungenemphysem bei 

Schafen (173); —‘Krankheiten 219—222; — Krank¬ 
heiten der Haut und Unterhaut bei Militärpferden 
220; — multiple Verbrennungen 1. und 2. Grades 
(219); — Risswunde (219); — Cutis pendula (219); 
— Excoriation am Fesselgelenk (219); — Warzen¬ 
mauke 219; — allgemeines Oedem (219); — Tropho- 
neurose mit Leukodermie (220); — Nekrose der 

Rückenhaut durch physiologische Kochsalzlösung beim 
Hunde (220); — Quetschwunden am Kopfe (220); 
— Erythrasma 220; — Autoplastik (229); — Haut¬ 
drüsenorgane bei anthropomorphen Affen (251); — 
Sinnesapparat am Unterarm der Katze (252); — Bau 
und Function der Knäueldriiscn beim Hunde (253); 
— Struetur der Epidermiszellen (253); — Schweiss- 
driisenapparat am < ’arpalgelenk des Schweines (253); 
— Anatomie der äusseren 254, 255; — Schild der 
männlichen Suhlen [13], 254, 363; — segmentale 
Innervation am Sehwanze der Katze 270; — Ent¬ 
wickelung der Schwciss- und Talgdrüsen (276). 

Hautentzündung, durch Filarien beim Hunde er¬ 
zeugt 146; - durch Nematoden beim jungen Hunde 

erzeugt 146; — beim Menschen im Anschluss an 
Hufkrebs des Pferdes (219); — Erythrasma 220; — 
phlegmonös-eitrige an den unferen Phalangen der 
Rennthiere 221: — chronische verrucösc in der Fessel¬ 
beuge [13], 222. 

Hautkrankheiten 219 -222: « Pathologie und 
Therapie [14]. 

Hautwassersucht (219). 

Herbstgrasmilbe bei Hunden 150. 

Herdbuch verein, Jeverländer (328). 

Hengsthaltung private in der SchntlPferdezucht 
317; — staatliche in der Kaltblutzucht 317: —pri¬ 
vate 320. 

11 e r m a p h r o d i < i s m u s bei Fohlen (246); — verus 
lateralis bei Schweinen (246): — beim Pferde 250: 
— bei der Ziege 250, 335; — Pseudo-H. bei der 
Ziege 250. 

Hernien s. Brüche. 

Herpes tonsurans (124), 125. 

Herpetomonas im Herzblut des Rehes 144. 

Herz, Einwirkung starker Inductionsschläge [11]; — 
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Myokard-undEndokarderkrankuugen [12]; — Grosso in 
Relation zu den Körpermaassen bei verschiedenen 
Schafrassen [13], 332; — Grössenverhältnisse zum 
Gewicht etc“, bei zwei Schweinerassen [13], [335]; — 
Segel- und Taschenklappen bei den Hausthieren [13]; 

— primäre Eehinococcose beim Ochsen (141); — 
Tu bereu lose des Myokards beim Pferde 99; — mit 
Filaria 147. — Krankheiten 189—190; — Throm¬ 
bose der beiden Ventrikel (189); — Vererbbarkeit 
der Krankheiten beim Pferde 190; — Krankheiten 
beim Pferde 190; — Erkrankung beim Hunde 190; 

— von Monstrositäten (245); — Exokardie beim Kalbe 
249; — Rau des Myokards (252); — Messungen bei 
Thieren [13], 261; — anatomische Beschaffenheit 
der Kammerscheidewand [8], 261; — Mm. trans- 
versi bei den Säugethieren 261; — Lymphgefässe 
264; — Volumencurve der Ventrikel 287. 

Herzbeutelentzündung, traumatische, durch 
Vagusreizung epileptiformc Anfälle erzeugend (153); 
bei der Kuh 190. 

Herzklappen, chronische Veränderungen bei Ge¬ 
brauchshunden [6], 189. 

Herzschlag, Physiologie und Pathologie (286); — 
Mechanismus 287; — Wirkung der Kohlensäure auf 
die Schnelligkeit 287. 

Heterakis cylindrica [5], 146. 

Heu, Bedeutung für die Aufzucht (302). 

Hibridismus [11]. 

Hinterhauptschuppe, Entwickelung [7], 280. 

Hippologie, Orientirungsbuch [12]. 

Hirudin, toxische Eigenschaften [13]. 

Histologie, 251—275; — Lehrbuch des Menschen [13]. 

Hochschulen, thierärztliche, Berichte der In¬ 
stitute 343—345; — in den Vereinigten Staaten 
(344); — in Stuttgart (344), (345); — Besuch 

(344) ; — in Alfort [12], (344); — Privatdocenten 
und Professorenersatz (344); — Satzungen in Dresden 

(345) ; — in Giessen (344), (345); — Unterricht in 
Maschinenkunde (345); — Vorlesungen über Bürger¬ 
kunde (345): — in Wien (345); — in Budapest [5], 
(345), 347; — Frequenz (345); — in Berlin 346; 

— in Dresden [5], 346; — in München 346; — in 
Zürich 347; — zu Kopenhagen [8]; —Jahresbericht 
der Budapester [8]; — Taschenbuch der thierärzt¬ 
lichen [12]. 

Hoden, Bau bei Azoospermie des Stieres [13], 197; 

— Tubcreulose (77), (79), 98; — Sarkom 136; — 

teleangiektatisches Orchidom 140; — Sclcrostomum 
armatum im kryptorchidischcn (142); — Spermato-' 
genese der Taube (252); — Spermatogenesc des 

Huhnes (252): — Interstitialzellen beim liermaphro- 
diten Pferde (254). 

Hodenentzündung beim Hunde 197. 

Hörner, vierhörniger Schafbock (246); — Merkmale 
der Anlagen für die Altersbestimmung bei Kälbern 
(253); — Enthornen bei Rindern 326. 

Hörtrompete, der Hausthiere [9], 274: — Bedeutung 
beim Pferde [14], 275. 

Holzkohle, Pulver als Wundstreupulver (234). 

Honig, Verfälschung (776). 

Hornhaut, Defect (168): — Anomalie (168); — Der¬ 
moid 171; — Bau der Membrana Descemeti und des 
Ligamentum pectinatum 271; — Entwickelung beim 
Hühnchen 284. 

Ilornhautentzündung (168); — seuchenhafte bei 
Rindern 170. 

Hornrinirc [13], [325]; — Entstehung und Bedeutung 
326. 

Horn zapfen, Bruch (207). 

Horse-Siekness, Immunität der Maulesel (126). 

llüftdarm, Hypertrophie (177); — musculöse Hyper¬ 
trophie und Divertikelbildung (178). 

Hühner, Nackthälse und Haubenhühner [12], 338; — 
Sterblichkeit der im Apparate ausgebrüteten Hühn¬ 
chen 351. 


Hühnercholera s. Geflügelcholera. 

Hühnerdiphtherie (349). 

Hühnerpest 69, 350; — Statistisches 31. 

Hühnerrassen, pathologisch begründete Unterschei¬ 
dungsmerkmale [12], 337. 

Huf, Flach und Voll-II. [4]; — Anatomie, Physiologie 
und Pathologie 213—219; — Nekrose der Lederhaut 
(213); — Vernagelung mit Nekrose der Lederhaut 
(213); — Kronentritt (213); — Erkrankung der 
Saumlederhaut an allen vier Hufen (213); — Horn¬ 
säule (213); — Einfluss des Haarkleides auf die 
Hornqualität (213), 214; — Gutachten über Ver¬ 
nagelung (213); — Besserung deformirter fehler¬ 
hafter (213); — Hufzwang (213); — Messen und 
Mechanismus (214); — Kronengeschwüre (214); — 
Krankheiten bei Militärpferden 215, 216; — Theeren 
und Einfetten der Sohlen bei Pflastermüdigkeit der 
Pferde 216; — fungöse Erkrankung der Kerne 216; 

— Flach- und Vollhuf 217; — Zwanghuf 217; — 
Erweiterer für Zwanghufe 217; — Homspaltcn 218; 

— Behandlung der Hornspalten 218; — hohle Wand 
[6], 218; — Veränderungen beim Stelzfusse 218; — 
Hypertrophie bei Elephantiasis 222; — der Pferde 
(252). 

Hufbein, Knochen entzündung 219; — Aufhänge¬ 

apparat (252); — Statik und Mechanik 255. 

Hufbeschlag [13], 213—219; — für Rennpferde [6]; 

— idealer für Sommer und Winter (213); — in 
Finnland (213); — in Nordamerika und England 
(213); — Bedeutung der Zehenachse für den II. 

(213) ; — Gutachten über Unglücksfall (214); — in 
Russland (214); — rationeller Platten-II. (214); — 
im landwirtschaftlichen Gebrauche (214); — bei 
Eseln auf den C’ykladen (214); — in Rumänien 

(214) ; — im russisch-japanischen Kriege (214); — 
Thierschadenhaftung (214); — im asiatischen Ur- 
walde (214); — Belastungsproben 214; — Regeln 
214; — bei den Bergkirgisen 215. 

Hufbeschlagslehranstalten, an der Wiener Hoch¬ 
schule (213); — Bericht der Dresdener (214); — in 
Essen (214). 

Hufeisen, Schmieden des Puffereisens (213); — Ur¬ 
sprung des geschlossenen (213); — Fabrik-H. beim 
Militär (214); — Beschlag mit schweren (214); — 
mit Korkeinlagc 215; — Griff- und Stollen-Eisen 
215; — für Maulthicrc der schweizerischen Armee 
215; — Stcckgriffeisen 215; — Wintereisen 215; —■ 
aus Aluminiumlegirungen 215. 

Huf fett, Bacillol-H. 215. 

Hufgelenk, Eröffnung (213); — Heilung einer Wunde 
(214). 

Hufknorpel, Nekrose und Verknöcherung (213): — 
Wunde (213). 

Hufknorpelfiste 1 (213); — mit Verknöcherung des 
Knorpels (213); — rasche Heilung (213). 

Hufkrankheiten des Pferdes [6], 213—219. 

Hufkrebs (213); — Heilung mit Plumbum ni tri cum 
(214); — Behandlung mit fest abschliessendem 

Dauerverbande 217: — Uebertragung auf den 

Menschen 218; — Verband 218; — Dermatose beim 
Menschen hervorrufend (219). 

II u f 1 e d e rh au t e n t z ü n d u n g, Adrenalin bei der acuten 
216; — chronische der Saum- und Kronenlederhaut 
217. 

Hufmechanismus 214; —- H. und Messen (214). 

Hufpflego (214). 

Hufschmied, Haftpflicht (213); — Aufliebung des 
H.-Curses in Wien (345). 

Hufschmiede Prüfungen in Württemberg (214); — 
in Bayern 215; — in Sachsen 215; — in Budapest 
‘215. 

Bund, Krankheiten [5]; — Aufzucht, Rassen etc. [5]. 
— Vorschriften über das Halten [9], [336]; — 

Transportkorb (303); — Eigenschaften, Aufzucht, 
Pflege [336]; — Krankheiten auf den Menschen und 
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auf Thiere übertragbare [336]; — Yorsteh- und Ge- 
brauehs-H. [336]; — Rassezeichen der Jagd-H., der 
Wach-, Nutz-, Haus- und Schoss-H. [336]; — 
Schweisshund (336); — deutsche Namen (337); — 
Spaniel (337); — Prüfung von Schäferhunden in 
England (337); — älteste Namen 337; — histo¬ 
rische Entwickelung von Bulldogge und Mops [11], 
(337). 

Hundehaltung, polizeiliche Vorschriften [9], [336]. 

Hundehütte 309. 

Hunderassen [336]. 

Hundestaupe 117; — bösartige Form (117); — Fil¬ 
trierbarkeit des Contagiums [9], 117; — Behandlung 
mit Acetozon 117; — Vorbeugung und Behandlung 
mit Deutschmann’s Antistreptokokkenserum und mit 
der Dauerhefe „Antigourminc* [10], 117. 

Hundezucht 336—337. 

Hyd rocephalus beim Kalbe (153); — congenitalis 
beim dreimonatigen Hunde 155. 

Hydrogenium peroxvdatum medicinale [8]. 

Hydrops s. Wassersucht. 

H y drothorax (173). 

Hygiene s. auch Diätetik; — veterinäre [4]; — der 
Schwangerschaft [7]; — der Tliiere [7J, [8]; — des 
Schweines [15]; — tropische (18). 

Hygieneausstellung, internationalein Dresden (303). 

Hvgienol S als Desinfieiens etc. [11]. 

Hymen, persistirender 250. 

Ilypodernia equi (142). 

Hy poderma tarandi bei Rennthicren 130, 150. 

Hypophyse, makroskopischer Bau bei den Haussäuge- 
thieren 268; — mikroskopischer Bau bei den Haus- 
säugethieren 269; — Physiologie (286). 

Hypospadie (246). 

i. 

Ichthargan in der Behandlung des Morbus maculosus 
118. 

Ichthynat, Ersatzmittel für Ichthyol (235). 

Idiosynkrasie, psychische 166; — gegen Jod und 
Veratrum (234). 

IIcum s. Hüftdarm (177). 

Immunität [7], [11], 227; — optische Methode in 
der I.-Forscliung 228. 

Immunsera [6]. 

Impfung mit virulenten Culturen (19). 

Indigestion mit centralen Aufregungserscheinungen 
159; — Behandlung mit Tabak (178); — bei Rin¬ 
dern 181; — traumatische beim Rinde 182. 

Indigo in der Behandlung von Fischen 244. 

Infection und Immunität [11]. 

Infectionskrankheiten, Bekämpfung [13]; — ver¬ 
schiedene 19, 20, 125 -130; — im Allgemeinen 18 
bis 23; bei Militärpferden (19), 22. 

Influenza der Pferde 70— 73; — Statistisches 32; 

— mit Nierenentzündung [7]; — bei Militärpferden 
71; — in Melbourne (70); —Dauer des Incubations- 
stadiums (70); — Aetiologie und Complementbindung 
71, 72; — Blutuntersuchungen bei I. 71; — Bak¬ 
teriologie der krankhaften Veränderungen 71; — 
Entwicklungsformen des Erregers (70); — Aetiologie 
und Bekämpfung 72; — Prophylaxe durch Serum- 
injectionen 72, 73; — Scrumbehandlung (70), 73; 

— Impfungen nach Lorenz bei Militärpferden (70); 

Behandlung mit der Tinctur von Echinacea an- 

gustifolia 73; — Schutzimpfungen bei Pferden [12]. 

Infusorien im Digestionstraetus der Herbivoren [6]. 

Injection, Methoden der anatomischen 254; — For- 
mol-I. zur anatomischen Demonstration des Situs 254. 

Injektionsspritzen, Reinigung (233). 

Insectcn 150, 151; — in den Vereinigten Staaten 
(142). 

Instinkt [310]; — und Gewohnheit [10]. 

Institut, Bericht des bakteriologischen [11]. 

Ellenborger und Schütz, Jahresbericht. XXIX. Jahrg. 


Institutsberichte der Hochschulen [8], [9], 343 
bis 347. 

Instrumente 233—234; — geburtshiilfliche [11]; — 
zur Ausspülung der Scheide (233). 

Intoxicationskrankheitcn bei Militärpferden (19), 

22 . 

Intussusception des Dünndarmes (177). 

Inzucht [6], [309]; — Zahlenmaass für den Grad 310; 
— und Vererbung (315), 316. 

Iris s. Regenbogenhaut. 

Irrigator, zerlegbarer Schlauch für I. (233). 

Ischiopagus bei cler Ziege 246. 


j. 

Jahresbericht der Veterinärmedicin [7], [8]; — der 
Institute oder Hochschulen [8], [9], 343—347. 

Jahresringe der Cavicomier [13]. 

Jappscuche der Lämmer 173. 

Jejunum s. Leerdarm. 

Jod, Gesetzmässigkeit in der Färbung der Lösungen 244. 

Jo dipin (236); — gegen Druse 75. 

Jodkalium, Resorption durch die Haut bei verschie- 
schiedenen Salbengrundlagen [5]: — Ausscheidung 
durch den Harn [14]; — in der Behandlung der 
Hämoglobinurie der Pferde 132; — gegen Diabetes 
insipidus (140); — innerlich bei Mondblindheit (168); 
— Absorption durch die unversehrte Haut 244. 

Jodsapogen [5]. 

J'odtinctur als Antisepticum der Haut 244. 

Johannisbrot als Viehfutter (301). 


K. 

Kachexie, seuchenhafte allgemeine bei Hühnern (349). 

Kälber, Geschlecht und Gewicht der neugeborenen 
(325); — Ernährung und Aufzucht (325); — Ve-r- 
hältniss der Geschlechter 327; — Beeinflussung des 
Geschlechtes in der Rinderzucht 327; — Zuchttaug¬ 
lichkeit von Zwillings-K. 327; — Methode der Auf¬ 
zucht 327; — Ernährung der Markt-K. 377; — Be¬ 
griff Kalb 377. 

Kälberpneumonie, infectiösc s. Scpticacmia haemor- 
hagica. 

Kälberruhr, Opsonine [6]; — K. u.Bac.paratyphosusB, 
Bac*. suipestifer und Bac. enteritidis Gärtner [10]; 

— Impfung mit polyvalentem keimfreien K.-Bacillen- 
extract (122), (123), 124; — Bekämpfung durch 
Impfung der Mutterthiere mit Bacillencxtraet (122); 

— Bekämpfung durch Diarrhetol (122); — Vorbeuge 
(123); — Erreger 123; — Varietäten der Typhaccen 
bei der K. 123; — Behandlung 124; —Bekämpfung 
durch active Immunisirung der Kühe 124; — active 
Immunisirung hochtragender Kühe mit K.-Bacillcn- 
extrakt 124. 

Kälbersterben (123). 

Käse, Kräuter-K. (378); — Fett im K. (378); — 
proteolytische Vorgänge bei der Reifung des Camem- 
bert-K. (378); — Bakterienflora des Cheddar-K. (378); 

— Einfluss des Futters (378); — Behandlung u. Prü¬ 
fung des Camembert-K. (380); — Aufblähung und 
Milchfehler 389. 

Kainit, Schädlichkeit in der Stallstreu [6], 308; — 
Vergiftungen 226. 

Kaiserschnitt bei der Hündin (230), 232; — beim 
Schweine (230), 232; — bei trächtigen Schlachtkühen 
233. 

Kalbeficbcr [11], (131), 131.132; — Aetiologie [9]; 

— Aetiologie und Pathogenese [11]; — Recidiv (131), 
132; — Pathogenese und Behandlung (131); — rasche 
Genesung (131); — Differentialdiagnose (131); — 
vor der Geburt (131); — Aetiologie 132; — voll¬ 
ständige Füllung des Euters mit Luft etc. 132; — 
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Aetiologie und Pathogenese 132: — Pathologie 132: 

— Vorbeugung 132; — Specifität der Sch raidfsehen 
Behandlung 132; — Läsionen der Leber bei K. (184); 

— vor der Geburt 212. 

Kalender, thierärztlichc [14]; —für Thierzüchter [7]. 

Kalk, Vergiftung durch phosphorsauren (225). 

Kampfer, Wirkung verschiedener Arten [12]. 

Kanarienvogel, -Seuche 352. 

Kaninchen [10]; — Zucht, Pflege etc. [13]; — Ein¬ 
führung in die Organisation der Säugethiere [337]; — 
unsere K. [337]; — Zucht, Pflege und Verwcrthung 
[337]; — Fleisch als Volksnahnmgsmittcl (337); — 
Fütterung (337); — Beihülfen für Errichtung von 
Zuchthäsinnenstationen (337). 

Kaninchenbockstationen, Beihülfe zur Errichtung 
(337). 

Kaninchenzucht [6], 337; — Rentabilitätsberech¬ 
nungen [337]. 

Kaninchenställe (337). 

Kartoffeln, Vergiftung durch rohe (223); — Ver¬ 
giftung durch angekeimte 224; — als Futtermittel 
für Pferde (303); — Fütterungsversuche 305; — zur 
Schweinemast 306; — getrocknete K. als Ersatz für 
Hafer und Mais in der Pferdefütterung 307. 

Karpfen, Nutzung in kleinen Teichen [14], [339]; — 
Heranzucht des einsömmerigen (339); — Zucht (339). 

Kastanien der Equiden [8]. 

Katarrhalfieber, bösartiges beim Rinde 116. 

Katze, die naus-K. [13], (340). 

Katzenseuche, eine neue [7], 122, 130. 

Kefi r 393. 

Kehlkopf, Entwickelung bei Schaf, Maus, Katze und 
Schwein 283. 

Kchlkopfpfeifen (172); — nach Möller’s Methode 
behandelt 172. 

Keratitis s. Hornhautentzündung. 

Kieferhöhle, Maul-K.-Fistel (175). 

Kieferhöhlenentzündung 172. 

Kindermilchanstalten (380). 

Kitzler, Bau bei den Hausthiercn [9]. 

Klauen, Anatomie, Physiologie und Pathologie 213 
bis 219; — Krankheiten bei Rennthieren 216; — 
Panaritium 219; — Fäulniss des Rcnnthieres 219; 

— abnorme Bildung beim Schafe (246); — Merk¬ 
male für die Altersbestimmung bei Kälbern (253). 

Klauenentzündung, ansteckende bei Schafen 129. 

Klauenpflegc (214); — bei Ziegen (333). 

Klauensäckchen, Bau beim Schafe 254. 

Klauenseuche bei Rennthieren 130; s. im Uebrigen 
unter Maul- und Klauenseuche. 

Klima, Schwankungen (301). 

Klonöin 239; — in der Behandlung der Kolik (178). 

Kniescheibe, habituelle Luxation 206, 208; — Sub¬ 
luxation (207). 

Knochen, Krankheiten 207, 210; — Krankheiten bei 
Militärpferden 204; — Nekrose des äusseren Darm- 
beinwinkcls (207); ■— Läsionen an den Zchen-K. 208; 

— Aetiologie und Symptomatologie der Entzündung 
der Carpalknochen 210; — Betheiligung der Binde- 
gcwebsfibrillen am Aufbau beim Rinde 277; — Ent¬ 
stehung des K.-Gewebes bei Mensch und Schwein 
277; — Entwickelung der Hinterhauptsschuppe beim 
Schwein [7], 280; — Entwickelung des Vomer und 
Maxillare bei der Katze und des Ptervgoides bei dem 
Kaninchen 280; — Form und Stärke der Metaearpal- 
K. bei Pferden [8], [315]; — Gerüst des Pferdes 
[315]; — Messen der Röhrenbeinstärke 317; — Reste 
von Rinder-Röhren-K. in den niederländischen Terpen 
(328). 

Knochenbrüchigkeit beim Pferde (140); — Kennt¬ 
nis« und Diagnose beim Pferde (140); — bei Ziegen 
(140), 140: — bei Schweinen (140), 140; — bei 
Stuten auf Java 140. 

K n o c h e n b r u e h s. Bruch. 

Knochenentzündung des llufbeins 219. 


Knochengerüst des Pferdes [10]. 

Knochenmark, Einschluss eines Muskels beim Hunde 
(253); — Bau 255. 

Knochenspongiosa, Architcctur im Fessel- und Kron- 
bein [7], 295. 

Knorpel, Krankheiten 207, 208. 

Kochsalz, s. a, bei Salz; — Vergiftung bei Schweinen 
(225); — Nekrose der Rückenhaut durch physiologische 
Lösung (220). 

Körcommission, Beiordnung von Thierärzten (310). 

Körordnung für Hengste in Pommern [13], [318]; — 
in Allenstein (328); — für Ziegenböcke in Westfalen 
(333). 

Körperbau und Milchleistung 325. 

Körperbewegung, Einfluss auf die Verdauung beim 
Schweine [13], 290. 

Körpertemperatur [6]; — normale des Rindes 293; 

— der Vögel 293; — Beeinflussung durch das Alter 
bei Gänsen und Enten 293; — beim Geflügel (349). 

Körperzellen, Bedeutung der Theilung [13]; —Ver¬ 
mehrung 254. 

Körung der Hengste in Schleswig-Holstein (318), 321; 

— der Hengste in Ostfriesland (318); — der Hengste 
in Oldenburg (318): — der Hengste in Aurich (319). 

Kolik, physikalische Heilmethoden beim Pferde [13]; 

— durch Ascariden (142); — bei den Militärpferden 
179; — Strumpf als Ursache (177); — embolisch- 
thrombotische (177); — chronische in Folge von 
Magengeschwüren (177); — Behandlung (178); — 
Elektrotherapie (178); — Behandlung mit Klonein 
(178); — rheumatische 179; — durch Eisenmennige 
180; — Arecolinum hydrobrom. bei Ueberfütterungs-K. 
180; — Behandlung der rheumatischen 180; — durch 
Grimm d arm Verlagerung 180; — Abschnürungs-K. bei 
der Kuh 181. 

Kopf, Arterien bei Schaf und Ziege [6], 262; — Arterien 
beim Hunde [6], 262; — Venen beim Pferde 264; — 
Winkelung [7], [309]. 

Kopfhöhlen, Verhältniss zur Lungencapacitat beim 
Pferde [10]; — Empyem (172). 

Koppen beim Ochsen (153); — bei Pferd und Rind 165. 

Koppriemen (234). 

Kornrade, Schädlichkeit [10]; — Vergiftung (222). 

Koth, modificirter Apparat zum getrennten Auffangen 
bei kleinen weiblichen Thieren (284). 

Krämpfe, epileptische beim Pferde 163; — epilep¬ 
tische beim Wallachen 163; — eklamptischc bei der 
Kuh 164; — klonische beimPferde 164; — Convul- 
sionen bei Ferkeln 164: — Zitterkrankheit 165. 

Krankheiten des Hundes [5], [11]; — auf den 
Menschen vom Hunde übertragbare [9]; — des 
Schweines [15]; — infectiöse des Menschen, die den 
Thierarzt interessiren (18); — Diagnostik der infcc- 
tiösen (18); — verschiedene bei Thieren 20; — von 
Thieren auf den Menschen übertragbare 21; — in 
Neuseeland 129; — infectiöse bei Hunden 130; — 
eonstitutionclle 140; — chronische constitutionelle 
bei Militärpferden 140; — parasitäre bei Schafen 
(142); — parasitäre der Haut bei Ziegen (142); — 
sporadische innere und äussere 151—222; — recht¬ 
zeitige Erkennung (151); — erbliche bei Pferden 
(151); — chirurgische beim Pferde (151); — bei 
Militärpferden 152; — des Nervensystems 152—167; 

des Auges 168—171; — des Ohres 171—172; — 
Diagnostik der psychotischen (152): — der Ath- 
mungsorgane 172—175; — der Verdauungsorgano 
175—189; — der Kreislaufsorgane 189—194; — der 
Harnorgane 194—197; — der männlichen Geschlechts¬ 
organe 197; — der weiblichen Geschlechtsorgane 
198 — 203: — der Bewegungsorgane 203—213; — 
des Hufes 213—219; — der Haut 219—222; — der 
Vögel 349—353; — der Schlachtthiere 360—365. 

Kraftfutter, Roborin-K. für Militärpferde (301); — 
Oelkuchcn (302); — Beeinflussung des Fettgehalts 
der Milch 382. 
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Kreislauf, Massenbewegungen (235); — Physiologie 
287—289. 

Kreislaufsorgane, Krankheiten 189—193; — Krank¬ 
heiten bei Militärpferden (189), 189; — Anatomie 
261—265; —Veränderungen am fötalen in den ersten 
8 Tagen nach der Geburt bei Kälbern 261; — Em¬ 
bryologie 283. 

Krebs, generalisirter beim Hunde (133); — Platten- 
epithel-K. am Unterkiefer (133); — der Harnblase 
(134); — des Ovariums (134); — Aetiologie und 
Pathologie 135. 

Kreuzdornbeeren, Klinisches und Experimentelles 
[13], 

Kropf, Bau bei Vögeln [9], (252); — Operation bei 
Tauben und Hühnern [9], 233. 

Kröpfentzündüng, gehäuftes Auftreten bei Hühnern 
(349). 

Kronbein, Statik und Mechanik [7], 295. 

Kruppe, Atrophie in Folge Thrombose 192; — Quet¬ 
schung (211); —Verwundung (211); — Ursache der 
abschüssigen bei Pferden und Schafen [6], (252), 317. 

Kryptorchiden, Castration (229); — Castration bei 
Schweinen 231. 

Kryptorchismus 139, (197), 197, (246). 

Kürbis, Vergiftung durch faulige 224. 

Küstenfieber, afrikanisches s. Hämoglobinurie. 

Kupfer, Vergiftung bei Rindern 226. 


L. 

Lähmung in Folge Gehirnblasenwurms (141); — des 
Reetums, der Blase und des Schweifes (151); — des 
rechten Vordcrfusscs des Rindes durch Blasenwurm 
im Gehirn 152; — des X. radialis (153), 161; — 
des N. facialis (15% 160; — des Mastdarms (153); 

— der Nachhand 159; — spinale nach Wirbelbruch 
159; — Aetiologie der L. der Lippen 160; — des 
Stimmbandapparates 160; — der Sehultermusculatur 
161; — des N. tibialis anterior 161; -- im Tibialis- 
gcbiete 161; — des Schweifes und der Sphincteren 
161; -- der Speiseröhre (175), 176; — des Penis 
(137). 

Lämmersterben 152. 

Läuse, Apparat zur Bekämpfung (233); -- Bekämpfung 
mit Gaswasser 245. 

Lahmheiten, Schulter-L. (204); — Häufigkeit der 
Vorder- und Hintergliedmaasscn 206; — wechselnde 
206; — gerichtliches Gutachten (340)f — Beziehungen 
zur Fleischbeschau (360). 

Laien fl eiseh bcsch au er s. auch Fleisehbeschauer; — 
in Schlachthöfen (353), (354); — Ausbildung (353); 

— Einkommen (353). 

Laiengeburt shc Ifer (346), 348. 

L a n de s z u c h t e n 312—315. 

Landwirtschaft, Production der englischen [312]; 

— südafrikanische [14], (312); — in Canada (313); 

— in Sachsen (313). 

Laparotomie, Verhütung des Shoks nach L. 288. 
Lebens in i 11 c 1 e o n t r o 1 c, Organisa t ion in den Ver- 
einigten Staaten (354). 

L eb e n sm i 11c 1 gese tz, das neue schweizerische [7]. 354. 
Lebensmittelinspectoren in der Schweiz (369). 
Leber des Hundes [10]; — (’irrhose beim Pferd [11]; 

— Entwickelung der L.-Läppchen des Schweines [13]; 

— Tumoren beim Hund [13], 139; — Tuberkulose 

(78); — miliare Nekroseherde bei Kälbern mit Bac. 
paratyphosus B 123; — Melanose (134); — Carcinom 
(134); — Adenom 136; — Echinokokken (141), (142), 
146; Distomatose 144: — Cysticercus tenuicollis 

beim Schaf 145; — Krankheiten 184—186; — Fcti- 
leber beim Rind (184); — Prolaps bei Zwcrcbfell- 
ruptur (184); — Blutung und Ruptur beim Pferd 
(184); — Läsionen beim Rind in Folge Kalbeficber 
(184); — Zerrcissung in Folge amyloider Degeneration 


(184); — Ruptur beim Hund (184); — Verletzung 
beim Pferd (184); — tropische Cirrhose (184); — 
seröse Cysten beim Saugkalb (184); — congenitale 
histologische Anomalien [12], (184); — angeborene 
L.-Zwerehfcllhernie (184); — innere Verblutung in 
Folge Ruptur (184); — biliäre Cirrhose 185; — Zer¬ 
trümmerung beim Hund 185; — Veränderungen bei 
einem an Schweineseuche verendeten Ferkel 185; — 
bakteriologische Untersuchung 186; — Amyloid bei 
Katzen 186; — Schwellung beim Schwein (193); — 
Zerrcissung beim Hund 196; — Genese der Gallen- 
capillaren (252); — des Hundes (253); — Morpho¬ 
logie und Entwickelung beim Schwein 282; — nach 
Exstirpation des thyreo-parathyreoidealen Apparates 
beim Hund (284); — Eettleber beim Rind (360): — 
Vergrösserung in Folge Herzfehlers (360); — Draht 
in der Sehweine-L. (360). 

Leberentzündung, cnzootische bei Schweinen 129; 

— beim Hund 184; — chronische interstitielle beim 
Pferd 184; — Enterohepatitis beim Hühnchen 352. 

Leberzelle, Kerneinsehlüsse (251). 

Leck sucht bei Pferden (140). 

Leerdarm, Invagination (178). 

Lehrschmiede s. Hufbeschlaglehranstalten. 

Leiomvofibrom beim Schwein (133). 

Leiomyom beim Maulthier 135. 

Leistungsprüfungen (325); — für schwere Arbeits¬ 
pferde 316; — des westfälischen Pferdestamm¬ 

buches e. B. (319); — in der Rinderzucht Deutsch¬ 
lands (328). 

Lepra der Ratten (126). 

Leukämie, Pseudoleukämic beim Pferd (190); — 
Uebcrtragbarkeit beim Geflügel 351: — Aetiologie 
bei Hühnern 351. 

Lcukocytcn, Zahl der eosinophilen im Pferdeblut bei 
Sklcrostomiasis 148; — im Rinderblut [5], 190, 265; 

— Activitat der eosinophilen (251); — Phagooytose 
der eosinophilen (253); — in der Milch 387. 

L e u k o fe r m e n t i n 244. 

Lid s. Augenlid. 

Ligamentum pectinatum des Auges 271. 

Linse, congenitale Ektopie (168); — totale Luxation 
beim Pferd 171; — congenitale Ektopie beim Pferd 
(246); — Fixirung (286); — Brechungsindex beim 
Menschen und höheren Säugern 299. 

Lipom, multiple des Peritoneums 135; — des Wirbel- 
eanals (153). 

L u c u 11 u s, Blutfuttermittel, Zusammensetzung 304. 

Luftröhre, Zerrcissung (172); — Wunde (172); — 
Verknöcherung nach Tracheotomie (172); — Feld¬ 
maus in der L. 173; — Blutungen bei Blutver¬ 
giftungen 362. 

L u f trö h re n sc h ni 11, Modifikation für Rennpferde (230). 

Luftsaek, Bau beim Pferd [9], 274. 

Luft sack Operation (230); — eine neue 232. 

Luftsäcke, kühlende Wirkung derer der Vögel 294. 

Luftwege, Krankheiten der oberen 172 — 174; — Er¬ 
krankungen beim Rind [10], 174. 

Lumbagin (236). 

Lumbago s. Hämoglobinurie. 

Lunge. Nematoden beim Schaf [9]: — Erkrankungen 
beim Rind [10]; — Grösse in Relation zu den Körper- 
maassen bei Schafrassen [13], 332; — Grössenvcr- 
hältnisse zum Gewicht etc. bei 2 Schweinerassen [13], 
[335]; — Auseultation [14]: — Aktinomykose bei 
der Katze 108; — Melanose (134), 363; — Cylinder- 
epithelcareinom (134); — Krankheiten 173—174; — 
Emphysem mit Hautemphysem beim Schaf (173); — 
Fremdkörper (173); — Erkrankung bei Saugfohlen 
(173); — Erkrankungen beim Rind 174; — Knötchen 
bei der Katze 174: — Entwickelung des Lungen¬ 
baumes beim Menschen und Rind (276); — Brült- 
wasser-L. [13]. (360), 363. 364. 

Lungenblutung bei der Kuh (173); — beim Pferd 173. 

L u n g e n b r u s t f e 11 e n t z ü n d u n g, Wirkung ab leitender 
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Abscessc 174; — bei Rindern, der Grippe des Menschen 
ähnlich 174; — Osteoperiostitis bei infectiöser (207). 
Lungeneapacität, Ycrhältniss zu den Kopfhühlcn des 
Pferdes [10]. 

Lungencongestion beim Pferd 173. 
Lungenentzündung, infcetiüse bei Militärpferden [7]; 

— infcetiüse bei Schafen 129; — verminöse bei 
Hasen 147: — eitrig-jauchige (173); — embolische 
(173); — beim Rind 174; — Jodbehandlung 174; 

— chronische bei Rennthieren 174; — infectiöse bei 
Hühnern 350; — Differentialdiagnose [12]. 

Lun gen seuelie 54—55; — Statistisches 27, 2S; — 
Ucbersichtskarto der Sperrgebiete in Oesterreich- 
Ungarn [14]; — bei Rennthieren 55; — pathologische 
Anatomie beim Rind 55; — bei einer Kuh 55; — 
Diagnose 55; — Herstellung von Culturen 55; — 
Impfungen mit Culturen (55), 55. 
Lungenwurmseuche beim Rind und Reh (143); — 
der Rinder 147; — der Schafe in Siid-Oran 147; — 
Behandlung mit intratrachealen Injectionen 147. 
Lupinose (222). 

Luxation s. Verrenkung. 

Lymphadenom des Mediastinums 136; — bei der 
Kuh 136. 

Lymphangiom, cavernüses am Unterkiefer (133); — 
cavcrnöses an der Unterlippe 135. 

Lymphdrüsen, Mikroben in rothen 22; — Krank¬ 
heiten 190; — beim Ochsen (252); — Blutlyuiph- 
driisen der Wiederkäuer (252); — Verhältnisse der 
Eingewcide-L. zur Blutbildung (252); — Keimcentrcn 

(252) ; — Lymphknötchen im Hoden des Pferdes (253); 

— Entwickelung der (iland. poplitea beim Schaf 2S3; 

— Untersuchung beim Rind in der Fleischbeschau 
(353); — Mikroorganismen in den rothen (360). 

Ly mph ge fasse, Krankheiten 190—193: — des Herzens 
264: — der Gelenke 264; —Entwickelung der Lenden- 
cysterne und des Ductus thoraeicus beim Schweine 2S3. 
Lymphgefässentzündung, epizootische (190): — 

mykotische 193. 

Lymphom 135. 

Lymphosarkom (133); — Lymphosarkomatose der 
Haut (133); — des Labmagens 136; — unter der 
Haut 136; — der Thymus mit Metastasen 136. 
Lvssa s. Wuth. 

M. 

Mästung, Fettansatz bei Schweinen (301); — der 
Schweine in der Deltastation (301): — bei Schweinen 
(303); -- durch Trockenkartoffeln und Mais bei 
Schweinen (303); — der Schweine mit Kartoffel¬ 
flocken 306; — der Schweine in Russland (336); — 
Zukunft der Sehweincmästung (336): — Beeinflussung 
des Fettgehaltes der Milch 3S-2. 

Mäuse. Mittel zur Bekämpfung (IS). 

Magen, Pylorussarkoin (133); — Sarkom 136; —C'ar- 
cinom 139; - - Strongylose (142): — Wurmgeschwülste 
beim Pferde 148; — 4 Gastrophilusarten bei einem 
Pferde 151: — Krankheiten 177-184; — Drehung 
beim Hund (17S) 1S4; — Salzsäuremangel (178); — 
Versandung beim Rinde { 17 Sj ; — Tympanitis beim 
Pferde 179; — Indigestion ISO; — Wunde ISO: — 
Verstopfung des dritten 183: — des Hundes [10], 

(253) : — KintHeilung nach der Schleimhaut 25S; — 
Begritf Vormagen 25S; — Muskel- und elastisches 
Gewebe in der Magenwand bei Hausthieren [ 13]. 25S; 
— Cardiadriisen und Uardiadriisenzone des Schweine- 
inagens [ 10). 259: — AItersveränderungen an der 
Fundusdrii>enz«me des Pferdemagens [ S j. 260; — 
Fuiu-tionszustande in den Zellen des Driisenmagcns 
bei Vögeln 260; -— Untersuchung inländischer Lab-M. 
355. 

Magendarmentziindung bei Schweinen 1S4. 
Magenentzündung, traumatische (17S); — hyper¬ 


trophische beim Pferde (178), 181; — Leukocyten- 
gebalt bei traumatischer 190. 

Magenerweiterung, acute bei Pferden 179; — patho¬ 
logische 179. 

Magengeschwüre bei Hausthieren [7]; — mit chro¬ 
nischer Kolik (177). 

Mageninhalt bei nüchternen Schlachtthieren [11]. 

Magenschleimhaut, Anatomie [9]; — Veränderung 
mit zunehmendem Alter beim Pferde [10]. 

Magen Verdauung 2S9—290; — des Militärpferdes 
[12]; — Eiweissvcrdauung bei Hausthieren 289. 

Magenwurm krank heit der Schafe und Jungrinder 
148; — bei Kälbern 14S; — bei Lämmern 148; — 
Veränderungen des Hlutes bei M. der Schafe 148. 

Magermilch, Aufzucht des Kalbes (301); — Fütte- 
rungsversuebe mit süsser und saurer M. bei Schweinen 
306. 

Magnesium sulfuricum, Wirkung bei verschiedener 
Applicationsweise [14], 241. 

Mais, Zusammensetzung, Werth und Verwendung der 
amerikanischen M.-Futtermittel 304: — zur Schweine¬ 
mast 306. 

Malaria, Bekämpfung [10]. 

Mamma s. Euter. 

Maretin 241. 

Margarine, Nachweis in Butter (377); —Bestimmung 
des Wassers (378). 

Mastanstalt für Schweine in Kübänya 306. 

Mast darin, Polyp (133); — Lähmung (153); — spon¬ 
tane Zerrcissung (177); — Torsion (177); — Scheidcn- 
mastdarmriss (178): — Geburt eines Füllens durch 
den M. 201. 

M astdarm Verstopfung 183. 

Mastdarmvorfall bei der Sau (177). (178); — durch 
eine Bauchwunde 181. 

Mastitis s. Euterentzündung. 

Mastvieh. Bcwcrthung für den Consum (328). 

Matcria medica 234—245; — thierärztliche [14]. 

M a u 1 c n t z ii n d u n g, pustulöse con tagiöse beim Pferde 
(126); — ansteckende pustulöse bei Militärpferden 
(126); — sporadische pustulöse bei Pferden (175); — 
hochgradige 176. 

Maul galt er (234). 

Maul- und Klauenseuche 53—54; — Statistisches 
26, 27; — Vcrdachtsfall (53); — Verbreitung 1907 
und 1908 (53); — Stand im Deutschen Reiche (53); 
-- Rückgang in Ungarn (53); — Stand in den Ver¬ 
einigten Staaten 53; — Natur etc. 53; — Ursache 
des letzten Ausbruches in den Vereinigten Staaten 
53; — Recidive 54; — Functionsstörungen der Haut 
nach Ueberstehen der Krankheit 54; — Ist Entsehä- 
digungspflicht amrezeigt? (53): — Immunität nach 
Ueberstehcn der Krankheit 54; — Bckämpfnng in 
Holland 54; — Heilung durch Alkohol 54; — Maass¬ 
nahmen zur Verhütung (53); — Präventivmaassregeln 
in der Schweiz (53): — Klage auf Schadenersatz (340). 

Maulthiere, abessinisehc (319); — Zahl in den Ver¬ 
einigten Staaten 322. 

Maul thierzuch t, deutsche (319); — Deckesel zur M. 
in Celle (319). 

Mn uke, condylomalose 206; — Warzenmauke [7], (219); 
— Behandlung mit Antistreptokokkenserum (219): — 
Plumbum nitricum bei der chronischen Form (220); 
— Salbenbehandlung 221. 

Medicamente, neue [11]. 

Medieation beim Pferde (227). 

Medinat, Sedativum für Hunde. Katzen etc. 238. 

Medicin. Lehrbuch der praktischen der Thiere [6]. 

Meerrettig, Vergiftung durch Wurzeln (223). 

M ee rsch weine h e ii, Zucht (340). 

Melanom, Melanose der Lunge und Leber (134). 

Me lau osarkom bei der Stute 137; — der Schimmel¬ 
pferde 137. 

Melanosis des Peritoneums 140; — maculösc beim 
Kalbe 140; — der Lunge 363. 
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Melasse (303); — Fütterungsversuche 305. 

Melasseschnitzel, Fütterungsversuche 305. 

Melkeimer, hygienischer (381). 

Melken, Abgewöhnen des Ausschlagens 300. 

Melkmaschinen, 303, 394. 

Membrana Descemeti, Bau 271. 

Meningitis s. Gehirnhautentzündung. 

Mesocvstoides limatus in der Leibeshöhle der Katze 
(141). 

Messing, Vergiftung 226. 

Messstock, ein neuer (325). 

Messverfahren 311. 

Metacarpus, Form und Stärke beim Pferde [8], 

Methylenazur für die Blutfärbung [5]. (251). 

Methylenblau, eosinsaures für die Blutfärbung [5], 
(251). 

Metritis s. Gebärmutterentzündung. 

Mikroben s. Bakterien. 

Mikroorganismen, Handbuch der pathogenen [8]; 

— im Conjunctivalsaeke des Pferdes und Rindes [9]; 

— die pathogenen [11]; — im Allgemeinen 18 25; 

— in den rothen Lymphknoten (360); — Lebens¬ 
fähigkeit in der Wurst (369). 

Mikrosomie des Kalbes (360). 

Microsporum c an in um 125. 

Milben, Herbstgrasm. bei Hunden 150; — Apparat 
zur Bekämpfung (233). 

Milch 377—394; — Versorgung der Städte [6]; — 
Stickstoffvertheilung bei Säure- und Labfällung [7]; 

— Infectiosität der M. tuberculöser Kühe [8]; — 
Regelung des Verkehrs [11]; — Entrahmungsanlage 
[11]; — von castrirten Kühen [12]; — Methoden der 
Untersuchung [13]; Pastcurisiren [13], 85; — 
Tuberkelbacillen in der M. [13]; — (’onservirung 
von Versandproben ohne Schädigung der Tubcrkel- 
baeillen durch Formalin etc. [13]; — reine und 
die öffentliche Gesundheit [14]; — Uebcrtragung 
des Mittelmeerfiebers durch Ziegen-M. (125); — epi¬ 
demische Ausbreitung des Scharlachfiebers durch M. 
(126); — Uebcrtragung des Typhus des Menschen 
127; — Streptokokken 200; — Saucr-M.-Therapie 
bei Hunden (227); — im Lichte der Biologie (285); 
— Gottlieb’sche Fettbestimmungsmethode 293; — 
Abmelken nach der Geburt 298; — Deutschlands 
Ein- und Ausfuhr (313); — wohlschmeckende von 
der Ziege 334; — Schafmilch (377); — Zusammen¬ 
setzung der Büffel-M. (377); — baktericides Ver¬ 
mögen (377); — Hüllen der Fettkügelchen (377); — 
chemische Zusammensetzung (377); — homogenisirtc 
(378); — Enzyme der Kuhmilch (378); — Beein¬ 
flussung der Qualität durch Rieselgras (378); — che¬ 
mische Arbeiten (378); — specifischcs Gewicht in 
Dänemark (378); — Verderbniss und Gesetz (378); 
— Unterscheidung von Ziegen- und Kuhmilch (378); 
— Einfluss des Futters (378); — Werkausschank in 
industriellen Betrieben (379); — Herabsetzen der 
Verdaulichkeit durch hohes Erhitzen (379); — Ein¬ 
fluss des Melkens von der rechten Seite auf den Fet t¬ 
gehalt (379); — M. im Lichte der Biologie (379); 
— Nachweis von Leukoeyten und Streptokokken (379); 

— Nachtheile des Kaliumbichromats bei der Conser- 
virung der zur Analyse bestimmten M. (379); 
chemische Zusammensetzung der tuberculösen (379); 
— Beeinflussung des Werthcs durch den Gesundheits¬ 
zustand der Milchkühe (379); — Entrahmungsanlagen 
auf dem Hofe (379); — Ucbergang toxischer Stoffe 
und von Medicamenten in die M. (379); — Einfluss 

, der Ernährung auf die Zusammensetzung (379); — 
Unterscheidung roher und gekochter (379); — Nach¬ 
weis der Saccharose (379); — Behandlung der Sammel- 
M. (379); — Eiterprobe nach Ernst (379); — Ge¬ 
winnung tadelloser (380); — Peroxydasen (380); — 
Methoden der Untersuchung (380); — Beziehungen 
zu infectiösen Krankheiten (380); — Peroxydase- 
reaction der Kuh-M. (380); — Bestimmung des 


Schmutzgehaltes (380); — Behandlung auf der Farm 
(380); — Brechungsvermögen und specifisches Ge¬ 
wicht des Chlorcalciumserums der M. (380): — Fett¬ 
gehalt und specifisches Gewicht der Trockensubstanz 
(380); — Einfluss der Leinkuchenfütterung (380); — 
Esels-M. (380); — die dänische (380); — Lieht- 

brechungsvcrmögen und Verfälschung (381); — Re- 
ductase- und Gährprobc (381); — durch die M. über¬ 
tragbare Krankheiten 381; — von verschiedenen 
Thicren 382; — Beeinflussung des Ertrags durch die 
Fütterung 382; — Einfluss der Temperatur auf den 
Ertrag 382; — Beeinflussung des Fettgehaltes durch 
Kraftfutter 382; — Beeinflussung des Fettgehaltes 
durch Mästung 382; — M. als Nahrung für milch¬ 
gebende Thicre 382; — M. als Nährmittel für den 
Säugling 382; — M. als Nahrungsmittel 382; — 
Gewinnung einwandsfreier 383; — Beziehungen zur 
öffentlichen Gesundheitspflege 384: — oberflächliche 
Behandlung 384; — Classification der Markt-M. 384; 

— Grenzzahlen für die Beurtheilung 385; — gesetz¬ 
liche Festlegung des Mindcstfettgchaltes 385; — Zu¬ 
sammensetzung der Vollmilch 385; — Fettgehalt der 
M. einzelner Kühe im Verlaufe mehrerer Jahre 385; 

— Ifandels-M. in Malmö 385; — Untersuchung der 
M. der Kuhherde in Kleinhof-Tapiau 385; — jahres¬ 
zeitliche Schwankungen im Fettgehalte 386; — Zu¬ 
sammensetzung unter dem Einflüsse der Ernährung 

• 386; — vergleichende Untersuchungen 386; — mikro¬ 
skopische Untersuchung 386; — Alkoholprobe für 
pathologische M. 387; — Leukoeyten- oder Eiterprobe 
nach Tromsdorff 387; — Leukoeyten in der M. 387; 
-- Grenze für den Zellgehalt 388; -- Schardinger- 

Rcaetion 388; — Unterscheidung roher und gekochter 
durch Hämatein 388; — Nachweis gekochter mit dem 
Mikroskop 388; Wasserzusätzc. nachgewiesen durch 
Bestimmung des Lichtbrechungsvermögens des Chlor¬ 
calciumserums 388; — Werth des Nitratnachweises 
für die Beurtheilung 388; — Bedeutung der Nitrate 
388; — Bestimmung des Aschegehaltes des Spontan- 
serums 389; — Veränderungen durch das Gefrieren 
389; — Sterilisirung durch ultraviolette Strahlen 
389; — Einfluss des Pasteurisirens auf die Entwicke¬ 
lung des Ammoniaks 389; — Behandlung mit elek¬ 
trischen Wechselströmen 389: — Bodensatz der 

homogenisirten sterilisirten 389; — baktcricide Eigen¬ 
schaften 389; — abnorm schnell aufrahmende 389; 

— bittere 390; — Beeinträchtigung der Beschaffen¬ 
heit durch Rinderkrankheiten 390; — von Thicren 
mit localen tuberculösen Processen 391; — Vor¬ 
kommen von Tubcrkclbacillen in der Markt-M. von 
New York 391; — Beziehungen der Tubereulosc zur 
Production gesundet M. 391; — Bestimmung des 
Schmutzgehaltes 391; — Methode der Bestimmung 
des Fettgehaltes homogenisirter M. 391; — Fettbe¬ 
stimmung 391; — Stickstoffvertheilung in verschie¬ 
denen Milchen 392; — Hüllen der Milchkügelchen 
392; — chemische und physikalische Eigenschaften 
der grossen und kleinen Fettkügelchen 392; -- 
Hemmung der Labwirkung durch M. 392; — poten¬ 
tieller und actueller Säuregrad 392; — Apparat zur 
Bestimmung der Milchkatalase 392; — M. von castrir¬ 
ten Kühen 392; — Herkunft einiger M.-Enzyme 392, 
393; — fermentirte 393; — Yoghurt 393; — Bak¬ 
teriengehalt der M. beim Melken mit Melkmaschinen 
394. 

M i 1 e h b i 1 d u n g, abnorme, beim Fohlen (287). 

Milchcontrole [13], (378); — thierärztliehe (380;; 

— Einführung in allen Ländern 384. 

Milchdrüse s. auch Euter; — Vermehrungserschei¬ 
nungen in den Drüsenzellen 255; — den Corpora 
amylacea ähnliche Gebilde in der M. des Rindes 255; 

— im Lichte der Biologie (285). (379); — Function 
(285); — Glycerincxtracte 393. 

Milchfehler 389. 

Milchflaschenspülmaschinen, Prüfung [10], (379), 
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Milchgeschäft, das neue des allgemeinen Consum- 
vercins Basel (379). 

Milchgewinnung. Hygiene und Rindcrtuberculose 
[11]: — vom hygienischen Standpunkte (302); — 
gleich massige bei Ziegen 334; — hygienische Maass¬ 
nahmen (379); — Uebcrwaehung (3S0); — reichs¬ 

gesetzliche Regelung 383. 

Milchhandel [380], 3S4; — reichsgcsetzlichc Rege¬ 
lung 383. 

Milchhygiene und Schweizerisches Lebensrnittelgesetz 
[7]; — Grundriss [11]; — Ausbildungscurs für Tliier- 
ärzte (378): — Beziehungen des Land- und Milch- 
wirths zur M. (378); — Hiilfsmittcl (380); — Cursus 
(381); — Betätigung des Thierarztes 384. 

Milchküchen, zweckmässige und billige (380). 

Milchkühe. wirthschaftlicheEmährung [11]; — Körper- 
fonn und Leistung [12]; — Einwirkung des Weide- 
ganges und der Stallhaltung [12]; — Einfluss von 
Stallhaltung nach Weidegang [325]; — in Connec¬ 

ticut (328). 

Milchkunde 377—394: — Handbuch [8]. [13]. [380]. 

Milchleistung, mathematische Beschreibung bei der 
Milchkuh 382; - M. und Körperbau 325: - bei 

Ziegen 334. 

M i 1 e h 1 e i s t u n g s p r ii f u n g c n (328). 

Mi Ich Lieferung in die Städte (378). 

M iIchproduct ion, Einfluss des Melkens von der 
rechten Seite (379): — billige (379): — Einfluss der 
Fütterung 382; - Einfluss der Temperatur 382; 
bei Ziegen 382. 

M i 1 c hp r ü f u n ge n bei Kühen (380). 

Mi ich pul vor (380). 

M i 1 c h r e g u 1 a t i v e [380]. 

Milchsäure, die intestinale Eiterung hemmend (235). 

M il ehsäurebak terien, schleimbildende 389. 

M ilchsccretion (378), 381; — Einfluss von Reizstoffen 
381; — Einfluss der Tuberculinisation 381; — Ein¬ 
fluss der Krankheiten etc. 381. 

M i Ich theuer u ng [7]. 

Milchuntersuchung vom thierärztlichen Standpunkte 
[10]. (379); — Apparate für die bakteriologische (379). 

M i 1 ch v crk au f srä u m e, Beschaffenheit (380). 

Milehvcrkeh r, Uebcrwaehung (377), (380). 

M i I eh ve r sie ge n, ansteckendes, bei Schafen und Ziegen 
129. 

Milchversorgung (379); — grösserer Bcvölkerungs- 
ccntrcn (378); — von Chicago (379); -- von Ham¬ 
burg (379); — der Städte 383; — in Bayern 383. 

Milchvcrwerthung (379); — Benachtheiligung durch 
E u t e r e n t z ti n d u n g (379). 

M i 1 c h w i r t h, prak tischer [9]. 

Milchwirtschaft [7]; — Sorgfalt in der M. [10]; 
— der Universität Wisconsin (378); — in Indiana 
(378); — praktische (379); — bakteriologische Unter¬ 
suchung (380); — M. und Bekämpfung der Rinder- 
tubcrculose (380); — M. und die Thierärzte (380); — 
Rcichsansialt für M. (380); — (Angross (380); — in 
Indien (380); - in Ontario 383; — im Süden der 
Vereinigten Staaten 383; — Punetirvcrfahrcn bei der 
Beui theilung 383. 

Milchzeichen 320. 

Milz, Echinokokkose 145; — Krankheiten 193; -- 
traumatische apostematöse Entzündung hei der Kuh 
(193); Jaucheherd in der M. (193); — Hyper¬ 
trophie beim Schweine (193): - Schwellung beim 

Schweine (193); Ruptur heim Pferde (193); — 
Verhältnis« zur Blutbildung (252); -- des Hundes 
[10], (253): Entwickelung bei den Wiederkäuern 

und den Schweinen [13J. 282; — Function als Organ 
des Eisenstoffwechsels [14], 292; — Vergrösserung 
in Folge Herzfehlers (300); — Atrophie 363. 

Milzbrand 33—40; — Statistisches 23, 24; — Ein¬ 
fluss der Schutzimpfung auf Fleisch und Milch [4]; 

— Diagnose durch bakteriologische Untersuchung der 

. Haut 38; — Diagnose durch bakteriologische Prüfung 


der Fäces 39; — Diagnose durch Untersuchung der 
Milch 39; — Bewerthung der Temperatur bei der 
Diagnose (34), 39; — Einsendung von Cadavertheilen 
(34); — Diagnose und mikroskopische Untersuchung 
34; — bei den Rennthiercn (34), 35; — beim Schweine 
und Schafe (34); — Uebertragung auf Hunde (34); 

— 3 Fälle auf den Menschen übertragen (33); — 
Anzcigepflicht für M. beim Menschen (34); — beim 
Menschen (34); — Uebertragung auf Menschen 34; 

— beim Büffel 34; — heim Rindvieh im Schmeie- 
gebicte 34; — beim Pferde 35; — beim Schweine 
35; — bei nothgeschlachtetcn Schweinen 35; —Be* 
urtheilung des Fleisches von milzbrandkranken Thieren 
35; — Ursache des Todes 37; — in Sardinien 40; 

— Behandlung kranker Rinder mit Creolin (34); — 
Behandlung mit Creolin und Creosotvasogen (34); — 
Behandlung der carbunculöscn Form 40; — Creolin- 
behandlung des Menschen 40; — Schutzimpfung nach 
Sobernheim (34), 39; — Impfung nach Pasteur 39; 

— Serumbehandlung 39; — Wirkungsweise des Se¬ 

rums [14], 40; — Impfung nach Zenkovsky 39; — 
Hyperimmunisirung 39; — anaphylaktische Symptome 
bei Rindern nach Serumimpfung 40; — Dcsinfection 
der M.-Häute 38; — Erzielung der Keimfreiheit der 
Felle 38; — Verlust der Virulenz der Häute durch 
Trocknen (34), 38; — Prophylaxis gegen den impor- 
tirten M. 30; — Bekämpfung in Sachsen 3G; — In- 
feetion und Immunität 30; — Behandlung durch 

Eadiumbestrahlung 228; — beim Schweine (300); — 
M. und Nothschlachtungen in Sachsen (361). 

M ilzbrandbacillus, Verwechselung mit Bac. septieus 
(33); — dem M. ähnliche Mikroorganismen 37; — 
Wachsthum 37; —in der Milch 37; — in thierischen 
Flüssigkeiten 38; — in thierischem Rohmaterial 38. 
Mi ss 1) i 1 dun gen 245 - 251, 304; — beim Kalbe (240), 
247; — bei Katzenembryonen 24G; — congenitale 
der Geschlechtsorgane (246); —hochdifferenzirte des 
Grosshirns (246); — des Kopfes vom Kalbe (246); 

— Morphologie der M. (246); — beim Iluhn 247; 

— vererbte der Gliedmaassen 248; — der Zähne 
249; — Memmungs-M. am Geschlechtsapparat 250; 

— der weiblichen Genitalien 251; — am Thierauge 
251. 

Mi tinum mereu ria 1 e hei 1 ’hlegmone (235). 
Mittelmeerfieber, Uebertragung durch Ziegenmilch 
(125). 

Mohrhirse für Milchvieh (301). 

Molkerei ge rät he, Vorprüfung neuer (379). 

Molkereiproducte, Deutschlands Ein- und Ausfuhr 
(313); — Methoden der Untersuchung [13], (380); — 
reichsgesetzliche Regelung des Verkehrs 383. 

Mo 1 kereiwesen, Literatur (378); — Untersuchungen 
auf dem Gebiete (380); — M. und Viehzucht in 

Russland 383. 

Mondblindheit s. periodische Augenentzündung. 
Moorbäder für Thiere (236). 

Moorboden, krankhafte Abmagerung bei Rindern 307. 
Morbicid technisch [11]. 

Morbus maculosus s. Blutfleckenkrankheit. 
Mundhöhle, Krankheiten 175—176; — Entwickelung 
der Mundrachenwand der Vögel und Säuger (Schaf) 
278. 

Muskelentzündung, interstitielle 362. 

Muskeln, Krankheiten 210—212; — P)rkrankung bei 
Militärpferden 205; — Wunde (211); — Gangrän 
(211); — Dehnung (211); — Degeneration, genannt 
„Sklerose“ (211), 212; — Lähmung der Brust- 

Gliedmaassen 212; — Flexoren am Unterschenkel 
und Fnss(252); — Stmcturvcrschiedenhcitcn zwischen 
rothen und weissen des Kaninchens (252); — 

ein Muskel im Knochenmark beim Hunde (253); 

— Morphologie des Schweifes des Pferdes (253); — 
segmentale Innervation am Schwänze der Katze 270; 

— loeomotorische Action beim Pferde 295. 
Muskelzerreissung, Ruptur des "Wadenmuskels (211); 
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— der Psoasmuskeln (211); — des M. longissimus 
capitis 211; — des M. interosseus mcdius 213. 

Musculatur, Bakterien; — der Dünndarmzotte-n( 253); 

— Entwickelung der Zellen der quergestreiften 278; 

— Entwickelung der Myofibrillen in der Skelett- und 
Herz-M. 278; — Wirkung der hellen und trüben M.- 
fasern 295; — Erkrankung beim Kalbe 362; — post¬ 
mortale Reaetion bei Schlachtthieren [13], 369.. 

Myelitis s. Rückenmarksentzündung. 

Myiasis, eine Fliegenkrankheit [14]; — bei einer 
Ziege 151. 

Myopie, Actiologic beim Perdc [6], 169; — beim 
Rinde 170. 

Myxom 135. 

Myxosarkom (133). 

N. 

Nabel, Krankheiten 186—189; — Merkmale für die 
Altersbestimmung bei Kälbern (253). 

Nabelvenencntzii ndung beim Kalbe (ISO); — Be¬ 
handlung mit 10 proc. Spirit. Formalinlosung (186); 

— bei neugeborenen Fohlen und*Kälbern 187. 

Nachgeburt, Zucker gegen Zurückhaltung (198). 

Nachtblindheit des Hundes infolge Verwandtschafts¬ 
zucht 170. 

Nährböden, gefärbte [14]. 

Nähte, Metall X. (233). 

Nagana, chemotherapeutische Versuche [8]. 

Nagel tritt mit Eröffnung der Bursa podotrochlearis 
213; — beim Pferde (*213); — mit Hyperostose 
des Zehcnglicdcs (213); — vollständige Operation 

(214); — gleichzeitige Injec-tion von Antitetanusserum 
217; — tiefgehende Operation 217. 

Nahrungsmitte 1 buch [11]. 

Nahrungsmittel, Methoden der Bewerthung (302). 

Naphthaseifen, desinficirendc Wirkung 244. 

Narkose s. auch Anästhesie; —Verwendung der Chlo- 
ralhydrat-N. in der Vet.-Uhirurgic [12]; — allge¬ 
meine durch Chloralhydrat (234); — durch Atropinum 
sulfuricum bei Vögeln 238. 

Nasenbluten beim Pferde (172). 

Nasenhöhle, Fremdkörper 172. 

Nasenkatarrh der Kaninchen (141); — acuter bei 
Pferden 172. 

Nasenscheidewand, Hämatom (172). 

Nasenspiegel als Individualcharacteristicum bei 
Hunden [5J, [309]. 

Natrium, Ausscheidung des kakodyl.sauren im Harn 
und Koth [9]. 

Natrium bicarbonicum mit Jodkalium gegen Dia¬ 
betes insipidus (140). 

Ncbenhodentzündung 197. 

Nebennieren, Krankheiten 193; — Exstirpation und 
Dcstruction 295. 

Nebenschilddrüse, parathyrcoidales Gewebe bei der 
Katze (252); — collagene Fasern in ders. (252). 

Nekrologe für Chauvin (343); — für Bollinger (344); 

— für Baron (345). 

Nekrose des Knochens (229); — des Fettgewebes beim 
Schweine (360). 

Nekroscbacillus, Erkrankungen beim Schafe 124 
(126). 

Nekrosen, diphtheritische 124; — D. beim Kalbe 
(124); — multiple bacilläre (124); — D. der Schei¬ 
denschleimhaut bei Rindern (124). 

Nematoden 146—149; — in der Schaflunge [9]. 

Nephrektomie, Stickstoffausscheidung durch den Darm 
bei N. [6]. 

Nephritis s. Nierenentzündung. 

Nerven, Reflexe bei Erkrankungen 162; — segmentalc 
am Schwänze der Katze 270; — in der Harnblase 
270; — der Blutgefässe 271; — Geschwuilst 364. 

Nervenentzündung, infectiöse Polyneuritis bei 
Pferden 161; — Polyneuritis trypanosomica 161. 


Nervensystem, Krankheiten 152—167; — Krank¬ 
heiten bei Militärpferden 154; — eines Doppelkopfes 
154; — Veränderungen bei Dcfectbildungen 154; — 
Krankheiten des peripheren 160—162; — Verände¬ 
rungen bei Amelie und Peromelie 248; — Anatomie 
268 — 271; — Embryologie 284; —Beeinflussung der 
Pupille durch das centrale 298. 

Nervi spinales, dorsale Wurzeln centrifugalleitend, 
motorisch und trophisch (284). 

Nervi volares, Neurectomie [6], 

Nervus facialis, Lähmung (153), 160. 

Nervus medianus, Neurektomie [6], 

Nervus peronacus profundus, Neurektomie [6], 
Nervus recurrens, Lähmung 160. 

Nervus tibialis, Neurektomie [6]. 

Nervus tibialis anterior, Lähmung 161. 

Nervus radialis, Lähmung (153), 161. 
Nesselausschlag beim Hunde 221. 

Nesselfieber (220). 

Netzbeutel, Entwickelung bei den Wiederkäuern und 
dem Schweine [13], 282. 

Netzhaut, Gefässe beim Pferde (251); — Structur 
der Pars ciliaris retinae (253); — Einfluss des Lichtes 
auf deren Elemente (253); — Macula lutea «1er Säuger 
(254); — Tröpfchen in der Umgebung der Stäbchen 
bei Fischen, Amphibien, Reptilien, Vögeln und 
Säugern 272. 

Neubildungen s. Geschwülste. 

Neurektomie verschiedener Nerven [6j: — Schädi¬ 
gungen als Folge der N. [4], 160; — Heilung der 
Schale (207). 

Neuritis s. Nervenentzündung. 

Neurosen 163—165. 

Nickhautdrüsc, eitrige Entzündung und Einschmel¬ 
zung beim Hahn (168). 

Niere, Anatomie der des Rindes [9]; — kleinzelliges 
Rundzellensarkom (134); — Adenosarkom 137; — 
Blutung unter der Capsel (194); — Cy.stennicre 
(194); — Erkrankungen bei Hunden 195; — Flecken- 
nierc 195; — Exstirpation beim Kaninchen 195; — 
Eiterhöhle 195; — atypische Tubereulose beim 

Schweine (198); — Nephrektomie und Replantation 
232: — eine dritte bei der Kuh (246); — Fehlen 
der einen bei der Kuh (246); — Hufeisenniere 249; 

— polycystische 249; — Papilla renalis der Hausthiere 

(251) ; — N.-Canälchen des Rindes und des Tümmlers 

(252) ; — llistophysiologie der Secretion (253); — 
verschiedener Bau des Vas afferens und des Vas 
efferens der Glomeruli 265; — Fett in den Epithel¬ 
zollender Tubuli contorti der Katze 265: — Flecken¬ 
niere beim Kalbe (360). 

Nierenbecken, der Hausthiere [6], 266. 
Nierenentzündung, Histologie bei Hunden [6J; — 
bei Briistscuche [7]; — Histologie bei Schweinen [14]: 

— embolische (173); — bei der Kuh [5] (194); — 
acute (194); — acute und Urämie (194); — Behand¬ 
lung mit Urotropin [12] 195; — Eintheilung 195: 

— chronische interstitielle, Gutachten (340). 
Nierensteine (194), 195. 

Nieswurz, Vergiftung bei Pferden 224. 

Nothschlach tungen und Milzbrand in Sachsen (361); 

— N. und Fleischvergiftungen (368). 

Novaspirin [5]. 

Novocain (235). 

Nymphomanie bei der Stute (198), 199. 


o. 

Oedem, experimentell erzeugbare [10]; — des Allan- 
toischorion bei der Kuh 203; — Erzeugung durch 
Uran, Wolfram, Molybdän etc. 228. 

Oedem, malignes 116; — bei Schafen (116)• — beim 
Pferde 116. 

Oelkuchen (177); — Vergiftung bei Rindern (223) 
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Oesophagus s. Speiseröhre. 

Oesophagostomum Molin bei Rindern (141); 

Oestrus s. Hypoderma. 

Ohnmachtsziegen 165, 166, 335. 

Ohr, Krankheiten 171, 172: — Krankheiten bei Militär¬ 
pferden 171; — Amputation der äusseren 171. 

Ohrentzündung, äussere beim Hunde 171; — Com- 
plication von mittlerer und innerer beim Hunde 172. 

Ohrmarken, Fixircn des Kopfes beim Einzichcn 326; 
— Crotaliamarke 326; — Autocrotaliamarke 326; 
— Taschenamboss für Crotaliamarke 326. 

Ohrmuschel, Fehlen derselben 249; — die Bedeu¬ 
tung 274. 

Ohrspeicheldrüse, Verlegung des Ganges durch ein 
Fibrom (134); p — Verletzung des Ganges (175); — 
Längswunde des Ganges 176; — Mitochondrien in 
den Drüscnzellen 258. 

Ohrtrompete, Anatomie und Histologie bei den Haus¬ 
säugern [9], 274; — Bau, Entwickelung und Function 
beim Pferde [14], 275. 

Oleander, Vergiftung 224. 

Omphalophlebitis s. Nabelvcnenentziindung. 

0pera tions 1 eh re [6]; — thierärztliche [7]; — spe- 
eielle des Pferdes für Thierärzte [14]. 

Operationsmethoden 229 -233; - Schonung des 

gesunden Gewebes (230). 

Operationstisch, neuer für Pferde (233). 

Oph thalmoreaction [13], (48). 50, 51, 89, 90, 91. 

Opsonine bei der Kälberruhr und der Pferdedruse 
[6J; — ops. Index (227); — ops. Therapie 227. 

Orchitis s. Hodenentzündung. 

Organismus, Beeinflussung des thierischen durch die 
Castration (287), 297. 

Organpräparate, Bestimmung des Werthes [11]. 

Osteom am Llnterkiefer 135. 

Osteomalacie s. Knochenbrüchigkeit. 

Osteomyelitis, nekrotisirende beim Menschen 122. 

Osteoperiostitis bei infecliöser Pleuropneumonie 
(207); — beim lojühr. Pferde 210. 

Osteoporosis und die mineralische Zusammensetzung 
der Futtermittel (140). 

Osteosarcochondrom in der Stirngegeml 137. 

Osteosarkom am Vorderschenkel (133); am Hals¬ 
wirbel 137: — am Oberkiefer 137; - in der Schläfen¬ 
gegend 137. 

Otoccphalie (153); — beim Rindsfötus 247. 

O v a r i o - H y s t o r e k t o m i e 231. 

Ovar io tont 234. 

Ovariotomie (194). 

Ovarium s. Eierstock. 

Ovulation 297. 

p. 

Panaritium. seuchenhaftes [9]; — Behandlung 219; 
— Formen 219. 

Pankreas, Langerhans'schc Inseln [8]; — des Hundes 
[ 10 ]; -- Verhalten nach Gangunterbindungen [10]; — 
Krankheiten 184 -186; - Concrcmente (L s 4); — 
Krankheiten beim ] > ferde 186; — Technik der Ex¬ 
stirpation beim Hunde (229); — des Hundes (253); 

Yerhältniss der Zellen der Langerhans'schen 
Haufen zu den Drüsenzellen bei Hunden 260; — 
Ursprung der Langerhans'schen Inseln beim Schafs¬ 
embryo (276); Entwickelung bei den Wiederkäuern 
und dem Schweine [13], 282; Schwanken der Zahl 
der Langerhans'schen Inseln beim Hungern bei der 
Taube 291; — Verhalten der Langerhans'schen Inseln 
nach Gangunterbindung beim Huhne 291. 

Pansen, Verletzung (178); — Uebcrfüllung 182; — 
Weltkugeln beim Schafe 184; — Tabak gegen acute 
Aufblähung 242; — Untersuchung inländischer 

Rinder-P. 355; — Fremdkörper (360); — Haarbälle 
(360). 

Pansenschnitt beim Kalbe (229). 


Pansenstich (178). 

Papagei, der Grau-P. [12], [337]. 

Papilla foliata des Pferdes [14], 258. 

Papillom, multiple in der Harnröhre und Blase (133); 

— bei drei Generationen (134); — am Penis (134); 

— beim Rinde 135; — multiple beim Hunde 135; 

— am Blasenhalse 135. 

Pa r ab aci llosis bei Kälbern und die Fleischvergiftungen 
362. 

Paracolibacillosis [14]. 

Paraphirnosis (197). 

Parathyreoidea s. Nebenschilddrüse. 

Parasiten 141—151; — thierische des Menschen [6]; 

— Creolinliniment gegen solche der Haut [6]; — ein 
neuer intracorpusculärer im Blute der Rinder 129; 

— bei den Hausthieren in Südafrika 143; — des 
Blutes 143: — parasitäre Erkrankungen und locale 
Eosinophilie 143; — spirillenförmige in den Drüsen¬ 
gängen der normalen Magenschleimhaut 144; — des 
Gehirns 156. 

Parasitologie, thierische [13]. 

Paratyphus, Agglutinine 52; — des Schweines 65; 

— 40 Stämme aifs Kälbern gezüchtet 123. 
Parathyreoidektomie. Verhalten der Eierstöcke bei 

Hunden (284): — Verhalten der Leber (284); — bei 
Hunden 294. 

Paresen 158: --- toxische bei Rindern (177). 

P a r t h e n o gc n e s i s (276). 

Pasten re I losen s. Septieaemia haemorrhagiea. 
Pathologie, speciellc der Hausthicre [8]f — Bedeu¬ 
tung für den Praktiker (151). 

Pecten des Vogelauges 273. 

Penis, Geschwülste beim Pferde [10]; — Papillom 
(134); — Gangrän der Spitze (197); — Paralyse 
(197); — Amputation beim Maulthiere (197); — Con- 
tusionen 197; --- Amputation beim Stiere 232; — 
Bau bei der Katze [14], 266. 

Pemphigus (220). 

Pcrhydrol (236). 

Pcricardi tis s. Herzbeutelentzündung. 

Periostitis, nekrotisirende beim Menschen 122; — 
der Zahnalveolen 176. 

Peritonitis s. Bauchfellentzündung. 

Pcrocormus acaudatus beim Pferde 247. 
Peromelie, Veränderungen des Nervensystems 248. 

P e ro so m u s ein m b i s (246). 

Petechialfieber, s. Blutfleckcnkrankheit. 

P f e i f e r d a m p f 160. 

Pferd, Geschichte [5]; - zur Zeit der Revolution [5]: 

— das ostfriesische [7]; — das gesunde und kranke 

[8§| — Zucht eines edlen in Mittelbaden [8]; — 
Zucht des edlen Halbblutes [11]; — Abriehtung des 
Soldatenpf. nach der Ruckermethode [13]; — Ver¬ 
erbung und Aufzucht [13]; — Schritt-Pf. [13]; — 
rentable [13]; — Behandlung des Rückens des Reit-Pf. 
während des Manövers (301); — Gesunderhaltung 
[302]; — das „Festland*-Pf. (303); — Fütterung 
und Pflege (303); — Stallpflege, Aufzucht und Haltung 
308; — Seheercn 309; - Kastanien der Equidcn 

[315]; — Knochengerüst [315]; — Widersetzlichkeit 
[315j; — Zahnaher [315]: — Ruckermethodc bei 
Abriehtung des Soldaten-Pf. [315]; — Arbeit der 
Kemonte-Pf. (315); - Geschichte (315) 3L>; — 

Zuchtstute im Frühjahr (315); — Schnelligkeit (315); 

— Lauf- und Schrittpferde (315); — Beginn und 
Dauer der Benutzung der Stuten zur Zucht (315); 

— in der bildenden Kunst (315); — praktische 
Hippometrie (315); Przewalski-Pferdepaar 316; — 
Zuchtergebnisse des ost friesischen Zuchthengstes 
Sultan II. 316; — Bau der Arbcits-Pf. 317; — Namen 
für Pf. 3 LS; — Zucht eines edlen in Baden [318], 
(318); — Zucht eines edlen in Westpreussen [318] ; 

— Zucht des kalten in Deutschland [318]; — Araber 
und Anglo-Araber (318); — Mangel für die Armee 
in Grossbritannien (318); — amerikanische Typen 
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(318) ; — in Marocco (318); — Schwere im altmittel¬ 
persischen Reiche (318); — Einfuhr rheinisch-belgi¬ 
scher Stutfohlen (318); Zugpferd in Algier (318); 

— das hessische Stammbuch (318); — auf der Aus¬ 
stellung in Leipzig (318); — Wettbewerb für Truppen¬ 
reitpferde (319); — das veredelte starke im bayeri¬ 
schen Oberlande (319); — der llackney (319); — 
der deutschen Cavallcric-Officiere (319); — Leistungen 
der deutschen Traber 321; — Verbreitung der belgi¬ 
schen 322; — der moderne Suffolk 322; — Aus¬ 
artung des kabardinischen 322; — Productionskostcn 
in Italien 322: — Zahl in den Vereinigten Staaten 
322; — äthiopische 323; — veterinärpolizeiliche Be¬ 
handlung der Pf. von Militärpersonen (341). 

Pferdehaltung (315); — praktische [11], [315]. 
Pferdehandel [14]; — Kniffe (315). 

Pferderassen, Erhaltung der in Amerika einheimi¬ 
schen 323. 

Pferderennen und der Rückgang der Pferdezucht (319). 
Pferdesterbe, Bekämpfung der südafrikanischen [12]; 

— der Pf. ähnliche Fieberrcaction bei Pferden 127; 
— Impfung der Maulthicre gegen Pf. mit polyvalentem 
Serum 127; — Nachlassen der Virulenz des Pf.-Virus 
127; — Verschiedenheit der Virulenz eines be¬ 
stimmten Stammes des Pf.-Virus 127; — Pathologie, 
Prophylaxe, Behandlung 127; — physikalisch-che¬ 
mische Blut- und Serumuntersuchungen an Pferden 
127; — Immunisirungsversuche bei den afrikanischen 

[10] , 128; — ansteckende Anämie der Pferde 128. 
Pferdezüchter, Handbuch für [10], [315]. 

• Pferdezucht [13], 315—323; — schweizerische 

Landcs-Pf. [5]; — und Reitkunst [7]; — Anleitung 
im landwirtschaftlichen Betriebe [11]; — rationelle 

[11] ; — Entwickelung der deutschen Landes-Pf. [12]; 

— bäuerliche [15]: — im Odenwaldgau (312); — 
Pf. und Reitkunst [315]; ----- Röhrenumfangmessungen 
[315]; — rationelle Haus-Pf. [315];— im landwirt¬ 
schaftlichen Betriebe [315]; — im intensivem Wirth- 
schaftsbetriebc 317; — rentable [318]; — Fort¬ 
schritte in Wisconsin (318); — in Finnland (318); 

— staatliche Einrichtungen in Oesterreich (318); — 
Krisis in Frankreich (318); rheinische (318); — 
westfälische (319): — Rückgang (319); -- Beschichte 
im 18. Jahrhundert (319); — Stand in Bayern (319); 
— Gefahr für die deutsche Edelzucht durch Miss¬ 
brauch der Füllenseheine (319); — in Württemberg 

(319) ; — in Deutsch-Süd westafrika (319); — staat¬ 
liche Förderung in Frankreich (319); — Entwickc- 
lund der deutschen 319; — Verhältniss zwischen 
Kalt- und Warmblutzucht 320; — Kaltblutzucht in 
Ostpreussen 320; — Entwickelung in Ostpreusscn 
320; — Traberzucht in Deutschland 321; — in 
Mecklenburg 321; — im Rheinland 321; — Gebiete 
für Oberbayern 322; — in Frankreich 322; — in 
Kroatien und Slavonien 322. 

P f e r d e z u e h t e n 318—323: — schweizerische Landes-Pf. 
[318]; — deutsche Landes-Pf. [318]; — Landcs-Pf. 
in Bayern (319). 

Pflanzenzucht, Mitwirkung der Biologie (310); — 
P/1.- und Thierzüchtung 310. 

Pflastermüdigkeit der Pferde (213), 210. 
Pfortader, Circulation (252): -- Struetur (252): — 
Theilung des Blutstromes? (253); — Blutstrom in 
derselben 204. 

Pharmakopoe, die neue französische (230); — die 
neue ungarische (230). 

Pharmakotherapie, Jahresbericht [10]. 

Pharynx s. Schlundkopf. 

Phenacetin (235). 

Phenol in der Behandlung des Tetanus 109. 
Phenostal, Dcsinfectionskraft (235). 

Phenyform 244. 

Phlebitis s. Venenentzündung. 

Phlegmone, phlegmonös-eitrige Entzündung der un¬ 
teren Phalangen des Rennthieres 130; — am Fessel¬ 


gelenke (219); — enzootische (219): — der Sub¬ 
cutis, Behandlung mit Mitinum mercuriale (235). 

Photographien, klinische (229). 

Phosphor, Einwirkung auf Knochen- und Blutbildung 
bei wachsenden Hunden [10]; — Vergiftung bei 
Pferden, Schweinen und Hühnern (225): — Rolle 
hei der Ernährung der Hausthiere (284): — Um¬ 
setzung des organischen und anorganischen (284). 

Physiologie 284—300; — Repetitorium [7]: — 

Handbuch der Methodik [8]; — Widerstands¬ 

bestimmungen bei Muskeln und Nerven [9]; — zoo¬ 
logische [10]; — Oompendiurn des Menschen und 
der Thicre [13]; — allgemeine [14]; — Lehrbuch 
des Menschen [13], [15]; — Lehrbuch (15]. 

Phytolacca decandra, pharmakologische Studien 
241. 

P i 1 o c a r p i n u m hy droehloricu m, Experi men tc 11 es 
241. 

Pinea favosa hei Hühnern 353. 

Piroplasma mutans (111), 111: — die durch P. m. 
verursachten Krankheiten 111; — Immunität der 
mit P. m. geimpften Rinder 114. 

Piroplasma parvuin, Einfluss der Kälte 111. 

Piroplasmen beim Igel 116. 

Piroplasmose s. Hämoglobinurie. 

P i 11 y 1 e n [10], (23 Ö), 244. 

Plasmase, ein Kräftigungsmittel 242. 304. 

Placen tark reis lauf, Möglichkeit der Vererbung 
durch denselben (285). 

Pleuritis s. Brustfellentzündung, 

P1 e u ro p n e u mo nie s. Lungenbrustfellentzündung. 

Plumbum ni tri cum bei Huf krebs (214); — bei der 
chronischen Form der Mauke (220). 

Pneumonie s. Lungenentzündung. 

Pocken 55—57, (360); — Statistisches 28: — Pro¬ 
phylaxe (55); — Kuhpocken (55), 57; — Ausbruch 

bei Schafen nach Impfung mit abgeschwächtem Virus 
56; — Thierversuche mit Vaccine, Variola und Ovinu 
56; — Wirksamkeit der Capri ne Konows 56: — 
Sehweinevariola in Rumänien 56; — Impfung gegen 
Kuhpocken 57: — Uebertragung der Hiihner-P. mehr« 
mals auf die Bachcnseh leimhaut 349. 

Pökeln (368). 

Polydaktylie beim Pferde 248: — an allen Extre¬ 
mitäten beim Pferde 249; bei der Taube 249; 

— beim Einhufer [10], [315]. 

Polyp des Mastdarmes (133). 

Pond re du pin (211), (236). 

Präeipi tine (227). 

Prämiirung, bayerische Staatsehrenprcisc (313). 

Präparate, Herstellung durchsichtiger anatomischer 
(252). 

Präputium Geschwülste beim Pferde [10]; — Ge¬ 
schwülste (197); — der Hausthiere (252); — Bau 
bei der Katze 2G6. 

Praxis, Handlexikon der thierärztlichen [14]; — 

Verkauf (346). 

Preisrichten der Pferde auf Ausstellungen 311: — 
der Rinder 325. 

P r c s s c b u r c a u (343). 

Prothorax bei Vögeln und Säugern (Huhn und Katze) 
279. 

Prostata, Adcnocarcinom (134); — Cyste (197); — 
Entzündung beim Ochsen (197); — Physiologie 297. 

Protozoen [6], 143 -144. 

Pseu do t u bereu lose der Schafe [7], (77); — bacil- 
Järc Erkrankungen bei Nagethieren und dem Schafe 
127; — durch Würmer beim Pferde verursacht 149; 

— Jolme's Krankheit (177), (178), 183. 

Psittacosis der Papageien auf Menschen übertragbar 

352. 

Psychologie der Thiere [7], [8], [12], [310]; — in- 
tellcctucllc Handlung bei der Kuh 165; — thicrischc 
Psyche 167. 

Psychosen 165—167. 
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Puls [6]. 

Pulsfrequenz, die normale bei den Hausthieren [12], 
0286): — bei Vögeln [10], 293. 

Pupille, Beeinflussung der Form durch die Irismuscu- 
latur beim Schafe [12]. 271; — Erweiterung und Ab¬ 
hängigkeit vom Centralnervensystem 298; — Beein¬ 
flussung durch das Rückenmark 299: — Verhalten 
bei verschiedenen Narkosen 299. 

Purgantien 245. 

Pur gen in der Thierheilkunde [7]. 

Pyämie bei Militärpferden (19). 

Pyelonephritis bacillaris des Rindes [12], (194). 

Pyobaeillose, cmbolische beim Rinde in Folge trau¬ 
matischer Haubenzwerchfellentzündung 182. 

Pyocyanase (230). (240); — Einwirkung auf den 
kranken Organismus [7], 240; — Wirkung auf das 
Diphtherietoxin (19). 

Pyometra des Pferdes [13]. 

Pyonephrose bei der Kuh (194). 

Pyoseptieaemia neonatorum (18l>). 


Q* 

Qu iik erfu tter, ein Mischfuttermiltcl 304. 

Quecksilber, (irundwirkung [11]; — Vergiftung bei 
Rindern durch Unguentum mercuriale (225); — Ver¬ 
giftung bei Rindern (225): — Vergiftung bei 

Schweinen f225); — Vergiftung durch Hydrog. 

oxycyanatum bei Rindern 220. 

R. 

Rabies s. Wuth. 

Radium (227); — Bestrahlung von Milzbrandthieren 
228. 

Räude 58—00; — Statistisches 28, 29; — Schaf¬ 
räude (58), (59); — beim Hunde (59); Sacrcoptes-R. 
beim Rinde (59); — bei der Ziege 59; — Merkmale 
der R. 59; -- Fuss-It. des Schafes 59: — Sarcoptes 
beim Rcnnthier 59; — Milben bei Ratten 59; — 
Therapogcn als Heilmittel beim Schafe (58); — Be¬ 
handlung der Schaf-R. in Prcusscn (59); — Be¬ 
kämpfung der Schaf-R. in England (59); — Ueber- 
tragung der Pferde-R. auf den Menschen (59); — 
Maassnahmen zur Tilgung der Schaf-R. (59): — R.- 
Behandlung 00; — Behandlung der Schaf-R. 00; — 
Behandlung bei Pferden 60; — Sarcoptes-R. ver¬ 
gesellschaftet mit einer Hautmykose bei Pferden 
125; — Fuss-R. des Geflügels [8], 352. 

Räu dem üben [14]. 

Rapskuchen, Schädlichkeit des zu hohen Senföl¬ 
gehaltes [12]. 

Rassestall in Leipzig 311. 

Ratinbacillus, vergleichende Untersuchungen 123,126. 

Ratten, Mittel zur Bekämpfung (18); — als lleber- 
träger der Trichinen auf Schweine 367. 

Rauch, Einfluss auf die Forstwirthschaft (303); — 
Maassnahmen gegen Schäden (303). 

Rauschbiand [9], [13], 40 -42; — Statistisches 24, 
25; — Diagnose an der Leiche 41; — bakteriologi¬ 
sche Diagnose 41; — Auftreten 41; — ohne äussere 
Verletzungen 41; — Temperatur bei R. 42; — Patho¬ 
logie 42; — R.-ähnliche Erkrankung (40); — beim 
Pferde (40), (41); — Geburts-R. beim Rinde ,(41); 
— Impfung (41); — Schutzimpfung 42; — Impfung 
nach Preis/ 42; — Impfung mit virulenten Fäden 
nach Thomas 42; — Bekämpfung [8]; — Schutz¬ 
impfung bei Rindern in der Schweiz [5], 

Rauschbrandvirus, diagnostische Untersuchung mit 
rohem und mit getrocknetem und erhitztem R. [14], 42. 

Rebhuhn, Unterscheidungsmerkmal zwischen Hahn und 
Henne 339. 

Rectum s. Mastdarm. 

Rcdwatcr s. Hämoglobinurie. 


Regenbogenhaut, der muscutÖse Apparat und seine 
Beziehungen zur Gestalt der Pupille [12], 271; — 
elastisches Gewebe 272; — innere Schichten bei den 
Hausvögeln [4], 272; — typische Dilatatorzellen 
beim Vogel 272. 

Rehe 217; — vor der Geburt bei der Kuh (213); — 
Rehehuf (213); — eine Autointoxication 217; — des 
Pferdes 217. 

Reichsviehseuchengesetz (19). 

Reisekosten, Abänderung der Bestimmungen (343); 

— in Elsass-Lothringen (345); — Pauschverzeichniss 
der Kreisthierärzte (19), (345). 

Reinzucht, Begriff [310]; — Streit um die R.-Frage 
310. 

Reinzuchten, Handbuch der schlesischen [8]. 

Reitkunst und Pfeidezucht [315]. 

Remontepferde, Arbeit der (315); — Anforde¬ 

rungen beim Ankauf (318); — Ankauf in Bayern 
(319); — Preise für französische (319). 

Remontirung in Frankreich zur Zeit der Revolution 
[318]; —- des deutschen Heeres 320. 

Retina s. Netzhaut. 

Rheumatismus der Schulter (210), (211); — Gelenk- 
Rh. (131); — acuter Gelenk-Rh. (131); — acuter 
Muskel-Rh. beim Pferde 133. 

Riechapparat von Hund, Katze und Mensch (253). 

Riedgräser, Vergiftung (223). 

Rind, Geschichte und Zucht des Allgäuer R. [11]; — 
ostpreussische Holländer [11]; — Zucht und Haltung 
[12]; — das braune schweizerische [12]; — Stamm¬ 
buch der brandcnburgischen und ostfriesischen R.- 
Stärume [14]; — norwegische Molkenkühe (378); — 
Mechanismus der Vorder- und Hinterglicdmaassen bei 
Tiefland- und Höhenschlägen [325]; — Aufzucht¬ 
verhältnisse deutscher Schläge (325); — Milchtyp der 
Bullen 326; — Aufzuchtskosten 327; — das Allgäuer 
II. [328]; — brandenburgische und ostfriesische Stämme 
[328]; — apilische (328); — hornlose in den Nieder¬ 
landen (328); — Sardiniens (328); — Frankreichs 
(328), 329; — Angler Vollblut (328); — Verband 
für deutsches Rothvieh (328); — Shorthom und Dith¬ 
marscher Vieh (328); — Michiganrind (328); — 
Vogelsberger (328); — Limpurger (328); — braune 
Ostfriesen 329; — Werdenfelser 329; — Wester¬ 
wälder 329; — Schläge in Holland 330; — Jaros- 
lawschcs R. 330; — reingezüchtete amerikanische 331. 

Rinderpest 32—33; — Statistisches 23; — patho¬ 
logische Anatomie 32; — Impfung in China 33; — 
Bekämpfung auf den Philippinen 33; — Prophylaxe 
durch Isoliren 33; — Behandlung durch subcutane 
Injection von Carboisäure 33; — Maassnahmen zur 
Bekämpfung 33. 

Rinderschläge, Stammbuch der ostfriesischen [13]. 

Rinderzucht 325—331; — im Odenwaldgau (312); 

— ostpreussische (325); — auf Leistung (325); — 
Einfluss reingezüchteter Kälber auf die K. (325); — 
Richten 325; — Förderung in der Oborpfalz auf einen 
Landschlag 328; — in Mecklenburgs ältester Zeit [14], 
[328]; —Entwickelung 328; — in der Mark Branden¬ 
burg 329; — in Ostfriesland 329; — in Holland [5], 
329; — in der Schweiz 330; — im Brjänskschen 
Kreise 330; — rationelle Milchviehzucht (337). 

Rinderzuchten 328; — schlesische Stamm- und Rein¬ 
zuchten [329]. 

Rippe, Cervicalrippe 247. 

Röntgenaufnahmen (230). 

Roggen als Beifutter für Schweine (301); — alsSchweine- 
futter 306; — als Pferdefutter 306. 

Roggenmehl für Milchvieh (301); Fütterungsver¬ 
suche 305. 

Rothlauf der Schweine 61—62; — Statistisches 
29, 30; — Virusträger [14], 62; — Einsendung von 
Organen bei der bakt. Diagnose [9]; — Uebertragung 
auf den Menschen (61); — Infection des Menschen 
und Heilung durch Serum (61)‘; — Impfungen in 
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Baden (61); — Impfungen (61); — mangelhafter 
Schutz bei Serum- und Culturimpfung (61); — In- 
fection mit Culturen 62: — Serum (61); — Bekämpfung 
62; — Gewinnung von Schutz- und Impfstoffen 62; 

— Entschädigungen durch Prenzlau (61). 
Rothl&ufbacillus, Biologie [13], 61; — Identität 

mit dem Erysipeloidmikroben 61, 62; — Identität 
mit dem Erreger der Mäusescptikämie 62; — Ein¬ 
wirkung normaler Thiersera [5], 62. 

Rothlaufseuche s. Influenza der Pferde. 

Rotz 43—53; — Statistisches 26; — bei Militär¬ 
pferden (49); — Eintrittspforte des Rotzgiftes 49; 

— intestinale Infection 49; — Entstehung der R.- 
Krankheit 50; — Erhaltung der Virulenz in patho¬ 
logischen Producten rotzkranker Thiere 50; — Ver¬ 
hütung der Ausbrüche 50; — Uebertragung auf den 
Menschen (49); — acuter R. beim Menschen (49); 
beim Pferde 49; — in den Vereinigten Staaten 49; 

— Blutuntersuchungen bei R. 52; — chronischer 

Rotz beim Menschen 53; — Diagnose durch Mallein 
50; — Bekämpfung durch Mallein 50; - Wieder¬ 

holung der subcutanea Malleinprobe 50; Heilung 
des latenten It. durch Mallein 50; — Ophthalmo¬ 
reaktion (43), 50, 51: — Agglutinationsprobe (43), 
51, 52; Verhalten von Normalagglutinin und 
Immunagglutinin bei Absorption und Filtration und 
beim Erhitzen 52; — Serodiagnose (49); — Einfluss 
des Malleins auf den Agglutinationswerth des Blutes 
(49): — Verwendung der Präcipitinreaction zurDiagnose 
(49), 52; — Agglutination und Complementablenkung 
(49); — Anwendung der Complementablenkungs- 

methode (49), 53; — Complementbindung 52; — 
moderne Bekämpfung (49); — Immunität gegen R. 50. 

Rotzbacillen, Agglutination [13]: — abgetödtetc bei 
auf Mallein reagirenden Pferden 50. 

Rüben, Vergiftung durch faulige 224; — Krankheiten 
und Schädlinge (303). 

Rübenblätter, Verfütterung [11]; — Erkrankung nach 
Verfütterung (223); — Vergiftung durch faulige 224. 
Rückenmark, Krankheiten 159 — 160; — Läsion des 
verlängerten M. 159; Coenurose 159; Ver¬ 
letzung 162; — Beeinflussung der Pupille 299. 
Rück enmarksentzündung nach Druse (154): — 
Poliomyelitis anterior 153; — Compressionsmyelitis 
160; — Casuistik der infectiösen bei Pferden 160; 

— Poliomyelitis anterior acuta bei Hühnern 352. 
Rüsselscheibe als Individualcharakteristicum bei 

Schweinen [5], [309]. 

Ruhr, Agglutinine 52; — Bekämpfung der weijssen der 
Kälber durch aetive Immunisirung der Kühe 124; —- 
rothe des Rindes 143; — weisse bei Kücken (349), 
350; — weisse bei Hühnchen 351. 

Rumination, continuirliehc bei einer Kuh 165. 
Runkelrüben als Futtermittel für tragende Sauen 306. 


s. 

Säuge thiere, Bedeutung ihrer Ontogenese für die 
Phylogenese der Wirbelthiere [3]: — Stammcs- 

gesehichte der Haus-S. [309]; — Ehen [310]; — 
Deutsehl and s [3], [312]. 

Salbe, subcutanc Application der scharfen 209; — zur 
Enthaarung (235). 

Sälen um purum 245. 

Salicy 1 präparate, Resorptionsfähigkeit der Haut [7]. 

Salicylsäure bei acuten Gelenkentzündungen und 
Bursitiden 210. 

Salmonellosen s. Septicaemia haemorrhagica. 

Salz, Nährsalzbedürfniss der Hausthierc (303): —Ver¬ 
giftung durch Seesalz beim Huhne 353; — Vergiftung 
durch Kochsalz bei Hühnern 353. 

Samenstrangfistel (197); — mcdicanicntöse Behand¬ 
lung mit Jod [6]. 

Sapoform [13]. 


Saposalicylat 245. 

Sarkoleiomyom in der Nasengegend 137. 

Sarkom des Pylorus (133): — diffuses an der Zunge 

(133) ; — des Tarsus (133); — des Schlauches (133); 

in der Harnblase (133); — Infiltration eines Mamma- 
S. mit Pigmentzellen (133); — am Blasenhals (134); 
— Spindelzellen-S. am Oberkiefer (134); — klein¬ 
zelliges Rundzellcn-S. in der Niere (134); — des 

dritten Lides 136; — der Schleimhaut dos Siebbeins 
136; — Spindelzcllen-S. 136; — des Hodens 136; 
—- des Magens 136; — Rhino-S. 138: — der Schädel¬ 
höhle mit Bruch des Keilbeins (152). 

Sarkopticidae [14]. 

Sarkosporidien beim Pferde 144. 

Sarkosporidiose, Beziehungen zur Lokokrankheit, 
Dourine und zu gewissen Entwicklungsformen des 
Trypanosoma 144. 

Sauerstoffwasser 245. 

Sauerteig, um Brunst hervorzurufen 239. 

Sch a c h t c I h a l m, Vergiftung (223); — Vergiftung bei 
Militärpferden (223). 

Schächten (375): — Verbot in Finnland (375); — 
Aufhebung des Verbotes in Potsdam (375). 

Schädel, venöse Gefässe (253); — Entwickelung der 
Hintcrhaiiptsohuppc beim Schweine [7], 280; — Ent¬ 
wickelung des Vomer und Maxillare bei der Katze und des 
Pterygoids bei dem Kaninchen 280; — Winkelstellung 
bei Hauslhiercn [7], [309]; — Reste von Rinder-Sch. 
in den niederländischen Terpen (328). 

Schädel höhle, Arterien beim Hunde [6], 262. 

Schaf, osteologisches Unterscheidungsmerkmal von der 
Ziege (252); — Klassen der auf den Markt gebrachten 
(331); — das ostfriesische Milchschaf (331); — das 
Karakulschaf (331); — Fruchtbarkeit der schottischen 
(331); — Züchtung (331); — sardinische (331); — 
Merinos in Sibirien (331); — Lebensgewohnheiten der 
Wi!d-Sch. 331; — Haltung des ostfriesischen Milch¬ 
schafes 332; — Karakuls in Deutschland 332. 

Schafhaltung in der Prov. Brandenburg (331). 

Schafrassen, Verhältniss der Körpermasse zur Grösse 
von Lunge und Herz [13], 332. 

Schaf raufe (331). 

Schafzucht 331- 332: — Wollproduction in Argen¬ 
tinien [12]; — Rentabilität [10], [331]: — in Argen¬ 
tinien [331]; in Ostfriesland (331): Woll-Sch. 

in Deutschostafrika (331): — in den Magcllanes und 
Siidpatagonien (331); — in Tennessee (331): in 

Canada (331): Förderung der Woll-Sch. in Dcutseh- 

siidwestafrika (331), 332. 

Schafzuchtvcrcine 332. 

Schale, Heilung durch Ncurektomie (207); — am 
Krongelenk (207). 

Scham, Bau bei den Hausthieren [9]; Careinom 

(134) ; — gencralisirtes Careinom 138. 

Scharlachfieber, epidemische Ausbreitung durch 

Milch (126). 

Scharlachrothsalbc 245. 

Scheeren der Pferde 309. 

Scheide, Careinom (134); — Fibrosarkom (134); -- 
Krankheiten 19S 199; - Zerrcissung beim Hunde 

(198); Riss mit Dünndarmvorfall (198); — Per¬ 
foration (198); - Verblutung aus der Sch. (198); - - 

Cyste 199: — Geschwulst neben der Sch. 199: — 

Prolaps 203: - partielle Atrcsie 1245); — Atrcsic 

(246): - neuer Verschluss (233). 

Scheidenkatarrh, ansteckender, [6], 73—74: 
Statistisches 32: — in Amerika (73); — in Prcussen 
73; — Einfluss auf Bayerns Rinderzucht 74: — 
Trachomkörperchen beim Sch. 74: — Folgen (73), 
74; — Veränderungen am Penis der Bullen 74; — 
als Complication Unfähigkeit aufzustehen 74; — Be¬ 
handlung mit Bissulin (73), 74; — Diagnose lind 
Therapie [9], 74; — Bekämpfung (73). 

Schiffsfieber bei jungen Pferden 19. 

Schild der männlichen Suiden [13], 254, 363. 
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Schilddrüse, Geschwülste 139; — Krankheiten 193, 
194 i ^ chronische Entzündung durch Echinokokken 
194: — Vergrößerungen bei den Seid ach tt hie en [14], 
194; — coliagene Fasern in ders. (232); — Exstir¬ 
pation 294. 

Schimmelpilze, Vergiftung bei Rindern (223). 

Schim me 1 pi 1 zkrankhei ten 124—125; — tödtlichc 
Kolik durch Schimmclpilzvergiftung (124); — Trycho- 
phyten-Epidemie bei Pferden (124), 125; — eine epi¬ 
demische Flechte (124); — Bautmykose 125; — 
Mykose der Subcutis 125; — Glatzflechte beim Hunde 
125: Herpes tonsurans (124), 125: — Broncho- 

pneumonia aspergillosa beim Schweine 125. 
Schistoprosopus anophthalmus beim Kalbe 247. 

S c h i s t o so m a re f 1 e x u in beim Rinde, Embryotomie 202. 
Sch lach tabfälle, Bcwerthung (36S). 

S eh l a c h t h ü fe 374—375; — Bericht des Breslauer [5]; 

— moderne [11]: — Bericht des Magdeburger [14]; 

städtische und das Fleischbeschaugesetz 354; — Be¬ 
richt des Chemnitzer (3(15): — öffentliche Rumäniens 
366: — Bericht von Breslau (375); — Bericht von 
Zwickau (375): — Preisfestsiellungsordnung auf dem 
Berliner (375): — Sch. und Kirche 375: — Einrich¬ 
tung und Betrieb (374); — die Kühlhausluft in Dijon 
(374): — Prüfung der Ilebezeuge (374); — Zahl und 
Yertheilung (374): Bausünden (374); — Morbi¬ 
ditätsstatistik in Riga (374): die Kälteindustrie 

(374) ; -- Kühlanlagen (374), (375); — die neue 

Sfhweineschlachthalle in Leipzig (375); — Schlächte¬ 
reien in Süd-Amerika (375); in Orleans (375): — 
in La Chaux- de -Fonds (375): — in kleinen Ort¬ 
schaften (375); — Reinigung der Abwässer 375; — 
der Stuttgarter (375). 

Sch 1 ae h t rn e th od e n 375, 37(5; — Schachten (375): 

— auf dem Berliner Schlachthofe (375); — Beein¬ 
flussung der Ausblutung [8], 375. 

Sc ii 1 a c h t or dnun g (374). 

Sc h l ae h ls t ä 11en, Inspeetiun (353): — Controle 359. 
Schlaeh tthicrc, Krankheiten 3(50—3(55; — Bcwer¬ 
thung i368); — Transport (374); — Betäubung durch 
Schuss (375); — Kosten und Methoden des Trans¬ 
portes (37(5); — Preisfeststellung (37(5); — Fest¬ 
stellung des Alters au geschlachteten Thieren (376); 
— Signalement (37(5): -- Preisnotirung nach Lebend¬ 
gewicht (37(5); — Versendung von Theilen (37(5); — 
Füllungsgrad des Verdauungscanals 37(5. 

S e h 1 a c h t u n g der Schweine (374); — Polkasehläehterei 
(37(5); — von Rindern (3(59): — elektrische Tödtung 

(375) ; — Zahl in Sachsen 365. 
Schlachtungsstatistik, Hilfshuch [5]. 

Seh lacht Verlust 377. 

Schlaeh tviehbeschau s. Fleischbeschau. 
Schlachtvieh Versicherungen, öffentliche (343); — 
Durchschnittspreise der staatlichen in Sachsen (343); 
— Vorbeuge der unberechtigten Ausnutzung (343); 
— Einführung für alle Länder empfohlen 343. 
Schlangenbisse 22(5. 

Sch leimbeutel. Krankheiten 210-213; — Krank¬ 
heiten bei Militärpferden 205, 20(5; -- Hydrops (211): 

— der Gliedmaasscn des Hundes (254). 

S e h 1 e i m b eu t e 1 e n t zü n d u n g, Salier lsäurcbehandhing 
210; — an der Spitze des Sternums (211). 

Schlick (32S). 

Schlund s. Speiseröhre. 

Sehl und köpf, Fistel (175); — Kauterisiren bei retro¬ 
pharyngealem Abscess 176. 

Sc hl u n d ko p f höh 1 e, Krankheiten 175—176. 
Schlundschnitt 177. 

Schlundsonde hei Magenindigestion ISO. 

Schl und laschen und ihre Derivate bei Schwein, 
Katze und Kaninchen 281. 

Schnüffel krank heit bei Seliwcinen [S], 140. 
Schnupfen des Geflügels 350. 
»Schöpfungsgeschichte, natürliche [8]. 
Schulterblatt, zweckmässigste Lage beim Pferd 295. 


Schulterlahmheit (204). 

Schussapparat, Unfall (375); — Verwendung bei 
Rindern 376. 

Schussverletzungen 206. 

Schwangerschaft s. Trächtigkeit. 

Schwangerschaftshygienc [7]. 

Sch wanzlosigkcit beim Kalb (246); — beim Hund 247. 

»Schwarzkopfkrankheit bei Truten 352. 

Schwefel, therapeutische Wirkung (234); — natür¬ 
liches Präparat (236); — in der Thierheilkunde 242. 

Schwefelkohlenstoff, Vergiftungen 226. 

Sch weif mode, neue 318. 

Schweine, das amerikanische [6]; — der Schild der 
männlichen [13], 254, 363; — halbrothes Landschwein 
336. 

Schweinehandel [335]; — in Russland (336). 

Schweinehaltung, rentable [14], [335]; — Schwer¬ 
punkt der deutschen 336. 

Schweinemast s. Mästung. 

Schweinepest 62—68; — Statistisches 30, 31; — 
Ursache und Bekämpfung 64; — Wiesen und Be¬ 
kämpfung 65; — vorbeugende Behandlung 67; — 
Vorbeugung 68; — Vorbeugung durch »Serumein¬ 
spritzung 67; — Serum „Neu“ von Gans 68; — 
Impfstoffe nach Dr. Krafft 66: — Verimpfung des 
Serums 68; — Bekämpfung (63); — Bekämpfung 
durch speeifisches Serum 67; — Bekämpfung durch 
Serum immuner »Schweine ((53); — Methoden der Be¬ 
kämpfung (63); — geregelte Bekämpfung 67; — Ge¬ 
schichte der Immunisirungen (63); — Immunisirung 
65, 60, 67, 68; — Prüfung des Serums von Bruschettini 
((53); — Impfungen (63), 68; — Bekämpfung durch 
Serumimmunisation in den Vereinigten Staaten 68; 
— Methoden der Impfung 68; — das Pferd, zur 
Lieferung eines Immunserums [9], 68. 

Sch weine pestbaeil len, Filtrationsversuche 63; — 
ätiologische Bedeutung für die »Schweinepest 65. 

Seh weinerassen, Grossen Verhältnisse von Herz und 
und Lunge zu Grösse, Lebend- und Schlachtgewicht 
bei 2 Sch. [13], [335]. 

»Sch wei n cro th lau f s. Rothlauf der Schweine. 

S c h w e i n c s e u c h e (52—68; — Statistisehes 30, 31; — 
in den Jahren 1907 und 1908 (63): — eigenartige 
klinische Erscheinungen 64; — Incubationsstadium 
(63): — Immunisirung [12], 65; — Impfstoffe nach 
Dr. Krafft 66; — Heillymphe nach Gans 66; — 
Impfungen mit Suptol (63), 66; — günstige Be¬ 
handlungserfolge mit Suptül-Burow (63), 66; — un¬ 
günstige Behandlungscrfolge mit Suptol-Burow 66; — 
Wirkung des Serums [14], (63): — Prüfung des 
Serums von Bruschettini ((53); — Bekämpfung (63), 
65; — Impfung (03); — Leberveränderungen bei 
einem an Sch. gestorbenen Ferkel 185. 

Sehweineseuchebacillus in den oberen Luftwegen 
des Schweines 64. 

Schweinezucht [TO], 335—336; — praktische [11]; 
— im Odenwaldgau (312); — in Holland 314; — 
Entwickelung in Deutschland [335]; — vollständige 
[335]; — praktische [335]; — Zukunft der Sch. (336); 
— Grundbedingungen lohnender (336): — in Nord- 
Dakota (336); — Grundsätze 336: — Niedergang 
durch stark forcirtes Zuchtverfahren 336. 

Schwindel mit cpileptiformcn Contractionen 164. 

Sclcrostoma pinguieola in der Niere des Schweines 

(Ul). 

S c 1 e ro s t o men, wissenschaftliche Benennung bei Equiden 
148; — Entwickelung und biologische Verhältnisse 
der Eier und Larven 149. 

Sclerostomiasis, Zahl der Eosinophilen im Blute 
beim Pferd 148; — beim Pferd 148; — Behandlung 
mit Atoxyl 148. 

Selerostomum arraatum im krvptorchidiscben Hoden 
(142). 

Seele, die thicrischc [7]. 

Seen, Bewirthschaftung (339). 
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Sehnen, Entzündung der Kronbeinbeuge-S. vorn [4]; 

— Kalkincrustation und Ossification [11]: — Krank¬ 
heiten [12], 210—213; — Wunden bei Militärpferden 
(204); — Krankheiten bei Militärpferden 205; — 
Luxation der Kronbeinbeuger auf dem Sprunghöcker 
(211); — Aetiologic der Erkrankungen bei Reit¬ 
pferden 212; — Resection der Hufbeinbeugesehne 
232; — Function derer des Sesambeinapparates (286); 

— Function der S. des Fusses 296. 

Sehnenentzündung (211); — bei Militärpferden 205; 

— des Kronbeinbeugers (210): — Brennen (211); — 
chronische (211); — Behandlung mit Poudre du pin 
(211); — der Achillessehne beim Hund (211); — 
perforirendes Nadelbrennen bei chronischen (230). 

Sehnenklapp 213. 

Sehnenscheiden, Kalkincrustation u. Ossification [11]; 

— Krankheiten 210—213; — Wunden bei Militär¬ 
pferden (204); — Krankheiten bei Militärpferden 205; 

— Gallen (207); — der Gliedmaasscn des Hundes (254). 

Sehnenscheidenentzündung (211); — bei Militär¬ 
pferden 205; — Brennen (211); — perforirendes 
Nadelbrennen bei chronischer (230). 

Sehnenzerreissungen (211); — bei Militärpferden 
205; — Z. der Beugesehne 206; — der Achillessehne 
(210); — an der Kappe des Fersenhöckers (211); — 
Durchschneidung des mittleren Zehenstreckers (211); 

— des Unterstützungsbandes der oberflächlichen 
Beugesehne (211). 

Sehnerv, Gefässe beim Pferd (251). 

Sehsphäre, Localisation beim Hund [9], 298. 

Sekretion, innere des Hodens [14]; — im Eicrstoek 
(251). 

Senfsamen, giftige Wirkung von Raps- und Rübsen¬ 
kuchen bei Gehalt an S. 224; — Vergiftung durch 
weissen Senf 224. 

Septicämie bei Militärpferden (19); — bei Eutcr- 
entzündung (199); — exsudative bei Gänsen 352. 

Septicaemia haemorrhagica 121 — 122; — Aetio- 
logie (121); — Geschichte der Wild- und Rinder¬ 
seuche (121); — Wild- und Rinderseuche in Prcussen 
(121); — S. h. beim Pferd 121: — infectiöse Kälber¬ 
pneumonie 121; — Serumbehandlung der Kälber¬ 
pneumonie 121; — Behandlung der Kälberpneumonie 
mit Terpentinöl 121; — Bakterien bei seuchenhaft 
verendeten Kälbern 122; — Pasteurellose beim Schaf 
122; -— Bakterien der S. h. bei der Katze 122; — 
Bakterien der S. h. beim Menschen 122; — Immuni¬ 
tätserscheinungen bei der Spirochätensepticämie der 
Hühner (121); — Pasteurellose bei französischen 
Militärpferden (19); — neue Katzenseuche 130. 

Serum, opsonische Kraft und curative Wirkung [13]; 

— Gewinnung präcipitircnder [14]; — präcipitirende 
zum Nachweis des Pferdefleisches (36S). 

Seruminstitut, staatliches [10]; — in Holland (18). 

Serumtherapie [5], (227), 227; — Auto-S. 228; — 
Th. mit fermenthaltigem Serum 228. 

Seuchen des Reichsseuchengesetzes [6]; — .lahres¬ 
bericht [6]; — in Indochina [10], (18); —Pathologie und 
differentielle Diagnose [10]; — Epizootien des Rindes 
in Argentinien [12]; — Uebersichtskarte der Sperr¬ 
gebiete in Oesterreich-Ungarn [14]; — einst und 
jetzt (18); —im Allgemeinen 18—23;— Statistisches 
über deren Vorkommen 23 bis 32; — Nachweis des 
Standes in Deutschland (19); — Berichte von Insti¬ 
tuten (18), (19), 19, 20,21: — in der Schweiz?2l: 
— Maassnahmen zur Bekämpfung in Süd-West-Afrika 
(313); — Bekämpfung in DeutschOstafrika (341); — 
bei Kanarienvögeln 352. 

Seuchenentschädigung [13]. 

Seuchengesetz, das neue (341); — Novelle im 

Reichstage (341); — Abänderung des Reichs-S. (341); 
— Schicksal und Entwurf des neuen (341); — Re¬ 
vision des schweizerischen (341). 

Scuchensperrmaassrcgeln, Entschädigung f. Nach¬ 
theile durch S. (341). 


Seuchenverheimlichung, Bestrafung (341). 

Sexualbiologie [11], [310]. 

Shok, nach Sh. bedingte Abweichung im Blutstrom 
288; — nach Laparotomien 288. 

Signalthermometer für Sterilisatoren 375. 

Simulium columbacense in Rumänien 151. 

Sinnesapparat am Unterarm der Katze (252). 

Sinnesorgane, Anatomie der höheren 271—275; — 
Embryologie 284. 

Skiaskopie bei Pferden 169, 170. 

Skorbut des Schweines [14], 118, (131). 

Skopolamin, pharmakodynamisehe Untersuchungen 
242. 

Spat, unsichtbarer durch Cocain festgestcllt (207); — 
beim Ankauf von Pferden 208; — bei Rindern [5], 
209; — Periostcktomie bei Spat 209; — subcutanc 
Application der scharfen Salbe 209; — Boccarsche 
Operation des trockenen 232. 

Speichelcentrum (287). 

Speicheldrüsen, Structur der serösen Zellen und der 
Zellen der Excrctionscanäle (253); — Morphologie und 
Physiologie einiger Entwickelungsstadien bei Carni- 
voren (276); — Bau und Function fötaler, besonders 
bei der Katze (276). 

Speichelsccretion (286). 

Speiseröhre, Krankheiten 175—177; — Zerrcissung 
(175); — Lähmung (175), 176; — Fremdkörper in 
der Brustportion (175); — Divertikel 177; — Fremd¬ 
körper 177. 

Spermien der Hufthiere (253); — der Carnivorcn 

(253): — Spermiogenese bei der Taube und beim 
Huhne (252). 

Sperrkeil (234). 

Sphygmograph, neuer Capillar-Sph. [12]. 

Spirochäten (142); — Zugehörigkeit zu den Proto¬ 
zoen (121). 

Spiroptera sanguinolenta beim Hunde 148. 

Spirillose der Hühner auf La Martinique 352; — der 
Gänse 352. 

Sprosspilzkrankheiten s. Schimrnclpilzkrankhoitcn. 

Spulwdinner, Zerrcissung des Dünndarms (142). 

Sputumbakterium, ovoides des Schweins 64. 

Stall [303]: — Lufterneuerung (301); — Bau ratio¬ 
neller Schweine-St. (301): — Neubauten für Ziegen 
(302); — Ventilation der St. für Truppenpferdc (30.2): 

— Neubauten 308: — Ventilation 308; — King'sches 
System der Ventilation 308; — Fussböden 309; 
Selbsttränken in Arbeitspferde-Si. 309: — Massou- 
entkoppelungsvorrichtungen in Vieh-St. 309: — Kop¬ 
pelungsvorrichtung in Rinder-St. 309: — holländisch¬ 
friesische Aufstellung (328); — für Ziegen (333). 

Stallboden, Höhe und Neigung (285). 

Stallcontrolc (341). 

Stalldesinfeetion mit dem neuen Autanprüparat 
[10]; — Versuche 308. 

Stallluft, Untersuchung [7]. 

Stallschauen, Werth für die Ziegenzucht (333). 

Stall streu, Schädlichkeit des Kainits in ders. [<»], 308. 

Stallthermometer 309. 

Stammesgeschichte der Hausthiere [9]. [309]. 

Stammzuchten, Handbuch der s«*hlesischcn [8]. 

Standesangelegenheiten 343—348. 

Staphylococcus aureus, Schutzwirkung der Leber 
126. * 

Star, Operation beim Rhinozeros (168); - beidseitiger 
bei einem mit Struma behafteten Kalbe 170. 

Statik des Hufbeins 255; — und Mechanik des Kron- 
und Fesselbeins [7], 295. 

Stethoskop (233). 

Staupe s. Hundestaupe. 

Stauung, Bier’sclie in der Veterinärmedicin (229); — 
Bier'sche bei traumatischer Arthritis (229); — in 
Budapest 230; — bei verschiedenen Krankheiten 230: 

— bei Ulnabrueli 230. 

Starrkrampf 108 -110; — Rückfall (109): — beim 
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Hunde (109), 110; — beim Pferde (109); — Hei¬ 
lung durch die Crinon’schc Methode (wiederholten 
Aderlass) (109); — beim Rinde (109), 110; — bei 
Pferden und Rindern (109); — bei französischen 
Militärpferden (109); — Wirksamkeit des Tetanus¬ 
toxins im Darmcanal 109; — Behandlung 109; — 
bei preussisehen Militärpferden 109; —Heilung durch 
Serum (109); — Schutzwirkung des Serums (109); 

— Behandlung mit Höchster Antitoxin (109); — Be¬ 
handlung mit Phenol 109; — Behandlung mit Tal- 
lianinc und Phenol 109; — Behandlung mit Tallia- 
nine 109; — Heilung durch Carbolsäurc 110: — 
Impfung mit v. Behring‘s Heilserum 110; — Anti¬ 
tetanusserum 110; — Werthbestimmung des Tetanus¬ 
antitoxins 110. 

Stehen, passiver Mechanismus des Aufrechtstehens 
beim Pferde 295. 

Stelzfuss, tendogener (211); — pathologische Ana¬ 
tomie 212; — des erwachsenen Pferdes [6], (213); 

— Veränderungen des Hufes 218. 

Sterilität des Rindes (19S); — Feststellung und Be¬ 
handlung (198); — Ursachen 198, 199, 327. 

Stickstoff, Ausscheidung durch den Darm nach Ne¬ 
phrektomie [6]. 

Stimmband, Lähmung 160. 

S ti r n h ö hie, Empyem (172); — Drtisen beim Schafe (252). 

Stoffwechsel 291—292; — Bedeutung des respira¬ 
torischen für Thierhaltung und Thierheilkunde [11]; 

— Eiweiss-St. [13]; — Eiweiss-St. beim Hammel 
(285); — Rolle der Aschenbestandtheile derWeizen- 
kleic bei llcrbivoren (285): — des Haushuhns (286); 

— stickstoffhaltige St.-Producte 291; — Milz als 
Organ des Eisen-St. 292. 

Stollbeulen (219); — Behandlung (211); — sechs 
Pfund schwere (211). 

Stomatitis s. Maulentzündung. 

Strahl, Fäulniss und Ulceration (213); — Fäule bei 
Beschlag mit Korkeinlage 215. 

Strahl faule und Strahl fäuleringe [13]; — bei Be¬ 
schlag mit Korkeinlage 215; — Bildungsart der Str.- 
Ringe 218. 

Strahl krebs an beiden Hinterhufen (213); — Be¬ 
handlung (214). 

Straubfuss [13]. 

Strauss in Dcutseh-Südwestafrika (337). 

Straussenzueht (337); — in Australien (337). 

Streptococcus equi (74). 

Streptokokken in der Milch und Str.-Mastitis 200. 

S tre p t o t h r i e h o s e 108. 

Strcp tothrix pyaemiac canis [9]. 

S t ro ngy 1 oi d en vom Affen und Schafe (141). 

Strongylose des Magendarmes (142;; — der Lunge 
der Schafe 147. 

Struma mit bösartigem Katarakt beim Kalbe 170; — 
der Hausthiere (193), 193; — beim Pferde 193; — 
Pathogenese (349). 

Strvchnin, tödtlichc Dosis durch Gallenzusatz erhöht 
242. 

Sumpffieber s. infectiöse Anämie. 

S up cr fo e c u n d a t i o bei der Stute 298. 

S u p e r fo c t a t i o 298. 

Surra, Bekämpfung auf Java [12]. 

Susol 242. 

Syncephalus thoracopagus (246). 

Svndaktylie beim Kalbe 248. 

Syngamus trachealis bei Fasanen (349). 

Synovitis s. Gelenkentzündung. 

Syphilis, Uebertragung auf Kaninchen 127. 

T. 

Tabak, Aufguss gegen acute Aufblähung 242. 

Taeniasis, Behandlung mit Farnkrautextract 146. 

Taenie s. Bandwurm. 

Tagebuch für die ärztliche Praxis [13]. 


Tagegelder, Abänderung der Bestimmungen (343). 

Talli anine (234); — in der Behandlung des Tetanus 109. 

Tan argen ton bei Durchfällen 240. 

Tannacetum vulgare, Schädlichkeit und Bestand¬ 
teile [15]; — Fütterungsversuche 224. 

Tannismut [7], 240. 

T anno gen 240. 

Tannopin gegen Diabetes insipidus (140). 

Taschenbuch für landwirtschaftliche Thierzucht [12]; 

— der tierärztlichen Hochschulen [12]; — für Thier¬ 
ärzte [10]. 

Taschenkalender für Fleischbesehauer [9], [13]; — 
für Fleischbeschauer und Tncliinenschauer [9]. 

Tartarus stibiatus gegen Trypanosomen (235); — 
Toxikologie (236). 

Taubheit durch Trauma 171, 172. 

Taxe, thierärztliche Minimal-T. (345.) 

Taxus baccata, Vergiftung bei Rindern (223); — 
bei Schweinen (223) 

Teiche, gemischter Fischbesatz (339); — Behandlung 
des Bodens nach der Abfischung (339); — Verun¬ 
reinigung (339); — Entkrautung (339). 

Temperatur, normale des Rindes 293; — der Vögel 
293; — Beeinflussung durch das Alter bei Gänsen 
und Enten 293; — normale des Rectums der Vögel 
[10], (349). 

Teratom, Kiemenfurchen-T. 139. 

Terpentinöl in der Behandlung der Kälberpneumonie 

121 . 

Tetanus s. Starrkrampf. 

Tetanusbacillus, Vermehrung im Darmrohre der 
Thiere (109). 

Tetragenus tardissimus aus Meerschweinchen 127. 

Texasfieber s. Hämoglobinurie. 

Therapie, Lehrbuch der Thiere [6]; — spccielle der 
Hausthiere [8]; — thierärztliche [14]: — allgemeine 
227—234; — Sauermilch-Th. bei Hunden (227). 

Therapogen (235); — gegen Schafräude (58); — 
bei Kälberdurcbfall (178). 

Thermometer, Nachprüfung (233): — für Ställe 309. 

Thcrmopenetration, vermittels elektrischen Stromes 
228. 

Thermotherapie [9]. 

Therosot 245; — Chemie und Toxikologie [10]. 

Thierärzte, Dienstaltersliste der Militär-Th. in Bayern 
[6]; — Beruf [10], [14]: — als Hygieniker (302); — 
Th. undLandesthicrzucht (310); — veterinärpolizeiliche 
Thätigkeit des beamteten (341); — Verstüssc gegen 
Anordnungen des beamteten(341); — Bestrafungwegen 
Seuchenverheimlichung (341); — Th. lind Viehversiche¬ 
rungen (343); — Berufsüberfüllung (343); — in der 
Schweiz zum Dr. med. vet. promovirte (344); — 
ausserordentliche Thätigkeit der Veterinäre (344); — 
Verbesserung der praktischen Ausbildung (344), 348; 

- Pauschale der Kreis-Th. (344); — Doctorpromo- 

tion (344), (346). 348: - Vctcrinärofficicrscorps und 

Reform (344), (345), (346); — beamtete in Bayern 

(344) ; — Gehaltsaufbesserung der preussisehen be¬ 
amteten (344); — Standesordnung (344); — Unter¬ 
stützungsverein (344); — in den Colonicn (344); — 
Schlacht hof-Th. (345); — Besoldung der Kreis-Th. 

(345) ; — in Elsass-Lothringcn (345); — Zahl der 
approbirten (345): — Fortbildungscur.se (345); 
staatsthierärztliche Priifung in Sachsen (345); —Ge¬ 
hälter der städtischen in Dresden (345): — staatliche 
Prüfung in Bayern (345); — Militär-Th. in Italien 

(346) ; — Trennung der einjährigen Dienstzeit (346); 
— TJebcrfiillung des Berufes 348; — Errichtung einer 
Ueiitralgescliäftsstellc 348; — Wünsche in der Fleisch¬ 
beschau 359; — Tuberculosccommission der Sehlacht- 
hof-Tli. (360); — an kleineren Sehlach thöfen (375): 
— Organisation der Schlaehthof-Th. (375): — Th. und 
die deutsche Milchwirtschaft (380): — Betätigung 
bei der Milchhygicnc 384; — Th. und der Milch- 
producent und der Milchconsument 384. 
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Thierärztekammern (345); — badische 348. 
Thierausstellungen, Richten von Pferden ohne 
Katalog 311; — bayrische Mastvieh-A. (312); — Er¬ 
gebnisse der deutsch-südwestafrikanischen Landes-A. 
(312); —■ Berliner Mastvieh-A. (312), (313); — 
Wanderausstellung in Leipzig (313). 

Thierbilder für die Beurtheiluüg 326. 

Thiere, Sammeln, Erhalten und Aufstellen [10], [310]; 

— Anpassung [310]; — Säugethierehen [310]; — 
Säugethiere Deutschlands [312]; — Deutschlands Ein- 
und Ausfuhr (313), 313. 

Thierhalter, Haftpflicht (340), 340. 

Thierhaltung (312); — Th. und Alpwirthschaft [13]; 

— in Indochina 314. 

Thierhandel (313); — Zuständigkeit des Friedens¬ 
richters (340). 

Thierheilkunde, Einfluss auf Thierzucht [8], [300]; 

— gerichtliche [7], 340—341. 

Thierkörper [6]; — Form und Bau [11]; — Th. und 
die Scholle [309]: — Einfluss der äusseren Daseins¬ 
bedingungen [310]. 

Thier nie di ein, Ausbreitung der praktischen (227). 
Thiermehle (368). 

Thierproduction in Toskana [11]. 

Thierquälerei (346). 

Thierschaden, Haftung (340). 

Thierschauen (310), 311. 

Thierschutz (376); — Th. und Thierzucht. [310], 
Thierseuchen s. Seuchen. 

Thierverkehr (313). 

Thierzählung in Ungarn (312); — in Italien (312), 
314; — in Preussen (313); — in Bayern (313); — 
in Deutschland 313. 

Thierzüchter, Kalender [7]. 

Thierzucht 309—340; — Förderung auf einem Land¬ 
schlag [7]; — Einrichtungen zur Förderung in Eng¬ 
land [8]; — in Bosnien und der Herzegowina [9]; 

— Jahrbuch [9]; — Th. und die seeundären Ge¬ 
schlechtsmerkmale [11]; — Taschenbuch für land¬ 
wirtschaftliche [12]; — Einfluss auf Thierheilkunde 
[8], [309]; — landwirtschaftliche [3i0]; — Thätig- 
keit der Thierärzte (310); — Mitwirkung der Biologie 
(310); — Lamarck’s Lehre (310): — Bedeutung der 
Schlachthofarbeiten für die Th. 311; — Landeszucht¬ 
verhältnisse im Allgemeinen 312—315; — Förderung 
in der Schweiz [11], (312); — in Bayern [312]; — 
in Sachsen [312], (313), 313: — in Württemberg 

(312) ; — in den deutschen C'olonien (313); — in 
den afrikanischen Colonien (313); — staatliche Zu¬ 
schüsse zur Hebung in Bayern (313); — in Russland 

(313) ; — Förderung in Südwestafrika (313); — in 
England 314; — in Italien 314; — in Deutsch-Ost- 
afrika 314: — in New Jersey 314; — in Indochina 
314; — in Niederländiseh-Indien 315; — Th. und 
Molkereiwesen in Russland 383. 

Thigenol (235), 245. 

Thomasmehl, Vergiftungen 226. 

Thoracopagus beim Rinde 246. 

Thräncndrüse, Vorfall durch die Lidspalte (168); — 
Bau (252). 

Thrombose der beiden Herzventrikel (189); — der 
hinteren Aorta und der Aa. hypogastricae (190); — 
der hinteren Aorta und deren Verzweigungen 192. 
Thymus, Lymphosarkom 136; — Krankheiten 193; 

— Hypertrophie bei der Katze (193); — Altersver¬ 
änderungen und Mitosen bei Kaninchen (253); — 
Wirkung der Extractc [14], (286), 295; — Function 
bei Hunden und Katzen 295. 

Thyreoidea s. Schilddrüse. 

Thyreoidektomie, Verhalten der Eierstöcke bei 
Hunden (284); — Verhalten der Leber (284); — bei 
Hunden 294. 

Tollwuth s. Wuth. 

Tonsille, Bau beim Pferde [14], 258. 

Toxaemie 22. 


Toxine, Immunität des Igels (19). 

Traberkrankheit des Schafes (153). 

Trachea s. Luftröhre. 

Trächtigkeit, Hygiene [7]; — extrauterine (200), 202, 
203; — Fehldiagnosen bei der Untersuchung auf Tr. 
202; — abnormer Verlauf 202; — Diagnose beim 
Rinde 203; — Frühdiagnose (286); — Bedeutung 
der Tr. dor Schlachtschweine [10], 364. 

Trächtigkeitsdauer bei Stuten und Kühen 297. 

Tränken beim Pferde [10]. 

Transport, Korb für Hunde (303); — von lebenden 
Thieren über See 19; — von Fischen (339); — von 
Fischen auf Eisenbahnen (339): — Kosten und Me¬ 
thoden bei Sehlachtthieren (376); — Verluste 377. 

Transsudate der Thicro unter normalen und patho¬ 
logischen Verhältnissen [9], 

Traumen, epileptische Krisen hervorrufend (153); — 
des Gehirns 156. 

Trematoden 144. 

Trembladera, eine Erkrankung der Herbivorcn [12]. 

Trepanationswunden, Heilung solcher an Kaninchen- 
schädeln [9]. 

Trichinen, Uebergang auf das Schwein 366; — Vor¬ 
kommen bei Ratten 367; — Ablage der Embryonen 
im Darm 367; — selbstthätige Bewegungen der 
Muskel-T. 367; — Lieblingssitze 367; — Heilung 
einer Invasion 367. 

Trichinenschau [5], [8], 366—368; — Einführung 
in Hamburg (366); — Ausführung 367; — Verein¬ 
fachung 367, 368; — in den westlichen Provinzen 
Preussens 368. 

Trichinoskop, ein neues (366). 

Trichinose [13]; — in Bayern (366); — neue in 
Bayern 368; — beim Menschen 368. 

Trichorrhexis nodosa beim Pferde 220; — durch 
mechanische Ursachen bedingt 220. 

Trichosomum papillosum [5], 146. 

Trichophyten, Epidemie bei Pferden (124), 125. 

Trichophyton des Huhnes (349). 

Trokar für Aderlass (229), (230), (233). 

Trypanblau in der Behandlung des Red water 115. 

Trypanosoma congolense 119. 

Trypanosoma dimorphon 119. 

Trypanosoma Evansi [12]. 

Trypanosoma Frank 119. 

Trypanosoma pecaudi 119. 

Trypanosoma Theileri 119. 

Trypanosoma Wrublewski 119. 

Trypanosomen der Dourine 57; — der Beschäl¬ 
seuche 57, 58; — deren vermeintliches ultramikro¬ 
skopisches Stadium (118); — Biologie (118); — aus 
Sansibar 119; — beim Wisent 119; — beim Maul¬ 
wurf 119; — Entwickelung in den Fliegen 120; — 
Beziehungen zur Sarkosporidiosc 144; — bei Hühnern 
352. 

Trypanosomosen [13], 118—121; — Wirkung der 
Arzneimittel [11]; — Function der Lymplidrüsen in 
der Diagnostik (118); — Todesursache 119; - ein¬ 
heimische T. beim Rinde 119; — bei Meerschweinchen 
120; — in Deutsch-Ostafrika 120; — Behandlung 
bei Pferden durch ArsentrisuJFid und Atoxyl (1 IS); 

— Behandlung bei Pferden mit Arsen 121; — Do- 
sirung der Drogen in der Behandlung 121; — Be¬ 
handlung mit Tartarus stibiatus (235). 

Tsetsefliege (142). 

Tuba auditiva der Hausthierc [9], 274; — des Pferdes, 
Bedeutung [14], 275. 

Tuberkelbacillen, Empfindlichkeit der Kaninchen 
für vom Menschen stammende [7]; — Einwirkung 
menschlicher und Rinder-T. auf das Ziegeneuter [9]; 

— Vorkommen latenter in den intermusculären 
Lymplidrüsen [9]; — Vorkommen in der Milch und 
den Lymplidrüsen [13]: — Conservirung von Ver¬ 
sandmilchproben ohne Schädigung der T. [13]: — 
Uebcrtragbarkcit thierischer auf den Menschen 76; 
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— Vorkommen und Nachweis im strömenden Blute 
lungcntuberculöser Kinder (iG); — des Typ. humanus 
hei Elephanten (TG); — Verwandtschaft der beim 
Menschen und beim Kinde vorkommenden T. (TG); 

— TmWandlung des Typ. humanus in den Typ. 
bovinus (TG); — T. verschiedener Herkunft (T9): — 
neue Färbungsmethoden 80, 81; — Darstellung der 
Sporen NI; — Darstellung durch die Ligroinmethode 
NI; — (’ombination der Antiformin- und Ligroin¬ 
methode [N], 81: — Ausbeute der T. auf Bouillon 
81: — Gehalt des Blutes, der Museulatur und der 
Lymphdriisen bei tuberculösen Schlachtthieren 82; — 
Vorkommen im circulirenden Blute 83; —latente in den 
Lymphdriisen der Kinder und Schweine [H)J, 83; — 
Vorkommen latenter in den intermusculären Lymph¬ 
driisen bei generalisirt tuberculösen Kindern 83; — 
tichalt der Lymphe des Ductus thoraeicus bei tuber¬ 
culösen TI deren 83; — Gebalt der verkalkten Herde 
84; -- in Lymphdriisen und Tonsillen bei nicht- 
tubereulüseii Kindern 84; — Ausscheidung mit der 
Kuhmilch nach intravenöser Injection 84: — Ab- 
tödtung und Pasteurisation 85; — Abtüdtung in 
natürlich inficirter Milch [13], 85; — Uebertragung 
humaner und boviner T. 8G; — Umwandlung des 
Typus humanus in den Typus bovinus durch Ziegen¬ 
passage 8G; — verschiedene Typen bei chirurgischen 
Tuberculösen 8G; — Uebertragung von Menschcn- 
und Kinder-T. auf Mäuse SG; — Umwandlung und 
Lebensdauer 8G; — Spaltproducte NT; — Verfiitterung 
von Hiihner-T. an Schweine 8T; — Immunität tuber- 
culöser Thicre gegen ihre eigenen T. 8T; — in der 
Markt milch von New York 391. 

Tuberculin, s. auch Tubereulose; — Wirkung auf 
mehrfach vortuberc-ulinisirtc Tldere [8]; — Probe [12]; 

zur Feststellung der Tubereulose am lebenden 
Hausgeflügel [12]; — örtliche Wirkung 50; — im 
sanitären Dienst und in der Gesetzgebung (TG): — 
Misserfolge (TT); — Anwendungsweisen (TN); — beim 
Menschen (T9); — als Diagnosticum 88; — zur Be¬ 
kämpfung der Tubereulose 89; — Einfluss der Vor- 
tuberculinisirung auf den Ablauf einer folgenden 
Tubereulinprobe 89; — Ausbleiben der Keaction bei 
Kindern 80; — Einfluss der Tubereulinprobe auf den 
Milchertrag 89; — combinirte Tubereulinprobe 90; 

— Injection in die Cutis 92: — diagnostische Tuber- 
culinpriifung 02; — locale subeutane Injection 93; 

— beim Hausgeflügel 93. 

Tubercu 1 osan nach Burow (TO), 103. 

'rubere ul ose TG—10T: unter dem Quarantäne¬ 
vieh 32: Complemcntbindungsmethode für die 

Serumdiagnostik [5]: — Klinik und Bekämpfung 
beim Kinde [G]; — des Pferdes [T|; — Conjunctivai- 
reactiun fT]; — des Darmes beim Kinde [7]; — 
Inlectiosität des Kothes bei offener Lungen-T. fT]; 

— Immunisirung der Kinder («Sj; Betheiligung 
der verschiedenen Organe an der Generalisation [8] ; 

Infectionswege und Vorkommen bei Kälbern [OJ; 

— ist Nieren-T. des Kindes eine „offene“ T. [0]; — 
Conjunctivalreaefion beim Kinde [10]; — des weib¬ 
lichen Gesohlechtsapparates des Schweines [10J: — 
Outireaetion [ 10]: — und Hygiene der Milchgewinnung 

[11] : - - beim Binde [12]: — Histogenese des Darmes 

vom Huhne [12]; — Virulenz latenter Herde bei 
Mensch. Bind und Schwein [12]; — Feststellung 

durch Tuberculin beim lebenden Hausgeflügel [12]; 

Empfänglichkeit der Organe des Kaninchens und 
Meerschweinchens [12]: — SchneiIdiagnose [12]; 
Erfolge der v. Hchring'sehen lmmunbirungsimpfungen 

[12] ; -- knotige der Muskeln des Kindes [13]; -- 

(’utanrcaction bei Bind und Schwein [15]; - acute 

Exacerbation (TT); - Milch als Infectionsquelle (T9); 

occultü 82: - Virulenz latenter tub. Herde 

bei Mensch, Bind und Schwein 83: — Verkalkung 
tub. Läsionen bei Kindern und Bacillengohalt. 84; 
-- Infeetio-dtät tlcr Milch tub. Kühe 84, 85; — In- 


fectiosität des Kothes bei offen lnngentuberc. Rindern 
85; — künstliche Uebertragung durch Infection des 
frischmilchenden Euters SG; — Uebertragbarkeit hu¬ 
maner und boviner Bacillen Nfi; — Infection von 
Mäusen 86; — Eintrittspforten NT; — Fütterungs¬ 
versuche mit menschlichem Material bei der Katze 
8T, 88; — Verbreitung durch den Dünger inficirter 
Kinder NT; — Infectionsweg und Verbreitung beim 
Menschen 8T; — Infection des Menschen mit Typ. 
bovin. 88; — Fütterung von Katzen mit Rinder¬ 
material 88; — ungleich häufiges Vorkommen bei 
den Hausthieren 88; — pathologische Anatomie der 
Geflügeltubcrc. (TG); — Uebertragung von Kind auf 
Mensch (T9); — Infectiosität der Milch nach Tuber- 
culineinspritzung 89; — intrauterine Infection 95, 
98; — Infectionswege der T. 95; — Verbreitung 
durch Thierexperiment 95; — Infectionswege bei 
experimenteller T. 96; — Empfänglichkeit des 

Hundes für T. des Menschen und der Thiere 99; — 
Uebertragung der Rinder-T. auf den Menschen 100; 

— Infection des Menschen mit Schweinc-T. 100; — 

Fleisch als Infectionsquelle der T. 100; — Gefliigel- 
und Säugethier-T. (TG); — Geflügel-T. menschlichen 
Ursprungs (TG); — T. und diffuse Ostitis beim Hunde 
(TG); — geheilter Fall von miliarer T. beim Schweine 
(TG); — Gehirn-T. bei der Kuh (TG); — des Elephanten 
(TG); — tub. Coxitis (TG); — der Leber (TT); — beim 
Pferde (TT); — Differcntialdiagnose der Eutcr-T. 
(TT); — Hodcn-T. beim Stier (TT); — der Lymph¬ 
driisen (TT); — der Gehirnhaut bei der Kuh (77); 
Serosen-T. bei Rindern (TT); — der Leber beim 
Hund (TN); — der Bronchial- und Mediastinaldrüsen 
mit chronischem Aufblähen (TN); — beim Pferde 
(T8); — Ursache einer Brustbeule (T8); — des Peri¬ 
kards beim Hunde (TN); —gcneralisirte beim Pferde 
(TN); — Gehirn-T. bei der Kuh (TN); — bei Kind 
und Schwein (TS); — der Bugdrüsc (TN); — der 

Körpermusculatur bei der Kuh (79); — des linken 
Hodens beim Eber (T9); — der Rinder in Rumänien 
T9; - - Perlsucht bei den Milchkühen 80; — bei 
Büffeln 80; — in (’alifornien 80; — Häufigkeit 

bei Menschen 80; — des Ductus thoraeicus 83; 

— congenitale beim Rindvieh 94; — Formen der 

T. des Kindes 95; — Ilistiogenese der Darm-T. 
des Huhnes 90; — Verhalten der Halslymph- 
driisen des Kindes bei T. 9T; — Verhalten der 

Fleischlymphdrüsen bei generalisirtcr T. 9T; — 

tub. Infection ohne makroskopische Veränderungen 
97: — Feststellung der T. 9—11 Tage nach der 
Impfung 9T; — käsige Degeneration bei der T. 9T; 

— T. beim Rinde 9T; — Gehirn-T. beim Kinde 9T; 

— der weichen Hirnhaut 98; der Lendenwirbel 98; 

primäre des Euters 98; — des Hodens 98: 

knotige Muskel-T. des Kindes 98; - angeborene 

beim Rinde 98; — beim Schweine 98; — beim 

Pferde 98, 99; Ul ec rat ion im Rectum beim Pferde 
99; — des Myokards beim Pferde 99; — beim 

Hunde 99; - beim Panther 99: — bei Hühnern 

100; - beim Geflügel 100; - Diagnostik 93; — 

frühzeitige Feststellung 93; Conjunetivalreaction 
89, 90, 91; - Ophtha,lmoreaction 89, 90, 91; - 

Vaginalrcaetion (78), 90; — Uutanreaction 90. 91, 
92, 93; — Intradermalreaclion (T8), (T9). 92, 93; — 
klinische Feststellung der Lungen-T. des Kindes 88; 

Tuberculin 88; — Werth und Zuverlässigkeit der 
Tubereulinprobe 88; —■ Werth des v. Behring’schen 
Tubereu lins für die Ophthalmoreaction 89; - 

Ophthalmoreaction vermittelst Hovotubereulol und 
Tubereuline brüte 90; — Ophthalmoreaction nach 
Kl immer und Kicssig 90: - Ophthalmoreaction im Ver¬ 
gleich mit der siibcutanen Tuberoulinreaetion 91; - 
Intradermoreaction im Vergleich zur subcutancn 
Tuberculinrcaction 92; — Intradormoreaction bei 

Carcinom 92; — Feststellung am lebenden Haus¬ 
geflügel durch Tuberculin 93; — Uomplemenl- 
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hindungsmcthode und die Serumdiagnose 93: — 

Bildung specifischer Eiweisskörper 94; — Cobragift- 
rcactiun als diagnostische und prognostische Reaetion 
der T. 94; — Impfung (76), (77); — Schutzimpfung 
(78), 106, 107; — neues Heilserum 107; — das 
Dresdener Schutzimpfungsverfahren (76), (77): — 
v. Behring’sche Schutzimpfung 103, 104; — v. Beh- 
ring’s Bovovaccin 103, 104, 105; — Schutzimpfung 
mit Tauruman 104, 105; — Koch’sche Immunisirung 
105; — Klimmer’s nicht infectiöser Impfstoff 105; — 
Immunisirung 106: — Immunisirung gegen Perlsucht 
106; — Immunität 106: — Ostcrtag'sehes Tilgungs¬ 
verfahren (76), 101: — Bang'schcs Tilgungsvcrfaliren 
(7 8), 101; — Kampf in Schweden (78); — prakti¬ 
sche Durchführung der staatlichen Bekämpfung (79); 

Bekämpfung in Schlesien 80; — Bekämpfung 
beim Schweine 98; — Bekämpfung der Rinder-T. 
100, 101; — dreijährige Bekämpfung in Wisconsin 
101; — psychische Veränderungen bei t. Kachexie 
(152); — der Hirnhaut 159: — Entschädigung nach 
dem neuen Seuchengesetzc (341): — bei Hühnern 
|349). 350; — bei Hühnern und anderem Geflügel 
350; — der Musculatur beim Schweine (360); — 
der Trachea bei Rindern (360); — der Halswirbel 
und nervöse Störungen (360): — T.-Commission des 
Vereins der Sehlachthofthierärzte (360); — der (fe- 
krösdriisen der Schweine (360); — Procentsatz der 
Knoehen-T. 361: — der Knochen 361; — des Ge¬ 
hirns 361: — der Pia mater 361; — atypische 
Generalisation 361: — bei der Ziege 361: — kleine 
Knötchen in der Luftröhre und dem Endokard beim 
Schweine 362: — ökonomische Behandlung der T. 
der Schlachtthiere 362; — Milchwirthschaft und die 
Bekämpfung der Rinder-T. (380): — atypische 

Schweineniere (198): — Milch und Milchproductc als 
Vermittler der Infection 390; — Beziehungen 

zur Production gesunder Milch 391. 

Tumoren s. Geschwülste. 

Tympanitis. Leberechinokokken als Ursache der 
chronischen bei Rindern (142). 

Typhus s. a. Blutfleckenkrankheit: — Agglutinine 52: 
— des Schweines 65; — des Menschen durch Milch 
übertragen 127. 

u. 

TJc b erb ei ne 209: — Ursache 210: — neue Methode 
zur Entfernung 210. 

Uncinaria radiata bei Rindern (141). 

Unfruchtbarkeit des Rindes (198); — Feststellung 
und Behandlung (198); — Geschwülste und Cysten 
des Uterus als Ursache 198; — Ursachen 199; — 
Ursache bei Kühen 327. 

Unguentum Caseini Beiersdorf (223). 

Unkräuter, Vergiftungen 222. 

Unterkiefer, Lappenwunde (175); — Nekrose, Se¬ 
quester und Oaries (207). 

Unterkieferdrüse, Verletzung des Ganges (175); — 
Mitochondrien in den Drüsenzellen 258; — Secretion 
der Zellen der oberflächlichen U. des Kaninchens 258. 

Unterricht, individuel 1er (343). 

Untersuchung, rectale beim Rinde [7], 233. 

Untersuchungsmethoden, pathologisch - histologi- 

^ sehe [12]. 

Unverdaulichkeit und Aufblähen infolge Tubcrcu- 
lose der Bronchial- und Mediastinaldrüsen (78). 

Urachus patens heim Kalbe 250. 

Uraemie und Nephritis heim Pferde (194): — infolge 
Nierensteine 195. 

Urin s. Ham. 

Urotropin bei Cystitis und Nephritis [12]; — in der 
Behandlung des Lumbago (131). 

Urticaria (220): — Uehertragung vom Schweine auf 
den Menschen (219); — bei Bovinen 221. 

Ustilago maVdis, Vergiftungen bei Kühen 222. 

Ellenberger and Schlitz, Jahresbericht. XXIX. Jahrg. 


Uterindrüsen bei einigen Säugern [5]. (251). 

Uterus s. Gebärmutter. 

Utilisations ans falten in Russland 342. 

V. 

Vaccinetherapie, Wrightsche (227). 

Vademecum für Thierärzte [10J. 

Vagina s. Scheide. 

Vaginalreaetion der Tuberculo.se (78). 

Variation, Kategorien (285); — bei Protozoen (285): 

— bei den niedrigsten Lebewesen (285). 

Veitstanz beim Pferde 164. 

Vena azvgos. Structur beim Rinde (251). 

Venen, Krampfadergeschwür beim Hunde 193: — dos 
Schädels (253): — Verlauf und Bau am Kopfe dos 
Pferdes [10], 264: — Anastomose der V. iliolumbalis 
mit der gleichnamigen Arterie bei der Katze 264: - 
des Euters vom Rinde 264. 

Venenentzündung, Therapie 193. 

Verbände 233—234: — Sehlingen-V. (233): — Pech- 
V. 234. 

Verblutung, innere (190). 

Verbrennung, nervöse Störungen bei V. durch Nebeln 
163; — multiple der Haut (219). 

Verbrennungsofen von Doctor 342. 

Verdauung, Vorgänge im Enddarme [12]: — Be¬ 
sonderheiten bei Tliieren mit mehrhöhligen Mägen. 
Kaltblütern und Vögeln [12]; — des Eiweisses bei 
Haustliieren 289? — des Eiweisses im Schweine¬ 

magen bei Fleischfütterung 290; — Einfluss der 
Körperbewegung auf den Ablauf beim Schweine [13J. 
290; — der Cellulose bei Haustliieren 290. 

Verdauungsapparat. Anatomie 250—260; — Em¬ 
bryologie 281—282. 

Ve r d a u u n g s o r g a n c, Krank beiten 175 — 189; — K rank - 
beiten bei Militärpferden 175. 

Verdauungstraclus von Cricetus frumentarius 256. 

Verdauungsleiden, Arsenik bei chronischen (177). 

Vererbung von Eigenschaften (284); — hei Protozoen 
(285); — bei den niedrigsten Lebewesen (285): 
Möglichkeit durch den Placentarkreislauf an Stelle 
durch die Keimzellen (285): — mütterlicher Eigen¬ 
schaften auf Kinder (286); — Apparate beim Ge¬ 
flügel 298; — gewisser Eigenschaften beim Foxterrier 
298; — der Farbe (310): — beim Pferde [315]: — 
V. und Inzucht (315), 316; —V. und Stirnhaarwirbel 
316: — der Landbeschäler 316; — des Typs [318]; 

— der Farbe beim Rinde (325). 

Vergiften der Hunde (235); — durch Chloroform im 
Veronalschlafe (238). 

Vergiftungen 222—226: — durch Blei [12]; — Queek- 
siIberhirudin-V. [13]: — Reflexe bei V. 162; — dureh 
Eisenmennige 180; — bei Militärpferden (222); — 
kryptogene bei Pferden 222: — Futtervergiftungen 
222; — alimentäre bei Kühen 222: — durch Un¬ 
kräuter 222: — durch Pflanzen 222 — 224: — Lupi- 
nose (222); —- durch Kornrade (222); — durch Rüben - 
blätter (223): — durch Colchicum (223); — durch 
Schachtelhalm und Riedgräser (223); — durch rohe 
Kartoffeln (223); — durch Meerrettigwurzcln (223): 

— durch Oelkuehen bei Rindern (223); — durch 
Schachtelhalm bei Militärpferden (223): — durch 
Schimmelpilze (223); — nichtpflanzliche 225—226: 

— durch verschimmeltes Futter (223): — durch 
Taxus bacoata bei Rindern (223): — durch Tn\u> 
baceata bei Schweinen (223); — durch Aconitum 
223: — durch verschiedene Astraga lusarten 223; — 
durch Astragalus bei Pferden (223); — durch Baum- 
wollsaatmchl 223: — durch angekeimte Kartoffeln 
224: — durch faulige Kürbisse 224: — experimen¬ 
telle dureh Herbstzeitlose bei verschiedenen Tliieren 
224: — durch Nieswurz 224; — durch Oleander 224: 

— durch faulige Rüben 224; — durch faulige Rüben¬ 
blätter, 224: — durch Senfsamen in Raps- und 

28 
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Riibsenkuchen 224; — durch wcissen Senf 224; — 
durch Zwetschgen 224; — durch Zwiebeln 224; — 
durch phosphorsauren Kalk (225); — durch Queck¬ 
silber (225); — durch Zinnpapier beim Schafe (225); 

— acute Arsenik-V. (225); — Alkohol-V. (225); — 
durch CresolSchwefelsäure (225); — Blei-V. bei .jung¬ 
rindern (225); — Arsenik-V. beim Hunde (225); — 
Arsenik-V. bei Rindern (225): — durch Baciliol beim 
Pferde (225); — durch Blei bei Rindern (225); — 
durch C'hilisalpeter (225); — durch Eisenvitriol (225); 

— durch Kochsalz bei Schweinen (225); — durch 

Phosphor (225); — durch Quecksilber bei Rindern 
(225); — durch Quecksilber bei Schweinen (225); — 
durch Rauch bei Pferden und Rindern (225): — 
durch Alkohol 225: — acuter und chrnn. Alkoholismus 
(225); — durch Arsenik beim Hunde 225; — durch 
Benzin beim Hunde 225: — durch Creolin 225; — 
durch Hvdrargyrum oxvevanatum 226; — durch 

Kupfer bei Rindern 226; — durch Messing 226; — 
durch Kainit und Thomasmehl 226; — durch Bres¬ 
lauer Kartoffeldünger 226: — durch Schwefelkohlen¬ 
stoff 226: ■ durch Kohlraupen 226; — durch 
Schlangenbiss 226; — durch Cocain beim Hunde 238; 

— durch Yohimbin 23t); — durch verdorbenen Mais 
bei Gänsen (349); — durch Oleanderblätter bei 
Hühnern (349); — durch Brandpilz# bei Gänsen 353; 

— durch Seesalz beim Huhn 353; — durch Koch¬ 
salz bei Hühnern 353. . 

Vergot inine in der Behandlung der Dämpfigkeit (173). 

Verrenkung, habituelle der Kniescheibe 206,208: — 
chronische des Fesselgelenks (207); — der linken 
Kniescheibe (207): — complicirte des Fesselgelenks 
(207): — des Hüftgelenks (207); — fälschliche der 
Kniescheibe 20S; — des Sehultergclenks 20S. 

Verschlucken beim Kalbe (177). 

Verwandt s eh aftsz licht, als Folge Nachtblindheit 
beim Hund 170: — V. und Blutlinien [328]. 

Vervan d tschaftszuoh ten [11]. 

Verwerfen, seuchenhaftes 116. 117; — im Eselgestiit 
(116): heim Rinde (116). 116; — Pathologie und 

Actiologie 116; — bei der Stute 117: — t’omple- 
mciubindungsmcthode u. Agglutinationsprobe 116; —- 
Agglutinine nach Injection von Abortusculturen 116. 

Verwundungen durch Schüsse 206; — im Kriege 
206: — an der Hinterbacke (210); — am Fessel und 
Kronenwulst (211); — an der Schulter (211); — 
schwere (211). 

Veteriniirhygiene s. Hygiene. 

Veterinär ins titufe* Bericht des Leipziger [6], 

Ve 1 erinärka 1 ender [14]. 

Velerinärmediein, Jahresbericht, [7], [8]; — Ge¬ 
schichte (344): — (Maturität, als Vorbildung für das 
Studium in Italien (345). 

Veterinärpolizei [10], 341; — Behandlung eigener 
Pferde von Militärpersonen (19): — Reorganisation 
in Frankreich (341); — russische (341); — Ausübung 
in Paris etc. 341. 

Ve t erinärsani tätsberich t [14]. 

Veterinürtaschenbuch [9], 

Veterinärwesen. Vorschriften in Sachsen [6], [14]; 

— in Sachsen [5]: — der englischen Armee [5]: — 
Handbuch in Sachsen [Sj: — Vorschriften in Bayern 
[14]: — im Dage.slanschcn Gebiete 20: — in russi¬ 
schen Gouvernements 21; — im Ssimbirsksehen Gou¬ 
vernement 21. 

Viehgewährschaft im B.G.B. [10]. 

Viehhandel [14], (376). 

Viehmärkte, einheitliche Handhabung der Yeterinär- 
polizei (341). 

Vieh Versicherungen [10], 343; — in Pommern 

(302 1 , (304;: — der Ziegen (333); — Verhältnis« 
dos Thicrarztes 343): - staatliche Pfcrdeversichc- 

ruug in Sachsen (343), 343: — grössere deutsche Ge¬ 
sellschaften (343); — bayrische I.andespferdever- 


sicherung (343); — Perleberger Gesellschaft (343); 
— staatliche in Bayern (343h 

Vichversieherungsgesetz, das schweizerische (341). 

Viehverwerthung, genossenschaftliche [14], (369). 

Viehzucht s. Thierzucht.. 

Viehseuchen s. Seuchen. 

Viehseuchengesetz des Reiches [12]. 

Viehhof s. Schlachthof. 

Viscosität des Blutes (285); — des Blutes von ge¬ 
sunden und kranken Thieren [12], 287. 

Vögel, einheimische [13], [337]: - Studium der 

Stimmen [337]: — Krankheiten 349—353. 

Vogelkunde [7]. 

Vogelstimmen [14], [337]. 

Vollblut, Stammbaum der englischen V-Beschäler in 
Deutschland [7], [318]; - Vollblutzucht und Renn¬ 

sport (318); — Zucht in Deutschland (318): — V.- 
und fiscalischer Rennstall (319). 

Vorderdarm des Hamsters (Cricet. frurnent.) [12]. 

Vorhautkatarrh, eitriger (198). 

Vormagen, nekrotische Schorfe der Schleimhaut 183. 

Vulva s. Scham. . 

w. 

Wachst hum (286). 

Währschaft (340). 

Währsehaftsgesetz, schweizerisches 341; — Unter¬ 
schiede des deutschen und französischen (341). 

Wagen, neue Bespannung (287). 

Warzen maukc beim Pferde [7], (219). 

Wasserstoffsuperoxyd bei Ekzem (236). 

Wassersucht, pathologische Rolle der Distomen bei 
Schafen 144: — congenitale allgemeine mit Ver¬ 
krümmungen beim Kalbe (200). 

Weiden, Cultur in Sachsen (301): — Pflege und Dün¬ 
gung im Herbste (301): — Genossensrhaftsalpen (301), 
308; — Jungvieh-W. in Oberhessen (302); — für 
Schweine (302); — Genossenschaften in Sachsen 

(302) : — Jungvieh-W. in Mundelfingen (302): — Be¬ 
trieb in Sachsen (303); — züchterische und hygieni¬ 
sche Bedeutung (303): — Erkrankungen der Thiere 
auf der W. (303); — des norddeutschen Tieflandes 

(303) ; — Geräthe zum Zerkleinern der Excremente 

(303): — Schutz des Jungviehes gegen Inseeten (303), 
308; —Jungvieh-W. auf Haideboden (304): — Futter¬ 
aufwand während des W.-Ganges 307; — Zufütterung 
von Kraftfutter auf den W. 307; — krankhafte Ab¬ 
magerung auf Moorböden 307; — Aussaat von Dauer- 
W. 307: — landwirtschaftlicher Betrieb mit W.- 
Wirthschaft 307; — Jungviehw. in Laineck 307: — 
Schutz gegen Sonnenbrand 308; — fahrbare Hühner- 
wagen für lliihner-W. 308; — Erträge des Dauer- 
W. in den Marschen 327; — sehleswig-holsteinsehe 
Koppelwirtschaft [328]; — Einrichtung gemein¬ 

schaftlicher Bockweiden 334. 

Weidewi rtlisehaft in Algier (301); — Aufzucht und 
Fütterung des Jungsviehes (301). 

Widerrist. Ahseess (210). 

Widersetzlichkeit des Pferdes [12]. 

Wild. Naturgeschichte der Arten Deutschlands [12], 

r-wT]. 

Wild- und Rin derscuche s. Septicaemia haemor- 
rhagiea. 

Winterschlaf, Veränderung des Fettgewebes beim 
Frosche 292. 

Wirbelsäule, Lordose beim Pferde (207); — conge¬ 
nitale Kyphose (245). 

Wirbel thiere, vergleichende Anatomie [12]. [14]. 

AVochcnbct t-pfl ege [14]. 

Wolfsrachen (246). 

Wolle, Uapwolle und australische (331): — Reinigen 
und Trocknen (331). 

Wollproduction in Argentinien [331]. 

Würmer, Reizung durch Darm-W. (142). 
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Wunden, Ablecken durch den Hund 231. 

Wundbehandlung (230); — durch constante Hciss- 
wasserberieselungen [9], (230); — antiseptische 231; 

- unter feuchtem Blutschorf [13], 231; — beim 
Geflügel 231; — mit Blut und Blutserum 231; — 
ausschliesslich durch Borsäure (23b). 

Wundnadel, eine neue (233). 

Wurfmethoden 234: — die deutsche und die Stutt¬ 
garter [6]. 

Wurf zeug, Abildgaard'sches 1233). 

Wurst, Färben der Hüllen (3b8): — verdorbene (3(>8); 
— Nachweis von ThecrfarbstulVen in gefärbter (3b8); 

- gefärbte (3b8); — verdorbene oder gesundheits¬ 
schädliche (3bS); — Lebensfähigkeit von Mikroorga¬ 
nismen (3bi)): — Nachweis künstlicher Farben in \Y. 
und Wursthüllcn (3Gb): — Prüfung auf Zusatz von 
eiweissartigen Bindemitteln 372; - «amerikanisches 
Eiweiss" als Bindemittel 372. 

Wurst Vergiftung [14J. 

Wuth 43—4S. 3GO: — »Statistisches 25, 2b: — bei 
Militärpferden (43): — Natur, Ursache und Vorkommen 
44: — Aetiologie und Diagnose 45: — Xegrösche 
Körperchen und Diagnose 45; — Methodik der Dia¬ 
gnose 45; — auf den Philippinen 44; - in den 

Vereinigten Staaten 44: - Uebertragharkeit auf 

Hatten 44; — beim Pferde '43,'. 44; — ein schwer 
erkennbarer Fall (43): — bei den Strassenhunden in 
Konstantinopel (43): — bei Pferden und Hindern 
(43); — Verletzung von Menschen durch tollwuth- 
kranke Thiere 44; — intermittirende W. beim Kinde 
44; — Pseudowuth 44: Läsionen der Niere bei 

W. 45; — abortiver Verlauf der Strassenwuth 45; 

- NcgriNche Körper in der Parotisdrüse des Hundes 

45: — wuthtödtende Wirkung des Speichels 4b: — 
Deutung der NegrUsehen Körperchen 4b: — Passage- 
wuthkörperehen 4b; — (ielialt des Gehirns an Virus 
4b; lvssicide und immunisirende Wirkung der 
(■erebrospinalfliissigkeit 4b: Virulenz der (Zerebro¬ 

spinalflüssigkeit (43), 4b: — immunisirende und 
baktericidc Kigenschaften verschiedener chemischer 
Substanzen 47; — Virus fixt' 47. 4S; - Kigenschaften 

des Strassenvirus bei Passagen durch den Hund 47; 

- Immunisationskraft der Nervensubstnnz 47. 4S; — 

Herstellung eines Serums 48; — (iesetz (43); — 
Bekämpfung in alten Zeiten (43); — Bekämpfung 
(43), 4S; — Behandlung von Schalen mit Ammons¬ 
hornemulsion 47; - Schutzimpfung beim Menschen 

(43); — Pasteur'seher Impfstoff 4b: — Impfungen 
nach Pasteur 48. 

Y. 

Yoghurt. Bereitung (379); — Geschichtliches 333; - 
Genuss in Deutschland 333. 

Yohimbin um liy drochlo ricum (234). (235), (23b), 
233: — Vergiftungen bei Hunden 233. 

z. 

Zähne. Anomalie beim Pferde [A4]; - Pulpitis gan¬ 

graenosa (172): — unregelmässige Abnützung (175): 

— zu grosser M, (175); — Anomalien (175); Ver¬ 
änderungen bei Kieferrachitis des Schweines (175); 

— Behandlung im dänischen Heere 17b; — Hypo¬ 
plasie der »Schmelzeinstülpungen bei M! im Oberkiefer 
7], 17b; — Alveolarperiostitis 17b; - Knlstelmng 

des Zahnbeins bei Mensch und Schwein 277: —- 
Durchbruch der bleibenden und Resorption des Milch¬ 
gebisses bei Hund und Katze 2SI; — Missbildungen 
243; — Merkmale für die Altersbestimmung bei 
Kälbern (253); — Anomalie 25S; — Veränderungen 
in den ersten 8 Tagen nach der Geburt bei Kälbern 
2b2; — Ausbruch und Wachsthum der Milehsehneide- 
zähne bei Ziegen 334; — falsche Stellung (3b0). 


Zahn alter des Pferdes [13]. [315]; — bei Kälbern 
[13]. 

Z ahne x t r a e t i o n 232. 

Zahnheilkunde 17b. 

Zange, Lippen-Z. (233); — Blutstill-Z. (233), (234): 
— Castrir-Z. 234. 

Zecken, Einfluss der Kälte 111; —Rolle beim Ostküsten¬ 
fieber 112: — als Verbreiter der Piroplasmose der 
Rinder 114; beim Igel 11b; —Methoden der Ver¬ 
nichtung der Rinder-Z. 143: - Apparat zur Be- 

kämpfung (233). 

Zehe. Anatomie beim Pferde [14]. 

Zehen achse, Bedeutung für den Hufbeseh lag (213). 

Zeitschriften 15—IS. 

Zellen, Bedeutung der Theilung [13], 254. 

Ziegen auf Sizilien [11]; — osteologisches Unter¬ 
scheidungsmerkmal heim Schaf (252); — eigenartiger 
Geruch der Z. (284); — rehfarbene hornlose Schwarz - 
wald-Z. in Württemberg [S], [332]; — Verwendung 
als Zugthier (332): — Ursache der Unfruchtbarkeit 
bei Geisern (333); — Geschichte (333); — Krank¬ 
heiten (333;; — die Saanen-Z. als Milchtliier (333): 
— Aufzucht der Lämmer (333); — Kennzeichnung 
guter Milch-Z. (333); — Mohair-Z. (333): — nubische 
Z. (333); — syrischer Ziegcnboek (333): — Literatur 
über die Z. 333; — Richten der Z. 333; — Kopf¬ 
bildung bei Schweizer- und Land-Z. 334: — Spar¬ 
samkeit in der Fütterung 334; — Kennzeichnung 
334: — Ohmnaehts-Z. 335; — Wild-Z. 335: — 
asiatische Z.-Antilopen und Halb-Z. 335. 

Ziegenböeke. Fütterung und Pflege (332); — Ursache 
der Unfruchtbarkeit (333); — Aufzucht und Zucht- 
henutzung (333): — Körordnung in Westfalen (333 ; 
— Kennzeichnung (333): — Ankörung (333): — Bei¬ 
hülfen zur Beschaffung (333); — Auizuehtstationen 
334; — gemeinschaftliche Bockweiden 334; — Ge- 
sehlechtsgeruch (3bO): — Fleisch von uneastrirten 3b3. 

Ziegenboekha 11 ung (333); — Verpflichtung der Ge¬ 
meinden 1333). 

Ziegen farm 334. 

Ziegenfleisch in verschiedener Zubereitung (333). 

Z i e g e n fu 11 e rr a u fe (333). 

Ziegenhalter, Merkbuch [7], 332. 

Ziegenhandel, gesetzliche Bestimmungen 333). 

Ziegenmilch, wohlschmeckende 334. 

Ziegen l assen , neue 335. 

Zi egen sch a neu , Gruppenaufstellung 333; — Fest¬ 
legung des Kiehterurtheiles 333. 

Ziegenzucht [ö], 332—335; — im Odenwaldgau (312); 
— praktische [10]. [332]; — Förderung (332): — in 
Baden (333): — Verhältnisse in Sachsen (333): — 
Einträglichkeit 334; — Prämien zur Förderung in 
Sachsen 335; — in der Provinz Hannover 335; — 
in der Schweiz und in Deutschland 335; — Ren¬ 
tabilitätsberechnungen [337]. 

Z i e genz u e h t vcrsuc hc (333): — Landesverband (333). 

Ziehen, An lernen der Bullen (303). 

Zinn, Vergiftung durch Z.-Papier (225). 

Zoologie, experimentelle [10]. [310]. 

Zucht gen os sensehaften, Thätigkeit am Niederrhein 
(32S). 

Zucht leist ungen [bj. 

Zuchtvieh, Ausfuhr aus Grossbritannien (312); — 
Einfuhr nach Süd west afrika (313), 314. 

Zuchtwahl, geschlechtliche [bj. 

Zucker, Vorkommen der einzelnen Arten im Harn von 
Milchkühen [13], 300; — Bestimmung durch Merek- 
sche Reagenztabletten im Thierbarn [11], 292. 

Zuckerharnruhr, äodkalium und Natr. hicarbonicmu 
gegen Diabetes insipidus (140); — Tannopin gegen 
Diabetes insipidus (140); — beim Ochsen 140. 

Zuc k ers c h n i tze I, Fiitterungsversuehc 305. 

Z ii c h t er verein i gu n gen, Zahl 313. 
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Zunge, diffuses Sarkom (133); — Carcinom 13S; — 
Sklerose (175); — mechanisch wirkende Papillen 
(252); — Bau der Papilla foliata heim Pferd [14], 258. 
Zungen löffeln IG5. 

Zwerchfell. Krankheiten 173; — Zerreissung (17S); 
— Ruptur (1S4); — angeborene beberzwerrhfell- 
hernie (184); — alte ineareerirte Hernie (1SG); — 


Riss und Verwachsung von Leber um! Lunge (186); 
— Riss mit Verlagerung von Diinndarmsehlingcn in 
die Brusthöhle 18 S; — Anomalie 249. 
Zwetschgen, Vergiftung bei Schafen 224. 

Zwie bein, Vergiftung bei Rindern 224. 

Zwillinge, Zuehttaugliehkeit von Z.-Kälbern 327. 
Zwölffingerdarm. Reseetion beim Huhn (341)). 


Druckfehlerverzeichniss. 
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